'S 


Vi 


■  ( 


Ii 


Nassauische  Annalen 

Verein  für  Nassauische  Altertumskunde 
und  Geschiclitsforschung 


Digitizcü  by 


Digitizcü  by 


Digitized  by  Güügl 


ANNALEiN  DES  VEßEINS 

fOb 


NASSAUISCHE  ALTERTUMSKUxXDE 

CSD 


Digitizcü  by 


Digitizcü  by  G«.j 


4 


I 

I 

ANNALEN  BE8  VERELXS 

NASSAIISCHe'  ALTERTLIISKUNDE 

UND 

GESCHICHTSFORSCHUNG. 

ArilTZEHNf  Er'bAND. 
1883  84. 


MIT  HBTTll  LITHOOBAPHIBRTElf  TArCLlf. 


WIESBADEN. 
JULIUS  NIKDNER,  V  ERLAÖSHANDLÜNG. 


In]iaits*V6rzeiclini& 


des   achtzehnten  Bandes. 


SaMAsUehe  Biographie.   Von  Prof.  Fr.  Otto  und  Dr.  S.  Widmaun   1 

1.  Allgeuieiiie  deut«chd  Bio^ru[)liit',  Hd.  XV  und  XVI,  1882    1 

2.  Wetzer  und  Weltes  Kircheulexikou,  Bd.  I  luid  U,  1882,  1883    2 

a  PSkd,  FUM.  BckrMdlM^Leilkom  1888    8 

1. 17«krolog0   8 

Inra«  UttorM«  iat  T«nlMg«btet  Mr.  Ittmtnr  ^bgiMUoneii  AaSng 

Septattbor  1883).  Ton  Vrot  OHo  and  Dr.  Widniftaii   5 

■■r  Siater  vm  WlitUim.  Ton  ObenrndiifoftlMl  1^.  B«nti»v   81 

»  .*  • 

Sckaitpicler  te  Sehwalba^.  Von  Prof.  Otto  .    87 

*  *f ' 

Dms  älteste  BücberTerzeichnls  des  Klosters  Am^lu.  You  Dr.  Widmaua  ....  28 

Zw  SehSBMier  Retinsage*  Von  dcuis&lbea   83 

tTrkunden-Beilage   48 

Znr  (Jeschlf  litf  deü  Dorfes  Patersberg  Ton  l&Ol— 1796.  Von  Pfarrer  W.  Ullrich  .  .  45 

J.ih.  Hofmrister.   Vou  Prof.  Otto   54 

Hei  Stadtpfarrers  AntoB  Weber  zu  Idstein  8}'nod«l«ClirOHlk  4«r  1M8MM  Idstein: 

lä77-— lodöt    Von  Arohivsekretär  Dr.  Joachim  ...65 

Chronikalische  Notii  ane  der  Zeit  de»  SOJ&hr.  Krieges.  Von  Dr.  Widmann    .  .  .  81 

Bw  Gerücht  von  einem  seitens  KaroMaiuz  beabalehtfgteii  EinCUI  im  Wleibaden 

Im  Jahre  WO».   Von  Dr.  E.  Aus  fei  d   8& 

Weidirereehtigkett  von  Kloppenhcfm  und  Haulooh  io  der  Jfanroder  tieMrfcmg. 

Von  Landgciii  htsiftt  W.  Keim     .......    88 

JUhensnaehrtehteu  Uber  Jean  Panls  «^oUtegrer^nndten  und  Fremd  Paul  fimli 
Thierlot.   Von  Oberschulrat  Dr.  K.  Sc h wart a  

U  1.  Kmgs  8«lsqnellen.  Von  Prof.  Otto   142 

ImI  CiedJchte  ans  dem  XT.  Jahrbnadert  Iber  Wleabadeat  Ton  GymnaalaUebror 

Fritzo  und  Prof.  Otto    .  .  *   143 

^JtoaMeaaische  Mf!n7Trp><pn.    TFortsint/un?.)  Von  Jul.  Isenbeck.   Mit  fünf  Tafeln  und 

Saolilmg:  Mttnzmeister  zn  Wle«baden*  Von  P.  Joseph,  Lehrer  in  Frankfurt  a.  H.  145 


Digitizcü  by  ^(j^j^l'^ 


PfUliUritrhe  Fände  bei  5fHerwAlIiif  and  bei  HoBibars«  Mii  laleL  V«b  K«M«mMr 


fthiT'-t  I.   I».  V.  Cobaui»eo  und  iJauni' i>ter  Jacobi  187 

Me  HflsrelLTÜiM  r  im  Sehwanbefner  Wald  nod  die  Srbweicaicfeuuc  M  Kelster* 

back  am  Main.    Vun  ULem  r.  Cobausen.   Mit  Tafel  200 

WaUbVS«*  (AUkSoii;.)  Von  Oberst  t.  Cobanaen  an«]  Dr.  Widmaaa.  Mit  2  Xafeln  .  2Ü6 

MMlMfce  Baawcfke  !■  4er  Sike  tm  HMutarf ,  Fiaakfart  ni  Bergw.  Yoa  Obcni 

Cobanaea  mid  Bamneixtcr  Jacobi  217 

Btaltete lltertlMr«  TonObarct  t.  CobaaacB,  Dr.  Widasoa  ud  I)r.H.««n«raB  222 

Zir  fl«MUcfcte  i«r  FMMrwaflini.  Tod  Obent  t.  Cobanacii.  Mit  Tafel  227 

Zar  Tafagniphte  4m  altoi  Wiatbaiw.  Von  Obent  v.  Cohaaaea  231 

AreUTalficha  MlCtaUufaa.  Ton  Staataarehivar  Dr.  Saaer  288 

t  Zar  GeaeUehte  aad  OcDealagie  daa  Haaac«  Saava  im  XITT.  Jabiinntei; 
IL  Urknade  tod  1131,  daa  Kloatar  ScbSna«  betreffead. 

IIL  Ebiweikang  der  Kirebe  xa  Weiblich  1361  bHreffnd  SU 

Die  LelMMkaiekrelbiBf      Sniui  Laiwig  m.  t«b  Anitaia.  Lataiaiaeh  aad  daataeh. 

Heraoagflgeben  voa  Dr.  Widaiana  2ü 

Ela  Uai  aafttraf  Albraeht  TaaKana«.  IGtgeMit  TOB  Prot  Otto  267 

Saehtrac  rar  8jao4aM9uroalk  4es  Aatoa  Weber.  (Za  pag.  56  ff.)  Uitgetdlt  voa 

Dr.  Joaohim  278 

FreieeceadUie  ia  4er  Kirebe  ra  I4atelB.  Yoa  Dr.  Saaer  274 

Kealikattea  verbetowMrly  gebalteaer  Ziegra  aaf  4eB  Wefterwal4  faa  XYL  aad 

XYIL  Jahrhondert  and  deafaUsige  BittaobriiI  aiaea  P&Reis  la  Driedoit  Vilgeteilt 
▼on  AppellatiOBa-Oeridtta-Yioeprindeiit  a.D.  Laatx  275 

Bekeaetraktteaea  rea  Waflea  tot  8r.  Jli^  dem  Kalaar.  Yoa  t.  Cohaaaea    ....  278 

Terelaaaaebriebtea. 

L  Berieht  (van  Sonuner  1880  Ua  Herbit  1884)  dea  Setaetlra  Dr.  Widaana  .  .  279 
II.  Beriebte  (1888;  1883, 1881)  dea  Konaarvatora  t.  Cohaaaea  289 

BerlAtlgaagea  304 


Digitized  by  Güügl 


I 


Nassauische  Biographie. 

Vcm 

Prof.  Otto  und  Dr.  Widmaun. 


L  AUsQmeine  deutsche  Biographie. 
Bmd  XT,  1889: 

F.  Kahrel,  geb.  em  lObDesbr.  1719  in  Detmold,  174S— 17^  Fjrofenor 
der  PhaoMpliie  in  Heibom,  1762—1787  in  Marburg^  f  daaelbit  am  14.  Desbr.  1787. 

Tachmalin. 

Job.  Kämpf,  geb.  am  14.  Mai  1726  in  Zweibrücken,  1770  Leibarzt  des 
Prinzen  von  Oranien  und  Badearzt  in  Ems,  f  am  29.  Ol^t.  1787.  Hirsch. 

Fr.  Kappenstein,  geb.  1668  in  (dem  damals  naasauiscbeu)  Siegen,  Jesuit, 
f  am  20.  l^or.  1727  zu  Nou«s.  Cunn. 

Karl  Ludwig,  Fürst  vou  JJassau- Saarbrücken,  geb.  am  6.  Jan.  1665, 
t  am  6.  Dezbr.  1723.  Joachim. 

Karl  August,  Fürst  von  Nassau -Weilbuxg,  geb.  am  17.  Sept  1685,  f  am 
9.  Kot.  17S3.  Joaebim. 

Karl,  Fflrst  Ton  NaMan-Uiingen,  geb..  am  1.  Jan.  1712,  f  am  21.  Jnm  177& 
ioachtm. 

Kail  Cbriatian,  Fflnt  toq  Naaaan-Weilbiirg,  geb^  am  16.  Jan.  1735,  f  am 
2a  Nov.  1788.  Joachim. 

Karl  Wilhelm,  Fürst  von  Nasaau-Unngen,  geb.  am  9.  Nor.  1735^  f  am 

17.  Mai  1803.  Joachim. 

Joh.  Kauth,  geb.  in  Bernkastel,  Jesnit,  lebte  zuletzt  und  starb  zu  Hadamar 
1720.  Kraus. 

•Tos.  Kchrein,  geb.  am  20.  Okt.  1808  zu  lieidesheim,  f  am  25,  März  1876 
als  Betniiiai  direkter  zu  Montabaur.  Reusch. 

K.  Chr.  Kehrer,  geb.  1758  zu  Dillenburg,  Maler,  f  1833  zu  BaUenatedi 
T.  Donop.  ' 

Nie.  Kindlinger,  gebt  am  17.  Febr.  1749  m  Nendorf,  f  ak  Archivar  a.  D. 
in  Maina  am  15.  Sept.  1819.  B.  FnedlSnder. 

Aamlm  4,  Var.  t  Km.  Attortmaik.  a.  ««idilditof.  XTin.  Bd.  1 
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B&ad  XYI,  1882. 

Karl  Ludwig  Eirschbaum,  geb.  am  31.  Jan.  ^12  zu  T'f^ingoo,  Natw- 
forscher,  nam.  Eutoniolog,  f  am  3,  März  1880  zu  Wiesbaden.    W.  Hess. 

Joh.  Kitzel,  prob,  am  10.  Febr.  1574  zu  Eppstein,  Heditagelehrter,  f  am 
30.  Aug.  1027  zu  Oi«  ^^L'ii.    v.  Schulte. 

Joh.  Ludwig'  Ko(  h.  <:(b.  am  1.  Xov.  1772  zu  Xiederklein  bei  Ainüneburg, 
I81G  iia^^sanifirlu  i  Kin  lidi-  und  Obeibchiürat,  1837  Oberbibliothekar,  f  am  2.  Mai 
1803  zu  W'if^lMdcn.  lu'U.-ch. 

kail  .lai.  WüJl  Kiicli,  £i<  )}.  am  1.  Juni  1*^27  zu  Heidelberg,  Königlich 
preussiscLcr  Landesgeologe,  f  am  18.  April  1882  zu  Wiesbaden,    v.  Gümbel. 

Simon  Kocb,  der  Zweitälteste  Buchdrucker  zu  Magdeburg  1486 — 1488,  geb. 
TO  Weflburg.  J.  Fraock. 

Heinr.  Josw  Kdni  g,  geb.  am  10.  Män  1790  zu  Ftt]d%  Dichter,  f  am  23. 8ept 
1869  zu  Wiesbaden.  J.  Bifferi 

Konrad  I.)  Eaoig  von  Deutschland  911—918.  Stein. 

Konrad  Kurzbold,  Herzog  vom  Niederlabngau,  f  am  30.  Joni  949.  Dummler. 

2.  Wetzer  uud  Welte  s  Kirchenlexikon,  2.  Aufl.,  heg.  von  Josef 
Cardinal  Hergenröther,  iortges.  von  Prol  Dr.  Frz.  Kaulen. 

Band  1,  1882. 

Adalbert  I.,  Erzbiaohof  tob  Haittz,  aus  der  FamOJe  der  Grafen  von  Saar- 
brficken,  IUI— 1137.  pag.  194  W9L 

Alban,  ein  Heiliger  der  Mainaer  Kirche,  f  405,  ond  St  Albanaklosfer. 
pag.  401.  Falk. 

Alber,  Erasmus,  Schullehrer  in  Ursel  und  Beformator,  f  1553.  pag. 

HergenröthtT. 

A  Ibr echt  von  Brandenbnrs;.  Erzliischof  von  Mainz  1514 — 154.5.  pag.  441.  Falk. 
Aribo,  Erzbischof  von  Mainz  1021-1031.    pag.  1294.  Will. 
Arnold  von  SflehoAMi,  Erzbischof  von  Mainz  1153 — IIGO.  ])ag.  1427.  ^'Hl. 
Arnold i.  IJartbolomüus  aus  Usingen,  f  1532.   O.  8.  Aug,  Controrereist. 
pag.  1430.  h'\u><. 

Au  reu  R.  rust  iiot'  uud  Martyror  der  Mainzer  KIk  Ik-.  t  40f>.  pa«.  1699.  Falk. 
iJulduin,  lOrzbiscbof  von  Tiirr  1308 — 1354  und  Administrator  des  Mainzer 
Erz.stift8  1320  uud  1328—1337.   pag.  18S3.   De  Lorenzi. 

Hand  II,  1S83. 

Erzbi.sichof  Bert  hold  von  Hrniulifrg,  f  1504.   pag.  475.  Falk. 

G  iluii  ]  Biel,  t  1495.    pag,  806  tt*.  Linsenniann. 

Bernhard  von  Breidenbach,  f  1497,  sein  Interesse  für  die  Quelle  zu 
AssmannNhauson.   pag.  1221.  Falk. 

Fötor  Mi.h;»ol  Brillmarh.r  S.  ,1.,  geb.  1542,  f  1595.  Aufentluüt  in 
LanjjenfM'hwalbiich.    pag.  130<).    1».  Bauer. 

Job.  Butzbach,  geb.  1477,  f  1^26.   pag.  1623  ff.  Becker. 
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3.  W.  Pökel,  Philo!.  Schriftsteller-Lexikon  1882. 

Enthalt  Ton  Vorstorb^nen  keine  anderen  Namen  als  die  aus  Eckstein  'Som.  phil.  Aon.  XYU, 

pag.  62  nttifetoatoii,  und  T«nMi«bii«t  d«f«n  W«ric«. 

•  4.  Nekrologe. 

Jos.  Asrhhach,  geb.  am  29.  April  1801  in  ilüolist,  f  am  25.  April  1882 
in  Wien.  Bursiim,  Jahresbericht  XXVI — XXIX,  H.  9.  Alnianac)»  der  k.  k. 
Akademie  der  Wissenschaften  1882.  Allg,  Zeitung  1882,  30.  Mal  Vgl.  auch 
KOnobners  Deutach.  Literator-Kaleiider  1883,  pag.  271.  Ber.  und  Hitt  des 
AIfcertDinsTer.  in  Wien  XXI,  pag.  17. 

Karl  Joh.  Ludw.  lUicii.  Eiehhoff,  geb.  am  19.  Kto  1805  xu  Weaborg, 
t  als  emeritierter  OynrnunakUrektor  m  Dnieburg  am  25.  Febr.  1882.  Burnan, 
Jabieebericbt 

Joacb.  Baff,  geb.  zu  Lachen  im  Kanton  Schwyx  am  27.  Kai  1823,  lebte 
▼on  1856 — 1877  in  Wiesbaden,  f  ab  Direktor  des  Hocbscben  KonBerfatoriums 
Ml  Frankfint  a.  JL  am  25.  Juni  1882.  Bhein.  Kurier.  Vgl.  Dr.  Blau  in  dem 
sehlesaseben  Husikberold  1883. 

P.  Ferd.  Heep,  geb.  zu  Zensbeim,  katboliscber  Hieaionar,  f  am  Zambesi 
1882.  NaswTia. 

Theod.  Eisfeld,  geb.  1816  zu  Wolfenbüttel,  t  am  2.  Sept'l882  su  Wies- 
baden als  em.  Hefaoglicb  niMsauisoher  Hofkapelbneister.    Blida.  Kurier  und 

Tagbl;itt. 

Karl  Fei.  Halm,  geb.  1809  zu  München,  1847—1849  Professor  am  Gym- 
nasinm  zu  Hndnniar,  f  am  5.  Okt.  1882  zu  München.  Gedächtnisrede  von  Ed. 
WulfHin.    München  1883.  Bursian,  Jahresbericht. 

Herrn.  Jos.  AI.  Körner,  f  am  14.  Okt.  1^82,  78  J.  alt,  zu  Wiesbaden,  ehe- 
mals deutschkatholischer  Prediger,    lihein.  Kurier. 

J.  Bellin^or,  gol).  am  9.  März  1809  zu  Niederzeuzheim,  Schulmann,  f  am 
26.  Okt.  1882  zu  Frankfurt  a.  M.  Nassovia. 

Alb.  Paul  Kol  er  Bola,  geb.  am  13.  Feltr.  1820  m  Martfeld  in  Ungarn, 
t  am  20.  Nov.  1882  ah  em.  Hetzogl.  nassauischcr  Itogimcnts -Kapellmeister  zu 
Wiefbadon.   Rhein.  Kurier. 

Franz  Jos.  v.  Bon  hörst,  Hauptmann  und  Kcchnungsrat  a.  D.,  geb.  am 
17.  März  1790,  f  am  8.  Dez.  1882.    Rhein.  Kurier. 

Alex.  Fach,  Stadtbaumeister  a..D.,  f  am  11.  Mäi-z  1883  zu  Wiesbaden. 
Bhein.  Kurier. 

Karl  Ludw.  Jul.  Groos,  Oborpfarrer  in  1  Idinbiirp^  v.  d.  H.,  geb.  am 
ft.  Sept  1817  zu  Stadecken  bei  iSiederolm,  f  25.  März  1883  zu  Homburg. 
Bhein.  Kurier. 

Karl  Tescher,  Grossherzo«;!.  hossischor  <ieh.  Ilofrut,  t  am  11.  April  1883 
zu  Wiesbaden,  wo  er  zuletzt  gelebt  hatte,  alt  70  J.  7  M.  9  T.  Rhem.  Kurier. 

1* 
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Wilh.  Hofmann,  geb.  182H  zu  Fussingen,  Herzogl.  oldonhur^ischer  Ober- 
lehrer und  Custos  auf  Schloas  Schaumburg,  Verfasser  von  „Peter  Melander,  Reichs- 
gmf  ztt  Holzappel,  1882'',  f  an  13.  April  1883  m  flcUom  SduMunburg. 

Aug.  Kühne  (Johannes  v.  De  wall),  geb.  am  23.  Nov.  1829  zu  Herford, 
lelito  Ton  1866—1875  als  aktiver  OfBsier  und  ajAtor  ab  PeiuioiiSr  in  Wieibadeii, 
wo  er  am  16.  April  1888  starb.  Rhein.  Kurier. 

Eari  Ebhardt,  Oberlebier  am  Oymnaaram  saWeUburg,  geb.  am  83.  Okt 
1822,  t  m  Weflbarg  am  a  Mai  1883.  Rheia  Euier. 

HatL  Heuser,  Sanitfitsrat  und  IMrektor  der  Irrenanstalt  zu  Efchbcrg, 
geb.  1831  zu  Scbwanhdm,  t      5.  Hai  1883.  Rhein.  Zeitung  1883,  No.  32. 

Daniel  Beul,  Dr.  jur.,  Obertribunalrat  a.  D.,  f  am  16.  Mai  1883,  alt 
69  J.  4  M.  Rbein.  Kurier. 

Prinaessin  'Wilhdnune  Friderike  Luise  C9iariotte  Marianne  der  ZTieder- 
Isade,  geb.  am  9.  Mai  1810  zu  Berlin,  f  am  29.  Mai  1888  zu  Erbach  im  Rhemgau. 
Rhein.  Kurier. 

E.  Krämer,  Gymnasiallehxer,  geb.  1840  xu  Wdlbur^  f  am  20.  Juni  1888 
ni  Hadamar,  alt  44  J.  Rhön.  Kurier.  YgL  Programm  des  Oymnanum»  xu 
Hadamar  1875,  pag.  26. 

Heinrich  Fischer,  Bfirgermeiiter  der  Stadt  Wiesbaden  a.  D.,  f  am 
20.  Juni  1888^  alt  71  J.  4  M.  22  T.  Rhein.  Kurier. 

Karl  Orabowski,  Herzogl  sächsisdi-meiningiscber  Intendanxrat  a.  B., 
geb.  zu  Danzig,  lange  Zeit  ]^ntglicd  und  artistischer  Direktor  des  Theaters  zu 
Wiesbaden,  zuletzt  in  Meiningen,  f  am  27.  Juni  1883  zu  Wiesbaden,  alt  78  J. 
2  M.  14  T. 

K.  Boos,  Oberbaurat  a.  D.,  geb.  am  8.  Sept.  1806  zu  Weilburg,  f 

18.  Juli  lS8rj  7\\  Wii'sli;i(V'n,  Erbnnor  des  Regieninj:!<n;obäudes  in  der  Tmisenstrasse 
und  der  evangeliscbeu  Uauptkirche.  Vgl.  dea  .Nekrolog  im  Rhein.  Kurier  vom 
3.  August. 

Hprm.  Steubing,  evanselisciier  Dokan  zn  Dillenburg,  geb.  am  7.  Nov.  1810 
zu  Dilleiiliurg,  "f"  am  3.  Aug.  zu  Dillenburg. 

Willi  VonV  fi  tisen,  (irusslierzogl.  badischer  For«trat  und  Prof.  der  Forst- 
wissenschalt am  i'ul}cechnikuiii  zu  Karlsruhe,  ccb.  am  20.  Sept.  1820  auf  dem 
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II. 

Neuere  historische  das  Vereiiisgebiet  betr.  Literatur. 

(Ab||woUoH)Mi  Anbng  8«ptenb6r  1868b) 
/ 

Von 

Vitt  Otto  od  Dr.  Widmun. 


AmrbeiD)  die  Priilaien  und  Kanoniker  des  ebemaBgen  Eoll^iiAtatiftes  8t  Feter 
und  Alexander  am  Aachaffenburg.  Archiv  des  hut  Yereina  Tim  Unter- 
franken  und  Aschaffenburg  XXVI,  H.  1,  2,  Würzburg  1882.  (Qeiatl.  aus 
dem  nn^sauischenAddcKroiiberg, Eppstein,  Brendel  von  Homburg,  Idalein, 
Küdesheim,  Hofheim,  Staffol,  Konigstein,  Katzenelnbogen  u.  e.  w,  bes. 
pa^.  63,  64,  91,  100,  102,  104,  lOÖ,  107,  Hß,  137,  143,  150,  162,  167, 
168,  170.  172,  175,  178,  180,  181,  183,  194,  105,  198,  199.  205,  219, 
239,  242,  244,  249,  257,  272,  281,  290.  Heinrich  Antzo  von  Wiesbaden, 
t  1411,  pag.  235;  Gteorg Binden  von  Wiesbaden,  f  1474,  pag.  236;  Peter 
von  Wiesbaden  1389,  pag.  253;  Marcellin  Ton  Eltrille  1389,  ebenda  von 
Igstatt,  pag.  257.  —  Corie  «BeckMaheim  auf  der  Nyde  bei  Höchst* 
1481,  |»ag.  106;  Bauenthal  pag.  835;  Bleidenatatter  Kloster  pag.  289. 

Ad.  Bach  mann,  Urkunden  und  Aktmetfioke  anr  österreichischen  Geschichte  im 
Zeitalter  EViedrieha  IIL  nnd  König  Oeofrgs  von  Böhmen  s  fönte»  mum 
Austriacamm  H,  Bd.  XUL  Wien  1879.  (Rudolf  Hecker  von  Hudes. 
hem,  Biidiof  von  Lavant,  spAter  Erzbischof  von  Breslau,  päpstlicher 
Legat,  pag.  372  u.  s.  w.;  Johann  Heoker  von  Büdesbeün,  Kleriker  der 
Msnnzor  Diözese,  pag.  508.) 

Bau  mann,  Dr.,  ärztl.  Mitreiinngen  über  Schlangenbad  o.  8.  Indikation  1880. 

—  — ,  Fremdenführer  für  Schlanpenbad  1881. 

(iust.  Baumann,  die  Prinzipos  der  (iallier  und  Germanen  bei  Caesar  und  Tacitus. 

Berlin  1S83.  Programm  des  Friedrich -Wilhelms-Gymnasiums  zu  Berlin. 
K.  T.  Becker,  Ymmk  dner  Lösung  d«r  Eeltenfrage  dureh  Unterseheidung  der 

Kelten  nnd  der  Gallier.  1.  Hälfte.  Karlaruhe  1883. 
F.  Berger,  über  die  Heerstraasen  des  römischen  Reichet.  H.  üeber  die  Heilen' 

steine.  Zwei  Frogramm-Abhandlungmi  der  Luiaenstidtischen  Gewerbe- 

schule  zu  Berlin,  Ostern  1882  und  1883. 
Tb.  Bergk,  zur  Geschichte  und  To])ographie  der  Rheuilande  in  römiMsher  Zmt 

Mit  einer  Karte.   Leipzig,  Teubner,  1882. 
GnilL  Bernays,  Bohicksale  des  Orosshcrzogtums  Frankfurt  und  seiner  Tnippen. 

Eine  kulturhistorische  und  militiirische  Srndin  aus  der  Zeit  des  Bhein- 

bundea.  Mit  einer  Karte  von  Spanien.  Berlin  1882. 
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A.  Birlingcr,  Sittcnf^cscliiclitlichcs  und  Sprachliches  ausllcssen.  Archiv  (Lheas. 

n."*phirlitr  xmA  Alh-rt.,  Dtirmsfadt.  X\\  pag.  376 — ^399. 

Jiod e III (M-,  AVi('al>;i<lctier  Toun  ii-Kalender  IKnU. 

A.  Böhtliiifjk,  Fi  an?:  von  Sickingen,  ein  liistorisclu  8  TraucrspioL   Jena  1881. 

 ,  König  Koniad,  eiu  liistoriRches  Trauerspiel.   Jena  1881. 

0.  Bohn,  die  Heimat  der  rrütoriauer,  Beilage  zum  Programm  dos  Friedrichs- 
Real-GynuMsiiiiiis  »i  Bertin  1883. 

L,  y.  Borch,  Beiträge  snr  Reclitsgeseliichte  des  Mittelalters  mit  besonderer  Blick- 
sicht auf  die  Ritter  und  Dienstmannen  fürstlicher  und  grftflicher  Her* 
kunft.  Innsbruck  1881  (pag.  72  Bolanden). 

O.  Bo88ort,  aua  dem  Wcinsberger  Archiv  su  Öhringen,  v.  Lohers  archivalische 
Zeitsrliiift  VIT,  1SS2,  pn?.  151  —  175  (L,  päg.  151  —  158  Konrads  von 
Wcinaberg  (1370 — 1448)  Hennihungcn  um  die  Falkcusteinisehe Erbschaft). 

P.  Bruder,  die  Zcrsturung  de«  Klosters  Rupertsberg  bei  Bingen  a.  Rh.  durch  die 
Schweden  1632.  Zeitsohr.  de»  ^faiiizer  Ver.  III,  II.  2  u.  3,  1883  (betr. 
Eibingen  pag.  283  f.  292,  Nonnni  ain  dein  iiass.  Adel  pag.  286). 

11.  Brunner,  Sippe  und  "SVergeld  nach  niederdeutschen  Rechten  mit  Anhang:  „Dio 
Quellen  des  sogenannten  Rheingauer  Jjandrechts" .  Zeitschrift  der  Sangny« 
Stiftung  für  Bechtsgeschichte  HI,  pag.  1  ft  Weimar  1682. 

K.  Christ,  die  BbeinQbergänge  der  B5mer  bei Maims  und  das  mnnimentum  TrajanL 
I,  n.  Anhang:  Die  CSvitaten  des  Grenslandes.  EorrvBL  1882,  pag.  13  sqq. 

K.  Bücher,  sur  mittelaltrigen  Bevölkerungsstatistik  mit  besonderer  Bflckncht auf 
Frankfurt  a.  Jf.  Z,  f.  die  gesamte  Staatswissenschaft  XXX^ITT,  Jahrg. 
1882.  Tübingen  1882.  pag.  28—117:  (RerechnuDg  der  Bevölkerung 
a.  1387  =  c  8000  ansässige  Personen  mit  Frauen  und  Kindern;  Per- 
sonenbozeiohruncr:  gewerbliche  Gliederung).  —  Ebenda  pag.  344—  397: 
Die  FraucntViiii:!'  im  Mittelalter. 

Jul.  Caesar,  Catalogus  studiononim  .sdiolae  Mniliurgensis,  Iii  (1571 — 1594).  Marb. 
1882.  (I,  1527—1547.  II,  1547-1571.) 

V.  Cochenhausen,  Geschichte  des  hessischen  Feld- Artillerie-Regiments  Nu.  11 
und  seiner  (altprcussischen,  kurhessischen  und  nassauischim)  Stamm« 
truppenteile.  Hit  einem  Uniformbilde.  Berlin  1882. 

A.  V.  Cohansen,  über  die  Ringwalle  des  AltkSnigs.  Rhein.  Kurier  1^  vom 
20.  Sept  Vgl.  KorrespimdenxbL  des  Ge8.-Yer.  1882,  No.  12. 

 ,  Hofheim  am  Taunus.   Rhein.  Kurier  No.  256  vom  29.  Okt  1882. 

F.  W.  Cuno,  Gedächtnisbuch  deutscher  Fürsten  und  Fürstinnen  reformierten 
Bekenntnisses  ...  3.  und  4.  Lief.  Barmen  (is^  5).  Nassauer  pag.  56 — 140. 

Joh.  Oust.  Ouno,  Wisihndn,  in  FleokcisenB  Jahrbüchern  für  Philologie  1883, 
liag.  3Ü1,  s.  unter  Widniaiiii. 

Dausen  au.    Die  Kirche  zu  D.    Mayent-r  Volkszcitunt;  1S82.  Xo.  104. 

A.  Denimin,  geurductes  Verzcichui«  meiner  baniiniungen.    Leipzig  1882. 

 ,  Keramik-Studien.  Leipzig  1883.  II:  das  Porcellan  (pag.  29  Höchst  a.  M.); 

HI:  das  Steingut  (pag.  18  Orenzhausen,  pag.  28  Höhr);  lY:  das  Glas 
^g;  38  Glashütten,  Ciarenthal);  Y:  Unghisirte  Thongefailda  CFerra- 
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ootlm),  Btnocfttnr-  und  Ceineiit>Bilcliieroion  (pag.  58,  Flieso  pag.  74 — 85, 

Altar  zu  Eppstein  pag.  99 — 102);  VI:  Spntcl-  oder  Goldschmiede- 
Schmelze.  Pinsel-  oder  Mnler-Schmelze  (pag.  17  —  Joh.  Andr.  Kunt/c 
und  Chr.  GottL  Knntze,  Sohmebckfiiiailer  in  Höchst  und  ü'faiikfurt, 

pag.  .^2). 

L.  F.  Freih.  v.  Eborstcin,  urkundliche  Nachträge  zu  den  gopchichtlichen  Niich- 
richton  von  dem  reichsritterliclien  Ooschlechte  Ebcrstt'in  vom  lObrrstcin 
auf  der  lihöu.  Viert«  Folge.  Dresden  1883.  Vgl.  pag.  13  der  Zeheut 
sn  Löhnberg;  pag.  38  das  Bittergut  Eichen  im  freien  Grund  Biarbaeh; 
pag.  164  Karl  Froh.     Eberatoin,  Stifter  der  DUlenburger  Linie;  n.  bl. 

Herm.  Bhrenberg,  der  dentsohe  Reichstag  in  den  Jabien  1273—1378.  Eän 
Betrag  nir  dentidiai  YeifaaBangBgeeahichte.  Leipaig  1888. 

G.  Eoglort,  commentatio  de  eatalogo  aiddepisooponim  Mogontioeneiwn  Wisi- 
phelingiano.  Festschrift  zum  Jobilfiiim  der  ünivenititt  Wfinbuig. 
Aschaffenburg  1882. 

K.  Enal  in,  Frankfurter  Sagenbuch.  Sagen  und  8ns;onhafto  OoBchichten  aw 
Prankfurt  a.  M.    Neue  (Titel-) Ausgabe.    Frankfurt  1SS3. 

Franz  Falk,  die  Fresse  zu  Marienthal  im  Khcingau  uud  ilirc  Erzeugnisse 
(XV.  Jahrh,).  Mit  zwei  Faesimilc- Tafeln.  Mainz  1882.  Nachtrag 
dazu  von  Pfarrer i  t  k  zu  Saliüg  im  Liierar.  liaud weiser  1882,  No.  20, 
pag.  688* 

 ,  Nadiirag  an  den  Harienthaler  DruclEen  in  der  Hainwr  Zeitschr.  III,  H.  2 

u.  3,  pag.  819. 

 ,  wa  den  Begeeten  der  Haimar  EnUschÖfe;  Forschungen  aar  deutschen 

Geschichte  XXII,  pag.  433  (Erbanung  dar  Kiidie  des  h.  Justinua  au 

Höchst  durch  Erzbiscliof  (^tgar  von  Mainz  vor  Hl  3). 
 ,  Kloster  Arnstein  in  Wetser  und  Weite's  Kiichenlexücon,  2.  Aufl.,  J,  1882, 

pac.  1439. 

CO.  Firnliabcr,  die  nassauiwehe  Simultanseluile  u.  s.  w.  II.  Wiesbaden  1883. 

0.  Fisehor,  Bonifatius,  der  Apostel  der  Deutschen.  Nach  den  Quellen  dargestellt 
Leipzig,  Weigcl,  18K!. 

Friessem,  kiu-zer  Abris»  der  üenchichte  des  1.  nass.  lufanterie-liegiraents  No.  87. 
Haina»  52  pag.,  1881. 

Gare  18,  Bduisohea  nnd  Germanisches  in  Oberhessen,  im  3.  Jahresber*  des  Ober- 
Hess.  Ter.  f.  Lokalgescb.  1882/83.  Gleesen,  (pag.  56  ff.  Eiisabetbenstrasse.) 

E  A.  G.  T.  aöekingk,  das  Wappen  der  Stadt  Wiesbaden.  Wien  1883. 

TkOresemund,  ein  Gedicht  auf  die  Wiesbader  Thermen^  mitgeteilt  von  F. 

W.  E.  Roth.  Korresp.-Bl.  1882,  pag.  46.  Vgl.  v.  d.  Linde,  die  Urunnon- 
literatur  pag:  88;  daselbst  befindet  sich  ein  Abdhick  des  Gedichts 
nach  der  Rezension  von  Prof.  F.  Otto  nebst  einer  metrischen  lieber- 
Setzung  von  Landgerichtsr ut  E.  Wissmann. 

A.  Hamroeran,  Urgeschichte  von  Frankfurt  a.  M.  und  der  Taunusget^emi.  Fest- 
schrift zu  der  13.  Vcraammlung  der  deutachen  anthropol.  (ieaelischaft. 
Frankf.  a.  M.  1882. 
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Hsnssen,  m^arhistorisclic   Fraiimintc   ziir  Erkonntni«  der  alton  Foldmark- 

veriassung;  Zvitschrift   für  rlic  gesamte  Staats\*i88enschaft  von  ,  .  . 

Fricker.  Siliäfflc  und  Wagner  XXXVIII.  lsS2.   Tübingen  m^2. 
K.  Hegel,  die  Chrom  ken  drr  niittelrheinischcn  Städif.  Mainz.  I.II.  (IW.  XVIII, 

XIX  der  Chroniken  der  deutschen  Städte.)  Leipzig,  S.  Hirzel,  18S1,  18^i2. 
J.  Hellbacb,  stir  €(c8cbichte  des  Königsstuhles  und  der  Wenzelskapelle.  Rbexiiis 

188S,  Na  1  ff. 

 f  inidnit,  die  Mutter  Konnd  Knnsbolds  adi«tkt  dem  Klostef  Seligenstadt 

Zduiten  u.  e.  w.,  ibb  ISo.  2.  Bestätigung  dieser  Sdienknng,  ib.  Npi  4. 

\lfilb.  Herebenbach  und  D.  A.  Benlard,  Geschiebte  des  Limbarger  Erbfolge- 
streites.  Die  Sohlai  lit  bei  AVorringen  und  die  Erhebung  Dftssddorls 

mr  Stadt,    Mir  5  lirhogr.  Tafeln.    Düsseldorf  (1883). 
Karl  Herqnet,  Urkundenbuch  des  Pramonstratenser-Klosters  Arnstein  a.  d.  Lahn. 

Erste  Lieferung  (1142--144R).    Wiesbaden  18H3. 
—  — ,  Miscellen  zur  Gesehichte  Ustfhcslands.   Norden  1883.   pag.  38,  41  fil,  72, 

76,  140,  187,  211. 

Gf.  Ucrtzberg,  üeschichtc  des  römischen  Kaiserreichs.  Mit  lllustrauüiicn. 
Berlin,  Grote,  1880. 

Hessels,  Quienbeig  was  he  the  inventor  of  printingP  London,  Quaiiteb,  1882. 
(Audi  die  Uarienduler  Presse  betr.) 

Prins  Alexander  von  Hessen,  Mainrisebes  Mfinakabinet  Dannstadt  1882. 

F.  Hettner,  über  die  Kultur  tou  Gallioi  und  Oennanien  unter  rSmiseher  Herr- 
schaft. Vortrag  auf  der  Philologen -Versammlung  sa  Karlsruhe,  Herbat 
1882.    Vgl.  Fleokeisen,  neue  Jahrbücher  f.  PhiL  1883,  pag.  58—60. 

Heinr.  Hesse,  die  erloschenen  Vulkane  Deutschlands.  Beilage  zum  Jahresbericht  der 
Realfschiile  zu  Ticii  henharh  i.V.  1^*?^'^.  Verl.  pacr.  30  Westerwald,  Taunus. 

F.  Hey'l,  Georg  Freudenberg,  ein  Dichter  der  Kheinlande,  Vortrug  des  Heitn 
F.  Hey!,  im  Auszuge  mitgeteilt  im  Rhein.  Kurier  1SS3.  21.  Febr. 

Uillebrand,  zur  Geschichte  der  Stadt  und  Herrschaft  Liini'urg  a.  d.  Laha. 

L  Teil  Ostcrprogramm  des  Gymnasiums  zu  Hadamar.  Hadamar  1883. 

Historisch -politische  Btttter  für  das  hafhoHeche  Dealsehland,  von  E.  Jörg  und 
Fr.  Binder.  Einige  Streitfragen  aus  der  Gesehlehte  der  Absetmng  des 
Königs  Wenzel:  1)  die  Stellung  des  Papstes  Bonifscius  IX.  zur  Ab- 
selsung  Wenseb;  2)  die  Unschuld  des  Knriirsten  Johann  H.  Ton  Maina 
an  der  Ermordung  des  Herzogs  Friedrich  von  Braun>'  bweig.  Bd.  XC, 
pag.  185,  199  und  249— _'07.  —  Heinrich  von  Weilnau,  ein  grosser 
Abt  und  Staatsmann.   Ebenda  pag.  284— 2;i4. 

W.  Uofmann,  Peter  Mel ander.  Reichpcrraf  /u  Hcd/a]>p«'l  V'n  ( "liarakterbild  aus 
der  Zeit  des  30jährigen  Krieges,  bearbeitet  nach  deu  Akten  des  Archivs 
zu  Schloss  Schaiimlmrg.    München  1882. 

Dr.  K.  Höhlbaum,  Miiceiiungen  aus  dem  Stadtarchiv  von  Küln,  1.  H.  1882. 

H«nridi  TW  Dnyssenauwc  1380,  pag.  94.  Heinr.  Schterre,  Burggraf 
SU  Ehrenfels  1867,  pag.  68.  Raub  bei  WallulT  1867,  pag.  69;  1368, 
pag.  71.  Eltville  psg.  69.  Eberhard  t.  HadamiMf  1371,  peg.  7S.  Johann 
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Graf  V.  Sftyo  1379,  pag.  9Sw  Grafoit  von  KatzeoellenbogeB  ISTS»  |wg.81. 
Almham  r.  K.  1384,  pag.  05.  Diethart  v.  K.  1380,  pag.  97.  WUlielm 

V.  K.  1368,  pag.  71.  Arnold  Schilling  von  Lahnstein  1371,  pag.  75. 
Enbisobof  Gerlach  von  Mainz  1367,  l.'^HR,  pap.  R8,  71.  Graf  Ruprecht 
wen  Nassau  1367,  pag.  71 ;  1375,  pag.  86;  1376,  pag.  88.  Junker  Ruprecht 
von  Nassau  1.367,  pag.  (»9.  Johann  vom  Stein  1368,  pag.  72;  1371, 
pag.  74;  1373,  pag.  79;  1376—1378,  pag.  02.  —  3.  Heft  1«83: 
Arnstein  1247,  pag.  28.  Resselich  1240,  pag.  24.  Diethor  TIT.,  Gr.  v. 
Katzem»] lonbogen  1263,  pnpf.  48.  FinstorTiüililen  (Vinstoro)  b.  RuTikel 
1240,  pag.  24.  Gerlach,  Gr.  zu  Öayu,  Gottfiictl,  Mathilde  Grätin  zu 
Sayn  1258,  pag.  42.  Pohl  (I'ayle)  Amt  Nassau  1247,  pag.  28,  ib.  £Biig- 
hofaii,  NiedertiefentMeh. 

A.  H  OFno,  GaMilichta  too  IVankluit  a.  TA,  in  godrBngtar  Datatolhing',  xwaita 
imtar  Mitwirkung  des  StadtarcliiTar»  Dr.  H.  Grata  fand  uxngearbeitota 
Ausgabe.  l£t  Ansichten  der  Stadt  aue  frflheren  Jahrhwndarten  und 
einem  historischen  Piano.    Frankfurt,  Jügel,  1882.    282  pag. 

Jahre aberichte  der  Geschichtswiesenachaft, im  Auftrage  der  historischan  Gr  11 
Schaft  zu  Berlin  hcrau9»o£»ohen  von  Abraham  Hormann  Meyer.  Iii, 
1S80.  liorliniss:}.  II.pag.HI  sqq.,  MI, pag. 90 sqq.  Mittclrhein  vonFr.Otto. 

K.  JaiJBon,  das  Königtum  Günthers  von  Schwarzburg,  ein  irru'  zur  Roich«- 
geschichte  des  XIV.  Jaln  Ii.,  eingeleitet  durch  J.  \\'*.'i>u«ael<(  r.  Leipzig  liS80. 

J.  JaHtrow,  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kun.stdcnkmäler  im  preussischen 
•    Staatsgebiet.   Zcitschr.  f.  preuss.  Geschichte  und  Landeskunde  1883, 
pag.  271—804. 

Die  Burgkapdle  m  Iben  in  RhdnhesaeD.  Anlasen,  von  Studierenden  der  Arehi« 
toktnr  aa^der  techniechen  Hoohsobule  au  Darmetadt  unter  Leitung  von 
Fnf.  E.  Marx.  Darmetodt  1882.  pag.  4|  & 

Joa.  Imhofs  (von  Springen,  Pfarrer  zu  Bornich)  hessische  Chronik  (a.'  1575), 
herausgegeben  vnn  H.  Müller  in  der  Zeitschr.  f.  preusa.  Qescb.  und 
Landeskunde  1881,  pag.  389—470. 

£.  Joachim,  Basedow  und  die  hohe  Schule  zu  TTerborn.  Westdeutsche  Zeitschr. 

f.  Gesell,  und  Kunst  von  Hettner  &  Lampreebt  lS.s2,  I,  par^.  2."iS — 252. 

 ^  einige  Briefe  des  grosHcn  Kurfürsten  (aus  dem  Staatsarchiv  zu  Wiesbaden, 

KurreKpondenzen  Nassau -Diezischer  Fürsten);  zur  Geschichte  dos 
schwedisch -dänischen  Krieges  1658 — 1660  (aus  den  Papieren  des 
Ffltatan  Wilb.  Friedr.  von  Naasau-Diez);  Zeitacbr.  f.  preuss.  Qesch.  und 
Landeskunde  1882,  pag.  157—163  und  188—197. 

 ,  Briafe  Walleneteins  im  BtaatsarchiT  au  WiaBbaden,  ebenda  1883,  pag.  172 

bis  193. 

P.  Joaef,  Der  Bretzenheimer  Münzfund.    Zeitschr.  des  Mainz.  Ver.  HI,  2  u.  3. 

(Eltviller  Oulden  pag.  230,  Gulden  der  Mainier  Eczbiecb.  Gerlach  und 

Adolf  von  Nassau  pag.  241  ff.) 
0.  Kanngiesser,  (iesehichte  der  Eroberung  der  freien  Stadt  Frankfurt  durch 
Preussen  im  Jahre*  1866.   Frankfurt  a.  M.  1877. 
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Katalog  der  Handaefariftcn  der  Königl.  dff.  Bibl.  in  Dresden.  Her.  voa  Fr.  Sdinorr 

Carolsfeld.  I.  1H8_» 

A.  248.  Erasni.  Albenis,  desgl.  249.  —  Ilandsclir.:  250,  Ditthen- 
horprinf?,  XVI.  Jahrb.  251,  Dittenborsni  D:  Johannis,  priori»  confluentini: 
Theologie  professoris  eximii  (f  1534),  dcclarationea  thoologicc  1532.  De 
mense  No*"  in  visitacionc  Kincauionsium,  X^^.  Jahrb.  10  Bl.,  8.  pag.  Dl. 

B.  161.  TilomanTHis  Stella  v.  Sigen,  Buch  und  Tractat  von  dem 
Abwegen  der  hölicn  uud  niderungen  in  gebirgcn  vnd  wässern  vnd  dem 
gelwaiieh  der  triangulonun  1566,  pag.  133  f.  Von  dema.  C.  52,  pag.  179; 
F.  94,  pag.  386. 

C.  90O  enUiilt  n.  a.  Jocbaini  Garaenurq  (f  1596)  anhroitt  vW  die 
vberaehiclcteii  mehea  fragen  von  Bcbwalbbaoher  aawerbruii,  pag.  233. 
—  C.  391.  Wappenbuch  y.  HaoB  Ritter  gnant  Döring  ScbaldieiM  za 

Wetzfiar  moler.  1554  Dilnberg,  pag.  256. 
Katalog  der  Ausstellung  von  altertümlichen  Gegenständen  aus  den  Nassau- 

Oninischon  Zeiten  iin<l  Oiton  im  "Wilholmstrirm  m  Dillenburg  vom 
1.  Juli  bis  15.  August  lbb2.  Ygl.  liliein.  Kurier  1882,  No.  175,  178, 
183,  186. 

£.  Kelchner,  die  Marienthalcr  Drucke  der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  u.  M., 
bibliographisch  beschrieben;  mit  fünf  Facsiiuilc- Tafeln  in  Lichtdruck. 
Fhutkiiirt  a.  M.  1863^  bocb  4<». 
J.  Keller,  ^e  rat  1875  erworbenen  Inachriften  des  Mtinast  Ifiiseiiins.  Zeitadir. 

d.  Haini.  Ver.  HI,  H.  2  u.  3,  1883,  pag.  150  ff. 
Fr.  Kofier,  einige  alte  Wehren  im  Tannns  GSwimwald  bei  Stephansbaneen, 
Heidenschloss  bei  Zorn,  Schloeschen  bei  Breithard,  Altebarg  bei  Hob- 
hauaen).  Ilhein.  Kurier  1883,  No.  43  (20.  Febr.). 
Dr.  Karl  Kocfi:    1)  Dr.  Karl  Koch,  ein  Lolwnsbild  von*  Dr.  H.  v.  Dechmi; 

2)  Dr.  Friedr.  Kinkelin,  zum  Andenken  an  Dr.  Kurl  K«><li. 
M.  Kröll,  die  Pfarrei  Gobhardshain  im  Gebiete  der  oliomali;;eü  Herrschaft 
Freusburg  a.  d.  Sieg.  Mit  besondertr  Ixücksiüht  auf  die  frühere  Ge- 
schichte des  Westorwaldcs.  Nach  den  Quellen  bearbeitet.  Trier  1882. 
Beruh.  Lehmann,  das  Volk  der  Sueven  von  Caesar  bis  Tacitus.  Ein  Beitrag 
zur  Ethnographie  der  gennanischen  Dneii  Deutsdi-Knme  18^.  Frogr. 
doB  OTUinaeiumfl. 

Imbnrger  CSbronik  dee  TOcanann  Elhen  von  Wolffaagen,  hmni^geben 
iV      Ton  A.  Wyas,  erster  Teil  des  lY.  Bandes  der  «DeutBohen  (%roiuken* 

und  anderen  Geschichtsbüchern  des  Mittelalters,  herausgegeben  von  der 
Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde.  Hannover  1883.  4". 
a^edcbur,  urkundliche  Nachrichten  äber  die  Familien  Ton  Lanatein.  Rhenus 

1888,  No.  1  flF. 

^emcke,  ein  Besuch  in  nnd  um  ^^'iesbaden  vor  lüO  Jahren  (1780).  lihein. 
W         Kurier  1883,  No.  30  (4.  Febr.). 

der  Linde,  die  Nasiauer  Drucke  der  Königlichen  Landesbibliothek  iu 
'Wieabaden  I,  1467—1817.  Wieebaden  1883. 
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A*  von  der  Linde»  die  KaaMtner  Bntnnenlitevatar  der  Königlicbeii  Landosbibliotbek 

zu  ^Viesbadcn.  Wiesbaden,  Bergmann,  1883.  102  pag.  Ein  Nachtrag  in 
der  Rheinischen  Zeitung  1883,  No.  97,  vom  28.  Juli.  Ygl.  auch  dio 
balneologischen  Studien  über  Wiesbaden  von  D,  £.  Pfeiffer.  Wiesbaden, 
Bergmann,  188^.  pn^j.  7  flgde. 

Lb  Lindenschmit,  Tni'^it  und  l^pv  affnung  des  römiischen  Ilt'orcH  wiilirtii  i  1  r 
Kaieeraeit  mit  bcaondcrcr  Üorücksichtigung  der  rheiniHcheu  Deiikmule 
und  Fundstücke,  dargestellt  in  12  Tafeln  mit  ErlauteruDgco.  Braun- 
schweig, Vieweg,  1882. 

Fr.  T.  La  her,  arcbiral.  ZeÜBehrift  V,  1680,  pag.  lis:  kurze  syatematiscbe  Über- 
neht  dee  LihaltB  der  bayriadien  LandesarehiTe;  YI,  1881:  vatikaniidie 
Urkunden  anr  Oeacbichie  Ludwigs  des  Bayern  (vgl.  pag.  220  Ne.  504, 
605;  pag.  290  No.  084);  Hainier  ArduTalien  [vielfacli  Orte  und  Ver- 
faSltniHse  des  Yereinsgobietes  betr.]  in  Wien,  pag.  159;  systematische 
'Oboraieht  der  bayrischen  Landesarchive:  IX,  A.  Adelssilect  ])ag.  175 
■qq.,  Vn,  pag.  200  sqq.;  Mainzer  Arcliivalion  in  München  VII,  pag.  327. 

H. Lörsch,  Urkunden  des  XIV.  und  XV.  Jahrh.  Aus  Ingilheimer  Urteilsbüchern. 

Archiv  für  hessische  Geschichte  und  Altertumskunde,  Dannstadt,  XV, 
pag.  243— 2t)3. 

Lötz,  neue  Ausgrabungen  in  der  Bömerstadt  Heddernheim.  Eorrcspondenzbl. 
1883,  pag.  26. 

— ,  em  wohl  noch  unbekannter  Weg-Spcrrwall.  Ebenda  pag.  32. 

Luxemburg.  Fablieations  de  U  section  historiqife  da  IMnstitat  R.  QA>,  de 
Iiaxembonrg,  1888,  XXXVI  enthält:  Aiehivee  de  Glervanx  ana- 
lyn^efl  et  publikes  par  M.  F.  X  Wflrth'Paqnet  et  N.  van  Werweeke. 
Jjax.  1883.  Wir  heben  hier  die  wichsten  der  uns^nn  Veremsgebiet 
angehörenden  Namen  ho nuis  :  Arnstein,  Abt  Wilhelm  1351  (No.  293); 
Bacheim,  Werner  1351  (No.  305);  Herrn,  von  Bassenheim,  Burg« 
mann  in  Braubach,  1327  (No.  140),  Kaub  1328  (No.  145),  Ehrenbreit- 
stein 1.329  (No.  152)  u.  ü.;  Buri;irrnin  (^tos  Orafen  \<m  Nassau  1'{.'51 
(So.  165X  1333  (No.  176);  i;i41  (No.  226,  227)  Kastellan  von  Lanstoin, 
1.341  (No.  228),  1342  (No.  23.5);  Lucardi.s,  Witwe  Hermann»,  1347  — 1:JS2 
(No.  269 — 541  in  vielen  Nunimern);  Bicken,  Ekhard,  Ileydimic, 
Philipp  1332  (No.  1G8X  ÄlbrcH;ht,  Oodefert  1844  CNo.248),  Gedart  1377 
(No.  501);  Blumenrod  1802  (Ne.  70);  Biegen  s.  Btal;  Philipp,  Herr 
von  Bolanden,  verleiht  Johann  von  Bassenheim  ein  Lehen  m  Beden- 
dorp» in  deeima  apud  Seyne  qnod  (feodnm)  Amoldns  ndles  dietus  8ae 
a  nobis  poesidebat,  1294,  4.  April  (No.(iO),  1333  (No.  177);  Jakob  und 
Friedrich  v.  Bollant  1400  (No.634)  u.  a,  oft.  [1442,  No.  891],  Wilhelm 
1440  (No.  877)  u.  s.  Frau  Agnes  Brandenburg  1444  (N'o.  903),  1445 
(No.  012,  023,  92S  n.  öfter);  Bos  von  Waldcck,  Paul  14.S1— 1509 
(No.  lS4r>— ].^72j,  Hermann  1488—1492  (No.  1407—1454),  Karl  1509 
(No.  1.572),  8imon  1542  (No.  1845),  Eleon.  Anton.  1716  (No.  .KUT); 
Braudeuburg,  Hennann  v.  Br.  s.  Agnes  Brenner  t.  Lahnstein ;  Jobann, 
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Hermaiin,  Friedrich,  ihie  Sfihne  1396  (Nu.  flOlX  1402  (No.  648)  u.  fiftars; 

1411  (724  ürkde.  in  Lahn^eiii  auBgestcllt^  abgedruckt),  Güter  in  Brau« 
bach  1414  (So.  740);  Stiftimsr  für  eine  Vikarie  in  Oberlahnstein  1418 
(No.  766X  Mainzer  Lehen  in  Lahnstein,  Johann  1420  (So.  773),  1421 
(Xo.783l  1435  CNo.  847),  143S  (No.  Friedrich  v.  Br.  1438  (No.  867, 
80^1  141(1  (No.  877>.  1445  (No.  "irj.  U-2H\  144tj  (No.  «>:'><\  1471  (Nn.  1280), 
(n.ihanl  V.  Br.  14S3  (No.  13t>2),  US.")  (No.  IHSiL  «.ieorg  v.  Br.  1505 
(No.  154H),  150f;(No.  ]547\  1512  (No.  I.">s5\  151.->(Nn.  lt;L"2);  Braubach, 
Eberhard,  Graf  v.  Katzenelnbogen,  nimmt  llormaun  ^.  Bawienheim  als 
Burgmann  t.  Braubach  an,  1327  (No.  140),  Johann,  Graf  t.  Eiatzea* 
dienbogen  desgl.  1330  (No.  160),  1356  (No.  343X  1873  (No.  471X  1414 
(Na  740X  1438  (No.  866,  867,  8ß»%  1448  (No.  -947);  Breidbacli 
Barreshetm,  Haiu  Jakob  1583  (No.  2309);  Ferdinand  Damian  1728 
(No.  3876),  1729  (No.  8378X  1730  (No.  3880);  Brenner  von  Lahn. 
Htein,  Eberhard  1313—1352  (No.  90-311);  Friedrieh,  Sohn  Eberhards 
1325—1386  (No.  130—560),  wohnt  In  Oberlahnstoin.  rrhält  1349  (No.  286) 
vom  Kr/.l)isf  hof  von  Mainz  (Ir  n  .ludonschulhof  daselbst  zu  Lolion;  Robort, 
Sohn  Klxrh.  I{i29  (No.  149);  Agnes  v.  Mühlenbach,  Frau  Eberharts 
1330  (No.  i;).)).  1330  (Nn.  211),  1340  (No.  220),  1.341  (No.  231X  [1345, 
No.  255J,  m.")!  (Xo.  305),  1354  (No.  325),  als  Witt  wo  1354  (No.  326,328); 
Luckard,  Tochter  v.  Eberh.  1354  (No.  326),  ihr  Görna  Iii  Uermann 
T.  Bassenheim  s.  dens.;  Mai^aretha  oder  Greta,  Friedrichs  Frau  1351 
(No.  293X  1353  ^No.  320X  1354  (No.  324X  1356  (No.  346),  1359  reep. 
1358  (No.  866X  1366  (Nou  422);  Agnes  Br.,  Tochter  v.  Fr.  1354  ^o.  327X 
1367  (No.  432X  Gemahlin  Hermanns  t.  Brandenburg  1368  (Na  441X 
1378  (Na  471),  1378  QTa  510X  1382(Na536X  1389  (Na  572X  Wifcw« 
1396  (No.  601),  1402  (No.  648);  Pauline  Br.,  Gattin  Diderichs  Wolf 
V.  Selbach  13.53  (No.  320),  Tochter  von  Friedrich  und  Greta  Br.  (No.321); 
Johann  Br.,  I^rudor  Friedrichs  1361  (No.  389,  39ft).  1BS4  (No.  548), 
1386  (No.  560),  11414  No,  7401,  fl442  No.  s:)ij;  YHane,  Joh.'s  Fr. 
1.361  (No  389);  Fri.dr.  Br.  Sohn  l.{(;i  (Xo.  .^0),  1408  (No.  706);  Fr. 
Br.,  Neffe  Juhanns  und  Friedrichs  v.  Brandenburg  1421  (No.  783); 
Gobel  Brenner  1378  (No.  508);  Heinrich  Brenner  1581  (No.  2283); 
Brömser  v.  Rudesheini,  Heinrich  Br.  1542  (No.  1845);  Caub 
1328  (Na  145),  Hermann  t.  Bassenheun,  Schlosshauptmann  des  Pfiüa- 
grafen  Ruprecht;  von  Cleberch,  Ludwig  1337  (No.  198);  Gerhard 
Graf  T.  Bjtze  1290,  28.  Febr.  (Na  42),  1294,  22.  Juli  (Na  54X 
Bürgen:  die  Ritter  Friedrich  Walpod  und  Otto  von  Dyeia  1302 
(No.  nn).  ff.  u.  8.  Frau  Eli.^aboth,  }>etr.  das  Schulti  t  s. mimt  von  Horoh- 
heim;  Dreifelden  (Driveldin)  1377  (No.  .501),  Wilh.  v.  BraoBsherg; 
Eh  erb  ach,  Kloster,  Altar  v.  8t.  Ambrosins,  Augustinus,  Hieronym., 
Abt  Wilhelm  1336(No.  11».')):  Ehorsbach,  liupoit  v.  E.  1332  (No.  168); 
von  K 1 1  z .  kommt  fnisserordcntlicli  oft  vor:  H.  von  E p p c n s  1 1- i  n ,  Eber- 
hard 1366  (No.  422)  zu  Laimstein,  Godfritt  143Ö  (No.  865,  066,  86ÖX 
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Friedrich  1550  (Xo.  1910);  Ylamerafeld  (Flammersfeld),  die  Kirche 
verliehen  an  Johann,  Priester  v.  Horchheim,-  das  l'atroiiat  hesasaen 
früher  die  Grafen  v.  Nassau  1351  (No.  :i99):  Frauen  stein  1323 
(No.  124,  cf.  Bodmann  202);  Greiffenklau  von  Volraitz,  Herr  von 
Ippelborn  u.  Ifolfcltz  1497  (No.  1488),  Richard  iit.\.\.  1542  (No.  1840); 
Grenzau,  Dietrich  t.  Gr.  1365  C^o.  410),  Qerlach,  Herr  v.  Isenburg 
n.  Gr.  1486  (No.  1896);  Qnntersdorf  1447  (No.  941);  Hachen, 
bürg  ^iacgmbergX  Stiftung  tmee  ewigen  lAinpe  in  der  Pfarrkirclie 
daaelbat  durch  Diedridi  von  Oytgenbach  1344  (No.  246);  Winckin 
Bürger  H.  1877  (No.  601);  Hadamar,  Dietrioh  R,  der  altere, 
1365  (No.  409,  410X  1373  (No.  474);  v.  Hat  stein,  Johann,  Dr.  jur, 
lioxemb.  Rat  1587  (No.  2357);  H Olzheim  1302  (No.  70);  Johann 
V.  Helfenstcin  der  Junge  1445  (No.  928);  Katzcnollcnbogen, 
Wilhelm  Graf  v.  K.  1315  (No.  02),  1333  (No.  177),  Eberhard  G.  v.  K- 
1327  (No.  140),  Johann  Gr.  v.  K.  1330  (No.  IGO),  1351  (No.  293), 
1354  (No.  324),  Diettert  Gr.  v.  K.  13G1  (No.  390),  Johann  Gr.  v.  K.  14:3S 
(No.  867X  1 445  (No.  924);  Kn ebel  v.  Katzenellonbogeu,  Therese  Kn.  v.  K., 
Frau  des  Johann  Phihpp  von  RolUngen  1729  (No.  3379);  Königstein, 
Ludwig  Graf  von  Stolberg,  Kanigatein  und  Roohefort  1549  QSo,  1898)t 
Lahn  eck,  Friedrich  v.  RhoDeaburg  1291  (No.  46),  1802  (No.  70), 
Friedrich,  Burggraf  Ton  Lahneek  1825  (No.  180,  ld2X  Eberhard  Brenner 
1341  (No.  226),  Friedr.-  Br^  1348  (No.  266X  Johann  Beicbard  t.  Elz 
1542  (No.  1845);  Lahnstein,  Urkunde  v.  Lahnst^  dai  1411,  19.  Mz. 
(No.  724),  vgl.  Brandenburg,  —  1418,  20.  Sept.  Johann  und  Friedrich 
V.  Brandenburg,  Brüder,  machen  eino  Schenkung  von  10  i1.  auf  ihre 
Zehnten  in  Lahnstein  für  die  Vikarie  des  hl.  Sebastian  Antonius  und 
Hieronymus  in  Oberlahnst.  (No.  TIC),  Lelien:  1420  (No.  773),  1421 
(No.  783),  1435  (No.  S47),  1438  (No.  SfJB,  NG8),  1440  (Xo.  877),  [1442 
No.  891],  1444  (No.  90:5),  1445  (No.  Ü12);  Niodcrl.  1445  (No.  923), 
1448  CNo.  947X  1471  (No.  1280),  1483  (No.  1362),  1485  (No.  1383X  1505 
(No.  1546),  1506  (No.  1547X  1512  (No.  1585X  1515  (No.  1622);  DSedrich 
Ton  Lahnstein  1480  (No.  826);  Lahnstein:  Brenner  s. dens.,  Schilling, 
Johannes,  genannt  SdiilUng,  miles  Ton  Oberlahnstein  1882  (No.  171); 
Bofanan  Sohillmg  von  Niedwlahnst.  1878  (No.  608X  Johann  Sch.  v.  L 
1445  (No.  920),  1489  (No.  1424X  Heinrich  v.  L.,  Scholastor  1351 
(No.  305),  Jakob,  genannt  Hunczwin,  Armiger  v.  Niederlahnstein  1332 
(No.  17 IX  Eymodus  v.  L.  1332  (No.  17 IX  Pfarrer  G.  v.  Oberlahnstein 
1332  (No.  171X  Simon,  Schreiber  Balduins  v.  Trier  zu  Lahnstein  1336 
(Ko.  191),  Heintze  Gobelenson  und  Emtnerioh  s.  Bruder,  Schfiffen  zu 
Obcrlahnsteiii  1389  (No.  572);  Langenau,  Ritter  v.  L.  1300  (No.  Gti), 
Clara  v.  L.  1491  (No.  1440),  llilger  v.  L.  1494  (No.  14(iSX  1524 
(No.  1671X  1544  (No.  1850);  Langendernbach  1446  (No.  928),  1455 
(No.  1087);  Syfridt  von  Liebenstein  1815  (No.  92X  1325  (No.  132X 
Eberhard    L.  1865  O^o.  415X  Friedrich  1414  (No.  740X  Gut  Leben- 
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stein  1389  (No.  572),  Johann  Christoph  1601  (No.  2507);  Limburg, 
Wigand,  j»onannt  de  Curia,  ]\itt»T,  liurgvogr  zu  Limburg  1302  (No.  70), 
Gerlacli,  Herr  von  J.iniburg  verleiht  Eberhart  Br.  v.  Lahnstein  eine 
Rente  in  Linter  138ü  (Xo.  1U3);  Lindau,  Syfrit  v.  L.  laüO(No.Gü); 
Linther  1330  (Nb.  168);  Lurenburg,  Schloss  1347  (No.  270),  Friech 
Hentagen  von  Iiurenburg  1421  (resp.  22)  (No.  786);  Mar  Tele,  Dekan 
y.  H.  1332  171);  Myln,  Benter  t.  M.  1329  (No.  149X  Werner 
Stoede  y&n  Mylen  und  Soecel  e.  Fran  1358  (No.  366);  Hulenarken 
(MolnarkX  Bmst  t.  U,  Kanonikna  eu  Köln  1851  (Na  296);  Hole- 
berg,  WUlielin  Baeeenlieim,  ITerr  v.  Molsburg  1.307  (So,  82); 
Montabaur,  Johann  von  Helfensteiii,  Official  in  M.  1312  (No.  88), 
1319  (No.  107),  Lehen  1440  (No.  877),  Hospital  1.532  (No.  1740), 
Wemher,  genannt  Buze.  Burggraf  zu  M.  1351  (No.  299);  Nassau, 
die  Grafen  v.  Nassau  haben  Wernht  r,  Kurcgraf  v.  Montabaur  und 
Eberhart  Br.  v.  Lahnstein  d.  Patronat  v.  Vlaniersfeld  bewilligt  1351 
(Nü.  2U9),  14Ö9  (No.  1257),  Ruprecht,  Uraf  von  Nassau  1300 
(No.  66),  Urkunde  ib.  „Johannes  miles  de  Ryberg  noater  officiatus", 
Syfrid  Ton  liadau,  ^  von  Langenau,  Kitter,  Marqiiard,  Paetor  in  Eok«i- 
fttein  1361  (No.  389),  Oerlach,  Oref  t.  Naeeaa,  verpOndefc  eeme  Güter 
in  LBluutein  an  Eberhart  Brenner  von  Lahneldn  für  70  MbA,  1313  «des 
andern  Dagee  na  et  Brici»ttitag  des  hL  Biechofr  nnd  OonfeeBoris'^ 
(14.  Nov.)  (No.  90),  —  1315  Versprochen  an  den  Grafen  "Wilhelm  von 
Katzenellenbogen  das  Haus  zu  Rheinliorf;  einzulösen  und  es  nicht  zu 
verkaufen  und  zu  verpHiiiden  an  Oerlach  Oranse  oder  an  Syfriil  von 
Lewinstein  (No.  !)2),  Otto,  Graf  v.  Na<«snu  m\  (No.  165);  Johann, 
Graf  V.  Nrts-iiin.  Elisa  bot  Ii,  s.  Frau  und  Kitiieh,  ihr  Bruder,  ver- 
kaufen au  J)ietrich  von  Staffel  uuii  an  Friedrich  Brenner,  Rittor,  ihren 
Auteil  am  Schloss  vou  Lurenburg  und  Depeudenzea  für  15ÜÜ  kleine 
Gulden,  Siegel  v.  Anna,  Gräfin  v.  Naeeau,  ihrer  Matter,  t.  Adolf 
nnd  Johann,  Grafen  y.  Naeaau,  Brfidem,  ihren  Neffen,  1347,  18.  Juli 
(No.  270),  Johann  1351  (Now  293),  Elisabeth,  Frau  Johanns  1351 
(No.  293X  Ruprecht,  Graf  t.  N.  1361  (Now389X  Adolf  I.,  Enbisehof  y. 
Haina  1882  (No.  536X  1364  (No.  547)  u.  s.  Nefb  Philipp  v.  Alten-  und 
Neu-Bauniberg,  sowie  Anna  ?  Fnu,  Heinrich,  Or.  v.  N.  1421  (No.  781X 
1441  (No.  88.3),  Engelbrecht,  Gr.  v.  N.  und  Viamlen,  Herr  v.  T^redn 
1421  (No.  781),  1475  (No.  1299,  1300),  1479  (No.  14S2  (No.  i;i59, 

1360),  1483  (No.  1.367),  1484  (No.  1371),  Johann,  Gr.  v.  N.,  Vianden 
und  Diethe.  Herr  v.  Rreda  etc.  1451  (No.  14.')3  (No.  101  tl,  1017, 

lOls),  inr.l  (No.  T028\  1-4.").-)  (Xo.  Itiii:-!).  14136  (So.  1044,  104.j),  1490 
(No.  1433),  149;t(Nu.  U.jT),  15U.>  (No.  1537,  1.538,  1540),  Heinrich,  Gr. 
▼.N.  V.D.  1512  (No.  1592),  Wilhelm,  Graf  1329  (No.  149X  WUhelm, 
Gr.  T.  N.,  Katienellenb.,  Y.  und  D.  1528  (No.  1713),  ^y.  v.  Oranien  eto. 
1550  (No.  1913X  Wilh.  v.  N.,  K.  etc.  1563  (No.  2037),  Johann  1551 
(No.  1933X  1615  (No.  2679X  Morits,  Prinz  t.  Oranien  etc.  1620  (No.  2737), 
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1621  (No.2748),  Wilhelm,  Prinz  v.O.  etc.  1 649 (N 0.3048),  Wilh.  Hoinr. 
T.  O.  1654  (No.  3074),  Magdalena  v.  N.,  Gräfin  v.  Manderscheit,  Herrin 
V.  Neuerburg  1580  (No.  23S01  Ludwig,  Herr  v.  Koiirich  1628  (No.2852); 
Nassau,  Heldig  von  >'iisi<iu  1329  (No.  149),  Hildeger  v.  Nassau, 
Ritter,  und  Elisabeth,  8.  Frau  1Ü54  (No.  B24),  Adam  v.  Nassau  1471 
(Na  1274X  Diedrich  v.  N.  1480  (No.  1340),  1509  (No.  1567X  Elisabeth 
Gem.  t.  Ladwig  t.  Furtwin  1623  (No.  2789X  Jolianii  Bastard  t.  K. 
1456  (Nb.  108a,  1039X  f  1457  (Na  1058X  Jeaonette  yon  der  Ruwen, 
Fna  dee  Bast  1455  (No.  1039),  1457  (No.  1068X  Witwe  im  (No.  1202X 
Adrian  Bastard  t.,N.  und  Katharina  r.  Brantsdbeit,  s.  Frau  1468 
(No.  1250),  1479  (No.  1329),  1490  (No.  1432),  Johann  Bastard  v.  N.  1534 
(No.  1761),  1551  (No.  1933);  Jutta  v.  Niatero,  Tochter  nt'liinchs 
1297  (No.  60);  Reiffenborg,  Johann  v.  R.  1591  (No.  2396),  1601 
(No.  2506);  Abt  E.  zuRoraersdorf  1297  (No.  60);  v.  Saarbnleken, 
Bocmund  1382  (No.  537),  Gottfried  1310  (No.  105);  Sayn,  Kloster, 
Abt  Konrad  1365  (No.  409,  410),  Joliann  I.  Graf  von  Sayn  1307 
(No.  82),  Zeugen  der  Lehensherr  von  Molsberg,  Wilh.  von  Bassenheim, 
und  Christian  Ton  Selbach.  Qotfried,  ältester  Sohn  Johanns,  1324 
(No.  126X  1B90  (No.  158X  1387  (No.  198X  1340  (No.  214X  1841 
(No.  2S6,  227X  1844  (No.  246X  Johann  1351  (No.  297)  und  Lyse,  s. 
Fra«,  Johann  II.,  ihr  Ältester  Sohn  (No.  298X  Johann  Gr.  t.  &  1865 
(Na  409,  410X  1378  (Na  478,  474X  1374  (No.  477X  1878  (No.  487X 
1381  (No.  530),  Metza,  Gräfin  v.  Sayn,  Herrin  v.  Homburg  1330 
(No.  158),  Aylheid,  Frau  Job.  H.  1365  (No.  409X  137.5  (Xo.  473,  474), 
Diedrich  v.  S.  1463  (No.  1157)  und  Lone,  s.  Fran  1504  (No.  1583, 
1534),  1505  (No.  1537),  Soha«tian  und  Adolf.  Gr.  v.  B.  1563  (No.  2032); 
Scharfenstein,  Hugo  Philip[)  und  Anton  v.  Sdi.,  Brüder  1579(No.  2252), 
Margarethe  Crctz  v.  Sch.  151)6  (No.  24.'iS);  Friodricli  von  Schonenburg, 
Burggraf  zu  Lahnfck,  und  .lutui,  b.  irau,  inachen  dem  Hospital  in 
Boppard  eine  Schenkung,  Zeugen  die  zwei  Sdline  Friedrich  und  Richard, 
1291  (11.  Hirs)  0^0.  46),  1802  (No.  70X  Thielleman  von  Sohonenburg 
1325  (No.  ISO);  Seihach,  Christian  y.  Belebach  1807  (No.  82X 
Johann  v.  &  an  Zeppinfeld  (No.  246X  ib.  Johann  S.  au  Saigendorf, 
Diaderiefa  Wolf  t.  S.  1353  (No.  320),  ib.  s,  Gattb  Fanline  Brenner 
und  1353  (No.  d2lX  Friedrich  Wolf  1408  (No.  706),  Dienart  1454 
(No.  102S);  Siegen,  Frater  Ruprecht  v.  S.  „coster  in  der  custodien**  der 
Minderbrüdor  in  Trier  1376  (No.  480),  1563  (No.  2037);  Singhofen 
1354  (No.  32  0:  Staffel,  Diedrich  I.  v.  Staffel  1347  (No.  270),  1351 
(No.  '293),  Wilhelm  und  Diedrich  v.  St.,  Brüder  1421  resp.  1422  (No.  786), 
Wilhelm  v.  St.  14.30  (No.  826),  14.55  (No.  1037),  Deniudis,  DiodrichH  i. 
Frau  1351  (No.  293),  üotfriod  Stal  von  liiogen,  iiuryniann  m  luowcn- 
stein,  erhält  von  Bischof  Matthias  au  Maina  Bestätigung  einer  Schenkung 
an  seine  Frau  Eäyxabeth  auf  seine  Lehensgfiter  bei  der  Burg  Frowen- 
atein  in  loeo  dicto  in  dem  Bygen,  Eltville  12.  Jnli  1323  (Na  124X 
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Urkunde  mitget^  Johann  1.  von  Stein  bei  Nassau  1325  (So.  130,  132), 
Hu^o  von  Stein,  Emmerii'h  v.  Stein  1327  (So.  139),  Job.  Schwiegersohn 
Eberhart  Breuners  1329  (So.  147,  149),  1339  (Xo.  207),  1351  (No.  293^ 
1354  (No.  326),  1358  (So.  3GIX  Johann  von  Stein,  Kanonikus  in  Trier  1327 
(No.  139X  Jutta,  Qattb  t.  Joh.  St  1354  (No.  386X  Joluam  IL  Solm 
JobaaiiB  L  1858  (Na  361X  Friedrioh,  Sofan  Jobanns  L  1858  (No.  Sei), 
Friedrieh  t.  St.  II.  1480  (No.  826X  Johaaa  t.  St  ID.  1480  (Na  826), 
,  Katfaarii»  St  1478  (Na  1319X  Diedrieli  t.  St,  Kanonlkaa  und  Aichi- 
diftkon  in  Trier  1481  ^a  1345X  Johum  St  1504  (Na  1583X  Hans 
vom  Stein,  Kuchenmeister  in  Luxemburg  1507  (No.  1555^  Anna  v.  St 
1525  (No.  1686),  Ruprecht  v.  St.  1525  (So.  ICSfl),  Diedrich  v.  St,  Herr 
V.  Falkenstein  168:^  (No.  3219);  Steinbach,  Johann  v.  1365  (No.  409), 
Stfincahach  od.  -cenbach  1373  (No.  474),  Wiprecht  1373  (So.  414).  Wil- 
hfha  iNo.  297,  29S>:  St.  Goar,  (niter  1445  (No.  92:1»;  ^Val(^('r(^o^f, 
"W'ilderich  von  \N'.  14J0  (No.82t>);  Waltmanshausen,  Friedri»  liAVaipuie 
von  W  aknianshusen  137H  (No.  503).  lieiurieh  Graf  von  "Weilnau  1300 
(Ka85);  Weisel,  Ywanus  Ferner  (Pfarrer)  Ton  Wyiele  1325  Na  130); 
Reinald  von  Westerberg,  Kanomkiu  za  K&n  u.  Bonn  1312  (Na  87)i 

J.  N.  Madrig,  die  Terfaening  und  Verwaltung  dea.  rönuachen  Beiehea.  IL 
LeipK.  1882.  (Enth.  u.  a.  die  Verwaltung  der  ProTinaen,  Eriegsweaen  u.  a.) 

Ma rj  an,  keltische  Ortenamen  in  der RheinproviDS.  I,IL  Zwei  Progranune der Bea)- 
achnle  ersterOrdnung  zu  Aachen.  1S80, 1381.  (Ygl.z.B.II,pag.  14,Loreh.) 

Justus  Moyss  von  Assmannshausen,  von  dem  s<-hweren  Missbrauch  des  Weins. 

2iach  dem  Original  vom  Jahr  IdttO  herausgegeben  Yon  M.  Oberbrey  er. 
TToilHronn  l««!.  IG». 

Neumcister  und  Ovt  ilieck,  nicdiTlaindischf'  Rrnaissance.    Leipzig,   lieft  1 
enthält  das  (irabnini  von  Graf  Engellirt  «  lit  tu  Breda. 

Am.  1*  a  ge  u  ü  t  ec  h e  r ,   über  die  Sterblichkeitsvej häUnisse  in  Wiesbaden  von 
1869—1882  in  £.  Pfeiffer,  Bakeologisehe  Studien  über  Wiesbaden.  ISSa. 

R.  Pick,  Bilder  tou  Lahnstrin,  Rhenus  1883^  Na  4;  aus  dner  renehoOenen 
ürkundensawimhtng  Na  5  ff. 

PUtt,  Gabriel  Biel  als  P^ger.  Erlangen  1879. 

Ritter  von  Posehinger,  Preuasen  im  Bundestag  1851 — 1858.  Dokumente  der 

Königl  preus8.  Bundeataf^'Oeflandtschaft  1«  II,  IIL  Leipdg,  HinoeL 

1S82.   (Publikationen  aus  den  K.  preuss;.  Staat8archiven  XII,  1.) 
Rhein,  Kurier  18S2.  No.  136  (11.  Juni):  aus  der  OeM-hichte  von  Höchst. 

Nn.  2'^:  H'^fh^^ini  am  Taunn^.    Vcl.  N.  (''ihrtn^fn.    N'i.  2*:^:  Mün?- 

tund  \m  .Mainz  (u.  a.  Münzen  aus  den  Frägstätten  von  Höchst,  Bingen 

O.-I^ahnstein  1340  — lB9<n. 
Rheinische  Zeitung  ISSI  Aug.,  mehrere  .\rtikel  .zur  Geschichte  von  Lauieu- 

selden*  t.  Widmaun.  —  Na  89:  Hondsangen. 
Bhenne,  Beitrage  zur  Geaehichte  des  Mklsfrfaeiua,  in  Verbindung  mit  aaswärtigen 

Fonehera  herausgegeben  tom  Lahnslieiner  AlterdunsTerrin  unter  der 

venntwoitlieheu  Redaktioa  des  seifigen  Vowiuenden  6.  Zfikh.  1nS3. 
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ILRteger,  die  Kibekon^iMge  in  ihran  Benehungen  mm  Rbeinloiiil«.  Qnartalbl 
des  bittor.  YmoB  für  das  Oroeshers.  Henen  1881,  pag.  25 — ^54. 

A.  Bit  sohl,  G«Boliie1ite  des  Pietismiis.  I.  Der  Piedsmiu  in  der  r^ofinierten  Kirche. 
Bonn  1880.   Vgl.  fl.  HokM  pag.  398,  Pb.  Jak.  DUtbey  pag.  406, 

Jung-Stilling  pag.  523. 
R.  Röhricht  und  TT.  Meissner,  deutnehc  Pilgorroisen  nach  dem  h.  Liuule: 
Berlin  1880.  No.  3:  Heise  eines  Girnand  von  Schwalbach,  1440.  iNo.  8: 
Reiseinstraktion  ?oa  Breydenbach  für  den  jungen  Grafen  von  Hanau- 
Lichtenberg. 

—  —  —  — ,  die  rilgerroise  des  letzten  Grafen  von  Katzcnellenbogen  (1433 — 1434). 

Steinmeyer,  Zeitschr.  für  deuteches  Altert.  XXVI,  1882,  pag,  348— 871. 
Vgl.  1881,  pag.  569. 

A.  T.  Rössler,  Geiebichie  des  Kdnigl.  prenanscben  1.  naasaiuacben  Infantwie- 
ReginiMitB  No.  87  und  aeinee  Staniinea,  des  Her«^].  naasauiacben 
1.  inlSwterie-Rfiginienifl.  Berlin  1882.  Vgl.  Bhdn.  Kurier  1882,  Ko.  232,, 
233  und  v.  Morenhoffcn,  ebenda  No.  205. 

F.  W.  E.  Roth,  kleinere  und  grossere  Artikel  im  Korrespondonzblatt:  SU  den 

Itleidcnstadter  Traditionen  188,  pag.  34;  eine  Wappenänderung  des  ' 
Geschlechts  der  Greilfenkl au  von  Vollrats,  ibid.  pag.  44;  ein  Seelgeredo 
für  König  Adolf  von  Nassau  im  Dome  zu  Speyer,  ibid.  pag.  4'.i;  Bruch- 
stück eines  Güterrotuls  des  Klosters  liupertaberg  saec,  XTI,  paj;.  54; 
zur  Geschichte  des  Klosters  Klarenthal  bei  Wiesbaden,  vier  Artikel 
in  No.  8,  9,  10  und  11;  eine  Nassauer  Urkunde  sacc.  XVI  in  No.  10; 
mr  Gesefaicbtaliteralar  Naaaans  in  No.  12;  zur  Heilkunde  des  XV.  Jabrb. 
pag.  45. 

 f  IGttennngen  in  der  NasBovia:  die  Htneralqnelle  ni  Geilnau  1882;  Ne.  137; 

die  Schicknki  des  Eloatera  Eberbach  wfibrend  dss  30  jftbrigen  Krieges, 

1888^  No.  48,  50. 

 ^»Mitteilungen  im  Rhenus:  die  Grabstätte  des  Archidiakonus  Heinrich 

von  Bolanden  zu  Garden,  1SR3,  No.  1;  zur  Gescliichte  der  Turmuhren 
im  Rhcinjü;au,  No.  2:  die  Anniversarien -Stiftungen  des  I]rzb.  Baldcwin 
von  Trier,  No.  4;  zur  Heilkunde  des  XVI.  Jahrb.  in  Nassau,  No.  5;  der 
Überfall  in  Schlangenbad  1700,  No.  7. 

 ,  Mitteilungen  in  der  Rheinischcu  Zeitung,  Volksäteitung  1.  Nassau:  zur  Lite- 
ratur über  die  h.  Hildegardis,  Meisterin  des  Eloaters  Rnpertsberg  bei 
Bingen,  1883,  No.  22, 24.  Die  Schiekaale  des  Klosters  Eberbaoh  wftbrend 
des  SOjfihrigen  Kriege«,  No.  19,  20,  21. 

8aaer,  B^iesten.  aur  Oesdi.  der  Mainaer  Stiftsfehde  und  der  VerpAbidung  des 
Mainzer  Domschatzes  während  derselben  (1461—1476).  Zeitschr.  des 
Mainser  Ver.  HI,  H.  2  u.  3,  pag.  273  ff. 

— ,  die  Abstammtmg  der  Gemahlin  Gottfrieds  IV.  von  Eppmstein.  Korrespondenzbl« 
des  Ges. -Ver.  1882,  No.  8,  pag.  61. 

ächenk  tu  Bebwein'^hera;',  Beitrair  n\v  Gesnhicbte  des  heimischen  Weinbaues. 

Uuartulbl.  des  iiistor.  Vereins  f.  d.  Urossherz.  Heesen  1882,  pag.  14 — 15. 

Ajoo^ftu  d.  Vu.  t  NM«.  AlUrtaiii^.  tt.  a«»ehiokUt  XVIll.  Üd.  2 
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Schenk,  Der  Biegen.    Eben«!  i  21. 

— ,  über  Joh,  Gutcnlw^rpt  (üabi^taite  und  N.imen.  Archiv  für  he«8.  Gesch.  und 
Altort.,  Darm.stadt,  XV,  pag.  3B7 — '15S. 

Herm.  Schiller,  Geschichte  der  rumischeu  Ivaiserzeit  1,  1.  Von  Caesars  Tod  bis 
mr  IMiebiing  Vespainatii.  Gotltt,  Perthes  1883. 

WUh.  Schmitt,  Mitteilungen  aus  den  Akten  der  UmvenitSt  Köln;  zweite  Fort- 
Mtsung  (1882X  dritte  Fottaetning  (1883)»  IIT.  Die  Anfseiohnnngen  der 
enten  Matrikel  1388—1309  und  1400—1406.  Zwei  FMignunme  des 
Kaiser  Wilhelms-Gymnainunis  in  Köln,  1882,  1883.  Die  zwei  ersten 
Plrogranunc  mit  den  betr.  Aufzeichnungen  erschienen  187S  und  1879. 

GottL  Selinapper- Arndt,  fünf  Dorfgemeinden  auf  dem  hohen  Taunus.  Eine 
.  sozialstiitistische  Uutersuchunj;  über  Kleinbauemtum ,  Hausindustrie 
und  Volksleben.  Mit  vier  Steintafeln  und  mehreren  in  don  Trxt 
gedruckten  Figuren.  Leipzig  18S3.  Btl  IV^  H.  2  der  Staats-  und 
sozialwissenschaftlichen  Forschungen  von  (i.  Schmoller. 

K.  Schober,  in  den  Blättern  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Xiederöstrcich, 
redig.  v.  A.  Mayer,  XIII,  Xo.  4,  5,  6,  Wien,  pag.  170:  0»f  AdnAt 
von  Nassau  Anwalt  auf  dem  Reklistag  zu  Frankfurt  I48S.  Zu  U ensel, 
Qeschlckte  von  Nassau  I,  pag.  440i. 

Back.  Sckroder,  die  Franken  und  ihr  Recht  Weimar  1881.  Separatahdmek  aus 
der  Zeitschr.  f.  Rechtsgeschich to. 

Th.  Schüler,  Bilder  aus  Wiesbadens  Vergangenheit.  Wiesbadener  Tagblatt 
1SS2,  Xo.  31,  32:  Der  Beginn  des  30jrihrigen  Krieges  und  die  Durch- 
zuge der  spanischen  Kricp^völkor  1620  21;  Xo.  61,  62:  Die  Be- 
schwerden iK's  Kii< vu'^>  in  den  Jahren  1621 — Ifi^'i:  Xo.  129:  Eine  Salz- 
gräbergeschichte aus  di  in  Jahre  17'M):  Xu.  ir.4:  Die  von  1770 — 1790 
in  W.  bestandene  staaiUcli  gaiaaticitc  Zakleulutterie;  Xo.  173:  Das 
Badhaus  zum  englischen  Hof;  Xo.  2tM}:  Sittengebräuche;  Xo.  218: 
Lindliche  Belustigungen;  1883,  No.  35:  Die  BOrgerwehr;  No.  93:  Die 
HOnse  und  die  seit  Ausgang  des  Mittelalters  in  Kurs  gewesenen  Geld* 
Sorten;  Na  156:  Der  Schrodecsche  Freihof;  No.  180:  Vonnalige  ckrist- 
liehe  Kirohen. 

—  — ,  Qewerbliclu'  Anlaiien  in  und  bei  Wiesbaden  im  vorigen  Jahrhundert;  Wies- 

badener Tagblatt  1882:  I-  Xo.  266:  Dto  ^Spiegelglas- Manufaktur  in 
Klarenthal  1704— 172a  —  II.  Xo.  272:  Die  Fayence  -  Manufaktur  m 
Wit  slmdon  1770—1795.  —  TT!.  Xo.  296:  Die  Walkmühle,  seit  173&  — 
IV.  WeVieri-ioii  und  S]>itii)«  r<'ien,  l*»^'-!,  Xa.  23. 

—  — ^  Beiträge  zur  (ü  srhichre  \uu  Biibrith-Mosbach:  1.  Die  alte  Kaiserburg. 

Wiesbadener  Tagblait  1883,  Xo  'iO. 

 i  die  Herrschaft  Eppstein  mit  den  Halsgorichten  zu  Heuseis  und  MechtiU> 

hansen  gegen  Ende  des  XTL  Jahrhunderte.  Wkebadeeer  Tagblatt 
188a,  No.  81. 

 die  erste  Ansiedlung  zu  Oeorgenhom.    Wiesbadener  Tagbiatt  1883, 

No.  138»  188. 
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V.  Schult/,  o,  fli«»  Katakomben,  die  altrhristlichen  Grabstätten,  ihre  Geschichte 
und  ihre  ^lonuinente.    Mit  einem  Titelbild  und  52  Abbildungen  im 
Texte.   LeipziK  1HH2. 
Blätter  de»  Vereins  fm  l  rgi-achichte  und  Altertumskunde  m  den  Kreisen  Siegen, 
Olpe,  Wittgenstein  und  Altenkirehen.    1881—1883,  No.  2—14  (u.  s. 
Bing-*  und  GrerawSUe;  Ed.  Hanger:  Geidk  des  Freiengrundee  im  Amt 
Bürbach;  der.  atte  Hegeregrasd  und  seine  Bewobner,  später  Kirchspiel 
Dresselndoii^  suleM  der  Hiokengrund  imd  die  Hieken  i^nannt 
W.  Soldftn,  der  Pfahlgraben  Ton  der  Wetter  bis  Buisbaeh.  Dritter  Jahiesber. 

des  oberhcBs.  Yer^  Gicssen  1882/83,  pag.  72  ff. 
O.  Speyer,  die  Schlacht  bei  Cronberg  am  14.  Mai  1389.   Eine  Episode  aus  der 
Geschichte  von  Frankfurt  a.  'Sl.  Tin  Zii^jimnienhang  mit  den  Zeitereig- 
nissen erzählt.    Frankfurt  a.  M.  1SS2.    S.  Annal.  XVIT.  pag.  115. 
C.  Ötammler,  das  Recht  des  Breidenbacher  Grundes.  Breslau  1882.  In  Unter- 
suchungen zur  deutschen  Staats-  und  Rechtsgeschichte  XIT. 
W.  Stöwer,  Heinrich  I.,  Erzbischof  von  Mainz,  1142 — 1153.    Greifswalde  IHSO. 
W.  J.  Strecker,  der  Ursprung  des  Rhoingaus,  der  Perle  Deutschlands,  seines  Wein- 
baues ondHaiidBls»  der  alten  Weinmarkte,  der  Bheimeldfflßriirt  ete.  von 
BSineneüea  bie  mr  Gegenwart  für  Fnniode  TaterUndiseher  Gesehichte. 
Ans  den  besten  Qnelien  entnommeii  uid  bearbeitet  Frankfurt  a.  M.  1882. 
Oerh.  Terwelp,  Geschichte  des  Xlostos  n.  L  Fr.  mm  L  Thomas  bei  Andernach. 

Progr.  des  Progymn.  zu  Andernach.  1, 1881.  Unter  den  Vorsteherinnen 
findet  sich  u.  a.  Texwindis  II.  von  Nassau  1167,  Irmgard  von  Wied  1178, 
Anna  Mar.  Kath.  Schilling  von  Lahnstein  1H24— 1G31,  Jul.  Kath.  Oh, 
Schütz  v.  Holzhausen  1(J92 — 1707;  unter  den  Schwestern  manche  aus 
dem  späteren  Nassau,  i.  H  Iwinigunde  v.  T.ahnstein  1397,  Kath.  v.  Lahn- 
stein 1499  u.  a.    II,  lSSi3.    Viele  Namen:  1332  Ritter  Hermann  von 
Hadamar,  1382  £ke  von  Singhofen,  1388  Ritter  Syfcrtz  von  Hadamar, 
1490  Nonne  Kath.  v.  Lahnstein,  1521  Peter  v.  Lahnstein,  1387  Arnold 
Bwyndeleben  Ton  Mdntabanr,  1641  Sophie  Schilling  von  Lahnst^  n.  a. 
pag.  38:  Beritsungen  m  Niedeibrechen  b«  limborg. 
'  W.  Yelke,  konstiustor.  Analekten:  1)  Fibula  aus  dem  XL  JahrL,  2)  B9m.  Wasser- 
speiw.  <—  Beitr.  a.  rheniliess.  Geseb.  u.  Alt,  Zeitsdur.  des  Yer.  a. 
Erforschnng  der  r1)ein.  Gesch.  u.  Altertumer  in  Maina  HI,  H.  2  u.  3, 1883. 
—  und  V.  Usinger,  der  Eigelstein  bei  Mainz.  Ebenda. 
Aug.  Vog<'^    erger,  roraiRche  Inschrift  in  Ems  und  römische  Mfinaen  ans 

Oberlahnstein.  Rhenus  18H3,  No.  5. 
JhL  Wegeier,  die  Pramonstratenser- .Vbtei  Kumnicrsdorf  Nach  einer  Hand- 
Bchrift  und  Urkuini(  n.sammlung  des  Weihbischofs  W.  A.  Günther 
bearbeitet.  Cublenz  1882. 
Jul.  Weizsäcker,  deutsche  Reicbstagaakten  IV:  unter  König  Ruprecht  Erste 
Abt  1400—1401.  Gotha  1882  [nennt  nassauische  Grafen  und  Herrn 
▼ielmals,  z.  B.  Graf  Philipp  y.  N«,  Grafen  von  Eatienellenbogen, 
Herrn  Ton  Altendorf,  Cronenberg,  Hatssteni  u.  a.]. 
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Wetterfclder  Chronik.  Aufzeichnungen  eines  lutherischen  Pfarrers  derWetterau, 
welcher  den  30 jährigen  Krieg  von  Anfang  bis  Ende  miterlebt  hat, 
herausgegeben,  erklärt  und  erläutert  von  Friedrich  Graf  zu  Solnis- 
Laubach  und  Wilhelm  Matthaei.   Giessen,  Ricker,  1882. 

S.  Widmann,  Mitteilungen  aus  Wiesbadener  Handschriften.  Neues  Archiv  VIU, 
pag.  176—180  und  IX,  pag.  225—234  (Schönau,  Arnstein,  Eberbach, 
Joh.  v.  Wesel  in  Wiesbaden  u,  s.  w.). 

 ,  Wunden-Segen,  Germania  von  Pfeiffor-Bartsrh  1888,  png.  882—383. 

—  — ,  z\ir  Geschichte  von  Laufeüüelden.    KU.  Ztg.  lhH;{,  No.  (jl,  9Ö,  107,  109. 

—  — ,  Nachtr.  z.  Bniniieiiliteratur  v.  von  der  Linde.    Rh.  Ztg.  No.  97. 

—  --  ,  Wiaibada.    FlcckeiacnH  Jalu'b.  f.  Phil,  und  V'äd.  1883,  7.  Heft. 

Wiesbadener  Tagblatt  1882,  No.  107,  108:  Beiträge  zur  Entwicklungs- 
Geschichte  Wiesbadens,  von  einem  alten  eingebomcn  Wiesbadener 
erzählt;  1882,  No.  140,  141,  142:  Die  Zustände  in  Wiesbaden  während 
der  Zeit  von  Weihnachten  1813  bis  Mai  1814. 

F.  Wilhelmi,  Geschichte  der  evangelischen  Kirche  zu  Mosbach  bei  ihrer  Wieder- 

eröffnung nach  vollendeter  Restauration  am  29.  Okt  1882  der  Gemeinde 
mitgeteilt.   Biebrich  1882. 
Westdeutsche  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Kunst  von  F.  Hettner  und  K. 

Laraprecht,  1882,  H.  Westdeutsche  Museographie  für  das  Jahr  1882. 
pag.  198.  —  HI.  Kleine  Mitteilungen  vom  Mittelrhein  im  Korrc- 
spondenzblatte. 

G.  Wolff,  das  Römerkastell  und  das  Mithrasheiligtum  von  Gross-Krotzenburg  a.M. 

nebst  Beiträgen  zur  Lösung  der  Frage  über  die  architektonische  Be- 
schaffenheit der  Mithrasheiligtümer.  In  der  Festschrift  zur  31.  Gen.- 
Versammlung  des  Gesamtvereins  etc.  zu  Kassel  1882.  Kassel  1882. 
E.  Wörner  und  Max  Heckmann,  über  mittelaltrige  Ortsbefesti^ngen,  Land- 
wehren, Wasser-  und  l'as&sperreii  u.  s.  w.  Korrespondon/blatt  des 
Üeaanit  Vereins  1882. 

A.  Wyss,  eine  Limburger  Handschrift.  Neues  Archiv  1882,  VII,  pag.  569 — 584. 
 ,  s.  Limburger  Chronik. 

G.  Zülch,  Geschichte  des  Lahnsteiner  Altertumsvereins,  1883.  Vorwort  zum 
Rhenus  und  No.  (i;  Kochnun^^  des  Joli.  HirnsfoU,  Kellner  im  Schlosy 
Lahnstein.  Rhenus  1883,  No.  2,  4,  5,  6,  7;  der  Amsteiner  Hof,  ib.  No.  2; 
die  Ulrichskapelle  auf  Schloss  Lahneck,  No.  3;  Turmuhr  in  O.-Lahn- 
stein,  Post  in  Lahnstein  ib.;  Stiftung  der  Johannisbruderschaft  in 
Niederlahnstein,  ib.  No.  5. 

 ,  kleine  Mitteilungen  im  Korrespondenzblatt  der  westdeutschen  Zeitschrift  1883. 
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Der  iSinter  von  Wiesbaden. 

Tob 

OUnitliriBiirAt  Sir*  Bentar« 


8«it  deo  iltestoi  Zeiten,  bU  sä  denen  luuere  Kenntnis  imoht,  hMtwht  nnter 
den  Henscben  das  Bestreben,  ihrem  KSrper  oder  einselnen  Teilen  eine  nadi  ihrer 
Amneht  echSne  Gestalt  sa  geben  oder  dureh  lussere  Mittel  bu  sohmdoken. 

Dero  Ko|tf«  der  Kinder  Teisncht  man  noch  beute  an  manchen  Orten,  t.  B, 
in  Amerika,  durch  Pressen  mit  zwei  Brettern  eine  andere  Qcstalt  zu  geben.  Durch 
Mctalfaringe  und  Cylinder,  durch  Nase,  Lippen  und  Ohren  gebohrt,  sucht  man ' 
rieh  7M  vcrsohönern.  Die  Chinesen  suchen  ihre  Füsse  dergestalt  zu  verkleinern 
und  zu  verküTuniem,  dass  sie  knum  zum  Gehen  zu  gebrauchen  sind.  Ajn  meiaton 
macht  aber  dem  Menschen  die  Farbe  seiner  Haut  und  Haare  Sorge. 

Besonders  die  Römerinnen  im  grossten  Staate  der  Weltpew^hichte  verwandten 
die  meiste  Pflege  auf  ihre  Kopfhaare,  da  sie  zur  Kaiser/eit  unbedeckten  Hauptes 
in  der  Oeffentlichkcit  erschienen.  Die  Mittel,  mit  denen  man  das  Haar  zu  vcr- 
schSnem  enchte,  mna  Tersdiieden,  je  nachdem  man  ihm  bloa  mehr  Olana  oder 
auch  eine  andere  Farbe  geben  ncollte.  Nach  des  Drusus  Erobemngazfigen  kam 
dss  Hellblond,  die  Farbe  der  deutschen  Haare,  so  sehr  cur  Geltung,  dass  sie  die 
fibrigen  gans  Terdrftngte.  Wer  schwaraes  Haar  hatte,  wendete  alle  Mittel  an, 
um  ee  moderecht  zu  nuK-hen.  Meistens  bediente  man  sich  dazu  der  Spuraa  caustica, 
einer  aua  Aache  und  Talg  bereiteten  Seife.  Dadurch  und  durch  andere  Aetzmittel 
mielte  man  ein  sehönes  goldgelbes  Haar.  Die  Reichen  kauften  sich  deutsche 
Haare,  man  tru^  also  Perrücken.  Der  Handel  mit  diesem  Luxusartikel  war  be- 
deutend; bis  zu  welcher  Raffinerie  man  ch  darin  gebraclit  hat,  erhellt  aus  dem 
Spezialwcrk,  das  der  kaiserliche  Leibarzt  Keriton  darüber  gejM'hriel)en  hat,  worin 
er  einviertelhundcrt  Ilaarpomaden  emptiehlt.  (Der  Hausfreund  ^o.  35,  1877: 
Artikel  Frauenleben,  kulturgeschichtliche  Skizze  von  Alma  von  Hennann  Schu- 
auum)'). 

Schon  in  der  Torhistorisdien  Zeit  waren  die  Menschen  mit  ihrer  (Mehts- 
snd  Haarbildnng  und  KSrperfliche  nicht  sufrieden;  besonders  in  Ißnireh  war  das 
Terschfinmungsmittel  m  Gebrauch,  die  Haut  mit  Bimsstein  absmrdben  und  mit 

>)  Scbttüiciteinittel,  Hch5npflfiNterchen,  auf  die  Wangen  geklebt«  wurden  angewendet  und 
Perrttcken  wie  im  Yorigen  Jslirhandert  noch  bei  an«;  die  ganze  Oeatalt  des  Wefbes  wnrde 

anter  dem  Reifrock  wie  durch  einen  Qluek«n.mnaturz  verhfiUt,  während  durch  die  gegcn- 
wirti^'  M<  rlo  die  weibliche  Gestalt  dun  h  i]vn  crtf^iyn  An-<  hlnHii  der  KleidiOr  SO  deutlich  tl«nr9rtritl| 
AaM  znau  die  Anatomie  des  Körpers  daran  studieren  kauu. 
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weisser  Farbe  zu  überziehen.  T^yard  bemerkt,  daM  Augen-  und  Augenbrauen 
von  Bildwerken  mit  weiiMor  und  »ehwarzor  Farbe  bedeckt  seien,  und  Athenacut, 
das»  die  Haut  de«  letzten  Königs  von  Ninivoh  weiiw  wie  Milch  Rcwenen  «oi. 
Xcnophon  boschreibt  eine  Visit«',  die  der  12jührif;o  Prinz  C'yru»  nebst  Frau  Mama 
aeineni  GroasTatcr  Aatynges,  König  von  Meilien,  nbotattete.  Der  alte  Herr  hatte 
ein  geschminktes  fSesicht,  Malerei  ring»  um  die  Augen  und  trug  eine  pompöse 
Perrücke  mit  graziös  fallenden  Locken.  Die  aitägyptischen  Damen  wendeten,  um 
die  Grösse  und  den  Glanz  der  Augen  zu  erhöhen,  ein  schwarzes  Pulver,  Kohol 
genannt,  an. 

Auch  in  der  Bibel  ist  das  Schminken  mehrfach  erwähnt,  stark  darin  war  die 
berüchtigte  Isabel,  die  Tochter  Eth- Baals;  denn  da  Jehu  gen  Israel  kam  und 
Iisabel  das  erfuhr,  schmückte  sie  ihr  Haupt  und  schaute  zum  Fenster  hinaus.  (Im 
Hausfreund  XXIH,  Xo.  4,  1880.) 

In  dem  literarischen  Zentralblatt  vom  Oktober  1878  ist  ein  Schriftchen  des 
Vereins  für  Geschichte  de«  Bodensec»  und  seiner  Umgebung  (7.  Heft,  1876) 
besprochen.    Durt  heisst  es,  nach  näherer  Beschreibung  der  Station  im  Stein- 
häuser Torfmoor  des  südöstlichen  Randes  des  BodenseeU'ckens  und  der  dort 
gefundenen   (tegenstünde   und   ihrer  Beschaifenheit :    .Es  gehört   die  Station 
Schuffenried  in  die  älteste  Periode  der  neolitischen  Zeit,  die  durch  polierte 
Steingeräte  einesteils,  andernteils  durch  das  Fehion  de«  Renn,  des  Höhlenbären 
und  Mammuts,  den  beiden  älteren  AWhnitten  gegenülwr,  sich  charakterisiert'', 
ein    Schluss,    der    Iwrechtigt   erscheint    aus   den    gi'fundenen  Gegenständen. 
Bemerken  wollen  wir  hier  noch,  das«  die  Ocfiisse  sicher  ohne  Anwendung 
der  Töpferscheibe  hergestellt  sein  werden.    Wenn  jene  .^IterslH-stimmung  richtig 
ist,  so  sind  wir  berechtigt,  dass  wir  auch  den  dort  gefundenen  roten  FarbestofF 
(roten  Bolus)  als  zur  Bemalung  des  Körpers,  besonders  der  Haare  bestimmt, 
annehmen.    Wir  sehen  hieraus,  dass  jene  Sitte,  bewjnders  des  Färbens  der 
Haare,  bei  den  Völkern  soweit  zurück  bis  in  die  ältere  Periode  der  ncolitischen 
Zeit  fallt. 

Das  Färben  der  Haut  wurde  ebenso  häufig  angewendet  als  das  der  Iloarc, 
wie  das  Bemalen  und  Tütto^neren  des  ganzen  Körpers  besonders  bei  dm  alten 
Briten  sehr  häufig  war,  wie  es  noch  heute  Itei  den  wilden  Völkern  Amcrikaa, 
Afrikas  und  Australiens  stattlindet.  Der  Afrikareisende  Stanley  hat  Mi^nschen- 
fresser  gesehen,  die  die  eine  Hälfte  des  Körper»  rot,  die  andere  weiss  hemaltcn 
und  beide  Körperhälften  mit  breiten  schwarzen  (Juerstreifen  verbanden.  Es 
waren  die  Krieger  vom  Stamme  Muana  Ntaba,  sagt  er,  die  mit  ihren  riesigen 
Canocs  von  83'  Länge  auf  uns  zustürzten. 

Vernehmen  wir  nunmehr,  wua  die  klassischen  Schriftsteller  der  Römer  ülnsr 
dos  Färben  der  Haare  und  Haut  etc.  sagen. 

•  1)  Tacitus.  Germania  Cap.  43,  sagt  von  den  Ariern  über  ihre  Kräfte, 
wodurch  sie  die  kurz  zuvor  angeführten  Völker  ül»ertn>ffen;  die  an^borenc 
Wildheit  erhöhen  sie  noch  durch  Kunst  Mit  schwanen  Schildern,  gefärbten 
Leibern  wählen  sie  zu  Schlachten  düstere  Nächte. 

2)  SuctoD,  Ualigula  47:    Um  eisen  Triumph  über  Deutacho  zu  halten. 


23 

Um*  er  geeigDete  Gefangene  und  Ueb^rlünfer,  auch  Gallier,  ansviblen,  „cocgitque 
non  taAtam  nitUare  et  iommittere  oomaoi,  aed  et  sennonem  germanicum  addiaoere*, 
»niid  swang  aie  nieht  nur  ilir  Haar  rot  sv  f&rben  und  wacbsen  au  lassen, 
•Caldern  auch  die  deotsehe  Spraebe  m  lernen". 

3)  Ammian-Maro  27,  2,  berichtet:  „Die  Römer  sahen  von  den  Höhen 
bo^b,  wie  einige  aus  dem  deutschen  Heer  rieh  badeten  und  wie  manebe  ibr 
Haar  nach  Landessitte  rötlich  färb  ton". 

4)  Aelian  IX,  9:  Demetrius  Poliorketes  <,'!il)  sich  Mühe  Boliön  zu  erscheinen 
nnd  ptiugte  sciü  Haar  sorgfaltig  und  machte  es  rot  und  schminkte  sein 
Gesicht  und  bediente  sich  ansserdeni  Salben.  Ho^^u-  die  Zimmer  waren  mit 
Wohlgerüchcn  crfiillt  und  der  Boden  mit  Blumen  bestreut. 

5)  PHnins  XXTHJ,  191,  spricht  Ten  Seife  als  gallischer  Erfindung,  um  die 
Haare  rSilicb  su  färben;  sie  wird  bereitet  ans  Talg  und  Aacbe;  rie  war 
bei  den  Deutacbeo  mebr  im  Gebraueb  bei  den  Hinnem  als  bcd  den  Frauen. 

6)  Orid.  m,  163,  spricht  ebenfalls  Ton  Pomade:  Femina  canitiem  Germania 
isfii^t  berbie  —  die  Frau  ftrbt  die  weteaen  Haare  mit  gennaoiscben  Krautern. 

7)  T'^inii.  Y,  28:  Die  GalEer  aind  gross  von  Körper,  haben  sehr  weisses 
feucJites  Fleisch  und  nicht  nur  von  Nnhir  (Gold)  gelbes  blondes  Haar,  sondern 
rie  hc9trf?h(^n  sich  auch  durch  die  Beliandluii«;'  die  natürliche  Eigentümlichkeit 
in  der  Farbe  zu  erhöhen;  sie  waschen  zu  dein  Zweck  häufig  die  Haare  mit  Kalk- 
waceer,  wodurch  sie  so  dick  werden  wie  Rosshaare. 

8)  Valer.  Max.  H,  5,  sagt  von  den  römischen  Frauen:  ,,Um  ihre  Schönheit 
zu  erhoben,  haben  sie  ihr  liaar  mit  Asche  mit  grosser  Sorgfalt  rötlich 
gefärbt*. 

9)  Tadtus  Germ.,  Cap.  4:  „Sie  (die  Deutschen)  haben  wilde  und  blaue 
Augen,  rStliehea  &ar*. 

10)  ApolL  Sidon.  caim.  12, 0:  »Burgundio  cantat  esenlentna,  infoadans  addo 
comam  butTvo'^  —  «Der  Burgnndione  jubelt  nach  dem  Ifohle^  das  Haar  beatreidiend 
mit  säuerlicher  Butter*. 

11)  Ovid.  an  am.  HI,  163^  spricht  yon  «erinibos  emtis",  von  erkauften 
Haaren. 

121  Ovid.  Amor.  T,  14:  Nunc  tibi  ruptivos  mittet  Germania  crines  culta 
triumphatae  munere  gentis  eris  —  Blonde  Perrücken  aus  Deutschland  —  „Jetzt 
wird  Dir  Germania  Haare  von  Gefangenen  senden,  geschmückt  mit  dem  Oeschouke 
der  bezwungenen  iSarion  wirst  du  sein".  ' 

13)  Martial  XI Y,  26:  Caustica  Teutonicos  aocendit  spuma  capillos,  „Kanstiscfaer 
Sefaamn  giebt  den  Tentoniaobra  Haarm  'Glans*^. 

14)  Martial  XIY,  27:  8i  mutare  paras  longaeyos,  eaWa,  eapillee 
acdpe  II  attiacaa  —  quo  übi  ealva  —  pilas.  «Wenn  du  Greisin  dein  altes 
Haar  an  Orben  wünschest,  nbnm  hm  (doch  wora?  o  Kahle)  Kugeln  von 
Matfiaeum,  Pilae  Mattiecae",  Seifenkugeln  von  Wiesbaden. 

Nach  Plinius  waren  kosmetische  Mittel  bei  den  Römern  sehr  im  Gebrauch. 
Die  spat<;ren  Orieclu  n  bedienten  sich  des  Bleiweiss  und  erhöhten  die  Farbe  ihrer 
Wanden  und  Lippen  mit  Zinnober. 
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Au8  der  zuletzt  angeführt«  n  Stelle  de«»  MartiaP)  XIV,  27,  geht  hervor,  dass 
er  den  Römerinnen  zum  Färben  der  Ilaart-  ein  Mittel  empfahl,  welches  in  Wies- 
baden bereitet  wnirde  ßfattiacum)  Wiesbaden.  Soweit  auch  unsere  Forschung 
in  die  dunklen  Räume  der  Vergangenheit  einzudringen  sucht,  so  gebührt  dieser 
Stelle  des  Ifaitial-HBiere  beeondere  AnftnerloHuiikeit  in  Besehnof  auf  die  Frage, 
wo  die  Quelle  dieses  Farbestoffi  in  Wiesbaden  zu  soeben  sei  (und  doch  eine 
solche  nnus  Toransgesetzt  wodenX  ms  der  die  ftlteste  Industrie  Wies- 
badens herTorging. 

In  Folgendem  sei  es  uns  gestattet,  oinete  nnniMBgdilicfae  Anrieht  aosziupreelwn. 

Die  heisson  Quellen  von  Wit  shaden  entipringen  alle  an  dem  Fnsie  des  Berg" 
rfickens,  welcher  der  Richtung  der  Langgasse  entspricht  vom  Schützenhof  —  jetzt 
stadtisches  Badhaus  —  bis  zu  dem  Kranzplatze.  Hier  liegen  alle  Bäder,  welche 
zu  Zeiten  der  Römer  vorhanden  waren  und  auf  deren  Ruinen  unsere  heutigen 
Bäder  erbaut  sind,  so  an  der  Schützenhofquelle,  welche  die  reichste  ist. 
Doch  nicht  allein  am  Fusse  jenes  Bergrückens  waren  sie  vorhanden,  sondern  auch 
höher  dem  Bergrücken  des  Scbützenhofs  hinauf  müssen  damals  die  Quellen 
geflossen  sein;  denn  man'ümd  dofftan  Bider  und  ein  grosses  Ifingüches  Bade» 
Basrin,  welches  20  bis  30  Peraooen  anfiiehmen  komito  und  nicht  nnwahisdianlieh 
das  Bad  der  Garmson  des  römischen  Gastnuns  war,  indem  dasselbe  dem  Schfitxen- 
hof  nahe  li^;  g«rade  anf  jenem  Terrain  sind  Gehindetritanmer  giftindoi 
worden,  die  auf  fHnehtyoIIe  Gebfiode  schliessen  lassen,  als  Säulenschäfte,  Gesimse 
nnd  Piedestale  mit  reicher  Skulptur,  forner  eine  Art  Tempel,  eine  Sonnenuhr  und 
Bwei  den  Badegottheiten  gewidmete  Inschriften,  dem  (!otte  Apollo  Toutiorix  und  der 
Göttin  Sirona.  Die  Bäder  am  S<liützenhof  mit  seinen  Gebäuden  scheinen  srleichsam 
der  römische  Kursaal  des  römischen  Wiesbadens  gewesen  zu  sein,  obsehon  auch 
römische  Bäder,  sn  wie  beute,  wie  schon  ))e!nerkt.  aucli  im  Adler,  im  Engel,  im 
weissen  Schwanen,  im  wei.-*sen  Ross,  im  Römerbad,  in  der  Rose  vorhanden  waren. 

Als  vor  12  Jahren  auf  der  Höhe  jenes  Bergrückens  hinter  dem  Schützenhof 
zwei  grosse  Schulen  erbaut  wurden  und  auch  Herr  Stadtbaumeister  Fach  zwei 
grosse  Hftosor  (No.  14  nnd  16)  tiefer  den  Beig  herab  erbaute  und  nodi  tiefer 
herab  bis  nur  Schfltsenhof-Tenrasse  mehrere  neue  Hfinser  durch  Herrn  Archi- 
tekten Bogler  erbant  wnrdMi  (No.  1,  S,  &,  7,  9X  wurde  der  ganae  Berg  abge- 
graben, wodurch  eine  beinahe  senkrechte  Bergfläehe  rieh  dantellte,  gebildet  ans 
tertiärem  Sandstrin,  Thonschiefer,  von  mächtigen  Quarzblöcken  und  Quarzstreifen 
durchsetzt.  Diese  ganie  Fläche  stellte  sich  als  eine  solche  von  roter  Farbe  in 
allen  Schattierungen  bis  zum  Dunkelrot  dar;  nicht  blos  geHirbt  war  diese« 
Gestein,  sondern  von  einer  fiirbenden  Substanz  ganz  durchdrungen,  die  ich  für 
einen  Nififrschlag.  eine  Ablagerung  aus  einer  seit  Jahrtausenden  langen,  schon 
seit  il<T  viirhistorischeii  Zeit  stattgefundenen  Einwirkung  jener  Flüssigkeit  hielt, 
die  ich  nur  durch  das  mit  Eisenoxyd  so  reichlich  geschwängerte  Badewasser 


')  Manu'*  Viilprin-  Mrtrtiali.s,  der  horühnitcste  Epipranimemliclitor.  war  zu  Bilbiiis  in 
Ceitiberien,  dem  heutigen  liubiera  iu  Arragonien,  c  40  Jahr  n.  Chr.  geboren,  starb  101  n.  Chr. 
'  TssAI,  Otsek  d.  ita.  LHIsrstar. 
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bewirkt,  mir  erklären  konnte^  denn  das  Gestein  war  selbst  mürbebruchig  gemacht 
durch  jenen  Badewasscr-Sinter. 

•  Idi  gab  dftber,  lun  di^  Annobt  «idi  cAMmifleh  «i  faMwtatuneii,  dem  Harra 
Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Fresenius  ein  Stflck  von  dieaeni  mfirben  dunkelroten 
Oestdo  (Sinter)  ntr  geflUligen  Analyse,  deren  er  die  Oilte  hatte,  nch  mit  dw 
grSesten  fiereltwUli|^eit  m  untendehen  vnd  ich  teile  sie  unten  mit  (ßete  Bau- 
meister Faoli  bemerkte  nur  noch,  dass  hiesige  Tüncher  jenen  Farbestoff  selbst 
mm  Anstreichen  benutzten,  als  jener  Berg  durch  jene  Bauten  abgetragen  wurde.) 

Ich  glaube  daher  nicht  ohne  Begründung  die  Ansicht  nufzostelleo,  dass  jene 
Pilae  Mftttiacae  des  Martial  wohl  als  die  älteste  Industrie  von  "Wiesbaden 
betrachtet  werden 'kann,  die  schon  vor  2000  Jahren  und  vor  der  RomerhernM-haft 
in  der  civitas  Matfiacorum  vorhanden  war,  und  zwar  bereitet  aus  dorn  Sinter  des 
Wiesbadener  Hadewasser,  wie  es  sich  in  dem  Berg;  hinter  dem  ächützenhof  vor- 
fand und  in  jener  Zeit  nur  nucii  mehr  zu  Tag  trat  al»  heute. 

Die  Frage,  ob  das  ^lennalwasser  ui  der  Yorhistorfsdien  Zdt  auf  der  Höbe  des 
Berges  seine  ({aellra  hatte  und  fibor  denselben  herabgefloMen  s«  und  ihn  gänslicb 
durehtrSakt  habe,  oder  ob  jener  mit  Thermalwasser  durehtrinkte  fioden  am  Fnsse 
dss  Höhenzugs  der  Langgasse  entlang  durcb  eine  Erdkatastrophe  wie  auch  die 
Alpen  erhoben  wurde,  diese  Frage  zu  beantworten  überlassen  vir  den  Geologen. 

Zum  ScfalttSB  teile  icb  die  ehemischen  Analysen  des  Herrn  Geh.  Hofrat  Prot 
Dr.  Fresenius  von  der  roten  erdigen  Substanz  jenes  oben  erwähnten  abgegrabenen 
Bernes  hinter  dem  J>chützenhtif  mit,  sowie  zum  Vergleich  die  Analyse  des  abiL!^- 
schiäniinten  Kochbruuuen-Sinters,  deren  Resultate  ganz  diescll  rn  sind.  Herr  Geh. 
Hofrat  Prof.  Dr.  ITresenius  t»  ilte  mir  am  17.  Mai  1RS2  fül^audes  mit: 

,Die  rote  erdige  Substanz,  welche  Sie  mir  kürzlich  übergaben,  ist  Ihrem 
Wunsche  gemäss  von  einem  meiner  Assistenten,  Horm  Sig.  Schmitz,  einer  um- 
fassenden Analyse  unterworfen  worden,  welche  folgendes  Besultat  ergeben  Imt. 

Die  rote  erdige  Bubstans  enthielt  im  lufttroekenen  Zustande: 

Sand  mit  etwas  Thon   86,02  Prozent. 

Eisenoxyd  9,36  » 

Manganoxydul   Spur 

Kupfero}^   Spur 

Kalk  0,20 

Baryt  und  Stfoutian   Spuren 

Magnesia  0,04  » 

Phosphorsäure  0,07  » 

Schwefelsäure  0,21  > 

Arsensäure  0,16  » 

Kieselsäure   1,17  » 

Kohlensäure   Spuren 

Organische  Substanzen,  Spuren 

Wasser  2,77  » 

GUfiraatrium,  Spurm   .  .  .   

lOOjOO  Ftomnt 
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Berechnet  man  die  Zahlen  auf  von  Sand  freie  buUtaii/^  erhält  man 
folgende  ZuBnmmenBctzung: 

Eisenoxyd  r>f;/J5  Prozent 

Manganoxydul  S|)ur 

Kupferoxyd  iSpur 

Kalk  1,43 

Baryt  und  Strontian  Spuifii 

Magnesia  0,29 

Phosphorsäure  0,50 

Schwefelafture  1^ 

AnenaSnce  1,14 

KieflelsSura'   8^7 

Kohlensätire  Spur 

Organieche  SubstaDsen,  Bpuren 

Waaser   .  .   19,82  » 

(^lontatrinin,  Sporen  .  .  .   

100,00  Piraent 

Die  rote  erdige  Subetans  stellt  somit  Sand  dar,  «elcher  von  einem  Oeker 
durchdrungen  ist,  «ie  er  dureh  die  erste  Einwirkung  atmoephärischen  Sauerstofib 
auf  Wiesbadener  Thermalwasaer  entsteht.* 

Es  folgt  nun  die  chanische  Analyse  des  abgeachlSmmten  Kochbrunnen>Sintef8| 
gleichfalls  von  Heim  Geh.  Hofeat  Prof.  Dr.  Fresenius,  zum  Vergleich  mit 
jenem  Ton  dem  abgegrabenen  Berg  ihm  ubergebenen  Berg-Sinter. 

,100  Teile  abgeschliimmter  Kochbrunncn-Sinter  enthalten: 

Kohlensauren  Kalk   lR,f>63  Prozent 

KoliIciis;mre  Magnesiu   Spur 

Schwcf'clsMureu  Baryt  und  Strontian  .     0,164  » 

Eisenoxyd   61,103  » 

Kohlensaures  Manganoxydul     .    .    .  Spur 

Kupferoxyd   Spur 

Thonerde   Spur 

ArHensäure   1,736  » 

Phosphorsänie   0,075  » 

Eiesekfturo   10,447 

Kieselsauren  Kalk   9,346  » 

Organisohe  Substanzen   Spuren 

Lösliche  Salae   Spuren 

f  Waaser,  nicht  bestimmte  Stoffe  und 

Verluste   9,466  > 

100,000  Prozent 

Ich  homerko,  duss  hei  dem  alten  Sinter  der  (J ehalt  un  kohlensaurem  Kalk, 
den  deiäolbo  wohl  ui'sprünglich  in  reichlicherer  Menge  gehabt  haben  mag,  im 
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Laufe  der  Jahrtausende  au^waaolien  (d.  h.  dureh  Kohlenalure  enthaltendeB 
Walser  gelöst)  sein  kann/ 

Bchlicsslich  kann  ich  nicht  unterlassen  zu  erwähnen,  daas  der  sehr  fleissige 
Natu rfoi-scher  Ilerr  Prof  Thoma  in  den  von  ihm  herausgegebenen  ^Hemorknngen 
über  die  warmen  Quellen  von  WieKljadcn*  seine  Resultate  aus  dem  Gebiete 
der  Physik  niedergelegt  hat,  von  welchen  ich  nur  folgendes  interessante  Ergebnis 
angeben  will.  Thoniii  hat  die  Quantität  der  festen  Bestandteile,  welche  der 
einzige  KocbbnumeD  seit  dem  Tode  des  Plinius  (Jahr  79  oder  80  nach  Chr.)  aus 
der  Erde  geAÜirt  hat»  bereelmet;  de  betrügt  57,210^38  Eabikfiias.  Daa  Ifiueuma. 
gebSade  za  Wiesbaden  iaft  284'  lang,  67'  tief  und  bis  zum  Dach  50^  hoch.  Seine 
Bimenaienett  entepKedien  also,  wenn  man  och  daa  Dach  horizontal  abgeachnitten 
denkt,  «inem  knbiiefaen  Gehalte  Ton  788,900'.  Man  mfiaste  dieraa  Gebäude  72  Mal 
aufeinandenetaen,  um  sich  ein  Bild  von  dor  festen  Masse  zu  machen,  die  der 
Kochbninncn  allnin  fioit  rüiiius  Zeiten  auf  die  Oberfläche  gebracht  hat.  Diese 
unförmliche  8äule,  in  der  Höhe  des  KochbrnTinenspio«»els  aufgestellt  gedacht,  wurde 
die  höchsten  Erhobungen  do«  Taunus  noch  um  mehr  rIb  lOOO'  ubersteigen  und 
an  kubischeTTi  Hphalt  ungotiiiir  einer  der  grossen  ägyprisc  lien  l'yramiden  gleich 
kommen.  N\  nn  man  endlich  ausser  dem  Kochbrunnen  noch  die  übrigen  22  wannen 
Quellen  der  Stailr  Wiesbaden  in  solcher  Weise  in  Betracht  zieht,  so  würde  die 
Hoble,  welche  durch  dos  Auflösen  der  festen  Bestandteile  seit  Plinius  in  der  Erde 
▼emnaeht  hat,  so  gross  sein,  daas  wenigstens  drei  Stidte  wie  Wiesbaden  mit 
dem  ganzen  ümfimg  ihrer  Gebäude  binem  Tersenkt  werden  könnten. 


ly. 

Schauspieler  in  Schwalbach. 

Von 

Pr.  Otto. 


DasB  man  im  XVJI.  und  Xvill.  Jahrhundert  in  L.-8ehwalbaeh  es  verstanden 
habe,  die  Kuigaste  zu  unterhalten,  ist  sattsam  bekannt  Wir  geben  im  Folgenden 
zwm  Notizen,  wdehe  fiber  das  Theater  Auelbst  nftheren  Auftcbluss  enthalten. 

B.  Mentzol  m  der  Geschichte  der  Schauspiell^un^t  zu  Frankfurt  a.  M.  erwähnt 
pag,  100,  daas  in  der  Herbstmesse  1671  der  Komödiantenführer  Clirist.  Bock- 
hausen sich  beim  Rat  annieldoto,  welcher  sicli  mit  seiner  Oesellschaft  den  5^ommer 
über  im  Bivlv  Schwalbach  aufgehalten  und  „daselbsten  Bcenicas  ohne  je^'lichen 
Seaudalo  gegeben  hatte**.  Er  wurde  absjewiesen.  Ebenso  die  Truppe  des  Job. 
Gottl.  Förster,  Prinzipals  der  Königl.  ^rossbrit.  und  kurbraunschweig-lüneburgiischen 
Bande,  die  im  Sommer  1728  im  Bade  kScluvaibach  unter  dem  grössten  Beifall  auch 
▼er  hoben  Frankforter  Herrschaften  gespielt  hatte.  Ebenda  pag.  148. 
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Das  älteste  Bücherverzeichnis  des  Klosters  Amsteiii. 

Dr.  8.¥!d&ann. 


liülmu'ud  hebt  der  Verfasser  der  Lebensbeschreibung  des  Ciiüuders  vuii 
Arnstein  den  Büchcrrcichtum  des  Klosters  hervor.  Es  dürfte  daher  wohl  lohnen, 
die  Bibliothek  kennen  zu  lernen,  welche  sieh  gegen  Ende  des  ersten  Jahrbonderts 
seit  Stiftung  des  Klosters  (1139)  in  demselben  befnndeäi  hat  Wahrend  so  viele 
wertvolle  Handschriften  dieser  Abtei  spurlos  verschwunden  sind,  hat  sich  ein 
BüehenrenEeichnis  aus  dem  XUI.  Jahrhundert  erhalten.  Dasselbe  kam  bereits  im 
An&nge  des  TorigNi  Jahrhunderts  mit  anderen  Handschriften  aus  Arnstein, 
besonders  dem  Fasnonale,  weldiee  die  vita  Lodewid  eomiüs  de  Arnstein  entl^lt, 
durch  Kauf  in  den  Besits  des  Lords  Hatley.  Das  Pasrionale  ist  angekauft  am 
1().  Januar  1720  und  vermutlich  zur  Felben  Zeit  auch  der  Katalog.  Sämtliche 
Handschriften  befinden  sich  jetzt  im  Britischen  Museum  zu  London.  Den  vor- 
liegenden Katalog  No.  304')  licss  ich  mir  im  Jahre  1882  durch  Herrn  Dr.  Ä.  Heine 
^  in  London  kopieren  und  gebe  ihn  nach  dessen  Faksimile  so  gut  als  iiuiglich.  Er 
steht  durch  viele  Abkürzungen  schwer  lesbar  auf  einem  Pergament blatt  von  der 
Grösse  eines  hnlben  Bopjons,  dessen  zwei  innere  Seiten  in  je  drei  durch  Sniilen 
abgeteilte  und  mit  Bogen  überdeckte  Spalten  wrfallon.  Jede  iSpalte  tr'\'jt  «»ine 
T'biTschrift:  1)  Libri  f  onniuiies,  2)  Libri  S.  Oregrii  (I),  3)  Libri  S.  Auguatini, 
4)  Libri  S.  Ambrosii,  5)  Libri  S.  Jeronimi,  6)  Libri  S.  Bede. 

Hi  sunt  libri  8.  Marie  et  S.  Nicolai  in  Arnsteiu.  Quicumqae  aliqaein 

abstulerit,  auatema  8it. 

Libri  conmuncs.    Hie  est  uolumcn  unum  uctus  in  quo  nouum  et  uetus 
testamentum  plenariter  continetur.  Sunt  et  alia  duo,  uetus  et  novum  testflimeiltlim 

coiitinf-ntiii,  et  insu])er  tripertitum  psaUerium  et  annalia.  Sunt  quoquo  quinquO 
uohrniiii  t  nmeliaruni.  Est  et  hie  codex,  in  quo  quatuor  evantrlin  quatuor  cvanp;- 
listaroin  plenariter  eontinentur.  Sunt  et  tria  magna  uoluininu  in  quibus  ])a.ssiones 
et  uite  sanctonnn  per  eirciihnn  anni  dotinetur  (!).  Hie  est  Eugypius  in  duobiis 
uoluminibus.  Cassianun  maloruni  de  eoilationibus  patrum  et  est  minor.  Vitae 
quoque  pntnim  et  Rabanus  de  cruco.  Qiiidam  hirsiitus  über  super  gem^siii  et 
iudicum  et  alius  cum  nigro  corio.  Anglomius ')  quocjue  super  libros  regvini  et 
Haimo  super  apocalipsin  et  super  actus  apostolorum  et  decreta  ipsiua  Senteiicto 

')  8«U  Angelosias  bdiMii.  &  THIhamiu,  de  tmi^  eool.  p«K.  868. 
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magistri  Petri  et  epistule  ipsius.  Liber  Isidori  ethimologiarum  et  alius  ciusdem 
de  ortu  et  obitu  sanctoruni  patrum  ucteria  et  noui  testtuneoti  et  expoflitio  evang* 
Uonim  offieioruni  et  de  uita  rloriodrum. 

Libri  S.  Grcyrii  (!).  Moralia  in  tribus  uoluKuiubus,  Dialogu».  Pastbralw 
cnra.  Quadrai^inta  oiiu?He  et  oontrouema  iiirtutiim  et  uitiorum  ot  duo  libri 
lladürici  excerpti  de  nioralibu»  iu  duobuü  uuluMiinibu&  Epitttuia  eiusdem  ad 
Regaredum  regem.  ££  super  Ezechielen!  et  soper  ouitiea  eimticonim  in  utio^  uoL 
hKooB  omeiUe  IIL  SermoneB  XX.  Sfaximi  omeliA  L  Sennones  XXL  Isidori  a,  II. 
Enaelrii  9,  U.  JoIub  »  Yn.  SemwneB  XVL  Batani  &  m.  OrigentB  Ö  VH  Folgentii 
a.  YH  Amelmi  d  I 

Libri  8.  ^Auffusimu  Onflli«.  XX  et  Mrmones  LXn  et  eaper  «pittnlam 
Jolue  de  caritate  et  onchetidion.  De  ieiunio  sabbati  ad  Casulanam  preebyterttm. 
Ckmtta  Feüeianum  Arrianuni«  Adversus  V  heresea.  De  sancta  trinitate.  De 
opere  monachoruni.  Do  docem  cordia De  agone  Christiano.  De  uirginibue. 
De  came  et  aniina.  De  uirtutibua  cnritatis.  De  reglis  LIlll.  JJber  confessionum 
»ancti  Augustini.  Liber  exliortaf^ionum  ad  quendam  comitem.  Librum  de  iure 
»inodi  in  uno  v.*).  Ordinarium  runianum  in  uno  v.  Historiam  saneti  liemacli  cum 
uita  ipaius  in  u.  v.').  Librum  de  diuinis  bumanisque  iudiciis.  Librum  de  com- 
puto.  Apocalipsin  cum  libro  Ilelpcrici  in  u.  v.  Helpericos  duos  in  singulis  t. 
Pciriteptiate»  doo.  Somoiiei  n^gislvi  Bdroliardi  in  n.     Scolafllioe  Idttwie  libnim. 

lAri  8.  An^retU.  Omelie  dne  et  flefmonee  quatuor.  Gloea*  niper  can- 
tie«  M&tieomn  enm  regulia  IKctanT  in  il  Parte  pruna  Saneti  Patnü  in 
mo  Tolnmine.  .  Ontienes  dorn.  A"— J"'  epiaooj^  in  nno  yot  Hie  01t  omnie 
kntofia  TiNTiroram  in  I  volumine.  Helperieue  raper  oompotnm  in  I  toL  Hon^ntne 
•aper  mappam  mundi  in  I  toL  Johanes  super  maricam  in  I  t.  Vita  saneti 
Augustini  et  l)€ati  Norberti  in  I  vol.  Johis  eleniosinarius  in  I  vol.  Vita  Saneti 
Nicolai  et  vita  Saneti  Senratii  in  1  vol.  Expositio  secrete  mime  et  Augustinus 
de  VUI  beatitudinibtiH  in  I  vol.  Vita  Saneti  Martini  in  I  vol.  Vita  Saneti  Leo- 
defrarij  in  I  vol.  Ejiistule  Pauli  secunduin  ^losaturam  magistri  AnsoUni  in  I  vol. 
Cauuuice  epistule  eaiid«;  (!)  glosaturaiii  111  i  vul.  Apocalipsis  et  eantica  est  in 
I  voL  DnpKces  glus^e  aupcr  psalteriun  in  I  vol  Disputacio  GaroU  imperatoris 
et  Albani  (!)  magistri  sul  in  I  toL 

IäM  8.  Jeronmi.  Omelie  Xim  et  smnones  im.  Est  hto  et  liber  in  qno 
est  Jennmmis  de  eaptiuo  monaebo  et  lüta  Saneti  Panli  primi  heremitei  Bpistnla  que 
adHeKodorom^  Alia  adNepotianum  presbyteram^).  Alia  adRastieum  preabytoram. 
Ezoerpta  quedam  que  liaoit  contra  Jouinianum.  Epistula  et  ipsius  ad  Demetriadem 
rirginem  ad  Euangelum  presbytemm  de  Melchisedeoh.  et  aJla  ad  Fabiolam.  Est 
et  alius  liber  Jeron,  auper  Philonem  et  stipcr  sentencias  sacrarum  scripturanjm  et 
alius  super  Daniclem.   Contra  Elvidium  bereticuni  de  virginitate  Sancte  Marie. 

Sinonima  CieeroniB  in  uno  vnl.  Rethorieam  eiusdem  in  alio  voL  Librum 
Ilogonis  de  sairaiueutis  Christiano  üdeL 


»)  Lies  ohordtM.  —  »)  Tolamine.  —  ^)  uno  Totomine.  —  *)  N&oilich  de  oontemptu  mundi.  — 
*)  De  Ute  cMescimi  «I  nuMUMilionuB. 
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Libri  &  Bede.  Omclio  LXH.  Serra.  u.  historia  Anglornm  et  nktni 
super  conomcas  epistulaB.  Passionos  omnium  apostolonun  in  uno  uol.  SunimtD 
oxoerptam  de  speculo  ecoleaie  in  u.  v.  Librum  uniim  veteris  testameiiti  oud 
quibusdam  glos.  Decreta  que  facta  sunt  tempore  Karoli  in  I  vol.  Multi  aorpioneB 
Saiicti  Anpistini  in  una  vol.  Exceptio  glosarum  Au<2:uatini  in  I  vol.  Decreta 
Kugeri  Treviroi  um  airlnepiscopi  in  I  vol.  Est  hic  *  t  fjuidam  über  senteDcianim 
et  alius  in  quo  etiam  sermo  .Tt^ronimi  ^(uf^^iiis  mc'*  et  ulius  1*  occiesiastico  ordino 
et  aliiis  nbi  sunt  exccrpta  Augustini  civitate  di  (so!)  et  alias  uin  MJi  t  epistolc  I'uuii 
CUM  m'niio  et  inmttsto  Scripte  et  duo  alii  in  quibuH  sunt  cumbuetudines  preaion- 
strateiisiuin.  Expositio  regule  nostre  in  uno  vul.  Ordinarius  premonfltratenaium 
puti  uui,  hic  e»t  geniuia  anime  et  raycrologus. 

Tod  den  in  diesem  Katalog  aufgeführten  Büchern  sind  jedenfalls  viele  Terloren. 
Folgende  daTon  sind  im  Britischen  Museum  Torhsnden:  Horlnan.  Ms.  Na  27d8^ft, 
ein  in  Arnstein  geschriebenes  Testament  mit  schönen  Initialen,  XIL  Jahrhuadwt  — 
No.  2800,  2801,  2802  Passionale  sea  gesta  Sanetonim  per  totom  annom  com 
Calendario.  2801  enthalt  233  fF.  das  «opusculum  gestorum  Ludovici,  Conutis 
Arinstein,  fondatoris  neatri,  ut  didtur*^  *X  ^bei  die  Bemerkung:  »unde  eolligere 
est,  hunc  eodicem  qooque  hoias  loci  fuisse,  ut  et  preoeden8\  Auf  der  Rückseite 
des  lösten  Pergamentblattes  des  IIL  Bandes:  über  sancte  Slaric  virginis  sanetique 
Nicolai  in  Arinstoyn.    14G4.  —  No.  30041   S.  Augustini  Hipponensis  Episcopi, 
C.'onfessionum  libri  XII  (statt  XIII).   Liber  olim  erat  ä.  Marie  Sanetique  Nicolai 
in  Arinstcyn:  quem  scripsit  Theodericus  cnnonlcus  ibidem;  quem  si  quis  abatulertt, 
anatcma  sit.  In  primo  folin  sr  riptum  est:  .,llic  liber  ut  in  calce  videtur  a  -venora- 
bili  Domino  Tlieodorko  abbati*)  huius  monmfrrü  Arnstein  conscripfus,  a 
Ikiirico  Schupio')  ciusdem  loci  licet  nbbati  indigno  suis  titulis  cupitibus  iuxta 
üpditionem  Erasmi  Rotorodanii   est   elucidatris  millesimo  quiagcntesinio  soptua- 
■,'rsiiiio.    (Vtd.  membranaeuus  in  4'''.  —  (Xu.  3042   handelt   von   den  ilullen- 
titrufcii,  \on  <b'm  Autor  an  seinen  Ficiiiid  Oirard  gerichtet  in  der  Sprache 
der  Trovence  gehchiieben.    S,  Ainbiosii  de  ofHtiis  etc.    Cod.  membr.  in  fol, 
inai.  ulim  monasterii  S.  Mariac  S.  2vieulai  in  Ariistciu.)  —  No.  3052  accedit 
cataloguä  Kcliquiarum  in  CapcUa  S.  Michaelis  ctc,  bereits  mitgeteUt  von  Geistl 
Rat  Zaun  in  Aunalen  XY.  Seriprit  Gregoriu»  eammietu  in  Amslnn.  Cb^orii  L 
pupae  Exposittonis  in  Job,  siue  moralium  libri.  —  Na  3099  von  Amsteincr 
USochcn  gesehrieben,  1134.  Isidori  Origmum  siue  E^rmologiarum,  de  natura 
reram  siue  de  mundo.  —  No.  8024.  IX.  Jahrhundert  Liber  Anastaaii  contra 
AirianoB  hei^tioos.  Genaueres  e.  in  dem  Berieht  von  Prof.  K.  Zangemeisler 
in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie  1876,  LXXXIT,  pag.  18.  — 
Na  d039L  X.  Jahrhundert  Libri  AureUi  Augustini  de  genesi  contra  Manicbeo». 
Zangemeister,  pag.  15  und  16.  —  Na  3116.  Ende  des  VUL  Jahrhunderts.  Hilarii 


')  Vgl.  W'idmann,  Xas«.  Chronisten.  Uymn.-Progr.  1862  uuci  IV-rtz,  Arcliiv  f.  Alt.  deutsclic 
GeflebiehUkand«  YU,  im«.  19  f.  —  *)  Abt  Di««ier  I.  v«n  Arnttein  (1225— S5)  bat  sieb  am  dw 
Arn-tteiner  Bibliotliok  (frosso  Vortlienste  erworben.  —  Widmann,  Nnss.  rhrnn.  und  \nn.  XVl; 
Becker,  Nekrol.  Amst.;  8.  IlugOf  Mcri  et  canooici  ordinis  Praemouiitr.  «uuiales  1,  äp.  204. 


« 


Digitized  by  Google 


81 


Orbis  Pictauionim  Aquitanitae  Epi.  XII.  adueraoB  ArriaiiOB  fibri  de  sancta  trini- 
tatew  ZangeniMiter,  pag.  18.  Diese  Ildd.  sind  im  vorlirgcndon  Katalog  nicht 
enthalten.  Dangen  findon  wioh  auf  dem  Stantj<ar(liiv  dahier  folgende  in  dem- 
selben aufgeführte  HandBchriften :  Liber  sancte  Jlarie  sanctiquo  Nycolai  in  Aren- 
atein.  si  <}uis  eum  prefate  ecclesie  abstulerit,  aiiatema  »it.  FoL  1.  In  hoc  lihro 
continentur  excerptiones  Ilnderici.  PoL  2.  Emulih  heati  Gregorii  libros  eins 
incendere  molientibus  Pctruj^  diaconus  eiua  morieudo  dcfcndit  etc,  und  fol.  4  nach 
dem  Inbaltsverzeichois  Prologus.  In  hoc  Ulm»  contmentur  ex<»}tptiooe8  Haderici 
nmnen»  deeem,  sumpte  de  XXXVI  tibriB  moralimn  Gregorii  pape  in  Job*).  In 
demeelbett  Band  C<«ineiitationee  Jerönimi  presbyteri  in  Damelem  prophetam 
eoBim  Porphirinm.  Perganient  Xlii.  Jahrhun^tet  —  Ferner  Hngonis  libw  de 
BaenunentiB.  Perg.  Xm.  Jahrhundert.  —  Homiliarium  Tarionim  doctorum,  bea. 
Homilien  des  T^eda  venerabnia  Perg.  Xni.  Jalnlmmlci  t.  Auf  der  Innenseite  des 
zweiten  Deckels  Fragmente  aus  einem  Gerichtsbuch:  Die  Windener  Terminal 
wird  bestimmt:  dwile  mi  die  sachon  die  in  der  zyt  jjc.srlioent  bit  der  hinghcn 
der  zyt  auch  vergeent  ias  enwcrdo  dan  den  nakomen  kontlich  von  gezugnis!«  der 
schriflFt*)  etc.  1445.  —  Liber  «ententiarum  niagistri  Petri  Langobardi.  J'erg. 
XIII.  Jalirhundert.  Auf  dem  letzten  Blatt:  dift»  buch  hört  ^eyn  Amsteyn  in  das 
dosier  vnd  ist  des  conuents  vnd  hört  oif  die  liberij,  da  selbst  hat  Apte  Meffrid 
Hern  Waltern  Scburenpost^)  geluwen  hem  Walters  leptage  vnd  nyt  lenger, 
dan  aal  im  dem  doeter  fridder  werden.  In  doi  Deckeln  Urkundenfragment 
1322,  12.  JnnL  —  Im  Katal.  nicht  erw&hnt  i»t  ein  Leotionarium,  XIIL  Jahr- 
hnndert,  wohl  weil  die  lituripachen  BQeher  fiberfaaupt  nicht  anfj^eföhrt  aind. 

Auf  der  Landeabibliothek  kt  Handschrift  9ß,  gr.  4*,  F^.,  aus  dem 
XHL  Jahrhundert;  es  ist  aber  recht  wohl  mOgliohi  dass  dieselbe  irgendwo  anders 
f»oschrieben  und  erst  später  nach  Arnstein  gekommen  i^t.  Der  kennaeichnende 
Eintrag  „liber  sancte  Mario  stique  Nycolai  in  Aronütoyn*  rührt  von  einer  ITand 
des  XV.  Jahrhunderts  her.  Anfanir:  Domino  Koverendissimo  et  in  memhris 
Christi  plurimum  venerando  atquo  colondo  patri  HUdniuo  af»l)ati  etc.  l'rolos, 
Index.  Fol.  6  v. :  Incipit  liber  primus  Kabaui  Mauri  exposicionis  in  libros  regura. 
Auf  der  letzten  Seite  die  Hexameter: 

Inspician  nostrum  eordis  cum  lumine  Christum. 

Et  facias  ali'pH  m  tenero  mi  quippe  fauorem. 

Cor  suspendt  iiti  III  sursum  dominumque  petentem. 

Ut  tibi  rcddat  opes  que  sunt  sine  tine  manentes.  —  Vale. 

*)  HandMlir.  2BdsrLand«»tnbl.,  Xllf.  JalirK  gbtdiftlls  die  exoerpfiooes  «nthaltond,  (tchcint, 
nach  der  fituseren  Aufachrift  des  BhikIch  zu  ortoilen,  AHt  0eh5iMu  eu  stammen.  ')  Vgl.  mit 
diesem  Ein^np  die  Kinloitung  der  Erzählung  Werrers  von  Hntilhoim.  Im  .Motriorion- 

odcr  Seelbnch  den  Uotteshauscs  Mariae  Betleliem,  genannt  in  der  Clausa  zu  Limburg, 
VBBl  iMgoniMin,  JUmoMII  gafitrtiKt  von  H«rm  Qeiatl.  Bat  Zann  «nd  deta  Yorehi«  geMlmdEt, 
finrjrt  «if>i  unterm  1.  Febr.  folgender  Eintrag:  „Anno  domini  doii  er^trn  tng  Frbrnarii  ist 
ia  (iutt  entschlaffen  der  £lirw.  Herr  Woltems  ücheurcnpost  dcchen  ä.  Ucorgen  StiflVs  xu  Lym- 
parg  aad  Vniidator  Jtowies  Oottdunus  (nlmL  Karil  fielL).  Bin  aonderliolMr  llebhaber  dow 
H.  Ordos  8.  IVandMd.  Aaf  diMen  lag  umm  «in  M eM  gntcton  mvOm.* 
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Auch  TTandscIirift  37,  4*,  Perg^  setzen  wir  ins  XIIl.  Jahrhundert.  ,Aren- 
steyn".  Initiale  D:  Priester  mit  Pinsel  und  Malgefäss.  Iiuijiiunt  Oapitula  in 
vitam  No  (rberti  schnitt  der  moderne  Buchbinder  ab).  De  Norberte  et  seculari 
eitts  habitu.  InhalteverzcichiiiB.  Fol.  1.  Expl.  cap.  Prologus  in  librum  de  initiis 
et  incremcntis  prcmonntratcnsium.  Fol.  2  v.  Incipit  Uber  de  beato  Norberto  et 
inpriniia  de  seculari  eins  habitu.  60  Bl.  Schluss:  Explicit  vita  h<^af\  Narberti 
Madaluiriiensis  archi<'|>iH((>pi.  Von  einer  Hand  des  XIV.  Jahrliiuulorts:  Sacra- 
tissima  huius  dioi  natinitaH  —  duplu  ofHcia  in  romanorum  antiphnnarüs  hac  nocte 
describuntur.  Die  vita  Xorb.  8.  M.  O.  scr.  XII,  070.  —  No.  38,  kl.  4®,  zweispaltijS". 
Pcrg.,  XIII.  Jahrhundert.  Fol.  1 :  Iste  über  pertinet  sacratissime  dei  genetrici 
Marie  noc  non  piissiniu  Nycolao  confessori  in  Arensten.  Incipiunt  oapitula  priiui 
libri.    Index,  Fol.  4  in  grossen  Buchstaben  2  ile.\.ameter: 

Alte  manu  librum  Harimamus  Fkeslriter  istam 
Ccmdkkit  et  domui  Dumwalt  donavit  habendum* 

Fol.  4  V.  (C  Hchöne  Initiale).  Circa  res  diuinas  stunliof^i?*  <  onipcmliiim  aliquod 
in  eadem  re  colcsti  fauore  tradere  cupientes.  Ferner  scliüne  Initiale  um  Anfang 
des  3.  Buchs  8  (Vogel  mit  jnc  nsehlichcm  Kopf)  und  am  Anfang  des  4.  P.  — 
Explicit  liber  quartus.   Dann  die  Dibtiehen: 

Ifütlegmiäia  ego  preeentia  «cripta  peregi, 
Patribua  eociesie  q«e  pnto  digna  legL 

Christe  (so!)  scribentis  sit  redditor  atque  legentis 
Quicqaid  agit  Bcribena  qui  vid;  atq;  legena. 

Tn  rot:  (^iukI  tria  genera  sint  sacramentoruni  in  lege:  Tria  genera  sacramen- 
turuni  iuueniuntur  fuisse  äub  lege  scripta  —  instituta,  1 '  «  Spalte.  Auf  der  folgenden 
Seite  Theologisohes.  Dann  von  erster  Hand  in  grossen  Buchstaben  wie  arte  etc. 
Abweebselnd  schwant  und  rot:  Hildegundis  wie  vorher,  aber  richtig  ChristuB  und 
qui  videt  (atque).  Zuaati:  Tripüci  ex  causa  sacramenta  Instituta  sunt  etc.  Dane 
noebmals  Index. 

Handschr.  46,  Pei^n  ^*  XUI— XIY.  Jahrhundert  Bermones  Saneti  Augnatuii. 
Sanote  Uarie  sanctique  (Nicolai  darüber  geschr.)  in  Arnestein.  Fol.  1  y.  Augustanua 
de  Samson.  Handschr.  47  stammt  aus  dem  ZV.  Jahrhundert,  s.  d.  Linde, 
Handschriftenkatalog,  pag.  120. 
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Zur  Schönauer  Beimsage. . 

Vüii 

Dr.  Widmann. 


Wenn  ee  fieiMebt,  da»  die  Burg  bei  Lipporn  im  EinrichgiHi  die  Wiege 
dm  nananisclieii  FSnCengesclilechtes  wt,  iO  genant  ee  aich  wolü,  der  Über- 
UeÜBrung,  welche  uns  von  den  iltesten  Ahnen  deeaelben  Kunde  gieH  beaanderes 

intercHsc  zu  scLonken,  der  Schönauer  Reimsagc. 

Von  den  älteren  Dassauisohon  Qeschichtschreibem  lange  mintrauisch  ange- 
sehen, von  Kreraer*)  als  Mönchsfabel  verachtet,  von  Wenck")  und  danach 
auch  von  Nikolaus  Yogt*)  zwar  gnadiger  behandelt,  aber  doch  nicht  auf  Wert 
oder  Unwert  gepriift,  ist  sie  erst  von  dem  wackeren  Vogel')  als  „bf^irTÜndete 
historische  Sage"  gebührend  berücksichtigt  worden.  Er  hat  gezeigt,  duss  sie  der 
eiadisfe  Weg  ist,  der  zur  Kenntnis  der  Vorzeit  des  Ilauses  Nassau  fuhrt  Die 
Sage,  in  poetischer  Form  erhalten,  im  Munde  des  Volkes  fortlebend  '),  enthält 
einen  gutes  Kern.  Die  Foraonen,  twi  denen  de  meldet,  aind  keine  weeenloeen 
Oebilde  der  Fhaatane,  sond^m  me  hatten  Fleisch  mid  Blut  Die  Enfthlnng  an 
■eh  Inraiicht  keine  Erfindung  ni  aein,  eondon  kann  recht  wohl  aaf  geeebidit- 
Beher  Gmiidlage  bemh^  und  beruht  in  der  That  daranf.  Dam  die  Chronologie 
ungenau  ia^  dass  spätere  Ereigniaaeimit  früheren  gleicb^tig  gesetzt  werden,  das 
ist  das  unantastbare  Recht  der  Sage.  Des  Gesohichtaehrnbera  Aufgabe  iet  ee 
die  Sage  nicht  m  verachten,  sondern  den  Kern  zu  suchen,  sie  zu  vorwertok 
Und  dies  haben  hinaichtlich  der  Schönauer  Reimsagc  Vogel  und  Schliephake^ 
bereits  iu  genügender  Weise  gethan.  Wir  verweisen  also  bezüglich  des  Inhalts 
der  Sage  auf  deren  Werke  und  begnügen  una,  die  Art  der  Ueberlieferung 
selbst  einer  kurzen  Besprechung  zu  unterziehen. 

Zuerst  wurde  die  Reimsage  veröffentliciit  von  K  r  e  m  e  r  iu  seinen  Origines  11, 
pag.  879,  nach  tSma  Idateiner  Han^chrift,  dann  t.  Nikolaus  Yogt  a.  a.  0. 
Schliephake  teilte  sie  abermals  mit  in  seuier  Oeadiiehte  Ton  ÜTasaau  I,  pag.  löG, 


')  Origines  XasH.  T,  pag.  ."105.  -)  !Ii<^tor.  Abhandlangoii  1.  Stück  pag.  50  u.  52.  — 
0  Rhein.  Oeach.  und  Sagen  1817,  II,  pag.  878.  —  *)  Besohreibung  des  HcrzogtuniH  Nassau 
pttg.  282  C  —  ')  Das  Lied,  in  w«ldieia  nach  einer  MlitoDnng  de«  Lehrers  Becker  vom  15.  Mai 
1881  jetst  die  Brmordong  deg  Qrafen  Drutwin  besungen  wird,  hat  gw  k^en  Anklang  melur 
an  die  aUeit  Keime,  nennt  Drutwin  nicht  und  (!outot  »oini  n  Tod  nur  M.  Es  ist  mw*  ntodonM 
Cmdichtuag.   üandschr.  auf  d.  Vereinsarchiv.  —  *)  Qesch.  1,  di. 

Aualam  t  Mmt.  AMertsmk.  v.  QMoUabM.  ZVIU.  Bd.  0 
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wie  68  scheint,  nach  dorsolben  Handschrift,  wie  Krenier.  Er  bemerkt  dabei 
folgendes:  „Unter  diesen  Reimzeilen  steht  mit  einer,  den  Zügen  nach  zu  urteilen, 
gleichzeitigen  Schrift,  aber  von  einer  andern  und  zitterndon  Hand,  vielleicht  von 
dem  dmualigen  Abte  zu  Schönau  geschrieben,  folgendes: 

«Ist  biB  vf  Aimo  1690 
Da  Sehönaw  geitifit  worden 
464  Jar^ 

Diese  Handschrift  ist  in  dem  Staatsarchiv  nicht  mehr  vorhanden.  Dagegen 
finden  sich  zwei  andere  Handschriften  ans  dem  XYT.  Jahrhundert  vor,  von 

welchen  die  erste  kleine  Verschiedenheiten  von  der  durch  Seliliephake  ver- 
ütFentlichten  Form,  l)i>s<»fiders  einige  ältere  Wortformen,  aufweist  Di(}s*;  befindet 
sich  in  den  „Cnlleetaiu'a  7:iir  nassauischon  Oenenlop^e"  von  Sekretär  Pfeiffer 
auf  Fol.  35.  Die  riiersolirift  lautet:  „Ao.  1120  zu  Sdinimu  im  Kloster  an  der 
wand**.  Wir  teilen  nochmals  die  Verso  mit  wegen  der  Abweichimgen  von 
Schliephake  und  Kremer. 


1.  Ich  bab  mich  des  billich  vermeeaen 
Ehr,  Lob  Tondt  Vtiam  idoht  ton 
geasen 

Von  Dreyen  adelw  wohl  «nogen 
In  einem  Niet»  ist  nicht  erlogen, 
5.  Waa  Dieae  Diey  brilder  han  ge- 

atifCI, 

Bin  ioh  erfahren  wohl  durch 

ihre  schrift: 
Ruportoa,  veratehent  mieh  auch 

recht. 

Ein  Bischoff  zu  Mcintz  vnndt 
Oottes' Knecht, 
Dudr»  7u  Lippurjj,  oyn  seltzem  Diner, 
10.  Dos  man  izundt  Nenndt  vff  dem 

Rinck 

Da  wähnten  eins  Ritter  vnndt 
Knecht, 

So  izundt  Da  wohn  Azelln  vnndt 
Specht 

Trlintwintta  diM  lanta  recht  patron 
Yon  Lnrenbozeh  der  edel  baron. 


15.  Ala  der  mitt  recht  hat  bezwungen, 

Die  feindft  alle  vberwnnden, 
<    Daa  aahe  man  nohn  bilUeh  Tundt 

eben  . 

Sein  Hera  in  frewden  schweben; 
Aber  aeyn  fireyer  Kühner  mutfa, 
20.  Den  er  Dmg  vnder  aeinem  eiaaen 

Hut, 

Was  in  ihm  nicht  Lenger  Danr^, 
Daa  geschähe  Durch  einen  Bawron, 
Der  macht  sich  balt  vff  die  Straaara, 
Seynen  Zorn  wolt  er  nicht  Lassen, 

25.  in  einem  irisch  lag  er  verborgen. 
Er  wacht  den  Abent  und  morgen 
Uf  die  Zukunfft  dises  CrrRffen 
Des  Dott  er  Halt  hart  geschworen*): 
J)a  Khani  ereritten  vnndt  Zellen*) 

30.  Truthwiu  mit  seinen  gesellen 

Zu  Strudt  Hie  auf  Dieser  fardt, 
Daderselb  bawr  auch  auf  ihn  wardt, 
Er  aehoaa  denOraffen  vff  dem  Ffesdt, 
Daa  er  an  DodtStOrtst  vif  die  Erdt 


8.  Naaa.  Ann.  I,  2,  197.  Scblieplu  I,  pag.  lüU  and  Oonaucrcs  d.  Handschr.  d.  Pfarrew 
P1«1mui  not  d.  Stoatsarehiv^.  —  ')  Sollte  bier  mehk  ein  andCfM  Wort  gertanden  lubban,  da» 
besser  auf  «Gruffcn;"  reimt  ?  vielleicht  wenigstens  die  Form  ,ge8wam''.  —  »)  N.  Vogt  haft  ,fimuiät 
Z6ümk\  E»  iMtaafe  woU  g«riM«a  and  g«seUm  d.  h.  d.  P«m  gegangen.  —  «)  Vogt;  der. 
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3&  JXe  Stafcli  der  Qnf  ouoh  nierckefc 

eben, 

Dieweil  er  noch  hatt  das  Leben; 
Er  was  dem  geistlichen  Leben  holt, 
Er  achatxt  sUber  vnudt  auch  sein 
golt. 

SebMW  ein  Kloster  yff  der  Stadt 


40.  Stifft  er,  Da  er  durchschossen  wardt. 
Selig  war  das  (Jraffen  Tnithwin, 
Don  Tleili<;en  Patron  Bant  Fiorin 
Vbcr  all  sein  gütii,  gült  auch  Renth 
iibt ')  in  üciüora  letzten  te8t«ment. 

45.  Mann  Schreib  Datüm,  sag  ich  für  war, 
Bftusend  Hundert,  Zwantog  sex  Jat. 


Von  denelbflii  Hand  befindet  sich  dwranter  folgende  Bemerkung:  ,14  CalendM 
ja^i  Beate  EUiiabeth.  Sdionameome.  Obijt  An.  M.yPSXV.  Dies  ist  des  uralte 
Bpitapliiiim  au  Schönau,  vber  dnn  Stein  so  an  dw  wand  In  der  Hdhe  eingemanert^. 

Spater  ist  zwischen  M  und  /P  ein  C  eingeflickt  nnd  darüber  geschrieben  1175* 
Vi«illeicht  ist  daa  ,P  ein  Lo?!(*fehler  für  p,  so  dass  geschrieben  war  1425,  was 
auf  die  EmeneninK     der  Insf  lirift  «ich  beziehen  könnte.  Die  zweite  TTandschrift, 
wenig  später  geschrieben  (c.  iGÜÜ),  steht  auf  Fol.  21  des  Manuscripts  A  49.  Davon 
beüiMiet  sich  unter  anderem  von  dprselben  Hand  ein  „Yerzeychntis  vnd  Ankunft 
der  Vögten  vnd  Graven  zu  Geldern".   Das  Gedicht  ist  auf  die  zwei  ersten  Seiten 
eines  ehedem  nach  Art  eines  Briei'ea  zusammengelegten  Bogens  geschrieben,  der 
auf  der  leisten  Seite  die  Aufschrift  trägt  „I\indatio  Closters  Sch^naw^  Die  Les- 
«rt«D  weichen  eigenHieh  onr  in  d«r  Orthographie  Ton  der  Handschrift  SeUiep- 
Iwlcee  ab.  Unter  don  Gedicht  hat  der  Schreiber  bemerkt:  irNota»  hat  H.  Cunrad 
liSaeb  a.  ^er  vorige  rhythmos  geaeynet  also:  Ist  bisa  nf  anno  1590,  da  SeUinaw 
gentiffi  woiden,  464  jähr*.  Der  Schreiber  dieser  Handschrift  hatte  demnach  eine 
Ton  dem  Registrator  Losch  benutzte  Handschrift  als  Vorlage,  ohne  Zweifel  eine 
Abschrift  des  gräflichen  Hausarchivs.   Lösch  schrieb  seine  Bemerkung  1590  als 
Greis,  da  er  bereits  in  Diensten  des  Grafen  Philipp  des  Altherm  stand  und  in 
den  sechziger  Jahren  Keller  zu  Ronnenberg  war').    So  mag  seine  einst  festo 
ITand  damals  „zitternd"  gewesen  sein.   Ist  aber  Losch  der  Schreiber  jener  Zeilen 
xiü'i  nicht  der  damalige  Schönauer  Abt  Johannes  von  Boppard  (f  1603,  7.  Febr.), 
wie  durch  jene  angeführte  Bemerkung  feststeht,  so  zerföllt  die  romantische  llypo- 
tbeae  Schliephakes  Ton  der  zitternden  Hand  des  Abtes  in  nichts.  Dagegen  scheint 
die  Übereinstimmung  der  Lesarten  Yon  Huidsohrift  2  mit  dem  Schliephake'seh«! 
Text  «Ke  Annahme  an  rechtfertigen,  dass  das  Original  beider  eben  jrae  ver- 
lor ene,  ans  dem  Ei^  des  XVL  Jahrhunderts  stammende,  wohl  im  HansarchiT 
«Bgefertigte  nnd  von  Losch  mit  jener  Bemerkung  venehene  Handschrift  ist  Yer' 
gidcht  man  die  beldai  noch  vorhandenen  Handschriften  1  und  2  mit  einander, 
wo  möchte  man  die  erste  als  ältere  vorziehen.  Überhaupt  aber  w  eist  die  Sprache 
und  der  Charakter  die  Dichtung  dem  XVI.  Jahrhundert  zu,  allerhörhstens  dem 
Ausgange  des  XV.  Jahrhunderts.    Die  Reinio  standen  nach  Handschrift  1  im 
Kloster  au  Schönau  an  der  Wand,  eine  Angabe,  die  aus  anderen  JS^achrichten 

*)  8«M  «r  so»  EfiMo.  —  *)  ÜImt  das  Todeqjalir  der  U.  Elisabefh  s.  mein  Progr.  Uber  4. 

nnsii.  Cliron.  pap  7  ^Vi^  1  im  rkon  zu  dorn  dort  K<^»agtcn,  dasu  auch  in  den  beiden  aus  h5naa 
kerrahrenden  Uddscbr.  ^'o.  ^  nad  33  stets  das  Jahr  1164  anc^egeben  ist.  —  ')  Vgl.  mein  I'rogr. 
pag.  22  «ad  die  BeUsffs. 
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dahin  zu  rektifizieren  ist,  dass  sie  an  der  Wand  der  Kirche  geschriehen  standen. 
So  heisst  es  in  einem  „Ahn  der  Erbprincessin  der  Cron  Schweden  herm  Reichss 
Cantzlers  Excellentz  grävelich  Nassav  -  Saabrückischen  Memorial  undt  Bericht" 
wegen  des  Kloster«  Schönau,  welcher  am  3.  Juni  1633  „von  vnserm  gnädigen 
hern  zu  Maintz  dem  hern  Oraven  von  Brandenstein  vberreicht"  und  im  Juni  1634 
der  Regierung  zu  Mainz  übergeben  worden,  im  Konzept  auf  dem  Staatsarchiv 
hier  liegend:  „Die  fundation  ist  im  Eingaugh  der  Kirch  im  Kloster  ahn  die 
wandt,  in  teutschen  Reymen  geschriclwn'*.  Am  wichtigsten  sind  die  Mitteilungen, 
welche  M.  Johannes  P 1  e  b  a  n  u  8 ')  (Völker),  von  1606 — 1618  evangelischer  Pfarrer 
in  Weltrod,  über  die  damalige  Beschaffenheit  von  Schönau  in  zwei  Berichten 
niederlegte,  welche  im  Besitze  des  Staatsarchivs  sind.  Der  eine  ist  in  Mscr.  B.  35 
in  4  "  von  der  Hand  des  Verfassers  geschrieben,  etwas  schwer  zu  lesen :  „Bericht  der 
Beschalfenheitt  des  Clostera  Schönauw  gen.  so  viell  mir  endsbencnnten  noch  von 
altters,  vnnd  zeitthero  erlangter  Erfahrung  im  Gedächtnus  ist.  Den  16.  Juüj 
Anno  1634  citra  ullius  praojudicium  concipiert".  Am  Schluss  nennt  sich  der  Ver- 
fasser durch  Unterschrift.  Aus  einem  beiliegenden,  gleichfalls  von  Pleban  ge- 
schriebenen Quartblatt,  welches  das  Bruchstück  eines  T^nterstötzungsgesuches  ent- 
hält, geht  hervor,  dass  der  Bericht  für  die  nassauische  Regierung  verfasst  wurde. 
Die  hieher  gehörigen  Worte  lauten:  „hab  Anno  1634,  da  itzieger  Abbas*)  contra 
antiquum  ius  Comitum  Nassoico-Saraepont .  et  Itzstenianorum  sich  etwas  opponierte, 
die  gantze  beschaffenheit  des  Klosters  von  Ihrem  fundatore  Truitwino  comite 
Nassoico-Lipporeno  an,  dass  ist  von  dem  Jahr  1121')  biss  dahero  beschrieben: 
vnd  meinnem  gnädiegen  Graven  vnd  Herm  zu  Langenschwalbach  damals  über- 
geben etc.,  weiss  nicht,  ob  es  noch  vorhanden  sey"  u.  s.  w.  Diesen  ersten  Bericht 
hat  auch  Joh.  Andreae  in  seinem  Genealogieenbuch  l,  1637,  Fol.  33  benutzt, 
aber  nicht  einmal  genau  gelesen. 

Ein  zweiter  Bericht  Plebans  ist  nur  abschriftlich  vorhanden.  Karg  an 
geschichtlichen  Nachrichten,  enthält  derselbe  nur  eine  Zusammenstellung  von 
angeblich  herrschenden  Missständen  im  Kloster,  dessen  Aufhebung  gehofft  wird. 
Dieser  Bericht  muss  aus  früherer  Zeit  stammen,  ^'ielleicht  aus  dem  Jahre  1613, 
aus  den  Tagen  der  Okkupation  des  Klosters  durch  die  nassauische  Regierung 
nach  dem  Tode  des  der  evangel.  Lehre  zugethanen  Abtes  Jakobus  Lorichius*) 
(t  1613,  10.  Aug.).  Hier  heisst  es  im  Anfang:  „Von  der  Fundation  oder  Stifftung 
hab  ich  niemals  ein  ichtwas  anders  zur  Hand  bringen  können,  dann  das  so 
im  Eingang  in  die  Kirch,  oben  an  der  Mauern  zu  sehen**.  In  gleicher 
Weise  lautet  im  Bericht  von  1634  im  §.  10  die  Notiz:  „So  hatt  auch  in  vestibulo 
tempU  oben  an  der  Mauwem  ein  altes  Gemäld  mit  ettlichen  teutschen  rhythmis 
gostandeu,  darinnen  für  Augen  gestellet  vnd  erzehlet  wurd,  was  von  Graven 

1  Lorii  Ji  Abt  und  der  Conrent  praf«entipwn  auf  Bitte  des  Sorrarius 
•volbach,  defKen  Sohn  M.  Joh.  PIcban  Pfarrer  zu  Neuhof  und  Schul- 
ledigte  Pfarre  zu  Weltrcwl.  Abschr.  d.  X"NTn.  Jahrh.  auf  d.  Staats- 
-•  ihm  Willielra  Imhof  aus  Rotterdam.  —  *)  Abt  Kaspar  Schwan 
I  Bericbton  wird  aber  die  Fundation  1126  angesetzt  und  Drutwin 
!'3«en.  —  *)  8.  Plebana  ilskf.  B.  35. 
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Truttwein  vnd  aeiiiem  todt  geselE  ist  Als  die  Eirefa  aber  Ihr  wenig  Jühioit  von 
Abtoa  Lanrentio  Cnophio  renoviert  ward,  ist  solches  Gcniäld  singulari  etttdio 
ausgclasen  worden.  Vnd  ob  Er  woU  zur  rcstitution  desen  ist  errinncrt  worden, 
ut  fuinlatoris  memoria  00  mnps  obvia  esset,  ist  es  doch  biss  dahero  verblieben". 
Also  unter  Abt  Laurentius  Knopf  (1013 — 1G29)  aus  Salzig  Murden  die  Reime 
Ifeseitigt  und  nicht  mehr  erneuert,  trotz  der  Ermahnung  der  nai*sauischen 
RegioniTi^,  in  deren  Interesse  es  liegen  niu^üte,  die  Erinnerung  an  die  Stifter  des 
i\Jüßter&,  ihren  Ahnen,  lebendig  zu  erhalten.  Erhielt  doch  dadurch  ihr  Anspruch 
auf  Onind  und  Boden  des  Klosters  eme  Bestätigung. 

Auch  flr  die  Zeit,  wann  diese  Verse  an  die  Wand  geschriebeii  wurden, 
linst  deh  viellmeht  eine  HitteOiuig  Flebans  benntsen.  Im  sweiien  Kapitel  des 
Beriofata  von  1084  de  abbatibns  huus  monaaterii  et  liorum  electione  §.  3  wird 
enShlt:  ,Abt  Johannes  Sehwelm,  der  etwa  für  150  Jabr  ohngeföhr  gelobet»  batt 
die  Kirch,  wie  itzund  in^  Maaren  vnd  Gewölben  die  ist,  renoviert  vnd  die  erste, 
so  weitläufiig  war,  kleinner  gemacht".  In  derselben  Zeit  mögen  auch  die  Reime 
entstanden  und  angemalt  worden  sein;  denn  vor  der  Renovierung  der  Kirche 
könni'n  sie  in  der  uns  überlieferten  Form  nicht  gestanden  haben.  In  deiTi  w  ahr- 
Bchiinlirh  von  Mit  "Mathias  Merte«  gefertigten  Abtskatalog  heisst  es  von  Abt 
Johannes  TY:  „Ao.  1403  in  festo  8.  Mauri  per  compromis«»ionem  declnratus  est 
abhas  D.  Joannes  Schwelm,  ante  prior,  qui  valde  laudabilitor  praefuit  annis  17. 
Die  14  Decembr.  obiit  anno  1510.  Hic  aedificavit  Eccle^iam  uostram." 
Also  dürfte  die  Entstehung  der  Verse  frabestens  zwischen  1493  und  1510  zu 
setzen  sein. 

Eine  iltere  poetisebe  Form  anznnehmen,  dazu  liegen  keine  Orttnde  vor.  Die 
Sage  selbst  ist  dagegen  weit  ilter.  Läset  es  sieh  kaum  denken,  dass  ne  bis  zur 
AuIMchnung  der  Reime  nur  m  der  Erinnerung  der  Hönehe  fortgelebt  babOi  so 
haben  wir  dafür,  dass  sie  wirklich  schon  früher  niedergeschrieben  war,  die 
sichersten  Beweise.  Plebanus  selbst  hat  nämlich  trotz  seiner  oben  mitgeteilten 
Behauptung  im  Bericht  von  Ifil^,  dass  über  die  Oründunp  des  Klosters  keine 
weitere  Naoliricht  aufzufindcii  sei,  in  seinem  Bericht  von  IfilU  v'mr  solche  erhalten. 
^8ic  olim  legi  in  antiquo  manuHorijjto  —  heisnt  es  duselbst  e.  T,  §.  11  — 
inonastcrium  S.  Florini  in  Sconan^in  Treverensis  Dioeeesis  fiindatiiin  est  a  Drut- 
wino  (Jomite  de  Lurenburg  Ordini»  S.  Beuedicti  in  proprio  fuudo,  qui  vulneratus 
in  loeo,  ubi  sununum  altare  stat^i  B&tis  dotavit  locum,  translato  Prioratu  do 
Lipporn  fecit  abbatiam.*  Diese  Notis  macht  freilich  den  Grafen  Brutwin  mm 
Benediktiner,  wenn  sie  nldit  m  Honast  zu  neben  ist,  aber  das  ist  ein  verzeih- 
Jidieff  Jbrlam,  der  wol  Fleban  sncnschreiben  sein  dOrfte.  Er  wird  aus  dein 
Qediehtois  dtiert  haben,  wie  auch  sonst*),  fito  pasfliert  ihm  auch  in  demselben 
Beriebt  von  1634  der  Schnitzer,  er  habe  im  catalogus  von  Trithemius  gelesen, 
4ms  Emicbo  der  erste  Abt  von  Sohönao  gewesen  sei  Aus  welcher  alten  Hand- 

Dies  aack  mit  der  Bemerkung  „wiu  muu  nagt"  im  Bericht  von  li>13  und  lü34.  — 
*|  fii  f.  5  atgt  ar  dagsfen  mittif ;  ,Hst  diese  Yerordininip  fstlihwa  snf  Miaea  T«db«t^  den  ms 

r  Probstei  Llepurn  (oder  viclmphr  Leobom)  oin  AM«J  »oll  gemacht,  nid  an  dnn  Ort,  da  Vt 
gekroffieo  worden,  ein  Kirch  und  Kloster,  Bcnedieter  Ordens  gebauwet  worden 
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Bchrift  PleUui  dies«  Nachricht  Imt,  »»isKt  n  wir  nicht.    Er  orwlihnt  im  «»eiton 
Kapitel  einen  über  AnniverBuriiifi  und  ein  anderes  ,nltes  Büchlein",  nchwerlich 
stand  die  Notiz  in  einem  derKellK-n,  da  er  es  dann  ohne  Zweifel  angegeben  hätte'). 
1)088  Drutvin  nicht  Schönau,  sondern  die  Kirche  in  Lipporn  gestiftet  hat  und 
critt  später  die  Gründung  de«  Klosters  stattfand,  steht  fest.   S.  Vogel  a.  a.  0, 
Schlicphake  I,  pag.  05  und  153.  Dass  Lipporn  einst  eine  Probstei  gewesea,  dafQr 
liefert  Pleban  folgende  Erzählung  als  Beweis  I,  §.  9:  „Dasa  dan,  wie  crzehlct 
(nämlich  die  OcBchichtc  von  der  Stiftung  DnitMin»),  aluo  »vy,  hab  Ich  neben 
andern  auch  aus  diesem:  Dasa  Ich  mehr  dann  für  24  Jahren  (also  etwa  1609)  in 
der  lürchen  Lieppcm  vnder  der  Cantzel  ein  llesning  Cnicifix,  daz  flberguld  ge- 
wesen, in  den»  hauffen  zusammen  geschorrener  Enlen,  so  Klöckner  uffgegraben, 
gefunden,  darauff  ein  Mansbild  mitt  einem  Geistlichen  hahit,  einnen  Kelch  in  der 
cinncn  Hand  habend,  f;e8tanden,  mitt  diesem  Namen  Kudolphus  Prepositus  Lepom- 
nensis.    l'ff  den  seitten  die  Namen  der  vier  Evangelisten,  welcher  Cnicifix  dann 
(am  Rand:  md  notae  Ilieroglj'phicae)  ein  gewiss  Zougnuss  ist,  dass  ein  Probstoi 
zu  Liepjvern  gewesen  sey.  Vnd  also  ist  das»  C'loster  gebauwet  worden  md  halten 
die  Möncli  diese  Antiquitet  zu  sieh  genommen,  auch  folgendes  in  Ihren  possessionem 
gebrautht*.  Und  in  §.  12  heisst  es:  „Es  ist  nicht  weit  von  der  Alttenburgk  (ubi 
rudern  arcis  viderc  sunt)  ein  ebener  Platz,  der  Herrplan  *)  anitzo  gcnent,  da 
ettlicho  Gräben  o<ler  Kcuttcn  sind,  als  wann  es  für  Zeitten  schantzen  wären  ge- 
wesen, vnd  dass  durch  Fehdschafft  solcher  Orft  zerstört  worden,  wie  dann  auch 
zu  Lippern   ein  der  Erden  Stückor   von   zersprengten  Klecken 
funden  worden".  Auch  folgende  Notiz,  welche  unter  der  au»  dem  XV.  Jahr, 
hundert  stammenden  Kopie')  der  Urkunde  des  Erzbisohofs  Bruno  von  Trier*)  von 
einer  demselben  Jahrhundert  angehörigen  Hand  eingetragen  ist,  gehört  liicher: 
.Tempore  istius  donationis  (des  Zehnten  von  Meilingen)  nondum  erat  abiMtcia  in 
Scbonauwe,  scd  tantum  prioratus  (über  das  durchgintrichenc  Wort  prepositiira  *) 
geschrieben)  monaclmnmi.  Piwtea  autem  comes  qui<lam  de  lurenburg  dcilit  curiam 
in  Schonawe  «d  constniendum  monnstcrium  et  conibinuvit  duo,  »cilicet  priorattim 
in  Liebbom  et  monasterium  in  Schonawe,  et  facta  est  una  abbatia*. 

Wenck  erzählt  in  seinen  historischen  Abhandlungen  I,  pag.  50,  da«»  die 
Schönauer  Mönche  die  Sage  noch  mit  einer  besonderen  der  Deduktion  *)  nicht 
angwlruckten  Urkunde  bestärken  wollten;  da  er  aber  nur  einen  Auszug  derselben 
vor  Augen  hatte,  hielt  er  sie  wegen  der  Titulatur  l>rutwin»  als  ,baro  de  Luren- 
burg* und  „Heritnanni  ducis  Rheni  Allemannorum  fidclissimu»  satelles"  für  ver- 
dächtig. Und  doch  sagt  er  pag.  52:  ,lch  habe  diese  Titulatur  von  einem  sehr 
glaubhaften  Mann,  der  ehemals  diese  Urkunde  aus  dem  Kloster  Schönau  selbst 
besessen;  habe  auch  den  eigenhändigen  Brief  eines  Schönauer  Münchs  golcsun, 


')  Div  Rlti-«tpn  rrknndpii  («.  ScMieph.  I,  pag.  153  und  196  f.)  «tandcn.  vi»  Sanuon  Horeog 
in  »einen  CuUectancco  ani;«b,  im  Svcihnch.  Vpl.  .\mlrip.  Hon«*»!.  I  (alt  pag.  :<1  auf  dem 
8t«8t>«rrbiT.  't  Am  Rund:  .Alls«  Teminnen  nurli  die  Alttcn  dorn  Ortt,  nach  Auwac  Hirvr 
Vureltem".  —  ')  Anf  d.  hiin.  SiiuH.»«reh.  --  *)  S.  Si-hliepliake  i,  pajt.  0'"  R*B.  »cttt  die 

rrkond«  ohne  (trund  1123  an.  —  *)  Ö.  Trith.  S|M>nh.  Chron.  piqr- 3«.  *)  r»»mit  isl  die  Schriß 
gemeint  .Rcttosg  derer  Freiheiten  mnd  Uccbte  etc.  de«  KJoators  Schönau"  1753. 
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der  meh  daniiif  beoeht*.  Richtig  urteilt  Scfaliepbake  I,  pag.  96,  dass  Wenek  neb 
nicht  in  die  Naehriebt  finden  konnte,  ,,weil  er  Drutwin  von  Laurenbnrg  in  m 
wp&tc  Zeit  rflekte".  ,,Die  angebliche  Urkunde*  ist  —  wie  Yogcl  erkannte  — 
niobt»  andere»,  ,a1e  die  prosaische  Tradition  von  dem  Entstehen  der  Abtei 
Schönau'^.  Diese  Tradition  lag  ihm  vor.  nbor  er  gab  nicht  an,  wolier  er  sie  hatte 
(8.  pag.  283).  Eine  Fundationsurkunde  für  Schönau  gab  es  von  Drutwin  über- 
haupt nicht,  weil  derselbe  eben  Lipporn  und  nicht  Schönau  stiftete.  Eine  Fundations- 
urkumle  Hildelins  für  Schönau  war  pehwerlirh  mehr  vorhanden.  Wenigstens  stand 
eino  Folr-hr  nicht  in  dem  1753  noch  im  Kl(jst*'ran  hiv  voiliandeuen  „antiquus  Uber 
vhMHiiiifiit« •runi'*,  und  der  Verfass-t'r  d<'r  .,K(ntiin^'*,  patj.  2  Aiini.,  sagt  geradezu: 
«L>a!«s  dio  hciirise  Schonauische  Äluiu  lien  von  dem  Sfif'tiiii<j;s-i?rief.  den  ich  dcsiderire, 
oi^'lit-;  \N  is.s<>u.  ist  kein  Wunder:  vielmehr  ist  ein  Wuiulur,  dass  nocli  etwas  von 
dem  KJostcr  stehet  Vielleicht  mügto  zu  MajTitz,  wohin  ohne  Zwtitel  eine  dem 
<^»ri^mal  gleicli  gültige  Copio  gekommen  ist,  etwas  noch  zu  finden  scyn,  das  diesen 
Ab|ra.ng  im  Schönauischen  Archiv  ersetzte".  Die  lateinische  Tradition,  weldie 
Dekan  Yogel  benutzte,  ohne  über  ihren  Verbleib  etwas  zu  bonerken,  und  von 
welebcr  Wenck  ubd  dvreh  diesen  Vogt  Kunde  hatte,  ist  ohne  Zweifel  dieselbe,  von 
welcher  der  Verfasser  der  „Rettung"  §.VII  Andeutung  giebi  Indem  er,  den 
Bericht  der  Teztorschen  Chronik,  dass  Drutwin  erschlagen  worden  sei,  widerl^fcnd 
bemerkt,  derselbe  sd  mit  einem  Pfeil  ersobosaen  worden,  teilt  er  dessen  letswillige 
Verordnntig  mit  „nach  denen  Legendis  Ton  S.  Florino". 

Diese  Tradition  haben  wir  wvklich  wieder  aufgefunden  in  einem  Schonaner 
Kodes  des  XV.  Jahrhunderts  auf  der  Wiesbadener  Landcsbibtiothek  No.  20, 
welcher  mehrere  Heiligenlegendcn  enthält,  darunter  auf  Blatt  20  v.  bis  33  v.  eine 
sehr  werleeene  Legenda  de  sancto  Florino  confessure.   Blatt  32  v.  beisst  es  Yon 
SL  Knud  geschrieben:  alncipiunt  miracnia  sancti  Florini  confeBsoris  in  Franda 
gti|j|B      Cum  per  omnia  snnetissimi  confessoria  Florini  meritorum  rairacula  iuxta 
-veritatis  dcbitura  et  fidcm  demus  auditis  et  (fol.  33)  lonirf^  videheet  Inteque  ginrifici 
eonfeeiÄoris  nrtutibus  divulgatis,  taiiti>(|ue  landi«  nimore  per  oHicm  cvidciitiHsime 
VTitatis  indiculo  clarescente,  provida  de  lienifraDCorum  saUiti-  ]»irtas  divina  snhihri 
p<rlnV>«iite   fania   auribus  cuiusdam    religiosi    baronis  de  Lurenburg 
nomine    Druthuini  intimavit.    Illo  vero  apud  liurtbertum  optime  im  uiuiio 
eacertlotoni,  qui  eo  tempore  capcllanus  Ueremaoni  ducis  Reniakinaanurum ') 
exi^iterat  [duiauf  die  wieder  ausgestrichenen  Worte  coius  et  tempore  Truthuious 


Wir  <;ehen  die  T^ber sctzung  des  wichtigen  Teiles  der  Tradition  von 
provida  au:  „Die  göttliche  Liebe  auf  das  Wohl  der  ilheinfranken  hedacht 
I  T~jrhte  einem  frouinicn  edlen  Herrn  von  Lurenburg  namens  Druthwin  Kunde. 
.1'  n*-r  erlaiiL'to  Hei  dem  Priester  Hartbert  bcsteu  Andenkens  dem  damaligen 
Kaj  i^n  Hermanns,  des  Herzogs  der  Rhein- Alemannen  [zu  dessen  Zeit  auch 
IrMthuifi  der  treueste  Vasall  war],  welcher  (näml.  Hermann)  —  und  er  hatte 
«lurch  Kriegshülfc,  die  er  äem  rSmisehen  König  geleistet,  Anspruch  darauf  —  rieh 

*)  8.  Ib«r  diesen  Ausdnidc  Vofel,  Bewlir.  d.  HentoKt  NsMau  fag,  283. 
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«atcllGs  ent  lUilrinttHi],  qni  (»m  Ran^  mSL  Hemuinnui«)  et  auxilio  belli  prestito 
regi  Romanonijr  prnmoniit,  dcpetiit  corpii»  fuuicti  Floriiii,  quod  et  Conflucntie 
nedio  (!)  iic-ni  panibus  couatructo  collegio  traDstuUc,  cuim  et  ipso  Truthuinu» 
•KtellflS  tmt  fidiraiinuB:  mcdiantc  ipBorum  amicitia  ptrtem  nUiquiutuo  venertnffi 
confC8«<ir5s  impptravit.  In  inofirio  cium  prcdio  IlarHicrhis  tnnto  fucrat  siiffiiltuii 
pairociniu.  \\mm  rcliquiaü  alkui  mu  audcns  commiUcre  quiibi  bervuä  duiuini  cum 
ezbibendo  ikmulttum  uaquc  in  pagum  Franceorum  Einrich  nuncupntum  et  ibidem 
infra  mpflliim  in  riiitwdiirn  Tjchthiiitu'nsis  mimiünili  siipcrcniii  ntufliift  lahorMiiii' 
prcnotati  Tcncrabiiis  domini  ]>rutl)uini  deceiitcr  ornatain  iionorc  digno  bUBi^püte 
io  Ti^lia  »poitoloraB  Petri  et  Pauli  ooMocaiiit  Hk  IIa  videiUoet  ordinc  dcccn- 
Ütahno  pcractis  «jiinlitrr  9»  civem  civibus  atliimxisurt  rürrrf  dcincepo  ordiamur." 

Dann  folgt  die  Erzählung  ciiügGr  W^under,  daran  achliesst  sich  in  beiwndcrc 
2Seicben  «ingeadiUMMo  die  lataimaoliB  Sage^  «ia  fidgl: 

„Tdcro  vcro  Ijarro  fH  Drutluiiinrs  devirti«  tempore  quadfim  hostibus  3ui^ 
captiis  epoUatia  et  cxactis  cum  inde  rodirci  commilltonibus  magno  triumpbi  gaudi- 
aMnio  tum  pammiaMt  ad  looviit  (hoiriKiert  )oea)  pertiiMintiia  (I)  villa  Stniile 

niRtifulus  qi)i(]am  Intens  rtrHpt"  nrrum  rxtrTii!c-n>i  et  m>h]]ii  Truthni/»'  >mroii^>' 
nctori*  (korr.  v.  »pät.  Ild.)  infixit  sagittam  peitori,  qui ')  incidens  deviciu«  occubuit 
VAm  tames  quam  nniebatar  omiia  bona,  et  iuirtiaai  auornm  tribttta  calligana» 

eoftcm  loro  quo  fixus  fiicnit,  ( 'aui^tnnn  bt'rtfdictnnirn  (!)  nnminf  Seliönnw  ponstrui 
fecit,  dicitur  quod  trunslate  äuut  pustmodum  de  Lichtsbion  rcliquir  satteti  Fiorini." 

den  Loib  dos  hL  Florin  erbat,  welchen  er  auch  mitten  in  Koblenz  im  Rheinland 
in  das  daselbst  crriehtetc  Stift  übertrug,  dcsnen  treuester  Yanall  auch  Truthuin 
»cllwt  war:  (erlangte)  durch  die  zwischen  ihm  und  jenem  bestehende  Freund» 
Mihaft  einen  Teil  der  Reliquien  des  ehrwürdiRer  nckertm  iH.  Denn  auf  dem 
eigenen  Gut  war  Ilartbert  durch  so  grossen  Schutz  uiiteratiitzt  worden.  Da  er 
nicht  wagte,  die  Reliquien  selbst  einertj  wnU  ren  anzuvertrauen,  brachte  er  sie  wie 
ein  Bklnvij  (!>"■  Ilrnn  unter  Bethätigung  der  Dienstbarkeit  bis  in  der  Franken 
Oau,Euiricii  ({i'uaiiiit,  uüd  dort  setzte  er  die  mit  gebührender  Ehre  aufgenommenen 
Reliquien  unter  einer  auf  der  Höhe  eines  Lichtborner  Bergicim  liegenden  Kapelle, 
welche  durcli  ilio  «-ifi-lt:!-'  r>fmülmi)i.'  'h:>  Ih'/ami  Iiiu  [imi  flirwürdigiTi  Herrn  Druthuin 

geziemend  geschmütki         uui  Tag  vur  Pctci  uüd  Puul  bei  AU  dersclbo 

Barao  DlQlbnin,  nachdem  er  einmal  seine  Feinde  besiegt,  gs&ngen,  bemvbt  uod 
verjagt  hfitto,  fiiis  ilcm  Feld  mit  seinen  Kimi]iff;i  nounen  mit  groaner  Siojjesfreude 
heimkehrte  und  in  die  (legend  dea  (dem  KlusU  r)  /.ugehörigen  Ilofce  Strud  ge- 
kommen war,  Hirhofis  ein  Bauer,  der  im  Busch  verbürgen  mit  getpauntaai  Bogen 
auf  ihn  Imn  rtc,  >lrni  Kii  Lrrcichen  cdeln  Baron  einen  Pfpil  in  tVw  lernst.  Viul  or 
von  ungetähr  besiegt  «ank  hin.  Doch  vor  dem  Tode  traf  er,  indem  er  alle  ncino 
Gflter  und  dio  gemachte  Beute  snaammennahm,  Anordnung,  daaa  an  denaenMB 
Ort,  wo  er  geschossen  worden  war,  ein  BenediktinerkloRfer  nnmens  Schönau 
gebaut  werden  solle;  oa  hoisat,  daaa  späterhin  die  Reliquien  dea  hl.  Morin  von 
Ldditglnon  biaher  Qbertrageo  «ni, 

*)  So  IMO      <iM  «ihr  ndeatfioli«  Abbrovklnr. 
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Dass  d'w  Lpfiendc  älter  al»  die  Handschrift  ist,  welche  sie  tMithält,  gelit  aus 
den  Fehlern  hervor,  die  sicli  nur  als  AhFchreibefehlcr  ei klären  lassen,  wie  du» 
srweiinalige  cuius  etc.,  locuin,  nobili  truthuiiii  baroni  victori  statt  —  is.  Einen  Teil 
der  Fiorinlpgfende,  näinl.  c.  3 — 6  fand  ich  a\if  einem  Pergnmentblatt  des  XIV.  Jahr- 
hunderts, B  elchea  auf  den  Deckel  der  Handöchr.  2G  der  hiesigen  Landesbibliuthek 
eingeUebt  ist;  leider  irt  es  nicht  die  Stelle  too  DrntiniL 

fleban  erwilmt  zwar  die  Yarwandluiig  der  Lippomer  Stiftung  in  du  Kloetor 
n  Sehönau  in  der  bereite  angeföhrten  lateinisclien  Stelle;  im  Berieht  Ton  1613 
wiederboU  er  dieaeltw  Nacimcht  mit  den  Worten  «Zuvor  ist  ein  Probstey  oder 
Geiidieh  Stifll  za  lappont  geveaoo,  durch  diesen  0  Fall  aber  und  Yerordntmg  an 
dieson  Ort  transferirot  und  aus  der  Probstey  die  Abtey  Schunauwg  gemacht  and 
genennet  worden"  fähnl  1634  s.  oben)  und  iiigt  hinzu  ^Hat  zum  Patron  S,  Florin, 
von  welchem  doch  in  glaubwürdigen  ITistoricis  Ich  nichts  finden  kan,  allein  was 
des  ivlosters  Legenden  nioMcn''.  (ileichwohl  Hcheint  er  diese  nicht  j^enau  benutzt 
zu  haben.  Ohne  Zweifel  befand  sich  bei  den  Reliquien  eine  Urkunde,  welche 
die  Übertragung  derselben  meldete.  Diese  mag  vom  Sehreil>er  der  Di-utwiu- 
legcade  benutzt  sein.  Merkwürdig  bleibt  der  Gegensatz  zwischen  der  llchusagc 
nad  der  proeaieelieii  Fassung  hinsichtlich  der  Personen«  In  letzterer  stdit  keiq 
Wort  TOB  Dmtwins  Brfidenu  Demnadi  hatte  dto  Sdireiber  dw  dentacben  Beime 
■och  «ine  andere  Vorlage  ab  die  Legende.  Der  Tag,  an  welohem  des  QrQndere, 
also  doeh  ecUiesBUoh  Dratwins'),  oder  viebnefar  der  GrOnder  gedacht  vurde^  war 
der  7.  April  Als  solcher  Ündet  sich'  derselbe  angegeben  in  der  Handschrift  No.  43 
der  Wiesbadener  LandesUbliothck  eines  Schönauer  Kodex  (beendet  1462),  dessen 
vorderer  Deckel  Brandspuren  zeigt:  eines  Horariam  für  die  ^fönche.  In  dem 
Külcndarium  Bteht  unter  YTI  Idu«  April.  „Oommemoratio  fundatorum."  Leider 
ist  der  über  anniversarius,  welchen  Pleban  im  zweiten  Kapitel  des  Berichts  von 
1634  erwShnt,  verloren.  „Es  haben  die  Mönch*  —  heisst  es  darin  —  „in  Ihrem 
Capiielhaua  aufF  dem  pulpito  ein  libnim  anniversariuni  gehabt,  darinnen  alle 
Abbates  nach  einander,  eampt  Ihren  Conventualen,  dem  iundatorc  vnnd  denen, 
se  in  das  Closter  ettwas  gestifftet  haben,  gestanden.  Ynder  welchen  Ich  viell 
Oraven  voa  Nassauw  antroffen.  Diesa  Bueh  hab  Ich  Anno  1632;  den  14.  Jaouarü, 
da  leh  mitt  Herrn  Ambtman  Johann  Enuneridien')  im  Closter  war,  aber  albereits 
sBes  verwüirtet,  nicht  mehr  antrefiiBn  kfinnen,  wie  wir  gern  in  gratiam  Hagistratue 
nostri  solches  gehabt  betten.  Haltte  aber,  es  sey  mitt  den  Closter  Sachen  endlich 
von  den  Monadiie  anff  seitt  gethan  worden,  wiewoll  Ich  nadiricht  hab  gehabt, 


*)  Es  stand  wohl  urspr.  „desen"  =  dessen,  wie  PI.  zu  schreiben  pflef^  —  *)  S.  Schliop- 
kdu  I.  —  ')  Zufolge  einom  Schreiben  des  Abtes  Kaspar  Schwan  dat.  Wesel  6.  Not.  1631  an 
Arntm,  Emmerich  waren  am  5.  Nov.  ,,ctlige  20  schwedische  rcutor  ins  Closter  kommen  alle 
4arei]  geöffnet  vndt  pfplundert  etc.*  Am  8.  Dc2.  1631  beriohtet  der  Abt  (ibfr  ilie  IMündci-ung 
Mfih  Weilliiin:.  Die  Hcri  lit^-  wftroti  wohl  der  Publikation  wort.  —  Der  Koller  Johann  Gottfried 
Eaunerich  war  nach  den  Anualcii  von  SohSnau  des  Klosters  grösstcr  Feind,  der  geschworen 
Um  «aoane  ■Uqaot  ««Dtenos  iMwere*.  Bettonf  ^g.  106.  Ülnigrai  Tflfdient  bemerkt  sa  w«rd«ii, 
dÄf*  nach  don  Mitteilungen  dfs  von  Amtni.  E.  ins  inostor  Kelt-gtcti  Vt-nvaltors  Chri.st.  Hcilstcin, 
dil  Bauern  ,die  vngetogen  grobe  auch  halsstorigo  Baureo  alluo  JNasfiai^cbe  so  voll  Uessisdi'' 
tat  Boeh  Ifgsr  gduMiit  Intran,  als  die  Mdstsn.  EsadsiAr.  amf  den  Aastaarciiiv. 
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dtm  08  noch  lanesain  dn  gc\rcM<n,  vnd  nicht  mit  dem  ersten  nnffKcpackt  worden.* 
SoTiol  ist  gichcr,  das  Buch  kam  nicht  wieder  ziun  Vorschein.  Der  Verfasser  der 
»Rettung"  erwähnt  daagelbc  nirKcndü.  Die  in  der  „Rettung"  citiertcn  Annalcn 
scheinen  frilhestens  gegen  Elnde  des)  XV.  Jahrhunderts  begonnen  worden  zu  sem. 
Da«  erst«  Citat  daraus  betrifft  erst  das  Jahr  ir>(Hi  (pag.  85),  aber  es  }mt  wenigstens 
insofern  einiges  InteresHO,  als  es  der  Stiftung  Drutwins  als  blosser  translatio 
fratrum  de  Lipporn  gedenkt  Die  „Rettung"  sagt  nichts  über  den  Beginn  der 
Annalcn,  sie  sagt  nur,  dass  sie  „geschrieben"  und  .bei  der  Abtei  beständig  fort- 
gesetzt' seien.  Pteban  hat  sie  schwerlich  benutzt;  dass  sie  aus  der  älteren  Zeit 
nichts  oder  nichts  Bedeutendes  enthalten  haben,  scheint  daraus  geschlossen  werden 
zu  dürfen,  dass  der  Verfasser  der  ,Rettung*  die  Xachrichtcn  über  frühere  Zeiten 
AUS  Bucelinus  Germania  topo-chrono-stcnimatographica  II,  pag.  schöpft  und 
sogar  dessen  Abtskatalog  zu  Grunde  legt'). 

Neben  den  Annalcn  citiert  der  Verfasser  der  Rettung  auch  einen  „Catalogus 
Abbattim  Schonaugiensiura,  welcher  von  alten  Zeiten  her  in  dem  Kloster  fortge- 
fuhret  wird"  *).  Aber  auch  dieser  scheint  entweder  erst  im  XV.  Jahrhundert 
begonnen  oder  nur  noch  teilweise  vorhanden  gewesen  zu  sein.  Jedenfalls  ist  es 
sonderbar,  dass  nicht  die-ser,  sondern  der  Bucelins  angeführt  wird  für  die  Reihen- 
folge der  Äbte.  Identisch  mit  dem  noch  vorhandenen  ist  er  nicht  Dieser 
letztere  könnte  eher  ein  Auszug  daraus  sein.  Er  enthält  in  der  Reihenfolgo 
der  Äbte  diesellien  Fehler,  wie  Bucelin.  Drutwin  wird  nicht  genannt.  Er 
beginnt  mit  Ilildelin,  unter  welchem  auf  die  Bitte  des  Grafen  Rupert  die  I*rol>8tei 
in  eine  Abtei  verwandelt  worden  sei.  Hier  wie  liei  Bucelin  ist  der  vierte  Abt 
Baldemar  (1207—1232),  der  fünfte  Rutger  (1232—1253).  VnA  doch  geht  aus 
den  Urkunden  des  F.rzbischofs  Johann  von  Trier,  des  Archidiakons  Johann  und 
des  Papstes  Innocenz  III.")  (So.  U)  des  Staatsun-h.)  hervor,  dass  Rucgcr  oder 
Kucher  1211  und  1213  Abt  war.  In  einer  Urkunde  des  Burggrafen  Otto  von 
Schonenburg  von  1213  (Orig.  in  Koblenz)  kommt  „Baldemanis"  nur  als  „quondam 
ablm"  vor.  1221  findet  sich  ein  Christinn.  1243  und  126C  (letztere  Urkunde  sru 
AVicsbadon)  Lambert.  Also  Annalen  und  Abtskntalog  lassen  uns  im  Stich  bezüg- 
lich der  Legende.  Glcicherweis«  sind  für  dieselbe  ohne  Wert  die  etwas  höher 
hinaufreichenden  Notizen  „alter  WeistQmer"  aus  dem  „Hubon-Oorichtsbuch'*  *).  Es 
fehlte  dem  Verfasser  der  «Rettung"  offenbar  ebensosehr  an  alten  Dokumenten 
zur  Geschichte  de«  Klosters  als  uns.  Er  klagt  (pag.  86)  „ülier  den  Mangel  aus- 
führlicher Nachrichten"  und  , Briefschaften"  (pag.  122)  und  führt  namentlich  darauf 
die  Bedrückungen  dcji  Klosters  durch  die  nassiiuischc  Regienmg  zurück.  Unter 
den  im  Jahre  15fi9  von  derselben  dem  Kloster  abgenommenen  Urkunden'")  ist 
indes  keine,  die  noch  nicht  bekannt  wäre,  also  keine,  welche  irgendwie  über  die 
Stiftungegeschichte  Aufschluss  geben  könnte.  Möglich  wäre  es,  dass  anderes,  was 
zuriickgeblieben  war")  im  dreissigjährigen  Krieg  seinen  Untergang  fand.    „Es  ist 

')  S.  ReltunR  im«.  206.  —  •)  puK.  86.  ')  S.  Rettung  paß.  i  und  Anluf^n,  und  Wenck 
Anl.,  Kromcr.  (lön.  IMnrhr.  »af  dem  SUatrarclÜT  cu  >Viciiliad«'n.  —  *)  Ilettung  pag.  15,  214, 
282  etc.  —  ')  S.  das  Inrentar  „RtttuiiR"  |>«g.  H4  und  .■^(imtHitrcliiv.  -  •)  In  dem  hnndaebr. 
Veraeifhni»  auf  dem  .Stuatnarrh.,  wolil  dem  Original,  fir  li  t  -i Ilemerkunf;:  „Xota,  soind 
noch  viell  liriclf  rbor  boiff  rnd  aoncte  Im  Clostar  plebrji 
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lu  vermuten"  —  bcisst  m  in  der  „RethiDg**  pag.  325  —  „das»  in  dem  dreissig» 
jährigen  Krieg»  da  das  Ilauss  Nassau  das  Kloster  mit  Soldaten  besetzt,  und  die 
Vorwaltunsr  seinen  Dienern  befohlen  gehabt,  nicniaiul  daran  s?odacht,  die  Brief- 
schafren \wf\  lM\rhvy  denen  Mönchen  zu  erhalten,  wohl  ixhvr  die  Nassaiiistehe 
diener  nach  des  Kellers  Eninierichs  Kxempcl  daran,  y^iv  sii*  die  alte  Denckniahle 
der  Abteylichen  Hoheit  vertilgen,  oder  ihrem  Tlemi  in  die  Iläude  brjnf,'eii  nint^ten. 
Was  nach  dem  dreiääigjährigen  Krieg  \on  ivirclien-Saehen  aufgezeichnet  worden, 
vitd  in  dem  Brand  des  Jahres  1723 ')  seioen  Untergang  gcfondea  haben,  wie 
das  Kldsterliche  Kirch en-Buch  selbef");  Unter  den  bei  dem  hesaiachen 
Keller  Orimmel  sa  Gronan  angeblich  befindlichen  Schönauer  Dohnnenten  befand 
■ch,  irie  dne  Nachfonchiug  h&  Jahre  17^  «gab,  nichts  Ton  Belang").  Auch 
die  betreÜB  der  Urkunde  des  £nbnohois  Adalbert  Ton  1132  geführte»  auf  dem 
Staatsarchiv  vorhandene  Korrespondenz  Kromers,  und  Ueinckea  (1778 — 1782) 
«rgiebt  swar  die  Ächtheit  der  UrkundCi  weiche  Beincice  beschreibt,  bietet  aber 
Inr  unsere  8aj»e  nichts. 

Haben  wir  nomit  auch  weiter  keine  Nachrichten  liber  die  Schönauer  Sage  als 
das  von  uns  Beigebrachte,  so  scheint  dies  schon  zu  arenugen  zu  der  von  uns 
kreitrt  ausgesprochenen  Behauptung,  dass  die  b«ge  keine  späte  Erfindung,  sondern 
eine  auf  historischer  BaHis  wohlbegründete  alte  Tradition  ist, 
vefche  trota  ELremers  Verwunderung*)  mit  Recht  „noch  heutigen  Tages  Ver- 
tfceidiger  geftanden  hat*. 

Beilage. 

(Dfkaii4e  von  1669,  ui  Privstbodti;  ioh  «iliiclt  diewlbe  diiroh  gfitige  TflrmUtliuig 

dM  Herrn  von  Cohsasen.) 

Wir  Philips  der  Junger  Graue  zu  Nasaaw,  her  zu  "Wispaden  vnd  Itzsteyn, 
thnn  knntt  vnd  bekennen  fiir  tu  md  Tnaere  Erben,  das  wir  Inn  betracbtnng 
getreuer  diwt,  die  vnsar  dicn«r  vnnd  lieber  getreuw,  Oonradt  Lesche  renn 
Bransfeltfc,  weäantt  Tnserm  gdiehtm  hem  vattem  vnnd  vns  geleistett  Auch 
TM  kunfliglich  noch  wol  thun  kan,  vnnd  will,  vnnd  haben  der  vrsaohen,  dem 
omelteD  Conradt  Leachen,  Hargareflienn  seiner  hausfraucn^  iren  erben,  oder  wer 
diesen  brief  mitt  irem  gvtten  v/iMcn  vnnd  willen  inhatt,  mitt  einem  ledigen  plats, 
60  zu  Ttzstein  hinden  an  dem  schoptfen  des  dhurms  neben,  vnnd  zwischen  TInnsen 
Schiefern  vnnd  sein  Conradt  scliwi^erfrauen  vnnd  seinem  selbst  mittsartten  vniul 
hofreiden  gelegen,  bef^nadi^tt,  also  vnnd  dergestalt,  das  er  Conradt  Lösche,  seine 
hausfraw  vnd  iro  erben,  wie  ohstetr,  denselbigen  ledigen  platx  hiufuran  oigon- 
thumblich  habcnn,  zu  einem  gurtten,  oder  anderer  irer  bester  gelegenheitt,  (doch 

')  Der  ßericbt  dr»«  Abtes  Ober  don  Bmd  am  22.  Not.  1723  auf  dorn  StaaftnureUr.  Ja 
Strüth  cnt^^RTid  f!»r  lirnnd.  licr  rinijic  fliluppr  und  Scheuem  einiisi  hcrte  und  den  ganzen  Tag 
danerte.  Zur  Mitt^ijjHzeit  trieb  der  Wind  da«  teuer  gegen  duH  klostcr.  Es  verbrannte  „die 
IMtae  Kirch  sami  Muir  OlMksii,  so  fbrth  das  gatitse  Kloster  nit  «Umi  Bpeithera«  Hafen» 

f'talltinpen  saiupt  allem  Vorrath  ahn  Fnu  ht  -n  Alle  mussten  auf  einer  eintxisrn  kleinen  Stube 
bleiben*.  —     S.  auch pag. 338.—  •) Ö.  \Vie»b.  ötaataarcWv  Akt.  III,  No. m.—  *)  Orig.  1, pag.3U&. 
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mit  nichtion  gnint  Bkw  danif  zu  wiseiiO  m  nohten,  gBhaamktm,  nutno  Tod  nmi 

sollenn,  vnnd  mögen,  >iind  darmit  thnn  vnnd  lassen,  als  mit  andern  irom  ci^cm 
gutt,  Tnnd  ist  aolohfir  plats  firey,  l«di^  eigen,  Tnnd  Tnboacbwcct,  aol  wich  biih 
fiumii  Ton  ti»  od«r  dm  tmeni,  noch  tob  dar  gamehi  sm  Itntein,  mit  äer  Vedt 

oder  andemn  nicht  beschwert  werden,  ohn  allo  fortiinl  TBnd  gefcrtt 

Doch  habm  wir  grime  PhiUi»  tm  vdimI  rnnfB  eAen  am  vimd  Torbehalteo, 
dio  wagonfait  bo  weilast  Tnnd  vor  vilen  fsrem  duidh  den  Mliopffbn  in  'mm 

aeUow  harauiTgangen,  al«o  wo  wir  bedacht,  vnscr  gelcgenhcit  nach,  hinwider  dcü 
orte  eis  tut  tu  maoheii,  du  oolche  fiutt  geoffenett^  nmd  wir  widar  Tbonchteiui 
vnnd  xunadiaB  mtdit  haben  lonen,  wie  wir  in  dem  etha],  audi  vna  beuor  »olchc 
fort  von  vndon  hcrauif,  bcy  Hansen  des  schloascrs  Bchouom,  vnnd  dem  abgostoi- 
noten  plefe^an,  hintv  dar  aehatieni,  dahia  dan  Adam  T<oor  anderfart  kein  gerech- 
Hgkoit  hatt,  sonder  wir  ina  ana  gnaden  bis  vf  wider  abkündigen  habon  nachgeben 
laaacn,  aiubohalten,  vnd  vns  deren  nicht  begeben  liaben  wollen,  ubno  gcfertti 
Minntcn  oal  vnd  mag  er  Conradt  Lasche,  sein  hautifraw  vnd  ire  erben  aokihen^ 
ptatx  zam  b<-i$t«n  mitt  maucrwerck  oder  wenden  sumacben  vnnd  verbauen.  Dea 
an  Trknnt,  haben  wir  Orauo  Philip«  vnHcr  battaebaft  BinncV  i  ndc  <lm  briefs  an- 
gebangen. Der  gob«n  den  dreiaaigaten  tag  AugusH  nach  der  geburt  Jesu  Üriati 
vnaera  aeligmacher»  tatuent  firnfhundert,'  vnnd  im  acht  vnnd  funilzigsten  iare^ 

Qrig.  IVrv'.  mir  nnh.  Siegel  des  Grafen  in  rotem  Waeba:  aaaaUhro^  dazilbar 
db  Bnchataben:  VQZH  (Philipp  Graf  zu  Nassau). 

Am  Rande  bemerkte  Konrad  Lcsch  folgendes:  Anno  ete.  den  11^  de- 
eambriii  hat  mein  g.  her  mir  Conradt  Leschen,  dy  fartt  Adam  Loers,  vnd  dan 
was  ir  gnaden  in  dorn  garttcn  der  fartt  halben  haben  vorbehalten,  mir,  Conradt 
Lettohen  freiwilliglich  zugestellt  vnd  vbergeben,  darulT  dan  irc  gnaden  gegen  dem 
«ciiliKi  vrkuntlich  ein  mauren  machen  lauen,  \n<\  ii  Ii  mvm  carton  darufT  auch 
befridett  hab,  vnd  iHt  dy  fartt  von  der  gnanmi  herauffer  in  den  gaztam  auch  mein, 
da»  nlemnntR  der  ortt  zu  nii!«>n. 

Auf  der  aiisst'ren  Seite  , Graue  Philippen  bognadnng  Anno  etc.  irj5s* 
vbcT  den  platz  oder  garten  b«in  thum  in  Itzstein".  Darunter  von  Leschen»  Hand : 
„dalben  fülen  kindcr  haben  keine  weittere  gerechtigkeit  dan  ein  fart  in  irc 
acbeuem,  wie  itzo  dy  sthett,  der^h  ii  Ii«  n  Lebers  IlansH  vnd  Katherin,  einen  ingong 
tu  iren  buwenCi")  sunston  gthet  dio  fart  mir  allein  zu  (eine  Zeile  völlig  verhiiclien) 
—  werden,  ctnnicbe  »perrung  oder  misungc  der  ortt  fart  xuiuachcn,  damit  ich  dy 
Cut  frai  vnfCiiapeii  mm  ^itan  habt 
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Zur  Geschichte  des  Dorfes  Patersberg 

von  1501— 179Ü. 

MllttteUt  TOB 

W.  Ullrich, 

Munt  ia  WanUdL 


Folgende  Noüaen  sind  bereits  1861  aus  Eircbenbächem,  Zinsregiatern,  Pfarr- 
luniipetau-Tfineicbiunen,  Gemdode-  und  Eilchen-BeohnaDgeii  enfaMMniiiai,  welehe 
YerfaBaer  im  Glockentanne  m  Patenberg  in  lehr  Terwahrlostem  Zustand  vorflukL 
tSOl.  Engelbrecht  Greogelen,  Burggraf  m  8t.  Goar.  —  Hdnel  '^R^ederhold, 
Kftller  n  Bdehooberg  unter  Plulipp  ffilgra  ni  Lweh. 

1546.  Adam  Hilgen  Junkw  von  Lorch  hält  auf  seinem  H<rf  zu  Utzenhain 
hinter  dem  St.  Goarer  Wald  Dingtag  mit  feinen  Lehenmänncm  und  Huben- 
lenten  den  4.  Mai  Morgens  8  Vhr.  —  Herr  Leonard  Ülsfela  unserer  lieben 
Frauen  Stiiftkirchen  CanonicuH  und  Trieriseher  Keller  zu  WeeelL  —  Yolpert 
JEüedesel,  Oberamtmann  zu  Hlieinfels. 

1551.  Reinhard  Sohonk,  Oberamtmann  der  Niedergrafschaft  Catzenellenbogon. 
1564.  Philipp  Hilchen  von  Lorch.  —  Chriötoffel  von  Manderscheid,  Abt  zu 
Prümb  und  StabeL  Lehnsherr  der  Hilgen  von  Xiorch. 
Wolff  V.  Saalhansen,  Oberamtmann  m  Rheinfela. 

Ito  PSatorittS  (Bäcker)  ton  Si  Goar  som  Pfarrer  in  Pateraberg  ordiniert  dnreli 
iam  Bnperiiitendeiitaii  Melehior  Booina.  1568  war  Ivo  Piatoiiui  von  derUmverritfit 
Xmelrarg  durch  denaelbeo  Supenntendenten  an  die  Schule  nadi  St  Goar  bwufiui 
Er  wird  genannt  optimus  potator. 
Um  1564  war  noch  ein  Kaplan  in  Reichenbelg  Namens  Johann  Krugk, 

jetzt  Reichenberg  Filial  von  Patersberg  ist. 
1585.  Hiit  Rfiohenberg  noch  ein  Kaplaneihaus,  vor  Zeiten  von  dem  Kaplan 

LdaaeTbet  Johann  Krugk  erbaut.    1585  wohnte  der  «Brunleitter"  darin.  Später 
-wurde  dasselbe  abgobrochcn  und  „llatt  Pfr.  Krug  Keller  zu  Reinfels  seine  Mülle 
Hause  (St  Goarsh.)  draus  erbaut". 
PPIL.  1584k   «Seint  leider  der  Pfar  Padesbergk  Behausung,  Scbewer,  Stall  und 


viHiBWia  ^A«f  der  Deoke  eines  alten  Kirohenbucha  (angeftogen  1685)  findet 
^jii|iriilfnrg  «ieht  .nums  patmm*,  wie  Yogel  in  seiner  Topographie  annimmt, 
Vnn^ni  ,Tia  nunttana*.  DeutMsh  findet  aioh  in  den  Slteateu  üilomdett 
acindeni  .FkideBbergk*  und  .PtidabergiL*  geaehrieben.  Der 
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Name  mag  otad  iroU  Ton  Miiwr  Lage  1i«rrühren.  Ein  Ort,  «lor  obnt  am  ateika, 

TOB  SL  Gonrsh.  hcrauinihrendcn  ßer^pfad  liogt. 

JKs  Eddkut  Hilger  Ton  Lorch  sehittb«i«cJitigt  m  Padflaberg. 

Der  unmittelbar  Untor  dem  niiter«ii  Teile  T<m  St  Qoanhauscn  g«leg«Qe 
llcrg  wird  mit  aeinem  Namen,  den  er  noch  jvtzt  führt,  ,ISndldberg''  gtinaank 
Die  Bedeutung  dkme»  auch  andorwärts  vorkommenden  BeigDaimBiia  mit  der  SagB 
ytm  wilden  Jäger  iiuiuintmenhängctid  (,nürselb«rg''f^ 

Ein  DiHtrikt  auf  dem  Ilirschelbcrg  wird  ,Dcr  Diergartf  ernannt,  wie  noch 
jebt  am  der  Ruine  R(>ic1icnherg  sadlkfa  gegenüber  liegender  Walddiatnltt.  Jaden- 
falli  aus  der  ^it,  da  llhcinfela  fürstliehe  Residenz  war. 

151K).  Reinhard  Wiederboldt,  Keller  von  Reichenberg  gcstoifaeo.  SeinGiab« 
atein  twfindet  aich  am  Tonn  der  Kiralie  an  Patetabairg  mit  faifandier  baduill: 

Occubuit  raiscri'  Ri  inhardus  ganguine  miiia 
Wiederholdorum:  nun  tamen  interüt 
Bntoa  ahnipta«  «ftae  lue  triatiran  ipondet; 
Spcrarc  nt  pietas  noB  meliora  jubct. 
Qtti  etat  provideat,  ne  dehibatur  ad  ommi; 
Lapaan)  Impediat  noa  dana  ipaa  aamna. 
Hoc  posuit  conjunx  Dmmmvntum  fida  marito, 
Utquc  animam  nerve«  to  hone  Cl>ri»t«  rogat. 

Rondaehrift:  Anno  dmui  1590  die  XYU  OXBR  (2.  Dczbr.)  aet«t.41  mor- 
tau  eat  yk  omriMmu  BaUaidua  Wiedcrholdt  Cellaiina  in 
•IM  Bciehnkbw^  Cl  A.  R.  I  F.  —  (Vaitgl.  oben  oitter  1801.) 

16SS.  ^Vird  der  Wohledcl,  Gestreng  und  Tester  Junker  Heinrich  Brömscr 
V«!  RTifHlr«!«heim,  Vicedom  /u  Miiint*.  als  Boeitzcr  von  Hof  Offenthal  aufgeführt. 

.Junker  Bröd  von  Eltfcld"  wird  als  Begüterter  im  Lierschieder  Berg  aufgofiihrt. 
Kriegsplündcrang  in  Patersberg. 

Iß'Ji.    Neujn1ir^:;i'Li!,'  irwiiluu.  wosu  die  Gemeinde  2  fl.  12  alb.  gegeben, 
und  ausserdem  auf  das  Dach  uucli  1  d.  20  alb.  gesteuert  «-urden.  (Dio  Kriegs- 
plUlldanmg  in  1686  aeheiat  nicht  »ondcrlich  hart  gewesen  zn  sein.    Zu  Trink' 
gclagen  seheint  man  überhaupt  in  der  dainaliefn  Zeit  insbesondere  auf  Ocmeinde- 
koftton  jode  Gelegenheit  ergriffen  zu  babeu,  nio  folgende  häufige  Notisen  zeigen 
«enlaik   Danach  an  urteilen,  braucht  man  unserer  Zeit  gar  nicht  den  Yorwwf 
zu  machen,  als  verstehe  sie  da»  Kneipen  bes^t-r.    In  der  guten  alten  Zoit  hat 
daaiudiic  nogJir  einen  mehr  oftizicllca  Charakter  gtiiabt,  indem  man  öffentliche 
Alcto  nit  demselben  verherrlichte.   Die  ganze  Gemeinde  wurde  zu  damadben 
gcr.os;en,  so  das«  auch  der  Arme  manchmal  zu  -  im  ui  1  iliLndtu  Tnink  gelangte. 
So  hätte  denn  freilich  das  Kneipen  auf  öflreniUi.iic  K.^ccn  auch  seine  gate,  ich 
nSclite  Hagen  mildthitige  Sdta  gäüMbt,  wenn  nicht  andere  Notizen  una  beMboftan, 
daas  die  Herren  Magistr.iNppnsunon  Aoch  stet*  den  best»  n  Schluik  tlir\tr>n.) 

Sind  8  Soldaten  dun-h  i'atersberg  nach  der  WeMeniu  zum  .MuBt«rplatz  go- 
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Bei  Veralckordierung  der  Reparatur  der  Qemeiiideubr  wurdon  aus  der  Ge> 
iMindekasse  verzehrt  3  fl.  9  alb.  für  eine  halbe  Ohm  Bier  und  weifer  3  fl.  8  alb. 

Die  Gemeinde  leiht  sich  \vährcnd  der  Traubenhut  bei  HmiB  Deinet  in 
fii  Cfoarfhmisen  einon  Spiess  für  3'/»  alb. 

Die  Bamunahigäate  erscheinen  vor  dem  Schuitheisea  mit  ihrem  Müller  wegen 
des  Mahlens. 

(Der  Mühlenbann  scheint  danach  schon  längst  ein  Ziüikapfel  zu  sein.) 
Em  Zimmermann  fertigt  einen  Stock,  um  des  gnadigen  Fürsten  und  Horm 
Wappen  duan  wa  befestigeiL 

1688.  Die  MaBS  Bntter  kostet  io  dieiem  Jalue  18  alb^  V«  Eiev  6  alb. 
Wbd.  ein  Bote  auf  Kiuubohaft  wegen  Kriegmlk  naoh  Langraediwalbach 

Aai  Oatermontag  sind  die  Schornstein  und  Heelden  besehen  worden. 

(Die  regelniilssi«;  alljalii  Uoh  wiederkehrende  Besichtigung  dorSekom» 
steine  hat  entweder  einen  feuerpolizeiliclion  Zweck  gehabt  oder  wurde 
vorgenommen,  um  danacli  gewisse  Abgaben  zu  repartieren,  welches 
Letztere  mir  das  Wahrgcheinlichero  dünkt.  Ks  wai-  gewisacimasson 
eine  Zählung  der  a])grtl)ej)fliclitigen  Einwohner.  Noch  jetzt  besteht  in 
Patersberg  eine  auf  den  Schornsteinen  ruhende  Abgabe  an  Schulkom, 
einerlei  ob  der  Schornstein  raucht  oder  nicht 

Die  Besichtigung  der  Hecken  besog  noh  anf  die  Befestigung  des 
Dorfes  wider  kriegerische  EinMe.  Das  Dorf  war  nimlieh,  wenigsteos 
an  den  nicht  nach  St  Oowshaaeen  ni  am  steilen  Bergesahliang  liegen- 
den Seiten  mit  emem  ziemlioh  bedeutenden  Wall  und  (wahneheinlich 
nassen)  Graben,  sowie  von  einem  undnrohdringliohen  Domgestrüpp  mn- 
gcben.  Sparen  von  Wall  und  Graben  finden  sich  noch  jetst  Der 
Sparen  des  Dornf^cstrüpps  erinnern  sich  noch  ältere  Männer. 

Ausserdem  fanden  sich  am  Dorf  zwei  befestigte  Vff  rton,  die  eine 
am  Wege  nach  St.  Goarsiinusen,  die  „Wasserpfortc"  genannt,  die  andere 
am  Wege  in  das  Sehweizorthal.  Andere  ZiiL'-iinge  hatte  dan  Dorf  nicht. 
Der  jetzt  durch  das  Dorf  von  Osten  nach  W  esten  ziehende  Weg  föhrte 
früher  um  das  Dorf  hemoL  So  mag  das  Dorf  für  die  damalige  Zeit 
aemlich  fest  gewesen  son. 

Durch  die  Nike  von  Bheinfels,  Eats  und  Beichenberg  mag  das 
Dorf,  wenn  auch  klein,  doch  einige  Bedeutung  gehabt  haben.  Darauf 
deutet  seine  Befestigung,  ein  uraltes,  wenn  auch  unbedeutendes  Bat- 
haas  und  zwei  bis  drei  andere  Gebäude  von  sehr  manHivor  Bauart,  die 
swar  jetzt  in  PtivatiMsiti,  nrsprfinglidi  abw  hercsohaftlich  gewesen 
sein  mögen.) 

Der  gnädige  Fürst  und  Herr  \snrd  anf  Rheinfels  in  diesem  Jahr  erwartet, 
deaihalb  liefert  Patersbcrg  Butter  und  Eier  dorthin. 

Auch  Fürstenlager  in  Langenachwfilbfifh,  dcsshalb  von  Patersberg  TTahnen 
lud  Hühner,  eiu  llaouneUamm  und  t-ui  i^uhkalb  dorthin  geliefert.  (Dur  gnädige 
Unt  und  Herr  hat  ^ek  oft  in  Schwalbaoh  aufgelialten  und  die  Gemeinde  hatte 
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alsdann  die  Lieferung  von  Hahnen  etc.  In  den  betr.  Urkunden  wrd  zur  Beaeich- 
nung  de«  fürstlichen  Vcrwoilena  in  Langenwchwalbach  jedenmal  die  Redenmrt 
gebmucht:  ^alr»  unser  gnädiger  Fürst  und  Herr  am  Sauerbom  gelege". 

Auf  den  Ruhetiig  (Reyetitag)  wird  ein  Qelag  auf  Oemcindekogten  gehalten. 

E«  sind  ^Reuter*  in  Nastätten. 

Dem  Wngenineister  in  Bogel  werden  aus  der  GemeindekaMc  12  alb.  gegeben, 
woU  er  bei  der  Uolzlicfcrung  die  Gemeinde  Patersberg  durchgelassen. 

(Der  Wagonmeigtor  in  Bogel  ist  wahrscheinlich  einer  der  Ange- 
stellten an  der  von  Rhoinfels  nach  Caswel  führenden  herrschaftlichen 
Postrouto,  die  über  Patersberg,  an  N.  Wallraenach  und  Bogel  vorüber- 
fQhrte.    Bestechung  scheint  auch  damals  Mode  gewesen  zu  sein.) 
1039.   Bei  Dingung  der  Hirten  wird  von  der  Gemeinde  zum  Besten  gegeben. 
Ebenso  als  die  «Bed"  gesetzt  wurde.   («Bcd"  eine  besondere  Abgabe:  Bedwein, 
Bcdkom  etc.) 

Ein  neuer  Burggraf  zieht  auf  die  Katz.  Dessen  Kuh,  Rind  und  zwei  ßeitien 
stehen  zwei  Tage  und  zwei  Nächte  in  Patersberg  und  vcr/chron  auf  Oomeindo- 
koatcn  16  albus. 

Auf  fürstlichen  Befehl  Volkszählung  in  diesem  Jahr. 

1630.    Die  Schornstein  und  Lücken  so  auf  Ostermontag  besehen  worden. 

Die  Schafe  wurden  gezählt  und  dabei  aus  der  Gomcindekaatie  zum  Besten 
gegeben. 

Inventarium  der  Qomeindo  vom  Jahr  1630: 
2  Schran  —  Disch.  1       1  eiserner  Schützenspiess. 

4  atoss  Bank  und  */»  Bank.  1  Leine  zum  Brunnen. 

1  eiserner  Bomkraucl.  1  steinerner  Krug  hält  '/<• 

Der  Schäfer  hat  dem  Amtmann  von  Ilcichenbcrg  im  Kappcs  gohOt,  sitzt 
desshalb  im  Turm  zu  Reichenberg  und  wird  von  3  Paterebcrgern  herauitgt>bct«n. 

IßSL  Von  dem  in  den  Wirtshäusern  verzapften  Wein  rauea  per  Ohm  1  fl. 
an  die  Gemeindekasse  abgegeben  werden. 

Den  24.  Januar  ist  die  Mark  (die  Grenzen  der  Gemarkung)  l)egangcn  worden. 
Den  Jungen  wurde  dcss  zum  Gedächtnis  ein  Trunk  gegeben.  (An  anderen  Orten 
ptli'gte  man  bei  der  jährlichen  Begehung  der  Gcmarkungsgrenzen  den  mitgenom- 
menen Jungen  zum  Oeilächtnis  Maulschellen  zu  gelten  —  die  Patemberger  haben 
doch  die  Barbarei  schon  friih  abgelegt  und  »tute  Sitten  angenommen.) 

D.  4.  März  zweien  Männern  von  Llntcin  um  Gottes  Willen  6  albus  gegeben. 

(Solche  Almosen  an  Arme,  Kranke,  Gefangene,  Abgebrannte  etc.  aua 
der  Gemeindekasse  kommen  oft  vor.) 
Den  24.  Scptbr.  einem  anncn  vertriebenen  Pfarrherm  aus  Böhmen  6  albua. 
Dem  Burggrafen  von  der  Katz  wird  ein  Hammel  verehrt 
40  Tiaib  Brod  werden  an  die  Vogtci  PfalzfelU  (auf  dem  HunarQck  gel 
wegen  der  Kriegskosten  geliefert. 

(Nach  einer  Notiz  vom  Jiilire  1.'>4Ö  gehörten  zur  Vogtei  Pfalzfcl 
Mühlenpfud,  Nidcrt,  lYalzfeM,  Breitscheid,  Noutxhauten,  Bayn,  IJtza 
baiu,  Bttdeuhardt  und  DQtgcshahn.) 
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Im  Juni  lag  der  G.  F.  n.  H.  wieder  am  Sauerbom  m  TiHngenschwalliach. 
Soldaten,  die  dcäshalb  in  Rhcinfcls  Lundcn  und  Pulver  holen,  kneipeo  auf  dem 
Durdiniarsch  in  Patorsbivf^  auf  Gemeindekofston. 

1632.  Dieses  Jahr  wird  in  pinciii  alten  Kirchenbuche  von  dem  Pastor 
W.  Erlenbacti  als  das  erste  der  gJ-reidaschwcrheiten**  bezeichnet  (Vgl.  Keller, 
Diaagsale  etc.) 

1633  und  1634  wurde  wegen  der  wütenden  Pest  niemand  konfirmiert. 

161k  Wegen  „äusflanter  Eriegi-  und  Sterbensnotli*  niemand  konfirmiert 

WiSräidie  Notii  aua  dem  iltestan  Kirchenlmclie  von  Patersberg  von  der  ^nd 
d»  Ffiuten  W.  Erlenbach:  „Nota  bene.  In  diesem  Jahr  die  äunerste  Kriege-, 
^BDgen-  und  SterbenflnoHi  noh  erhoben,  dan  die  Leute  untw  der  Yerfolgong 
«nisammen  geflohen,  wodurch  allerlei  Leidaschwerheiten  entstanden  und  die  Leute 
fluDund  wieder  ach  verkroc  hen,  da  man  sie  todt  gefunden  und  nicht  alle  erwähnt 
,werdon  mögen,  aaeh  nicht  mit  Xamcn  auf^jeselHieben,  sondern  allein  die  Zahl 
,veraeicbnpt,  wie  viel  in  einem  jeden  Monat  zu  (Jrabe  komm*Mi,  Tni  "Monat  Juni 
»ist  das  L'rns«p  T.andsterben  angeganfr''Ti ,  worunter  Iferr  IM'uncr  von  (frunau 
,DoDi.  Erastus  Artophus  der  Erste  ^^ewesen."  Von  Juni  bis  DezeniixT  starben 
369  Personen,  „welehc  auf  zween  ivirclihof  zu  Patersberg  begraben  worden.  Nun 
»sind  ausser  die^r  Zahl  und  Summa  viel  i'erboneii  an  die  Strassen,  in  lleck  und 
^ueh,  wo  man  uc  gefunden,  begraben  vorden;  viele  «of  die  niobste  Eirobbitf 
«imbher  atill  begraben,  der  Anzahl  man  nioht  haben  kann*. 

IMe  SiTchenbQchMr  enthalten  in  dieeem  und  den  lunSdiat  folgenden  Jahren 
Tiflle  Samen  von  Beirohnera  frnnder  Orte:  NaetStten,  Bogel,  Ane),  Ifidilen  etc. 
Der  Krieg  «cheint  groiee  Mensehenmaaeen  in  das  an  ach  schon  feste  und  durch 
Rhemfels,  Katz  und  Keiohenborg  gedeckte  Patersborg  getrieben  zu  haben.  Daher 
die  grosse  Sterbliohkeit  in  dem  kleinen  Patenberg,  das  jetst  noch  keine  350  £in> 
WOhoer  zTMt 

Zu  den  cnviümten  „zween  Kirchhöfen"  geliört  der  jetz-t  im  Gebrauch  befind- 
liche nicht,  da  dieser  erst  zu  Anfang  des  XIX..  saec.  angelegt  wurde.  Ausser  dem 
alten,  um  die  Kirche  befindlichen  Totenhofe  ist  darum  noch  ein  anderer  vielleicht 
noch  älterer  aufzufinden.  Unmittelbar  vor  der  Wasserpforte,  am  Ausgang  des 
Dorfes,  links  am  Wege  nach  St.  Goarshausen,  dem  jetzigen  Pfarrhause  schräg 
gegenäber,  ist  mkü  die  Temiitfiche  Stelle  desselben.  Beim  Graben  der  Fnnda^ 
oiSDte  n  den  jetrt  dastehenden  GebSuden  fanden  sieh  mensehliehe  Gerippe, 
inch  «ifd  «n  in  der  nnmittelbsien  Nftbe  befindlicher  Pfanraoker  in  äet  alten 
tbkimde  der  «Eirchhol*  genannt  Zahlreiche  menschliche  Gerippe  dnd  beim 
Bau  der  neuen  Strasse  durch  das  Ilascnbachthal  zum  Vorschein  gekcmunen; 
lieUeicht  noch  Spuren  von  den  in  «Heck  und  Busch  Ver.-^eliarrten". 

1636.    D.  Causelius,  Amtmann  zu  Reichenberg,  wurde  in  8t.  Goar  besrraben. 

Bei  dem  grossen  Volksandrange  zu  Patersbercr  in  der  Kriegsnot  scheint 
jedoch  der  Weinverzapf  dort  zu  florieren.  In  der  Gemeinderechnung  dieses  Jahres 
werden  an  Zapfsteuer  im  Ganzen  33  fl.  verrechnet.  Es  sind  also  niindesteua  33 
Oiun  verzapft  worden- 

Unter  den  Verzapfenden  wird  auch  ein  Pfarrer  Ton  Fastitten  anfgefilhrt 

AamOm  4.       t  iI«m^  AlMrtwuk.    «••AUhtot  XTIU.  Bd.  4 


Digitizcü  by  Google 


80 


mit  8  fl.  ZvpfMoiMr.  Hatto  w  w«bl  TotgengeOt  «dne  Fenon  vor  den  aadringM» 

den  Kr!t'KK«<;5iiircii  7.11  rclfrn,  iiml  ^iriftHtt  Hi'iiii'  Oenieinilr-  iin  die  BriinnleiB  Mmii> 
di£cn  Wassers  zu  Rihreu,  vom  WoinTerzapf  zu  Fatcnbcrg  zu  leben. 

SoldAtcin  von  Obcmtco  StratMii  Ibitbo  iwci  Niobtv  nif  dnn  HifluHm 

4.  Januar. 

4'/*  MaM  Wein  terzchrt  ein  Lieutenant,  der  nach  Gieaseu  gebt.  6.  Januar. 
FOr  gjmo  VMw^}  bdm  IJeatmiiat  ia  WclUeiB  nrai  lü»  Wein  phak 
3'/'i  ^TiLSH  Vi'chi  liat  oin  FalHulricIi  v.  BdiMMduum  getnmkcii,  ixt  mt 
Soldatea  nach  Braubacb  zog.   13.  Februar. 
2  fl.  19  ftlb.  der  Lientsnut  Vtmit  wmliii 

2  Maas  W^cin  htbea  dni  Ktokteu  vendut,  «b  de  den  AfaieUed  )■« 

rtahninn    3.  ApriL 

i  ß.  19.  alb.  haben  tl  Scldaten  vemelnt,  ab  «ie  von  vr^seo  elnea  Ebfilb 
der  ßeuter  aufgewartet.   4.  Mai. 

D.  25.  Ifovbr.  ist  de«  Obonton-WacbtmBiataa  Compagnie  naoh  Oieaeen  getogao. 
Van  Uaat  die  «gemeinen  Pforten*  leparienm. 

1637.  Herr  Daniel  Schmalkalden  Amtmann  auf  Rciclionborg  zu  Branbach 
pUMsii«h  geatorben  und  daeelbit  den  1&  Angoet  in  der  St  Martinalrirohe  fao. 
graben. 

1639.  Im  März  lag  Kriegsyolk  in  Nastätten.  —  Sind  zvei  Mass  Wdn 
vor  die  Pforten  getragen  worden,  da  der  Qunrtiormditer,  Bitter  und  andere  von 
NaaUttea  enebienen.  —  Flintenlagcr  zu  Langensebwalbaeh.  Unter  nnßtifiaolier 
Bedeckung  wird  Wein  dorddn  gesendet  Die  Hühner  uDtl  Ilntim  n.  die-  filr  das 
Ffintenlagsr  bestimmt  vwif  vamnglfiokten  im  Oomeindebnumen  durch  irgend 
eben  nngUcklichen  Zufall  SinBotv  irnd  deedialb  mit  der  l^noerbatechaft  nach 
Langenachwalbach  abgeordnet,  iadeea  man  einen  andern  dingte,  die  Hahnen*  und 
HQluierleichcn  aus  dem  Brunnen  ta  holen.  —  Bei  einer  Kircbenrbitation  werdoD 
anf  Oemeindftkosten  5  Mass  Wein  im  Pfinrhana  veiinuikeB.  Wegen  des  Oherst- 
lieutenants  Buseck  »einer  Fütterung  sind  der  Amtmann  t.  Beichenherg  und  der 
Amtakell«'  von  St  Qoar  auf  dem  Bathaua  zu  Pntersbetg.  —  Die  in  Nastätten 
liegende  Volk  ist  kaiserliches.  —  Nach  Hohenstein  iriid  Brod  für  die  dortige 
Besatzung  gebracht  —  Ämtmann  auf  Reichenberg  ist  Herr  Philipp  Balthasar 
Sobmollc  genannt  Eisenwerth.  Oberstlieutenaat  aufiUieinCeleQikg  Philipp  v.  Buseck. 

Au  dem  Jahr  16S9  findet  sich  auch  noch  ein  SMhnderegister  vor.  Viele 
Frobnden  auf  der  Katz  und  auf  Rheinfels.  In  der  ganzen  Gegend  militöriaehn 
Besatzung,  die  atXndig  weehMlt  £in  Hauptmann  Strobem  in  St  QnaialMUMn 
wird  erwähnt 

Der  ^^fidii,'!'  F,  und  IL  befindet  sich  im  Juli  auf  Rhoinfels. 
1641.  Auch  in  dieaem  Jahre  hat  der  Q.  F.  und  H.  in  Sohnrnlbadi 
Sanerbom  gelege*. 

Ke  Oberamtmanns  Frau  (wiilirsdicinlit  h  \ou  Rlitinfelh)  rdst  unter  niUi> 
tärischer  Bedeckung  durch  Patersbcr;;  n.u-h  l.,iri<;<  nitdbwalbacli  und  wiri1;'i'  zurück. 
VAe  sie  begleitenden  Soldaten  erhaltvu  iii  Puter^bcrg  Wein  nun  Begtt^^ji.  —  Liafe- 
nng  von  Tiktnalian  nach  Langenaehwalbaeh  zum  Fü 
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16i8.  Oberstlieutenant  auf  Reichenberg  Junker  -Toliann  Daniel  Strupp. 

(In  den  30er  und  40er  Jahren  lag  im  Sehlon  Reichenberg  MHitir, 
wie  das  Kirchenbuch  ausweist.) 

1644.  Ea  wird  einer  Lothringischen  Kontribution  Erwälmung  getban;  ebenso 
«Der  Hat^oM'gchen.  —  An  die  Cmibpr  Reiter  wird  Geld,  Ileii  und  Hafer  guliofort 

Der  Scluiltheis  von  Zorn  wohnt  in  dem  Gemeindehaus  zu  Patersberg,  wahr- 
«beinlich  vor  den  Kriegtsvölkcru  Hüclitig. 

In  Patenberg  werden  in  diesem  Jahre  4  Fdr.  1  Ohm  verzapft. 

Li  den  Ffingstfeiertageii  Tenebrea  etiioiie  kaiBMÜolie  Soldaten,  „so  in  der 
Nadit  kamen"  1  fl.  20  albus. 

Zwei  Soldaten  samt  .Gabrid  ton  Ibiuen*  (8ch«nt  ein  in  8i  Gkianhaiuen 
ibtioitiater  Korporal  an  adn)  haben  4  Kaa»  Wein  ▼ertranken,  als  ne  in  Palenb. 
•nf  „Sauvegarde*^  lagen. 

Zweien  Männern  von  Hadamar  werden  6  alboe  am  der  Gemeindekasse  mm 
Kirchbau  gesteuert. 

Kornlieferuog  nach  Daruistadt. 

164o.    81  Ohm  Wein  sind  als  vorzapft  verzeichnet. 

FiHüzotiist^^he  Kontribution.  —  Den  20.  Mai  haben  etliclie  kaiserliche  Reiter 
m  W  ein  und  Bier  verzehrt:  6  fl.  21  alb.  —  Der  Korporal  CJabriel  von  Hausen 
(St  G.)  mit  vier  Soldaten  1  fl.  12  alb.  —  Dem  Ilerrn  Amtmann  wird  bei  der 
Sdtt&dinr  filr  1  fl.  Weiin  Terebrt 

HobappeTsche  Soldaten  kommen  von  Danmtadt  nach  St.  GoarBhe.  — 
EohapperM^  Emitiibution. 

Bern  Ktfemdater  dar  hen.  Bdter  wird  ein  Hamnel  Tetefartf  eowie  für  6  fl. 
18  alb.  Wein. 

Oberstlieutenant  „Struben*  von  Reichenberg,  wahrscheinlich  der  1642  erw&hnte 
Jtmker  Joh.  Daniel  Strupp,  kauft  circa  12  Ohm  Wein  in  Pateraberg. 

1646.    Ebenfalls  1  Fuder  8  Ohm. 

Kontribution  der  Seebach'schen  Reiter.  —  10  Mltr.  Korn  werden  an  die 
Frenzosen  in  St.  Goar  geliefert,  ebenso  Geld  und  Wein.  —  Reiter  treiben  Geld 
eifl.  —  5  Franzosen  vom  Weselor  Seidoss  verzehren  1  fi.  —  Der  Korporal  von  der 
.Katz**  erhält  1  fl.  Trinkgeld,  weil  er  den  Franzosen  die  Fenster  wieder  abnahm, 
Ib  flfie  im  Pfanbaiu  m  Patersb.  geetoUen.  —  Tide  Patenbcrger  sitom  bei  den 
Riuoien  an  St.  QoaiBbo.  im  Arrest  —  Die  FranzoBm  trinken  den  in  der  EeUertt 
fcigmidcin  Wein,  d«r  dämm  wieder  enwtat  werden  muM. 

15  albos  werden  dem  «rothm  ^nrA"  in  St.  Goar  gegeben  fOc  Zebnmg  der 
Ballonen.  —  Unkosten,  so  für' die  Welschen  aufgewendet  wurden,  werden  erwähnt 

Als  der  Bürgermeister  eingesetzt  wurde,  war  der  Srhn Itheis  von  St  Goarslis. 
tko.  Att  7Vs  fl*  ^61'tninken.  Hierbei  die  Notiz:  „TTat  nicht  mebr  saufen  gekunnt". 

(Der  Bürgermeister  v.  Patersberg,  der  mit  jedem  Jahre  neu  ge- 
wählt wurde,  verttat  nur  die  Stelle  des  jetzigen  (iemeindereehners.  Im 
übrigen  stand  das  Dorf  unter  dem  Schultbeiscn  von  St.  Goarsba.") 

16ol.  In  diesem  Jahre  werden  IG  Ülini  Wein  xu  i'utersb.  verzuptL  — 
Georg  Helferich  Ruppel,  Präfekt  zu  Reichenberg. 

4* 

l: 
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Dem  Pfarrer  werden  14  albiM  für  Zehning  in  der  Krone  bei  Bünfialiwuig 

des  Superintendenten  gegeben. 

1652.   Eine  Synode  in  Bt.  Goarslis.  erwähnt. 

1654.    Es  wird  „Römerzuffsgeld*'  vom  Mt.  Januar  uud  l\'bruar  erwähnt. 

Das  Gras  aus  dem  BGeniemgraben"  wird  versteigert.  (Unter  dem  Geuieiü- 
graben  ist  woU  der  rar  Befestigung  des  Ortee  dienende  Graben  sn  ventehen.) 

Yerzapft  werden  in  dieeeni  Jebre  circs  20  Obm  Wein. ' 

2^2  BcbsUilr.  Waehigeld  werden  nacb  Hohenstein  bezahlt. 

Es  findet  sich  noch  ein  Schatzrep:istei'  des  Dorfes  Patersberg  von  diesem 
Jahre  vor,  am  8.  Dezlir  aiifgostelU.  Der  Höch8tge*<(:hätzte  besitzt  660  fl.  Der 
Niedrigstgesch  atzte  30  iL  Die  Yermögenflsumme  des  ganzen  Dorfes  wird  auf 
3653  fl.  angegeben. 

Der  Schultheis  »Jörg  Deinet"  von  St.  Goarshs.  wird  in  Patersb.  vorgestelli. 

1066^  Lan^paben  ^wShni  —  BSn  ührmachw  aite  Boppard,  der  db  Cle> 
meindenbr  repariert,  trinkt  aUe  Tage  Vf»  Heaa  Wein,  losanunen  S  Haas;  dam 
noch  2Hafl8  Bier  und  den  »Schlueswein*  (bei  Beendigung  der  Arbeit).  (Y gl.  unter 1627.) 

Zwei  Männer  aus  Eialeben  erhalten  für  ihren  Kiichenban  3  albus  ans  der 
Gemeindekasse. 

Volkszäiilung. 

1658.  Im  Monat  Januar  hält  der  G.  F.  u.  II.  in  der  Oeeend  von  Patersberg 
Jagd  (wohl  Landgraf  Ernst  von  Hessen).  Yier  Pferde  erhalten  auf  Gemeinde- 
koaten  2  Simmer  Hafer. 

Zwei  Hase  Wein  haben  der  Eandeirat  und  Trompeter  getrunken,  ale  sie  durch 
Paterdk  nach  Cassel  reisten,  stets  auf  Gemeindekoeten. 

Des  G.  F.  u.  II.  „Sauerbrunnenführer"  wird  erwähnt,  der  Aber  Nadit  in 
Patersb.  gelegen.  Vgl.  sub  1585  wo  ein  „Bninnleitter*  ^  in  Beich«ibarg  erwähnt 
wird.  (Sind  wohl  ,  Wasserbauteohniker'*  f) 

luTentarium  der  Gemeinde  Tom  Jahr  1658: 

(TgL  sab  1630) 
2  Masekaanen.  1  eiserner  Krauel 

2  Schutzcnspiesse.  1  Eichetsen. 

1  eiserne  Jüehlwage.  1  Lern  so  am  Brunnen  gebraucht  wird. 

1  Gewichtstein  t.  20  tf. 

1668»  Tier  albus  werden  xwei  Minnem  gegeben,  «weiche  von  den  Türken 
gefangen  waren". 

Neun  albus  haben  etliche  vertriebene  Geistliche  venehrt,  die  über  Nacht  in 

Patersb.  gelegen. 

Austeilung  der  Türkcnstouor  erwähnt. 

Vier  Masö  Wein  werden  bei  einer  üaichenvisitation  getrunken. 
1698.  Der  Beriti  vom  Hofe  Offenihal  geht  rw  Junker  BrSmser  an  Heaaen- 
Bhebfela  fiber. 

Die  monaHiohe  Eontribution  für  Patersberg  beträgt  16  TUr.  24  alb. 
1679.  Die  TranksteoOT  in  diesem  Jahre  betrigt  16  fl.  2  alk  2  JE 

Battglicli  d«t  oben  ervUiatoii  Beicfasnberger  Bnuuikittef«  ist  sn  srwtlusiif  dsse  sieb 
im  Walde  hinter  der  Ruine  Reiolienberff  aoob  Mhr  dentliolis  Sporen  eiasr  bedeutenden  BmukM». 
kitong  nof  das  SoUoee  sn  Anden. 
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1680.   Ks  fand  sieh  du  «Yorzeichniss  dea  Rindviehs  80  in  Patereb.  in  anno 
Jars  ist"  (folgen  nun  blos  die  Namen  der  Rindviehbeaitzer,  Tl  an  der  Zahl). 
1683.    Monatliche  Kontribution  zu  Patcrsb.  39  Thir.  26  Petermänncher. 
Die  Tranksteuer  betrug  in  diesem  Jahre  10  fl.  2  alb.  oVs  ^5 
1686.  Die  mpnatliche  Eontribution  im  Amte  Rheinfels  beträgt  351  Thlr.  alb. 
Mnik  liAt  Uerron  wo.  lahlen:  35  Thk.  21  alfa.  Li  diemr  Konlribatioii  ist  dn- 
bflgrifllBD:  Brandschaden  an  Werhn.  und  Fiachbacb.  ZaUnng  an  dia  Offinere  des 
AoMchus&es.  Belohmmg  fBr  die  Landrenter.  Zahlung  an  Hen»  Kapitin  Bom- 
ftcius  Semics;  Schanzengeld. 

1690.  Monatliche  Kontribution  34  Thlr.  45  alb. 

1691.  Herr  Cappius,  Präfect  auf  Reichenberg. 

1692.  nl>cn  6.  December  hat  der  hochmüthige  König  in  Frankreich  Ludo- 
iriau  XIY.  die  Festung  Rheinfela  belagert  mit  schwerem  Kanoniren  und  Bombardiren 
afaBofli^eh  18  Tag  lang  angegriffisn,  dass  die  S<Aantx  und  Sddoes  sehr  TerwOatot, 

den  17.  ditto  umb  1  ülir  pestürmet  bis  an  vier  Uhr,  aher  nichts  erhalten,  sondern 
dank  gottlichen  Beistand  und  Tapferkeit  der  Belagerten  ritterlich  rcpulsiret  und 
al^eschla^cn  worden,  darauf  doch  die  Batterien  näher  an  die  Schantz  poleget, 
wird  gräulich  canoniret,  dass  man  Termeinet,  es  würde  Alles  zu  Grunde  gehen, 
aber  ehe  man  es  vermuthet  hat  Gott  Hülfe  geschickt,  dass  die  PcLudc  den 
Dnimerstag^  als  den'22.  Decembris  des  Abends  angefongen  ufikulHwehen,  die  ganae 
Fscbt  dureh  abmanohieret  bis  IVmtags  Morgens  umb  8  oder  9  Uhrm  der  Best, 
80  die  Wach  li  li  iht,  ^ijcfolget,  also  dass  Hi(!  den  23  dto.  die  Festung  mit  grossem 
Verlust,  Schimpf  und  Spott  verlassen,  darfür  dem  höchsten  Gott  herzlich  g^odankct 
^i,  dass  er  uns  ferner  für  dergieiclien  feindlichen  Angriffen  behüten  wolle,  bitten 
wir  inbrünrttiglich."    (Wörtliche  Notiz  im  ältesten  Patersb.  Kirchenbuche.) 

(Zur  Deckung  der  Festung  Rheinfels  waren  auf  dem  Hirschclberge,  diesseits 
des  Blieina  unterlialb  Fatefsberg,  Schanligrilben  mgel^  wovon  nch  noch  jetst 
Mentende  Bpnreo  finden.  Ob  dieselben  sehon  bei  diesem  Angriff  auf  die  Festung 
vorhanden  waren,  darüber  habe  ich  keine  Anhaltspunkte  finden  kdnnen.  Bei  der 
letzten  Belagerung  und  Erstürmung  Rheinfcls*  durch  die  Fransoaen  im  Jahre  1793 
waren  dieselben  mit  Geschützen  armiert.) 

1693.  Wird  ein  Gem^ralmajor  v.  Spiegel  zu  Reiohenberg  erwähnt. 

1698.  In  diesem  Jahre  wird  in  Patersberg  gar  kein  Wein,  sondern  nur 
Biet  ▼erttpfk.  Der  Wein  sehdnt  desshalb  verlier  gSnalicb  nnanraten  au  sein. 

1699«  „Hat  (fiea-  und  jenaeiia  dea  Bbdns  daa  Hebe  Eom  die  Leut  an 
«aafesreGlnedlleben  Orten  gans  unlnatig  sehlafend,  die  OBeder  aitienid,  ja  gar 
«sinnlos  gemacht,  abw  allhier  ist  dergleichen  nicht  verspüret  worden.  Gott  helfe 
,Bnd  verhüte  ferneres  Unheil".    (Wörth  Notiz  im  ältesten  Patersh,  l\irchenl>uch( .) 

(Jedenfalls  ist  die  Ursache  der  eben  gemeldeten  Vorfalle  indem  bugüiumiucn 
Motterkome  zu  finden,  das  sich  besonders  in  nassen  Jahren  and  nassen  Lagen  huuhg 
(ioilelh.  Patersbergblieb  wohl  wegen  seiner  trodmen  Lage  verscbont.  DemdamaK* 
geaPfaner  an  Bateraberg  achdnt  die  eigootiiehe  Ilnaofae  unbekannt  gewesen  an  sein.) 

ITM.  Zwei  Jnden  werden  genannt,  welche  jähiHdh  je  2  fl.  8  alb.  an  ^e 
Oemeindekasse  als  besondere  Steuer  abzugeben  hatten. 

Der  Sf  hnlraeister  von  Roizonhain  erhält  15  alb.  für  das  Stopfen  der  Dächer 
aof  dem  Ptarr-  und  Schulhause.  (Scheint  also  neben  seiner  Schulmeisterei  sich 
nüt  Strohdeckerei  abgegeben  zu  haben.) 
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Fflr  den  aeoMiadaibniiui«!  vM  ein  HXaaeluui  Sok  gdctvft. 
Zwei  arme  Tertrisbeiie  Weiber  buk  dem  Würtcmbergischcn  werden  tinterstfitiL  ! 
EÜDB  Tertriebeoe  Pfiurft«tt  von  Enlingen  erhält  iwei  Weiaspfimmg  UntentOtnDg. 
FVoliiiden  auf  der  wEnte*  weidea  in  dicBinn  Jnlire  orvllmt 

Von  ^Türkeiistfuer"  ist  in  einer  Ocmeindrrechnung  die  fiede. 

In  den  2()er  und  :^0or  JnhroD  l)«gt  das  Begimeat  einea  Obenton  vqn  Wilke  in 

Pntersbcrg  und  Cm^fogond. 

Vi'Sl.    „l.i'iln  iuno*  von  Nassau-Saarbrücken  und  Hcascn  werden  erwähnt;  ' 

I 

nSi.  «Ihrer  Ho4-h'Für«tlichcn  Gnaden  dea  Uerrn  Landgrafen  Wilhelm  m 
Khcinfob"  "ErwÄhnmg  gethan  gelegi<ntlieh  der  AnfBhrang  »cimM  Heyducken 
Johann  Jacob  Maas  von  Patersber^- 

Der  Reizenhaincr  ScbuhneirtiT  deckt  du»  IIirt(>nhauN  zu  Patcraberg. 

1734.   V.  Brönncr,  Ilat  und  Erbnnitnmnn  auf  Reichenberg. 

1759.    Fran7.i'wiBchc  Besatzung  auf  Itlieinfeli«. 

17!Hi.   Aii^  iliooem  Jkhr  noch  ein  gFuiufrohndenfaacii*  ana  dem  fnuutöaiMlicn 

Kriege  Torhanden. 

TOI. 

Job.  Hofmeister. 

V«« 

tui.  fr.  Ottoi. 

In  iBuer  hcMtschen  OcIehrten-OoMhirhlo  Yl,  pA^^.  H4  mif^  Strieder,  diua 
JelL  HoAneiater,  geb.  ?m  Bremen  am  W.  Ajiril  michdem  er  Beine  Studien 

ni  Harlmrg  und  Grüningen  volleti*]et  habe,  im  Jahre  1621  alii  Pfarrer  nach 
Wiesbaden  berufen  worden  M'i;  d«<-}i  nur  ein  Juhr  «ei  er  <lort  verblieben,  weil 
man  ihm  von  Seih-n  der  Rrnniwhkathnlisrhen,  unbekannt  aus  wuh  für  Gründen, 
nacliftellte,  sodass  er  in  verntellter  Kleidung  sich  bei  Niieht  in  Sicherheit  briiii:i^n 
mUHHte.  IHesclIx'  Narliricht  findet  sieh  l>ei  Jöcher  u.  a.  und  ist  aus  Bockniann'it 
anhaltin.  Oeschiehte  VII,  ]Nig.  84S  entlehnt,  wo  »ich  auswerdeni  die  Angabe  findet, 
er  »ei  reformiiTtcr  (l<>istlicber  gewem-n  und  mit  Hülfe  der  Frauen  (bI-m)  wohl  in 
Frauenkleidung)  geflohfu.  Diene  Nurhricht  ist  unbegründet;  ein  Jolu  Ilofmeister 
tir!'!i  t  Ii  nirht  in  dem  Verzeichnis  der  Oeisrliehen  von  Wiesbaden  bei  fickendc 
oder  Hellmund  und  wird  in  clen  Aufzeichnungen  der  Stadt  nirgends  erwähnt;  die 
beiden  Pfarr>itellen  zu  W.  waren  femer  1C21  — 1622  anderweitig  besetzt  und, 
was  die  Ilauptsaehe  iot,  Wiesbaden  hatte  keine  reformierte,  sondern  lilUnriadie 
Geistliehe,  liatholiken  aber  gab  es  damals  in  der  Hrü-c  hiift  Wiesbaden  nicht. 
lauter  Gründe,  welche  die  Angabe  Beckmanns  liinfRälig  iiwchen.  Ea  darf  rI«o 
Ilofnieiatar  ID  da«-  \  .  r/i  ichnis  Wiesbadener  tiri-tli.  h.  r  nicht  aufgenomnMti  weideiL 
Der  Irrtum  mag  durch  Verwec-hslung  von  Wiesbaden  mit  Wiesenfeld  im  kur- 
mainzischeu  Kichsfeld  herbeigeführt  wonlen  sein,  das  nach  Büsching  YU,  pag.  930 
ein  XVniidnf  mr. 
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IX, 


Des  Stadtpfiiirers  Anton  Weber  zu  Idstein  Synodal- 
Clironik  der  Diözese  Idstein:  1577 — 1595* 


Vmftffiafllelil  voat 

Ardbir-8«icretär  Dr.  Joachim 

itt  Wietbulon. 


1^ 


Einleitung. 

Wann,  wie  und  unter  welchon  Yorliältnissen  die  Refonnation  in  den  Landen, 
welche  das  ▼«»malige  Hersogtum  Nassau  uinfusstc^  eingedrungen  ist  und  in  den 
altoassaui sehen  wenigstens  mit  Ausschluss  des  iradamarischen  sich  zu  behaupten 
grewtis^t  hat,'  darüber  sind  wir  auf  grund  guter  und  zuvcrliissif?er,  auch  archiva- 
fecher  Quellen  durch  die  drei  Forscher  vaterländischer  Geschichte,  Eichhoff, 
Keller  und  Nebe  unterrichtet,  deren  Ergebnisse,  so  zuverlässig  sie  immerhin  im 
grossen  und  ganzen  sein  mögen,  in  einzelnen  Punkten,  wie  das  ja  auch  ander- 
wärts oft  der  Fall  ist  und  manchmal  auch  wohl  nicht  anders  sein  kann,  einer 
Rielttigstellang  und  Ergftnning  nieht  völlig  werden  entbehren  k6nn«i. 

Solohe  Ergtorangen  worden  «ob  hie  und  da  immer  noch  frisch  anftanchenden 
ArdiivBlien  beigehnusht  worden  IcOnnen  nnd  es  ist  mir  dne  Frende,  in  d«i  nach- 
idgenden  BUttem  dazu  dnen  Beitrag  Hefem  in  dttrfni,  wekhor,  wenn  auch  ein 
Bruchstück,  so  doch  von  dem  höchsten  Werte  ist  för  die  Kenntnis  des  kirch» 
Heben  Ldiens   in  den  jungprote8tantisoh<  n  Gemeinden  eines  uraltnassauischen 
Landesgebietes,  der  Herrschaft  Idstein,  während  der  ersten  Jahrzehnte  nach  Fest- 
setzong  des  protestantischen  Lehrbegriffes  in  jener  Gegend,    Und  zwar  von  um 
80  grösfierem  Werte,  je  spärlicher  gerade  aus  jenem  Landestoile  die  Nachrichten 
fliesscn,   wie  man  Bich  aus  Kellers  und  Nebes  verhältnismässig  knappen  und 
teckenhaftcn  Darstellungen  leicht  wird  überzeugen  können.    Es  scheint  über  den 
Dokumenten  aoa  der  Reformationszeit  gerade  jenes  Gebietes  ein  Unstern  gewaltet 
inlien.  Keller  sowohl  wie  Nebe  konntm  eben  lüoht  mehr  bieten  als  sie  vor- 
Ajkukn  und  unser  BtaatsarchiT  wird  nur  wenig  Ergännuigen  an  ihren  Daistellnngai 
Srfbia  vwmf^gen. 

Vm  so  erfriniHcher  war  der  Fund,  welchen  den  FrauBden  der  Tatailindisdien 
it  idcht  iSngw  yocanenthalten  mir  dne  Pflicht  dünkt 

*)  F.  O.  BkAhoS;  Kirohenrefonnation  in  'Smmma''WtiOhmg  im  XVI  Xahrlmiidert.  Wsil» 
bvf  1882  resp.  1838.  —  E.  F.  Keller,  Oeflchichtc  Nasaaus  von  der  Reformation  bis  zum  Anbog 
dei  SOjihrigen  Kriogos.  Wiesbaden  1864.  —  Aufsätze  von  A.  Nebe,  „Zur  Gosohichto  der  rvnng. 
'Iprdie  in  NaMao**  in  den  Denkaohriften  des  evang.  theolog.  Seminars  su  Uerbom,  für  Na«»au-> 
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Efl  fandf'ii  nii  !i  Iifi  iirchivrtü.-tcV.t  n  Ort^nnn'^narljoiton  in  Synodalnktnn  der 
Utöaeae  Idstein ')  rochrcro  Lagen  l'upier  iu  klem  Quart  mit  zierlichen  SchrifW 
■figem  einer  n«h«i<eti  Hand  XYL  JalutitnidertB  bedeckt,  welebe  ieb  «b  dkgenig« 
des  Iilstciin T  Htailti'fiiirrrf;  Inspektors  Anton  Weber  feftnistr-Ilcn  rr>rm<utit(\  Hie 
Prüfung  ergab  die  überraacbende  and  hooherfreulichc  Thatsodie,  daas  hier  eine 
nbamni  wididge  bbloriaobe  Qn«lhi,  vm  Avr  Mäher  nodi  nirgend*  ein«  K«nnlnk 
obgewaltet  zu  haben  scheint,  /.u  Ta^<-  ]h'^.  i'iiic  Klirlii  ii-  oder  nagen  wir  lieber 
DiüseitaB-SyaodalXhronik  von  der  eigenen  IJaud  ciucit  würdigen  Geiitlioben,  dem 
die  efiuiii^IieebA  Kircbe  Nman«*  w>  Tiel  vevdunkt,  deeeen  Namen  in  der  Kirchen« 
gewhichr>'  ilcH  T.uiiilrs  iiti  luldii^t  liedeutender  ]'l;itz  eeluTlirr. 

Anton  Weber,  Ehren*)  Tönges  genannt,  vor,  wie  wir  auf  grund  der 
genannten  QneDen  BOMnunenfliMend  mn  TOgegenvirtiRen  wollen,  aobon  in 
Jahre  löTi?  vijii  «ii.iii  Wi.üliuij^r  r  Ri.'fnnnator  Superintendenten  M.  Paspar  GoU- 
wunn  d«m  Grafen  Philipp  von  Nassau,  Herrn  zu  Wieebadcn  und  Idstein  mit  dem 
Bünamen  der  AKfaeir  empfohlen  worden,  wnrde  aber  wahnt^einlieh  ent  1554 
berufen  und  thatfiäf  lilieh  um  18.  Oktober  dlf  ^CH  Jnlirc-^  von  Goltwunn  nuch  voran- 
gegangener £xamination  der  Geneindfi  zu  Idstein  al»  Stadtpfarrer  vorgcatoUL 
"Ein  Mann  mit  bewegter,  aber  ehnnvoUer  Tergangcnheit,  danud«  tn  dnem  Alter 
von  ungefilhr  .1(5  Jahren,  gebürtig  aus  Hägen  in  Westfalen.  Schon  10  Jahre  hatte 
er  im  Predigtamto  getrirkt  und  wegen  aeinea  in  der  iieuen  Lehre  beigrdndeten 
BokenntniBaee  au»  «einer  Stellung  zu  Geutingen  bei  Siegbnrg  welehen  niliaaen. 
Seine  Lage  in  Idstein  war  zunächst  noch  lange  keine  gcaieherto.  Noch  lebt«  der 
obente  Landeeherr,  der  Altherr,  der  neuen  Lehre  nicht  gerade  abgeneigt,  aber  aueb 
tääA  oAbn  aioh  au  ihr  belninnend.  Noch  bsfanden  aieb  in  und  nm  Idatoln  £e 
letaton  Vertreter  de»  alten  LchrbegrifTe»,  l^Iitglieder  de»  regulierten  Chorherrenstiftes 
n  St  Martin  io  Idstein,  wie  de»  adeligen  Benediktiner-Konnenkloatera  au  W^adorfl 
unter  den  letiteren  die  bmden  gut  katholheben  Töehter  dca  Grafen  Philipp,  Mar» 
garetha  und  Anna.  Die  Söhne  Philipps,  zwischen  denen  er  löril  ein  1 '  llung 
der  Lande  trai^  bei  welcher  Iliilipp,  der  JungheiT,  Wifiabaden,  Aiiulph  i\  .  Idatein 
orhid^  ba4en  keine  AuHiebtca  filr  den  Fortbestand  dea  tadieriaehen  BckenntnisNC« 
in  dioaen  Ländern,  da  Philipp  unvermählt  war  und  Adolf  nur  Töchter  b«8asis 
wlbnnd  der  dritte  Sohn  BolthaMir,  also  der  prOsumptive  l^achfolger,  nie  Deniwh» 
ordenarittor  der  rommchon  Bjrcbe  treu  gcbliel>on  war. 

DemohnRcntljtrt  lie<rann  Weber  sein  Wirken  in  Idntcin  ohne  Furcht  und 
Zagen  und  währeud  der  lientacbafk  Adolfs  (bia  löOf»)  und  dann  de«  Jungherren 
Philipp,  welche  beide  entachiedene  AnhSngcr  der  neuen  Lehre  waren,  durfte  da»- 
selbe  ein  ge.'M-gnete»  und  von  den  besten  Erfolgen  gt'kröntea  gCOannt  werden» 
Sein  reformotoriacher  Eifer  und  die  —  ieh  tiiik-lite  beinahe  sagen  puritaniache  — 
Strenge,  die  ihm  tn  «einer  Ueimat  die  Stellung  gekostet,  zeigten  sich  aber  auch 
hier  in  Idstein,  beispielsweiae  bä  Gelegenheit  der  Einführung  der  pfals-zwci- 
hrfickiBohiea  Kircbonordnung,  an  welcher  ihm  und  einigen  anderen  GhUHMaen  im 


OaaeialaklMi  *w  KaaMn-ViiBgan,  Oiappe  X«  im  Staatiantliiv  n  WiMbadan.  — 
^  flkiM,  tiittdMr  nid  aUw  Qairt,  a  llhiwMM. 
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Predigtamt  die  darin  beibehaltenen  Ueberrcste  des  alten  FonneDWoaens,  besonders 
der  ,levitiHc1u>  Ilabit'^  der  Priester  nicht  bchagteOf  und  swar  W)  wenig}  dorn  er 
offen  und  ohne  Scheu  Protejjt  riagcgcn  erhob '). 

Bald  traten  jene  Befürchtungen,  welche  sieh  an  die  Auseicht  iiuf  die  etwaige 
Thronfolge  Balthasars  geknüpft  hatten,  als  durchaus  begründete  zu  Tage.  Unter 
dem  Jungherren  war  durch  den  Eifer  und  die  Hingebung  Gompes  in  Wiesbaden 
and  Webers  in  Idstein  die  Bcformation  überall  durchgedrungen.  So  lange  dieser 
Oiaf  lebte,  war  für  die  Lehre  Lutii««  nielitB  m  besorgen  geweeeo.  AUe»  aber 
inderte  ddi  und  wurde  waiigsteuB  niniohet  in  Frage  gestellt,  ale  im  Jahre  1564 
Bslthaiar  au  ^fnaatisehen  Litereaaen  den  Dentediorden  TerUees,  aicli  vennSblte 
und  noch  in  donielben  Jahre  die  Begierang  im  idsteimaefaen  LandestMle  ubanabm. 

All  dann  Philipp  sehen  1566  am  3.  Januar  die  Augen  für  immer  schlosa, 
trat  der  längst  gel^hteie  Blldaehlag  wirklioh  ein  und  Wober  wurde  in  Idstein 
oiunöglich.  Gezwungen  vcrliess  er  auch  diesen  Wirkungskreis  und  fand  eine 
rprorkirnft  zu  Schleiden  bei  dem  niafen  Dietrich  zu  Manderscheid-Blankenheim* 
£r  war  das  einzige  Opfer  des  iiegicrungs-  und  Systcmwechsels. 

Aber  schon  1568  schied  auch  Graf  Balthanar  aus  dem  Leben  und  mit 
seinem  Tode  trat  die  evangelische  Ijohre  dank  der  heuen  Anhüngliclikoit  der  ' 
gräflichen  Witwe  Margarethe  aus  dem  Hause  Yscaburg-Büdingen  an  dieselbe 
ind  nach  deren  WiederfereheBchung  im  Jahre  1570  infolge  der  Gesinnungen 
Grtfeii  Johann  IV.  Yon  Naseau-SaarhrQek^  YornnindeB*)  fiher  den  im 
iirtesten  Alter  stehenden  nachgelaeienen  Sohn  Balthasars  Johann  Ludwig^  wieder 
in  ihre  ToUen  früher  erworbenen  Beehte.  Die  Reformation  m  diesen  Landen" 
ward  nicht  mehr  gefthrdet  Anton  Weher  kehrte  ana  dar  Verbannung  anrflok 
Ofid  erhielt  eine  neue  BestallungKurkunde  als  Pfarrer  und  Vtsitator.  1577  wurde 
er  Inspektor  der  Diözese  Idstein.  Und  von  diesem  Zeitpunkte  ab  lassen  \snr  nun 
ihn  »elbst  im  Nachfolgenden  seine  Schicksale  beriohten:  denn  mit  diesem  Ereignis 
beginnen  die  Blätter  unserer  Chronik. 

Leider  ist  dieselbe  ein  Bruchstück  Sie  nahm  ohne  Zweifel  ihren  Anfang 
mit  einem  früheren  Jahre,  entweder  woiil  mit  li>ü4,  wo  Weber  zum  erstenniale 
io  iiibieiQ  erschien  oder  mit  1568,  dem  Zeitpunkt  seiner  Rehabilitation.  Diese 
Annahme  eines  Verlustes  von  vorhergehenden  Teilen  wird  zur  Gewissheit,  wenn 
vir  nns^  die  Blitter  schm  ran  luiserlieh  aShcr  hetraehien.  Es  liegen  vor  fünf 
Lagen  Qasrtblätter  (21  cm  hoeh,  16  breite  jede  Lage  awei  ineinander  gelegte 
Bogen  endialtend.  Jede  dieser  Lagen  trXgt  «ne  Signatur  reehts  unten  auf  je 
der  enieo  Seite,  und  mr  mit  0,  D,  0,  H  und  L  NatÜrlieh  hat  der  Ver&sser 
mit  A  begonnen*  Es  Hehlen  also  die  Lagen  A,  B,  E  und  F.  Dass  E  und  F 
wirklich  fehlen,  unterliegt  keinem  Zweifel;  denn  von  D  zu  G  ist  ein  Sprung 
fom  Jahre  1583  sn  1686  und  ron  Synode  34  sn  Synode  45.  Ob  naoh  I  noch 


*)  Eingabe  von  Nicolaua  Gomp,  Kaplan,  Antonius  vom  Hagen,  Pfairer  zu  Idstein,  Johann 
Sommer,  Pfarrer  tu  Wiesbaden,  Johann  Lonicerus  zu  Dotzheim  und  Jolianii  Hecker  zu  Schier« 
Atia,  prSaentiert  am  7.  Mflrz  1559,  in  den  Akten  de»  Staat^an  liiv«.  ')  Nach  aeioem  Tode  im 
Jahre  ITiTI  fTi^i-fcTi  l-r-  Oniron  Albrecht  ond  Philipp  von  Naasiia •Weilbarg  di«  TormimdMluift 
glwclifall»  im  evangeiiacben  Sinne  fort. 

( 
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woitero  i^gon  beitaaden  baben,  tat  nicht  grtwüa,  abor  doch  niebt  recht  mir- 

iclicinlirli,  i!u  ilif  li  tzte  Seite  der  Lage  I  unbei^hrieben  ist,  während  Weber  doch 
alle  aoderca  Lagen  bia  «uf  ti«f  untea  der  letsten  Seite  ToUichraibt.  Die  Chmnik 
brielit  teat  15fl6  *b.  Weber  «ber  lebt»  bia  1611  (10.  Oktober).  Er  bUte  ah» 
noch  sehr  wohl  die  Chronik  fortsctien  können,  vorau8Re«  t7t,  dass  it  sich  noch 
der  dam  eTforderlichea  kfirperiiehea  imd  geiatigsn  JiViBohe  erfreut  hat  AUeia 
innere  CMInde  niaohen  dieae  Annahme  wenig  irabiBcheinBeh.  190O  wurde  Weber 
soinoR  Pfarranite«  enthoben,  nachdem  er  acbon  1587  auf  seine  Inapektion  vor- 
sdchtet  hatte.  Noch  einmal  erscheint  er  daan  in  amtliebor  Thitigkeit  ala  Bei- 
sitzer bei  der  ernten  KirohenTi8itatioB  in  der  DiSteee  Td«t^n  Tom  Jabre  1504  und 
eelbst  in  dieser  Eigenschaft  nicht  mit  gaiiy,»'?  voller  Teilnahme,  wohl  weil  ihn 
die  Gebrechen  de«  Alters  behinderten.   Er  wird  eich  dann  ganz  ins  Privatleben 
nnd  in  den  Kreis  der  Familie  seine«  Sohnes  und  Nachfolgers  im  Amte,  Tobiaa, 
mröckgczogen  haben.   Aus  den  Schlußworten  der  Ijage  H:  und  biez  daher  de 
■ynodia  celebratis ')  mfioiitc  ich  beinahe  folgern,  daas  der  YcrfaMier  hier  seine  Chronik 
hat  beenden  wollen.    Die  Abfassung  würde  alM>  etwa  in  die  Jahre  1590 — 1592 
fallen.   Als  dann  das  hocherfreulicho  und  langi-riiehnte  Ereigoia  «ner  EilttluQ» 
Visitation  1594  sich  verwirklichte,  hielt  es  Wel>er  für  wünschenswert  und  ange> 
messen,  einen  Nachtrag  zu  liefern.   Der  Eingang  der  I^age  I  ist  auch  ganz  in 
cilMiD  Toiio      halten,  wie  wenn  einer   etwas  nachholen   will.    Icli  vcnnute 
demnach,  dass  die  ganxe  Lage  I  als  Naehtrag  etwa  1606  oder  1506  ninder- 
geschrieben  worden  ist 

Mit  1595  brach  der  Verfasser  ab,  weil  er  dann  amtlich  nichts  mehr  mit  im 
Kirche  und  der  Diözese  Idstein  zu  (srluifPi'n  gehabt  hat.  E«  ist  ilim  ofTcnbar  nur 
daran  gelegen  gewesen,  die  Zeit  seinar  \\  irkaamkeit  darzustellen.  Mit  der  immer 
mehr  m  Tage  tretenden  Bedeutung  seines  Sohnes  Tobias,  dessen  Tüchtigicelt  ihm 
bewn»st  war  und  seine  letzten  Tj<'lii'nsif(}!rp  verschönt  und  \frkt;irt  hat,  konnte 
er  getrost  die  Stätte  «eines  Wirken»  ihnen  weiteren  Oes<'hicl<en  überlaaaoo.  Er 
bat  wie  von  ferne  der  weiteren  Entwielcdung  ruhigen  Hermns  zugeaoluMit.  Int  ee 

da  nicht  erklärlich,  diis  nr  mrh  n'irht  mehr  das  Bedfirfni«  fühlto,  Jmw  USUMI 
Zeiten  zu  schildern    l>m  konute  er  den  Jüngeren  anheimgeben. 

Die  «farenikaUschen  Aufzeichnungen  bat  Antoa  W^Mr  naeh  den  ilim  m 
Ocbnfc  Rtohcntlen  Synodalakten  (von  dniipn  ttnscr  Stnntpnrrhiv  nur  noch  hödiht 
dürftige  Hestc  aus  jenen  Tagen  aufweisen  kann)  und  eigenen  Erinnerougen,  wohl 
«ueh  SolbHil,  olhnbar  in  einem  Zuge»  wenigalena  bb  nm  ünde  dm  Lage  B, 
niedergeschrieben.  Bis  hierher  spricht  dnfnr  tVif  Sanborkpit  und  Rop;olmrisMl;;ki-it 
der  Sdirift,  deun  eine  nachträgliche  Ueinschrii't  scheint  es  nicht  zu  eeio,  wegen 
der  wem  amib  aiebt  «bea  lilidg  em^iinendea  Kemekbuw.  Lage  l  angt  iwar 
dicwl'ic  elpichmiii5stp  «scbtinr  iind  fi^te  Hnnd,  nbrr  nur  bis  auf  Seite  4,  .Vbaatz  1. 
Der  Zug  der  Hand  wird  dann  ein  wenig  anders,  die  Buchatabüu  siad  kleiner 
und  lüefcen  enger  nacinniider,  auf  der  letitea  Seite  im  efai  OeiriagM  flOohtigcr, 

B(  iat  Mioli  wf  4«r  tatrtoi  8«ito  disMr  Lage  aaah  ditMa  ScfalnaawattMn  ^  hieHniai 
laiNr  Bmam,  tfeinhiaia  ala  ob  U«r  nUihl  Utte  wikugaialirietw  wariao  eolk^  ^  ^j4i<jMMSi 
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lehwnkeDder;  es  ist^  wie  wenn  die  Hand,  welehe  die  Feder  geflUirt  hat,  deeh 
adnriflher  und  irtmger  riehw  gewesen  wSre.  Dodi  aei  dem  wie  ihm  wdle,  der 
Oort  des  Mannet,  der  da  schrieb,  war  noch  tnadi  und  klar. 

Anpliweck  —  und  damit  gelangen  wir  zu  einer  kurzen  Botrachtung  des 
imnien  Wesens  der  Chronik^  ohne  dem  Urteile  derer,  die  sie  hier  näher  kennen 
lernen  werden,  vorgreifen  zu  wollen  —  war  für  den  A'crfassor  dio  Auf/nbluTig  und 
gedrängte  Darstellung  der  zur  Zeit  seines  Wirkens  in  Idstein  durt  ali^ehaltcnen 
Diözesansynodon.  Die  Darstellung  Bclbst  kann  freilich  dorn  Yor\\  urf  einer  gewissen 
Oberflächlichkeit  nicht  entgehen;  denn  wir  erfahren  meist  nur,  welcher  von  den 
Geibtlichen  des  Sprengcls  predigte  und  welches  Thema  er  do.hei  behandelte,  selten 
flimnal  etwas  T<ni  den  Synodalbeschltaen  auf  dem  Gebiete  der  Eirehenverfassnng 
nd  der  KinA^klire,  eher  ab  nnd  so  einmal  etwas  Kfiheres  betr^  der  Kirohen- 
ndit  Desto  mehr  aber  ans  eingestreuten  nichliehen  Notisen  über  PferBonalien 
der  Geistlichen  der  Terschiedenen  Pfarreien  des  Landes  —  nnd  hierin  m6ohte  ich 
den  havplsichlichen  historischen  "Wert  dieser  Anixdchnungen  erblicken;  es  sind 
Notizen  von  für  die  Lokal-  und  Provinzialgcschichte  nahezu  nnbesahlbarem  Werte. 
Auch  die  Stellen  über  die  traurigen  Pestepidemieen  wird  man  nicht  ohne  Teil- 
nahme und  Interesse  lesen  können.  Aufmerksamkeit  verdienen  ferner  jene  Nach- 
richten, welche  Kunde  geben  von  den  t^cgensoitigen  Tieziehungen  zwischen  der 
Geistlichkeit  und  der  weltlichen  obersten  Behörde  des  Landes,  die  nicht  inniicr 
erfreulicher  Art  gewesen  sind.  Weber  ist  auf  verschiedene  liäte  sehr  schlecht 
tu  sprechen.  Es  nuiss  wiederholt  zu  bedenklichen  SlisshcUigkeiten  gekommen 
sein.  Man  kann  nicht  schlechthin  annehmen,  dass  Weber,  der  ohnehin  knapp 
nnd  ebigamassen  dnnkel  sdudbt,  durchaus  mit  sonen  TJrteüen  im  Redit  seL 
Theologische  Zinkamen  waren  In  jener  Zeat  gwade  allermien  im  Schwünge. 
8taire  Anhinger  des  Luthwtams  und  der  reformierten  Lehre  standen  sidi  erUtfcert 
g^isnüber.  Bas  ESfem  nnd  Hetron  Ton  den  Kanseln  herab  führte  an  wenig  et' 
hanlichen  Resultaten,  und  unmöglich  konnten  Staatsbehörden  hierbn  ruhig  dreia- 
Bchauen.  Namentlich  wird  auch  Wober,  den  wir  als  unerschrockenen,  rücksichts- 
losen Bekenner  seiner  religiösen  ITierzeugung  kennen,  an  derartigen  Ausschwei- 
fungen Anteil  genommen  haben,  wodurch  er  sich  entschieden  unmöglich  machen 
musste,  als  der  jusrendliche  Landesherr  im  Jahre  ir)88  sidi  mit  der  Tochter  eines 
der  reformierten  Lehre  mit  Eifer  zugethaneii  Hauses,  Maria  von  Nassau-Dillenburg, 
vermählte An  Übergriffen  von  der  anderen  Seite  wird  es  freilich  ebenso- 
wenig gefehlt  haben,  namentlich  zu  einer  Zeit,  wo  das  Land  bei  Unmündig- 
keit und  Abwesenheit  des  Landesherrai  yon  einer  bureaukratisohen  Oemosseoschaft 
leipert  ward,  derai  Willkür  hier  und  da  wohl  sich  geltend  gonacht  haben 
mag.  Wir  smd  leider  über  jem  Zeiten  so  wenig  unterrichtet  Aber  gerade 
darum  und  die,  wenn  auch  immerhin  einseitigen  Streiflichter  Webers  nur  um  so 
bemerkenswerter. 


')  Von  hohem  Interesse  ist  die  Verordnung  Johann  Ludwigs  d.  d.  9.  Sept.  1.589  wegen 
die»eT  Zänkereien  der  Pfarrer  und  ihres  Eifers  gfgon  PapiHtrn  und  CalTinisten.  Sie  berulit  ia 
3ürtWL.def  fltistMrchiri.  Weber  erw&lmt  dieselbe  nicht  aus  guten  OrOnden. 
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Doch  man  lese  die  Chronik  selbst.  Ich  übergebe  sie  dorn  nassauisehen 
Volke  als  das  Vermächtnis  eines  seiner  vielen  beachtenswerten  Männer,  der  zwar 
von  seinem  berühmtoren  und  bekannteren  Sohne  Tohiiis  in  den  Schatten  gentollt 
wirfl,  ahrr  <lorh  verdient,  dum  die  Nachwelt  über  ihn  und  seine  Zeit  mehr  erfahre, 
als  es  bisher  mö^^lioh  gewesen  ist. 


Chronik* 
c. 

Anno  Christi  nati  1577  am  Freitag  nach  Martini  cpiscopi  ilon  IT),  tag 
novcmbris  ist  ein  synodus  zu  Idstein  gehalten,  darein  g:ewewn  ouinos  ministri 

utriusque  comitatiis beiderseits  pfarherreo  vom  niagiatratu  politico 
PecAtomi  Ii.    beschrieben,    iu    diesem    synodo    hat   dominus  Christopherus 

Maler  pastor  in  Bechtumb^  senior  die  predigt  gethan  und 
das  Üiema  de  ma  bomiiiis  peccatoris  juatifieattone  erkläret:  qaomodo  vide- 
licet  homo  peoMtor  propter  raediatorein  Christum  per  solam  fidem  gratis  shre 
gratoito  justificetor,  a  peocatis  absoWatnr  et  salvus  effioiatur. 

deweil  nun  bddeiseidts  pfarrherm  Tenchrieben  waren  und  sie  auch  in 

diesem  synodo  sngegen  waren,  hat  d«r  magistrat  von  innen  begeret, 
zrecm  initpec-  das  sic  einheilig  ausB  inen  allen  zwein  erwellen,  denonÜDieren,  und 
(or«  erwelkt  namhafft  machen  wollen,  weichere  tuichtige  inspectores  sein  moiohton, 
Silin  ampt.  ecelefiiarum  titriusqiic  eoniitatus,  damit  beider  hwschaft'ten  kirchen 
iiiul  kirchenltihrer  wol  versorget  uud  die  ompter  verwaltet  woirden  bisz  auff 
weiter  bescheidt. 

darauff  haben  sich  beiderseitz  kirchendiener  matura  et  justa  deliberationc 
besprochen,  diese  hohe  sache  erwogen  und  beradtschlagct,  auch  endlich  enheilig 
«itschloseen,  das  herr  Nicklas  OurnpaenB*)  zu  Wisabaden  pfarherr 
und  Ant  W.*)  an  Idstein  pfarher  sollen  inspeetcKPes  eodesiae  sein  und  dieser 
function  fnirstehen  und  solch  ampt  mr  ehren  ^ttes,  zur  erbawung  der  kirdien 
und  benserung  der  sdinlen  triH^;  und  dndt  also  balde  diese  swdn  nnnnar  dem 
magistratni  politico  auff  ire  b^er  mit  etiüchen  articulen  (welche  man  in  der  Id- 
steinischen  cantzcley  on  zweiiTel  finden  wirt)  ^)  denominirt  und  uber{?oben  worden. 

der  magistratus  aber  hat  beide  perfonen  und  artickuU  schrifFtlich  ange- 
nommen, mit  orbietung,  sie  wollen  die  artickel  erwt  f^en,  botrachton,  beradtschlagen 
und  (  in  ( Iiristlich  andtwort  den  herren  pastoribus  darauff  geben,  damit  ist  der 
synodus  gfscliicdi'n. 

actum  iit  HUpra.  die  articuU  dem  magistrat  ubergeben  besihc  in  diesem 
beigelegten  Veddel  mit  C  notirt^ 


*)  Idstein  and  Wiesbaden.  —  ■)  Bechtheim.  —  ')  8.  über  ihn  Näheres  bei  Koller  und  Nebo 
a.  R.  0  —  *)  Anton  Weber  der  Autor.  -  -  '■'}  Allerdinjfs  tnulet  «ich  in  Akicn  des  StMütsarchivB 
da»  Konzept  dieser  Einp^abe  mit  der  Aufsrhrift;  Ver^richnunp,  w»fi  ungevor  zu  vorstehender 
pikrlieill  siUUiinenkunffl  freittags  nach  Martini  livv<.'bondt:'n  77  jan«  zu  erwegeo  Ultd 
schlagen  sein  möcht.  Hiwaof  DllMr  •incugfihen,  mas9  ich  mir  leide^^4ssJMteiifl^Vt  vcr- 
Mgen.  —  *)  Fehlt 
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Anno  «alntb  Immwiae 

1578. 

den  10  tag  jaDDarrii  am  freitag  nach  epiphaniae  der  h.  drei  koining  fest 
ist  ein  synoduB  zu  Idstein  gehalten,  darein  er.  Christi anui 
Arcularius  pfarherr  zu  Esch  die  predigt  gethan  und  sein  AaHiS!» 
tfifma  de  fide  justificantc  ausz  h.  schrilft  crklcrot  und  in  Hvpy  theill 
abgeteilet,  or^tlirh  quae  sit  fides  illa  justificans,  deiude  unde  sit,  teiüo  quid  fides 
iUa  homini  cdiuluciit. 

in  diesem  syuodo  hat  man  nach  pinor  tuichtigcn  pcrsoncn  getrachtet  fuir 
die  ginifMiic  zu  "Walatroff,  die  an  Coiiradtn  Heszen  stadt  nioicht  angeordnet 
wtaiitn,  (Ifweil  aber  Iceine  vorhanden,  80  ist  Christiano  Arculario  der  dienst 
befohlen  zu  W  als  troff  bis  aufF  weiter  bescheit.    Actum  ut  aupra. 

Anno  78  am  Freitag  vor  dem  sontag  reminisoere  den  21.  februarii  ist  ein 
lynodns  zu  Idstein  gehalten,  darein  dominus  Adolphus  Juiicker 
disconns  zu  Idstein  die  predigt  gethan  und  das  thema  de  bonis  OkfUmmiXi- 
opailms  erkleret  secondum  analogiam  fiddi  et  seriptorae  sacrae,  ut  ^ 
«tim  oranes  mimstri  ejusdem  eoncioni  subsctipserint 

in  dieMm  s^modo  ist  zum  ersten  nach  gethaner  predigt  gehandelt  von  etUehen 
^«feUen  und  solche  feile  lum  oonsistoTio  aulico  referirt  und  der  synodus  so  viel 
die  eopolation  belangt  bei  der  kiichenordnung  in  tertio  et  <{uarto  gndu  in  linea 
insequali  bemhen  laszen  consanginitatis  et  afßnitatis. 

nm  andern  ist  in  diesem  sjnodo  decrevirti  das  hinfort  kein    Man  »ot  Mm 
pfarer  noch  pfarverwandte  sol  patten  oder  gevattcrn  aus  dem  paub-      paten  tw 
itumb  zum  christlichem  kindertauffe  berulfen.   dann  ob  wol  etliche  ^^Mm^ 
darein  «sindt,  welche  in  reformirten  kirchen  das  h.  naclitTnal  empfanf^on, 
«0  biocken  sie  doch  gleich  wol  zu  bei<len  Heidten,  e;ie  sindt  sieht  heisz  und  auch 
■iciit  kalt  sondern  law,  welche  eoft  auszHpeibot.   Apo.  3. 

zum  dritten  hat  man  in  diesem  synodo  gehandelt  mit  einem  Nieotatu 

»rudioäo,  welcher  von  jiigent  aufF  in  papistisdien  schulen  stiidirt    -Hi»«»»*««*  m 

und  »eine  zeit  zugebracht  und  in  reformireten  schulen  und  kirchen  ' 

.  ,  menter, 

sich  der  worheit  nicht  befliszcii.  dcwcile  diesen  dominus  Venator  anno  78. 
pa&tor  in  Strinsz  zum  Schulmeister  imd  coadjuvanten  des  minis- 
tem seelesia«  ohn  vorwisaen  des  oon?«ittts  und  synodalium  hat  angenomm^  ohn 
teitiiDoiuis,  ohn  ezamme  und  verhoir,  auch  ohn  probpredigt,  weiches  alles  wider' 
^ie  Nssso  wische  kirchen  Ordnung  gehandelt,  so  ist  bei  den  synodalen  b6> 
idhiowten,  das  man  mit  solcher  personen  seoundum  ordinem  solt  proeedieren.  mm 
cntes  solt  er  bonnm  testimonium  vitae  snae  anteactae  aufflagmi,  mm  andern  sol 
er  neb  dem  examini  theologioo  unterwerffen  und  mm  dritten  ein  probpredigt  thun, 
nd  enfiidi  des  synodi  Judicium  erwarten.  daraufT  ist  der  conmtus  beschloBien. 
•etSB  ut  snpra.  78^ 

anno  78  den  30  tag  nugi  am  freitag  post  festum  trinitatis  ist     jantm  M. 
ein  lynodus  zu  Idstein  gehalten,  darein  Ant  Weber  pfarher 
da-xtlbst  die  predigt  gethan  und  erkleret  sein  thema,  nemlich  detinitioncm  coenae 
nai^  darein  diese  partes  tractirt:  mm  ersten,  quid  sit  ooena,  deinde^  quid  adsit, 
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detur  et  aedpiatur  in  eoem,  oidlicb»  in  quem  nsiun  coena  domini  ait  üntitata 

et  ecelesiao  reticts* 

in  diesem  synodo  hat  der  pol^eus  magistrataB  mit  den  idrchendiencrn  ge- 
redt von  wegen  etlicher  feirtag  im  sommcr  gehalten  als  festum 
feirtaq  tw-     Jo.  Baptißtao,  ffstiim  IVtri  ot  Pauli  .i|>ostolorum,  ^isitationis  Mariae, 
Jacobi  apoptoli  und  Uailholomei,  deweilc  solclie  fcstta*,'  fallen  io 
nmihowlia;!!  zfit  »Irr  lunvernten,  komernten,  ijrumaternten  und  öfter- 
mal  ung(  wiltt  r  einfallen,  daa  woU  die  notturft  erfordert,  beide  feir-  und  wercktage 
zu  uibcitcn,  damit  di  r  sege  des  landts  eingeerntet  wuirde. 

ist  derohalben  von  beiden  einhcillig  cnUchlossen,  das  man  an  den  obgemelten 
Feiertagen  vor  mittage  die  predigt  und  gottea  dienst  soit  vcrriciiten  und  nach 
Diittogc  notwendige  arbeit  thun,  damit  auch  dem  jungen  gcsinde  der  tansz  und 
ander  IdchtfiBrtIge  amelilege  verhindert  woirden. 

vor  diesem  aynodo  anno  78  den  12  tag  martii,  welcher  war  die  nutwoche 
nach  dm  Bontag  laetare,  hat  Nieolaus  Hambach  denen  ob«i 
Nickias      gedachten  sehnlmeiaters  zu.  Btrinaa  angenonmien  Beine  prob- 
^l'üuntt  gethan  und  daa  thema  ime  gegeben  erkleret,  nemlidi  de 

ecdeaia,  von  der  kirchen  gottes.  er  hat  sich  auch  dem  examini 
theologioo  underworffen  und  ist  zemlich  wol  beide  in  der  predigt  und  in 
examine  bestanden,  und  ob  &  wol  kein  rechtmeazig  gezeugnis  seines  anteactae 
vitae  et  conversationis  kont  auflRagen,  so  hat  man  inen  an^^/  barmhertzigkcit  waS' 
genommen  und  imStrinsz  im  dienste  bleiben  laasen  autf  wolverhalten,  deweil 
er  in  summam  paupertatem  redactus  fuerit  et  patemam  substantiam  conaumpserit. 
anno  78  den   15  tn^  auü:usti  ist  oin  synodus  zu  Idstein  celebrirt,  in 
welchem  er.  ,)  o  h  a  n  .Tcmm-  ])farherr  zu  Strinsz  die  predigt 
Striiut  Trini-    getliaii  und  «ein  darge^'cbne  tiu  nia  eikleret,  nenilich  de  varia  doctrina 
tatit  u^J.      caenae  dominicae.  in  dieser  seiner  predi$j:t  ist  im])rol)irt  der  papisten 
transsubstantiatio,  auch  das  sacriticium  )iro|)itiiitiirium  missae  ponti- 
ficine  und  una  h^m  i  ies  hiacramenti,  item  der  Zwinglianorum  errores  sacramentarios 
und  endlich  der  10  articulus  Augustanae  confessionis  et  ejuttdem  apulogiae  mit 
sattem  grundt  d.  h.  schrifft  approlnrt   laus  deo. 

anno  78  am  14  novmnbi»  ist  ein  synodua  zu  Ida te in  gehalten,  in  welchem 
Eobanua  Lathawer  pfarher  zu  Seelbach  die  predigt  ge- 
SeOboA  15.    than  und  sein  thema  erUeret  de  signia  aacramentaÜbua  et  de  modia 
loquendi:  in,  aub  et  cum  pane  ac  yino  dantur  et  acdpiontar  in 
coena  aacra  eorpua  et  aanguia  Christi,  actum  14  noTembria  ut  aupra,  am  Mtag 
poat  festum  Ifartim  anno  IB.  huic  concioni  omnea  paBtorea  synodalea  aulmnipseraiit. 

Anno  79, 

Hefftrieh  16.    den  20  tag  februarii  ist  ein  synodus  zu  Idstein  g^alten,  in  welchem 
herr  Gottfreidt  JuBt  Hadamariua  die  predigt  gethan  und  sein 
thema  ausz  h.  sehrifft  und  patribua  erkleret  de  TOcabuUa  corpcwaHter,  Bubatantialiter, 

^  Hi«r  wiederholt  sich  also  irrtümlich  die  Zahl  14,  -welche  schon  der  Sjuode  VOlD90.]fiMl 
1678  cnkaitt.  Web«r  hat  «einen  Fehler  nicht  bemerkt  and  unbeirrt  fortgesihU. 
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easentiaUter,  realiter,  verc,  pracsenier  et  spiritualiter,  das  aUe  fMstorcs  synodi 
praesentea  in  seine  predigt  gewilUget  und  mit  seiner  lehre  content  und  rafneden 
gewesen. 

in  diesem  synodo  ist  der  miszbraucli,  im  fas/cnacht  die  cicr    eyer  und  brat" 
aufiznhebeo  von  dorffern  zu  dorffein,  abgescbaffet,  auch  die  brat-      wuirH  m» 
wuirst.   iglicbc  dorffscbaft  seit  daboia  ia  ircm  dorffe  bratwuirst  und 
eyer  aoffheben  und  damit  sich  daheim  verhalten. 

decretom  «nctcdiate  poHtid  magistnihis  ut  sapn. 

Anno  1579 

ist  ChriBtopherus  Maler  pfarber  zu  Pechtuinb  in  got  am  h.  chiisttttg 

verschieden  und  am  tag  Stepbani  zu  Peehtuinb  begraben.  Nach 

seinem  seligen  abschicdt  aber  ist  das  ampt  in  beiden  kircben  chrüto^utrui 

Pechtvmb  und  Ketiertcliwftlbaoli^  cbristiieh  duveh  die  viainoe 

pastores  Tersehen  worden  bis  ad  cathedras  Fetri  des  ▼erstorbenen  f^ioriMi. 

erben  nun  besten. 

denmacb  hat  dw  wolgebotner  graff  nnd  herr  graff  Philips  an  Naasaw 

und  Sarbruicken  herr  zu  Lahr  als  ein  collator  der  kirohen 
Pechtumb  und  des  wolgebonuin  graffen  und  herren  Johansz  Adolpkua 
Lodowici  graffen  zu  Nassaw  und  berrn  zu  "Wiszbaden  Junehsr 
und   If]  stein  Yormnndcrsdiafft  als   einen  rechten  collntors  der     ^(^^V^  ^ 
kircben  K  et torscliwa  Ibach  «ambt  und  biosunder  beide  kircben- 
dionste  couferirt  domino  Adolph o  Junkern  Breithardo  damals 
capplanen  zu  Idstein.   lausz  deo. 

ist  auch  balde  daraufiP  dominus  Adolphus  beide  zu  Pechtumb  und 
Kettersebwalbach  durch  die  Idsteinischai  kirdiendiena>  praesentirt  worden, 
in  beiaein  eines  graifBich«i  befdbabers  an  Idstnn. 

anno  79  den  22  tag  may  den  freitag  nach  cantate  ist  ein  synodns  zu  Idstein 
gehalten,  In  welchem  dommos  Melchior  Christ  pfnrher  au 
Hichelbach  ^e  predigt  gethan  und  das  thema  de  olomcnto  eaenae  JfieM&aeft 
et  de  causa  efßciente  sacramenti  crkleret  und  sonderlich  das  dictum 
divi  Augustini  tractirt:  Aooedat  verbum  ad  elementum  et  fiat  saera- 
mentum. 

in  diesem  synodo  ist  ein  vergleichung  geschehen  zwischen  herrn  Christo- 
ph ori  Malers  Hehqen  erben  und  zwiscben  Adolpbo  Jung  kern, 
was  igücher  haben,  geben  und  empfangen  äüUc,  auch  Schirmorgen  A'ote. 
wider  auf  dem  pfarhofe  lassen  soll  von  solcher  vergleichung  sind 
nodi  fatidfe  Torhanden. 

in  dem  selbigen  wynodo  ist  der  alte  missbrauch  der  eyersam-  tgarmmtm 
hing  an  sanct  Johannstag  zu  mitsommer  abgescbaffet  sambt  der  un-  imhtmru 
Ordnung  und  des  wuisten  lebens,  so  darbey  getriben  wart  et  haeo 
haetenoa, 


Früher  eine  eigene  Pfarrei,  welche  1457  Turkummt,  aber  bei  Eintritt  der  Rofurmatiua 
«ad  saitdna  Füisls  von  BeidiÜMlm  ist  Vfiffd,  Besciumbsfig  vm  KsMsn  psgi  G6B« 
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anno  79  den  21  tag  ntjgiisH  ist  der  Synodws  zu  Idatein  ?o1ialten.  darein 
Herr  Sebastian  Sch  mitman,  pastor  zu  Breith  art  die  predif^t 
Breithart  Id.    gethan  und  das  thema      gratiarum  actione  et  de  panis  eucharutioi 
frac'tioue  erkleret  und  kuirtzlith  abgefertiget 
annu  79  assumpsionis  domini  ist  Eobanus  Latbawer  gestorben,  welcher 
anno  58  auff  cathedra  Poiri  atua  dem  Brbaehor  el oster  gangen, 
Minen  Ofden  verlaaBen  und  au  8eel|>«eh  inm  pfaner  angenommen 
AOoel-     worden,    daselbet  bat  er  21  jar  den  ktrchendienst  verwaltet  und 
f*»'^     endfieh  im  jar  nnd  tage  jetat  Teimelt  «ein  leben  geendt  nnd  an 
Seelbach  in  dte  kireh«!  begraben,   gott  gebe  ime  ein  Bolige 
anffiemtehung  dinroh  Chrutom,  amen. 

naclii  Hoincm  seligen  todte  haben  die  Ticiniores  pastorea  ah  Hofft  rieh, 
Avrruff  und  Idstein  seiner  rpliotac  viduao  und  irem  kinde  den  kirchcndienst 
zu  See  Ibach  und  Daapacb  versehea  bis  auff  vmciila  Pe^  das  ist  1.  augiuti 
anno  79. 

darnach  ist  hfrr  Adam  Steiff  ITrsellanua  oin  scliulmeister  zu 
Idstein  Eoban u  seligen  succedirt  uud  i&t  zum  kirchenampt  zu 
Adam  Stäff    Seelbach  und  Wo  Ubach')  vocirt,  cxaminirt,  probirt  und  tuicbtig 
MM  «ucaedirt.    erkant»  aneh  endlieh  in  beiden  kirehen  praeaentirt  und  ftiirgeatalt» 
anno  79  mcnla  Fetrl  gott  gebe  tme  aemen  eegen.  amen, 
die  vorgleichung  swirachen  adigen  domini  Eoban!  «ben  und  berroft  Adam 
Steiff  iet  achriffitlich  verfaszot  und  nocb  vorhanden,  auch  veracbreibung  der 
kirdiaigttiter,  ecck^,  wiese,  graszgarten  zu  Seelbaoh. 

benr  Adam  ist  zu  Selbach  praesentirt  anno  79  den  26  augusti,  die 
sumpttif  praesentntionis  luibcn  boide  kirebuu  8eclbach  und  Wolfpaoh 
bezalct,  Hiimptus  examinis  die  kirche  Idstein,  sumptus  ordinationis,  welche  ge- 
scbehen  im  synodo  supra  70  den  21  augusti,  darzu  hat  der  ordinatus  einen  talcr 
ins  glach  dem  synodo  «eschenckt. 

anno  79  in  die  Galli  den  16  octobrit>  ii^t  ein  syaudus  zu  Idstein  gehalten, 
in  welchem  dominus  Petrus  Maler  pfarher  zu  Awruff  die 
Aanuff  19.     predig  gethan  und  aein  dargegebne  thema  de  manduoatbne  «aera« 
menti  eaome  wkleret  und  von  drderlej  nieanmgoii  geredt^  als  nem- 
Uch  de  manducatione  phiuca  nve  naturali  ecit«niorom  rignorum  pania  et  vint, 
dmde  de  sacramentali  mandiieatione  ooxporie  et  aangiunis  Christi  una  cum  pane 
et  vino,  doin({ue  de  spirituali  mandneatione,  qoae  fit  m  caena  et  extra  caenaro 
corde  fideU*  Jo.  6. 

Anno  1580 

den  22  t^^  januarii  am  freitag  vor  convcrsionis  Pauli  apostoli  ist  ein  syrmdus 
zu  Idstein  gehalten,  darein  it.  Paulus  Ursellanus  pturhorr 
Bode  20.       7.n  Rode*)  seine  predigt  <;ethiin  uud  dan  thema  de  manducatione 
dignorum  et  indignorum  erkleret.   laus  deo. 

•)  Wolfsbacb  a]a  Dorf  f?chnn  1481  Tprschwundfn,  vi-ahrrnil  Jic  Kirclie  nnnli  ]m  10*56.  wenn 
auch  in  a«br  bauf&Uigem  Zustande,  nachweisbar  ist.  Sic  war  Filiale  ku  !:^e«lbHch  wie  auch 
Itaibadb.  —  *)  Obwrolh. 
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In  (liwem  synodo  hat  sich  magistratus  politicus  resolvirt  und 
dnrrh  Johan  Killingen  denn  dominis  ptistoribus  laszcn  aii^'atr'^n  ruUatwange- 
v(jti   iler  Visitation,  das  sieb  alle  pfi^rhorr  in  dor  Id  steiiiiHchor    kündiget  dem 
h  <■  r (  h  a  f  ft  mit  iren  pfarkindorn  sollen  vorfuszot  machon  und  bereit  »ynado. 
seiu  zur  Visitation,  man  solle  iu  {Hwterurn  vinitiren  und  kirphen  und 
■efaiiJen  besuchen  laut  der  kirchcnordnung,  desen  sie  alle  von  hertzcn  fro  gewesen. 

umo  80  am  freitag  vor  dem  sontag  jubilate  den  22  »prilia  Ist 
em  fljiMdiifl  zu  Idatein  gohalteiit  dsrain  er.  Tobias  Begulve  Wuhtttoffii. 
Koining  von  Korlingen  0  pfnrher  sn  Wirstroff  die  predigfc 
getiian  und  das  thema  de  fniata  et  multipln»  utilitata  institntae  et  percepiae 
caenae  domiakae  erkteret:  pro  vobis  datum  et  effusum  in  renüszionem  peccatorum. 

in  diesem  synodo  ist  bcschloszcn  oinheillig  von  allen  pastoribus,  das  man  bey 
den  mutwilligen  kirchcnkindem  publicam  pacnitentiam  soll  halten  und 
kotnen  zum  nachtTnall  zulaazen  ohn  busze  nach  der  alten  rcgel:  qui    publica  poeni- 
pnMiee  peceat  publice  parnitentiam  a^at.    dns  vrill  gott  haben,  das  tcntiaagenda. 
wollen  seine  diener  haben,  das  sol  auch  also  geschehen. 

D. 

Anno  80  am  frcitnp^  den  15  julii  iat  ein  »ynodiis  zu  Istein 
gehalten,  darein  er.  Adam  Dorffendaler  Idstciniunus  pfar-  Stnnsz-Mar- 
berr  an  8trin«z*Hargareta«  die  predigt  getban  und  das  tiiemat 
80  ime  gegeben,  erkläret,  nenüich  de  recordatione  morjas  Christi  in 
eiiena:  ijoolieicnnque  mandocaTeritis  de  hoc  pane  et  biberitis  de  boo  caEoe,  moftem 
amrandabiüfl)  doneo  venerit. 

In  diesem  synodo  ist  beschloaaen,  deweil  sich  offlennal  ettiche  bruider  ab- 
sentiren  und  nicht  zum  synodo  kommen,  das  sie  causam  absentiae 
kunt  thun  zum  andern  ir  thema  schriftlich  dem  synodo  zuschicken    moMt  mtA«. 
und  zum  dritten  ir  glach,  als  weren  sie  praesentes,  bezalen.  et 
haec  hactenns. 

es  ist  oben  vcrmclt wie  Conradt  Heszu  pfarrer  zu  WaUtroff 
abgezogen  und  seinen  dienst  daöclbcäteu  verlaszen  und  ein  zeitlanck 
vadrt,  Interim  aber  nach  einem  andern  kirchendiener  bedacht  ist 
worden  und  durch  Wilhelms  von  Stockheims  radt  er.  Ohristian   -i^^MMif  ^ 
Keweret,  welcher  von  den  CaWinisten  anff  dem  Wester-  ^i^^^ 
wnldt  seines  diensies  vertrieben,  su  einem  pfarher  zu  Walstroff 
angenommen  and  nmh  diese  seit  eingesetst  ist  wordrai  nnd  abo  an  Conradts 
Hessen  stadt  ist  kommen,  anno  nt  snpra. 

anno  80  den  21  octobris  ist  ein  Hynodu^^  zu  Idstein  gehalten, 
darein  er.  Christianus  Arcularius  pfarherr  zu  Esch  die      Eteh  88. 
prtnli^  gethan  und  tria  dicta  Christi  domini  nostri  erkleret,  als 
Qemlich  diese:  1)  Exivi  a  patre  et  rem  iu  huuc  mundum,  iterum  relinquo  mun- 


<)  Wohl  Nürdliagen,  —  ä.  oben  zum  Jalire  1578.  Bezieht  sich  UbrigeiiH  oß'eobar  anf 
Ssdtaidil  ia  dm  vwIoniiMi  T«j]«B. 

d.  Tat.  L  Mma.  Alt«ftmMk.  «.  OMoUaStat  XVIIL  IM.  & 
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dum  et  vado  ad  patrem,  item  2)  Paiipcrcs  sempcr  habotis  vobiscum,  nie  vero  non 
8cmp(^r  halreti«,  item  3)  Ecce  vobiscum  suni  omnibus  diebiu  uaque  ad  consum- 

matiuntiui  scculi. 

vor  diesem  synodo  ist  in  got  verschieden  in  dieeeui  tvO  jar  den  16  octobris 
et,  Tobias  Eoning  pfarherr  zu  Wirstroff,  bey  welohem  ieh 
er.TobiatKo-    <™  sambstag  des  abento  Bpat  bin  gewMen  und  so  lange  mit  ime 
«fty  Ml  gott   troisüicli  aus  gottea  wort  seredt,  das  ime  die  stimm  entfallen  vnd 
v^^ti^^^    balde  den  abent  drauff  venofaieden  ist  got  will  inen  snr  Seligkeit 
erwecken,  amen. 

Anno  81  den  20  januarii  ist  der  synodiis  za  Idstein  gehalten,  darein  er. 
Christ  Nowcroth  pfarherr  zu  Walstroff  die  predigt  gethan 
Wattnff  34.    und  diese  worte  der  h.  sclirifft  pro  themate  erkleret:  Oaro  non  prodcst 
quidquaro,  Jo.  (!,  (  liiistuin  iioii  novimus  ampliiis  sedindum  camem, 
2  Cor.  5,    Si  quis  vobin  dixerit;  ecoe  liic  (  liristus,  ecce  illic  est,  uoUte  credere. 
deus  cnim  uuu  habitat  in  manu  facti«  tcaiplis.  Act.  7,  17. 

in  diesem  synodo  ist  bedacht  und  von  aUen  pfarherm  bewilliget,  das  in 
ahvegcn  vor  der  perooptton  des  b.  abentmals  in  der  Idreben  ein 
buszpreäisi     buspredigt  sol  gehalten  werden  und  die  communicanten  die  selbigen 
vor  dm»,      anhoiren  und  die  absolution  empfongen,  die  abw,  ao  in  der.bns- 
rtewimiir      predigt  an  abrat  nicht  sein,  sollen  aueh  am  morgen  nir  eornrnnmon 
nicht  zugolaszen  worden,  dann  welche  die  absolution  sive  publicam 
sive  privatem  nicht  achten  noch  mit  einem  bussfertigem  und  gleubigm  herisen 
nicht  annemen,  sindt  indigni  et  per  consequcns  a  caena  sacra  amovendi. 

es  ist  auch  .in  diesem  njTtodn  docrctum,  das  kojn  öffentlicher  verechter  des 
ministerii  au(  Ii  sonst  mit  ergerlichen  »clianden  hehafft  sol  7Mm  christ- 
patien    zum    liclu'iii  taiiffc  /ugelaszen  wcnleii.    danimb  ein  vater  des  kindeleins 
iauff  beruffm    ^  uiwegen  zuvor  zum  pfarrer  kuniniea  und  ime  die  patteu  und  ge- 
furdemtmff.    y^^^j^  seines  kindts,  ehe  er  sie  zum  tauffe  bitte,  namhafft 
machen  soll  und  aladan  nach  gelegenheit  der  personen  sie  annemen 

oder  nieht 

umb  diese  zeit  nngefer,  anno'ut  supra,  ist  in  dieNasaowische  eantaeley 
Idstein  ein  Jurist,  der  rechten  lioentiat,  von  Norlingen  gebom, 

Werlini  ad-  nfit  namen  Philips  Werlin  jung  von  jäten  und  wol  beschwetat 
vnt  iton IfT'    anstadt  weilandt  doct.  Raymundi  Grafen  seliger  gedcchnisa  aiL- 

Unigen,^      {»esiitzt    worden,  und  mit  dem   edlen  ernveaten  Wilhelm  von 


iStockhcini  Naszowischem  aiiiptiiian  nainpt  ('onrado  Leaeli 
das  rogimcnt  in  politicis  tempore  tutclae  junioris  coniitis  fruchtbarlich 
und  beiderseidts  nutzlich  dureli  gottes  gnade  im  Irit  dcn  erhalten  haben. 

anno  81  den  21  tag  aprilis  am  freitag  vor  dem  soutage  cantate  ist  ein 
synodtts  zu  Idstein  gehalten,  darein  Adolphns  Jungker  pfar- 
FiAtHmi  96.    berr  au  Bechtumb  die  predigt  gethan  und  sein  thema  i;ie)itig 
und  wol  juxta  analogiam  aacrae  acripturae  erkleret  fnit  antem 
thema:  Christus  est  agnus,  est  pastor,  est  ostium,  est  via,  est  vitia  et  petra. 

in  diesem  synodo  ist  Christianus  Areularius  pfarher  an  Esch  juati- 
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:  dum  es  hat  inen  ein  pubUottm  floortum,  doch  gleioh  vol  einea  Ckrufiamw 
eheweib  diffamirt  nää  «n  scbandtgeruiobt  gemacht»  wdehee  AretUariu» 


te  «ynodns  nicht  itOhm  konnte;  ist  alio  die  tache  der  oberkeit        ^"^"^^  "."^ 
verrichten  heimgestalt,  darein  dan  der  edle  und  emvei^  amptman    amio  dem 
Wilhelm  yon  Stockholm  vcrhoir  gehalten  und  beide  die  Iclege-  amptman 
rinnen  and  den  beklagten  gehört,  diesen  justificirt  und  bey  ceinem  m'm'^* 
ampt  o;eIaszen,  jene  aber  condemnirt  und  des  landt»  venriBen.  fiat  juetkia 
pereat  nmudus. 

anno  81  am  freitag  post  festum  Margaretae  den  14  tag  julii 
ist  der  gynodus  zw  Idstein  gehalten,  in  welchem  dominus  Adanius     Stelbach  26. 
Bteiff  pfarherr  zu  Seelbacli  diu  predigt  getban  und  das  thenia, 
I»  ime  g^ben  de  aacenrione  Chrbti  ad  caelos  et  eettdone  ejnadem  ad  dezteram 
M  patrie  nach  dm  schriffken  wol  erUere^  laiu  deou 

amo  61  am  fireitag  nach  Dioniaii  den  14  oetobns  bt  abwmal 
da  ijnodnB  gehalten  an  Idstein,  darein  Ant  W.  pfarherr  an     JStadn  97. 
Idstein  die  predigt  gethan  und  alle  predige,  so  T<Nr  ^eer  seit  vom 
kaedhtmal  Christi  gehalten,  in  ein  compendiariam  ooncion«n  redigirt  und  erklerot 
Non  nobis,  domine,  non  nobis,  sed  nomini  tuo  da  gloriam.  enictabnnt  lalna  mea 
hjmnum,  cum  tu  docueris  me  justifirationes  tini« 

es  ist  oben  anno  80  des  herren  Tobine  Heguli  Norlingensis 
des  pfarliiTs  zu  Wuirstroff  gedacht,  welcher  den    IG  tag    Tobiat  pfar- 
octobris  zu  halber  nacht  verschieden  und  in  gott  entscblafTen  ist,  („jjm^ffin, 
l^ber  acht  jar  und  sechs  wocheu  pt'arher  zu  Wuirstroff  gewesen, 
■n  17  tage  octobrie  in  die  pfarkireben  Wniretroff  beneben  dm  hohen 
«bar  mr  rechten  snten  gebuirhcher  weise  mit  leichpredigten  und  ohriatliehen 
lobgaeugen  begraben  iat  worden,  got  wol  inen  zor  herHgkeit  wwecken. 

nach  Tobiae  seligem  todt  haben  die  Tknni  paatores  den  kirchendienat 
n  Wuirstroff  und  Walrabenstein  ein  firtheil  jais  der  yerlasasenen  widt- 
liawen  und  irem  orphano  zum  besten  bedinet 

(Inmach  haben  dia  cantzeloy Verwalter  zu  Idstein  Wilhelm 
von  btockheim  amptman  und  seine  consorten  die  kirchen  zu  Severu» 
Wuirstroff  und  ^^  alrabensteiu  conferirt  von  wegen  des  wol-  TV»«*«*«!«» 
gebornen  gratfen  und  herm  graffen  Hans?.  Lodowichen  zu  ^^mr^rJff 
^at»zaw  herrn  zu  Wiszbaden   ujid  idbtoiu  dem  schul*  btauUet. 
meiiter  m  Strinaz  Severo  yon  Tansschenaw  auff  wolhalten. 

dieser  SeTerns  iat  darnach  den  18  tag  januarii  anno  81  zu  Wniratroff 
nm  kirchendiener  ordinirt  und  cngleich  praesentirt  worden,  auch  naehmala  nach 
Ümn  gescheffibm  aUen  hat  er  des  sdigen  pfarhers  Beguli  nachgelassenen  wid- 
fiawea  cur  efae&awen  genommen  nnd  einige  kindtschafit  gemacht  davon  sindt 
loeh  farieffe  vorhanden. 

am»  81  hat  sich  ein  ungehewr  hauptkranckheit  zu  Idstein  teUKdiB 
erhaben  und  vil  menschen  laug  dran  gelegen,  auch  Tiel  dran  gc-    j^ranlheU  m 
Btorben.  es  sindt  die  mediei  zu  Maintz  und  Franckfurt  darumb  Idttein. 
beradtfragt,  was  doch  das  für  ein  kranckheit  moige  sein,  da  haben 
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sie  gcantwort,  sie  können  nicht  anders  dar  aus  vormeroken,  dan  das  es  ein  pesti- 
Icnts/jalisch  fiber  8oy,  Melch  vielen  menschen  den  todt  di'ewe. 

diese  kranckheit  nam  zu  Tom  jar  81,  82,  83,  84  bis  anno  85  und  verwandt 
nch  in  die  abscbewlielie  kranckheit  die  peatilent^  welcbe  in  der 
vunffjarigt    Seit  ssu  Idstein  regieret  und  sieht  aus  dem  fiecken  kam,  graaart 
also,  das  die  oberkeit  andern  dwifem  nnd  naehbnrsebalAien  ▼erboit 
bey  leibsstraife,  gen. Idstein  nicht  «u  wandeln,  die  Idstein! sehe 
auch  nicht  heransa  au  gehen,  ach  gott»  vas  hab  ich  in  den  jaren  zu  Idstein 
erlitten,  mit  meinen  pfiirkindem  und  mit  meinen  leiblichoi  hindern,  heir,  du 
weiszest  und  ist  dir  bewust  tibi  justicia,  nobis  autero  confusio,  noe  peecavunus 
cum  patribus  nostriSi  inique  regimus  et  iniquitat«n  feeimus,  juste  igitur  punimur. 
Dan.  0.  ca. 

Anno  82  den  21  tag  februarii  ^ 

ist  ein  synodus  zu  Idstein  gehalten,  darein  d.  Jo.  Jeger  pastor 
Strina  JWm-    in  Strins/.  Trinitiitis  die  prediet  ucthan  und  den  182  psalraum: 
t4Ui»  28.       Eecc  (jimm  honum  et  quam  jucwnduin  est,  fratres  habitaro  in  unum 

erkleret  und  daraus  cnncordiam  (  ((  Icsine  et  omnium  fratrum  syno- 
dalium  ^elerot.    <;elobet  sey  gott  dos  hiedon  und  cIlt  eiiii^kt'it  amen. 

Anno  ^^2  den  9  tag  may  ist  der  synodus  zu  Idstein  yeli alten  am  mitwoohen 

nach  dem  sontag  jubilate.  in  \volcliein  (Jotfridus  .Tu«tllada- 
nefftrieh  29.     marius  pfarlier  /.u  licfftrig  die  predigt  gcth.ui  und  sciii  thema 

do  «xterno  ministerio  ecciesiac  scu  de  vcrbo  vocali  et  sacramentis 
erfcleredi  mid  recht  dem  volcke  guttes  fohrgetragen,  domhras  det  phmtanti  et 
riganti  incrementum,  amen. 

anno  82  den  dlfften  tag  juhi  ist  ein  synodus  zu  Idstein  gehalten,  darein 

er.  Melchior  Christan  pfarher  au  Miohelbach  die  predigt 
JfMftflOMft gethap  und  disz  tiiema  folgendt  erUeret,  ob  alle  die  sollen  verdampt 

smn,  die  seiden  predige  hoirMi  und  sich  des  h.  abentmak  Chriati 
nicht  tdlhallüg  machen,  ad  hane  questionem  per  distinctionem  responaum  est, 
quemadmodum  non  omnes,  qui  Terbum  dei  audiunt,  salvantur,  sed  Tix  quarta  pars. 
LiL  8.  ca.  ita  quoque  non  omnes,  qui  illud  non  audiunt,  damnaotur,  flicuti  infantea 
in  omis  et  adulti  praepediti  ab  auditionc  vcrbi.  sie  etiam,  quemadmodnin  non 
onmes,  qui  caenao  dominicae  parli(»p«B  fiunt,  salvantur.  quidam  enim  ad  judimtnn 
accipiunt.  1  Cor.  11  ca.  ita  quoque  non  omnes,  qui  ea  destituuntur,  daronantur. 
iitnimquo  tcsfinioniis  sacrac  scripturae  probattini  et  ronfirmnttnii  est  contenip- 
toribus  autem  verbi  dei  rt  fiacramentoruni  Christi  tcmixfralijs  gratia  et  aeteriia 
galus  in  illn  synodo  dene<^ata  est,  nach  dem  aus5^spruch  ('hristi:  Tcb  s;i;re  euch 
aber,  das  der  meuuor  keiner,  die  ^laden  sind,  mein  abentmal  bdiuiecken  wirt, 
Lu.  14.   resipiscitc  et  credit«  evungelio. 

Anno  82  den  5  tag  septembris  ist  ein  synodus  zu  Idstein  gehalten,  darein 

Scbabtiunus  Schmitniuu  pastor  zu  Breithart  die  predig 
BreithaH  31.    gcthan  und  das  thema:  CompeUe  intrare,  ut  impleatur  dumua  mca. 

Lu.  14.  iaefidter  erUeret  hat  laus  deo. 
in  diesem  synodo  hat  er.  Adam  N.  des  wolgebomen  grafen  und  henm 
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.It'orgcn  grafcii  zu  Westerburg  und  Herren  rAi  Sehawon-  er.  Adam  N. 
hiiT^  pfarherr  angesucht  umb  den  kirrheiidicnst  zu  Millen,  ittbingeg^m. 
wclclier  zu  der  zeit  vaciret.    es  hat  im  auch  der  woigedachte  graff  9"** 


ood  berr  fuirachrifit  an  die  herrn  raidte  zu  Idstein  mitgeteilct, 
bemi  Adamen  lu  befördern,  aber  dewdl  er.  Adam  m  aolcher  grasier  gemeiiie 
III  Millen  niclit  tnichtig  vom  qfnodo  erkant  varti  ist  «r  abgeiogen  und  an  ff 
den  Westerwald  t  kommen  und  sum  Caivinbclien  predige  angenommen,  dooh 
MDB  lere  daaelbeten  nicht  lange  bekant,  ist  in  knriaer  nit  durdi  den  todt 
ilmeiMrdert. 

anno  82  den  7  tag  novembri»  ist  ein  synodus  zu  Idstein  ge> 
halten,  darein  dominus  Pctrtis  Maler  die  prodif^t  jujothan,  der     Awruff 33, 
pfarher  ?.n  Awrff,  und  8ein  thema  ime  gegelK'n,  d*'finiHom'ni 
«icri  baptismi,  erklcret,  was  die  tauH'e  sey.    ist  auch  in  aeiuer  predigt  wol  be- 
standen totius  s}  nodi  judicio.    laus  deo. 

Nach  er.  Peters  predigt  ist  er.  Paulo  Ursellano  pfar- 
herrn  zu  Bode  ein  thema  gegeben  do  utilitate  baptismi,  was  die     er.  Fauius 
tudk  nntie  und  wireke.  welch  diema  er  erkleron  soll  am  20  tag  E^mimm« 
fishniam  des  88  jars,  ad  omnium  regeatoratorum  oonsolatioDem.  er.  '^'n^t^ 
PanluB  abw,  da  er  jetst  sein  predigt  thun  und  sein  prandium  halten 
«oll,  ididdet  er  Ton  Rode,  yerlisz  semen  dienst  tun  sponte  und  sioeh.  in  a«n 
pstriam.  vacirt  also  die  pfar  zu  Rode. 

ist  demnach  der  synodus  doch'  gleichwol  auff  bestimpten  20  tag  WidnlraffSS, 
fabruarii  anno  83  gehalten  zu  Idstein,  in  welchem  Severus 
Thauszenaw  der  pfarherr  zu  Wuir» troff  die  predigt  getiian  und  das 
th^a,  oben  horrn  Paulo  fjoben,  au  er.  Pauli  statt  erkleret  hat. 

weil  nun  der  kiri'lieadienst  zu  Rodi;  vacirt  mich  or.  Pauli 
Lrsellaiu  abzucli,  wie  jetzt  venuelt,  so  hat  Uotfridu»  Just*  Ooufrtid 
Hadamariua  der  pfarherr  zu  llcfftrich  den  dienst  zu  Rode  Btdammrnu 
petkt  und  aueh  impetrirt  und  ist  von  Hefftrlch  gen  Rode  gezogen  n^^"gen. 
ood  den  kirehendienat  daselbsten  verwaltet,  anno  1583,  wiewol  nkht  im«. 
lingvu  Titam  enim  morte  mutavit  peste  interemptus. 

Anno  88  im  obgemelten  ejnodo  ist  Henolphus  Vogt  Hombergensia 
Hasans  gewesener  achnlmeister  zu  Breithart,  welcher 
«eine  probpredigt  zUTor  am  15  ta^  fcbruarii  gethan,  seine  testimonia  Menoiphn» 
aufftrelftgt  und  in  cxamine  wol  bestanden,  zu  einem  kirc  h ondiener      B<uz%u  an  ^ 
zu  Hefftritj  ans-oordnot  und  an  Gottfridi  .Tust  llad  inisirii  ^'^'f* 
•tatt  pra('s<'nrirf  und  folgens  i'ingesetzt.    gntt  iji'be  iiue  seine  gnade  ms^vrdntst. 
■od  h.  geirtt,  ut  sit  trugi  lionio  in  vinea  et  uiesze  donlini,  amen. 

anuo  >SB  an  der  mitwochcu  nach  pfinxten  den  22  tag  maji  ist 
«B  synodus  zu  Idstein  gehalten,  darein  er.  Adam  Durffondallr  StrimzMarg. 
pfarber  Hargretae  Strinsa  die  predigt  gethan  nnd  das  thema  ^ 
d»  fuge  pestia  erkleret:  an  honuni  cfaratiano  lugere  et  prozimum  . 
Impere  peatia  deserere  lioeatP  ad  hane  quaestionero  negative  req^on^t  aotnm 
ot  niprs  Idsteinii  in  publica  concione. 
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t    anno  HU  den  2<)  aprilis  vor  dicsetn  synodo  am  freitap:  nach  jubiiate  ist  ein 
sclmlmoiHtor  von  Woilbur.i;         Idstein  aukommen.  Johannes 
Jq^  FabrUiut    Fftbritius  Lyiidonsis  ausz  Iloszen  g^eborcn,  hat  angesucht 
■^i'*^*"**'      umb  einen  kirchendieutit,  i»t  alöo  bald  zu  einem  caplan  zu  Idstein 
^^^n**     angQnonuneo,  wiewol  der  pferhor  und  <sft|^ii  dM^bttten  moeli  lebten. 
n^wommitn.    Di&n  hat  TOfgewandt,  er  aolle  auff  die  doHÜBr      die  kranken  gehen, 
waa  etwa  ein  pfanrer  an  der  peet  in  vicinia  fallen  «uirde,  dann 
die  peit  regieret  im  landen  war  aleo  dn  leitlangk  su  Idstein,  predigt  mit  nnd 
lim  aieh  brauchen  im  kkehenampt 

da  aber  dir  abschewlicho  kranckbeit  zu  Idstein  je  mehr  und  mehr  zunam 
und  er.  Adolf f  Jungker  der  capplan  sich  gen  Beohthumb  auif  die  pfar 
bepebon,  wie  vor  geliort,  da  hat  Hic-h  Jo.  Pabritius  ansz  dem  Primliausz 
wog  gemacht,  dann  hart  am  hause  stürben  die  nachbar,  und  zorh  ans  Kirrb- 
oysen  in  .lohan  Mainen  hnusz  zu  wonen.  do  aber  cHp  krin  k 
lAindentii gtn  hoit  dahin  auch  in  die  naohbarsohaft  schleich,  zoch  er  mit  weib  und 
kindem  gen  Dotzheim;  da  war  der  pfarher  er.  Melchior 
Lonieeri  doiditerman  geetorbeOf  dem  niooedirt  er  im  kirchendi«iat 


got  gebe  im  gliiick.  interea  patitnr  juetiu  et  nemo  eet  qni  oonnderat 
an  Ideteitt  iat  nun  der  Weber  widerumb  allein,  in  derpest  mnss  er  scbwitien. 
got  helfil  et  haetenne  haee. 

Wie  der  pfarher  zu  Esch  Christian  Arcularius  von  den  herrn 
ruiten  der  rantzoley  Idstein  zu  einem  kirchendiener  >jen 
«MMtM  ^nm-  Esch  berutIVn  und  angenommen  rcv  worden  und  wie  unbilliolior 
twüEtckmmm  vreise  er  von  stinem  ampt  nach  sebgeu  Ötückheim«  todte  sey 
•  abge«tossen  uud  mit  was  recht  der  junge  Wenutor  ')  an  seine 
Btat  in  d^  Hornecks  r^crung  des  amptmanns  zu  Esch  ins 
kirchaiampt  sey  eingesatzt,  das  kaa  man  lesen  in  mnem  nuadve,  wdch  er. 
Christian  anno  86  den  13  aprilis  gen  Idstein  Uagweis  in  den  eonTentnm 
gesandt  hat  die  brieffe  siadt  noeh  vof banden. 

Anno  86.  den  leisten  tag  avgusti  ist  ein  synodna  sn  Idstein  gdialten, 
darein  der  novitltts  er.  Johan  Tonator  jnnior  die  predigt  als 
Bmk  ein  pfarher  tw  Esch  an  des  Aroularü  stat  getbau  nnd  daa 

thema  ime  gegelwn  erkleret  hat.  das  thcma  war:  ob  auch  der  soften 
spreclu'U.  damit  rtlirho  die  kranckbeit  «ecf^n.  etHebo  das  fewr  srson.  rtlichc  den 
wolff  sogen,  »las  or  koin  verlonu'  \  ih(  tYi>/<',  rtliib.'  der  ilollon  liunde  bisz  scjrnen, 
das  menscheu  uud  vihe  nicht  verdeibeu.  oh  ^^jU  hcr  f»t'i:eu  aui  h  gottes  wortt  und 
willen  zuwider  scyl'   deweil  sie  im  sogen  heilige  wort  braucbonr 

eodott  86  den  2  tag  nov«mbris  ist  «n  sjraodtts  aa  Idstein  gehalten, 
darda  ich  die  predigt  gethaa»  nnd  das  tlmna  de  Semitis  airtiquis, 
nieremiae  6  ca.  erkläret 
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in  ^meat  «ynodo  waren  alle  pastorcs  Idstein isch er  hericliafft 
exeepto  Oeorgio  Tit  t ore  pfarherm  zu  Awruff,  welcher  vor 
dieser  zeit  war  auszgeriszen  und  seine  pfar  verlaazeiL  yadret  also  die  kirche 
Awrff  zu  der  zeit,    et  hactenu^  hneo. 
es  war  »bfr  ein   s  ('hulmeister   zu  Idsfpin  Joanne« 
Fabritiua  von  \Vi  iickcl  anno  82  zum  schuldieusU?  dahin  beruffen  Wineidüu 
nnd  angenonimen  und  Avr  schulon  und  jungen  jugent  nunmehr  drey     gm  Awruff 
gaütze  jar  wol  und  recht  fuirgestauden.  deweil  der  selbige  im  schul-  ••«^j^» 
ditute  «ch  wol  gehalten,  ist  er  von  dem  edlen  und  enrresten  Job  an  ^********"**' 
Fridericben  yon  Stockheim  gen  Awruff  anff  den  kirchendienat  bernffm 
Dod  angenominen  und  das  eelbige  mit  verwügnng  der  oberkeii  Juncker  Stock« 
beim  iit  ein  patron  und  ▼erus  eoHator  oder  giifiter  der  kirohen  Awruff.  ein 
eoDator  aber  mos  in  diesen  land^  wie  anch  anderszwo  der  oberkeit  dnen  prae- 
mtireo,  daran  sie  gefallen  hab  und  irer  refigion  nicht  zuwider  sey. 

ist  derwegen  Jo.  Fabritius  zum  cxamen  beruften  und  in  rebus  theologicis 
cxaminirt  worden  und  tuichtigr  mm  kirf^hf^nloror  bcfiindon,  hat  auch  seine  prob- 
predigt  pothau  anno  SM  den  0  tag  jaiiuarii  zu  Idstein  in  der  w  t  ifftk  irchen 
nnd  zu  tu  kirfhendiener  angoordnet  worden  und  diinnitt'  gen  Awruff  pracBcntirt 
und  fuir  der  ^omcinc  zum  seelBorger  auezgeniüen  und  verkündiget  wurdeu.  seine 
{tfobpredigt  ist  noch  ochrifftlich  vorhanden. 

dieser  Jo.  Fabritius  hat  sein  ampt  an  Awruff  on  klag  etlioh  jar  tot- 
«sket  und  trewiicb  Temcbtet,  wie  er  dan  auch  in  examine  und  (Mrdinaüoiie  tot- 
beinen  batt  nnd  wie  einem  trewen  kucbendiener  wol  anstehet  und  tiar  gott  an 
«enntworten  gemeinet  ist 

es  waren  aber  in  seiner  pfar  etlicbe,  die  hemmel  gestolen  und  kameidUAe. 
niMaintz  verkoffl^  auch  daselbestcn  eingezogen  und  von  wogendes  «httnohtr. 
diebstals  gefangen  angenommen,  doch  widenunb  lös/gegeben,  es 
waren  audi  etlielic  in  seiner  pfor,  welche  im  unehelichem  beyachlaffen  sich  bei- 
osiider  ftnden  listen. 

weil  nun  solche  tadten  landtruichti^'  und  kundt  waren  und  doch  gleichwol 
die  tlieter  der  h.  sacramentten  hrauclien  wolteii,  so  hat  der  pfarhor  solche  leute 
nicht  oa  vorgeben  öffentlicher  buszc  zum  b.  abentmal  des  herrn  ziilaszen  woillen 
nd  gcsprocbmi  nach  der  alten  regel :  qui  pubUee  peocat,  publice  paenitentiam  agat, 
wer  ofßmtlidi  sundiget,  der  sol  auch  öffentlich  busse  thun. 

dawidtf  settsen  sich  die  cantseleyyerwalter  und  regenten 
10  Idstein  und  woUen  kdnerley  weiss  ofientüche  busse  gethan    jü^,,  radt 
hJb&a:  dann,  sprachen  rie»  wer  mit  dem  thum  gestraffet  wirt,  der   und  vorhabe 
selbige  sol  mit  oflicntlicher  busae  nicht  geschandt  werden,  und  kurtx 
sinb  der  pfiurh»  sol  sie  cor  eornmunion  auffiiemen  oder  vememen, 
ms  ime  daranff  erfolp^en  wnirdo. 

darauff  liat  Fahricius  iler  |)farher  sich  balde  bedacht  und  den  rei,'enten 
an  der  rnnrzi'ley  den  kirehf-ndienst  a«ff2:e««fls;t  mit  diesen  werten:  er  könne 
bona  coris«  ieiitia  diehen  und  ufVenflichen  huirern  das  h.  sacrameut  on  öffentliche 
bonethun  nicht  gebeu,  uud  wen  sie  dagegen  weiten  etwas  t'urnemen,  so  begeret  er 
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FabrUiu$ 
tueht  zum 
andern  nuU 

an  der 
earUzeUy  an. 


vie  Fabritiit* 
in  d'.r  eantxe- 
lei  empfangen 
»ey  von  dem 
Werlin. 


einen  BchrifFtlichen  abschoit  und  ein  testimonium  seiner  lehre,  auch  RcineR  leben« 
und  wandols. 

darauff  ist  dem  pfarhcr  geantuort  von  den  regenten  zu  Idstein,  sie  wollen 
imc  kein  testimoniuni  geben,  sie  wollen  zuvor  seine  pfarkinder  fragen,  wie  er  »ich 
bey  inen  im  kirchendicnst  mit  lehr  und  leben  verhalten  bette,    damit  ist  der 
pfarhor  content  gewesen,  ist  abgetretten  und  heim  gegangen  und  antwort  gewartet, 
ist  aber  nach  etlichen  tagen  wider  kommen  an  die  cantzeley  zu  Idstein, 
weit  hoiren,  was  fuir  ein  zeugniszc  seine  pfarkinder  zu  Awruff 
von  seiner  lehre,  von  seinem  leben  und  wandel  gegeben  betten,  da 
hatt  man  noch  kein  pfarkint  verhört,  im  geringestcn  nicht  ein 
wort,  man  hat  darnach  nicht  einmal  gedacht,  was  die  raite  zuvor 
hatten  gesagt. 

auff  das  mall  aber  war  der  amptman  Horneck  nicht  praesens  auff  der 
cantzeley.  der  schwebischc  Jurist  Werlin  war  da  und  der 
scholtheisz  zu  Idstein  der  Straspurger  und  der  bereihter 
Baltes  Epstein,  fuir  diesen  zweien  mennern  thut  der  Jurist  ein 
relation  (?)  und  giebt  dem  pfarherr  in  der  cantzeley  ein  gezcugnisze 
mit  diesen  Worten:  pfui  dich  du  munch  und  verlogner  pfaff.  Ja  du 
verlogene  schelmme,  du  verlauffene  lecker,  du  mutmacher  zwisschcn 
blutfreunden,  das  dich  der  teufTcl  hinweg  nemo. 

wie  er  solche  wort  etlichmal  widerholct,  hat  er  gesagt:  gehe  hin  und  sag  es 
her  Tongesen  in  aller  teuffei  namcn. 

das  war  sein  testiinonium, 

das  im  gab  einer  hexen  son.  , 
damit  ging  er  damals  heim 
ausz  der  cantzeley  Idstein. 

darnach  hat  der  pfarherr  Fabricius  vom  synodo  zu  Idstein  ein 
teMtimonium     tcstimonium  ordinationis  suae,   wie  er  zum  kirchenlerer  wer  an- 
ordinationi*     geordnet,  bcgcret    das  ist  ime  von  etlichen  kirchendienern  geben, 
dem  Fabrieio    you  etlichen  aber  geweigert,   etliche  habcns  underschrieben^  etliche 

gegeben.  .        •  •  . 

aber  nicht. 

die  es  aber  geben  und  underschrieben  haben,  sindt  gemoindt,  sie  dehten  recht 
dran  deweil  sie  es  dem  pfarhcr  auff  sein  bcgcr  am  tag  seiner  Ordination  verheiszen 
hatten  und  auch  der  Naszo wischen  kirchenordnung  nicht  zuwider  war. 

die  andern  aber,  die  ca  nicht  geben  noch  undci-schreiben  wolten,  gaben  fuir, 
der  amptman  Ilorneck  het  es  verbotten,  man  sol  dem  pfaffen  zu  Awruff 
kein  testimoninm  nidin  '  '  i.  ausz  was  Ursachen  aber,  wart  nicht  vermelt, 
dann  albMti  TT  -i 

<h^y  «dlfek  'it  bey  dem  amptman  Ilornecken  nicht 

ium  den  pfarher  zu  Awruff  sondern 
iie  das  testimonium  ordinationis  geschrieben 
fi.  da  wirt  Tabritius  widcrumb  an  die 
M  die  cautzcloy Verwalter  von  ime  das  tcsti- 
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»onium  hnbon  nnd  auch  wiszcn,  wor  die  jwin,  diol  im«  da»  teotimoniiiin  geben 

baWn,  hui,  hie  brent  e»  aufl"  alluu  n^iiiizon,  zom  nionli». 

Fabritius  wil  da«  «criptum  trütimoniuin  der  pfarhcm'n  den  cantüsolcy- 

TenralU'rn  nicht  Keb<>n,  dnn  er  tnxg  die  vorsorfte,  «io  wuinU-ns  imo  nirbt  wider 
gfhfu,  wie  sie  under  llorneckeii  rejfifnitiK  andern  armen  pfurburn  halten  gt<th»ii, 
diTon  «ic  ffute  tcstimonia  gmonmicn  aWr  nicht  widerRcbcn. 

e»  wart  aber  der  sarhcn  ziim  beüton  lK>d»elit,  dHM  man  den  eantzcliiyverwaUern 
dw  original  und  eoncept  des  whreibera  moifbte  zuntellcn,  damit  friede  und  cinit;- 
keit  in  diewr  sarhcn  getrofTen  un«l  sie  auch  when  und  selb«  loHDn  moicbten,  was 
der  inhnlt  Ava  testimonii  were.  aber  ob  nie  wol  dac  roncept  empfangen  und  aneh 
Kelchen  haben,  m  oindt  sie  doch  damit  nicht  contentirt,  sie  wollen  da»  gei<cbriel>enc 
«nd  gegebene  t4iiit)moniuni  haben,  oder  in  den  thum  gelien. 

daniuff  hat  FabritiuK  K<>iintwr»rt,  dun  testimonium  winer  Ordination  imo 
TM  etlieben  pfarherrn  gegeben  m'v  im  Hiiigkuw  bey  seinen  eitern  in  bewar- 
ifhaflt  gelagt,  er  halis  nicht  vorlianden.    da«  haben  die  regenten  der  canticeley, 
Horneck  und  der  Jurist  PhilipH  Werlin  sampt  iren  conHorten 
«icht  woillen  glauben,  grriffen  inen  an  und  lasw'n  iuen   in  den    Fabritit,»  üt 
gr»Rzen  thurn  zu  Idstein  werffen,  da  bey  menschen  giidenken  '*""» 
lidie  kein  geistliche  pcrsori  war  hingesatzt:  darein  sol  der  pfarherr  a^^Tm. 
ailzen  bi»  auff  irc  gt^Iegcnhoit.  got  helffe  dem  armen  gefangen  drauM. 

darnach  über  tag  und  nacht  hatten  sich  die  cantzoleyviTwaltcr  eincH  andern 
in  iwni  rudt  iK-dacht  und  schrielKin  dem  gefangnen  ein  urgieht  fuir  M-harpf  gestalt, 
welche  er  mtlt  undetMchreiben  oder  im  thurn  bleiben,  der  pfarherr  weigert  »ich 
«ininal,  ja  «wein  mal  zu  undcrM?hreiben,  doch  da»  wol  ni«'ht  helfleri,  er  niusto 
nun  dritten  iiuil  irc  concept  Ix-willigen  und  mit  eigner  handt  undersohreiben, 
«■iuen  pfardieiuit  verlaazcn  und  von  A  w  r  u  f  f  au»  dem  liindo  weichen,  da»  ist 
d«r  eigentliche  proce«,  welchen  die  raitc  der  cantzeloy  zu  Idstein,  der 
amptman  Horneck  und  der  Jurist  Werlin  mit  dem  Kabricio  dein 
pfarherr  zu  Awruff  haben  vorgenommen  und  aunzgcfuirt.  got  helffe  Fabritio 
und  i;cbe  Hornecken  und  dem  Juristen  ein  vcrstendig  hertze. 

Aimo  1587  den  K  tag  februarii 
IS»  ein  aynodus       Idstein  gehalten,  darein  er.  Johan  Jeger 
pfarhcr  zu  Strinsz-Trinitatis  die  predigt  gcthan  und  das    iitrinn  Tri«, 
tbema  de  autoritate,  certitudinc,  pcrfcctione  et  Icgitimo  usu  goripturae 
»ame  erkleret  und  ausgelugt    laus  deo. 

an  diesem  tage  ist  er.  Menolphus  Hombergensia  auaz 
Hetzen  ein  pfarherr  zu  Hefftrich  begraben,  und  doweil  .tttJiolphu, 
*t  mn  weib  »ambt  2  kindern  hat  nw'hgelauzcn,  w  i»i  es  in  diesem     rfanierr  zu 
•yooJo  beschloszen.  da«  die  vicini  pastores  sollen  da«  i|Uttrtal  des  "'^IT'^''' 
J«»  OM  widven  und  waiacn  zum  besten  bedienen,  wie  dan  auch 
«««liehen  und  mit  Boisz  ist  verrichtet,    gelobet  sey  gott 

•nnoST  den  10  tag  maji  ist  ein  spodus  zu  Idstein  gehalten, 
t>r.  Melchior  pfarber  lu  Micholboch  dio  predigt  gc-  MicAMaeh48. 
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tfaan  und  «ein  thema  cbristlich  erkläret,  nonüicli  wie  ein  achleter  einfeldiger 
idiodi  w>lt  aun  gottes  werte  bttichk  boiren,  daa  er  m  volkomner  erkentnin 
der  warheit  komme  nnd  selig  werde. 

Don  nobis  domine  non  nobis  scd  nomiDi  tuo  da  gloriam. 
in  diesem  obgeqidtsin  eynodo  hat  der  inn^i><triit  ein  edürt  laszen  schritTtlich 
y  auBzgehen  und  darein  verbotten,  das  kein  man  noch  kein  weib  sich 

die  ander  ehe  in  die  andern  ehe  begeben  solle  nach  ircB  ehepnten  todtc  bis  das 
ein  Zeit  lang  zflion  nionclt  verfloszen  «iudt,  ut  Imncftas  publica  observetur  neque 
m^gttMAm.   ggj,iggj.^^>  Icvitatia  et  incontinentiae  fican(ialum  praebeatur. 

anno  87  den  9  tag  augusti  ist  ein  synoduti  zu  Idstein  gehalten,  darein 
er.  Sebastian  Schmitman  pastor  zu.Dreithart  die  predigt 
Br^AaH  49.   getlum  uid  sein  tbona,  nemKeh  den  sehenden  artiekel  der  Angs- 
pnrgischen  confesadon  erUeret»  darein  er  der  eonfesaonisten  lehre  hat 


Wend«i  *PPro^  vnd  secDs  docentes  impiobirt 
«tt  BtffMek  ^  diesem  syhodo  ist  er*  Nieolans  Wendalinns  von  Walla 
tfuharr  att-  zum  kirchendiener  an  Hefftrieh  an  des  Henolphi  gewesenen 
pfarherrs  stat  angeordnet  worden,  gott  gebe  imo  seinen  segen. 
in  diesem  sjrnodo  ist  auch  Stepbanus  Oistereich  aus  dem  Ringliawe 
gebon  n  examinirt  und  zu  einem  Schulmeister  zu  Breithart  und  caplan 
zu  St  k«>rodt  tuiehti«?  von  den  examinatoribus  erkant  worden,  seine  prob- 
predigt zu  Idstein  p;etlian  isr  no(>li  sriirifFtlich  vorhanden. 

dieser  Stcphanus  üistcreich  ist  an  er.  Wolffgangi  Martii  stat 
zu  Breithart  in  dem  dienst  angeordnet  worden,  vor  dieser  zeit 
er.  Buffham  ist  er  ein  Schulmeister  au  Millen  gewesen,  von  dannen  ist 
oitiereiA  M  ^  jdstein  kommen  nnd  umb  den  scbnldienst  zu  Breithart 
J^dnH  sum  ^^^S®"^^  gott  gezeuguisse  von  der  gmeine  zu  Hillen  anff- 
MAiiImcMtor.  g^l^gt*  i>t  examinirt,  hat  seine  probpredigt  gethan  und  darauff  toh 
den  raitlieii  zu  Idstein  nun  sehnll-  und  kirehendienat 
KU  Breithart  und  Stcekerodt  angenommen  worden. 

er  hat  au<  h  lu  ide  im  schull-  und  kirchcndicnste  sich  erlich  und  wol  verhalten, 
also  das  niemiin<lr  über  inen  im  eonvent  geklagct  hat,  auch  sonst  niemant  seinen 
dienst  zu  Brcithait  und  Steckerodt  gesrraffct,  wie  dan  noch 
haunu       vielen  nunRchen  bowTiJit.    naehmals  aber  ist  eines  pre<ligers  nach- 
m  Sufftm»     gelaszeno  widtwu  ausz  der  i'lals  gen  Breit  hart  heim  gekommen, 
derweil  ir  herr  gestorben,  als  die  selbige  einen  bruder  da  gehabt, 
der  hat  de  an  den  sdiuhneister  zu  Breit  hart  verändern  woillen, 
auch  gesehehen.  da  erhebt  sieh  ein  goruicht,  er  der  sehulmeister  hab  sich 
mit  des  beckers  dochter  au  Hillen  Terlobt  und  er  ir  und  sie  ime  die 
trewe  verheisa^ 

daruuff  Wirt  er  und  der  becker  zu  Millen  gen  Idstein  verbottet  an  die 
zu  verhoir,  wie  sich  die  sache  verhalte  und  unter  inen  geschaflfen  sey.  sie 
sofieineii  !)eide  in  der  cantzeley  und  weiden  m  reden  gestelt  mit  diefjen  Worten: 
as  goriii*^  '^  gehe,  wie  der  beeker  dem  scluilnieister  seine  tochter  verheisien  und 
schuimcifiter  nun  eine  andere  ime  anncme  und  zur  ehe  vertrawet  habe. 
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(Isrnuff  (fobon  ric  beide  anhrort  und  dieocn  bcricht.     dor  whulmciirter 
»pnVlit,  er  habe  des  becker»  tix^htHr  ru  ehren  wol  iKjgcrt,  aber  der  bccker  «u 
Millen  hab  inie  kein  jawort  darru  geben,  ho  hab  dor  M'hulmeiRter 
und  de«  be<kprfi  tochter  auch  einer  dem  andern  keine  eheliche  htimlirhf  tnvm 
trcwe  verheUzen  noch  zugesagt,  dcngleii-hen  sprach  auch  der  per-  S*" 
»onen  vater  der  Becker  von  Millen,  er  hi««  iwinc  tochter  dem 
«rhulmeister  nicht  verheiszen  und  sie  beide  betten  »ich  auch  nicht  heiralieh  tcr- 
eht'ligt.  aolchcs  bezeugten  nie  beidersoidts  bey  ircn  ehren  und  trewen. 

und  er.  Steffen  dor  caplan  feit  also  baldt  auff  seine  knie    rr. Steffen tigt 
und  batt  mit  gefallen  henden  und  weinenden  äugen  unib  gotte«    tuppla  auff 
willen,  da«  die  herm  raito  inen  doch  wollten  b<!y  »einem  »4  hull-  •"'<«• 
und  kirchendieiifiie  lassen  bleiben,  er  wer  uniwhuldig  der  fachen,  wie  ea  fuir 
dem  richtstull  Christi  sol  offenbar  werden. 

H. 

darauf  antwort  der  Jurist  Werlin,  es  werc  doch  gleich  wol  die  vav 
nmtung  da,  das  wine  sache  nicht  werc  »o  klar,  wie  er  davon  redet, 
uff  «olche  Tcnnutung  schloHzen  »ie  in  der  cantxeley  iron  radt,    nn  fMneüUr. 
er.  Steffen  sol  urleb  haben  und  seines  dienste«  zu  Jlreithart  «"s« 
moiszig  gehen,  denn  sie  hotten»  von  einem  H(-hueidcrknt?cht  ver-  _ 
itudcn,  wio  er  sich  mit  des  bcckers  tochter  vertrawet  hctte  und 
«xiilte  nun  eine  ander  haben,  dasz  stunde  nicht  zu  leiden. 

da  ligt  er.  Steffen  in  der  cantzcley  noch  auff  seinen  knien,  sein  hittoa, 
»lin  schreien  und  weinen  wolt  nicht  helffcn,  »ein  cntschuhligung  und  des  Injckers 
tvie  wart  nicht  erhört,  die  herrn  an  der  cantzcley,  Horn  eck,  der  Jurist 
Wcriin  glenbten  mehr  einem  »chneiderknechtt,  dan  sie  glaubten  er.  Steffen, 
dem  beckor  und  seiner  tochter,  welche  drei  btn  der  warheit  bekunten,  keiner 
«Blste  vom  andern  dan  ehr  und  tugent,  lictio  auch  keiner  dem  andern  sich  ehe- 
Kcli  versprochen. 

dowtfil  aber  solche  re<le  nicht  angenerao  war  und  die  raidtc      tr.  Steffen 
«iir  irem  vohmemen  blieben,  s«  bcgeret  er.  Steffen  von  inen,  das 
Ii«  das  testimoniun»,  so  die  gemeine  zu  Millen  imc  geben  hat, 
»oiUen  »ndcrumb  gelM  U  und  imo  zustellen,    da»  selbige  kont  er  der, 
•u*h  nicht  von  inen  wider  bekommen,  sie  behiltcn  ime  das  vohr  roi<»n. 
md  gal>en»  nicht  wider,   und  sprachen,  er  soll  sich  von  dnnnen 
machen,  als»  igt  der  w-hullmeister  und  caplan  zu  Breithart,  er.  Steffen 
Oistcreich  von  seinem  dienste  bcorlebet  und  vor  das  landt  gewison. 

da  ich  nun  das  alles  gesehen  und  sclbs  in  der  cantzcley  gebort,  rnuneiatio 
mich  die  raithe  hin  beruffen  hatten,  renunciert  ich  inen  das  anjpt  "wj-«^" 
«i*r  inspection,  welch  myr  befohlen  war  in  meiner  bestallung,  und  J^^^'^l 
•prach  zu  inen,  ich  moichte  nicht  mehr  inspector  c?oclesiao  und  auff- 
*^lifr  der  kirchendiener  sein,  dcwcil  ich  nun  ein  Zeitlang  zugesehen,  wio  sie  mit 
"•■0  kinhendienern  hausz  hüten,  der  dienst»  ontsctxten  und  sie  vor  das  landt 
«rweiicten. 
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darauff  antwort  irer  keiner,  dan  allein  der  Jurist  hat  nachmals  in  mainem 
abwesen  gesagt:  er.  Doinges  soch  aavr  ina  glaoh.  der  Horneck  aber  der 
amptman  qpraeh  m  myr,  er  bÜte  den  einen  pfoffen  wie  den  andern;  ioh  aolt 
inen  ftiir  einen  solchen  redlichen  eddman  halten,  wen  er  myr  etwas  weiltet 
wollt  er  myr  selbs  aagc»i.  daiauff  bin  ich  Yon  der  iwntzeley  gangen  und  nicht 
viel  Sprache  mit  inen  gehalten«  got  helffemyr  und  andern  armen  kirchondicnmi, 
die  also  gehalten  und  traotirt  werden  von  q^lbem  Juristen  und  gestrengen  kriegern. 
hactenus  haeOi 

anno  87  d«i  etalea  tag  novembris 

istwidenunb  ein  synodus  tu  Idstein  gehalten,  darein  der  pfarrer 
WuSntnffBO,  Bu  Wuirstroff  er.  Severus  Dautzenaw  die  predigt  gethan 
und  sein  tbema  erkleret.  sein  thema  war  ime  gegeben  von  dem 
underscheit  der  lere  der  papnten  und  lutcrischen  im  helIi]L;i>n  abentmal  Christi, 
welches  er  christlich  erkleret  hat.  laus  deo.  nun  nobb  domine  non  nobis  aed 
nomlni  tue  da  glorianu 

Anno  88  den  7  tag  februarii 

« 

ist  &n,  synoduB  zu  Idstein  gehalten,  in  welchem  er.  Adam 
SiriimMtuy.    Durffondaller  pfarher  su  Strinss  Kargaretae  die  predigt 
gethan  und  das  Äema  von  der  papistischen  mesza  erkleret:  quis 
autor  missae  sit  und  wober  die  mesz  ircn  Ursprung  hnbo,  item  was 
vor  ein  vergleicfaung  sey  der  papistischen  mees  und  Christi  abentmala,  item  was 
in  der  mesz  sey  anzuncmcn  oder  zu  verwerffen.    et  haec  hactonus. 

in  diesem  jar  im  februurio  nm  1B  tnorp       dominus  Matomus  mir  '»riotfen 
uud  gczourhniszen  gen  Idstein  aiikoimiu'ii  uiul  petirt  einen  kirchen- 
MatenwM      dienst  im  V i e rh e r r i 8 c h e ii  lande,  hat  sich  zu  Idstein  dem 
Mtuti^'ii-     cxuiimu  unterworffen,  seine  probpredigt  gethan,  seine  testimonia  auff- 
gclagt  und  wol  bestanden, 
anno  1588  den  8  tag  maji  ist  ein  qrnodus  zu  Idstein  gdialten,  darein 
er.  Christian  Newedorff  pfarherr  an  Walstroff  die  predigt 
Waittnff  sa.    gethan  und  das  Üiema  erkleret,  nemlich  den  ersten  artickel  unsers 
christlichen  glaubens:  credo  in  deum  patrem  omnipotentem  crea' 
totem  coeli  et  terrae. 

anno  88  den  7  augusti  ist  ein  synodus  zu  Idstein  gehalten,  darein  er. 
Adolph  .luncker  pfarherr  zu  Pech  tu mb  die  predigt  pcthan 
«■^j^^A^AtuM«^  63,    iiixl  den  andern  artickul  do<^  p^buibeiis  (-rkKnci :  credo  in  Jhcaum 
^T»-  ('hrii^tum  tiliuju  ejus  uiiigeuitum  dominum  nostrum. 

"    in  diesem  synodo  haben  die  cantzeleyv  i' r  w  a  1 1  er  zu  Idstein  dcu 
man  tU       pastoribus  ein  cdiet gei^audl    und    uunuani    ac   furuiam  vor- 
gN<£»eA«     geschrieben,  wie  die  tomsgresaEoiefl  legis  divinae,  so  öffentlich 
^    fiiur  der  kurcfaen  sundigen,  olfontlich  busse  thun  sollen,  danck  habt 
i>  — 

|i^l)saa«lbe  ist  noch  im  Original  mit  dem  Siegel  der  VormundecliaJtorlte  vevaehea,  im 
TorluuMleii  oad  datiert  von  9,  JoH  1688. 
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ir  lieben  raite,  darein  habt  ir  zuvor  ijicht  m-illigen  wollen  *),  da  etliche  zu  Awruflf 
oAi^elw  bii8se  thun  BoUea.  ach,  heitol  ir  die  M]hig;en  hin»!  offmiMehe  huue 
dnm,  80  weren  sie  nachmals  im  dielnmche  nlciht  ergriffen  und  naoh  ewerem 
«dict  Bttt  dem  schwert  nioht  gerichtt  worden. 

anno  88  den     tag  öctobris  ist  mn  synodus  gehalten  m  Idstein,  in 
welchem  Engelbertns  Sohirffiiis  Kaszoicus  pfarhcr  zu 
Rode  die  predigt  gethan  und  den  dritten  artiokul  des  glaul>ens      JUvib  ML 
erkleret:  qui  conoeptas  est  de  spiritu  saricto  et  natus  ex  Ilaria  rirgine.  ' 

dienor  dominus  Engelbertns  ist  vor  dieser  zeit  m  Rode  am  kirchen- 
ampt  komnu-ti,  als  er.  Paulus  Ursellaaus  da  von  dannen  zoch  in  sein 
pstriam,  wie  oben  vermeldet  ist. 

anno  15SS  am  freitae;         die  Lnciae  den  13  decembris  ist  er.  liiore- 
mias  Leo  von  Laugen-Öch  walbach  examiiiirt  und  tuichtig 
befbnden,  hat  seine  testimouia  satis  sufficiehtia  auffgelagt  und  prob»  HierewnatLeo 
predigt  gethan  und  also  wo!  bestanden,  darnach  den  16  tag  decembtis     **  strkm 
den  nütwochen  qimtuor  tempomm  ist  er  ordinatus  und  zu.  Strinss  ''^^j^t^^ 
Vargaretae  ni  einem  pfSurherren  [^«eeentirt  und  ebgesatst  word«L 
iBsaer  Hieremi  as  Leo  ist  an  statt  er.  Adami  Dur  ff  endaller  getretten  und 
ilenelben  succeszor  worden,  got  gebe  inio  seine  gnade  und  heiligen  segen,  amen, 
•eine  probpredigt  ist  noch  schrifftlich  vorhanden. 

anno  1588  den  115  tajr  fobruarii,  wie  oh^n  vermolt,  ist  er. 
Haternus  Sebastian!  ein  Schulmeister  7   iar  vw  Duirs-  Matemu» 
troff  gewesen,  ist  kommen  gen  Idstein  und  unib  den  pl'ar-    ^um  Kirchen' 
dicnst  zu  Redtorodt-)  bey  den  herren  raiten  angehalten  und      Steuer  zu 
such  solche  gezeugni»  tcstiiiionia  ab  extraneis  gebracht,  das  ime  BiMmi 
der  kiithendienst  »i  Bedtrodt  ist  zugesagt,  wo  f«ne  er  in  examtne 
theoiogloo  bestehe  konte. 

danittff  hat  »  den  deputatis  examinatoribns  seine  testamcmia  ante  actae 
vitae  et  eairreraati<niiB  auffgelagt,  ist  exammirt,  hat  seine  probpredigt  getiian  und 
ii  diesen  aUen  tniditig  befiinden  und  also  endlich  zum  kirchendienste  zu  Bait- 
hert  angeordnet  herr  mein  gott,  gieb  dem  man  deinen  h.  geist  und  gnadt,  das 
er  ein  getrewe  diener  in  deiner  kirchen  sein  moige,  damit  er  am  jüngsten  tage 
hoiren  moige  die  froliche  stimme:  enp^e  serve  et  fidolif»,  in  minimo  filisti 

ßdelis,  super  nmlta  to  constituam,  intia  in  muuiium  doniini  tui,  amen. 

Anno  virguiel  partns  et  reeuperatae  sahitis  liunianae  ]5?^9  den  5  tag  februarü 
tet  ein  synodus  zu  Idstein  gehalten,  dareiu  er.  Job  au  liar- 
dinger,  der  zu  Seelbaeh  au  de«  gewesenen  Notzweugert*    Stelbach  W. 
ilatliiebtfohr  zum  pfarherr  war  angenommen,  die  predigt  getfaan 
nd  den  vierten  artioknl  unsere  christUehen  glaubens  erkleret,  nemUeh:  qui  paszus 
Sit  sub  Ponüo  Pilato,  crucifizus,  mortuus  et  sepnltus. 

omb  diese  Zeit  ungefdir  ist  auch  er.  Martinus  Reynerms  ein  pre- 
diger  in  der  graffschafft  Spanhetm  von  den  calvinisten  underCasimiri 
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gubernation  vertriben,  angcnonimon  zu  einßm  pfarher  zu  Awruff  ein  buo 
ceszor  Johannia  Fabritii  obengedacht,   dcrselbigo  Martinua 
Mortinui      hat  Bebe  teutimonia  auflgelagt,  »eine  probpredigt  getban  und  in 
Beyntnu  tu    cxamine  seer  wol  beHtanden,  ein  frommer  und  gelerter  man,  ist 
aber  über  ein  jar  zu  Awruff  nicht  geblieben,  dan  an  dem  ortt 
Bindt  gelerte  leute  nicht  sonderlich  geachttet. 
an  dieses  Martini  Keyneri  statt  ist  nicht  lange  darnach  er.  Peter 
au8z   Ileszen    von    Frankenberg    Petrus   Wagenor  zu 
Petrtu        Awruff  zum  kirchendienor  angenommen,  welcher  auch  eine 
Wagener       kurtze  zeit  daselbHten  gelebt  und  dan  leben  mit  dem  todte  gewechselt 
cu  Avruff.  ^.^^^  schwanger  frawen  gen  Leunenburg  gesandt,  daher  er  sie 

auch  geholet  hatt.  got  wol  inen  mit  uns  zur  ewigen  frewde  erwecken- 

anno  89  den  23  tag  aprilis 

ist  ein  synodus  gehalten  zu  Idstein,  darein  er.  Nicklas  Wendel 
mffineh  56.    Wallaviauus  pfarher  zu  Hefftrich  die  predigt  getban  und 
den  artickul  des  glaubens:  descendit  ad  inferos  von  der  hellcfhart 
Christi  erkleret    laus  deo. 

anno  89  den  20  tag  augusti  ist  ein  synodus  zu  Idstein  gehalten,  darein 
Fridericus  W. ')  Idstenianüs  diaconus  zu   Idstein  die 
Tdtteineaplan    predigt  gethan  und  das  thema  de  resurreetione  Christi  a  mortui», 
von  der  gloriosen  aufferstehung  Jhesu  Nazareni  des  gecreutzigten 
von  den  todten  erkleret.    laus  deo. 
annn  eodem  89  den  12  tag  novembris,  den  andern  nach  Martini  ist  ein 
synodus  gehalten  zu  Idstein,  in  welchem  er.  Johan  Jeger  junior  pfarherr 
zu  Esch  die  predigt  gethan  und  den  sechsten  artickul  unscrs  h. 
Eieh  58.       christlichen  glaubens  erkleret:  ascendit  ad  coclos  et  scdct  ad  dcx- 
teram  dei  patris  omnipotentis.   veritatem  hujus  articuli  approbavit, 
errores  autem  contrariorum  non  improbavit.    man  sol  die  warbeit  reden  und 
bekennen,  die  luigcn  aber  widerlagen  und  verneinen. 

Anno  90  den  29  aprilis  ist  ein  synodus  zu  Idstein  gehalten  am  mit- 
wochen  nach  dem  sontag  quasimodogeniti  infantes,  darein  Martinua 
Awruff  59.     Reiner  US,  descn  hievor*  gedacht,  die  predigt  gethan  und  den 
7  artirkel  des  glaubens:  inde  vcnturus  est  judicare  vivo«  et  mortuos, 
von  dannen  er  kommen  wirt,  zu  richten  die  lebendigen  und  todten  erkleret. 

diese  predigt  hat  er.  Martinus  kurtz  vor  seinem  abschoit  gethan,  das 
symbolum  gehalten  und  damit  den  pnstoribus  das  valete  gescheneket.  ist  von 
Awruff  gen  Parten  heim  zum  kirchenlerer  beruffen  und  angenommen  worden, 
gott  sey  mit  imc  und  gebe  inie  krafft  seines  h.  geistes,  amen. 

diesem  Martine  succedirt  horr  Petrus  Wagenor  wie  oben  gemelt,  und 
dem  Petro  Wagener   sucretlirt   Philippus   Fell    von  der 
Philip*  Fell    vrciszen  kirchen,  welcher  zuvor  vom  Schuldienst  zu  Idstein 
•u  A*entff.      abgcsatzt  nach  der  Idstcinisuhen  raito  weise,  dau  er  hat  keine 
')  Friedrich  Weber,  Hohn  de«  VerÜMMni. 
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ütimmü  zu  singen,  den  nimpt  Hans  Fridertoh  von  Stuck ehim  an  zum 
pfarherr  zu  Awruff.   gelobet  sey  gott. 

umo  90  den  7  tag  ootobrb  ist  ein  synodna  ni  Idstein  gdttltan,  dardn 
er.  Jeremias  Leo  pfarher  an  Sirius  Margaretas  die 
fredigt  gedun  und  das  thema  de  spiritti  saneto,  Ich  gleub  an  den   Athmb  JAny. 
heifigeD  gdst,  den  8  artickul  des  h.  ehnstUdien  giaubens  erkläret  ^* 

Tor  diesem  synodo  circa  festuin  pontecostes  anno  90  bin  ich  zu 
Idstein  meines  IcirdittidiensteB  privirt,  bcrabet  und  umbUlieher  Nota. 
wpi?e  entsalzt  worden,    wfts  die  orsache  bey  dor  cantzeley  zu    o,motu»  mter 
Idstein  sey  gowesen,  und  ztim  nndorn  «lic  leVire  in  meinem  kirchcn-  ^ 
ampt,  danunb  ich  amovirt  und  meines  dienateb  verstoszen  bin,  wil 
ich  baldo  auszfuirlich  ftur  jedennRii  bekennen,  damit  idormenniglich  bewust,  wie 
rcdhch  man  mit  mir  gehandelt  habe  in  dieser  meiner  aniotiou  uuder  des  Horn- 
eeks  r^erung. 

Anno  91  am  diQxmerstag  nadi  dem 
sontag  quasimodogwdü  infimtes 
iit  ein  eynodus  zu  Idstein  gehalten,  in  welchem  er.  Tobias  W.     üm»  et, 
in  seines  vaters  stat  angeordneter  Icirchendiener  an 
Idstein  die  predigt  getlian  nnd  das  tfaema  ime  gegeben  de  eodeiia,  ich  glaube 
dn  h.  christliohe  kirche,  ein  gemeinsdiafft  der  hdligen  erUeret  nnd  aitsx  dem 
gnmdt  h.  schrifft  richtig  auszgelagt. 

in  diesem  synodo  ist  nach  meiner  rejection  er.  Johan  Jeger    er.  Jo.  Jegtr 
luStrini*?:  aufz  der  cantzeley  zu  Idstein  ein  snncrintenH eim  vütitatm', 
über  die  kirchendiener  der  Idsteiniseher  herschafft  i'»" 
auszgcschrieben  und  erkleret  worden,  mit  dem  anhang,  so  einig 
pfarherr  einen  unvvüien  daran  hette,  der  aol  sich  darein  erklercn,  das  wol 
man  wiszen. 

dar  ist  nionandt  nnter  allen  pfarherren,  der  da  wider  rede,  auch  niemandt 
anter  inen  atlra,  der  dem  new«i  Superintendenten  wl  seinem  ampt  gluicke 
«mnaehe,  dan  nur  alldn  er.  Engelbert  Schirff  pfarherr  su  Rode,  gluich  m. 

in  diesem  synodo  ist  alsobalde  ein  decret  vom  newen  snper> 
intendenten  auszgangen,  das  man  nun  hinfort  dmi  synodum  nur  jf. 
sweinmal  im  jar  halten  sollte,  einmal  am  donnerstage  naeh  dem 
Motag  qinaaimodogeniti,  zum  andern  mal  am  donnerstage  nach  dem  fest  Michaefis 
ircbangeli.    et  haec  hactcnus.    novns  rex  nova  lex. 

anno  ^\    im  dtmnerstag  nach  Michaelis  ist  ein  synndns  zu     "frinm TViwiL 
Idstein  gehalten,  darein  er.  Johan  Jeger  tenior  pt'arher  zu 
Strinsz  die  predigt  gethan  und  den  10  artickul  des  glauben«: 
fledo  remisziouem  peecatorum,  ich  glcube  Vergebung  der  sunde  erkleret. 

Am»  92  am  donnerstag  nach  quastmodo  ist  dn  synodos  an 
Idstein  gehalten,  darein  er.  Melchior  pfarherr  au  Michel-  MUkAaAm, 
baeh  die  predigt  getbaa  und  den  eilfften  artackul  des  giaubens  de 
temirectione  cainis:  ich  glaub  ein  aufferstehung  des  fleisdies  erkleret  nnd  chrisäich 
■ach  der  1l  schrift  aussgdagt. 
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anno  92  am  donnentag  nadi  mchaelisyarchangeli  ist  aynodm  zn  Idstein 
gehidteo,  darein  SeTerns  Tawaschenaw  pfarherr  an  Wiratroff  die 
predigt  gethan  imd  den  12  artickel  dea  {Rubens:  credo  vitam 
Wmink9ff94-  aeternam,  ich  glaube  ein  evig  leben  erkleret  nnd  seineB  glanbena 
recbten  nnd  satten  gmndt  aius  der  h.  acbrift  dargethan  und  mn 
allen  Tennoldct  das  ende  de»  glaubons,  ncnilioh  un^or  Hehn  Seligkeit.  1.  Fe. 
1  cap.  gelobet  sey  gott.  nnd  bisa  dah^r  de  synodts  celebratis. 


"Snch  nioincr  amotion  vom  jar  9Ü  bis?/,  daher  hat  man  hidi  scor  l»fniuihi't, 
das  nu'in  «oim  der  cap  hm  /u  Idstein  mocht  anderszwa  oiin'ii  kircheudieost 
bekommen,  dun  er  eifert  sehr  ^^•ider  papisten  und  caivinisten.  'ist 
derobalben  bedacht,  dew^  Jeorg  Martins  pfarherr  an  Hos- 
^^^j^*^   pach  sei  amovirt  werden,  er  an  seine  atadt  solt  angesetzt  werden, 
loMMoit.  geschehen,  mit  was  beseheidenheit  Jeorg  Martins 

sn  Mospach  seines  dienstes  beorlebet  sey,  ist  myr  nicht  xn  wissen; 
das  w«8K  er  sdbs.  wanunb  mein  son  der  caplan  an  Idstein  sey  ahgesogen, 
ist  gesaj^t.  zelus  donitts  tuae  comedit  me.  darumb  ist  er  von  Idstein  gewichen, 
verhelt  sich  zu  Mospach  und  vacirt  also  der  diaeonatus  zu  Idstein. 

deweil  nun  beide  vator  und  son  rxi  Tdistein  vonn  kinhciicinjitrrn  p:(*>i:it7t 
waren  und  auch  die  genicinf  rt'<lc  i,miii:.  wie  iUt  .Ic^mt  zu  Striiii^z  nicht  luirhiig 
genuch  zum  «uperinti'iiiliMirni  sult  m  Iii.  nun  saiis  sut'firicns,  wii«  tia»  urteil  iu  der 
«mtzeley  von  cüiclicn  rntsi  liiui5/-en  war,  bu  hat  nuin  aii  h  pro  et  coiina  b«'r;itfrfti»t, 
wie  doch  der  sachen  zu  tiiun  sey,  und  entlich  beschluszeo,  man  sol  gen  Mur- 
pnrg  in  Hessen  an  die  nniversitet  nmb  einen  tuichtigen  superintendenteii 
sdireiben,  wie  daa  anch  geschehen  einmal,  aweimal  biss  xum  drittenmal. 

snm  ersten  und  sunt  andern  schrriben  ist  ann  Hessen  negative  geaotwort 
es  sind  wo!  swein  gelerte  menner  vorgeechlagoi  an  solchem  amptt  tnicbtig,  ab^ 
die  menner  selbst,  als  sie  gehört  den  «taadt  der  religion  an  Idatein,  so  haben 
sie  sich  geweigert  und  sind  lücbt  kmnmen. 

der  dritte  ist  in  Hessen  verschrieben  und  anch  hie  her  gen  Idstein 
komnjen.  nher  zum  Superintendent*  !!  rw  jung,    ist  al-o  ztim  diacon 
M.  Ehtrhari    angenommen  und  von  etlichen  ptarhi  iin  :\pprol'irt  und  ins  ampt 
ron  Marinu-y.    eontirmut  Wurden,    anno  92  dominica  iniiii  i  advt  iitu-  hat  er  die 
ei^te  predig  gethan:  sie  deu»  dilexit  iiuinduin.  .Iu.  \\  ca.  ann«»  li3  am 
'2,2  januurü  ist  er  ins  auipt  bestctiget.  got  gebe  ime  seinen  :-e^uu  und  lieihgeu  gebt, 
nadi  dies^  gesehichten  dlm  ist  noch  kein  tuichtiger  superintendnna  im 
lande  nnd  were  dodi  wol  ein  tmchtiger  hoch  von  noiten,  dan  so 
«wwrwter   lange  daa  evangelinm  Christi  in  der  herschafft  Idstein  nber 
r  i.itiuor  s^n.         40  jar  gepredigt,  ist  noch  niehe  keine  vi&tatio  im  lande 

iol  wtit  etlichen  ,  , 

geschehen. 

deweil  sie  aber  zu  Marpurg  in  He<:7:en  geweigert  an  kommen,  so  hat 
man  sich  bey  1<  r  «  antaeley  zu  Idstein  beradtschlagt:  zum  ersten,  es  sey 
der  Visitation  nicht  von  noiten  im  laude;  zum  andern,  so  man  ja  der  Visitation 
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fnnoilen  hette und  viaitiMii muiato,  so  «ol  num  noh  behclffen  mit  den predigem, 
die  man  im  lande  hette.  deuten  aUo  avff  des  Jeger,  deem  oben  gedadit; 
dioit  der  nieht  mschanden  gemacht^  voihen  sie  inio  so  vid  von  pfiulierni  und 

andern  ausz  der  cantzclcy  zuordnen,  das  er  die  Tisitation  vcrricllteB  noiehte. 
daraaff  beruhet  der  kirrhenlinndell.  p^ott  gebe  nns  gluick  und  segen  zum  werck 
der  riaitation.  actum  93  in  principio  aimi. 

Aiuiu  Ü3  den  donnerstag  nach  quaaimodo 
den  26  aprilis 

ist  ein  8)iiudus  gehalten  zu  Idstein,  darein  der  pastor  zu  Breithart 
Sebastisnus  Schmitman  ein  tiiema  ime  gegeben  erkleret  bat:  an  infantes 
aat  beptiiendiP  an  fidem  habeantP  an  baptiiati  atatim  eo  tempore 
et  mamecito,  quo  baptisMitnr,  regenerentnr,  remiaaonem  peoeatomm  ^rddhmt  es, 
M^piant  et  apiritnm  eanefcumP  an  Tero  demum,  qnando  venennt  ad 
juiam  etadidtam  aetatemP  qvarto  an  baptianras  in  eleotii  tantiim  rit  eiScaz,  an 
feto  m  oranibiu,  qni  baptisasturf  quinto,  an  bapfumus  sit  laTacnun  r^enerationia 
et  renovationis  spiritus  aancti?  an  vero  dumtaxat  sit  Signum  sen  repraesentatio, 
qua  adoptio  significetur  et  obsignetur?  das  ist  das  thema,  welches^)  Schmit- 
man mm  theil  crklerot  hat  und  zum  thoill  seinem  succeszori  aoff  konflfcigem 
lynotlo  zu  i  ikliTon  gcäjparet,   gott  gebe  seine  gnado,  amen. 

m  diesem  »ynodo  ist  ein  Kchrciben  aus  der  cantzeley  zu  Istein  an 
die  paatores  synodales  gestalt,  darein  er.  Johan  Jeger,  desen  oben  gedacht 
abermal  zum  viaitatoreu  auszgeschrieben  und  ernstlich  anzunemen 
gebotten  ut  und  damit  er  bi  seiner  Yisitad<m  beetehon  moieltte,    4er  Jeger  $oi 
»  bat  man  ime  nodi  swein  zugcordnett,  ab  nemlieli  d.9rieolanm 
pfarherrn  sn  Wissbaden  und  Tobiam  W.  pfarherrn  sn 
Idstein,  die  sw«n  aollen  snne  coa^juTanten  aein,  damit  es  allea  ordentlieh, 
od  erlich  in  dar  Yiaitation  nigebe.  amen,  fiat  fiat 

in  diesem  93  jähr  am  15  tag  augnati  ist  m.  Israel  auas      m,  JWm{ 
Hessen  ein  sohalmeister  zu  Idstein  examinert  theologicc  zu  Zahn 
einem  lehrer  gottes  worta  in  den  pfarren  Seüiiu  h  und  Daspach  J'^''»'*»«'»* 


oad  zu  solchem  ampt  in  exuiniii"  tuiclitig  befunden. 

es  sindt  mit  ime  zweyn  Studenten  auch  ausz  Heszen  exariüniri  plulosophice 
und  darauff  zu  schulregenten  zu  Idstein  angenommen:  Joannes  Zahn 
and  J  u a u u e s  von  Jvuttzenelenbogen  der  Kesze.  gott  gebe  inen  den  segen 
m  Abtahae  aamen  Toilidszen,  nt  aint  fidelea  jwrentutia  inatroetoreSf  amen. 

danrndi  iltinio  angoali  anno  93  ist  m.  Israel  znm  kircbenampt  ordinirt  zu 
Idstein  und  ?olgens  zu  Selbach  an  atat  er.  Johnna  Hardingers  zum 
pfarherrn  praeaentirt  gott  gebe  im  seinen  h.  geiat,  zu  lehren  und  lebeUf  ut 
ät  asemplar  gregia  loci  illiua. 

anno  93  quarto  die  octobris  ist  ein  synodu.s  zu  Idstein  gehalten  und 
Eagelbertna  Schirff  pastor  in  Rhoda  darein  die  predigt    Boiamu  w. 


•)  Im  Text:  welcher. 
AjukAlea  d  Vw.  t  S(m*.  /tlUrtaiuaii.  a.  «^■cteichtiL  XVXiL  Ud.  6 
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fedum  de  Menonento  baptismi,      staiok  der  Toqpehender  predigt  Bebastiani 

Sohmitmanni. 

in  diesem  Bynodo  »indt  etliche  pastores  von  wegen  irer  nac}ilp«7i^koit  ge- 
straffet  darumb,  deweil  sie  ire  gegebene  thenia  nicht  schriSltlich  dem  synodo 
abergeben  halmL 

damacb  ist  em  ander  fhema  aoff  knnfftigen  donnentag  nach  qnanoiodo* 

geniti  aiiiu)  94  declarandum  herrn  Christiane  dem  pfarherrn 
Wabinff  m,    zu  Waletroff  ubergeben,  thema  fiiit  de  variandia  ritabus  et  cere- 

moniis  in  occlcsia. 

der  ayiiodus  ist  auff  dorn  tagp  gohnltf^ii,  iilnT  das  tlioina  nicht  orkleret: 
dann  man  hat  an  dem  tage  zu  Idstein  die  visitatiou  angefangen 
ywwWtfttttfg  und  ins  werde:  gebracht^  daran  dann  m.  Tobiae  W.  ein  predigt 
m  Jd$t^     yoo  der  viniatieD  an  etadt  des  thematie  getiian  und  die  bugen 
^^'^f^*^     crwnnMhedai  vieitaticiai  ^niekeelig  ang^uigwiL   gott  gebe  weiter 
seinen  80f»on. 

an  dem  selbigen  tage  ist  herr  Christian  pfarherr  zu  Wulstruff  ausz 
dem  synodo  zu  Idstein  heim  gereiset  gen  Walstroff,  ist  mit 
CKriMMm»     kranckhdt  yva  gott  besucht,  lagt  sich  zu  bette,  ist  spradüoss  bis 
ffarherr  ni    auff       gondag  nuB^noordiaB  domini,  darem  ▼ersobeidet  er  nnd 
^*!!lk!!r  darnach  am  montag  begraben,   gott  gebe  ime  ein  selige  mbe 

und  froliche  auflFerstehung  in  die  restitutituiis  omnium  durch  Jhesun 
Chriatiini,  qni  est  resurrertio  of  vifn.    ,lo.  XJ.  amen. 
vintatorv»  7A\Y  kirrht'iivisitation  »indl  di'putirt  .luhann  -leger  Strinsz 

^^V«**'»  •     Trinitatis  pastor,  Tobias  "Weber  Idsteinianug  minister, 
"^^^^^    Johannes  Ooitius  Wissbadensis  eeelesiae  diaconus 
f****^      und  ich  ab  seniOT  beysuwonen  dieser  Tintation. 

anno  eodem  94  don  fi  tag  junii  ist  man  fortgeschritten  mit  der  Visitation 
nnd  zu  Ef^ch  die  kirchen  besuclitt,  dasclbesten  pastor  iUius  loci  Je  Jeger 
junior  die  predigt  gethan  de  praedestinatione. 

folgensz  am  dinstag  den  vierten  tag  junii  hat  man  zu  Roda  visitirt.  da* 
•elbesten  hat  Engelbertns  Schirff  die  predig  gethan  pastor  illius  lod  und 
die  lehr  vom  abendmal  Christi  traeCirt 

den  5  tag  junii  auff  Bonifacii  tag  hat  man  zu  Hefftrig  vintirt  und  pastor 
ibidem  Nicolaus  "Wendelinus  "Wallaviensi s  hat  die  predigt  gethan  de 
persona  Christi :  tu  es  Christus  fiiius  dei  Tiventis,  loh  aber  die  eimannng  an  die 
pfarkinder  gethan.    lauH  den. 

am  donnerstag  den  G  junii  hat  man  zu  Selbach  visitiret  und  m.  imuel 
pastor  ibidem  ^e  predigt  gethon  de  ^ 
<h  Am  hm»  ^  &eifag  den  7  jonii  bat  man  in  Newhofen  nnd  Awruff 

Hiyor«  «ttf-  visitiret.  zu  Newhofen  hat  dl  Tobias  "Weber  die  predigt  gethan 
sfümü  non  in  beisein  des  pfarherr««  zu  Wegen')  domini  Friderici  N.  zu 
^*^^««»en$.    Awruff  hat  dn.rhilippu8  Fell  pastor  loci  illius  die  predigt  gethon  de 

sambstag  den  8  jnnS  sind  die  visitatores  erst  su  "Walstroff  an- 
komm«!  nnd  dra  todten  eorper  der  wolgebomen  frewlin  Anohen*) 
xur  erden  gebuirlioher  weise  bestattet,  da  dan  m.  Tobias  W. 

')  Welion,  — ')  Aqdo,  Tochter  Philipp  de«  Altberm,  ZwiUingHobwetter  desQTBfeo  BaUhaMr. 


Digitizcd  by  G«.jv.' 


N 


die  ladipfedig  getbaiif  und  nach  geboltenem  begrebmu  g«n  Wimtrof  f  gweiaet 
od  die  Tiatotion  contlniiert. 

anno  94  am  montag  den  10  junii  hat  man  zu  AdolffKeck  und  Breithart 
wtirt,  zu  A-dolf fseck  inbeiaeuideB  p^arherrs  zu  Schwalbaoh  Jo.  Streidta. 
da  bat  ' 

zu  Breithart  da  war  dem  pu^tur  Scbastiano  Schmitman  ilic  Lintzel 
TOD  magiBbratn  poKHco  Tearbotten,  daseibesten  that  er.  OoitsinB  die  predigt. 

dett'dinttag  den  XI  jnnii  bat  man  an  Michelbaoh  Tiatirei,  da  ist  kein 
prafigt  ^ohalton  vom  pfitrfaerr  Melchiore  Cbristan,  die  eimanung  aber  ana 
TolcV  hat  Tobias  gethan. 

am  mitwochen  den  12  jtmii  hat  man  zu  Margreten  Ötriuaz  visitirt. 
daseibesten  \ 

am  donnerstag  den  13  jnnü  hat  man  zu  Strinss  Trinitatis  visitirt,  da 
bib  ich  die  byatariam  des  gotsdigen  koinigs  in  Juda  traetirt  nnd  anff  der  cantawl 
der  gegcnwniriagen  Visitation  applicirt  laus  deo.  m.  Tobias  W.  hat  das  volck 
aadi  gethaner  predigt  weiter  ennanet. 

am  freitag  den  14  junii  f^indt  die  visttatofes  gen  Beohtumb  ankonunen 
und  daselbst  die  kirchen  besucht. 

aono  94  auff  Michaelis  est  synodu»  celchrata,  durciu  Adolphus 
jnneker  Beehthemins  die  predigt  und  prandinm  gehalten. 

naeb  dieeen  tagen  ist  die  vimtatio  eingestellt  biss  auf  weiter 
fcescbeitt. 

Anno  94  hat  man  zn  Wal x troff  die  Visitation  rontinuort  und 
in  der  solbigon  nsitation  m.  Samuel om  Lutenbuch  an  statt 
Chriatiani  ^'ewroden  defuncti  pasteris  zu  einem  pfarherr  da- 
teibesten eingesetzt,  actimi  in  die 

aonn  94  tot  weianachten  ist  donunns  Emmeriens  toh  Beben  *) 
bieiier  gen  Idstein  som  diacken  bornffen  und  droa  festmn  Thomae 
in  den  dienst  getretten.  gott  gebe  ime  eine  disertnwi  veritatis 
Gngnain. 

anno  9'y  ist  Sebnstianus  Schmitman  puHtor  zu  Breit- 
hart diciisilüäz  worden.  Melchior  Christan  von  Michelbach 
gesogen  bat  Breithart  eingenemmen,  einen  kleinen  dienst  verlasien, 
euen  gnsien  (o|nBiani  oonditionem)  angenonmen. 

eodem  anno  ist  m.  Leichtfnsz  nmb  die  seit  zn  Michelbach 
an  ifolchioria  stadt  angeordnet.  dcus  sccundct  miniHtcriuni 
ülormn  ut  sint  frugi  homines  et  fidelps  operarii  in  vinea  domini.  amen. 

anno  95  am  2  donnerstag  nach  quasimodo  ist  der  synodus 
a  Idstein  gehalten,  darein  m.  Israel  pfarherr  zu  Seelbach 
ik  predigt  gethan  de  Hbero  arbitrio»  lans  deo. 

in  diesem  synodo  haben  etliche  deputati  mit  m.  Susenbetho  pastore 
Vaszovico  ge^feeh  von  etlichen  articnlen  dlristlichor  religion 
bdangt  gehalten,  was  aber  der  beschlusz  gewesen,  wirt  der  cxitua 
biwipisen.  thema  ad  futurnm  synodnm  datuni  est  pastori  in 
Heff trieb  d.  Nicoiao  et  fuit  hujuszmodi:  an  Judicium  de  dam> 
eomm,  qui  non  crednnt,  prubibeatnr  necnef 
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anno  95  die  Jovis  post  festuni  archangeli  Michaelis  2  m^tobris  celebrata  e«t 
BynoduH  Idsteinii,  cui  pastores  ejus  ditionis  omnes  intcrfuerunt  et  dominus 
Ntcolaua  Wendel ius  pastor  Hcfftreus  cxplicuit  thoina  sibi  propositum 
satis  dextre  pie  orthodoxe  et  piia  auditoribus  edificatorie.  conHorvet  deus  mentem 
Buam,  ut  in  ea  eonfeazione  usque  ad  vitae  suae  finom  pcrscvcret. 

in  hac  »ynodo  finito  prandio  datum  est  thema  pastori  in  Esch  Venatori, 
quod  ad  dieni  .levis  post  quasimodogeniti  anno  96  explicandum  crit :  de  discrimine 
papistarum,  calvinistaruni  et  lutheranorum,  quid  singuli  de  cacna  dominica  con- 
fiteantur,  doccant  et  sentiant;  et  prinio  per  thesin  argamenta  advcrsariorum 
objicientur,  deinde  per  antithesin  refutcntur,  deinde  scorsini  dicenduni  est,  an 
vcrba  Cliristi  aliam  interpretationem  adinittant  necnc.  et  haec  hactcnus. 


CLronikaliscbe  Notiz  aus  der  Zeit  des  eSOjalir.  Krieges. 


Mitircirllt  von 

Dr.  Widmann. 


Auf  einem  Blatt  in  gross  Quart,  welches  sich  im  Besitz  des  Vereins  fQr 
Altertumskunde  zu  Wiesbaden  befindet,  steht  von  einer  Hand  aus  der  Zeit  des 
80jährigen  Krieges  folgende  Notiz: 

„In  anno  1685  int  ein  sehr  groses  Sterben  in  gantzen  deutzem  Landt  ge- 
wessen, das  der  halbe  Deill  der  menschen  gestorben  seindt. 

Dar  auff  ist  anno  1636  ein  sehr  grosse  Deurung  worden,  das  viel  menschen 
Hnngers  gestorben  seindt,  ja  ein  solche  Dcunmg  vndt  Hungers  nott,  das  ahn 
viellen  ortten  des  obern  reinstroms  vndt  sonsten  ein  mensch  den  andern 
gefressen  hatt 

In  anno  1636  bis  in  anno  1637  hatt  zu  Her  bor  n  >'ndt  andcrawoh  ein 
mestcn  Korn  gegolten  ein  Königstahler  auch  ein  goltgulten  und  ist  noch  nicht 
darumb  zu  bekomen  gewesscn.  Gott  der  allmechtigc  woll  vns  vurter  vor  solchem 
ehlendt  behüten  amen.  ' 

Das  selbige  Jahr  nehmlich  anno  1637  ist  Ihrnbreittstei n  .bey  Cobilentz 
witrumb  von  den  Fransossen  vbergeben  worden,  welchen  der  domalige  bischoff 
es  vcrrederischer  weisse  vbergeben  hatt.  aber  wie  es  gemelt  die  Fransossen 
solches  durch  langwirige  belegcrung  witrumb  haben  müssen  vbergeben. 

Dise  belegcrung  hatt  den  westerwalt  so  ausgeesset  vndt  verderbt  das 
auff  dem  ganzen  westerwalt  kt'iiie  Kiilie  nielir  /.u  bt-konien  j^rwoMsen  ist.  Ja 
was  von  menschen  noch  bey  leben  verblieben  deren  dtK"!»  wenig  gewessen  seindt, 
hatt  keiner  wegen  der  gewaltsanion  diruney  der  soldaden  in  ihren  heusem  wohnen 
können.  Gott  geb  das  zum  Ende  gewendett  werde  vndt  furthin  möchte  fritt  vnd 
Einigkeit  bey  vns  erhalten  werden  amen." 

Die  Notiz  ist  offenbar  Fragment  aus  einer  grosseren  Chronik. 
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XL 


Das  Gerücht  von  einem  seitens  Kur-Mainz  beabsich- 
tigten Einfall  in  Wiesbaden  im  Jahre  1609'), 

umIi  den  im  Königliche  StuilaaroiiiT  m  WiMbsdon  befindKdiflii  Akten. 

9r.  1.  AviftR 


Als  mit  dem  Tode  des  jungen  Qrafen  Johann  Ludwig  im  Jahre  1605  die 
kistcinischc  liinio  des  Hauses  Nassau  im  Mannonstammo  auB/^estorben  war,  nahm 
Graf  Ludwig  von  Nassau -Weilburg  das  Gebiet  derselben  in  Besitz.  Durch  den 
Butibacher  Vertrag  vom  5.  September  1605  setzte  er  sich  mit  der  Mutter  und 
den  Schw^tern  des  Verstorbenen  bezfiglich  der  Erbteiluiig  auHcinander.  Indessen 
«m^e  ihm  die  Nachfolge  in  den  Leben  von  verschiedenen  Uerren,  namentlich 
Ten  dem  Ente  wid  dem  EnUic^f  ven  Heinz  niebt  obne  wdieres  mgeatraden. 
Tiebnehr  begannen  bier  sebr  weitUlnfige  Ywbandlnngen  Uber  Berechtigiuig  und 
NwfadMweehtignng  der  Anaprftdie  det  Grafen  Ludwig;  ein  Jabnehnte  buidnieh 
dnernder  Federkrieg  ward  erofihet 

Im  Jahre  1607  erteüte  K.  Rudolf  n.  dem  Erzhischof  von  Mainz,  Johann 
Schweickard,  einen  Exspectanzbrief  anf  die  Herrschaft  Wiesbaden,  welche  ein 
Rmebelehon  der  idsteinischen  länie  gewesen  war.  Es  wird  hier  ausdrücklich  auf 
die  schwebenden  Yerhandlunpon  mit  dem  Grafen  Ludwig  hingewiesen.  Auch 
eonst  verlautet  in  den  uns  erhaltenen  Akten  nir^eads  etwas  von  Drubungen,  dass 
man  kaiserlicherseit»  zu  ernsteren  Massregeln  g^reifen  werde.  Der  mussau -saar- 
brückische  Kanzler  Mattliias  v.  llirselibach  befand  sieb  seit  dem  Jahre  lOOf)  zur 
Führung  der  Angclegealieit  in  l'rag;  brachte  er  schon  die  Sache  nicht  sonderlich 
nnriMs  ae  gelang  es  ihm  doch,  die  Kaiserlichen  Bäte  dnrcb  Worte  und  Werke 
bei  guter  Laune  m  erbalien.  Dabei  batte  man  allerdings  woU  Uraaebe,  aueh 
Mf  den  Knrfünten  von  Hains  sein  Angemnerk  »i  ricbten,  denn  dieser  war 
KttMrliGher  Xomminarins  fittr  die  Reiebdebenaaeben  des  Hanoes  Naasan  und  apenell 
lir  ibm  unterm  9.  Juli  1605  Tom  Kaiser  formell  die  Einziehung  der  nassau- 
idjtcinischen  Reiohslelien  fiberhragen  worden').  Es  lag  auf  der  Hand,  dass  im 
Falle  der  Ergreifung  von  Oewnltmassregeln  diese  in  seine  Hände  gelegt  werden 
würden.  So  ist  es  erlrlnrlich,  dass  ein  Gcrücbt  von  einem  beabsichtigte  bewaff- 
Kten  Einfall  des  Kurfürsten  in  Wiesbaden  unschwer  Glauben  fand. 

*}  Vgl.  Otto,  OMdk  der  Stadt  Wiesbaden,  pag.  154, 156^  Keller,  Oewli.  Nassmis  rm  der 

B«f(niBation  bis  zum  Anfang  des  90jAhr.  KricgOH,  pag.  BOA  ff.  F.  W.  E.  Roth,  Wiesbaden, 
tH-  13a— 135.  —  *)  Keller  a.  a.  O.  spricht  irrtümlich  von  einer  MD  9l  Juli  lti05  erfolgten 
Bdefaiiuig  des  Knrflirsten  mit  der  Uerrscbaft  Wiesbaden. 
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Am  T.Juni')  1(509  meldet  Amtmann  J.  Fr.  v.  Stockheim  in  Wiesbaden  dem 
Grafen  Ludwig  in  Saarbrücken,  es  seien  glaubwürdige  Aviso  kommen,  dass  der 
Kurfürst  v.  Mainz  von  Prag  Schreiben  empfangen,  darüber  S.  K.  G.  etwas  hart 
bewegt.  Es  sei  die  Mannschaft  aufgeboten  worden,  „also  dass  nunmehr  in  der 
Stadt  Mainz  von  Leuten,  die  E.  G.  mit  Treuen  meinen,  so  viel  avisirt  wird,  dies 
Ort  möchte  stündlich  occupirt  werden". 

Unterm  9.  Juni  schreibt  Oberamtmann  Joh.  Meinhard  v.  Leyen  aus  Wies- 
baden an  Graf  Ludwig  (Adresse:  „Wo  Ihr  Gnaden  anzutreffen  .  cito  cito  citissime 
cito  cito")  und  schickt  eine  Beilage,  die  unzweifelliaft  beweise,  dass  etwas  gegen 
Wiesbaden  vorgenommen  werde.  „Ob  es  aber  zuvorderst  bei  E.  0.  in  der  Güte 
gesucht  werde  zwcifel  ich  sehr."  Er  habe  auch  nach  Weilburg  und  Dillenburg 
berichtet.  Die  Beilage  gibt  nach  den  Erkundigungen  eines  nach  Mainz  gesandten 
Boten  folgende  Nachricht  von  den  dort  stattfindenden  Rüstungen: 

„Zu  Mainz  werden  4  Fähnlein  von  Neuem  gemacht,  zwei  mit  K.  Majestät, 
zwei  mit  Mainzischen  Wappen.  Daselbst  sein  in  die  600  junger  lediger  und 
Handwerksgesellen  geschrieben  und  zu  dienen  angenommen.  Der  ganze  Mainzische 
AusschusH  ist  900  in  der  Stadt.  Wehr  und  Rüstung  sein  von  Coln  ankommen, 
darmit  sein,  die  nicht  versehen  gewesen,  staffirt  worden.  Das  ganze  Unter-  und 
Oberstift  ist  gemahnt,  dass  der  Ausschuss  sich  fertig  halten  soll.  Des  ganzen 
Amtes  Königstein  Ausschuss  soll  in  die  1500'8ein.  Als  J.  Kurf.  G.  die  Kaiser- 
lichen Schreiben  eingeantwortet,  sollen  ihnen  die  Augen  übergangen  und  geweint 
haben,  das  soll  von  Unterschiedlichen  gesehen  sein.  Etlich  Soldaten,  so  sich  zu 
Mainz  aufhalten,  haben  ihren  Dienst  anerboten,  denen  ist  Vertröstung  geschehen 
und  dass  sie  sich  in  der  Nähe  halten  befohlen.  Künftigen  Dinstag  oder  Mittwoch 
(13.  14.  Juni)  soll  die  ganze  Musterung  sein.  Ihre  Kurf.  G.  sollen  sich  vernehmen 
haben  lassen,  sie  wollen  zuvorderst  Graf  Ludwig  zu  Nassau-Saarbrücken  in  der 
Güte  zu  weichen  versuchen  ehe  dann  sie  die  Kaiserlichen  Befehl  exequiren.  Der 
Angriff  soll  bei  Nacht  geschehen,  stark  genug,  dass  man  kein  S<*hinipf  einleg.** 
Es  war  eine  geschäftige  Fama,  die  hier  ihre  Hand  im  Spiele  hatte. 
Oberamtmann  und  Räte  in  Idstein  sahen  die  Sache  mit  etwas  ruhigerem 
Gemüte  an:  Sie  teilen,  gleichfalls  am  9.  Juni,  dem  Grafen  Ludwng  mit,  der 
Oberamtmann  v.  Leyen  hal»e  an  schien  Bruder  in  Mainz  geschrieben  und  um 
Nachricht  gebeten.  Dieser  hat  laut  Beilage  vom  9.  Juni  von  dort  berichtet,  daas 
er  kein  Wort  von  der  Execution  vernommen,  die  Musterung  der  Bürger  habe 
nur  stattgefunden,  weil  400  davon  noch  nie  unter  Waffen  gewesen  seien.  Das 
Gerücht  sei  aller(linj;8  in  der  Stadt,  es  solle  gegen  Wiesbaden  etwas  unternommen 
erden,  man  envarto  noch  den  Obristen  v.  Schonenburg,  so  Volk  aus  den  Niedcr- 
»fien  mitbringen  solle,  welches  sich  aber  noch  lang  verziehen  werde. 

Auch  in  Idstein  wurden  jedoch  Vorsichtsmassregeln  für  zweckmässig  gehalten. 
Wirklich  wuitlc  dann,  abgesehen  von  Rüstungen  in  den  unmittelbar  bedrohten 
t^ndon,  in  Weilburg,  Dillenburg,  Braunfels  u.  a.  0.  auf  Meldung  der  Gefahr 
militärische  Hülfe  abgeordnet.   Und  Eile  schien  ja  nötig  zu  sein.  Wussten 

')  Di«BO  aowie  dio  fulgcudea  Tagesuugabeii  uiud  nach  ftltom  dtil  zu  Tcratehen. 
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ja  doch  die  Öolmsischcn  Bofi  lilshabcr  in  Braunfela  Hchon  am  10.  Jnni,  „der 
Mainzischc  Kurfürst  habe  f^ostri^'cs  Taj^ow  die  Stadt  Wiesbaden  mit  Gewalt  ein- 
penomnu'n",  IndeBson  soliriel)  man  an  demselben  Tage  schun  dem  Grafen  Ludwig 
auä  Idstein,  der  Oburanitiiiuiui  babe'  einen  Ritt  nach  ilklaiiui  gcthan  und  mit  dem 
Oompropst  wegen  der  Angtiltigunheit  gesprochen.  Dieser  habe  ge^gt,  es  sei 
Biobit  an  der  Sache,  ein  faoehw.  Domkapild  werde  lieber  Bohe  ah  Unnihe  haben« 
Dtr  Kiirf&rrt  aber  werde  auf  die  Auseprenger  von  dergleichen  Oerüchten  Inqni« 
nlioD  haben  nnd  «ie  ematlieh  darunter  .anedien«  Gleichwelil  riet  man  auch  jetst 
Dodi  Ton  Idstein  aus,  ein  wachsames  Auge  an  habrä.  Sdion  in  den  nSehaten 
Tagen  aber  wurde  die  välige  Grundlosigkeit  der  nassauischen  Befürchtungen 
erkannt.  Graf  Georg  t.  Nassau-Beilstein  schrieb  untonn  11.  Juni  an»  die  Räte 
in  "Weilburg,  die  mninzischen  Rüstungen  schionon  ihm  vielmehr  im  Kaiserlichen 
Interesse  gegen  Jülich  gerichtet  (wo  sioh  diiiiiais  nach  dem  Tode  dc-^  Ilerzon;« 
Job.  Wilhelm  der  Streit  wegen  der  Erbfolge  erhoben  hatto).  Graf  Ludwig  hatte 
Wühl  Recht  »icii  Li  reit  zu  halten;  «*r  habe  aber  gleichwohl  zu  der  K.  Kaiserl. 
Majestät  died  untcrcliaiugbtu  Yertrauou,  dass  dieselbige  einen  gehorsamen  Stand 
des  Reichs  seines  wolhabenden  Rechtes  und  inhabiger  Possession  dergestalt 
de  bcto  nnd  liie  adhnc  pendoite  an  deetttoiren  gar  mcbt  gemdnet,  amidem  als 
ein  Taler  des  Yatwlandee  gegen  ein  jedes  BeiehsgUed  mit  besseren  GnAden 
sfleetionirt  und  gesamt  sein  werde.  Am  gleichen  Tage  konnte  Obenrntmann 
T.  Leyen  berichten,  sein  Sohwiher,  'main&soher  Orosshofineister,  sei  bei  ihm 
gewesen  und  habe  u.  A.  gesagt^  dem  Kurfürsten  habe  es  zu  grossem  Widerwillen 
gwaioht,  dass  das  Qer&eht  beaiigUch  der  Absichten  auf  die  Herrschaft  Wiesbaden 
ausjresiprengt  worden  wäre,  er  suche  nach  dem  Autor.  Ein  solcher  ist  aber  wohl 
kaum  jomalw  aufgefunden  worden.  T^nd  nassauischerseits  hatte  man  eirh  bald 
über  den  auf i «>penden  Zwischenfall  beruhigt;  wie  en  scheint,  gab  er  nicht  ciiiinal 
KU  weiteren  intormationen  und  Intt'rjxillationen  Veranlassung.  Graf  Ludwig  selbst 
hatte  den  Verlauf  der  Sache  in  seinen  aaarbrückiachcn  Landen  abgewartet. 

Um  festzustellen,  wie  weit  es  mit  den  Rüstungen  bezw.  dem  Zuzug  der 
AnssdifisB«  von  aussen  her  gekommen  war,  möge  hier  noch  der  bezügliche  Passus 
dnes  Sehreibens  des  Oberamtmanns  und  der  BKte  in  Idstein  aus  Viesbaden, 
dstiari  vom  13.  Juni  1609,  an  Graf  Ludwig  in  Bosenthal  folgen. 

«Wann  wir  dann,  ww  R  0.  am  Samstag  Ton  hier  Ton  uns  untndiimg 
IhersdniebeD  worden,  in  der  ZuTersicht,  dass  die  zuvor  uns  zukommene  avis  sieb 
nicht  weiter  continuiren  werden  und  keinen  gewissen  Grand  gehabt  sollen  haben, 
10  ist  vor  gut  angesehen  worden,  E.  G.  Äu^schuss  diesseits  Rheins,  so  theils 
allhie  ankommen  gewesen,  wieder  abzuschaffen,  diejenfge  abpr,  so  aus  E.  G. 
Herrscluitt  W««ilhHrt,'  und  Weilnau  allbereit  nacher  Idstein  Sfinistags  zu  Abend 
angelangt,  semd  Völlens  bis  finf  diu  Heide  zwischen  Sonneiiberg  und  Bioratadt 
gew>gen,  allda  sie  E.  G.  Landliaupnnann  exercirt,  der<'n  auf  7  Fähnlein  gew^en. 
Die  Gleibergische  und  Hfittcnbergische  seiud  unterwegs  gewendet  worden,  also 
Aua  me  nidil  in  Ae  Herrtdaft  Wittdbadea  kmnen. 

Es  ist  auch  aus  der  hoohwolgebomen  Orafen  und  Herren  Herrn  Johanns  und 
lerm  Georgen  Grafen  zu  Nassatt-Catsenekhogm  eilender  Verordnung  Ihreradts 
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nächstgoscsBoner  AuBBchuss  gemahnet,  auch  theUs  allbercit  h'is  an  den  Camberger 
Schlag  fortgerückt  gewesen,  welcbe  K  G.  Oberamtmaim  la  Weilburg,  indem  wieder 
dbadurieben  Ton  hier,  gestrigen  Montag  Vormittag  daaelbtt  gewendet  und  haben 
Hemi  Gräfe  Georg  pp.  G.  beigefilgt  Schreiben  an  E.  G.  Bitfae  xu  WeUhnig 
abgehen  laaeen. 

Der  Bohna-Brannfda'Bdie  Aneadiiv»  ist  auch  allbereit  als  wir  TenielnneD  im 
Aufbreehen  geweeen." 


xn. 

Weidgerecbtigkeit  Ton  Eloppenheim  und  Hessloch 
in  der  Nauroder  Gemarkung. 

▼«» 

UalfnlaitaMi  W.  Z«im 


Den  beiden  Gemeinden  Kloppenhoim  und  Hcssloch  stand  früher  eine  Weide- 
berechtigung in  einzelnen  z\x  der  Naumder  Gemarkung;  gehörigen  Walddistrikten 
zu,  wofür  sie  Abgaben  an  die  Waldeigeutümcrin,  die  (jenieindc  Naurod,  zu  ent- 
richten hatten,  l'ber  die  Art  und  Weise  der  Entrichtung  der  Abgaben  enthält 
ein  im  Jahre  1810  von  der  Forstbehörde  errichtetoB  sogenanntes  „Forstschätzungs- 
protokoU",  das  sich  in  der  Gemeinderegistratur  von  Naurod  befindet,  die  folgenden 
Bemeilciuigen: 

»Hkgegen  hat  Kloppenh^  amAhiüeh  aof  den  dritten  Pfingsttag  aa  Weid- 
«geld^nir  Gemeinde  Naurod  m  beialilen  28  hr.  2  Jl  and  mflaien  dieie  28'^  kr. 
«jedeanuil  hierher  in  dee  SchnltheiaeeD  Behamung  gehraeht  werdoL  Dabei  miua 
«der  Überbringer  immer  vor  Aufgang  der  Sonne  hier  in  Naurod  auf  einrai  eehnee- 
»weiaMn  Schimmel  beritten  erscheinen  bei  Verlust  der  Weidgerechtsame. 

^Hessloch  dagegen  muss  alljährlich  auf  Martini  mittags  zwischen  11  und 
,12  Uhr  7  Malter  Haber  hierbfrlipftm  und  auf  den  dritten  Pfingsttag  auch  vor 
„Aufgang  der  Sonnen  bei  Verlust  der  Weidgerecbtigkeit  41  kr.  1  und  muas 
,der  l'bi  rbringer  einen  wcinsen  Stecken  zum  Stock  bei  sich  führen.*' 

Durch  \  ertrüge  vom  Ii  7.  Juni  1839  sind  die  beiden  Weidgerecbtigkeiten  zur 
Ablösung  gekommen. 
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XIII. 

Lebensnachrichten  über  Jean  Paul  s  Geistesverwandteii 
und  Freund  Paul  Emil  Thieriot 

(geb.  zu  Leipzig  am  17.  Febrmr  1780,  gest  zu  Wie6l»deii  am  20.  Janmir  1831). 
jOtaineMi  AnfaMg«  bialMr  ttafedraeklar  BiMi»  «n  Thi«riol  und  nll  AniMiiuigeiL 

Tun 

Obnidivlmili  Dr.  Sari  Selnrarts. 


Am  2tL  Jannar  1881  war  dn  halbe«  Jalurlntiidert  TerflosBOii,  seitdem  Paul 
Sail  Thi«riot  in  Wiesbaden,  wo  er  in  den  letiten  12  Jahren  seines  Lebens 
ab  Lehrer  der  alten  Spraehen  am  de  Lasp^e'sdben  Institate  gewirkt  hatte,  im 
Alter  m  QO  Jahren  gestorben  ist^).  Der  in  mehrfacher  BesiehuDg  merkwürdige 
Mann  wurde  von  seinen  Zeitgenossen  wegen  seiow  Genialitit,  seiner  wissen- 
adiaftlichen  und  kfinstteriBchen  Bildung,  seiner  gründlichen  und  violseitigen 
Gelehrsamkeit,  die  er  namentlich  auf  philologischem  Gebiete  besase,  hochgeschätat 
und  gclanjrtc  durch  seine  Virtuosität  als  Violinspielcr  so^r  zu  einem  fil>or  die 
(hem.on  Deutschlands  hinnus  berühmten  Kamen;  überdies  gibt  i!mi  das  nnho 
Frcui;  isi  haftsverhältnis,  in  welchem  er  zu  Jean  i*aul  stand,  eine  Bedeutung, 
durch  welche  ihm  ein  unvergängliches  Andenken  gewchert  int.  Zu  bedauern  ist, 
da^s  über  diesen  selteneu  und  reichbegabteu  Mann,  der  sich  auch  durch  die  Vor- 
züge seines  Charakters,  seine  Sittoneinli^  und  Heiaeosgüte  die  Liebe  Aller, 
frdehe  ihm  nahe  standen,  erworben  hat  —  so  dass  man  einaelne  Wwiderliebkeiteii 
•daes  eigcaiartigeii  Weiena  gern  flbeisah  — ,  Ins  jetit  Lebensnaehiichten  nirgends 
verlHFenilioht  worden  and*)  und  wir  ttns  auf  die  Mittbeilmigen  besdirSnkt  sehen, 

')  Thieriot  «tarb  iu  dem  damals  dem  Herrn  Stcucr-CommiHsar  Zimmcruiauu,  jctst  dem 
Bnn  OttStAT  PAotbel  zagehOrigen  Hsoae  PriedrielutraMe  No.  35,  in  weldieoi  sr  iwot 

ZjoiMr  im  ErdKosclio^^Rf  Gewohnte.  WünBchfTiJiwerth  wäre  es,  wenn  das  durch  cino  ko  brrleutendo 
Penöaliohkeit  mertcwürdige  HauB  durch  eine  Qodenktafel  bezetohnet  wardo,  fttr  wolobe  ich 
Mfmde  kofw  laiekrift  TonoUsi;«: 

In  dipscm  Ilauno  wohnt«»  und  ntiirb 
Joas  Paol's  OeistesTcrwandtor  und  Freood 
Paul  Emil  Thieriot, 

gell.  SU  Leipzig  niu  17.  Februar  1780,  ' 
gest.  zu  Wiesbaden  am       Jannar  1831. 
Diese  tiedeoktofel  (eine  einüftche  Oranitplatto  mit  rergoldeter  Inschrift)  dttrfte  am  passend- 
«In  uter  d«ai  sirtsn  Fsuter  iMben  d«r  HaviUiltr«  nfebradil  wsudni.  —  *)  Dtr 
^'rkrolnp  der  Dentschen",  der  nhr-t-  so  viele  weniger  bedeutende  Persnnlicbkciten  umffinjrreiche 
Biographi«en  bringt,  hat  über  Thieriot  nichts  als  die  Anzeige  seines  Todes.  In  üassners  «Uni- 
ml>Leiieoa  der  Teakust,  asas  Hiadausgabe  in  eiaeni  Bma«*  (Stuttgart  1849),  findsl  tieli 
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welche  wir  Ernst  Förbtcr  in  der  BiogiaphiL'  Jean  Paul's  (sämmtlioho  Werke, 
Bd.  XXXIV,  pag.  171)  und  in  den  .Denkwürdigkeiten  aus  Jean  PhuVa  Leben** 
(Bd.  I,y<nTede,  pag.  XIV— XVII)  verdankfiD.  Di«  «rstgena&nto  Stelle  lautet:  «Unter 
den  jflngertti  Leuten,  die  sieh  an  ilin  angeeehloHen,  sehen  wir  einen  sehr  eigen- 
thflndichen  Chuakter,  einen  Jfingting  Teil  Feuer,  Talenti  Kenntotse  und  groeaer 
Hwnenagfite;  dies  war  Paul  Emil  Thieriot,  ein  tficbtiger  Philolog  und  aus- 
gezeichneter Yiolingpieler,  durch  eine  uisprilngliche  Beelenbnlderschaft ')  zu  Jean 
Paul  getrieben  (dessen  Handschrift  sogar  der  seinigen  zum  Verwechseln  ähnlicht) 
und  sein  herzlichster  Verehrer  und  Freund  durch's  ganze  Leben.  Leider  hat  dieser 
vorzügliche  Mann  die  seinen  Frihifjkeiten  entsprochen«!»'  Laufbahn  nicht  gefunden, 
und  obwohl  alle,  die  ihn  gekannt,  ihre  Liehe  ihm  bewahrt  haben,  auch  über  das 
Grab,  üu  war  doch  die  Stelle,  die  er  vor  demselben  einnahm,  weder  aehr  glänaend 
noch  sehr  grün*". 

Ausfuhrlicher  w^ird  Thieriot  in  der  Vorrede  zu  den  ^Denkwürdigkeiten* 
geschildert  wo  der  enggesehloesene  Kr^  der  Frennde  Jean  Paid*s:  Christian 
Otto,  Emanuel,  Friedrieh  v.  Oertel  besprochen  und  dem  letataren,  der 
ebenfaUs  ein  glfihender  Verehrer  dea  Diehters  war,  Tfaiedot  angereiht  und  von 
demeelfaen  folgende  treffiande  Charakteristik  gegeben  wird : 

„Der  Andere,  der  in  diesen  engen  Freundeskreis  eintrat,  war  Paul  Emil 
Thieriot  aus  Leipzig.  Mächtig  angezogen  durch  Jean  Paulis  Genius,  war  er 
.  als  Student  im  Jahre  1797,  kurz  nachdem  der  Dichter  nach  Leipzig  übergesiedelt, 
an  dicsfn  lieraTiKetroten  und  hatte  bald  seino  rege  und  feste  Theilnahme  gt?wonnon. 
Kr  hatte  «ich  der  Philologie  gewidmet  und  war  zugleich  Virtuos  auf  der  Violine. 
Nach  vielen  Waudelungea  und  ^VHn<lerungen  fand  er  eine  bleibende  Stätte  als 
Sprachenlehrer  in  Wiesbaden,  wo  er  ain  20.  Januar  1831  gestorben.  Sein  höchst 
eigenthümücher  Charakter  bedarf  und  verdient  noch  einige  weitergehende,  er- 
l&ntemde  Bemerkangen. 

Von  übersprudelnder  Phantasie  konnte  er  doch  fOr  seine  Gedanken  weder 

ein  kurzer  Artikel  Ober  Thieriot,  der  das  Gcburtjijahr  ungenau  um  1775  setzt  und  das  Lcboo' 
nur  bis  1806  fOhrt,  da  dem  Yerfaswr  spätere  Nachrichten  fehlten.  Schilling  hat  in  seiner 
„KncyklopAdie  d«r  Tonkunst"  Bd.  VI,  }>Ag.  639  einen  nur  sieben  '/.«Wen  umfassenden  Artikel 
übnr  Thieriot,  der  drm  bei  Gassner  entlehnt  ist.  Has  „Tliiiicllcxiko!!  dtT  Tonkunst*  von  Oskar 
Paul  Bd.  II,  pag.  Ö07,  hat  ebenfaUs  nur  Weniges  über  Thieriot,  als  dessen  ungefähres  Üebiui»- 
und  Todcqahr  1775  imd  1880  angefebeB  werden.  Veben  amerem  Yielinviitnoeen  Paal 
Thieriut  fnlirt  or  iiuch  «inen  V  i  o  I  o  ii  c  e  1 1  virtuosen  Fenliiiantl  Tliicriot  nii,  geb.  in  fTamburg 
MB  7.  April  18(38,  der  seine  compositorischen  Studien  uuter  Ed.  Marxen,  später  bei  Joseph 
Rheiabeifer  maehte,  einige  Zeit  io  Leipzig  lebte,  dann  in  Ologau,  1870  nsdi  Orai  als  Direotor 
des  Musikvcreins  berufen  wurde  und  viele  treffliche  Compositioncn  (meist  Kammermusikworke) 
veröffentlichte.  Ob  dieser  Ferdinand  Thieriot  ein  Verwandter  unseres  Paul  Emil  Thieriot  ist, 
vermögen  wir  nicht  zu  sagen.  —  In  dem  umfassenden  Werke  tob  Fr.  Malier,  „Die  Künstler 
aller  Zeiten  und  VClker"  etc.,  in  StnttgBrt  1857,  1860,  lMi4  und  1870  in  4  Binden  erschienen, 
von  welchen  Bd.  I  von  MOller  herausgef^oben,  Bd.  II  von  WrilVr  hegonnon  und  von  Karl 
Elunzinger  fort|reKetzt,  Kd.  III  von  Müller  begonnen,  von  Klunzinger  und  A.  Seubert  fortgesetzt, 
Bd.  IV,  der  >li<  Nachtrags  eeH  18S7  enChait,  von  Seuber«  beuflMitet  let,  fladel  lieh  aber  Thieriot 
kein  Artikel.  I'b<  i  Thieriot's  Neffen,  den  Oberbaurath  Philipp  HolTmann,  enflialt  Ja.«'i^<  lbo  Werk 
nur  einen  ganz  korsen  Artikel  und  gibt  tiloht  einmal  den  Vornamen  de»  ausgezeichneten 
Arebitekten  u.  —  Jeu  Penl'i  'Witwe  nannte  On  den  enteo  der  nuten  folgenden  iMidm 
Briefe)  Thieriot  den  Freund  und  OeieteSTerwandten  ifant  Oattea. 


Digitized  by  Google 


91 


eine  loiillich  abf^onindcfc  Fnni),  iiocli  oiiio  bestininite  Anwendung  finden.  Ro- 
zoirhncnd  ist,  Avas  Jean  Paul  ülicr  ihn  oinnial  an  Enianuel  Bchroibt:  ^^Leider  wird 
C8  init  dem  putcn  Thicriot  ho  bleiboii,  dass  alle  »oino  violon  starken  Pfßrde  theils 
luDtcr,  theila  vor,  theils  neben  den  W  agen  gespannt  «ind,  und  er  nach  allon  Seiten 
oe  ftbt.  Jtig«iid-AiiDiitli|  dw  üm  mdi  Einem  0e«cli&fte  hingedrängt  hätte, 
wSra  ipiter  Baiditlimii  gewordoL  Ee  iot  nur  noch  «in  Wunder,  daM  er  den  «it- 
•diddeiiden  Zielachritt  tiial,  sa  beirathen**.  Sdne  Liebe  ni  Jean  Paul  war 
enlMgniut,  ao  daaa  er  eogar  aeme  E^daebrift  aicb  aum  Yerweefaaebt  an- 
ebnete.  Audi  die*  bumoristisclieii  Sprflnge  auohte  er  Sun  naebzuibim  und  in 
der  Eigenthumlichkeit  der  Sprache  mit  ihm  zu  welteifern.  Indeesra  gerieth  er 
dsbd  auf  bedenklicho  Irrwege,  auf  Witzjagden  und  kQnstlicbea  Formendrechflebi 
o}in<*  Inhalt.  Konnte  Thioriot  mit  all  seinen  trefflichen  Anlagen  es  nicht  m  Hner 
wirklichen  literarischen  Aus-  und  Durehbildunp;  bringen,  so  f^in^j^  es  ihm  im  wh-k- 
Uchen  Lehen  nicht  viel  besser.  80  schreibt  Jean  l'aul  über  ihn  an  Enianuol: 
,.ThiprIot  mit  aller  wachBcndoiPSelbstbesrhauung  kommt  dem  Glftok  der  Einheit 
nicht  naher,  sondern  bleibt  ein  sich  selbst  und  der  Ordnxuij^  Ijcwusates  Chaos."* 

Diese  Uypergenialitat  konnte  aicb  bei  ibm  so  ateigern,  da^  die  Freunde 
nweflen  emstlicb  besorgt  um  ibn  wurden;  w«m  er  x.  B.  beimlich  die  Wobnung 
Emsoueli,  der  ibn  gaaäicb  aufgeoonmen,  Terlassen,  und  nacb  wochenlangem  Yur- 
fsbüdiem  Bndien  endKeh  in  der  Scheune  dnes  Banembofte  auf  dem  Stroh  bei 
Wasier  und  Brot  und  dem  Horas  oder  Homer  auf|selunden  wordra. 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  eine  so  seharf  ausgeprägte  Eigenthfimlichkeit 
BDt  der  Gesellschaft  nicht  selten  in  Conflict  kam.  Wie  er  durch  sein  etwas  schroffee 
Anftrcten  die  Künstler  der  Münchener  Hof kapelle  von  sich  abt,'estossen,  so  hatte  er 
früher  einniril  in  Weimar,  wohin  ihn  Jean  Paul  empfohh-n,  durch  einen  zu 
hisstigcn  EinfVill  nein  Olfick  beinahe  vorfcher^t,  indem  er  auf  ein  Billet  Goethes, 
darin  dieser  iitui  s<  iirieb:  „„die Herzogin  Amalia  wünscht  diesen  Abend  die  Bekannt- 
schaft Ihrer  Violine  zu  machen*",  nichts  that,  als  seine  wohlverschlossene  Geige 
DslMt  dem  Kastenaohlüssel  ins  Schlosa  zu  schicken. 

Ungeachtet  indess  so  vieler  Ecken  und  Behirfen  und  bei  aller  Formlosigkeit 
das  Ldwna  und  SchreibenB,  war  et  ein  liebenawflrdiger,  wdl  heralidi  liebrado' 
Mensch,  und  gelang  es  ihm  nicht  immer,  in  Briefen  sein  bestes  Theil  zu  geben,  ao 
vir  doch  seine  penSnUdie  ^»didnung  in  dem  Kreise  der  Freunde  immer  TOit  der 
günstigsten  "Wurkung  begleitet  Wohl  war  er  mit  Emanuel  noch  enger  Terbunden 
als  mit  Jean  Paul,  der  nicht  selten  das  Richteramt  über  ilm  Misfibte;  aber  dennoch 
liebte  ihn  Jean  Paul  um  seines  treffliclien  Charakters,  seines  guten  Herzens  und 
^ifles  unvertilf^barcn  Humors  und  immer  sclila^fertiijen  Witzes  willen;  und  auch 
im  Gedachtniss  der  Gattin  und  der  Kinder  Jean  Paul's  hatte  der  l^ame  Thieriot 
einen  ungeschwiiclit  strahlenden  Freudenschein,"  Noch  fügen  wir  folffende  Stelle 
aus  „Wahrheit  aus  Jeau  rauls  Leben"  (Heft  6,  pag.  4)  über  Thieriot,  „den 
Zögling  mehrer  Musen  als  Philolog  und  Violinist"  hier  bei:  ^Durch  einen  tief* 
liegenden  Impuls  m  Jean  Faul  getrieben,  war  sein  FreundsebafMifindniBs  mit 
dieaan  schon  im  Wwden  ein  ewiges,  das  nicht  etwa  Hand,  Kopf  oder  Hers, 
Medem  den  ganaeo  Menschen  ei&ssto.  So  iat  er^a  gewesoi  vom  Anfiing,  so  hat 
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er's  gelialten  ununterbrochen,  und  sein  Name  klingt  noch  den  BLindem  des  Dichters 
als  EriDnerung  an  schönste  Stunden,  glfieUieliste  Tage*")- 

IKe  bier  folgendoi  Nadiriobtoi  über  den  reiobb^bteo,  liebeoswOidigen 
Mann,  der  wibrend  seiner  leisten  Lebensperiode  dm  naseaiüschen  Lande  an- 
gdiSrte,  kSonen  swar  dn  vollstfindiges  und  abgerundetes  Leberalnld  ucbt  bieten, 
da  es  mir  zur  Entweriung  eines  solchen  an  dem  erforderlichen  Materiale  fehlte, 
werden  aber  doch,  wie  ich  hoffe,  zur  Kenntniss  und  Würdigung  Tliieriot's,  welchen 
sie  besonders  in  seinem  Yerhiiltnisse  zu  Jean  Paul  und  dessen  nächsten  Freunden 
darstellen,  wesentlich  heitrairen  und  vielen  Lesern  dieser  Zeitschrift,  welche  ihm 
noch  eine  lebhafte  Krinnening  bewahren  oder  ihn  nus  den  Mittheihmgen  ältgrer 
Zeitgenossen  kennen,  erwünscht  sein.  Die  wichtigste  Quelle,  aus  welcher  ich 
schöpfte,  ist  der  „Briefwechsel  zwischen  Jean  Paul  und  Paul  Thieriot",  welchen 
Emst  Förster  im  Jahre  1863  herausgab  (in  den  „Denkwürdigkeiten"  aus  Jean 
Paul's  Leben  Bd.  I,  pag.  41^487),  naebdem  Tbieriot  bereite  im  Jabra  1826  der 
Bitte  der  Witwe  Jean  Paul*s,  die  von  diesen  In  ibn  geriditeten  Briefe  ibr  zu 
flbersenden,  enteproeben  batte*).  Überdies  sind  die  Stdlen  m  dem  «Briefwechsel 
swiedi^  Jean  Panl  und  Emanuel  Osmund*  (in  den  .Denkwfirdigkeiten''  Bd.  I, 
|iag.  l*— 819)  und  in  dem  „Briefwechsel  Jean  PauPs  mit  Christian  Otto* 
(Berlin  1820,  4  Bde.),  auch  andere  gelegentliche  Erwähnungen  Thieriot's  benntat 
worden.  I  ii  r  die  Wiesbadener  Lebensperiode  sind  mir  die  bei  vielen  Personen, 
welche  ihn  naher  gekannt  haben,  auch  bei  vielen  ihm  mit  dankbarer  Verehrung 
ergebenen  Schülern,  eingezogenen  Erkundigungen  ';<'}!r  nfit^lich  gewesen,  namentlich 
aber  die  ausführlichen  Mittheilungen  des  Herrn  institiitsvoihteher.'^  Georg  Kreis^) 
(Schwiegersohn  de  Laspee's),  der  Thieriot's  Aint«*geno8se  und  von  grosser  Bewunde- 
rung der  seltenen  Eigenschaften  desselben  erfüllt  war.  Diese  Mittheilungen  wurden 
dureb  die  Angaben  des  Herrn  Direetors  August  Ebenau^  der  ebenfalia  mit 
Tbieriot  persönlich  bdcaont  war,  in  erwünschter  Weise  erginst  Gana  besonderen 
Dank  schulde  ich  endlich  dem  Neffen  Thieriofs,  Herrn  Oberbauratb  Hoffmann, 
welcher  mir  viele  scbStebare  Notiien  und  Familiennaebricbten,  sowie  die  sw5lf 


Aneh  tu  d«iii  aasg«i«l«lin«tni  Winrfco  von  Dr.  Panl  ir«rrll«li  «Jena  Pnvl  nad  Mine 

ZnitgenoMen"  (Berlin  187R)  wird  ThinrintV  Vprbindtrnp  mit  Jean  Patil  or?\nhrt  fpnj?.  308).  — 
*)  Die  SAmmlaog  enthält  4U  Briefe  Jcau  Paulis  an  Tbieriot  (vom  17.  April  179S  bi«  sam 
Gt,  Kovemlter  1617)  nnd  27  Briefe  Thieriot^s  an  Jean  Panl  vom  U.  April  17^  bi«  Himmelfekrt 
1818).  —  ")  Er  war  am  2a.  Juli  1798  r.n  Stephanshausen  (im  Rheingau)  Roboron,  kam  schon  als 
14jfthrigcr  JQn^ling  /.u  de  Lasp^e  nach  Wiesbaden  (1807),  bildete  «ich  unter  Pestalozzi  weiter, 
verheirathete  sich  mit  de  IjaHp^^c's  Tochter  Louise,  ■welche  ihm  nach  der  Schweiz  folgte,  wo  er 
in  Qomcinschafl  mit  Niederer  und  dcMoen  auRgczcirhncter  Frau,  Schmidt  o.  A.  in  Tvrrdun  an 
Pp^ita!()zzi'K  In<<titut,  der  dasselbe  l'^^^'i  aufirc^^eben  hatte,  thStig  war,  kehrte  spütor  nac  h  Wies- 
baden zurück  und  wirkte  an  der  Erziehungsanstalt  seines  Schwiegervaters.  "Such  dessen  Tode 
grflndeie  er  daa  noeb  bealeliende  Kreis'sobe  Kiiaben-Inatitui,  dewen  Leitnni;  «r  in  hoben  Qreiaen- 
alter  seinem  folmp  TToinritli  Krr>\»,  der  viele  Jahre  sein  Mitarbeiter  gowrson  war,  flbrrpab,  und 
starb  am  11.  M&rz  1881  im  Alter  von  fast  84  Jahren  zu  Wiesbaden.  Er  hatte  seine  goldene 
Roebsett  gefeiert  und  erirenCe  »iob  bis  an  sönen  Tod  groeaer  RHatigkeit  nnd  OeislMfrieobe;  bei 
der  Feier  seines  50jährigen  Jubiläums  war  ihm  das  Ordenskreuz  FV.  Klnsso  des  Militär-  und 
Civilordens  Adolfs  von  Nassau  ertheilt  worden.  -  ^)  Kr  wurde  am  21.  Mörz  1HU4  geboren  (zu 
Uimmigbufen  im  Amte  Nastätten),  war  Professor  am  hiesigen  Kcglg)  mna«ium,  später  Director 
dMselbent  trat  1878  in  den  Bnheatnnd  nnd  aCarb  an  15.  Oolober  1888  In  80.  LebenigabTe. 
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im  Aabaoge  dieaer  Denkschrift  mm  enCenntal  varfiflÜMtHliditeE  Briefe  miimtlieileD 
die  Güte  hatte.  Diese  inlialtreuilieii  und  ftbenos  werthToUeo  Briefe,  welche  über 
des  idriNie  Verhiltaiss  Thieriofs  m  dem  Jean  Panl'schon  Kreise  Zeugniss  ab- 
legen, werden,  davon  bin  ich  überzeugt,  nicht  bloa  den  eigentiieheii  Jean  Paul- 
Foischen,  aondem  allen  Idteratorfireundm  willkoDunen  sein. 


Paul  Emil  Thieriot  gehörte  einer  sehr  geachteten  und  v,ülill iahenden 
Leipziger  Kaufmannafamilie ')  an,  von  welcher  jetzt  nicht  einmal  mehr  der  Name 
in  Leipzig  vorhanden  ist,  und  wurde  hier  am  17.  Februar  1780  geboren.  Die 
Fmifie»  welche  der  reformirten  Oonfeadoii  angehOrte^  war  in  Folge  der  Auf- 
hsbmig  des  Ediots  von  Kantes  in  DevisoUaiid  eingewandert  Dw  Name  Thieriot 
lindefc  sieh  in  Franlcreieh  hlufig^  aneh  m  der  politischen  und  literargesoliiohtei 
vi»  deui  1.  B»  ein  Thieriot  Uil^ed  des  Nationalcoorents  war  und  fOr  den  Tod 
Ludwig's  XVI.  stimmte.  Der  Name  wurde  in  Deutschland,  wie  es  bei  franiESsiBchen 
Familiennamen  oft  vorkommt,  nach  deutscher  Weise  ausgesprochen,  wie  man 
anch  daraus  sieht,  dass  Jean  Paul  seinen  Freund  „liebes  Thieriotleln"  nannte,  und 
so  <(prarh  auch  die  Familie  selbst  ihren  Namen  aus  Tn  dem  Kirohenbuche  der 
refürmirten  Gemeinde  zu  Leipzig*)  ist  über  Thieriot,  seine  Eltern  und  C^wchwister 
Folgendes  eingetragen: 

Paul  Emil  Thieriot,  geb.  17.  Febr.  17öü  (siebenzehnhundertachtzigX 
Bschmittags  4*/«  Uhr,  getauft  am  24.  Febr.  1780  durch  Herrn  Zollikoffer,  Sohn 
dm  Jean  Henry  Thieriot,  Eanfinann  dieser  8tadi^  nnd  der  Joanne  Wflhehnine 
Thieriot  gebor.  Bassenge. 

Ab  Kinder  ans  dieser  Ehe  dnd  ui  dmasdhen  Kirohenbnche  Toneichnet: 

1778,  11.  8epi:  Jean  Philipp  Thieriot 

1778,  13.  Jimi:  Jaqnea  Henry  Thieriot 

')  Tbieriot's  Eltern  bewohnten  den  (in  der  alten  ätadt  gelegenen)  Uobmannshof, 
janen  vmfiiDKraioheik  Hlas«rooaipl«t,  in  wdohcin  «ine  froste  AusaU  Keuflente  ilire  Laden  nnd 

WoluiuDoreii  haften,  wie  es  auch  noch  jvtil  dor  Füll  int.  .Sc-lK-rzhuft  dutirte  Thioriot  einen  Briof 
an  Jean  Paul:  „Homannahof,  lö.  Deo.  1799''  und,  wie  sich  Christian  Otto  einen  „HSfer* 
(iw  Hof  in  Fhiaken)  nannte,  lo  nannte  er  sidi  ebentaU«  einen  »HOfer'^  (iL  Ii.  Homnani- 
bSbr).  Die  Chroniken  der  Stadt  Leipzig  enthalten  Ober  den  in  der  Geschichte  derselben  vid- 
gvnannteD  Uohmannshof  nmnrlio  interessante  Nachrichten.  Der  Hrbnupr  desselben  war  der  um 
(üe  Verschönerung  Leipzigs  »ehr  yerdiente  reiche  Kauftnann  Peter  Hohmann  (t  IT&i),  Katha- 
iMrr  ud  Bnitmeiitar,  der  ven  K«lser  Karl  YL  in  den  fVrikemuteod  erhoben  wurde  nnd  der 
Stammratrr  dor  rcichbcpötprtpn  nnd  ausgebreitetrn  LrrfiHnli  HohenthnPaohen  Familie  pe- 
worden  ist,  welche  noch  jetzt  den  Hobmannabof  beöiut.  Thieriot  aclireibt  Homannahof,  die 
liehlige  Sekreibong  iat  nberHohmnnnshof  (s.  Groeae,  Oeeebiobte  der  Stndt  Leipzig,  IMI;  Bd.  II, 

pup.  ?f)V).  Die  Uewolmer  von  Hohniannshof  gehüren  und  gehörten  von  jeher  zu  den  beiden 
latberiacben  Oemeiaden  der  Thomaskirche  und  der  Nicolaikirche,  wozu  noch  die  reformirte 
Qemeinde  konunt,  m  weleher  die  Familie  Thieriot  gehSrte.  —  ')  Di^e  wortgetreue  Abschrift 
HU  dem  Kirchenbnehe  verdanke  ich  Herrn  Professor  Dr.  Karl  Brugmann  an  der  Uni- 
tersitiät  Leipzig,  welchem  Herr  Dr.  Howard,  Stellvertreter  des  Torstel!'»-»  der  reformirten 
Gemeinde,  da«  Kirchenbuch  vorzulegen  die  Qüte  hatte.  Bb  da«  Jahr  177&  oft  inlhümlich  als  Paul 
finU  TUorioCe  Gobwm«hr  angegeben  wird,  eo  bemerke  ick  «iiMhüokU«h,  dnit  ein  Irrlhnm  In 
4«r  Jahreszahl  in  dem  Kirohenbuohe  nicht  vu-liet^en  kann,  <in  es  dei  nlto  Orlglttol  llt  und 
Pul  Emil  Thieriot  in  der  Reihe  der  1780  Üeburcnen  «ich  findet. 
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1784,  27.  Febr.:  Paul  Amy  Thieriot. 
1786,  23.  Juni:  Louia  Thieriot 

Thieriot  hatte  auch  eine  Schwester  Jeanette,  die  er  sehr  liebte.  Sie  starb 
am  13.  Juli  1802  (s.  unten  Thieriot'a  Brief  an  Jean  Paul  vom  25.  Juli  1802,  aus 
Paris). 

Die  Familie  Thieriot  stund  in  nahen  Beziehungen  zu  der  des  nachmals  so 
berühmt  gewonlencn  Philologen  Gottfried  Hermann  (geb.  den  28.  November 
1772  zu  Leipzig)  und  der  Kaufmann  Thieriot,  der  als  Freund  dos  Letzteren 
genannt  wird  und  mit  ihm  eine  Reise  nach  der  Schweiz  machte '),  dürfte  wohl 
der  obengenannte  älteste  Bruder  unseres  Thieriot  gewesen  sein.  lTl)rigen8  fehlt 
CS  über  Eltern  und  Geschwister  sowie  über  die  Jugendbildung  Thieriot's  an 
allen  näheren  Nachrichten ;  in  letzterer  Hinsicht  lässt  sich  mit  Sicherheit  annehmen, 
dasa  er  seine  Gymnasial-  und  akademische  Bildung  in  T/eipzig  erhalten  und  keine 
andere  Universität  besucht  hat  als  die  seiner  Vaterstadt.  Mitschüler  Hermann'a 
war  Thieriot  nicht,  da  jener  schon  als  Hjähriger  Knabe  (1786)  die  Universität 
Leipzig  bezog  (1794  habilitirte .  er  sich  daselbst  und  1798  wurde  er  ausserordent- 
licher, 1803  ordentlicher  Professor  der  Beredsamkeit,  1809  der  Poesie);  vielmehr 
besuchte  Thieriot,  der  8  Jahre  jünger  als  Hermann  war,  dessen  Vorlesungen  und 
hing  an  seinem  Lehrer  stets  mit  grosser  Verehrung.  Ihm  verdankte  er  namentlich 
die  Anregung  zu  rhythmischen  und  metrischen  Studien,  welchen  er 
sich  noch  in  seinen  späteren  Lebensjahren  mit  Vorliebe  widmete-). 

Thieriot  legte  sich  mit  Eifer  auf  da»  Studium  der  Philologie,  neben 
welcher  er  auch  auf  anderen  wissenschaftlichen  Gebieten,  namentlich  der  Philosophie 
und  Kunstgeschichte,  thätig  war,  und  bildete  sich  zugleich  zu  einem  ausgezeich- 
neten Violinspioler  aus.  Da  seine  Familie  in  sehr  glücklichen  Vermögensverhält- 
nissen  lebte,  so  überliess  er  sich  ganz  seinen  wissenschaftliclicn  und  künstlerischen 
Neigungen,  ohne  sich  ein  festes  Ziel  zu  setzen  und  für  einen  bestimmten  Beruf 
zu  entscheiden.  Dies  machte  die  Familie  um  seine  Zukunft  besorgt  und  man 
drang  in  ihn,  Rechtswissenschaft  zu  studiren,  welches  Studium  er  schon 
früher  einmal  begonnen,  aber  aus  Mangel  an  Neigung  wieder  verlassen  hatto. 
Thieriot  fügte  sich  dem  Willen  seiner  Verwandten,  verfiel  aber,  da  er  eine 
unüberwindliche  Abneigung  gegen  die  Rechtswissenschaft  in  sich  fühlte^und  sich 
auch  zu  einem  anderen  Berufe  nicht  entschlicsscn  konnte,  in  eine  tiefe  Gemüths- 
verstimmung,  welche  sein  Lebensglück  zu  zerstören  drohte.  Diesen  traurigen 
Seelenzustand  schilderte  er  in  einem  Briefe  vom  31.  März  1799,  den  wir  unten 

')  Leben  Gottfried  Herroann'B  von  II.  KSchly  (Heidelberg  1H74),  pnjf.  60  u.  61.  —  *)  Hormann 
hatte  nchon  in  Heiner  Kratlittf^Mtchrift,  deo  179G  erschiuncnen  ,do  motriK  libri  III",  sein  Lehr- 
grbiude  der  Metrik  auff^estellt,  welches  er  in  dem  Ilandbucbe  der  Eiemvnta  181B  und  der 
Epitorae  doctrinae  metrieae  ISIS  weiter  aimfQhrte  und  verbesnertc.  HerniaiinR  Lieblingsiichrift- 
Rtellur  Homer,  AHehylus,  Sophokie»,  I'indar  waren  en,  mit  welchen  aurh  Thirriot  neben  Arinto- 
phnOe«,  Horoz,  Vir^»]  u.  A.  «ich  vorzugHweise  be»chAftigte.  Mit  beoouderer  Vorliebe  Huchte  er 
die  schwierigsten  griechischen  Metra  nachzubilden,  wobei  er  die  strengsten  Anfordeningen 
an  sich  stellte,  konnte  sich  jedoch  nie  zur  Veröffentlichung  dieser  übersetzungsTersuche  ent- 
■chliessen.  —  Hermann,  der  am  Hl.  Dezember  1848  in  Leipzig  starb,  überlebte  seinen  Schüler 
um  fast  18  Jahre,  der  bin  ou  steinen  Tod  in  freundschaftlicher  Verbindung  mit  dem  geliebten 
Lehrer  geblieben  war. 
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mitäMikii  werden,  eeinem  dteren  Freunde  Jeaa  BuiI,  dar  ihn  anJknrichteii  und 
fon  fdneoi  Gemfltiuleiden  lu  heilen  bemttht  war. 

Sehen  im  Oetober  1797  wnr  Thieriot  mit  Jeaa  Paol  penSoEch  bekennt 

gewordea,  als  dieser,  der  1781 — 1785  in  Leipzig  Btndirt  hatte^  mm  zweitenmal 
dort  einen  längeren  Aufenthalt  nahm,  zunächst  um  seinen  jüngeren  Bruder  auf 
die  Fnivervitüt  zu  begleiten.  Jenn  Pnu!  war  dnmals  schon  ein  berühmter  Schrift- 
üteller  und  hatte  sich  namentlich  durch  seinen  „He8p<'ni«"  viele  entiiusiastische 
Verehrer  gewonnen.  Thieriot  brachte  dem  gefeierten  jHchter  sogleich  seine 
Huldignng  dar,  über  welche  erste  Begegnung  Jean  Paul  seinem  Freunde  Otto 
folgeode  Mittbeilung  machte  (4.  Oetober):  „Noch  um  8  Uhr  kam  zu  mir  ein  Mensch 
ohne  Hut,  mit  struppigem  Haar,  aphoristischer  Stimme  and  Rede,  frei  und 
«xadeihar,  Thieriet,  ein  Yiolinist  und  Ffailolog,  und  schien  dn  Sonderling,  weil 
er  mich  ftr  einen  hielt.  swdte«  Wort  war:  er  bitte  mieh,  dae  Logis  m 
fetksMo,  weil  er  mit  nur  unter  Emem  Dache  wohnen  und  öfters  kommen  welle; 
*  md  fregte,  wie  ioh  an  einen  Ort  ziehen  könne,  der  mich  nldulene  langweilen 
würde* '). 

Thieriot's  Verehrung  fQr  Jean  Paul  wurde  durch  die  persönliche  Belcaant- 

schaft  zu  glühender  Begeisterung  gesteigert,  die  auch  in  der  Folge  niemals 
t'rkaltete,  und  .Jean  P;inl  trat  KU  dem  reich  begabten  und  liebenswürdigen  jungen 
Manne  bal<l  in  ein  näheres  Verhältnis«,  welches  von  diesem,  naclidem  Jean  Paul 
Leipzig  verlassen  hatte,  dnreh  Briefe  und  Besuche  unterhalten  wurde.  Letzterer 
konnte  dem  17  Jahre  jüngeren  Freunde  gegenüijer^)  die  Stelle  eines  Ratbgebers 
einnehmen,  dessen  Thieriot  bei  seinem  hypcrgenialen  und  eseentriaehen  Wesen 
•ehr  bedurfte. 

Den  von  Fünter  heianagegebenen  ftriefwecbsel,  aua  welchem  wir  hier  nur 
da^^mge  auawlblen,  was  nna  sur  Charakteririnug  Thieriot*B  besende»  geeignet 

zn  sein  scheint,  erSffiiet  der  folgende  Yon  ihm  an  Jean  Paul  nach  Hof  geeebriebene 
Brief,  wohin  dieser  sich  von  Leipng  ans  für  einige  Zeit  begeben  hatte,  um  den 
Grabhügel  der  geliebtni  Mutter  au  besuchen  und  dm  theuren  Freund  Otto 
«isdenuaehen. 

„Sonnabend  den  14.  April  1798  früh  in  Lührs  Oarten') 
ausgedacht,  Nachmittag  zu  Papier  gebracht.'^ 

„Theuerster!"  „Ich  habe  in  dip>*er  Woche  die  Erfahrung  gemacht,  dass  ich 
nicht  meiir  im  Stande  bin,  einen  gesunden  Brief  zu  Stande  zu  bringen.  Innuri  fahren 
mir  verdammte  Parenthesen  und  Antithesen  dazwischen.  Ich  müsste  Ihnen  einen 
sehen  verderbten  3{agcn  oder  Gaumen  anwünschen,  wenn  ich  im  Ernst  wünschen 
kSnnte,  daaa  Urnen  aoldie  Briefe,  wie  der  beute  abgegangene,  gefaUeii  mMiten.  Aber 
las  kann  mieh  sonst  dazu  treiben?  Ich  hoffe,  nichts  ala  eine  üble  Angewohn- 
heit oäet  die  Ungewohntheit,  wenn  nieht  TJnfiUiigkeit,  anders  ala  langsam  su  schreiben 
aad  n  denken.  Ich  masa  den  Auadruek  auchen,  weil  ich  nicht  ao  glAcldicb  bm, 
flu  ungeaucht  zu  finden.  Und  da  ich  eininal  suchen  nrnssi  bin  idi  auch  niidit  mit 

■)  Bri«IWwihsel  Bd.  H,  pag.  120.  -  *}  J««n  Paul  war  an  21.  Mlfs  ITBB  (in  WuadaiA) 
feboren.  —  *)  Ein  TidbMaolitar  T«ifnBfnagsorl  in  Le^iift  ^  niahl  mehr  Torbaadaa, 
Madam  v«rb«at  iat 
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dem  ersten  besten  zufrieden:  ich  finde,  daee  je  mehr  ich  «uohe,  ich  immer  noch 
etwas  Besseres  finde,  und  auf  dass  ja  nichts  verloren  gehe,  schütte  ich  auch 
nock^  was  unterwegs  an  Brocken  abfiel,  darunter.  Freilich  entsteht  daraus  im 
Ganzen  kein  eigentlich  guter  Ucöchmack;  aber  di  r  Koch,  welcher  die  Ingredienzen 
aeiner  Schüsseln  blus  vor  dem  Hineinwerfen  einzeln  und  in  Zwischenränmen 
kostete  —  verständige  Köche  kustcu  freilich  auck  die  Mischung  —  kann  dies 
laäkt  MO  bemerken,  «ie  der  Oatt^  der  sie  gemessen  soll  So  werden  Töne,  die 
luntarainandw  hervorgebraeh^  kein  Obr  beleidigen,  zuMHnnen  angeicblageii  — 
I.  B.  wenn  ne  .ein  Eeho^  in,  wek^em  der  HSier  stebt,  venMgt  —  m  den 
tmertrilgircheten  Difleonanjwo,  odw,  um  eui  gflltigeree  ZengniM  »a  geben  (obgleich 
das  Leeen  wohl  Simultaneitftt  gegen  die  langeanw  Sttooemon  des  Sdirabeiie 
heiiwen  kann,  welche  der  des  Btundenzoigerri  ^leiclit,  den  man  nothwendig  aaebher 
unrichtig  befinden  musste,  w«ui  man  ihn  mit  einem  Minutenweiaer  in  gleicher 
Geschwindigkeit  fortrückte;  —  aber  um  ein  gtiltiperes  Zeugniss  zu  geben)  keine 
gute  Melodie  würde  es  bleiben,  wollte  man  die  Phuhcu  in  der  Mitte  und  die 
Generalpauscn,  das  Dur  und  Mull,  die  Bemerkung  des  Tempo'»,  des  tardando  etc^ 
überhaupt  den  Takt  weglassen  —  die  in  der  Musik  wichtigere  Interpunktion 
durch  Taktsüiche  —  welche  die  (Jedaukeuatriche  in  Briefen  nicht  ersetzen.  Aber 
da  man  allea  dieses  hier  nieht  aiudrfiokai  kann,  eo  kann  man  es  aacb  dem  Leser 
tticltt  Übel  nehmen,  der  alle  Zeilen  in  einer  Zeit,  in  nebmlidi^  Takt  nnd  der 
nehmlichen  Stimmung  lieat  Aber  wohl  der  Leoer  oder  Speler  kann  ea,  daaa  sein 
bloa  fSa  ihn  nnd  doe  Yiertektunde  arbeitender  CompomBt  dann  niebt  in  "Emern 
Tempo  nnd  Einer  Stimmnng  TOrUieb^  sondetn  sie  YerSnderte  und  bloa  für  seinen 
Privatgebrauch  in  der  Partitur  die  Übergänge  bemerkte  und  durch  Pausen  milderte 
und  seine  Noten  bezifferte.  Von  dieser  Paullinischen  Epistel  (Paulli  ad 
Paullum,  ich  meine  beide  Male  nur  meinen  Namen^  köruiten  Sie  leicht,  ohne 
sich  Schaden  zu  thun.  Alles  überspringen,  nur  die  liberschnft  und  die  T''nters<'hrift 
nicht.  Ich  bin  Ihr  aufrichtigster  Verehrer  und  Freund,  unter  Scherz  und  Ernst, 
im  Lebi'n  und  Schreiben  Paulus  Aemilius." 

Dem  vorstehenden  Briefe  hatte  Thieriot  ein  ganzes  „Briefbuch"  Tfmtna* 
geschickt,  welches  nicht  veröffentlicht  worden  ist  Jean  Paul  antwortete: 

,,Hof;  den  17.  AprU  1798.'' 

«Lieber  Tbieriotl*  «Ihr  geiatreiefaes  Briefbach  hat  mioh  sehr  erquickt.  Was 
Sie  fiber  den  Menschen  und  den  Autor  sagen  —  welcher  letztere  nie  etwas 
anderes  sein  sollte  als  der  Mensch  nach  seiner  Auferstehung  oder  der  Mensch 
im  hohen  Styl  —  ist  sehr  gut.  Was  die  Kunstrichter  über  den  Witz  sagen, 
ist  nicht  sehr  gut.  fberhaupt  wird  nicht  der  Dichter  blos,  sondern  auch  der 
Rezensent  und  jeder  geboren;  die  höhere  Kritik  wird  nicht  gelehrt,  sondern 
erzeugt  von  einem  höheren  Menschen,  und  der  kritische  Sinn  kann  so  wenig  aus 
der  LicHung  vieler  Werke  zusammengebettelt  werden,  als  der  Dichtergeist  aus 
der  Lesnng  der  Dichtw.  Daher  weiss  ich  keine  gmssMi  Eunatriehter  als  oitweder 
grosse  Moischai  oder  Efinstier. 

Heine  rechte  Antwort  auf  Ihre  Briefe  geb*  ich  Urnen  —  mfindUch. 
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Sehanen  Sie,  Lieber,  das  Oute,  Schöne  und  Wahre  weniger  mii  den  Augen 
«DM  Fhflologen,  Kritiken,  Efinstlen  an,  der  nur  fremde  Effdcte  b^fechnet  und 

eipe  vergisset,  ab  wäre  Qott  und  das  Universum  und  das  loh  nur  zum  elenden 
Dsretellen  in  Prosa  und  Yersea  da  —  dieses  hwi^^a  aus  etnm  beseelten  Original 

n  einem  Kniestück  und  zu  Farbenkdrnern  vertrocknen. 

Leben  Sie  glücklich,  lieber,  guter,  warmer  .Tflnglin*^!  JElichter. 
P.  S.  Eben  erhalt'  ich  Ihren  zweiten  lieben  schönen  Brief." 

Am  26.  October  1708  slodelte  Jean  Paul  von  Leipzig  nach  Weimar  flbw, 
wo  er  sich  sehr  glücküch  fühlte  und  im  Verkelir  mit  Herder,  Wieland,  der  Frau 
von  Kalb,  der  Ilerzogin  Anialia,  Knebel,  Tlortiger  u.  A.  „wahre  Seelenfesttage" 
gmm.  Während  seines  Aufenthalts  in  Weimar  wechselte  er  mit  Thieriot  folgende 
firiefe: 

,Plus  quuiu  citissime." 

„Weimar,  den  2.  Nov.  1798." 

,Tcb  hätte  niclitö  diif^egen,  HcIxt  Thieriot,  wenn  Ihr  Brief  8o  lang  wäre 
wie  iiie  longimetri«che  Bratwurst ')  in  Königsberg  —  bei  seinem  Inhalt.  8chnoll- 
md  Brieftchreiben  ist  dem  Stadium  der  Leichtigkeit  dienlicher  als  Langsam-  und 
BOchttsehrdbmi.  A]sq  nur  so  fort!  —  Nur  traehten  Sie  ausserhalb  der  Sehrcib- 
itmde  nach  "Wahrheit  und  Stoff;  nach  dem  Oebiude  Mher  als  naeh  der  SSuten- 
onbmng. 

Die  Berlepsch wie  fiberhaupt  die  höheren  Weibw,  sbd  kerne  Charaden 

nad  Endreime,  womit  man  in  Ein^  Besuche  fertig  ist. 

Schrieb'  ich  weniger  eilig,  so  malt*  ich  Ihnen  meine  sechng  Ilimmel  (in 
jrdf  r  Stunde)  —  meine  Verhältnisse  und  Freunde  —  und  alles  woroaoh  ich  mich 

so  lange  gesehnt. 

Der  Himmel  —  und  zwar  ein  jonischer  —  wache  über  Ihr  Blühen. 

Richter." 

„Weimar,  den  8.  Mära  1 799." 
„Lieber  ThicTiot!   Mit  Freude  las  ich  Ihr  Paquet   Man  glaubt,  Owen') 

habe  Sie  übersetzt,  aber  mit  einigem  Verlust  des  Salzes.  Böttigem  gefiel  es;  er 
gab's  am  Sonntage  Wieland,  von  dem  icli  jetzt  nichts  weiter  weiss,  weil  ich  ihn 
in  OsmanuBtädt  im  W^inter  selten  besuche.  —  Nur  Ihre  Jagd  nach  zu  kleinen 
Ähnlichkeiten  oder  doch  ihr  Unterstreichen  derselben,  z.  B.  Vor  fahr  er,  müssen 

')  AI«  der  König  Friedrich  Wilholni  III.  und  die  Königin  Luise  sieh  xur  lluldiffung  in 
Königabei^  bef«nden  (an  5.  Juni  1798  und  den  folgenden  Tagen),  bereiteten  Bkr  die  bei  dieser 
TmalMMiag  vsrsitstalialsm  YoUcsliistlMiHceiten  die  M«l^^  eine  Bratwnrrt  TOn  imneiiMr  Ans- 

dfhnun)?,  welche  sich  in  langen  "Winduni^fn  um  doii  Festplatz  hfrumKrlilariK.  Hirrnuf  bfziolit  sich 
obige  Briefst«lle.  —  *)  Thieriot  hatte  Jean  Paul'a  Freuodin  Emilie  v.  Berlepsch  besucht 
mi  ketaen  günstigen  Eindruok  tod  ihr  empfangen,  werBber  er  doh  in  einem  Briefe  an  Jeaa 
Pteil  aasgesprochoii.  Df>n  Briefwechifcl  zwischen  Letztcrem  und  der  genannten  Freundin  hat 
PSrster  ebenfaUs  ToröiTentlicht  (Denkwürdigkeiten  Bd.  IL,  pag.  97—133).  —  ')  Der  bekannte 
neulatdnischo  Dichter  John  Owen  (geb.  zu  Armen  in  Wales,  gest  1622),  dessen  (lateinische) 
Epigramme  durch  scharfen  und  treffenden  (bisweilen  fnilicli  auRttrtrndon)  Witz,  sprachliche 
Correi'theit  und  tief(>  MonsrhorikeiuitniB^  ^ich  ^tti^/f^K'tmoii.  Tliinriot  Obenetste  diesen  ilun  geil(> 
Tcrvandten  Dichter  (s.  unten  Jean  Faul's  Briet  vum  11.  April  1799). 

hmmlta  «.       t  ««m.  AltartmHk.  «.  0«ialitohtor.  XVIU.  84.  7 
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Sio  inässigen,  und  dio  Länge  der  Perioden.  Ihre  Luune  gewinnt  tli£rlitli  inelir. 
—  Warum  machen  8ie  keine  iniii;ilis(  lu  n  t  ti .  AufsiUze  statt  der  litenuisclien? 

In  diescni  nordi^^rlien  ^\'intt'r  wind*'  mein  Geist  in  Jonien  und  Attika  er»juick.t; 
itdi  meine,  ich  las  mit  einer  Wonne,  wovon  Ihnen  Herder  erzählen  könnte,  die 
Odyssee,  die  Ilias,  dcu  Sophokles,  etwas  vom  Euripides  und  AselijliM,  Die  Ilias 
und  Sophokle»  ergriffen  mich  fast  bei  den  Nerven;  nach  den  letsten  Qeeftngen 
der  Ilias  und  dem  OedipuB  zu  Eolonos  kann  man  nichis  mehr  lesen,  als  Shake- 
speare oder  Goethe.  Bie  wirken  schön  auf  einen  Titan aber  nicht  als  Yiter, 
sondern  als  Lehrer,  nicht  als  plastische  Former  dieser  Pflanze,  sondern  als  reifrade 
Sonufm,  —  Leben  Sie  froh,  mein  Guter!  Teh  l^omite  Ihnen  so  lange  or/ählen  ak 
ein  epischee  Gedicht  zum  Lesen  Zeit  nehmen  soll,  nehmlich  24  Stunden.*" 

«Richter/ 

«NB.  Btudiren  Sie  nie  Nachts.' 

„Leipzig,  den  31.  März  1799.** 

„Dil  dieser  Brief  einmal  so  spät  m  Stande  kommt,  su  ist  mein  einziger 
Wunsch,  dass  er  gar  zn  komme  nr\<\  Sie  nicht  treffe  in  Weimar,  sondern 

unterwefn*  Ihnen  nnhekannter  Weist-  Im  ^:t'i:iie  im  Couvert  <'iner  Postkutsche. 

Meine  Seele  ist  voll  von  kleinen,  <  i.niistis(  licn  Schmerzen  über  das  elende 
Loben,  das  ich  gegenwärtig  tühri';  ob  icii  wolil  n»>ch  nie  ein  besseres  geführt 
habe.   An  meine  schöne,  zertretene  Jugendzeit  luss'  ich  mich  gar  uicht  erinnem. 

Eine  kleine  Seele  von  Natur,  in  Fettlagen  eingenäht  mit  Nervonzwim,  eine 
dicke  Ernste  um  Kopf  und  Herz  —  weinen  kann  ich  gar  nicht  —  blos  weich  in 
Meinungen  für  den  Eindruck  jedes  Narren,  hartleibig  und  trigc  zur  Selbstthitig- 
keit;  kaltblütig,  ausser  wo  es  rühmlich  ist  (kein  Herz  im  doppelten  Sinn),  ohne 
viel  anderes  Interesse  für  die  gröbsten  Dinge,  als  der  Eitelk<Mt,  deren  Kiiiiikung 
mich  öfter  viel  tiefer  niederschlägt,  ab  ihre  Befi'iedigung  mich  erhebt  und  beglückt, 
imd  die  doch  mein  einziger  Trost  ist:  —  von  jeher  nngewiss,  ob  ich  überhaupt 
wache  'uler  träume,  und  in  der  Furcht  eirnnal  (»»'dentlicb  tn]\  zu  werden:  immer 
in  der  l'berzeugung,  dass  es  nicht  n'chiig  int  K<i|it<'  lu  si  hatlrii  srj-  vuu  mancherlei 
psycho-patludosischen  Erscheinungen  geplagt;  zu  einer  Familie  eingesperrt,  die 
mich  täglu;h  erinnert  —  weil  ich's  täglich  verg»Äso  —  Brot  zu  erwerben  und 
mich  so  ernstlich  überredet  und  üherzcngt  und  vollends  abspannt,  dass  ich  mich 
in  wenig  Tagen  (in  denen  ich  mein  Haus  von  Papieren,  Planen  und  Baorissen 
aufgebaut  ^  noch  flüchtig  bestellen  will)  im  Ernst,  mit  Ijeib  und  ^Seele  und 
allen  SchreibfiDgem  in  den  alten  Karren  der  römischen  Jurisprudenz  ^nspannOf 
mit  dem  ich  schon  einmal  durchging. 

Es  konunt  ja  im  men8cl)lichen  Leihen  auch  zum  geistigen  Wohlsein  mehr 
darauf  an,  dass  man  sich  beschäftigt,  als  mit  was?  da  die  nichtswürdigsten 
nin:?e  den  Monsrlien  so  iriit  nuHfiillen  und  eine  noch  gleich-  also  zweckmässigere 

Besrliritti^mii;  alii:rlirii  als  ilie  ^^lüssten. 

Freilich!  wär  ich  mager  und  ganz  richtig  im  Kopte,  so  appliziert'  ich  mich 

.  ')  Der  SU  Je«a  l»«u)s  Hmptwerken  gehSreiuIe  Roman  nTitm"  enwhien  1800—1808  in 
4  Bind«ii. 
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hrh  lieber  auf  Philosophio  und  l'oosio,  in  donrn  irh  jct/t  immer  nur  Funken, 
nie  Feui'f  anschlagen  kann;  oder  Itätt'  idi  nur  so  viel  imisiealisclics  (Jenits,  als 
Fertigkeit  und  Gefühl,  so  reiset"  ii  Ii  mit  meiner  Geige  und  wäre  glücklich  — 
«cnigsteos  so  lange  ich  geigte  und  «.umiiunieite. 

Ich  bedenke  aber  zu  spät,  dasa  ich  Jeden  und  l^e  am  meisten  mit  solchen 
IGntöneo  TeredioneB  sollte.  Vergeben  Sie  mir  und  bembigen  Sie  sieh  »tgldeb 
fikr  mieh,  wenn  ich  Sie  beunruhigt  haben  tollte.  Faul  Annil. 

nichts  ist  gut  an  mir  als  mein  Name.  Lassen  Sie  mich  also  immer  wünschen, 
M  za  einem  grossen  au  machen.  Um  I^^idenschaftien  betet*  ich,  weil  iah  mich 
kannte,  schon  im  vierzehnten  Jahre,  und  Ruhe  war  mir  sehre<-kHeh,  80  lange  ich 
mich  besinnen  kann.  —  Wirklich!  Ua  ich  diesen  Brief  schon  vor  so  vielen 
Jahnen  gof^r  lirichcn  hahen  könnte,  ho  darf  ich  fürcbtonf  dass  ich  ihn  nach  so 
vielen  auch  noch  anerkennen  werde.*^ 

„Weimar,  den  11.  Aprü  1799.* 
«Bios  AUS  Zeitmangel  aeigt*  ich  Ihnen  Wieland's  frohe  Aufnahme  und 
tobende  Beurtheilung  Ihres  Owen*s  nicht  an;  besonders  Ihrer  Vorrede  davor;  nur 
OD  gebietender  Zufall  verschiebt  die  Einrflckung  in  das  Maistfick Ihre  Laune 
bt  —  obgleich  Wicland  bemerkt,  dass  Sie  mich  oft  gelesen  —  auf  einem  schönen, 
und  am  Ende,  originellen  Wege.  Schicken  Sic  doch  die  fichr  gute  Satire  Uber 
das  akademische  Schreien,  nher  aus  (HeichniHsen  in  Sorites  transponiert,  dem 
Merkur  in'«  TTaus.  Ihr  intellcetueller  Fortschritt  gefallt  mir,  ahcr  nicht  Ihr 
moralischer.  Ihre  Klaffe  kommt  Iilos  nn«!  geistiirem  l.uxus  und  aus  der  Wahl- 
Wahl,  ich  meine  aus  der  zu  freien  Freiheit  Ihrer  Arbeiten.  —  Der  Mensch  will 
gezwungen  sein,  so^ar  -Mim  Schönsten.  —  Ihre  Busspsahnen  sind  Dankpsalraen; 
und  Si(^  wissen  es. 

Guter  JOngling,  m\  fest  —  wähle  einen  ewigon  Weg  —  verschmftbe  die 
Isipsiger  Kleinlichkeit,  besonders  die  akademische  und  literarische  —  das  höhere 
Hers  schlägt  fBr  etwas  Höheres  als  (ttr  den  literarischen  Anzeiger  frage  Dich 
wss  Du  wolltest  auf  einer  Insel  —  Lob  bt  nichts  ohne  den  Gegenstand  —  ver- 
sdite  jenes  und  lobe  den  Genius  in  Dir. 

Mein  Vorschlag  aber  wäre: 

1)  Kein  Jurist  zu  werden  (niemand  passet  dazu  weniger  wie  Sie,  wiewohl 
jede«  Entschli  es<jen  bennter  ist  als  jedes  Verzögern),  2)  sondern  ein 
Oii£;er  und  Autor  zugleich,  uud  beides  u  quatre  niain»,  da  zu  jedem  zwei 

gt'hüien. 

Es  ist  schlimm,  daw  Sie  vun  der  iferzeus-Influenza,  der  Eitelkeit  so  viel 
nden  —  dw  Rede  ist  die  &«nklieit  —  erhebe  Dieh  fi.ber  Leipzig,  über  Rezensionen, 
fiber  diese  Erde,  aus  Eile  gemacht  —  und  fiber  die  flatternde  Zeit  und  dann  frage 

'j  Tliieriot's  Cbersctztmg  der  Kpigriimino  üwcu's  koimtc  Im  Maibcftc  des  .Merkur" 
(17B6)  nieht  ersehemen;  ob  aie  tn  einem  tpfltcren  Hefte  ereohieDen  iat,  weita  ieh  moht,  ds  mir 
«in  TülUtändifces  Exeniplur  di«j«cr  litomr-hitturiseh  ho  wichtigen  Zeitaclii  in  1<  idcr  nicht  ku  Gebote 
•l*ht  ~-  >*ie  wurde  von  Wicland  bo^ründut  imd  hei«st  unfangH  „Der  deutsche  Merkur"  (1778 
bil  17W),  iwebber  „Der  ueue  Jlerkur"  (1790—1810).  Seit  17D7  war  Butt igcr  fUr  die  Zeitschrift 
ftitig,  «elelism  Widand  spfitcr  di«  Bedsetion  gaos  abtrat 

7* 
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auf  dem  SterbekisBen  daa  Herz:  Was  es  gewollt?*)  —  Tn  Ihren  Briefen  geftlU 
mir  ftilea,  ausgenommen  die  Erwartimg  dnw  Antwort 

Reehnen  ffie  auf  mdn  immer  längeres  Schweigen  und  erschweren  Sie  mir'a 
nieht  durch  Ihres. 

Lebe  froh,  mein  Paul,  frage  Dich  immer,  was  Du  wolltest,  wenn  keine 
Menaohen  um  Dich  ständen.  Nimm  daa  Leben  nigleieh  grdsser  und  frober!*" 

  „Bichter.* 

„Leipzig,  den  27.  April  1799.* 
. .  Diese  Selbsterniedrigung  setat  mich  gewns  in  Ihren  Augen  am  meiitefi 
herab;  nnd  doch  kdnnoi  Sie  mir  nirgend  mehr  Unrecht  thun.  Sie  können  darin 
das  unmhige  Träumen  yon  Heuchelei  und  Verstellung  —  die  Stmfe  entbaligier 
Henen  —  bemerken;  aber  auch  mein  wirkliches  Entgegenarbeiten  und  Wider* 
sprechen.  Schonen  Sie  mich  und  lassen  Sie  mich  nicht  glauben,  daas  Ihre  Worte 
im  Hesperus:  „Aber  der  Böse  ▼ersohone  uns  mit  seiner  Leichenöffnung"  — 
mich  treffen  kannten,  Ihren  «PauL^ 

„Weimar,  den  2.  Mai  1799." 
»Mein  guter  Thieriot!'*   „Wenn  ich  über  Ihre  Briefe  irre  werden  kSnnte, 
so  kdnnt^  Ich  den  Titan  nicht  schreibea. 

Ich  liebe  Dich  inunerfort,  guter  Hensch,  und  das  sei  genug!" 

  «Bichier.* 

„Leipzig,  den  19.  Mai  1799.* 
„Von  Ihnen  ist  mir  der  kürzeste  lirief  lieber  eIb  gar  keiner. 
In  Ihren  „Briefen"  (ich  meine  jetzt  die  gedruckten)  besitzt  man  Sie 
gleichsam  selber,  so  weit  man  Sie  auf  Papier  haben  kann.  Auf  jeden  Fall  musB 
der  ffimmd  Ihre  präatabilierte  Harmoiüe  und  doi  sdion  besiffarten  Generalbaas 
ni  Ihrer  Lebensserenade  —  Ins  auf  daa  KSnderconcagt»  woau  allea  so  rein  ge- 
stimmt ttt,  gut  anafOhren!   Socgtti  Sie  nur  f3r  das  lerbrechliche  Listmmeht 
Ich  traue  Ihnen  in  Allem;  nur  nicht,  dass  Sie  ala  Ant  sich  nicht  zu  viel  trauen. 
Der  Hunmel  erhalte  Siel  .Thieriot'' 


Am  leisten  Tage  des  Jahres  1799  erhielt  Thieriot  von  Jean  Paul  den 
humoriatisehen  Rath,  sieh  selbst  nun  Vorwurf  eines  Romans  su  nehmen: 
^Sohreiben  Sie  doch  einen  Boman  von  einem  Virtuosen,  der  ein  Jurist  wird  — 

bringen  Sie  individuelle  Züge  hmein  —  es  wird  kein  individuelles  Bild  (denn  in 
die  Poesie  ist  keine  Wirklichkeit  zu  verpflanzen)  —  mischen  Sie  ein  sentimentalcH 
YerhältniBS  hinein  —  fUgen  Sie  Ihre  satirischen  nnd  humoristischen  Feohscv  \mi 


*)  Auch  die  folgenden  Briefe  Jean  PauPs  an  Tlii^  ilut  (  iithulton  treffliche  Krmnhnun|^n. 
So  schrieb  er  (Weimar,  17.  August  1800)  dem  jungen  Freunde,  der  damals  von  den  pbantaatiBohen 
Id««n  der  Zeit  behemeht  9eve«en  su  Min  «cbeint:  «TMe  Lage  Ihrea  Heneas  tbnt  ueiaem  wA. 
B«i  (!»ttl  Ihtun  fehlt  nichts  aU  Qott  und  Tustc  iLlirlik«>it,  nehmlinh  4er  Glaube  an  b^de. 
Dann  kiimo  in  Ihr  Leben,  um  das  CA  Winde  spielen.  Eine  Richtung  ihmI  Ein  Compasfi.  — 
Wahrlich,  Sie  sollten  suchoo,  beide  zu  glauben.  Schon  Liebe  w&re  etwaa.  Leben  Sie  wofaU 
Liober.  0er  OUabo  mi  du  fiwig«ii,  ni«ht  wi  dm  Bwig«,  faette  Um  Seele!* 
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—  es  wird  etwas  (sei  es  auch  uach  einigen  Jahren)  und  wenn  es  so  ist,  wie  Sie 
es  madiea  können,  so  schreib'  ich  eine  Vorrede  dazu,  mein  guter  Paul^ 

Der  Briefwechsel  Jean  Faul's  mit  seinem  jungen  Freunde  wurde  auch  in 
dm  kUgmUm  Jahrea  fortgeaetati  doch  begnügen  wir  una,  die  Tonieh«idai  BiieA}, 
«dfibe  nr  GSurakterinnuig  Thieriot*«  und  Bernes  YerhiliniBses  sn  Jean  Baiil 
Umdehen  wodra,  mitnttlieilaB,  und  werden  aas  den  folgenden  liefen  der 
F8nter*idHii  Sammlung  nur  diejaugm  auawählen,  welehe  «n  vonmgaw^ 
Mograph isch es  Interesse  hab^n. 

Jean  Faul's  Aufenthalt  in  W^mar  wurde  durch  Keison  und  Ansflüge, 
namentlich  nach  Gotha,  Hildbur^^hnusen  und  Berlin  unterbrochen.  In  Berlin  ver- 
lobte er  sich  am  9.  November  1800  mit  Caroline  Mayer,  feierte  am  27.  Mai 
/Wf  iji  Potsdam  seine  Vermahlung  und  nahm  zuerst  seinen  Wolinsirz  in  Meininpen, 
\oü  wo  er  im  Mai  uaoh  Coburg  und  im  August  1804  nach  Baireuth  über- 

siedelte. Der  «gute,  treue  Thieriot**,  der  „Pa^itor  Udo**  machte  sich  bei  wieder- 
holten Besuchen  zum  frohen  Zeugen  des  Familienglückes  des  verehrten  Mannes, 
dsD  er  wie  «nen  Ytier  liebte,  Ton  dem  er  hinwiedemm  wie  ein  Solin  geliebt 
ward«^  Anch  Jean  Paulis  Gattin  gewann  sa  dem  eeelengnten,  fireundliclien 
Haime  hersUehea  Zutrauen  und  betrachtete  ihn,  ala  ob  er  nur'  Familie  gdidrte. 

Doreh  Joan  FanPa  Vozmittlung  tiat  Thieriot  auoli  au  desaen  TOrtiaiiteaten 
Freunden  in  ein  näheres  Verbältniia 

An  Friedrich  v.  Oertel,  der  im  Begriffe  war,  sich  nach  Leipzig  zu 
begeben,  schrieb  Jean  Paul  (Berlin,  28.  März  1801):  „Gehe  doch  mit  Tliieriot 
im;  Du  findest  in  Leipzig  keinen  genialischeren  Associe'*. 

Thieriot's  Besuch  bei  Otto  kündigte  diesem  Joan  Paul  in  einem  am  H.  Mai 
lfi02  in  Meiningen  geschriebenen  Briefe  an:  „Thieriot  ging  erst  vnrpefitern  nach 
Hüdburghausen  mit  einem  Briefe  an  den  Herzog,  dann  nach  Coburg,  duna  nach 
Baitenth;  indessen  wird  er  Dir  doch  nicht  gefielen". 

IKe  origindla  Weise,  in  welcher  Thieriot  sich  Otto  yoratellta,  teilte  dieser 
Jean  Fkiul  in  «inem  Briefe  vom  28.  Juni  (1802)  mit:  ,AIs  wir  auf  die  Ankunft 
Thieriot'a,  wie  Du  verkfindigteat,  gespannt  waren,  kam  er  denn  endlieii  an. 
8do  kalter  Auadruck  und  «nige  alternde  Züge  im  jugendlichen  Geaielite  fiber- 
rasehten  mich.  Er  trat  schweigend  vor  mich  hin,  wartote  auf  mein  Wort  und 
fiegte  mich  endlich:  ob  ich  Oeschricbenes  lesen  konnte?  Als  ich  nach  dem  Sinne 
dieser  sonderbaren  Rede  fragte,  erwiederto  er:  wenn  ich  Geschriebenes  lesen 
könnte,  könnte  ich  auch  Gesichter  lesen.  Nach  einigem  Zögern  erfuhr  ich,  dasa 
er  Thieriot  sei.  Diesen  jugendlichen  t^ennuth  abgerechnet,  gefiel  er  mir  doch 
durch  seine  Freisinnigkeit  und  Originalität  im  Urtheil. 

Besonders  entzückte  mich  Hein  bpiol  auf  der  Violine,  und  ii  ii  hatte  eiaeu 
sehr  genussreichen  Abend  bei  Justizrath  Zehe  lein,  der  Thieriot's  wegen  ein 
Ifmaert  angeordnet  hatte.  Und  so  gefiel  mir  diese  neue  Ersehonung,  ungeaektet 

')  Jean  Paul  schrieb  an  Otto  Weiningen,  15. Juli  ISOJ):  ^Thioriot  !i(>V  ich  wie  einen 
tMlin,  er  mieh  wie  einen  Vater".  Au  Oertel  schrieb  er  (Coburg,  2B.  bept.  Itiü3> :  „Der  geigende 
Tlieriot  logirt  bei  nir*. 
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Deiner  f'ntsp^engepctzten  Prophezeiung,  und  ihn»  stillcii  oder  bcfürobtetCD  Ein» 
flusseB  auf  mich,  besner  nls  Du  geglaubt.*^ 

Emanuel  suchte  Thieriot,  auf  welchen  er  von  Jean  Paul  aufmerksam 
gemacht  worden  war,  im  Jahre  ISOl  in  I^oipzig  auf,  woliin  er  <len  Sohn  seines 
jünjjrrpn  Bruders  gebracht  hattf.    Tn  diin  Tlripfp.  weldien  Jean  Paul  Eniamiel 
mitgiil»  (1.  Snpt  1801),  saizti'  er  über  denselben:    .Df^r  Überbringer  flio^fs.  ein 
heller  philo«opliificher  .luilc  vielleicht  der  beste  iiiui  ali-'  lie  Mensfb,  «Icn  icli  jo 
sah,  Emanuel,  mein  Freund,  will  Sie  ki  iiiit  ii.  nii  lit  krnnen  leint  ii.  Auch 
sein  Kopf,  nicht  blos  sein  Herz,  eehört  niclit  unU'v  «lie  I'rmbb  tH'n  di  i  M.  n>iU. 
heit**.    Im  folgenden  Jahre  crw  iederte  Thieriot  Krinuiu*  l's  Dc^such  in  liaiireuth, 
worüber  dieser  an  J»'aa  l'aul  schrieb  (I.Juni  1802):  „Unser  Paulus  Acniilins 
eilte  aus  der  Mitte  der  Nürnberger  nach  x\.nsbttcli.  Dieser  himmlisclie  Mensch  gab 
un«  prächtige  Standen,  die  wir  nur  Ihnen  zu  Tcrdanken  haben.  Xlnaerb  Baireitther 
haben  ihm^  wie  Sie  aus  beiliegendem  Zeitungsblatt  sehen,  soviel  sie  kSnnen,  gc> 
geben,  da  er  nichts  Ton  ihnen  genommen  hat*^^  Ton  allen  Freunden  Jean 
Faul*8  schloN  sich  Emanuel  am  innigsten  an  Thieriot  an  und  ihre  Freundschaft 
dauerte  bis  mm  Tode  des  Letzteren  ungetrübt  fori 

Eme  pereonliche  Bekanntschalt  Tbieriot*s  mit  Friedrich  Heinrich  Ja  hobt 
scheint  nicht  statt^fnnden  zu  haben.  Wir  haben  in  Jean  PauFs  1828  in  Berlin 
erschienenen  Briefen  an  Letzteren  nur  eine  Stelle  über  Thieriot  (Weimar,  &  März 
1800)  gefundm,  in  welcher  er  die  Ansicht  dieses  «herrlichen  Jünglings*, 
wie  er  ihn  nennt,  über  Fichte's  Torlcsungcn  über  die  Bestimmung  des  Gelehrten 
anfühi-t.  Die  Schriften  Jakobi'f  studirte  Thieriot  übrigens  mit  grossem  Eifer,  zu 
welchem  ihn  Jean  Paul^  i ununterte,  der  ihm  schrieb  (^Veimar,  2.}.  Febr.  1800):  ,.Nur 
alh'in  das  Studium  Jakobi's  kann  Sie  vom  Jahrhundert  lu  llen.  Fichte  erklärte 
Jakobi  für  dan  tiefsten  Denker  unserer  Zeit  und  setzte  ihu  weit  Qber  Kant, 
ich  auch!" 

Im  Frnlijalir  ISOO  boiraim  'J'hieriot  sei?»  "Wanderleben,  von  v\elrli( m  ei-  von 
Zeit  zu  Zeit  wieder  naeb   Leipzig  ziinlekki  In  te.    Sein  Zweck  war,  in  seb-licn 
Städten,  die  <\c]x  durch  nlu^ikftlisclu•n  iSiim  auszeichneten,  Cuncerte  zti  ^elien.  und 
8(Mnem  Violinspiele,  welches  ilnn  --'  hon  in  seiner  Vaterstadt  vielen  iieii'all  ei  \\<ir  l><-n 
hatte,  in  weiteren  Kreisen  Aiuikennuni:  zu  verseliaflen,  wobei  er  zuuleiih  dW 
Hoffnung  he^te,  dass  es  ihm  vielleicht  gelingen  würde,  irgendwo  eiiu  n  Wirkungs- 
kreis als  C'apellmeister  oder  Musikdircctor  und  dadurch  eine  gesicherte  Stelluni» 
zu  erhalten.   Nach  Weimar  kam  er  noch  während  Jean  PauPs  Anwesenheit,  der 
hicrfiber  an  Otto  schrieb  (Weimar,  16.  Mai  1800):  „Auch  Thieriot  mit  seiner 
Geige  war  hier,  und  damit  durch  mich  bei  Herder,  Goethe,  am  Hofe.*  Darch 
sein  Yiolinspiel  erntete  er  grossen  Beifall,  besonders  bei  der  Herzogin  Amalia; 
auch  lernte  er  viele  der  dortigen  berfihmten  Persönlichkeiten  kennen,  namentlich 
Goethe,  Wieland  und  Herder.  Zu  diesem  trat  er  in  besonders  nahe  Be- 
ziehungen und  begleitete  ihn  später  (180H)  nach  Eger*),  wo  derselbe  das  Bad 
gobrandien  musste.   Auch  Herder*«  geistvolle  Gattin  Karoline,  gob.  FlaehslandY 

')  Thieriot  fsb  nein»  CoDccrtp,  wraigsti^nti  dimiBl»  noch^  gAiii  iineiit($<'ltn«'1i,  -  ")  Brief 
Otto's  «Q  Jean  Paul  von  9.  Aug.  18(ß  (Bd.  IV  der  i^ammlung  pag.  14A). 
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1t(  w:i]n;<  i]>-m  rcichbegabten  uod  edelgesinnten  jungen  Manne  freundschaftliche 

Anliän^'iichkrit 

In  (iiitha  und  Pr*  «den,  wohin  er  noch  in  donr^Hhon  Jahre  f^ng,  war  er  mit 
der  iliui  zu  Theil  gewordenen  Aufnahme  uu  lii  zufritikii  und  golftn^e  nicht  dazu, 
ror  dem  Ilofe  ein  Conoert  geben  zu  können.  Zwei  in  Dresden an  Jean  Paul 
{eachiiabene  Briefe  lassen  wir  hier  folgen: 

»Dresden,  1800—1801.* 
,Ieh  kGnnte  meine  Neujahr  »nacht  recht  schSn  nntor  guten  Leuten, 
Körn«r*B*)  drüben  in  Neustadt,  durchwachen  —  oder  alleiii  auf  der  grossen 
BiSske  zwischen  Alt-  und  Neustadt  stehen,  wo  die  Icntholische  Kirche  wie  ein 
n-r^pnsohatten  daneben  stiinde  und  die  "Wolken  durch  den  mondhellen  Himmel 
zögen  (in  diesem  Federzug  h<V  ich  dfn  redenden  zwölfsilbigon  Olockenachlag 
iler  Kreuzkirche)  —  oder  ich  könnt«'  Ihre  XeujahrHnach t     im  .T;irobi'8chen 
Taschenbuch  h>s<*nd  erleben  (war'  uh  nur  heraus!):  abr  i  licht  r  hin  irh's  selber, 
der  zu  Dir  spricht,  geliebter  einziger  CiLiöi,  Waiidnaclibar  meinei  fcseclo,  ihres 
dunkelsten  Traumes  Ausleger  uud  Mitträumer  —  su  träum'  ich  —  und  »u  trink' 
ieb  Itter  mit  Dir  Dwie  Oesundhdt  in  diesem  Leben  und  Deine  Unaterblidikoit 
in  einer  anderen  Art  von  Dasein. 

In  Dresden  bin  ich  seit  dm  6.  December,  selten  bei  mir  selber,  sah  meinen 
alten  Correepondent«i  Otto  Man  teuf  foP)  aus  Lübben  hier^  zu  keinem  Vor- 
theO  unserer  kfinitigeu  Corre.spondenz  —  kam  nirgends  >zu  einem  lebendigen 
Oeiprich  als  mit  Frau  von  der  Kecke")  bei  Naumann')  —  kennen  Sie  sieP 

—  dfter  «u  Familien  braten,  wie  meine  Verwandten  ihre  KntDzchen  nennen 

—  fond  ans  der  „Literatur  und  Völkerkunde  1784,  Oct."  die  „Betrachtungen  äber 

*)  Schon  tm  19.  Mai  1800  (DenkwOn].  Bd.  Ilt,  pa|r>  54)  schrieb  sie  an  Jean  Paol:  «Dem 

trpffliohon  Thipriot  habe  ich  rcrht  viol  wollon  Mappn  IncHon  durch  Sic".  —  *)  In  Dresdon  lobte  der 
Braiicr  der  Mutter  Thierioffl,  der  Fabrikhvrr  und  KircfapnvnrHtchrr  der  refürmirteii  Gemeinde, 
K*rl  Friedrich  Basscnpe,  ein  werfen  «einer  Rechtlichkeit  und  seiiiCH  cdleu  Charakterg 
alU<!mein  gearliicter  Mniin.    Kr  war  am  22.  Der.  174S  in  Dresden  g<>horcn.  crri<'htPte  dort  1770 
eine  ITriml~i'1iiilifabrik  und  vci ln-i uifli'^fr  «ii  lt   iim  25.  0<'t.  1773  n-it  l  iniT  V<  r\\ aii  ltcn,  Murie 
Friederike  Baneenge,  mit  welcher  er  4i»  Jahre  in  einer  durrh  zwölf  ivinder  (»eglüekten 
tk»  lebt»,  Ton  welchen  nur  vier  den  Vater  Bberlebt  haben,  der  an  90.  Mira  1829  in  Dresden 
rtarb.   (VrI.  Ober  ihn  \.  Xekrol.  d.  I>.  nt~,  T„„.  ,r„1,,;r.  V|l  (igo*))  i.Thl..  pa-.  Hll  f.)       ')  Die 
Fuuilie  Chriittiau  Gottfried  Kürner's,  der  17DG  in  Leipzig  geburcu  wurde,  1783  als 
CoBiiitMialratb  nadi  Dresden  kam  und  179D  Appellationsrath  iruride,  1816  in  prenseieebe  DienaAe 
trat  Ud  1H31  in  Iterlin  aU  Geh.  RogierungHrath  im  MiniHteriuni  der  ßeistl.  Angelegenheiten 
itort).  Er  besorgte  1812 — 1815  die  erste  GeRummtausgabo  der  Werke  seines  Freundes  Schiller; 
iein  und  Srhiller'i  Briefweehsel  erschien  ltW7  in  vier  Bünden.    Sein  Sohn  Tlieodor  war,  als 
Thieriot  obigen  Brief  »ehrieb,  erst  Jtebn  .Isiluf  iilr.  -   *)  Acnn  l'anl'H  bekannte  I<>7.Hhiun{;  _NeH- 
jahrsniii  lit  eines  Unglücklichen",  welehe  in  seinen  .liriefen  und  In  \  ur  strlu  ndt  m  Tjebenslauf 
(1799J  ersdücn.  —      Ileicluifr«iherr  Friedrich  Otto  Göttlich  v.  .Manteuffcl,  K.  sächh. 
Prisident  der  OberamtR-R^emng  in  der  Kiederlausitx,  f^eb.  6.  April  1777,  fcedt.  zu  Lübben 

2lX  Jnri.  181*2.  *)  Fiati  v.  1.  !?  c  r- k  e  (Klisnbeth  Charlott'  Tiiiist  ni/.e).  peb.  v.  Medem,  uxwh 
«1»  SchriftstcUeriii  bekannt,  geb.  im  ächloHse  ft>ehiinburg  aui  21.).  31ai  1751  (vermählt  seit  1771 
■H  dem  Friir.  t.  d.  ReekeX  starb  in  Dresden  am  13.^  April  1833.  —  ')  Der  berflhmte  Kirchen» 
^otnpünist  Job.  Gottlieb  Nauniann,  «eb.  1741  im  Dorfe  lUaHewitz  bei  Dresden  (Sohn  eine» 
Lardnifuins),  wurde  178fi  zum  Ober-Onpelldireetor  in  Dresden  <'rnnnnt  und  f^tarh  am  2^^.  Ort  ober 
1^1  in  Folge  eine»  Schlagflussc»,  der  ihu  am  21.  üetober  auf  eiueuj  Spaziergange  im  grossen 
teten  (bei  Dresden)  getnrfTen  hatte. 
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da«  divhterisoh«  Siakeu"  berau«,  die  ich  Ihnen,  weoo  Sie  sie  noch  nicht  wieder-  :i 
g«Mlieii,  nach  Berlin  echicke  oder  mitbringe.  WalmdMinfielwr  nehmüch  geh'  iek  m 
mit  pMk  Empfehlungen  Ton  hier  (mMh  meinem  Conoert  am  S.  Jan.)  Über  Lflbbeii, 
wo  mich  der  anno  Mantcuffcl  statt  stärkender  Cur,  wie  er  sagt,  eine  Zeit 
)an^  gebrauchen  will,  getade  naoh  Berlin,  und  Sie  aehen  mich  alao  endlich  ij 
wieder.  * 

Mdnen  biograpbiachen  Vemidi  vom  vergangenen  Sfioulo  leg'  ich  Ihnen  vor 
Augen  —  nnd  vor  mich  dcelt  fiurfanifahren.  Jetat  hitt*  ieh  niebt  einmal  Fnnlieit 
dam  —  nur  bei  innerer  ist  uusaerc  stets  —  mitten  im  Müssiggang  seufz'  ich  nach 
Müsse  —  mein  aoi^diaantea  loh  ist  tief  veminken  und  liegt  weich  in  eeinem 
Morast 

Leben  und  ecUafen  Sie  wohl!  Ibh  bele  lu  Dumil*  Thicriot* 


«Klein -Wien,  den  13.  Januar  1801.* 

«Ich  will  Sie  <  rquicken,  während  Sie  mich  seit  dem  29.  Octoher  dunten 
lausen  und  seit  meinem  N r  nj  ihi^-Totivbrief  aiicli  Inin^^cm,  -  mit  rinem  muntern 
Extract  aus  meiner  und  IJrcädeus  Weltgeschichte  bis  auf  die  neueste  Zeit 

Voraus  das:  Ich  werde  niemals,  so  lange  ich  nicht  besser  zum  Bewusstsein 
«inea  Daaeina  komme,  aondetn  vom  Leben  spreebe  wie  der  Taubatumme  vm  der 
fifwacbe,  ohne  mich  sellmi  au  Terstdu  n  —  «neu  Unterschied  zugeben  awiachen 
einem  Humor  (die  Lust,  befionnon  svio  uiil)(»s(innpn  nt  Ii.iiidcln),  der  in  idealisehen 
BiographiccD,  und  einem,  der  iut  (»faktischen  lieben  nm  Ort  sein  soll  —  als  den, 
daaa  am  letzteren  der  Spasa  gcmcinigUcb  platter  aualSUt.  Scharf  hingegen  unter» 
aoheide  kb  den  bnmoriatiaehen  Hutb,  £e  Satire  loemdrflelEen,  Ton  der  dtlen 
Sehwiehe,  die  nicht  an  sich  halten  kann;  die  über  die  Gefahr  dee  Aualalla 
hinweg  auf  die  Bcwundminnr  des  Kinfalls  siidit  und  sich  oft  botrfigt. 

In  Gotha  hatt'  ich  vor'm  Jahr  kaum  acht  Tage  gewartet,  so  batt'  ich  am 
achtm  acbott  dne  Art  Ton  Nein  auf  meine  Ooneertanfrage  aua  dem  Kuukr 
heraitageprent  In  Dreadoi  muaato  der  Muailcant  im  Juli  1800  (nach  einer 
gnädigen  Proportion)  droi  Wochen  lang  anklopfen,  eh*  man  d'rin  rief:  Heraus! 
Ich  wollte  nehmlich  dem  Kurfürsten  vorspieli'n.  hierauf  (der  Kurfürst  hört  niehts 
Oobörtea)  der  Stadt,  nicht  sowohl  drinnen  den  Mauern,  als  im  volkreichen  Sommer- 
iheaier  dea  Elhbades. 

Dieaea  bitte  ich  auch  noeb  (den  YergSngem  nach-)  gethaa^  faitto  inaa  mir 
jenes  rund  und  nicht  polygonisch  n^itr«  sdiljitron.  Allein  man  gab  mir  (wenn  ich 
die  De8peratinn«-T?;tdelciir  iiuftjelxj)  Ilofl'iuuiir  zu  oinor  gar  zi^'eifach  bostimmtcn 
Zeit,  die  verlurcne  einzubringen,  und  Erlaubnisis  noch  zuvor  bei  Räcknitz') 
awttfragen.  Es  war  in  meiner  Anfinge  wenig  fibertrielien  (nur  aatiriech);  in- 
gwiaehen  war  de  «aondm-bar*  gefimdm  worden,  ünd  daa  andere  ergab  aioh  von 
aelbat ..."  «Thieriot.* 


')  Rscknit»  (JoM>ph  Friedrich  Frhr.  «.),  bek»ant  als  KuuetachrUUteller  und  Licdor- 
OonpoBul,  war  kurf.  »Achs.  HaAnaiaeludl,  gab.  in  DmdM  «m  8,  Km.  17M  aal  gaatoilMD  da- 
•dbrt  aai  la  April  läia  * 
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In  pincm  Briefe  aus  Berlin  (17.  Januar  ISÜl)  macht  Jean  Paul  seinen  jungen 
Freund  auf  dfis  Bedenkliche  aufmerksam,  sich  humoristischen  Scheraen  zn  fiber- 
lassco,  wenn  es  darauf  ankomme,  die  Menschen  zu  gewinnen  und  für  dieKrtüllung 
seiner  Wunsrhe  srünsHg  zu  stimmen. 

,lhre  i:  uäiuachUiäpiele  und  Moruliuiten,  die  8iü  vur  und  luii  iiucknitz  auf- 
fikrtoQ,  dnd  nur  freilich  in  der  Bnfthlung  lieber  ah  aUes,  was  Sie  dafür  hftttoi 
ffogm  kSimen.  leh  habe  mehts  dagegen,  daaa  Sie  so  die  Poede  des  Schentes  in 
dieWiiUiebkeift  hereintreiben,  aobfild  Sie  nach  der  Fortuna,  die  allein  Aber  diese 
kmohen  will,  niebta  fragen  und  nach  den  StöBsen  ihres  Bade.  Ich  kouie  aus 
eigener  Erfahrung  die  pikante  Sfiaugkeit  dieser  Doppelrolle,  worin  man  sein  Leben 
mgJeicli  spielt,  lebt  und  parodiert.  Aber  wie  gesagt,  unter  den  erbftnnliohogestdften 
aeUafroekigen  Deutschen  (vollends  Sachsen)  —  oft  sogar  vor  Gegen 'Humoristen 
—  verschüttet  man  sich  dadurch  unausbleiblioli  seine  Gkildachachten  und  die  Ehren- 
bogen fallen  dem  Spassvöpeloin  auf  die  Ilirnseliale. 

Unter  allen  Hchlechtigkeiten  kommt  die  lütjender  Yer}ieisHun;^(!n  am  ültcHton  vor. 

Freudig  würd'  ich  Sie  meine  Tliiai  lufniachen  sehen;  Violinisten  gibt's  hier 
zwar  viele,  aber  meine  Connexionen  würden  ihnen  leicht  die  Erlaubniss  auswirken, 
odi  Tor  ein  Notenpult  mit  Ihrer  Brille  m  stellen.'' 

Tbieriot  kam  nach  Berlin,  wahrend  Jean  Ftol  ebenfolls  sich  daselbst  befand; 
M  vissen  wir  nieht,  wie  es  ihm  dort  erghig^  wie  lange  er  sich  aufhielt  und  mit 
wem  er  m  Bwfihrung  kam.  Er  kehrte  von  da  naeh  Leipag  mrück,  und  da  er 
nichts  von  nch  hören  liees,  achrieb  ilmi  Jean  Faul  Berlin,  Ii,  Mai  1801):  «Lieber 
Voseholloner !  Ich  bin  auf  die  Entschuldigungen  Ihres  Schweigens  begierig.  Die 
Leute,  bei  denen  Sie  hier  waren,  bedürfen  auch  einiger."  Er  schloss  den  Brief 
mit  dem  Wunsche:  «Der  Himmel  sei  in  Ihnen!"  worauf  Thieriot  (Leipj^ifr,  16.  Mai) 
emiederte:  .,In  dem  Himmel,  der  in  mir  sein  soll,  müssen  8ie  erst  wulineii.'* 

Bis  zum  Frühjahr  1802  blieb  Thieriot  in  Leipzif;;  Jean  Faul,  der  n»it  seiner 
Keuvtrniählten  seinen  Wohnsitz  in  Moiningen  genonmien  hatte,  lud  ihn  dahin 
ein,  indem  er  ihm  am  20.  Januar  schrieb:  „Schicken  Sic  mir  einen  Ballen 
HsDUMsript  oder  nehmen  Sie  ihn  als  Paasagier^^Pracht  mit  und  senden  sieh  selber 
bieher.  Yor  den  Herzog  0  —  mit  dem  ich  beinahe  auf  Freundes  Fuss  lebe  — 
kam  ich  Ihr  Kotenpult  stellen.*  Thieriot  antwortete  (Leipzig,  4.  Febr.  1802): 
«Gott  grfisse  Sie  durch  die  Freude,  wie  mich  eben!  Ich  habe  mich  nehmUch  halb 
und  halb  d.  i.  ganz  entschlossen,  einmal  wieder  einzupacken  und  in  INleiningcn 
auszupacken  noch  fai  diesem  Vierteljahre.  Nur  von  Manuscripten,  Liebster,  wird 
nichts  eingepackt,  so  wenig  als  verbrannt;  denn  es  ist  nichts  da,  die  einzigen 
beiden  Ballen,  die  ich  mitbringe,  sind  die  bekannten  an  den  beiden  Händen,  imd 
auf  der  einen  ruht  der  Geigeiiluils.  t'berhaupt:  freuen  Sie  sich  doch  jetzt 
recht  sehr  auf  mich!  nur  dann  massig  über  mich.  Gern  lass  ich  mich  vom 
Schicksal  (nachdem  ich's  erst  fabriziert)  fiberull  Uuien  nacbschicken,  nach  Weimar, 
nach  Gotha,  nach  Berlin,  Meiningon  etc.  etc.    Einigen  Wolfshunger  denk'  ich 


')  Herzog  Georg,  geb.  4.  Ftbruar  17(31,  gest.  2ii,  Dec.  ISüB,  Vater  des  Herzog«  Bernhard 

L 
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dafür  nach  ManusoriptoTi  viollcifht  mit^nlningen.  Lagson  Sie  mich  die  neuen 
Boweguns^en,  dio  der  nltc 'ritaii-lMiniifasus  in;i<lit^  sobald  als  niogliob  ohservierfn.'* 
Tiiicrint  \s;ii  cinii;»;  Zt'ii  in  Mciiiiii^t'U  als  GaKt  Jean  PanlV  und  begab  «ich 
von  du  nach  llildlnirghauscn,  wo  er  lici  dor  Capelle  ange'stellt  /.u  werden  sich 
Hoffnung  madtte,  die  «ich  jedoch  nicht  Terwirklichte  <)•  Er  ging  dann  nach  Coburg, 
wo  er  an  Jean  Paul  schrieb. 

„Coburg  iin  Bcbwan,  den  17.  Mai  1802* 
«Liebe  Leute^  verseiht  das  Quarte.  Acb.  in  HildburgbauBen  war  lob  noeh 
bis  gestern  Abend  sehr  glückh'ch  —  ich  spielte  noeh  einmal  am  Sonnabend  — 
war  Sonntag  früh  bei  der  Fouchtorslebon -)  lange  tete  h  tÖte,  d.  Ii.  mit 
dem  bloMcn  Kopfe,  las  Sachen  Ten  ilir  und  beglcifote  sie  zur  —  Herzogin,  die 
^snng  zu  mir  und  sprach  zu  mir".  Und  Nacbniittaf^M  ebenso  bis  zur  Komödie. 
Und  ditbri  i:c\'j,\'  ii  fi  noeh  und  excellirh'  durrli  Verstund.  Tlier  ist's  dosto  fataler. 
I>a.H  kurze  lunl  laiiirc  ist.  dass  die  IIcrxoKin  Mutn^r  heute  Naclit  gerade  den 
Geist  aufj;ef?elM  n  uiul  liass  ich  mein  Tlu'il  an  der  Hoftrauer  nehme,  obgleich 
abwüscud,  denn  in  dieser  Stunde  fahr"  nach  liavri  uih.  Vud  so  hab'  ich 
Euch  vielleicht  versäumt  —  Ich  darf  verlangen,  daia  mir  bwiohtet  werde,  Wenn 
man  nach  Leipzig  gcjit,  damit  ich  meinen  Rflckweg  darnach  nehme.  Viele, 
viele  Freude  I* 

Der  Besuch  Thieriot*8  bei  Emanuol  in  Baireuth  ist  schon  oben  von  uns 
erwihnt  worden:  «  i  \ «  rlobte  dr)rt  iilückliche  Tage  und  bewohnte  das  „Jean  PaulV 
Stubchen'',  welches  der  gastfreie  Kmanud  immer  für  die  Besuche  dos  geliebten 
Freundes  in  Bereitschaft  hielt  An  Jean  Paul  achrieb  er: 

„Bayreuth,  den  26.  Mai  1802,  in  Jean  Pauls  Stübchim 

mit  einer  von  seinen  Federn  !,'<•>(  In  icben." 

^Ks  ist  m<>in  letzter  Tag  hier  und  ich  muss  auch  von  Euch  noch  Abschied 
nehmen;  dor  Meiiuni(er  war  zu  schlecht. 

Alle  hiesi«:en  Tase  waren  sehr  reii  h  -  der  heutige  wird  vollends  ver1(>bt 
wie  ein  Leben,  .\uch  Deiiu«  Briefe  an  üiti  imi'  l  !e)tt'  ieli  hh'v  (bircb,  o  l)u  alter 
Richter,  mit  ei;!iier  Kühruni;  über  eine  mj  sclttu  U  dun  iibl.iiti  rte  .lalH  lulge.  von 
den  ältesten  mit  der  oft  witzig  herbeim'fülirten  Schlussfonmd :  „Ihr  Freund 
Richter'"  au  bis  zu  dem  immer  freieren,  8cliöneren,  neueHten:  O  Da!  Han  liebt 
mich  hier.  In  Nürnberg,  Ansbach,  Erlangen  und  in  Paris,  wo  ich  von  da  hingehe, 
finde  ich  keine  Seele.  Emanuel,  Otto,  Amooe^)  —  bitten  mich  fast  au  sehr,  za 
bleiben.  Aber  es  treibt  mich  etwas  hier  fort 

Schmachtend  blau  ist  der  Himmel  dieees  l^forgens  und  erfrischend  grfin  die 
Erde.   Die  Sonne  schaut  unverwandt  nach  den  Bergen  und  Wiesen  und  spielt 

')  Sptter  wurde  ihm  einn  Stelle  als  Capelltneister  in  Cobnrg  angetragen,  die  er  aber  aiu- 

(»(ililujf.  —  •■)  ('ar«)lin<>  von  Fi' in- Ii  t  <' r  s  I  c  he  n .  H<»filiuiic  lirr  HiMzojiin  von  llildhur^^linuflon, 
war  von  Jeau  J'huI,  dt  r  sie  sehr  Tcn.-hrte,  zur  Lcbcusgvführlin  au»prH«hi'it  wurden,  doch  kani  es 
nicht  rar  Verlobung,  da  Bride  noch  rrcbt«<>IHf?  erkannten,  da««  <iie  in  Lf>hcn!>^wobnhei{«ii  ttttd 
Aiifonieningen  <>inaii(i<'r  /u  t<'rn  Ntjunlcii.  iiik)  <IiiIi>m-  «Iiis  HuihI  der  I'rcundschiirt  d«'ni  l.iehp»- 
Iiuiido  vi>rzötr<  n.  (S.  Förntor  in  .Ft-iui  1*1111!'!*  »nmniil.  Work'  1.  I  I.  XXXIV,  put:.  17^  f.l  I^'-n  Hriof- 
wwhtK'l  zwisi'Lon  C'aroiiite  v.  Feucliterslebeii  uud  Joun  l'uul  hat  Förster  bfiMU&gcgobpn  („l'onk- 
wOnIiKk«■ten^  Bd.  II.  pag.  2S1— —  >)  Otlo'e  Qattin,  geb.  Herold  (e.  n.  Anm.  tf. 
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durch  die  Aste  tnoiner  Allee  auf  dem  Boden  mit  dem  Schatten  der  nifitter.  Weisse 
Schmetterlinge  flattern  neben  niathen  in  dem  Morgenwind.  Wie  müsst'  es  jetzt 
in  Eurem  Nachtigallen -Park  nein!  —  Sn  tin  „,brüderliclins*'"  T-obon,  wie  in 
Moininsen  führt'  ich  gern  wieder  uikI  länijiT,  Pu  «oltener  DimlisI  (Zusammen 
mufw  man  Euch  Hchon  du/.rn  dürfen.)    I.ebt  ein  wenig  wohl!" 

Aus  Paris,  wo  Thieriut  im  .In Ii  uml  Augu^it  1802  war,  haben  wir  nur  die 
beiden  folgenden  an  Jean  Paul  g«'riei»teten  llriefe,  aus  welchen  sich  ergibt,  dass 
Thiniot  dnrcli  den  dortigen  Aufenthalt  wenig  befriedigt  wnr. 

„l'aris,  den  2r>.  Juli  1802.« 

sDenktf  wenn  llir  diesen  Brief  bekommt,  dass  mein  Schmerz  milder  geworden 
Nt  — aber  ich  denke:  er  wird  eher  schSrfer.  Meine  Schwester  Jeanette  ist 
gMtorben  am  13.  Juli  .  .  . 

Ton  Paris  kann  ich  noch  nicht  viel  erzählen.  Unter  allen  Parisern,  deren 
Bekanntschaft  ich  machte,  geföUt  mir  das  Publikum,  das  zulidrendo  und  zu- 
ivhauende,  am  wenigsten,  ^\an  a])plaudtcrt  in  den  Triller,  in  da»  Stichwort 
hinein  —  der  Ohrkitzel  wird  Uändekitaol.  Ich  werde  erst  im  Winter  auftreten, 
mi  dann  sobald  als  möglich  ab. 

Ich  \nin8chte  nur,  das«»  ich  Euch  etwa*^  Lti^tspiollust  vom  französischen 
Theater,  St.  Michel  mmbattant  Ict*  muiistro^i  von  liapliael  —  für  Hichter  vor 
allem  aber  da8  Madniinen-  und  feurige  Knabentjesiohr  nus  iler  „Heiligen  Familie* 
und  die  beiden,  von  mir  entdeckten  Bilder  von  iiuiiii  ')  übeniiachcu  könnte.  — 
0  mein  lieber  Lnlnil  —  Das  eine  davon  ist  das  BruetstOck  eines  Knaben  und 
aeinea  Lamm«,  das  er  liebkos't .  .  . 

Schlaft  wohl  und  —  sterbt  nicht,  idi  bitt*  Euch! 

„Pans,  den  25.  August  1802." 
,Eine  Syllw  könntet  Ihr  schreiben,  Allerliebster!  Lange  Zeit  war  ich  nicht 
eine  Zeit  lang  froh,  wie  diesen  Sommer  in  Paris.  I'nd  dorli  1"  i  Ii  t  ichts  von 
dem  Sommer,  ah  den  sehnsüditifr  ntif  den  l>äehern  lieg-etiden  ..hlaiuMr  Himmel, 
der  das  Hoim\\ eh  naeli  der  grünen,  tiuuiigen,  rmn  lietiden  Feld-I'rde  draiissen  hat 
und  gibt;  und  doch  hab'  ich  keinen  Menschen,  kenne  nm-  einig«»  l'ariaer,  treffe 
die  nüthigsten  nicht  einmal  üu  Haune  und  überall  nur  ("untie-tems  gegen  meine 
Geschäfte,  muas  meinen  Bogen  ändern,  mache  mich  mit  ineinen  besten  Gallizismen 
und  mit  meinem  Verstände  selten  so  verständlich,  wie  ich  wfinnchte,  kann  mir  die 
borten  Parisw  Converaatorien  zwar  denken,  aber  nicht  hineingelaugen  —  nnd 
S«he  deseenangeaohtet  aalten  mehr  nnabbreviert  auf  der  Straaee  oder  auf  der 
Stabe,  sondern  ich  laufe  oder  springe  und  spreche,  zuweilen  ein  Wort  mit  mir 
leHwr,  das  nicht  immer  arttkulirt  ist;  —  oft  aber  denk'  ich  noch  an  meine 
Icaoette  und  an  den  ^an/en  Familientiach  unter  der  Erde^;  —  das  macht: 
kh  bin  blofl  erstaunlich  fleissig  und  gesund. 

')  Loini  (Luino,  LuTino),  B^rnsriliiui,  ßob.  um  1470  In  LuTinnm  am  Lago  Ma^^ium  (er 
Ipbti«  l.*)3i)  noch),  hat  sicli  nach  1,.  in.iiii.i  (Li  Vinci  und  Itupliitol  gebildet.  S.  übor  ihn  Müller 
.l'ie  KQji«tlf>r  ull»'r  Y.i-'üpn  und  Völker"  II.  p.jg.d'iS.  —  ')  Aussor  fioinor  };''''ebtoii  i^cliwester 
JcADctte  baue  er  deninacb  auch  andere  tht-urc  Familieugiiedor  durch  den  Tud  verloren. 
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Ädit'u!  Es  scheint,  Ihr  letztes  Wort :  ^Seicn  Hic  glücklich!"  will  in  Erfüllung 
gehen.  Dazu  gehört,  wie  Sie  wiraen,  von  Zeit  zu  Zeit  daa  geschriebene:  »«Wir 
Bind's!"** 

Jean  Panl  sehrieb  ibm  (Heiniiigeii,  21.  Septonber  1802):  „Bei  dem  Tode 
eines  Ifenseben  (wie  Ibra  Sohweater)  föblt  mm,  was  Liebe  und  Vnsterbllcbkeit 
beisMn  und  dass  wir  etwas  HSheres  mdnen  als  wir  sebeineo . . . 

Ibre  Pariser  Briefe  ergotien  mieb;  nur  —  ratii*  idi  Ibnen  —  faiseD  Bie 

nicht  das  Einaclnc  (z.  B.  Theater),  sondern  den  Geist  des  Ganzen  an  und  in 
sich!  Qrüsson  Sie  Schlegel')  und  sagen  Sie  ihm,  ich  wärd'  ihm  sciireiben, 
wenn  er  mir  dafür  haftete,  dass  er  antwortete.  —  Da  Sie  doch  nicht  lange  in 
Paris  bleiben,  eo  machen  Sie  sich  ganz  zu  einem  T'ariscr,  treten  Sie  dieser  glatten 
Seite  des  MenschenvielerkB  recht  nahe  und  s(  hleifeu  sich  am  glatten  Stein  ynß 
nördlicher  am  rauhen.   xVuf  der  Erde  hat  Alles  Werth,** 

Daa  Wanderleben  Thieriot  s  wurde  nach  seinem  Aufenthalte  in  l'aris  auf 
kurze  Zeit  dnrch  eine  EndebersteUe  unterbrochen,  die  w  in  dem  Uausc  der  Frau 
von  Stael*),  welcbe  damals  auf  ScblossCoppetam  Oenfenee,  d^Besitaung  ihres 
Vaters,  wohnte,  flbemommen  batto*).  Jean  Paul  schrieb  hierüber  an  Emaauel: 
,Thieriot*B  Hofimeisterthum  war  mt  ebenso  unangenehm  -~  da  bei  allen 
Talenten  dooh  keine  Kraft  der  Konsequenz  und  Methode,  nur  serrisaMie  Kennt- 
oiase  und  nicht  die  Gewandtheit  der  augenblicklichen  Behandlung,  kurz  unendüeh 
wenig  Ton  einem  Lehrer  hat  ^  mIs  angenehm,  da  er  ganz  gewiss  einen  sehr  guten 
Eleven  erziehen  wird,  nelmilich  niuli  selber.  Die  moralische  und  wissenschaft- 
liche Stetigkeit,  welche  Kinder  fordern,  bekommt  er  da  Gelei,'etdieit  zu  suchen 
und  zu  lernen.    Wahrscheinlich  wird  or  auch  der  Madame  Stoel  gefallen.  — 

')  Friedrich  v.  Schlef^ol,  der  1802  nach  PariB  ffing,  wo  or  phüos.  Voi hsiinRon  hielt« 
SitriHkrit  studirte  und  dnH  Journnl  „Kuropa*  horauii(;n1>.  *)  Sie  hatte  drei  Kinder:  August 
Louis  (geb.  31.  Aug.  179U  zu  Paris,  gest.  11.  üov.  1H27  su  Coppet),  der  Schriftsteller  w«r  und 
die  "Werice  Nceker'a  and  der  Fraa  Btaffl  hentufab;  Albert,  der  1813  in  Sohwedeii  lebt 
Loben  in  einem  Duell  vorlor;  Albortinc  Idii  Ousf arino,  Tlcr/dj^in  v.  Rroglio  (i^eh.  17!T7  zu 
Paris,  TennAfaU  am  15.  Febr.  1816,  gest.  su  Paris  am  19.  Sept.  1S»H).  — Frau  t.  SUSI  wandte 
codi,  vm  flir  ibre  beiden  flOhne  einen  gee{fn>«ten  Endeber  sa  gewinnen,  an  F.  H.  Jaeobi,  später 
an  Ch.  de  Villers  (Charles  Fran^oiK  Dominique  de  Yillers),  welchem  sie  Ober  diese  Angelegen- 
heit schrieb  (Coppet,  1.  Aug.  1802):  ,Jt<  vous  demande,  si  TOiu  ne  connattriez  point  un  jeune 
AUemand  sachant  le  Frangais,  le  Latin  et  Ic  Orec,  bon  litt^rateur  et  hon  musicien,  co  qui  peut 
et  presque  doit  aller  eniemble»  qni  voiiMt  ^tre  Tinstituteur  de  mes  deux  fils,  dont  Pain^  d^ 
tr&B-instruit  aura  douze  ans  danf<  qupiqiiri;  niois.  Je  lui  rendrais  la  vic  agr>'^iiM<%  Koit  ici  seit 
en  France,  et  mon  pire  malgrd  ou  h  cause  de  son  gönie  l'fitre  le  meilleur  qui  ait  paru  aar 
In  lerre.  J^ai  eorit  k  Xr.  Jaeobi  povr  eela,  mai*  qnoiqne  j*Me  povr  lui  In  plne  banie  oonsi- 
d<'rat)on,  il  nio  urmble  que  notro  imtion,  qui  onl  la  ni'nic,  vouh  sorviinit  rnimiK  cnrorc  h  savoir 
cc  qui  mo  convient.''  Die  Stelle  findet  sich  in  der  Ton  il.  Isler  herausgegebenen  Auswahl  aus 
den  bandsobriftL  VaobUne  des  Ch.  de  Yinen"  (Hamburg  1879,  pag.  271).  In  der  Beantwortung 
dieses  Briefes  (in  demselben  fQhrt  Frau  v.  Stacl  fQr  den  gesuchten  Informator  alle  Ki-rordcmisse 
an,  die  Tliicriot  wirklich  bcnss)  spricht  de  Villers  (Lflbfi  k.  I.Oot.  1802)  über  dif  Sihwiorigkeit, 
einen  solchen  Erzieher  finden,  doch  hat  Isler  sowohl  diese  Stelle  als  noch  eine  auderu  in 
«faum  Briefe  der  Frau  StaSl  (Ooppet,  16.  Vor.  1602)  «a  de  Villers,  in  welcher  sie  auf  die 
Verhandlung  über  n  ff  tuslfhrpr  zurflrkkonrmt.  flbf'rgan?»eii  (».  pap;.  *272  Aiini.  1  und  png.  276 
Anm.  1),  und  es  IkahI  »ich  daher  aus  diesen  Briefen  nicht  erkennen,  ob  Thieriot's  Berufung 
luudi  O^jupal  dvreli  de  TlUere  vemlttelt  worden  iet,  wm  ich  jedoob  meht  fllr  wahnolieid,« 
lieh  htlte. 
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Enidiea  endebet  meist  nur  dm  Er  sieh  er.*  Atueer  diMer  Hitdittlaiig  fehlt  es 
fiber  Tbierio^t  Anlaiilliilt  bd  ¥tm  v.  Sttä  an  allen  Naehridiien;  derselbe  wird 

in  dem,  was  über  ibr  Leben  von  ihr  selbst  und  von  Anderen  gesehrieben  worden 
ist,  nirgends  erwähnt  and  kann  nur  von  Iraner  Daun  gewesen  sön,  da  Thieriot 
schon  im  April  1S03  von  Jean  Paul  in  Meiningen  erwartet  wurde  und  im  Aupost 
in  Begleitung  Otto's  nach  Coburg  knin.  Jean  Paul  schrieb  an  ihn  rMoinint^f n,  im 
April  1803):  „Bestes  Thieriotlein !  Mit  Freudon  hör'  ich  Ihre  Annäherung,  die 
wahrscheinlich  den  vorigen  Meininger  April  und  sogar  dif»  T/oktürc  wiederholen 
^ird;  denn  der  Titan,  3ü  Auähängel>ogen  atark,  int  schon  da  uud  ohne  Frugc  das 
Berte  meiner  Poesie ...  In  jedem  Fall  sdim  wir  8ie  in  Cobnrg:  Was  sollen  Sie 
bfina  und  —  eniblen!  IXe  ersten  Tage  werdm  Sie  thnn,  als  wAren  Sie  In  Paris 
geveien;  bis  idi  Sie  fibw  n&hwe  Fakte  ausfrage  and  Urnen  anf  die  Haut  gehe... 
Auf  Ihrai  leisten  langen  Bnei,  der  mir  gewiss  so  liel  Fronde  gemaeht,  als  Ihnett 
selber,  antwwte  ieh  mündlich.  Ich  wollt'  aber,  er  wäre  noch  um  *Vio  länger  und 
unfrankirter  gewesen."  Über  diesen  Brief  bemerkt  Förster,  er  sei  fünf  Qnart- 
briefbogen  stark  und  voll  Treibhaus -Humor  über  die  Ähnlichkeiten  und  Yer- 
Mhiedenheiten  zwischen  ihm  und  Jean  Paul  gewesen. 

Über  Otto's  und  Thicriot's  gemeinschaftliche  llciae  nach  Coburg  schreibt 
Ersterer  an  Jean  Paul  am  3.  Auf?ii8t  (1803):  „Die  Reise  nach  Coburg  ist  nun  aus* 
fiihrlich  projektirt,  und  so  wie  Thieriot  kommt,  soll  sie  ohne  Auinchub  vor  sich 
geben,  und  zwar  mit  Extrapost,  damit  wir  mehr  Zeit  gewinnen,  weil  mein  Auf- 
«othslt  nidit  lang  bei  Dir  sein  kann",  wid  am  9.  Angnst:  ^Thieriot  ist  väk  Herder 
in  Eger,  wohin  er  vor  einigra  Tagen  gekommen  ist,  and  heute  oder  morgen  faiSTiier 
könnt  Unsere  Beise  nach  Coburg  kann  «eh  also  nach  dem  2<X  d.  M.  recht  gat 
mtchen  husen,  wenn  das  Wetter  odw  mich  sonst  nichts  abhält* 

Wenn  die  Beise  fiherhanpt  zu  Stande  kam,  so  kann  der  Aufenthalt  Thieriofs 
in  Coburg  nicht  lange  gedaaert  haben,  da  er  am  2&  August  aus  fiaireuth 
SB  Jean  Paul  schrieb: 

,0  Richter!  wie  froh  bin  ichl  —  so  mM«ot'  ich  hente  fast  unwillkürlich  aus- 
Mgeo,  als  ich  von  mir  und  meinem  Emanuel  kommend  m  die  freie,  sonntäglich 
besonnte  Gasse  hinaussprang,  und  wäre  in  diesem  Augenblicke  —  aber  nicht 
jelit  *—  kapabol  gewesen,  an  Sie  zu  schreiben.  Was  kann  man  denn  einer  Stadt 
Sdiitames  sagen,  und  noch  dam  ans  Ihren  eigenen  Namensbaehstahen  als:  Bier 
lant  uns  Himer  bauen,  oder  Hier  baut?  oder  etwa  Braut  hieP  *)  nehmlieh  Bier! 

Ich  sehne  mich  sehr  und  fast  eimdg  nach  Bmen,  und  flb«rall  —  nicht  nur 
is  Fnokreidi  und  Frankfurt,  auch  noch  in  Ooborg  und  hinter  Goburg  werd*  Idi 
ttäth  nach  Ihnen,  und  an  Sie  und  in  Sic  sehnen.* 

Am  II.  Januar  1804  hatte  er  von  Kegensburg  an  Jean  Paul  geschrieben: 
.Falls  ich  mich  recht  entsinne,  verehrter  Freund  und  Richter,  so  hab'  ich  Euch 
ja  meine  ganze  zukünftige  Carriere  an  deutschen  Hofen  (an  dem  franzdeischen 
liAttet  Ihr,  da  ich  da  war,  noch  zu  wenijr  unmittelhnren  Kinf^ii'?'^)  zu  danken.  Ich 
bin'  Euch,  treibt  Euch  noch  lange  au  solchen  niedlichen  iiuten  herum,  dami^  Ihr 

V  AoAgrainine  aus  dem  Namen  Baireutb. 
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mioli  allda  zu  pousHieri'ii  vorniöpt  —  wenn  ieVs  selber  niclit  mehr  kann."  Am 
13.  M^hric'b  er:  „Heute  spielt'  icli  vor  dein  Taxia^sflien  Ilofe.  Wahrlich I  Die 
Schwestern  sind  es  doch  alle  werth,  duss  Ijeute  ihnen  die  Dedioaziun  am  Titan 
dcdizierten '). 

Ach!  Gott  weiss,  das»  mich  die  Kiitfernung  von  Kuch  —  die  in  der  Zeit, 
im  Räume,  der  Kunst,  ntcin'  ich  —  zuweilen  drückt.  In  40  oder  Jahren,  wo 
ich  allenfalls  anfuniu;e,  die  Sprache  und  das  Her/,  /u  handhaben,  und  in  Ajmehung 
des  Styls  mich  auf  meine  lieinc  zu  stellen  —  sind  Sie  —  todt," 

Im  Nuvemher  IS03  und  im  Januar  1804  verweilt«  Thieriot  kurze  Zeit  in 
Kegcusburg.   Er  schrieb  an  Jean  Paul: 

^Regcnsburg,  deji  20.  November  1803.* 

„Ich  bitte  Sie  wohl  noch  einmal,  Herr  Richter,  erhalten  Sie  Ihre  thcure 
Gesundheit  und  Existenz:  denn  in  der  That,  ich  wünschte  nicht,  Sie  zu  überleben. 
Es  könnte  sogar  sein,  ich  stürbe  vor  Gram  und  Rührung.  —  Aber  gesetzt  —  Sie 
stürben:  was  aoUt'  ich  mit  Ihren  herrlichen  Uriefen  machen':' 

Gar  urtig  ist's,  doss  ich  diesen  lirief,  den  ich  auf  meiner  vorigen  Durchreise 
angefang«-n,  auf  meiner  jetzigen  den  23.  Januar  1K04  endigen  kann.  lialK'n  Sic 
die  (Jüti-,  theuerster  Freund,  und  leben  Sie  recht  wohl!  was  das  Leben  implir.irt. 
Bis  in  den  Tod  Ihr  Thieri^.t" 

Ich  schlicsse  mit  meinem  alten  Stammbuc'livers: 

Das  Leben  ekelte,  hfitt'  es  kein  Endo; 

Und  weil  es  eines  hat,  kann  es  nicht  schmecken. 

Am  23.  Januar  gab  er  in  Regensburg  ein  Concert,  worüber  er  sebrieb; 
„Heute  Abend  war  mein  Concert  allhier,  womit  Sie  zufrieden  gewesen  wären; 
denn  aller  Henker  war's  —  bis  auf  mich." 

In  der  Zwischenzeit  zwisclien  seinem  zweimaligen  Auftreten  in  Rogensburg 
war  er  auch  in  München,  wo  er  es  aber  durch  taktluwes  und  unkluges  Denehnien 
mit  der  Künsticrwelt  verdarb.  Jean  I'aul  schrieb  hierülxir,  nach  den  ib\n  von 
zwei  berühmten  Waldliornisten  gemachten  Mittheilungen,  an  EmanucI  (Coburg, 
3.  Februar  1S04): 

„Thieriot  Seine  und  Ihre  Briefe  ...  es  ist  Herzens-Wullust,  den 

Jüngling  und  Mann  so  scharf  und  schön  nebeneinander  zu  linden,  so  harmonisch 
ohne  Ein-Klang.  Auch  lieb'  ich  Thieriot  um  meisten,  wenn  er  an  Siw  aclireibt. 
Es  ist  die  Frage,  ob  Sie  nicht  das  originellste  Leben  -  und  folf^ru'li  Herz  — 
führen,  das  je  erwärmt  hat,  ich  meine,  ein  blosses  lauteres  Leben  «l(;r  Liebe,  so 
extensiv,  als  sagten  Sie  dem  vierten  Welttheil  Ilötiichkeiten,  so  intenniv,  als  hätten 
Sic  Kinder  und  Frau.  Bedenken  Sie,  dass  Sic  recht  glücklich  sind ;  und  Gott 
erhalte  Ihnen  —  welche  Liebe  Ihnen  auch  vergehe  —  nur  Ihre!  Wer  Heben 
kann,  braucht  nichts,  im  Notlifall  kaum  einen  Menschen,  denn  der  verhüllte  Geber 
der  Liebe  bleibt  ihm  doch.  —  Aber  für  den  guten  Thieriot  wünsch'  ich  Ihr 

')  .l<>nn  Paul  liHtfp  mMiii'ii  Titan  .den  vier  Scliwctorn  nuf  il(>in  Thron*  gCMvi<linot, 
der  Köni);iM  tAi'w  vuii  l'rfusxcn,  dor  Hvrzugin  von  lliltlljurghausoii,  der  Füratiti  äulni«  and  <lcr 
FQrstiii  Taxis. 


III 

ernstes  Wort.  Die  Gelmidtr  0  ....'),  von  ihm  an  mich  empfohlenr  f»rosjio  Wnld- 
hornisten,  sjifrtcn  mir,  dikna  er  in  Müntjhen  durch  sein  Betragen  sehr  uiisafalleo, 

1)  das»  er  er;,!  nach  3  Wochen       den  Mu^ticis  gegangen,  <la  doch  da  grosse  sind, 

2)  daes  er  »ie  alle  zu  leicht  beiiandelt  und  beleidigt,,  du  doch  iJünchcn  wegen 
grosser  berühmt  ist  und  ein  grosser  Violinist  doch  einen  elenden  achten  muss,  der 
OD  gfOMCf  Hornist  oder  der  etwas  ist,  3)  (}um  er  das  Riblikiun  gerade  so  folscb 
bdtaiidelte,  ab  ieh  ihm  hier  vorwarf.  Er  kündigte  nefamlieh  hn  Masetim  «d,  daas 
&  die  Spiele  Terseliiedener  Meister  geben  wollte  —  welches  a)  eine  Udne  Ua» 
Mindeoheit  war,  sicli  als  einen  Chrettomatluii  von  Heistern  sa  geb«i,  folglfob 
sb  deren  Über-Seher,  b)  eine  Yerreohnimg  bei'm  Publikum,  das  nun  die  ältere 
Viotti'sche -)  Manier  und.  nouere  hören  mufiste  —  als  blosse  Studien  — - 
indc«iJ  dasscdbe  weder  die  Ori^nale  dieser  Kopieen  kennt,  noch  an  den  Kopicen 
sicli  t'rlVcucn  kann  und  will  —  e«  will  mtnc  dilettantische  Lust.  Wer  wird  OciKorn 
geigen  1''  3lan  soll  ungemein  unzulVicden  luil  seinen  Worten  uiid  Wahlen  gewesen 
»ein.  Jene  musikalische  Htudien  und  Akadeniieen  könnt'  er  ja  gt  bon,  wenn  er 
üxirt  wäre,  als  Director  tiii  ein  rublikuni.  Am  Ende  uird  er's  noch  hier,  denn 
in  Wien  wird  er  mit  sdnem  Veraebten  und  Verstehen  noch  schlimn»^  fahren. 
ÜIwriiaupti  warum  setzt  er  denn  fiborall  das  Minimum  der  Musik  TorauS|  und  in 
HQnchen  gar?  —  Wie  allen  Virtuosen  liegt  ihm  das  unverdaate  Lob  im  Magen, 
wdl  er  das  8als  dazu  »  den  Tadel  hinter  dem  Rucken  —  nicht  mitbekommt  SagMi, 
ja  Icopieren  oder  geben  ^e  ihm  alles;  denn  ich  lieb  ihn,  wie  einen  Sohn,  ja  mehr; 
und  ich  weiss  doch,  dass  er  so  in  knr/eni  ann  wird  Rechnen  Sie  ihm  seine 
Zukunft  —  d.  h.  dio  Sklaverei  der  I)ürf'ti<;:keit  —  recht  vor.  —  Sein  Traum  an 
'Iii:'  Taxis  ist  für  sich  wit/i!:  und  wliTm  und  trefflich;  ,'ilier  wer  FranzoRcn  ge- 
lesen, Franzosen  und  Höfe  gcbi-lM  ii  und  gehört  und  Fürsten  kennt,  und  vollends 
die  Taxis:  findet  tausend  Fehler,  in/wischen  hat  sie  ihn  gcwis»  entschuldigt 
als  einen  Virtuosen,  dem  man  manehes  nuchzuselica  habe." 

In  seiner  A^erstimmung  gej^en  München  liesa  Thicriot  sich  in  einem  an 
Jean  Paul  in  Kcgcnsburg  gesdiriebenen  Briefe  zu  folgenden  starken  Ausdrücken 


JSalb  wdsch  ist  Mfi neben'*)  weder  durah  das  Klima,  das  rauh  ist  wegen 
der  nahen  Tyrolor  Alpen;  noch  durch  die  Kunstliebe,  noch  durch  die  Weine,  noch 

durch  die  phantastische  Sinnlichkeit,  noch  durch  die  geiHti?e  Reizbarkeit,  noch 
dorcb  die  Hospitalität  der  Einwolinei.  (Ich  weiss  es  gar  nicht,  dum  die  letzten 
Eigenschaften  den  Italienern  beiwohnen.)  Was  Henker  —  der  beiläufig  ganz 
jUüochen  holen  mag!  —  ich  icam  fast  in  kein  üana»  als  in  öiientliehe  toU  Fremder, 


')  Vielleicht  die  Brüdor  (Ichaucr,  von  wclcheu  Tierrü  Paul  (1775  zu  Versailles  geburen) 
war  und  viele  Duo*«  dir  115m«r  eorapODirto  (a.  PaaVs  «HoDdlexikon  d«r  Tonknnat^ 

Bd.  I,  pßR.  !l')4).  Vinfti  fOiov  Kiiiii  I^.ifti^f.i).  c:<  Ji.  1755  zn  ront.inu  in  T'ifiriont.  post.  1824 

ia  London,  war  berObrnt  als  Yiolinapielcr  uud  Compouittt  und  crrej^tc  auf  sciucu  Kunütreisen 
bf»  Avalrad,  die  er  1780  begann,  namentliob  in  Paria  and  London,  groMe  Bewunderung'.  — 
^)  Thieriot  warde,  wie  Jean  Paul  richtii;  voraucHah,  nacli  und  nach  ganz  arm,  dn  ihm  das  Oeld« 
■it  «elchcDi  er  auch  gar  nicht  umzugehen  wuHHte,  völlig  gloiehgültig  war  und  ihn  nichU  mehr 
anriderte,  als  sein  Kuusttaleut  zum  Gelderwerbe  zu  benutzen.  —  *)  Jean  Paul  hatte  ihm  ge- 
■AriHmi:  «Maehea  Sie  mir  um  iigead  «inen  BegrilT  Tom  IwlbwelMlien  MinolMn*. 
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und  in  grosse  voll  Spieltische,  geschweige  auf  den  Frauenthorm  —  und  soll 
Übersichten  geben?  Mein  einziger  literarischer  IIoaentasoheDgewinn  sind  paar 
aufgeschnappte  einfältige  Sprecharten  ^es  Pöbels." 

Auch  Wien  besuchte  Thieriot,  doch  ist  uns  über  den  dortigerr  Auferitlmlt 
nichts  bekannt,  als  dass  er  sich  durcii  sein  Violinspiel  den  unbedingten  lieifall 
Joseph  Haydn's  erwarb.  Noch  in  seinen  späteren  Lebensjahren  erwähnte  er 
mit  Freude  und  Ocnugthuung  die  ihm  von  dorn  grossen  Heister  zu  Thcil  gewordene 
Anerkennung. 

Seit  dem  atw  Regeneburg  geseliiiebeiien  Briefe  btieb  Jean  Fkuil  Ungere  Zeit 
oiine  Naclmoht  von  Tfaittiot  und  am  24.  April  1804  fragte  er  bei  Otto  an:  »Wae 
länet  der  gniOi  treue  Tbieriot  toh  iiob  bdrenf *  An  Emannel  acbtieb  »  amS,  Hai: 

«Unser  guter  Thieriot  hStt,  besonders  gar  wenn  er  das  ganze  Nest  und  alle  Fliegen 
unter  einer  Klappe  in  Bayreuth,  nehmlioh  auch  nueh,  findet,  wahncheinlirh  nm 
die  Regiinentf-Goigerstpüe  an,  um,  wenn  nicht  davon,  doch  bei  uns  7U  leben." 
Am  13.  Mai  theiite  ihm  Eraanuel  mit,  daas  er  im  Juli  auch  Thii  ri  t  erwarte, 
worauf  Jean  Paul  am  4.  Juni  erwiderte:  -Herzlich  erfreut  mich  TiiKriut  s  An- 
kunft im  Juli;  er  soll  Spass  hören  und  leiden.  Wenn  er  nur  bleilit.  Iiis  ich 
kouiuie,  da  er  sonst  selten  an  einem  Ort  länger  verharrt  &h  einen  Munat  inler  so, 
nefamlieb  als  Oast.*  —  Im  FrQbjahr  1804  besachte  Thieriot,  anf  weleben  alle  m 
Jean  Paul  in  näherer  Beaidmng  steh^iden  Personen  grosse  Anriehnngsktaft  fibten, 
anoh  Charlotte  t.  Kalb  (geb.  Harschalk  Osthom)  in  Walterahane«!.  In 
einem  Brief  an  sie  (Coburg,  Mai  1804)  fragt  Jean  F^ul:  „Wie  war  Tbieriot 
bei  Ihnen?''  („DenkwürdigL"  Bd.  II,  pag.  91.)  Der  Briefwechsel  zwischen  Jean 
Faul  und  Charlotte  t.  Kalb  ist  gana  kürdich  (1882)  tob  Nerrlich  herauegegeben 
worden. 

Im  August  lf*04  siedelte  Jean  Paul  nach  Baireuth  über,  wo  er  am  12. 
ankam  und  ain  folsrenden  Tage  Emannel  mit  den  Zeilen  be?n"i«ste:  ..An  Sic  die 
erste  Zeile  iu  Bayreuth?  Guten  Morgen!  Ich  hatte  einen  noch  bessern:  dvm\  vrnt 
heute  seh'  ich,  wie  herrlich  mein  Logis  ist.  Auf  frülu  s  \\"i<Mk'rscheJiI  Bringen  Sie 
Thieriot  auch  mit"  Dieser  war  ebenfalls  nacii  Baireuth  gekonmien  und  die 
Tage,  welche  er  hier  im  Yetkehr  aut  Jean  Paul,  Emannel  und  Otto  Terlebte, 
mogmi  wolü  an  den  glfi^dLlieheten  seine*  Lebens  gehOrt  haben.  Am  23.  September 
war  er  noch  dort,  da  an  dieeon  Tage  Jean  Paul  einem  Billet  an  Emannel  die 
Nadischrift  beifi^te:  ,Thieriot  hat  diesen  Mor^  noch  nidits  Einfältiges  begangen, 
und  wir  haben  insgeeamnit  Hoffiinngen*. 

In  demselben  Jahre  kam  er  noch  einrnal  nach  Ikireuth  und  wohnte  unter 
Jean  Pauls  gastlichem  Dache»  wie  wir  aus  dessen  Briefe  an  ihn  vom  21.Deoemfaer 
1804  sehen: 

^r»ei  «1.  r  (Jt  lt  ir<  nln  if  will  ich  di>oh  am  h  ttnmul  an  Thieriot  schreiben", 
sagte  ich  mir,  als  ich  llirc  hiiaeriai^sene  Strümpfe  fand,  und  jetzt  werde  ich  sie 
gleich  in  das  beschriebene  Blättchen  einwickeln  —  das  wird  mir  !*phr  leicht  werden, 
indem  ich  die  Übung  bei  meinem  kleinen  Kinde  habe,  das  idi  tügUch  selbst  wasche 
und  einwickele. 

Wir  lesen  alle  Due  Briefe  an  finaand  und  Ihr  Leben  liegt  recht  klar 
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und  frenndlieh  Tor  mir  —  ich  kann  mich  nicht  erwehren,  es  etwa  mit  Heister*« 

Leben  zu  vergleichen,  und  Ihre  musikalische  mit  St  rln's  Brhauspielertruppe 

Ihre  Stube  ist  jetzt  cm  Sinnbild  der  Kälte  und  dos  AVinters,  wenn  er  uns 
and^r«  in  Bildern  vf^t  dentlich  zu  werden  brnuclite;  durcli  die  Kamniertliür  sind 
Seile  «ezügeu  und  Wasche  diiriiuf  getrocknet,  und  alle  Fenster  siud  ütlen.  Ihren 
Seiu^eib-  und  Waschtisch  habe  ich  geerbt  und  sie  zieren  noch  mein  Wuhn- 
aminer. 

Emna^  wieclwlioU  tftglich  in  el^ueliera  Ton:  „Thietiot  ist  foft**.  Sie 
feliSrai  aber  soch  immer  xii  ihrer  Gegenwart,  denn  kann  ne  sidh  grSesere  Ent- 
ftmiingen  denken  als  dvreh  die  StubenthfirP  —  Nun  adieu  —  idi  werde  seilen, 
üb  mir  meine  Wwto  etwas  einbringen,  nehs^uh  «Ine  Antwort'* 

In  den  Jahren  1805  und  1806  lebte  Thicriot  in  Offenbach,  wo  er  dem 
^ Kflnstlerkreise  des  berühmten  Coroponisten  Johann  Anton  Andrö*)  angehorte, 

eine  Zeiflnn?  auch  in  AsclmfftMiburg '). 

In  Otfcubach  wurde  Thieri(jt  mit  »einer  uachmalif^en  Gattin  bekannt^  der 
aasgezeichnetca  KlaYien^pieierin  und  Sängerin  £vs  Hoffmann^),  welche  e^u- 

')  Aus  Ooethe's  Roman  „Wilhelm  Mt.ister's  Lehrjahre*  bekannt  —  -)  Jean  Paul'»  Altere 
T<M^hter,  damaU  2  Jahre  alt  —  ')  Von  dieBer  aiuf^c^zcichncten  Huliker&iinilie  «ind  besonders  m 
b<?morkfii:  1)  Johann  Andn*,  pcb.  28.  März  1741  zu  OfFenbarh,  grOntlrtf  1774  die  Aiidr<^Vche 
^umkalienhandloog,  gest  IH.  Juni  17d9  in  Offenbacb.  2)  Sein  Sojiin  Johann  Anton,  geb. 
(L  Oct  1775  in  Offenbacdi,  t(M,  dawlbet  am  &  April  1818  ah  heniMilker  HoroapeUneMer. 
3)  Pi'.v«»'!!  Sdhn  Kml  AuguHt,  Rrnndoff  l^i20  in  Fiftiikfiirt  oinc  ^riisikaliciihmiilluiip:  und  1839, 
eioe  KlaTierCabrik.  —  *)  Aus  Offenbacb  schrieb  Tbieriot  an  Jean  Paul  am  20.  Januar,  26.  AuguBt, 
IflL  September  1806  und  an  S7.  October  1808,  «ne  AeebafliBnburK  am  81.  Decenber  180S.  Hit 
Emanoel  stand  er  ebenfalls  in  Briifwechgel;  Jean  Paul  schricli  un  dieten  (10.  Februar  1805): 
.Ihr  Hri'^f  iin  Thieriot  int  Ilir  fii  hön8t<'r  und  bis  zur  Rührung  schön  -  Sie  verdienten,  ihn  lieber  — 
bt-koiQtncn  zu  hüben.'*  — ^)  Eva  Caiuliite  Anmlie  Lucio  Hoff  mann,  war  zu  Mainz  am  1.  Juli 
1787  geboren.  Ibre  Eltern  waren  der  KurfUrstliobe  Hofrath  und  Syndieus  der  Corporation  der 
oborrbcini'^chon  HitterRchnft  Karl  Anton  Iloffmann  und  Maria  Anna,  geb.  Aull.  Sie 
«•r  die  einzige  Tochter  ihrer  filtern  und  hatte  folgende  aeoha  Brflder:  1)  Michael  Hoff- 
naaa,  Irat  in  den  luurieahen  Staatadienet  und  lebte  in  Wfinbnrf.  Sein  Bolin  iet  der  berOhnte 
Pliilo*0|.ih  Franz  IToffniiinn,  Scliillcr,  Freund  untl  Schwieperfuhii  Franz  v,  "Bamler's,  de^wen 
Sakriften  er  herausgab  (1850 — 60,  in  16  Bünden  mit  Biographie).  Et  war  zu  Aschatfenburg  am 
Ift  Janaar  18M  geboren  nnd  starb  nt  WOnburg  am  22.  Oet.  1881.  2)  Philipp  Carl  Hoff» 
Bann,  berOhmter  KiHviermeister  in  St. Petersburg,  wo  er  vierzehn  Jahre  lebte  und  mit  vielen  der 
•n?e«ehen»tcn  Persönlichkeiten  nähur  bekannt  war.  Er  kehrte  nach  Deutschtand  zurück  und 
lebte,  da  er  unverheirathet  war,  bei  der  Familie  seines  jüngeren  Bruders,  des  Archivar«  Jakob 
Hefluaan  in  Wieabadl»«  wo  er  am  14.  November  1842  elarb.  8)  Anton  Ho  ff  mann,  erster 
Violinist  und  i  :ne  Zeit  lang  auch  Diroctor  des  Tbeater-Orrhesters  in  Frankfurt  a.  M.,  gehörte 
tn  dem  Künstlerkreiae  der  Musikerfamilie  Andr£.  Hin  äohu  von  ihm  lebt  in  Frankfurt  als 
Kaatmann.  4)  Jakob  Hoffmann,  geb.  in  Hains  am  &  September  1772,  Tennihtte  sieh  an 
16.  Januar  1806  mit  Elisabeth  II  e  r  <  1  i  n  p  ffjeb.  am  Ifi.  Oct.  178S  zu  Mainz),  vrurde  Metternich'scher 
^■H'nnnn  in  Oeisenlieim,  apäter  Archivar  bei  dem  Ober>A,ppeUatioo8gerioht  zu  Wiesbaden,  wo 
ff  am  2.Aagnill8a8  ilarb.  Sein  Sohn  ist  der  Herr  Oberbaurath  P.bilipp  Hoffmann  in  Wiea- 
Uden,  der  Erbauer  der  katholischen  Kirche,  der  griechischen  Orabkapelle  an  dem  Neroberg, 
der  Sjnagoge,  der  Kirche  zu  Geisenheim,  des  Kui-hhI«  zu  Sthwftlhach  und  anderer  Bauwerke 
(t.  Otto's  Oeaeb.  der  Stadi  Wiesbaden  pag.  127).  —  [>)  ig  uuk  von  Hoff  manu  (in  Baiern  ge- 
•iii^  war  Dlreetor  des  LyeeiHM  und  spXter  auch  des  Forstinstitttts  tn  Ascbaffenbnrg,  ein  ans» 
fweichneter  Mathematiker,  Verfasser  vieler  Schriften,  besonders  mathematisehen  und  physica- 
Gsehen  Inhalts.  6)  Franz  Hoffmann,  bei  der  RbeioschifiTabrts-Octroi  in  Mains  angestellt, 
ne  tr  aneb  sCaih. 

Anslm  4.  Vw.  t  Hmm.  AMwIuiik.  a.  iitMMOMt.  XVllI.  Bd.  8 
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falls  zu  dem  AndrS'aehen  Kflnstlerkreise  gehörte.  Sie  war  aus  Mains  gebürtig 
und  entstammte  einer  angesehenen  und  geachteten  Famüie^  in  welcher  Stieben 
nach  höherer  Bildung,  namentlich  Neigung  und  Begabung  für  die  Tonkmiit 
einheimisch  war,  wciclie  sie  sich,  wie  zwei  ihrer  Brfider,  ssum  Lebensberufe  gewählt 
hatte.    J^ir  vrar  13  Jahre  älter  als  Tliieriot  und  zur  Zeit  ihres  Aufenthalte«  in 
Oft'enbach  nicht  mehr  weit  von  dem  40.  Lebenq'ahre  entfernt,  hatte  aber  roii 
ihrer  Schönheit^  welche  \n&  ihr  liebenswürdiges^  anmuthiges,  geistvolles  Wesen 
sowie  ein  trclfi^nder  Witz  an  ihr  gerühmt  wurde,  noch  nichts  verloren.   Sic  war 
geistig  sehr  begabt,  hnttc  das  Strobon,  sich  durch  TiOctüre  tmd  I^ni^ana:  wissen- 
flchnftlich  wf^'itprziiiiildon  —  auch  in  Woiniar  hatte  sie  finiher  i^nloVit  und  war 
mit  den  <loi  tij,'en  litcrarischon  Kreisen  lickaiint  geworden  —  besä lthssc  Belesen- 
h<  it  in  der  deutschen  Literatur  und  war  tino  bt'jrfistorte  Vprt'iircrin  der  Jean 
raul  Hchen  Schriften.    Als  <  ino  Viosondere  Eigonthümliclikeit  wird  an  ihr  hervor- 
gehoben, das«  sie  der  lateiiiisf  In  n  Sprache  kundig  war  und  die  Dichtungen  de«* 
Virgil  und  Horaz  in  der  Ursprache  las,  auch  sich  in  metrischer  ITjcrsetzun- 
derscUu  n  übtr;  doch  ist  es  wahrscheinlich,  dass  sie  erst  nach  ihrer  Verheirathung 
mit  Thicriot  sich  unter  seiner  AnU  itung  nur  der  lateinischen  Sprache  beschäftigt  hat 

Als  Thicriot  seine  Absieht,  sich  zu  verheirathcn,  gegen  Emannel  Tertranlieh 
ausgesprochen  hatte,  äusserte  Jean  Paul  in  ehwm  Bsißh  an  Letiteren  sem 
Bedenken  (11.  Novonber  1605): 

,Thieriot*s  kränkliche  Weichh^t  kommt  blos  von  der  Anrfiekung  eines 
befohlenen  Abschieds;  seine  jetage  allern eucste  Liebe  ist  blos  die  Frucht 
Uires  letzten  Briefes.  Hatten  Sie  Ja  geschrieben,  so  war*  er  lustiger  und  kSlter 
und  schöbe  seines  auf.  Jetst  ist  nach  dem,  was  Sie  gethan,  nichts  welter  zu 
tfaun,  als  ihm  za  befehlen  oder  zu  rathen,  dass  et^  bevor  er  ein  musikalisches 
Amt  habe,  schon  aus  Liclje  ssor  Kunst  die  Ehe  fliehen  mfisse,  die  den  Eflnstler 
(wenigstens  mit  Kindern)  immer  eindanunt,  und  dass  er  vom  rechten  mionUcben 
und  altdeutschen  IIoiraths-Alter,  30,  —  Aristoteles  und  Plato  fordern  sogar  35  — 
noch  um  einige  Geburtswiegenfeste  zu  entfernt  sei  zum  llochzeitsfeste,  das  Wiegen 
hobelt.    Behandeln  Sic  ihn  nun  nicht  mehr  sehr  ernst,  sonst  weint  er  zu  selit: 
nnd  wird  ein  Narr.  —  Fragen  Sie  ihn  doch,  oh  ich  das  Tagebuch  über  meint' 
Kinder,  das  in  die  lli/iehungslelirc  konnnt,  an  ihn  in  Briefen  namentlich  richten 
darf,  da  ieli  es  so  sehr  wün-^chc,  um  es  dnrdi  Bezichen  auf  ihn  komischer  zu 
machen.  —  Und  somit  gull    Ks  ht  überhaupt  das  erste  Mal,  dass  er  handelri 
soll,  weit  in's  Leben  hinein,  und  hier  deckt  sich  sein  altes  Wietzen  auf:  aber 
lieber  wieg'  er  sich  als  Kinder.    Er  weiss  ja  noch  gar  niclit.  was  Xoth,  Fraw. 
Iviud,  Pflicht  und  Lebens-Einsicht  ist,  so  wenig  als  ich  im  25.-29.  Jahre.  .Jct/:> 
freilich  bin  ich  mehr  Muster  und  Heister.^ 

Ifach  einem  spateren  Briefe  an  Emanuel  (25.  Deoember  1805)  hatte  Jean 
Paul  aus  Thieriot's  Gedichten  einen  günstigen  Eindruck  von  Eva  Hoff  mann 
bekommen:  nGutou  Morgen!  Eh*  Ihr  Diener  kommt,  will  ich  nur  nach  Lioeong 
der  Thieriot^schen  Gedichte  schreiben,  dass  mir  Eva  immer  schöner  und  von  dor 
Schlange,  nicht  vom  Paradiese,  entfernter  erscheint  Thieriot^s  inneces  Terdoppeltcjü 
Hersens-Leben  erfreuet  mich  innigst,  und  seine  Gedichte,  insofbni  sie  es  enHialteD; 
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über  die  Sprache,  womit  sie  es  sagen,  schmeckt  mir  schlecht.  Am  Endo  werden 
jetzf  die  .Tünglinpc  statt  der  Oroisc  Kiudor  und  lallen  ärs^or  nls  liriix*)." 

In  einen)  Briefe  an  Jean  Paul  vom  20.  Januar  IHOö  hatte  Thieriot  bereits  die 
Sängerin  Hoffmann  erwähnt,  und  jener  schloBS  «eine  Antwort  vom  9,  Februar: 

.Ich  jjrüsse  Ihre  Hebens-  und  höronswürdige  nn.  Sie  können  Ihr  dieses 

zu  einem  BiUet  KU^clinuiden,  blos  indem  Sic  es  abschneiden."  „Richter." 

Jmb  Pnd*i  uMgeidM  Liforeioo  an  ihr  gibt  der  SchluBs  eines  Briefes  todi 
SIL  April  1805  m  erkAnnen:  «Ihre  Hoffmann  gevinnt  und  nist  mich  in  jedem 
BriBfe  mehr.  Ich  freme  mioli  auf,  wenigsten«  Uber  sie.* 

Thieriot  aeh^t  dnrieh  sein  Iiiebesverbaitauaa  so  in  Anapruoh  genommen 
Vörden  n  aein,  daas  er  aueh  an  Jean  Paul  seltener  schrieb  und  dieser  ihn 
mahnen  rausste  (25.  Angust  1805):  ^Warum  schreiben  Sie  qiir  so  wenig:  Wanim 
so  wenig  über  meine  neuesten  Sachen?  Warum  reizen  Sie  mich  nicht  zu  Wider- 
legungen? Der  Teufel  hole  mich,  wenn  ich  nicht  Tlir  Urtheil  über  mich  —  ich 
Wge  nicht,  üher  Andere  —  .'iusserst  achte  und  nütze. 

Sie  wisseji  es  kaum,  dass  Sie  ein  Kritikus  sind  und  ein  guter,  uod  dass  der 
alte  Richter  der  alte  Liebhaber  Ihres  khs  int  und  bleibt," 

Thieriot  hatte,  che  er  diese  Zeilen  erhielt,  schon  die  folgenden  geschrieben 
(Oifenbaoh,  26.  August):  „0  ich  will  eilng  an  ESuoh  Alle  denken;  hwal  mir  nur 
noch  dne  Z^tÜang  ZeitI  lob  bin  wieder  in  einem  Allumfaesen,  daa  von  noeh 
oidils  ndit  gefisaat  wird;  und  ich  will  nidit  sweifeln,  dass  noob  etwas  aus  mir 

wird;  —  aber  Gott  weiia:  wasP  Es  ist  ein  Götterabend,  der  halb  im 

WaUf  halb  in  der  Mühle  verlebt  wird.  Wandern  Sie  denn  heuer  gar  nicht? 

Ende  ISOT  finden  wir  Thieriot  in  Stuttgart,  wo  or  auf  ein  halbes  Jahr 
eine  Beschäftigung  bei  Cotta  erhalten  hatte.  Jean  Paul  schrieb  ihm  (Bayrt'uth. 
11.  Dec  1807):  ^Thre  Bhittgnrter  Verpflanzung  auf  6  Monate  war  längst  mein 
Wunsch.  Denn  Niemand  als  ich  hat  den  Vortheil  dabei,  dass  Sie  micli  lesen, 
weil  Sie  jetzt  blos  Manuscripte,  d.h.  Briefe  lesen  und  folglich  meine  Aufsitze  für 
daä  Murgenblatt  sowohl  bei  dem  Zensor  als  Setzer  in  Stuttgart  vorfinden.  Aber 
enulihaft:  Ihrem  geistigen  Leben  ist  wie  jedem  der  zusammenhaltende  Anta> 
foniamns  eines' bestimmenden  Amtes  nothig.  Nichts,  gibt  mehr  Kräfte  als  die 
ITokh wendigkeit,  welche  vom  schwanken  Umhergleiten  auf  gwstigen  mmal 
mwsikaliaeben  Genüssen  eiiöset.  Die  besten  Werke  des  Geistes  sind  durch  Nodi 
and  dringende  Gelegembeit  entstanden.* 

«Auch  ich  habe  meine  Amter;  jedes  neue  Buch  ist  ein  Amtspostcn,  den  ich 
so  lange  bekleide,  bis  en  fertig  ist,  um  bei  der  Nachwelt  und  (mit  vier  Mägen 
mehr)  jetzt  schon  zu  leben.'' 

„Gebe  der  Himmel,  das«  Sie  zugleich  in  noch  etwas  Schönere  und  Tjängeres 
treten  als  in  ein  Amt.  .  .  .  Di«'  F,he  zeitif^t  den  .Mann;  alx'r  nur  einer,  d.  h. 
ein  Mann  im  vollen  Sinne  des  Wuitcs  darf  sich  dazu  entschlicHsen.  .  .  .  Leben 
Sie  wobll  Ich  liebe  Sie  mit  alter  Liebe  und  neuen  Wünschen  für  ihr  Glück, 
firingeii  Sie  Eva  meinen  achtenden  Omss.* 

*)  Jmh  Paal*«  «iniiBer  Bohn  Hsx  war  daaub  iwei  Jafer»  aU. 
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Nach  vorstehenden  Zeilpn  ist  eine  Pause  von  fünf  Vierteljahren  bis  zu 
folgendem  Billet,  welche»  ihm  Jean  Paul  um  einer  Ge.sell»clmff  schrieb,  die  er 
mr  Feier  seines  Geburtstages  eingeladen  hatte  (Bayreuth,  den  21.  Min  1809, 
Abends): 

,,Mein  alter  guter  Thieriot!"  ^Kennen  Sie  Liebe,  w  kommen  und  laufen 
Sie  ohne  Weiteres  zu,  zu  mir!  Lautor  Her/. en  erwartoti  Sie.  —  Der  Teufel  !i<>le 
Sie,  wenn  Sie  rrnt  morgen  kommen.  Tbicriot,  nehmcu  Sie  die  Üabe  des  Augeo- 
blickes  mit,  wie  ich!"  „.7.  P.  Fr.  Riclitor.* 

Im  Jahre  ISIO  hielt  sichThieriot  in  Yverdun  (Ifferten)  am  Neuchateier 
See  nuf,  wohin  Pestalozzi  im  Jahre  180r>  >jpiii  berühmtes  Institut  verlejrt  hatte, 
welches  sich  dort  eines  ausserordetitliclien  Zus|)ruch8  nwn  dem  In-  und  Au^lande 
erfreute.  Leider  iijt  über  diesen  Aufenthalt  Tliieriot's  nur  der  folgende,  mit  einer 
Nachschrift  versehene  Brief  an  Jean  Paul  vorhanden: 

„Yverdun,  den  30.  August  LSIO." 

„Ihre  einsamen  Stunden  in  Leipzig  und  in  Weimar  haben  aus  dem  tief  betrübten 
Heram  des  httrliehsten  Herzens  noch  gestern  Oelftchter  erseugt  und  Kutii  über 
ein  Paar  8t«ne  des  Lebens  mehr  hinweg  darin  erhoben:  die  Bittschrift  an  die 
Hut-Union  und  das  Meiste  Tom  Gremser  Fickenik kurs  alles,  was  sich  wie 
aus  sich  selber  leicht  und  gern  vorlesen  Ifisst,  hat  mein  Hund  am  sweiüisigeii 
Mittag»  und  Abeudtiseh  und  sogar  beim  swei  Mann  hohen  Spaaiergang,  gegenüber 
dem  Jura  und  dem  ewigen  Blau  darüber,  der  £?a  Hoffmann  vorgelesen  und 
nodi  votvulesen  vor.* 

„Ben  25.  November.** 

„Du  seist  doch  der  natürlichste,  sagte  Eva,  als  ich  ihr  meinen  Kreis 
bei  Goethe  in  Weimar  1800  beschrieb;  Dich  stelle  sie  «ich  als  sich  am 
getreuesten,  kurz  als  in  solchem  Kreise  am  natürlichsten  bleibend  vor.*" 

„Thieriot'' 

Im  Juh  1812  verheirathete  sich  in  Lausanne  Thieriot  mit  Eva  Hoff- 
mann und  nahm  im  foli^enden  Monate  seinen  Wohnsitz  in  Züiich.  wohin  er 
von  dem  berühmten  < "(>'nj)oni8ten  und  Musikalienhändler  Hans  (ieorj,'  Xäsc  li, 
der  sich  durch  Stiftung  einer  grossen  (Jesangachulc  und  der  Musikfeste  in  tier 
Schweiz  so  grosse  Verdienste  um  die  (iesangkunst  erworben  hatte,  eingeladen 
worden  war.  PT)er  seine  Erlebnisse  in  Zürich  iehlt  es  leider  gänzlich  an  Nach- 
richten, da  von  den  vielen  Briefen,  welche  er  an  Jean  Paul  schrieb,  keiner 
veröffentlicht  worden  ist.  Dieser  stattete  ilini  erst  ein  Jahr  nach  seiner  Verhei- 
rathung  seinen  Glückwunsch  zu  derselben  ab  (Bayreuth,  im  Juli  1813): 

,Mein  guter  alter  Thieriot!  Ihre  Schrdbgüte  über^ltigt  meine  briefliche 
Faulthierheit  So  oft  führ  ieh  mich  an  —  denn  oft  ärgert  man  dch,  dass  man 
nicht  ab  Donblette  zweimal  da  ist,  um  mit  dem  einen  (Ich)  Exemplare  das  andere 
Dito-Ich  2tt  prügeln  —  dass  ich  auf  Ihre  mir  so  lieben,  so  reichen  Briefe  so 
lange  geschwiegen;  und  mein  Schweigen  auf  hundert  andere  Briefe  war  keine 

')  lu  Jean  Paut's  „liricfe  xmd  bwuntteheuder  Lebenslaur,  Üriel'  111:  „Üemeiowesaa  von 
Knhsduiapp«!;  nähere  Beridito  vom  0  rem  aar  Piokenik;  BitMchrift  an  die  dsutsdie  Hat->Uiiiaii^ 
{Simmä,  Werk«^  Bd.  XIII,  psg.  187  ff.  und  pag.  190  ff.). 
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Entsrhiildignng  bei  Tlimn,  zunml  da  Sie  iinmrr  mit  zwei  Herzen  und  Köpfen 
auf  einmal  an  mich  achreiben  dui(}i  Ihre  trofHichc  Eva,  die  Apfel  von  einem 
Baiimp  der  Erkenntnis»  reicht,  auf  welchem  keine  Sclihtngo  sitzt.  T^iid  ich  will 
denn  bei  dieser  Gelegenheit  auch  nicht  vorsäumt  haben,  meinen  Glückwunsch  zu 
Ihrer  nun  vollstreckten  Termnlihing  Ikidir  abzustatten  und  dabei  zu  wünschen, 
dasä  sie  und  Sie  nicht  nur  dieses  Jahr,  sondern  auch  noch  viele  andere  in 
vollem  u.  s.  w. 

Wabiüch,  ich  bin  Ihrer  Gattin  herzlich  gut,  emtlich  nk  einer  Bolchen  Frau 
ond  zweiteoB  als  einer  solchen  Dichterin  and  endlich  als  allem  was  sie  ist 
Wenn  ich  sie  nur  einmal  gesehen  hfttte!  Wir  beide  wfirden  schon  alte  Freunde 
aa  der  Thfire,  bloe  wenn  sm  mir  nur  xnriefe:  Herein!  —  Ihre  Excerpte  aus  ihr 

gefallen  mir  unendlich  und  Sic  dolltcn  die  Gute  nur  ganz  abschreiben. 

Ich  meines  Orts  nähme  in  solchem  Falle  eine  kurze  Bleistiftfeder  mit  in'a 
Ehebette  und  trüge  an  der  Wand,  was  sie  etwa  darin  sagte,  heimlich  nach  fttr 
den  Tag.    So  aber  geht  für        Tcrtnini  Wichtif^stes  verloren." 

Einem  Briefe  vom  12.  JuU  löl3  fügte  er  folgende  Nacliscbrift  anTbicriot's 
Gattin  bei: 

,Gute  Eva!  Da  Weiber  stets  mit  Nachschriften  schliessen  —  wie  denn  Eva 
selber  ein  Postskript  Adam's,  ja  das  der  Schöpfung  war  —  so  mach'  ich  mdnen 
gamen  Brief  zu  einer  d.  h.  Nachschrift.  Ich  wOnschte,  Sie  schickten  mir  euMm 
kleinen  Waschsettel  aller  der  bfisen  Seiten^  die  Ihr  guter  Mann  an  sich  erst  in 
der  Ehe  wider  Vmnutfaen  aufdeckt  FQr  meinen  eigenen  Gebrauch  h^h*  ich  mir 
gute  männliche  Fleckkugeln  angeschafFt  und  könnte  dienen.  Er  hingegen  kann 
wieder  bei  meiner  Frau  nach  weiblichen  Flei&kttgrin  fragen.  —  Ich  brauche 
aber  nicht  erst  eine  Nachschrift  zu  beschliessen,  um  Ihnen  zu  ngen,  mit  welcher 
Hochaclittini,'  ich  "»chon  so  l;inc;c  verharrte  Ihr  J.  P.  Fr.  Richter.'' 

Den  fulgendon  Brief  (Bayreuth,  5.  Nov.  1817)  sandte  Jean  Paul  an 
Thicriot  nach  IleidelbcrEr.  wohin  dieser  zu  reisen  gedachte: 

, Warum  niuss  nach  s>o  langeui  Schweigen  das  erste  Briefchen  gerade  in 
ein  Brieifelleisen  fallen^  das  ich  in  dieser  Woche  absuschicken  habe  mit  einem 
Iharocript  daauF  —  Glttcklicher  Weise  geht  dieses  am  Freitage  auoh  nach 
Beiddberg.  Dort  holen  Sie  nur  .bei  dem  Buchhändler  Engelmann  einen  ^ef  an 
Hofirath  Thibaut  ab,  worin  ich  Sie  so  sehr  als  nöthig  lobe  bei  diesem  kSstiiehen 
^ngakademisten  und  KrafUmpfe*).  Auch  zum  Kirehenrathe  Paulus  gehen  Sie 
und  sagen  nur,  Sie  wären  der,  den  ich  im  Briefe  an  seine  Tochter  —  eine  Klavier» 
virtoaein  und  meine  beste  Ijesenn  und  Freundin  zugleich  —  so  sehr  gepriesen 
hittot  wenn  nicht  zu  sehr').  Bei  dem  Kirchenrath  Schwarz*)  richten  Sie  blos 

')  I5«-kaniit  i'ird  f'i  Vcrdifriste.  wp]rhp  siih  der  borOlimto  Lotirnr  do«  rnniisrhon  Rprhts 
igest,  am  28.  Hirz  l>yU)}  auch  um  die  Musik  erwarb,  Damentlich  durch  ijtiltung  einer  «Sing- 
dkadeni«*  mi4  die  siia||eieic1in«te  8chrift:  «Über  Remlieit  der  Tookwiflt''  (5.  Aufl.  1874).  YrI. 
die  Biof^r.  Thibaut'8  von  Baumstark  und  den  .\rtikcl  Obor  ihn  in  v.  Wcerh'«  Badiflchcr 

Biof^phio.  -  *)  Sophie,  die  sehr  b^abte  Tochter  den  Kirehenrathe  Paulus,  welche  die  Oattin 
Aug.  Wilbolin  V.  Schiefert  wurde,  rieh  aber  bald  von  ihm  trennte.  AosfDhrlielief  Aber  sie  bei 
Reicblin-Meldegg  in  der  lüni^ntphie  ihres  Vutpre  (IflSB,  2  Bd<>.).  —  ')  Jean  Paul  war  mit  dem 
b«>rühmti>tt  PüHagugcn.  di  r  seit  ls)i4  IVofeMor  der  Theologie  in  Ueidelbeifj  war,  «ehr  befreundet 
uid  auch  mit  dessen  ticlirifton  vertraut. 
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einen  «chriftlichen  Gruss  mfindlich  am  und  überi)clin)en  Ans  Loben  selber,  wu 
Sie  ja  80  gut  können  als  ich,  sobald  Sie  vuni^v  Bescheidentn  it  daran  setzen.  — 
Mein  herrlicher  Duzbruder,  der  jüngere  Professor  Voea  *),  liefe  freilich  für  Sie 
als  mein  Freund  durch's  Feuer  —  aber  in  dieses  haben  Sie  leider  fruh»  r  seinen 
Vater  selber  gesetzt*).  —  Gut  wird  es  Urnen  in  Heidelberg  gehen.  Xuch  mich 
werden  Sie  da  zu  s pro r Ii  r- n  zwar  nicht  bekommen,  aber  /u  sohnn  und  zwar 
einmal  oline  Naae;  dem  die  andere  Büste  von  mir  gleicht  mir  darin  mehr  and 
hat  sie  noch. 

Ein  gan'/cfl  Herz  voll  Grüsse  au  iliie  honliche,  lust-,  köpf-,  herz-  und  schcr/,- 
reiche  Eva,  für  welche  Sie  als  tugendhafte  und  un verführerische  Schlange  oben 
auf  dem  Ehebaume  sitzen." 

Auch  in  der  Schweiz  fand  Thier iot  keine  bleibende  Stätte,  sondern  verlegte 
im  Frühjahr  1818  seinen  Wohnsitz  nach  Mainz,  der  Vaterstadt  seiner  Gattin, 
von  wo  er  au  Jean  Paul  die  folgenden  ZeUen  richtete,  mit  welchen  die  von 
Ernst  F(h»ter  Teröffentliebten  Briefe  ecUieeseii: 

.Mann,  den  21.  Min  181&* 
^Ufem  nnd  unser  Wonnesiedler')- und  der  die  Wonnezett  beginnt  ab  der 
jugendlichsten  Hören  Chorführer!  Doc-  und  Aucior!  Leg>  und  Educations-Bath 
ebenfalls!*)  Der  8ie  das  vas  Sie  sind  —  nicht  nur  sind,  d.  i.  auf  das  atterbeste 
sind,  sondern  ~  was  Sie  aber  dem  lieben  Qott  nie  zu  Tiel  vetdanken  kSnnen  — 
der  Sie  Was  sind!  Kein  guter  Jean  Paul!  Wer  \^  ieh.  Hein  Maiuser  Kind  kt 
unweit  des  Johannisbergs  bei  ihrem  Bruder,  dem  Amtmann  in  Geisenheim^ 
Kommen  Sie!  kommen  Sie  ja!  und  komm  bald»  mein  innerlich  oft  Angesehauter! 
reine,  feste  Seele,  die  ich  so  nicht  erkennen  Jtönnte,  wenn  nicht  auch  in  mir 
Edles  wäre.  An  mir  aber  und  auf  mir  liegt  auch  Einiges,  darunter  Papiere  g«iug, 
in  die  Sie  Ihre  Kase  stecken  können.*^ 

„Den  28.  März." 

^Es  lässt  sich  an.  als  sollt'  ich  hier  bkilien;  welches  ieh  am  ersten  Orte, 
wo  ich  CS  kann,  g<  rii  iliu<\  und  ilu  ich  es  in  Ticipzig,  wo  ioli  her  bin,  nicht  kann, 
doppelt  gern  in  Mainz,  wo  fie  (Evn)  her  i.-^t.  ^^llh^'  ich  nur  erst  wieder  einmal 
wo,  80  werd'  ich  auch  Besuche,  wie  bei  Ihrem  Voss**),  besser  nachholen. 

*■}  Heinrich  Vom,  d«r  180(— 1806  fttn  OyrnnMium  zn  Weunar  wukte,  wo  «r  in  miigar 

Yorbinflinicr  mit  Oocth»*  und  !*'-?iillor  stntrrl.  fclgto  ISOJ)  Hciiirin  Yatcr  Johann  Hoiiirirh  nn<  Ji 
Heidelberg,  «o  er  uIb  l'rofeiuiür  der  Philosopbie  am  22.  Octuber  1822  sterb.  —  *)  Thieriot  hatti 
eine  Sehrift  verfatBt,  in  welcher  er  Joh.  Heinrich  Yom  «l9  überaeteer  dm  Homer  sehr  hart 
tadelte,  dicsolbe  aber,  nodi  bevor  sie  durch  den  ßuchhandol  verbri!it«'t  wur,  zurückgezoKen^  weil 
.lojiti  Vim'i  ilicscs  .VuftiPten  p«'(?on  Voss  mi-^liilttfrtr'  und  sich  dnn'li  dussclfxj  v.-ilrt^t  fnhlte.  — 
Jean  l'aul  twbrifb  duu  Namen  hoiuer  Vuteistrtdt  Wuut^icdcl  (im  Ficbtelgobirgo)  Won- 
«iedel,  weil  er  dtew  Schreibung  fDr  richtiger  hielt  (vgl.  erste  VorlcsunK:  An«  Jean  Paid't 
Leben,  Niimmtl.  W«>rk(>  lid.  XXXIV,  png.  3  f.;  auch  Heinrich  Hoering  in  dem  Anftatzo  GWr 
Ji  iin  Taul  in  X.  Nrkn  l.  d.  lahr^'.  3,  H<  ft  2.  pag.  l()85l.  M  Vt  ii  Horzosr  Krnst  von  Sachm  K- 
Hildbiirgbausen  erhielt  .ieau  i^aui  doo  Titel  t.egationsruth  und  von  deru  Fürst-l'rimait  iLtul  Mfu 
Dalberg  eine  Peneion,  welche  nach  der  Anfl(toung  des  lUteinbundes  der  E5nig  Max  I.  TonBaiera 
übernahm.  Kducationsrath  war  er  nicht ;  Thieriot  gibt  ihm  nur  »eher  zw  eise  dienen 
Titel,  mit  Keziehung  auf  seine  Lcvana  oder  Krziehungslehre,  welche  18(/7  erschienen  war.  - 
•)  8.  ubcu  pag.  113,  Anmcrk.  über  Jakob  Uoffniann.  —  Der  jüngere  Voss  (Hcinricb.>  igt  luci 
gemeint,  der  von  Jean  Paul  sehr  geliebt  wurde. 
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Als  ich  ineiniT  Eva  (vur  längerer  Zeit)  aus  llneii  mich  gUBchiiclKMicii 
Briefen  vorlas,  sagt«  sie:  ,„Ich  nicinc,  70  Jahre  wären  siel  /u  klciu,  uui  zu  fruh- 
lookeo  Übest  ao  ^«ot  Ich  k&mte  dwi  Jubel  aueh  meht  du  Biwliai  in^s  Piano 
bringen!  Wer  ao  ^flddidi  ni,  in  der  Jugend  hebende  Zurufe  su  bekommen! 
Neiiee  ist  Tiel  geaammeli** 

„Den  1&  ApriL*^ 

.Eine  recht  achfine  Stube  in  anem  ersten  Stock  der  schönsten  Strosse  in 
Knills  —  die  Stabe  wohnt  dicht  neben  dieser,  in  der  icli  schreibe  kann  ich 
Ihneo  anbieten  und  thu'  es,  sobald  SIo'h  aunehincn,  und  sie  einnehmen,  oder  — 

och  von  ihr  einrn^lmu  n  lassen.  In  der  Stulie  und  in  unsror  übnf»on  Wohnnn«? 
finden  Sic  nn^f  r  iu  was  ich  sonst  und  ho  oft  bei  Ihnen  fand,  und  statt  der  Kinder 
nehmen  Öie  mit  dem  bekannten  kindischen  Paar  vurliob." 

„Himmelfahrt  1818.  Orof^sc  Bloirhe  61." 
^Die  friscbe  Gegenwart,  die  schon  im  Kriege  für  mich  mitgt  foclitcn,  sollte 
iiui  li  Schirm  sein  können  für  das  alternde  Brief blatt  hicboi,  dessen  Finladung 
in  aller  Frische  zu  nehmen  ist.  Da»  Zinuiier,  das  ich  zuviel  habe,  können  Sic 
gaax  frei  bewohnen  und  werden  mich  von  meinen  Arbeiten  ganz  und  gar  nicht 
•bhaftra.'  „Thieriof. 

Jean  l'aul  war  es  zu  seinem  grossen  Bedauern  nicht  möglich,  der  Einladung 
n  folgen;  dieFteiinde  haben  sieh  nicht  wiedergesehen*)  und  Tfaieriot*s  Gattin  kt 
das  Olfiok,  den  Ton  ihr  mit  ao  grosse  Begmsterung  Terehrt«!  Dichter  persönlich, 
kamen  m  lenea,  nicht  m  Iheil  feworden. 


Thieriei  hatte  auf  seinen  langen  Wanderungen,  da  die  Einnahmen  aus  seinen 
Kunstleistungen  zu  seinem  Unterhalte  nicht  ausrei^^hten,  nach  und  nach  sein  nicht 
unbedeutendes  elterliches  Vermögen  ziiErosot^t  und  (>s  war  für  ihn  die  dringende 
Nothwcndigkeit  vorhanden,  sich  nach  einer  mit  eiiur  festen  Kiniiahnie  ver- 
bundenen Stellung  umzusehen.  Zur  Auffindung  einer  «ukhun  bot  ihm  der  Minister 
T.  Wangen  heim  (seit  dem  Herbst  1817  würteml>ergiHeher  Bundestagsgesandter 
in  Frankfurt)  die  Hand,  dessen  Achtung  und  Liebe  er  sich  in  Coburg  erworben 
hatte.  In  Wiesbaden  war  die  Stelle  des  BibUothekars  an  der  öffentlichen 
BibBotbek  (der  jetzigen  Landesbibliothek)  >)  durch  den  im  Juni  1818  erfolgten 
Tod  des  Tonnaligen  Professors  Pagenstecher  in  Herbom,  der  jene  Stelle  erst 
im'  Jaovar  desselben  Jahres  erhalten  hatte,  erledigt,  und  die  baldige  Wiedw> 

')  Dies  bemerkt  Förster  zu  vorstehendeiu  Briofc.  (nDcukwQrd."  Ud.  I,  pag.  4^.)  Mininter 
V.  Wangenh^im  lad  In  «Inem  Briefe  ttm  FrankftiH  vom  28.  Mal  1818  Jean  Paul  eia,  Ihn 
dort  tu  besuchen,  und  fügt  die  Nachschrift  bei:  /rhicriot  hoII  uns  in  PVankfurt  nicht  Tchlen; 
ieh  citi«Tf  ihn  hputc  sfhun  Vf>n  Mninz  horauP*.  („Df'nkwfird."  Bd.  III.  pag.  3l)l.)  ]hts»  Jean 
I'auI  in  Frankfurt  war,  ergibt  sich  nua  ittiincm  durt  am  81.  Mai  an  Sophie  Paulus 

gwdnicbeiieB  Briefe  («^  a.  O.,  paff.  302);  Thier! ot  mum  also  der  Einladung  Vangenhoim's 
damals  niilit  ont><pnir1nn  IuiImmi.  -  ^)  Difso  vortreffliilio.  fflr  Jeden,  der  sich  in  Wiesbaden 
wieaenechafUich  beschäftigt,  unentbehrliche  Uibliotbek,  gegrQndct  durch  Verordnung  vom  12.  Oct, 
1813,  hieis  »Mist  „KegierungsbibUothek*,  naehher  »SITentliehe  Bibliothek*,  und  «rUoU  dsun 
ihren  jslsigm  Smbso  „Lmdeebibliothek*.  Hnndesbi^n  wsr  ihr  «rrter  SiblJotbekAr. 
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besetsung  durch  eine  tüchtige  Persönlichkeit  wurde  um  so  mehr  gcwfinRcht,  als 
auch  Papcnstecher's  Vorganger,  der  frühere  Hofgt'richtsadvocat  Hundeshagen 
in  Hanau,  die  liibliothekarstcllo  nur  wenige  Jahre  (1^13--  1  SIT)  verwaltet  hatte. 
Wangenheini  brachte  Thicriot  im  Herbst  1818  selbst  nach  AViepbaden,  um 
ihn  dem  Minister  von  Marschall,  mit  welchem  or  befreundet  war,  für  die 
erlcdi^^te  Stelle  zu  empfehlen.  Ks  waren  jedoch  bereits  nicbrere  Bewerber  um 
dieselbe  eingekommen,  und  da  Tiiieriot  ohnehin  für  die  amtliclic  Thätigkeit  eines 
Bibliothekars  wenig  Neigung  fühlte,  ihm  gleichzeitig  auch  von  dem  tfichtigen 
Pädagogen  Johanne«  da  Laap^e  die  SteUe  einee  Lehrers  der  aUen  Sprachen 
an  dem  you  ihm  gelateten  Institut  angetragen  wnrde,  so  entschloes  er  sieh,  auf 
dieses  Anerbieten  einzugehen  und  die  Bewerbung  um  die  Bibliotfaekarstelle  *) 
znrQcksnsiehen. 

Johannes  de  Laspee,  geboren  1784  in  dem  Dorfe  Johannisberg  im 
Rbeiogau,  liatte  sich  durch  mehrjährigen  Aufenthalt  bei  Pestalozzi  zum  Lehrer 
ausgebildet  und  erlangte  nac-li  seiner  Rückkehr  aus  der  Schweiz  von  der  Nassaw- 
iscben  Landesregierung  fiim  20.  Oetober  ISOS)  die  E^rlaubniss  zur  Errichtung 
einer  Lehranstalt  nach  l'otalozzi'schen  Grundsätzen,  welche  der  mit  vorzüglicher 
pädagogischer  Begabung  ausgestattete  und  für  seinen  Beruf  begeisterte  Mann  zu 
solcher  Blüthe  emporbrachte,  dass  sie  zur  Zeit,  als  Thieriot  sein  Mitarbeiter 
wurde,  über  40  Fensionire  sihlte  und  Ton  mehr  als  100  Externen  besucht 
wurde.  Thi^ot  schloss  sich  an  de  Laspee,  mit  welchem  ihn  schon  die  gonein- 
BchafUiehe  Ywehrung  fUr  Pestalond  Terband,  TertrauensvoU  an;  vielldcht  waren 
beide  MSnner  schon  in  der  Sehweis  mit  einander  bekannt  geworden,  da  de  Laspde 
auch  während  seiner  Wirksamkeit  in  Wiesbaden  von  Zeit  zu  Zeit  Besuchsreisen 
zu  Pestalozzi  unternahm.  Durch  den  edlen  Charakter  und  die  liebenswürdige 
Persönlichkeit  de  Lnspec's  fühlte  sich  Thieriot  sehr  angezogen,  und  so  fand  er 
in  seiner  neuen  Stellung,  wenn  sie  ihm  auch  nur  ein  sehr  mässiges  Einkommen 
darbot,  vollständige  Befriedigung^,  lirsnMdcrs  da  de  Laspee  seinen  vier  Jahre  jüngeren 
Mitarbeiter,  dessen  Geist,  Gelehrsamkeit  und  Sittenreinheit  ihm  die  grösste  Hoch- 
achtung eintiüssten,  nicht  als  Vorgesetzter,  sondern  als  Freund  behandelte-). 

')  Dieselbe  erhielt  im  Deecmber  1S20  der  bekauiit«»  l'uhlicist  Tlnfruth  Weitzel.  —  ')  Herr 
Inttitatovorsteber  Kreis  ^d9  LMp^e's  Sohwiegenohn  und  Mitarbeiter)  theilte  dem  Verf.  mit: 
Thieriot  habe  wiederholt  ehreoTolle  and  ▼oriheilhaftvRerufuuRcn  an  HodiMhiden  eihalten, alle 
aber  ausReHehlagen,  weil  er  Ton  Khrj^eiz  gilnelieh  frei  gewesen  sei  und  seine,  wenn  auch  »ehr  be- 
foheidone  Stellunp  in  Wiesbaden,  in  welcher  er  sich  glücklich  tuliltc,  nicht  mit  unoieheren  VorhSlt- 
niMen  habe  vertau.'^ehen  wollen.  In  den  ersten  Jahren  nach  Uründung  der  Univeraität  Bonn  »ei 
ihm  an  deraelben.  auf  Gottfried  Hermann'a  Empfehliuig,  da«  ithiloIof^adM  Profeaaor  aafeboton 

worden,  tin>I  >  r  luiln-  >ii  li  nudi  wirklich,  .um  das  Terrain  zu  ri'rofrnooeircn'",  mich  Romi  ^i-- 
eben,  sei  aber  schon  nach  wenigen  Tagen  nach  Wiesbaden  zurückgekehrt  und  mit  den  Worten 
da  Laap^e  eingetreten;  «Da  bin  ich  wieder  md  werde  Sie  und  das  liebe  Wiesbaden  ron 
;t  an  gewiss  nicniHl-«  verlasnen;  in  IJonn  hat  es  mir  nicht  gefallen  und  ich  würde,  von  anderen 
Widerliclilceiten  abgeHehen,  in  dem  unausstelüichen  Dunste  dea  dortigen  Brennmaterials  an- 
■li^lich  leben  kSnnen*.  Thieriot,  der  bei  der  Eigenarttgiceit  teinet  Wesens  und  seinem  Hange 
ßmr  Satire  in  manche  Zerwürfnisse  gerietli,  blieb  /u  de  l.a^iK'e  immer  in  ungetrübtem  freund- 
ftliehem  Vcrliiiltni!'«ie.  T)iefier  verstHnd  ihn  nach  «einer  Eigenthiinilichkeit  zu  behandeln  und 
m  es  nicht  übel  auf,  wenn  Thieriot  auch  ihm  gegenüber  seiner  liuune  freien  8i>ielrauni  lies». 
ta(tai  Ttrietita  Ihn  denen  nieht  iaaer  ritokeiohlsvollea  Beaehmen,  wie  es  t.  B.  ia 
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Das  de  I  fit^fxV'Vrln'  Institut  k'gte  iIüh  Hiiupt^'ow itbt  auf  die  franzosische 
8prfich«\  Matht'it!  it ik  und  die  Realien,  da  dio  tneih^ton  Schüler  für  practische 
Beruf&arteD  vorgebildet  werden  »ulken;  die  Zahl  der  Schiller,  welche  Thieriot  in 
der  lateinischen  und  griechischen  Sprache  zu  unterrichten  hatte,  belief  sich  nur 
lof  adm  Im  nrölf,  wodarcli  mine  Auij^be  wesentlich  erleichteit  VQfde.  Die  meisten 
tor  fldiOter  wnrdeB  ilSr  die  mittieren,  einige  auch  fttr  die  oberen  OyrnnasiAl- 
dmen  Torbereitet;  einselnen  besonders  beffthigten  und  strebsamen  BehQlem 
pküg  es  sogar,  sieh  unier  Thierio^s  AnleHung  die  zum  unmittelbaren  Besuche 
dcrÜDivcrsitat  erforderliche  humaniBtische  Yorbildnng  zu  erwerben.  Zu  diesen  ge- 
kArte  der  nachmalige  ausgezeichnete  Recht«lehrer  von  Woringen*)  in  Freiburg, 
wplobpr  mit  grösstor  JAcho  an  Thieriot  hing,  fortwährend  mit  ihm  durch  TJesueho 
ood  Briefe  in  ^  erbindung  blieb  und  ihm  stets  die  dankbarste  Verehrung  bewahrte. 

Tbieriot's  Wirksamkeit  wird  übereinstimmend  als  eine  sohr  fnichtharo  und 
segensreiche  bezeichnet  Sein  Unterricht  war  gründlich.  anrt»gend  und  klar,  frei 
von  Pedanterie  und  Mechanismus,  mehr  auf  sichere«  und  vollständiges  YcrBtandniss 
ili  auf  gedächtnissmässiges  Aneignen  des  Lehrstoffes  gerichtet.  Tiele  bewährte 
Sdbolmianer,  welche  sdnem  Unterrichte  beiwohnten,  sprachoi  sich  über  dio 
ZmdanSsBigkeit  seiner  Uethode  mit  grosser  Anerkennung  aus,  namentlieh  der 
mn  die  griechisdhe  Grammatik  so  hochTerdiente  ^Philipp  Butt  mann,  der  bei 
einem  Besuche  seiner  Vaterstadt  Frankfurt  ssnr  Besichtigung  des  de  Laspde^schen 
hfltitnts  nach  "Wiesbaden  kam,  dem  von  Thieriot  ertheilten  Unterrichte  in  den 
IUemeDten  der  griechischen  Sprache  vollen  Beifall  zollte  und  ihn  aufmunterte, 
die  bei  demselben  von  ihm  711  r  Anwendung  gebrachten  methodischen  Grundsätze 
•och  in  weiteren  Kreisen  bekannt  zu  marhon. 

Die  gewissenhafte  Treue,  mit  welcher  Thieriot  sich  seineu  iierufsptiichtcn 
wiilniote,  wurde  durch  die  Liebe  seiner  Schüler  und  die  dankbare  Gesinnung 
bcbhnt,  welche  die  Yäter  derselben,  oft  noch  nach  vielen  Jaliren,  in  den  wärmsten 
und  henliehslen  Briefen  ausmsprechen  sich  gedrungen  ffihlten.  Hit  Recht  legte 
der  sonst  so  anspruchslose  und  bescheidene  Mann,  dem  alle  äusseren  Ausseich- 
mmgtn  und  Ehrenbezeigungen  Tdllig  gleichgflltig  waren,  auf  diese  Kundgebungen, 
da  sie  durchaus  ^willig  und  aufrichtig  waren,  grossen  Werth;  er  madite  aus 
diesen  ihm  theuem  Briefen  Auszüge  und  sandte  dieselben  an  seinen  verehrten 
Gönner  und  Freund,  den  Minister  v.  Wangenheim,  der  ihn,  um  ach  an  dieser 
Anerkennung  und  Werthnchätzung  den  von  ihm  ao  geliebten  Mannes  zu  erfk^uen, 
am  Mittbeilung  jener  Briefe  gebeten  hatte. 

Falle  gecchah,  aU  er  in  einer  Ober  dio  nothwondige  Harmonie  sviHclien  der  I'flege  des  OeUtoH  und 
^  Kdrpers  vor  den  TPraammeUen  Schfilem  gehaltenen  Rede  den  Ausnpruch  that:  „Eine  Hchöno 
Bcd«  vohnt  immer  auch  in  einem  schönen  Kürpor"  und  nun  Thieriot,  der  auf  dem  Schulhofo 
nf«  und  abgbiff  dandi  ei»  offen  atshoidei  Fenster  ihm  ivrief :  «Aber  SoUelemindwr  ist  doeh 

kskelij?!-' 

')  Vnm  Arnold  Maria  v.  Woringen,  geb.  zu  nüMcIdorf  am  Ü.  Juli  li:Oi,  wirkte  als 
Mtstdoeent  in  Heidelbetfr,  all  Profemor  in  Berlin  and  Tom  Frittgnhr  1848  bis  nn  seinen  «n 

6.  Januar  1R70  f^rfolijtcii  Tofl  in  Froilmrp,  wo  vr  Strafroolit  und  (IciitsclirM  T'iivnt-  und  Stuiits- 
reeht  lehrte  Er  beaasa  auch  dichteriache  Begabung  und  einen  sehr  auagebildcten  Kunstainn. 
(TgL  Sber  Iba  den  Ton  W.  Bebagli«!  verfanlen  Artikel  in  Friedrieh  Weeeh's  BndiMher  Biegr. 
Bd.  U.  png.  8S1.) 
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Am  20.  Mörz  1^2")  sUuh  nach  fnnt  zwcijäliriKcm  TjcidcTi  Johannes 
deLaspee'X  ^^o.  schwerer  Verlust  für  die  Anstalt,  welche  er  gegründet  und 
«ohtmhn  Jfthra  lundimh  mit  anfopfiamder  Ttüaa  gricMot  hotte.  Die  BlQthe,  zu 
.welober  ne  gehatgtof  var  Tonniggweifle  dur&k  das  ni  ieincr  FenAnlklikeit 
hemohende  Yertramii  hcrliei^'i  fahrt  -wonlea;  wuie  YeidienBte  hatten  in  weiten 
Kreisen  AiiorkLnnung^  Kolumlen  und  waren  auch  von  seinem  Landesherrn  durch 
Verleihung  de«  Hofrathatitels  geehrt  woi-den,  welche  besonders  dadurch  veraolaatt 
voidfl^  daai  er  anwer  anderw  Antiilgba  aucli  eine  unter  ebrenToUen  und  vortihdl* 
haAen  Bedingungen  an  ihn  gdangte  Anerbietnng,  ndt  eeiner  Awtalt  nadi  Ftankfert 
flbereusiedeln,  ausgeschlagen  hatto. 

Auch  Thieriot  wurde  durrh  das  HinHchoiden  des  edlen  Mnnnes,  der  ihm  ein 
RO  treuer  Freund  und  eineichtsvollcr  Ratbgvber  gcwoBcn  war,  aufs  acbmerzlichisto 
ergriffen,  noch  tiefor  aber  im  folgenden  Jahre  dunih  den  Yeiluat  leiner  theoern 
LebenegeOhrtin,  welche  ean  2.  Juli  IS26  nach  llngeiveai  Lriden  yon  aelner  fleiia 
gorisscn  wurde.  Die  Ehe  war,  wenn  auch  eine  kinderlose,  doch  eine  überaus 
glückliche  gewesen;  die  Kunst,  tiir  welche  Beide  so  reichbegabt  und  hoch- 
begeistert  waren,  hatte  die  edlen  Seelen  zusammengeführt;  in  ihrer  Auaübung 
und  in  wiMenBcfaaMiflben  Beechftftigungen,  welche  sie  ebeabU«  groeeontbeO« 
gemMnechaftUch  betrieben,  fanden  eie  den  reinsten  Oenun  und  volle  Entschädigung 
für  80  Yiclcs,  was  sie  bt»  der  durch  ihre  TerhSltniMe  gebotenen  Eiwchrtalnuig 

entbehren  niuH.sten  ■). 

1  rau  Xhieriot  Hess  sich  nocli  uut  ihrem  Krankenlager  von  ihrem  Gatten  Jean 
PaoTB  „Kanpanerihal*,  jene  UBTerj^eidilioh«  Diehtung,  «dohe  die  erhabonaten 

')  Kane  LabvmiMdiTNlitmi  flbflr  iliii  ffndm  »fch  in  imr  BchaLMHanf  von  1886,  No.  46 

und  im  N.  Nekrol.  d  I).  .Tahre.  III  flH25V  ITrft  2,    Am-fniirlirlici.  XarTiiichfon  fibfr  At>u  ver- 
die>nt4>n  Miinn  und  »cinn  eiam  auch  auM«rbaib  ««iiier  II>  iimitli  vri  '-'  l'^iMu  ErzibhunKsaoHtttlt,  fibor 
w<-li  hf  luK  ji  tif  nur  «.  hr  WcnifCM  veröffentlicht  wonl'  ii  i-<t,  «Qrdcn  gewiaa  ■willkommen  »ein, 
Ui«  »ttgeflUirten  Li«b«iwnMbTi«bteii  im  wl'i'weii  l(«krwlug%  welche  in  LlUicenwhwaltMOh  mm 
80.  Min  18S5  niadcrgMohirfsbim  tind  und  y.  PSkeUheiin  nBtemmcImct  sind,  kSniiteii  IHcht 
iluich  Krkundipungon  bei  ili  r  FfDiiilir'  rle  Laiqive  und  andern  Personen,  welche  den  vortrefflichen 
Muiiu  gukauiit  haben,  erKÄrizt  wcitlt-u.  Zu  einer  (leKcbichte        de  ljaRp«-e'»chcu  liutiluu  Uürtle, 
wenn  daMelbe  auch  leider  keine  l'roxramnie  veröffentlicht  hat,  aus  wi'lchen  Nachrichten  übet 
daawiilw  getebSpft  werden  kSonten,  ein  «uweioliendei  Material  rioli  in  den  Hinden  de«  Herrn 
biititvtaToralriMin  Hoinriol]  Kreit,  den  Enkelf  d«  Latpje'a,  beAnden.  'Kmw  Material  stammt 
auH  dem  Xiioliiiii^o  de-  ubtii  rrwitlmti  u  Hi  rri)  Ott.)rR  Kreis,  welcher  ftoinem  Sühne  in  seinen  letzten 
Lobenvtagen  ^'acb^ichteQ  über  sein  und  »eiucs  Suhwi^rvaten  Leben  dictifto,  auch  tiin  Vcc- 
aainlnin  aHarbsriUmton  Vmnaami  aii4rMit»0t  hat,  wMb»  Ton  den  gedachten  iBititute,  nnmeni- 
lich  um  die  Pe.'»taIo«7.i'»che  Lehrmethode  kennen  zu  lernen,  Einsicht  fi^nominen  haben.  7m 
donselbeu  gehörten  Uoethe,  iitulpiz  tioiasor^-e,  F.  A.  W'olt,  Buttmaun,  Oeheinirath  Johannes 
Schulze,  der  hochverdiente  ausgejteichnete  Leiter  de«  gesammtcn  Preußischen  Schulwcnona  unter 
dem  Hinisterina  Aitenstein,  der  ütaalsrath  Savem,  KsroUne  von  Wi^ogen  (Sebiller'i  äcliwagerin), 
Oebanmitb  ▼.  CMilttlnfr  ans  flintigarl,  deasen  swel  Slhne  bei  de  Lasp^  ernten  wnrdvn,  der  ICirärtsr 
Frhr.  T,  Wangenb''ini.  f't.'mpnh  l!r«>ntnno,  der  »ich  luif  rtH'lir»  rp  Wurfn-n  bei  de  LaMpt^e  einm5<'tlH't<> 
und  ganze  Tage  iiiuJurch  di  tu  L'uieirifhte  in  der  Aji»tjtii  liuiwuliiiio,  uud  Hohr  viele  Andere.  Müchte 
die  ßchrift,  zu  welcher  ich  bei  diener  Oelegenheit  anr.uregen  mir  Rcstatte,  nicht  mehr  longo  äiif 
sloh  warten  lassen  I  —  ')  Hie  hatten  nur  gwei  Zimmer,  ein  kleineres,  welebes  als  tkslünfkiiiinaer 
diente,  md  ein  grflsseras,  In  wdeben  anf  der  einen  Seila  Tbierfot's  AriMitstiseh  nnd  Bfbliothelt, 
auf  (!(>r  arirloren  der  Flügel  und  der  XShtiAch  i«einer  Vr.iii  aiif^'t  sti  l!t  wari  ti.  M:in  orzaliH,  daag 
duK  Kcreicb  Beider  durch  einen  mitten  durch  da»  Zimmer  gezogenen  Krei<lc«trich  bezeichnet 
worden  ssi. 
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Betrachtungen  über  die  Fortdauer  nacli  dem  Tode  enthält,  und  des  Dichten 
!rtit<»9  fif'rrlirhcs  Work  ^Sclina,  oder  über  die  T'^nstorbliehkeit  der  Sf^lc"  vorlesen, 
und  kurz  vor  ihrem  Iliuscheiden  sprach  sie  ilire  feste  l'berzeuguug  aus,  (\am 
eie  ni  pinoui  bet^Heren  Dasein  emachen  und  Alle,  die  ihr  auf  Erden  tlieuor 
gewcaii,  wiedersehen  werde.    Bei  ihrer  feierlichen  BestHttung  trat,  nachdem  der 
S«rg  eiogeseokt  war  und  der  Geistliche  das  Grab  gesegnet  und  die  Leicheiuede 
fslMlten  bfttte,  tiOao  AnweMndeit  mMrwart^  Thieriot,  wie  er  denn  in  AHem, 
m»  «r  diat»  das  Ungewöhnliche  liebte,  aus  der  Mitte  der  Lndtragraden  an  den 
Ibni  dei  Grabes  nnd  richtete  an  die  TrauenrerBammlnng  ans  tiefbewegter  Sede 
dl»  kürze  Anrede,  in  welcher  er  seiner  dankbaren  Yorehrung  f&r  die  Yerldärte 
bogsiatsiiingsToUen  Ausdruck  gab,  die  seltenen  Eigenschaften  ihres  Geistes  und 
Herzens  auf's  lebhafteste  schildorte  und  die  Worte  niittheiltei  mit  welchen  de  aus 
dem  Leben  geschieden  war.  Durch  das  Eigenartige  dieses  Vorganges  erklart  es  sich, 
im  noch  jetzt,  nach  einem  Zeitranme  von  achtundfünfzig  Jahren,  viele  Personen, 
welche  als  Zöstlinpc  des  de  Las})t''e'srlien  Instituts  jener  Beerdigung  beiwohnten, 
Thieriot's  Anrede,  insbesondere  die  ger(!initen  Verse,  mit  welchen  ei-  dieaelhe 
scbloas,  im  Gedächtnisse  bewahrt  haben.  Es  waren  die  Worte,  welche  seine  Frau 
bä  ilffea  Botrochtungou  über  den  Tod  gesprochen  hatte: 

^Was  ist's  denn  auchr* 
Man  fahrt  in  eine  andre  Haut, 
Ein  Esel  ist^  wem  davor  f^iaut!" 

Thieriot  überlebte  seine  Gattin  nur  vier  und  ein  halljos  Jahr  und  folgte 
ihr  am  20.  Januar  1831  im  Todo  nach.  Er  war  weder  krank  noch  leidend 
gewesen,  doch  hatte  man  in  H<'ineii  letzten  Lebensjahren  bei  unverminderter 
Schärfe  und  Kcg^umkeit  des  Geiste»  eine  immer  sich  steigernde  Abnahme  seiner 
kOrperiichen  Krifte  bei  ihm  bemerkt.  Als  man  am  Morgen  des  21.  Januar  sein 
ScMsfiammer  djlhen  lieas  (er  sehkss  sich  vor  dem  Schlafengehen  ein,  was  er  oft 
aiidi  wKhiend  des  Tages  that,  um  ungestört  arbeiten  an  kdnnen),  fand  man  ihn 
m  Folge  eines  Lungenschlageo  sanft  entschlunmiert  Seine  letsten  Lebenqahre 
waren  in  gewohnter  Regelmasaigksit  verfloBsen;  die  Stundcm,  welche  ihm  seine 
berufliche  Beschäftigung  frei  Hess,  widmete  er  wissenschaftlichen  Studien,  welchen 
er  sich  bis  an  sein  Ende  mit  alter  Liebe  hingab,  ohne  irgend  ein  Erzeugniss  seiner 
gpifitigen  Thatigkeit  zu  veroffentliclien;  oder  der  AnsüTiung  seiner  Kunst,  in  welcher 
er  stete  den  werthvüllsten  LebenfHi^enuss  ^jefundeu  hatte.  Seine  fast  kindliche 
üerzensgüte    und  Sanftmuth,  sein  natürliches,  anspruclislosea  Wesen  gewannen 

*}  Ibr  halt«  niuo  i^roHH^  l  iebe  es  Kiiuleni  und  «•  sisohte  ihm  besonderes  Yvigangen,  sie 

dnrclt  kWne  Opsohcnko  zu  rrfrotipn.  Diese  Liebe  wurde  erwii-ilcrt  uml  Kiiulfi-  in  grosflcr  Zahl 
liefen  aof  «einem  üohuiwego  auf  ihn  zu,  um  ihm  die  Hand  tu  geben.  Ais  ihm  eine  dieser 
KbbMi  «imt  ein  Oilarei  f«oh«iikt  batto,  braebte  er  denelben  BMh  einher  Zeit  ein  P*«r  eben 
•OJfpkrochoTie  Ködi^fin,  welche,  wie  er  in  gewohnter  Kflifr/Iinftfr  Wfi«e  sasrtr,  nun  (fom 
getcheokten  Osterei  auHget>rütet  worden  eeieo.  —  Seine  grössto  Freude  war  es,  Qeecbcnke  zu 
Mehen;  er  eelbefe  «ber  mbai  nie  ein  Oeeehesk,  wenn  w  m  sieht  enHedera  ra  kennen  glaubte. 
Keinen  .^rmcii  ontli»v«s  er  ohne  eine  Oabe;  er  loi^tf  sirh  Mlbst  die  (frösBten  Entbehrungen  auf, 
Ui  nur  Woblthaten  erweisen  zu  können,  und  viele  rührende  Züge  werden  von  der  Aufopferung 
MlUt,  mit  üdeher  «r  la  dieser  Richtung  dem  Antriebe  seines  edlen  Herzens  zu  genOgen 
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ilini  die  Herzen  Aller,  mit  welchen  er  in  näliorc  Vci hindung  kam;  die  solt4?ncn 
Oribrn  «soirics  Hoistcs  blieben  den  Meisten  unbekannt,  wclcbc  in  dem  kleinen, 
unans4'linli<  lien  Manne,  der  in  »einem  Ausseren  si(  h  nur  durcli  da.«  '-rfiüne.  lobhafte 
Auge  auszeichnete,  keine  herrorragcnden  Vorzüge  verniutlioteii ;  -  in  Unifrang 
blieb  auf  wenige  Freunde  bencliränkt,  zu  welchen  namentlich  der  Medicinalrath 
Dr.  Peez'),  einer  der  geschätztesten  Ärzte  WicsbadeoR,  gehörte.  Eine  Abwech- 
selung in  den  einförmigen  Gang  seines  Lebens  brachte  nar  die  Reise  nadi  Leipzig, 
welche  er,  wie  wir  aus  dem  leisten  der  unten  mitzutheüenden  Briefe  Emanaers 
sehen,  im  Herbst  1827  unternommen  bat; 'wie  lange  er  in  seiner  Vaterstadt,  mit 
welcher  er  noch  Verbindungen  unterhalten  haben  mnas,  verweilte  und  mit  wem 
er  dort  verkehrte,  Ist  uns  unbekannt 

^V()hi^  der  literarische  Nachlass  Thieriot^s,  insbestuidere^  wohin  das  aus- 
führliche und  umfangreiche  Tagebuch'),  welches  er  fib«r  sein  achtzehnjftbriges 

Buchte.  Der  Maler  und  Zeichenlehrer  Hcn-  August  de  Laspee,  der  aU  Knabe  Ton  ThJeriot 
Vntorrieht  im  Lateiniichen  erhielt  uitd  oft  Auftrlge  M  ihn  Ton  teinein  Vater,  itm  Iiutitnls» 

Vorsteher,  nuKzurichtcn  hattf.  wr-its  von  ■^«•iiuni  orij^inellcn  Ij'hrcr  zahli  i.ioln'  ('Iiiunktr^rzflge  ta 
ersihlen.  Als  er  einai  an  Tbieriüt's  vcrschloaseuer  Thüru  anklopfte  und  auf  dessen  Frage,  wer 
drsmsen  sei,  mit  «Iclt''  antwortete,  rief  Thieriot:  «Ich,  dtu  heirat  nichts,  das  kann  Jeder  sein* 
UDd  Sflbete  erat,  als  der  Anklopfende  seinen  vollfMi  NaiDcn  genannt  hatte.  Den  Begriff  to« 
■Wnrzelwort,  Shinimwort,  Wortfamilie  u.  8.  w.  brachte  er  den  .SchBlcrn  an  einem  Baume  zur  An- 
schaulichkeit und  diese  vergawen  nieht  leicht  etwas,  was  er  ihnen  eingeprägt  hatte.  Von  fast 
wunderharer  'Wirfcang  war  sein  Violinspiel,  durrh  welches  er  das  Blasen  eines  Postillona  anfa 
tflusclif nd'stc  nnrhahmte,  einninl  nurh  Hitrrli  «fin  ^eriihiTitef  .PohluniDierlicil'*,  wclcliop  er  an 
einem  heissen  Homwertago  auf  dem  8chulbufc  spielte,  den  unterrichtenden  InstitutSTursteher  mit 
seinen  elnmtliehen  Behfliem  zum  Eintehlumnem  hraehte.  Zu  eeinen  Etg«nthflnilieh1ieiten  i;eh5rte, 
dass  er  seine  Wohnung  oft  zu  wechseln  liebte,  ^vn^  iukIi  in  "Wii  sliadnn,  wo  er  t  ruHich  mu  h 
einem  langen  Wanderleben  Ruhe  gefunden,  der  Fall  war,  obgleich  das  Ausziehen  ihm  durch 
ieine  giroMe  Bibliothek  eehr  erschwert  wurde.  Als  Ihn  einst  Dr.  Peez  betaehte  und  er  auf  deasen 
Frage,  wie  lange  er  in  seiner  damaligen  Wohnung  wohne,  «seit  zwei  Monaten"  antwortete,  er- 
%vii>il<>r1''  .Toner:  .I>aiiii  ist  <  s  it.  fln's  Sie  bald  wieder  ausziehen". —  Sohlies«li<"h  rrwShnen  wir 
noch  einer  originellen  tiewuhnheii  riiieriot's:  Wenn  er  auf  der  nach  Biebrich  führenden  Btrasso 
apatieren  ging,  so'  rief  er,  um  su  verhSten,  dass  nicht  etwa  ein  Freund,  dessen  Besuoli  er 
erwartete,  nn  ifim  vr.rhi  ifulrr.  nii  bt  den  Namen  dea  Freundes,  sondern  seinen  eigenen  Namso 
in  jeden  ihm  begegnenden  Wagen  hinein. 

*)  Er  starb  1847  als  Geheimer  Hof*  und  Medioinalrath  In  Wiesbaden,  wo  er  sieh  durch 
seine  Wirksamkoit  als  Arzt,  sowie  durch  seine  vielseitige  Bildung  und  die  trefflichen  Eigen- 
schaften seines  Charakters  allgemeine  Uocbaobtiing  erworben  hatte.  Seinem  Freunde  de  Loapee 
hielt  er  im  8terbehause  deaaelhen  vor  der  Bestattung  eine  tohfine  Oedifditnissrede.  —  Dem 
von  ihm  hochgeschXtsten  riiicrint  Beweise  M  im  r  l'n  iiiKlsi  luift  zu  geben,  war  er  8tet8  i/ifrig 
hcHtrrbt.  (inoli  stif>««cn  sciiir>  I!cm(ll»ungen  in  ThiiM-int's  WidorwHlen  gegen  ihm  erwiesene  (n-fülli;;- 
keiten,  die  er  niciit  vergelten  konnte,  auf  ein  unüberwindliches  llindemiss.  Das  Anerbieten, 
welehes  ihm  naeb  dem  Tode  seiner  Gattin  Pees  maohte,  bei  ihm  aeinen  Tisch  su  nehmen« 

schlug  er  aus,  entzosr  '•ifh  luirh  nllm  fonstic^fn  Vcrsurlirn  fle^  FroiunJc«,  ihm  gefallig  zu  sein. 
Als  ihm  Pees  bei  einem  Ankauf  von  Wein  eine  Anzahl  Flasi-hen  zu  einem  billigen  Preise 
überlassen  und  Thieriot  Ton  einem  Freunde,  dem  er  von  diesem  Wein  voraetste,  hSrte,  dass 
dieser  Wein  mindestens  das  Sechsfache  des  angegebenen  Preises  gekostet  haben  raQsste, 
betheiligte  er  sich  niemale  wieder  an  einer  Weinbestellung  seines  Frcuodes,  da  es  seinen  Stola 
Torletite,  dass  derselbe  ihn  mit  einem  Weine  versehen  hatte,  dessen  Preis  so  tief  unter  seinem 
wirklichen  Werthe  stand,  in  der  Absicht,  dem  Freunde  eine  Stflrkung  zu  bereiten,  die  derselbe 
»ich  wepcn  sririor  In-clii rinkfcn  'Mitti'l  rpr^n^en  rnti^stf».  —  '>  Tii>"^t'«  TrtjTflnifh.  welclips  nicht 
nur  fBr  Thieriot  s  Biographie,  sondern  auch  als  ijuelle  für  die  Culturgeschichte  der  Zeit  reiche  Aus- 
beute gewMirsn  soll,  kam  in  den  Besits  dei  Ministsrs  t,  Wangenheim  und  durfte  sieh  «ach 
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Wanderleben  {geführt  bat,  gekommen  ist,  haben  wir  nicht  ermitteln  konntn. 
Seine  Violine  soll  für  900  Gulden  nach  Frankfurt  verlcauft,  der  Bogen  nnch 
England  ^ckonimen  soin.  Seine  grosse  und  iuisf^*> wählte  Bibliothek,  wcUhf 
namentlich  alle  griechischen  und  lateiniHidiou  Ciassiker  und  zwar  in  schönen 
£uil>äiiden  —  dem  einzigen  Luxus,  den  er  sich  gestattete  —  entliit  U,  w  urde  ver- 
iteigieii  und  dadurch  aentreat.  Der  gewisscnliaftc  Mann  hatte  für  den  Fall  eines 
lilSfadidien  Todes  Alle  geliehenen  Bücher  mit  einem  den  Namen  des  Eigenihflm«« 
«ntfutltenden  Zettd  Tenefaen. 

Thieriok  hat  ungeaehtet  so  henrorragender  geistiger  BefiÜiigung  und  Bfldnng 
-  TOD  dieser  hatte  Jean  Paul  dne  so  hohe  Heimingt  dass  er  seinem  Freunde 
Friedrich  von  Oertel  rieth,  sieh  in  Leifkzig  nur  an  Thieriot  zu  halten,  da 
ff  mnen  genialeren  TJmgnn^Rrrenosscn  dort  nicht  finden  könne  —  doch 
niemals  ein  grösseres  literarisches  \Verk,  ungeachtet  so  reicher  Begabung  für  die 
Kunst  niemals  eine  Coinposition  ven)ffentlioht,  und  man  wird  daher  weder  in 
einem  Oelehrtetdexicon,  noch  in  einem  encvklopndischen  Werke,  und  nur  selten 
in  einem  Künstleilexieon  seinen  I>«amen  huden.  Er  scheint  nur  kleinere  Aufsätze, 
Tonagsweisc  humuristischeii  und  satirischen  Tnhalt«  in  vt-rachiedenen  ZcitsclirifteDt 
BHBMidich  ui  Wieland's  ,Heibir*  Teiöffentücht  zu  haben,  von  welchen  wol  der 
«m  bedtetendsten  gewesen  sem  dürfte,  Qjber  welchen  Jean  Paul  an  Otto  schreibt 
(Xoniiigeii,  21.  Not.  1801):  «Von  Thieriot,  dem  herrlichen  Eop^  lese  doch  im 
Ifsilnir  die  Excerpte  und  Bemini8cenaen^  Auch  an  BSttiger,  der  nach  Wieland 
d«n  gMerkur"  herausgab,  sandte  Thieriot  Beitrage.  Jean  Faul  schrieb  ihm 
(Weunar,  23.  Febr.  1800):  „Ihr  Aufsatz  ist  schon  unter  der  Presse  '^mnmt  einer 
Kote,  worin  Böttiger  Sie  um  mehr  Beitrage  bittet.  Diese  bitt'  ich  künftij^  nur 
«n  ihn  zu  sehicken;  allzeit  aber  mit  einem  Briefe  an  mich  und  mit  der  Erlaubniss, 
mir  jene  holen  /u  lassen.  Dw  l'rii-Excerpte  und  das  wandelnde  Blatt  haben 
mich  »uhr  erfreut  und  befriedigt.  Aber  für  soiciie  Blätter  über  Früchten  haben 
»ir  noch  durchaus  kein  Publikum.  T^ur  einige  geschmeidige  Leichtigkeit,  das 
Ca  des  Athleten,  müssen  Sic  sich  noch  erwerben".  Leider  sind  uns  die  Zeit- 
idirifken,  welche  AufsAtse  von  Thieriot  enthalten,  nicht  zugänglich  gewesen; 
hWeie  dOrfien  wohl  nicht  ohne  Schwierigkeit  als  sein  Eigenthum  festgestellt 
laden  k8nnett,;da  er  sieh  weder  immer  mit  dem  ganzen  Namen,  noch  immer 
not  demselben  Namen  unteraeichnete  >). 

Iw  VermiiOniiip  den  Ilurrn  G.  Krt  iK  iiot  li  in  iIi'xhoii  litcruriHiIif-m  NachlasRe  befinden.  Ob  du»  alme 
Z«eif«l  uücruua  werlhvolle  Tügebucb  sowie  Briefe  und  andere  Litcralien  Thioriot's  bei  den 
NachkoMMB  dsi  Miniate»  noeh  T«rluuid«B  niid,  darOber  hsl  «ich  der  smeram  V«r«b«  mg«» 
ti'ripnfjp  Herr  Major  T' r  h  r.  v.  Waiißcnheim  zu  XachforHfhunjrcii  frpnnf!lirh''t  erboten  und 
Verden  wir,  wenn  diesvlbeu  ein  gütiBtige«  Krgebntit«  liefern,  Qber  dasselbe  in  diesen  Annaleo 
Btricbt  «ntattco. 

')  Jean  Paul  schrieb  ihm  (17.  Januar  1801):  ^Einige  Ihrer  heirlichen  pythagoreischen 
Heniaiaceiixea  (oft  sind'»  Jean  Faurschc)  im  MerlCur  sind  mit  io  der  Auswahl  au«  UippeU 
hn  fwal  t/te,  «tc.  aufigonoiBmen.  —  Unter»elireiben  äie  aich  dodi  immer  in  Bttebem  mit  dMtt 
imaai  Kancft  oder  doob  immer  mit  demielbeo,** 
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Kaehtrag. 

4  "Von  Uerrn  Vereiosuecretfir  Dr.  Widmann  wurde  mir,  auf  Grund  einer 
ihm  w»  seiner  Vaterstadt  Frankfnrt  nigekonunenen  Naehrieht,  nitgetlieilt,  im 

der  geistvolle  Musilier  und  Componiflt  Xaver  Sclinyder  von  Wartensce  ein 
Fround  Thicriot's  f;pw<»sf»n  nci  und  mit  demHellx'ii  in  Hripfwechsel  gest^inden  habe. 
Geboren  in  Luzem  ain  18.  April  1786,  begab  »ich  bchnyder  1810  behufe  theo- 
retischer Studien  nach  Zürich  und  1811  nach  Wien  zu  Beethoven,  an  welchen 
ilin  denen  Jvgendfreond  Dr.  Droixler  in  Aamu  empfoblen  hatte.  Beetiioven  trar 
nicht  za  bewegen,  den  Unterricht  de»  jungen  Mannes  au  fiberoehmcn,  erklärte 
sich  aber  bereit,  dessen  Arbeiten  durrh/.uselten  und  zu  beurthcil'  i!     Sf  }tnyder 
schrieb  über  seinen  Besuch  bei  Beethoven  nn  seinen  Freund  Hans  Georg  Nägeli 
in  Zürich  (Wicn^  17.  Dec.  1811):  «Von  Beethoven  wurde  ich  AuMrart  gut  | 
empfangen  und  var  achon  tiiugemal  hei  ihm.  Er  kt  ein  hfiehst  rnndttrharar  i 
Mdim.   Orowe  Ctedanken  eehweben  in  twiner  Seele,  die  er  aber  nü'>ht  anden  ala  ! 
durch  Noten  zu  äussern  vermng :  Worte  stebcn  ihm  nirlit  zu  (fobote.    Seine  ganze 
Bildung  ist  vernachlässigt,  und,  i>eine  Kunst  ausgenonuncn,  ist  or  roh,  aber  bieder 
vnd  ohne  FaltdifaeiL  Er  sagt  geradezu  Ton  der  Leher  weg,  waa  «v  dnkt.  In 
ariner  Jugend  und  noch  jetat  hafte  er  mit  vielen  Widerwirtiglceiten  xa  kSrnpfen; 
dieses  machte  ihn  launisch,  finster,    über  Wien  eidihnpft  er  und  wünscht  fort* 
angehen".  Sclinydei-  war  kein  Schüler  Beethoven'»,  wie  man  gewöhnlich  nnriimmt, 
sondern  fand  in  Kienicr  einen  tüchtigen  C'ompositionslehrer,  ging  dann  nach  Baden, 
WO  «r  duToh  eben  groeeen  Bnnd  ariae  gaue  Hahe  verlor,  kehrte  1615  naeh  der 
Behwejs  «urDek  und  nahm  an  dem  Feldsuge  gegen  die  Franaoaen  TheiL  Im 
folgenden  Jahre  nahm  er  eine  Stelle  an  Pestalozzi's  Erziehungsanstalt  in  Tvcrdun 
an  und  ging   1S17   nach  Frankfurt,  wo  er  »einen  Wohnsitr  nahm  und  am 
30.  August  1868  im  Aller  von  82  Jahren  starb,    öchnyder  war  ein  auch  als 
Pidagog  sehr  geschüiter  Hunker  und  besonders  als  Oontrapunctist  ausgeaiHeli]i«t; 
unter  seinen  Compositionen  sind  ZU  nennen:  die  Oper  „Fortunat  mit  dem  S&okel 
und  Wünsohhüflein''   (\^2'^  in  Frankfurt  gegeben),  das  Oratorium    „Zeit  und 
Ewigkeit"  l'iir  ^liinnerstiininen,  verschiedene  OrchesU'rMielien.  eine  Klaviersonate 
in  C-dur,  mehrere  (.'aiitateu,  geistliche  und  weltliche  Lieder  etc.    (Vergl.  über 
ihn  ,BeethoTen*8  Lehen  von  Ludwig  Kohl^^  1867  u.  1877,  Bd.  II,  pog.  341, 
Bd.  m,  pag.  121  u.  933;  Dr.  Oskar  Paul's  „Handlexicon  der  rnnkun-^t"  Bd.  II, 
pag.  408;  „Illustr.  Ci.nvcrRaiiuiiHlexieun  Tür  das  Volk",  1878,  Bd.  V]l.  [  l-  839.) 

Schnyder's  Witwe  starb  im  Februar  1884  in  Zürich,  wohin  sie  aacii  dem 
Tode  ihres  Mannes  ihren  Wohnsitz  verlegt  hatte.  Herr  Dr.  Widmann  hat  sich 
ficeundlidist  eibol^  bei  ihren  Verwandten  Erkundigung  dnsunehen,  ob  in  ihrem 
Nachlasse  sieh  Briefe  Thieriot's  an  Sd^nyder  befindoi. 
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Auhftug. 


ZwiSU  Briefb  an  Thiarlot. 

1. 

Zw«i  Briefe  Ton  Cnroline  Bicliter(l)  (Jeu  P^iiTh  Witwe). 

B.  (Baireuth),  den  18.  Miis  1886. 

Verehrter  Freund!  Die  schnelle  und  vol]Htän>1igc  IbfQltailg  OiNilM'WiillMtiee 
hatte»  ich  nicht  crwnrtet,  und  mein  Dunk  winl  HcilitjliiiHTing  dieser  mit  so  violer 
Ehrfurcht  erhaltenen  und  abgeschriebenen  Blätter  des  Verewigton  aein.  Auch 
mdn  WQIe  iit  es,  die  Briefe  heraiuzugcbcn,  und  ich  danke  Ihnen  für  Ihre 
unamscbiiakie  BewiUisuo«,  die  der  fteieeten  Mietheilung  guis  in  dem  Cbamkter 
des  Seligen  Raum  UUset.  Möchte  auch  Otto  (2),  der  im  Besitz  der  vertrautesten 
Seeleiiergie98«n<?rn  meines  Mannes  über  allo  Gegenstände  tlcr  Kiinsf  und  l.ittf^ratiir, 
■wm  Aber  sein  inneres  uad  seine  Verhältnisse  ist,  sie  eben  so  rückhaltlos  doj- 
ICMttddieit  gellen  —  aber  ich  ftlrehte  sehr  «dne  Ingsdiohkeit 

Thr  geistiges  wie  körperliche«  Wohlenn  freut  am  sehr,  mein  thewer  Thieriot; 
(lürlrcn.  könnt«'!)  wir  Sic  wicdi-rsohen!    Meine  grossen   Kinflcr  (3)  würden  Sie 
mit  unendlicher  Liebe  empfangen.    Kommen  Sie  nach  Bain  uth.  lassen  Sie  es 
Sieb  fiine  Zeitlang  unter  uns  wohl  sein!    Denken  Sie  Sich,  dass  ich  erst  vor 
Enneu  Ihr  wuiaehahniliehes  Briefehen  von  PtuiB  an  unere  1802  hn  September 
^borene  Emma  fand,  und  sie  jetzt,  bei  ihrem  nun  reifen  Verstand,  damit  ent- 
zücken konnte.   Auch  Ihre  Briefe,  welche  alle  aufltewahrt  sind,  führten  mich  in 
eine  dntoh  die  letzten  Begebenheiten  meines  Lebens  tief  unt^gegangcne  Vor- 
gaapobeit  soHlek,  und  wem  8i»  ee  iräht  TetMeteD,  -wtlnedie  ich  diese  mm  TheQ 
niit  in  «>ini>  RammhmK  Mftiehmeo  ZU  können,  weil  alle  allgemeto  intereaaante 
f7r  f^'-ikon,  ntich  meinem  Begriff,  ein  Eigentbuiii  dor  Menechbeit  dnd,  das  nieht 
ohac  Irevel  unbeachtet  und  verfjrnben  untergehen  darf. 

^angenheim  (4)  ist  nach  Coburg  auf  seinen  ländlichen  Sitz  zurück- 
gelcehit.  Er  eoU  da  gMeklieh  aeiu.  Wir  mhen  ihn  suletst  in  den  fleptembei^ 
taprcn  d«?  vprsangoncn  Jahres,  wo  zum  letztenmal  er  den  hochherrlichen,  aber 
von  Körperschwiii'lie  nbcrwältifi^ton  En^ol  sah.  So  brüderlicb  tln-ilnchmend  und 
wehmütig  achtend  der  menschliche  Wangenheim  den  ehemals  kräftigen  Freund 
aii0k»te^  ao  hatte  dar  Kranke  nkht  ^e  Kraft,  da«  vier  Stunden  lange  OesprSeh 
TOn  6 — 10  irhr  Abends  ananthalten,  und  wir  muetten  logar  wfin sehen, 
■Wangenheim  geh(>  liald.  So  endete  ein  Wiedersehen  —  ein  lot/tcs  Schon, 
sonst  80  schön  gewesen  wäre.  Mit  treuer  unveränderter  Innigkeit  forschte 
Wawi?®**^**™  Ihrem  Schicksal,  mein  thourer  Thieriot   Sdnieiben  Sie 

Jim  &Bml  Odili«  wai^a,  die  an  die  FandKe  Pngensteeher  meinen  Brief 
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übergab;  sie  lerutc  die  eine  Tochter  ^.Ti'ttchen"  *)  in  Würzburg  kennen,  als  wir 
sie  leidor  in's  HcineVhf»  Institut  hi  iimen  mussten.  Eine  erst  spät  Bich  entwickelte 
Anlage  zur  S(  liioflicit  hattt*  es  nun  als  Pflicht  auferlegt.  Das  rbel  ist  jet^t 
kaum  sichtbar  j  es  ist  ein  langes  schlankes  Mädchen  geworden,  die  Ihre  Emma 
überragt. 

Es  war  aiu  h  ein  unaussprecliliches  Leiden  für  inioli  —  es  geschah  nach 
dem  Tode  des  Max  (n).  O  dieser  Sohn,  mein  Lieber!  --  noin  Tod  Imt  alle 
Güter  des  Daseins  m  jene  W'tlt  hinübergesetzt,  und  um  das  Fürchterlich- 
schmerzhafte  zu  ertragen,  musa  man  sich  mit  den  höchsten  Ideen  über  Qott 
und  die  hohen  Zwecke  unaerer  etgentliohen  Beetimmung  als  Oeiator- 
wesen  atirken  —  aber  helart  das  nicht  in  einem  fortwShranden  leiblichen.  Tode 
b^riffen  sein? 

Amone  und  Otto*)  leben  noch  immst  ihr  bescheidenes  selbststftndiges  Lebm 
fort  Beide  sind  sehr  woblansaeheodf  sehr  stark  geworden.  Die  yielen  geseUigen 
Yerbindtingen,  die  Amöne  sich  durch  ihren  Wits,  ihre  Unterhaltungsgabe  zu 
erhalten  weiss,  durchflechten  ihr  Leben  angenehm  mit  Freudenblumen.  Ich  sehe 
sie  Tid,  doch  nicht  täglich  wie  sonst,  weil  ich  Einsamkeit  brauche  —  und  weil 
wir  doch  nicht  übereinstimmend  fühlen  und  denken. 

Ich  suche  mit  meinen  Kindern  mir  eine  selbststilndigc  Existenz  zu  be- 
wahren. Ich  bewohne  die  Zimmer,  wo  unser  A'^ater  und  Freund  lebte  und 
Rchlief.  Seine  ganze  mir  heilige  Nachlassenschaft  von  Manuscripten,  seine  Bibho- 
thek  sind  foitwährend  unter  meinen  An''<  n.  Sowoit  tTiciiic  und  meiner  Emma 
Kniftr,  deren  «geistige  Natur  von  einem  iStolie  mit  der  liires  hohen  Vaters  ist, 
reichen,  werden  wir  zu  Sammlungen  keine  weitere  Hülfe  als  Otto's  kritische 
herzieht  brauchen,  und  so  ist  das  Leben  hinlänglich  geheiligt  und  würdig  an- 
gewandt. 

Ich  darf  wohl  sagen,  dass  die  Andacht  und  wahrhaft«  Gottesverehning  für 
alle  Ausströmungen  seiner  heiligen  Seele,  die  er  in  Papieren  niedergelegt  hai, 
mich  wohl  des  hohen  Berufs,  für  ihre  Erhaltung  und  Anwendung  zu  wachen, 
würdig  macht. 

Mit  innigster  Dankbarkeit  haben  wir  die  Grüsse  Ihrer  guten  G«ttin  gelesen, 
und  erwiedem  sie  von  ganaer  Seele.  Wenn  gemüthlicbe  anhängliehe  Hensn 
Ihnen,  interessantes  Geistespaar,  genfigen  könnten  auf  dieser  in  Liebe  so  armen 
Erde,  dann  wQnsehen  wir  Sie  Beide  von  Angesicht  zu  Angesicht  su  sehen.  Gott 
sei  mit  Ihnen,  edler  Freund,  Bruder  und  innig  Verehrter! 

*  Ihre  Caroline. 

Glücklich  wäre  ich,  wenn  Sie  mir  manchmal  schrieben,  und  ich  gebe  Ihnen 

im  VoTBUs  Tollmacht  für  alle  nur  mögliche  Zurechtweisungen.  Sagen  Bie  mir 
alles  was  Sie  in  Hinsicht  auf  Richter' s  geistigen  Nachlass  wünschen,  Sie  sind 
ja  sein  Geistesverwandter. 

')  Henriette  Pagensteober,  Tochter  den  Reobuuagskauimer - PrSsideaten  Pagen- 
Stecher  m  ViMbsdea,  befind  tidi  damal«  «beDÜBUs  in  dem  Heine^ielien  (^hopidiaohen) 
lasütuto  lu  Wflnbttig.  Sie  ttarb  an  1870  anT«rfa«iratket  in  Wieebsden.  —  ■>  S.  Aber  Beide  uoteo 
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BaTmtiif  den  14.  Juni  1820. 

lielwr  hATrEoher  IVeund!  ünsere  auf  dem  hdUgeten  Boden  neuerlich  wieder 
entaadene  Annaherang  giebt  mir  wohl  dn  Recht  und  eine  Pfiidit,  Sie  von  dem 
frohea  ErBignis  zu  untorrichteu,  welchoa  allein  unter  allen  irdischen  meine  Seele 
bewegen  und  zur  innigsten  Heiterkeit  stimmen  konnte.  Ich  habe  einen  Sohn 
l,'('funden,  lieber  Thieriot,  indem  ich  eine  Tochter  verlieren  werde.  Meine, 
unsere  Emma  wurde  fjfowählt  von  einem  hcrrlichon  jun£»on  Manne,  oinom  Künstler 
Ernst  Förster  (ü)  aus  Altenburg,  einem  Maler.  Im  Dezember  1825  verirrte  er 
sich  hierher,  und  eines  Freundes  halber,  den  er  gern  sehen  wollte,  verweilte  er 
einige  Tage  bei  uns,  iu  ununterbrochenem  Zusammensein,  und  wir  fiihlteu  gi  gen- 
seitig  ein  so  grenzenloeee  Yertrauen,  welches  durch  seinen  Qoist  und  seine  Bildung 
ior  uns  gehoben  wurde,  «o  wie  wir  für  ihn,  duroh  die  e\Yig  duTchstralende  , 
Sonne  des  hohen  Yerdienatee  unseres  Unsterblichen.  Er  g^ig  fort,  um  in  Hfinohen 
9sam$  unter  seinem  Oorneliusxu  sein,  allein  wur  blieben  durch  Briefe  verbunden, 
und  sdne  gauM  Seele  ergoes  sksh  in  Mittheilungen  an  Emma.  Ich  liess  me  in  ' 
ihrer  kindlichen  Unbefangenheit  ihm  antworten;  denn  ihr  Geist  bedurfte  einer 
solchen  Ideenstärkung,  da  ihr  Gemüth  zu  tief  durch  den  VerluBt  des  Vaters 
geknickt  war.  Ich  kann  nicht  läugnen,  dass  ich  sohnn  von  Anfang  an  gewünscht, 
diese  beiden  gleichartigen  Wesen  möchten  sich  für  das  ganze  Leben  und  die 
Ewigkeit  einander  gefunden  haben! 

Im  Frühling  kam  er  wieder,  um  hier  ein  Qcmülde  auf  den  Tod  i'ines  Kindes 
zu  fertigen,  und  ob  er  gleich  bei  Herders  (7)  wohnte,  bot  ich  ihm,  zum  Malen, 
meine  überflüssigen  schÜngelegeneQ  Zimmer  an.  Seitdem  lebt  er  nun  den  ganzen 
Tag  mit  uns,  und  endlich  hat  ttch*s  ausgesprochen,  was  vielleieht  dunkel  in  seiner 
Seele  lag.  ITir  sind  sehr  glücklich,  lieber  Thieriot,  und  ich,  die  bange  Huttw, 
habe  f&r  alle  unsere  YerbBltnisse  unaussprechlichen  Trost  Ich  kann  ihm  aUe 
unsere  Sorgen  anvertrauen,  ihm  alle  unsere  geistigen  Sch&tse  mittheilen,  die  von 
seiner  für's  Edle  begeisterten  Seele  mit  kraftigem  Enthusiasmus,  doch  ohne  krank- 
hafte Weichheit,  aufgenommen  werden.  Und  so  theilte  ich  ihm  auch  Ihre  Briefe 
mit,  die  ihn  zu  einem  grof>sen  Antheil  für  Sie  bew^;ten,  woVon  sein  hier  beip 
ÜegendeH  Blatt  an  Sie  ein  Beweis  ist. 

Wenn  wir,  wie  Eraauuel  {^)  gUiubr.  Sie  hier  sehen  worden,  gewinnt  er 
gewiss  Ihre  Liebe  —  in  jedem  Fall  aber  be&ucht  er  Sie  in  \\  jeabaden,  denn 
er  hat  noch  in  diesem  Sommer  eine  lieiäe  vor.  Ich  fand  gleich  eine  grosse,  auch 
insaere  Ähnlichkeit  mit  Urnen,  so  wie  Sie  in  meiner  Erinnerung  fortleben,  und 
finde  aueb  dne  innere,  die  mir  hersliche  Freude  macht  Emma  verbindet  sich 
sbsr  Bidkt  alMn  mit  ihm,  sondern  mit  einem  ganaen  Kreise  der  ausgeseichnetsten 
MeDMÜien,  durch  sdne  weitverbreitete  Familie  und  durd^den  Gelehrtenkreis  in 
Bsrün,  Hfinchen,  Dresden,  Bonn,  wo  er  überall  geliebt  und  höchst  geachtet 
ist  Indem  nuü  alb  Diese  die  Freunde  ihres  seligen  Vaters  waren,  so  urtheilen 
Sie  selbst,  ob  die  Toditer  Jean  Paul's  nicht  in  dem  ilir  durch  Geburt  und 
EcziehuDg  angewiesenen  Kreise  bleibt?  Und  ist  dieses  nieht  das  zweite  höchste 
Glück  der  KrdcV   Guter  Thieriot,  geben  Sie  den  Kindern  Ihren  Segen  und 
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Ihre  fernere  Liebe!   Unter  den  herzlicliBten  Empfehlungen  an  Ihre  geliebte  geist- 
reiche Frau  ewig  Ihre  Caroline. 

n. 

Ein  Brief  von  Ernst  Förster. 
An  Herrn  Thyriot. 

Baireut,  d.  8.  Juni  1826. 
Hochverehrter  Mann!   Der  Klang  Ihres  Namens,  den  ich  schon  eher  oft 
und  viel  vernommen,  ist  mir,  seit  ich  in  der  Familie  unseres  unsterblichen  Jean 
Paul  einheimisch  bin,  ein  so  vertrauter  und  lieber,  dass  ich  schon  lange  den 
Wunsch  gehegt,  mich  schriftlich  Ihnen  mitzutheilen,  und,  ein  Jüngling,  dem 
thaten-  und  gedankenreichen  Manne  zu  nahen.    Eine  gar  glückliche  Begebenheit 
beschleunigt  diess  mein  Vorhaben,  oder  gibt  meinen  Wünschen  eine  bestimmtere 
Richtung.    Die  ältere  Tochter  Ihres  verklärten  Freundes,  die  edle,  gute  Emma, 
hat  mir  zum  ewigen  Bunde  die  Hand  gereicht,  und  der  besten  Mutter  Segen 
heiligte  unsorn  Bund.   O  dass  des  Unsterblichen  Mahnung  und  Trost  ich'nidht 
von  den  theuren  Lippen  vernehmen  kann!    So  sei  seiner  Freunde  Segen  ein 
väterlicher,  denn  auch  mir  raubte  schon  lange  der  Tod  den  (geliebten  Vater. 
Ich  bin  der-  Werte  Sohn  des  verewigten  Predigers  Förster  aus  Altenbiirg  (9) 
und  habe  mich  der  Kunst  der  Malerei  gewidmet,  nachdem  ich  meine  wissenschaft- 
liche Ijiiufljahn  mit  einer  vierjährigen  akademischen  (in  Jena  und  Berlin)  beschlossen. 
Sonst  hab' ich  viel  guten  Willen  und  gesunde  Kraft;  an  Gottes  Segen  endlich  ist 
Alles  gelegen.    Möchte  meinem  Bestreben  es  gelingen,  auch  Ihrer  Freundschaft 
würdig  zu  werden:  möchte  Emma  wenigstens  einen  grossen  Theil  des  Glückes  in 
mir  und  durch  mich  linden,  das  Sie  gewiss,  herrlicher  Mann,  diesem  Engel  von 
je  gewünscht.   Um  den  Segen  Ihrer  Freundschaft  bittet  mit  Emma 

Ihr  ergebener  Ernst  Förster. 

m. 

Neun  Briefe  EmanucPs. 
1. 

Bayreuth,  14.  Juli  1R04. 
Thieriot!  liier  hast  Du  Deinen  lieben  Freund  Treitschko  (10),  der  mich 
—  walirwhcinlich  auf  Deine  Erluubniss  —  recht  angeführt,  und  Deinen  Bruder. 
Wie  befindet  sich  dieser  und  sein  Weib? 

Nimm  viel  Dank,  täglich  und  nächtlichen  d.  i.  immerwährenden  für  Dein 
Re  isetagebuch! 

Ich  werd'  es  gut  aufbewahren. 
Wer  denn  nach  mir? 

Dem  Uberfahrer*)  hab'  ich's  zugehen  lassen.  Er  ziehet  nicht  in  das 
Garten-  sondern  in  ein  schönes  Stadthaus,  in  die  Gegend,  wo  Zeholcin')  wohnt. 

')  Otto  irt  ohne  Zweifel  Remoint.  —  ')  Kiii  in  Uuircuth  und  Anobach  mehrfkoh  Tor- 
kommendi'r  Niinio.  Der  bükiiiinte  LiederconiponiRt  Juirtus  Friedrich  Zehe  lein  war  In  nuiroiith 
am  21.  April  17(i()  geboren,  kann  jedoch  in  obiffcr  Kriofstelle  nii'ht  gemeint  »du,  wonn  diu  Angabe 
im  .Moniteur  des  Datefi",  daju  er  am  ll-l.  Mai  1HU2  (tu  Neustadl  am  CuIjb)  gestorben  ael,  richtig  iwL 
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Meinen  Brkf  voa  vor  8  Tagen  wint  Du  aach  beben. 

Wem  Du  mt  moht  Beine  nSoheCe  Adieeee  unter  der  meinigen  mkemnien 
ÜMBit;  eo  eQliieiV  ioh  vielleiebt  beld  neeh  EerlsbaiL  Heate  kann  ich  Dir  niehto 
sagen,  als  das»  ich  £.  Allwül'fl  (11)  Briefaanimliuig  wieder  geleeen  nnd  dabei 

bntändig  an  Dich  gedacht  habe,  mmn  Allwittl' 

Jette  hat  ihren  Brief  lana.  Dein  Emanuel* 

8.  . 

Bayxeutb,  17.  JnU  1804. 
ThieriQtl  ,^hreiben  Sie  ihm*  (aehreibt  die  Jette,  die  Deinen  Brief  noch 
nicht  bette,  nachdem  die  Rode,  vorher,  von  Dir  war),   „Schreiben  8ie  Uun  dann 

il  Oottesnamen,  das«  ich  ihm  für  seine  Mühe  danke,  für  die,  welche  er  sich 
gegeben  hat,  und  für  die,  welche  er  sich  noch  geben  will;  dato  ich  aber  die 
Summe  und  die  Mühe  nicht  will,  wozu  er  die  Erhlegitimation  hraucht.* 

BeiUegeude  Blätter  schickt  Dir  Richtet,  durdi  seine  Caroline  und 
«einen  Emanuel;  er  selbst  hat  kein  Wort  geachritbeii ;  aber  die  Caroline 
viele  herrliche.  Alles  ist  iu,  Coburg  wohl  uud  zu  Anfang  Augusts  sind  sie  hier. 

Wann  Du? 

Ich  man  mit  Ott««  und  Uhlfelder  (12)  auf  Fantasie  und  kiann  Dir  auch 
liaUB  eigen  ab  Emannel  (Iß). 

3. 

Baireuth,  25.  April  1825. 

Dane  .B'i^f^  und  Aus  Briefen",  mein  alter  Thieriot,  haben  mir  vk\ 
Aende  gemacht  und  aoeb  der  Hebe  Brief  Deines  braTcn  Jaoqnee  (14). 

Da»  ich  nur  dnmal  Ddne  gute  Hand  wieder  in  der  meinigen  habel  Ich 
adone  diese  als  Yorbedentung  an  und  glaube,  daes  ich  Dich  selber  bald  sdien, 
stt  die  treue  Brost  IKeh  drücken,  und  Dir  mein  Weib  und  meine  drei  Kind«lein 
"werde  nigen  können. 

Besuchst  Du  Deinen  guten  Bruder,  so  gehe  auf  uns  zu  und  ruhe  bei  uns 
attt,  solang  es  Dir  bei  uns  genillt. 

Vor  olingefahr  1'/«  Jahren  sprach  ich,  was  oft  gesolüelict,  mit  meinen 
Kindern  von  Dir  und  sapto  unter  Anderem  zu  meinem  Benedict:  „Wenn  der 
Tliieriot  kommt,  der  frisKt  Dich."  Als  ich  ihnen  nun  sagte,  dasa  ich  ein  Blatt 
und  überhaupt  Nachricht  von  Dir  bekommen  hätte,  fiel  mir  der  Benedict  in^s 
Wort:  «Das  ist  Der,  vön  dem  Da  sagtest,  er  würde  mndi  fretMbiP''  Also  komm, 
Du  geliebter  Fresser!  Mein  gana  ein&ches,  natürlich  gutes  und  braves  Wablein  liebt 
IKeh,  und  Du  wirst  in  unserer  Ifitte  wie  unter  den  Deinlgen  IKch  befinden.  Alt  sind 
irir  aUe  geworden  in  der  langen  Trennungsaeit;  doch  ISner  mehr'ak  d^  Andere^ 

Unser  Richter  leidet  sehr  an  den  Augen;  das  linke  ist  beinahe  schon 
ganz  verdunkelt  Seine  Frau  und  seine  beiden  Töcliter  sind  wohl.  Ottos  und 
TJhlfeldcr  sind  es  auch.  Meine  beiden  Brüder  sind  noch  die  alten;  der  ftlteste 
Snt  Frau  allein,  der  jüngere  mit  der  scinigeTt  und  ß  g'csunden  Kiivlern 

Uns,  ni' il  nnd  was  zu  mir  yeliört,  findest  Du  wohl.  Komm  nur  bald  zu 
Ulf  Sannst  oder  willst  Du  nicht  bald  kommen,  so  schreib  mir  von  Dir  und 
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Deiner  lieben  Fnn,  die  Du  mir  rodit  MhSn  grOMMt,  recht  viel.  Dann  Mbrdb* 
ich  Dir  auch  mehr,  guter  Thieriot  Konmii  •ag'  ich  noch  ^nmal,  bald,  od«r  lata 
Deinem  Kommen  einen  langen  Brief  mit  Tiden  Fkagaeichen  Torau^geh«!.  Nimm 
recht  heisüchen  Dank  für  Dein  Andenken  von  Deinem  alten  EmanueL 

« 

4. 

Bftireuth,  16.  März  1826. 
Meiu  g(;Uebter  Tliieriot!  Dein  lirief  hat  mir  aelir  viel  Freude  gemacht  und 
Dein  Pack  Abschriften  auch. 

Die  gute  Richter  imd  danken. 

Gott  «ei  Lob  und  Dank  fUr  Deine  Geanndhdt  und'  Deine  Thiti^dt  und 
Ntttdichkeit  gebracht! 

Frag  Deine  Tante  in  Carlwuhe,  die  wurd  Dtr*s  eagenr  daaa  ich  an  Deinem 
17.  Febr.  an  Dich  gedacht  habe,  ao  gut  wie  Du  an  mich  an  meinem  Liebling, 

an  meinem  ersten  ICän. 

Hast  Du  denn  mpinr  Antwort  vom  25.  April  (hireh  Deinen  Bruder  nicht 
erhalten':'  Dieser  hat  mir  die  Brief- Auszüge  geschickt,  die  unserem  Hichter 
noob  recht  viel  Genuas  gegeben  hutt«n. 

Im  Herbste  v.  J.  war  Wangenheim  (er  lebt  in  Coburg)  hier  bei  uns. 
Dieber  liesü  mich  durcii  Richters  um  eben  diese  Auszüge,  diese  Deine  Lorbeer- 
blitter,  bitten.  ^ 

Ich  achidcte  de  ihm  und  er  —  achweigt.  Sdireibet  Du  ihm,  ao  bitte  ihn 
in  meinem  Namen  um  deren  Zurfickaendung. 

Auch  ich  habe  Dich  —  da  ich  geglaubt  habe,  Du  konnteet  und  wfirdeet 
Deinen  Bruder  besuchen,  gebeten  —  nämlich  in  meiner  Antwort  —  Du  möchtest 
mir,  meiner  Flora  und  unsem  Kindern  auf  diesem  Wege  die  Freude  Deines 
Kommens  machen,  mein  Thieriot!  Hast  Du  denn  keine  Ferien,  keine  Ruhe- 
Monate?  Meine  4  Kinder  (die  Mutter  ist  mein  groHstes)  kennen  Dich  <1.  h.  lieben 
Dich  wie  ihren  Bnider  und  ich  dächte.  Du  bliebest  ihnen  Uebe  nicht  schuldig, 
auch  wenn  du  mit  uns  gelebt  haben  wirst. 

Konun,  bring  Deine  Eva  mit! 

Ich  sage  Dir  nichts  von  meinen  Kindern,  als  daaa  sie  gesund  an  Geist  vtnd 
Körper,  und  gutartig  sind. 

Hein  Benedict  hat  Mudknnn.  Er  spielt  Idchte  vierhSndige  Bachen  mit 
aeinem  zweiten  (der  eigenUich  der  erste  ist)  Lehrer,  meinem  ühlf eider  —  er 
grfiast  Dich  recht  —  so  siemlich  fertig  d.  h.  kindlich  ftftig. 

Wollte  ich  doch,  Du  konntest  Deine  Lehranstalt  hierher  vex^lannMif  mesnet- 
und  meiner  Kinder  wegen! 

Unser  Ri(  hter  Imtte  ein  schlimmes  letztes  Jahr,  abw  dne  göttlich  sanfte 
letzte  Stunde  olme  Kampf. 

Er  stieg  ruhig  auf.  Sein  alter  Emanucl  konnte  ihm  zwar  die  Augen  mcht 
zulegen  oder  drücken,  wie  man  sagt,  denn  er  öffnet«  sie,  der  HcUeeher,  nicht, 
weil  bie  lange  vorher  ihre  Dieuste  ihm  veraagtenj  aber  boten  konnte  er,  auf  den 
Knieen  hegend,  in  dem  Augenblick  der  l^hen  TezUinuig  Yor  Ihm. 
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Eine  grosse  Lücke  ist  in  incintüii  Leben,  mein  'l'hieriot,  soit  dem  14.  Nov.; 
«ie  wird  nicht  ausgefüllt,  ja  sie  wird  immer  weiter  und  tiefer. 

Otto,  der  Dir  danket  und  Dich  gjfissot,  beschäftiget  sich  mit  der  Heraus- 
gäbe  der  zurückgelaasenen  Uandschhtten  unseres  Kich  ter  und  Mehreros  über  ihn. 

Israels  «ind  mit  fi  Kinden  mAL  Ste  grfinoi  DhJi  wie  Deine  Alte. 

Chtte  Bval  leh  danke  Ihnen  henlicb  f&r  Hure  lieben  Werte  nnd  bitte 
Undlidt  nm  mebr,  j%  wemi  es  sein  kann,  um  viel  mebr  mflndlichel 

Tbieriots,  gebt  uns  mebr,  bald,  iroin  es  sein  kann,  mebr  als  Euere  H&nde, 
BdgIi  selber,  niclit  nur  in  der  Feme,  —  in  der  Nabe,  unseren  Henen,  unseren 
Angaa.  Auf  keinen  Fall  versagt  mir  wieder  so  lange  — >  Worte. 

Euer  Osmund.  « 

Baireuth,  13.  Juni  1820. 

Zuerst  meinen  grossen  und  ronen  Dank,  gute  Eva,  für  die  liobon  6  Vor> 
seilen  \om  hcuris^en  Tage!  Eni  aiMicl. 

Un(J  fi^mn  korniiK'  ich  zu  Dir,  inoin  «»'lit'bter  Thieriot,  auch  aus  einer  neuen, 
zwar  be.scliiauki»  u,  aber  mit  einer  sehr  s<'hönen  AuRnieht  begabten  Wohnung! 

Johannis  ist  auf  dem  Wege;  möchte  mein  PauluH  auf  dem  zu  uns  auch 
mal  Hebe  boffende  Flora,  meine  Tberese,  mcdn  Benedict  und  meine  Ida 
lisd  wohl;  der  hmliehe  Oatte  und  Vater  ist  es^  und  Alles  hanret  nnd  passet  auf 
^  persSnlidie  Erf&llung  Demes  Tbrspniehens. 

Die  iiber^tokliebe  Mutter  Rieb  ter  sagte  mir,  dass  de  vuä  ihre  Kinder, 
auch  der  sehr  brave  neue  Sohn  mit.  Dich  wollen  Theil  nehmen  lassen  an  ihrem 
Glücke  und  ich  benutze  diese  gute  Gelegenheit,  Dir  diese  Zeilen  »uulang^ 
Nimm  also  vorlieb  bis  zum  Wieder-  und  Ersten  Sehen. 

Meine  Kinder  inachen  sich  ein  ganz  eigenes  Bild  von  Dir;  sie  sind  in  der 
Meinung,  Du  würdest  sie  ans  Liebe  —  fressen. 

Mein  Thieriot,  wir  haben  uns  hinge,  lange,  nicht  gesehen,  nicht  gehabt; 
aber  wir  tindcn  um  wenigstens  wieder  und  Sie,  gute  Eva,  finden  auch  einen  Alten. 

Wo  werden  wir  anfangen?  Endigon?  Daran  ist  nicht  zu  denken.  Gott  nüt 
Eoeh,  Ihr  Lieben!  Die  Heinigen  küssen  Eneb  dnrdi  Euem  alten 

Emanuel  und  neuen  Osmund. 

e. 

Baircuth,  29.  Nov.  1826. 

Mein  Paulus,  mein  Thieriot!  Gerade  am  Samstag,  wie  Dn's  gewollt  hast, 
am  30.  5v'].t .  hab'  ich  Deinen  Jubelbrief  und  rechten  Jubel  i  rhaltoa.  Er  hat 
»eitdem  meiirore  Ausflüge  mit  mir  gcinacht;  aber  meine  GeschäftsHuth  hat  mick 
aaf  keinem  einen  Ast  finden  lassen,  um  auf  ihm  Dir  einige  Zelleii  der  Liebe  und 
des  Dankes  geben  zu  können,  in  Ruh(>. 

Eben  bab*  ieb  einen  Dankbrief  gct^cb^eben,  meinem  Sdiwager  in  Brüssel, 
der  meinen  Kindern  Wiener  Husik  geschickt  bat,  und  will,  da  ich  Deiner  auch 
bri  dieser  Yeranlaasung  denke,  bei  Dir  fortdanken. 

Komm  doch,  Thieriot,  au  meinem  Uemen  Claviers]iieler,  wenn  Du  nieht  na 
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seinem  Vntcr  willHt,  and  SU  Boineni  Lehrer  Uhlfelder!  Die  Mutter  neht itflndlkh 
ihrer  Entbindung  entgegen  und  auf  dns  iiiuhHfe  Frühjahr  wir  alle  Dir. 

Oeauud  sind  wir  Qottlobl  Alt  und  Jung.  Alter  —  Du  mus»t  wissen,  da«» 
dmes  Friidkat  da«  Uabito  ttdr  IbI,  wm  ieb  iMiiiM  Framiden  gehe  und  mir  '«od 
ihnen  geben  Imm  —  Alter,  S5  Jabre  ist  «ine  lange  Ztit,  darin  kann  nuui  vklea 
erleben  und,  kann  man  es  machen,  so  sollte  man  eine  iBngero  Augonpanse  nicht 
(iiihofon  lassen.  Während  dieser  Pause,  bcdcnl<e  nur,  was  wir  mit  unserem 
heimgcgaugenen,  aufgestiegenen  Vereiniger  erlebt  haben!  Am  12.  October  war 
dar  Hoobaeittag  aeinar  Emma  mit  dem  Maler  FSrater. 

Am  18.  logeii  aie  gen  Mfindien. 

Die  Mutter  grfibt  Sehätze:  aie  saoht  und  ordnet  alle  irnndschriftcn  von  und 
an  lim  Srliwen,  um  sie  schleunigst  zu  vergolden.  Du  hast  Deine  Schätze  schon 
herausgegeben  und  wiret  Dich  wohl  bald  gedruckt  wieder  lesen  können,  Du 
becvlidier  Scfaatsmeiater!  Id)  kann  midi  von  m'einen  ficbitnn  ao  leieht  ideht 
trennen,  mfiehte  sie  meinen  Eondem  aufbewahren,  möchte  de  noch  nicht  eichten, 
und  noch  nicht  der  Welt  lesen  lassen,  und  daa  irird  Toa  der  guten  fiohatigittberin 
und  ihren  Gehülfen  nicht  ffut  aufgenommen. 

Hein  Israel  dankt  Dir  für  Deinen  Jubilargnua.  Er,  aeino  Ella  uud  ihre 
t  Kinder,  woron  der  ilteete  Sohn,  Dein  Namenslwader  Emil,  «dum  bald  aeinen 
Vater  efcpiebi,  nnd  wohl. 

Mein  alter  und  noch  äUor  misiiehondor  TMilfcldor,  der  Dich  grüss^ft,  ist's 
auf  seine  Weise  auch  und  fährt  tort,  tkn  ^tensehen  nützlich  zu  Hein.  Otto  und 
Amöne  wohnen  längst  in  Deinen  Moritzhöfen,  gesund  —  ,8u  xiemUch"  würde 
er  hinsuBetnen  —  nnd  dnfiMh. 

Von  Deiner  Tante,  il<  ren  älteste  Rinder  mannbar  sind,  bekoraniA  idi  tum 
wenige,  aber  rrrlit  liebe  IJriefe  ans  ('arlsruhe. 

Das  ist  die  einzige  Freundin,  die  mir  als  diese  und  als  Korrospondcntia  über 
meinen  Ua gestolz ')  hinaus  geblieben,  und  auf  welche  ich  auch  noch  stolz  hin> 

Ober  alle  die  Meinigen  haV  ich  IKr  nun  Bericht  abgiestettet. 

Lam  nuoh  nteht  lange  auf  einen  von  Dir  warten  und  füge  audi  Naahrieht 
von  Deinem  Jacques  nnJ  über  ihn  bei. 

Mein  W'ciblcin  und  meine  Kioderieio  grüasen  Dich  mit  neuer,  wie  ich  mit 
alter  Liebe.  Dein  EmanueL 

7. 

Bairenth,  31.  Hai  1827. 

Mein  geliebter  Thioriot!  Warum  schweigst  Du  wieder  so  lange  auf  meine 
Antwort  vom  14.  Fcliruar  1.  .T.?  Tergebeiis  bab'  ich  seitdem  ein«  Gelegenheit 
gesucht.  Dir  Deine  Sachen  durch  sie  zulangen  zu  können. 

Nldiaten  Montag  geh*  ich  ndt  meuMr  Fiau  und  uuBevran  Beben  ^der-Tier 
anfa  Land,  12  Stunden  von  hi«',  auf  ohngefihr  4  Wochen.  Ds  idi  dann  nicht 
mehr  suchen  kann,  ao  Bchick*  ieh  IXr  Deine  Badien  durch  einen  Fnhnnann  über 
Franidiut. 

1)  SBumiul  TorluiradMta  rieh  eni  in  i|iatBMB  LebtMattn-. 
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Wir  rind  Gottlob!  alle  wühl;  doch  bedarf  meine  Flura,  die  das  jüngste 
Woehenbetfc  sehr  fliigegriiFdiii  Erholung  und  diese  aoU  ihr  die  Londluft  geben. 

YoD  Deinen  Saehen  hab'  ich  die  VioUnachuIe  vm  Rode  hier  behalten,  um 
m  Dir  hier  einhändigen  zu  können,  wenn  Du  rie  nicht  abforderst; 

Hein  Benedict  —  seit  einigen  Tagen  Benno  —  hat  seit  ^esem  Monat 
Tiolin-Untcrricbt;  da  kannst  Du  Mohl  denken,  dass  kh  dön  Zufall,  eine  Schule' 
Ton  Dir  für  ihn  zu  halx  n,  nicht  unbenutzt  lassen  kann. 

KönntoKt  Du  ihm  Ijclirtr  selber  sein;  ich  däcJite,  es  hätte  noch  keine 
glücklichoren  EUorn.  T^olircr  und  Scbülc?  <;<  ;:jeben.  Auch  im  Qeneralbass  hat 
Benno  niit  eiuifjcm  Erfnl«  schon  Uiitorrieht. 

Ich  hoffe,  (liis-H  hier  die  vielen  Köche  dir-  Suiii)e  nicht  verderben,  da  er 
4  Musiklehrer  und  bei  jedem  Lust  und  Liebe  xum  Ui»t*;mcht  hat. 

Sag'  mir,  ob  Du  mit  der  Lösung  Deines  Räthsels  zufrieden,  warst  und  löse 
mir  selber  eins: 

Einige  Zat  vor  der  Anfeteigung  unseres  Richter  war  Wangenheim  hier. 
Durch  die  Riehter  liess  er  mieh  um  diejenigen  Ausaflge,  welche  Du  nnr  aus  den 
BrieÜBB  der  Eltern  D(»ner  Zfiglinge  zu  damaliger  Zdt  geschickt  hattest,  bitten. 

Ich  schickte  sie  ihm  und  sehrieb  ein  Brieflein  dam,  bekam  jedoch  keine 
Antwort,  auch  die  Auszüge  nicht  wieder. 

Vor  einigen,  mehreren  Monatrn  schrieb  ich  dem  Guten,  dass  ich  aufifofordert 
würde,  Ri<  htpr's  Briefe  au  mich  herauszugeben;  ob  er  sie,  besonders  (hi 
Viele«  über  ihn  darin  wäre,  nicht  vorher  lesen  und  —  in  Beziehung  auf  ihn  — 
corrigiren  wollte,  und  bin  bis  jetzt  —  ohne  Antwort. 

Welchen  Schweigegrund  denkst  Du  Dir?  Jette  Braun  hat  sich  mit 
Deniem  Rithsel  mit  Yergnugen  beschäftiget  und  es  mit  ihren  Knden  aiifnil0sen 
Mih  bemflhet. 

Bist  Du  wohl,  mein  Thieriot? 

Mfiine  Flora  lässt  IHch  heralieh  grflseen.  Meine  grossen  Buchstaben  mögen 
Dich  TOB  meiner  grossen  BQe  fiberaeugen.  Dem  alter  Emanitel. 

8. 

Baireuth.  12.  Sopt. 

Mein  licbtT  Thieriot!  Warum  liwst  man  uns  so  ganz  ohne  ein  ^Vort,  das  wie 
ilottnung  auf  /u  uns  kummen  schmecken  konnte,  wenn  man  nach  Saclisen  geht? 

£»  war  mir,  dam  siebest  Du  deutlich,  nicht  müglich,  Dir,  bevor  ich  diese 
Frage  gethan  hatte,  ein  Wort  zu  antworten.  Übrigens  hast  Du  mir  durch  Dein 
senes  ^tt  Tom  18.  fi^br.  bis  am  8.  Sept.  und  8.  eine  alte  d,  h.  eme  grosse 
Freude  geschickt,  obgleich  durch  das  darin  gefeierte  dictirte  Andenken  auch 
etwas  alten  Böhmers. 

Diese  Blätter  erhaltet  Du  durch  meinen  Bruder  Eniel,  der  sie  Deinem 
Bruder  einbändigen  wird  und  viellciolit  ^'ur  seinen.  Dir  Reiher. 

Wäre  mir's  möglich,  ich  wurde,  Dir  zur  Strafe  und  als  Rache,  dass  Du 
ans  keine,  nicht  einmal  Iloffnung  machest,  dieses  Briefpäcklein  selber  gebracht 
haben.  Du  wirst  meinen  Bruder  sehen  und  es  ihm  ansehen,  dass  er  viel  gelitten, 


I 
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seit  Da  oiclit  bei  uns  gewesen  biet.  Auch  Ijeüien  Jaeque»  oftd  tmno  Rinder 
niöcht*  ich  wicderaelien  und  sehen!  QrÜHs  mir  ihn  recht,  recht  warm!  Diese 
Blätter  und  die  von  f)einer  Freundin')  hab'  ich  ausgesucht.  Von  Alanteuffel 
hrtb'  ich  nichts.  Solltost  l^u  diesen  Schatz  nicht  bei  Dir  auffinden,  so  liegt  er 
noch  bei  Rirbtet's  IjeKraljeu,  wo  ich  ihn  nicht  ausgraben  kann. 

Es  kann  also  nichts  srhadon.  wenn  Du  thitch  mcinpn  Bruder  die  Kicbter 
schriftlich  um  Nachsuchuug  und  Schickung  ImCcst. 

Ein  Hichterischüs  Zwei:  Du  kannst  mir  Deine  Briefe  bei  Wangcn- 
hfiim  und  ich  Dir  die  Deinigen  bei  Richters  nicht  TerflchelfoiL 

Bei  mir  wird  kein  Blättehen  verioren:  aoUte  sich  Auch  noch  das  kleinste 
finden,  so  bekommst  Dn^s.  Deine  Yiclinsehnle  soll  Benno  benfltsen,  «Is  wire  sie 
sein  Eigentum,  nnd  Vater  und  Sohn  danken  Dir  dafür;  jch  werde  'sie  jedoch 
auch  als       D^einige  immer  ansehen  und  dankbar  achten. 

Mit  der  Violine  will's  nicht  recht  voRM'hreiton,  aber  mit  dem  Klavier  desto 
mehr.   Rönnteat  d.  h.  nioch te^t  Du  ihn  nur  bald  hören  und  dem  Yater  Deine 

rathende  ">reinim^  über  dus  Kind  sa^en! 

Kunuj^t  Du  Dir  denn  ein  richtiges  Bild  vom  Vater  und  Hausvater 
Emanuel  niaclien?  Diesem,  Deinem  alten,  geht  ef  finnderbar.  Tn  seinem 
langen  AUeiulebeu  hat  er  gern  über  Erziehung  gele.'icu  und  geschvviiut.  Zu 
jenem,  zum  Lesen,  fehlt  ihm  jetzt  Zeit  und  Lust,  und  zu  diesem  —  Menschen 
und  Lust,  und  doch  muss  er  sich  tfiglidi  m  rathen  und  sn  helfen  wissen«  twiesaen 
mag  doch  das  sonstige  Lesen  und  Schwätsen  jetst  nicht  ohne  Frttchte  bleiben, 
jetzt  in  meinem  Herbst,  wo  das  Wirken,  Handehi  und  Übung  an  der  Tageseeit 
sein  mnss. 

Mein  Thieriot,  komm,  sehe,  tadele  in  und  mit  liebe!  Mit  dieser  und  iwar 
mit  der  höchsten  d.  h.  mit  Gott  wird  mein  ErziehnngsgeschSft  betrieben. 

Jette  soll  Deine  Worte  bald  bekommen. 
Flora  dankt  und  giüsst  wieder. 

Wangenheim,  da*«  Hebo  Rsth.sel.  will  ich  nii  lit  und  kann  ich  auch  nicht 
drängen.  Vielleicht  find'  icii  einmal  den  Schlü.ssel  zu  ihm  wieder  oder  einen 
Ültropfen,  um  dieses  herrliche  Schloss  wieder  in  Gang  zu  bringen. 

Fort  und  fort  Dein  alter  Emanuel. 

Baireuth,  18.  Sept.  1827. 
Lieber  Thieriot!   Mein  filterer  Bruder  nimmt  den  ältesten  Sohn  meines 
jüngeren,  Emil  genannt,  mit  nach  Leipzig.   Dieser,  Dem  Namens-Brnder,  soll 
Dir  einen  Gniae  ron  mir  bringen  und  dieses  Blatt,  um  nicht  mit  leerer  Hand  vor 
Dir  SU  erscheinen. 

Ao.  I.*)  fand  ich  Dich,  als  ich  seinen  Vater  mit  nach  Leipng  lilfarte,  mein 
aker  Thieriot,  und  mm  stelle  ich  IKr  den  Sohn,  wie  damals  seinen  Vater,  vor. 

Unser  Vereiniger  ist  uns  vorausgegangen.  Bis  wir  uns  mit  ihm  ▼ereinigen 
werden,  wollen  wir  fort  bleiben  Eins.  Dein  altw  EmanueL 

>)  Thioriot«  (':Mr    -   ')  TkiT  Brief  hat  die  AdresM:  «Herrn  Paul  Emit  Thieriol  in 
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Anmerkungen  zu  vorstehenden  Briefen. 


1)  Carolin«  Mayer,  geboren  in  Berlin  1178,  Toehter  de«  Oberlribonalratlu  ICayor 

dMeibst,  wurde  am  9.  Xorember  18Ü0  Braut,  am  27.  Mai  1801  Oattüi  Jean  Paul's,  dessen 
Lieb«  sie  durch  die  seltenen  Vorzüge  ihres  Geistes  und  Hersens  erworben  hatte.  Welche 
Befei«teruog  sie  ihm  als  Braut  einflSsste,  sprach  er  in  einem  Briefe  an  seinen  Freund  Otto 
(Bfrlin,  11.  Mai  1801)  nw:  ,Zn  Pfingsten  werd'  ich  eines  Weibes  Haupt.  Wwi  d'w  huitcrsto, 
Qui  ll'-iirfinstc,  ewi«»*»  Lifbe  gpppn  die  Menirhhf'it.  nicht  etwa  blos  gegen  niicli  ist,  du;*  lern'  i<:h 
•n  meiner  Caroline.  Jeden  Tag  wacluen  ihr  mehr  Flöge!  nach.  Sonderbar  besteht  neben  ihrer 
Jabetang  dea  Obaritdiadien,  der  Poadei,  der  UaeigennBiiigkeit,  der  Hatiir,  der  v<dlendelen 

IwsifiKiti  ^ii f»  !?ibt  par  nicht»,  was  nie  nicht  für  mich  oder  »uch  (Tir  Andere  tliMtc;  rnonden- 
Ungeüüke  wir'  ihr  ohnehin  nichts  —  ihr  Flcias  au«  1' flichtliebe;  ent  mir  zu  Liebe  liebt  sie 
jabit  Kletder,  die  lie  aidi  alle  selber  naeht.  8o  trennte  rie  nenlioh  um  11  Uhr  llittags  ein 
vrisses  Kleid  auf,  ftrbte  es  rotb,  nähte  es,  und  Abends  hatte  sie  es  in  einer  QeaellBcbafk  an. 
Xoeh  immer  haben  wir  kein,  auch  nur  kleines  Erbittern  gehabt ;  i  c  h  komme  ganz  aus  meiner 
Bahn;  sie  hat  keinen  i^chroerz  als  den,  dass  sie  nicht  die  dlerklQgste  und  allerscbönstc  für 
■ieb  sein  kann.  Ach,  sieh  sie,  was  sind  Worte !  Du  gehst  gar  nicht  von  ihrem  Herzen  weg*. 
....  Am  27.  d.M.  ist  mein  Huchzeittnc  rir^n  i'h  in  Put*id»m  fricro.  —  Das  Schönste  in  Deinem 
leaten  Briefe  ist  Dein  Versprechen,  zu  kuiuiueu.  Caroline,  diese  Heilige  im  oiguntlicbeo  Sinn, 
iim  Qedddige  vnd  Oeeoliiflige  und  Liebendei,  wie  ieb  eine  nur  daehte,  let  aeiig  von  Donem 
Tdiprechen.   Ihr  werdet  Eueh  recht  lieben,  und  Du  «olUf  fn  ie  und  frohe  Tage  hei  uns  haben.** 

Von  Jieiningen,  wo  Jean  Paul  mit  seiner  jungen  Gattin  vom  17.  Juni  1801  bia 
nm  4.  Joni  18QB  lebte,  sdirfeb  er  an  Otto  (Juni  1801):  «Ich  babe  Dir  wenig  zu  sagen,  wenn 
Da  nicht  neben  mir  sitzest.  An  Zeit  ist  nicht  so  denlcen.  Ich  kann  nicht  sagen,  daj«H  ich  eben 
nifrieden  bin,  indesH  hin  ich  wenigstens  selig.  Die  Khe  hnt  iniih  so  recht  tief  in's  hflusliche, 
tetto,  stille,  runde  Leben  hineingestitst.  Gearbuitet  und  gelesen  soll  Jetst  viel  werden.  — 
Herder  uad  seine  Frm  wurden  die  anarosl  iMiiier  Fran.  Die  Bsrsogiii  Mutter,  bei  der  sia 
US,  «agtp  7.n  meiner  Fronde:  ich  sei  ihrer  gfir  nichj  werth.  Wicland  -'hrfiht,  ich  sei  ein 
Gflntthng  des  Sobioksals;  hier  am  Hofe  gefiel  sie  allen  sehr,  sogar  der  weibliche  Adel  liebt  sie. 

Uk  hiAe  mit  ihr  wdter  nieihts  in  der  Ehe  guAmdient  als  waa  iah  roihor  sehon  wnsst«,  daw 
BSD  sich  inniger  und  neOAr  ütbt  ab  Torher*.  (Jean  Panrs  BriafWeehsel  mit  ChrisftiaB  Otto 
Bd.  IV,  pag.  25  t,  28  t) 

Caroline  Kihilderte  in  einem  Briefe  an  ihren  Vater  das  duroh  ihren  ]£beband  ihr  in 
Tbsil  gewordene  Olfick  in  folgenden  Wortm:  .So  giacklich  als  ich  bin,  f^ttbte  ieh  nie  SB 
werden.  Jede  Minute  sclilingt  unsere  Seelen  fester  in  einander.  Sonderbar  wird  es  Ihnen 
klingen,  wenn  ich  Ihnen  sage,  das«  der  höbe  £ntbusiasmus,  der  mich  bei  Bich  t  er 's  Bekannt- 
Mhdl  litariss,  dar  aber  herBBoii  dureb  da«  ffinahsteigen  in  das  redlera  Leben  verging,  oder 
«och  nur  schwacher  wurde,  jeden  Tag  voti  neuem  auflebt.  NieniHlK  kann  ein  Missrerständniss 
zwischen  ans  entstehen.  Mein  Oemfith  wird  durch  Liebe  und  die  h&ohste  Güte  so  weich 
gMÜBUBt  und  mein  Sinn  sur  Tugend  immer  mehr  erhoben,  so  daat  ich  niebt  mehr  an  mir 
«elbst  Terzage  wie  sonst.  Wie  könnte  ich  dem  herrlichen  Menschen,  bei  dem  Liebe  und  Demuth 
ftUai^tig  wirlct,  einen  eigenen  Willen  gegenfihorstoUen !  nnttloh!  dann  ich  einen  Mann  habe, 
M  dem  dhi  «beliebe  Liebe  den  Weg  durch  die  MoraUtät  machen  niuss,  dessen  Übergewicht 
ick  so  lebendig  empfinde,  dem  ich  aus  Verehrung  gehorsam  bin,  wie  man  der  Tagend  gehorsam 
i*t  and  der  mich  so  liebt.  Wir  haben  nichts  mehr  zu  wünschen,  als  dass  wir  zu  gleicher  Zeit 
Meri>en''.  (Jean  Paul's  Leben  r.  Kmst  FSrster,  in  den  Hämmü.  Werken,  Bd.XXJUV,  pag.  li^) 

Dsa  Olflek  disaer  Bhe.  welehes  noeh  dnreh  die  Gebort  dreier  Kinder  ediSht  wurde,  blieb 
b'i  ungf-^chwScht  fortdauernder  gefjenscitiger  Liebe  stets  ungetrübt.  Im  Mai  ISfC^  siedelte 
Jean  Paul  Ton  Meintqgen  nach  Coburg  über  und  am  14.  August  lti04  verlegte  er  seinen 
Wshaiiti  oaob  Baireuth,  wo  sein  thenrsr  Freund  Bmanuel  lebte,  wohin  f&nf  Jahre  rorber 
sacb  Otto,  sein  iltester  Jugendfreund,  von  Hof  gesogen  war. 

Jean  Paul  starb  in  Baireuth  am  14.  November  1825  im  drei  und  neehrigsten  Lt'bens- 
jähre.  8eine  Witwe  war,  ujiterstUtzt  von  ihren  Freunden,  eifrig  bemüht,  den  literarischen 
Kachlass  des  Verstoriwnen  su  ordnen  und  eine  Gfesammtausgabe  seiner  Werice  rorzubereiten. 
Auch  rii-htete  sie  nri  bpdf>ntenden  Persönliclikniten,  mit  welchen  Je»"  T' n  :j  1  in  brieflicher 
Yerbiodung  gestanUtn  hatte,  die  Bitte  am  Zurückgabe  seiner  Briefe,  danut  dieselben  zu  einer 
IKegraphie  des  IMeiitere  benutast  oder  aneh  in  besonderen  Samnlangen  herausgegeben  wwden 

k'ri'itrQ    Thieriot,  an  welchen  sie  ebenfullB  diese  Bitte  gerichtet  hatte,  errullte  dieselbe  auf's 

berettwüligste  nnd  sie  sprach  ihm  in  dem  ersten  der  oben  mitgetheilten  Briefe  (18,  MArs  1826) 
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Ihran  Dank  hun.  Zu  deoi'  zweitun  Briefe  (U.  Juni  1826)  f^ah  ihr  dto  Vcrlubung  ihrer  Tochter 
Emma  mit  Ernst  FiTrHfcr  ViManldsiunp,  wf'li'lrcsi  frohe  ErcigniHS  dorn  trmifn  Freunde  ihren 
Gatten  unTerzüglich  niitzuthcilcn  sie  «ich  gedrungen  fllhlt«.  Sie  legte  ihrem  Brief«  auch  ein 
Behniben  ihres  kflafti|$eii  Seliw}eg<enm1m«a  (vom  8.  Juni  189B)  bei,  welcbM  -wir  ebenlkllB  oben 

mitgethrilt  hiibr-Ti. 

Joan  PaaTs  Witwe  zog,  nachdem  die  Hochzeit  ihrer  Tochter  am  12.  Ootober  1826 
gefnOrt  werden  war,  noch  Mflnalien,  wo  ibr  Schwiegersohn  Minen  Wobneitz  genonnen  batte, 
Vni  »tarb  hier  am  28.  Jnnaar  1660.  Si«^  ühorli  titc  ihr«'  Tuehtor  um  viele  Jnhre,  da  diese  nach 
einer  glQckliehen,  aber  kurzen  Khe  schon  im  J.  liH2f7  durch  den  Tod  von  dor  Seite  ihres  Gatten 
gerifgcn  wurde.  Der  berühmte  Natnrphiioaoph  Ootthilf  Heinrich  von  Schubert  (Seibetbiographie 
Bd.  III,  2.  AbOi.,  pag.  709X  der  »eit  1880  Profewor  der  Phileaopbie  in  Erlangen  gewesen  nnd 
von  dort  im  Frühjahr  1827  nach  München  berufen  wonlrn  wnr.  gedenkt  ilirrr  lifi  Knvfihnung 
einer  Keise,  welche  er  im  Uerbate  dieaeet  Jahres  nach  Rückersdorf  machte,  wo  ftein  Bchwieger- 
■obn  Ranke  Pfarrer  war:  «Schon  die  Beine  dabin  wirkte  auf  rann  Oemfith  wie  ein  Trank  ana 
liCthe's  Strom ;  das  eben  Vergangene  war  vergessen,  Friede  und  Freudigkeit  traten  in  die  auf- 
geräumte StAtte  hinein;  denn  wir  hatten  das  üläck,  dieae  Reise  mit  der  eben* 
blirtigen,  ntlr  nnvergeialichen  Tochter  meine«  Prennde»  Jean  Paul 
Friedrich  Richter,  mit  der  frftbe  au  ihrem  Frieden  «ingegangenen  Emma 
F  ö  r  8 1  e  r ,  r  u  ni  it  (■  h  f •  n  ? 

Die  Zeit  ihres  Todes  lässt  sich  hiernach  ungeliShr  bestimmen,  da  vorstehende  Stelle  einem 
der  Briefe  entiebnt  i«t,  weiche  von  Sehnbert  wUirend  de«  Winteneneaiera  1837/38  an  Verwandte 
getehriebcn  wurden. 

ä)  Oeorg  Christian  Otto,  Bohn  des  Vesperpredigera  tieinricbOtto  zu  Hof,  geboren 
daMlIwt  um  1700,  war  der  llteete  Freund  Jean  Paul*«,  mit  welchem  er  eehon  im  Knaben- 
alter bekannt  wurde,  als  Beide  das  Gymnasium  r.u  Hof  besuchten.  Er  Studirtc  in  Leipzig 
anfangs  Theologie,  dann  Jurisprudenz,  kehrte  aber  nach  dem  Tode  seines  Vaters  zu  seiner 
Mutter  und  seinen  Gtesehwistern  zurück,  welche  in  «ehr  günstigen  Vcrhfiltnisscn  lebten,  und 
widmete  sich,  ohne  einen  bestimmten  Beruf  zu  wShlen,  aus  innerer  Neigung  ausseht iesslicfa 
wissenschaftlichen  BeschüflicrunL'rn.  Heinrich  Dörinp  fiin  Xil<nil.  r1.  T>.  Jahrg.  7,  Thl.  1, 
pag.  t>)  »agt  voQ  ihm:  .Bereits  im  frühen  Alter  hatten  sich  die  UnindzUge  seines  Charakters  in 
MttMft  WohlwoBen,  llebeToUer  Tbeilnahme,  strenger  Reehtliebkeit  nnd  UneigennlUaigkeit  ent- 
wickelt, sich  still  Iicsclicidcnil  in  scinfii  riijfiifn  .\nf,'<'legenhciten,  trnt  er  in  rrrniilcn,  hei 
denen  man  seine  Hilfe  iu  Anspruch  nahm,  um  so  kräftiger  hervor.  Charakteristisch  war  seine  AVahr- 
heifadielM.  Sein  Geirt  seigfe  eine  BehSrfe  des  Erkennene  und  ünteraoheiden«,  die  ihn  m  einen 
lehr-  und  einflussreiehen  Kritiker  hfitte  machen  kSnnen.  A1>er  auch  sein  Gefühl  Hlr  iIhk  IMchste 
und  Edelste  in  der  Wissenschaft  blieb  immer  rege  und  steigerte  sich  bosonders  da  zu  pliUu-nder 
Begeisterung,  als  nach  dem  ersten  Lesen  des  „Hesperus"  Jean  PauTs  hoher  Werth  ilim  in 
aeinem  ganxen  Umfange  Idar  wurde."  Sein  Yerhlltniss  im  Jean  Paul  ist  das  der  zartesten 
und  Irrnpston  Freundschaft,  von  wolohi  r  in  dr-Tii  nrirfwpchsel  Beider  (Berlin,  1829,  4  Jlde.)  ein 
überaus  wcrthvoUes  Zeugnis«  niedergelegt  ist.  Otto  war  der  erste  Loser  der  Schriften 
Jean  Paul' I  ror  dem  Druck«  und  dieeer  legt«  anf  da«  auMebtig»  und  (^natolitaToll« ürtbell 
dc^  Fri  itn<l»  :<  den  grSssten  Verfli.  8«it  179S  wohnt«  Ott«  inBair«aib,  wohin  1801  aveh 
Jeau  Paul  öbersiedelte. 

Ifor  sweina]  wurde  Otto  dem  witeenHehafnicben  StRIleben,  1b  welchem  er  eein  licbena- 
gifiek  fand,  entsogeo.  Er  übernahm  1806  das  Amt  oinos  RegimeBta*QuarliemieisterH  in  der 
preussischen  Armee  nnd  wurde,  nach  der  Schlacht  hd  .Ii  n;i,  atn  'A.  Dee.  Privatsecretfir  des  treff- 
lichen Prinzen  Wilhelm  von  Prcussca,  welchen  er  auf  dem  Feldzuge  nach  Ostpreussen 
begieüete  (tSOTX  Yiin  dem  grSeeten'  Intweeee,  namendieh  auch  für  die  Cbarakteriatflc  dee 
ebenso  heldenmflthigen  und  edelgesinnten  als  vielseitig:  gebildeten  un'l  h'rhst  licbrnswilnlifren 
Prinzen  (Bruder  Friedrich  Wilhelm'»  Iii.)  sind  die  von  Otto  aus  dieser  Lcbcnspcriodc  an 
Jean  Paul  geschriebenen  Briefe  (in  der  oben  angeftlbrton  Sammlung  „Jean  Paul'a  BriefiredM«1 
mit  seinem  Freunde  Christian  Otto"  (Berlin  1829  u.  ISSi  Bd.  IV,  pag.  169-187),  welch« 
bis  jetat,  soriel  mir  bekannt,  ungeachtet  ihre«  »ehr  grossr>n  Werthes,  für  die  Zeitgeschichte 
Oberhaupt,  und  fflr  eine  Biographie  dos  Prinzen  Wilhelm  insbesondere,  dorzu  den  edelsten 
und  reinsten  welthistori.^chen  PersQnlichkeiton  gehört,  niemals  von  einem  Historiker  benutzt 
wnnhn  -^ind.  Fnde  ISüf?  kehrte  Otto  nach  Baireuth  zurück.  Im  J.  1^^*20  %Aiiid.>  i>r  auf  Ver- 
anlassung des  iMinisters  v.  Lerchenfeld  nach  Müncbeu  berufen,  um  bei  der  neuen 
OrganiaalioB  der  HondelatttrliBttBiaae  im  KSnigreiciie  Balem  »HaiiwirkeB;  dooh  war  dleier 
AofettChalt  nor  tou  kurier  Dauer. 
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Otto  verfasAtc  utitor  dem  Nninen  G(>orgiu8  und  €hi-ii«tiaiiuH  finHnEwiiwcn»ohaft!tcho 
md  bMorischc  &chrtft«n,  dio  im  N.  Nekrol.  d.  I).  Jahrfr.  6,  Tbl. 8,  jng,  921  nnd  Jahrg.  1,  Tbl.  1, 
p«f. 7  aufgeführt  *im\.  Nnrh  Jean  FauPs  Tode  b«>»chafli(ftp  ?)in  d»»H«pn  NachluMi;  <li'  At-ord» 
MBg  der  «Beltna'*  rührt  tob  Uuq  her  und  die  ersteu  drei  Hüfte  des  Werices:  «Wahrheit  aus 
Imb  PkaTB  Loben*  und  von  ibm  h«nafl|t«R«ben  worden.  Er  aUA  ni  Bsirentb  am  7.  Febninr  18BB. 

?.'it  ISOO  lebto  or  in  trlru-klitluT,  wenn  aimh  kindiTlnHiT  Klu-  mit  A  iii  r>  ri  c  Horold  aus 
VLqU  <Ue  neb  durch  hohe  OeisteabUduiig,  welche  sie  zum  Th^  ihrem  Jugeudfreunde  Jean  i'aul 
Todukto,  Mit«lehn«(e.  Aneh  maobte  rie  aleb  all  Schriftst«1lerin  dmult  nHibrere  Gediflhte 
nd  AüMttie,  namentlich  dun  !)  ijrn  Horaan  ^AntonitiA"  bekannt.  Biopraitlii^chcr  Narhrlcbten 
Iber  «ie  sribt  v.  Schinde),  .,l><<utKi<ho  Schriftgtellerinnor        19.  Jahrb.",  Thl.  %         T'J  f. 

lu  tiem  vielgelesenen  Buche:  «Mcmuiren  des  Kurl  licinrich  llittcrs  t.  Lang*  (Uraunschw. 
ISn,  TU.I,  pag.SOTf.)  flnd««Bich  eine  Brwlhmutf  CbritH*n  Otlo'B,  die  wfar Uer  auftiehm«n 
Wolfen.  Iraner  'wobnt<>  im  .fahre  1797  in  Knlmbach  untl  rprwf>iIfo  Iffnpfr''  Zrit  nnf  (Irr  nabfn 
Platsenbarg  zur  Durcbforschung  des  dort  befindlichen  Archivn,  wo  er  h&ufige  Bceucbo  von 
OriebttM  «mi^ftnff.  Vacbden  «r  in  der  oben  MiRefIdirten  SleUe  einige  diewr  Beenebe  erwibnt 
hat.  fahrt  er  fort:  .Noch  bei  einem  anderen  Besuche  niuss  ich  innerhalb  dieser  Zeit  es  »ehr 
TUHhcn  haben,  wie  ich  ea  wcnigHtens  jetst  erst,  nach  iSn^er  aU  dreißig  «Tabren,  «lu  Jean 
PkaPe Briehr«diael  mit  leineni  Freunde  Otto  (Thl.  II,  pag.  80)  ernehe.  Dies«  Herr  Otto  ku 
am  11.  Aogoit  1797  in  Oesellschafl  des  Eichter'ttohen  FreundcH  K mannet  anf  mein  Zimmer, 
iah  mir  immer  nur  starr  in'»  Op<iiebt  i>linL>  mir  auch  nur  die  mindeste  freundlieho  Annäherung 
Ton  seiner  Seite  zu  bieten,  so  daiM  ich  diese  Anwesenheit  eineit  mir  damals  noch  ganz  unbc- 
kMuriM  Ifannee  Ucee  flbr  eine  nflUtige  und  mir  alao  eigenHieh  gar  nfoiit  geltende  hielt,  und 
itio  weti<-:tli  h-^  Unterbaltunf;  mit  Iferni  Kmflnuel  fortsetzte.  DnfHr  h=  -  e  ,1«  nun  ahpr  auch 
im  Briefwechsel :  ««Ich  bin  von  allen  Leuten,  die  mich  Iceonen  lernten,  zu  gut  aufgenontnien 
raden  —  ->  — ,  nur  nit  drd  Pereonen  fing*«  mir  niebt  gnlr  die  etete  ist  der  Regierung«- 
direetor  Wipprecht  —  — ,  die  zweite  der  geheime  Archivar  fl^ang)  in  Knimbach,  der  »ehr 
talentrell  aussieht  und  gelehrt  und  fettri^,  und  nach  Dir  fragte  und  Dich  sehr  achtet  und  Dieb 
ftleMii  hat,  mich  aber  als  einen  NaniHu-  und  Titcllosen  ansah  und  behandelte.  Die  dritte  war 
die  Flau  von  K.**"   „Ich  glaube,  Herr  Otto  mag  selber  eohuldig  gewesen  sefa,  durcli  sr>in 

hTpochoiiflrisehe«  Scbweipeii  uml  die  ühertriehene  Anforderung,  das«  mir  seine  Person  und  seine 
Verh&imiBRc  schon  durchaus  l>ekannt  hätten  sein  sollen.*  —  Karl  Heinrich  Lang,  geb.  am 
7.  Juli  ITM  SU  BelgMni  bei  öttlngnn,  8obn  eine*  Landpredigera,  eindiiie  fn  AHdorf  und 

nöitinyien  und  erhielt  von  dem  dj«mft!ip'n  Minister  v.  TTardcnber^;  Jen  Anftnip.  dexsen  Faniilien- 
srrhiT  auf  der  PlassenbuiK  zu  ordnen  (179Ü}.  Kr  war  179&~98  geb.  Archivar  zu  Bayreuth, 
1197—1)9  prenaetMber  LegatHonsaeoretlr  auf  dem  Congress«  su  Rastadt,  wurde  naeb  Übergabe  der 
Provinz  Ansbaeh  an  Uaiern  I^irector  des  KammercollegiumH  (1906),  war  nachher  Direetor  des  Reiohs- 
archivs  in  Mfincben  (1811—15)  und  lebte  neit  1R17  als  penf*ir>nirter  Oeboimerath  und  Regierongs- 
director  in  Ansbach,  wo  er  am  26.  März  iHiiü  starb.  Der  Kitter  v.  Lang  (er  erhielt  den 
kebistben  Kronenorden),  der  ab  tOehtiger  FeredlMr  gall,  veifasite  n^reiöbe  meist  special- 
eoseh  i  eht  I  i  eb  f  Schriften,  welche  ffiesondpr«  dio  Ober  Ansbach  und  Baireuth)  noch  jetzt  Worth 
haben;  berühmter  als  durch  diese  wurde  er  aber  duroh  seine  (humoristisoh-eatiriseben)  qUammel- 
tuiger  Reisen  In  8  Fahrten*  (Ansbaob  1817),  an  weloben  Sbrigens  jetst  wliwerlfiAi 'noeb  Jemand 
Oi<!«4^hinaok  finden  wird,  und  seine  obenerwShnten  erst  nach  seinem  Tode  enohienenen  aM«m«iren* 
(18il,  2  Bde.).  die  (Or  die  Zeitgesohichte  werthvoll  sind. 

3)  Die  beiden  Kinder  waren :  Emma,  geboren  in  Meiningen  am  20.  Sept.  1806,  und 
Odtlie,  geboren  in  Baircuth  im  November  1H04').  Der  einzige  Suhn  Jean  Paurs,  Max,  geboren 
ia  Coburg  am  9.  Nov.  \9tt\,  der  dan  Hymna^tium  in  Bnireiith  tiesu<'ht,  in  Mraichen  sißh  unter 
Thiersch  gebildet  und  dann  in  Heidelberg  Philologie  studirt  hatte,  ein  reichbegabter,  hofTnungtH 
TsUsr  Jtoglinir,  starb  sohon  am  SK.  SepL  1881  in  F«^  eine«  Verfenladens  In  Balreuti,  wo 

T  der  Vater  neben  ihm  heRtnttet  wurde.  Nähere  ITacIlrioUen  fiber  ihn  gibt  Spalier  In 
«eiii««  Werlte  Ober  Jean  Paul,  Bd.       pa^.  125-190. 

4)  Kari  Aagost Freiberr  ▼.Wangenheim,  geboren  in  Ootba  am  14.111»  1773,  begann 
ITK)  wine  Laufbahn  als  Asiwssor  in  Coburg,  wo  er  1H08  den  Vorsitz  in  der  Landesregierung 
etUelt,  wurde  1806  b  den  wfirtembeigischan  Btaatsdienst  berufen,  in  welchem  er  anfangs  als 


')  Diese  jOngere  Tochter  wollte  Jean  Paul  nicht  Ottilie  (von  Otto),  sondern  Odilie 
(ton  Odo)  genannt  wissen.  (Den  nUtelalterlioben  Namen  Odo  führten  u.  A.  ein  englischer  und 
da  ftansSsiMiMr  Prilat,  von  weloben  jener  am  4.  Juli  961  nlt  Ersbiacdiof  von  Canterbur> ,  dieser,  dar 
«Ia  Abt  T«n  Ckgay  900  die  CongHfntiaii  der  GluiuaeenMr  «tiftele^  am  18.  Nov.  943  *u  Tooi»  starb.) 
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l'räitident  do«  '^thf^rfinanzd^parteniMittt,  nachher  aU  ii«>p(!ruugHprfi8idciit,  dann  uU  i'rit»i(l(*iu  dpR 
ObeiiribunalR  Tühinj^on  sovio  als  Curator  der  UniToreitAt  und  Direotor  des  Studienratbfl 
wirkte.  Kteig  WilhelM  L  «nuntis  ihn  Mgleioh  aidi  seiner  Thronb^eteignag  {VSlßf  tum 
riiItaMiiifiiM«r  mH  Sitx  und  Stimme  Im  Oehelnen  Ratlw;  doeli  nahm  er  lehon  nu^  einem 
.Iiiliro  Kfiiii'  Kntla>i.sant,'.  <hi  rr  'Uo  Ansichten  d<s  Miiii«tci>  Ifulilius  u\chi  tlieilon  konnff.  uud 
wurde  am  11.  Nov.  1817  zum  wOrtembergUchen  Ueoandten  bei'in  n\indmtagr.  ernannt.  S<>ine 
IMainniKe'WirkMmkeit  in  dieaer  Stellnng  TervIckeUe  ihn  inKlmpfe,  welche  im  Juli  1823  soiuo 
Abbenifiwg  herbeiflkhrteii.  Ate Staataminister  penaionirt,  lobte  er  »«Itdeui  iu  Ureadeu  und  auf 
«einem  reizend  felefcenen  Wohnritse,  4ein  nofcen.  Olockenberge  bei  C  o b  a  r  den  W!«senaelia(len. 
Er  Btnrb  in  Coburg  am  19.  Juli  I.fhiiisiiaclirichten  Ober  ihn  ciidifllt   iIhh   1k74  in 

tiSttingeo  al»  Maotueript  gedruckte  uinfangreicttc  Werk:  .beitrAge  cur  Familiengeschichte 
der  Frrihem  von  Wangenbeim",  welelM  FHadiiiA  Hennann  Albert  WangenhaiBi  nadi 
Urknnfh'n  mit:  ^^rrissfr  Snrs-faU  und  OrOndlichkeit  xudammriig-fgtfllt  hai.  Wir  köniipn  auf 
Leben  und  Wirken  de»  uu!>);ezrioiiueton  MannM  hier  nicht  uülicn  iiiuK«^lK)i  und  b«gaü^L:u  uns 
dabar  die  idiAnan  Worte  Ludwig  ühland'n,  der  Wangenheim'«  politiachcr  Gegner 
var,  aninnhiaa,  mh  «ektaen  er  deeaen  Wahl  snm  Abgeordneten  in  die  Warteabeigieoha 
Kammer  tm  PtUbJabr  1883  nnterttOtite,  ah  dieselbe,  «eil  Wangenheim  niehl  mehr  Wflitem« 
ln?ri;isclicr  ■'<tai(twLür  i;fr  ■war,  atisrfnrhtr-n  wurde:  »Gibt  et  niolit  aui'li  ein  g  f  i  1 1  s  ITriniats- 
rei'hl,  ilm  nii  ht  ^anr  v^n  d«r  Seholle  abhängt!'  ist  e»  uielit  uuch  «.-tu  Wohnen  im  Lande«,  wfun 
man  im  Angedonkcn  meiner  Bewohner  lebt  und  durch  ihr  Vertrauen  zum  RepriUontanten  berufen 
wuidef  Ist  Wangenbeim  ein  Fremdling  in  der  wartembergisehan  TerüHSingsiirlrander  Sind 
es  etwa  nieht  die  Verdienste,  die  er  als  Vorstand  des  Stndienraths,  als  C^r^rt0r  der  Landee- 
univcntitil  und  als  Cultufminii<iter  »ich  um  lii'^  ShcIm-  ilcr  i;i'isti>;pn  Uitdung  erworben  hat,  dii'  ihm 
beaonders  das  Vertrauen  »eine«  Wahlbezirki  (Oberamt  £bingen)  gewonneu  haben?  8u  möge  itun 
denn  aaeh,  da  jedeufallB  keine  klare  N  othwaadigkait  des  Osgentheils  in  der  Vorfaasnnfr 
Hegt,  diMes  geistige  Wohnrecht  in  Wftrtemberg  nnTerkflmmert  bleilien.''  Freunde  and  Gegner 
stimmten  hei  der  «ehr  lebhalten  DebKtt(>  in  der  Anerkennung  der  edlen  PerAßnliehkoit  Wangen- 
lu'iniH  überein  und  Siaatifatli  von  S  r  h  I  a  y  <■  i  .  id'r  aN  r>iL'|iartLini  iitni  licC  <]f'^  Inriorn  Alf  Wahl 
bekimpfte,  sagte:  „Es  wird  wol  ^jemand  in  der  Kainmer  seia,  dem  ich  nachzustehen  bal>e,  den 
naibem  van  Vnn  gen  beim  in  Bealebung  auf  Kapf  «ad  Bart  aU  ehtan  in  bebem  Ovnda  a«a- 
pozpichnr  t'^n  Mann  anzuerkennen".  Nachdem  dir-  Majorität  der  Abgoordneteu  die  Wahl  ffir  ungültig 
erklärt  liattü,  verliesH  Wangonheim  Stuttgart  uji  i  kehrte  zu  »einem  .Stillleben  In  Coburg  zurück. 

Wangenbeim  war  ein  edelgesinnter,  genialer  und  hocligebildeier  Mann,  einer  der  grSssten 
Biinner,  die  Deutschland  herrorgebracht  hat,  den  Freunde  und  tiegner  als  wahren  Patrioten 
und  nnitiiigen  Klmpl^  für  Wabrfaeit  und  Recht  anerkannt  haben.  Neben  seiner  staatsBilBWiseii«i 
Hcjfftbunc  bosA«?  fr  oine  grosse  Vertrautht^it  mit  rlAtn  Kr^tii  Ir  r  •  ■>  «'»rn,  und  Ki  inr  Lir'b»  zur 
Jugend  und  Jugt-ndbitdung  war  ein  hcrTortrctender  Zug  Miues  <  harnkti^ra.  An  Jeau  I'aul,  mit 
welchem  er  in  Coburg  nSber  bekannt  geworden  war,  hing  er  mit  grOM>er  Begeisterung  und 
besucbta  ihn  noch,  kun  ror  seinem  Tode.  Bemerkenswerth  ist  sein  von  FSrster  (Denkvflrdig» 
keitra  Bd.  in,  pag.  An)  mitgetheilter  Brief  anJeanPanl  (FraakAitt,  SB.  Hat  UlS)«  in  welohem 

pr  tlcns«'!!)!  !!,  dor  kurz  vorlipr  (Kain'uth,  8.  Mai  1818)  an  ihn  geschrieben  hatte  (»,  b,  t'SrstGr, 
a.  a.  U.  pag.  29ü>,  cuiluti,  ihn  iu  Frankfurt  su  besnchon.  Von  Wangenheim'«  Beziehungen 
zuThieriot,  den  er  «ehr  schitzte  und  liebtai  Ist  olien die  Red«  gmman.  S(  hon  die  freund- 
«ohaftliabe  Varbiadnag  mit  diesen  «mswisbastsn  Maana  mam  Ar  Tbieriot^a  geistige 
Bedantamr,  Charalder  und  PersBaBobkeit  das  TortteinwIlMrte  Sengniss  ablagen. 

5)  Max.    S.  Aiim.  a 

6)  Ernst  FSrster,  geboren  in  dorn  kleinen  Dorfe  Müochengossetatidt  (bei  Kambnrg 
a.  d.  SaaU)  am  8.  April  1800,  stadirle  au  Jena  und  Berlin  Theologia  mmI  Pidloaoplila,  «idmala 
^oh  abar  dann  an  Mtoeban  aater  Cornelius  der  Malerei  und  machte  sich  spBter  als  Kunst- 
■ehriftsteltpr  rffhmlirhfil  bekannt  (»ein  Ilaaptwerk  ist  die  .Gcschiehto  der  deutschen  Kunirt", 
1851  Ca),  r>  liilt  I.  i  nvarb  »ich  auch  ein  grosses  literarhiiitorischcs  Verdienst  durch  Herausgabe 
der  .ailmmtlichen  Werke"  Jean  FauTs  (3i  Bde.),  an  welcher  er  den  TorsAgUobstea  Anthail 
hatte,  «nd  dareb  fie  v«a  ihm  Tvrfasstan  «Dsnkwtrd^dten'  ans  dessen  Laban  (4  Bde.).  Saia 
Ältirfr  Krudor  war  der  historische  Hchriftsteller  Friedrich  Förster,  geb.  am  24.  Beptembv 
17SJ1  iu  Muncliciigo»!«'rntidt,  der  1813  mit  Theodor  KBrner  in  d«h  l.ütrow'nrhp  Frei- 
Corps  eintrat,  später  I.,ehrnr  an  der  Artilleriewhule  in  Berlin  wurde,  aber  wegen  sogen, 
demagogischer  Umtriebe  seiae  Entlassung  erliielt.  Unter  seinen  Hchriftan  «i«4  am  bekannteatan: 


UllHMh«  von  WallanaMa*  (1860  aebst  dessea  BriaTea  (1898,  8  Bda|,  .Oasdiidite  fWadriofi 
mibelBi*«  I.  TO«  Praassaa'  (1886,  8  Bd«.),  .PraasBeas  Helden  In  Krieg  «nd  Mad«n%  voa 
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mkfcm  Wttk«  mm  wichtigsten  ilie  Abib«ilaii|r  ^Omehiolite  der  Beflrelinigriiriegc''  (7.  Aufl., 
MO;  3  Bde.)-  Aurh  gab  er  .(i .-dirlito-  liornuH  (ISf^,  2  Bde.).  Er  .starb  am  8^  KoT.  1888  IQ 
Berlin,  wo  er  lä29  mit  dem  Titel  Hofratli  «mdo  Stollo  atii  Museum  erhalten  hatte. 

7)  Herder's  Sohn  Kmil  (iottfried  t,  Herder,  welcher  , Herder'«  Lebensbild" 
fwftute  und  an  2f7.  Felvur  1866  is  Erlaifan      Font-  uaÄ  BagiMnaigiiniUi  starb. 

^)  Emnnuol  (mit  dorn  npilteren  Fnmilien-Nanifn)  Os  m  u  n  d  ,  pin  iüraolitiBohcr  Geschäfts- 
mann in  Baireuth,  welchen  Jean  Paul,  nachdem  er  ihn  aus  Briefen  an  ein«  Freundin  und 
inm  WüMiaatm  kennen  gelernt  hatte,  1797  in  Wni  tnerst  müi.  Durah  Min  eehSn««  Xunere 
und  den  Adel,  der  sich  in  seiner  Oesinnung  und  seinem  ganzen  Wesen  aussprach,  machte  er 
ichon  damals  einen  tiefen  Eindruck  auf  Jean  Paul  und  der  durch  Oeist,  hohe  Bildung  und 
die  edelsten  Eigenschaften  des  Charakters  ausgezeichnete  Mann  wurde  spftter  der  Dritte  in  dem 
innigen  Frpundspliaft.xlmndo  zwisrhcii  Jean  Paul  und  Otto,  welche  Beide  nach  seineni 
Wohnorte  Baireuth  flberFii  !•  Ii .  n  und  hier  viele  Jahri'  hindnrch  das  Olflck  Spin*«  unmittelbaren 
Uagangee  genouem  AoafQbrlicbe  Ifachrichten  &ber  KmanueTs  Persönlichkeit  und  sein  Yer^ 
UDtaiN  n  Jean  Panl  finden  tkih  hei  8|Mster  (Bd.  in,  paff.  106—199  und  bd  Pdftter 
CnHiilcwrirdigkcitfii"  Hd.  I.  Vonodc.  pftfr.  VIT-XH).  wo  (pag.  1—319)  auch  der  Oberau«  an- 
ziehende Briefwechsel  zwischen  Jean  Paul  und  Emanuel  Osmund  abffedruokt  ist.  Auch 
■it  Thierlet  nntariiielt  Bmannel  dnreh  Jean  VkoPb  Yennittehinff  eine  IhnndaehafUlehe  Yer« 
bindnng,  Ton  deren  WSrme  und  Innigkeit  die  oben  mitgetheiltcn  neun  Briefe  Emanuers  an  Thienot 
ein  «rhöne«  Zeugniss  ablegen.  Wo  und  wuiiti  Etnanuel  starb,  habe  ich  nicht  ermitteln  kennen. 
Eine  Begegnung  mit  dessen  Witwe  in  Main»  im  Sommer  18ß2  erwShnt  FSrstcr  (.„Donk- 
wfirdigkeücn'*  Bd.  I,  Yomde,  pag.  XTT):  «Mt  traneitcr  Oewiwonhaftigkeit  feievte  Emanuel 
iViv  Gt'bartstapp  Jean  Paul's  und  der  Prhipr  und  wu>istf»  sie  durch  Liebe^worte  und  Liebes» 
gaben  zu  Kmeuerun^s-Festtageu  seiner  Frcun(it>cttaft  itu  maobeo.  Jean  Paul,  obschon  von 
einer  flehen  Lust  derFrandenhereitnng  beseelt,  hatte  kehi  rieheres  Gediehtnisi  fllr  persSnliehe 
Verhaittii«-«»  und  tergass  hSuflg  den  oder  jenen  Oeburtstap:.  Doih  ]u'*>>  er  den  Kioanuel'H 
sieht  leicht  stumm  mid  gabenlos  vorfibergeben,  wenn  er  auch  den  Tag  vielleicht  versiumt  hatte. 
Bbsi  loielien  Oe1)drtsti^- Geschenkes  sei  hier  ausdrflckHch  Erwihnung  gethan,  weil  es  einen 
monumentalen  Charakter  trägt:  es  war  ein  goldner  Ring  mit  fünf  aus  den  Haaren  von  Jean 
Paul,  seiner  Frn«  und  seinen  'hc'<  Kindern  iji  flurlitt'nfn  nnarfn.  Ich  sali  ihn  im  Laufr  difw»« 
Soffluers  bei  der  Witwe  Eoiaiiuers  in  Mainz,  die  ihn  als  Heili^hura  bewahrt  und  der 
tk  sslebss  gawisa  in  der  FaaUlia  fort  und  fort  verehrt  worden  wird.*  Der  Biiet^  alt  veiMwn 
J<  iin  Patil  dic^r'n  TTanrfingcrring  «M  18.  Joni  1809  an  Enanuel  sandtsii  steht  In  den  ,Deni&- 
wflrdigkeiten"  Bd.  I,  pag.  216. 

II)  Das  Dorf  MBnehenffosserstidt,  wo  Brnst  FVrster  geboren  war,  gdiBria  damals 
liai  Herzogthum  Ootha-Altenburg  (jetzt  zu  Sachson-Meiningen). 

10)  Friedrich  Treitschke,  Theaterdichter  und  eirter  der  Inspeotoren  der  Wiener  Theater, 
asek  Bdchardt  (..Vertraute  Briefe*  I,  188)  ^ein  ▼enitündigcr,  ruhiger  Mann  von  ft-eundliflkem 
Chsnktsr*,  bekannt  durch  sein«»  Bcziehnn^en  zu  Beethoven,  fllr  welchen  er  den  Opemtttrt  JDia 
Rninfn  von  Babylon"  bearbeitete,  mit  welcher  Bearbeitunj;  dieser  jedoch  nicht  /ufrii'den  war  und 
üiu  Vamhageo  von  Ense  zur Yerbesserung  übergab.  (Vgl.  Varnhageu'H  BDenkwürdigkeiten"  III, 
US  nad  Aber  Treitsohfc»  Lndwig  ITohl^s  .Leben  BsetkotenV  O,  887,  488,  460  n.  686.)  Es  ist 
fihnp  7wrMf=>!  drrjiflhr'  G.  F,  Tn' i t -fi ke,  der  1805  in  Verhindnnp  mit  .\dc»l''  Krii^  lrieh  Karl  Streekfti«», 
der  Ntcti  damals  in  Wien  auf  hielt,  einen  Museaalmaoach  herausgab.  Diu»»  Thieriot  auch  mit 
Streekfuss^  der  deh  besonders  dutoh  seine  trdHiohen  Übersetenngen  italienisahsr  Diehtwerkn 
berühmt  gemacht  hat,  bekannt  war,  Iftsst  sich  mit  Sicherheit  aunehmen,  da  Beide  gtsfduteitig 
is  Leipzig  studirten  und  Streckfuss  nachher  Ifingero  Zeit  in  Dresden  lebte. 

11)  aAllwtll's  Briefcammlung",  der  bekannte  in  BriefTorm  geschriebene  Ronan  FriedlUh 
Iktnriefa  Jaeöbi'«  (erschienen  1792),  schildert  die  Stimmungen  Eduard  AllwilTs,  eines 
fOÜalen  Sonderlinges.    .Sehr  hezeiehnend  int,  dasH  Fmanu<I  Thieriot  «seinen  AUwill*  nennt. 

12)  Uhlfelder  war  ein  Freund  Jean  Paul's  und  Emanuel's  (in  dem  Briefwechsel  Beider 
■ebiMds  erwihnt),  der  den  Bohne  des  Letateren  daviernnteirieht  gab. 

13)  Der  Ifame  Emf<-i:in'  b  deutet:  ,aott  mit  nnn"  (Et.  Matth.,  Cap.  1,  v.  23). 

14)  Jacques  ist  uhneZweifel  Thieriot's  älterer  Bruder  Jacques  Henry.  Über  ihn 
«sfas  ieh  so  wenig  etwas  Kiherea  wie  Ober  die  in  Enumners  Brufen  erwihnta  Tanto  Thieriot^s 
in  KarUruhe  und  Jette  Braun.  In  Karlsruhe  ist,  wie  mir  auf  eingesogene  Erinind^nngon 
nütgetheiU  wnrde,  dar  Mame  Thieriot,  wie  anoh  in  Leipcig,  erlosohen. 
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XIV. 

L.  A.  Krugs  äalzquelleu. 

.   Prot  7.  Otto. 


Strieder  erwähnt  TT,  pag.  4G4  eines  Ludw.  Ad.  Cnig  von  Nidda,  ohne  etwas 
andres  von  ihm  an/utulucn,  ala  dass  er  Rciitiiicister  der  (irafsohaft  Niddii  war 
und  als  sülclier  geutorben  ist.  Der  Yorcin  hat  küi^Ucii  ein  Mucr.  erwoiben 
(gebnndon,  kloin  8^,  quer),  welii^HM  ym  AwaaiAhm,  und  zwar  um  1666  T«r&ast 
vielleicht  auch  von  ihm  flolbat  geBchrieben  ist  Auf  ersten  Blatte  findet  sich 
von  andrer  Hund  die  Notiz  eingetmgeo:  „Manuacript  toh  Ludwig  Adolph  Krug, 
AmtmaiiD  am  Nidda,  Saligrebe  und  KaiaerL  Waaaeiliauptniaiiii  der  WettevaUf  geb. 
1608".  Das  Schriftcbon,  wahrBcheinlieh  emc  Art  Bericht  au  den  Landesherm, 
bc'liandolt  diu  Sa]/<|u<  1I<  n  und  zerfallt  in  drei  Bficher;  im  mvten  werden  auf 
27  Seiten  in  nlpliabotisclicr  Ordnung  ^aUe  unerbaute  Saltzquellen ,  ilirc  natur« 
eigenscbafFt,  ort  imd  bprsrhnfft,  wor  ftie  in  gelegen,  angezeigt  u.  auffs  kirrt/o  v.u- 
Hanimeni^oTOgen  per  Luduvii  um  Adolphum  Krugk  Niddae*^.  Das  zweite  Uucli 
umfasst  die  eiliauten  Halzwcrke  (29  Blätter),  das  dritte  die  uicht  mehr  betriebenen 
(6  Blätter).    V(ni  imssauifichen  iJrten  erwähnt  Kr.  folgende  im  ersten  Buche: 

„Cronenburgk:  zwischen  Cronenburgk  u.  Schwalbacb  erzeigt  sich  ein 
Quell."  —  «Emba:  gegen  dem  warmen  Bade  über  an  dem  Ufer  der  Lohn  erseigt 
sich  ein  Quell,  weleher  noch  zu  suchen  wehr.**  —  «Elfelt  im  Bingkan:  g^n 
Rauenthal  am  Berg  erseigt  sieh  ein  quell,  helt  etwas  Salts,  ist  aber  unbcatendig. 
Iro  Gn.  haben  mich  anno  1654  1655  dahin  geschickt  solchee  2u  besehen  u. 
m  probieren,  int  aber  sehr  gering  u.  nicht  würdig  an  erbauen.  Na  %  Ich  finde, 
daSB  einer  darbey  Salpeter  siden  wollen,  ist  ihm  aber  misslunjren."  —  „Hom- 
bergk:  vor  der  Höhe  in  Hessen  zwischen  Homberg  und  Ountzenheini  erquilt 
ein  Bron  nus  einem  Stogk,  helt  2  ff.  lf«dtz  genut?."  —  ,,Kideri(h  Sa  Itzbach  ». 
Elfelt:  zu  Ki<lerifl)  öaltzbach  ondtspringt  eine  Quell."  —  „Seiter?:  im  Ambt 
Limbnrgk  erzeigt  sich  ein  Quell  n.  Sauerboru,*'  —  „Wiesbaden:  soll  dass 
warme  VVasber,  so  es  erkaldet,  5  ß  Imlieii.'* 

Aus  dem  zweiten  Buch  ist  ausser  Nauheim  in  der  Wetterau  (4  Quelle  mit 
Torschiedenem  Gehalt  werden  durch  Pumpenwerk  in  die  Höhe  gehoben  u.  s.  w.) 
Soden  zu  erwähnen;  ,aldar  ist  ein  Quell,  helt  IV«  tf*  welche  etdiche  kaufleute 
Ten  Frankfurt  erbautt  u.  verlegen;  dar  wirt  die  Sol  in  die  H6he  gehaben  u.  in 
cUe  Gasten  gcleit,  deren  viel  dar,  dan  auss  den  Gasten  mitt  7  Pfannen  versotten*. 

Im  dritten  Buch  heisst  es  von  ICamberg:  ^ist  ein  Wcrgk  angerieht  ge- 
wissen, aber  wider  zergangen**,  doch  scheint  dies  ein  andres  Kamberg  als  das 
nassauische  zti  sein;  denn  Kr.  verweist  hier  nnf  das  erste  Bueh,  in  welchem  er 
es  in  die  Orafsi  hatl  Schaumburg,  ein©  McUc  von  8achsenhagen  verlegt. 

*)  Dir  SnU/.  fibor  Eltville  i«t  1665  und  swar  in  ds»  schon  tti«d«rg««cbiiebentt  Mso. 

eiugetrageii.  -        Xa  =  BOta. 


Digltized  by  Google 


XV. 

Zwei  Crediehte  über  Wiesbad^  aus  dem  XY.  JahrL 

I 

Oymnasiaiiehrar  Fritze  und  Profeuoi  Olto. 


1)  Conrad  Celtet  (14r)!>— l'tOR),  der  erste  gekrönte  Dicliter  Tiftitschlarid«!,  dor  eifngiite 
und  wAuderliutigtte  Apmtel  des  Hunumümtu,  der  Stifter  der  ersten  literarischen  OefleUMshaftea 
in  Knkftu,  Wim  und  Ibiiii,  lelito  «n  UMgnm  Pbiie  von  End«  IMO  M«  Apifl  1401  feb  Quit 
und  H«iuf0Q(MiM  Minea  Freundes  Theodor  Grcscniund  doH  aelteran*).  In  unitotBr  Liebe  tran 
dem  Urandsatze:  ein  andres  t^tädtohon  ein  ander  Mftdchnii,  liesR  er  tnch  dort  von  den  R(>iKr>n 
«aer  Dame  fcaaelo,  die  er  wiedt^rholt  alH  Uraula,  auch  als  Vrsa,  Qalla,  Rhenana  bomn^t.  Da» 
Mis  Bmk  MiiMir  nmoret  irt  ihr  gewidmet*),  nnd  ausMir  einigen  EkglMn  dieeer  Bemnlong  und 
mehrere  «einfr  Offen  an  sip  gpriplifft*).  Unter  letztore-n  orynhlt  tüc  hi^r  Tnitirf>t(>iU('  1^.  «los 
ULBttcfaH  Ton  einem  gemeinF^chaftlicheu  Besuche  der  AN' iesbadenor  Quellen,  die  der  fieberkranken 
OtÜBUnt  HeOnnK  nnd  neu«  Btlilntn;  bringen  teilen.  INmIi  kennte  die  Kranke  dnreli  dteee  Kur 
ebenM  wenig  Tom  Tode  prri>tt*'t  werden,  rlurch  die  Är^tHilic  Kiinvi  dt-s  n\inmni«ten  Heinrich 
Ociatliwol  (üiaticua.  Eothjcbos.  Eutbjchtos),  den  CeltaD  von  Frankfurt  ana  Krankenbett  holen  lieaa. 
BaU  nach  ITimla»  Tode  terlime  Celtee  Mains,  nm  Torilnflg  Min  bonteeWanderleben  noch  fortBUBeteen. 


Ad  Uran  1  am  ttiermaB  so  cum  petentem. 

Vmim  en»  peleniaa 

FWvidii«  tbermas  tepidia  corporibufl  medentM 

Qoae  haud  procul  urbe  fumaot 
Qua«  gerit  nomen  patrio^)  a  fiujnine  clara 

Xcaw 

Flic  tibi  sH'TM  forpus 
l'sda  curat,  »uiphureo  quae  caleüaota  ilatu 

EzOiena  «nvenui  et 
Font«  quem  ooociM  rtcatohriH  nubilie  mdn  ÜMSit 

8ed  tua  postquam  in  undis 
Xentm  ibfirti,  viridea  mex  repetemus  horte« 

Hie  nbi  gnltt  denda 
ttebra  crexcen!»  arboribae  ootpon  nareeMt 

Outture  quih  äonoro 
OiMciniiiit  laetae*)  volucree  melUflwM  teuere» 

Ilic  dapibiis  rocpptis 
Pocolis  largb  hilarea  carmtna  conoiuente« 

OMnln  dein  Inbellie 
üna  ige»  «orporibne  per  «an  votn  mixtis. 


I         Umla,  morgen  neiia  irir 
j    2fach  dem  Spindel  liin,  der  »o  heiiui,  firO«lehi<> 
d^m  Leib  zur  HeUmig 
Nalio  der  Stadt  aufqualmet, 
Deren  Ptaoht  erhielt  von  de«  IfnaN  heimleoher 
Klüt  den  Namon. 
Dorten  erquickt  den  Körper 
Heiligen  'WaaeerB  Kmft,  die  eÄob  «ehwefligen 
SchluudoH  Atem, 
Wo  e«  die  QuellenhShle 
WeHberflhnit  gebiert  und  dar  Sehon  dunkel 
geheimer  Strudel. 
Ahoi-  Hobald  im  Bado 
Du  den  Leib  geschmi^t,  o  so  komm'  rasch 
•  in  den  'grOnen  Onrten, 

'  Da  in  df»tii  difhtf-n  Pusfln» 

I    Frifloher  uns  belebt  zu  Uenuaa  waohaeoder 
I  Abendeebntten. 
Wonnigen  HonigdOilteii 
Cl).eiqh  ertönt  da«  Lied  aus  der  Bnut  flötender 
Nachtigallen. 
LasHo  das  Mahl  uns  reichen 
Hier,  wo  heiterer  Sang  /u  dem  Klang  schfia- 
mendor  Becher  schallet, 
iMi»  di«  L^p«  naeohm 
Klleae,  iro  in  Luit  sich  vereint  brfiutlicher 
Buh  die  Ijiube.  Fr. 


')  cf.  AjH^bach,  die  frflheren  Wanderjahre  des  Conrad  Celtes.  Wien  1869,  pag.  76  sqq. 
Geiger,  Renaissance  und  Humanismus  in  Italien  und  Dentechlaod.  Berlin  18^2,  pag.  4bi  sqq.  — 
*)  C.  C.  Qantoor  libri  nmemn  eeciudnm  quatuor  intern  Oeminnine.  NOmberg  1>'X)2.  —  *)  C.  C. 
libri  odarum  quatoor  com  epodo  et  anecnlan  earmine.  Straeabnrg  1513.  —  *)  Text:  patra.  — 
*)  Text:  laete. 
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2)  TTitodoriei  Cfraemundi  iuniorit  Maguntini  Carmen  saphicum  clauaum  adonio  dimetro: 
quo  PhuebuH  ad  Wisbadensps  tiiermaH  vocatur  ex  tempore  in  balnei».  Enthalten  in  der  Oratio 
ad  sanctam  synodum  Moguntinam  oleffantiflnima  1490.  4**.  Druck  in  dor  Mainzer  Stadthibliothek. 
Über  den  jüngeren  Orcsemund,  den  Sohn  de«  oben  erwähnten,  s.  Trithemiu«  ratalogus  pag.  176 
(Mtd  ans  demgolben  Joannis  ror.  M(»g.  1,  pag.  127  u.  ö.  —  Die  Bemerkungen  »ind  von  PrufeHDur 
Otto,  die  Übemetzung  von  dem  Landgeriohtsrat  Wixsmann. 


O  puellae ')  nunc  fluviorum  sanrao, 
Fontium  nymphae,  dryade«  napaeae, 
Winbaden*)  thermae,  quibu«  ebuliscant 
Dicite  venia. 
Ilic  liquor  cutem  renovat  vetuHtam 
Kt  taetraH  uigru  maculas  culore 
Abluit,  pellem  coluber  malo  ceu 
Gramiue  paHtus. 
Jupiter  amnem  dedit  et  vigorem 

Huic  aquae,  Phoebo«  copiam  medendi, 
Pluto  fervorem,  Bpeciem  Nereiw,  nam 
Salsa  voragu  est. 
Uratiam  largam  Venu»  alma  ceonit, 
Et  bonua  fauntum  genius  favorem; 
Tu  quoque  ad  no^trai«  pruperato  thennaf), 
Inclito  Phuebe. 
iUrbaroB  nec  to  pigeat  aubime, 

Itarhurur«  dicu,  tibi  qui  parentant, 
Barburos,  c|uurum  in  reboat  moIo  nunc 
Doxa*)  Hororia. 
Ergo  noHtratea  celebrana  latinoN 

Wi^baden")  iunto  favea<i  honoro,  ut 
t  IlliuM  «Teiu^at  curaulatu  virtuM 
■   (  i       .Minien«  divum. 


Ii  '  t  I  • 

•ll<  t 

i-»|«<nl»<  1. 


i  Ileilge  Jungfraun,  die  ihr  die  FIAaho  «chirmot, 
I         Itymphon  ihr  den  Wald»  und  der  Au  und 

Quellen, 

Wie«badH  Waaser,  sagt  jetzt,  aus  welchen 

Adern 

I  Sprudelt  empor  esi* 

•     DieeeH  Waaser  macht  die  verwelkte  Ilaut  neu. 

Spült  hinweg  da»  Schwarz  der  verhaKRtan 
;  Maler, 

Wie  den  King  der  Haut  sich  die  karg 

genährte 

-  Schlange  hinwegstreift. 
Fülle  schenkte  Zeus  uud  gemehrte  StArko, 
I         Dieaem  Wasaer,  Kraft  um  zu  heilen  PhoebuM, 
WRrrae  Pluto  und  da«  Besondere  NereuH, 
Salzig  zu  sprudeln, 
j     Keiche  (inade  lieh  ihm  die  hehre  Venus, 

(ilQck  und  SegensgunHt   ein  gewogener 

Oenius; 

!  Unsem  Badem  eil'  unverweilt  auch  du  zu 
i  Phoebus  Apollo. 

Nicht  verdriesH  dich,  das«  du  Barbaren  nahtest, 
I  Denn  Barbaren  sind  es,  die  gern  dir  opfern, 
,          Und    in    deren    Land    nun  auch  deiner 

Schweater 

Ruhm  wird  verkündet. 
Unsre  hoimscho  Art  der  Lateiner  feiernd 
,         Gib  Wiesbaden  drum  die  gerechte  Ehrt», 
I         Das»  die  Kraft  sich  mehr'  ihm  zur  Vollkraft 

durch  die 

!  Gnade  der  Götter. 


')  Korr.  aus  o  sacrae  ....  puellae.  —      Wisbaden       Wisbadeuaes,  das  Metrum  duldet 
nur  3  Silben.  —  ')  sororis  Korr.  für  soror.   t)  Im  Text  nochmals  ut. 


Digitized  by  Google 


XVI. 


Das  nassauische  MünzweseD. 


(Furtsetiunj;.) 


IUI 


TatOa. 


Von 


JttL  Isonbeck. 


Zweite  Periode  von  1500—1800. 


IL  WftlnmMie  Linie. 

£nt  g^ea  Ende  dea  XVUahrlmndertB  haben  die  Grafen  von  Naaaau  wfthrend 
der  Eippemit  ihre  Hfliu^eveohtigkeit  wieder  amgefibt;  ao 


geb.  nach  Beines  Vaters  des  Grafen  Balthasar  Tode,  1568,  stand  er  zuerst 
toter  YonnuDdachaft  «einer  Mutter  Margaretha,  der  Tochter  dea  Grafen  Beinhard 
Ton  isenbiirg'Büduigen,  dann  bis  1590  anter  der  aaner  Yettem  von  Uaasaa- 
WeillMirg-Saarbrfieken. 

Naeh  den  Mittetlnngen  des  Herrn  Kanzlei-Sekretar  Schuler  vom  hierigen 
Staatsarchive  in  No.  93  des  WicsLudener  Tagblattea  vom  Jahre  1883  spricht 
das  städtische  „BohäUnissbuch",  1559  und  1574,  von  der  alten  Mön?^,  die  vormals 
im  Besitze  des  Waldförsters  Post  «^c.vpsoti.  Din  Akten  besagten,  dass  sie  während 
der  Minderjährigkoit  des  Grafen  nicht  benutzt  wurde.  Die  alte  Münze  lag  in 
der  Marktsuasse  am  Einfjanp  mm  Weilburgor  llof. 

Zwar  erbot  sieb  1572  der  KönigHteiniscbc  Münzmeister  WMlhelni  Baumgärtner, 
m  einen^  auf  seine  Kosten  in  Wiesbaden  zu  mietenden  Ilauac  Batzen  zu 
prägen.  Auaser  Steinen  und  Brettom  will  er  allea  aur  EMchtung  der  Münze 
Eiforderliehe  auf  aeine  Koaten  beachaffen,  den  kurmainaachmi  Mflnawardein 
Honridi  Btem  besolden  und  j&hrlich  Th.  200  Sohlagaohati  geben.  Ausprftgen 
litt  er  wie  Hersog  Beinhard  von  Pfalz-Simniern,  nämlich: 

die  Vi  Batzen  sollen  halten  8  Lot  fein  und  165—106  Stück  auf  die  Mark  gehen 
>  Pfominge    »       >4»2gr»     *    48 — 49     »      >  1  Lot  » 

A'tni  ■  (»H  flfts  flTirrMaufende  Bcdnickfn  zwnior  nolx-ncinntulcr  lirpondor  SpUpti,  wrlrhei» 
iek  b«i  tivm  t^r»iun  Teile  dieser  Arbeit  'm  Uund  X.  V  der  Anualeu  angewandt,  sich  nicht  als  praktisch 
wiMiiu  hat,  bäte  wk  medior  4ie  geirOhiiliehe  BMM)lir»ibdiigiweüo  b«i  ifoa  tfeiuen  anyewaodt. 

Amte  4.  V«r.  t  Ma««.  AUntamh.  «.  0«Mlilghtit  XVISI.  Bd.  10 


A.  Naaaan-Idatein  nnd  Wiesbaden. 


Oiaf  Jobaan  Iiudwig,  1568-1608, 
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Da  er  aber  einen  jüdiselien  Handelsmann  von  Königstoin  an  dem  Unter- 
nehmen  wollte  teilnehmen  lassen,  so  traute  mau  ihm  nicht  und  lehnte  mn 
Anertneten  ab. 

1591  erbaute  nun  der  Graf  eine  neue  MQnze,  welche  aber  ir)92  erst  in 
Itetrieb  kam:  aTifr(nL,'li(;!i  stiuid  tlut^clhc'  iintfi-  dem  kurniainziecheu  Miiiizmeiater 
Andreas  Wachamuth  von  (ioular,  der  gegen  500  Gulden  Schlagschatz  die  Münze 
ftnf  eigene  Bechnuiig  betrieb  uiid  den  Maüuer  Ooldiebmied  Hu»  Eoeh  «b 
Wardein  hatte,  der  jahrlieh  SO  Oitlden  Gehalt  hemg.  Sein  ]iflnzmeirteneieh«D 
war  ifi;  1594,05  liefen  aber  Beschwerden  über  den  Münzmeister  ein.  weil  er  die 
Mainzer-,  "NViesbndoTHT-,  Kirrhheimer-  und  Neu-Leininger  Münze  zugleich  in  facht 
habe;  am  17.  April  1594  wurde  deshalb  llenning  Kcusel  von  Blankenburg  als 
Mfinnneiiter  angenommen,  der  200  Gulden  jihrliohe  Beioldung  erhielt,  und  für 
den  Waehnnuth  eine  Kaution  von  1000  11.  itellte;  mn  Ufinameiateneicliein 

Von  beiden  Münzmeistrrn  nntprzetrhnpt  nnd  «^»»sipsrelt  ist  diosn  Kautiou- 
stollung  im  hiesigen  Archive  aut'bewahrt;  die  Siegel  daran  habe  ich  als  a  und  b 
auf  Tafel  II  abbilden  laaien. 

Die  BcUeehtfi  Eippennfinze  war  in  vollem  Flor,  auch  die  HOnien  von  Johann 
Ludwig  Avarrn  f^rrin?,  dnss.  nm  iidem  das  Kiu>4crliche  Edikt  von  1594,  welches 
die  AuHpnifiung  von  3  Kreuzerstücken,  '  *  Batzen  und  pcrin^crpn  Pfeiinis^iünzen 
gänzlich  untersagte,  nichts  geholfen  hatte,  gerichtlich  gegen  den  Grafen  cinge- 
Mihritten  vorde»  weil  er  erat  am  28.  Jnni  1595  dem  Hfinsmeiater  dnrcb  Weg- 

n  i!        des  Priigeatocks  der  Vs  Batzen  die  writi  tc  Ausprägung  unmöglioli  gemacht 

hattf.  Dii'Hrr  Prozess  giiiL'  l.'nn  noch  auf  aeiae  Witwe  über,  acheint  aber  für 
^Vie8baden  günstig  ausgefallen  zu  sein. 

Laut  MünzprobatiooBabechied  des  Oberrheinischen  Kreises,  d.  d.  Wormn,  den 
&Mai  1504,  prfteMitiert  Naesau-Wieebadai -Idstein  als  ICSnanieiBter  den  H«nning 
Gie»iel  von  Blankenberg;  es  wiiid(>  ihm  eingesohiirft^  das»  er  die  Dokumente  über 
si'ine  Iteiahigung  in  läng^^ti  iis  '{  konnten  vorzulegen  und  zu  den  Akten  au  geben 
hätte,   (üb  und  wo  er  ausgeprägt,  ist  nicht  zu  »ebäu.) 

Im  Frankfurter  Stadtarchive  finden  eich  Benebte  de«  GeneraUKreie-Wanlcina 
Ober  die  Auq>rflgungen,  wekhe  Graf  Johann  Ludwig  machen  iieea;  danach  wiu«n 
geprägt: 

un  Tliuloni:  an      Ratzfii:  «n  Pfenningen: 

1591  ...    —        —  Lot  327        5  Lot  87         s  Lot 

1692  ...    256  •     4   »  30?  »   6   >  «2    »    7  > 

1593  ...    318  •   14   •  516  >  14   >  _    ,  ^  » 

1594  :..    103  *     2   *  251  >4»  ~»_. 

1595  ...«4.6»  m  .   4   '  140    »  18  » 

an      .    .        772  cfJ^  10  Lot         148»        1  Lot  310  oü^t  7  Ixjt 

aus  der  Mark  !      g  g^^^',^  180  Stück  864  Stück 

prägte  man  I  


dies  ergäbe  c.  6181  Btüclt  Thaler    268031  St  '/i  Bataen    268218  St.  Pfenning«.. 
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Von  den  V«  Batzen  und  Pfenningen  sind  Exemplare  vorhanden,  nicht  aber 
Ton  den  Thalem;  die  Saminluiig  des  Herrn  v.  Bchulthess  Rechberg  i-ntliiolt  da- 
güseii  einen  dicken  Doppelthaler  vom  Jalire  1591;  derselbe  ging  in  den  Besiti 
des  Herrn  Wunderly  v.  Muralt  in  Zürich  über. 

Die  V«  Batzen  sind  sehr  schlecht  uust^cprägt  und  sehen  findet  man  Stücke, 
welche  die  Umschriften  mit  ihren  Punkten  voUäiändig  enthalten;  auch  kumtnt  oft 
Duppelschlag  vor*  Die  Ausprägung  geschah  dvich  HaimnerschiHge. 


Dicker    \  1.  Hs.  O.b.  ^  lOA  o  LVD  '  C   A  o  NASSAW-  DO    IX  o  WIS  o  ET 


Doppelt hlr.  I 
Gr.4ö— 46*), 


c  1T8TEIN  o  Bchehiitcr  Na.ssauist  her  W  sc-li. 


Ra. 


-  RVDOL  Z  ROMAN  IMP  ^  AVG  B  P  ^  F  >  DE  3») 
Unter  der  Krone  der  Doppeladler  mit  Kopfscheinen,  den 
Reichgapfel  auf  der  Brust.  Ganz  oben  am  Rande  nelu'n 
der  Krone  die  Jahrzalil  9—1.  Die  Umschriften  laufen 
zwischen  Perleueiufassungen. 
18M  Nnnitnwtisehe  Zoihing  Ko.  7,  6;  1809  SohultiMiM  R«cbbei^  Kat.  4198  mit  Abbildung. 


'  i  Batzen.  2,3.  Hs.  O.b.  *  10  LVD 
Gr.20.  4.    *     >  * 

Gew.  1^6.     5.    »     *  %  ' 


U  •  A  •  KAS  8A  D  I  •  WI8  ■  E •  J  TL «) 
•    '       -D  l  Wiö  ET  ITZ 
 (El) 


Wiioh.  mit 

dem  nui». 
l<uwen;zu 
den  Seiten 
9 — 1 


Ba.  > 


Baden.  Hs. 
Glr.l9— 20.  7,  > 
Ctoir.1,11.    a  » 

6—8,  Iis. 


'  i  Batzen.  9,  iO.  Hai 
Gr.  19— 21.  11.  * 
Gew.  1,07  I  72.  » 
bis  1,46.)  13,  » 

9^1U,  Ba. 

10.  . 

11,13.  > 


*  •RVDOLZ1MPAVGPFDEC-B«ioliimpftl,d«ii«2(2) 

üo.  2-5  U. 

1592. 

*  I0  LVD:C  A  NA8  SA  D  I- WIS  E  ITi  w«ch  n.  .1 

f      I  XU  tl-  Seiten 

Ä    •   W  verwiaoht.   |  9 — z 

*  ttVDOL  Z  •  IMP  •  AVG  PF-  DEC   K«icli«ipM,  d«riii  z 

Vo.  6-8  H. 

1593. 

(F)I0  LVD:C  A'NA8  (SA;D  )1W  ET  1 1 

**"  ...      'Elj  nuHH.LCweii 

•    ■         DlWISBAEl  Uud.s«itwi 
:  WI8ET(1T)I 

RVDOL  Z  IMP  AVG-P  F  DEC 

 DE  • 

 DS 

No.  9-13  H. 


BflkliBspffll,  darin  t 


•)  ErffJlnzA  boi  dor  HrrMsiMiiinf^abe  mm  =  Millimeter,  bei  O.  wlclit  frr  =  Oramni. 
')  Zu  le«en  Hudolphus  2  Komanonim  impflnitor  augiutua  pü  felicia  deoreto. — ')  Zu  le«Mi 
\  •  Naawtt  Saaxliraek  doainns  in  WiesbadMi  «t  Jlslain. 

10* 


I 
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*k  Batzen.  14,  Ibs.  0.b.  *  10  LVD:C 

* 


Gr.  19-21.  15. 

Gpw.  1,12 1  16. 

• 

bis  i^aoj  //. 

» 

19. 

» 

19. 

» 

20. 

» 

21. 

Ii. 

ie—21. 

» 

la. 

» 

.  ♦ 

»  f 

>    *  10 


I^ASD-IWISE-ITS 

.   .  .       ET  TT 

•  .  •      -E  IT 
.   .  .  •    .  .j. 

.  .(. 

•  •  ■  (ET-)!- 
LV  C  A  •  NA8- 1)  •  1  •  WrS  ■  E-  ITS 

 KT  IT 


\V<«-h.in.  ilfm 
Rwu.  Löwe«; 
tu  dmiMlm 
9—4 


•  RVDOL  •  Z  IMP  A VG  P  P  DECK 

•   DEC 

•  •   •  AVOVSPFD 
Vo,  14-81  U.  K«.  1&  UB4  Nttmimatiwlw  Zaitung  Ko.  7,  & 


Rcicluapfel, 
diiriD  <t 


Wdch.  m.  d.  nan». 
LCwen;  su  den 
BoitM  9-5 


Wwh.in.dt'in 


</b  Batzen.  »2.  Hi.  0.1xXI0*LYD:C  A-KAS  D-l  WlB  E-IT 

Gr.Sa      -?3l  »     »  X    •       !  •   ■  N8  

Oew.  0,95  \ 
\m  1,29. 1 

22, 23,  iU    »    *  KV  DUL  •  Z  •  DIP  •  A VG  PF-  DEC!  K«ich«.ptel,  darin  z 

No.  22,  98  H. 

Ohne  Jahr. 

'/»Batzen.        II».    »    •  10  LVD:C  A  NAS  SA  P'l- W  ET  I 

Or.20L       J8Ö.»  »♦  

Oew.  1,80. 

»4yJi5.  Ri.   »   *  RVBOL  Z  DfP  AVG  P  F  DEC  BmcImpH  «larin  x 

No.  24.  2S  II. 

Pfuniiiiig     ^ff.  uutäeitig.    Wach,  mit  dem  ussniaiMhea  Löwen;  durilbw  IL,  ditmn  «n- 
Gr.  12—14.  whlieaMiid  Ptortonktwto  «m  4««  Wach.  AbyaibUdet  ali  11. 

Gew.  0,24.  No.  26  H.  1851  Kiimi8matiM>be  Zekunir  Na  7,  5. 

rntor  rirnf  .Toli.um  I-nihvig  Tl.,  21.  Mai  lu9ö,  f  ».Juni  W05,  dem 

lototui  dlüüe»  Zweiges,  wurde  nicht  auttgeinüiut. 

B.  N«8eatt-Weilburg  und  SaarbrOcken. 

Oraf  Albort,  J.ViB-l.Wj, 

geb.  26.  Dc'xeiiibor  ii»3<,  teilte  lüGl  vorliiuhg  iint  ^iuem  jüngereu  iinider  i'hilipp, 
wobei  er  Weilburg  erhielt;  1570  ▼erkaufte  er  du  Amt  Bingcnbrnni  mit  Ansnafame 
Beiehdheinu  an  den  Landgrafen  Ludwig  vnn  Uetmen  um  121,000  Gulden,  1559 
vernuililte  er  Mich  mit  Anna,  der  Tochter  de»  Grafen  WUhehm  des  Reiehtti  von 

Kaasau-DilienburfT. 

Dieser  Giut  war  der  ernte,  der  in  Na!*sau  1588  durch  den  Miinzmeistei- 
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Arulrpas  W,Trh<»rauth  wieder  münzen  lies»;  die  Präpe.stätto  war  in  Kirchheini- 
ßoland;  Andreas  Wiulihinuth  hatte  »fi  als  MünznieisterztMolion.  Wolff  Krämer^ 
Goldschmied  von  Wurms,  wurde  Wardein,  laut  Vcr^raj»  vdin  J'.l.  September  15K8. 

lfS91  pH5«entierte  rr  ilmi  OberrheiniHchen  Kn  is  lt.  l'ioiitkoU,  d.  d.  Worms, 
6.  Mai  dt  ii  Andreas  Wachamuth  von  Guslar  wieder  als  Münzmcister,  der  auch 
angenomuieu  wunle. 

Zufolge  Müiizprobaticnisabecliied  des  Oberrheinischen  KreiscR,  d.  Worms 
6.  Mai  1593,  präsentiert  Graf  Albert  einen  Mfinswardein  mit  Namen  Johann 
Kochem,  der  allda  beädigt  vird. 

Hans  von  Osterode  wird  xum  Mflnzmeister  für  Kirchbdm*Bolaod  am  L  Man 
1594  angenommen,  seine  Marke  war  nicht  zu  finden. 

Im  Frankfurter  Stadt -Arehive  haben  sich  die  Heriebtc  des  (Jeneral-Kreis- 
Wardeins  fiber  die  probierten  Sorten  des  Grafen  Albert  aus  den  Jahren  1588 — 1595, 
in  welHien  derselbe  ausprägen  lies«,  erhalten,  nur  fehlt  doboi  d^r  Berieht  vom 
Juni  i5'J4  biä  V>'\^v  l'iH.^,  und  dieser  fand  sich  im  hiusigou  Staats -Archive. 
Danach  wurden  ausgeprägt: 

T 


Fein- 


Ootdguldoa 
18  Garst  6  Or. 


Thaler 
14,4 


V«  Batsen 


Pfenninge 


guhMlt. 

Mark. 

Lot. 

St.B.d. 
Mark. 

Mark.;  : 

Mark. 

Lot 

15S8  . 

1 

.  1 

1 

176 

91 

■8 



 . 

1589  . 

1  72 

57 

15 

8 

358 

12 

920 

1590  . 

72 

42 

4 

8 

.m 

14 

:  180 

713 

14 

69 

13 

1591  . 

72 

37 

« 

452 

5 

918 

848 

358 

6 

1592  . 

72 

50 

7 

8 

481 

5 

182 

1142 

8 

816 

475 

15 

Id9a  . 

72 

59 

9 

8 

393 

12 

188 

860 

4 

864 

128 

1594  . 

72 

?! 

10 

8 

410 

U 

178 

1241 

6 

1595  . 

8 

157  i 

3V» 

510 

4 

=  1 

- 

72 

276 

13 

8  1  2650 

14</t 

180  1  6393 

8 

1032 

2 

also  cl 
Stuck  i 

19,930 

21^7 

1,150,774 

891,756 

Von  den  Qoldgulden  sind  mir  keine  bekannt  geworden  und  auch  von  den 
Thalem  fehlen  die  JabrgSnge  1590,  1591,  1594,  1595;  V«  Batsen  sind  aus  allen 
Jahren  vorhanden;  die  Pfenninge,  jetzt  meist  als  Schüsselheller  bezeiehnet,  haben 
keine  Jalirzahl.  Von  den  '  s  Hatzen  sind  die  meisten  ebenfalls  schlecht  an^pHlgt 

Zu  Anfang  der  Umsehriften  konunen  folgende  Zeichen  tot  *  X  * 
Der  Wappenschild  ist  gev.  mit  hochget.  Mittelschild 

1.  Feld  der  na-^sauische  Löwe, 

2.  »     der  B ulken  von  Mors, 

3.  »     der  doppelköpHge  Adler  von  Saarwerden, 

4.  »    der  Löwe  von  Saarbrücken, 
Mittelschild  vorne  der  Balken  von  Geroidaeck, 

*       hinten  der  L9we  von  Mahlberg. 
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1588. 

Vi  Batz.  L*7,:i8.  H«.  O.b.  ♦  ALB  C  A  NAS  SAR  •  RARW  D  •  I  •  LAU ') 
Or.  19—20.  ^.V.    .      »    c  ■       :    .  • 
Oew.  1,0:"{| 
bis  1,116.1  31. 

32.  » 


W*ch. 

jni  lif-inen 
ti«iton 
8-8 


27,  30.  Rs.    .    •  RVDOL  •  Z  IMP  •  AYO  PF-  DEC  •  *) 

20.31.  »      »  ...         ....  ReiclumdJer. 

28.32.  .      »   • 

No.  27-  32  H.   No.  28:  \m  Numwmatischo  Zeitunfc  No.  7,  10. 


1589. 

Thaler.       33.  Hs.  O.b.    ALBE- C  •  A  •  NAS»  — SAR  SARW  l)  T  ■  LA"  ■  Wsch. 

darauf  zwischen  Voraienmgcn  'A  Heime  von  Nassau, 
Möns  und  Saurbrilckcn. 

33.  R«.    »  m  RVDOLPin  S  II  IMP  •  AV(}  •  P •  F  •  DECRETO •  89- 
Gekr.  Reichsadler  mit  dem  Reichsapfel  auf  der  Brust. 
1864  Numiamatiitcho  ZcitunR  No.  7,  12.    1X72  Kat.  HeinibOr^c  No.  2207,  Wipnor  Manzkabiiict. 


.\35,36.\ 


>/» Batz.  155, 5<?.)H8.  O.b.*  ALB-C 
Gr.  18-20.  37.  » 
Gew.  0,92  \  58.  » 


bis  1,35. )  39. 

40. 
41. 
42. 

43. 


34.  Ra. 
5.5.  . 

36, 37, 30—41.  » 

43.  . 
No.  31 


* 

•  A\B 


A  - NAS -SAR 
•(  ) 


( 


) 


WboH.  zu 

ton  S-fl 


SARW-DILAII 
•    -  -L  AU 

-  (DoppoUchlaK) 

-  LAH 


(?) 


IMP 


AVG 


F-DEC- 


43 


*    RVDOL  Z 

« 
« 

iL   No.  34:  18&4  NuiniBinatiacho  Zeitung  No.  7,  11 


Ofkr.  Rcich«- 
Aaipr. 

Roirlwapfel, 
darin  Z 


V«  Batzen.  44.  Tis. 
Gr.  18—20.  45.  • 
Oew.  1,0.0  j  4fi.  > 
bis  1,42. 1  47.  » 


1590. 

*  ALB  A  NAS  -  SA( 


)  ARW  D-I  L  AJI 


*  ALB  C  A-NA(S-8)AR-  8ARW  D- 1 •  LAIL 


•)  Zu  Iwien:  AlbnrtiiH  roni«»«  n  XaKHini  .*<B«rl)rüfk  SnurMrerUcn  dominuN  in  Lahr. 
Imod:  Kudulphuü  11  impurutor  Augu»tua  pii  felii'i»  ducreto. 


Wiich.  7.  d.  Rpit«« 
9  0(Doppel»K-hl.; 

Wach,  zu  dMMMi 
Soiton  9-0 


*)  Zu 
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48.  H8.  O.h.  •  ALH  (•  A  i\A{H  .S)AH  SARW  (D)  I  IAH 
4ü. 

50.    »     »    *         •    •  •        •  •    •  LA 

SAU 
■S( AR) W  D- I  L 


51. 
52. 


53. 


44.  Rh. 
45   47,50  52.  » 

48.  » 

49.  » 
53.  » 


=  S 
o  - 

O  £ 


1 1  jWiH'h.  «u  <lot*Hon 


.  •  RVIM)L-Z  IJ!1>.AV(M>  F  I)E-  |  •^'-iSl^fSÄ  ' 

.  •   DEC 

.  *  RVDO  Z  

.  •  RDÖL  Z  


RoichMiifel,  darin  7. 


R4>irhiuipr«>l,  (iarin  / 
zudc«u)cni<eiten9 — I 


No.  44  -53  II.  Nü.  4ri  XumiMnutiiHhe  2«ntung  No.  7,  18. 

1591. 

'/t  Batzen.  54.  H».  O.b.  •  A LR  C  •  A  •  N AS      SAJ{  •  8AU\V  D  I  LAU 
Gr.  19—20.  55.  > 
Guw.  1,17.  36.  ^ 


57.  . 

58.  • 

59.  . 

60.  » 
57,  62.  » 

63.  . 

64.  . 

65.  ' 

66.  . 

57.  . 

68.  . 

55—57, 59, 
60,62-65. 

54. 

59. 

«. 

67. 

68. 


AL 

RVDOIvZ 

RDOL 
RVDOLZ 


NS 


NAS 


IAH 

IAH 


IAH 

SARW  D  I  IAH 
SAR  HARW  1)  I  LA 

8  SAR-  •  IL 


WmIi.    TAI  ' 

Seiton 


NYw-h,    jT.  « 
SAJl-  DIL       j  W'«*^l^_ 


.1«* 


IMP  AVO  P  F  DKC 


Rnichnaitfol, 
darin 


DE 


Thalcr. 
Gr. 

Gew.  2i),10. 


No.  »4-68  H;  No.  «3  l«e>4  Niimisroalischo  ZoUung  No.  7,  l-H" 

1592. 

ff//.  IIh.  0.1).  *  Al.l!r:RT9<.  CO  c  A  -  NASSAW  -  sau  /  SARW  8  I> 

I  I-  SJ.  Bb.  von  vorne,  etwas  von  der  rechten  ^ 
mit  kiirzgcschornem  Haupthaare,   einem  Ober- 


vollen  Unterlunff  im  Wiuiniis  mit  IlalskrnusL'  und 
einem  >im£?on<)imiH  Ti<  ii  Bande,  nebst  geblümtem  Maotel 
mit  aufstehendem  Kragen. 

Bs.  ab.  ♦  ALLBSoNACHo  — oGOTTES-WIL"«"»*  Wach-drei- 
fach  behelmt  und  mit  Yerrienmgen  behangm;  su  den 
Seiten  g—z 

H.  Kabinet  in  Gotha. 

70.  No.  4153  des  Katalogs  der  v.  Bchulthesa  lU^ohlmrgt- 

schea  Sammlunp  enthält  Beschreibung  eines  Stüekes^ 
das  auf  beiden  Seiten  durch  einen  Schlag  gelitten, 
dann  nnch^nniert  wurde:  früher  war  08  in  dec  v«  Dick- 
mann'scheu  Sammlung,  Jetzt  U. 

VtBataen.  7J.  Hs.   »   •  ALB-C  A  NAS-SAR-SARW- D-I  LA  [  y^r^^^;; ^ 
Gr.  1».  I 
Oew.  1^        Bs.    >    *  RVDOL'  Z  Dl P •  AYG- P- F* D£C  BaialuapM,  darin  z- 

H. 

1593. 

Thaler.  II».        ♦  ALBERT9oC0  Au  iNAS  SAW-^SARs  SAKW  DO  ^ I  ö 

Chr.  42.  L  i^l     Wie  No.  68,  der  Wach,  aber  anders  geformt 

Gew.  80,06. 

Bs.    •    •  ALLBS-KACH  -  OOTTES  WILL»*-  WieNo.e8 
aber  g—3  gan7.  klein  in  den  Ausbi^ngen  des  Wsch. 
H. 

V«  Batsen.  73.  H«.   •   ♦  ALB»C.*.A.-.NAS.-.SAR.-.8ARW.*.D  1  WhoIi.  tn 

Qt.lB]74,f5.   *     »   »AL  I-L  j 

bis  19.  J 
Gew.  1,92. 

?3,7J.  Bs.    »    *  KVDüL  Z  lJdP  AVG  P  F  DEO 
?5.  »     »    •   DE 

Ko.  73—75  11,^  , 


ReiohaapCal,  darin  z 


Ohne  Jahreszahl. 

Pfenning.  76.  Einseitig.  \\  s(li.  mit  d»'ni  nnssnui^rhon  Löwen;  darüber oA«, 
Gr.  12 — 13.  daran  anBchlifsscud  l'rtl«  nkrcis  um  den  Wsch. 

(rcw.  0,211   77.       *  Wie  No.  75,  iilicr  dlmc  Ivin^'rl  neben  dem  A 

biH  0,28.1      j,'^,      77  ^  jio,  7y      Düomg:  Fuud  von  Waltoruionburg  218 

»77         »         »     »  »  217 

Unter  219  beaehroibt  A.  DSning  ein  Stflok  und  acbraibt  ea  den  Orabn  Albert  und  Ludwig  II. 

zu;  ich  habe  durch  gütige  Einaendung  daa  StOelc  in  Binden  gehabt,  ea  iat  aber  T«ni 

Orufuii  Johann  Ludwig. 

Die  Numismatische  Zeitung  von  18»4,  Nu.  7,  19  und  Appel  701  fahren  einen  Tliaker  von 
Albert  mit  JnlmsU  1665  «a{  1688  atwb  aber  Albert. 
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Oraf  Iiudwi«  H.,  i:m-W2ii. 

Die  3  Sohne  dos  ffrafon  Albort  waren:  TiudwiglL,  yi-b.  0.  Aug.  1565,  Wilhelm, 
geb.  25.  Aug.  1570  und  Johann  Casimir,  geb.  24.  Sept.  1577;  schon  1594  nahmen 
sie  eine  TnÜiinf^  der  ererbten  Länder  vor  und  m]]fo  TiUdwifr  Tl.:  Otfwpiler. 
Wilhelm:  Weilbure:  und  Johann  Casimir:  Gleiberg?  als  Residenz  erhalten.  Willn  lni 
starb  1596  ohne  iiiännliclip  Erben;  seine  Brüder  beerbten  ihn.  obcnso  wie  ilin<n 
1602  ülme  Söhne  verstorbenen  Oheim  Philijjp  lY.  von  Saarbrücken.  Im  selben 
Jahre  siarb  Johann  Casimir  ohne  Söhne,  und  als  1605  auch  die  Idsteiner  Linie 
vüt  Johann  liodwig  IL  aumtarb,  vereinigte  Ludwig  II.  alle  Bentsungen  der 
Walranieehen  Linien. 

Otaf  Ludwig  lieis  die  alte  Bnrg  in  Idstein  ablegen  und  begann  auf  derselben 
Stelle  den  Ben  des  jetzigen  Sohlosses. 

Da«  von  seinem  Vater  geführte  Wappen  behielt  er  bei,  wenn  auch  auf 
einigen  seiner  '/a  Batsien  von  1594  die  Stellung  der  beiden  Felder  des  Mittel- 
schildes um?eweohsck  ist  und  Tome  der  Löwe  von  Mahlbeirg,  hinten  der  Balken 
¥»n  Geroldseck  steht '). 

Seine  Ausprägungen  sind  anfh  f^crinsbRlti«:^. 

Anton  Isenbein  wui-do  als  Miinzincimtci  präsentiert  lt.  Protokoll,  d.  d.  Worms, 
6.  Mai  1593,  daselbst  angenommen  und  beeidet 

1504  pris^tierte  der  Graf  einen  Mfinimenter  Henning  Hans  von  Oeterroth, 
dem  jedoob  eingeacbftrft  wurde,  Dokumente  über  seine  Befilbigung  in  3  Monaten 
fonul^^  und  an  den  Akten  an  geben. 

Der  Graf  hatte  es  nigelassen,  das»  «ein  MBnzmeister  Anton  Isenbein  bis 
mm  10.  Mai  1595  noch  *l»  Batzen  schlug,  die  er  angeblich  bei  Erlass  des 
Kaiserlichen  Ediktes  von  1594  bereits  unter  dem  Hammer  gehabt;  es  waren  fllr 
25<)0  Gulden;  er  wurde  deshalb  auch  angeklagt.  —  Laut  Verträgen  waren  die 
k'idrn  b-tzton  Mfinznicister  mit  jährlich  200  OuldcMi  Viosoldot  nnd  hatten  für  jede 
ihnen  gcliofi-rtf  Mark  Silbttr  2  Mark  in  V*  Batzontitücken  wieder  abzuUofcrn. 

1595  hörte  das  Ausmünzen  auf. 

1.599  wird  Henning  Hans  wieder  als  Münzmeister  präsentiert. 

Wer  die  Klippe  von  1617  geprägt^  habe  ich  nicht  finden  können. 

1618  wollte  der  Graf  in  IN^esbaden  ein  neues  Dmckmuniwerk  in  der  kleinen 
M flhle,  die  Pletzmühl  genannt,  errichten,  weil  dieselbe  «wegen  des  Wasserfalls  am 
bequemsten,  das»  nämlich  dasdbst  das  Streckwerk  mit  einem  Wasserrad  angerichtet 
wetde,  allda  die  Silber  dflnn  gemacht  und  durchgeichnitten  werden.  Bdangend  das 
Giessen,  Weissmaeheil,  PrSgen  und  Anderes  wird  das  AmthfiU!«,  darinnen  hiebevor 
die  Ilammermünz  gewest,  dienstlich  sein"  Gegen  diesen  Plan,  den  der  Frankfurter 
Mrinzmcister  Daniel  Ayrer  ausgearbeitet,  entschieden  sirh  aber  die  Idsteiner  Räte, 
welche  die  Unternehmunt,'  für  die  Zeit  nngeeigner  fanden,  nnd  der  IJiUi  nnt^rblleb. 

Das  Prägen  mit  dem  Ifainnn'r  li(jrte  nho  um  diese  Zeit  auf;  es  wurden 
statt  dessen  Walzwerke  errichtet;  eine  obere  Walze  enthielt  die  Hanittseiten,  die 
andere  die  Rückseiten  der  auszuprägeuden  Münzen;  die  Walzen  waren  meistens 

Vei^l.  V.  Göc-kin^k,  Oosciüchte  de«  oassHuiscIioii  ^VHp|>eus  pag.  '22,  —  Wiettbadoaer 
TagbUtt  lS93Bf  Ski).  03:  ::k3haior,  BUd«r  «lu  Wiesbadena  Yorgaugooheit. 
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auf  fi  Stempel  eingerichtet,  welche,  da  da«  Gravieren  aua  freier  Hand  gefwhah, 
stets  unter  einander  Verhchicdenheiton  aufwiesen.  Die  mit  den  Walzwerken 
geprägten  Münzen  waren  nieistenH  nacli  einer  Seite  etwas  gebogen. 

Graf  Ludwig  srhlofw  am  27.  Oktober  lfi23  einen  Vertrag  mit  Mainz,  IIohrch 
und  Frankfurt '),  wonach  die  Kontrahenten  in  Frankfurt  genu^insam  Batzen  prägen 
liessen,  von  denen  die  Beteilij^tcn  so  viel  ihnen  nötig  gegen  Zaldung  erhielt 

Der  Graf  starb  am  8.  November  1625  in  Saarbrücken. 

1594.  •  

Thaler.       78.  Iis.  O.b.  ^  LVD  ü  C  -  A  n  N.\S  "  —  =  SAR    8ARW   D  ^  I  -  L  o 

Wsch.  darauf  die  3  Helme  von  Nassau,  Mors  imd 
Saarbrücken  mit  Rankon.   Unter  dem  Wsch.  9 — ^4 

7H.  Rs.    .    -  RVnOL  '  Z    IMP    AVGVSTVa    P  °  F  -  DECR  • 
Gekr.  Reichsadler  mit  t\nn  Rei<'hsapfcl  auf  der  Brust. 
1K72  CntHlof;  lIoimhtiiK«»- v-Wi-llt-ns  Xo.  220S,  joUt  in  tlor 
.  SHinmlunK  <)i'n  Il<>mi  Wiiii(l4<rly  von  Muralt  in  ZQrich. 

•  LVD :  C  •  A  ■  NAS  SAR  •  SARW^  D  I  ! 

♦  ...        .  ... 


'/«  Batzen.   7!K  Ha. 

Gr.  18—20.  80.  . 

Gew.  1,18|  81.  » 
bU  1,37.) 

82.  » 

83.  > 

84.  » 


79y80.  R«. 

81.  » 
62,83.  > 

84.  » 

Klippe.  85.  Ha. 
Gew.  3,75.     ,  ^ 


V»  Batzen.  86.  Hs. 

H7.  » 

Gow.  1,20. 

80.  Rs. 
87.  » 


m  ) 

X 

X  ( 


•L 

LA 
lA 


•)       SAIR-  •  • 

MiHolw'liiH:  Balkon-Löwt«;  Obfr  dem  Wsch. 
(lloppolM-lilai;). 


Worh.  tn.Mit- 

Ttiilknn ;  xu  d. 
S<Mtcin  9 — 4 

Wuch.m.Mil- 
tolwh.iBalkcn- 

Wscli.  ;  7.U  «I. 
.S«>it»»n  9 — 4 
WkcIi.  mit 


♦  RVDOL 


•Z  BIP  AVG  P  F  DEC 

 DK 

 DEC 


RVDDOLZ(  ) 

No.  79 -S4  H. 


•LA 

zu  den  Seiton  9 — ^4 


Koicbgaprd,  darin  Z 


Reichn«pr<>l,  darin  Z 
(Do|i(iolM:hlag). 


Rcichmprol,  darin  z 


XLVl):r  A  NA8  S.\R  SARW  D  T  LA     Wh.»,,  mit 

MiltclM'hild:  |{nlkon-I.iöw(>:  ülM>r  di>m  Wsch.t';  zudonäoitnn  9 — 4 

«  RVDOL  Z  LMP  AVG  P  F  DEC 
Ii. 

1595. 

X  LVD :  C  •  A  •  NAS  •  SAR :  SARW  D  I  ■  L A 

X  •  


"Wuph.wio  vor- 
«tohond,  ohne 
•  fll)»'rdf>ni»*cl- 
V>on;  ziidoHB4>n 
Seiten  g — 5 


RVDOL  Z  •  IMP  •  AVG  PF-  DEC  • 


No.  86-87  Ii. 


RoichHaprol,  darin  z 
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1617. 

iOippe;      SM,  Hi.  O.I1.  ♦  L+G  +  Z+N+S+V+S+H+Z+L+W+V+ITZ+O 

Wioli.  wie  Tontehend. 

0ev.2,ta 

88,  Bs.    »      In  Kreb-  und  Perlenkreis-Einfaaeung  in  6  Zeilen: 
IVBIiLBy8'EV|ANeBLn[REPVRGA|TI.NYH''|1617. 

KOnigL  MuMum  in  Stuttgart. 
H. 

Pfenning.  Sif.  Einseitig.  Wach,  mit  dem  nassauischcn  Löwen ;  darüber  duran 
Gr.  11 — ^12;  nnaeUiesMnid  Perlwkreia  um  den  Wsch, 

1625. 

90,  In  einem  handaobriftlichen  Hünarerseichnisee  des  vorigen 

Jahrhunderts  finde  ich  folgende  Notis:  «Graf  Ludwig 
Ton  NaceaU'Saartoicken.  Auf  einer  scite  eein  gehar- 
nischtes Brustbild.  Lud.  com.  in  na//aw  sarbr.  sarwerd. 
Auf  der  andern  «eite  sein  Wapen,  dom  •  in  lahr  *  wisbad. 
et  idst'Ost  wie  e.  grosser  3  batasner)*'. 

Der  Sohn  Ludwigs  II.  von  Kassau-Saarbraoken  war 

Wilhelm  Ludwig  Graf  7m  NaRnau-Saarbrücken,  1620  -1040,  der  .'3  Söhne  hatte, 
Johann  Liidwir,'  zu  Ottwoiler,  1640-  1680.  f  16',»().  d.-ssoii  Hohn 

Friedrich  Ludwij^  erbt  "Wicsl)a(l(  ii-I(lst<nn  1721,  Saarbrücken  172;-5  und 
1  1728,  ohne  männliche  Naclikonunen. 
Gustav  Adolf  zu  Saarbrücken,  1640—1677.   Seine  beiden  Sühne: 
Ludwig  Crato,  1677—1713  und  . 

Carl  Ludwig,  1713 — 1723^  starben  auch,  ohne  Söhne  zu  hinterlassen. 
Walrad  su  Usingen,  Ffirst  1688^  f  1702,  dem  sein  Sohn  folgte 

WOhelm  Hemrich  zu  Saarbrficken,  1702—1718;  dieser  hatte  2  Sohne: 
Carl  SU  Usingen,  1718,  erbt  Saarbrfieken  1723,  Ottweiler 1728,  f  1775, 
Wilhelm  Heinrieh  zu  Saarbrücken,  f  1768  ohne  Sohne. 
Fttrat  Carl  hinterliess  2  Söhne: 

C^l  Wilhelm,  1776,  f  1808  und 

Friedrich  August,  1803,  f  1816  (dessen  HUnsen  der  nächsten 
Periode  angehören). 

Ton  dieeen  Grafen  und  Fürsten  hat  ausser  dem  Letaten  kdner  kurmerende 
Xfiasen  prägen  lassen  und  auch  nur  ron  Graf  Johann  Lndir^  habe  ich  die 
ftlseade  Medaille  gefunden. 


^  Zu  lesen:  Ludwig  Graf  zu  >'a»Aau  baarbrückon  und  Ssarwerden,  Herr  zu  Lahr,  Wie«« 
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B.  I.-Nassau -  Saar  bruckcn-Ott  Weiler. 
Graf  Johann  Ludwig,  16ff>— 1690. 

Geb.  24.  Mai  1625,  ältester  Sohn  von  Oraf  Wilhelm  Lndwig,  vermählte  Bich 
164!)  n)it  Dorothea  Katharina,  der  Tochter  des  Pfalzfjriifen  Christian  zu  Birken- 
feld-Bischweiler,  trat  1()8()  die  Kepierung  seinem  Sohne  nl>  und  starb  am  9.  Febr. 
HJVM)  zu  Reichelsheim  im  Winterquartier  als  Oeneralwachtmeister  der  Ober- 
rheinischen Kreistruppen. 

Zinnmedaille.  Iis.  U.b.  lOH  LVO  r  nE  N.VSS- EQ  AVR  •  VELL- S  •  C- M- 
Or.  41.  AI)  TR  •  PAC  •  V XI V  •  LEG  •  PLENl P •    Brustbild  des 

Gew.  27,27.  Grafen  r.  S,  mit  blossem  Haupte,  breitem,  mit  Spitzen 

bebrämtem  l*b<'rschIaK  und  um«:«'iianj»ener  Kette  des 
poldenen  Vliesses.  Im  Anual»st  hnitte  V-  unten  C  l'R- 
S-CM*   (('um  privile^io  sacrae  caesjireae  niajestatis) 

Rs.  .  DPLOE  ET  DECORI  M  EST  PRO  CHRISTO  ET 
PATRTA  MORI-  Der  mit  der  Vliess-Ordenskette  um- 
gebene gekrönte  gräflich  nassauische  Wsch.  ottonischer 
Linie.  Im  1.  Feld  der  nassauische  Löwe,  im  2.  Feld 
der  Leopard  von  Katzenelnbogen,  im  3.  Feld  der  Balken 
von  Vianden,  im  4.  Feld  «lie  2  übereinander  schreiten- 
den Leoparden  von  Diez.  I  nten  durch  eine  Leiste 
eiugefasst  in  2  Zeilen: 

N AT  •  2.»  •  M A 1  •  M  DCX X V  •  I )EN  9  •  FEBR  M I )CXC  • 
Durch  die  Medaille  ist  ein  KupfiTstift  gesclilagen.  Das 
Wappen  der  Rs.  ist  unrichtig,  da  dohann  Ludwig  der 
walramisclieii  Linie  angehört. 
II.  17HI)  Kutalo);  HakMiiuiiii  in  IIiiiiihurK  \mg.  2:{H,  h  No.  8. 

Im  Jahre  H»(;0  wurde  vom  ganzen  Hause  Nassau-Saarbrücken  ein  verändertes 
W^appen  angenommen  (vergl.  v.  Göckingk,  Geschichte  des  nassauischen  Wappens 
pag.  23). 

Es  ist  zweimal  geteilt,  die  obere  Reihe  zweimal,  die  mittlere  und  untere 
einmal  gespalten  mit  Mittelschild;  dieselben  enthielten: 
L  Feld  den  I^öwen  von  Saarbrücken, 

2.  »      »    doppelköpfigen  .\dler  von  Saarwerden, 

3.  »      ^    Balken  von  Mör», 

4.  ♦     2  übereinander  schreitende  Leopardi-n  1.  S.  von  Weilnau, 
Mittelschihl  den  Löwen  mit  S<'hindeln  im  l'Vlde  von  Nassau, 

5.  Feld  Andreaskreuz  mit  3  Kreuzchen  in  jedem  Winkel,  wegen  Mchrenberg, 

6.  »    den  Balken  von  Ger»)ldserk-Lahr, 

7.  »      »    T^öwen  von  Mahlberg. 

dem  Wsch.  standen  7  Helme,  diese  trugen  von  rechts  nach  links: 
1.  Helm:  Rautenffirmiges,  an  den  Ecken  mit  Verzierung<»n  geschmücktos 
S<')nrmbrett  mit  Andrenskreuz,  in  jedem  Winkel  von  3  Kreuzehen 
begleitet,  von  Mchrenberg. 
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2,  Helm:  Die  Bracke  Ton  Mor«,  ^ 
9.     »      Den  Flug  von  Saarbrücken, 

4.  >      Zwisclion  2  BüfFolhörnorn  Am  nassanischen  Löwen, 

5.  »      Den  mit  einem  Hchildc,  worin  2  iiberoinander  sohreitende  Leo- 

parden 1^  belegten  Fhi^  vnn  WeilnaUf 
ti.     >      Männlichen  Rumpf  vun  i-alir, 

7.     »      liauten förmiges,  an  den  Ecken  mit  Verzierungen  geschmücktes 
Schirmbrett  mit  einem  L5we&  L  von  MAfalberg. 

B.2.  l^assau-Idstein. 
OrAf  Jdhtam,  1  1668, 

gebu  24.  November  1608,  Sobn  von  Qraf  Ludwig  II.  von  NasMiii-Woilbiirg  und 
Saarbrücken,  gab  am  -1.  Augutt  1650  seinem  Münsmeister  Lucaa  Düringer  von 
Mainz  seine  Inatniktion  fttr  daa  Autprigen,  doch  baben  neb  keine  Mfinien  von 
ibm  geftmden. 

Oeorv  Aucnrt»  Orftf  im,  FQrst  1688>1731, 

geb.  26.  Februnr  Kilif),  folgte  seiucni  A'ater,  dem  (Mnfcn  .Johann  von  Nassau-Idstein 
1668,  nimmt  16H8  den  Fürsteutitol  an;  Wiesbaden  und  Idsteiu  wurden  durch  ihn 
erwdtert  nnd  verschönert,  ancli  baute,  er  das  Schlott  zu  Biebrieh,  wobin  er  seine 
Besideu  verlegte  nnd  am  26.  Oktobw  1721  an  den  Blattern  staxb  als  der  letate 
männliche  Spron  dieser  Lini& 

Aus  den  Aktrai  ergibt  aidi,  dass  unterm  4.  Januar  1692  Georg  Harfanann 
Plappert  als  3fünzmeistcr  mit  40  kr.  Pragelohn  per  Mark  angestellt  wurde; 
schon  vom  12.  März  desselben  Jahres  liegt  Lim-  Instruktion  für  Hans  Heinrich 
Hanckammer  (nirht  Hankmann,  wie  es  in  dem  früher  niityt  teilten  Verzeichnisse 
heiaet)  vor,  d^^r  nur  3S  kr.  iVauelolin  fvi-  Mark  erhält:  und  nach  oirnT  Angabe 
vom  l'J.  Mai  l»is  17.  Juni  prägte  zu  dieser  Zeit  Matthias  Ldn.i^erich ;  seine 
Inbtruktiou  war  ghM<  h lautend  mit  der  von  Hanckammer,  trägt  aber  kein  Datum 
im  vorhandenen  Entwurf. 

Es  liegen  Verzeichnisse  vor,  dass  der  Jude  Micbell  Langerbach  vom  weissen 
Boss  zu  Frankfurt  der  Hauptlieferant  des  Silbers  gewesen  und  die  geprägten 
Mfinzen  in  Umlauf  gesetzt  hat: 

Tom  IL  Januar  bis  26.  Februar  1692  lieferte  er  986  4  Ltb.  8  Or^  diese 
wird  wohl  Plappert  ausgeprftgt  haben.  Vom  14.  Mars  bis  21.  März  1692  lieferte 
er  1026  13'/s  Lth.,  diese  wird  wohl  Hanckammer  ausgeprägt  haben.  Vom 
13.  Mai  bis  17.  Juni  1692  lieferte  er  1106  6  Lth.  12  Gr.,  diese  hat  Matthias 
Longerich  aus£;eprät]^t. 

Ausserdom  haheti  aber  auili  Andere  Sill>er  ^'eliefert,  denn  als  der  Judo 
Michel!  später  wegen  der  sehle^  liten  Münzen  eingezogen  wurde,  sagt  er  aus: 
'/«  Jahr  lang  seyen  Idateiner  OrtH  (iulden  (lä  Kreuzerstüeke)  gcmünztt  worden, 
sodaim  halbe  Ittsteiner  halbe  orths  Qulden  (von  diesen  sind  nur  keine 
bekannt  gewoidenX  dann  etwas  von  HohenlobiBcben  halben  Ortfaen  bei  4  biss 
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500  fl.  Dunuuh  Ittstcincr  Ouldincr,  letztlich  die  WittKOtiHteininche  schlecht« 
Guldiner.  Phh  iiusliindische  Oepräj^ss  Iwi  50<K)  Mark. 

EsH  währen  verschiedene  niQntznistr  alldn  gewesen,  aber  die  schlechte  und 
aussh'indl.  gukliner  habe  der  Müutzmstr  Longerick  'gemacht,  so  sich  in  Mointz 
bisher  nufgehalten  habe. 

Die  Herrschaft  habe  zwischen  10 — 11,000  fl.  Schlagsohatz  bekommen,  von 
der  Mark  1  Rthlr. 

Die  Stempel  habe  der  Goldschmied  Schlüter  von  Weilburg  gestochen. 

Ilankmann  soll  die  Mark  fein  Silber  zu  13  Rthlr.,  jede  Mark  zu  9  Loth  in 
78  Ortsgulden  ausprägen." 

Die  Kaiserliche  Kommission  schritt  spüter  gegen  den  Grafen  und  seinen 
liieftTunten  Michell  ein;  um  »ich  vor  weiteren  Unannehmlichkeiten  zu  schützen, 

zahlte  der  Graf  am  lo^i?    Iö97  die  ihm  auferlegten  7000  Gulden. 


1691. 

•/«Thaler.  U2.  Hs.  O.b.  G •  A •  D  G  P- N- C- S- E  S  D- 1- L  W ■  E  I  uokr. 
Gew.  r),(M)  I  vent.  W«h. 

bis  5,2«.  I 

U2.  Rs.    »  •  llONESTE  ET  DECKNTEK»;  oben  169!;  im  Felde 

i  >  die  1  zwischen  2  Kusetten. 
o 

B. 


1692. 

Gulden.      !)3.  JIs.  O.b.    GEORG  AVGVST  -  V  Q- G •  FÜRST  ZV- NASS- 

Brustbild  r.  S.  mit  langer  Perriieke;  unten  !(jOl 

0.9.  Rs.     »    ■  liONESTE- ET- DECENTER- 16  92  Ookr.  vent.  w««h. 

XfiA  Xuminnatiwhe  Zeitung  No.  7,  (M;  Madai  8839;  Weine  12iM.    Wiener  Kabinct 

'/6  Thaler.  y^.  Hs,  O.b.  G •  A •  D •  O •  P- N ■  C •  B- E ■  8 - D  I  L- W- E- 1 •  Oekr. 
Gr.29— :10.  vorn.  Wsch. 

Gew.  5,08  I  ^      HONESTE -ET  DECENTER  $;  oben  1692;  im  Felde 


bis  5,18. 


^  1  die  1  zwischen  2  Rosetten. 
II.  VSA,  XumiitniRtiRcho  Zeitung  No.  7,  7U. 


»/*  Gulden  1.95.  Hs.    .      GEORG  ♦  A VGYST»  ♦Y  G  •  G  FÜRST  ZV  -  NASS 
OrthsguhUW.    .      .      GEORG  •  AUG  18TV-GG  FÜRST- ZU  -  NASS 
Gr.  2«-31.  07.    •    U.b.    GEORG  •  AUG UST  -  V  •  G  :  O  :  FÜRST  ZU  •  N AS 
Gew.  4,H0|  U8.    •    O.b.  •  GEORG  ♦AVGVST*  V#G  ♦()  »FURST^ZV  »NASS 

bis  5,0«.  I 
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95f9«.  Rb.  0.b.  ♦  UON£äT£#£T«D£0£NT£R«  i6-g2  Oekr.T«rz.WHeh. 

97,  >       »    '  •       •  •  f  Seiten  unten  ll(atu  H«in- 

I     rieh)  — Il(uii('kanmior) 

j  Oekr.  verz.Wsch.  zu  dessen 

98.  •       •    ^  ♦      ♦  ♦  {Seiten  unton  M(anbias)— 

I  L(oiigerich) 

Nu.  i^-      IL  ^o.  98:  1854  Numiüniatiaclie  Zeitung  Ho.  7,  0».  ^ 

B.3.  Nassau-Wcilburg. 

«.  Chmf  Joluuui  Xrait,  1675-1710, 

gelk  13.  Juni  1664^  folgte  er  1675  seinem  Vater,  dem  Grafen  Friedrioh,  anter 
Vonnmidflehaft  seiner  n&chsten  Stammesagnaten;  1688  erhielt  er  die  erneuerte 

Fnrsten^x'ürde ;  er  erweiterte  und  verschönerte  seine  BesidenzHtadt  Weilburg. 

1691,  am  19.  Mai  schlicsst  qr  zu  Weilburg  einen  Akkord  mit  dem  Münz- 
meister Justus  Adam  Bnttger,  wonach  derselbe  von  jeden  KM»  Mark  an  Lohn 
5  Reicbstbaler  erhalten  mW,  die  Löhne  der  Gesellen  muss  der  Münzmeister  tragen, 
dagegen  »oll  ilim  von  jeden  tausend  Mark  Mark  Abling  passieren.  Wenn  der 
Graf  kein  Silber  liefern  kann,  so  erhält  der  Munzmeister  ausser  Esbcu  und  Trinken 
w0dientlich  1  Dukaten  an  Wartegeld,  die  Gesellen  aber  den  halben  verakkordicrten 
Lobn.  BoUten  fremde  IVoben  gemaoht  werden,  ausser  denen  die  ihm  «um  Yer- 
miiimn  gegeben  werden,  so  soll  er  von  jeder  Probe  nebst  der  Tafel  emea  halben 
OnUen  erhalten.  Gegenseitig  steht  6  Woehen  Kflndigong  frei  —  Iftlnien  aus 
diSMn  Jahre  habe  ieh  mdit  gefunden. 

Unterm  15.  November  1692  achliesst  der  Graf  einen  Akkord  mit  Johann 
Districh  Schlüter,  „dem  Ehrsamen  undt  kunsterfahrenen  golt  vnd  silberarbeiter,  als 
unserem  Einwohner  und  Bürger  allhier"  dass  er  die  Stempel  schneide  und  ^zur 
Excercirung  unser  Müuzgerechtigkeit  eine  Partie  ganzer  Gulden  zu  münz  —  mehr 
wler  wenii,'pr  lödig"  rerferti^e.  Tn  diesem  Akkord  resp.  Münsmieisteranatellungs- 
dekrete  heisst  »;s  ferner:  „Du^ei^cn  wir  ihme  vuu  einem  jeden  hundert  Mark  fein 
zwantzig  vud  fünf  rtiilr  und  zwar  solche  wöchentlich  zu  zahlen  versprochen  auch 
tUe  fibrige  Materialien  herbei  zu  schaffen  uns  obligiren. 

Sollte  Er  audi  wied  verhofilBn  hierflber  su  eimger  Verantwortung  von  ein 
od.  dem  andern  Reichs  Hfintsinspectore  gesogen  werden,  so  wollen  wkr  ihn  in 
tDem  Vertretten,  ja  von  aller  Vorfallenden  gefahr  und  Kosten  garantiron.  etc' 

Weilburg,  den  15-  9''r>*  1692.'* 

Dem  Münzmeister  Schlüter  wurde  also  5  mal  so  viel  Lohn  gewährt  als  Böttger. 

Es  scheint,  dass  der  Graf  nun  von  Schlüter  verschiedene  Münzstempel  hat 
anfertigten  ]m9f'n,  weniger  zu  eigenen  Münzen  als  zu  Naehpcigen,  und  dieselben 
gsbürig  in  ihaugkeit  gewetzt  hat. 

Der  frühere  Ötodtselireiber  von  Herhorn:  llofFnvaun,  der  im  Anfange  der 
1690er  Jahre  verschiedene  nassauiuche  Müuzätätteii  gepachtet  hatte,  überwarf  sich 
mit  dem  Grafen  und  trat  in  brandenburgische  Dienste,  wo  er  dem  Kurfllrsten 
Msdrich  IIL  Mitteilung  tber  die  Nachprfigen  machte. 

Graf  Johann  Emst  war  1695  am  Hofe  des  Kurfürsten  und  ging  ihn  derselbe 
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wegen  der  Naehprägen  an;  der  Graf  leugnete  solche  haben  anfertigen  zu  lassen 
und  stellte  folgende  2  Reverse  aus: 

„Demnach  Ich  hey  meiner  anhorokunft  mit  höchster  Restürtzung  vernehmen 
müssen,  dass  bey  Ihro  Churfl.  DIil.  abngogobon,  aks  wehren  auf  meinem  IlauHS 
Weilburg  nidit  allein  VntcrscliiodHchp  Sorten  frembder  Slüntzon  vnter  einer  ohn- 
gebührlicheu  Yaleur  nachgoprägct,  sondern  gar  doponirt  worden,  dass  man  auf 
solche  ahrt  vnder  hochstgcd.  Ihro  ChurH.  Dhl.  Stempel  sollte  gemüntzet  haben  So 
protestire  erstl  solenniter  gegen  solche  ahngebung  Ynd  reversire  mich  dahin,  dass 
wann  mit  grund  der  Wahrheit  über  Kurtz  oder  Lang  erwiesen  werden  solte,  dass 
auss  meinem  Hauss  oder  anderswo  mit  meinem  AVissen  oder  Willen  Branden- 
burgische Beyschläge  gemacht  worden,  dass  mich  alssdan  freywillig  der  Bestrafung 
welche  mihr  Ihro  (Jhurfürstl.  Dhl.  auferlegen  werden,  unterwerfen,  urkundlich  habe 
diesen  revers  eigenhändig  Vnterschrieben  vndt  besiegelt,  so  geschehen 

Berlin,  den  .  .  Marti  1695**  (nach  den  ferneren  Akten  „den  5.  Marti  1695**). 

Der  2.  Schein  lautet: 

„Demnach  seiner  Churfürstlichcn  Durchlauchtig  zu  Brandenburg  unterthgst 
vorgebracht  worden,  ob  solten  wir  an  einigen  andern  Ohrten  also  auch  zu  Weyi- 
burg auf  meinem  Schlösse  einige  verbottene  Münz-Malversationes  '  durch  meine 
Bediente  vorgenommen,  und  nebnt  andern  Gopregon  auch  unter  Sr.  Churf.  Durch- 
lauchtigk  hohen  (üeprege  nicht  haltige  ''s  rthl  oder  Ouldenstficke  nachgemacht 
oder  gepreget  worden  seyn,  inmassen  mir  dan  davon  umbständliche  depositiones 
Yorgezeiget  worden,  solches  aber  von  mir  und  den  meinigen  nimmer  geschehen; 
Als»  habe  mich  hiermit  und  Krafft  dieses,  auch  bey  Verpfandung  aller  meiner 
llaab  und  Oüther  ja  Leibes  und  Lebens  dahin  reversiren  wollen,  dajss  ausser 
andern  geringhaltig  frembden  Sorten  auf  meinem  Schlosse  zu  Weyiburg  noch 
auch  Bonsten  an  einigen  andern  Ohrten  mit  meinem  Wissen  oder  Willen,  nieniahls 
einige  Brandenburgische  Beyschläge  gemacht  worden,  Vnd  da  über  Kurtz  oder 
lang  mir  dergleichen  überwiesen  oder  dargethan  werden  solte,  dass  ich  sodan 
solches  alles  verlohren  haben,  und  zufrieden  seyn  will,  dass  höchstenl  Sr.  Churf. 
Durchl.  zu  Brandenburg  sich  alles  dessen  bemächtigen,  und  dero  Satisfaction  nach 
eigenem  Gefallen  darauss  nehmen  möge.  IHirkundl.  habe  diesen  lievers  eigen- 
händig unterschrieben  und  besiegelt.  So  geschehen  Berlin  den  26.  Marty  1695.** 

Danach  scheint  man  sich  beruhigt  zu  haben. 

Im  Anfang  des  Jahres  1696  wurde  nun  aber  von  di  i  Kaiserl.  Behörde  der 

uische  Graf  wegen  der  Nachprägen  belangt;  von  Wien  aus  gibt  am  ^^^^ 

li|||j|Brr  Eichler  den  Rat,  0 — 7(HX)  Gulden  zu  zahlen,  um  die  Sache  los  zu 
I.  (Die  Stafette  von  Wien  bis  Frankfurt  kostete  52  H.  45  kr.)  Der  Graf 
)  durch  den  Kurfürsten  von  der  l'falz,  Johann  Wilhelm,  das  Angebot, 

j,  zu  zahlen,  worauf  man  «laini  in  Wien  auch  einging  und  die  Sache  nieder- 
Die  mit  angeklagten  Juden,  Juda  von  Weilburg  und  S.  II.  Kratl't, 
von  den  falschen  Münzen  ausgegeben,  haben  eine  Zahlung  an  den  (irafen 
eben,  S.  II.  Kratl't  allein  l(MH)  Rthlr.,  und  erhalten  dann  eineu  Schein,  dass 
f  für  alles  Voraufgegangene  aufkonune. 
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InzTs-isrhcn  entwickelt  sich  der  Verdacht,  dass  der  Grat'  die  falschen  Brftuden- 
l'urijrr  hahe  präi^üii  lassen,  zur  (JewiBsheit  und  hessische  Truppen  verhaften 
m  ß.  Dezember  lülJü  in  Weillturs  den  Kammerschreiber  Boller  und  zwei  Bürger 
(diese  zwei  Bürger  waren  der  Müiizmeister  Schlüter  und  der  Büchsenmacher)  und 
hrii^  dieaelbon  nach  ÜBi-biug;  von  da  wnrden  aäe  gegen  Anfaog  Juni  1697 
fon  dnem  Bntndenbiirger  Fähnrich  mit  40  If ann  nach  Altena  im  MSrloBchen 
Inospoitiert  (der  Kammeracbreiber  BoUer  durfte  sieh  einer  Chaiae  ronlante  bedienen, 
SeUfiter  worde  geeehlotten  in  eme  FroTianftarre  geeetet  und  der  BfidMeomacher 
ODiite  mit  den  Soldaten  gehen).  Der  Büchsenniaeber  wurde  bald  wieder  ent- 
lassen, Boller  kam  nach  Lippstadt  und  Schlüter  wurde  nach  Berlin  überführt, 
trotzdem  er  den  Schein  des  Grafen  vorwies,  der  ihn  von  aller  Gefahr  etc.  befreien 
wolltp.  Aus  den  Protokollen,  die  durch  Inquirieren  und  Tortur  zu  Stande  gekommen, 
ergibt  sich,  dass  der  Graf  dem  Müuzmeistcr  Schlüter  den  Auftrag  gesehen, 
holländische  Dukaten,  Brandenburger,  Eisenacher,  Montforter  und  Schweden- 
Pommersche  */3  nachzuprägen  und  dazu  die  Stempel  zu  schneiden.  Durch  den 
vm  Qrafen  ausgestoUten  Schein  hielt  sich  der  Münzmeister  für  gerichert  und 
voiden  tou  ümi  in  Weilburg  f&r  80—90,000  Onlden  gemfinst  and  m  Wittgenstein 
42—43,000  Stfick  in  allerhand  Sorten;  letztere  seien  aber  besonders  schlecht 
gewesen.  Die  honändisdien  Dukaten,  welche  in  Weilburg  geprigt  wurden,  seien 
ftr  die  in  Bnbant  stehenden  hessischen  IVuppen  bratimmt  gewesen;  mit  diesen 
holländischen  Dukaten  und  Brandenburger  '/s- Stücken  sei  man  nach  Mastricht 
aufgebrochen.  AI»  man  in  Köln  aber  gegen  2(>0  Gulden  ausgegeben,  habe  die 
Sache  einen  Stess  bekommen,  der  Graf  habe  befohlen,  das  Übrige  wieder  nach 
Weilburg  zu  schicken  und  einzuschmelzen;  das  Silber  sei  dann  iti  Frankfurt 
Terkauft  worden.  4üü  Ciuldcü  hätten  die  Juden  Juda  von  \N  eilmmiHtcr  für 
gelieferte  Pferde  bekommen  und  oime  Zweifel  gewusst,  dass  es  Nachsclilag 
gewesen.   Im  ilai  1093  seien  aueli  Magdeburger  Gulden  nachgcprugi  worden. 

Am  80.  Juli  1697  wird  von  der  Kaiserlichen  Kommission  zur  Bevanche  der 
bttbfBndenlNiii^he  Konmuasar  Hoffmann  (der  Angeber)  abgeholt,  die  Kaiser, 
liehen  schlagen  sich  also  auf  Sato  des  Grafen.  Ein  anonymes  Schieiben,  an  den 
Grafen  adreesiert,  das,  im  Falle  der  Abwesenheit,  die  Frau  Gräfin  gebeten  wird 
n  eröffnen,  warnt  den  Grafen  vor  der  Münzkommission  in  Altma,  die  einen 
Konunissar  und  zwei  Musketiere  ausgeschickt  habe;  er  möge  bei  Zelten  legitimes 
mesurcs  nehmen.  £s  ist  wahrscheinlich,  dass  man  den  Qrafen  selbst  festnehmen 
wollte. 

Die  armen  zwei  Gefangenen  haben  viel  /ii  erdulden  und  klaL"'"  in  ihren  Briefen 

sehr;  endlich  werden  dio.  hoben  Herren  veranlasst,  einen  nach  dem  anderen  zu 
29. 

endassen;      April  1797  wurde  Hoffinann  mit  einem  Soldaten  von  Caub  nach 

fiftdeshebn  geschidcl^  auf  welchem  Wege  et  bequem  entsprang;  am  22.  August 
<L  Ja  nahm  BoU«r  dn  Pferd,  benutate  die  ihm  erteOte  Erlaubnis  nch  in  der 
flcgend  von  Uppstadt  aufzuhalten  und  empfahl  rieh  auf  nicht  mehr  Wieder- 
kommen; er  kam  glücklich  nach  Weilburg,  wo  er  sich  gleich  dem  Gräflichen 
Bat  Savigny  vorstellte.   Am  schwersten  hielt  es  aber  den  MQnzmeister  los  itt 

a.       C  Km»  AllMtttmk.  a.  OMddcbtoC  XTIU.  Bd.  U 
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belcomniffli;  dies  gelang  erst,  nachdem  Graf  Johann  Ernst,  auf  Yeranlaanug  des 
KurfQrsten  Johann  Wilhebn  von  der  Pfelz,  bei  d«n  Kurfürsten  Friedridi  IIL 

von  Brandciiliurg,  mit  Brief  vom  30.  September  1698,  Abbitte  geleistet  hatte, 
vorauf  endlich  am  21.  Dc/cmber  1700  Schlüter  Ton  Berlin  aus  melden  konnte, 
dass  er,  anlä»Rlioh  der  lieiae  des  KurfÜistm  zur  Königskrönung  nach  Königsberg, 
seiner  Haft  entlassen  sei. 

Welche  Strafe  dem  Grafen  auferlegt  worden,  ist  aus  den  Akten  nicht  za 
ersehen. 

Schlüter  war  ein  geschickter  Stompplsclüicider. 

Den  8  feldigen  Wach,  führte  der  Qraf  wie  Georg  August 


1690. 

^löS'''^'  ''''  lOH:ERN:C0M:NASS.WEILB-(^;i;i^^^^^ 

99,  Rs.  BmCBRE-ET-CONSTA]miR-<69o("f7.«^^^^^^ 

■if\f,  f  OölcT.Wsdi.  swücIl 

*  '       '  '         1  Tonsierungen. 

Ko,  99:  Appel  2307;  1S>4  Numi'^mahscln' ZnihTn;:  No.  7,  71.  No.  lUO:  Appel  2'.^t-<:  NnmismatÜchA 
Zeitung  No.  7,  72.    Mir  im  iiueh  kmn  Kxfjmplur  dieser  Müuze  Torgekuniinoii. 

Thaler.     101.  Hs.  U.b.«I0HAllK«EHNEST«Q:Z:N:8»  OehatniscIilM 
Gew.  28,35.  Brustbild  r.  mit  Perrücke. 

»  In  der  Mitte  beginnend  t-:  V:  Z:S  :W:  H:Z:L:  W: 

Y-Iii    Unten  herum  ANNO  — lögH    Der  SfekUge 
Wsch.  mit  7  Helmen  und  Verzierungen  besetit. 
a;  MadAi  ÖÖUO;  1854  NamisDuitiMhe  Zeitimg  No.  7,  791 

Vntor  (1(11  niisffluischen  Münstakt(Mi  fand  ich  ein  l*atent  mit  Münzabbildimg 
(siehe  letzte  Münze  der  lei/.tcn  Müuztaiei),  dabei  bemerkt: 

Zu  wissen  |  dass  dieses  Gepräge  falsch  und  ein  Beyschlag 
ist,  so  denen  gerechten  Chur  Brandenburj^ischen  Gulden 
nachgemacht  wori^len  \  woran  52 '/s  ti.  per  cent  Verlust 
wesswegen  mänuiglich  sich  darfür  zu  hüten  und  wul 
Tonsusehen  hat 

Ha.  FRlDKHail  D  G  M  B  —  S  R  I- ARO  &  EL - 

Brustbild  r.  im  Harnisch  und  Perrüoke. 

Bs.  MONETA  NOVA  — BRANDENB- 1692-    Qekr.  10. 

feldiger  Wach  Ton  Brandenburg,  zu  dessen  Säten  S  —  D. 

Unten !  —  I 

Sollte  dies  nicht  eme  der  Schlüter'schen  Nachprägen  sein? 
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Ik  Onf  Gavl  Attguaty  1710,  Fünt  1797-1763, 

ffik  17.  September  i68&f  Sohn  des  Orafen  Johami  Ernst,  folgte  seineni  Yatw, 
uhm  die  leidkBf&ntUelie  Würde  an  9.  September  1787,  stirbt  9.  NoTember  1753. 
Ans  den  Münzakten  evgibt  sich  die  AnsteUung  folgender  Beamten: 

1749.  •  Lndwig  Balthasar  Both  von  Darmstadt  ist  Hfinawardein;  Cfaristeph 
Bnck  Ton  Stralsund,  Goldarbeiter  in  Frankfurt,  wird  Münzmciatcr,  ahet 
schon  am  9.  Juni  d.  J.  wird  des  gevescncn  Münzmcisters  C.  B.  Rechnung 
mit  140  fl.  in  Empfang  genommen  und  Emst  Dietrich  Groll  von  Durlach 

Münzmeistor.  -Tohann  Christ o|*]i  Schepp  aus  Diez  ^Yar  Münzgraveur,  ala 
Faktor  stand  der  llandclsiiüinn  Johann  Wallrab  von  P;irmstadt  der  Münz- 
Rtatt«  vor.  Letzterer  wurde  1752  mit  einem  Abkonunen  von  225  fl.  ent- 
laasen. 

An  der  Münze  war  eine  Kommission  bestellt,  der  als  Ober -Münz» 
kwnmisaar  Reg.-Bat  Hedicus  Torstand  nnd  wem  Johaim  Jakob  Persob- 
hacber  als  llnterkommissar  ernannt  wurde. 

Am  28.  JnU  wurde  der  Anfang  mit  Sebmelien  und  Streokim  gemacht 
(Danach  hat  also  0.  Buck  als  M ünsmeister  hier  nicht  ausgeprägt.) 

1750.  Nach  Ableben  des  Ober-Mfinxkommissars  Beg^Bat  Hedicus  wurde 
£ese  Stelle  interinnstisch  dem  Amtmann  Schmidtbom  übertragen,  Lientonant 
Thamerus  war  Interims-Ünterkommissar. 

7.  August  Der  bei  dem  kurrheinischen  Kreis  als  Münzrat  und 
General -Münzwardcin  angestellte  Dr.  Georg  Friedrich  Jaster  erhielt  von 
Nassau -Wcilburs  das  Prädikat  als  Hof-  und  Keg.-Bat  und  die  Direktion 
des  Weilburger  Münzwesens. 

Von  fler  Kürs,  nicht,  wie  im  Münzmeister -Verzeichnis  angegeben,  Van 
der  Korst,  wurde  Münzwardein. 

Die  Weiiburger  Müuze  wird  in  Lohnberg,  Waldhauseu  und  Oderbach 
sor  Zahlung  der  herrschaMohen  Gelder  untersagt  (wegen  ihres  schlediten 
Gehalts). 

1761.  Foratmeister  Wemick  erhielt  das  Münsdirektorium,  sein  Sekretär  war 
der  Kanslei-Be^trator  ConradL 

Das  Hochstift  Worms  protestiert  gegen  die  Weiiburger  Hflnsen,  weil 
dieselben  in  keiner  von  dem  oberrhdnischen  Kreis  approbierten  Hflnsetfttto 
gesoUagen  seien.  —  Kur-Mainz,  Trier  und  Pials,  Würzburg  und  Württem- 
berg  haben  die  Mfinsen  wegen  ihrer  Geringhaltigkeit  Terrufcn. 

In  diesem  Jahre  sind  etwa  10  Mark  zu  3  Bätzner  geprägt;  13  Partien 
sind  von  den  einzelnen  Kreuzern  ausgegaog^il,  zufolge  Berieht  von  J.  F.  Jaster, 
Weilburj:,  11.  Dezember  1750. 

2.  Au^'ust.  Münzmeister  Friedrich  Siegmund  Schäfer  aus  Düsseldorf 
wird  angestellt. 

Vom  Juli  bis  Dezember  dieses  Jahres  ist  an  der  Münze  11,592  fl.  41  kr. 
Ftafit  gewesen. 

1752,  11.  September.  Es  bestehen  falsch  geprägte  A* 
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1753.  Ton  Juni  1751  bis  Desember  1753  betrug  der  Gewinn  an  der  Münte 
44,695  fl.  3Vh  kr. 

1754,  18^  April,  wurden  aimtliche  Hflnzbedionstete,  nam^ttich  Mfinadireictof 
Kammerrat  Wemyk,  Sekretär  Orairadi,  Mfinnueiater  Schftfer  aua  Dflaaeldorf, 
Hofgraveur  und  Mfinswardem  von  def  Köra»  enüaasen  und  ihnen  V«  «f&br 
Besoldung  weiter  gezahlt 

Nach  geschloesener  MQnze  wurden  die  dazu  gehörigen  GteratBchaften 
in  dem  'Wcilburger  Schloesturm  aufbewahrt 

In  dein  Mfmzjj.itent  der  3  oboren  Rheinkrciae,  Franken,  Baiern  und 
^     Schwaben,  gedruckt  in  Augsburt;  1701,  \sii(l  beiden  nassau-weilbu  irischen 
Batzen  bemerkt  von  1748 — 49 — 50 — 51;  dies  rouss  ©in  Irrtum  sein,  da  am 
26.  Juli  1749  erst  der  Anfang  mit  Schmelzen  und  Strecken  gemacht  wurde; 
Weilburger  Batzen  von  1748  habe  ich  auch  keine  gesehen*). 

Alle  Hünzen  dieses  Fürsten  haben  auf  beiden  Seiten  eine  Perleueinfassimg. 

1748. 

12  Kreuz.  102^  103,  Ha.  3  Wsch.  in  gekr.  Einlusung;  im  1.  der  Löwe  tod 
Chr.  26 — ^28.  Nassau,  hn-  2.  der  doppelkdpfige  Adler  von  Saarwerden, 

Gew.  8,851  im  8.  das  Andreaskreuz  mit  je  3  Krenzehen  in  den 

bis  3,90. 1  Winkeln  von  Hehrenberg.  Iif  der  lütte  der  EinfaMimg 

8;  zu  beiden  Seiten  der  Krone  F— N 
lOA—106.  »  Verschiedene  Zeichnung,  ohne  S 


4KreQz. 
Gr.  22. 

Gew.  1,G7 


102.  Rs.  Ü.b.  LAND— M.UNZ 

103.  *    »    LAND— MÜNZ 
m  »  » 

105.  »  » 

106.  »  » 

No.  100—106  H.;  No.  106:  im  Kaiainnj»ti«elie  Zeitoi«  No.  8.  Ih. 
107—110.  Hs.  Wie  102, 


unten  1749, 
Cartouche 
darin  in  4 
Zeilen 


XniKREU^iZERi 
KREU 

KREU 


ED 
P-8(< 
'F-8 


m^iii.  » 


104. 


,  .  J'^^'  1^'  U.b.  LAND-MUNZ 
bis  1,96.J 

m.  *  > 

110.  »  » 

HL  *  > 

m  »  * 

113.  »  » 


5  vk 

2.  -+ 


,4,  IvR:EU  (2  Punkte)  iZER;  -  E  •  I )  < 
KR'EUaPanktobon) 
KR* Eü  (1  Punkt  Sutten) 
KREU 


KREU 
KREU 


•E  I> 

E-C 
P-S 

P  =  S 


No.  lOfZ-lli  H.;  No.  107:  1854  Numümatisohe  Zeitang  No.  8,  76. 

')  Horr  .1.  Hali!(i  in  T?«?rlin  führt  in  Hoiiiom  lot/.t<>n  Müiizvorkehr  (j^ojitomhor  oQtvr 
No.  üiM  ein  4-Krcuz(.T.<ituck  vuu  17 -ki  an;  ich  Wem  «la«^lbä  kommen  uud  faud,  d&»a  vf,  -%„^r 
1748  war.^*)  Wedburfer  ArohiT  Ko.  3938  onAilt:  «IlauptaSoliliche  KennKMoheii  eine«  CaL^hi  -.i 
Hat;;oii  !).  April  1750  1.  viii  unförmlichM  P  ttit  * 

2.  auf  <1"r  «ruli  rri  Seife  \u  dc-i  Minif /-^ft  isfiTH  Nalim<'n*)  Rurlistnbon  E  I)  C  c!ns  ('  umjäfc»! 
man  küuno  xich  auf  dor  Cant/loi  ni(*l<ion  uud  ciuo  pioce  davon  iu  Augensdiom  nehmeo.'' 
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I>rr  NasRauiBcho  Ixiwe  in  gekr.  Wach,  mit  Einfasming; 
oben  danebea  F — N 


üi  einer  aelülcl- 
artigen  i^ftusung 
viorseilig 


o<olKBEU!Z£R 

jKREU  I 
iKUETJI 
KRGU  [ 

I  f 


i 
i 


IKH  EUl 

1  I 
lEBEU  I 


C>|  darunter  1749 


I 


C 


8 
S 


1749- 
i749 


1  Knmi.  Hs. 

Gr.  14—16. 
Gew.O^  m  Ks. 

m.  . 

117.  * 

m.  . 

m  » 

m.  * 

iJüi.  • 

m  » 

Ho.  115-124  H.;  Ho.  115:  1861  HuminiMtiMdifl  Zeitung  Ho.  8,  77. 

1750. 

Dukat.  Hb.  U.b.  CA  lU.  A T^OUST  •  D  •  G  •  R  •  I  •  P  •  NASS  •  WEILB  •  BnisN 

Gr.  20.  bild  r.  mit  HunÜAch,  Hermelinmantel  und  langer  Perrücke. 

Oew.  3,44.  Unter  dem  Ammbscbnitt  S 

ViO.  K«.  U.b.  AD  LKOFM  -IMI'EKil,  unten  17:  i  DUCAT-Jo  Gekr. 
SfelfU^M  \\H(,h.;  zu  dessen  Seite  E— C 
Rand:    Schräg  gerieft. 

H.;  1864  NumuniAtiMihe  Zeltang  Ko.  8,  78. 

Hb.  0. b.  CARL  ♦  AÜGUST  •  D  •  G  R  •  I  •  P  NASS  •  WEILB  •  Gekr. 
Sfeldiger  Wseh.;  eu  dessen  Seiten  Fi  — C;  nnten  1750 

120.  Rs.        Ueberschrift:    AI)   LEGEM    IMPElill-      Im  AbHch. 

i-DUCAT'  Der  stehende  gehamisclite  Ffiist  fallt  einen 
Kommandostab  und  etfltst  die  Linke  auf  ein  neben  ihm 
stehendes  Postament. 

♦ 

Rand:   Bohrig  gerieft. 


Dukatcnabflchlagj 
in  Silber.  J 
Gr.  20.  Gew.  2^4. 


Wie  No.  126, 


H. 


H. 


*  sThaler.  128,  Hs.0.b.  Um^^dnift  wio  No.  126,   Gekr.  afeldiger  Wach,  auf  ver- 


Gr.  33. 
Gew.  12,94. 


Lid,  Rs. 


schnörkeltem  Fusae,  in  dem  sich  die  Buchstaben  I(ohann)  • 
C(hristnphVSffliej)p)' befinden,  an  dm  Seiten  ein  sprin- 
gender und  ein  liegender  gekrönter  Löwe;  ülicr  letzterem 
ein  Zwei!»,    l'nter  dem  Fuf4si,M'i*tell  die  Jahrzahl  I750 

Ueberm'lirilt:  ASPERA  0I5I.KCTANT-  Bcrpwerks^efrend, 
von  der  Sonne  beachiencn.     Im  Absclmitt  in  2  Zeilen 


FEIN — SILB<[£-  —  0]  dazwischen  in  einem  Ovale 
Laubrand. 

U.;  Mttdai  ^1840;  tö54  >uuu9tiiHti»ciiv  Zfitung  No.  8,       Muecum  in  ^Vi<}9bttdoa. 
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12  Kreuzer. 
Gr.  25—28. 
Gew.  3,34 
bia  3,88. 


129. 

l;i'J. 


Hb. 


Wie  No.  lOi. 


VL».  U.b.  LAJSD — MÜNZ  unten  I750,  in  einer  Ciirtouche  in 
4  Zeilen:  XII  KIMir  ZKK  F  S 
H.;  Itö4  Nunii«nitt»iHclii>  Zuituni?  Ni>.  K,  8ü. 


4  Kreu- 


zer. 
Gr.  21. 
Gew.  1,69, 


130  -132.  Iis.        Wie  No.  104. 

R«.  U.b.  LAND-MUNZ 


1  Kreuzer. 
Gr.  15.  Gew. 

12  Kreuzer. 
Gr.  27— 2a 
Gew.  3,24. 

4  Kreuzer. 
Gr.  21. 
Gew.  1,56. 


130. 
131. 
132. 

133. 
0,48. 


untrn  i750,  in 
einer  Einfa««- 
ung  vierzcili}^ 


4  KR  EU  ZER  F  Sl 


^  KREU  |ZERlf.i«;h 


H.;  No.  131  AuKüburRpr  .Maiizpatoiit  vou  17<>1. 

Ha.  u.  Rfl.Wie  No.  123',  unten  aber  I750 
.  II. 


134.  Hs. 


1751. 

Wie  No.  m. 


R».  U.b.  LAND— MÜNZ  unten  I75I  In  einer  Einfassung  vicr- 
zeilig  XII  KREU  ZEß  F  S, 
II. 


135.  Hb. 


Wie  No.  104. 


Rs.  U.b.  LAND — MITNZ  unten  1751,  in  einer  Einfassung  vier- 
zeiUg  4[KREUIZER|P-8| 

136.  Hu.  u.  Rs.  Wie  No.  135,  aber  falsi-hc  Münzo. 
H.;  1858  XumiHinatischo  Zintuni;  No.  7  zu  No.  80. 

1  Kreuzer.     137.  Iis.  u.  Iis.  Wie  No.  123,  unten  aber  I75I 
Gr.  15.  Gew.  0,50.  H. 

1752. 

Mchlbacher  \138,\  Iis.  U.b.  CAR  AUG  •  I) :  G  •  —  PR  •  NASS  WEILB  Brustbild  r. 
Au8beutetlilr.|j.!/.V.|  in  langer  Perrüeke,  Harnisch  und  Hemiclintnante).  Inj 

Gr.  41—42. 
Gew.  25,80 


bis  25,98. 


Arninbsclinitt  V(an)  •  IKer)  ■  K(ör8.) 

138.  Rs.  UcberHolirift:  EX  •  VISCEUIBUS  F0DIN.1?  •  MKIILBAC  • 
1752  Achtfeldiger  siekr.  Wseh.  auf  einem  Fussgestell, 
von  einem  steigenden  und  einem  liegenden  gckr.  Löwen 
gehalten ;  unter  dem  Fussgestcll  in  einer  Einfassung  in 
zwei  Zeilen  FEIN  SILBER  F  S| 
Ueberschrift:  EX  •  VISCERIBUS  •  F— ODINiH  MEIILBAC- 

1752  Sonst  wie  No.  Vis. 
Randschrift:  erhaben  UT  Verzierung  SIT  Verzierung  SUO 
Verzierung  PONT)ERE  Verzierung  TOTUS  Verzierung. 
Randschrift:  vertieft.  Wie  vorstehend. 
Ko.  138  IL;  Madni  8841;  18.'>t  Nu)ni!4niu(iM-lio  Zeitung  No.  8,81.  Nu.  1%>  Katalof^  der  Schultheu 
KcobberK'Khcn  ttammiuug  No.  ^00. 


13'J. 


138. 


139. 


t 
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140.  Hb.  U.b.  CAB- AUO  D:G*— FR  KA8S- W£ILB: 

Iii,   »     »  .        .    :     _      .  :  Brustbild  r. 

in  Innger  Perrücke,  UarniBch  und  llermelinmaotel.  Da> 

runter  i\L 

140,  141.  Rs.         Wie  Ko. 

UO,UL       Äandechrift:  Wie  No.  i.V.^. 

No.  140,  141  IL 

'ib  Thaler.    1^^.  Ha,  Bs.  u.  BaDcbdunft:  Wie  No.  m 
Qr.  84.  Oew.  12,93. 

IL;  lä6l  Miimi<nuiti»eh«  Zeitung  No.  8,  82. 

H»  Kreitt«r,|  143,  Hb.       N«m«i8siig  des  Ffinten,  darttber  Krone,  obeD  ni  den 
Kupfer.  J  Seiten  F— N 

RflL         In  4Zeileü:  Rosetten  Rosette  iEINEN|KREUZEliil752l 


H.;  IflM  Kuniniiatiflob«  Zeitnng  No.  fi,  88}  UTanuaaiui  10692«. 

er,j 


'/i  Kreuzer,  j  144,  Ua.        Wie  No.  143. 
Kupfer.  ^  ^  ^^.j^^.  j^,^^  ^jj.^  jjjj^  ^  ]EQIEN| 

Jj'    '  KREUZER';^752l  darunter  Blume. 

'  *^  '    a;  1854  NunüsinatiMhe  Zeitung  «o.  8,  84;  Appel  2»13;  Neamaim  lomb. 

HeduDem}'!^.  Ha.  U.b.  CABOLtTS  - AU0TJ8TUS  •  D :  G  •  S  - R- 1  - P  NASB* 
Silber,    i  WEILB'  Broatbild  des  Fürsten  r.  mit  langer  Peirflcke, 

Gr. 44,  Hamiaeli  und  HennelinmaateL  Im  Annabacbnitt  F*S 

Oev.37^5.  Ucbcrschrift:  SEJÜ'ER— IDEM   Gekr.  achkfeldiger  Wach. 

Ton  xwei  gekr.  LSven  auf  einem  Bogen  gehalten;  der 
untere  Theil  geeckadit  und  punktiwk,  darin  unten  Y  D  K 
H.;  196S  HninkBatiMho  Zeitiug  Ko.  7»  m  So.  74. 

c.'  Püwt  Carl,  1753-17Si, 

geb.  16.  Januar  1735,  folgte  seinem  Vater  Carl  August  am  9.  November  1753, 
Tormählte  sich  nm  5.  März  17Ö0  mit  Karolinn,  dor  Tochfer  tlfs  Pursten  Wilhelm 
Karl  Heinrich  Friso  von  Oranirn-Nnssaii.  Die  Uiiickc  über  dio  J.ahn  Weil- 
btirg  wurde  unter  seiner  Regierung  erbaut;  er  starb  am  28.  November  llti^S. 


1790. 

mHe.R.u.b.CAB0LY8  DGPBNASSWEHiB-ET  CABOUNA 
D'G'PB  AB-ET  NASS  Beider  BnuOnlder  r.,  da- 
runter  i-g-HOLTZHST-fbC- 


flOiienie  Me-' 
daOle  auf  a. 
YflmBlilung. 

öew  23.15         ^'    *    VIRTVS— VIRTVTE  CONJVNCTA-   Neben  einem 
*  runden  Altare,  auf  dem  zwei  brennende,  von  der  Sonne 

beecbienene  Hemn'  «teben,  ritst  die  geflügelte  Yoinebt  - 


• 
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Silberne  Alf- 
daillo  auf  a. 
Yennäblung. 

Or. 

Qcw.  10,3». 


auf  Wolken  und  vorliindct  mit  einer  Schnur  die  2  Wach, 
▼on  Nawaa  und  Oraoieo,  welche  ihr  von  swei  fliegen- 
den Genien  entgegengebriiclit  werden.    Von  dem  ora- 

nisolu'ii  Wscli.  ]i."int;t  eine  fliiiiluiide  bis  zum  Altar. 
Der  Boden  ist  mit  Ulunien  bestreut.  Im  AbscliniU  in 
2  Zeilen  HAOAE  COM  V  MART,MDCCLX| 
H.;      Looa  T,  PI.  XXlni,  No.  96& 

147.  ilH.  U.b.  ARBOR  UNA  ET  FRUCTUS.  (Ein  Buum  und  Frücbte.) 

~  0.b.  ILLU8TRI8  ILLUSTRES  NECTIT*  (Eine 
durchlauchtige  [Hand]  vi  i  biinlct  dm  <  lilaucbtige[lliindej.) 
Nach  V.  Loon:  Einr  Frauenhand  aus  Wolken  hält  durch 
ein  Band  an  den  Stamm  eines  Orangenbaumes  zwei, 
durch  einen  Knoten,  in  dem  ein  Orangenapfel  hängt, 
Teiliundene  Wwh.  von  Nanau^WeHlHug  vnd  Nanau- 
Oranien.  Der  Baum  bezeichne,  daes  der  Prinz  und  die 
Prinzessin  zu  (Iniisi  llirn  Oeschlechte  gehörten  und  auch 
schon  vor  ihrer  ilcirath  aufs  engste  verbunden  ge- 
wesen; die  llond  oben,  welche  die  Wafh.  halte,  be- 
dente  die  Hand  der  Tentorhenoi  Ffiniin  Mutter  Anna, 
welche  für  diese  Yerbrnduiig  gewewn. 

Bs.       Der  in  der  Luft  «ohwehende  Merknr  hSlt  in  der 

Linken  den  Schlangenstab,  in  der  Rechten  ein  flattern- 
des Band,  auf  dem  man  liost:  FKRT  VINCIILA  L.ETA 
PER  AüRAS*  (Er  verbreitet  «iie  freudevolle  Zeitung 
[der  Hoehaeite-Terbindang]  fiberall.)  Darunter  steht 
Tenne,  von  Cu|ädO)  au«  ebem  Korbe,  den  er  ui  der 
Hand  hält,  mit  Rosen  und  anderen  Blumen  boftrcut. 
Im  Hintergrunde  links  die  drei  Ornzien,  darüter  HIS 
IP8E  ILTITER  LMFAB  (Diesem  ist  selbst  Jupiter 
nicht  gidcfa.)  Im  Ahecfanitt  K(ico1aui)*Y(aa)- B(win> 
deren,  Graveur). 

H.;  T«n  LooD  T,  PL  XXXIIl,  Ko.  SS».  Irt  in  nrachiodoinn  Oitomi  «eprSgt. 

Silb.Med.nHf  US.  Hs.  U.b.  CAROLVS •  D:  G •  PRINCEPS  XASSAV  WEILBVRO' 


d.neueLahn- 
brücke  bei 
WcUburg. 

Or.48. 

Gew.  27,70. 


Brustbild  1.  mit  langer  P(  i  iüi  kc.  umgelegtem  r)nlrn3- 
bandc  und  prroRsom  Stnn  uuf  der  Brust   Unter  dem 

Annalischnitt  A  ÖUlLEFER. 

Ks.        Oben  im  Halbkreis:  IVOO  ET  TERMINIS  N0\T8 
LAETATVR  (durch  das  Joch  und  die  neuen  Schranken 
•  erfireutX  Ansicht  von  Wdlburg  und  der  neu  erbauten 

Brücke  über  die  Lahn:  im  \%jrdergrundr  stuckt  der 
ru]i<'ii<lo  FlusHgott  die  Rc<  li(i>  «jo^ori  dii'  Hriii'kc  aUB, 
die  Linke  hält  eiue  Lyra  und  stützt  sich  auf  eine  Urne, 


Digitized  by  Google 


169 

aus  dßt  eine  Quelle  flieast  Vor  ihm  PlrelUtoiiie  am 

Wege;  auf  dorn  ersten  derselben  w.  ImAb8chuitti/72. 

H.;  Wamliold  l<i3S;  18M  Numit<matiiieho  Zvituiij;  Iso.  8,  85. 

Silberne  j  m  Ha,  U.b.  ('AH( )LVS •  D:0  •  PRINOE!»R  NASSAV  WEILBVRG- 
MiHloille.  ^  Brust! >i  1(1  I.  mit  rerrücke  und  llenucUumaotel,  unten 

rrr.M.  A-8(chäier). 

(icw.  58,08.  Oben  im  Halbkreis  PROVJDE  ET  CONSTANTER 

Im  Abschnitt  ^782  Auf  Waffen-  und  Kriegsgcrnt  ein 
gckr.  AVappcnmantel,  der  das  mit  der  Ordenskt  ttc  de« 

Goldenen  Yliessos  bebangene  nassauiacbe  Wscb.  tragt 
H. 

III.  Ottonische  Linie. 

A.  N  a  H  s  n  u  -  I )  i  1 1  ('  n  b  u  r  g. 
Graf  Johann  der  Aeltere,  15«)— 16(J6. 
Silbomc  ]    150,  Ha  U.b.  ICH  AN  •  GRAVE  •  ZV  •  NASSAV  CATZ  Brustbild  r. 
Medaille.  I  mit  llalskrauso  und  Tlarnisch. 

B&  PLVS  TOST  MORIR  ja    Zu  beiden  Seiton  dos 

üew.  12,69.  Wach,  unten  I5 — 80   Der  W^sch.  ist  geviert  und  ent- 

hält das  Wappen  der  nassau-ottonischen  Linie:  1.  Feld 
den  nassaui.'üclien  Löwon,  2.  Feld  den  T^popaid  \on 
Katzenelnbogen,  3.  Feld  den  Balken  von  Vinnden, 
4.  Feld  2  ühoreinander  schreitende  Leoparden  von 
Diez,  (ieprägt  wurde  diese  Mcilailic!  auf  die  hervor- 
ragenden Dienste,  welche  der  Grat'  den  Isiediuliiudcrn, 
besonders  beim  Zustandekommen  der  Utrechter  Union, 
geleistet 
B.;  Yriei  und  d«  Jongc  r,  PI.  I,  Mo.  1. 

B.  Nassau,  Biegen, 
a.  F&rat  Johann  Morits,  165^1679, 
ceb.  17.  Juni  1604;  war  1636  holländischer  Gouverneur  in  Brasilien,  1652  Herren- 
■ei-'  "-  7u  Sonneburg  und  stirbt  am  20.  Dezember  1670  imvermählt 
Uber  tieine  Ausprägungen  habe  ich  in  den  Akten  nichts  gefunden. 

1671 

>i*TIttler.  151.  H«.  0.b.  lOH  MAVR  NASSA  PRINS  Qekr.  gev.  Wach,  wie 
Ob  22— 23.  No.  150, 

Gew.  1,65^1,68.         ^         XVI  AVF  I- REICHST  167 1  Malthescrkrenz. 

H.;  1851  NmninnAtiBehe  Zeitung  Ko,  9, 151. 

1672. 

15:^.  Hs.  u.K«.  Wie  No.  101.  aber  von  1672. 

B.;  1854  NuminBiaiiclie  Zettong  Ko.  9,  18S.  - 
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'C.  Navsau,  Dillanburg  eto.  Oemoinacbafflidie  Aiiq«ige> 

JoibaiUi  Tnms  De8lcl«mtaif 

gel).  28.  Juli  1027,  Sohn  von  Johann  III.,  Oriif  von  Nn^sn»-Riopon,  folfjto  dem 
Yntor  1638,  wird  in  dun  rüratciuttaiul  erlioben  1652,  stirbt  zu  Rocrmondo  am 
17.  Dezember  1699. 

geh.  28.  Angtnt  1641,  Sohn  des  1650  vcratorbeneD  Erbprimwn  Oeoig  Ludwig, 
folgte  Bein«m  Ommtor  Ludwig  Heinrioh  1662  und  etirbt  am  18.  April  1701. 


WlUi«IiD  Moffti « 

Bobn  wn  Hdnrich,  Graf  von  Nassau,  folgte  dem  Vater  in  Biegen  1^2,  wird  in 
d«n  FQxetonatend  erhoben  1664,  stirbt  dem  23.  Jannar  1691. 

gebw  17.  Januar  1657,  Sohn  des  FOntm  Wilhefan  Friedridi,  folgte  a^em  Vater 
in  Die>  und  wird  Erbstatthalter  in  Fciesland  1664,  stirbt  den  2&.  Hin  168«. 

FnuM  AI«xaad«r  sn  Hadamar^ 

geb.  27.  Januar  1674,  folgte  sdnem  Vater,  dem  FQnten  HorituHeimMli,  sdion  1679; 
stirbt  am  27.  Mai  1711. 

IMcse  5  nasBanischen  Ffirsfen  vereinigtcni  Hich,  gemeinsam  ausprägen  zn 
lassen;  ein  Vertrag-  darüVior  ht  nicht  bekannt,  ebensowenig  wie  lauge  diese  Ans« 

prignng  stattfand.  ^-^^^^  Gottfried  Otto  Hoyer  in  Herbom 

als Mflnzmeister  angestellt;  in  seinem  Yortrai^o  ist  iingcgebcn:  es  s^ten  1200 Thaler 

pcpräpt  wei"den  und  die  Namen  »lanivif  iiaoh  (h m  Alter  der  Fürsten  geordnet 
wei-den;  es  wird  ilmi  frei  frr-las<i  ii,  Hat/.cii  wu-  Kiit-Mninz,  ^  'Rutzrn  in 

Strassburgischem,  iiailjK-  3  Biit/.t>n  uud  Kreuzer  in  Fruiikiuni»<.^liem  ächrut  und 
Kern  an  beschicken. 

Die  Mark  Thaior   soll  halten  fem  14  Loth  4  Oran 
»      »     '/ä  Hatz-en  »      »       »      8    »   —  » 
»       »     Pfenning   »      »       »      4    »     9  » 
In  einem  Kostonüberscblage,  der  schon  vor  der  Ausprägung  gemacht  ist, 
kommt  vor: 

Für  den  ThulcrHtock  von  Eisen  so  schneiden  3  Rtiilr. 

>     >    Batzen»toeIc   »       >      ^        >       und  schmieden   2  » 
4  Prägestöcke  zu  Alb.  h  1  Thir.  11  Alb.  z      thut    .   .   .   5  » 

3        >        zum  ICreuzern  a  1  Tbbr.  Üiut  8  » 

OottfHed  Otto  Hoyer  wird  am  10.  Novembw  1962  vom  Grafen  Hemrioh  von 

NaKsau-Dillenburg  entlassen, 

IGM'J  \\':^t•  ir*  iniing  Müller  Münzmeister  in  Herbom  und  am  23.  Aognat  1684 

leistete  Georg  ^Vrens  oder  Arends  den  MüDztneiatcreid. 

Es  Ifisst  tkHa.  ans  den  Akten  nickt  eneken,  ob  die  beid«i  ietateren  Münz- 

nmster  für  die  Gemdnsohaft  angestellt  waren,  oder  fOr  den  Grafen  Eteiiuibh  von 
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Pillenburg  allein;  auch  die  Münzten  tul  r  i n  1  iii<'  GiatVnniiinoii  an  und  ist  es 
desslialb  das  Wahrscheinlichste,  dass  diestelben  für  die  Gemeinschaft  ausgeprägt 
wurden. 

1681. 

Thaler.  IJo.  Iis.  O.b.  Blume  lÜlLV2s  :  FUA^L  lii..MÜC  •  GUIJj  :  MAUR- 
Gr.44.  HENR:CASIM  FRANC  :ALEXAND-    Die  Bnut- 

Gew.  28,86  1  büder  der  5  nebeneinander  stehenden  gehamisohten 

u.  29,98.  J  Fürsten  von  vorne,  hinter  einer  Schranke.   Im  Ab- 

schnitt tesoi 

Rs.    .  DONASSOVIiBPRINCIP-COMCATTIMELTB' 

VUXI )  KT  •  DEO  •  DOM  •  IN  •  BK I LST  •         IVr  von 

zwei  auf  Erdreich  stphenden  Li'iwen  i^chaltcnc,  mit  dorn 
Fürstenhute  bedeckte  gev.  Wscli.  wie  auf  No.  }.'iO\  unter 
dem  rechtsstehenden  I^öwen  i  1)  S  (Johann  Dietrich 
Sohlfiter).  —  Nach  den  Akten  hat  Johann  Dietrich 
Schlüter  dieeen  Stempel  geschnitten  nnd  dafür  16  Rtbir. 
erhaltm. 

H.;  Hedsi  1865;  1854  Knn>i<4nuttiMhA  Zeitung  No.  9,  158;  18Ü9  SchultliosH  Kcchhcrfi:  Kat.  ^80. 
8— imlung  dM  Vereins  für  naasauMche  AUortunukuode  und  Oesobiobtsfonolttuig. 

2  Albu  154.  HsL  0.b.  MON  NOY  PKINGIP  NASSOYIffi  Gekr.  Wach,  wie 
Gr.  21—22.  No.  ISO. 

Gew«ly61.^         Bs.         In  4  Zeilen:    Kreuzblume  11  Kreuzblume  i  ALBVS  j 

16  Si  i  uc^t ;  darum  Lorbeerkrana. 
H. 

1  Albus.      71.0.  Hs.  O.b.  *.MON  .NOY  PRmCir  NASSOYliE 


Gr.  17— 19.  15tiA 
öew.  0,75  1  157.  f 


Der  nttRsau- 
iauhe  LOwo 

bis  0,87.»  »     »  •  im  Kreis. 

m.  »     .    i>        •  NASSOVIAE 

155,156,150,  iiö.         lu  4  Zollen:   Rosette  I  Rosette  i  ALBYS  |  168*  1^5^. 

darum  Ltirbecrkranz. 
157,159,  »  In  4  Zeilen:  Rosette  I  Rosette  |  ALB  YS  ,  168  J  lo^uj 

darom  iHnbenkrana. 
105-150  H.;  Ko.  mx  1854  üfiiniiimistiwihe  Zeitang  Vo.  9,  165. 

IßOy  161y  163,  Iis.        über  dem  Wsch.  mit  dem  nassauischen  Löwen  in  einer 

Linie  FVBST-NASSA  darum  Lorbeerkranz,  Blätter 
anssoD  nnd  innen. 
3ß2.  *         Über  dem  Wach,  mit  dem  nassaniaohen  Löwen  in  einer 
Linie  FYBST  ■  NASSA  dämm  Lorbeerkranz,  nur  aussen 
Blätter. 


0  U  steht  Jtr  gro««  U. 
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160^  tßjl.  Bb.         In  4  Zeilen:   Rosette  I  Rosette  \  ALBY B  {  i68l | ^ | 

darum  Lorbeerkranz,  Blatter  aussen  und  innen. 

161,  »  In  4  Zeilen:   Rosette  I  Rosette  |  ALBYS  |  i68l|^| 

darum  Lorbecrkninz,  Blätter  aussen.  • 

163.  >         In  4  Zeilen:  I  ohne  Boaetton  |  ALBYS  |  <68l|^| 

dainim  Lorbeerkninz. 
im^m  U.;  No.  162:  \m  KamiBmatüche  Zeitong  Ko.  d,  151. 


1682. 

2  Albus.      m.  H8.tLBa.  Wie  No.  Iö4,  aber  von  1682. 
Qr.21^2.  Qew.1-,90.  U. 

1  Albus.  IGö.  Hb.  Wie  No.  100.  (9  Var.) 
Gr.  17—19.  KW.  »  Wie  No.  161.  (2  Var.) 

®fT*i^£f  1  i65,  J6'6-.  Bs.  Wie  No.  MO, 
bisO»9fi.l  * 

167,  IlB.tt.Bfl.  Wie  No.  IßO  aber  mit  den  Hflnsroeister-Budistaben 

HCH  (2Yar.) 

168.  Ua.         Wie  No.  lOJi. 
Bs.        Wie  No.  100. 


1683. 

2  Albus.     169,  Hs.  0.b.  •MONrNOY:PBINCIP  NASSOYLB- 

Gr.  20-23.  170,\  _     ^     ■  MONETA  •  NOVA  •  NASSOYLE  Rosette 


Ookr.Wach. 
wie  No.  158, 


Gew.  1,46  I  17V 

^  mAB»,        In4Zeilen:BoBettenBo8ette|ALBy8i«6X8sJH  O  H| 

170,*  darum  Lorbeericranz. 

17L  »         In4Zeilen:BoBetteIIBosette|ALBUSU6X83|H  C  M| 

darum  LorlM  orkran/.. 
No.  lfie-171  H.;  No.  16»:  im  Nami«iiMtiMlw  Zeitang  Mo.  9,  157. 

1  Albus.  17ji.  IIa.  Wscb.  mit  dem  naHsauiscbcn  Ltiwen,  darüber  in  einer 
Gr.  18.  Linie  FÜRSTL  •  NASSA  darum  Lorbeerkranz.  (5  Yar.) 

Gew.  0,82.   173.  »  Wseta.  mit  dem  nassauiscben  Löwen,  darüber  in  einer 

Linie  FYBST- NASSA  darum  Lorbeerkranz.  (4  Yar.) 

i/^.  Rs.         In  4  Zoil.  II :  üosetto  I  Rosette i ALBUS |  l6Xö3  iH  •  C  •  M j 

darum  Lurbeerkiauz. 
173.   »  In  4  Zeilen :  Rosette  1  Rosette  \  ALB  YS  1  i  6X83 .  II  •  C  •  M  ] 

darum  Lorbeerkranz. 
No.  172,  178  H.;  No.  178: 18&(  NttmiBmatiMhe  Zeitimg  No.  %  166. 
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1 


Qekr.  Wsch.  wie 
No.  153. 


1684. 

2  Albus.     174.  Hs.  0.b.  •MON:NQV-PRINCJP-liASSOYlE 
Or.  21.        175.    »     »     •        :        !  : 

^bZ  liö  1  ^'^^'^  B"-     4  BoBBtte  n  Roeette  |  ALBÜ8 1  <6X«4 1  H  C  M  | 

175j  dftram  Lorbeerkranz. 

No.  174,  inr.  ir. 


m.  H«.  0.b.  MONETA 

i77.  » 

i7i>.    .  » 


NOUA'NASSOUI^  Bmettc 


Oekr. 
wie  No.  t88. 


176—180,  Ka.     In  4  Zrilrn:  RnRctto  H  Rhette  |  ALBUS  |  46X84 1  lA  j 

darum  Lürbeerkranz. 
Ko.  176— 17U  H.;  No.  177:  18;")+  Numuniatiitche  Zeitung  N«.  i),  löi>;  No.  lÖÜ  Samniluiig  des 
Voniiu  Ov  DMMnriNlM  Altertvoukimd«  md  OMdiiohtof«radhwig. 


1  Albva 
Or.  17,lfiL 
Gew.  0^1 


18t  Hs.  O.b.  MONETA  NOUA  NASSOULffi: 

182.  *  »  'NASSOI^ «  /  N«.  IM. 
No.  181, 18B  H.;  No.  182:  1851 

183,  184.  Ha.  "Wie  No.  172, 


E:  1  Ookr.  WBch.  WIO 
Zeitnqg  No.  9,  Iffi. 


m  Ks.   In  4  Zeilen:  liosettc  I  Rosette  [  ALBUS  |  i6XH  |  H CM 

darum  Lorbeerkranz.  (2  Var.) 
184.    >     in  4  Zeilen:  liosette  I  Rosette  |  ALBUS  |  i6XH  1    I A 

darum  Lorbccrkran;^  (4  Var.) 
No.  183. 184  Hl 


1685. 

185.  Hk  0.1».  MOir£TA  NOUA  vNASSOUL£ 
m.  .     .  •    -NOTJ  .  Rosette {gJJiJ^^^J 


IOekr.  WBch.  wie 
No.  1S3.  (6  Var.) 


2  Albus. 

Gr.  20  21. 
Gew.  l,Uü  1 

bis  1,83. 1  iS5, 186,  Ra.  In  4  Zeikm:  Rosette  II  Boeette  |  ALBUS  |  iCX  ^5  1 1 A 

No.  185, 186  H. 


D.  N aeBau-Dillenbarg» 

Tflnfe  mtiaxUtf  166^-1701, 

geb.  28.  August  1641,  Sohn  des  1656  Terstorbmen  Erbprinsen  Qeorg  Ludwig, 
trat  16()2  die  Regierung,  nach  dem  Tode  seines  Orossvatcrs,  Qeorg  des  Aclteren, 
an  und  führte  dieselbe  wahrend  89  Jahren.  1663  vennfthlte  eich  der  Fürst  mit 
Dorothea  Elisal>ctlH  der  Tochter  des  Herzogs  Qeorg  von  Liegnitz,  mit  der  er 

17Kinder  hatte.  Heinrich  starb  am  18.  April  1701  auf  dem  .TjK^'lliauso  Ludwigsbninn. 

Viele  Münzakti'u  der  ;,'emeinsf haftlichen  Auspräi^un«,'  von  1681 — 168.5  sind 
von  Fürst  Heinrich  untersehriebeD,  obgleich  er  nicht  der  Senior  des  Hauses 
war;  eä  steht  selbst  nicht  fest,  ob  die  unter  No.  154 — 186  beschriebenen  Münzen 
nicht  von  ihm  allein  ausgeprägt  sind. 
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Aus  seiner  Hegiernng  habe  ich  nnr  zwei  Aafstelliingra  über  Ansprägniigeii 
gefaaden: 

Abrechnung. 

Anno  1^2  den  1.  Marty  bis  den  4.  Juny  laut  übcr- 
gohcncr  tüpccificfttion  dero  gelifferte  fein  ^ber 

tbuet  in  Bumina  4416       3  Lot  Oiui 

machet  an  Oelde  iede  d^r  &  17  Rthlr.  10  Albus  .  75957  Rthlr.  27  Alb.  —  HL 
hiervon  wird  gokOnset  Ton  iedem  Rtbh;  5  Albna, 

tbut  Kupfer   8439    >     30   »    —  > 

Bleibet  Geld  .  .  67517  RtUr.  42  AUk  —  Hl. 
darauf  ist  bezahlt  brat  am  18.  Jnity  flbetgebenc 

Rechnung   70680    >      8   >     4  > 

Ist  abrig  bezahlt  so  mir  beranas  kdmpt    ....    3162  Rthlr.  11  Alb.  4  Hl. 

Jürgen  AhrenaBy  Mfintsmeiater. 

Summarische  Rechnung. 

Waas  auf  Ihr  Hoch  Funtl  Durehl.  Meines  gnfidigat  Fürsten  undt  Herrn 
Mflnts  von  den  .luden  Xlayuni  undt  desaen  Sohn  Loeaer  aua  DiUenburg  inoluaiTe 

an  feinem  silher  geliefTert  wurde. 

9103  e/^  3  Lot  17  Qn»  sein  zu  halben  Ohrts^iildon  vcr- 

inünfz.-t  icdr  df^      13  Kthlr. 

5  All*  thut  1193&3  Rthlr.  30  Alb. 

454    »   —    »    —     »     sein  zu   i,Mnt7.('n  ( )lirt«snilden 

vermüntzet  it  de  c/li^  u  1 1  Kthlr, 
5  Alb.  thut   5377     >     35  » 

Sunnna   .    .    124731  Kthlr.  20  Alb. 
hiemutt  ist  bezahlt  an  "a  Ohrtss;:uMen  laut  Quittung.    .    122210     »      —  » 
an  Oiirtsögulden  ist  bezahlt  laut  (^uitruiif?   3226     »     —  » 

Suiuma  Ijozahlt    .    .    125436  Rthlr,  —  Alb. 
von  obigem  abgezogen  bleibet  mihr  liayum  sein  Witwe 

schuldig   704     >     25  > 

Jürgen  Ahrendts,  Müntzmeister. 

Auf  vorhergehender  seite  bleibet  mir  Ilayums  Witwe 

schuldig   704  Rthlr.  25  Alb. 

noch  hierzu  restirt  mir  von  vorher  vom  müntzen  9103  c4Qf, 
3  Lot  17  Gran  zu  halben  Ohrtsgnlden,  weil  ich  aber 
mit  Ohrtagulden  lohnen  mfiaaen  trägt  dieia  Arbeits- 
lohn Tou  dem  Rthhr.  7  Alb.  thun  1416    *      1  » 

bMbat  mar  J&ynms  Witwe  tou  dieaw  Redmung  in  Aßam 

aehuldig   2120  RlUr;  26  Alb. 

den  5.  7<»-  1682. 
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Die  AiwprSgunKPn  mdsten  nach  Zahl'der  Stempelverschiedonheiten,  welche 
tuw  in  Ohrt-      15  Kiementfioken  =  V*  Childen  bekannt  «ind,  «ehr  bedeutend 

(gewesen  sein. 

Die  Punkte  iu  den  Umschriften  sind  meistenB  kleine  ungenau  gemachte 
Vierecke. 

1683. 

Tbaler.      187,  Ua.  U.b.  HEiVKICUStinGJNASSOVtPRINC:  GehanuRchtee 

Brustliild  r..  mit  langem  Haare. 
Gew.  29^7.        ^  q  ^     , com, CATTIMKL •  VI AXD  &  DEC •  DOM ♦  IN • 

BE1I.S'1'F:1X ').  WscH.  wie  No.  7.^.V,  mit  dem  Fürsten- 
hute bedeckt  und  von  2  Löwen  gehalten.  Unter  deoi 
"Wsch.  16—83. 

H.?  1854  NmnwmatiHcho  Zoliaitg  No.  9,  160;  1869  SefattltlMM  BAfiblK««  K«t.  No.  «87.  Der 
Stomp«)  der  ]U.  iM.fiwM  sidh  bi  der  YmmaMauDlmiK;  «r  iat  olioa  dnndi  Aaftdtlageik 
eiwter  geworden. 

I684w 

Gulden.      188.  Hs.  U.b.  HENRICÜS *B:Qt  NASSOY PRINO  Bldteitsweig 

nach  linke  gelegt.  Bruethild  wie  No.  IST. 

Gew.  iy,38. 

B*.  0.b.  C0M-CATTIMEL»VIA1ID  i  "   &  DEC  DOM  IN- 
BEELSTEI  Wach,  wie        No.  darunter 

16—84. 

H.;  180B  Bohttlthwi  Reolib«iv  Katalog  Ro.  418B. 


XV  Ktüib.  189.  Hs.  U.b.  JHENRICVS  Jl  D  >t  0  )t  NASSOY  PRINC  Zwei 
Gr.  29 — ^90.  unten  mit  den  Stielen  smamipenetcMsende  BIQtenzwcige 

Gew.  5,501  (XT).  Im  Felde:  gdianuschtes  Brustbild  r.  mit  langem 

bis  5,74. '  Haare,  darum  unten  offener  Kreis. 

190— m.  »     »    HENKICVS:D:G:NASSOV:PRINC  Wie vorstehead, 

aber  die  Wcrthzalil  fx  Vj 
105,  m.   »     •    HENRICVS  D.O  NASSOV- PRINO    Zwei  mit  den 
Blüten  gegen  einander  geneigte   Zweite  ix  v  Im 
FeUte:  geharnischtes  Bruatbild  r.  mit  langem  ilaare, 
dämm  nnten  offener  Kreis. 

189.  Bs.  O.b.  COM  CATTIMEL  VIAND  &  DEC  DOM  IN  BEIL: 
iXa  Wsch.  wie  No.  Jö.'i  gekr.;  an  beiden  Seiten  des- 
selben  je  iwei  nach  nnten  gebogene  Schnörkel  (Griffe), 
der  Wsch.  ist  unten  eingebogen;  xwisehen  den  BohnSr* 
kein  16—85,  danim 


')  Zd  leMO«  ComM  Cattimeliboci  Tiand««     Deoiae,  dominaa  io  Beilstein. 
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]9o.  Rs.  O.b.  COM  CATTIMEL  VI  AND  &  DEC  •  DOM  •  TN  •  BETLS 
iXa  Wsch.  wie  No.  lö.'!  gekr.,  unten  eingebogen;  an 
beiden  Seiten  des  Wseh.  je  zwei  nach  oben  gebogene 
Schnörkel,  dazwischen  Verzierung;  oben  bogig  l6 — 85 
*  »  COM  •  CATTIMEL  V1AND&  DEC  DOM  IN  BEIL  : 
iXa  Wsch.  wie  No.  l't.H  gekr.,  unten  eingebogen;  an 
beiden  Seiten  des  Wsch.  je  zwei  nach  oben  gebogene 
Schnörkel,  dazwischen  I6—  85,  darum  Kreislinie. 

'  *  COM- CATTIMEL  •VIAND&  DEC  DOM  IN  BEIL  • 
iXa  Wsch.  wie  No.  153  gekr.,  unten  eingebogen;  an 
der  rechten  Seite  desselben  zwei  nach  oben  gebogene, 
an  der  linken  Seite  zwei  nach  unten  gebogene  Schnörkel, 
zwischen  denselben  16  —  85,  darum  Kreislinie. 

193.  »     »    COM  CATTIMEL  VIAND&DEC  DOM  IN  BEIL  • 

Rosette  iXa  Wie  vorstehende  No.  l'J2. 

194.  .     »    COM  CATTIMEL  MANDä  DEC  DOM  IN  BEIL 

iXa  Wsch.  wie  No.  i.ÄV  gekr.,  unten  eingebogen;  an 
beiden  Seiten  Verzierungen,  oben  grade  I6  —  85,  darum 
Kreislinie. 

195.  .     »  COMCATTniELVIAND&DECDOMINBEIL 

iXa  Wsch.  Mrie  No.  15.^  gfkr.,  unten  eingebogen;  an 
beiden  Seiten  Verzierungen,  oben  grade  i6 — 85,  darum 
Kreislinie. 

196.  »     »    COM- CATTIMEL  VIANDä  DEC  DOM  IN  BEIL 

iXa  Wsch.  wie  No.  Jfi.^  gekr.,  unten  durch  zwei 
Schnörkel  zugca])itzt;  an  den  Seiten  Verzierungen  mit 
einem  kleinen  Vogelkopfe  darüber ;  zu  Seiten  der  Krone 
grade  16  —  85,  darum  Kreislinie. 

197.  .     »    COM  CATTIMEL- VLYND&DEC  DOM  IN  BEIL-  • 

iXa   Wie  No.  196. 

198.  •     »    COM- CATTIMEL •VIAND& DEC  DOM  IN  BEEL-  • 

iXa  Wie  No.  19:k 

199.  »     »  COMCATTra-MAND&DECDOMINBEILST: 

iXa  Wie  No.  195.   Verzierung  aber  anders. 
No.  ISO  Museum  in  Wiosbadon;  No.  190-199  II. 


1686. 

XV Kreuzer. Iis.  U.b.  HENRICVSvD  O^NASSOV  v  PRINC 
Gr.  29—31.  :2<H.    «     •  V        •  * 

Gew.  5,181  »     »  v        ■  * 

bis  .'),70.l  ;iO.%\ 

»       •     •  •      :  • 


Wie  No.  m. 


1 
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210. 

211,  21^. 
213. 


305,  Hfl.  ü.b.  HENRICVS  D  G  -  NASSOY  •  PBINC:  Blütonzweig 
mit  der  BlGte  nach  rechts;  |XV];  im  Felde  gehar- 
aiflehtee  Brustbfld  r.  mit  langem  Haare,  darum  Kreis* 
linie. 

HBNRICV8  D:G  NASS0V  PRINC  ^ 

•    '  '       •  •   "Wie  No.  906, 


aber  (XV) 


(  Rose,  Homt 
\      Ho,  306, 


Witt  No.  ill. 


200,  Ks.  0.b.  COM  CATTIMEL-VIAND  &  DEC  DOM  IN  BEIL- 
iXa  <^)vuler  gev.  und  gekr.  Wsch.,  darin  das  Wappen 
df'r  naR'^mi-otlonisohf'n  l.inip,  wie  No.  Iö3\  dor  Wsrh. 
i«r  imtcii  durch  zwei  Sehuürkpl  go^ohlosson ,  an  den 
beiten  als  Verzierung  _]V  oino  inonHchlirlir  Fi<,nir,  wclclio 
einen  ralrazweig  hält,  Htatt  Füssen  aber  eine  Ver- 
zierung hat;  oben  neben  der  Krone  16 — 86  bogig  nach 
unten.  ^ 

20L    *     »    COM  CATTIMEL  MAND  &  DEC  DOM  TN  BEIL 
iXa  WieNü.  i.yö,  aber  von  16 — 86  und  ohne  Kroiäliuie. 

202.  *     »    COM  CATTIMEL  YIAN-   DEC  DOM  IN  BEIL  ST 

iXa  Oekr.  geT.  Wseb.  wie  No.  153^  unten  durch  xwei 
Sohndrkcl  geschlossen;  an  den  Seiten  Palmsweige,  oben 
nebon  der  Krone  i6 — 86  bogig  nach  oben,  ohne  Kreis- 
linie. 

203.  *     "    (X>M  CATTIMEL  VIAND&  D£C  DOM  IN  BEIL 

iXa  Wie   o.  202^  die  Jahrzahl  aber  bogig  nach  onten. 

204.  "     *    COM  CATTUIEL  TIANI)  &  DEC  DOM  IN  BEIL 

lXa  Wie  No.       von  <6 — 86  ohne  Kreislinie.  . 

205.  »     *    COM  CATTIMEL  VIAND  &  DEC  DOM  IN  BEIL- 

iXa   Wi*"  No.  '-f>h  ahpr  l6  —  86  bogig  nach  nbon. 

206.  »     »    COM  •  CATTIMEL  •  VIAND  &  DEC  IK)M  IN  BEIL : 

iXa   Wie  No.  204,  ohne  Kreislinie  von  l6-  86 

207.  »     •    COM  (\\TTIMEL  •  VIAND  &  DEC  DOM  IN  •  BEIL 

iXa   Wi»3  No.  i;H,  mit  Kreislinie  von  16  -86 

208.  »     »    COM  CATTIMEL  VIAND  &  DEC- DOM  TX  BEI 

iXa  Wie  No.  Hfl,  aber  nicht  eingebogen,  mit  KreiB> 
linie  von  16 — 86 

209.  »     *     COM  CATTIMEL  VIAND  &  DEC  DOM  IN  BEIL 

iXa  Wie  No.  is!),  mit  Kreislinie  von  16  —  86 
JülO.    »     »    COM  CATTIMEL  VIAND  &  DEC  DOM  IN  BEIL- 

iXa  Wie  No.  i^'.v,  mit  Kreislinie  von  16 — 86 
^ii.    »     »    COM  CATTIMEL  VUND  &  DEC  DOM  IN -BEIL- 

iXa.  Wie  No.  203,  mit  Kreislinie  von  i6^86 

*,  V«r.  L  Jf«M.  AUmtuufc.  «.  OtuMoIrtit  XTm.  M.  '  12 
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212,  Ks.  ü.b.  COM •  C'ATTLMEJ. •  VIANI)  &  DEC  I )OM  r\  BETL 
i^A    Gekr.  gcv.  Wscli.  wir»  No.  />./,  unten  durch 
zwei  Bchnörkel  gcschloHscn;  an  den  Seiten  je  zwei 
boirifro  Verzierungen;  neben  der  Krone  16  —  86  bügig 

uat  li  iilu  n. 

21:l   •     *    COM  CATTIMEL  VI AJsD  &  DEC  DOM  •  IN  •  BEIL. 

iXa  Wi6  No.  ^<?5. 
2U.  *     >    COM  CATTUm  yiANPft  DEC  DOM  IN  BEIL- 
iXa  'Wie  No,  205,  mit  Eradinie  unten  durchbrochen. 
Ko.  aOl—atS  H.;  No.  200  Leipziger  UiiiT«raitttMsmmliiDg. 

1687. 

XY&eas.  ^^-^l  jj^,  y  liENlUUVö  D  (J •  NAböOV •  PlUNü :  Wie  No.  206. 
Gr.  30. 

Daw  RRf»  f  TJ'i'so;  im  Feld  d. 

Uew.  0^>.     ^jj     ,      ,  ...  .  •  K  i  h.  Brustbild  r., 

(  ohno  Kn^iAlini«. 


218,  » 


*  •  « 


*  Wie  No.  21L 


Ha.  Cb.  COM  CATTDfEL  yiAKD&  DEC  DOM  IN  BBILS 
iXa  Wie  Na  206.  . 
216,217,218.   »     »    COM  (  ATTIMEL  VIAND&  DEC  DOM  IN  BEIL 

iXa  Wie  No. 

No.  215-218  U.;  Nu.  2tö:  lä54  Kamismatiiiche  Zottung  lio.  9,  16S. 


1688. 

Goldgulden.         Iis.  U.b.  HENRICUS  D  G  NASÖOV  PlllNC  Brustbild  ge- 

Gr.  23.  '    lutriiificiit  etc. 

Gew. 3,50.  ^  j .  ("ATTI :  VIAN  &  DEC •  D : IN  •  HEIL :  Gekr.  gcv., 

iintrn  runder  Wech.  mit  Wappen  wi(^  No.  7'''?,  zu 
Seiten  des  VVscIi.  Verzierungen,  mehr  nach  unten 
16 — 88  bogig. 

H,  J. 


XVivieuzer.^^'^o,  Tis.  U.b.  IIENIUCVS^D  G  •  NASSOY^riüNC 
(ir.  M). 


Gew.  5,,)l)  I  9  0 -i  1 


I.; 

«7 


223. 
225. 

226. 

228,280, 
229. 

:  Di..  23L 


HENRTCüS 

IIENlüCVa 


I  Wie  No.  180. 

ßlOteiurweif;  m.  d. 
Biato  naoh  links; 
fxvl  im  F«Me  ge» 
hamischtcsRruRtb. 
r,  m.lantfein  Haar. 


Wie  No.  aOL 

.  [  Wie  No.  205,  aber 
[  ohne  KreiaUnie. 


Ww  No.  i». 
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230.  » 


ÄW.  B«.  ab.  (X)M  CATTIMEL  VUND&DEC  DOM  IN-BEIL- 
Rose  iXa  Wie  No.  t^l,  dio  Vorziening  einem  Ohar* 
niere  ähnlich^  aber  in  der  Mitte  i6 — 8S 
COM  ♦  CATTIMELt  VLtND  &  DEC-DOM  -  IN-  BEIL 

C( )M  C ATTI^IEI.  VIAND  &  DEC •  DOM  •  IN  •  BEIL 

i>Tv  NV  h*  No.  m>. 

C0M*CATTIMEL*VIAND&i)EC4DÜMiIN*HKlLf 
iXa  Wie  No.  ^Odf  aber  der  Wach,  an  den  Seiten 

(7()M  •  CATTDIEL •  VIANI )  J )Ee  1  )(  ).M  IN  •  BEIT. : 
iXa  Wie  Nu.  200^  aber  der  Wach,  an  den  Seiten 
grade. 

C( )M  •  CATTI MEE  •  VIANI)  &  DEC •  DUM  IN •  BEIL- 

,Xa  Wie  No.  2or,. 

COM  •  (  ATI  IMEl.  Vl.VND  &  ÜEC  DOM  IN -BEIL- 
iXa  Wie  No.  20j. 

COM  CATTIMEL  YIAND  &  DEC-  DOM  IN  BEI 
iXa  Wie.No.  a05. 

COM  •  CATTDIEL  •  VIAHD  &  DEC  •  DOM  •  IN  •  BEI 
iXa  Wie  No.  20$, 

COM  •  CATTIMEL  VIAND  &  DEC  DOM  IN  •  BEILST 
iXa  Wie  No.  20a^  darum  Kreislinie. 
No.  220-233      No.  233  Stempel  im  Uumum. 


XTKrouz.  2Hh\iB.  l'.b.  IIENR1CU8  D  O •  NASSOV •  IMMNC  Wie  ^a.  222, 
'''.3»).,  bis-:/*7.l  aber  zwei  Purikiv  y.uii;Klis<  des  Strnipels. 

*     l lENRIC VS •  I) :  Vi  NASS( ) V  rUlNC •  Wie  No.  22G, 
die  Wertzahl  aher  ^XY^. 

►  HENRICVS  D.  G  NASSOV  PRINC   Wertzahl  (XV) 
Im  Feld:  Brustbild  r.  mit  langem  Haare  und  Harnisch. 

►  HENRICVS  0:0-  NASSOV  -  PRINC  Wertaahl  (X\l 
Im  Fdd:  Brustbild  r.  mit  langem  Haare  und  Ilarniscb. 


241,242.  » 


2:i4.  Rs.  O.b.  COM  CA'mMiUi  VIAND&DEC  DOM  lN 
2H!i.   »     »  : 


236,  241. 
237. 
238. 
239. 
240. 


> 
» 
» 


242.  * 


» 
» 
» 
» 


No.  284-212  U. 


HEILS-  ,Xa 
BEIL-  » 
> 

» 

liETES  » 
ÜEIL 

BEIK  » 
12* 


so 


§  2 


1^ 
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im. 

XV  Kmiz    243\  ^        HENMCVS  D:»  NASSOV  PRINC    Wie  K«.  JML 

Gr.29-:il.  \i.J245J 

Gew.  5,001  243,  Rs.  O.b.  COM  CATTIMEL- VTAND  &  DEC •  T)OM •  IN •  BEIL • 
bis  5,76.1  Wie  No.  J!i/^>,  aber  mit  16  —  yo  nach  oben  bogig. 

244.  »     >    COH  CATlTHEL  mND  &  DEC  DOM  IK  BEIL 
iXa  Wie  No.  196^  aber  mit  46 — 90  nach  oben  bogiff. 
»     >    CK)M  CATTIMEL  YIANDftDEC  I)OM  IN*B£IL 
Wie  No.  196f  aber  mit  16^90  naeb  oben  bogig. 

No.a43  H. :  X o.  244  Vorninflsammliuigf  tB54  NuffliimstiKlM  Z«iliii|g  No.  0, 106;  No.Si6  L«Fzigw 
UaivenuUUsMminlaiig. 

1691. 

XV  Kreuz.  246,  Tis.  U.b.  HENRTCVS  DrG  NASSDV  T^RINH    Wie  No.  IHL 

«     e««  Ra.Q,b.  COM  CATTIMEL  VIAND&DEC  DOM  IN-BBILX 

Crew.  &|72.  xr  »••» 

^  Wie  No.  196. 

U.;  1S67  Katalog  Svt*  No.  il4. 

1692. 

XV  Kreuz.  ^7,  Ha.  U.b.  TTENRICVS  1 )  ( r  NASSO V  •  PRINC  Bnwtbüd  r.  mit 

Gr.  31.  liuigt'm  Ilaare  und  HarniHch. 

Gew.  5,50.   j^y  ß^Q^^  COM  CATTIMEL  VIAN-D&DEC-DOM  INBEIL- 
Unten  (XV).  Wie  No.        aber  Ton  16—92  nach 

oben  bnpitf. 

H.;  Wiener  Kubinct;  iüM  NuuiumatiHobe  Z«itung  No.  9,  167. 


B. 2.  Nassau-UolzappeL 

«.  Mnt  Adolf»  l«i8— IfiTB^ 

geb.  23.  Januar  1629,  Sobn  von  Fiiirt  Ludwig  Ilemridi  von  Naesau-DilleDbnrg. 
Darob  ieme  Yemilblang  mit  BUtabetha  Charlotte,  der  Erbtooht»  des  Grafen 
Peter  Ton  Holzappel  (Sfelander)  fielen  ihm  die  (Grafschaft  Holsappel  und  die 
Heneehaft  Schaumburg  zu.  Aue  der  yäterlichen  Erbschaft  wurde  ihm  1662  daa 

Amt  Driedorf  zu  Tl-ü.  das  aber  nach  seinem  Tode,  19.  Dezember  1679,  da  er 
ketue  männlic]i(>n  Nachkomme  hatte,  vrieder  an  DiUenbnrg  zurückfiel. 

Uber  das  Münzwesen  dieses  Fürsten,  sowie  seiner  Witwe  habe  iVh  durch 
die  Gefälligkeit  do.M  Gros<«herzogiich  oldenburgiachen  Archivs  auf  der  Schaumburg 
nähere  Nacbrirlitcn  erhalten. 

Die  Münzstätte  des  Fürsten  lag  in  Cramhors?  hei  Holzappiil  und  war  die- 
selbe schon  früher  von  den  Grafen  von  Leiaiugen  benutzt  worden. 

Andreas  Behraia'Bemhard,  Münzmeister  zu  Koblenz,  hatte  mit  dem  Amt* 
manne  Johann  Thomaa  8I7,  welcher  den  Forsten  rertnit,  am  29.  Februzi  1656 
einen  Verlrag  abgeschlossen,  nach  dem  sein  Sohn  Oermanns  Eberakirohen  Gewalt 
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mU  hftben  m  Onanbag  fOr  die  Zeit  von  3  Jiduen  nt  münzni.  Doch  schon  am 

^  April  denelben  Jahres  tritt  Martini»  Hettingcr,  Goldschmied  nnd  Wardein, 

in  diesen  Akkurd  ein,  da  A.  Behrens  dies  bt^antrafrt,  weil  sein  Stieibohn  noch  zu 
juflg  sei.  Xacli  dein  Vertrage  soll  t'r  für  das  Münzen  geben  im  ersteu  Jalire  40 
die  beiden  übrigen  Jahre  aber  50  Reicbsthaler  und  sollen  die  Pfennige  Blutig 
gemacht  werden,  nicht  leichter  alt  21  Wurff  auf  1  Lot  In  der  Zeit  vom 
19. 

-j-'  Mai  bis  29.  September  1657  prägte  er  754'/*  Mark  aus.  Am  16.  Februar  1658 
I»» 

leistete  Hettingcr  den  Eid,  die  Weisspfenninge  (Albus)  nicht  geringer  alf  16  auf 
1  Lot  oder  250  auf  die  Mark  und  nach  dem  Fein  vollkommen  8 lötig  zu  machen; 
die  Henninge  nach  der  Fein  9 lötig  und  nach  dem  Gewicht  geringstens  89  auf 

ein  liot  oder  1349  (f)  auf  die  Hark  zu  prfigen.  Am  1658  wurde  Mar- 

tinus  Hetdnger  entlassen  und  ihm  Zcugnb  seines  ^yohlve^halteuä  erteilt,  nachdem 
er  18  Monate  Münsmeietcr  goweeen. 

Im  Frankfurter  Stadtarchive  ist  ein  Brief  des  Fürsten  Adolf  vom  22.  Februar 
=  4t  Man  1658  an  den  Frankfurter  Bat  erhalten,  dem  folgende  Anlage  ao- 
geaiedit  ut: 

IKeese  neue  Schaimiburger  Albus,  mit  einem  hemechildt,  darinnen  ein  lew 
vnd  em  gretif,  auff  dem  scbildt  ein  Cran,  mitt  der  vmbsehrift:  A(dolph):F  *  N  •  6  •  Z  •  N  * 
snf  der  ander  eeitt  I  sswiscbon  zwei  Rosen,  daronder  Albus  vndt  1857  darundcr 
liL  ]\fI-8o  Tch  meinenn  hochgeFihrten  Herrn  nur  Becheney  probiret  hal)e,  halt 
die  feinem  silbers  8  loth.  Dito  neue  Sehaurabürger  Heller  mit  einem  lewen, 
bilt  die       feines  silbers  4  loth. 

Peter  Bender,  Wardein 
den  24  Deccmb.  1657. 

Von  diessen  AuHpräfiunjren  sind  bis  jetzt  keine  Stfieko  bekanm  geworden; 
No,  2fiO  dieses  \'erzeichniäHes  führt  eine  Zwittonnfinze  an,  deren  Ilauptscite  mit 
Turangefüiutoni  Stempel  geschlagen  scheint,  wülirefid  die  Rückseite  von  einem 
Stempel  des  Albusstückcs  seiner  Witwe  Elisabeth  Charlotte  vom  Jahre  1684 
bnrflhrt 

Nach  einer  vorhandenen  Verf&gnng  des  Fflrsten  Ludwig  Heinrich  von 

9 

Kasaau-Dillcnburg  vom  ^'^y  Juli  1Ü5<S  sollen  diu  Weibspfenninge  und  Löwenpten- 

ninge  seines  Sohnes,  des  Fürsten  Adolf,  ebenso  wie  die  früher  bestimmten  f&nferlei 
Sorten  Weisspfenoinge  allein  noch  im  Verkehr  bleiben.    (Es  ist  nicht  gesagt, 

wekhe  dies  sind.) 

Duell  selion  am  24.  September  desselben  Jahres  schreibt  der  fürstliche  Vater  - 

an  seinen  .Sohn : 

Unssem  frcuudväterlichen  Gruss  zuvor,  Uochgeborener  Fürst,  freundlicher 
lieber  Sohn. 

E.  L.  erinnern  sieh  gutermassen,  was  newlich  mitt  Ihren  Weisspfenningen 
paaüret,  und  das  Wir  dem  damahls  gemachten  Abschied  zu  folg,  dieselbe  in 
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unsprom  Lande  vor  8  ^  ahn  m  nclimpn,  hofehlcn  laRson:  Seithero  seind  solche 
iiiconvenientien  durau«  oiitHtandon,  da»  der  gemeine  Mann  keinen  trunck  bier, 
Wein,  Weck  oder  ander  «jsshahro  Waaren  zu  fcylein  Kauff  haben  können: 
Weilen  die  liecker  und  irandwerksleuth«',  sonderlich  diejenigen  so  aussen  Lands- 
friichten  und  victualien  einliohU-n  müssen,  sich  damit  entschuldiget,  das  Sie  vor- 
gcdncbte  alb:  ohne  Ihren  hnchstcn  schaden  nit  wieder  ausbringen  könnten,  und 
also  lieber  die  Parthieruny  anstehen  lassen,  als  dadurch  Ihre  gantze  nahrung 
«ehwechen  weiten,  gestalten  auch  endlich  das  gantze  Land,  welche»  dabei 
interessiret  ist,  umb  abschaft'ung,  wie  aus  den  beygclienten  Originali  zu  ersehen 
ist,  untertliänig  suppliciret:  Dannenhero  wir  gestellten  saehen  nach  Zuerhaltung 
der  C'ommercien  an<lei's  nit  tliun  könn«'n,  als  das  vorige  niandatum  zu  revocircu, 
und  die  bereit  in  grosser  menge  ins  Land  gebniclite  albos  mit  unserem  schaden 
iedes  stück  vor  6  ^  einzulösen:  Weilen  nun  D.  II.  dem  letzt  allhie  gcthancn 
berieht  nach.  Keine  mehr  schlagen  lassen,  verhoffciitlich  auch  alle  nunmehr  aus- 
gegeben sein  werdi'n,  zu  dem  umb  einen  geringen  gewinn  den  Juden  so  die 
Müntz  verlegen,  hierweiter  nit  nachzusehen  ist:  So  haben  wir  es  hiebey  nach- 
riditlicli  andeuten  wollen,  l'nd  verpleibcn  d  II:  zu  väterlichen  Iluldcn  iederzeit 
willig,  fjottt's  starcker  Bewahrung  damitt  befohlen. 
Dillcnburgk  den  24.  September  Av  1G5S. 

Von  Gottes  Gnaden  Ludwig  Heinrich  Fürst  zu  Nassau,  Grave  zu  Catzcn- 


I)ie  Münze  wird  nun  bis  zum  Jahre  1G7(5  geruht  haben;  am  17.  März  d.  J. 
s<  hlie8st  aber  der  Fürst  Adolf  mit  Jakttb  Schmitzen,  Bürger  von  Koblenz,  einen 
Vertrag,  der  diesen  zum  Mfin/.meister  einsetzt  und  anordnet,  dass  Gulden  und 
halbe  Gulden  geprägt  w<'rden  sollen,  deren  Umschrift  ADOLPH  FVHST  ZV 


NASSAV  und  MONFTA  XASS  IIOLTZAI'l'KL  lauten  soll.    Wsch.  wie  Annalen 


Bd.  XV,  paig.  107  beschrieben.  —  N;«  h  weiterer  Notiz  wurden  diese  Stücke  1677 


Das  Wappen  war  gekrönt,  gcviert,  mit  geviertem  Mittclschild  und  Ilerz- 
schild  belegt. 


elenbogen,  Yianden  und  Di«!tz,  Herr  zu  Beilstein  etc. 

II.  B.  treuer  Vater 

Ucinrich  Fürst  Nassau. 


verboten. 


1.  Feld  der  nassauische  Löwe, 


>     der  Ijeopard  von  Katzenelnlwgen, 
•     d<'r  Balken  von  Vianden, 

zw(!i  übi  reinander  schreitende  Leoparden  von  Diez. 


bhild:  1.  und  4,  Feld  Löwe,  der  in  der  rechten  Vorderpranke  einen 


Kommandostab  hält. 


ihild:  Zwei  llolzapfelzweige  mit  Früchten,  welche  oben  durch  eine 
L.        Krone  laufen. 


2.    »    3.     »     Greif,  der  einen  Apfel  hält. 
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1676. 


QoldeD.     248.  Hb.  0,b.  ADOLPH  Ko».  FVBST  ZV  NA88AW  Yer- 

Gr.  38.  nerung.  —  Bb.  r.  mit  P«rrfick%  im  Hamiiich  mit  Oowand 

Q(e«'18^|  und  geknüpftem  Habtucli. 

bis  18,6«J         ,     ,    ADOLPH  Boe.  FVRST  •  (60)  *  ZV  » AS8AW  Vor- 

äeniiig.  —  Bb.  r.  mit  Perrflcko,  im  HariÜBch  mit  Gewand 
and  geknöpftem  Habtucb. 

m  Ka.  ab.    MONKTA •  NASS  I l()J/rZAI»EL-     Gokr.  Wsth^  su 
deBHOti  Seiten  m  (li?r  Mitte  iO  "6  zwisohon  Vci'/.ierunfjfOii. 

m    »     »    MONIITA- NASS- H0LTZAI»I:L  iXs    Oekr.  Wwh, 
zu  desHcn  Seiten  in  der  ilitto  16-76  awitcbeu  Ver« 

zierungen.  (Falsrii.) 

jio.  248  YereinitHainmlutii;;,  IKfKI  äohulthetw  Keuliborg  Kutalog  ^0.  1^  liuiDismatuohe 

SSeitung  Nu.  U,  l(j8;  No.  iffi  IL 

(  RoHottf.  Bb.  r. 

2S0.  Ha.  0.b.  ADOLPH-FÜRST  (io)  ZV  NA8SA1V  n.it  lu,.,, ,» riaar 

j  im  Harnisch  mit 

iSl^JgÖi,     »       »  ZU  (»oNiatid  imd  fco- 

'  ktiri|.rt.fi,.i--(iirh. 

in  i'kr.W  scU.,  zu  doiuicu 
Vers'itiuiiqi'ti. 

-^^^    •     *  *i     Seiten  J6~76. 

Oekr.  "Wiich.  zu  d<>8«en 

aao     ,      ,  .  ^«^it-  16-76,  St.'nipol 

liw  Frankiflch.  Kreide« 
eingeflohlagvn. 

254.   »     *  •         •  Xl  *6-76. 

Vo.  850— S58  H.;  No.  2M  Tereiiiainninlaiig. 

's  (iuhien.  ^fifi.  Hs.  O.b.  ADOLPli-  FVllST  f  ''n)  ZV  NASSAW: Kosette 
'ir  iJ.      ;#ö6'.    »     »  FüllÖT  l30)  ZU 

üew.  9,21. 


^5.1(8.    »  MONETANA88:HOLTZAPEL-l676|^äÄ«lJiiJi* 

•      •  l  Seiten  i6- 76. 

No.  200  H.;  No.  256  Katalog  Koch  in  Nürnberg  No.  1719. 

«^tduMeiL  0.b.  ADOLPH  PVKST  ZA  NASSAW  Rosette.  Bb. 

wie  No.  raO. 

i957.  Bs.    >    Wie  No.  255.  ^ 

Leipziger  UniTenitttnammlunK. 
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Pfenning. 
Gr.  12. 
Gew.  1,00. 


1  AlbuB,] 
Zwitter.  / 

Gr.  19. 
Gew.d,Oa 


Ohne  Jahr. 

4056.  Einseitig.  Wach,  mit  dem  Holzapfelzweig  unter  der  Krone;  daram 
Strich-  und  Perlenkreis;  in  Letzterem  «ebt  man  r.  fioeh 

die  Spuren  einer  verdrückten  ^ 
259,      »       Wie  vorstclicud  oimo  Jahizahl. 

No.  258,  259  H. 

2^0,  Hb.  0,Ii.  ADOLPH  F  Z  N  G  Z  H     Gekr.  hochgeth.  WaoL, 
Yome  der  naMauiBcbe  Lowe,  hinten  der  Greif  1. 

R&        In  4  Zeilen:  Boeette  I  Roaettel  ALBUS  [  £684!  *  O  B- 
(Ck)nrad-Betbinann,  Hrastr.  1688—1685)  darum  Lorbeer- 
kränz.  Fürst  Adolf  iat  Bcbon  1676  gestorben. 
Leipziger  ünireMiUtBrnnuniiiDg; 


b.  Fflntixi  Elisabetli  GbarlottSi  1698.  Witwe  1676-17017, 

geb.  den  19.  Felmiar  1640,  Tocbter  des  Grafen  Peter  von  Holzappel,  gen,  Ifelander, 
▼ermäblte  ucb  1653  mit  Fürst  Adolf  von  Naasau-Dillraburg,  dem  sie  die  Ghraf- 
scbaft  Holzappel  und  die  Herrscbaft  Schaumbnrg  mbracbte.  Nach  dem  Tode 
ihres  GemaMs  übte  sie  das  Münzrecht  ans  und  starb  am  16.  Mira  1707. 

Am  26.  Februar  1683  wird  Conrad  Bethmann  als  Mfinzmeister  angestellt, 
ebenso  1694  Joe.  Heinr.  Bockelroann.  Am  11.  Juli  1C9G  mietliot  Dietrich  Zimmer- 
mann  die  Münze  auf  V>  Jahr  für  1(X)  Rthlr.,  und  war  ihm  erlaubt  Pfenninge  an 
schlagen;  dieser  Pacht  hat  gedauert  bis  11.  Oktober  1698. 


2  Albus. 
Gr.  21. 
Gew.  1,(>0 
bis  1,G7. 


1683. 

2(n.  II«,  u.b.  MONETA:  NASS  :lTOLTZAPP- Rosette.  ]0«kr.WHch.^^ 

►      *  :  :11ÜLTZ.UT        »       J  Füret«.,.  A.lnlt. 


Bs. 

262,  * 


1  Albus.  2Q'd.  Hs.  O.b 
Gr.  IS. 

Gew.  (>,(>7  \  204.    »  » 
bis  0,86. '  ^ 

2e4i 


Jn  4  Reihen:  Rosette  II  Ros<  tto ;  ALBVS :  I683  C(onrad)- 
B{ethmann)  •  darum  Lorbeerkranz.    (2  Var.) 
In  4  Reihen:  Rosette  II  Rosette  ALBUS  ■  1683 ,  C(onrad)- 
B(ethmann)  -  darum  Lorbeerkranz.   (2  Var.) 
Nu.  261,  2«J2  H. 

Rosette  MONE  NASS  Rosette  HOLTZAPP  Boeetta 

Gekr.  Wsch.  wie  No.  A^/v. 

MONE  •  N A88  •  HOLTZAPP  Gekr.  Wsch.  wie  No.  Mö. 


In  4  Beiben:  Boaette  I  Bosette  |  ALBUS  |  168A  {  OB 
darum  LcHrboerkranz. 
No.  268,  261  H.;  Ko.  268:  1854  Numiiinatiwlie  Zeitung  No.  9, 171. 

1  Kreuzer,          Hs.  0.b.  MON  -  NASSA  •  HOLTZ AP 
Gr,  16.       2Qn.   »     »  •  IIOLTZA 

Gew.  0,38 1  ^<?7.   »     »  NASS-  HOLTZAPP 

bis  0,59.  f  2(iS.  >     >  '        •  HOLTZAP 

269,  »     >  MONE- 


Der  Greif  1.  tuit  dum  ApfSoi 
in  gekr.  Wscb. 
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2e&^a68,m.  Bfl.       In  5  Beihon:  1 1 KREÜ | TZER { i6  83|CB|  «larum 

aee^m.  .       »  6    »  :  |       |       \mi\    \  ^y^' 

No.  265—968  H.;  No.  269  YereiiimMiuDliuiK. 
1684 

2  Altrat.  370,  Hs.  0.b.  UONETA:KASStHOLTZAPP-  Rosette.  Gekr.  Wsch. 
Gr.  22.  irie  No. 

Gew.  1^5  im  >     >    HONE  Rosette  NASS  Bosette  HOLTZäFE  Oekr.Wwh. 
bis  1^7.1  wie  No.  248,  (2  Yar.) 

;ä70,  Ba.         In  1  Reihen:  Rosette  II  Rosette  |  ALBUS  i  1684 1  CB 

darum  I^orbeerkmnz. 
*  ^       In  4  Reihen:  Rosette  U  Rosette  j  ALBUS  1 1684 1  •  C  •  B- 
darum  Lorbeerkranz. 
No.  270,  271  11,;  No.  270:  1854  JiumwmiUwcho  Zcitujig  Jio.  ti,  173. 


Qakr.  Wach,  wi«  K«.  i48. 


1  AHnis.  Hb.  Cb.  HONE  NASSA  HOLTZ AFP 

Gr.  16.       ^jf.   »  > 
Gew.          ^74.  *     >  NASS  - 

Ins  0,93.1 

;^r^^.lR8.         In  }  Reihen:  Rosette!  Rosette  ALBUS j   I684  1  CB 

a?:»}  darum  Lorboorkranz.    (2  Var.) 

274.    »  In  4  Roihon:  Roaette  1  Roäcttü  j  ALBUS  |  J16X 5^4  it' •  B 

darum  LorlKjerkranz. 
Ko.  272,  273,  274  H.;  No.  272:  Numiamatischo  Zuitung  No.  t>,  172. 


I)«r  Greif  1.  mit  ilom 
Apfel  iu  gekr.  Wach. 


1  Kretuer.  275,  Hb.  O.b.  HON  - NASS  HOLTZAPP 
Gr.  14— 15.  376.   *     .  HOLTZAP 
G«w.  0401^77.   >     >  HOLTZA  Rosette 

^^75  j  R«.        In  5  Reihen:  I  |  KREU  |  TZER  |  I684  |  CB  danuD 
bis  ja?7J  Lorbeerkranz. 

2io.  275-277  JL;  üo.  276:  1854  Kumümatüche  Zeitung  lio.  9,  174. 


1685. 

Fntwn  (XV). 

XT  Kreu».  -27a.  Hs.  ab.  ELISAB:CHARL— P  Z  N  G  Z  HOLT.^) 

Gr.  31.        JS79.   *  *   

Gew.  5,631 

bw8^66J  ^9,jRs.    *    8PE8  Vensiening  NESCIA  Ycndening  FALLT  Vor 
379.)  zierang  0(oDrad)  B(ethmannX    Ein  Schiff  vor  einer 

Strandfestung  wird  aus  Wolken  vom  Winde  angeblasen, 

ebenso  ein  im  Vordergrunde  am  Ufer  liegender  Anker. 
H. 


(iokr.  Wsrh. 
wi»>  Xo.  'J-i!<. 

Zu  «jonSeitea 
i  6 
«  5 


>)  Z«  Imsd:  fiiMb.  Otarlotte,  FOntin  eu  ]!Im§»ii,  Orittn  «1  HolteappsL 

f 
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2  Albus.  J^ao.  IIb.  O.  b.  ELISABETI 1 :  Cl  I  F  •  Z  •  N  •  G  •  Z  •  II  •  lilumenzwuig.  In 
Gr.  20.  einom  Kroise  der  Greif  1.  mit  Apfel. 

Gew.  1,35. 

mKl^H.  .  MONE  NOVA  Rosette  IIOLTZAI'PEL  lin^ett«'.  Im 
Felde  in  5  Reihen:  Rosette  2  Rosette  ALHLÖ  COLSCH, 
i685  I  C  R 

U. 

1  Kreuzer.  Ufil.  Iis.  »  M0N  NA8S  - HOLTZAP  Der  Greif  1.  mit  Apfel  in 
Gr.  15.  f?ekr.  VVhcIi. 

Gew.  0,36. 

Hb.         In  5  Reilien:  1  ,  KllEU    TZER  ,  I6S5  |  Cli  |  darum 
Lorbeerkranz. 

H. 


H  Heller.  Hfl.    »     rELlSARETIl  ClI  F  Z  N  G  Z  Il- RoHette|    In  .wm 

.....        .  ..  Kreise  (>. (ir«»if 

Gr.  l;>,lt).  <5>.s.^.    .     »     :   »     '  I.  mit  Apfrl. 

Gew.  0,501  (Iii.Mm>inWHch. 

,.    „'  :i84.    »      »  .....  <l.(lr.>if;durüb. 

bi8  0,58.'  I  HoBPtto. 


Rs.    .     MOXE  NOVA  - IIOLTZAPPEL  Rosettel    F..  oinon. 

^Ä^.     »       »  •  •  !  ( Keihrn:  Vlll  I 

JÜÖf.    »      »  ♦  •  ♦  I  <685ICB 

1694. 

Gulden.       ^M.  Hb.    »     ELIS:CIIARL:F  Z  N  GER  —  G  Z  HOl/rZAPELL- 

Rosette.   Unten  (  f  i  Gekr.  Wsch.  wieNo.  j:jjs  zwisehen 
Gew.  16,97.  3 

Palmzwei}5en ;  oben  daneben  I(o8epli)  •  ll(einricli) — • 
R(o<'kelnuuin). 

ÜSiK  R».    »     NACH  DEM  LEII'ZIGER  FUS  1694  RoHette.  Dar- 
Stellung  wie  auf  No.  :^7  7. 

H. 


Ohne  Jahr. 

Pfenning.  286.  Gekr.  Wsch.  mit  dem  Greif  1.;  zu  den  Seiten  C  — R  (Conrad 
Gr.  11.  Bethmann),  darülter  Jahreszahl  (verwiselit). 

Gew.  0,14.   287.  Gekr.  Wach,  mit  dem  Greif  1.;  zu  den  Seiten  1)  —  Z  (Dietrich 

Zimmermann). 

288.  Gekr.  ^V8^h.  mit  dem  Greif  ?;  zu  den  Seiten  1 — 6,  darum 
Strich  und  Pcrlenkreis.  9  3 

H. 
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B.8.  Nassau-Dios. 
Pflnt  HetBTleli  Caafmir,  im— im, 

g%h.  17.  Januar  1657,  war  der  Sülm  (loa  Fürsten  ^Villu^lm  Friodricli,  t  i''ti4,  der 
Enkel  von  Emst  Casimir  von  Nassau-Diez,  f  lü;i2,  weicht;  beide  Jiieht  haben 
ausprägen  lassen.  Er  folgte  minderjährig  seinem  Vater  in  Diez  wie  als  Statthalter 
der  Kiedwfamde.  Unter  ihm  wurde  1676  die  StatUiattevsehaft  über  Friealand  io 
eine  Erbatatthalterschaft  für  alle  sdne  minnliclieii  Nacbkonunen  TerwandeR;  1689 
wurde  er  FeldmarBcball  der  Tereinigton  Niederlande  und  starb  am  15.  Hins  1096. 

Da  er  meistens  in  den  Niederlanden  war^  so  führte  seine  Mutter  Albertine 
d»}  Begratflchaft  in  adnen  Dassauiflehen  Besitsongen  und  liess  daaelbek  auch 
|«ägen. 

Vom  September  1691  an  hat  der  Stadtschreiber  Joliaiiii  .lakub  Uoffmann 
die  Münze,  wolohe  steh  Bciktciii  brfaiKi,  wie  es  schoiiit  /u  L'DOü  Rthlr.  jähr- 
lichem Prägeschntz,  gepachtet  und  versprttehen  nach  Sachscn-r.isctiaeh'sehem  Fusse 
aus/.u|)i;i<;^cn;  am  16.  September  161U  schreibt  er.  dass  er  iiirln  über  2000  Itthlr. 
bis  dahin  verarbeitet;  am  15.  OktoUir,  dass  ihm  das  Sillnr  in  Arrest  gelegt  sei'; 
am  30.  Oktober  desselben  Jahres  leistet  sein  Bruder  Johann  Joseph  Uoffmann  in 
IXes  eine  Bürgschaft  von  2000  Rthlr.  ffir  ihn.  Die  Hilnse  m  Beilatein  wurde  am 
«  ^eee  Zeit  dnrcb  einen  Einfall  gindich  seretSrt,  am  4.  Desember  aber  in  IMez 
wieder  in  Betrieb  geaetst.  Unterm  1.  Mai  1692  bittot  Hoffbiann  ihm  den  8chlag- 
achatx  erst  Tom  Desember  an  an  rechnen,  da  er  dinrdi  den  Binfoll  in  Beibtoin 
die  Bpolirung  der  Münze,  RetaeD,  sowie  die  neu  angelegte  Münze  groaae  Unkosten 
gehabt.  Wie  die  Verhältnisse  sich  weiter  entwickelt,  erhellt  nicht  aus  den  Akten, 
Vöhl  aber,  daas  auf  der  Münxatätte  aoeh  Uohenlohi8<iho  gute  Groschen  gepr&gt 
worden. 

Im  SeptcnilM  T  KiOl  wurde  Dietrich  Zinmieriii.um  al!<  Miiuzmeister  aiiiiestollt, 
sein  Bruder  Johann  f^inniicrmann  von  Koblenz  hatte  20()(i  Ktlilr.  Kaution  für  ihn 
gestellt.    Nach  den  Akten  prägte  er  die  *,'3  Kthlr.  von  1UV)1  aus. 

Diez,  4.  Dezember  1091,  dem  Münzmeister  Ludwig  Christian  Friedrich  Amoldt 
▼on  ^edberg  und  anderen  Münxbedicnateten  wird  unter  Ffirati.  Inaic^l  Sehnte 
Tersprocben,  und  leiatet  deraelbe  am  aelbcm  Tage  den  Eid.  Am  30.  September 
1696  wird  ihm  von  Diea  aua  bescheinigt,  daaa  er  vor  einigen  Jahren  Ortha- 
gnlden,  Oroeehen,  Weiaspfenning  und  Ereutaer  hat  ausprägen  lassen. 

Auf  den  Guldw  kommen  zwei  Twaehiedene  Wappen  Tor: 

a)  Der  Wach,  iat  einmal  gespalten  und  sweimal  getheilt  mit  Mitteladiild 
belegt 

1.  Feld  der  Lowe  1.  \dn  Nassau, 

2.  »    Loopard  1.  von  Katzenelnbogen, 

3.  »    der  Balken  von  Viaiulcn, 

4.  >    zwei  ü))ereiimnder  sehreitende  Leoparden  i.  von  Diez, 

5.  »    der  TTirsdi  1.  von  Spiesrelberg, 

6.  »    der  Baiken  mit  zwei  Grasbüscheln  von  Liesveit  ia  Holland. 
Der  Miitelschild  hat  ein  Kreuz  wegen  der  Kohüsehen  Besitzungen. 
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b)  Der  "NYsch.  ist  in  \ier  Pfälile  geepniten,  die  beiden  ersten  sind  mimal 
getheih  uuJ  mit  einem  Iklittelüchild  belegt,  die  beiden  anderen  cuuual  gt^tltcilt, 
mit  einem  mttelieliildciien  vaä  swei  klein^neii  Sebildelien  darfiber  vad  diraiiw 
belegt 

Dm  beiden  enlai  PfiÜile  fthren  daa  unter  a)  bescbriebeiw  Wappea,  ^ 
beiden  anderen 

1.  Feld  don  Löwen  1.  von  Nassau, 

2.  >    Leopard  1.  von  Ktitzcncliibogeo, 

3.  »    den  IJalken  von  \'iaii(l('n, 

4.  ^    zwei  übereinander  Bclirrirende  liooparden  1.  von  Diez. 

Der  Ilauphnittelschild  Imt  einen  Schrügbalken  mit  einem  Horn  zu  jw^er  Beito, 
von  (  iiülon  und  Oruuieu,  und  ist  mit  einem  Uerzschildchen  belegt,  das  neunfach 
geschacht  ist,  wegen  der  Grafschaft  Genf. 

Der  obere  Sfittebcbild  fuhrt  einen  Balken  wegen  Veren  nnd  TliHingen. 

Der  untere  hat  dnen  Balken  mit  Zifanen,  wegen  Bfiren. 

Silb,  Ver-  ]  J^S9,  Ha.  Moorcsluiolit;  im  ITint<*rgrunde  rechts  felsige  Küste,  link« 
mablnnps-  ein  St  hitt';  im  Vorder^rrnndo  steht  Amor  auf  gras\gcTO 

Medaille.  J  Boden  mit  Faekei  und  Füllhorn.    Über  Wolken  z.we 

Gr.  verschlungene  Hände,   welche   einen  Blumenstraua 

Qew.36^.  halten;  an  den  Seiten  dendben  auf  emem  Baad 

SEHULET— 8EHFEB-  Auf  dem  Ffillhom  in  6  Zeitei 
CONCORS  I QLOBIA  |  iBTI  |  ORIS  |  iB  |  Yl-j 

::<i8ü.  Rs.  Oben  Lichtstrahlen,  darunter  in  9  Zeilen:  D  •  G 
HSNRICO  •  CASIUmO  •  |  PBINCIPI  •  ISASBOVIO 
ET-  [  AMAI.LS*  I  PRINClPI-ANHALTINiB*  |  I 
ABCE  •  DB8SAYIEN8I- 1  A •  MDCLXXXHI •  D  • 

NOV  •  :  eONNVBIO  •  SACRO  •  iVNCTlS  •  Gros 
Schnörkel,  darin  unten  £  0  D  (Ernst  Caspar  Dü 
H.;  Jiabüiet  in  Gotha. 

1691. 

Ciuldcn.  ^ÜO.  Hs.  U.b.  If  •  V  ■  FVKST  •  Z  •  NASS  •  ERIIS  I  AIM^  AT  /VFAl 
Gr.  38.  Flil6  LAND  ')  llosette.     Bruhtbild   r.    mit  l 

Gew.  16^10.  Perrftcke. 

m  »   *  h  c  fvrst  .z  nass  ebbstathaijTsi 

FBI8LAin>-  Rosette.  Bnutbild  r.  mit  langer JPei 

Ji>UO.  Iis.  O.b.  VNTER-  UEOIRYNO  ■  DEll  D  —  VRCHL  -  • 
P  Y  ORANIEN*)  Roaette.  Gekr.Wsch.  d 

i6 — 9I,  darunter  je  eine  Rosette;  unten  in  cmem.  • 

')  Zu  loson:  Heinrich  CaHimir  Fürst  zu  Nufmiu,  KrbstatthnUer  in  Friesland.  —  ^Ji  S 
Unter  fiegi«niiig  der  durdilauolitigen  Füntia  Ton  Mmmu,  FzioMMia  von  Oranien. 
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m.  Bs.  0.b.  VNTEK  RKGIRVNG  DERD^TtC^L•E•(8tattF)V• 
N  •  P  •  V  •  ORAl^EEN   Wie  No.  iiUO, 

1(0.890  n.;  1854  Numismatiiiche  Zeitung  Nu.  9,  177,  Stempel  im  Museum.  Na.  291  1864 
Nummnatische  Zeitung  Mo.  9,  176,  AVcisc  1303.  —  In  Uofimanns  ManzscblOasel: 
lIlup»lMtioii»*AliMliied  Kümbeqr  S5b/lt  Bept  IflOO;  Schaiia  Q,  95  iit  eh»  UDriobl^ 
AUnÜmiK  4iww  MOnsa. 


Thaler 
nach  d. 


ä9ä.  Hb»  ü.b.  H  U  •  FVRöT  •  Z  ■  NA8S  •  ERBSTATIULTER  TN 
FKISLAND  Rosette.  Brustbild  r.  mit  langer  Perrücke. 

292,  Bs.  0.bw  TÜTTER  •  KBOIBYNO  DEB  D  —  TBOHL     Y  N  • 
P*y*OBAMIE|T  BoBOtte.  Unten  in  einem  Ovnl  60. 
Oekr.  Wseh.  b,  von  2  L6w«i  gehalten,  danmtor 
HS  E(riearidi)  —  A(nioldt)  92. 
Btompel  in  ]laa«iimu 

393 U.b.  H  •  0  •  FVRST  Z  NASS  •  ERBSTATHALTER  •  IN  • 
k'j4\  FKISLAND  Rosette.  Brustbild  r.  mit  langer  Perrücke. 

-8ft3.  Rh.        VNTER  REOIRyNG  DER  D— TRCHL  P  V  K- 

P'Y-OBAKIEN  KMetto;  unten  in  «nem  Oral  ^ 

Gelor.  Widu  b  von  %  LGweo  gebalten,  duimter  su 
den  Seiten  16 — 92. 

294,  »     »    VHTBR'REGIRVNO-DER-DV  — RCHL•P•V•N• 
P*  Y  •  OBAmEN  Wie  Ne.  293, 

H«.  9BB  H.;  Appd  2290;  1864  NimiinutiMdke  Zeitanf  No.  9,  180;  Holbuuu»  MOmolilflMet, 

Schema  TT,  2C.  -  5o  201;  1851  Nuiuiimtiwho  Zettai«  No.  8,  179.  -  Yon  No.  288 

aind  die  ijtompel  im  Musouin. 


Onlden. 
Gr.  3a 
Gew.  15^. 


XVEfttti.] 
naeh  dem 
StempeL 


^5.  Hi.  0.b.  HEmR  CASIH  FYRST  ZY  NASBAY  Brustbild  r. 
mit  langer  Penüdce. 

MUö,  Ra.    »    ERBSTATIIAL  —  IN  •  FRJ8LAND  1692 ;  unten  f^XV). 

Gekr.  Wsch.  a  von  SLöwen  gehalten^  darunter  F(riedrich) 

—  A(moldt). 

Stempel  im  MuBeum. 


2  Albus    296,  Hs.       Gekr.  Wsoh.  a  mit  einem  Stomeheni  an 
nadi  dem  darum  2  unten  gebundene  Lorbeemwcigew 

29ß.  Bs.         Zwischen  2  unten  zum  Kranze  Kcbiindonen  Lorbeer- 
zweigen in  4  Reihen  .11.  i  AliBTTS  ;  I692  |  F^A  | 

im  Muaeom  ein  Stempel  der  Hs.,  drei  von  der  B«.  —  Die  Stempel  sind  f&r  Wakvorko  ein- 
fvkhM;  TOii  No.  292,  295,  296  siad  koine 
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B.  Q esamm t ha UH  Nassau-Oranica. 

Ausprigmig  der  Jahre  1766  and  1791.  ' 

Im  bierigen  ArohiTe  finden  sdch  nur  Yorverhandlungen  Aber  die  entere 
Ausprägung;  dieselbe  gescbali  spiter  in  Hanau,  wie  dies  auch  die  Münzrooister- 
Buchstaben  zeigen.  Von  der  zweiten  Ausprägung  habe  idt  niehto  auffinden  kSniwii. 


176«. 


I)ern«*?.Ln» 
pckr.  M'^rk 
2  HiikD  ijeb 
Loritcenw« 


5  Kreuzer.  2{i7.  Ha.  ab.  FÜKSTLiORA^lEN* NASS ^UJJD  MÜNTZ 
Chr.  21,23.     2m.    »     »  s  :  :  • 

Gew.  1,97  I 

bis  2^,  i         ^  "^^^^^^  »x  yinnend :  240— EINE  —  FEI N E  AKK 

In  einer  Kaute  in  5  Reihen:  Rosette  JUS  ,  TiltT  1766 
I(ohann)  •  I  (••  •)  •  E(ucke)  •  5  Stempel. 
298.  >         0benreditobeginneBd:24O— EINE— FEINE— MARK 
In  einer  Raute  in  5  Reihen:  RosettellUSITIRTj  1766 
I(ohann)  ■  I(*  *  •)  *  E(Dcke)  •  5  Stempel. 
Ko.  296  H.;  Xo.  297:  1851  NaninnatiMsfae  Zeitung  17b.  9, 181; 

1  Kreuzer.  fS99.  Hs.  Der  nassanische  L5we  in  gekr.  Wscb.  zwischen  2Iior- 
Or.  13,14.  beerzweigen;  oben  zu  den  Seiten  O(ranien) — NCasaau) 
Gew.  0  54. 

'  '  In  5  R(  ilieo:  lloaettel  Rosette  ICONVENT  j  KREUZ -1 

1766  M  E-I 
^'o.  296  IL;  1854  ^iuuiniiatiiiohe  Zeitung  No.  9,  182. 

2  Heller.     .900.  Hs.        Unter  der  Krone  0  Uff  als  Honogramm. 
Gr.  22, 

Gew  3u8&   '¥00.  Rs.        In  5  Reihen  l^hnnrnkrenz  n  ßlumenkreuz' HELLER' 

SCUJBIDB I  MÜNTZ  ■  «766 1 
H.;  Nemnaiio  10670;  ^StA  Kiiiiii«uat»efae  Zeitung  No.  9, 183. 

1  Heller.     ,VOi.  Hs.         Wie  No.  HOO,  * 
Gr.  19. 

Gew  155    '^Oi.  Rfl.        In  5  Reihen:  Blumenlcreuz  I  Blumenkreuz  |  HELLER 
'  *  SCHEroEl  MÜNTZ  i*7ö6| 

H.;  Keumann  10672;  1854  Knni«matiMtie  Zeitung  Ko.  9,  184. 

1791. 

2  Heller.     .vo^».  Wie  No.  Hm,  aber  von  1791. 

Gr.22.  Gew.a,6Ö.        H.;  Neumaim  10671;  1854  NoniMnatiMhe  Zeitung  No.  9, 185. 

1  Heller.      HÖH.  Wie  No.  HOl,  aber  ven  17M1. 

Gr.22.  Gew.l^.        U.;  ^'eumaim  10673;  1854  littmümatüicbo  Zeitung  Ko.  %  m 


I 
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Gemeinachaftsinfinien  von  Mainz,  Hessen-DarmBtadt,  Nassaii- 

BaarbjrUckcn  und  Frankfurt 

162^-1686. 

Nach  dem  Vertrage  vom  27.  Oktober  1(>23  zwischen  Mainz,  Hessen  (Darm- 
stadt), Nassau  und  Frankfurt  (siebe  Anlage  VI)  sollten  gemeinschnftlirh  V»  Batzen 
und  Pfennice  geschlagen  werden.  Nach  coffiUiger  Mitteiluni,'  von  ll»^rrn  .loseph 
in  Frankfurt,  der  die  dort  befindlichen  Akten  (zwar  noch  nicht  olle)  durcbgosohen, 
ergiebt  sich  daraus  Fulgendis: 

Die  Austtiünzung  geschah  zuei-stl  allein  in  Frankfurt,  und  wird  ^  wahr- 
•cheinfioh  den  Miliism«iBter  Hans  Scfamtdt  in  Frankfbrt  anzeigen,  der  von  16J^ 
Ina  1687,  oder  wohl  nur  bis  April  1633  und  noeh  einmal  1636  unter  Anflicht  des 
Wardeina  Petor  Binder  prigte;  au  Anfang  mit  12  Godlon. 

Bold  hernach  wurden  auch  in  Haina  >on  duem  MOnnneister  Ayrar,  Daniel 
soll  der  Yornanie  gewesen  sein,  die  gemeinHunen  Albus  nachgeinünzt,  und  awar 
in  grosserer  Menge  als  in  Frankfurt. 

In  Frankfurt  war  1(>18  ein  Caspar  Ayrer  Münzmeister  gewesen  und  wird  es 
wieder  1627  muh  oinor  längeren  Pause;  wer  v<m  beiden  die  Zeichen  M  und 
angewandt  ist  nicht  «nitHrhicden. 

Das  Muster  ^  den  gemeinsamen  Albun  hat  folgende  Zeichnung: 

•  MAEIN  -  IIES  ^  NA8  o  FRANC  -  Reichsapfel  mit  2 
Bs,  Kreuz  aus  Zw*illing?*fadon  mit  kleeblattartigen  Verzierungen  an  den 
Enden,  in  den  Winkeln  die  Wapponbilder  von  Mainz,  Ueaaen  (Dann- 
stadt), Nassau  (Saarbrücken)  und  Fraaklurt. 

Die  Beschwerden  Frankfurts  gegen  dies  Münzwesen  beginnen  mit  ,dem 
Jahre  1628. 

Von  Hessen  wurden  1637  die  Albus  auf  6  Pfennig  herabgesetzt. 

Nassau  hat  wohl  flberhaupi  keine,  od»  nur  wenig  Albus  sieh  sehickw 
Unsen;  an  der  Ausprägung  war  es  gar  nidit  betheiligt  und  schon  su  AnfSang  der 
Yerhaodlung  wurde  ein  nassauiseher  Bat  nur  desshalb  augeoogen,  weil  er  emem 
Mainrisehen  befreundet  gewesen  su  sein  sdieint  und  als  Sach^erstindiger  galt 

Auf  den  Münien  fuhren  die  Hs.  nun  alle  den  RfMclibupfel  mit  2,  die  Um- 
schriften sind  aber  verschieden;  die  Rs.  sind  auch  wie  das  Muster  angefertigt  und 
ist  der  na-ssauische  Löwe  darauf  von  der  rechten  Seite  gezeichnet,  mit  Ausnahme 
von  No.  11 — IH,  w<»lche  ihn  von  der  linken  Seite  7.p\gt. 

Säountliche  hier  aufgeführte  btücke  sind  im  Besitze  des  Herrn  Poliaeirat 
Höhn. 

1623. 

Albus.     1.  Hs.      MEINTZ  •  HAS  NAS  - FRANC  ij-  j  ▼<»  ««•  ß^^« 
Gr.  18.    <?.   .  ...  g 

Oew.  1,  —  knapp. 

1624. 

8,  Hs.  :  MAEnrrZ ^HBS ♦KA8 «FRANC  LSwe  r.  (du«  lOmMnuildh^ 
4.   »       ♦  ♦       ♦       ♦  » 
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6.  H«. 

tfAMNTZ  HEB  NAS  FRiOrO-  LSwer. 

6,  > 

•  • 

•  » 

7,  * 

• 

♦  » 

&  » 

•  • 

1>.  » 

♦HASi 

♦  » 

JO.  » 

• 

•HES- 

•PUAN 

» 

♦  ♦ 

♦FliANC  Lüwel. 

12.  » 

♦ 

♦  ♦ 

♦                   »     (4  Var.) 

1^.  » 

♦  ♦ 

♦                  »     (3  »  ) 

1625. 

ii.  Us. 

•MEINTZ  HAH  NAS  FEANC$-  LSwer.  (Haiu Sohmidt, MA 

aim.) 

15.  » 

*             •  • 

5  * 

1626. 

16.  Hb.     «HAEINTZ  ♦HEB  «NAS  ♦FRANC  Ohne  inotmoUtortdclwii.  (3 Yv.) 


17.  » 


<3  »  ) 


m  Hfl.  ^-MEmTZ-HES 

19. 
20. 
21. 

23. 
24. 

25.   >        MEDiTZ  HAS 


1627. 

NASFRANCF 


(Ayrar, 


o4 


•   0-»    ©    »  ) 


NAS  FEAJSC 


Ha. 

29. 
SO. 
3t 
32. 
33. 
34. 
35. 

36* 
37. 
38. 


MEINTZ 


HAS 


HE8 
HAS 


HEB 


1628. 
NAS 


•BtOkTart  X  1  (Uaüh Hchtiiidt,  MiinzmoiHtcr.) 
VBASi,  •  5  •  l  ^(i_2g  (2  Var.) 

(6  Var.) 


5- 

^• 

'  (8  V«p.) 

'  ^  (8  V«r.) 

•ERANOS^-  (8  Var.) 
FRANC  ^ 
NA  FRANC  X». 
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39, 

Hb. 

dO. 

IL 

»  XH 

42. 

43. 

44. 

45. 

46. 

47. 

48. 

49. 

50. 

51. 

52. 

53. 

54, 

55. 

50. 

» 

57. 

58. 

59. 

» 

60. 

GL 

S2. 

es. 

»  m 

€4. 

»  M 

es. 

>  e>'e 

ee. 

»  ♦ 

67. 

68. 

69. 

70. 

MEINTZ 


IIES 


PE8 


IIA8 


30» 

FBA-.x>f 

•»»  (8V«r.) 

FfiA  X» 

•  $^    mit  8 

FRANC:. 


(Ajrer,  MOxunieistor^  16  — 2B 


•iß 

FRAir  m     (  »     »  ) 

FRANC  IB    (  »       »  ) 
(Olme 

FliANO 


71.  Ha. 
72. 


73. 
74. 

75. 

76. 

77. 
78. 
79. 


■MEENTZ 


1628. 

KA8FRANC» 


NA* 


f.  N«i«.  AlMrtntDsk.  Q.  OeMlilcbUt  XVIU.  Bd. 


•5 


(g.Vtur.> 


18 


Digitized  by  Google 


l-c  * 


60. 
8L 

8Z 

83. 
84. 
85. 
86. 
87. 
88. 
69, 

90. 

9L 
9fS, 
93. 

dd. 

95, 

96. 

07. 

98. 

99. 
100. 
101. 
102. 
103, 

m. 

105. 

106. 
107. 
108. 
109. 
110. 

HL 
UM, 

118. 
lU. 

11  r). 

116. 
117. 
118. 

111). 

120. 
l^L 
122. 


0 

e 


#  ■ 
> 
» 
» 

>  M' 


»  CO 

»  Cf 


♦ 


HAS 

HES 
TTAflf 


HA 
IIAS 


(4  T«.) 
0»  »  ) 

(7   »  ) 


5  • 

5  • 

SNASFRANC  ^ 
NAS  FKA^JC  ^0 

^       (5  Vor.) 


HAS 


TIES 
IIAS 

HES 


+  + 


HAB 


■v 


•  ,  *  t  •  'J* 
.s    <  - 


♦  ♦ 


Mit  Kugeln  aber  jodor  Befl» 
de«  Kroiuea. 


PRAIfO«^ 
FKAH  •  ^  • 

FRASi^x 
55- 


(2  Yar.) 


X  Q  X 


FRANCF 
FRANC- 


Mit  z^9 


FRANCK  •  iE- 
■FRANCE- 

ritA^'C:yE 

•.^  (?) 
■FRANCO  •  B-8- 

♦FRANC  tÜt 


(.Soll  Biiidor  IWardein] 
und  äcluuidt   [M  tluz-  <■ 
ai«M«r]  mId^ 


IS'.; 
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1S3.  Ha. 

m.  * 

126.  » 
1«7.  * 

ms,  » 


m  > 


•MEINTZ-HAS  NAS  FRANC  IB - 
♦  ♦      ♦      ♦  IB 

•    *  H5  (3Var.) 

♦MAELNTZ  ♦HES  ♦NAS  ♦Fii^  C 
UESnrrZ'HAS-NAS'FRANO     ^  (OhiMMi 

•FRA 


1630. 

MEINTZ-HAS  NASoFRAl^C  $  c 

•  ♦       •  < 

•  >       .  ^ . 

^  M 
■    •  • 

V 

1632. 

MEDITZ-HAS  NAB-FRANC  $  * 


(Hans  Schmidt,  MiUiiiBflUtO 
(2  Var.) 

(2   *  ) 

(Ajror,  Mänzmeister.) 


(Htm  8dnnUI|  MlnimriiitorJ 


HEDTEZ  •  HAS  •  N  AB  *  FRANC 

*  «  * 

•  •  * 

MENTZ  •  HAS  •  KAB '  FRANC 
1638. 


MEINTZ 


HAS 


NASFRANCO^BS 
•BB 

FRANC:38' 
•FRA  • 
•FR 


(Soll  niiidrr  [Wnrdoin  \  und 
Schmidt  IMünzmewterJ  io 
Fnulkftirt  lein.) 


m.  Ha. 


2^0.  Ha. 

Ul.  * 

14^.  » 

144.  » 


Fftoning*  1^5.  ^Sw^tgg.  ZwüHngBÜBdenkreiis,  in  deisra  Winkeln  die  Bnoih- 
Qr.  12i  Gew.Q,30-~0,4a      etaboi  HH  N F  (Ibiiu»  HMaen,  Naaaan,  Franklnii). 

Bei  vorliegender  Arbeit  war  mir  die  Hilfe,  welche  mir  Herr  Staatsarchivar 
Dr.  Sauer  durch  gefällige  Mitteilung  der  betreffenden  Akten  geleistet,  sehr  wert- 
foll;  Heir  Foliieint  H9hn,  down  praditfolle  Sammhing  naaaauiBeher  Mfinaen 
fiui  alle  Ufl  jefatt  bckaimtat  Btlioice  mlhSlt,  stellte  mir  dieedbra  anft  berrit- 
«iDigBte  ntr  YerfttgoDg. 

Die  Leipziger  tTniversitntAsammlung  lieferte  einige  schone  bis  jetzt  unbebumte 
Stficke,  welche  Herr  Jh,  Stäbel  die  Freundlichkeit  hatte,  mir  mitziiteilon. 

Diesen  Herren,  sowie  don  «nngtigen  Freunden,  welche  die  Gefälligkeit  hatten 
mir  beizuatehen,  apreohe  ich  hiermit  meioen  Dank  aus.  j 

18* 
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Nachtrag. 


Münzmeister  zu  Wiesbaden. 


Ilcintzc  von  Cratzawc,  Miinzmeistcr  zu  Wiesbaden,  Terepricht  eine  Schuld 
von  340  Gulden  dem  Johann  Ton  Bunne  fiir  enipfangenea  SUber  su  enMchton. 

Barganentarkttnde  ohne  Siegel  in  der  OUnburgisdien  Sammlung  in  der 
IViinkfurtor  StadtUbliotlieL 

1368  Märs  29. 

Ich  Hcinczo  von  Craczawc,  munczemeister  in  WyssebadcD,  irkennen  mich 
vffinliche  '  mit  dysscm  l)ryffo,  daz  icli  vnd  myne  erben  schuldig  sin,  doü  ^c- 
acheidfii  luden  .  .  Jolianse  von  Bvnne  vnd  Irniidn  siiicr  plichen  wirtert  1  iiiL:i  rn 
zu  Frankentord  vnde  j  iren  erlieti  .  .  dnilniiidert  guldon  vnd  vinrozis  guldtm  j^utir 
deiner  swerer  gowcgener  guldeu  vuib  »über  daz  ich  vmb  sie  gekauiVt  han,  daz 
selbe  gelt  globen  ich  vnd  myne  erben  .  .  JobaoM  vnd  Inndn  den  vorgenanten 
vnd  iren  erben  adir  dem,  der  dymn  bryff  inne  hat,  ane  tanog  m  geldene  vnd 
SU  gebene  vnd  sn  Franironfocd  ni  beaslne  . .  ala  Frideborger  moiekele  ane  geft, 
der  nu  negst  komet  Deten  ich  adir  n^e  erben  des  nidit,  willit  hirloi  kost  adir 
schaden  dan  .  .  Johans  vnd  Irmeln  die  vorgenanten  vnd  ire  erben  adir  den,  der 
dysem  bryff  inne  hat,  des  geldis  betten  adir  gewannen  der  kuntlicbo  wert»,  die 
kost  vnd  den  schaden  globon  ich  Heincze  vorpenant  fiir  mich  vnd  myne  erben 
Johanso  vnd  Irmehi  vnd  ireu  erben  adir  dem,  der  dytiein  bryff  inne  hat,  abe  zu 
tone  vnd  zu  geldene  glich  mit  dem  honbtgelde.  Hj  by  sint  gewest  zu  gezuge  .  . 
Heinrich  Anangest,  Rylant  myn  knedit  vnd  Boa»  mit  dem  Barte.  Des  an 
Trkunde,  w  han  ich  Hcinoae  von  CbMaawe  der  vorgenant  myn  ingengd  fttr  nüeh 
vnd  myne  wboi  an  dysem  bryff  gehangen* 

Datnm  anno  Domini  M.OCCLX*  oetano  feria  quarta  poat  dominicam  Judiea. 


XVI. 

Fräliistorisclie  Funde  bei  Niederwalluf  uud 

bei  Homburg. 

(jHn  TafU  IV.) 

Von 

leoMmt«  Obmt  i.  A.    GohauiO&  ud  BMuailitir  JaeobL 


1.  Bei  Niederwalluf.  Bei  der  Vorbroitening  der  Bahn  gegenüber  der 
Station  Niedenjvalluf  kam  man  60  cm  unter  der  Fcldfläche  auf  eine  40  cm  starke 
Kulturschichte  aus  aohwarzem  Boden  mit  Thonscberben  vermischt,  ehe  man  den 
Kies  erreichte. 

Die  SoUehte,  weldie  neh  SO  Bdutti  der  Balm  «uflaag  streckt,  rnnei  wchm 
bei  Aalige  denelben  dureiiBtoebeii,  alier  nidit  beaohtet  worden  sab,  da  aie  ndi 
dem  AagMwwhnin  nach  sowohl  nadi  der  Südseite,  als  naoh  der  Nordseite  xmier 
den  Feldern  fortsetst 

Aufmerksam  gemacht  dnrch  den  Herrn  Geh.  Reg.- Bat  Hilf  und  unter- 
stützt durch  den  Herrn  Bahnmeister  Bardenheuer  und  den  Stationsvorsteher 
Herrn  Brühl  wurden  nebst -zahlreichen  Topfscherben  auch  zwei  SteimncRser,  das 
eine  ein  16  cm  langer  Span  aus  schwarzem  Feuerstein  (Fig.  13383),  das  andere 
sehr  zierliche  (Fig.  13383a),  7'/«  cm  lang,  von  jenem  gefritteten  Sandstein,  der 
bei  Munkcnberg  in  der  Wetterau  bricht  und  oft  ab  Stellvertreter  des  Feuersteins 
bei  uns  gefunden  wird.  Es  fand  sieh  fennr  ein  fiüsbeinaitig  beaibdtetes  Rippen- 
Btüek  (Fig:  18888)  von  8  om  Breite,  leider  aof  8  om  abgebrochen,  ein  Stecher 
aaa  efaieni  harten  YogeDoiochen  (Fig.  18881),  ein  Hiischgeweih,  Ender  (Fig.  18895) 
mit  Krone  aber  ohne  Sohädelansatz,  daher  wahrscheinlich  von  selbst  gefallen,  und 
Knochen  unserer  Haustiere,  Bind  und  Schwein,  und  eine  Anzahl  von  zerbrochenen 
nicht  bearlieiteten  Süsswaeaermuscheln,  des  Unio  sinuatua  (Fig.  13390),  welche 
bekanntlich  bei  ans  ausgestorben  ist,  aber  an  den  pr&historischen  Stationen 
selten  fehlt 

Die  Topfscherben  sind  schon  in  der  Masse  vielartig:  grob  mit  vielen  Wacken- 
steindien bis  zu  Bohnengrösso  durchknetet,  dickwandig,  halb  vom  Fener  geschwärzt, 
halb  (im  Oxydatbnsfener)  rot  gebrannt  oder  dorchans  wcbmua  imprägnirt  YkHo 
haben  Icnne  angesetste  SdtenstoUen,  am  den  ToUflii  Topf  leichter  tnigm 
—  nicht  Fassstollen.  Sie  habok  in  der  IGtte  eine  napffitrmige  Ter- 
tiefimg  von  dem  Finger,  mit  dem  sie  bei  der  Fabrikation  fest  angedrückt  worden 
""lind.  Einige  sind  wagrecht  gestellt  und  senkrecht  durchbohrt,  einp  nnd  iweimal, 
einen  Stri  l:  durchzuziehen  und  den  Topf  übers  Feuer  zu  hangen.  Ihr 
sich  bei  einer  Höhe  von  etwa  15  cm  auf  19,  bei  anderen  auf 
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36  cm  berechnen;  leider  f^ind  die  Bruchstücke  zu  klein,  als  dass  man  ein  ganzes 
Profil  herstellen  könnte.  Doch  scheint  dasselbe  dem  bei  dem  Arcliivgebiiude 
iii  Wiesbaden  frefiindcncn  (AiuihI.  XY,  Taf.  XT,  Fig.  6  u.  7)  ülinlich  gewesen  zu 
sein.  Auf  der  I)rehs(  ht'il>e  ist  keines  dii'ser  noch  der  nachgehend«  beschrieln  licii 
Gefasso  gemacht,  was  man  leicht  ersehen  kann  aus  der  bald  dicken  bald  dünneren 
Waodstirke  in  denselben  Horiaontelkrdaen.  Yon  den  den  Baigwall-T^i^eieieii 
eigenen  Wubten  mit  FingeraiBlmeifiiiigeni  findet  eicli  wnt  ein  BdepieL  —  Sinura 
^eser  StoUengefteee  feiner  und  eelbst  neeh  dem  Flg.  1214  und  18992  dnr- 
gestelUen  TjpOB  vennert  —  IMe  feineren  Gefasso  mit  3 — 6  mm  Wandstärken 
waren  meist  graubraun,  wenige  rot-  oder  gelbbraun;  teils  aber  aach  von  innen 
und  niifisrn  glänzend  schwarz  poliert,  ersichtlich  im  halbharton  Zustand.  Kloino 
Flitter  von  glasigem  Feldspat  geben  der  blasse  und  wohl  auch  der  Ware 
ein  Ursprungszeugnis,  welches  dahin  weist,  wo  der  Bimssteinfall  aus  den  Eifler 
Vulkanen  hinreicht  —  d.  h.  nördlich  einer  etwa  Ton  Bopfpaid  nach  Langcndcrn- 
baoh  gezogenen  Linie.  IKe  Geftaae  Inlden  teils  Sobelen  und  TQpi^  mit  sdiwacb 
gesehwnngenra,  eenkreelit  stehenden  Winden,  teib  kngdige  oder  eciuBQefllnmge 
Vmm  BÜt  gmäaintigsum  Hals  von  16—18  cm  Bauohdnrolunesser  und  obme 
Standböden.  Der  Stil  ihrer  Ornamente  beruht  auf  hufeisenförmigen  und  epltn- 
bogigen  Linien,  die  in  die  halbtrockenen  Obertliichen  tief  emgerisscn  sind,  die 
Felder  zwischen  ihnen  sind  abweclipflnd  entw»Mlfr  einfach,  quadratisch  oder 
rautenförmig  schrafHert  —  oder  freigehalten  un  l  nur  mit  sauber  ausgekratzten 
Dreiecken,  wie  Blättcheo  am  Ast  oder  nur  mit  luüglichen  Einschnitten  Tondert. 
Wir  haben  Taf.  lY,  Fig.  13392  das  Ornament  auf  dem  Baach  dnee  leider  nur 
im  Binefastftek  vodhandenen  Topfte  Kassstab  von  dargeetelli  vad  dacftber 
im  V«-Ma88stab  die  Bodenaarieht  eines  in  frfihem  Jahren  in  Wiesbaden  (Boke 
der  Earlstrasso  und  des  Schiersteiner  Weges)  aufgefundenen  TopfiM  geeeklweli 
welcher  ganz  in  demselben  Styl  wie  die  von  Ifiederwallnf  oniamentiert  ist  Wir 
haben  in  den  iiltosten  Gräbern  unseres  Landes,  ^schweige  denn  in  neueren  nichts 
dem  frlniches  gefunden;  auch  Lindenschmit  hat  noch  nichts  ähnliches  publiziert. 
Da»  einzise,  womit  sich  diese  Ornamentik  vergleichen  lässt,  ist  die  an  den  Töpfe- 
reieu  der  Steotencr  Höhlen.  Di^en  eutsprechcu  die  Warzen,  dio  von  einem 
Hütelinmkt  ausgehend«!  Linien  und  Feldereinteilung,  Amia].XV,  Tat  Vlll,  WH  11, 
WH  18|  W8  81,  sowie  die  Sehmfflerang  anf  dem  soUtnen  Topf  WS  1.  Da  diese 
nur  mit  dem  Benntier  und  Blren  Torkmnmen,  also  ilt»  sind,  als  die  TdpfBceien 
im  Wallburgcharakter,  die  mit  Knochen  unserer  Haustiere  in  der  Wallburg  über 
den  Höhlen  gefanden  worden  sind,  so  müssen  auch  die  Scherben  Ton  Niederwalluf, 
trotz  ihrer  kunstreicheren  Arbeit,  alter  sein,  als  die  Töpfereien  der  WaUborgeii  und 
der  ihnen  ähnlichen  der  Hfigelgräber. 

Der  Platz,  wo  sich  die  Sachen  fanden,  war  auch  früher,  bis  ihn  das  Rhein- 
ganer  Oebfiok  einnahm,  bewohnt;  denn  es  fanden  sich  ausser  gebranntem  Lehm 
ton  neehtwSaden,  die  gewdsst  waren,  BmehstQeke  inon  Kasssner  Staingeachiir 
nndEisensoldaeken,  und  noch  ein  sehr  anfflUliges  StQok:  nindieh  ein  etwa  9  i^9em 
grosser  schwarzer,  polierter  Scherben  mit  tot  dem  Brand  eingerissenen  Linien  und 
ausgekrataten  Grübchen;  knn  ein  gans  sn  den  bisher  geaohilderIeD  TOpfereieo 
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gehöriges  Stück,  darauf  aber  war  mit  einem  Bcharfen  Messer  eingeschnitten  die 
Jahreszahl  1411,  ganz  mit  den  zu  anfang  des  XV.  Jahrhunderts  gebräuchlichen 
arabiBchcn  Zahlzeichen  nla  ob  ein  Kobold  eine  chronologisc  he  Verwirrung  hätte 
anrichten  wollen!  Dn  der  Attentäter  nun  weder  ein  Kobold  noch  ein  jetzt  lebender 
Mensch  war  —  so  muss  es  wohl  einer  des  XV.  Jahrhunderts  gow^n  sein,  der 
beim  Bau  seiner  Hütte  auf  den  Scherben  stieüs  und  ihn  mit  dem  Baujahr  ver- 
wAaa  wieder  in  den  Grand  gelegt  bat 

2L  Bei  Gonsenheim  soniolMt  Homlmiig.  Schon  bei  den  Naehgnbiuigen 
■D  Steinkriii  efidliefa  Gemenlieim  liatte  man  mit  nnd  nnter  den  iSmiBohen  Scherben 
«neh  eolche  weit  älteren  Charakters  gefunden,  und  war,  durch  Maulwürfe,  welche 
schwarzen  Boden  und  ähnliche  Bruchstücke  an  die  Oberfläche  gebracht  hatten, 
gefuhrt,  an  eine6(X*m  cntforntp  Rt('ll(>  ^«nf  d^r  Falter"  gekommen.  THcaelho  liegt 
550ni  von  fler  Oonzeulieitner  uml  IKnim  von  de!-  englischen  Kirche  vonllomburg 
auf  dem  rechten  Ufer  des  Eechbachea  und  gehon  tlen  Herren  H.  Denhardt  und 
G.  Uobcl  von  Gonzenheim,  welche  die  Nachgrabungen  freundlich  gestatteten.  Es 
ergaben  läch  dabei  auf  einer  Fläche  Yon  400  h  200  Schritt  eine  Anzahl  3—4  m 
TOQ  einander  entfamter  keBseUSrauger,  in  den  Lehm  eingeeehnittener  Graben, 
MaideUeo.  Dieeeibeo  wen  trichterförang  rand,  oben 8^70—8  m,  nnton  l«80ä 2m 
weit  nnd  1,B0  m  tief  nuigegnbcn;  de  waien  90  em  mit  Aedie  nnd  Selierben  ge- 
füllt und  der  Erdoberflftohe  gleich  mit  Ackererde  bedeckt.  Auf  dem  Boden  der 
Vertiefung  lagen  halbgrosse  Wacken  im  Kreis,  etwa  als  hätte  dazwischen  das 
Feuer  gebrannt.   In  dem  schwarzen  Brandßchutt  und  in  der  Asche  und  selbst 
auch  unU,'r  den  Steinen  fanden  sich  viele  Thonscherben.  Dieselben  gehörten  teils 
grösseren,  groben,  grauen,  mit  vielen  kleinen  Wackenstoinchen  iIuk  Iii  neteten 
Gefaasen  an,  welche  nicht  auf  der  Drehscheibe,  aondem  aus  freier  Haud  auf- 
geknetet, mit  knolligen  Gteifttollen,  zum  Teil  mit  Aufhängelooh  guniert  und  mit 
groea  gezogenen  Kurven,  nicht  mit  Kageleindrfioken  verziert  waren.  Eine  andere 
Sorte  war  rot  gebrannt  nnd  eo  reidiüdi  mit  weiBMn  Wackeneteinchen  Temtsf^ 
da»  dieee  ranh  vManden.  ISne  dritte  Sorte  war  sohwars  nnd  fiainer,  die  Sdierben 
waren  friner  und  entsprachen  kleinen  Geissen,  wdehe  dnreh  Nagel^drücke  und 
durch  über  die  ganze  Fläche  hinlaufende  Kurven  verliert  waren,  deren  Zwischen- 
felder grob  schraffiert  und  quiiflriert  wiiren,  ganz  ähnlich  den  bei  Walluf  gefundenen, 
(loch  weniger  fein  und  sorgfältig.  Die  bchcrben  der  grossen  und  kleineren  Stücke 
öA^wobl  als  auch  die  Fundstellen  erinnern  an  die  am  "Wiesbadener  Archivgebäude 
und  den  Annal.  XV,  pag.  337,  330,  3ä0(b),  389(13);  diesem  Charakter  entsprechen 
muk  die  übrigen  Fmde:  ein  SteamneiBeelGhen,  das  Brodbstück  «nes  Feueietein- 
mmen,  ood  mn  otaar  S^cm  im  Dnichmeiaer  weiter  Bronaning^  nidit  Amrmg. 
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Die  Hügelgräber  im  Schwanheimer  Wald  und  die 

Schwedemscliauze  bei  Kelsterbach  a.  Main* 

(Oam  TMU  HL) 


KozuerTator  Oberst  s,  S.  T.  CohAUBOA. 


Parallel  mit  dem  Main  zieht  auf  floinom  linken  TTfor,  etwa  vom  Frankfurter 
ForHthaua  bis  nach  Kelsterbach  ein  hoher  Kücken,  dem  die  Frankfurt-Schwanheimer 
Waldgrenze  und  auch  die  Frankfurt-Mainzer  Bahn  folgt.  Fr  wlifl  von  zwei  Wegen, 
von  Schwanheini  zur  gleichnamigen  Bahnstation  und  vom  Hof  («oldbtcin  zum  Forst- 
haus b{  iiweinsteg,  sowie  zwisehcn  diesen  durch  zwei  ihnen  parallelen  WaW- 
schneisscn,  einer  östlichen  und  einer  westlichen,  durchschnitten. 


Stftlion  der  BUenbshn  tod  Mainx  »«eh  Fraakfnrl. 

Zwischen  letzterer  und  dem  Goldstoinweg  hat  der  Bauunterneliiner  Thöring 
den  Wald  von  Schwanheini  libcrnonimf  n,  den  Kiesrueken  abzufahren  und  die  tiefer 
gelegt«'  Fläche  wieder  mit  J^H;inzbnr1( n  ilberdockt  der  Gemeinde  '/urfickztijL^bcn. 

Der  Ilügelzug  ist  koinc  Sanddüno,  .sondern  eine  mächtige  AnHossun«?  vnn 
Gebirfrf^jäeliutt,  der  aus  lücs  mit  gerollten  Sandstein-  und  seltenen  Granit-  und 
Kalkbl(»(  ken,  sowie  aus  Sand  besteht,  welcher  mit  seinen  weissen,  mit  einem 
kaolinartI<;en  Thun  umhüllten  Sandkörnern  zeigt,  daas  er  wohl  aus  dem  Granit 
des  Spessart  entstanden  ist. 
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Durch  zwei  Sandbagger  wurden  täglich  4000  cbm  von  den  12  m  hohen 
Kie88wänden  abgearbeitet  und  auf  achmabpurigen  Bahnen  aut  das  rechte  Main- 
nii»  Mar  Anschfittimg  des  Zentralbahnhofes  und  der  m  ihm  fttnendw  Bklmeii 
geechaffL  Dorcli  das  Fmrtadireiteii  dieter  Afbdten  vmde  dne  Gruppe  von 
HQgelgrftbefn  bedroht,  einige  selbst  sdion  zentSrt  Zoeret  irarde  dem  Fronkfarter 
Ifniemmver^  Ctelegenheit,  dann  aber  beilimmiiiigmnisng  dem  nflHaniiohen 
Altertnmtvereine  Yenuüasflong  gegeben,  die  dort  allerdings  Bchun  längst  lieltnanteii 
Gräber  za  untersuchen,  und  er  hat  dabei  besonders  das  Wohlwollen  des  Herrn 
Präsidonton  Hcndol  zu  heloWn,  dpfpon  Vater  schon  1828  als  Justizrat  und  Amt- 
mann  in  Höchst  beim  Bau  der  Taunusbalm  uns  srIiSno  Fundstfleke  zugewendet  hat. 

Die  Graber  bilden  zwei  getrennte  Gruppen.  Die  eine  A,  östlich  des  Gold- 
steioer  Weges,  besteht  in  einer  neuen  SehwanheünerFicbtenpflanzuDg  aus  23 Hügeln, 
von  ireldben  manohe  bis  2  m  hoch  nnd;  ri«  setit  sieh  afidlioh  in  den  Frankfiirter 
Waid  mit  mhidestcits  eben  eo  irtelen  nnd  selbst  grosseren  Hflgdn  fort 

Die  andere  Gruppe  B  enthält  auf  der  Sdhwanheuner  Gemarkung  10,  im 
Frankftiiter  Wald  aber  mehr  als  20  schöne  und  hohe  Hügel;  nur  wenige  sind 
angegraben,  von  Fnndstücken  nichts  bekannt 

Ziemlich  parallel  der  Grenze  zieht  mit  90 — 100  Schritt  Abstand  ein  Graben 
mit  Aufwurf  a,  b,  c,  dessen  Bedeutung  mir  unbekannt,  wohl  eine  frühere  Grenze 
bezeichnet,  jedenfalls  bWv  nicht  der  alte  Geleitswcg  ist,  für  den  man  ihn 
angesproi  hen  hat.  Grabt  a  und  Aufwurf  sind  zusammen  6  m  breit  und  30  cm 
tief  und  hoch.    Der  Aufwurf  auf  der  Südseite. 

Da  wo  der  Wald  am  Bohnwftrterhans  und  dem  Fontbaas  Hinkelsiein  gegen 
die  Kelsterbaeher  «hohe  endigt,, durchadmeidet  eine  kntne  Schlneht  den 

Stolabfidl  des  Höhentngee  nun  EeMerbadi  nnd  büdet  einen  Winkel  oder  eine 
stumpfe  Zunge,  welche  aar  Anlage  einer  Schanze  benutzt  isi  Sie  heisst  die 
Schwedenschanse  oder  auch  „am  alten  Haus".  Man  habe,  geht  das  Gerede,  zur 
Schwedenzoit  von  hier  aua  die  Wolkcnburg  in  Kelsterbach  auf  ca.  3000  Sehr,  be- 
schossen und  sei  in  ihr  von  Crouberg  aus  16(M)08chr.  beschossen  worden.  Der  Bahn- 
wärter, der  vor  50  Jahren  in  Kelsterbach  geboren  und  seit  dem  Bau  der  Bahn  im 
Wärterhaus  gewohnt,  sagt,  sie  seien  schon  als  Kinder  Sonntags  immer  ans  alto 
Haus  gegangen  spielen  und  Erdbeeren  suchen.  Yor  etwa  20  Jahren  habe  man 
das  Lmere  Är  Gesang-  und  Turnfeste  mehr  planiert,  da  es  in  der  Mitte  w<AI 
15  Fuss  ti^er  gewesen  teL  Man  habe  Holser  darüber  gelegt  und  Bdser  und 
Beden  daranl^  den  Wall  aber  habe  man  nidit  darauf  werfinn  woUen,  da  er  su 
sehSn  sei.  Audi  habe  man  den  Weg  anj^olegt,  da  früher  kein  Weg  ins  Imiero 
geführt  liabeu  Der  niedere  Wall  auf  den  Thalseiten  habe  früher  schon  bcstandm 
nnd  sei  neuerdings  nur  zum  Schutz  wieder  hergestellt  worden.  Alte  Saolien, 
Seherben  oder  Ziegel  habe  man  nie  da  e<>funden. 

Die  eine  Hälfte  der  ovalen  UmsihliCHsung  wird  durch  den  etwa  20  m  tiefoii, 
steilen  und  bewaldeten,  zur  Niederung  der  Kelsterbach  hinabreiclienden  Abhang 
und  durch  die  in  die  Seitenschlucht  abfallende  Böschung  gebildet;  die  andere 
gegen  die  ebene  Feldflur  geriditete  HUAe  ist  umgrenst  durch  euMu  4  m  hohen 
ftdwail  mit  daror  Hegendem,  1,B0  m  tiefem  und  20  m  breitem  Graben. 


Digitized  by  Gc) 


202 


Auf  der  Wallkrone  genMeeea  betoigt  die  groase  A«liae  des  Onli  tmi  NW 
nadi  SO  70     die  Ueiiie  Aobie  60  m.  BtA  der  HSlie  dee  Walles  nimmt  snne 

innere  terrMsirto  Böschung  iriel  Flatz  ein,  so  daw  die  im  Innern  ülnig  bleibende 
Fliehe  nur  einem  Becbteck  von  40  4  30  m,  also  von  1200  qm  «tti^npht.  Da 

mm  oino  Familie  von  fünf  Personen  mit  ihrem  Geräte  einen  Lag;erranm  von 
U)  qrn,  dazu  eine  Kuh  ebenfun«  10  qm  beansprucht,  so  würde  das  Asyl  nur 
otwa  für  <iO  Familien,  für  einee  sli  r  kh^neren  Dörfer,  genügen.  Ob  die«?  dieselben 
waren,  deren  4000  Schritt  ostlich  gelegene  Grüber  wir  untersucht  haben,  kann 
weder  beirieaen»  noch  ans  Fondstfioken  oder  aoa  der  Qestelt  der  alten  Scbanse 
widerlegt  werden. 

Ten  den  lelin  Gtablifigeln  der  Gmppe  B,  wdohe  in  der  Sahwanlieirnffir 
Gemarknng  lagen,  »ind  vier  legelrecht  mit  konaentnehen  Graben,  der  f&nfte  ana 

Gründen  nur  auf  den  Raub  untersucht  worden. 

ni)srbnn  die  Funde  und  Masse  bei  voranschrcitender  Arbeit  riboral!  niif- 
gezcichnct  wurden  sind,  so  glauben  wir  uns  doch  hier  aaf  das  WeseotUcbe  und 
zu  Folgerungen  Geeignete  beschränken  zu  sollen. 

Die  Hügel  sind  daher  in  T&L  HI,  Fig.  I — V  nur  schematisch  dargestellt 
ond  durch  komentriebhe  &«8e,  deren  Badtten  Ten  4—1  m  abaehmen,  die  Abetlnde 
vem  Mitldpiinkt  oder  Gipfel,  eowie  durch  die  vier  Welfriditangen  die  Lage  an- 
gedeutet, in  weldier  nch  die  Funde  oder  ganm  Fnndneeter  geAmden  haben. 

Wir  bezichen  uns  hieran^  ohne  im  Texte  die  Masse  der  Idigen  nodmiala 
anfzufüliren.    Die  Figumummem  sind  die  dos  Mnseumsinventars. 

Die  Hügel  waren  Btota  aus  steinlosem  Waldboden,  der  sich  von  dem 
iiO — 50  cm  tiefer  gelegenen  weissen  Sand  deutlich  unterschied.  Die  Fnndstücko 
lagen  nie  auf  oder  in  diesem  Band,  sondern  auf  der  alten  Erdoberfläche  oder 
hSher  all  dieM. 

Der  Hflgel  I  hatte  bei  16  m  DmrehmeMer  1  m  Hübe.  Im  SW-Quadraat 
fand  och  ein  Neet  A,  anasdiUeadieh  ans  Brena^egnMtBnden  beetehend,  deren 
Lage  am  leiehteetcn  dadurch  bestimmt  wird,  wenn  man  neh  hier  eine  von  NW 
nach  SO  gestreckte  Leiche  TonteUt,  aaf  deren  Brust  zwei  Kadkopfnadelii 
(Taf.  ITT,  Fig.  13340),  schrai^  von  links  oben  nach  recht«  unton  parallel  10  cm 
von  oinnnfifT,  imd  darunter  ein  grüner  nion-^elilicber  Schneidezahn  lagen.  15  cm 
abwärt!^  faruleii  hi»  h  zwei  Annillen  (Zyhn  Ii  rs[,i;ule  Taf.  III,  Fig.  13348X  davon 
die  eine  mit  ihrem  ursprünglichen  Anfang  und  Ende  nur  6  Windungen  hatte. 
Wir  nahmen  an,  daes  ne  tum  iwMan  Arm  gohdrle,  nmul  ridi  in  dner  neeli 
eb  Handkngcbeichen  erhalten  hatte.  58  cm  von  dieier,  ele  ob  dem  linken  Ann 
angehSrig,  bDd  rieh  eb  Annring,  mit  swei  Sefaeibciwpiralen  (Taf.  m,  Fig.  13353). 
Oberhalb  der  Hände,  nahe  an  den  Nadeln  fanden  t^iich  14  Stflek  hohle  Kogel 
(Fig.  13B60)  aoa  dfinnem  Bronaebleeh  mit  swei  dmohgeaohlagenen  LSohera,  etws 
zum  AnriRhon. 

Im  südöstlichen  Quadranten  lagen  in  einem  Nest  B  wieder  zwei  K  ad  kopf- 
nadeln (Fig.  13349  u-  13356)  parallel  nebeneinander  von  rechts  oben  nach 
links  unten  gerichtet,  und  Ton  ihnen  bedeckt  em  Bernateinberloque  (Fig.  1335 7^ 
oberiliehlich  lo  mitler^  da«  ee  Ton  einem  Stllek  gebnontn  Thon  nieht  m 


^kjai^cd  by  Google 


20S 


an  aeiner  Besehftdiipuig  erkaimt  wuide;  5  cm  lang,  in  der 
Uageanebtiuig  I  Ha],  in  der  Quere  6  Hai  dnidiliolirt,  mochten  letetero  dam 
dimeD,  6  eiwaigo  Perlenaehnfire  getrennt  von  einander  an  halten,  wihrend  die 
Ungenliohrnng  eine  Schnur  mit  irgend  einem  Kleinod  trug,  jedoifBlla  von  ver- 
gfagÜflhflten  Stoffen^  Hoschelaehalen,  Fmditkemen  oder  dergl. 

Eine  pinz  ähnliche  Bernsteinperle  fand  v.  Sacken  im  Orabfold  von  Hallstadt 
(ItL  XVn,  Fig.  29);  dort  bUdet  er  auch  Taf.  XVIII,  Fig.  6  a  und  15  ein  krouz- 
Rnnige«  Thoii<»ebilde  ab,  wie  wir  beim  Schlachthaus  zu  "Wiesbaden  ein  ähnliches 
gefaoden  und  Taf.  111^  Fig.  13195  abgebildet  haben.  Es  ist  sehr  roh  gearbeitet, 
wheint  aber  doch  mit  den  Schnüren,  welche  sich  in  drei  Richtungen  durch  das- 
•eil»  ziehen  lassen,  irgendwie  als  Schmuck  gedient  zu  liabcn. 

hOi  rm  abwärt«  lagen  Bruchstücke  von  2  Cylinderspiralen,  in  deren  einer  ein 
Axmki  H  bi  n  (liadius)  »ich  erhalten  hatte.  Noch  20  cm  weiter  fu>s\\  ärts  fand 
och  wieder  eine  Anzahl  jener  Kegel  (Fig.  IH.'jifJO),  davon  einige  flachere  noch 
einen  Dom  trugen,  der  sie  als  Nägel  kennzeichnete,  obschun  sie  aucli  die  beiden 
Wti'nlScher  zum  Annähen  hatten.  Wenn  dieselben  als  Gürtelschnmek  gedient 
buiben,  so  sas»  der  Gürtel  hier  sehr  tief  (70  cm  weiter  fusswärts  als  die  Nadeln), 
bei  dem  Be^Sbnis  A  aber  nur  wenig  von  den  Anuiingen  entfernt.  Das  Nest  C 
enthielt  nur  2  massive  Bronzeringe  von  95  nini  lichter  AVcite  (Taf.  III,  Fig.  133G2) 
mit  dem  daneben  dai^estellten  Querschnitt  im  natürlichen  Massstab  Yon  11  k  10  mm, 
nJit  aber  mife  der  Abnntanng  «  ß.  Sie  lagen  aehr  eeioht,  etwa  83  om  über  dem 
Mttiüelien  Erdboden.  Daa  Keat  D  mAfelt  nur  die  Bmchstlloke  emer  C^lindenpirale. 

Kcat  E,  obidion  nur  60  cm  von  den  FuBsringen  abliegend,  hatte  mit  dieaen 
mAtt  gemein,  es  beetaod  aua  den  BrachatQoken  einea  grfisseren  (20  cm)  und 
oehnver  kleiner  adiwaner  Thrnigeftase;  ertfeere  neigten  auf  dem  Bandie  eine 
Reihe  napflünniger  Fingereindrlioke,  Jedooh  ohne  Abdruck  der  NAgel.  Sie  waren 
Kohlen  in  den  gewachaenen  Boden  eingeeenki 

Der  Hflgel  II  hatte  8  m  Burchmeeeer  und  im  Mittel  83  cm  Höhe.  Er 
mdoelt  nichts  als  in  der  Oitlinie,  3  m  Ton  der  Mitte,  etwas  tiefer  als  die 
beatige  F>rdoberfläche,  einen  wohlerhaltenen ,  eiwaa  gekrfimraten  Bronsepfeil 
(Taf.  ni,  Fig.  13365X 

Der  Hügel  III  mit  18  m  Durchmesser  und  79  cm  Höhe  auf  der  nach 
Knetgenden  Oberfläche,  unter  welcher  der  weisse  Sand  40  cm  tief  von  den  beiden 
Bronzenestem  nicht  erreicht  wurde.  Das  erste  A,  eine  Cylinderspirale  wie  13348, 
hz  etwa  30  cm  über  dem  gewachsenen  Boden,  das  andere  B  besiind  wieder 
au?  einer  solchen  schräg  verschobenen  und  einem  Armring  mit  zwei  Fhichspiralon 
i*it'  Fig.  13353),  einer  kleinen  Anzahl  mehr  oder  weniger  zerstörter  Bronzekegel 
IWM?  Fig.  13360)  und  endlich  ^ei  Fingerringen  mit  Flachspiralcn  (Fig.  13H70). 

Der  Hügel  IV  hatte  18  m  Durchmesser  und  1,27  m  Höhe.  Er  war  zu- 
nArh^t  dem  Gipfel  schon  etwa«  aufgewühlt,  weil  für  einen  Ausflug  von  Ingenieuren 
CID  BierHipschen  in  ihm  vt  iHteckt  und  ausgegraben  worden  war,  ohne  dat;«  jednch 
den  Grabbeigaben  dadurch  Schaden  geschehen  war,  Aul  cier  Ontseitc,  5  m  von  der 
Mitte,  fand  sich  35  cm  unter  der  Jlügeloberflache  ein  etwa  50  cm  im  Durch- 
mmet  haHendca  Kest  von  Kohlen  und  russiger  Asche  C,  2  m  nordwärts  der  Mitte 
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ein  zweites  Nest  D,  72  cm  unter  der  ITügelobcrfläche  auf  dem  natürlichen  Boden, 
bestehend  aus  mehreren  schwarzen  Urnen  und  schalenfiirmigen  Oefassen  (Taf.  III, 
Fig.  13374,  13375,  13376,  13377,  13378  und  13379).  Die  kleinen  ziemlich  erhalten, 
das  grossere  (Fig.  13374),  wieder  herstellbar,  trug  auf  dem  oberen  Teil  des  Bauches 
napfformige  ins  Kleeblatt  gestellte  Fingereindrückc.  Ein  drittes  Nest  E  enthielt 
ähnliche  Schalen  und  Näpfe;  während  in  A  und  B  sich  nur  einzelne  für  eine 
Urne  ungenügende  Bruchstücke  fanden.    Anderes  fand  sich  in  dem  Hügel  nicht. 

Der  Hügel  V  war  schon  im  Auftrag  des  Frankfurter  Museumsverein  aus- 
zugraben begonnen  worden,  mehr  von  der  Mitte  aus  und  nicht  bis  zur  Tiefe  des 
gewachsenen  Bodens.  Wir  stiessen  65  cm  unter  dem  Gipfel  auf  einen  grossen 
1  m  »i  0,75  m  und  45  cm  hohen  rohen  Stein,  dessen  Unterlager  noch  60  cm 
über  dem  weissen  Sand  lag,  dicht  nördlich  neben  ihm  fand  sich  ein  Nest  schwarzer 
Thongefasse,  unter  welchen  der  Henkelnapf  (Fig.  13364)  und  die  Formen  (Fig.  13380, 
13381,  13382  und  13383)  wieder  herstellbar  waren,  oder  wenigstens  ihre  Formen 
erkennen  Hessen.  Weiter  fand  sich,  obschon  der  Hügel  ganz  abgetragen  wurde, 
nichts  mehr.  Versuchen  wir  die  Ilügelinhalte  in  einer  übersichtlichen  Weise  zu 
gruppieren,  so  bemerken  wir  zuerst  in  mehreren  Hügeln,  I,  HI  und  FV,  mehrere 
voneinander  getrennte  Beigabennester  und  Icönnen  schliessen,  dass  in  einem  Hügel 
mehrere  Leichen  beigesetzt  wurden. 

Wir  sahen,  dass  einige  Hügel,  IV  und  V,  nur  Thongelasse,  andere,'  H  und  III, 
nur  Bronzegegenstände,  und  einer,  I,  unten  Thongefasse  und  darüber  Bronze- 
gegenstände enthielt;  wir  können  daraus  schliessen,  dass  die  Gräber  ohne  Bronze 
älter  als  die  mit  Bronze  sind.  Da  wir  bei  den  Thongefässen  Kohle  und  Asche 
fanden,  so  wird  wohl  die  Leiche  verbrannt  worden  sein,  während  die  Bronze  zeigt, 
dass  sie  dem  Feuer  nicht  ausgesetzt  war,  und  die  einzelnen  Gegenstände  so  ver- 
teilt waren,  wie  sie  am  lebenden  Körper  getragen  wurden;  so  gehören  die  mit 
Bronze  ausgestatteten  Gräber  einer  Leichenbestattung  an.  , 

Da  die  Thongefasse  tiefer,  etwa  auf  der  natürlichen  Bodenoberflächc  standen, 
80  ist  anzunehmen,  dass  erst  nachdem  sie  aufgestellt  waren,  der  Hügel  über  ihnen 
aufgeschüttet  worden  ist 

Da  die  Bronzcgegenztände  meist  höher,  als  die  natürliche  Bodenoberfläche 
lagen,  so  rauss  man  vermuten,  dass  die  Beisetzung  der  Leiche  in  dem  schon 
bestehenden  Hügel  in  ein  eingegrabenes  Fun  liengrab  stattgefunden  hat  und,  wie 
der  Augenschein  lehrt,  meist  tangential  gelegt  worden  ist. 

Da  die  Hügel  aus  steinlosem  Humus  bestehen  und  sich  nirgends  Vertiefungen 
finden,  aus  dem  dieser  genommen  sein  könnte,  so  kann  man  schliessen,  dass  die 
Erde  nicht  an  andern  mit  Hilfe  eines  Holzspanes,  Knochens  oder 

Geweihen  mi  '  !t  und  der  Hügel  daraus  aufgeschichtet  worden. 

i»m  keine  Werkzeuge  —  und  keine  WaflTen, 
iiikeilo  und  Beile,  keine  Mahlsteine,  noch  irgend 
■;  wir  müssen  uns  erinnern,  dass  in  unsern  Hügel- 
ige —  aus  welchem  Grund  wissen  wir  nicht  —  sehr 
h  in  urtümlichen  Wohnstätten  und  überhaupt  auf  den 
dclten  gefunden  werden. 
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Aach  in  diesen  Bronsegräbern  fanden  sich  keine  Werkzeuge  und  anaaer  dem 
Pfeil  keine  WaflFe,  allein  wenn  dergleichen  einst  von  Eisen  vorhanden  waren  — 
was  uns  nicht  unwahrecheinlicb  ist  —  so  ist  da.ssolbe  längst  durch  den  Bost  aer» 
ftört  und  durch  die  kohlensauren  Wasser  fortgeführt. 

Es  ist  die  in  der  Losung  begriifcnc  Aufgabe  der  Wissenschaft,  den  Funden 
allmälig  das  ZeitliMh  Miznweben,  in  das  sie  gehören.  Wo  es  sich  um  Jahr- 
Imiiderle  wdte  Orenaeii  bandelt^  dflrfen  wir  wübl  MhUeasai,  dsas  wenn  e  mit  b 
und  b  mit  0  tamammftngejRmden  wird,  Mioh  a  and  c  ZeügnuMaen,  nnd.  Otto 
Tüefakr  bat  es  1881  venncht,  den  Tenehiedenen  Formen  der  Qeirondnadeln  Qua 
wenigstens  relative  Zeitstellung  anzuweisen,  und  es'Mibeint  biemach,  dass  man 
nicht  wohl  vor  dem  Jahr  1000  n.  Chr.  von  der  geraden  Nadel  zur  Sicherheits- 
nadel übergegangen  ist;  erst  um  diese  Zeit  beginnen  die  ältesten  Sicherheitsnadeln, 
die  bogen-  oder  halbkreiRfomiigen,  deren  Nadel  durch  eine  halbkreisförmige  Riegung 
mit  dem  stumpfen  Ende  zusammeutrifft  und,  durch  ihre  Elastizität  festgeklemmt, 
dem  Schmuckstück  die  Sicherheit  gewülirt,  uicht  au  leicht  verloren  zu  werden. 
Unnra  Badkopfiiadebi  (Fig.  13349  und  13366)  würden  daher,  da  sie  noch  keine 
SicberbtttHonddn  sind,  eehon  Ten  Jabr  1000  n.  Chr.  fall^  alao  den  Sdiwao- 
henner  GcSbem  dies  Alter  xQqwecben. 

W«feii  wir  einen  flüchtigen  Blick  binflber  auf  den-AUkSni^  so  etbrnem 
wir  aas  einer  dort  gefundenen  salamanderförmigen  B^bula,  dnrch  welche  einst- 
weilen auch  den  Ringwällen  ein  weit  jüngeres  Datum,  etwa  das  II.  Jahfbanderti 
sngeschrieben  werden  muss. 

Aus  der  Lage  unserer  Kadkopfnadeln  erkennen  wii'  —  was  auch  schon  anderwärts 
erkannt  worden  ist  —  dass  sie  nicht  als  Jlaar-,  sondern  als  Gewandnatli  la  gedient 
haUin.  Wie  diese  pflegte  mau  sie,  wie  wir  geseheu,  pour  weise  auf  der  Brust  zu  tragen 
nnd  weil  die  Nadel  nicht  an  deb  doreb  ibre  Konstroktton  &  fiScberbeit  gegen  das 
TerUeimi  bot^  so  bat  man  sie  Aber  dem  Badlcopf  mit  einer  Öse  Tersdieii,  imd  ohne 
Zweifel  dnreh  diese  mittdbt  einer  Sehnnr  mit  dem  Gewand  oder  aadi  mit  der 
anderen  Nadel  verbunden,  wodineb  jedenfisUs  das  Yerlieren  erschwert  war. 

Mit  der  Radkopfnadel  liaben  wir  die  Armringe  sowohl  in  Form  von  Cylinder« 
Spiralen  als  auch  in  Form  einfacher  Ringe  mit  flachen  Endspiralen,  und  letatere 
Yenderungsweise  auch  an  den  Fingerringen  angewandt  gefunden. 

Ein  PundBtück  (Taf.  III,  Fig.  13357)  lehrte  uns,  dass  auch  der  Rernstoin- 
handei  damals  boieits  hierher  reichte.  Die  Steetener  Höhle  brachte  uns  ein  wahr- 
scheinlich noch  viel  älteres  Stück  dieses  edlen  Materials  (Annal.  XYIl,  pag.  78, 
Taf.  .VI,  Fig.- 7). 

Was  wir  von  T^j^isfeien  geftmden  and  wie  wir  es  gefimden,  nOtigte  nns«  ee 
einer  dieser  Bromefdt  ▼orhetgegangoien  Periode  sninsohreibML  Die  Geftsse 
■nd  alle  noch  nicht  anf  der  Töpferscheibe  gemacht,  sondern  ans  einzelnen  Thon- 
klümpchen  und  Wülsten  allmälig  aufgebaut.  Die  Oberflächen  sind  uneben  und 
knollig.  Die  Profile  am  selben  Stück  nicht  ringsum  gleichbleibend.  Mündung 
und  FuBs,  sowie  alle  wagrechten  Schnitte  mehr  oder  weniger  vom  Kreis  abweichend. 
Doch  begegnen  wir  schon  einem  frei  angesetasten  Henkel  (Fig.  13364)  statt  der 
früheren  — ? —  Warze  mit  Schnurlocb. 

A 
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Ein  ohne  Warzenansatz  nur  durch  die  Öeflaswand  gebohrtes  Schnurloch 
findet  sich  nahe  dem  Rand  der  feinen,  kugeligen  Gefiissc,  welche  als  Trink- 
gegchirre  an  einer  Schnur  angehangen  getragen  worden  sein  mögen. 

Bei  ihnen  und  bei,  anderen  flaohsdhaligen  Gefässen  ist  die  Masse  fein  und 
im  lialbtrockeiieii  Zustand  ümen  und  auBwn  geglättet;  bei  den,  nie  vir  denken 
eom  Eoclien  beatinimtea  Gefitosen  irt  die  Mamio  groh  nnd  durdi  Steinelien  oder 
inM^ne  Thonldllmpehen  an^selocknti  nicht  etwa  der  BoUieit  des  TSpfen,  Mmdem 
seiner  guten  keramischen  Erfalinmg  entsprechend,  die  ihn  leinte,  daas  soldie 
Muohungen  das  Feuer  viel  besser  ertragen,  als  ein  fein  geschlämmter  dichter  Thon. 

Aulfallend  ist  das  fast  gänzliche  Fehlen  des  Ornaments.  Ausser  den  ins  Klee< 
blatt  ode?-  in  Reihen  von  dreien  gestellten  napffSrmigen  Fingereindrficken  ist 
nirgends  eine  Verzierung  angebracht.  Und  diese  fehlt  doch  nicht  den  Topfennen 
des  Renntiermenschen  (Annal.  XV,  Taf  YITI)  und  nicht  den  Thonseln  rl  en, 
die  wir  im  W  all  über  jenen  Höhlen  zusammen  mit  Knochen  unserer  heutigen 
Haustiere  fanden,  mit  ihren  eingekniffenen  Wülsten,  Terschiedenen  Fingereindrücken, 
bei  welehen,  mmal  die  Nägel  nch  aur  Geltung  bringen,  und  mancherlei  Schrat 
fierungen,  welcbe  alle  vir  als  WaUbargcharaktere  bewichnot.  Das  allea  Ibhlt  in 
den  Topfereien  der  SdnranhainHr  Gvftber,  ohgMch  vir  sie  aiebt  iii  eine  so  hohe 
Zeit  setzen  können  wie  jene  Steetener  Fände; 

Ueber  die  Fussringe  wurde  in  der  Generalrenammlung  der  deutschen 
Geschichts-  und  Altcrtiunsvereine  1883  in  Worms  unter  BetnHgnng  Seiner 
Königlichen  Hoheit  des  Grosshcrzoe^B  von  Hessen  verhandelt. 

T)ns  in  Wiesbaden  vorhanden^  Mnfcrial  ZU  der  Frage  ist  das  folgende,  und 
läast  sich  darüber  das  NH<'hRtehende  sagen. 

Es  sind  im  Ganzen  22  Btück  vorhanden;  bei  vielen  ist  der  Kundort  unbekannt, 
zwei  Paar  dnd  an  der  betreffenden  Stelle  ausgeschliffen  und  13  Stück  zeigen 
noch  die  Gnsssapfen;  da  alle  bekannten  ans  Hügelgräbern  stanmien  nnd  andi  die 
von  FlCrsheim  inirenichtliob  nnr  Jauern,  dnreh  die  Enltnr  geebneten  Hflgel  anr 
gehfirt|  ao  kann  man  ndt  einiger  WahradieinUahkeit  aipwhmeni  daas  alle  Hessing- 
Fossringe  aus  HQgelgrftbem  stammen. 
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Das  weibliche  Skelett,  welches  im  «Lihre  IS'jH  bei  Flörsheim  n.  M.  mit  Steinen 
überdeckt  gefunden  wurde,  war  noch  über  dem  Knöchel  mit  oben  bezeichneten 
Fuaerii^n  bekleidet,  es  wird  sub  No.  1326  ganz  im  Museum  aufbewahrt  und 
hemk^t,  wu  j«doeh  anoh  Funde  im  Eisaas  bowieeen  haben,  Sam  dieae  Hinge  als 
fldnmiek  iwitdieD  Fu»  und  Wade  getragen  wurden. 

6fo  sind  ünmer  am  Meesing  und  vmmBtt  nad  tniieii  hSufig  nodi  die  Spnran 
dtf  OiUBzapfen;  sie  werden  daher  leiehter  wie  die  fdehrenierten,  sorgiftltiger 
KMfbeÜelen  Bronaestlleke  im  loluiid,  wenn  auch  von  auBlAndisohen  Händlern 
aagefertigt  worden  sein.  DafDr  spreelie  auch  der  Uaaige  Guae  Ton  1681 — 1684. 

Anaaer  dieaen  FabrikationafeUem  leigen  manche  dieser  Binge  aber  auch 
soch  eine  Abnatmng  dnreh  den  Gehnmeh  an  iwei  gegenüber  liegenden  Steilen 
im  Lmem. 

Die  Ringe  nnd  immer  \m  85 — 118  mm  lichter  Weite  su  eng,  als  eine 
inrachaene  Fran  sie  Ober  Absatz  und  Reihen  anziehen  Iconnte;  sie  sind  alter  in 
vat|  nm,  wenn  nicht  bei  sehr  gleichen  Ffissen,  über  dem  Knöchel  wagrecht 
sitzen  zu  bleiben,  sondern  sie  ndunen  eine  nach  hinten  hängende  Richtung  an 
(Tat  in,  Fig.  13342).  Wenn  man  sich  dann  denkt,  sie  hätten  dazu  gedient,  wie 
Se.  Königliche  Hoheit  treffend  bemerkte,  um  die  ITosen,  v,ic  unsere  Struppen, 
herunter  zu  halten  und  seien  etwa  in  deren  Saum  eingenäht  oder  sonst  befestigt 
epwesea,  m  werden  sie  vorne  auf  dem  Reihen  aufgerichtet  und  hinten  sich  an 
die  Achillessehne  tiefer  1(  gt  haben,  und  werden  hier,  wenn  der  Fuss  mit 
einem  Lcderstrumpf  bekleidet  war,  der  dann  auf  dem  Reihen  und  hinten  längs 
der  Achillessehne  einen  Saum  oder  eine  Schnürung  hatte,  nicht  nur  den  Iloscn- 
sanm,  sondern  auch  den  inneren  Kreis  des  Ringes  iu  der  Art  aufgerieben  haben, 
wie  wir  es  Taf.  Ol,  Fig.  13362,  dargestellt  haben. 


XVUI. 

Wallburgen. 

(Umq  'l'kfol  1  nnd  U.) 

BoBMmtff  Obmt  i.  D.  T.  OohauiOB  wA  Dr.  WidmaBii. 


Der  AltkSnig  hat  uns  zwar  schon  im  Bd.  XV,  pap;.  343,  und  im  Bd.  XVTI, 
pag.  lOB  unserer  Annalea  boschüftigt,  wir  müssen  aber  hier  auf  ihn  zurück- 
kommen, weil  wir  jetst  einen  genaueran  Plaa  neäna  Wälle  und  die  Aufnahme 
ihrer  Profile  bentM%  weldte  auf  Befehl  des  KSniglidien  IGnktefs  der  geutiiehen, 
UntenichlB-  und  Hedinnal'Angelegenhätaii  im  Sommer  1883  durdi  äßa  Faid» 
meoMT  Labe  angefertigt  worden  dnd,  und  weil  unser  Verein  weitergreifende 
Aufiraumarbciten  in  den  Wällen  vorgenommen  faai^  welche  um  noch  besser  als 
bisher  über  die  denselben  zu  Grunde  liegende  Konstruktion  belehren. 

Der  geometrische  Plan  (Taf.  I,  Fig.  1)  weicht  im  Wesentlichen  kaum  von 
unseren  Croquis  ab,  er  giebt  den  Hauptwällen  bald  schärfere,  bald  gcruudetere 
Kokon  und  dem  Amiex  etwas  grössere  Breite.  Dangen  sind  die  Profile  von 
groiMem  Interesse.  Wir  können  sie  nicht  alle  hier  reproduzieren,  geben  aber  in 
der  nachstehenden  Tabelle  Ton  allen  die  weeentiicfaen  Masse:  in  N  die  laufenden 


Innerer  Kingwall.  ||         Äusserer  Kingwall.         jf        Öntlicher  Nsboiiw«!!. 
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Nummern;  A  ihre  Abstände  von  den  östlichen  Eingängen  dpr  bf>i(i(>n  Hauptwälle, 
und  in  den  Annoxwällen  ihre  Abstände  vnn  dem  unteren  Hauptwall;  b  die  Breite 
vom  inneren  bis  zum  äusseren  WallfusH,  wu^n-rlit  <;pTnw.«en:  h  ihrrt  Höhe  von  der 
Wallkrone  bis  znni  natüriiclien  Bergabhang,  und  1  Inhalt  di^n  Wallprofils  in  Quadrat- 
metern, berechnet  aus  den  3  m  oder  weniger  auseinander  stellenden  Coordinaten. 

Ausser  den  Folgerungen,  die  wir  hieraus  weiter  unten  ziehen  werden,  waren 
wir  dadtxrch  axuk  in  Stand  gesetzt,  doa  Kubikinlialt  des  gaosen  in  de&WKllen 
«othalteiieii  Bteinmaterials  und  deesm  Geldwert  sa  berechnen.  Es  war  dies,  nnd 
tna;  ^teb  hier  goMgt  seiiit  nötig,  warn  der  Staat  oder  sagen  wir  die  Nation 
für  die  Erhaltung  dieses  und  ähnlicher  lüstorischer  Denkmäler  eintreten  wollte, 
d.  h.  die  Eigentümer  entschädigen  wollte  für  den  Geldgewinn,  den  sie  aus  dem 
Verkauf  des  zn  Pflaster  und  Stioksteinen  wie  als  riuuisseekleinsrhk^  solir  iro^uchten 
Materials  lösen  könnten.  Es  handelt  sich  dann  um  nachstehende  bununen: 


Der  innere  Riugwall  hat  dae  mittlere  Länge  von  982,50  m  und  ein 
ana  16  Profilen  berechnetes  Dnrdischnittsprofil  too  17,2  qm, 
also  «nen  knbisohen  Inhalt  Ton   16898)00 

Der  aniaere  Bingwall  hat  eine  mitilera  Länge  von  1889  m  nnd  ein 
ana  16  Profilen  berec  hnetes  DurehscbuittBprofil  von  6,12  qm, 
also  eüfien  kubischen  Inhalt  von  8510,68 

Der  östliche  Ast  des  Annexes  hat  bei  einer  erhaltenen  Länpfe  von 
210  m  und  einem  nu^^  4  Profilen  berechneten  Durchschnitts» 
profil  von  5,1  qm  eiiit.ii  kuliischen  Inhalt  von  1071,00 

Der  westliche  Ast  des  Annexes  hat  bei  einer  erhaltenen  Länge  von 
345  m  nnd  einem  aus  5  Profilen  berechneten  Durchaohnttts- 
prafil  von  6,86  qm  dnen  Icubilohaik  Inhalt  T4m   2021,70 

Der  eOdfiehe  Abeehlnflawdl  itt  nicht  Eiehr  Twhanden. 


Sonuna  des  ganaen  Stemmaleriab  .  .  28501^ 


Da  nun  diee  Stnnmaterial,  Quarzit,  gleichgiltig  ob  Ci<  zn  Pflastersteinen  oder 
ni  Kleinischlag  verwendbar  ist,  per  cbm  an  Ort  und  Stelle  mit  50  Pfsj.  bezahlt 
wird,  st)  ijiebt  es  dem  Besitzer  r  inon  RciiuTtrai,'  von  14250,69  ifk.  Wir  stellen 
diese  Zahlen  dahin  uiid  übi'rt,'Llu'n  die  Frage,  ob  der  Reichstag  für  dies  hi«^tnrisobe 
Denkmal,  für  dies  ideale  Gut  der  Nation  die  genannte  Summe  bewilligen,  und 
welche  weitere  Hoffnungen  es  erwecken  würde.  Wenn  aber  diese  Mittel  nicht 
bernt  gest^  nnd  die  Eonaequeaaen  nicht  flbenunnmen  wfirden,  wäre  ea  unbillig, 
den  Regierungen  oder  gar  den  armen  AltertnmaverMnen  einen  Vorwurf  darana 
f«  machen,  dasa  ne  nidbts  !Qr  dia  Erhaltung  d«r  BingwäUe  thm  Bs  Ueibt 
ihnen  niohtB  fibiig,  ala  ihre  wiesenschaftliche  Untersuchung  und  Publikation  zu 
fordern  und  auszuführen.  Einen  Verbündeten  haben  sie  für  Erhaltung  der 
Witlle:  —  in  dem  Iloebwild,  das  nicht  durch  die  Bearbeitung  und  Abfuhr  der 
Steine  beunruhigt  werden  darf,  wenn  die  liohe  Jagdpacht  erzielt  werden  soll, 
weklie  für  viele  öeuieiiidon  um  Taunus  ein  höheres  Erträgnis  abwirft,  aU  die 
Steinbrüche  und  der  Wald  selbst. 

AwmHa  a.  Vir.  t,        AltwimiBak.  a.  0«Mlil<aii&  XVZU.  Mi.  t  11 
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Iiulum  wir  iiuu  unst  i  e  im  Mai  und  Jiuii  l  '^*^^  üiw^cführten  Untersuchungen  der 
Wiillc  dca  Altköni^a  but^ciireibcn,  he/iehen  wir  um  auf  die  Eingangs  erwähnten 
Veröffentlichungen,  Annalcn  XYII,  Pline  und  I^ofilo,  und  würden  gerne  aooh 
6  Pbotograpbien  beifügen,  wekbe  wir  dem  gemeinsofaalUichen  Wirken  der  Herren 
G.  Seharff,  Dr.  H.  Lorets  imd  Schiller  verdanken^  nnd  welche  in  dei  Letat- 
genannten  photogiaphischer  Anstalt  in  Ftankfort  a.  IL  käuflich  m  haben  sind. 
"Wir  hallen  wenigstonn  ein  Blatt  derselben  zu  unserer  Taf.  I,  Fig.  2  benutzt. 

Ursprünglich  war  boalisichtigt,  nach  den  Richtungen  dor  Wiiidnisc  Ki  Protilo 
vom  Gipfel  \m  mm  äusseren  Fumc  des  unteren  WaHes  :;iif'zunelunen;  man  ging 
jedoch  davon  aii.  weil  hei  Ucr  unregelmässigen  Grundnssf'urni  die  Schnitte  nicht 
rechtwinkelig  dui-cii  die  Wälle  gegangen  wären;  man  teilte  aber  doch  jeden  Wall 
itt  16  gleiche  Absdmitte,  wodnreh  die  des  inneren  und  ännenni  Waltos  neb  doch 
ungeföhr  gegenüber  m  liegen  kamen.  Die  dea  inneren  oder  Hanptwalles  erhielten 
dadurch  65  m  (nnr  äex  letste  22^  m\  flie  des  äuworen  oder  Zwingerwallea  90  m 
(nur  der  leiste -SO  m)  Abstand  von  einander.  Bei  der  auf  grosse  Langen  zerRtorten 
Annex-  oder  Ncbcnumwallung  sind  die  Abstinde  der  angenommenen  Pkofile  ans 
der  Tabrlln  zn  ersehen. 

Der  l'mzug  des  Hanptwalles  lieirt  an>  höchsten  auf  der  westlichen  Ecke 
zwischen  No.  8  und  11,  wo  der  Berg  am  steilsten  ist  und  wo  daher  durch  ein 
weiteres  Hinaus-  und  Abwärisechieben  des  Walles  doch  keine  zur  Lagerung 
geeignete  Fliehe  gewoonffii  worden  wSre.  Der  Wall  liegt  am  tieften  anf  der 
Ostseite  awisoh»  No.  12»  1  und  7,  wo  durch  das  weitere  Knansrüeken  dn  geeig- 
neter grSsawer  Lagoranm  nmsehlossen  wurde.  Hier,  zumal  anf  der  Sodostseite 
N.  14,  15;  1—7,  ist  der  Wall  am  stärksten;  er  hat  hier  bis  38,9  qm  Profilflidia, 
hatte  daher  auch  einst  die  grössten  Abmessungen  —  im  Oefrensatz  zu  denWfill- 
strecken  anf  der  "Westseite,  wo  er  zAvischen  No.  8  bis  V.i  nur  12  bis  15  qm  hält. 

Der  äussere  Wall  folgt  mit  durohpchnittlich  etwa  (!0  m  Abstand  ziemlich 
parallel  dem  lliiuprwall  und  bildet  nur  auf  der  Ostscite  zwischen  dem  äusseren 
und  innerm  Eingang  einen  breiteren  Zwinger,  vi^ddit  um  hier  zur  Zat,  wo 
ndi  die  BevQlkenuig  in  den  Bing  flfichieto^  dem  grösseren  Andrang  von  Mensohen 
nnd  Yieh  swiachen  den  Thoren  mehr  Flaia  sn  gewihren. 

Der  Zwingerwall  hat  ein  viel  geringeres,  aber  mehr  gleichbleibendes  Firofil 
von  durchschnittlich  6,5  qm.  Er  war  also  auch  bei  seiner  Anlage  nor  kaum  ein 
Drittel  so  stark  al5<  der  TTauptwall. 

Wir  haben  gesehen,  dass  der  llauptwall  auf  der  Sudostseitc  am  stärksten 
ist.  Es  ist  dies  in  der  That  die  Ötolle,  wo  er  am  wahrscheinlichsten  und  am 
leichtesten  angegriffen  werden  konnte.  Denn  die  Feinde,  welche  die  Bewohner 
der  Mainebene  vertrieben  und  dort  geplündert  hattettf  konnten,  ohne  sieh  in  die 
Thiler  der  Urselbach  nnd  der  nach  Konigstein  abfliessenden  Beiefaenbaeh  eimni- 
lassen,  die  SlidMffingB  direkt  a»  der  Msiii-  nnd  Niddaebene  aufeteigend  verfolgen 
und  zwiseiHm  Cronberg  nnd  Ursel  die  IIöIm  gewinnen  nnd  so^  ohne  dnen  steilen 
Abhang  vor  sich  zti  bab^n.  bis  zur  Wallburg  vordrinpron. 

Die  Stelle,  die  wir  im  voriRen  Jahn*  untersucht  haben,  liegt  heim  Profil  Xo.  0; 
die  in  dickem  Jahre  untersuchte  liegt  beim  Profil  No.  6.  Die  Erlährung  und  Über* 
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legung  führte  dahin,  dass  im  Kern  des  "Walles  eine  Trockenmauer  vorhanden  sei, 
und  dasa  deren  Iimeufiucht  besser  erhalten  sein  miigae  uIh  die  ilusHore,  weil  auf 
diese  durch  den  Abhang  des  Berges  der  Wall  einen  grösseren  und  zerstörenden 
Schuh  ausübte,  al»  auf  der  Innenseite.  Wir  begaiuiuu  daher  am  Fusä  der  inneren 
Böschung  des  Hauptwolles  bei  No.  6  die  Steine  aus  freier  Hand  wegzuräumen, 
«u  ndi  kiehfc  und  rMob  bewerkstelligt,  and  kaiMii  sduMi  undi  !*/•  m  auf  die 
«rwirtoto  mneie  Manerflucht  (Taf.  II,  Vig,  1  u.  3)  mid  folgten  ihr  10,50  m  weit 
Wir  fondeii  ne  fibeiall  noch  80  (on  bis  l^SS  m  lioeii  Benkredit  TOm  nat&rtielien 
Boden  aus  und  ohne  Fundament  ansteheD  md  in^fuhr  alle  1,50  m  (1|30  bia 
1,75  m)  geteilt  dnxeh  «enkrechte  Falzen  von  25  cm  Breite  und  ebenso  grosser 
Tiefe.  Auch  diese  waren,  und  zwar  nicht  erst  später  durch  Vorscliiebnng,  sondern 
ui-sprünglicli  mvht  ganz  gleich,  sondern  wohl  auch  nur  20  h  2n  cm  breit  und  tief. 
Sie  waren  ako  geeignet,  runde  oder  kantig  beschlagene  Pfosteu  von  obigen  Ab> 
messungen  aufzunehmen  (Taf.  II,  Fig.  4). 

Auch  in  der  äusseren  Böschung  des  Hauptwalles  (Tat  II,  Fig.  2  u.  3) 
fand  rieh,  und  «rar  etwa  6J60  m  Ton  dar  Iimenflucht  entfernt^  eine  lolebe  Mauer* 
fliehe.  Dieeelbe  war  aber  durch  den  Sefanb  des  Wallae  bald  mehr  bald  weniger 
ftbergeneigl^  nnd  ttOnte  daher  beun  Abraimi  der  davor  gelegenen  Stune  afabald 
ein,  80  daas  man  rieh  bei  der  Hesrang  zu  beeilen  hat,  und  es  nicht  gelang,  bis 
auf  den  gewachsenen  Boden  hinabzudringen.  Es  ist  daher  sehr  wohl  möglich, 
dftss  auf  dnm«elben  sieh  die  Jlauerstarke  auch  wolil  noch  etwas  schwächer,  etwa 
6,20  m,  in  ii  r  stellte,  so  wie  wir  sie  in  vorigem  Jahre  gefunden  haben.  Auf  ein 
ursprünglich  gtiuieines  Mass  wird  nber  überhaupt  nicht  zu  rechnen  sein. 

Auch  in  der  Aussentiuchi  tanden  sieh,  in  Abständen  von  1,20,  1,4Ü  oder 
1,60  m  aoklie  Falam  (Taf.  II,  Fig.  2\  denen  der  InnoBfliMlit  wagtishr  gegen- 
flhenfehend.  Bei  der  Unterattohniig  des  Zwingerwallee  im  Profil  Ne.  7  wurden  die 
Maneiflnebten  anfgefonden,  so  dass  die  ManeratBrke  m  etwa  4  m  gemessen 
vaden  konnte^  ohne  jedoeh  die  Mauerftlaen  anfinfindoo.  Das  gelang  «neh  nidit 
an  einer  15  m  weiter  nördlich  gelegenen  Stelle,  wo  sich  zwar  die  Aussenflucht 
noeh  in  einer  überhängenden  Höhe  von  65  cm,  nicht  aber  die  Innenflucht  fand. 

In  dem  westUchen  Nebenwall  im  Profil  No.  1,  das  allem  Anscheine  nach 
noch  ganz  intakt  war,  gelang  oh  nur  auf  der  Aussenseite  des  Walles  eine  noch 
1,30  m  hohe  Mauerfläche  auizutinden,  wiihreud  eine  solche  auf  der  Innenseite 
wohl  wegen  Yerschiebung  nicht  zu  entdecken  war. 

Naeh  allem  dieaem  moohl»  nioht  au  aweUeln  sein,  dass  aOe  diese  Wftlle  nur 
der  Sehntt  einer  einstigen  smkreohten  Haner  von  grosserer  H5he  rind;  dass  die 
Uanttn  zwar  wie  die  jetaigra  Wille  ▼enehiedene  Abmessungea  gehabt,  diese 
aWr  in  mehreren  Beispielen  sieh  noch  feststellen  lassen,  und  dasei  ondlioh  aneh 
die  Konstruktion  der  Mauern  mit  ziemliclier  Wahrscheinlichkeit  erkannt  werden 
kann.  Da  wo  kein  oder  nur  unbedeutendes  Steinmatcrial  weggebracht  ist,  was 
sich  durch  die  Tabelle  erkennen  blast,  haben  wir  in  den  darin  gegebenen  Iii?];xltpn 
der  Wallprofile  zugleich  den  Inhalt  der  einstigen  Mauerprofile  und  kuoiion,  wo 
die  Stärke  der  Kemmauer  gemessen  werden  konnte,  die  Höhe  der  Mauer  bcrechnen. 

Wir  fanden  im  vorigen  Jahre  neben  dem  Eingang,  wo  wir  die  Mauerstärke 


Digitized  by  Google 


212 


zu  (>,70  III  tjcrnpsson  hatten,  r-ino  Maiicrhohf  von  4,CL*  m.  Iü  diesem  Jciim  in 
ProHl  No.  I),  iH'i  v\mr  MnuerBtärkc  von  (1,'>0  ni  und  ciiicni  Srhuttprofil  von  IT,«  (jm 
ergicbt  eine  Maucrhöhc  von  2,7  m  ün  Mittel,  tim  inaclit  bei  dem  Altimng  des 
Bodens  eine  ftiuMro  Hauerhöhe  von  S,59  hl 

Die  Haner  im  Zwingorwatl  gegraifiber  dorn  Eingang  desHaoptwalleB  bait«i 
wir  damals  2,60  m  stark  gefunden  und  ihre  Höbe  ans  dem  PtofiUnhalt  su  4  m 
berechnet.  Diesen  Bommer  aber  haben  wir  bei  Profil  No.  7,  dessen  Inhalt  nur  9  qm 
betrug,  bei  eitler  Mnuerstärke  von  etwa  4  m  durch  Hechnttng  nur  ^ne  Mauer- 
höhe von  2,25  m  irofiinden. 

Die  KernmauerHtärko  der  Ncbenwälle  haben  wir  nicht  messbar  gefunden^ 
vermuten  aber,  da  ihr  Prolilinbult,  wo  er  noch  intakt  ist,  ziemlich  gleich  dorn 
des  Zwingorwallcs  ist,  dass  auch  die  Kemmauer  ähnliche  Abmessungen  hatte. 

Der  Manerverband  ist  der  denkbar  sebteehteste,  wie  schon  aus  Taf.  I,  Fig.  2 
ni  ersehen  ist.  Dieselbe  ist  allerdings  erst  14  Wochen  nach  der  Aufraamarbeit 
und  nachdem  manche  Einstfine  von  selbst  und  fturch  mutwillige  Beaucher  statt- 
gefunden hatten,  aufgenommen,  aber  sie  zeigt,  wie  man  zwar  bei  den  Falsen 
grwafr*»  und  Inp:pr]iaftere  Steine  ausgewählt,  sie  aboi-  uft  ho  gelegt,  dass  pii-  nur 
dadurch  Halt  hatten,  dusf  sio  an  einen  nnderon  rJctji'nHtiind  —  den  senkrechten 
Pfosten  —  f»ich  anlehnten.  Noch  sorgloser  sind  die  kleineren  Steine  in  den  Feldern 
zwischen  den  ialzen  gelegt,  Qauz  regellos  scheinen  die  Steine  im  innem  der 
Mauer  eingefüllt,  doch  glaubt  man  an  manchen  Stelleo  der  jetzigen  'WalfloNme 
die  Steine  mit  den  Breitseiten  quer  Aber  dm  Wall  gerichtet  gestickt  zu  sehen; 
wie  wir  dies  sehen  im  vorigen  Jahre  bemerkt  und  als  eme  Hassregel  beeeiclinet 
haben,  welche  den  Druck  der  Füllsteine  gegen  die  Mauerfronten  sehr  verringerte. 

Was  nun  die  der  Mauer  Halt  gebende  Holikoostruktion  anlangt,  mag  man 
sich  je  nru'b  dem  praktischen  YorHtiindnis,  nn  die  nnfgefundcnon  Falzen,  an  die 
Brandwirkung,  mit  Beiziehun^'  der  cäsarischen  Beschreibung  und  auch  tler 
traianischen  Abbildung,  oder  mag  man  sich  iin  das  halten,  was  von  gallischen 
Mauern  thatsächlich  blossgelcgt  worden  ist  zu  Landunum  (Cote  d'or  1851),  zu 
Mursens  (Lot  1868X  auf  dem  Berg  Beuvray  (hei  Anton  1869) ')  (sie  bestehen  alle 
im  wesentlichen  aus  Balkenroeten,  die  mit  Erde  ansgeföltt  nnd  in  der  Front  mit 
Siemen  so  verblendet  amd,  dass  nur  die  Balkenköpfe  sichtbar  Ueiben);  immer 
wird  man  auch  mit  Beiziehung  der  SchliK  kenwallc  nnf  eine  aus  Holz  und  Stein 
znsammongesetzte  Konstruktion  verfallen.  Wir  geben  in  der  Abbildung  die  unscrige, 
in  der  Meinung,  nicht?»  Thatsriehliehcs  darin  nbcrgancren  oder  verdunkelt  m  haben. 

Wir  denken  (Taf.  11,  Fig.  4),  das^s  in  jeder  Falze,  also  von  1,50  zu  1,50  ni, 
ein  etwa  25  cui  dicker  Windpfosten  ötand,  und  dadurch  sowohl  gegen  angelegtes 
Fener,  als  gegen  das  Abzwängen  mittelst  Hebel  geschützt  war.  Er  war  unten 
etwas,  doch  kaum  30  em  tief  in  die  Erde  getrieben.  Er  war  so  hoch  als  die 
Maner;  auf  der  Anssenseite  wohl  noch  am  die  Zinnen  bOher,  da  dieee  ans  Ftedit- 
werk  gebildet,  durch  ihn  ihrra  Halt  empfingen. 

Die  Pfoet»!  wareuf  die  inneren  mit  den  äusseren,  durch  QuerhSlcer  ver> 


*)  Canmont  mur  de  LaotuDiuD,  Cii«n  lä6d   Kevue  Arch.  XX,  pa  399. 
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'  ankert,  welche  einerseits  einen  Asthaken  hatten  oder  auch  beiderBeita  zur  Winde 
gedreht  den  Pfusteii  im  ischlangen.  Bei  dicken  Mauern  bedurfte  es  seihst  der 
durrhgelicndeii  Anker  nicht,  indem  ein  v«-r/\v('igtcr  Jiukennst  sclion  durcli  du« 
liewicht  der  Steine  genugbuiu  festgepackt  war,  um  mit  aeineni  ilaki'U  uder  auch 
als  Winde  den  Pfosten  zu  halten.  Es  sind  dies  Methoden  der  Verankerung,  wie  sie 
beim  AnftetsoD  von  Seheit-  und  Stangeahob  im  Walde  noch  heute  angewandt  wuden. 

Soldie  Aaket  mochten  etwa  alle  I  m  hoeh  die  Pfosten  umfiust  und  die 
Xaner  vor  dem  Anednanderfallen  bewahrt  haben.  Auf  diesen  Qtttt'ankern  moohte 
eine  Saumsehwellc  in  der  Längenrichtung  der  Mauer  geruht  und  darauf  dicht 
aneinander  goralhte  Querhölzer  durch  die  Mauerdidce  gegangen  und  ihrerseits 
durch  eine  zweite  Saumschwelle  überdeckt  la^wesen  sein  —  so  dass  dna  (ranre  jene 
eierstabformige  (Jestalt  hatte,  die  wir  an  den  Dazisclien  Festen  der  Traiangäule 
erblicken.  Ytelleicht  über  mögen  auch  jene  Saunucliwellen  durah  eine  Reihe  von 
bteinen  geblendet  gewissen  sein. 
I  ITiellekiht  auch  lagen  solche  Langhdizer  oder  SaumsehweUen  hinter  den 
Pfbstra  je  eines  unter,  ein  anderes  fiber  dem  Anlcer  und  warm  durch  einige 
Steinsehichten  geblendet^  so  dass  man,  wie  bei  der  gallischen  Mauer  von  Avarieum 
und  ffibrM^  nur  die  Kopfe  der  Querbalken  oder  Anker  sehen  konnte.  Wir  kennen 
hier  nur  die  Möglichkeit  zeigen,  wie  nüttelst  der  Pfosten  und  anderer  Hob»  ^ 
konstruktionen,  gleichsam  wie  ein  Fass  mit  einem  viereckigen  Reif,  die  Mauer 
gebunden  war,  —  und  machen  darauf  aufmerksam,  dass  zwischen  den  Pfosten 
h')0  ni  breite  und  etwa  1  m  hohe  Felder  der  äus-jern  Mauprverkleidung  ohne 
IJul2t'iiihig(>  wiiren,  weil  nie  sonst  beim  Faulen  derselben  eingestürzt  und  nicht, 
wie  wir  sie  bohen,  erhalten  wären. 

Somit  war  die  gaue  Mauer  in  Stockwerke  fon  ^wa  1  m  Höhe  und  durch 
die  Pfostm  In  Felder  von  !*/•  m  Breite  geteilt  und  stellte  sich  von  aussen  und 
von  innen  als  einen  Fachwerksbau  dar,  welcher  gegen  den  Stoas  wie  gegen  das 
Feuer  ziemlich  gcrflstet  war,  indem  eich  eine  Bresche  oder  eine  Brandlegung  immw 
auf  ein  Fach  beschränken  musste. 

Den  Einwand,  daas  die  Fäulnis  das  Holz  in  wenigen  Jahren  zerstört  habe, 
mag  man  gegen  Clisar,  oder  vielmehr  gegen  die  alten  (lallier,  Dazier  und 
auch  gegeu  die  Oerniauen  erheben,  wir  haben  ihn  weder  abzuwehren,  noch  abzu- 
leugnen; wir  erkennen  sehr  wohl,  das«  selbst  die  Wiederaufrichtung  einer  solchen 
Feste,  deren  Hölzer  verfault  waren,  grosse  Arbeit  kostete.  Jedenfalls  verfaulte 
das  Hok  in  unserrai  lockeren  Gest^  nidit  so  rasch  als  in  der  Erde,  welche  nach 
(Ssars  Beschräbnng  die  Balkenroste  von  ATuricum  wie  nach  den  Auqprabungen 
die  obengenannten  ausgefüllt  haben. 

Die  Funde,  welche  hisbor  im  Zusammenhange  mit  den  Wallen  des  AltkSniga 
gemacht  worden  sind,  geben  für  die  Zeit  ihrer  Srbauung  keine  Entscheidnafi,  nur 
höchstens  für  die  Zeiten  ihrer  UiMiutznng  einii^en  Anhalt.  Es  waren  die  Taf.  II, 
Fig.  4  dargestellte  Sense,  gefunden  von  dem  verstorbenen  Dr.  Friedrich  Öchartf, 
iiii  Frankiurt<'r  Mnscum;  sie  i,'lcicht  einer  bei  Heddernheim  gefundenen,  im 
Mnseum  von  Wiesbaden  aufbewahrten,  und  der  in  Lindcnschmit,  A.  d.  h.  V. 
ni,  Iii,  IV,  22,  dargesieUten,  welche  mit  römischen  Töpfereien  bei  Mummen- 
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heim  gefunden  worden  ist.  Ferner  ein  oincrru  r  Uolch  (Taf.  II,  Fig.  6),  oin«t  im 
Besitz  do8  Herrn  Osterrioth-,  derselbe  konnte  ubenso  ein  niittclaUorlicher  Punzer« 
tmcher,  alt  ein  rimtadier  Dokh  sein,  da  mt  drei  der  Art  bei  ^  Bulburg,  wo 
nur  rSroisehe  Sadien  Torkonunen,  gefunden  habos.  Endlieh  eine  auf  dem  Bfld« 
abhang  aiinetbalb  des  Walka  too  Herrn  Beheppler  aufgefundene  und  dem 
Frankfurter  Museum  fibergebene  Bronzelanzenspitze.  Im  Brandechutt  des  inneren 
Singwallthores  fanden  sich  drei  gewöhnliche  Spinnwirtel  von  hart  gebranntem 
schwarzem  Thon,  verschiedene  schwarze,  grobkörnige  grosse,  sowie  srhwarre  fpin- 
kdniigc  und  foinpolierte  kleine  Thonscherben,  im  Charakter  der  älteren  Hügel- 
gräber und  ein  Taf.  IT,  Fig.  7  wieder  dargestelltes  eisernes  Messer  mit  Auf- 
hängeloch  in  dem  kurzen  gekrümmten  Griff,  gleichfalls  in  diesem  Charakter, 
endlieli  auob  MÜbbtdnettteke  von  Hendiger  Lava. 

Dae  IntereManieiie  Stflok  aber  isfe  eine  Bronaefibula,  iveldie  Herr  O.  Sokarff 
in  mttner  und  nklreidier  Mitglieder  dea  FrankAarb»  und  naaeauinslMii  Altw- 
tumsvereins  Gegenwart  in  nnscrcin  vorjährigen  Aufraum  des  Brandflchuttes  im  t 
östlichen  Ein^ran^'  (Ich  inneren  Ahküni^nngcs  abgespült  durch  den  Regen  gefunden 
und  mir  für  das  Wiesbadener  Museum  überreicht  hat.  Dnssolbo,  No.  13nS4  des 
loveutai-s  (Taf.  II,  Fig.  8)  im  natürlirhon  Massstab  gezeichnet,  t^tellt  einen  Sala- 
mander mit  gehobenem  Kucken  und  einem  zurückgekrümmten,  in  einen  zweiten 
Ttokopf  endigenden  Sdiwans  dar.  Sowobl  aaf  der  Stune  als  auf  dem  Rfickent 
fiMk  ia  Flflgelfonn,  hat  das  O^de  tiefe  Graben,  die  oline  Zweifel  mit  Sohmela 
gefiiUt  wanuL  Die  Filnda  gehOrt  d«n  Formenkre»  ao,  ans  velöh^n  nnser 
Museum  die  No.  3059  und  4973  aus  nassauiadien  Hü^(  l^rühem  beriteti  und  welcher  j 
bei  Lindenschmit  A.  u.  h.  V.  T,  iv  3,  IT,  iv  2  und  Jll,  ix  l  vertretoi  ist.  Sie 
kommen  da  vor  mit  etruskisehon  Schnabelkannen,  nicht  aber  in  Etnirien  selbst; 
sie  scheinen  auf  die  CcrtoKafundstucke  7U  folgen,  denen  von  La  Tine  aber  voraus- 
zugehen, und  somit  etwa  dem  II.  .lalirhundert  unzuKehören. 

Bio  Emaügruben  sind  tiefer  und  nicht  so  flach  als  die  der  römischen  Bchrnuck- 
stüeke,  sie  scheinen  nieht  eingegraben,  sondern  schon  in  der  Gussferm  Torgebfldet 
SU  sein.  Diese  Fibula  scheinen  einem  anderen  als  ehiem  itafieniachen  Kttltui^ 
centrum  entspresat  an  sein,  haben  aber  mit  der  Technik  dee  gallischen  Smaüs  vom 
Munt  Beuvray  ün  Honran  mdlti  gemein  0- 

Ich  ghuihe  zwar,  dass  sich  das  Material  zu  einer  Zeithogrenzung  dieser 
Fibuln  scl-nn  7tisammenhnngen  Hesse,  bin  aber  nicht  in  der  Lage,  jetzt  schon 
diese  Schlus.'^  ■  y\^  ziehen  und  beschränke  mich  auf  die  An£:nHe,  dass  die  auf  dem 
Altkönig  gefundene  Fibula  dessen  Wälle  als  entschieden  vurrömischo,  wohl  bis 
Kum  JSL  «Tahrhundert  vor  Chr.  hinanfrmclMnde  Anlage  kennseicfanet. 

Wir  fügen  diesem  ncwh  einige  Notixen  bei: 

Noch  im  ▼engen  Jahrhnndort  mnss  die  von  uns  wieder  entdeckte  innere 

trockene  Mauer  offen  f,'ele<;en  und  erkennl)ar  gewesen  sein;  denn  in  einer  Dissor>' 
tatien  jener  Zeit,  auf  welche  mich  Herr  Dr.  Widmann  aufmerksam  gemacht 
hat,  t^rd  ihrer  erwähnt  Dieselbe  fährt  den  Titel:  De  Tauno  Monte  cuius  Taeitus 

')  L'Art  de  l'emailleri«  cbez  Ics  £duoiu.  p.  BuUioL  Poris  1875. 
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annal.  Hb.  I  et  XII  mentionem  fecit  dispiUnr  simulqun  ad  paedagogii  snlpinnia 
D.  27.  ei  28.  Mart.  1788  etc.  Fr.  AV.  Daniel  SucU,  üissao  ex  off.  Bmuniann,  um! 
«'itiert  die  Acta  philosophico-medica  societatia  acadcmicac  scieutiaruni  priiicipulis 
Hassiacae,  ubi  1771.  V.  CL  Baumer  pag.  119  sagt:  ^uf  dem  Berg,  genannt 
Altkünig,  weldier  g^en  Südwesten  ▼<»  dem  faoheni  Feldberg  liegt,  umnehen  oino 
grosse  Muse  von  Menscbenhänden,  nicht  von  dorNatar  aufgehäufter  Bruoh- 
iteme,  die  Trflnnner  mnßt  in  Eile  nnd  ohne  Kalk  aufgebauten  trockenen  Hbuer, 
den  gameaBerg  zwei  mal  Yon  der  untern  Mauer  aus  sieht  eine  doppelte  Mauor 
westwärts  gegen  Königstein  bis  zum  Fuss  des  Berges  und  eohcint  den  Eingang 
der  Verschanzung  gc^jildi  t  zu  haben.  Ferner  erl)]i('kt  man  noch  heute  auf  dem 
Gipfel  des  Berges  die  Trüiiinicr  oine'i  in  gleicher  Weise  erbauten  Castells  nebst 
einer  Cisteme  iu  seiner  Mitte';  sie  schuiuen  die  Tlherreste  der  Yerachanzung  und 
des  über  ihr  gelegenen  später  zerstörten  Castells  zu  sein." 

Wenn  wir  nahe  dem  Gipfel  auch  die  Überreste  von  ZiBtetnen  i  und  c 
gefunden  haben,  so  fehlte  uns  dodi  jede  Spur  eine«  sdehen  kastellartigen  Bau- 
werks; ohne  an  der  Wahrhaftigkeit  der  Angabe  au  swföfeln,  mfinen  wir  doeh 
geetohen,  daas  wir  in  dot  Wallbuigen  uneoes  Landes  nurgend  ein  adehea  engereSf 
citadcll-  oder  InirjjfricdarHgrs  Refugium  angetroffen  haben,  ja  wir  glaubten,  eben 
in  dieeem  Mangel  das  CharakterlHtisohe  einer  die  ganze  umliegende  Bevölkerung 
umfassenden  Bniiernbiirg  zu  finden,  älinlich  wie  die  befe^riuten  lürchhöfo  in  der 
dem  Oebirgo  ternen  Ebene,  oder  den  Kirclienkastellen  ui  Siebenbürgen.  Ander- 
-i'it^  aber  mü.s8en  \snr  anerkennen,  dass  inanelie  Burgen  hd  weit  vorgeschobene 
\  orgräben  oder  so  weite  Umwallungcn  aufweisen,  dass  v,ir  wotil  annehmen  können, 
dasB  diese  einer  nraUegendea  BevSlkerung  aar  Zuflucht  gedient,  ja  dass  die  Burg 
leUiat  erst  spfttor  bi  sie  Mneingebaut  worden  ist. 

Dass  die  AltkAug-lüngwaile  ihre  Bestimmung  als  Zufluchtsort  noch  bis  in 
die  nana  Ztak  und  wer  weiss  wie  oft  vorher!  —  bewährt  haben,  da?on  aengt 
folgende  Erzählung  «ner  alten  Orossmutter  aus  Falkenstein:  „Die  Franaosen  unter 
General  Custinc  waren  bei  ihren  im  Jahre  1792  von  Mainz  aus  unternommenen 
Raubzügen  auch  in  die  Gegend  von  Falk  Canstein  cokommen.  Hierdurch  pe;in^?tigt, 
flüchteten  die  Bewohner  mit  ihrem  Viel»  und  anderen  Hab.seligkeiten  auf  den 
Altkniiig  in  den  sogen.  ITof  nnd  lithteton  sieli  auf  der  Höhe  in  Hütten,  so 
gut  es  eben  ging,  häuslich  ein.  Auch  meijie  Gcwäbrsfrau,  welche  damals  acht 
Jahre  iShlte,  befend  sieb  mit  ihren  Bltem  bei  den  Flflchtlingen.  Das  Wasser, 
weldies  am  Fuss  des  Berges  geholt  werden  musste,  ging  den  Leuten  nanebmal 
ans,  da  sie  sich,  aus  BVtrdit  vor  den  in  der  Gegend  schwännenden  Fransoson,  nicht 
immer  hinauswagten,  und  sie  waren  deshalb'  manchmal  genötigt,  ihre  Kartoffeln 
nicht  allein  in  Milch  zu  kochen,  sondern  auch  zu  waschen.  Erst  nach  14  Tagen, 
als  die  Gegend  wieder  sicher  geworden  war,  konnten  die  goaniTHHi^ten  Falkensteiner 
mit  ihrem  Vieh  wieder  ihre  Wohnun^jen  beziehen."    (Rhein.  Kurier,  18.  Juli 

Für  die  Einlage  vun  ITülzem  iu  die  jetzt  zu  Schlacken  wällen  gewordenen 
Steinmauern  zeugen  ausser  dem  schon  Annalen  XVII  erwähnten  vun  Kirn-Fisclibach 
noch  ein  anderer  im  ^ahegebiet  —  der  neuerlich  als  solcher  von  Herrn  Dr.  Kohl 
erkannte  Ucmresl  Im  Hedard,  6  km  sudwestiidi  von  Ueiseuheiin  gelegen. 
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Aach  macben  vir  auf  den  90  km  Bstiiicli  gelegenen  Donnenberg  auftnerkaftn, 
welcher  durch  die  mit  trefflichen  Plänen  und  FMSlen  aoBgeetattete  Monographie 
f,Der  RingwaQ  auf  dem  Boimorsbcrg"  von  C.  K  Groee  und  A.  T.  Schilling  von 

Cannstadt,  Kreuznach  1878,  nähor  untercuclit  ist. 

T)pr  Steinring  van  Otzcnhaiison,  8^*  kra  westlich  von  Birkcnfcld,  welchen 
die  Anthropologen -Versammlung  im  Herbst  1R83  von  Trier  aus  he, suchte,  und  die 
„Westdeutsche  Zeitschrift"  beschrieben  und  abgebildet  hat,  ist  sowohl  in  seinem 
Qrundriss  weit  grösser,  als  in  Beinen  Profilen  stärker  als  alle  Ringwälle  des 
Taunus;  während  der  innere  Bing  des  AltkSnigs  845  k  355  m  misstt  ist  der  von 
Otzenhausen  500  400  m  groea,  und  wran  das  groiste  Querproffi  am  AltkBnig 
36,9  qm,  so  beträgt  das  entsprecbende  von  OtwuhauBen  415  qm,  also  über 
das  10  fache.  Man  hat  dasselbe  eben  an  dieser  mächtigen  Stelle  angegraben  und 
im  oberen  Viertel  eine  Erdschichto  in  die  Steine  gebettet,  abor  keine  Kommanor 
gefunden.  Bei  dem  gewaltigen  Druck  und  Schub,  den  t  ine  hdIcIiu  nur  tlurch 
hinfmilondos  Holz  verbundene  Steinmasse  beim  Zusammeiititui/^  aber  auch  noch 
bei  der  Auirauiiiorbeit  verursacht,  ist  dies  nicht  zu  verwundern.  Wir  sind  aber 
d(ff  Meinung  dan  eine  E«iiinätter  ganz  allgemein  bei  aDen  EMninwül^  vor^ 
handeU  'War,  und  dass,  wenn  ihre  Spur»  noch  Torhanden  rind,  sie  sioh  mit 
leichterer  Mühe  und  mit  grSmsrer  Sicheriieit  da  finden  wird,  wo  der  Wall 
tdiwach  und  wo  er  beim  Einstnrs  nicht  zu  Thal  schiebt  und  rollt         t.  C. 

ISne  Erwähnung  der  Altkönig-Mauem  aus  noch  firftherer  Zeit»  als  die  oh&i' 
angefahrte,  findet  sich  in  dem  „Buch  der  Weisheit"  dee  Erasmus  Albcrus, 
der  in  den  Jahren  1525 — 1527  als  Lehrer  in  Oberursol  oft  genug  den  Altkönig 
besucht  haben  mag.  Derselbe  sagt  in  seiner  25.  Fabel  (2.  Ausg.  1550)  Folgendes: 


„Zur  Lincken  gegen  Königstein, 
Vom  Feldberg  liyt  herunter  bass 
Ein  Berg,  daraulf  vor  Zeiten  -j  i^'^ 
Der  Teutschen  KTmig,  woloh» man 
Beym  alten  Kamen  merckea  kan, 
Das  Allikdmg  wirdt  der  Berg  gcncnnt^ 
Daran  man  etlicb  Monument 
Von  alters  her  daselbst  noch  find, 
Und  noch  da  alte  Mawren  sind. 
Und  alte  Keller  man  da  sieht, 
Pa7ii  stimmen  dio  nlt  Orsrhicht. 
Der  Römificht>  K<  vsrr  Traian, 
Der  Teutschej!  K<>niij  hat  davon 
Vertrieben,  vnd  die  Stätt  verheb  rt, 
Da  hat  «ich  Teutschland  ganta  verkehrt, 
Vnd  -VBter  der  Rtoer  Gewalt 
Ist  vdlend  kommen,  Abo  bald 
Am  selben  Ort  von  newon  an, 
Ein  SchloBs  bawet  Kaiser  Traian, 


Auff  dass  forthin  sein  würd  gedacht, 
Wie  er  den  Toutsolion  hatt  mit  Macht, 
Daselbst  g(?wunnen  an  die  Seiüaclit, 
Vnd  vntor  8irh  die  Teutschen  bracht, 
Da«»  de8!<  gedacht  wurd  nach  seim  Leben, 
Hat  er  jm  seinen  Namra  goben« 
Vnd  Traianburgk  genennt  das  Hauss. 

Arx  TMana. 
Als  nun  der  Kci^or  wider  drauas 
Gezogen  ist  ins  Welsche  Landt, 
Zugloirh  mit  jm  der  Xam  verschwandt, 
Vnd  birih  dem  Scidoss  der  alt  'Sam  doch, 
Vnd  Altköng  rauss  es  lieissen  noch. 
Nun  sih,  wie  nch  all  Ding  v^kehrt,  . 
Das  Schloes  ward  widervmb  verbohrt 
Nach  etlich  Jim,  vnd  ward  darauas 
Der  Wdlff  vnd  wilden  Thiere  hanss*. 
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XIX. 

EömLsclie  Bauwerke  in  der  Nähe  von  Uomburg, 

Frankfurt  und  Bergen. 

▼ob 

SMuerrator  Ob«nt  s.  S.  v.  Cohansen  und  Banmeister  Jacobi. 


1.  Auf  der  OstBcite  von  fionzonbcim,  7ÜU  iii  in  der  Luftlinie  von  dessen 
Kirche,  recht»  der  nach  Friedberg  führenden  Wcinstra^se,  liegen  im  Obcrcschbacber 
Flor  «Dl  Kramennin  bedeutende  Maaeneste^  welcbo  eich  durch  Mörtel,  Dach- 
ziegel und  Schiefer,  Sebecben  von  Amphoran  und  Terra-sig^Uata-Goflfleeii,  unter 
den  leteteren  auch  ^oer  mit  dem  TSpferstempel  PRIVA.TV8,  als  Tomisehe  kenn- 
zeichnen. Wenn  auch  noch  kein  volleÜBdiger  Grundrns  der  Bauresto  aufgenommen 
werden  konnte,  m  legen  wir  doch  Bchon  darauf  Wert,  alle  rönuBchen  und  sonitigen 
Kulturfitritti  n  M\  zu  fixieren,  dasa  sie  in  eine  Karte  eingetragen  werden  können,  um 
eine  VorstelluDg  von  den  überaus  zahlreichen  gemeinsamen  und  Einzelwohn- 
plutzen,  die  zu  verschieden  charakterisierten  Zeiten  über  das  Land  zerstreut 
lagen,  zu  geben.  Wir  sirid  daher  dem  jetzigen  Besitzer  des  Ackers,  Herrn  Wilh. 
Burkhard  von  Gonzenheim,  dankbai',  dass  er  nicht  nur  die  Nachgrabung  gestattet, 
MndOTn  eich  dabei  mit  einem  Intereeee  und  Beobaehtunganmi  beteiligt  hat^  daas 
ne  mit  Terhiltmamiesig  geringen  Mitteln  auagefOhrt  irerdmi  konnte. 

2.  Südlich  Ton  Gonaenheim,  an  einer  Stelle,  die  man  auf  der  Karte  «nd  im 
Feld  leicht  finden  wird,  wenn  wir  sagen,  dass  sie  480  m  von  der  Gonzenheimer 
und  1550  m  vop  der  englischen  Kirche  in  Homburg  entfernt  liegt,  fand  sich 
eine  fast  quadrati-if)!»-  röinisr  he  ^fauorumfchlicwuni»  von  4fi,r>0  \  43,50  m  Lnn?;o 
und  Breite.  Die  Kiirzseiton  sind  fast  von  We.st  nach  Ost  und  fast  parallel  orientiert 
mit  der  etwa  330  m  südlich  vorü  bei  ziehenden  alten  Wein-  oder  Steinstrasse.  In 
den  beiden  südlichen  Ecken  sind  innen  angebaut  zwei  gleiche  7,50  a  13,10  m 
groaae  Gebäude^  w&hrend  ein  drittel  14  ä  9,50  m  groasea  frei  im  Hofraum,  dw 
aordweetlicheii  Ecke  nahe  steht  Der  neue  Bteetoner  Weg  durchschneidet  sduAg 
dessen  Nordost-  und  die  beiden  nördlichen  Ecken  der  Hofinauer.  Dieselbe  war 
1  m  und  die  Gebftudmnaucm  65  cm  stark  und  alle  auf  trocken  gesdckte  Steine 
fimdaineatiert  Die  Fundstücke  waren  die  chamkteristischen  Dadiziegel,  Terra- 
sigOlata-  und  gewöhnliche  Scherben,  sowie  das  Bruchstück  eines  Mendiger  Hftnde- 
möhlsteins. 

Wir  haben  einen  kleinen,  normalen  römischen  Meierhof  vor  uns,  dessen 
Gebäude,  Wolmhaus,  Stall  und  Scheune,  wegen  der  Feuersgefahr  getrennt  lagen 
und  als  Fachworksbauten  zu  ergänzen  8ind....8eine  Grösse  beträgt  20  Ar  oder 
1  Frankfiirter  Morgen,  und  ee  wäre  intereemn^  wenn  durch  weitere  Beobachtungen 
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der  Urspnins  diosog  Masses  bis  in  die  Rfimorzeit  verfolfft  werden  könnte.  Unter  den 
Anna].  V,  lli-fi  11  f  anft^ofiilnten  Moicrliiiri'n  in  dw  l/iii;;ob«ns:  von  Wiesbaden 
sind  das  sogeimiuite  Vivuriuin,  die  am  Neiobtrg  und  am  Jliifclien  mit  Mauern 
umgeben,  welche  8400,  153,75  und  30,75  Ar  umfassen,  an  den  anderen  ist  am 
HoUerbom  die  HauerttnMchlieflBung  mir  noch  nun  Teil,  im  Hasaelt,  auf  den 
Rödern,  auf  dem  Mfinsberg  gar  nioht  mehr  naohzu weisen,  hiw  also  aoeb  dio 
OrSsse  der  einstigen  Mauer-  oder  Zaunuinschiiessung  nicht  anmgeben. 

3.  Südlich  und  parallel  dem  ad  2  beschriebenen  Meierhofe  und  50  m  von 
ihm  entfernt  läuft  eine  85 — W  cm  stinke,  jetzt  200  m  lang  ohne  Ende  oder  Ecke 
verfolgte  Mauer,  von  der  man  dahci  nicht  aagtii  kann,  ob  das  Oelando,  das  sie 
abzuschliesflcn  bestimmt  war,  auf  ihrer  Nonl-  oder  Öüd.seito  liegt. 

Südlich  von  ihr  liegen  in  der  Feldflur  Steinkritz,  18B0  m  von  der  englischen 
und  760m  von  der  Qomenlieimer  Kirche,  sahlreiehe  auBgedehnia  und  selbst  Itixurtöse 
GebHudereste  —  auf  welche  bereits  It5iiier*Bfiefaner,  Beitrüge  rar  Geschichte  von 
Frankiiirt  1853,  pag.  95  und  wir  Annal.  XVn,  pag.  126,  Na  15  aulmerk- 
Bftm  gemacht  haben.  -  Sie  reichen  bis  zur  Wein.strasae  und  ihre  Mauern  laufen 
mit  ihr  parallel  und  rechtwinkelig.  Wir  nrntien  die  Gebäude  luxuriös,  weil  wir  in 
ihnen  gemalten  A'^orputz,  alle  Bauteile  von  llypokaupfen  und  nntor  den  acht  Rriumon 
einen  Saal  mit  halliruiidem  Ausbau,  sowie  ein  P>adoba8i<in  fanden.  Sein  bcst- 
erhaltener  Raum  ist  ein  uuf  der  liordseite  gelegener  Keller  von  5,80  ä  3,37  m  — 
sauber  mit  Uandquadem  gemauert,  wie  das  meist  der  Fall,  zugänglich  auf  einer 
langen  stafenlesen  Bampe  Ton  1,4$  m  Breite  und  verwahrt  durch  eine  TbQr« 
derra  GerOste  in  einer  5  cm  tiefen  und  ebenso*  breiten  Falie  dner  Basaltsohwelle 
befestigt  war  und  an  deren  Endi>  sich  nixdi  du>  Thurpfiumen  erhalten  hatton. 

Die  Fundstückc  in  dem  Keller  und  in  den  damit  zusammenhängenden  Räumen 
waren  zahlreich  und  interefsant  und,  wie  es  scheint,  bei  der  Zerstönins  ni(  ht  niis- 
gcraubt.  Als  Baumaterial  fanden  sieh  selnine  33  i\  40  cm  gros.so  Dachziegel  und 
dio  bekannten  schweren,  sechseckigen,  33  k  33  cni  grossen  Daeliseliiefer.  Ausser 
doji  immer  wiederkehrenden  Thonscherben  fand  sich  ein  wohlerhalteues  Thon- 
gefilss  Too  der  Form  der  grösseren  Terra-sigillata>Emnpen.  Dasselbe  hatte  ein^ 
wessen  Bandttreifen,  welcher  mit  gelben  Blättern  bemalt  war,  in  einer  Weiae, 
wie  wir  rie  anf  der  Saalburg  noch  nkht,  wohl  aber  in  Heddemhehn  gefunden 
haben.  Unter  den  Scherben  der  gewöhnliehen  rundbauchigen  Kruglein  fand  sieh 
eins,  das  im  Boden  mit  einem,  tmd  rings  um  den  Bauch  mit  zehn  Löchern  von 
7  mm  Dnrrhmessor  —  und  zwar  nach  dem  Brnnd  —  durrhliolirt  worden  war,  tw 
welchem  Zweck  konnten  wir  nicht  errathen.  l'nier  den  eiufuehen  und  votierten 
Terra -sigiüuta- Scherben  fanden  sich  die  Töpferstempol  FIDELIS,  VOYIVI 
CIVUILVI  und  das  Graffito  PIXAT"  - 

Unter  den  Tielen  Eiaensachen  fanden  sich  auseer.  Nägeln,  Beschlägen,  Sehloea- 
ri^ln,  spitaenarüg  Tenderten  Sdilcssblechen,  Waffen,  Schellen  und  Worksengen 
besonders  zwei  interessante  Stücke:  zwei  eisurie  Hobelgestelle  nebet  drei  Hobel» 
eisen,  nämlich  ein  Nut*,  Schrubb-  und  Zahnhobel,  \v(  Iches  letztere  meisselartige 
Stück  dreimal  den  ein?oarhla?enen  Stempel  FFJHCIii^TN'S  und  PEBCRTxrs  trügt, 
von  welchen  ohne  Zweifel  der  orate  unvollkommen  ausgeschlagen  und  der  letste 
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der  richtige  ist  Ferner  wurde  ein  eisernes  YorhängeschloRS  mit  angeschmiedetem 
Kettenstück  auf  dem  Bodon  des  Kellers  2,70  in  tief  mit  Brnndaohutt  und  Mörtel 
fiherdeckt  geüiiidcn.  Es  hatte  sich  danintor  so  j^iit  erhalten,  Hnsa  man  rliV  Nietrn 
lösen  und  den  einfnchen  Mechanismus  noch  bcvvc^'cn  konnte.  DerHolbu  eiitäprielit 
fast  genau  dou  rekoiwtruierten  antiken  Schlössern  im  iSaulburg-Museum,  ist  aber 
noch  mit  einem  geheimen  V'exicrschiebcr  verschen,  welcher,  wenn  das  Schiost 
geBdilooMm  fat,  die  dsa  "BiBgA  halteiida  Feder  fetthilt  und  ra  das  Sohle«  dem 
üneinsewcihten  nicht  zu  Offnen  erlaubt 

Auch  an  Brooim  war  die  FuiidaUUi«  mcfat  arm.  Yernerto  Selileflsbleche, 
Nägel,  ein  DoppeHmopf,  iwei  grossere  Füsse  mit  Tülle  aie  an  ein  M6bd  zu  be- 
festigen, zwei  Oroflserze,  darunter  ein  Lucius  Verus. 

Femer  Oliiser,  bearbeitete!*  Elfenbein,  Knoehen  und  TTirscligeweib.  ein  Wetzstein, 
und  selbst  ein  Steinbeil  fand  sieb  in  den  Trümmern.  —  Die  Lage  des  Steinkritz 
auf  dem  sanft  von  dem  T^indenberg  und  der  Goldgrube,  zwischen  dem  l^rsel  und 
der  Dorn-,  weit^^r  unten  Eüchbach  genannten  Bache  ist  eine  schöne,  durch  eine  weit 
omfasseodc  Aussicht  und  fruchtbare  Felder  bevorzugte.  Ausser  der  Weinstrasse, 
die  bei  Binnraersheim  die  8aalbiurg«Hedderoheimer  BOmmtrasse  naeh  Friedberg 
kreazt»  um  Aber  Gonienfaeun  ihre  Riehtong  zu  verfolgen,  aweigt  rieh  hier  von  di«er 
ein  alt»r  Hohlweg  (B5merBtraflse)  fiber  Kahlbach  oadi  Heddernheim  ab.  Die  Sage 
gebt  »von  Mann  zu  Mann",  dasa  auf  dem  Sieinkiite  einst  ein  Dorf  gestanden, 
nach  dcHBen  Zerstörung  die  Bewohner  ans  Wasaer  nach  Obereschbach  gezogen 
ond  sieh  da  angebaut  haben.  —  Die  "Wnsserverhältnisac  mfissen  einst  anders  ge- 
wesen sein  —  denn  etwa  600  m  nordwestlich  von  hier,  auf  der  Falter,  einer 
Stolle,  von  der  wii-  auch  in  Betreff  vorrömischer  Altertümer  zw  berichten  haben, 
fanden  wir  einen  römischen  Brunnen  mit  1,25  m  Durchmesser,  trockou  aber  trefflich 
välk  BaaaltBteinen  anfg^nauert,  weleher  in  6i,10  m  Tiefe  aof  einem  HokriMte  in 
welsaem  Sand  ond  Kies  staikL  Doch  hat  dw  Brunnen  rar  Zeit  k«n  Waaser. 
Wenn  man  den  Wasserspiegel  des  120  m  thalwirta  entfernten  Brunnens  (des 
Hem  Petit)  als  ±  0  nimmt,  ao  liegt  der  Waasnepi^l  des  Tom  RSmerbrunnen 
900  m  bergwäris  gelegenen  Brunnens  (des  Herrn  Scheller)  auf  -f-  0,40  und  der 
des  zwischen  beiden  liegenden  Tlöinerbrunnons  würde  auf  -\-  0,10  m  liej^en,  wenn 
er  so  tief  wlire,  das»  er  überbaupt  den  VVassers})ief^el  erreichte,  allein  er  bat  nur 
eine  Tiefe  bis  -|-  0,70;  da  er  aber  zur  Zeit  der  liomer  natürlicli  Wasser  liatte, 
und  zwar  um  benutzbar  zu  sein,  etwa  von  1,50  m  Tiefe,  so  muss  damals  der 
Grundwasserspiegel  auf  1,50  -j*  0,70  »  2,20  m,  also  2,20  m  höher  als  jetzt  gestanden 
haben.  —  Es  nnus  also  das  Qnmdwaaser  und  fiberhanpt  das  Wasaer  rar  Römer- 
asit  viel  liSher  gestanden,  daa  Wiesengelinde  der  Esohbach  und  sagen  wir  gldeh 
$nA  der  üraelbach  onen  viel  höheren  Stand  gehabt  habm,  ao  dass  dieae  Bäche 
mit  ihrem  versumpften  tlfergeländc  zwischen  dem  Gobirg  und  der  Nidda  sehr 
emstliche  Abschnitte  gebildet  haben,  die  inan  nicht  olme  kfinstliche  Anlagen  über- 
schreiten konnte. 

Wir  weisen  daraut  hin,  wa.s  wir  an  einer  anfkrrn  Stelle  ausfülirlicher  be- 
larnndet  haben,  da««  niclit  die  Saall)urj»,  sondern  Heddernheim  das  Präsidium  des 
Drusoa  und  das  Artaunon  des  Ptoleniuua  gewesen  ist 
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B.  In  ileddornlioitn  bar  der  F'rankfurter  Museumsverein  in  den  zwei  vor- 
übergegangenen .laliriii  Nacliyialum^'eii  ausgeführt,  deren  «ehr  int<»resBRnte 
Retjultate  ur,  wie  wir  hotten,  imid  publizieren  möge.  Die  Lage  deraelben  hat  er 
dio  Freundlichkeit  uita  «tets  zum  Eintragen  auch  in  uiutefn  Plan  der  BSmerstadt 
tnitsttteilen.  Wir  venseichneo  sie  daber  naoh  den  Jahreeb^chten  und  aaoh 
uDBeren  eigenen  Wahmehnrangen  nur  kors.  Eb  nnd: 

a)  Drei  Keller,  im  Innern  alle  Haubor  in  Handquadem  gemauert  und  su* 
gänglicb  durch  aanft  geneigte  Rampen,  wie  dies  in  allen  rSmiachen  Nieder- 
lassungen gana  durcbgehender  Oebrandi  war.  Nie  war  das  ganze  Haua 

unterkellert^  «sondern  nur  ein  Raum  auf  der  Nordseite  zum  Balkcnkeller 
hergerichtet,  indem  seine  Wände  im  Rohbau  stehen  blieben,  während  alle 
anderen  Mauern  verputzt  waren. 

b)  Zwei  mit  einander  zusaiiiiii«'iilirmi,'eiid('  Tiipfcrnfen,  der  eine  rund,  der 
andere  viereckij;.  Heide  waren,  wie  oiu  sehon  vor  mehreren  Jahren  aus- 
f<i>grabener  Töpferofen,  so  in  dem  lehmigen  Boden  angelegt,  dass  sowohl 
die  Winde  und  Pfeiler  der  Feuerung,  als  auch  der  Herd  mit  sdnen 
FeucrzOgen  und  Wänden  aus  dem  stehen  gebliebenen  natürlichen  Boden 
bestand,  und  nur,  wo  er  beschädigt  oder  nicht  Hohe  genug  hatte^  mittelst 
Sdohlebro  ergänzt  wurde.  Die  Publikation  der  uns  kollegialisch  mitgetoiltdi 
iMäno  sowie  die  Aiifzüblun«?  der  Tnpforwaaron.  welche  man  in  Bruch- 
Stücken  darin  und  davor  gefunden,  wird  ^un  ßroseem  Tnteresnc  sein. 

e)  Das  zumeist  nach  Osten  liegende  Tiior  auf  der  Nordaeite  ven  IFeddern- 
heiui,  von  welchem  aus  eine  gerade  Kömcrstraasc  in  die  Porta  decuniuiia 
der  Saalburg  führte,  ist  wie  dies  ein  Doppeltbor  von  ähnlichen Abmessnugen. 
Wenn  die  Türme  Yon  jenem  5  ä  6  m  messen,  so  sind  die  des  Heddem- 
heima*  Thwes  Quadrate  von  6,40  ä  6,40  mit  swei  Thorfahrten  swiacfaen 
sich  von  3  m  Breite  während  die  der  8aalburg  3^  m  breit  rind. 

4.  Westlich  der  Guotbersburg^  an  einer  Stelle,  welche  fixiert  werden  kann 
durch  die  Kreisscbläge,  300  m  von  der  Mitte  der  genannten  Yilla  und  1170  m 

von  der  Friedberger  Warte,  hat  der  Museumsverein  die  Überreste  rSmischer 
Gebäude  mit  weissem,  7.um  Teil  bemaltem,  oder  mit  vertiefton,  rot  nachge- 
fahrenen Fn?en  vorziortom  Verputz  nufpesiraben ;  auch  hier  fand  sich  wieder  der 
übliche  Keller  und  an  Baumaterialien  röniiseiie  ijchieferstcine  und  Daehziogol 
ohne  Stempel.  Dt'r  von  den  Römern  gemiedene  Kreiß  um  Frankfurt,  auf  den 
ich  schon  vor  20  Jahren  aufmerksam  gemacht  habe,  dessen  Grcnzstoijio 
Dr.  Hammeran  in  der  Festsehrifl  für  ^  Anthropologen  •Yersaramhing  1882, 
pag.  77  ff.  aufzählt  und  I^.  Lots  immer  noch  vermehrt,  Terengt  sieb  immer 
mehr  nnd  wurd  schliesslich  nur  mehr  vor  der  Niederung  stehen  bleiben,  in.  der 
die  Stadt  liegt. 

5.  Westlich  dicht  vor  Bergen  zieht  die  sogenannte  Bergener  Landwehr  von 

Süden  nach  Norden  quer  über  dem  Höhenrücken  zwischen  dem  ^laiii  und  der 
Nitida,  auf  \volehonT  die  Hohe  Stia^se  in  die  Wettorau  führt.  Sie  h^piM-rt  diesoBie 
ebenso,  wie  noch  drei,  andere  Landwehren  (gross  Lühwald,  am  Wartbaum  und 
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bei  Oberisigheim)  es  thun:  alle  vier  mittelalterliche  Anlagen,  wie  die  Bergener 
Warte,  welche  mit  den  Honifin  nichts  zu  thuii  hahcn.  Niir  dio  *!^cnnnntp 
Beri?pn(^r  Landwehr  hat  mit  ihiieii  uisutern  zu  thun,  dosa  sie  längs  des  von  licrgcu 
nach  Villx»!  führenden  Römerwtges  liinlüuft. 

An  dieticm  und  zwar  an  seiner  Ostseitc  liegen,  uürdiich  vom  Yilbcler  Wald 
begrenzt)  idnuMhe  Baureste  in  den  FfarrSckem  am  EeUergraben,  dewieii 'Name 
vohl  Ton  dflD  Baureeten  und  dem  Graben  der  Landwehr  herauleiien  vL 

Dfe  Banreste  waren  Bdum  seit  Anfang  de«  Jahrhunderte  bekannt,  wie  dies 
bei  Dr.  Kunmenuit  L  e.  pag.  60  su  lesen  ist,  wurden  aber  in  dieeem  Winter 
1883/84  weiter  aof-  und  avagegntben  von  Herrn  Ffaner  von  Stark  und  Herrn 
Dr.  Lötz. 

Wie  fast  alle  römischen  Gehöfte  UTiseres  Landes  war  auch  dies  mit  einer 
Mauer  im  Viertck  uinschloBsen.  Dasselbe  bildete,  wenn  wir  den  Vilboler  Pfad 
(den  Römerweg)  als  Westgrenze  und  gewisse  Ackerraine  längs  der  A\  iild^n  nzc 
als  Kordgrenze  anerkennen  und  die  südliche  und  östliche  in  den  Fuudaiiitiuten 
ca.  100  m  lang  «haltene  Mauer  daran  anachliesaen,  ein  Quadrat  von  100  m  SeiteB- 
läuge.  Innerhalb  desselben,  aumal  hi  der  Sfidwesieoke,  aber  aueh  sonst  ehiseln 
lagen  die  Oebande,  welche  Steiner  (Oesch.  n.  Topogr.  d.  Maingeb.  1834)  kennt  und 
(1  r  Architekt  Thomas  für  die  oben  genannten  Herren  in  Plan  gelegt  hat.  — 
Hypokaustenpfeilerchen,  Heisrdhren,  Triolinien,  bemalter  Verputa  und  andere 
Fundstücke,  auch  der  1,20  m  wcito  {»emaiiorto  Ziehbrunnen  lassen  auf  einen  mit 
eiuem  gewissen  Luxus  aiist^'ffuhrtcii  Bau  —  die  auch  jetzt  wieder  ntifgefundenen 
Diuhziegel  mit  verschiedenen  Stempeln  der  22.  Ijegion  aber  nicht  auf  eine 
milttorischo  Anlage  schUesseu,  da  sie  dem  in  allen  Stficken  widerspricht 
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Römische  Altertümer. 

Von 

XoBNmiar  Obmft        Qohft«8«tt,  Sr.  Widaana  «ad  Sr.  Safflmoraii. 


1.  Ein  Altnr,  No.  117,  auB  Yilbeler  Sandstein,  etwa  1  m  hoch  und  bFeit, 
sehr  gut  erhalten  mit  der  oben  so  »unverletsten  Inschrift 

lOM- 

IVNONI 
LVCIVS 
VALENS 
V-8-LL-M-8 

wurde  im  Januar  18S4  in  Heddernheim  erworben.  Er  la?  an  einer  Stelle,  die 
man  orreicht,  wenn  man  von  der  NW- Ecke  des  christlichen  Friedhofs  G(X)  Schritt 
auf  dem  Weg  nach  Praunheim  und  dann  100  Schritt  südwärts  ins  Feld  geht. 
Er  lag  4  m  tief  schräg  geneigt  auf  der  Schriftseite^  hatte  unter  sich  keine  Unter- 
manerung  oder  FUtttnng,  umgeben  Ton  bnmdgeBchwSnter  Eide  und  blinlicher 
Lette,  ak  venn  er  aii6  gerade  Wohl  dahin  gewoifm  oder  bei  der  FeldjceguUerung 
Tersenkt  worden  wSre.  üm  ihn  fand  man  keine  Beherben  oder  Gerftte,  aber 
Tielc  —  8 — 10  Ztr.  —  Tioknochcn.  Der  Sandstein,  aus  dem  er  besteht,  ist  grau- 
gelblich,  aber  die  roh  ausgemeisselte  Nclialenformige  Yertiefiing  zwischen  den 
Voluten  auf  seinem  Oberhaupt  ist  durch  Brand  ^erntet. 

2.  Wir  geben  hier  noch  die  Beschreibung  eines  in  unserem  Vereinsgebiet 
gefundenen,  aber  noch  nicht  von  uns  ver/x'ichneten  Inschriftsteines.  Derselbe,  aus 
grauem  Sandstein^  1,80  m  hoch,  58  cm  breit  und  25  cm  dick,  ist  auf  3  Seiten 
nnd  im  ganzen  nnieren  Drittel  nur  rauh  bearbeitet;  er  trägt  auf  der  IVwilMite 
unter  einem  einfadien  GKebddreieek,  dessen  Mitte  dn  kleiner  Doppelkrds  oder 
Bing  nerti  em  vertiefteB  nnd  umrahmtes  Feld  Ton  97  em  HShe  und  58  em  BnH» 
mit  der  Insehrift: 

DUSM.^'IBVS 
L- V.U.- FELIX- 
OALERIALVa 
HILES*COI^ 

XXXIIYO 
NEKATICLEO 
NU 

NOUVMXXX 
EL08VMXXI 
CVRAEGITHER 
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l^in  Lesung  kann  nicht  zweifelhaft  sein:  Diis  Manibus  Lucius  Valerius  Felix, 
öalcria  l^ugduno,  miles  cohortis  XXXII  voluntariorum  (civium  romanoruni|  centurme) 
Nerati  Cleomenii,  annorum  XXXX  acnim  XXI.  Curam  o^t  heres.  , 

Ton  besonderem  Interesse  ist  die  Inschrift  desshalb,  weil  wir  abormals  die 
32.  Oohortc  der  Yoluntarier  kennen  lernen,  also  mindestens  32  Cohorten  «lieiier 
freiwilligen  Laadurelir  anneknen  mfiasen.  Der  Stean  iet  anfangs  ApfU  1681  im 
Bflgrfibnuplate  linke  vor  dem  weetlichen  Thor  Aet  BSBimtadt  Heddernheim  ge- 
ftmden  und  m  du  Mmenm  nach  FninkAirt  gefaraeht  worden.  t.  0. 

3.  Amniet  Ans  Ankte»  eine«  am  26,  Juni  1883  von  Herrn  Viofe&tm 
H.  Rumpf  in  Frankfurt  a.  M.  golialtencn  Vortrags:  ,Ein  Ajnulet  aus  dem  Museum 
ra  Wiesbaden  [t^  AnnaL  YIH,  pag.  561],  und  dtt  Deckel  einer  Arsaeibüchse 
aus  dem  Muscnm  zu  Bonn",  welchen  der  geehrte  TTcrr  Yi  rfasscr  uns  einzusenden 
die  Güte  hatte,  sehen  wir  uns  zu  der  i^fittoihmg  verpflichtet,  dass,  wi(!  l'rofosHor 
Rumpf  bereits  in  den  Jahnschen  Jahrbucliern  f.  Philol.  1866,  XCIII,  IL  10, 
l»ag.  71t>  ü.  nachgewiesen  hat,  das  Amulet  den  homerischen  Vers  trügt,  Iliad. 
B,  291:  ^Vtt  vap*  öip^aXiiövt  Xevxovi  üi^iTtipKaaiv  h^Avraq,  W. 

4  Meilenstein.  In  den  AnnaL  XYII,  pag.  145  haben  wir  das  dort  er- 
wihnte  BmebstOdc  eines  Meilensteines  No.  118  ab  Ton  Heddernheim  herrührend 
sngefähit;  deraelbe  isl  aber,  wie  genanere  Naohforsehnngen  in  den  alten  Rech« 


tfPCAESCM 
OQVITOTR 
SrODEClOP 

)Eocsr 

nnn^n  und  V^ndchnisscn  herausgestellt  haben,  und  wie  auch  sohon  in  den 
Bonner  Jafarbiiehera  XLTV  u.  XLT,  pag.  62  bei  Aet  ersten  Publikation  des  Steines  • 
richtig  gesagt  wurde»  im  Jahre  1867  mit  anderen  römischen  Arehitekturstficken 
im  Sehütaenhof  sn  'Wiesbaden  gefanden  worden. 

5.  Dagegen  wurden  die  nachstehMid  Ttm  Herrn  Dr.  Knmneran  beeprodienen 
Bruchstücke  eines  Meilensteines  Iso.  114  durch  den  unterzeichneten  Konserrator 
selbst  am  22.  Mai  1878  in  Heddernheim  von  dem  Finder,  dem  Totengräber 
Frisrli,  erworhen.  Sie  lagen,  zcrtrürmnr  rt  wie  sie  sind  und  wie  es  scheint  von 
Feuer  /.ersplittert  und  gerötet,  zusammen  mit  einigen  Münzen  und  Knochen  und 
einem  Löifekhen.  t.  C. 

Mellen.stein  aus  Heddernheim. 

Tm  XVIL  Band  der  Annal.  paij.  145  ist  Mitteilung  gemaelit  von  zwei  bei 
Hedderiilunm  gefundenen  Meilonstoinon,  deren  erstcror  (No.  3)  beroita  früher  (Bonn. 
Jahrb.  XLI  Vu.  XLV)  von  Prof.  Becker  besprorben  war.  Neueren  Nachforschungen 
zufolge  scheiut  dieser  Stein  allerdings  nicht  uua  lieddernheim  zu  stttuimen,  worüber 
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Herr  Oberst  v.  Cohausen  oben  das  Nähere  mitteilt.  Der  andere  Stein  dagegen 
(No.  4)  ist  unzweifelhaft  in  der  römischen  Stadt  bei  Heddenüieim  gefunden; 
der  Finder  ist  der  dortige  Totengräber  und  nach  seiner  genaueren  Mgahe  ist 
die  Fundstelle  dieht  an  der  heutigen  Praunlieinier  YisinalstrasBe,  weldie  sugleieb 

im  Allgemeinen  die  ehemalige  römische  Ilauptstrasse  der  Niederlassung  von  Ost 
.  nach  West  bezeichnet  Hier  fand  sich  der  Stein  an  der  nördlichen  Seite,  an  einem 
Kreuzungspunkt  zweier  Strassen,  in  dem  wostlicluMi  StiidtvitTfol,  jcilocli  nüh(>r  dem 
Zontnim.  Diese  Feststellung  schien  mir  eine  um  so  wertvollere  und  mitteilens- 
wertere  Tluitsaoho,  nh  feitbpr  von  Moilon'^teinen  in  unserer  nächsten  Uinsolnrng, 
überhaupt  im  Muiu-  und  Niilduthal  uicbls  bekaunt  wur  und  diuäer  Maugcl  noch 
in  mmsr  „Urgesoh.  von  Frankfurt  und,  der  Tannusgegend*'  pag.  96  als  «on 
aelir  faUbarer  herrorgeboben  werden  mnaste.  Wir  hahen  deninaoli  wenigstens 
einen  Punkt  lömisclier  Strassenabmessung  orttich  genau  festgestellt  und  ea  wurde 
▼on  groBstemWert  sein,  die  Ort«bezeichnung  und  den  Ausgangspunkt  zu  erfahren, 
wenn  es  gelänge,  diese  Angaben  dem  Stein  zu  entlocken.  Leider  aber  ist  derselbe 
iiuRserst  fragmentarisch.  Es  sind  18  Stücke  erhalten,  deren  «rrösstes  ein  etwa  30  cm 
hohes,  52  cm  breites  Fragment  von  Sem  vollen  Umfang  der  Säule  darstellt, 
während  sämtliche  übrigen  Stücke  kloine,  15 — 20  cm  lange,  abgeschlagene  La- 
mellen der  Oberfläche  sind,  die  mit  einer  Ausnahme  durchweg  einaelne  Buch- 
staben der  Inschrift  aufwvsen.  IMe  Insohrift  des  Hauptfragmentea  ist  bereits  in 
der  froheren  Publikation  nütgetdlt;  sie  lautet: 

PA^ 

Es  sind  jedoeh  über  den  drei  ersten  Bnebstaben  Reste  der  darüber  stehenden 
Z('ih>  orhalten,  die  zwar  nur  in  de»  unteren  Ansätzen  dreier  Buchstaben  bestehen, 
aber  dueli  etwa  K'I  oder  lOI  ei\«el)en.  An  Ii  fehlt  ein  Teil  der  unteren  Schleife, 
jedoeh  ist  diener  Ikuhstabe  vollkoiiimen  sielier.  Das  Wort  bildet  den  Anfang 
einer  Zeile  und  ergiebt  leicht  patri  oder  patriae,  iiund  um  den  Umfang  der 
Säule  ist  die  Zeile,  worin  die  oberen  liuclistaben  stehen,  abgeschlagen,  bis  auf 
das  Suaserste  Ende,  wo  nach  neuerlicher  Entdeckung  noch  dvd  vertikale  Striche 
(ein  Zahhsdchat  etwa,  wenn  nidit  adtsanier  Wdse  die  nSdiste  Zeile  mit  P 
begGnne)  sichtbar  sind.  Unter  (ton  17  kleineren  Bruchstücken  ergab  das  grSssle 
(No.  1) 

MAXTM 

•vinon  die  unteren  Teile  vollkommen  unzweideutig  erhalten  sind,  nl  n  maximo, 
suppl.  pontifiri.  Di.»  linrbstabt^n  auf  den  übrigen  Frnjjmenten  sind  derart  apho- 
ristisch,, dass  kaum  utwas  daraus  zu  gewinnen  ist.  Auf  Mo.  2  int  NU  zu  erkennen, 
auf  No.  8  DI,  4  hat  ^a  10,  5  den  Best  von  0  oder  C,  6  den  Beat  von  F  oder 
H,  7  HO  oder  umgekehrt  OH,  8  K,  9  xwd  Kreiasegmente  (vielleidit  Teile  von 
00  oder  OOX  10  K  (dasselbe  11  und  14X  12  RI  oder  RT,  13  den  Rest  eines  A, 
16  ct^v  a  AI  oder  AT,  17  ISO  (vielkueht  umgekehrt  OSI)  oder  ISS.  Na  15  »igt 
keine  Buchstabenreste. 

Es  ist  ans  diesen  fpärlichen  Renten  kaum  etwas  tu  ijewinnen,  das  die  Gewähr 
einer  sicheren  Lesung  böte.   Wenn  die  Formel  im  Allgemeinen  feststeht  und 
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speziell  bei  den  MeUcnBteincn  typisch  ist,  so  wäre  duck  zu  diesom  Behuf  Yor 
■Ikm  erfordedieh,  m  uriiieii,  wetchem  Kaiser  der  Stein  aiigeböri  Hier  bietet 
neb  in  dem  auf  dm  Havptfragment  der  Säule  erbaltenen  Werte  PATR  «n 
Anhalt  dar,  der  nicht  tu  miBeacbten  i«t  Sowdt  ich  nBmlicb  sehe,  iit  die  Formel 

patri  patriae  einng  und  allem  bei  den  Meilensteinen  des  Severus  Alexander 
foU  amgescbrieben,  sonst  stets  mit  P.  P.  gekürzt  (cf.  CIR  1957,  1960).  Auch 
der  Ton  Christ  (Bonn.  Jahrb.  LXI,  pag.  10)  vf'röfftnitlirhft»  StHn  desselben  Kaif^rn, 
worauf  die  Formel  noch  nicht  erscheint,  hat  die  Eifrcntüinlichkoit,  die  Nauien 
Toll  auszubchreiben.  Man  wird  donmach  den  HpdfltTiiheiincr  Stein  mit  einigem 
Recht  dem  Severus  Alexander  zuweisen  dürfen.  Nach  der  Stellung  des 
PATil  zu  Anfang  der  Zeile  wäre  das  Vorausgehende  wie  folgt  zu  ergänzen: 

LMP  (  AEH  •  DlYl  SEVERI  •  PH 
NEPOTI  •  DIVl  •  AKTONINI  MAG  • 
FUFILIO  vM-  AVKEL  •  SEYERO 
ALBXAKDRO  •  PIO  •  FELICI  •  AYQ  • 
PONTIPK'I  ÄAXIMO  TRinVW 
ICIAE  •  POTES  TATIS  •  COS  •  •  • 

PAX&I'PATKIAE   III 

P 

Mit  dieser  Ergänzung  würden  sich  die  drei  IJu«  hstabenreste,  welche  über 
FAT  zu  erkennen  sind,  als  die  Überbleibsel  von  i(Jl  (tribuu  i  c  i  ae)  erklären.  Aus 
den  Ueinen  Fragmenten  des  Steine  sind  kaum  einige  mit  Erfolg  zu  verwenden 
eder  es  irird  ihre  Verwoidbarkeit  keinen  sonderlichen  'Wert  haben,  wie  wenn 
man  etwa  BI  ftr  DIVI,  lO  für  PIO  oder  FILIO  in  Ansprach  nehmen  wiD.  Dabei 
irire  jedenfalls  im  Auge  zu  behalten,  dass  nach  patri  patriae  mindestens 
eine  halbe  oder  eine  ganze  Zeile  verloren  'mt,  welcher  jene  Buchstaben  ebenfalls 
angehören  könnten.  Hier  ist  die  Orts-  und  die  Distanzangabe  zu  suchen,  und  da 
man  für  Heddernheim  A  OASTELLO  MATTIACORVM  erwartet  und  die  Ent- 
femnng  in  Jjeugen  angegeben  «ein  wird,  so  ist  das  1*  der  letzten  Zeile  nicht 
recht  zu  begreifen.  Immerhin  lässt  sich  vielleicht,  nach  Feststellung  der  Haupt- 
formel der  oberen  Zeilen,  das  nicht  darin  Unterzubringende  von  den  kleinen 
Aigmentfln  anf  die  letrten  beidmi  Zeilen  benehen.  Es  kämen  hierbei  die  Nnmmem 
2,  7,  9,  ?ieDeieht  aneh  16  ond  17  in  Betracht  NO  (2)  und  HO  (7)  könnte  der 
Ortriyeicbniing  Tindiaert  werden.  Mit  ToUer  Sicherheit  kann  jedoch  auch  diese 
niehf  daan  in  BeaidMng  gelwaeht  w^den,  da  die  Sehlussfoimel  der  Hdlensteine 
zuweilen  aueh  die  Namen  der  Wiederhersteller  der  Strassen  enthält,  wie  bei  den 
Säulen  von  Wien  und  Elein-Schwechat.  Castellum  Mattiacorum  wird  als 
flauptort  der  Oiritas,  aus  welcher  die  MilitnrstraRse  ausgeht,  genannt  sein,  und 
Werfür  ist  wenigstens  ein  kleiner  Anhalt  geyeljeii.  Die  drei  Vertikalst riche,  welche, 
ganz  parallel  gestellt,  am  Ende  d«»r  vorletzten  Zeile  erscheinen,  kuimeii,  wenn  sie 
kdne  Zahlzeichen  sind,  nur  T,  P,  F  uder  I  sein;  da  die  Köpfe  abgesplittert  sind, 
lüMt  tüSi  jeder  eiaiebe  dieser  Buehstaben  so  denten.  Nur  der  leiste  Strich  steht 
m  dicht  bei  dem  vorletzten,  als  dass  er  etwas  anderes  als  I  sein  könnte.  MAITI 
dl  AbkOimiig  von  HATTIA00B71C  wir«  slso  voUkommen  denkbar.  Die  Toraiis> 

■  ■mim  *.  Tot«!  ««h.  AltactaB*.  «.  OMdiUkttL  XTIXL  Bd.  15 
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gehende  Lücke  für  vier  bis  fünf  Buchstaben  reicht  gerade  aus,  um  A  •  GAST  •  oder, 
falls  die  Ortsbürger  genannt  sind,  C  •  T  •  A  •  C  (civos  tan  uenscs  a  Gast.)  zu  ergänzen. 

Die  Entfernung  von  Kastel  nach  Heddernheim  beträgt  et^u  12  Leugen.  Auf 
halheni  Wege  liegt  die  Ansiedelung  bei  Hof  heim.  Da  der  Stein  inmitten  der  Stadt 
stand,  so  lief  die  Militärstrasse  durch  die  letztere.         Dr.  A.  Hammerau. 

6.  Hammer  müh  je.  Massengrab.  Münzfund.  Zu  Anfang  März  1S84  wurde 
400  Schritt  südlich  der  Hammermülile  und  etwa  300  Schritt  westlich  der  Eisen- 
bahn ein  Ackerrain  verschleift;  man  stiess  dabei  auf  ein  Maasengrab  von  etwa 
12  m  Länge  und  2  m  Breite,  in  welchem  die  Gebeine,  von  etwa  50  cm  Boden 
bedeckt,  abwechselnd  mit  den  Füssen  oder  mit  dem  Kopf  die  Breite  einnahmen 
und  nach  den  Köpfen  zu  schliessen  wohl  zwei-  bis  dreifach  über  einander  lagen. 
Von  Beigaben,  etwa  Uniformknöpfen,  fand  sich  keine  Spur.  Sie  rührten  wahr- 
scheinlich von  einem  Ausfall  her,  den  die  Franzosen  von  Mainz  am  11.  April  1793 
gegen  das  deutsche  Einschliessungs-Korps  unternahmen.  Sie  wurden  au  der  Mos- 
bacher Warte,  welche  in  der  Nähe  der  heutigen  Kurve  stand,  von  den  Kurhessen 
zuriickgeschlagen  und  verloren  dabei  über  300  Mann,  während  von  diesen  1  Offizier 
und  6  Mann  fielen  (Ditfurth,  die  Hessen  1792—1794,  Marburg  IHHl,  pag.  261). 

Nach  Aussage  der  Arbeiter  war  es  nun  (was  sehr  unwahrscheinlich  ist)  fast 
inmitten  der  Gebeine,  nach  anderer  an  der  Südseite  des  Grabes,  dass  eine  Anzahl 
von  römischen  Silbermünzen  auf  einem  etwa  30  cm  grossen  Fleck  im  Boden  zer- 
streut lagen.  Es  mögen,  so  viel  bekannt  geworden,  dreissig  oder  wenige  Stück 
mehr  gewesen  sein. 

Die  bekannt  gewordenen  sind  ausser  zwei  unbestimmten  Konsularm ünzen 
(M.-L  303  u.  304)  die  nachfolgenden,  mit  den  Nummern  von  Cohen  und  des 
Museum-Inventars  bezeichneten. 


Aelia  ,  . 

Aquillia  . 

Glaudia  . 

Desgl. .  . 

Aimia  .  . 
Calpurnia 

a  .  . 


Cohen. 

Inv, 

Cohen. 

Mus.- 
Inv. 

7 

239 

37 

292 

2 

294 

24 
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295 

Desgl  

98 

284 
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296 

167 

287 
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285 
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298 

Desgl  

386 

8 

299 

150 

290 

8 

300 

308 

2 

301 

Domitian  

49 

1 

302 

87 

281 

Antoninus  Pius  .    .  . 

240 

288 
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291 

Desgl  

240 

81 

282 

40 

289 

49 
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XXI. 

Zur  Gei^chiclite  der  J^'euerwa£feii. 

(Dm*  Y*M  IV.) 

Konservator  Oborat  s.  S.  7.  CohauseS. 


ha  Jalne  1982  wurden  dem  Maaeam  vier  Hakenbflobscn,  ungeblicli  aus 
eiliem  alten  Bdiloas  in  der  G^end  von  Arnsberg  in  Weeifiilen,  von  einem  Hllndler 
von  Henebbadi  sum  Kanf  angeboten;  da  jedoob  den  ungeteilten  Ankauf  der 
augcnblicklicbe  Stand  unserer  Kasse  nicbt  erlaubte,  so  fiberliess  ich  ein  Stttok 
dem  KOTiglidien  Zeughaqa  in  Berlin,  ein  anderes  der  Fürstlichen  Snnmiliing  in 
Sigmaringcn  und  behielt  nur  zwei  für  das  Königliche  Landesnniseum  in  Wiesbaden. 

Im  Jahre  1883  erwarb  i«  )<  die  Pulverkammer  eine«  QeechützeS}  einer  SOge- 
nannten  S<*hlange,  deren  zii^ehünyes  liohr  loiilcr  tVliltc 

Die  Pulverkanuner  (Taf.  IV,  Fij?.  5)  war  zuiiU  ic  Ii  mit  zwei  nicht  dazu  gehörigen 
Steinkugeln  aus  Muschelkalk  von  i:i  cm  kuliber  ausgegraben  worden  in  der 
Bcb<m  unter  naosauisdier  Regierung  un  Frivatieate  verkauften  Burg  Adolfeeek  hm 
Lsngenaohwalbadi. 

Da  die  älteste  Nachriebt  von  Fenergescbfitsea  sieb  auf  unsere  Oegend,  auf 
die  unfern  am  Bmger  Loch  gelegene  Burg  Ehronfela,  besieht,  so  schien  ee  mir 
passend  auch  diese  Inkunabeln  der  edeln  Artillerie  hier  zu  verüfTentlichen,  selbst 
dann,  wenn  sich  herausstellen  sollte,  dnss  sie  schon  etwas  über  das  Wiegenalter 
hinaus  seien.  Em  lioisst  nämlich  (Schunk,  IJciträge  I,  39)  in  einem  Brief  des  Mainzer 
Erzbiifchofs  Heinrich  Ii.  von  Virneburg,  ^'curben  zu  Aachaffenburg  den  23.  Ok- 
tober 1344  un  den  Zollschreiber  zu  EhrcnfeU: 

,Dir  Ludwig,  unterm  Zollschreilnir  zu  Ehrentels,  geben  wir  auf,  daas  du 
sofort  den  E^erscbutaen  (ignisagitarium  videlicet  Furschlltzm)  der  bei  dir  auf 
Bmnf^  mnlt»  la  uns  nach  Asdiaffenburg  mit  all  seinen  Gerftlscbaften  sehickest, 
nndibm  sageeti  er  soUte,  wenn  et  noch  irgend  einen  in  seiner  Kunst  ibnlicben 
kfloiM,  diesen  inglei<A  mitbringen.  Kaufe  und  besorge  auch  in  unserm  Namen, 
ms  er  zu  seiner  Kunst  nStig  liat.^  * 

Es  gebt  daraus  hervor,  daf«i  im  Dienste  des  Erxbischofs  ein  Meister  war, 
der  Feurrw'iff'en  zu  behandeln  und  auch  wohl  anzufertigen  verstund. 

Wenige  Jahre  spater  baute  df-f  (iraf  Aduli"  I.  von  Nassau-Tdstoin  die  Burg 
AdoU'«K>ck  und  trug  sie  schon  1356  seinem  Bruder  Gerlaoh,  ErzbiHchof  von  Mainz, 
welcher  Heinrich  von  Virneburg  gefolgt  war,  zu  Lehn  aut 

Bie  Burg  liegt  22  km  von  £hrenfe1s  und  2  km  nordMIiob  von  Langen» 
sAwnnMoh  auf  einem  mcbt  hoben  Felskopf  im  tiefen  Thal  der  Aar,  wekhe  ibn 
wt  dmi  Seitall  ronfliesst  8ie  ist  dadurch  iwar  von  allen  Seiten  fiberbObti  aber 
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doch  folir  sturmsicher,  weil  ftuch  auf  der  viorton  f^citi-  «lir  Fclslialg  (larcl)stoclien 
ist.  tiic  ist  80  gelegen,  dass  sie  die  von  oben  und  von  unten  her  zu  ihr  fühn-inkn 
Thalwege  unter  Feuer  nehmen  kann,  zu  welchem  Zweck  sie  wohl  schon  früh 
von  ihrem  Lehnsherrn  oder  ihrem  Lehnsträger  mit  wenigstens  einem  Geschütz 
ansgerfiBtet  worden  tein  vag. 

Xn  der  Sdiladit  bei  Chrecj  (1346)  aollen  die  FeldgesdiataEe  «tm  eratemnal 
gebraueht  worden  Bein»  die  Kammerbttcliaen  werden  um  1412  sum  erBtenmal  er* 
wähnt  und  so  benannt;  s.  EsHoinvoin,  Qaellon  /ur  Geachielite  der  Feuwwaflfeli, 
Leipzig  !S77,  ein  Buch,  welches  wir  aurh  weiter  benutzen. 

Sehr  früh  bopann  man  schon  darauf  zu  sinnen,  die  OoRchütze  von  hinten 
zu  laden;  das  Ladeu  kuimte  dunn  üfschohen,  ohne  die  Leute  den  feindlichpn 
Armbrust-  und  anderen  Schützen  uuBzusetzeu,  und  uhue  dass  man  nötig  hatte 
die  langen  Qcsch&tzc,  deren  Rücklauf  durch  ihre  unbehüliliche  Lade  (Lafette^ 
sowie  andi  abrichüich  gehemmt  wurde,  aus  den  immer  tiefer  werdend«!  Mau««- 
sckarten  anrfickanbringen. 

Man  nannte  diese  Hinterlader  KanunttbOcfaeen  und  eine  eolelie  Kammer 
(Taf.  lY,  Fig.  5)  ist  es,  die  wir  von  Adolfteck  erworben  haben. 

Das  Rohr  von  diesen  Oeschtitzcn  war  sehr  lang  und  hiess  dessw^en  und 
wegeil  der  Rinsrc,  die  es  umgaben,  Schlanj^p. 

Das  Hohr  war  aus  Eisenschienen,  in  zwei  Lagen,  die  ihre  Fugen  deckten, 
über  deu  Duru  geschmiedet  und  durch  Hinge,  die  hoias  auf  die  erkalteten  Schienen 
gezogen  waren,  noch  besser  cusammengehalten* 

loi  Zeughaus  zu  ^en  befindet  sieh  eine  solche  Schlange,  aber  ohne  ^ 
xngehdrige  Kammer  (IDttoiL  d.  Zentr.-Komm.  JSi^  pag.  87).  Sie  hat  14  cm  Seelen- 
weite und  die  grosse  Linge  Ton  4,70  m.  Ihre  Länge  betrSgt  also,  artülerlBtaseh 
geq>rochen,  33  Kaliber. 

Audi  in  Danzii»  befinden  sich  zwei  solche  Ktiliron  (Esscnwein  HO,  Tuf. 
XXXl  u.  XXXil)  von  'Si  Kaliber  Länge,  deren  Iviiinniorn  fehlen,  doch  ist  an 
der  Lade  zu  erkennen,  dass  .lic  mittelst  Keilen  in  das  Hohr  eingepresst  wurden 
und  dass  die  Lade,  auf  der  das  Rohr  mit  Eiseubäudeni  befestigt  war,  die  Vor- 
spannung gegen  die  Kcolwirkuug  abgab.  Han  schreibt  diese  Gesohütse  aooh 
dem  XIV.  Jahrhundert  au. 

Auf  etnenf  von  Essenwein  reprodnsierten  KnpÜBrstioh  Ton  Israel  von  Hekenom, 
1470 — 1480,  sieht  man  eine  Batterie  von  4  Geschützen  dargestellt  Die  R8hren 
liegen  in  dm  Laden,  in  welchen  der  Raum  offen  geblieben  ist  zum  Einsetaen 
der  Kammern.  T)ie!»e  aber  nebst  dem  Hanmier,  um  sie  mit  Keilen  ansutreibenf 
liegen  oder  stehen  daneben  und  gleichen  ^'honkelten  Messgefässen. 

In  Luxemburg  liatte  ick  verflosseaeu  Herbst  Gelegenheit,  im  dortigen 
Museum  eine  unserer  Pulverkanuucr  (Taf.  IV,  Fig.  5)  sehr  ähnliche  (Fig.  3)  zu 
sehm,  aber  auch  sie  passte  nicht  an  dem  dort  befindlichen  Bohr.  Sie  atammen 
b«de  ans  St  Yith  in  den  Ardennen.  Ich  danke  ihre  Zeidmung  (Fig.  2  n.  3)  dent 
Herrn  OberUeutenant  W.  Weydert  in  Luzembnrg.  Das  Rohr  hat  10  cm  Seelen- 
weite und  2,25  in  oder  22  Kaliber  Länge.  Da  im  XV.  Jahrhundert  die  Tendena 
bestand,  die  Rühren  immer  länger  su  machen,  so  dürfte  dies  kflnBere  Über 
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als  jene  Wieuer  und  Danziger  Schlangen  und  um  so  sicherer  noch  dem  XIV.  Jahr- 
hnndert  zuzuschreiben  sein.  Ich  habe  nach  dem  Luxemburger  Modell  die  Röhre 

m  der  Adolfst-ckcr  Kammer  rckniBtruicrt  und  bei  iliror  Si'('l('nw(nto  von  7  cm 
ihr  22  Kaliber  oder  l,r)4  in,  dem  ganzeu  Geschütz  mit  der  Kaninier  also  1,SR  m 
Länge  gegeben.  Bei  der  rohen  Arbeit  der  Kammer  war  an  einen  dichten 
Verschluss  nicht  zu  denken;  vielleicht  wurde  er  durch  eine  Leder-Licderung  zu 
bewirken  gesucht 

Wir  haben  den  Plnti  vuf  Ta£  IV  noch  durch  die  Zeichnung  dreier  alter 
Gesehütze  ans^filllt,  die  wir  ebenfalle*  dem  Herrn  Oberltentenant  Weydert  . 
Terdanicen. 

Die  Fig.  7  u.  8  dargestellten  schmiedeeisernen  Geschütse  worden  in  Luxem» 
bürg  bei  der  Demolierung  der  Bii^tlon  Jost  in  d»  dritten  Ringmauer  eingemauert 

?»cfundi'n.  Es  find  Büchson  oder  Bombnrden;  sie  sind  mit  Tvin«ron  nmfasst  und 
hüben  die  Merkwürdijrkeit  ein<M-  zentralen  Ziindloelibolinin?,  das  eine  (Fis:.  7)  hat 
fi' ?  Kuliber  Länge,  das  andere  (Fig.  b)  nur  2^;^.  Das  Fip.  9  darciestelUe  ist  eine 
achteckig  abgeschniiedete  schmiedeeiserne  Röhre  von  ,">  cm  Seelenweite  und  üO  cm 
oder  10  Kaliber  Länge.  Sie  bat  am  Ende  zentral  eine  napfiormigc  Zündpfanne 
iftr  LuntrafSener. 

Sie  ist  mit  einem  Ring  umfaeeii  Ton  dem  ans  Schienen  au  beiden  Seiten 
nt  einem  hölzernen  Schaft  gehm  und  mittelst  Nägel  mit  ihm  Terbunden  warm. 
Der  Schaft  fehlt 

Ab  der  unteren  Seite  des  Bingea  tritt  ein  konischer  Dom  9  cm  T<w>,  um 

wplchen  flieh  die  Büchse  wagrecht,  um  die  Seitenrichtimg  zu  ncbmen,  drehen 
lässt,  während  seine  konische  Gestalt  auch  einige  Senkung  und  Elevation 
gestattet. 

Wir  werden  es  scheu  wegen  der  kantigen  Abschmiedung  dem  Endo  des 
XV.  Jahrhunderts  zuzuschreiben  haben. 

Das  Geschfita  wurde  1871  bei  der  Bemolierung  hinter  der  Eurtine  Gamus- 
Jeet  gefunden. 

Die  beiden  aus  dem  Refperungebesirke  Arnsberg  herfihergekommenen 

Hakenbüchsen  bestehen  aus  Schmiedeeisen. 

Die  eine  (Taf.  IV,  Fig.  1)  besteht  aus  einem  1,27  m  langen  Rohr,  von  30  mm 
Seelcnstärke  und  einer  eisernen  Handhabe  von  79  cm  Lange,  welche  als  Schwanz- 
srhraubc  das  Rohr  schliesst  und  andererseits  in  einen  flrifT  endijit.  I>a3  ^anzn 
Uesohütz  hat  somit  2,06  m  Länge.  Es  ist  27  cm  von  der  MiiiuluiiK  nach  untwi 
mit  einem  Haken  von  7  cm  Länge  versehen,  der  dazu  diente,  an  der  Vorderseite 
der  Zinne  oder  Scharte  eingehakt  zu  werden  und  den  liückstoss  aufzunehmen, 
eder  nm  sie  auf  einem  dreibeinigmi  Bode  m  befestigen,  weeshalb  diese  Bflduien 
dun  SpokbQduen  genannt  wurden. 

Das  Bohr  hat  an  seiner  hinteren  oberen  Fliehe  ein  ziemlich  ansgebnumtes, 
mpffQrmig  erweitertes  Zflndloch  und  auf  der  rechten  Seite,  neben  demselben,  dne 
ftn&ekige  Flntte  (wahrscheinlich  der  Kopf  eines  NietesX  mit  welcher  das  einst 
hier  gelegene  Zündloch  geschlossen  wurde,  als  es  zu  sehr  ausgebrannt  war  und 
indi  ein  neues  oben  auf  dem  Lauf  ersetzt  werden  musste. 
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Lauf  liat  weder  Korn  noch  YisiL-r,  aber  das  ScbwaozciHcn  ist  doch  so 
nach  der  linkt  n  Seite  i^cbof^on,  divss  es  mit  der  Tjinkpn  am  Griff  gehalten  und 
der  Kopf  oder  das  Auge  '/.um  Zielen  in  die  Verlängerung  de»  liohrca  gebracht 
werden  konnte,  während  die  Rechte  ^e  Lunte  an  das  Zündloch  brachte. 

Das  andere  Ötfick  (Taf.  lY,  Fig.  2)  ist  bei  20  mm  SeelendnrchmeaBer  1^  m 
lang.  Da  es  hmten  geplatit  ist,  kann  man  nur  sehen,  dass  es  auch  durdi  eine 
ScbwanzBchrauhe,  die  jetzt  fehlt,  geschlossen  war.  Wahrscheinlich  hatte  sndi 
diese  eine  Yerlängarnng  als  Handhabe.  Zum  Einhnken  in  die  Zionenbrustung 
oder  in  ein  quer  in  dieselbe  gespanntes  Holz,  hat  dtis  Rohr  'Vi  cm  hinter  der 
Mündiiiit;  einen  58  mm  langen,  35  iniii  breiten,  dnrclilncliten  linken.  Zur  lie- 
ft sti^un;^  auf  den  Bock  konnte  sowohl  dieser  als  auch  zwei  Oesen  vor  und  hinter 
iluii  dienen. 

Zum  Zielen  fand  sich  vorne  em  Eom  und  hinten  ein  Visier.  Dasselbe  fehlt 
swar,  aber  eine  Falae  zeig^  dass  es  Torhand«i  war  und  reguliert  werdoi  konnte. 

Die  viereckige  Zfindpfanne  befindet  sich  an  der  rechten  Seite  des  Rohres 
und  kann  durch  einen  Blechschicber,  der  sich  um  einen  kleinen  Bolzen  dreht, 
/geschlossen  w^etti  wie  dies  Fig.  2a  in  ponpektivischOT  oberer  Anncht  dar- 
gestellt ist. 

Soiciie  Hakenbüchsen  kommen  gleichfalls  schon  im  XIV.  Jahrhundert  vor 
und  vermehren  sich  im  XV.  Jahrhundert 

Eine  Handbüchsc  von  Bronze  wurde  in  der  1399  zerstörten  und  nicht 
meder  aufgebauten  Burg  Tannraberg  an  der  Bergstrasse  geAind^.  Dieselbe 
hatte  bu  17  nun  Seelenweite  nnr  33  em  Länge,  und  als  Handhabe  einen  wohl 
doppelt  so  langen  HolntieL 

Eine  unserer  Hakenbüclisc  ähnliche  findet  sich  bei  Essen  wein,  B  le  abge- 
bildet. Sie  hat  bei  2  cm  Kaliber  eine  gleirlie  T.ruiirc»  wie  die  Tannenberger, 
8.1  cm,  und  einen  Stiel  oder  eine  Handhabe  von  67  cm  Länge,  dessen  Eisen 
geschlängelt  ist. 

Sie  ist  naeii  Kegeuaburg  ins  Germanische  Museum  gekommen  und  mag  wie 
unsere  den  ersten  Jahren  des  XV.  Jahrhunderts  angehören. 


xxu. 

Zur  Topographie  des  alten  Wiesbaden. 

■ 
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1.  Sehfltsenhof.  Bei  der  Erweiterung  dos  Hauses  SohützenhofstrasM 
No.  5,  da  wo  pfi  nn  den  alten  Friedhof  angrenzt,  fanden  sich  im  Schutt  ver- 
schiedene der  fränkiBchen  Zeit  angchörige  Altertümer,  eine  Bronzcsondf.  ein 
hoinertifr  Kamm  und  eine  Silberfibula  (13385 — 13387),  bis  3  m  tief  jedoch  kein 
Mauerwerk. 

2.  Friedrichstrasse.  Beim  Bau  des  Spitals  der  Mügdc  Christi,  Friedrich- 
ttratte No.  18,  BÜen  man  ^eder  avf  die  eclioii  öfter  angetroffSene  ThonrOhrai-Ijeitaiig 
(Dr.  Bester  in  Annal.  V,  4,  pag.  43 — 18)  in  der  Riehtufag  tui  der  höheren  Tdcbterw 
■dnda^  Lnkenstraaw  No.  26«  naeh  dem  Marktbronnen.  Ihre  Höhenlage  entipraeh 
der  FriedridlstraHef  indem  sie  in  ihrer  Verlilngerung  gerade  auf  deren  Pflaster 
m  liegen  käme.  Auch  fand  eich  daselbst  ein  Welltopf,  der  vielleicht  anf  einen 
ehemalitjon  Tüpforofon  an  dieser  Stelle  schliessen  lasst. 

3.  Wilhelmstrasse.  Beim  Neubau  des  ITauscs  Wilholmstrasso  No  U  lap, 
wenn  man  das  Trottoir  als  +  0  nimmt,  der  (iartenboden  +  ^»2.')  bis  —  0,50,  dann 
begann  der  gewachsene  oder  wenigstens  sehr  fest  gelagerte  Boden,  bestehend  aus 
Lehm  mit  dunkclcn  Partien  durchzogen  und  verwitterte  Orauwacke,  und  zeigte, 
dan  der  Naehenweiher  (Annal.  XV,  pag.  51)  hier  nicht  gaos  an  die  Wilhehn» 
atratte  herantrat  Mit  — 1,80  folgt  bis  —2  ein  Strafen  Lehm  mid  dann  fdnef 
Wieaenletten  bis  — 2,150;  danmtor  liegt  ein  eehwaner  stinkender  Heorgnmd  bis 
—2,70,  dann  grauer  Letten  bis  urnl  zuletit  Kies,  in  welchem  das  Qrund- 
Wasser  anf  — 3|80  nnter  dem  Trottoir  stand.  Von  Altertfimem  nirgenda 
eine  Spur. 

4.  Langgasso  Hoim  TS^eubau  rliM-  La  d  c  schon  Apotheke,  Langgasse  No.  15, 
fanden  sich  mehrere  ruinischc  Mauern,  welclie  unterirdisch  noch  1 — 1,80  m 
hoch  aufrecht  standen  und  deren  Fronten,  im  Mittel  10  m  südlich  der  Lang- 
gaese  herlaufend,  einen  mit  10^  nach  Westen  geöffneten  Winkel  mit  derselben 
machten. 

In  dieser  Biehtung  zogen  nibdlioh  iBnge  dersdben  eine  gepflasterte  Strasse 
nnd  zwm  Eichenhohrinnen  mit  Oeftlle  nach  Osten,  und  rechtwinkelig  anf  diese 
Riehtung  erstreckte  sich  ein  2,25  m  breites  Gässdu  n  v<>n  der  Langgasse  nadi  der 

Metzgergasso  hin;  es  war  gepflastert  und  auf  seiner  WrstsiMtc  mit  Abweissteinen 
versehen.  Die  beiden  Strassen  hi^cn  2,30  m  tiefer  als  d'w  jotziyo  Langgasse,  oder 
der  Onmd  imd  Boden  der  Stadt  hat  sich  hier  seit  der  Kömerzeit  um  2,30  m 
erhöht. 
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Z^i?rhpn  dem  Ladeschen  und  dorn  Mollio rächen  Haus,  T^o.  15  und  17,  bpstcht 
ein  berechtigtes  Verbindungsgässchen  nach  der  ^lotzpcrj^asse.  Es  scheint,  als  ob 
dasselbe  auch  schon  zur  Zeit  der  Römer,  nur  etwa  S  m  wcitt  i-  westlich,  bestanden 
hätte  und  int  Laufe  der  Jahrhunderte,  vielleicht  durch  das  Zusammenlegen  des 
Ladfisdion,  24  '/t  m  brestoi  Grandslflekt,  rerlegt  wocden  id;  denn  es  geht  jeneg 
Gamchra  mit  den  Abweiflstoinen  2,30  id  tief  fast  mitteii  dureh  da«  genamite 
Gnindstfidc 

In  dem  ün  SaHm  1882  erbauten  Teil  des  Lad^hen  Hanse«  fond  nch  in 

2^  m  Tiefe  die  8,60  m  breite  und  wohl  noch  längere  Ziegclplättung  eines  Hypo- 
kauftums  mit  Wasserabzügcn  darunter  und  mit  Heizrohren  längs  der  Wand. 

In  Bezup  auf  das  andere  Mauerwerk  verweisen  wir  auf  den  in  den  Vereins- 
akten  depnnii'rteD  und  von  Herrn  J'hilip])  Durninnn  angefertigten  Plan  und  Be- 
schreibung'. IHi'  zahlreichen  von  Ri  rrn  T)r.  Lade  während  des  Baues  gesammelteii 
Fluide  hat  derselbe  dem  Museum  übergeben,  wo  sie  sub  No.  13422 — 13433  auf- 
bewalvt  sind.  Sie  sind  alle  rOmiach  tmd  aus  der  bestm  Zeit,  dem  I.  Jahr- 
hnndert;  danmier  die  T«pferstempel  BBABIY8,  OOSOtYS  und  CYFIDY& 

Wir  fUgen  ihnen  hier  noch  bei  die  1882  im  En^sehen  Hof  am  Kraniplata 
gefundenen  No.  13216  und  18217,  SEXTIM  und  GENSORIN,  die  1881  in  Heddezn. 
heim  gefundenen  Xd.  r.OTO,  SECINE  und  PLORIDVS,  den  in  Mainz  g<'fundonen 
No.  13443,  OF  AKDÄ  und  endlich  den  auf  dem  Philippsbrng  bei  Wiesbaden  au 
Tag  gekommenen  No.  1H441  SEfW. 

5.  Phili])p.'il)('rgstra88e.  Den  letztgenuDiitt'n  verdanken  wir  der  Anf- 
merksamkcit  den  Herrn  Hauptmanns  von  Malapert,  der  ilm  mit  anderen  Terra- 
sigiilata-  und  Amphureu-Bruehstücken  bei  der  Anlage  der  l^hilippsbergstrasse  fand. 
Ebendaber  ermuben  wir  aueh  durch  Hemi  Bildhauer  K  Kneise!  dne  aohtoe 
rtaaische  SehmelafibeL 

6.  Eranaplata  No.  2,  bei  der  Tieferlegung  des  ebenerdigen  Oesehoasea 
des  Limbarthsehen  Hauses  wurde  ein  bearbdteter,  2  m  langer,  62  k  40  cm  starker, 
roter  Sandstein  gefunden,  welcher  etwa  in  der  Mitte  gebrochen  war  und  wenn 
auch  nicht  mehr  in  seiner  ursprünglichen  Lage,  wenigstens  nicht  weit  aus  der- 
selben, in  welcher  er  a1«  Thürschwelle  diente,  ixerückt  war.  Als  römische  Thür- 
schwetie  k<  iin/«)ichnete  er  sich  durch  zwei  nach  den  Thttrpfosten  hiu  sich  allroäh- 
lieh  vertiefende  rechteckige  Falzen,  vvehlie  dazu  dienten  die  Tliürfiügel,  welche 
unten  einen  vorstehenden  Drohzapfen  hatten,  schräg  gestellt  iu  ihr  Zapfenlager  zu 
bringen.  Eine^'SSeichnuiig  ist  in  das  YereinsarcbiT  niedergelegt 
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Archiyalisclie  Mitteilungen. 

Tan 

MMturohirar  Br.  ZtU$T 

m  WiMbAdMi. 


L  Zar  Ueschicht«  und  Geneulocrie  des  iiamies  N«68»ii  im 

XIII.  Jahrhundert 

I.  Unter  einer  grosseren  Ansahl  -wichtiger  Urkunden,  welche  dem  Staats- 
archive kürzlich  überwiesen  wurden,  fandrn  sich  zwei  starke  Rotuli,  welche  die 
Akten  einps  im  Jahre  1314  von  den  beiden  nnssauisrhon  Hauptlinien  vor  (\om 
Archidiakon  zu  Diotkinhen  geführten  Prozesses  über  das  iiecht  der  Besetzung 
der  Pfarrei  Nassau  enthalten. 

Nach  den  Bestimmuugen  des  Teilungsvertrages  vom  16.  Dezember  1255*) 
blieb  Kaaiaa  im  dem  gandDidhalilkslien  Beiitia  Imder  Uaämj  daa  Becht  der 
Kollation  der  dortigen  Pfarrei  hatte  jedodi  in  Torkommenden  Fftllen  Graf  Otto 
und  nach  denen  Tode  «tnn  Sohn  Oraf  Emicho  1.  Yon  Naaaan-Aidamar  ausgeftbt, 
loa  bei  den  Takanaen  der  Ffknei  in  den  Jahroi  1307  und  1314  Oraf  Oerlach 
Too  Nassau -Wiesbaden  dasselbe  für  sich  in  Ansprnch  nahm.  Die  Akten  des  1314 
vor  dem  Archidiakon  zu  Dietkirchen,  Ootfrid  von  Eppcnstein,  geführten  weit- 
läufigen ProzPRBei',  nns  welrhrm  hinr  Finzflnos  mitgeteilt  werden  BoU,  sind  für  die 
Geschichte  des  nassauisdien  Landes  in  dieser  Zeit  wertvoll. 

Zunächst  sind  die  hin  iu.die  erste  Hälfte  des  XliJ.  Jahrhunderts  znriick- 
gehenden  Nachrichten  über  die  Pfarrer  zu  Nassau  neu.  W  ichtiger  aber  ist  ein 
anderer  Pimkt  Dar  VtwBBtB  dreht  sich  hauptsicUich  dämm,  ob  der  ottoniachen 
Linie  anf  Omnd  des  TeilungsTertragea  von  1255  das  ausschliessliche  Beoht  der 
Beeetaung  dieser  Pfairei  metand.  Da  der  Yertrag  seihet  eine  ansdrQckliche  Be- 
stimmung hierflber  nicht  enthielt,  suchte  der  Archidiak<»i  durch  Yernebmung  tod 
•  Zeugen  festzustellen,  was  bis  dabin  (1314)  Herkommen  gewesen  sei.  Unter  den 
zahlreichen  dcsshalb  vernuninieiien  Zeugen  befinden  sich  mehrere  alte  Leute, 
welche  eine  Reihe  von  Jalnvn  hindurch  Hausdiener  auf  der  Burf?  Nassau  gewesen 
waren  und  dort  schon  daa  Jalir  Tiöf)  erlobt  hatten;  diese  erziihlcn  Einzelnheiten 
aus  dem  Leben  des  Grafen  Heinrich  und  seiner  Söhne  Walrani  und  Otto.  Die 
wichtigsten  Stelleu  aus  diesen  Aussagen  folgen  unten,  auf  Einzelnes  soll  beson- 
ders aufmerksam  gemadit  werden* 

')  Da«  Datum  dor  Urk.  ..quinta  feriu  jmst  Liuiac"  luit  Kremer  Orig.  Nhss.  II,  pag.  296 
unrichtig  in  D«zeinbor  17  aiifi;<'U°'»<t  und  iRt  dieser  Köhler  in  rille  spritrron  Druck«  und  AnAhruilgMl 
der  Urk.  übergegangen,   bchiiephake  X,  pag.  473  iiat  sugar  Dezember  7. 
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Dor  Schulthciss  Hermann  zu  Nassau,  dessen  Aussaße  unter  b)  folgt,  sagt, 
dasa  Graf  AValram  das  für  ihn  ausgefertigte  Exemplar  des  Vertrages  von  1255 
verbrannt  habe.  —  Die  allen  Zeugen  vorgelegte  und  von  allen  bejahte  Frage, 
ob  Graf  Walram  zur  Zeit  des  Abschlusses  dieses  Vertrages  zurechnungsfähig  ge- 
wesen sei,  dann  die  von  seinem  Enkel,  Graf  Gerlach,  erhobenen  Ansprüche  auf 
das  Kollationsrecht  der  Pfarrei  lassen  wohl  die  Vermutung  zu,  dass  Graf  Walram 
später  einzelne  Bestimmungen  dieses  Vertrages  angefochten  hat;  vielleicht  ist  aber 
auch  die  obige  That  in  einem  Anfalle  von  Geistesstörung  erfolgt,  welche  wir  aus 
der  Aussage  eines  anderen  Zeugen  kennen.  Es  ist  dies  der  der  gräflichen  Familio 
nahestehende  Hausdiener  Hildebrnnd  zu  Nassau,  dessen  Aussagen  unter  c)  im 
Auszuge  folgen.  Abgesehen  von  den  Mitteilungen  des  Zeugen  über  seine  Stellung 
zum  Grafen  Otto  erfahren  wir  hier,  dass  Graf  Heiuricli  die  Pfarrei  Nassau  einem 
Priester  Drusinus,  dessen  Name  sehr  an  den  alten  Namen  des  Geschlechts  Dnit- 
win  erinnert,  übertragen  hatte,  sodann  Graf  Otto  etwa  um  1263,  wie  sich  aus 
den  Angaben  und  den  erhaltenen  Kollationsurkunden  berechnen  lässt,  zunächst 
seinem  illegitimen  Sohne  Heinrich,  aus  dessen  Loln'n  Ein/eines  erzählt  wird  (vergl. 
auch  die  unter  a)  mitgeteilte  Aussage),  und  bei  dessen  Weigerung,  die  Pfarrei  zu 
übernehmen,  dem  Bruder  des  Zeugen,  seinem  eigenen  Milchbruder  Rupert,  welcher 
mit  ihm  in  demselben  Monate  auf  der  Burg  Nassau  geboren  und  später  mit  ihm 
zusammen  im  Kloster  Arnstein  erzogen  war.  Weiter  bringt  der  Zeuge  Nachrichten 
über  die  Grätin  Mechtild  von  Geldern,  die  Mutter  der  Grafen  Walram  und  Otto, 
über  den  Absdiluss  des  Vertrages  von  125")  und  die  Schicksale  des  Exemplars 
der  Urkunde,  welches  Graf  Otto  erhalten  hatte  (dasselbe  befindet  sich,  wie 
bekannt,  jetzt  im  Haag,  während  über  den  Verbleib  des  walraniischen  Exem- 
plars, über  wHchen  dieser  und  der  vorhergehende  Zeuge  Angaben  machen,  bisher 
jede  Nachricht  fehlte).  Auf  besondere  Fragen  endlich  sagt  der  Zeuge  aus,  dasa 
Graf  Walram  damals  —  125,')  —  noch  im  ungestörten  Besitze, seiner  Geisteskräfte 
gewesen  sei,  dass  er  damals  ^chon  Kinder  gehabt  habe,  scheint  er  zu  glauben, 
weiss  es  aber  nicht  bestimmt.  —  Ein  folgender  Zeuge,  dessen  Aussage  unter  d) 
im  Ausztige  folgt,  hat  ebenfalls  di«'  Grafen  Walram  und  Otto  persönlich  gekannt. 
Er  macht  Mitteilungen  über  den  Abschluss  des  Vertrages  von  1255  und  nennt 
einzelne  hierbei  beteiligte  Personen,  deren  Namen  in  der  Urkunde  selbst  nicht 
angeführt  werden;  er  erzählt,  dass  des  Grafen  Otto  Söhne,  Emicho,  Heinrich  und 
Johann,  damals  (1255)  wegen  Schulden  ihres  Vaters  in  Köln  im  Einlager  ge- 
wesen seien.  Seine  Aussage  auf  die  Frage,  ob  Graf  Walram  1255  schon  Kinder 
gehabt  habe,  muss  anscheinend  so  aufgcfasst  werden,  dass  dieses  seiner  Erinne- 
rung nach  nicht  der  Fall  war.  Endlich  sagt  er  bestimmt  aus,  dass  Graf  Walram 
einige  Zeit  vor  seinem  Tode  in  Geisteskrankheit  verfiel.  Diese  beiden  letzten 
Aussagen  sind  sehr  wichtig.  Fasst  man  die  erstere,  wie  schon  gesagt,  so  auf,  dass 
Graf  Walram  1255  noch  keine  Kinder  besass,  das  älteste  aber  etwa  um  diese 
Zeit  geboren  sein  mag,  so  mÜ8.sen  wir  die  bisher  allgemein  geltende  Annahme, 
nach  welcher  Graf  Adolf,  der  spätere  deutsche  König,  als  der  zweite  S<din  des 
Grafen  Walrum  um  1250  geboren  wurde,  als  irrig  bezeichnen.  Graf  Adolf  kann 
demnach  erst  um  125t)  geboren  sein.   Die  sich  aus  der  weiteren  Aussage  er- 


235 


{Tobendo  Thatsacbe,  da»8  Hraf  Walrnni  fu<  lange  vor  seinem  Tode  in  Geistes- 
krankhpit  verfiH,  ht  Tnllif;  neu,  aber  treeifjnet,  iiin  dm  Dunkel  aiifznhellon,  in 
weklies  die  ( Jcscliielire  der  letzten  Lebensjahre  dea  Grafen  bisher  gehüllt  ist. 
Die  letzte  urkundliche  Erwähnung  des  Graten  Walrani  ist  1265,  die  erste  seines 
Solmea  Adolf  1277;  hieniMb  aetst  Vogel  den  Tod  Wabains  in  1265  odor  1866, 
Sdbliepliako  swisdiea  1274—76,  die  neaeran  Genealogen  folgen  meiBtetti  letalerem 
nnd  seilen  den  Tod  vor  1277.  Nadb  der  Aussage  des  gut  nnterriehteten  Zeugen 
weiden  me  annelimen  kSnneDf  daas  Gmf  Walram  um  dae  Jahr  1265,  in  dessen 
Anfang  die  leiste  urlcund!I(  lie  ErM-nbrning  fUlt,  erkrankte  und  bald  darauf  Htarb. 
Von  den  drei  folgenden,  gleichfalls  den  Prozessakten  entnommenen  Urkunden 
betreffen  die  unter  f)  und  u)  anf2;eführten  einen  hipher  nieht  bekannten, 
auch  den  flpi??figon  Dillenbiirgor  liistorikorn  und  Genealogen  Ransohard  und 
Amoldi  ent^'ansrenen  Sohu  des  Grafen  Emiclio  I.  von  Xassau-IIadaniar,  der  am 
6.  April  1314  üu  Mainz  Iiis  Kanonikus  starb  und  daselbst  am  M.April  begraben  wurde. 

2.  Aueh  die  unter  h  bis  k  mitgeteilten  Urkunden  werdoa  den  Genealogen 
nicht  unwfllkonunen  sein* 

a)  Johannes  presbiter  vicarius  in  Nassauwe  testis  jirimus  productus  iuratus 
et  rogatus,  quid  sciat  de  facto,  super  quo  productus  ert  in  testem  et  quem,  credat 
pocius  ius  habere  in  collacione  eoclesie  de  Kassauwe  inter  dominum  Emmidionem 
et  Gerlacunii  de  quorum  eollacionibus  coutenditnr. 

IXctt  se  temporibns  suis  non  vidisie  nee  nmquam  intellexisse,  quod 
dominus  Walramus  avus  domini  Gcriaci  nunc  comitis  nee  dominus  Adolphus 
pater  suus  seu  Robertus  ipsius  domini  Gerlaci  frater,  qni  predecessores  fuerunt 
ipfius  Gerlaoi  in  rmnitatu  predicto,  umquam  contuh'rint  dlctnm  eoolosiam  vel 
aliquis  eorum  et  dicit  ipse  testis,  §c  bene  recordari,  <iu()d  dominus  Otto  pater 
quondam  domini  Emmichonis  nunc  comitiR  dii  tarn  eeelesiani  contulit  duabus 
vicibuB,  una  vice  contulit  Uenrico  filio  suo,  qui  dimissa  eadoni  eti  lesia  ordinem 
fratnim  AeQtonicorum  init  ingressus  et  poetmodum  eandem  ecclesiam  vacantem 
per  ingressum  religionis  dicli  Henrici  fiUi  sui  contulit  Waltero  capellano  sno^ 
quem  ipse  tesds  tunc  decanus  diristianitatis  in  Engersse  existens  ad  mandatum 
arcfaidiaconi  loci  domini  Godefridi  de  EppinsMo,  qui  adhuc  est,  in  poeaesnonem 
ipsius  r  ]  sie  Induxit  corporalem  etc. 

Dieselbe  Aussage  machen  sodann  Schultheiss  TTormann  zu  Nassau,  der 
Kaplan  Manegüld  daselbst.  Von  deni  weiteren  Zeugen  bezeichnet  Arnold  von  Nassau, 
Sohn  des  vorstorbcncn  ächultbeiaseü  Hcioricb,  Heinrich  als  ^filius  illegitimus". 

b)  Hermannus  de  Kaesawe  scultetttB  et  homo  domini  Emmichonis  comitis 
de  Ifas.?a\ve  testis  qnartiis,  befragt  wegen  des  Teilungsvertrafresi  von  12r)5,  sagt 

 sibi  non  constari^  nisi  quod  diei  audivit  de  qnibnsdani  litteris,  qiie  facte 

dicebantur  buper  divisioiio,  (juas  üittuH  quondam  Walramus  credens  coniburere 
domuui  presbiteri,  in  qua  eas  credebat  esse  reconditas,  igne  incendebat  et  coinbussiL 

c)  Hildcbrandus  de  Nassowe  testis  nonus  productus  et  iuratus,  quid  sciat  de 
facto,  su|ier  (pio  productus  est  in  testem  et  quem  credat  habere  pocius  ios  con- 
fwendi  ecciesiam  iu  ^assawe. 
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Dieit,  8C  tnntuni  scirc,  quud  ipsc  tcstis  rotulit  do  tempore  quinquaginta 
annonim  et  si  diceret  sexaginta  non  mentii-etur.  In  quo  tempore  numquam  vidit 
ncc  audivit,  quod  aliquis  alius  se  intromitteret  de  collacione  ipsius  ecclesie  preter- 
quam  dominum  Ottoncm,  patrem  ipsiua  domiiü  Emiclionis,  quamdiu  dictus  dominus 
Otto  vixit  et  dicit  se  recordari,  quod  mortuo  quodam  Drusino  presbitero,  qui 
dictam  ecclesiam  regebat  ex  collacione  domini  Henrici  quondam  comitis  patris 
predicti  quondam  domini  Ottonis,  quem  ipse  testis  etiam  vidit  et  novit  multis 
annis.  Idem  dominus  Otto  babuit  qucmdam  tiliura  illegitimum  nomine  Heinricuni, 
monachum  in  Arinstein,  quem  volebat  conatituere  rectorem  ecclesie  de  NasBowe, 
ut  melius  victum  auum  haberet,  qui  dictam  ecclesiam  acceptare  nolcbat  rogans 
dictum  dominum  Ottonem  patrem  suum,  ut  alio  modo  providoret  et  qui  requisitua, 
ad  quid  vel  ad  quem  statum  vellet  promovcri,  rcspondit,  quod  vellet  esse  de 
ordine  fratrum  theutonicorum,  quod  ei  tandem  proruratum  fuit  et  tunc  idem 
dominus  Otto  ipsam  ecclesiam  contulit  Ruperte  fratri  ipsius  testi»,  qui  loquitur, 
qui  natua  fuorat  cum  domino  Ottone  predicto  vel  infra  apaeium  uniua  menais  ipai 
duo  nati  fuerunt  in  Nassowo  et  simul  nutriti  et  in  Arinstein  miaai  ad  diacendam 
litteraturam  per  dictum  dominum  Ilenricum  comitem  patrem  domini  Ottonis.  Cui 
cciam  Rui)erto  idem  dominus  Otto  ante  pronderat  de  ecclesia  de  Dyrdorf  et  dicit, 
quod  idem  Rupertua  frater  ipsius  testis  dictam  ecclesiam  de  Nasaowe  tenuit  et 
rexit  seu  suo  nomine  regi  fecit  duodccim  annis  vel  circa  et  tandem  eam  vivens 
rcsignavit,  causam  resignacionis  pretendens,  quod  nollet  habere  duas  ecclesias  simul 
et  post  hoc  idem  dominus  Otto  eandem  ecclesiam  ad  preces  domicello  Methildis 
filie  sue  cuidam  Waltere  capellano  suo  contulit,  qui  etiam  ipsam  ecclesiam  tenuit 

et  rexit  pluribus  annis  scilicct  duodecira  vel  quatuordeeim  —   —  — ;  dicit 

sc  scire  ex  eo,  quia  a  puericia  aua  et  a  tempore,  quo  potuit  equitare  unum 
dextrarium,  ipse  testis  fuit  in  curia  et  de  familia  dicti  domini  Ottonis  et  dicit, 
quod  domina  Methildis,  quondam  domini  Ilenriei  uxor,  antiqui  comitis,  patris 
ipsius  Ottonis,  de  Gelria  nata  tilia  comitis  existens  eo  tempore  quo  apud  Nassowo 
primo  venit,  secum  adduxit  nviam  ipsius  testis,  qui  loquitur,  maternam,  ex  qua 
ipse  testis  et  frater  suus  proceaaerat  et  ea  de  cauaa  nutriti  fuerunt  in  curia  dicti 
domini  Ottonis  et  de  familia  sua  existebant. 

i'ber  den  Abschluss  des  Tcilunirsvertraps  von  1255  und  die  "Wahl  der 

Schiedsmänner  ist  folgende  Auasage  bemerkenswert  dicit  se  bene  recordari, 

quod  hoc  factum  fuit,  licet  non  interfuerit  quia  iuvenis  masculua  fuit  et  dictos 
nobilea  assumptos  aepiua  nominare  audivit  et  cos  novit  excepto  Hartungo  abbate 
de  Blidinstat,  quem  dicit  se  non  novisse  et  dicit  quod  ille  Otto  advocatus  do 
Sygene  ex  parte  dicti  domini  Walrami  inter  alios  electus  erat  avunculus  ipsius 
testis,  qui  loquitur,  videlicet  frater  matris  sue  —  dicit,  quod  ille  Emicho  de  Lyningen 
comes,  qui  in  articulo  nominatur,  fuit  socer  dicti  domini  Ottonis  et  dicit,  so  eciam 
intellexisse ,  quod  dictus  dominus  Otto  huiusmodi  litteras  super  dicta  divisione 
confectas  commiserat  matri  ipsius  testis,  que  dictum  dominum  Ottonem  infantem 
nutrierat  et  quml  dicta  mater  ipsius  testia,  qui  loquitur,  ante  mortem  suam  eaadem 
litteras  commisisaet  Cunigundi  incluae  in  Naaaowe,  que  fuit  filia  domini  Muselini 
militis,  de  quo  eciam  supra  facta  est  meucio,  conservandas  pueris  dicti  domini 
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OtUnia  et  dicit  ae  eoiam  mtellezine,  quod  tandem  dicte  littere  perTenerunt  ad 
Aniiiiellimi  Johannem  comitem  fiUum  domini  Ottonis  adhuc  viventcon,  sed  utrum 
hee  Vera  faerint,  ignont  Item  dicit  rogatua,  qood  diotua  Waltamufl  tempore 
difiiiouia  erat  compoa  mentia  —  —  Bogatos  de  liberis  dioti  Walrami,  ntmm 

iliquoH  tuDc  temporis  habneri^  et  aliud  Hon  dicit.  Am  SdiliUB  gibt  Zeuge 

IBB  Alter  auf  üW  80  Jahre  an. 

d)  HenikniB  piscator  de  Naesawe  testiB  dnodecSmua.  didt  ae  noriaae 

liredietoB  Walramitm  et  Ottonem  fratrea  et  dioit,  quod  plaa  quam  triginta  anni 
«at  lapei,  poetquam  dicta  diviaio  fikota  fuit.  Rogatua  a  quibus  audiverit  aeu  in- 
tcllexorit  ea  que  de  diviflione  prediota  dixit^  dicit  pluribua  militiliuH.  qui  tnnc  dicte 
difinoni  interfaeruntf  quorum  aliqnos  nnminavit,  vidclicct  Wilhelmum  militem 
detail]  de  Cnimmenauwe,  Royhnboldum  militem  de  Schuren  eius  vicinum,  Tlicoderi- 
«oin  de  Lürenburch,  Theodericnm  de  Staffele,  frati-em  dicti  Wilhelmi,  Ifonricam 
dicmm  dumheut  fratrem  Tlieoderici  de  Lürenburch  et  S\-bodonem  de  Lurenburg 
^1^^Jt^f•m  fratrem  ot  dirit,  <]\uA  illo  tempore  filii  domini  Ottonis  videlicet  Emicho, 
il' [iridis  et  Jolianues  t'uerunt  parvi  pueri  et  iacebant  in  Colonia  in  pressione  »eu 
obsidione  yro  •{uibusdam  debitis.  Rof^atus,  utrum  dirtus  Walramus  tunc  temporis 
hahn*»rit  ali<iuos  lihero?,  dicit,  (piod  non,  do  quibus  ipse  reculat  nee  reeolit  nee  seit, 
qu^  '  ivn.-,  ubi  v.t  quibu8  presentibiin  ab  eis  audiverit  iiisi  quod  dicit,  quod  bepius 
in  viUü  de  Nas5»awe  de  huc  lü<jui  audi\it  ab  illo  tempore  usque  nunc  nec  seit 
dicere,  quid  ill<»s  loquentes  de  hoc  mnnent  nd  dicendum  seu  loi^ucudnm  de  eis. 
Kogatus,  utrum  dictus  dominus  Walraimi«  tempore  predicte  ordiuaciouia  fuerit 
Buxe  mentia,  ita  quod  prcmissis  cum  debita  deliberacionc  posset  consentire,  dicit, 
qaod  aic  De  causa  sciencie  rogatus  dicit,  quia  novit  eum  et  yidit  Rogatua  utnun 
vnquam  fuerit  donunua  Walramua  demena  ante  obitum  auum,  dicit  quod  afi- 
fsando  ante  obitum  auum  fuit  infiitnatua  et  fatue  inddebat  et  hoc  füit  diu  poat- 
^aam  diriaio  facta  hat 

« 

e)  Der  Archidiaktm  Gotfrid  von  Kj)penstein  beauftragt  den  Dechanten  zu 
Enger«  und  den  Pfarrer  zu  Ems  mit  der  Kinlührung  des  von  dem  Grafen  Otto 
Too  Najisuu  für  die  Tfanei  zu  Ausbau  präsentierten  Priesters  Walter.  1275, 
Oetober  4. 

(i.  dei  gracia  archidiaconus  Trevirensis  viris  dif^eretis  decano  eiiriBtianitatia 
n  F.n^i  rsse  et  plebano  de  Ommize  salutem  in  dominu.  Cum  iu)s  Walterum  sacer- 
i' t.  in  nubis  a  viro  nobili  0.  comite  de  Xassawe  ad  efclesiani  do  Nassawe  jtre. 
sciitafum  inve^tivei  imus,  curam  sibi  animarum  ipsius  eccb'sio  committendo,  vol)is 
roandstmiis,  «juatinus  alter  vestrum,  »|ui  eommodius  exeeueioni  huiusmodi  poterit 
int4-'re8se,  dietuni  ^\'alterum  inducat  iu  [jossessionem  |»redicte  occiosio  corporalera 
precipiena  pHrrt^cluams,  ut  eidem  Waltero  tamquam  suo  pastoii  reverentes  obcdi- 
Mt  et  intendant. 

Dalum  anno  domini  M"*"  CC""»  LXXV""",  feria  aexta  poat  Remigii. 
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f)  Graf  Emicho  von  Nassau  präsentiert  seinen  Sohn  Friedrich  für  die  durch 
den  Tod  des  bisherigen  Pfarrers  Walter  erledigte  Pfarrei  zu  Nassau.  1307, 
Januar  18. 

Honorahili  viro  O.  domino  de  Eppinstein  archidiaeono  in  ecclesia  Treverensi 
R  conies  de  Nassauwe  honoris  et  obsequii  quantum  potest.  Ad  ecclesinin  do 
Nassauwe  vacantera  ex  morte  Waltheri  quondam  veri  eiusdeni  rectoris,  cuius  ius 
patronatus  ad  nos  pleno  iure  dinoscitur  pertinerc,  Fridcrieum  filium  nostrum  vobis 
duximus  litteris  presentibus  presentandum,  honestatem  vestram  affectuose  rogando, 
quatinus  pure  propter  deum  eins  procuratorom  suo  nomine  de  dicta  ecclesia  digne- 
mini  investire  ac  ibidem  populo  fa(«re  presentari  adhibitis  ad  hoc  sollempnito- 
tibus  debitis  et  consuetis. 

Datum  anno  domini  M®  CCC*  sexta,  in  die  Prisce  virginis. 

g)  Der  Archidiakon  Ootfrid  von  Eppenstein  beauftragt  den  Dechanten  zu 
Engors,  den  Kleriker  Friedrich,  Sohn  des  Grafen  Emicho  I.  von  Nassau-Hadamar, 
in  die  Pfarrei  Nassau  einzuführen.    1307,  Juni  30. 

0.  de  Eppinstein  dei  gracia  archidiaconus  in  ecclesia  Trevirensi  viro  discreto 
dccano  christianitatis  in  Engirsse  salutem  in  domino.  Cum  nos  Fridericum  cleri- 
cum  filium  nobilis  viri  E.  comitis  Nasaauwen.sis  nobis  a  viro  nobili  E.  comite  do 
Nassauwe  predicto  ad  ecclesiam  de  Nassauwe  presentatum  iuvestivcrimus,  curam 
sibi  animarum  ipsius  ecdesie  committendo,  vobis  mandamus,  quatinus  dictum 
Fridericum  aut  eins  procuratorem  nomine  suo  introducatis  in  possessionem  pre- 
dicte  ecclesie  corporalem  precipientes  parrochianis  ibidem,  ut  eidem  F.  vel  eiua 
vicos  gerenti  tam^juam  .suo  pastori  reverenter  obediant  et  intendant. 

Datum  anno  domini  M".  000°.  VII".,  in  crastino  beatorum  Petri  et  Pauli 
apostolorum. 

Über  die  Einführung  des  Grafen  Friedrich  von  Nassau-IIadamar  als  Pfarrer 
zu  Nassau  und  ihn  selbst  ergeben  die  Zeugenaussagen  in  dem  Prozesse  von  1314, 
sowie  die  beigefügten  Urkunden  noch  folgendes  Bemerkenswerthe.  1307,  Januar  19 
(XIV.  kal.  Febr.)  beauftragt  der  Archidiakon  Gotfrid  von  Eppenstein  den  Dechan- 
ten von  Marienf(?ls,  persönlich  nach  Nassau  zu  gehen  und  dort  alle  Diejenigen, 
welche  ein  Interesse  an  der  Besetzung  der  dortigen  vacant(»n  Pfarrei  haben,  auf 
den  14.  Februar  (f.  tertia  post  luvocavit)  zur  Verhandlung  vor  ihn  zu  laden. 
»•Veranlasst  wurde  die  Ladung  dadurch,  dass  Graf  Gerlach  von  Nassau -Wiesbaden 
das  Besetzungsrecht  der  Pfarrei  an  sich  zu  ziehen  suchte  und  seinem  Kaplan, 
Pfarrer  Heinrich  Sure  zu  Idstein,  die  CoUatiou  ertheilte.  1307,  Marz  9  (1306 
it  id.  Mart)  laden  der  Dechant  und  Kustos  zu  Dietkirchen  als  Kommissare  des 
jhidiakons  die  beiden  Streitendon,  die  Grafen  Friedrich  und  den  Pfarrer  Hein- 
a  Sure,  auf  den  13.  April  (fer.  quinta  post  Misericordias)  zur  Beilegung  des 
eitcs  vor. 

Uber  den  Grafen  Friedrich  sagen  die  Zeugen  aus,  dass  er  später  Kanonikus 
n  Dom?)  zu  Mainz  wurde  und  als  solcher  dort  1314  in  nocte  festi  Pasche 
frb.  Am  7.  April  —  ipsa  die  Pasche  —  kam  die  Todesnachricht  auf  die  Burg 
iMao,  infolge  desseu  „post  praudium  Syfridus  de  Lapide  miies  et  dapifer  domini 
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EmiehonH  t  ^  alii^  zur  Beerdigung  nach  Mainz  ritten,  die  daaelbat  «matino  ipaiiiB 

Pasche'  erfolgte. 

Am  6.  Mai  1314  konfcriorto  (Jraf  Oerlach  die  Pfarrei  wiedorum  seinem  Pfarrer 
iieimich  Sure  zu  Idtiteia  und  buld  darauf  Graf  Emicho  dem  Koblenzer  Priester 
Johann  von  Montabaur.  Dureh  diese  beiden  Kollatiuuen  wurde  der  Eingangs 
erwähnte  weitlikifige  Prozeea  TemnlaaBt  Johann  von  Montabaur  erhielt  die  Pfarrei 
dturdi  Urteil  Tom  1&.  Februar  1315,  welches  demnach  das  Eollationsrecht  der 
ottoniBohen  Unie  anerkannte^ 

h)  Der  Kardinal-Pni  intentiar  Gauoelin  erteilt  dem  Grafen  Emicho  von  Nafsfni- 
Hadamar  für  2  Jahre  die  Erlaubnis  zur  freien  Wahl  des  Ileiehfvaters,  der  A Oll- 
mnclu  :£ur  Entbindung  von  Gelübden  erhält,  doch  bleiben  die  lieaervatfalle  aus- 
geschlossen. —  Avignon  1325.  April  5. 

Gaucelinus  miserarione  divina  tit,  sanctorum  Marcellini  et  Petri  presbiter 
cardiualis  dilcctn  in  Christo  nobili  viro  Emichoni  comiti  de  Nassauwe  salutem  in 
domino.  l't  aiiime  tue  salulirius  consulatur,  aiirtoritato  doniini  psipe,  cuins  peni- 
tcnciarie  cunuii  gerimuf«,  dcvo^iorii  tue  concediinu»,  (juatinu»  liteut  tibi  disiiefuiu 
et  ydoneuui  preabiteruiii  iu  lontessurem  cligere,  qui  super  peccatis,  que  bibi  con- 
flteberia,  niai  talia  sint^  propter  que  merito  mt  «edee  apostoUca  conaalenda,  tibi 
auctoritate  predicta  provideat  de  debite  abeolueionia  bonefieio  et  penitenda  salutari 
hiiia  ad  biennium,  qnociena  fuerit  oportunum.  Vota  vero  peregrinadonia  et  ab- 
stinencie  si  qua  einiusti,  que  commode  eerrare  non  polea,  ultramarino  et  beatomm 
Petri  et  Pauli  atque  Jacobi  apoatolorum  votis  dumtozat  ezeeptia  commutet  tibi 
hac  vico  idem  eonfessor  in  alia  opera  pietatiB. 

Dafiiin  Aviuioni,  IUI.  Homa  Maii,  pontificatus  domini  Johannta  pape  XXII 
anno  uouo. 

Or^Perg.  a  aU 

i)  Der  Stiftsvcrweser  von  Mainz,  Erzbischof  Balduin  von  Trier,  überträgt 
dem  Graüeii  Emicho  (U.)  von  Naaaau-Hadamar  die  COstodie  des  Domes.  —  1334 
AprU  5. 

Baldewimifl  dei  gracia  aancte  TreTerensis  ccclcaie  arcbiepiscopus  sacri  Impcrü 
per  Oalliam  archicanceUarius  et  aancte  Moguntine  sedis  in  apiritoalibna  et  tempo- 
rafibus  provisor.  DOecto  in  Christo  Emichoni  nato  apeotalnliB  viri  EmiohoniB 
comitia.  de  Nassowe  fidelis  nostri  dileeti  canonioo  Mc^untino  salutem  in  domino. 

Onstodiam  ecclesie  Moguntine  predicte  per  mortem  quondam  Johannis  de  Fontibus 
eiuBdem  eccleaie  custodia  vacantcm  ad  prescns,  cuius  coUatio  ad  .  .  arcbiepiscopos 

Mogamtinos  pro  tt'inporc  existontes  porfim'f.  tibi  couforimus  et  de  eadem  prescn- 
tibus  littcris  in  nomine  donüni  providemur.  Dantes  tibi  litteras  sii^illi  luc-hi- 
cpiscopatus  nostri  'rrt  vcrcnsis,  quo  utimur  in  presenti,  appensiono  munitas  in 
testimuuium  evidens  super  eo. 

Datum  anno  donihri  M*  OOC».  XXXtltt^  nonas  Aprilis. 

Qr.-Perg.  Mit  wohlerhaitenem  IS.  de»  Erzbiecbofs. 
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k)  Graf  Oswald  vun  dem  Berge  bekundet  die  Abstamnmng  mütterliehw 
Seits  dor  Gräfin  Katbiiriiia  von  Mocrs-Saarwerden,  Gemahlin  des  Grafen  J<diui]l 
Ludwig  von  Nassau-Snarbrückcii.  für  die  Ahnenprobe  des  Sohnes  desselben,  des 
Grafen  Johann  Ludwig  II.,  bei  deaaeD  Beception  in  das  Domkapitel  zu  Köln. 
lb34,  November  12. 

Item  die  moedWTan  vronwe  N.  Graefinne  tot  Sairtuniggen  Trouwe  Anna 
▼an  den  Berghe,  Graefinne  tot  Sairwerden. 

Item  oir  yad^  u  gewest  her  Oiswalt  Grere  Tan  den  Berghe. 

Item  oir  mooder  is  geweist  vrottwe  ElisGabetli,  en  dochter  Tan  Joncker  Tin* 

cencius  Greve  tot  Moirsze. 

Item  Greven  Oiswaltz  moeder  is  geweiat  Trouwe  Lock,  en.  doobtet  Tan 
Joncker  firerwin  Greven  tot  Benthem. 

Item  vrouwe  Lysbethen  moeder  is  geweiat  vrouwe  Anna,  en  dochter  Tan 

hem  Steffen,  hertou^jen  in  Beyeren. 

Alsos  ayn  oir  vyrdelden  van  oere  moeder  wegen: 

Bergbe    .  Moiraze. 
Benthem  .  Beyeren* 

ffienm  bemerkt  Johann  Andrae: 

ifDieaen  Zettel  hat  Graf  Oswald  Ton  dem  Berg  Donnerstags  nach  Hariim 
,attno  etc.  1534  Graff  Johann  Ludwigen  ni  Nassau  Saarprückw  fibenchiokt,  ab 
„sein  Sohn  nf  das  Stift  Coln  beweisthumb  thun  sollen.*^ 


n.  Ershtecliof  Adelbero  I.  tob  Trier  bMtfttigrt  auf  Bitt«  des  Abts  Hndelin 
Ton  SebSnan  diesem  Kloster  den  tos  seinem  Torgänger,  dem 
Enbisebofe  Bruno,  anf  Bitte  des  Grafen  Dndo  Ton  Lavrenbnrg 
gesebenkten  Zehnten  sn  Heilingen.  11S4. 

In  nomine  saucte  et  imUvidue  i)  nii((tfis'.  Addbero  tfei  nratia  Trecirensis  i  cclrsie 
archiepi^^i aj))i<i.  Noyerit  onmium  in  Christo  dilectio  iideiiura  tam  futuroruni  (]u;ini 
preaciitiuni,  qualiter  dilectiH!«imuH  frater  noster  Hildelinus  abbas  de  Scoiiaugia 
nnstrniii  uliquando  adiit  kuriuitcin  ntijans,  nos  super  populo  et  decimiü  iliis  in 
Milengy,  quas  antecessor  noster  beaty  au  nioii»;  (Itunimis  üruQo  roi^atu  cuiusdam 
Dudonis  comitis  sancto  Florino  in  Sconaugia  coatradidit  ea  scilicct  coudirione, 
ut  populus,  quj  christianitati  congruuut  in  pclesia,  qu9  Licbrunne  vocatur,  requi- 
reret  et  decimy  in  proprios  usus  fratnim  pcrtinerciit,  quatinus  hano  traditionem 
noBtrg  auctoritatis  gratia  corroboraremua  et  corroborando  inconTulaam  pro  nostra 
Salute  onmiumque  sucessorum  nostronun  sanctf  TreTirensis  sedis  episcopomm 
dimitteremuB.  Nos  Tero  petitiom  ipsius  Tolentes  satisfacere  et  nobis  nostrisque 
sncoesBoribus  m  prefato  loco  orationis  debitum  in  perpetuum  comparare,  pre&ti 
Tiri  traditionem  sicut  tradita  est  permisimos  peimittendo  aüctoritato  nostra  ooa- 
firmavimua,  ne  quis  eos  ullatenus  super  hae  traditione  audeat  inquietare  Tel 
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oeetnonein  inquietandi  hinc  Tel  ilUinc  preauiiAt  excogitare.  Qnod  n  qiuB  amn 
temerario  ^  in  aHqiio  hiiiaa  Mt§  ni  cimtriitaTerit  vel  Tiolentiam  «Gqnain  intu- 

lerit,  abbas  seu  quicumque  succeBsorum  suorum  ad  nos  »eu  ad  quemcumque  suc- 
cessoruni  nostrorum  qui  tiiiv  r»'ni]'()iis  sanctr;  Tn  virensis  sedia  provisor  fxtiterit, 
fonfufriat,  ubi  in  cum  cauoiuca  prolata  scnti^mia  divino  nisi  resipisoat  feriatur 
anatht  inate.  Jussimus  etiam  ad  corrubürationcm  act^  roi  nostri  »igilli  impressionem 
hoic  kai't^  adhiberL  Huius  rei  testes  sunt:  Qodefridus  propusitus  et  Gorardua 
deeuitiB  maioris  podanf,  Rnodolfiia  vioedomnii«»  Hetntieus  decauos  aaacti  Flonni 
ConfluelKn^  Geraxdus  «^omciu*  auicti  Patri,  Ciuuradua  canonkMU  saiKiti  Pan^i, 
Buopertns  comM  et  fraier  eint  Amoldits,  Ude  de  Brabach,  Luodevicus  et  frater 
eio«  Boricna  de  Miliw. 

Acta  sunt  autom  anno  incarnationis  domini  M.  C.  XXX.  Hit-,  indicÜoiie  XQ., 
xegnantc  Lothario,  imperü  autem  sui  anno  l\  domiao  vero  archiepiacopo  preri- 
dente  anno  111°. 

Or.  im  St-A.   Von  dem  aufgcdr.  S.  licjrt  ein  Bruchstück  bei. 

V^I.  die  Nveiteren,  auf  dit  se  Schenkung  bezüglichen,  zuletzt  bei  Schliephake  I, 
pag.  1^6  abgedruckten  Urkunden. 


Iii.  ZeiJi:eii aussagen  über  die  Voru:ün^e  bei  der  1301  (September  161) 
erlulgten  Elnweihnng  der  Kirche  zu  Wellmich.  —  Burg  Belehea- 
berg,  1302  März  10. 

In  godes  namen  amen.  Kunt  sy  allen  luden,  dy  dyz  offen  iiistrumcnt  »ehent 
oder  horent  leain.  daz  in  den  iaren  nniers  bereu  dueent  druhundert  und  in  dem 
eyn  und  secbzygüsteu  iare  nacli  gewouhcit  in  Tryrer  bystum,  in  dorne  siebenden 
gcsetze  des  keysers,  in  deme  baypstum  des  allerheylgesten  in  gode  vaders  und 
hcren  hercn  Gregorii  des  eylften  baypstes  des  zweyden  iarcs,  des  zohenden  dages 
des  mayndeS)  den  man  nomet  Mertxef  ni  nune  ayt  oder  da  by  m  Rycfainberg  in 
deme  doese  in  Trycer  bystum  gelepn  ui  Wtuecbebndele  hus  in  der  stoben  aldaeelbes 
atnndon  in  mins  ofimban  sdirybers  von  keysttlieher  gewalt  und  der  genige  hie 
under  geserybea  genwertichkeit  dye  erbeic  n  lu  ren  her  Amolt  pemcr  zu  Lycscheyt, 
lier  Dyfanan  pemer  zu  Walmillacb  und  her  Forlip  capplan  daselbis  zu  Biehinbesig 
und  veriach  her  Arnolt  von  Lysclieit  vorii.,  da?,  hi^r  .Tohan  Pyner  ryttor  quam  zu 
«ente  Oewere  in  her  Frytsche  Ke.'^sds  huH  an  den  erwerdigen  heren  bnrert  »lohan 
bjÄchof  zu  Tramyd  nf  den  mitwuchiu  iu  der  fronevasten ')  na  des  heiligen  crucea 
dag  nest  was,  den  mau  scbrybet  /u  latine  Exaltatio  sancte  crucia,  unde  bayt  yn, 
das  er  wulde  ryden  an  Walmillacb  roconcilyeren  unde  wyderwygen  dye  kyrche 
mide  den  kyrhop  da  selbia.  Da  antwerte  yme  derselbe  byschof,  er  torite  nyt  dar 
lyden»  wan  er  gewaraet  were»  das  ys  übel  stnende  uf  dem  lande  und  nf  der 
itmyaeiL  Da  vone  meynede  her  J<Jian  Pyner  egenant  eyne  wUe  da  beyme  fafibeu 
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ma.  Da  maate  unde  spraoh  her  Amolt  pcnicr  zu  Lynohcit  vorji;.  zu  hören  Joban 
l?JWtf  das  er  gedachte  wye  er  gelobt  hcttc  der  kirchin,  zu  der  /  f  d:\  er  synen 
son  m  pastnro  dasclbis  invrsfyrtn  luidf  yn^atzff.  (laz  vv  dii'  kyicliin  l)0>jrhudf»n 
unde  bcHchinnen  solde,  wo  er  imu  littj  und  ir  helfen  unde  raden  saldo  also  Iiinci\ 
byt  daz  syn  son  zu  «lynon  dat;c!i  quome,  daz  er  dye  kirchen  sclbis*  verwesin 
niuehte.  Von  der  maniuige  und  von  and«'ren  iniui»'lit"i  l<lit,'en  underwisunge  besan 
sich  ayn  allen  ufsazt  und  ane  bosc  liste  lutcrlich  untbe  godcs  willen  da  der 
«genannte  ber  Joban  Pynsr  und  sprach  nuder  anderen  laciun  an  dem  vorgen. 
erwerdigen  bereu  beren  Joban  byschof  an  Trom/d,  das  et  ryde  und  wygete  dye 
kirche  egenant  Er  milde  byt  yme  ryden  aldar  nnd  aneb  dannan  und  vulde  mit 
eynen  frnnden  nit  yon  yme  scheiden,  er  wurde  dan  doit  by  yme  geslagin  (xb  r  er 
bredbte  yn  wyder  uf  den  Ryn.  Uf  dye  wort  reit  der  ^en.  btschof  gein  Wal- 
millach  wigonde  dyp  kyrrho  und  rfit  her  Johan  Pyner  vor?.  7r»it  synen  gesellen 
liyt  yme  dur  ayn  allen  ufsazt  unde  ane  boso  ly?ite  Inttoilicli  unibc  ijmlofl  willen 
umbe  andera  nit.  Dan  obe  den  egen.  byschof  yme  leidi^oii  wulde,  daz  sy  den 
beschuden  wulden,  obc  sy  muclite,  unde  wulden  gode  da  dynen  unde  dem  byschul)o 
zu  dcmo  amptc  und  zu  der  wygungo  hantreychin  und  ministryren.  Auch  sprach 
und  veriaoh  daaelbis  her  Fortlyp  vorg.  capellan  zu  i^vrliinberg,  das  er  des  vor- 
gesebr.  dages  byt  dem  egen.  byschobe  fiire  gein  WabmUacb  und  da  ay  qnamen  in 
dye  kyrohe  daaelbia  und  ndi  byadief  hatte  angeleget  rin  ampt  zu  dun  und 
stunt  über  deme  altare  und  hette  yezunt  byna  saltx,  aacbe  und  waszcr  gesegnet, 
da  mide  her  wygen  solde,  da  stunt  her  Pyner  rytter  egenant,  Gater  von  Hoen- 
stein,  Wildcrich  von  Wylre,  Frydi'iirh  Oiayt.  FrydiMitli  von  ^Iy(>l<m,  Ocrlacli 
Beltz,  Ilyehwin  Spyoz  von  Afvlcn,  Kraft,  heren  Foys  kninlit.  und  aiidoien  mit 
yrer  gesellen  by  denie  bysr  hoiie  ia  der  kyrchin  umbe  den  altaro  und  dyenetcn 
und  hantreichten  und  mini(«ti'yrt(>n  yme  zu  symc  ampte.  Da  dür  byächuf  aläu 
stunt  und  hatte  anegehnbin  ze  wigendc  dyo  kyrchc,  alse  Torgescr.  stcit,  unde  dyae 
Torg.  atnnden  also  bye  yme  umbe  den  altare,  da  horte  her  Fortlyp  egen.  und  qr 
alle,  wy  eyner  uaenwandig  der  kyrchm  achrey  ummerme  wai  er  mochte:  Tynde^ 
▼yndel  Da  qr  daa  horten,  da  ylten  ay  uz  der  knehin  waz  qr  muebten  und  quamen 
kume  bemz,  daz  ay  zu'  yren  perden  muchten  kumen  und  zauweten  sich,  was  ay 
machten.  Und  saz  her  Johan  Pyner  egen.  mit  e3rnen  f runden  und  mit  synen 
gesellen  uf  yr  pert  so  ay  allorfioliirsto  rmichton  und  konden  ny  se  liaklo  uf  yr  pert 
kommen, sy  wurden  an  geryeden  von  (ioliil  llayrh  scboltcy.szt'n  zu  Nassauwe  und  von 
synen  gesellen,  dye  des  dages  mit  yme  in  dem  t'elde  waren  und  wurden  von  y~n 
gedrungen  dar  zu,  da/,  sy  sich  musten  weren  und  konden  noch  iu  mochtou  des  uit 
abe  gesm.  8y  mosten  ir  lyp  und  ir  gut  boachuden  und  den  byschof,  den  sy  dar 
gcleyt  hatten.  Me  «ach  her  Fortlyp  daselbiB,  daz  Oobal  Hayehea  geaellen  ejner 
iageta  eyn«t,  dar  byt  byaehoben  da  wa»,  uf  den  kyrcbbop  byt  gerauftem  awerle 
und  greyf  yn  byt  dem  haUe  und  hyesdi  yme  sicheriieit,  der  nraate  yme  auch 
^nHichte  gemchert  haben,  dan  daz  yme  got  half,  daz  in  eyner  ayner  gesellen 
besclmttG  imd  intrete.  Und  alles  daz  des  sich  her  Fortlyp  hyevor  in  dysem 
Instrumente  verichcn  und  bekant  halt,  des  bekunte  üich,  voriach  auch  daaelbia 
der  vorg.  erber  bero  her  Dylmao,  perner  zu  WaUuülach,  daz  er  daz  auch  mit 
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yme  geBehen  and  gebort  habe  .  Auch  veriag  und  »prach  der  eg,  her 

Dylman  pernw  m  Wahnillarh,  er  lyfe  mit  den  andern  uz  der  kyrchin,  da  87 
vrntle  horten  »chryhen  und  heruz  lyfen  und  hatte  sin  knrrockelin  ayn  nnd 
quomo  in  fsyinf"  rnckelin  cflaufon  zu  <lon  vyondcn  und  sprocho  zu  yn:  Lyben 
heren,  wes  zylict  in  mym  heren  grebin  Williulma  dyner,  daz  ir  sy  hye  ane 
rydet  und  sy  in^iUTnphyeren  wollet,  wer  syt  yr?  Sy  sint  doch  ure  unbesorget! 
Da  antworten  yme  dye  vyende  und  sprachen:  Wir  wollen  unser  vynde  ane 
gryfen  und  wollen  in  dun  daz  winte  das  wir  mögen.  Und  sach  da  mide^  das 
Oobet  Baidi  eg^.  und  syne  geselteD  hera  Johan  Fyner  egen.  und  syne  gesell«! 
vy^tlieh  ane  ijden  und  grebe  Wilhelma  acryber,  der  bloyi  dar  was,  warfc  gi^aget 
bjt  gerauften  ewerten  über  den  kyrchop  in  dye  kirche  zu  eyner  duer  in,  au  der 
anderen  ns  und  rauften  sich  mit  yn  also  lange»  byt  das  got  beren  Johun  Pyner 
und  synen  gesollcn  half  und  in  daz  f^'cluclcf»  t:n\).  dnz  dy,  die  syr*  des  dagP3 
suchten,  der  sy  unbe^<ür^('t  waren,  und  yn  understundeu,  lyp  und  gut  an  zu  ge- 
wyunen^  vyngen  und  uberwunden  

Notariatsinstruraent,  aufgcnoutinen  auf  Verlangen  de»  hern  Joban  Pyner 
rytter  zu  Sente  Gewere,  yon  dem  Vorgänge  gleiobfall«  anwesend  gewesenen  Pfarrer 
Johannes  Dytsebe  zn  Boniicfa;  als  Zeugen  weiden  genant  ber  Henrich  prister, 
Hertin  des  boidcn  son  eyn  vicar  ni  Sente  Gewere,  Harpfeeht  acholth^M  m 
Lyscheit,  Hennen  seholtheiss  au  Rupreehiahdittn. 

Indorsat:  Daz  lint  die  instrunuMit  vun  der  gefangen  wegen  von  Nassauwe 
und  Itget  auch  hye  ynne  der  auenbrief  als  myn  bere  der  bencoge  bäden  partien 
besigelt  geben  hait. 


'j  Qraf  Wilhelm  ron  Catzenclnbogcn. 
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Die  Lebensbeschreibung  des  Grafen  Ludwig  IIL 

von  Arnstein. 

Br.  W  i  d  m  a  n  n. 


Die  Lebonabeachieibung  des  Oruteii  Ludwig  IIL  von  Arnstein  ist  zwar 
^mehrfiioli  herausgegeben,  doch  sind  Ausgaben  weder  gans  sarerlänigi  noch 
leicht  zugänglich.  Eine  Nebeneinandentellung  der  lateiniBchen  und  der  deutacb^n 
Fammg  fehlt  bis  jetst  Da  die  deutsche  Enfthlung,  wie  wir  in  unserer  Pro* 
grammarbeit  »Nassaniabhe  Chronisten  des  Mittelalters*  (Wiesbaden  1862)  nach* 
gewiesen  haben,  eine  freie  und  zudem  schlechte  T'ljcr^otjtnng  des  lateinischen 
Originals  ist,  konnte  dieselbe  der  nochmaligen  Veröffentlichung  unwert  erscheinen. 
Wir  schwankten  selbst  in  der  Wahl  zwischen  Anfertigung  einer  ijonatien  ITier- 
Hotzunii  und  dem  Abdruck  der  in  München  befindlichen  deutschen  FussunK,  welche 
nach  der  von  Friedeniunn,  Annaleii  Bd.  IV,  mitgeteilten  Probe  besser  ist,  als  die 
im  Königlichen  Staatsarchiv  zu  Wiesbaden  aulbewalu-tc  Ubersetzung.  Anderseits 
hat  jedoch  gerade  diese,  weil  älter  als  jene,  und  einst  sogar  f&r  älter  als  der 
lateinische  Bericht  gehalten,  mehr  Ansprach  auf  Ifitteilang,  besonders  aber  auf 
Zusanunenstellung  mit  don  leteteren.  D«r  Leser  wird  unbefangen  prfifen  Ic9nnen 
und  wohl  zu  Gunsten  der  lateinischen  Tita  entscheiden. 

Den  lufeinischcn  Text  geben  wir  nach  <ler  im  britiiichen  Museum  befindlichen 
Handschrift,  von  der  wir  uns  durch  Ur.  A.  Heine  eine  Kollation  anfertigen  Hessen. 
Wir  bezeichnen  sie  mit  Ii.  Dio  L('bensl)eschreibuni,'  licfindot  sirh  in  dem  zweiten 
Band  des  PaRsionalr  I'rrg.  No.  2h01  f.  233')  von  einer  Hand  des  XHl.  .lahrluindcrts 
geschrieben  und  zwar  derselben,  von  welcher  auch  dii»  iibrio'pn  T,e1icnsbesrlir('i- 
bungen  herrühren;  nur  ist  sie,  jedenfalls  weil  sie  auf  dem  iet/U;n  liUitte  zunammen- 
gedrängt  werdra  mumto,  in  kleineren  Lettern  geschrieben.  Sämtliche  Blo- 
graphleen  sind  fortlaufend  eine  unter  die  andere  gesetzt,  ohne  jegliche  Überschrift, 
ohne  Absatz,  so  dass  das  ganae  den  Eindruck  etuw  Abschrift  macht.  Ist  aber 
auch  diese  Handschrift  der  vita  Ludorid  nicht  das  Original,  so  ist  sie  wenigstens 
die  älteste  und  beste  Kopie,  welche  wir  hiiben.  Am  meisten  stimmt  mit  der-^olben 
—  wie  es  scheint  —  die  von  uns  mit  B  bezeichnete  Handschrift*)  des  Köni^M'  l  en 
Staatsarchiv«  iw  Wiesbaden  überein;  diese  allein  hat  mit  der  Londoner  Hand- 
schrift auch  das  P^pitaphinm  des  ersten  Abto«  Gottfried.  2s'ur  die  wio}itigj<ten 
Abweichungen  der  Handsclirifl  A  halten  wir  der  Anfuhrung  in  den  Anmerkungen 

■)  Aniialea  XVUl,  1,  pag.  «Ml  —  Siehe  Man.  Uhronkteu  d.  MA.  pag.  12  »ooli  Aber 
die  übrigun  Handschrifteo.  * 
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für  wert.  —  Für  die  deutsche  FnsHung  wurde  TFandfchrift  Cl'?  zu  Orundo  gelegt. 
—  Üher  die  Geschichte  von  Arnstein,  besonders  l)eti(  tt's  dor  ( )i  tsiiamen,  verweisen 
wir  auf  das  von  Dr.  Becker  herausgegebene  Nccrulogium  der  Abtei  (Annuleu- 
band  XVI,  1881)  und  K.  Ucrquct,  Urkundenbuch  des  Klosters  Arnstein  (Wiea- 
bttd«iit  Limborth,  1883). 

Incipit  prologus ')  gestonm  comltla  Lodewtd  fbodatorlK  nostri. 
Jnter  diTersM  mundialium  renim  yarietates  et  multtfonnis  ingeiui  studia  eurioBa, 
qnibiia  hninana  nftoeflsitas  ambigiiiB  Tite  sue  paasibua  circumfertor,  niclitl  preoio* 
tfu8  eat  tempore,  qaod»  qualicunque  processu  vel  ordine  semel  elapsom,  nee  argonti 
nec  fturi  precio  nec  ulla  valet  industria  rchaberi.  Hoc  perpendentes  plurimi  tcm- 
ponim  pxactonim  viri  ineom'o  stibtileB.  srientia  poUentes,  vitn  nKtribusqnc  sublimes, 
illuätnum  facta  vironun  H(>rriiono  lutitiuo  nostris  seculis  invcxcninr,  (Im-trinn  suc 
moninienta  memorÜB  poHteroruui,  quasi  speciale  quoddaiii  .spcculiiin,  n  liniiucntcs. 

Hac  ego  conJidentia,  ego,  inquam,  deiectus  vita,  nuUus  in  gracia,  incultus 
▼erbo,  pauper  ingenio,  comitu  Lodewtci,  viri  per  winiifc  vixtuosi,  parcntes,  ortum, 
in  aaneta  fHrofMione  progreesum,  et  feUoetn  in  Christo  tranritum,  etsi  non  aurai«, 
tetria  tarnen  Htteris  exarabo.  IXon  canuu  iaeula  d6traetorani,.quia  felix  o  tergo 
quem  nutta  eieoma  pkisU^}.  Dicent  enim,  quod  materiam  tarn  honeatam  aenno 


Diss  y8t  de  forrede  der  stiftiini?e  des  eloi8t«r8  ArinNteyii  von  dem 
Ersamen  Graue  LoUewigeii  griiueu  duMelbe«!. 

Li  godes  namen  amen.  Under  des  menschen  lanff  vnd  noytdorft  wye 
manygfalt  sye  synt  vnder  der  sonnen  so  envynden  yeh  keyn  edelers  dan  dye  zyt 
dye  dem  menachen  yst  gegeben  dass  yss ')  sy  zo  brenge  yn  einem  guden  gotlicbm 
leben.  Dye  Tergangm")  ayt  wye  kleyn  deyst  enkan  der  mensche  myt  golde 
noch  myt  silbcr  wedergekeufen.  Dyss  baut  woel  subtile  gelerte  vnd  verfaren 
lüde  yn  konsten,  froem  yn  dem  leben,  edel  yn  dogenten,  angesehen  vnd  hant 
bescbreben  myt  mancher  suesser  lere  dass  leben  der  alttiotter ')  zti  oynora  spec^'l 
vnd  beHchauwoliclicyt  orer  naekomenden  vnd  hant  ciie  ^ orj^oyangen  dyi'  t'ocss- 
trapptTi,  geiiiarlit  zo  dem  evvygen  rych,  yn  hoeen  Hi  ryfftcn,  yn  hiirteni  Iclicii,  vif 
dass  dye  geschycht  der  geystlychen  leben  vadcin  de  nacfolgcr  yn  dem  cristen- 
gelanben  dessda  syeberer  mochtoi  wanderen  yn  dyessem  lebaa  md  vordenen 
daaa  ewyge  leben,  das  vnss  verleye  vader  got  sone  vnd  der  biUige  geyst  Amen. 

Dysse  Torgdiorte  wort  hayn  ich  bedacht^  vnd  byn  beweget  worden  von 
dem  edelen  granen  Lodewygen  vnd  conveFsen  leben  von  Arinsteyn,  we  er  hayt 
besonnen  vnd  betracht  den  fidsen  Htunn  vnd  vyiuit  dysser  wemf^  vnd  hayt  ver« 
layssen  synes  iwdera  huyss,  gemydet  dye  zerongb  dyasser  wernt,  geflogen  dye 

*)  Udschr.  A:  Incipit  opuAculutn  seu  vita  Lod««ici  qaondam  comitU  in  Änutem  et  fiuo 
datom  noitri.  Prologiio.  —  Porfl.  ^at.  I,  58.  Alte  Handsehr.  baben  piiudt,  ein  kieht  xu  «rid. 
Fehler,  der  fibrigens  weit  vcrbruitct  •rowetK-n  scheint,  denn  in  dpm'Wcrkc  «Ich  Dominioo«  Haniilia 

Hirabellia« :  Potyanthcn.  Vt-iii'tli«;  1.')<J7.  pa;r.  IX  findet  rr  .".ich  %.  B,  ebenfalls. 

')  er  corr.  0.  11.  —  ')  C  11:  vorgangen.  —  ^)  aUuerdfr.  —  *)  bedracb,  —  *)  wcrit. 
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deforraaverit  impolitus.  Quibus  nun  ego,  sed  poeta  rcBpondet :  Est  qvadam  proäire 
tenus,  si  non  dalur  ultra Solct  tarnen  in  fragili  cnlamo  et  in  vase  fidili  **) 
dnloedo  melÜB  inclndi,  et  ignis  duro  in  süiec rcperiri^  nee  boUuib  oorai  derogat 
olariiati  cirenmfusa  sepitis  et  obiecta  nubimn  craMitttdo^). 

Futt  in  caaCrOf  quod  AfmBtein  ab  antiquis  temporibu«  nimeupatnoi  adbuc 
hodie  nomen  obtiniiit,  comes  quidam  nomine  Lodewicus,  qui  sicut  ab  avonim 
Buorum  longa  prosapia  darus,  ita  probitatis  et  virtutum  cxtitit  titulis  gliwioitti. 
Hie  Septem  habebat  sorore»,  virgines  vultus  elegantia  gracioflas,  in  quibus  quasi 
quodam  in  speculo  univeraa  monim  liahÜitns  rosnltabat.  Distrit  atitom  lorus  idom 
triluis  a  Reno  •)  niiliariis*)  versus  orieiiteni super  Luganaui  tiuvium  in  quodam 
montis  supeitiliu  constitutus,  preruptis,  et  urduis  undique  niontibus  circumseptus, 
Habens  ex  alio  laterc  Durstam  fluviolum,  piscosum^  aatis,  molcndinisquc  et  alüs 
naibna  adoptivo  quodam  mnnere  deputatiun.  Erat  autem  memoratus  locus  eo 
tempore  tarn  maccesaibilb  et  mnuittte,  ut  ex  uno  tantum  latere  montb  via  sola 
et  admodiun  atrieta  difficnlem  prcberet  accewumt  et  idem  pro  tempore  fwreta 
TectibuB  olaiidebfltur. 


hfX'ffrtrt  des  dubels  —  von  dem  ych  g^deiickcn  cyn  cleynos  S50  scribon  yn  der 
wayrhayt,  vve  er  hayt  gefaren  vfiF  dieser  erden.  8yu  leben  breyder  yst  dau  ycli 
QBadracken  mach,  syn  leben  groesser  dan  ich  gescriben  kan,  doch  so^)  aal  üwer 
oytmoyddychkeyt  myt  yersteen  tss  dytbsen  vorten,  dae  er  yat  gewesen*)  eyn 
roaenOTana  dea  adeb,  eyn  meyblo^  vnd  eyn  sueaa  geroehe  aller  leybhaber 
godee,  die  eme  naefolgen  m  dem  leben  vnd  die  da  aebtreden  Ton  dem 
evygen  dode. 

Vor  ziden  was  eyn  fp-auo  snanto  *)  Lodewych,  edel  von  geburt,  clayr  von 
leben,  wonhiiftich  in  cyner  biii<rk  At  iu'^f-eyn  •'')  geheyschen.  Dyeser  hatte  seybon 
sustoren,  noch  iunttrauwen  vn  dnn  Hcvsohe,  de  da  waren  eyn  pxempel  filU;r 
dogenthen  schoen*),  von  libe  sclionor.  vi»n  aiiErenirbte  norb  scbon(n-,  vtm  ijcburt 
aller  schoneste.  Dye  vorgenante  buigk,  eyn  geystlidie  gudeshuys«  zu  disci-  zyt, 
lach  vnd  gelegen  yst  cwae  milen  weges  von  dem  Rync  gegen  dem  vffgangk  der 
Bonnen,  zuBseben  hoen  bergen  vff  allen  syetten,  vff  eynem  harten  fylBa,  vnd  bayt 
awey  fleyasende  vasser,  eyna  vff  der  rechten  sietten  ^  das  da  deyn  yst  von  floyss, 
ryebe  von  fiscben  des  Bommers,  gnant  de  Dorat,  daa  ander  waaBer  vff  der  rechten 
syetten  yst  groyaae  van  floys»,  hebydi  von  allerley  fyschen,  gnant  de  Lane"). 
Zu  der  zyt  de  egcnante  burgk  was  vnvBBaprechelyohen  feste  von  allen  orten,  vff 
eyner  Rvctten  Imyt  sye  noyf  me  dan  cynen  engen  weydL  ^%  der  was  besloesBen 
myt  starcken  ysereo  keden  vnd  regelen. 

*)  Hör.  epiftt.  1,  1,  32.  L:  q*dl,  die  fibr.  qaodam.  —  ^)  Panl.  2  Cor.  4,7.  —  o)  dnra  silex 
Vorg.  A.      471.  tlrijjiiiki'  bei  Vcrg.  unii  SyruK.  —      A  u.  M:  dannrli  Vita.  —  •)  In  L  iHt  n«rh 
r  in  reno  ein  h  ausradiert;  A;  iteiio  von  zweiter  Hand  h,  sonst  ohne  Ii.  —  Q  A:  railiaribus. 
B)  A  BWdte  Hand  n«  M :  oeoidmiMn. 

')  C  11.  dufcl'.,         Fehlt  in  C  11.  -  v'^f,  -  *)  genant,  -  »)  Arnrtryn.  —  «)  ^hoiw.  — 

*)  wytten.  —  ')  So  auch  C.  11.  Vogel  korr.  liaken  ohne  Grund,  denn  DGrsbach  wie  Lahn  fliessen 
reebto  aa  Kloater  Torbel  —  *}  C.  11  kal  dMiadi  noob  ««tc'  —  weg. 
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Jam  dictns  itaqne  comes,  in  renim  ti^noeiis  eircimiq[»eotos  et  pnidrais,  super 
omiua  de  soronun  honestate  et  poetcritatie  Itteoenione  Hollicitus,  estuabat,  ut 
generoee  lampadis  claritateni  et  puellaris  forme  graciam  decenti  natalium  copula 
msritarot.  Ifoncsfis  mm  dcsidoriis  divina  bonitas  suhitarom  aRpliavit  effcctura. 
Nam  due  ipsarum  duobue  iiinctu  sunt  inclitis  baionibus  Uiigurüruni  non  minus 
sollempniter  quam  nobiliter  dcsponsut«.  Tertia  Palatini  couiitis  de  Thuyngin ") 
tranaiit  iu  uuiplexus,  quam  ipsi  cuuiti  irater  ciu8  upud  Sanctum  Goareiu  honoriiicc 
presentavit,  ipseque  cum  duc^tb  ipaam  militibus  et  apparatu  plurimo  ambicioao 
raoepit  Quarta,  Naasauwen desponsata,  Rubertum  genuit  et  Arnoldum  et  Denm- 
dim  filiam.  Araoldna  ccmeB  pater  extitit  Ruberti  oomitifli  viri  beUicoei,  qoi  in  expe> 
ditioue  imperatoris  Frederici  peregrinua  obiit  in  partibus  traDamarima  Rnbertau, 
frater  Aivoldi,  pater  eztitit  comifas  Walerami,  cuius  filii  sunt  Ilenricus  et  Rupeitiia, 
nunc  comites,  quomm  mater  erat  nomine  Cunegundis.  Dcniuilis  Borur  ipsorum 
nnpait  Emlwieoni,  qni  pater  foit  comitte  Henrici,  patna  Gerbardi  comitia  de  Dithae. 


Tor  der  egenante  graue  Lodewrch  vorBvchteyg  vnd  wyi^e  myt  gansaem 
flejaa  vnd  arbeyd  bcswcret  was,  wo  er  erwerdyciigen  vnd  furstlychen  ah  sych 
daa  wol  zemet  eynem  edeln  herren  beatelte  vnd  zu  der  billigen  ee  veraebe  de 
edelen  laropen  8yn^  woelgeborren  vnd  hoen  blndea  Bjnes  anateren. '  AUua  gab 
de  gnde  godea,  daaa  er  semdiidien  *}  b^jert  erfollet  wart  gauMyehen,  daa  swae 
aper  auaterm  yertrujd  worden  zwen  bddton  banmrberren  von  Ungerm,  foratlyeh 
zu  hujea  gefert»  entpbangen  nae  dea  adcis  sydden.   Dye  dritte  zu  baut  dar  naa 

gelobt  wart  eyn  palssgraben  von  •)  vnd  zu  huysa  gefort  myt  proessem 

echalk'  myt  zu  Scnt  Goewor,  do  entphink  sy  di-r  briulp,!»am  mit  CC'  r^ftoron 
vnd  myt  eynem  herlychen  gcsynde,  myt  vil  kotHtlychom  gczuse,  vnd  sy  zu  huyss 
satzst  luyt  eynem  groessen  hob«'  von  luMTcn  vnd  kncclitcn,  grauen  vnd  rytteren 
als  §ich  das  gcburt  der  hoen  tJucht  des  adels.  Dye  vierde  vertruyd  wart  eynem 
edelen  graben  von  Naaaauwe  yn  gelicher  ere^  de  da  gebert  zweyn  falken  von 
melier  fineht  Ruprecht  vnd  Arnold  vnd  eyn  edela  dubyehin,  eyn  dochter  Demudi, 
AmoMf  eyn  atam,  dar  vaa  aproiaa  Rnpiycht  eyn  junek  reyn»  eyn  atxeyt- 
haftich  man,  der  da  gedynet  wa»  dem  Romachen  keyeer,  keyaer  Etedericfa,  vnd 
von  godcs  wyllen  atarp  vff  dem  mere;  Kupndit,  eyn  broder  des  cgcnanten 
Amoltz,  bi'ydc  grauen  zu  Naaaanwe,  gebar  WalrabeUi  des  aon^)  Hey(n)rych 
vnd  Buproclit,  7.M  diosser  zvt  craTion  zu  Nassamvcn,  vnd  Kungimd  gonant 
was  yrc  nioder,  vnd  ire  sustcr  Diniuiydc  kaufft  zii  dor  co  Euiricboon, 
der  graue  Ueynricbs  vader  was,  der  da  w^as  vort  graue  Ocbartz  vader  zu 
Ditze. 


*}  Tflbtngeii.  —  ^)  Viellcieht  fehlt  ein  Punkt,  so  dai»  tu  lesen  ist  KaMsawenai.  —  ')  ßchliep- 
liake  1,  340. 

•)  C  11  wolgchurt.  •  '-')  tccniolii'Tif  l)r>rj»crt  Bieber  falsch.  (Icnn  dfls  hirsNO  «mit  lustif^er  Be- 
gierde". —  *)  C.  11  har  Zwingpnberg  und  V.  13  auch,  aber  der  ü»me  ist  hier  er«t  spAter  au- 
gedlgi  Bült  aar  Baom  fOr  10  BoalisbdMn,  dalwr  iak  g  ia  das  folganda  v  g«aobrid»ea.  " 
^  «one.  —    KoDgaodt  ire  moder. 


Digitized  by  Google 


248 


Quinta  fuit  dcsponsata  coniiti  de  Loufo  *),  mater  comitie  Bopponi«  et  Horori§ 
du8  Adelheid!«,  de  qua  Bertbofdui  et  Diethenu  comites  de  Catzenollciibogeii 
proccsscrunt.  Bcxta  YsinbiiTgeiMeni  proeapiam  generavit  Septima  in  Botphameaiim 
transiit  comiriam. 

Erat  prefatd  coniiti  sccunduni  scculum  clari  et  alti  sanguiniti  uxor  Udilhildis 
nomine,  quo  nun  solum  tauti  viri  non  degeneraret  amplcxus,  sod  et  in  ftiture 
sobolis  dieaoeret  clwritate,  quicquid  morum,  quicquid  gracie  in  progenitoribus  iimate 
probitaÜB  eweus**)  prondsieMt.  (juid  pluraP  Naaoitor  eia  elegant!«  fonne  fllhia, 
et  hie  divina  providentsa  uniciu,  in  quem  et  patiis  nomen  et  totiiis  oomioie 
refiraderatiir  hereditas.  Jam  enim  per  partes  rewandi  non  poterat,  4)uod  Chriatiit 
ante  tempora  secularia  serrienöiim  aibi  providerat  nnitatl  Traditur  ergo 
Btttriei  pamdua  ednoandus,  et  quasi  margantnin  celefte  commendatur'attentius, 
et  qui  futuruH  (»rat  rnf?  clcrtioxis ")  cotticüanis  succcsdbus  augcbnhir.  Nutrix 
etiam  sollicita  plurimum  onineni  dili^^cntiiiiii  julhibchat.  Sod  et  infantia  primo 
virtutem  cuui  iacte  bibit,  et  ut  lirovit*  r  percuiram,  tcncroH  aiinos  f|U('daiii  future 
probitatis  venustabat  imago,  ut  iani  facile  posset  adverti,  quid  in  viriii  epoudcret 
etate,  qui  sie  puerili  ludebat  in  flore. 

ETolutifl  Interim  dtcbus,  cum  iam  annoB  intraret  ad<de80«ntic,  quia  finis  Tenit» 
venU  fim»  mwerte  carm$^  Pater  tpeiiis,  compleHs  vite  nie  diebua  %  qninto  kal. 
iunii  [28  Hai  1112]  pnlveri  poWerem  acoomodana}  ex  hoc  mnndi  naufira^o  brevia 
hoqieB  *)  «vBiit  et  in  ecdeski  beate  Ifargareto  virginis  est  sepoltss. 


Do  fonfte  suater,  neyt  yn  kleyner  eren,  wart  vertruyd  dem  grauen  von 
Lauifen,  darren  'vort  kam  graue  Boppo  vnd  »yn  suster  Adelhcyd ')«  darvun 
sprengen  de  edelen  grauen  Berthold  vnd  D^  thart,  granw  m.  CateenebibogeD, 
De  sesto  suster  des  edelen  grauen  Lodewyehs  zu  Arinsteyn  bestaydt  wart  zu  der 
ee  eynun  herren  rm  Tsenburdi  *).  De  sebente  eynen  grauen  Ton  Sutphant  auch 
ju  groesser  erwerdykeyt  wart  gegeben  zo  der  hilliger  ee. 

Der  vorgenante  graue  Lodewych  nach  synom  ctaren  blude  vnd  geburt  haet  * 
er  eyn  htiy-^^' nnvo  sf'^i'il't  genant  Udelheyt,  de  da  gansA  folget  nach  rade  ircs 
huvsswyrtz.  Mis  ^inh  gut,  das  enc  wart  gegeben  eyn  eynigc  fnicht,  de  du  den 
uamcn  vnd  dan  laut  aynes  vadors  bosnss  vndo  de  srnntzo  prncfschatt't  zu  Arinsteyn; 
vm  wayr  was  got  von  aenbegyune  hayt  yu  äynvv  gütlichen  gewalt  ordineyrt,  enkan 
kcyn  erdenssche  mensche  versturen  ^.  De  frucht  wart  yn  de  wernt  gczylt,  go- 
liidet  0  myt  groossen  sorgen,  bewart  myt  allem  fleys. 

Do  es  ertzogen  bys  yn  das  drytte  iare»  got  almeohtigtt  nam  dem  kynde 
den  yader  yss  dyessem  leben  vnd  hoffen  su  dem  ewygen  lebwii  Tnd  wart  be- 
graben yn  der  kyrchc  zu  Sentc  Margaretiien,  de  da  lyget  aen  dem  foess  des 
berges  da  de  burgk  Arinsteyn  vff  ladi. 

LaufTon,   Si  liliriihalcc   1 .  150.  —  Qi,pn  aolaria  cereus.  —  «=)  Acta  9,  17. 

—  <•)  Genes.  t>,  13.  —  •)  Dan.  1,  18.  —  *)  Der  Vergleich  des  Leben«  nüt  einem  hoepitiani 
Mutig.  Vcrgl.  z.  B.  Cü«.  Csto  m.  98»  M.  Boi.  cp.  190, 15. 

')  Bl«.  —  *)  Alnrstdmng  a  Pvogr. psf.  Ifi.  —  ^  Tentofen.  —  *)  =  gnihit.  Cll:  geradel, 
*}  ertzogen  wart. 
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Mater  vero  longo  post  convemouein  filii  tempore  viven»,  cum  origioariam 
ten  partioiilun  mnndi  durraret  ad  veeperam,  in  predio  sao,  quod  Udinkircbin  *) 
didtnr,  infinnata,  iertto  nonas  iulu  [5  Juli]  diera  davsit  extrenmni)  et  in  ecclesia 
maiflfi  Golonie  requieadi 

'  IHiiis  ergo  Jiodeiricaa,  taiiloniin  genitorum  aiuoeBaor  et  beres,  domestice  rei 
euram  dovos  diapenoator  ingreditur,  et  mente  rirum  induena,  agenda  et  ordinanda 
mentis  ratione  metitur,  sagax  ingenio,  blandus  alloquio,  largua  beneficio,  profusus 
honestatis  exemplo,  omniiim  in  sc  ot  suorum  precipue  dcciinnbat  affcctum. 
Ministeriales  suos  velut  sofinH  sie  amabat,  quomm  cnnsilio  super  eoniugalis 
oopulc  matrimonio  penirgotur,  «luia  rei  sie  poseebat  utilitas.  Sed  iile  primo 
man  um  miait  ad  fortia,  et  multis  amieorum  »umptibua  et  honore  succijictuB  est 
iMÜtteo  miKtari,  oonsiietnqiie  Mettlarinm  tmxnniia,  contnbwiiü  legalh  astidpant 
acooMuni. 

Hediantibiis  poit  liee  ainiconim  oottnliia»  et  negocoodi  niper  boe  oomitis  de 
Bomneburch  legationtbua,  filiam  ipttua,  Gndam  nomine  virgmem  cum'')  magno, 
ncttt  deouit,  exhibitam  apparatu,  duxit  uzoram. 

Qua  diu  sterili  permanente,  et  spem  prolis  infecunda  negante,  ceperunt 
ardentissima  spiritus  contritiono  dolere,  et  pro  BUcep«*»oro  tante  horeditatis  miseri- 
cordiam  domini  voti«  omnibus  implorare.  Sed  ooruni  desiderii»  inliniti«  divina 
iani  olim  Providentia  contraibat,  utpote  qui  per  servos  buo«  iure  propinquitatis 
acccKlere  disponebat  Sed  quid?  Fiaudati  sunt  a  desiderio  suo?  Miniine! 
Qnomodo  non?  Audi!  latare  skrilis,  que  non  paris,  crtmpe  ä  etoma,  que  fwn 
paHunSf  quia  ßü  foi  eerie  äe  kt^  venienit  d  ßie  lue  de  lotete  swifenl  Lew» 


Daxnadi  des  kyndös  moder  lange  ayt  nae  der  bel^arongk  vnd  beflsen>ngk 
ires  sons,  wart  i^y  nucli  geheysadien  von  gode  vnd  staib  zu  Vdini&yrchen  yn  irem 

morgengabc  vnd  wart  begraben  yn  den  dome  zu  Collen. 

Dyesser  sone  Lodewych  eyn  ovnieh  kyndt  vnd  erbe  i^yiien  vadcrs,  eyn 
nuwe  man,  nam  aen  sych  eyn  mnvo  leben,  eyn  wye»e  man,  von  nyiint^n  kluck, 
von  rude  suesse,  von  reden  fruntlycli,  von  wesen  eyn  exempel  aller  erwyrdickeyt; 
ejndrachtich  myt  syncm  hobegesynde,  wasa  er  aengeynck,  detht  er  alle  myt  rade 
syner  ryttersehaftf  vor  wart  er  myt  groeaaen  eren  geclydet gegurtet  myt  der 
Tytterechaft,  begäbet  mit  groesaer  gewalt 

Damaob  nae  eblyeben  jaren  myt  rade  ayner  frunde  firyehet  er  des  edelen 
graben  von  Bennenburglu  doebter  Gvde  genan^  de  eme  wart  myt  vyl  IcoitlyQbem 
an  huyss  bracht 

Alsus  tlo  er  sy  hatte  vyl  jarr  gf^liabt,  enwnrt  sy  neyt  fruchtbar,  doch  sy 
baden  fleyslychcü  gut  von  hcrtzeu,  das  er  ene  beyden  v  olle  verlihen  eyn  frucht, 
das  ir  laut  neyt  blebe  sunder  erb^,  als  der  heydeniichc  meyster  Aristoteles 


»)  Odorkirf^liPii  an  der  Niers.   Schlicjdiako  1,  1511  u.  '2ff.K  —     T,  <lujii  fnlsoli. 

C  Ii  und  13  haben  beide  verwart  er  myt  groessen  eren,  geclydet,  offenbar  ohne  Sinn. 
Ter  =  fsnisir,  nie  oben  Tort> 
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dies,  in  quibus  taiitoruiii  fiUonini  mator  gratnlabiiiida  cantabia:  jßeee  ego  et  puari 
mei,  qms  wicht  dedü  dem!*) 

Haäeim,  o  Muse  fiabris  torpewübrn  use, 
Aspiratef  preear,  vdis  intirun^biM  e^tor^  *) 

ut  io  luüdamüuto  quod,  ut^'iimqno  locatum  est,  subscqucntia  edificii  Htuchira 
meridiüt,  et  penmuu  scriptorin  iucula  tarn  celcbria  matcric  prcconandus  sempcr 
effecta»  inauret 

Predicti  comitia  caatrum,  quod  Arinstein  vdgariter  Lapia-Aquile  latino  potent 
ideomato  nunettpari,  loeus  karroris  et  taste  scUtudinis  %  aptus  adpredam  babilia 
ad  raiMoam,  habitaloribiia  suia  lapis  erat  ^^ensicms  et  pära  scandali'),  ntpote 
qui  stipenä«»  9ui»  minime  contenti  totum  de  alieno,  parum  de  proprio  **)  posoi- 
debant;  quonim  mia^re  neceseitati  pauper  et  inope  terra  marique  deeudat,  et 

Imp^er  extremas  eitrrü  merealw  ad  Indos  ^ 

Ad  hone  ergo  looum  irt  naTalie  Tie  preeima  et  totius  proviiicie  spoHnm  veri 
Tharaoim  mUites  conTectabani  Yere,  iuxta  literam:  Peira  refugium  AmiMrftt«*); 
obsiti  enim  erant  et  aculeia  bonidi  peocatorum.  Stcut  autem  langtm  capitis 
deeunit  in  tartu»  %  rio  iiimiram  Söldes  ac  vieia  membronim  Tirtutem  capitis  sepe 


spricht:  Ware')  rychtum  vnd  lust  enkan  neyt  gesyn  sundor  kynder,  der'enyst 
ncyt  rych  der  allcync  yst^  vnd  der  allrntn«,'(  iirhafTf  npt  aen  synom  lycham  yst. 
Sonder  was  geschach?  »y  <syn>  yn  orer  l)egoide  Uedroi^cu  worden:  de  huyssfrauwe 
bicyb  aen  frucht.  vff  daa  sy  nioiet  vnd  groe&ser  fruchtbarheit  engegen  got  myt 
breyder  orbschalt  mocht  gcstyften-). 

De  burgk  Arinsteyn  des  egenanten  berren  vnd  grauen  Lodewychs,  g^iant 
des  adele»  steyn  nach  Tsslegonclc  des  wertes  Arinsteyu,  eyn  gruyaslyche")  staydt, 
eyn  gewyltenysse  bequeme  zu  rauben,  eyn  steyn  aller  laeterrongbe  vnd  schände, 
de  da  neyt  enmochten  von  ircm  seid  geleben  vnd  doeb  wulden  bebalden  des  adele 
namen,  iuncker  geheyschen,  hatten  eyn  duephuess  vs»  vnd  yn  zu  ryden  von  der 
burgk  zu  bcstrauffeu  vndc  beruppcn  alles  das  fremde  vff  der  stracsscn  Hoya  oder 
foer.  Alans  was  de  bnrirk  «"vn  l>orsk  vnd  beheltenv^^se  der  egel  vnd«»  der  leben, 
ein  woaoughe  der  rittercn  pharaoub.   We  woel  der  cdcl  graue  dea  raubes  ucy t 


»)  Paul.  Oal.  4,  27  (Isai.  5i,  1,  vergl.  Luc.  23,  29).  Isai.  «),  4.  -  «»)  I^iai.  H,  IH.  -  «)  Quelle 
dPB  Citats  mir  unbekannt,  Tergl.  Verg.  A.  9,  525:  vos,  o  C'alliopo,  prccor,  adB]iirat«;  canenti. 
Die  Reime  Muse  —  uiw,  preoor  —  equor  weiBon  auf  pinen  raittelalterlichon  Ilichter.  Ist  vielli  i«  ht 
der  Vdf.  (1,  r  Yitu  der  Dichter  selbst?  -  ')  Deuteron.  32,  10,  —  •)  Fs.  18,  12.  -  0  I"»«-  14,  1. 
Petri  2,  8.  —  Luc  3,  U.  —  »>)  A:  de  buo  proprio.  —  0  Uor.Epist.!,  1,  45.  -  k)  P8.103, 18. 
—  1)  Beblnss  eines  HemnelarB,  jedodi  weder  am  Ovid  neeh  Ve^U,  wdebe  eonat  UuiUehe 
¥nr««rhIflaM  td.t  «itiu  in  Heng«  beben.  Audi  die  Iblgende  Stelle  aobeint  an  dnen  IKobter  ea- 
gelehnt. 

■)  Bo  C  11  rieht.,  die  Leeart  Ton  C  13  «wee*  ut  fUeeb.  —  >)  0  11 ;  am  Band  ge> 
sobejr&ten,  C  18:  gestirflen.  ^  *)  C  11:  gefedycbe. 
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disturbant.  Comee  onini  quamvis  ImiuMiiodi  .«poliis  milljifftmH  ')  indigorot,  rcus 
tarnen  efficitur  ex  consensu,  et  sei-eri  vindicis  iram,  lic«t  equanirniter  »uft't'it'nti», 
Ute  tacendo,  illi  paupere»  opprimcndo,  gra viter  offenderunt  Scd  quo  fine? 
Ferrum  Zhmim  ad  te,  o  jmncepi.  8i  exdUtUus  fueris  ateitt  aquäa,  et  $i^er  asira 
«di  pesneris  ntdum  tuum;  mde  ddrakam  tct  dieii  Dommus  Quandof  Neadt 
tarda  molimin»  ■saocii  SpirituB  grac». 

Mint  ergo  deiu  fpiritom  filii  eui  in  cor  eias,  et  repente  mutatui  in  vinim 
dtemilli  oogitatuni  suum  iactabat  in  Domino,  dicens  cum  psalmietn :  Quis  dabU 
mihi  peniias  »icut  cofmnhe,  ff  volaho  et  requicscam.  Fatc  clonyuri  fiigieus,  fadus- 
que  est  sicut  aquila  miro  doi  inunerc  qiö  vocnf  en  qite  >m»  s'Nnt,  tmnqmim  m 
que  sunt,  rrwomns  intn  ad  roJamhim  pullos  siios  vt  verlu)  paritor  et  cxeniplo, 
ut  qui  consentiendo  inali»  erat  odor  mortU  in  tmitetn,  vite  ciiam  odor  esset  in 
titam  *).  Cogitabat  doroum  oradonis  ibi  facere,  ubi  pilosi  saltahant  prius  et  syreiw 
resfomdAmi  tn  dAtdtria  wiupkUis  O« 

8ed  quia  oontectaliB  ene  eufier  hoc  roquireodtiB  erat  ■asenniB,  iuzia  Salomonran 
tKteurrtbat,  fesümbat,  BMcUabat  amkam  >X  ut,  aioat  duo  erant  m  wme  ma 


bohofte ')  yn  kevnerley  weise,  doch  )st  er  scluild}  eh  ^fsluu  gode,  das  er  leyss 
»olliclit'Q  jamer  geaciieyen  vnd  erleubt  de  armen  zu  Vordrucken. 

.iljrck  aen  das  ende:  got  hayt  gesprochen  durch  den  prophcten:  O  furat, 
were  es  aaeb  das  du  «liabeii  wurdee*)  als  d«-  adeler  vnd  settsest  dyn  nyat  vber 
den  ttem  des  hemels,  dae  Ton  sehen  ych  dych  dodi,  wan  ych  dych  suchen  myt 
myner  bannhertzy«skeyt  vnd  myt  der  eonnen  der  gnaden. 

TTycrrumb  got  almechtiger  aant  synen  hilligen  geyst  vnd  roret  yn  myt  der 
gotlychen  bannluTfzychkeit,  zuhant  wart  er  gewandelt  yn  einen  .anderen  man, 
dfr  da  was  fr^chiiffen  tiao  dem  wyllen  godes  vnd  dacht  yn  synen  synnon  das 
wort,  das  der  prophf^ydt  David  spn'f'hot  yn  dorn  scitfr:  wer  fjyhhet  myr  Hn<;ol 
«la  d*»r  duben,  das  y<']i  Hclic  hyn  vnd  rofrc  st-hc,  ycli  Ityu  vcrcrrct  nha  der  logel 
yn  der  loft,  alss  duH  schyf  ya  dem  mere,  kouie.  du  almechtiger,  konjme  du  vylle 
billiger  geyst,  rore  mynes  hertzen  grünt,  des  bydden  ych  dych  allermcyst,  loess 
▼ff  de  bände  myner  sonden*)L  leb  gereden  dyr  m  buwen  eyn  loebelich  godesbuyas 
Tss  der  tabeme  dw  hoffart  md  vnkiqrBheyt  Alsus  badt  er  got  rtaa  hemel,  dass 
er  Wolde  Tergessen  syner  sunde,  vnd  wulde  aenseyhen  syne  begerde  vnd  helffen 
voUenfaren,  das  er  gelobt  hatte. 

Dysse  i^achcn  Irieht  er  auch  syner  hnysfrauwea  vor  nach  der  scryft,  alss 
Moyse*«  ««pnchot:  Dyo  frauwe  vnd  der  man  syn  eyn  fleysohc  vnd  kt  yiu  s  hayt 
syn  eygen  macht  ane  des  andern  wyllen,  als  der  apostel  Paulus  scribet  zu  den 

•)  A  am.  L  Iwl  iiir«r«n^  Der  Binii  TSrlragt  «ber  iUtoimim,  doch  siehe  die  deutaoke 
tbsnetioiiK.  -  i>)  Abdias  1  -  •>  Paul.  Bom.  4,  17  und  P«.  61,  7.  —  ^)  Deut.  32, 11.  — 

•)  2  Cor.  2, 16.  ^  <)  L  Toliipto^*  A  TOlnptatnoi.  Om  io  d«r  QMlIe  last.  18,  21  stebMide 

lisbitebuiit  ibi  struthionfH  -^Mit  weder  in  I<  nndi  A.  —  s)  Prov.  6,  3.  —      Genes.  2,  24. 

')  C  11  bchocfle,  behauptete.  —  ')  C  11:  vjrdostu  erh«beo  lÜM.  —  ')  Von  akooune  du 
vyUs"  ~  ,8uud''LenJ  yieUsiolit  ftu  einem  KirehinliBd. 
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sie  nnuB  eo»  Spiritus  unirei  in  deo.  Midiarm  fortem  gtas  ktvemetF  Frocid  et 
de  ulfimis  finämt  prei^mt  eim  *).  Obnitltur  et  reclainat,  salutaribiiaqae  eooBilüs 

aures  obturat  ut  aspU^y  ^iiA  vero  per  virum  fiddem  satictificatttr  plerum^ie 
midier  mfiddis  et  e  converso,  tandem  nionitis  cvicta  frcquentihus  wl  supeme 
vocationis  hravium*)  promptiflsima  ae  obtuUt  vohintate.  Yere:  hee  mutatio  desUere 

excdsi  0,  vere : 

Ltidit  in  humanis  rJirina  jiofmtia  n  biis  "). 

Agens  ergo  gracias  deu,  a  i\uo  omnt  ilatuhi  optimittn  et  omuc  doitutu  pcr- 
fcclttm  est,  tradidU  cot'  siium  ad  vigilandum  dilucuJo  %  ut  anchoram  sue  spei 
tuta  Donrintts  in  statioDe  loearefc,  ne  tenttas  adhuc  primicias  aut  humaiii  cordia 
instabilita«  alteraret,  aut  serpeiitis  antiqui  venenata  ealti^ta«  enervaret.  Timebat 
efnim  boc,  quod  olim  propbeta  deplorans  aiebat:  Facti  imttt  inquit»  tmim'ei  eim 
in  eupde'O''  Salomen:  Fili,  accedem  ad  scrvitulein  da,  preparu  aninum  tuam 
ad  femptatienem^  Accedens,  inquit,  quia  principHs  obstat^)  et  eapiti  b^tUomm') 
se  semppr  opponit  versutia  tetdatoi  is  ").  Dum  in  hoc  renim  cardine  inter  spcm 
et  mctmii  po«ittis,  novus  Doriiini  Huctuarpf  athleta,  fundans  Syon  in  mphiris  p), 
tjui  novit  oninitt  uHivqiiam  flaut  tjucd  prescivit  06  derno  0»  tempore  quo  volttit, 
Spiritus  8ui  graciani  congummavit. 

Erat  eo  tempore  Otto  quidam  ordine  diaconus,  prediis  ditissimus,  uobili  ao 
generoaa  Saxonum  deaeendens  prosapia')  consanguineu»  comitis  memorati,  qui 
et  ipae  pro  amore  Jbeau  Cbriati  burga  predia  et  ampliaaiiiiaB  abdinuis  faeultatee, 
eocleriain,  que  Gracta-Dei  dieitnr,  fundaverat  büs  diebns  aeeundum  regulam  beati 


CartLcn:  Von  stont  de  fniuwo  de  orcn,  als  de  «lange  thuyf,  yn  de  erde  »teyss 
vnd  emnochte  neyt  gehureu,  sonder  de  wort  sy  weder  reytf  niH  eyn  dochter 
de»  dllfeig,  versaget  als  das  kynt  der  ▼ngehorsamkeit.  Do  er  syne  buysfrauwe 
Gudo  hatte  gebeten  ymh  sollychen  bauwe  zo  Tollenbrcngcn,  vnd  »y  dyok  ' 
eme  dasa  hatte  geweygert,  doch  vertreyb  got  den  fursten  dyeeer  wemt,  Tnde 
gab  dem  wyebe  rechte  bekenteDyse,  das  ay  es  beyasete  vnd  gab  lune  des.gndett 
Trieb. 

Do  er  nu  den  vrlab  hatte  von  syner  huysfrauwen,  dancket  er  gode  sere  von 
hcrtzcn  vnd  badt  fjot  floy^^lyrhon,  das  er  wuldc  de  frauwp  hnstfdungen  yn  dem 
voi  H;it/,  (las  hvt'  ncyt  bedrogea  worde  von  den  buesen  lystcn  des  dubels ')  vnd 
sprecht'  andcrwcilio  neyn. 

Zu  den ,  gezyden  was  eyn  edel  saphyer  yn  Sjifisen,  ryeh  von  schätze,  hoo  von 
gebort,  eyn  stam  des  lebena  voii  Sassen,  nae  mayck  des  edelen  hem  Tnde  graaen 
Lodewychs  von  Arinsteyn,  Otto  gnant,  eyn  dyaken,  der  mb  godoa  leybe  hatte 


»)  ProT.  31,  10.  —  '•)  Ps.  57,  5,  verRl.  Isni.  üü,  15.  —  «)  1  Cor.  7,  14.  —  J)  Aus  ciucm 
Hoxametor.  -  •)  Philipp.  3,  14.  -  0  Ps.  7«,  11.  -  «)  Ov,  Epp.  ex  P.  4,  3,  49.  -  •»)  J«eo1k  1, 17. 

—  ')  EccleBU»  39,  <{.  —  •«)  Jprom.  laincnt.  1,  .5.  —  ')  E<  rN  siis  2,  1.  —       Ov.  rem.  am.  91, 

—  Uabac.  3, 14.  -  Sach  Marc  lÜ,  15.  —  i»)  Isai.  54,  11.  -  n)  Sapiewt.B,  a  -  Act.  26,  5. 
^  •)  In  ▲  iiiDgMtellt. 

*)  C  11:  diiüBb  wi«  oben. 
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Angoflliiii  et  occiesie  primitive,  formanique  et  habitnm  domini  Norbert!  Magde> 
bargensis  archiepiscopi.  Cuius  quia  memoria  incidit,  digressoriam  facientes  preaenti 
opusculo,  quod  neccssarium  %ndorimus,  iüscremus.  Anno  domini  M.C.X. Villi  beute 
memorie  Norl)ertu8  decimus  ttMtiiis  Magdeburgenais  arcliiejiiscopua  venit  Premon- 
stratuiii,  et  Imbitum,  quem  noii  lumiine  ncque  per  hominetn  *)  acccpit,  apostolicia 
sanctionibus  confirmatum  fratiibuH  obsei-vandum  tradidit,  sicut  in  eiusdem  profes- 
toi»  ecefoflus  umfonniter  oa^nditiir.  In  qno  et  ipae  in  aede  pontificatut  mi 
inepfebennbilüer  tiv^ibi  anno  graeie  M.O.XXX.  oortus  de  oonma^  iunticie,  eumm 
Tite  soe  felioittt*  eonsummaoU^^  et  deluto  oum  honore  aepultns,  in  ecdeua  beate 
Mane  Magteburc  *)  requieectt  Nunc  ad  oepta  redeamus.  Prefatna  Otto^  quia 
ditiBsirous  erat,  ecclcsiam  beati  Yictoris  niartyris  de  legione  Tbebeorum,  quam 
super  Salam  fluvium  construxerat,  tantis  dotibus  ampliavit,  ut  tarn  pro  larga  canun 
rerum,  quc  fratrum  dcbcntur  iisibiis,  copia  quam  ctiam  pro  loci  amenitate  gradosa 
ipeam  ecclesiam  dif,'ne  (rraciiini-Dci  dixcris  uppplkri. 

Auditis  buiusniodi  coint  H  de  Ottone  rumoribut^,  quasi  diviiio  quodam  oraculo 
commonitus,  ad  ipsuju  äiue  luoia  profectus,  honorifice  8Ut>cipitur,  et  cordis  thcsau- 
rm»')  imuäat  amieo  totnmqne  pectoris  revelat  arehanym*}.  Nee  wie  fructu. 
Nam  ad  exequendum  quod  mente  eonceperat,  noveila  ooogregatioius  aue  nuHurum 
ae  pbuktaria  poUicetor.  Quant»  reTerentia  cum  apod  ipeoa  morafeiar,  quantaTO 
diligentia  alt  habttua,  penna  aileat,  ubi  mentalis  afiectionia  tota  loqmtur 
offlcina. 


eyn  kostlych  geystlych  s;odps  Imrw  tjobnuet,  vnd  batte  daz  ')  bcprabet  myt  groensor 
renten  vnd  satz^tf  (iaiynnt'  kvndor  <,'odps,  de  da(>  foyrtcii  eyn  gfystlyeh  leben 
nae  den  regulen  dea  billigen  vadeis  Norbertu,  der  da  was  geweyat  eyn  ertzbyschof 
ZU  Mejdeburgk.  Vnd  djeseer  orden  was  nuwe  erstanden  yan  dem  etzonten 
genanten  lUUigen  Yadet  Nwberlo  yn  den  jaren  nae  XF8  gebnr^  als  man  sereyff 
M^C'XJX",  do  der  aeÜebe  geystilycbe  vader  Norbertus  quame  zu  Premonstrey 
▼nd  espbynck  zu  eme  eyn  geysdycb  vnd  godlych  leben*)  naeb  der  regulen  der 
billiger  zwolff  boden  XPI,  als  ay  sant  Augustinus  yn  syner  geysüycheyt  ge- 
halden 

Alsus  «Is  graue  Lodewycb  also  vyl  vorstanden  hat,  we  das  syner  fedor 
Otto  <'yn  t;o(lcshiiys<<  herlyrhen  wpbnwcn  V)  batte,  dass  was  gelegen  vtl"  der  Sayr*), 
;cnaiit  Guaden  (rodcs.  er  wart  entpheaget  yn  der  liebe  s^odes  dage  zu  dago.  vnde 
fuer  zu  eme  \nd  en  layrret  eme  syne  begerdc,  warvnib  er  war  komen.  Eyner 
den  anderen  groesset  myt  hoblychen  sydden  myt  gantzer  begerdc  yn  bobsheyt ") 
naedi  der  geate  speylganck  vnd  batten  vyl  gudder  rede  myt  eyn  teu  ^ide  vnd 
dem  rycbe  der  hemeL 


>)  QaUt.  1,  l.~0)2TlaL4,7.~«)  l8lwoU«iBM.*salmeii,  wiensehlMr.  — <)LHe.6,45. 

—  •)  Ecclesua  27.  17. 

')  So  CIL  —  *)  i;  U  eyn  gotlychen  leben.  —  *)  gohalden  hatte.  —  *)  gebuwet  —  8o 
amk  eil  H  8s al«.  —  *)  hobiduqrt. 
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Secuntur  e  vcstigiu  retiitam  ipsius  canonici  duodecini  (\<-  <Jracia-I)ei  et  fmties 
coQvcrsi  totidcm,  ex  lumbis  Bpiritualibua  sanctc  profe»sionis  egressi,  in  ipso  sumnto 
angHlari  lapide  Christo  Jhem  *)  fundamonta  iacturi,  in  cumlyiiB  oarpentii  biblio- 
tbecam  Ubroaque  ecc^utiooe  ot  non  modicam  secum  aapelkotileni  defereotei. 
Veniiint)  inquam,  äves  sanäonm  et  dometUei  dd  portantee  pacon,  et  aagelieo 
qaadam  eulto  Ulniniiiaiites  patriam,  caodorem  meniis  habitu  proiendebant  Erat 
iatei  CDS  ttHdlt  iiil«-  iix'TTinric  nodofiidna  ecclesie  beati  Maurüai  in  Mngedeburc 
scolasticus,  vir  gracie  singularis  et  meriti,  quem  ceteri  fratros  vclut  celestem 
qttenfliiTH  radium  8oqueh;iiitur.  Jam  volunta^^  et  }iro|)<isi{um  dco  düocti  coniitis 
ceiebri  M-nnone  vulgatur,  ium  apothwn  nanfti  Spiritus  cjuod  hactcnus  erat  inclusum 
omniniii  luirihns  a'^pirabat,  totamque  inbalsanmUut  vicininm  fracti  pectoris  ala- 
buMtruni  "j,  ita  ut  multi  dicerent:  Trohe  $tie:  post  te  curretnus  —  in  odore  unguen- 

Aimo  donuDice  incarnatioim  H.CXXXJX.  oomes  Lodewieiu,  cnin  Tenerabili 
eoninge  sita  Qiida,  caatnira  suum  ArinBtdn,  in  Treverenai  diooesi  coratitutuiD,  ad 
laudem  dei  omnipotentia  patm  et  filii  et  spiritu«  aanctt,  in  honorem  glorioM  et 
intemerate  viri^nis  Marie  et  magnifici  oonfeflaoria  Nicolai,  in  manus  domini  Gode- 

Zubant  eyn  erluchtcr  aller  Iicrtzen  plautzet  synnenn  zweyn  dencren  Otten 
dyaken  -md  graue  Lodcwygen  yn  den  born  der  genadeu,  vnd  iraa  der  eyn  be- 
geret'X  des  wart  er  gutlicben  ron  dem  anderen  gewert  Oraue  Lodevyeb  hatte 
CKten  bedudet  syn  sokonft  vnd  baidt  vmb  preyster,  de  eme  beeungen  da«  godee 
hnyn,  Tod  vmb  geystlyche  bnider,  de  da  Ym*)  vnd  nutz  waren  dem  doyetw  ynd 
hulffen  das  buwen.  Otto  leyt  eme  zwölf  canonych  vnd  zwölf  conuerBen,  de  dem 
Orden  gedrucket  %  vil  guder  myaeebncher  vnd  eyn  gantzo  libercye,  vnd  vyl  kostel- 
l\  f'}H'n  hiiysradps,  vnd  lipfalle  sy  eme  vff  wagen  yn  »yne  gewalt.  \Tid  schickottt'n  ') 
liyu  de  godes  kyndcr  vsh  den  Sassen  nao  grauen  Lodewygcn  viul  (juaniL'ii  ^'li*  pti 
ArinstejTi.  Vnd  eyn  olenbaumgon,  was  eyn  eyrber  s'itfoiclityrli  ^cystlvoii  itian, 
der  wüÄ  geweyst  eyn  scolaster  Meydeburgk  yn  8eut  -Mamiciu»  kyix-hen,  den 
aattsMi  de  godes  dener  m  eynem  oberenaten*)  vnd  m  eynem  vadw«  dem  ay 
gehoiaamkeyt  daden  alsa  kynder,  dem  auch  graue  Lodewych  gdionarolceyt  detht 
zo  hant  dar  nae. 

Nae  SPS  gebnrt  M«C«  XXXIX*  Lodewyoh  her  vnde  graue  so  Arinateyn 
,  myt  »yner  eraamen  huyafirauwen  Guten  ere  burgk  Arinateyn  n>  lobe  gode  vnd 
allen  hoylligen  vnd  yn  ere  (ki  konynkglichen  iunffrauwen  raayet  Marien  moder 

gndcs  vnd  des  hilligen  hyi  litvaderss  Sente  Nicolaus  vnd  »ych  alle  beyde  vnd  ^) 
damcyddo  syu  capelaen  Marquardua  vnd  kuchenmeyster  vnd  dazu  noch  Y  rytter 

•)  Eptam.  1,  2,  90.  —  Ibid.  1,  2,  19i  —  •)  Yerg L  Hare.  14,  a  —  Cant  Cntia  1,.  8, 
dort  in  odorf^m. 

*)  C  11  eyner  begeiih  »ud  b«ydL  —  *)  dye  wor  weren  dem  cloyster.  —  C  11  dye 
den  ord«D  1ia«tt«a,  getraeket  vyl  ipiter  iiiy«Mlrae1i«r.  8i«li«  aber  diea«  hMM  «onderlwra  Stella 

mein  Vrogr.  j>fi;r.  IT).  7.n  ämlern  wufjo  ich  nicht,  da  vit'lliM<«ht  die  ChcrFM^tzunt,'  erst  aus  c.  1470 
•tanunt.  War  ein  älteres  Original  vorhaudcn,  so  mag  dariu  gedieuet  oder  gebuwet  g««t«Dden 
haben.  -  0  Cll  Khjtkim,  —  *)  öbenten.  —  *) Fabtt  in  Cll. 
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Iridi  aeokstioi  et  fratmin  de  Oreda-Dei,  seqne  et  oimiia  sna  libera  coDtradidit 

volantatc.  Marquardus  edam  eapellanus  et  notarina  ipsim,  Swikenu  quoque 
dapifer,  et  alii  militcs  quinquOi  seculum  abdicanteB,  cum  ipoo  sanete  profiaflnoniB 

habittiTTT  induonint. 

rjüfviiiT!  pater  in  Christo  iani  dictus  Ooflofrkliis  ipBo  tempore  a  vcticraltili 
Adt'llitnoiin  Treviroruni  archiopiscopo,  et  upostolico  Hodis  in  Tpiit<»n!f'o  vt'ijno  logato, 
in  geocrali  syuodo  sollenipniter  est  urdiuatU8.  Fdix  dies  qui  d  anyelia  dvi  super 
conversis  peecatoribus  gaudium  et  hominibus  de  contcmptu  mundi  tarn  imitabile 
mrexit  exemplnm.^  Fdix,  inquam,  et  multa  felicitate  donatiu  ille  diee»  qui  tocies 
iUuceaeit,  quocies  ipmmin  exemplo  deaderiis  celestibiu  pecoator  igneecit,  dum 
forie  darat  in  opere,  qnod  nnotio  aeiiott  Spiritus  dooet  in  corde.  Ni»  eonwrH 
fiteriüs,  ait  salvator,  et  efßdamini  sicut  parvtdif  nun  iniralti^  tn  nesgifiitim  cdomm 
Non  statttra  pafruloe  sed  humilitate  requirit,  qnibuB  fegnum  cdorttm  dei  filim 
in  nostro  natura  parvulus  ot  humilis  repromisit. 

Paratur  primo  omniutn  dofnino  rJudi-  comitissc  in  ninistro  niontis  later«  mansio 
spppinli?,  uhi  mutAto  habitu  clausa  seinpcr,  nusquain  progredieus,  strictioris  ribi  par- 
citace  iiute  habitas  dcliciaa  et  uuuierosa  quondam  fercula  redimebat.  Per  feaeHtram 
BiodieBni  diTina  frequcntcr  auscnltabat  of&da,  pealmis  et  oratiombaB  intrata.  Sioqiie 
rota  natiintatiB  soe  felicitw  evoluta  XVL  kal.  aeptembria  [17.  August]  migravit 
a  aeculo^  et  ante  altare  beati  Nicolai  in  Banctuario  badliee  vranabiliter  est  iqralta. 


synes  liobos  p^ben  sych  yn  hant  des  crsamcn  vudera  Gotfridi  vnd  zugeii  V8s  do 
aldon  kl<  yd(»r  der  verdumimse vnd  daden  ane  deielbe  kleydunge  weysa  nae 
dem  urdeu  NorbertL 

Heyr  nae  yn  kurüser  zyt  wart  Gotfndus  lobelyohen  bektediget  vnd  erdineret 
yn  eynen  apt  des  doyaten  m  Arinateyn  Ton  dem  eiwunen  Adelberone  ertae» 
byaaolioff  aa  Treyrer*)  vnd  cantaeler  der*)  Bomachen  payppeat  yn  gantaem 
dnttsem  lande; 

Bo  der  edele  grane  vnd  lu>r  Lodewych  myt  syner  eliger  huyafeaaTMt  vnd  ayncn 

rytterea  hatten  aengezogen  d^  ocdcn,  alsa  man  daaa  nennet  eyn  conucrson,  vnd 
der  geystlyche  vader  Gotfridus  was  bcstodipet  zu  eynem  apt,  da  hoben  sy  aen  zo 
bwwen  da«  cloyster  vnd  biaehgen  ai  b  di'  burij;k  yn  den  grünt,  de  vsö  der  maeasen 
schone  was  vnd  veste.  Zu  dem  aller  ersten  male  wart  tfobuwet  eyn  wonungk  vff 
der  lynckc  sydt  des  bergea  der  crsamen  yn  gode  frauwen  vnd  grabeinen '*)  Outen 
graue  LodeifV7ge8  huyaafiraawe,  darynnen  sy  bealoaaeii  was,  vnd  neyt  me  dan  vf 
Bach  durch  eyn  deynes  fynalerlyn*)  daa  ambt  yn  der  kyrehen  vnd  bleyb  yn  dem 
tmyagm  myt  aiie  eren  dodt,  vnd  was  beenden  vnd  yren  lydiam  eastieren  nadit 
vnd  dag  nae  godes  geboet,  alss  got  gebeden  haetyn  dem  liilligen  ewangelio:  Wer 
da  wyl  kernen  nae  myr,  der  brenge  syn  crutzc.  Si  bracht  yr  cnitze  vnd  scbiedt 
van  hynnen  vnd  wart  begraben  ver  lante  Nicolaus  altaer^  yn  der  kyrche. 

•)  Lve.  Ifi,  7  V.  m  >-i>)  Mafh.  18.  a 

')  C 11  werdonnysse.  —  »)  zo  ejnem.  —  *)  TMyw.  —  ♦)  011  d«i— •tals,  Itcwr.  an  Band 
^Mdi  d.  Ut.  Orig.  —    C 11  gTBbjn.  ~>  •)  fjnateigjn. 
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Habebat  comea  ius  patronatiia  in  LXXII  ecclesiis,  que  omnes  ad  ecclesiam 
beate  Margarete  filiali  iure  spcctabaDt.  Erat  etiam  8ub  ipsius  iurisdictione : 
Bobardia,  "SVesela,  villa  sancti  Goaris,  Loginstein  utrumque,  Confluontia  et  alie 
phires  ville  R<?nen8e8,  et  tota  provincia  que  dicitur  Einriche.  Que  onmia  velut 
qucdani  stercora  reputans,  meliorem  in  celo  substantiam  preelegit.  Comiciam  suam 
doniinis  de  Ysenburg  renignavit,  quam  ipsi  dominis  de  Nassawen  et  de  Catzen- 
ellenboigen  postca  vendiderunt. 

Hec  sunt  autem  allodia,  que  deo  servientium  fratrum  usibus  assignavit: 
Bubenlieim  quod  est  in  pago  Womiacicnsi  cum  ecclesia,  dccimia  et  buminibus 
certisque  reditibus  eins,  cum  omnimoda  et  integra  libertate.  In  villa  Witzen  trans 
Rcnum  triginta  mansoa.  In  villa  Ilattinhusen  octo  mansos.  In  Weltroid  quatuor 
raansos.  Yillani  Gesmerod  cum  omni  iure,  et  curiam  Keberlo.  In  Bruninbach 
unum  niansuni.  Curtim  Holdenricke  cum  omni  iure.  Salscheid  etiam  cum  omni 
dccima.  In  Singoben  tres  mansos.  Neve  et  Breme  vineas,  agros  et  silvaa  cum 
deciniis.  In  Campe  curiam  et  vineas.  Loginstein  curiam  et  vineas.  Ecclesiam 
sancte  Margarete.  Preterea  curtim  Seiebach  et  ecclesiam  Kirehtorf  cum  omni 
iure  et  integritate,  cum  hominibu»  scilicet  ac ')  decimis  univcrsis.  Que  venerabilis 
dominus  Albero  Treverensis  archiepiscopus  et  apostolice  sedis  legatus  comiti  et 


Der  dyck  genant  graue  Lodewych  hatte  LXXII  kyrchen  vaderliches  erbes, 
de  da  alle  horten  vnd  waren  doechter  der  moderkyrchen  8ante  Margareten  vor- 
geroret.  Auch  hatte  er  yn  synem  gcbode  Bopart,  Wesel,  das  dorf  zu  Sente 
Gewere,  beyde  Neyder  vnd  Ober  Laensteyn,  Covelentz  \nd  ander  vyl  guter  dorffer 
vnd  fllocss  vff  des  Rynes  straum  ').  Auch  hatte  er  den  gantzcn  Eirych.  Myt  allen 
rechten  besayss  er  deysse  zytlyche  gueder,  vnd  vergencklioh  achtet  er  sy  als  den 
melme  vft*  der  orden  vnd  übergab  ay  vmb  e}Ti  ewych  guet.  8ine  gans  graefschaff 
leyst  er  den  herren  von  Ysenburgk,  de  verkauften  sy  vort  den  grauen  von  Nassauwe 
vnd  Cattzenelnbogen. 

Dyesse  cleynnoydt  hyr  nac  geschrebon  gab  er  dem  godeshuyss,  das  er  myt 
yngyft  des  hilligen  geystea  gestiftet  hayt,  vfl'  das  de  hern  vnd  bruder  desda  lychter 
vnd  fryer  mochten  gode  gedenen:  myt  namen  Bubenheym  by  Wormtze  myt 
wemtlichem  vnd  geystlycliem  recht,  de  kyrche  vnd  den  ganzen  zehendem  *),  zu 
Wyssen  vber  dem  Rine  XXX  hoben  landes,  zu  Attenhusen  VIII  hüben,  zu 
Weltroyd  IUI  hüben,  das  dorff  Oesmeroyd  myt  allem')  rechten,  den  hob  zu 
Keberloe*),  zu  Brunenbach  cyn  hübe,  den  hob  Holderucke  myt  allem  rechten, 
*ry8en,  ecker  vnd  weide,  den  hob  Salscheyt  myt  dem  gantzen  zehciuden,  zu  Syng- 
hen  in  hüben,  Xeut;  vnd  Breme  myt  allen  rechten,  erblych  ^^ld  eygen  wyngart, 
;ker  vnd  weide  vnd  dm  gantzen  zehenden,  zu  Camp  eynen  hob  wyngarten  myt 
adem  erbe,  zu  Laenatein  eynen  hob  \Tid  wyngarten,  Sente  Margarethen  kyrch 
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firfttiÜNM  de  Aiimtoin  pro  aalata  anime  me  et  Bttomm  wioceeMHniin  perpetaa 
donatione  coDtradidit  et  prinlegüt  confirmaTit  *). 

Eoclenaui  quoque  in  Oberm  Diffonbach  in  Enriche,  qnam  Hartradus  de 

IfcrinlHTi,'  et  uxor  eins  Imiengardifl,  consenra  libenmun  et  hercdum  suomnif 
ecclesie  beati  Nicolai  in  Arinätcin  ob  spem  vite  etame  pcrpetao  delegaviti  cum 
hominibu.s  et  tota  vtIIp  dccima  et  appendirii«  nmnibus  tarn  in  a»ri«i,  quam  in  prati«, 
tot-itin  cciairi  dccinumi  de  Bettendorf,  et  iiifdiam  partom  dpcime  de  bchura,  et 
Ibn-Htoni  ()tie  iliritur  Kanierforst,  et  silvaiii  tutam  quo  dicitur  liru.stiiiKOfthach  preter 
octo arbores.    Que  omnia  in  privilegüs  ecclesie  pleniua  expriniuiitur  ). 

Li  prefatia  antem  eoelenia,  beate  aeilicet  Margarete,  Kircbtorf,  Diffeabach, 
onlla  eoelenaitica  penona,  eed  eolna  abbaa  de  Arinetein  sfiaritalia  innt  tenebit,  et 
fljnodo  quando  Toluerit»  et  dout  ipn  Tisum  ftaerit,  preridebit  NuUue  adTOcatus 
M^euIariBve  penona  iune  aliquid  obtinebit,  sed  qniounque  Travereons  ecolwie  erit 
arcbiepiscopus,  perpetua  tuitione  ab  iniuriosoram  molestia  pro  anhitc  aninic  dofen- 
sabit  In  prcdicto  autcm  archicpiscopatu  qi^icquid  rcrura  mobilium  ad  usus  fratrum 
de  locci  ad  Incxim  tnuuferri  contigerit,  ab  omni  TectigaliB  exaotione  et  onmi  enint 
libera  peosione''). 


Torgenant,  den  hob  zu  Selbach,  das  doiff  Kyrchdorf  leydich  vud  eygeu  myt  allem 
rechten,  den  gront  Yod  de  lüde,  de  kyreb  myt  erem  lebenden. 

Im  waa  ein  hene  von  Hernburgk  Hartnnek  genant  vnd  a jne  buyafirauwe 
ünnengart,  dye  gab«i  ni  erer  aele  beyl  den  bera  von  Arinateyn  myt  allem  xeobten, 
kyrch  Tnde  lüde,  myt  den  gantaen  zcAienden  yn  wesen,  yn  ecker,  da«  dorff  Ober- 
dyffenbaebf  doi  gantssen  zehenden  zu  Bettendorff,  itnn  den  walt  CnineiTorst, 
item  den  gantaen  bof  Bruaterabadi  ane  Ym  benme,  also  dan  de  privelegia 
TBBwysent. 

In  dyesen  vorgcniiTiten  kyrchen  eyn  apt  von  Arinsteyn  vnd  keyn  ander 
geystlyche  persoue  holdet  alle  kyrchenrecht  alloyn,  also  da»  er  sy  mach  viid  sal 
bestellen,  straeffen  vnd  ordineren,  was  dar  noyt  yst,  den  synoydt  juag  er  besitzen, 
wau  er  wyl  also  dyck  Tnd  vyl  dea  dan  noyt  yst,  keyne  werntlyche  peraone  aal 
auch  geboyd  yn  denselben  atedra  haben,  aonder  eyn  biachoff  von  Treyer  aal  ay 
eweodlieh  beadiirmen  vnd  beachnr^  vnd  audi  waa  de  herren  von  Arinsteyn  vnd 
der  apt  hant  fleyssen  vnd  &ren,  also  weydt  das  steyfTt  von  Treyer  yst,  aal  frye 
▼nd  ledych,  an  alle  aohataonge  vnd  solle  vff  vnd  aeb  gehen. 


•)  Voi^l.  die  Urkunde  von  KrabUchof  Hillin  ron  Trior  v.  29.  Okt.  1156,  Bfvcr,  v.  Elteirtor 
u.  Üurz,  Mittelrb.  Urkundenbuch  1,  GÖ3,  ^o.  597  u.  tuu  Uuileiiui«  uutl  Kremer,  auch  K.  Hcrquct, 
Urkundenbuch  des  KL  AniBtein  pag.  b,  —  ^)  Tergl.  dagsffsn  die  BmUMßgmg  d«r  Schenkung 
durch  Hillin  v.  1163,  a.  a.  O,  697:  preter  quintam  nrborcm,  llorquet  pag.  7.  —  0  Über  die 
einxelaen  Orte  s.  HchliepbAke  1,  215  ff^  B«cker,  Nekrol.  unter  den  betr.  ^'ameu.  —  ^)  VergL 
•aek  die  Urkoadsa  dsa  Pap«tes  Innooens  D.  v.  00.  Sepl.  11^  v.  KOnJg  K«iir«d  OL  OIe«; 
1144  bin  15.  Mint  1145  u.  y.  Erzbisclu  f  Jnhiuin  v.  Trier  v.  20.  Jan.  1197.  Beyer,  Mittelrh. 
Urkundenb.  1,  No.  520,  ^pag.  Ö81,  Ko.  542,  pag.  599  u.  U,  No.  I(i3,  pag.  205.  Uer^uet, 
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Yenerabüis  paier  OodefiiduB  saper  custodia  gre^  domimci  offidoia  eharitato 
■edulq«  excubabat,  ereäiUm  9ibi  talenium*)  in  redita  patri.s  familias  duplicalo 
cum  fcnore  rcportare  oontcndcns,  hinc  in  fundamento,  quod  Christus  est,  aurum 
argenium  lajtklcsquf  f!>ipf>rcdificans  predosos  •'),  inde  in  stnictura  matorialis  odificii 
inprrssii»!  iTouihs  rt  atrii  anipJißcan.%  excelsos  tefnpli  parirfis ")  erit^cliat.  Erat 
cnim  (unsiliu  providus,  opcre  strenuus,  doctrina  duleifluus,  mirt  que  humilitatisi  et 
abstinencic,  sicut  a  coukinporaneis  ipsiuH  veraci  ad  noa  relatione  pervenit.  Dum 
in  bac  perfectionis  spccula  starct  immotus,  contigit  Fridericum  dncem  Suevie, 
patrem  Fdderici  Romanonim  postea  imperatoria,  aeeue  eecleaiam  quo  Muutre') 
dkitur  iuxta  riyuliim  Frinuna*)  cum  nib  qaodam  temp««  tranntei  Li  cnius 
oomitata  comes  etiam  erat  Lodewieot,  qvia  conaanguineiiB  ipnm  dne»  et  ami- 
cisi^imiis  cxistcbaL  Intucnsquc  prcfatu8  dux  loeum,  <|tti  secundo  iam,  et  sancti» 
moniaiibus  et  viris  canonicis  videlicot  regularibtts,  «d  divinum  aervitiuin  deputatns, 
ab  omni  ponihis  exciderat  «lisciyilina,  ita  ut  panes  vonatioi  in  sanctuario  occlesio 
discurn'rcnt,  et  secundum  proplu'tam  dicentcm:  proptcr  mmdnn  Sffon  r/nm  tlispi^-tif, 
vtdpes,  hoc  est  ^ dolosi omi»v<Zare«/  in  eo  *),  ex  intimo  cuiüe  (-(iininnhis  est,  et  aiuoriH 
dei  zelo  sniccensus  dilecto  comiti  ot  converao  locum  eundem  cum  omnium  bonorum 
proprietate  oontradidit,  deprecans  pariter  et  contestans,  ut  ibidem  ob  spem  oekstium 


Der  nraame  Tader  Gotfridus  ' ;  ti  ipt  vorgemelt  alwct^e  fleyssyp  zu  Ix  hiiden 
was  vnd  bewarcn  synea  pyrche,  das  der  bremende  lebe,  der  fyant  von  der  lielleUf 
noyt  cnkonde  gehaben  acn  syner  schare,  de  eme  befoUen  wn»,  da«  er  sy  mochte 
verantwürten  synem  herren.  wan  er  de  bocke  dvcsser  wernt  wyrdt  von  den 
lemmeron  scheyden  yn  dem  jungestcn  dage,  eynen  yghgen  rychteu  vnde  Ionen 
nae  syuer  daet.  Sus  arbeyd  er  sw  aller  zyt ')  getruwelich,  das  er  vfl  das  funda- 
ment  eynen  gueden  woel  bewarten  buwe  moobte  aettami  vnd  was  vff  reckende 
eyn  monater  vff  dem  berge,  vnd  sy  wyetten  dye  muren  myt  groeaaer  koat  naech 
ayner  vnd  ^ea  eloyatera  Termuge*)  vnd  myt  bulfT  aynea  in  got  aonea  Lodewyoba 
eonTeraen  vnd  grauen  so  Aiinateyn.  Do  er  nn  waa  yn  dyeaaer  arbeyd  Tnd  vulde 
myt  godea  hulffe  voUenfuren  den  begryif  des  monsters,  gebart  ea  i^oh,  daa  der 
Jtomache  konytu-k.  konynck  Frederich  ^)  vssa  Swaben,  dar  naecb  nae  godes 
schickunfj  eyn  Komschf  ktnser  spaciert  nan  lost  vfV  dorn  waaser  geheyschen  de 
Prym,  \W'  dcinsrdhfn  wassyr  yn  goiles  ere  was  gelunvct  cyii  iunffrauwen  cloiater, 
das  da  gantz  was  vcistoiot  von  allem  geystlychem  leben,  also  das  de  iagehondc 
hatten  ercn  stol,  \md  got  neyt  ajTie  wonunge  enhatte  yn  dein  bedehuysa.  Auch  so 
waren  de  nonnen  wylde  naech  den  lantlauftigen  sydden.  Do  wart  der  keyaer 
aoe  beweget  von  hertaen,  das  daa  huyaa  godea  waa  EU  eynem  ataUe  worden  vnd 

•)  Matth.  25.  —  «>)  Petr.  1,  2,  5  u.  (>.  -  «■)  I>r  Iomh  f/),  2  ii  .'.  ^)  Bic  Abtei  8.  Saturnini 
Z11  MOnster-Dreis.  Vergl.  Urkundo  den  Künigs  Konrad  Iii.,  1144.  Acta  Pal.  1,  297.  Schliep- 
halce  1,  pAff.  $äO  «.  «.  Lit  bei  Beclccr,  Ani0t  Nekrolog,  p^.  46  Anm.  —  •)  Andoto  Hdd.: 
Primmam.  •    0  .Tprem.  lament.  5,  18. 

>)  eil  fltunt.  -  *)  eil  vormoDgen.  —  *)  Vergl.  lat.  Text,  also  der  Vater  Friedriolu  L, 
dor  Brader  König  Konradi  IIL*  der  woU  durdh  das  laliMlio  Goaehloelit  mit  Ludwig  vwnnuidft 
war.  9.  Kroinor  or.  I,  |Mi|t.  90(. 
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premiorum  monastirf»  religionis  obaervantiam  onlinarct.  Quem  i'll«  j^ratnntor  et 
com  omni  alacritate  sus-cipiens,  hnbito  fratnnii  i^udtinii  consilio,  sex  canoniros  de 
Gracia-Dei  probate  conversationis  elegit,  adiunctis  aliis  personis  idonei»,  quos  ad 
lioo  opus  pat«r  Oodefridas  anlgiiAvit,  prefidens  eb  Marquardmn  cBpeHanum 
conritis,  qni  iam  de  volle  plondioms')  SMenderat,  et  in  domo  domini  lurtutnm 
profectibiu  innitens,  eemUca  gradwim'')  mentis  inbilo  peraonabat.  Hie  anno 
gracie  MCXLV  veiiifc  ad')  aHHtasteriiun  cam  fratribiu  delegatis  ad  vineam 
domini  Sabaoth  excolendam.  Qualle  autom  in  Christo  vite,  quamquc  frucfttoaus 
palmes*)  extiterit^  et  quatitMr  in  dicbus  suis  et  sibi  vixerit  et  Domini  familie,  ne 
materiam  nostram  Tarim  Benno  dif&bulet,  sucoeasonun  ipdus  eiferendiun  laudibns 
relinquamus. 

Subsequenti  tpmpnre  memorandus  comos,  (ini  totus  iam  vivpbat  in  Christo, 
accuiiduiii  upoHtoluin  qua  relt  u  mnt  ohlUm  in  auieiiora  m  diviue  repromissionis 
mnnera  per  virtntnm  gradu  ezlendit,  et  eaaetimonialeB  que  prins  apnd  Bellilefri 
trode  tone  Steden  eommorantefl,  in  quamm  eoUegio  erant  nobüiura  nülitum  filie 
de  Eänriche,  eenritio  domini  per  ezemplnm  flomine  Gnde  eooiitine  maaoipate,  in 
Yallem  aanote  Marie*)  transtalit«  de  quibiM  poBfamodnm  cenobium  dondnanun, 
qnod  Eynkenbaoh  dicttur,  traraplantaTit 


das  doyster  an  eyner  offen  tabeme,  "md  keyne  r^ment  oder  ordenniige  dazynnen 

mM.  Der  yovgenante  konynck  vnd  l<('vs<>r  befalle  graue  Lodewygen  vnd  oonuefaen, 
der  myt  eme  gynck,  vnd  wag  gyn  lyplieh  feder,  das  doyster  myt  aller  zugehomngen 
f'wcntlych  da«  zu  bestollon  von  eme  vnd  darnach  e\Tiem  apt  zu  Arinsteyn  zu 
cyiiem  geystlychen  lebm  vndt  baidt  cno  vort,  das  or  so  er  cvrst  nifx'hto  bestellen 
das  rloyster  yn  eynen  weck,  der  ene  duohto  zu  ynde  s\  n,  das  der  egeuanto  conuerae 
Lodewych  myt  freuden  gelobde  vnd  nam  by  kurtzer  fryst  XI  preyster  vnd  canonich 
UM  synem  cloister,  de  waren  unbefiecket  and  reyne  von  leben,  vnd  Haieqnaidus 
synen  oapellaen  Tnd  satzte  dye  lobelyeh  naech  preysterlicber  erwyrdichkeyt  naeeh 
geyetlyeliein  staidt  yn  das  eknater  vnd  macht  dar  ns»  eyn  Imyae  bebegelycben 
gode,  dsfl  vas  vor  eyn  kanfhnyse  der  wemdt  vnd  eyn  nelie  des  dnbdbi,  dsf  er 
de  pi'lcn  mvt  jaget. 

Damach  yn  kurt^n  zyden  der  vorgenante  graue  Lodewych  vnd  conuersen 
verwandelt  de  cloister  iunffrauwen  zo  styften  do  dar  waren  gesessen^)  m  Rethlen- 
rode  yu  vnser  leber  frauwen  dayl,  vaa  wyl^^^nm  dar  mw  g(>planzet  wart  das  doyster 
Enktiibacb.  Also  lebt  der  ersanie  graue  fjantz  nae  gode  vnd  vergaess  das 
kiiiderste  vnd  stalt  vor  sych  dm  zukoitttych  nach  dem  ab  der  apostel  Paulus 
spridhel:  Yerlaesset  vch  selbers  ynd  vergessent  uwer  vnd  Sebent  ane  dsa  voiderfte, 
d«i  lone  der  Tsorwelten  md  de  pyno  der  Twd<nnpten. 


*)  Kach  P«.  S8,  7.  —     L:  gdlboi      fradibm),  dn11b«r  korr.  pOtotibna  (spiwfeetUms). 

—  «)  Ps.  im  u.  fr.  -  'I)  Fohlt  in  L.  Mchi  Ii    I  m,   t   If  l  i,       »)  J-.  c.  15.  —  t}  P«d.  PhU.  Bi  18. 

—  s)  AufMr  a.  s.  Becker  Nekrol.  pag.  187  Anm^  Knkenbftch  pag.  186. 

')  C 11  vor  geseweo. 
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Post  circ-uluin  dieruui  istorum,  quia  diliifraUhus  tletim  omnia  cooperantur 
in  hrnum "%  io  Moganthia  diooen  apud  OdMnheim  quidam  ministeriales  bead 
btephani  Metensis  eccleste  doraoe  agroB  et  f)rata  in  villaQnmminheim'')  inlaadem 
dei  pro  remisBione  peecatomm  Buorum  sepius  dicto  oomiti  Totis  liberalibus  obtu- 
lenint,  eo  qitod  freqtienter  apud  ip«oe  ad  allodium 

faciens,  Huna  celebris  et  conyAnatione  dignianmiu  hnbcretur.  Ipse  vero  habha 
ipBorum  circa  dcum  revorctitia  non  abtisus,  ibidem  Miper  Selsam  rivulum  in  honorem 
dei  genitriois  ot  boati  Johannis  evangoliftp  oratoriiim  construxit  saiieHmoiiiitlilms 
adunatia.  Locum  autcni  cundcm  al)  omni  ailvocato  sorulari  et  omni  iure  purrochic 
de  Odernheim,  pretor  deciiaani  (piaui  doiiiiiiis  Metensibus  soiverc  tenetur,  qui  hoc 
oputtculum  legerit,  sciat  penitud  eoiancipatuin.  ' 

Fffirvebat  inteijm  in  edtfitao  domus  domini  quotidianifl  exertitüs  et  laboribus 
fratnun  de  Arinsteia  BodaÜB  ac  beata  oommunio,  et  in  opere  manuum,  quod  omoes 
generaliter  et  ainguli  epecialiter  promoTebant,  qualia  esset  m«ita1ia  ooneordie 
diseiplina,  fadJIime  poterat  ooniectarL  Nullua  ibi  tarpebat  otio^  mdlus  laboiem 


Nach  der  zyt  got  almechtiger,  der  da  vyl  alle  menacben  gesunt  haben  vnd 
alleyn  ader  den,  de  yn lejb  haben  yn  warer  leyb  vnd  erfolint  ayne  gebode, 
denselben  brenget  er  alle  ere  werok  zu  gnde  md  zu  cynem  besten  ende:  So 
waren  by  Odemheym  yn  Mentser  bystom  otlyche  deyncr  Sente  Stephanna^  de 
dar  -waren  gesatat  Ton  cb  n  doymberTen  von  Mentae,  de  dae  entphingen  den  eraamen 
graue  I.odewygcu  guetlychen,  wan  er  ghen  Bubenheym  niyt  orlob  synes  aptes 
wandert,  als  er  vyl  dyck  spolget,  das  er  ver«ach  de  kyrchen  vnd  hocbo  synos 
godeahuyss,  so  entphingen  ene  de  egenantcn  godes  knccht  lieblyoh  zo  ene  yn 
der  herberich*).  Dysse  liebhaber  godes  gaben  eme  huysaer,  ecker,  wesen  vnd 
lant  vnd  machten  eyn  ewych  tcstament  yime  vnd  yren  erben  yn  crer  seien  heyL 
Do  kobte  der  godea  kneehtLodewydi  vnd  eonnene  dye  guder  yn  godea  era  vnd 
neyt  enbracht  sy  au,  ak  dye  preyvter  vnd  pafFen,  de  myt  der  armen  teatament 
bttwoi  groesae  pallaa  vnd  koatlyche  huyaser,  daran  auch  bonte  roch,  emeren  vnd 
deyden  yxe  kelnersen,  das  da  alles  Terboden  yst,  sonder  er  buwet  eyn  pallaa 
gode  von  heme],  eyn  juuffrauwon  cloyster  yn  daa  dorff  Oummershcyin,  by  Odern- 
heym  gelegen,  vnd  bestiftet  das  myt  ^roenser  gaben,  vff  (Us  de  d}Tierynne 
godes  flesda  fryer  mochten  myt  den  zytliclii'n  i;ueden  erwerben  das  ewygo  leben. 
Dysse  cloyster  fryet  er  auch  alsus,  das  keyune  werntlyche  rychter  darüber  hayd 
zu  beden*),  sonder  den  zehenden  muss  ess  geben  den  doemherren  von  Mentzo*). 
Es  yat  auch  vssgenomeu  von  allem  rechten,  dass  de  pharre  zu  Odemheym  hayt 
ni  legen.  Tnd  ni  bedeo. 

Nu  komen  yoh  weder  vff  myn  etate  wort,  we  daa  oloyater  Arinatayn  gebnwet 
wart.  Qot  ahneditiger  aoepper  hemela  vnd  erden  macht  syne  bürde  synen  dyenerea 
lycht  vnd  eren  dranck  auesa»  als  er  apiichet  yn  dem  ewangelio:  Uyn  bürde  yat 

«)  Paul.  Rom.  8,  S8L  —  i>)  Vagner-SohneidAr,  die  vonimL  fall.  Stifte  in  ChfOBihent.  HsMea 

lfl7S,  2,  pag.  74  ff. 

'>  U 11  ene.  ~  'j  C 11  uamen  ~  jne  djo  liebcrgo.  —  *J  C 11  dyuereu.  —  *)  C  11  byden. 
-     eil  UrtM^  n  tat  wagradieft. 
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fingebftt  in  preccpto,  quia  finis  precepti  earitaliB  intttue  vuicttlo  ooberebiil.  Vero 

hmiliatim  est  «w  laborihiis  cor  eorum  quibus  quotidiannm  marHrium  et  humilitaa 
mentis  et  carnis  afflictio  fuit  in  frequcnti  sufferentia  pftupertaHs.  Alii  fmiif^'^H'^if 
muris  castn'iisihus,  alii  romplanandis  arei»  insistnhant,  alii  trabes  et  edificionim 
ligna  dueebant,  alii  ni]»is  emincntiam  prccidftbant,  cuius  ut  fcrtur  altitudo  adc- 
quabat  quod  nunc  est  niunanterii  summitatem.  Quis  excogitare  sufßcit  tot  servorum 
dei  labores?  Quis .  estimare  sadoreaP  NovH  soliu  retributor  premioruni,  qui 
remimersrit  phirimos  ipsoniin,  quibus  €tmodo  tarn  üxU  ^^irüM,  iä  regtaeeeant  a 
labor^us  «uw**). 

Eo  temiMiTie  nye  memorie  pator  Godefridus  anno  diiodeoiino  quo  mpet 
domini  familiam  fuerat  ordinatus,  ingravescente  carnis  mulestia  im.  idna  octobriB 

(12.  Oktober  1151)  in  itincre  Prcmonstratensi  feliciter  obiit,  scpultusque  apud 
Wadcgozin.  Cuius  osfa  postmodum  in  ecclcsTam  simra  honorificc  dclata,  ante  altare 
beatorum  apostolonun  Petri  et  Pauli  dobito  cum  hnnnro  stint  pnsita. 

Post  cuius  transitum  ad  prelaticmis  ot'ticiiiin  siirrpssit  Eustaoliius,  ef  ipse  vir 
virtutis  et  giacie  singularis,  ut  nierito  ipsi  vt  ruru  äonuiuci  cnnleretur  uviiis,  et 


lycht  vnd  suess,  wer  mych  lieb  hatte  den  hact  myn  vater  liebi'md  wen  ych  lieb 
han,  der  wyrt  besitzen  das  rych  der  hcniel.  Ire  bürde  was  als«  scyr  licht,  das 
keyner  yn  dem  rloystcr  am  arhpyrl  was  den  äa^h  vber.  Ein  yglichcr  arbeyd  naocb 
vermuge,  vff  das  er  myclitc  wodcrsteyu  der  bekorunge  des  vyandes  von  der  hellen. 
De  eyn  bracbei)  acii  de  »lurcu  aen  der  burgk,  de  waren  vssermaeasen  dycko 
gezyret  mjt  grocssen  thorncn')  vff  allen  syeden,  de  anderen  schullelteu  das  funda- 
meot  Tnd  woiffen  aeb  den  bergk  md  das  fylss,  das was  also  groess  vnd  hoe, 
aln  nu  das  monater  yst  byt  aen  das  dache,  vnde  von  der  abegeschnffelten  erden 
vart  der  b«rgk  also  vyed  vnd  breyd,  das  man  moohte  das  doyster  darrff  gesettsen, 
Xrer  keyner,  vff  das  yoh  korta  bescbleyss,  ledych  gynck:  irer  tjI  machten  wege 
zu  dem  cloyster  vnd  durch^oben  durch*)  groessc  leyen  vnd  berge  also  das 
sychtig  yst  myt  vff  desen  dach ;  dye  anderen  scgeton  *)  dye  beunie  yn  den  weiden 
zn  dem  gcbuwc,  iro  ryn  teyle  ftirten  sy  yn,  de  anderen  aenlachten  den  meysteren 
eyn  yglycher  vff  syn  ort. 

Zu  dersclber  zyt  der  geystlyche  vucier  (rotfridus  yn  synem  zwölften  jare 
des  amptcs  bezalt  er  de  gcmeyn  schult  des  flcyas")  vnd  starp  vff  dem  wege 
Premimstrey  *)  vnd  wart  begraben  daaeübet,  vnd  dar  nae  syn  gcbeyntze  wart 
geholt  yn  syn  eloyrter  vnd  gelacht  vor  Smt  Peter  vnd  Sent  Pauwels  der 
billiger  apostelen  altaer. 

Hyemae  wart  eyn  ander  hyrt,  eyn  apt^  gekoren,  der  de  godes  schafger'^ 
venvayi^  vnd  heysse  Eustachius.  Zu  den  geziden  was  eyn  preyster,  genant 

•)  P«.  108,  12.  —  »>)  Apocal.  14,  la 

«)  C  11  haet.  -  *;  C  11  thorn.  —  »)  C  11  der  fyls«  der.  —  ♦)  Fcblf  Im  i  (  '11.  —  »)  C  11 
hjegcn  rnd  «eddcn  fahoh.  —  •>  C  11  flvsfhs.  —  ')  Ganz  unsinnige  Übersetzung  von  iHncrc 
PraomoniitratODsi,  vratt  der  AbMlirsiber  i^nr  nicht  verstand,  wegen  anderer  Shnl.  Fehler  wago 
ich  nicht  niiaeh*  dnnudiiebeii,  —  *)  Schifolieii,  wie  nuten  Binmolien  (boemgvrX  C  11  Bohrnyier 
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roi  gubernatio  tcmporalis.  HuiuB  temporibuB  quidain  sacerdofi  nomine  Oodcfridus 
ecclesiam  que  Bosloicb  nuncupatur,  quam  in  parrochia  Bictkircben  consensu 
doTiiini  Alcxandri  Troverensis  arcliidiaconi  conötiuxerat,  cum  omnibus  attinontiis 
»ninialium  scilicet  et  fnichium  iulVa  curiiun  constitutis,  fratriluis  de  Arinstein 
coatulit  ub  spem  Hulutiä  eteruc,  ut  üdum  fratiOH  ibidem  missaruni  uullempnia 
perpetao  proonnrent.  Qni  eüam  oonvenhun  BanctimonialiuRi  ilioo  diiigentea, 
primieiM  domino  Saluwtb  dedioAmnt  bonorum  opemm  e.\  piuventiL  Erant  eiuai 
iem  lod  domini  de  Gatzenolleiibogen  tnno  temporis  advocati,  oed  ipsant  adyocatiam 
pro  amoro  Jheaa  Christi  et  mtemerate  matris  «eiuB  cum  omni  iuie  totaliter  abdi- 
.  canieii  in  manus  fratrum  predictonim  et  conversi  comitis  cum  integritaie  omnium 
tnfra  curiam  existentiiun  libertate  perpetua  tradidcrunt.  Quem  locum  HilUmu 
eo  tempore  Trovironim  archiepisropns  et  npostolicc  gcdis  Iptratus  sub  tuitione  sua 
fluorumqne  succc^rum  suscepit  speciali  f^nu-iu  dcfcns^aiuluiii,  iam  dicto  Alexandra 
aichidiacono  ius  suum  in  ea  penitus  re»ignuiite.  Et  ad  iimiorem  et  perpotiiam 
facti  huiu8  6rmitatem  statutum  est  et  privilegüs  confirmatum,  ut  ccclcsia  meuioiata 
XrererenaiB  eocleäe  archiepiscopo  aureum  d^karium  Tel  duodecim  CoDfluentiuc 
monete  denarioe  airgenteo^  annuatim  penolTere  toieatiir*). 

Sed  iam  s^c  ad  ipsimi,  pro  quo  matoia  tota  eumpeit  imciimt)  reTertamuTf 
leotori,  quod^)  de  oonTenatione  ipeiu»  et  tranritu  epopmidimiiB,  exolveiites. 
Andisti,  leeftor,  in  supcnoribus,  ri  non  mcidit  a  memoria,  de  progcuitoribiia  Tin, 
de  iogreaan  pauca  pariter  et  progreesn.   Audi  nunc  et  mirare  nobiBeum,  ut 


Gotfridus,  der  myt  oilob  oviib  bysseliofs.  <,'onuiit  Alcxaiuler,  Innvot  ovn  kvrcbo  yn 
eyncr  nelfn  licyl  vnd  gaeb  de  ledych  vnd  f'rye  dem  doyster  Ariiisteyn,  vff  das 
sy  }Tnmer  vnde  ewentlieb  de  kyrchc  besfclfen,  das  da  ynneii  gcHcheKe  godes 
dynst  myt  syngen  vnd  myt  lesen.  De  kyrchc  was  gehuysehen  liust'lycli  xuw.  dem 
hoebe,  der  da  was  gelegen  vif  dcraelber  stayt,  vnd  de  crsamcn  grauen  von 
CattMoelnbogen  waren  beuptlude  daeaelbst,  das  sy  Tbc^ben  Tmb  godes  wyllen 
Tnd  yn  ero  der  reyner  kusseher  iunifrauwen  Marien  moder  Tnaers  herren  iHv  XPI 
vnd  Tmb  bede  des  edelen  grauen  Lodewyohs  vnd  oonuerae.  Aueh  «ual  keyne 
wemflicb  swwt  vber  das  cloy^ter  gyn,  sunder  zu  den  zydcn  was  eyn  ertsebyeachoff 
von  Treyer,  genant  Hillinusy  der  gelobt  vnd  bestcdiget  das  alkwegc,  von  cme  ^) 
vnd  dar  nao  von  synon  nakomenden  oit/oVtiK«  lioffcn  zu  Treyer  solde  das  cloisfer 
besdiimiet  werden  myt  cyiioni  apt  zu  Aiinsteyn,  vnd  das  zu  bekentonysse  wart 
gcsatzt,  das  alle  jarr  dyeselbe  kyrcho  eynom  crtzebyschoff  zu  Treyer  owciitlycb 
Buldc  geben  eynun  gülden  pennynck  oder  XIl  silbcrcn  pennyuck  Couelentzer 
Dnuntze. 

Nu  muesB  ydi  wydder  komen  Tff  myn  erste  meynunek,  zu  seriben,  we  der 
edele  graue  vnd  conuerse  ritter  Lodewyoh  giane  so  Aiinsteyn  name  syn  ende 
vnd  Bcbeydt  tou  ^eser  vetnt  als  eyn  wäre  kneebt  godes.  Syn  geburt  was  bo^ 


■)  ürkde.  HilUns  von  1163.  i")  A  quod  Isctori. 
^)  Hdd.  falsch  «eiae*". 
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nureiniir  ea  Baltem  qiic  mm  pfMHiunus  imitari*  Nondum  emm  hrwsHiet,  nondum 
pk»ias  iahcindvi')  manus  habcmus,  ut  nnt  ad  elemosmam  porrecte  enm  ladt  exemplo 
et  ad  moduro  torni  promtissimc  ad  opera  «juantuiulibet  subtilia  pro  amoro  domini 

fv'H'tirln.  AiiJi  roniiteni.  audi  fundutorom,  muli  [tant<'r  et  conversum.  Miior  cgo 
in  ununi  homincm  tria  lioo  adi(»('tiva  nornina  eonvcniHHO.  ('crtc,  iuxta  Baloinonum, 
fioiicidiis  tnplesc  diff  'mlf  ruttipitnr  ^').  Cum  audieris  coniiteiii,  nun  attende  pro- 
sapiani,  quia  sttdia  mundi  d  iyuobUiu  (ktui  deyU  %  sed  mirare  triumplialem  rerum 
(cmporalium  contcmptorem.  Contcmpsit  enini  noracn  et  genus,  seculi  divitias  et 
boDores,  ut  nndiu  nudimi  Cliristtini  sequeretur;  quatenns  pMuw  «räderet  (KpiIm 
pturpurati  'X  fttmegaTit  poet  omnia,  quod  est  difSdlliomiD,  ee  ipenm.  B'umqnid  pro 
Chnsto  non  plitra  reliquitP  Edam.  Sed  qnidp  In  nxoris  corpore  nuUe  famr  ^ 
Qui  rdiguerit,  inqnit  Salvator,  inter  cetera  uxorem  et  ßios,  centuplum  accipiet  O* 
liim  ct'ntuplum  lioc  snrgit  in  infinitunif  quia  ilirgit  et  crcscit  infinitas  premiorum. 
8ed  fortasso  dict't  aliqiiis:  quod  hov  o\mse  non  poterat  ad  salutem.  Audiat  quod 
evangelicus  dixerit  excnsator:  Uxorcni  duxi.  et  idfo  non  possum  rmire Cum 
atidifris  fiindatfirom,  futurorum  bonorum  coneidera  provisorpm,  nin  (  liristm  extstens 
pontifex  senul  in  sancta  per  proprium  sanguinem  iutrowU  '  (^m  dormit  estate, 
meneUec^  hffeme  Providit  ergu  in  posterum  ^  don^  hodie  cogoominatur  divini 
enltna  offidunit  proiMit  iiadem  cttUoribus  pteBentb  vite  subaidiuiii.  Prori^t  in 
poateram,  quia  tot  ealutiB  roe  reliquit  obudesj  qiiot  patrimonii  ani  fotoroa  habebit 
beredea.  FandaTit  ee  ipnmj  immo  fecundaTit  sancte  profeaoioiiia  stadk».  FandsTit 


gyn  leboi  geyaUych,  ajn  ende  godlich,  was  macb  ycb  byllydier  von  eme  sagen. 
Heyeaes  da  yn  eyoen  granmi:  neyt  Twatandt  von  der  geburt  vnd  dem  geeleobt 

a]]e3mo,  Bonder  auch  von  lolw^n,  /war  er  aurh  gndcs  p^an*'  mncli  woel  syn  yn 
dem  ')  flass  or  vcrsmchet  vnd  vor  inist  achtet  dieser  wernt  lost.  Spryeches  du,  er 
>st  gcweäeii  cyu  rytter:  woel  was  er  cyn  rytter  hy  god«,  nacht  vnd  dnrh  .streydt 
er  weder  den  fursten  dyesser  wernt,  den  dufel,  vnd  vbcr  wan  ene  vud  steys«  >Tid 
dreyb  yn  vsaer  synem  gczyrden  buyse,  TW  dem  laubaleen  Arineteyn  ynd  pn^firt 
daryuue  dye  boemger  godea,  dye  lieben  geyiüyehe  kynder  godee,  de  da  selbst 
leben  naech  Sente  Angnstums  regulen.  Aneb  was  er  rytter  neyt  alleyn  ▼on  dnoA 
slage,  swaren  andi  yn  dem  das  er  Terleyas  syne  buysfranwe  'vnd,  das,  noch 
groesaer  yst,  syn  eygen  lyeb,  vnd  legeret  dar  nae  nach den  geboden  vnBscrs 
herren  \HY  XPI,  als  er  sprichet  yn  dem  ewangelio:  ganck  hyn  und  Terkeuff 
vnd  vborgib  alles  das  du  haes  vnd  folp^e  myr  nne.  Lege»  du  eme  zu,  das  er 
wa«  eyn  hnweman  ^)  des  cloystecs,  woel  t<pri(  hes  du:  er  buwet  den  en-^on  weck 
zu  SaloiJuitiiM  t!i  II  vnd  traet  anü  de  foesstrappen  zu  dor  stat  Jherusaleni  dem 
freeden  godes  vnd  zuge  \m  de  aldcn  cleyder  geschaH'eu  nae  dieser  wernt  vud 
tbeydt  ane  eyn  niiwe  cleydt  gebildet  vnd  geaneden  nae  dem  wyllen  godee. 

•)  C»nt.  Cant  5, 14  (hyacinthis).  —  »>)  Ecdea«84, 12.  —  «=)  1.  Cor.  1,  27  u.  28,  -  d)  Luc.  16, 
19  ff.  —  e)  SchluM  eine«  Pentamoters,  -  0  Math.  1»,  28.  —  B)  Luc.  U,  20.  -  »»)  Paul.  Hcbr.  9, 

U,  12.  -  V  I'roverb.  (i,  0;  10.  ,j:  A).  4.  —  k)  Ecclese»  4,  la 

>)  JiitCll}C13d«l«aMli.  -  OBoCUiCldwnefatandLdAa  am  den.  -  ^  C 11  baujnuii. 
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alios  virtutia  excniplo,  idcoque  sitpcrcdiflcari  nicruit  in  eccle«ie  fundnmcnto "). 
Cum  audieris  conversurn,  honorum  operjim  intelligc  sedatoretn^).  Nam  sponso, 
qui  in  colis  est,  porhcnni  nicnto  actu  et  habitu  maluit  applicari,  non  iam  confarmis 
huic  seatlo,  scd  rcformatus  *)  spiritu  nientis  sue.  Convereus  enim  et  effectus  ut 
parvulus,  elegit  abicctUB  esse  in  domo  dei  per  viam  humilitatis  signifer  et  prcviua 
antecedens,  quia,  ut  ait  quidam*:  cotnponitur  orhis  regis  ad  exemplum  et  vita 
quis  melius  quam  verho  docetur.  Quid  de  charitate,  quid  de  ipsius  compasaione 
dicturus  sum,  qui  totus  sempcr  misericordie  visceribus  affluebat?  Ibat  sepiua  in 
glaciali  frigore,  pelliciis  nudatua  ac  tunicis,  quibus  calefacta  sunt  algcntia  membra 
viduaruni.  Testantur  hoc  voces  paupcrum,  que  ad  aurcs  incircumscripti  scpius 
pervenenint,  (]uibus  et  vietuni  sepe  latenter  et  amictum  per  humeros  furtive 
dimisit;  non  inferior  in  hac  ^irtutc  Martino,  qui  dimidiam  claniidem,  cum  iste 
totuni  frequenter  dederit  indunientum. 

Hoc  tempore  felicis  memorie  Eustachius  abbas,  cum  viginti  novem  annis  in 
castris  Domini  strenue  militasset,  solutus  camis  ergastulo  deo,  apud  quem  mor- 
tuorum  Spiritus  vivunt,  reddidit  animam,  successitque  ipsi  Ricolphus,  cuius  multa 
in  procuratione  domus  dei  inveniuntur  insignia  probitatis. 

Iluius  anno  aexto  vencrabilis  comes  et  conversus,  sicut  sepe  solebat,  per 
abbatis  licentiam  ecclcsias  qua»  fundaverat  et  ipsaruin  predia  nsitandi  gratia 
circuibat.  Et  dum  ad  ccnobium  dominarum  Gummersheim  devenisset,  viribus 
corporis  destitutuB,  sensit  mortis  adesse  discrimcn,  socunisque  de  premio  cupiebat 
dissolvi  et  esse  cum  Christo.  Aliquantis  ergo  diebus  febriens,  ab  abbato  Mona- 
Bteriensi  Burchardo,  et  preposito  de  Flanhcim  Weremboldo,  et  prefati  loci  prioro 


Darumb  heysschct  er  auch  conversse,  convcrtit  enim.  Er  hayt  gekerct ')  von 
synes  vador  huyss,  von  emc  selbst,  von  syner  gewalt,  vnd  yst  gewandert  nae  dem 
gardem  aller  woelloest,  nae  dem  fromon  paradise  vnd  yst  oytmodych  gcwest, 
damyt  hayt  er  erworben  erhcbunge.  Er  hayt  gewandert  ja  hunger  vnd  yn  dorst, 
yn  aebsnydongo  synes  floyssses  vnd  hayt  myt  dem  armen  gedeylt  synen  mantel, 
als  detht  der  hyllige  bysschoff  Sente  Merten,  da  mede  hayt  er  erworben  eyn 
gnadonchjydt  von  purpuren  vnd  von  syden,  de  cwyge  freudc  des  hemels,  de 
beschauwelychkeyt  des  angesychtes  godes  yn  syner  claren  maiesteton. 

Dar  nacch  iils  (Ut  jjoystlychf  vader,  apt  Eustachius  XXIX  iare  hatte 
8treng<^liclien  vnd  getruwelichen  regeret  synen  pyrch,  stiirl)  er  yn  gudem  waren 
bekentenyase,  do  wart  ejm  ander  apt  gekoren,  genant  Kichulfus. 

Vnder  den  geziden  do  er  haet  VI  iare  regiret  dye  aptie,  do  was  <der> 
•nrauo  Lodewych  vnd  conuerse,  als  er  dyck  spolget,  myt  orlob  synes  aptes 
ilWieD,  de  er  gestiftet  haet:  vnd  als  er  quam  ghcen  Gumer8he>'m  yn 
M  er  auch  gebuwet  hatte,  do  erfoelte  er,  das  de  craft  diesses  lebena 
f),  begert  er  von  hcrtzen  zo  sterben  yn  warer  liebe  vnd  regneren 
ao  das  er  eyn  kleyn  zyt  krank  lach,  do  wart  eme  gedenet  vnd 

R  20.  -  b)  Tit  2,  14.  -  =)  Roman.  12,  2.  -  •«)  Claudian.  IV.  Consul.  llnnor.299. 


t 


Google 


266 

Qodefndo,  multisque  qui  confluxcrant  aaccrdoübus,  aacraiuenüs  celestibus  ccclo« 
naaticis  aollenipniter  est  imlittliiHi  Ei  toiin  oeleatiiim  flagraiu  denderio,  Taledioena 
ommbi»  VllL  kaL  novembris  (35.  Oktober  1185  "X  letantibiis  aagelia,  pleaam 
felidbua  meritit  animain  traiuiiimBt  ad  Gfanatum.  Ad  cmiu  exequiaa  toia  ^dnia 
oonfinabat  flere^)  quem  noverant,  non  minus  ab  ipao  apud  Dominum  precantos 
oomnieDdari,  quam  felicem  atadentos  (k>o  ipsius  apiritum  commendare. 

Conditus  cr<:o  pro  tomporc  dualnis  nortihns  apnd  GTimmrrsheim,  tercia  apud 
Everbaoh,  quarta  apud  ecrlosiam  Kirtorf,  quiiita  apud  occlcsiani  beato  Margarete, 
patri  Hpiritum  multo  precum  aromate  cum  missurum  soUenipniis  repropiciatus, 
sexto  dcmom  die,  comitibus  de  Nassauwe,  de  Catzenellenbogcn ,  de  Dithso  et 
dominis  de  Ttenburg  feretrum  portantibiu,  apud  eccleaiam  suam  Arinstein  cum 
inaximo  deponitiir  einlatii.  Quante  ibi  lacrime,  quanta  nupiria  et  qnantua  fuerit 
oexna  utrinaque  ebnoinufl,  longa  fadHua  eatimabitur  quam  scribetor.  Sepoltua 
eat  autem  ante  altare  beati  pootifieia  Ceolat,  duadem  eooierie.patroiii,  in  die 
oommemorationis  omniura  fidclium  animanim  anno  gracio  MCLXXXY*  anno 
antem  a  fundatione  dicte  ecclesie  XLYII  sab  abbate  fiicolpho. 

Aooipo  iara,  Icctor,  brevem  et  simpliccm  paginam  qtiani  descripsi,  tnnti  viri 
vTrtutibus  iniparero,  quam  nulluni  iartantie  vicium  teste  conRciencia  formontavit, 
sed  suia  sepulte  matorie  negli^a'utia  ad  id  quod  vidctur  <  duxit,  Innoveut  et 
corrigant  de  charitate  qui  vulunt  "^j;  non  enim  reclamabit  ad  liniam,  que  '')  doctioris 
ingenn  calamnm  iam  expeelat.  Bäte  fratres  et  donuni,  dete,  precor,  veniam  et 


g^ieben  syno  lestc  spoysae  der  lycham  \Ti8erc8  lierren  Xl'O  IHV  von  eynem  apt 
von  Monster,  das  er  auch  gebuwet  haette.  von  dorn  probest  v-id  prior  von  Flani- 
heyro,  vud  befalle  synen  pi^eynt  yn  de  lieude  podes  vnd  verscheydt  dos  nuwon 
maendes  ')  yn  dem  aclitem  dape  yn  dem  jare  naegescriben. 

Also  wart  er  zwae  nacht  by  (iurnerBheym  behaldcn,  de  dritte  zu  Eucrsbach^ 
dje  fieide  zu  ETrehdoriF,  in  dem  fonfiMi  dage  synea  dodei  ward  er  braoht  au  Sent 
HargareUieB  an  Arinstoyn.  Ane  dem  sesten  tage  quamen  de  grauen  von  Naaaauwe, 
de  grauen  von  Catsenelnbogenf  dye  grauen  Yon  Dyttae,  de  herrm  von  Yaenbuigk  • 
SU  Bjner  begn^enyMe*)  vnd  fauUSm  yn  wyrdinc^cben  bestaden  ao  der  erden  vnde 
drogen  dye  baer  zu  synor  kyrchen  auo  daa  monater  zu  Ann^teyn,  vnd  wart 
begraben  vor  den  hoen  altaer  yn  den  koer  vfr  Allersehmdaeeli  yn  dem  jare  do 
man  screyb  nae  XPS  geburt  M"C**IjXXXy^  vnd  nao  syncr  bekarongU  der  atiftunck') 
des  cloysters  Arinsteyn  XLVII.  jare  vnder  a|>t  Hycholfo. 

DvRse  rleyn  vnd  kurtze  srryft  macbes  du  woel  nomen  van  graue  Tjodewycbs 
leben,  de  sych  neyt  gelychct  ader  gelyelien  mach  syiicii  dogcnthen,  daryunen 
nydit  W}Tt  genuet  dan  dye  puer  wayrheyt;  wass  yn  dyeMer  aoryft  an  wmleh 
yit^  daa  macht  dye  vergeflaenhevt  vnd  vnstedycheyt  der  ayt,  daas  vyl  geacbiehtea 

•)  Kacb  dem  ^ckroL  am  28.  Okt.  -  tileiclie  Konstr.  öfter»  im  Kirchcolatcin.  Ä  flcn». 
—  A  volveiinl.  —  L:^,  A:q,  B  (anf  dem  Staatsarchiv  zu  Wiaabadra:  CIO)  qu«.  Hdiehr. 
C  Qtü'mi)  —  qui.  M  que  —  oxHppctnnt.  qur«  ntif  limn  ?m  bf»7:i(ili.'n. 

C  11  nmedacb,  beides  gleich  unsinnig,  da  ea  auch  nicht  ttir  8.  ^'ov.  stehen  köaute, 
deoB  am  9.  ITav.  (AllarMaleatog)  wird  «r  mIiob  beerdigt.  —  ^  bagraft.     ^  Fehlt  ia  011. 
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quid  tantiö  ciucrihiis  dcboiitis,  N-igilantor  advcrtito,  no  quoso  pro  uicliilu  tcrram 
(loi^iclerabilcni  habeatis,  üc  undo  graciani  et  ini;rituiii,  inde  toncamini  penas  et 
suijplicia  reportare.  Sequitiir  \os  et  insequitnr  ac  por  oiimos  loeornm  angwstias 
ingrcditiir  oculus  pii  puutiticis  Nicolai,  ponetrat  abdita.  rirnatur  occuUa,  \k\ct  ct^i 
videri  jiou  velit  a  vobis.  Non  orgo  simus  ingrati  de  beneficio,  ut  eius  nobis 
patrocineinr  oratio,  sed  finem  loquendi  ornnes  pariter  audiamus.  Detun  time  ä 
mandaia  ma  lAaerw,  1u»c  esi  mnis  hämo  Hoc,  id  est  „per  hoc** ;  est,  id  est 
»erit*^;  omnis  komo,  subsudi  «perfectiu*.  Ad  haue  pcrfectionem  et  ooronam  rcgoi, 
qni  nos  inTitavit,  poat  mortem  camis  indacat  JheBus  Christus  dominus  noster.  Amen. 
—  Explicit  opueculnm  geetomm  oomitiB  LSdewici  fondatoris  noetrl 

Epitaphium  Lodewici  copiiiis  fandatoris  huiuK  moBAgterii: 

^r»  ssuit  huDc  florem  non.  mors  sed  vita;  dolorem 
l^rcfert  tumba  brevis,  spem  vite  non  gleba  quevis» 
Sed  rosa  vornalis,  scraphin  quo  plena  sub  alis 
Maiestate  dei  tcnet  ecce  locura  requiei*}. 
Annus  ut  ^[  cum  C  rotat  octogintaque  quinque 
Tita  magnüicus  metit  aatra  comes  Lodewicus. 


Spitaphiain  priml  prioris  nostri**). 

Aspioe  floB  ubi  sit,  floe  quem  Saxonia  misiti 
Non  homo  sed  sidus,  pater  hic  pausat  Oodefiridns, 
Quem  titba  neetarea  vite  claustralis  ydea 
Annis  bis  senis  templi  prefecit  habenis. 


synea  lebendes  yst  begraben  vnd  vergessen  soriber  halben,  als  auch  jjl  kloket 
lüde  leben  yst  yerdilget  durch  wandelmodyoheyt  der  menschen,  ynder  der  njt 
ncyt  mc  dan  got  alnicclitiger  verlye  vns  eynen  gotUohen  freden  vnd  naeeh  dyesem 
leben  das  ewyge  leben.  Amen. 

Hyernae  wyrdestu  schauwen 

Wo  vff  graue  Lodewygo<  irr  uh  stect  gchauwen 

Dyesse  <'d('le  rf>sn  von  ArmsTt'vn  vnd  zart, 

Ist  npyt  K^'niehet  yn  diossor  hocttart 

Nevt  von  dem  doet  suudcr  vna  dem  leben 

Myrck  was  hyer  iyget  gar  eben. 

•)  A  u.  a.  Hdd.  debeatur,  iiif«>s.  —  '')  Eccieses  12,  13.  —  «)  Das  Epitaphium  giebt 
wohl  zugleich  difv  BpHchreibung  der  bildlichen  DantoUttog,  die  nUAi  auf  dem  Qtabeteia  beC^nd. 
—  «»)  Nur  in  L  und  B  (C  lü). 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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Ein  Lied  aul  Ural'  Aibrccht  von  Niussau. 

Mttgttottt  voB 

Prof.  Fr.  Otto. 


Das  nachfolgende  Lied,  welclies  in  einer  AUselirilt  des  W  W.  Jahrhunderts  in 
dem  Archive  des  Vereins  sich  befindet,  unterrichtet  un»  von  tiuer  Thatsache, 
deren,  soviel  uns  bekannt  wty  sonst  nirgends  Erwähnung  geschieht  Ein  Ffalzgraf 
und  Herzog  Johann  batte  nach  demselben  einen  geheimeii  Überfall  des  Grafen 
Albredkt  Ton  Naiaaa  geplant»  doeb  wurde  derselbe  durch  den  UnTezstand  eines 
Kundaohafters  dem  Grafen  nach  Ottweilar  verraten,  welcher  nunmehr  keck  an 
den  Ort  der  Gefahr  mit  seinen  Leuten  ausreitet,  ähvr  nienumd  fiiulot:  Iforzog 
Johann  wagte  nicht  hervorzukommen,  sondern  „thet  Hich  licimlich  ii»  dem  Feld 
verkriprlien*"  und  „lief  davon*,  worauf  der  Graf  ein  SpottUed  auf  den  Herzog 
an  dem  Ort  seiner  öcliando  blasen  lässt. 

Dif  Person  des  Grafen  Albrecht  ist  nidit  zweifelhaft;  es  ist  dic^  dt'r  Sohn 
des  Grafen  Philipp  von  Nassau -Weilburg,  welcher  im  Jahre  1537  geboren  war 
und  zugleich  mit  smnem  mindeijährigen  Bruder  Philipp  jenem  im  Jahre  1559  in 
der  Regierung  nachfolgte.  Im  Jahre  1561  teOen  die  beiden  BrOder  die  bis  dahin 
guneinaehalUich  besesseiien  weilburgisehen  Lande  und  ebenso  un  Jahre  1574  die 
nach  dem  Anasterben  der  SaarbrQcker  Linie  ihnen  angefallMiMi  «West  rieh  er* 
Lande  Albrecht  erhielt  damals  tt.  a.  auch  die  Tlorrtschaft  Ottweikr,  in  dt  ron 
gleidmamiger  Hauptstadt  er  von  nun  an  seine  Residenz  aufschlug.  Er  starb 
nach  einer  Regierung  von  34  Jahren  am  11.  November  150^  zu  Ottwoilcr*). 

Halten  Avir  nunmehr  üni?chau  unter  den  Pfalzgraf'en  jener  Zeit,  ho  kann 
miter  dem  Pfalzszrafen  und  Herzog  Johann  unseres  Liedes  nur  jener  gemeint  sein, 
welcher  dem  Grafen  Aibrecht  ziemhch  gieichaltorig  war  und  mit  ihm  in  viel- 
facher,, auch  feindlicher  Beziehung  stand.  Derselbe  war  der  zweite  von  den  fünf 
Sahnen  des  1569  verstorbenen  Ffelagrafen  Wolfgang.  Da  er  bei  dessen  Tod  erst 
10  Jahre  alt  war,  ao  führte  bis  zu  seiner  YoUjährigkeit,  welche  der  Vater  auf 
das  24  Lebemgahr  festgesetst  hatte,  üne  Yormundschaft  unter  d«r  Aufiicht  des 
Pfalzgrafen  Ludwig  und  Landgrafen  Wilhehn  die  Regierung  in  seinem  Kamen. 
Noch  hatte  Johann  di^lbe  nicht  angetreten,  so  Imik  h*  n  auch  schon  die  alten 
nachbarlichen  Zwcinn^en  zwischen  Nassau  «nd  Pfalz  wieder  ans,  welt  lu»  dann 
gewöhnlich  durch  sog.  KompromisaabBchiede  in  der  Art  beigelegt  wurden,  dass 

*)  Y«i|^  «nlM  V.  ta     ")  ▼«IRL  Togfll,  BssdurdbiiBg  da  Bin.  ITtaia«  paf.  dl&i  F. 
^-      KSIIner,  Oesch.  der  vnrTnn1<)  N.-Snnrhrückscbm  LsatlB  p«g.  987  sq.;  A.  KSlloer,  Oasoh.  d. 
('^      üemch.  Kirohbeiffi-BoIaDdou  pag.  195. 
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joder  Abschied  den  Keim  zu  neuem  Zwist  und  neuen  Verliamiluilijtn  iiitliiilt. 
Si»  ((listen  in  der  Zeit  von  1570 — 160<)  nicht  weniger  aIk  15  Kompronnssalischiedo 
niseli  aufeinaiuler;  der  erste  ist  datiert  vom  15.  Juni  1570,  der  zweite  vom 
25w  Oktober  1572  u.  a.  w.  Die  G^peDetände  der  Zwisttgkettoa  waren  meist 
Klebigketten.  jDer  Pfahgraf  Johann  überlebte  den  Grafen  Albrecbt  um  11  Jabre^* 

Wenn  nun  auch  die  übrigen  Begentenhandlnngra  des  Ffalagrafen  Johann 
bewetaen,  da«  er  da  waekerer  und  tüchtiger  Fürst  war,  so  ist  doch  wohl  denkbar, 
dass  er,  der  rw  is;on  Streitigkeiten  müde,  einstmals  in  Zorn  geriet  und  in  dieser 
Stimmung  zu  den  Waffen  griff,  um  an  dem  Gegner  sein  Mütchen  zu  kühlen;  es 
mochten  ihn  zu  <*oincni  Yorlinben  schlimme  Räte,  win  unser  Lied  angiebt,  ange- 
reizt haben.  Dann  alx  r  iikk  hte  der  Umstjind,  dasÄ  Graf  Albrecht,  der  von  dem 
Ansehlag  Kunde  erhiiltrn,  ket-k  der  Gefahr,  N-ielleicht  mit  I  bnimitht,  ontgegen- 
ging,  den  Herzog  8tut>^ig  machen,  sodass  er  den  Plan  in  der  Auisführung  aufgab 
vsd  dadurch  den  Spott  der  Gegner  herrorriefl 

Es  erübrigt»  einige  historische  Thatsachen,  auf  welche  das  Lied  anspielt,  zu 
besprechen.  Wenn  es  zunächst  in  Y.  10  heisst,  dass  man  Exempel  habe,  da 
man  einen  Grafen  von  Nassau  auf  dem  Felde  fing,  so  scheint  es  auf  den  ersten 
Blick  schwer  zu  sagen,  welcher  Graf  hiermit  gemeint  sei,  da  es  mehreren,  tapfer 
wie  sie  waren,  zustiess,  in  der  Hitze  des  Gefechtes  in  die  Händö  ib'r  (regner  zu 
fallen.  Nicht  kommen  hi«'r  in  Retracbt  dio  bt  idrn  Grafen  Rupr»  «  ht  und  Walram, 
welche  von  Kaiser  Friedri<  h  heim  iieginn  de«  dritten  Kreuzzugcs  mit  ;indprn  als 
Gesandte  un  den  griechisiliun  Kaiser  vorausgescliickt  und  von  diesem  bis  zur 
Ankunft  des  Ilauptheeres  1189  gefangen  gehalten  wurden*),  oder  Graf  Adolf,  der 
spStere  Kdnig  von  Deutocblandf  welcher  in  der  Schlacht  Ton  Woringen  1288  ▼on 
dem  Herzoge  Johann  von  Brabant  gefangen  genommen,  aber  ohne  L6segeld,  wie 
es  scheint,  freigegeben  wurde*),  sowie  der  Sohn  des  Königs,  Ruprecht,  welcher  bei 
Göllheim  nach  hartnäckiger  Gegenwelir  sich  dem  Feinde  ergeben  musste  und  trotz 
der  f1<  hcritlichen  Bitten  seiner  verwitweten  Mutter  Imagiua  (auf  dem  Reichstage 
ZU  Nürnberg)  von  »einen  harten  Gegnern  längere  Zeit  in  Haft  gobulh  n  wurde  *). 

Dem  XIV.  Jahrhundert  gehört  der  Graf  .Iidiann  von  N;?i*snu-l>illcnburg  an, 
welcher  im  Jahre  l."J7Ü  von  .lobnnn  von  Westerburs  niir  mehr  dmui  MO  Rittern  und 
Knechten  im  Kampfe  gefangen  geiKinnnen  und  imr  gegen  huiies  Lösegeki  t'rei- 
gegebea  wurde  ferner  Graf  Johami,  welcher  1382  in  die  Gefangenschaft  des 
Kftmmerers  Dtethco'  von  Worms,  und  Graf  Walram,  der  1389  in  der  Schlacht 
bei  Kronberg  in  die  der  Frankfurter  geriet*)»  Näher  der  Zeit  und  Erinnerung 
des  Grafen  Albrecht  und  seiner  Altersgenossen  stehen  Engelbert,  Herr  von  Breda, 
welche  1487  in  der  Schlacht  von  Betluini'  jsrbwer  verwundet  den  Franzosen  sieb 
orgeben  musste;  im  folgenden  Jahre  wurde  bekanntlich  König  Maximilian  am 
2.  Februar  von  den  Bürijern  von  Rn"m2:o  ?efnnc:t>n  ironommen  und  sein  T/oa 
teilten  mit  andern  seiner  Räte  auch  die  Grafen  Engelbert  und  Philipp,  Brüder  . 

S.  0.  Lehmann,  Orach.  d«»  Ifen.  ZweibrOek«!!  ptf;.  969  M|.  ~  *)  Sobliephnk«,  Qeeeh. 

von  Nhkhuu  I,  pag.  M'A,  ^5.  —  *)  DKr««'!»."  II.  j  n?  'ÜK;  ^r^.  -  «\  nn^i^lbc«  III,  paff.  487;  IV, 
pag.  10  u.  11.  —  *)  Aruuldi,  Ueach.  der  orau.-naa8.  Läuder  1,  pag.  20;  vergi.  Wyi»,  Limb. 
Chran.  pag.  57.  —    SoUwpliak«  IT,  ^  101,  M. 
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des  Onfon  Adolf  von  Nassau -Wiesbaden;  Engelbert  gelang  es  ale^baid  Umch  die 
flncht  nt  entkomiiMn,  Philipp  wurde  mt  im  folgmden  Herfaet  unenigeMieh 

wieder  in  Freiheit  gesetzt').   Schon  vorher  hatte  Rlclches  Seliicksal  der  Vater 
«iiwr   Ix'iiiiii  (iniirii  Juliann  von  Nsissuti -"\Vii's1>,iil<'ii,    \4'2f> — 14^^n.   Lji'liabf;  im 
iiienste  des  l'IrzbischutH  Diether  von  Mainz  als  \  izedoni  de»  iihoingnus  stehend 
Jiatte  er  «ich  an  denen  Kriegszug  gegen  doa  Pfalzgrafuo  Friedrich  beteiligt  und 
ww  am  11.  Juli  1460  in  der  Behlsdit  he!  Pfeddenheiiii  in  die  Gewalt  «inner . 
Oe^u^r  gefallen,  die  ihn  erst  an»  4.  August  denselben  Jahres  wieder  frei  lieHsen*). 

Noch  war  ki  iii  .lalir  vcrHossen,  als  Pfalzfjraf  Ludwig  der  Schwärzt',  (Iii-  fbcn 
er»t  beigtilegten  Streitigkeiten  mit  Naasau-Sonrbrüekeu  erneuernd,  in  die  Herrschaft 
Kifvbfaeim  einfiel  and  eich  von  Stadt  und  Amt,  toq  dem  ihm  ein  Teil  pfandweiie 
mstand,  huldigen  lien;  es  folgten  einige  geninlie  Briefe  des  Qrafen  Jebemi  von 
Nassau -Saarbriieken,  welche  den  sohwarzen  Ludwig  so  erres^tnn,  dusa  er  im 
Januar  14f>l  die  IJuri;  Kirdilirim  heinilieli  erntiesr  nnd  den  Bruder  de»  uaHsauischen 
Grafen  Pkilipi»  ,gcluDglicii  wegführte".  Krut  am  Johannistage  1461  erlangte  der 
Graf  seine  Freiheit  wieder*). 

Fügen  wir,  was  eigentlich  ül>er  den  Grenzen  lii  ut,  welche  unser  Lied  uns 
zieht,  ein  ähnliches  Ereignis  aus  denv  XVII.  JahrliuiHlert  hinzu:  Im  Jahn«  lf>73, 
als  Turonue  am  Anfange  des  zweiten  Itaubkrieges  den  Kriegsschauplatz  nach 
dem  Oborrbein  verlegt«,  besetzte  u.  a.  der  Murquiü  von  Iluchefurt  am  2.  Dezember 
SaarbrQcken  und  forderte  den  Grafen  Gustav  Adolf  auf  aehiifäieh  zu  erklinHi^ 
daes  er  nicht  gegen  Wankreieb  in  Kriegsdienste  treten  wolle.  Als  der  Graf  Mch 
dazu  nicht  vci>ti  li(n  wollt»\  Hcps  er  den«elbt>n  am  II.  Dezember  vcrliaTren  und 
unter  Htarkor  Bedeckung  nach  Glauzig  abiührou.  Ea  gelang  nun  zwar  den  Ver- 
wandten des  Qrafen  nach  fOnf  Monaten  seine  FMhasung  zu  erwirken,  aber  Saar- 
brachen  blieb  bis  sum  Endo  des  Kriegs  in  den  Hinden  der  FnnsosiBn,  der  Graf 
aber  tritt  in  das  kaiserliche  Heer  und  wui-de  am  7.  Okt«>ber  1677  als  GFeneraU 
mnjor  bei  Koclujrsberg  verwumlct  und  s^cf'an^'en  Lionommcn ;  zwoi  Taf^e  <äpnf(.i- 
starb  er  au  seinen  Wunden  zu  fStrasaburg  und  tand  dort  in  der  Thomaskirche 
■eine  letzte  Ruhestätte'). 

'Welchen  von  d<-n  genannten  Grafen  unser  Lied  meint,  ergiebt  sich  aus  der 
Angabe,  tla-^^«  der  (fraf  h  c  i  id  ]  i  <■  Ii  iiltcrralli  ii  uml  i,'i  fanj;cn  wurde  (V.  10);  dios 
tritlt    nur    /.vi  bei  («rat  i'iiiiip|i,  welcher,  wie  oben  lierni-rkt  ist,  im  Jahrf  1  IfJl 
in  d«!r    IJurg  iOrclilieim  aufgehoben  wurde.    Es  könnte  einer  einwenden,  datiB 
dien  nicht  «im  Felde"  stattfand;  indessen  bedeutet  dieser  Ausdruck  angemeii» 
soviel  Ale  itu  Kampfe  oder  Kriege  >),  wie  denn  auch  wirklich  an  den  l  ibcrfall  eich, 
ein   Kampf  anschloss  und  mehrere  Bfirirer,  wcl«  lic  zur  Verteidigung  des  Graf«»n 
die   Waffen  ergrififen  hatten,  das  Leben  einbüssten«).   Kur  über  die  Zahlung^ 
wclcbo  der  Kammermaster  nach  unserem  Liede  deasw^en  noch  nn  maehen 
habe,  IsuMwn  uns  die  Nachrichten  bn  Stiche. 

K.  MenZL'l,  Gesch.  von  >iMMsau  i,  pag.  451.  —  ')  Dorwlbo  I,  p«g.  277  i^q 
^  H,  O.  pag-  '^^'>  A.  Köllnor,  a.  u.  (>.  pag.  IM!);  LohinHim,  b.  h.  O.  pag.  I.'f7. 
II.  ».  O.  piifC  iMä,  ÜQ»,  StU.  -  oj  VergL  arimm,  Iteutauh.  Wfirtert».  unter  Feld. 
«.  a.,  O. 


.  -  >)  F.  Kölliiwr, 
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Untor  dem  „hoclinafwaniw^hon  Blok'",  das  18  Jahr«'  «  iiii  n  ritti  rliohen  Krieg 
mit  Potentaten  jeführt  und  dem  man  mit  rrrnv.iU  nichts  abnclinien  konnte,  der 
^änunerlicb  ist  blieben",  ^mörderlich  ehrlos",  ist  ohne  Zweifel  der  Prinz  von 
Oranien^  Wilhelm  der  Schweiger,  der  Befreier  der  NiedeHanii«',  geuit  iut,  wdolwr 
im  JAhre  1568  den  offentn  Kampf  mit  Philipp  Ton  Spaoi«»  1>egMBn  und  un 
10.  Juli  1584  durch  Meuchelmord  seinen  Tod  fand.  Unser  Lied  setzt  den  Beipnn 
(Iis  KiiiMiiffs  schon  früher:  und  in  der  That  hatte  Wühflm  schon  im  April  1507 
die  Ni(Hi«>rian(le  verlassen,  und  waren  im  Jahre  156(»  die  ersten  l'nruhcn,  welche 
der  Prinz  freilich  nicht  hervorgerufen  hatte,  in  Belgien  ausgebrochen.  Von  dieMO^ 
vielleieht  von  dem  Aufsog  d«r  QeuBen  an,  April  156^  r«diti«t  miMr  Lied  die 
19  Jahre  Kampfes. 

I>;is  liollrirulisrlii'  Volkslied  von  dem  Prinzen  von  Oranien  «nd  Grafen 
Wilhelm  soll  Philipp  von  Murnix,  Herr  von  St  Adelgonde  Rcdichtot  haben. 
Derselbe  war  im  Jahre  1538  zu  BrOsael  geboren  und  wurde  einer  der  Tor- 
nehmaten  Urfaeher  des  aog.  KompromiaMe,  sowie  eiser  der  treneatea  Freunde  des 
Prinnen.  Der  erste  Ten  de»  Liedes  lautet  in  deutscher  Übersefatung:. 

Wilhelmw  toq  Nassauwe  hm  ieh,  tou  deatsohem  Blut, 
Dem  Yaterland  getreuw»  pliehen  ieh  bis  in  den  Tod; 
Ein.  Frinz  Ttm  Oranien  bin  ich  ohn  erfert, 
Den  Kdnig  von  Hispanien  habe  ich  allexrat  geehrt 

Die  Ketodie  des  Uedes  ist  die  des  ISO.  Ftelmes  nach  Ambr.  Lobwaaser, 
1615—1585«).  ' 

Der  Bogm,  auf  welchen  unser  Lied  geschrieben  ist,  trXgt  aussen  die 

AnfiMsfarift: 

Ein  Lierl  ITcrtzog  Johnnnwen  / 
Pfaltzgrafes  etc.  Weglaufen 
uf  Oiaf  Albrechten  von 
Nassau  beiar. 

Cber  dem  Text  hat  eä  ausserdem  die  folgende  Aufschrift,  an  weiche  Hieb 
d«Mlbe  unmittelbar  anschlieast: 


Sin  neiPM  Lied 

off  die  wsisss  von  d«m  hoeihgebomen  Forstai 
f       Wilkcln  von  Naataw  bin  ich  aus  deatschsn  blut  «tc. 

1.  Ein  Grane  wol  Ton  Kassaw^  AI  brecht  ist  er  g«»ot, 
Eins  tags  thet  er  sich  rüsten  zu  ziehen  flbw  landt, 

Da  Wardt  uff  ihne  {gewartet,  heimUrh  nn  einem  ort. 

Da  thet  man  uff  ihn  führen  manches  schimpfHiches  wortt 

*)  lloiithoim,  prodnm.  pag,  1196k  —  *>  T«igl.  F.  W.  SehirileBbMg,  allg.  nau.  8diflb1«fei 

fag.  m  aq. 
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2.  Das  tbet  eo  weit  erschallen  zu  Ottwuiler  in  die  Stat, 
Dass  man  hatt  sehr  getrieben  über  ihn  heimlichen  rath. 
Den  Granen  m  überraschen  mit  ^rosssom  Übermut, 

Weichs  ihn  zu  sehimpff  ist  kommen,  wie  man  hie  hie  hören  thnt. 

3.  Der  Oraiie  v.o\t  nirlit  nuclilasRen,  er  zöge  auch  immer  fort, 
Den  Feind  thet  er  auch  «ucbeu,  walstat  dessclbigen  ort, 
B«r  thet  nelt  heimliob  Terkriedmi  wol  in  den  grünen  waldti, 
Für  flhet  liew  er  aelien  den  Granoi  mit  seim  gewaldtO^ 

4.  Uit  trauern  theten  sie  abuehettf  mit  «ohimpff  nnd  auch  mit  spot*), 
Der  Graff  der  thet  hofBeren*)  mit  gespiel,  trompeten  gut; 

Uff  der  w^alstat  blieb  er  halten,  niemandt<^  der  sein  begert; 
Ihr  hertz  ward  ihn  gar  kalte,  zückten  gar  keine  schwerdt 

5.  Der  Grnff  der  Hess  abziehen  die  Edle  und  renter  gutt, 
Dieweil  sich  iiieinandt  wolt  »teilen  zu  kfilen  ihren  mut; 
Dan  e»  hat  nilH>  kein  Metzger  »ein  mu  h  so  wol  bestellt, 
Alss  der  wardt  ausgesendet,  dem  es  dan  alles  fehlt 

6.  Annahm  er  rieh  an  Icaniffen  SchaalF,  knhe  nnd  1»lberl^ 
All  ding  wol  zu  erfahren  wol  bei  dem  kfllen  wein; 

Da  es  ihn  dunket  balde^  daaa  es  die  Zeitt  wolt  «ein, 
Wolt  er  von  dannen  odienf  zu  bleiben  must  ihm  sein. 

7.  Viel  Metzger  aueh  darneben  wahren  mit  in  dem  Yeldt; 
Wer  ihn  besser  gewesen  für  vihe  zehlen  bahr  gelt, 
'Dan  dass  sie  wolten  üben  ein  krie«  mit  unverstandt, 
Besser  ihr  kulie  foi  ttriebcn,  tühren  sie  überlandt 

8.  Man  meint,  dass  auch  ein  Jager  ir  oberster  hauptman  war; 
Besser  wer  im  gewesen,  ein  hirach  zu  erlegen  gar, 

Dan  daea  er  flieh  thut  dringen  awueehen  thflr  nnd  angelein, 
^       Im  wer  viel  bass  geaehehen  im  land  zu  Heisaen  lu  sein. 

9.  Ffireten,  grauen  und  herren  haben  offt  emen  etrei^ 

Da  seindt  dan  böse  Räthe,  welche  anatifften  mehr  neitt; 
Zuletst  thuts  in  ergehen,  wie  offt  ein  Sprichwort  ist, 
Dass  sie  mit  Bchandi'n  ftiehon  ninnchnial  /u  joder  frioat, 

10.  Wen  man  schon  hett  bekommen  den  grauen  luiiesam, 
Mik'lit  ich  doch  gerne  .wissen,  was  man  ihm  wel  gethan. 
Exempel  hat  man  für  äugen,  wie  es  einmal  erging, 

Da  man  em  graff  von  Nassaw  heimlich  uff  dem  Teld  fing. 

11.  Welches  nooh  alle  tage  der  Cammermeister  weise  gar  wol, 
Daas  man  noch  «He  jare  darvon  ^bt  grosaai  aoll. 
Danunb  dnnict  mich  ohn  noten  «n  neues  an  greiffien  an, 
Sonder  man  aoll  TorhütoA,  weldies  Tollenta  Terderben  kan. 

*)  Das  Wort  Gewalt  vfar  früher  männlichea  Oeschlechtg.  —  »)  Dio  Worte  »mit  spof  Bind 
in  dem  Ktcr.  tar  folgwidaii  ZtiO»  Kssoftea.     *>  ,Holl«ra«'^  ^  Musik  mselMa,  nssiaallidi  «ia 
SpultlipJ  auf  den  •Ii.  Bebg«ruiig  aufhebenden  Feind  blasen.  Qriaun,  Deuiaoh.  WSrtarbnelu  — 
Das  Mflcr.  hat  «wolt*'. 
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12.  Verwundem  thut  mich  »ehre,  was  man  gefangen  hett, 
Ob  PS  darb*»!  wer  plieben,  welche  ich  möcht  hören  redt, 
Dan  sich  den  Grauen  freund  solchs  betten  zu  nemen  an, 
inr«tehft  wenn  begegnet  mit  roanebem  mitemnan, 

IS.  AuB  land  und  ImC  zu  treiben  genommen  wol  f&r  die  handt, 
Ilett  man  durfft  understehcn ')  mit  hcrtz  gewerter  handt; 
Was  wer  aber  drausB  worden  zuletzt  aus«  diesem  spiel, 
Dan  nuhr  bitter  schaden,  und  ist  nur  gross  muttwilL 

14.  Aber  die  eolobs  «netifflten,  bleiben  nicbt  in  dem  leadt; 
Waa  ne  luletit  thun  eehen  Abel  geben  snbandt, 
Dun  »ie  ir  ohren  spitzen,  ziehen  darvon  im  schertz 
Lns)«<>n  allfin  iin  stiebe  mnneh  nmx  betrübtes  hertz. 

15.  Den  beute!  haben  sie  gefüllt  mit  schweiss  dos  armen  man, 
Welcber  aogar  Terdoiro^  dum  er  mcbt  meber  kan; 
Damit  aebmden  ein  too  dannen,  Ade  n  gntter  naobt; 

Wan  ne  xu  bauss  dan  kemmen,  aller  erst  führen  rie  den  braebt*). 
19,  Herren  die  weren  gutt,  wen  man  sie  piciben  liem, 
^Vtia  uicht  untreue  leute  der  böse  wiudt  aubliet», 
Daae  de  unglück  aaetafflen;  kBadena  veriintan  md. 
leb  i^avb,  daaa  ne  der  teullbl  beeeeeen  bat  gar  dolL 

17.  Nach  arbeit,  lohn  und  etruffe  erfolgt  gemeiniglich, 
l>,iss  sie  sflireion:  Ah  Waffen,  wen  sie  der  thot  anfieht: 

•  Uewissen  thut  sich  dan  regen,  welches  nicht  plcibet  auss, 

Wen  der  dieuffel  tbnt  holen  einen  zum  fenster  bioauM. 

18.  Wae  billR  dan  untreu,  dfleke,  die  er  hat  bie  gefibtf 
Mus«  al88  lassen  zurOeken,  ulF  erden  bleibt  und  schwebt, 
Nichts  mehr  bringt  er  von  dnnnen  dan  ;ilie  spot  und  eoband, 
Wie  jedemian  bewuHt<?  in  dem  Westrichcr  luodt 

19.  Man  möcht  auch  wol  nachdenken  Ton  einem  beiden  gut^ 
Welcher  jamofich  iit  plieben,  ein  hodi  Naseawiech  blut, 
Hat  ritterlich  gefochten  gegen  Potentaten  groaa, 

Mit  gewaliU  im  iiii  lits  jibpewonnen.  sondern  mörderlich  ehrloM. 
2().  Achtzehen  jar  hat  er  gefuiiret  eiu  ritterlichen  Krieg, 

Manchmal  oben  gelegen,  darzu  gehapt  den  Sieg; 

Sofobe  kond  andi  hie  geeeheben,  iren  man  nidit  andere  will; 

Drain  danket  mich  am  besten  anchen  an  der  mittel  neL 
21.  Iliemiit  will  irli  bcscliliessen,  diss  liedlein  bcliendt; 

Laus  sich  niemaudt  \enlricsHen,  sonder  nnfang  bedenk  ilm  cndt'), 

Darmit  er  sich  uicht  dürtl't  krawen  wol  hinder  den  ohren  sein 

Und  durffie  ihn  gerewen,  bim  in  die  gmben  wm. 


')  —  iiüli'itii  luiirii.  —  '\  Ttr'/H-lit  fPnuOii)  =  ni'sclirri.  —  ')  Y)a>  %Vi>rt  „(■init'^.  nowi«  in 
der  fulguudeu  Zeile  die  \\'orte  ,ohrca  st'ln"  idnd  im  Mscr.  jodosmal  iu  diu  dritte  r(>»p.  riert« 
Zeil«  4w  V«nw  goiogaa. 


Funa. 


XXVI. 

^iachtjrag  zur  Synodalcbroiiik  des  Anton  AVeber. 

(Zu  pag.  55  fL) 

miflauai  von 

])r*  Brich  Joachim. 

Derselbe  findet  sich  in  dem  von  dem  verdienstvollen  Dekan  C.  D.  Vogel 
herrührenden,  im  Staatsarchiv  zu  Wiesbaden  benilieudeu  literarisch-archivalischen 
Nachlasse,  in  No.  68  des  Verzeichnissos  unter  Ziffer  1:  Visitationsbuch  de  aono 
15d4  dominante  Joh.  Lndovieo  com.  de  Idstein,  307  Foliosciten,  Fol.  87. 

Auf  dem  gleichen  Papier  in  demselben  Format  die  näinli*  In n  Srht itt/iige. 
Tn«!  dennoch  wohl  kein  integrierender  Teil  der  von  mir  veroffemliehten  Chronik. 
Nur  ein  Nachtrag  zur  Erläuterung  der  in  der  Chronik  nelbst  zum  Jahre  1590 
^gebenen  Notiz  über  des  Chronisten  Amotion  aus  dein  Idsteiner  Kirchendienst, 
der  Nachtrag,  den  er  an  jener  Stelle  selbst  schon  in  Aus.sicht  gestellt  hatte.  Einer 
lutberen  liehnaJiLuag  l)edarf  es  hier  nicht.  Die  beiden  vorkommenden  Männer 
Heinrich  Nassau  und  Konrad  LcHch  waren  Beamte  vom  Hofstaate  des  regierenden 
Grafen  Jehaim  Ludwig,  letzterer  Mitglied  der  vonnundschaftlicheii  Begienuig 
§UHiJMiii  Aimo  90 

mm  pfinztduutage  den  9  janü  ist  Hen.  Naaww  m  myr  kommeii  und  die  predigt 
dae  aelbigen  tegs  registrirt 

darnach  anno  90  den  4  julii  ist  Comadt  Lesch  zu  myr  kommen  imd  hat  mit 
n  vr,  wie  er  sagt,  in  geheim  geredt,  von  meinem  dienste  abzusthen.  daxm  es  sein  vor- 
haaden,  sprach  er,  das  mein  g.  herr  beide  die  schull  und  kirchen  versetzen  wollte. 

Lesch  hat  seer  geeilt  mit  solcher  botschaift  und  gewilt,  ich  sol  mich  bey  dem 
tae  ergfbon  und  orlauff  begeren.  dan  mein  g.  herr  wolt  morgen  froe  verreisen, 
H»  Jcome  sein  gnade  bey  ander  graffen,  als  dan  wuirden  sich  allerley  rede  zutragen. 

ifh  wilget  in  Lesoiien  rede,  gab  meinen  dienst  auff  und  thadr  mein  letzte 
«re^li^  am  5  sontag  nach  trinitatis  den  1!)  julii.  Tjeseh  gab  auch  belhel  in  seiner 
iaeimlichen  Werbung,  man  sol  der  papiäten  und  calvinisten  nicht  nennen,  wiewol 
IB  ireni  vorauszgegaynen  edict  erlaubet  war,  man  moigt  den  woitl  wol  nennen. 

darnach  anno  90  den  4  augusti  ist  Tobias  an  meine  stadt  ins  h.  predigampt 
»Eseurtlnet.  gott  gebe  iiiie  seinen  h.  sogen,  amen,  volgens  aber  den  9  augusti 
b  f^^untag  nach  triuituti»  hat  er  im  evangelio  des  tags  die  pseudoprophetaa  zu 
Tül  anjj^egrieffen,  wie  ethliche  darauff  schuiddelten. 

Tolgene  am  freitag  den  14  ai^neti  hat  eein  broder  Fridetiens  die  pfiuüeer 
mmA  aader  rotten  und  eeoten  aiui  dem  23  ca.  Mattei  angegriffeiL  darauff  ne  beide 
15  tilg  angnsti  also  beide  fiiir  die  canteeley  vertaget  imd  ▼«!  wegen  irer 
gjAahtmD  predigt  von  Boffneoken  und  von  dem  Bchwebiedien  leisten  juriificlrt 
wtmitmf  nad  nidt  aleo  trawrig  mider  von  men  gangen,  aotom  nt  enpra. 

^^^tm  4,  Vm.  t  Mam.  AHmMmIi.  «.  OtwhMhtat  XVIIL  ad.  Vi 


XXVII. 

Frescogemälde  in  der  Kirche  zu  Idstei^i. 


Von 


Staatsarchiv&r  Dr.  W.  Sauer. 


Bei  Reparaturarbeiten,  welclie  im  Juli  dieses  Jahres  (1884)  in  der  Kirche 
zu  Idstein  vorgenommen  wurden,  wurde  die  aus  neuerer  Zeit  herrührende  Holz- 
bckleidung  im  südlichen  Schiffe  der  Kirche  entfernt.  Hierbei  fand  sich  eine 
Blende,  deren  Rahmen  bei  Anbringung  der  Ilolzbekleidung  fortgehauen  war,  und 
in  derselben  ein  Frescobild,  welches  leider  durch  das  Iiineinwerfen  der  Bruch- 
stücke des  Rahmens  stark  beschädigt  ist. 

Das  Bild  stellt  die  Grablegung  Christi  vor.  Ein  besonderes  Interesse  erhält 
dasselbe  durch  die  beiden  an  den  Seitonwänden  der  Nische  befindlichen  Porträts. 
Das  Bild  links  ist  das  eines  geharnischten  Ritters  in  mehr  wie  halber  Figur. 
Das  stahlblaue  Kolorit  der  Rüstung,  über  welche  ein,  vno  es  scheint,  mit"  Pelz 
ausgefüttertes  ärmelloses  Lederkoller  geworfen  ist,  ist  ziemlich  verblasst,  nur  der 
rechte  Arm  ist  gut  erhalten.  Ebenso  ist  der  Kopf  gut  erhalten,  derselbe  zeigt 
Glatze  und  dunkelblonden,  geteilten  Vollbart.  Der  Kopf  stimmt  genau  mit  dem 
Kopfe  des  Grafen  Philipp  des  Altherm,  der  an  seiner  Porträtfigur  auf  seinem 
Leichcnsteine  in  der  Idsteiner  Kirche  sehr  gut  erhalten  ist,  und  kann  es  deshalb 
keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  wir  hier  das  Porträt  des  Grafen  Philipp  des  Altherrn 
(t  6.  Juni  155H)  vor  uns  haben,  zumal  eine  neben  dem  Bild  an  der  Wand  befind- 
liche, jetzt  fast  völlig  zerstörte  Inschrift  die  Jahreszahl  1519  hat.  Das  Porträt  an  der 
rechten  Seite  des  Bildes  ist  das  eines  Mannes  in  den  mittleren  Jahren,  mit  kräf- 
tigen Zügen,  mit  langem  Haupthaar  und  gestutztem,  rötlich  blondem  Vollbarte. 
Bekleidet  ist  derselbe  mit  der  Dalmatika,  deren  Farbe"  nicht  genau  erkennbar, 
vielleicht  rot  war,  unter  derselben  ein  anscheinend  grünes  Unterkleid.  Die  Kopf- 
bedeckung bildet  eine  mit  Pelz  (Hermelin?)  ausgeschlagene  Mütze. 

Beide  Figuren  sind  etwa  1  m  hoch.  Wen  dieses  letztere  Porträt  darstellen 
soll,  mag  sich  mit  Sicherheit  nicht  entscheiden  lassen,  am  nächsten  liegt  es  aber 
jedenfalls,  es  als  das  Porträt  des  Königs  Adolf  zu  betrachten. 

Die  Herstellung  des  Bildes  können  wir  nach  der  Angabe  der  neben  dem- 
selben bcHndlich  i^fwisciicn  Inschrift  in  das  Jahr  1519  setzen.  In  ebendemselben 
Jahre  hatte  das  Innere  iKt  Kirche  neuen  Schmuck  erhalten,  wie  die  Jahreszahl 
1519  auf  den  erhaltenen  Rosten  des  Holz^chnitzwcrkos  des  ehemaligen,  dem 
h.  Martin  geweihten  Huuptaltars  erweist. 

Im  Jahre  1516  lio«s  das  Klostor  Bleidenstatt  die  "Wandgemälde  in  seiner 
Kirche  restaurieren;  vorgl.  Joann.  I,  181,  Dahl  in  Annal.  H,  2,  81.  Ein  dem 
Idsteiner  Bilde  sehr  ähnliches,  welches  ebenfalls  die  Grablegung  darstellt  und 
auf  welchem  gleichfalls  zwei  Porträtfiguren  angebracht  sind,  ist  in  der  Kirche  zu 
Eppstein  erhalten;  vergl.  Lötz  pag.  105. 

Es  ist  wohl  nicht  zu  gewagt,  diese  drei  Arbeiten  ein  und  demselben  Künstler, 
über  den  leider  aus  den  Rechnungen  nichts  zu  ermitteln  war,  beizulegen. 
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'  xxvm. 

Eonfiskation  verbotswidrig  gehaltener  Ziegen  auf  dem 
Westerwald  im  XVI.  u.  XVII.  Jahrhundert 

und  dessfallsige  Bittschrift  eines  Pfarrers  za  Driedorf. 

Mttg*MH  ?M 

Aypd]fttloBi.airiflfati-^ne«gfli.  tu  D.  Lants. 


Ih  §.  26  d«r  Hbla-  und  Wiildotdnitng  det  Omfeii-  Joh«iiii  TL  von  NftSMU- 
Katieiielnbofni  Tom  18.  Januar  1563  war  Teroidnat,  daaa,  wwl  man  die  Erfiih- 
Tong  gemacht,  daas  die"  Ziegen  dem  QebSlx  sehr  iohftdiieli  säen,  künftig  kone 
ZiegMi  oder  Backe  gehalten  werden  sollten,  es  sei  denn,  dass  jemand  eine  oder 
zwei  Ziegen  in  seinem  Haus  ohne  anderer  Leute  Schaden  halten  könnte;  — 
wer  dorn  zuwider  handle,  solle  gestraft  und  ihm  die  Ziegen  genommen 
werden.  Da  im  Jahre  1586  dem  Grafen  gemeldet  wurde,  dass  ungeachtet  jenes 
Verbots  im  Amte  Driedorf  Ziegen  in  ziemlirher  Anzahl  gehalten  würden,  so 
erliesä  derselbe  am  2r>.  Juni  lö86  an  den  Schultheissen  zu  Driedorf  den  Befehl, 
den  Unterdkanen  des  Amts  an&ugeben,  binnen  8  Tagen  soleh  Tiek  absusohaffen, 
und  dabei  anzudrohen,  dass,  wo  naeh  Ablauf  diesw  Frist  noch  Ziegen  Torgeftinden 
würden,  solche^  ab  Tfrwirkt  und  deraOrafon  TerCdlen,  eingesogen  und  nach 
Dillenburg  abgeliefert  werden  sollten.  Des  genannten  am  8. Oktober  1806 
gestorbenen  Grafen  Sohn  "Wilhelm  Ludwig,  welchem  bei  der  Teilung  mit 
seinen  vier  Brüdern  der  die  Ämter  Dillenbur^',  Ilerborn  und  Driedorf  enthaltende 
Landesteil  zufiel,  verordnete  am  n.  Juli  lOOn,  dass,  da  rnifren/^hrnf  des  in  der 
Holz-  und  Waidordnung  enthaltenen  und  äpütcr  zu  verschiedcncnmalen  wieder- 
holten Verbots  Klagen  darüber,  dass  hin  und  wieder  Ziegen  in  grosser  Anzahl 
gehalten  würden,  vorgekommen,  jeder,  welcher  Böcke  und  Ziegen  halte,  solche 
bimien  8  Tippen  abausohalFen  habe,  und  dass  deren  kooe  nafar  ohne  sein,  des 
Grafen  Erlaubnis  gehalten  oder  geduldet  werden  sollten.  Auch  diese  Yer- 
ccdming,  sowie  die  Bestimmung  in  §.  28.  des  9.  Kapitels,  2.  Teil  der  Kassau» 
Eatzenelnbogenscben  Polizeiordttung  vom  1*  Hai  1616,  dass  Ziegen  bei  Yerinst 
derselben  künftig  nicht  geduldrt  werdMi  sollten,  hatte  nicht  den  gewünschten 
Erfolg.  Es  er^'Ibt  aich  dies  aus  einer  an  sämtliche  Schultheissen  erlassenen ' 
Verfügung  des  Grafen  Wilhelm  Ludwig  vom  27.  April  1620,  des  Inhalts,  dass, 
obwohl  Ziegen  und  Bocke  zu  halten  bei  Vermeidung  der  Konfiskation  ver- 
boten sei,  doch  fast  täglich  Klagen  darüber  vorkämen,  dass  im  Amt  Ilerborn  hin 
und  wieder  Tiele  Ziegen  und  Böcke  sein  sollten,  welche  in  Gärten  und  Wäldern 
Sehsden  anriehtetan,  wesshalb  die  Ekhultbeinen  allen,  welebe  nicht  apeaielle 

18* 
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Erlaubnis  des  Grafen  vorlegen  würden,  befehlen  sollten,  Ziegen  und  Böcke 
weder  in,  noch  ausserhalb  Stalles  zu  halten  und  solche  binnen  14  Tagen  abzu- 
schaifen  oder  zu  gewärtigen,  dass  die  nach  Ablauf  dieser  Frist  in  oder  ausser 
Stallen  sich  befindenden  konfisziert  werden  würden,  —  auch  nach  Ablauf  der 
14  Tage  die  Schultheissen  mit  dem  Oberförster  umher  gehen  und  die  alsdann 
noch  verbotswidrig  vorhandenen  Tiere  konfiszieren  und  nach  Dillcnburg 
liefern  sollten.  (Corpus  constitutionum  Nassovicarum  I,  pag.  189,  494  und  647; 
n,  pag.  65.) 

Trotz  solcher  wiederholten  Verordnungen  und  Verfügungen  fehlte  ea  auch 
später  nicht  an  Kontraventionen,  indem  das  Bedürfnis,  welches  unbemittelte  Familien 
zum  Anschaffen  und  Unterhalten  von  Ziegen  veranlasste,  die  Furcht  vor  den 
Folgen  dos  Verbots  überwog.  So  kam  es  denn  im  Jahre  1629  dazu,  dass  zu 
Driedorf  nieder  einmal  mehreren  Leuten  konfiszierte  Ziegen  weggenommen  wurden 
und  dies  gab  Veranlassung  zu  folgender  für  die  Beurteilung  der  damaligen  Zeit- 
verhältnisse dienlichen  Eingabe  des  Pfarrers  daselbst  an  den  Grafen  Ludwig 
Henrich  zu  Dillenburg. 

„Hochwohlgeborner  Graff,  gnediger  Herr. 

Ew.  Gnaden  meine  trewe  Idcrzeit  schuldige  und  gfliessene  Dienste  zuvor. 
Und  wissen  sich  dieselben  Zweifelsfrey  noch  gnedig  zu  erinnern,  wie  sie  vor  drey 
Jliaren  mir  verstattet  Ein  Paar  Ziegen  zu  halten  und  dasselb  dieser  Ursach  halben, 
weill  nemlich  die  Pastorei  allhie  so  gar  bettelarm,  das  ein  Pastor  davon  nicht  woll 
die  äusserste  Notturft  wasser  und  brots  haben  kann. 

Dann  1)  hat  diese  Pfarr  durchaus  kein  einige  band  voll  gut  hew  oder  wiesen- 
wachss  sonder  eilell  sauer  weit  entlegene  Seiffen,  Bo  um  Bartellmessttag  erst  ge- 
mehet  werden,  imd  offt  kaum  des  Kostens  wert:  Sint  uff  5  wa^en  Ilews  geschätzt, 
damit  wenig  Viehes  über  Winter  ausszubringen  ist 

2)  Hat  ein  Pastor  allhie  das  ganze  Jar  über  mit  den  seinen  nur  das  grobb© 
rawe  Habberbrot  zu  kauwen  und  doch  dessen  zur  Notturft  kaum  genug. 

3)  Vermag  diese  Pfarr  auch  nit  so  vill,  dass  ein  Pastor  im  Jar  ein  einig 
Fesslein  Biers  zu  seiner  äusserst  notturft  konnte  bezahlen  und  bey  sich  legen, 
Sonder  muss  winter  und  Sommer  sich  mit  dem  Born  behelffen. 

4)  Dannenhero  wird  in  6  Jaren,  die  Ich  durch  gottes  Gn.  Allhie  zubracht, 
kein  einiger  Metzler  im  lande  sagen  können,  dass  ich  die  Zeit  über  ein  einig  Pfund 
Fleisch  von  ihm  empfangen,  es  sey  denn  zu  ehren  oder  in  Krankheit  geschehen; 
Sonder  muss  mich  täglich  mit  einer  schlechten  Molken  oder  Wassersuppen  lassen 
tractiren,  mit  ein  par  eyer  oder  Handvoll  gemüse  dazu. 

Darumb  hat  mein  Hausfraw  jarlich  ein  Par  Ziegenlemmer  lassen  vorschneiden 
und  bist  in  Herbst  gesparet,  damit  sie  alsdann  etwas  abzuthun  und  unsere  Kinder 
auch  einmal  mit  grünem  Fleisch  zu  erfrewen  hatte,  die  Felle  aber  zu  Kleidern 
zu  bereiten. 

So  hat  aber  Ew.  Gn.  Schlachter  ihr  dieselben  vorgestern  in  meinem  abweson 
genohmen  und  sambt  an<K!re  nacher  Dillenberg  getrieben.  Wiewol  loh  mich  aber 
solcher  Ungnad  nicht  vergehen  hatte,  So  muss  Ew.  Gn.  Ich  doch  fiHfl|^chuldigt 
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halten.  I)iowcill  Icli  Ix  richk't,  ob  Hüllton  etliche  MissgünBHge  Ew.  Gn.  dir«  Kachc 
•o  heias  ahngebracht  haben:  So  doch  dieselbe  Suppen  verdicaen,  Ew.  (in.  wohl 
swaoiig  mal  oMlir  abstehlen  und  lebaden  fireeeen,  dnrni  meine  Ziegen  raitninander 
wert  aind.   Dodi  laai  ich  solche  an  .Hinnon  Ort  gostelt  sein. 

Wann  aber        On.  den  Niiluncn  lialicTi,  «Lis  sie  dem  Prodigambt  gewogen, 
£iii  Arbeiter  auch  seines  Lohns  und  stiiner  tipeiso  wert  ist  und  die  das  KvnTiEroliiim 
▼MMndigen  aollen  sich  vom  Evangelio  nchron,  welche  doch  gicichwol  mir  dickes 
Olt  nicht  wideiriUunn  maf ;  Bo  gdangt  ahn  Ew.  Qn.  nein  unterüiiaige  FHi»  die 
wolle  in  erwogung  obberichteter  ÜMaclirn  i;m  (lig  geruhen  und  bfiidos  wcpm  des 
ministerii,   und  dann  awh  woßcn  (Ir  r  Zuliorer  Mich  in  solchen  Fällen  nicht 
geringer  halten,  dann  andere,  die  doch  von  Ew.  Od.  kein  solch  Erlaubniss  habun, 
«idb  dureh  kone  annat  «der  Nottuft  dama  veranadit  dnd,  wölchen  man  gteksb- 
woll  die  ihre  nicht  genolunen)  Ich  wollte  ea  lonat  eben  dahin  aehtent  aln  bette 
aie  Jochims  Jost  erbissen:  oder  da  mir  je  nicht  sollte  können  verstattet  werden 
ein  Paar  I^cmmer  über  Sommer  zu  halten,  [die  dorh  so  vill  nicht  schaden  thun^ 
ala  wann  Andere  einen  oder  zwcon  Uauahemell  mit  sich  im  Felde  herumb  und 
durch  die  gttrten  Musfafübren,  daa  man  fOr  denaelben  nit  well  ein  Krtat  oder 
KaiUatt  erhalten  nad  ganiewen  kaao]  So  wollte  uff  erinnerung  Idi  ne  aelbai 
hnhen  ab^offchafft. 

Ew.  (in.  Hiinibt  iiiiiichdrigen  iiiimit  iu  gnadenreichen  Schutz  und  Schinn  des 
Allmechtigen  und  mich  sombt  den  Meinen  dero  Gnaden  in  Uuterthäoigkeit 
empfehlend 

Driedorff  Dom.  7  Trin.  Ax  1629.  Ew.  On. 

ünterthanlf?f*r  paator  da«clb«fe 
Melchior  Thorejus*. 

"Wolchon  Erfol«;  dif'.sc,  auf  der  Adresse  mit  dorn  PrriHontahiin:  20.  Juli  T020 
versehene  Kingabe  hinsichtlich  des  Wcgnchmena  der  Zie^vu  des  Pfarrers  Imtte 
int  aidht  «nrittelt;  aus  einer  betgeietsten  Randbemerkung:  „NB.  Joadums  Josfc" 
aber«  in  "Verbindung  mit  dem  Umstand,  das»  unmittelbar  auf  die  daa  erete  Blatt 
eines  Alcteiiverfi<lKs  liildonde  J^ingabc  ein  B<'rii  ht  des  Krllt  rs  Dilph  zu  Driodorf 
am  ir>-  September  über  angestellte  Nachfragen  und  Verhaftimg  des  Michels  Jost, 
vulgo  .Joachims  Jost  von  Donsbach,  zur  Zeit  Kuhhirt  zu  Driedorf,  folgt,  ist 
darauf  an  aohlieMen,  daaa  dw  Äuiserung  dei  Pfiurrsn,  er  wolle  es  aonat  dahin 
aohten,  ^als  habe  Joehima  Joat  die  Ziegen  erbiaaen%  TaraalaaMUig  an 
einem    Strafverfahren  ^rp:(»n  Am  Genannten,  als  einen  sog.  Werwolf,  woj^cn 
Z-aii>ier«n  gegeben  hat,  welches  damit  endete,  dass  dieser  am  30.  Oktober  1629 
zu  UiUenburg  hingerichtet  wurde'). 


})  Ann.  d.  IM.  Kadi  di«Mr  MitteUaag  M  fiokniiuv,  Omk.  t.  OUealig.  pif.  90  zu  oo>r. 
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XXIX. 

KekoDstruktionen  von  "Walten  vor  Sr.  Maj.  dem  Kaiser. 

Am  28.  April  1883  hatte  Seine  Majestät  der  Kaiser  die  Gnade,  sich 
eine  kleine  Auswahl  von  Armaturstücken  aus  der  Römer-  und  aus  der  Frunkcn- 
zeit  durch  den  Oberst  v.  Cohausen  vorzeigen  und  erläutern  zu  lassen.  Sämtliche 
Stücke  waren  neu  und  wollten  nicht  für  alt  gelten,  sondern  sollten  besHcr,  als 
dies  durch  halbzerstörte  und  von  Rost  zerfressene  geschehen  kann,  die  ursprüng- 
liche Form  und  Werkweise  zur  Anschauung  bringen.  In  gnädiger  Erinnening  an 
den  AUcrhöchstihm  vor  5  Jahren  vorgestellten  Legionär  prüfte  Seine  Majestät 
die  vom  römisch-germanischen  Museum  in  Mainz  edierte  und  durch  Scholl  model- 
lierte Statuette  eines  solchen  Kriegers,  erkannte  das  schon  von  jenem  getragene 
Tiber iussch wert  wieder  und  verglich  es  mit  den  wuchtigen  fränkischen  Schwertern 
und  Scramasaxen,  welche  gleichfalls  vorlagen.   Diese,  von  Herrn  Dr.  Beck,  dem 
Direktor  der  Rheinhütte,  zum  Teil  mit  kunstreich  damasziertcn  Klingen,  wie  sie 
die  Franken,  die  Römer  aber  noch  nicht  anzufertigen  verslanden,  und  mit  Hülsen 
aus  dem  Holz  der  Mainzer  Römerbrückc  angefertigt,  stellen  gewisflermasscn  die 
trefflich  gelungenen  Studienarbeiten  zu  der  Geschichte  des  Eisens  dar,  mit  dessen 
Herausgabe  der  gelehrte  Techniker  beschäftigt  ist.   Ausser  einigen  Wurfbcilen, 
Francisca,  dem  Pilum  und  dem  Angon  lag  noch  ein  in  seiner  Art  einziges  Schwert  aus 
dem  Saalburgmuseum  in  Homburg  vor,  w^elchcs  mit  einem  Haken  auf  dem  Rücken 
bestimmt  schien,  dem  Gegner  den  Schild  zu  entreisscn.  Es  wird  als  Jasonschwert 
bezeichnet,  weil  wir  ein  solche«  in  der  Hand  dieses  Argonauten  dargestellt  finden. 

Nicht  minder  geeignet  das  Hohe  Interesse  zu  erregen  waren  die  Nachbil- 
dungen von  Helmen  aus  dem  römisch-germanischen  Museum:  ein  galvanoplastisch 
wiedergegebener  silberner  Helm  mit  Gesichtsmaske  aus  Württemberg,  ein  siim- 
reich  zusammengesetzter  Frankenhelm  aus  der  Gegend  von  Würzburg  und  ein 
äusserst  einfach  und  praktisch  aus  zwei  dreieckigen  Rronzeblechcn  konstruierter 
Helm,  dessen  Vorbilder  durch  viele  Zeitalter  hindurch  bis  in  das  assyrische  Alter- 
tum hinaufreichen,  der  selbst  aber  in  der  Mainmündung  gefunden  worden  ist 

Ausser  Meister  Lindenschmit  und  Meister  Beck  war  noch  ein  dritter  Zunft- 
genosse von  Wieland  dem  Schmied  zu  nennen,  der  Rittergutsbesitzer  Bloll  aus 
Ostpreussen,  welcher  durch  einen  neuhergcstellten  Frankenschild  (von  Erbenheim) 
und  durch  einen  merkwürdigen  und  prachtvoll  gearbeiteten  Helm  vertreten  war. 
Das  Original  des  letzteren  wurde  mit  mehreren  anderen  in  Steiermark  gefunden 
und  von  F.  v.  Ilochstetter  in  den  Akten  der  Wiener  Akademie  18H3  Iwschricben ; 
er  besteht  aus  einem  mit  Leder  und  Bronzcbeschlagen  überdeckten  Korbgoflcjchte. 

Ohne  hier  die  von  tiefer  Einsicht  zeugenden  und  die  auf  das  Praktische 
gerichteten  Fragen  unseres  Allerhöchetni  Ivrii'^'sli<Trii  Miodorzugeben,  soll  nur 
Höchstdessen  Äusserung  verzeichnet  WLidt  ii,  daws  man  l)ei  den  vorliegenden,  wie 
bei  vielen  anderen  Dingen  immer  wieder  versucht  sei  auf  das  Altertum  zurück- 
zugreifen, und  dass  die  rechte  Art,  das  Altertum  und  seine  Künst«  vorstehen  zu 
lernen,  eben  in  solchen  Reproduktionen  liogc.  y 


,  Yereinsnachricliteu. 


I.  Berieht  des  Sekretärs. 

(Yon  Bomner  188B  Ui  Herbst  IBM.) 

Im  Frühjahr  1883  haben  die  verchrlichen  Mitglieder  unseres  Vereines  den 
XYIL  Aimalenband  etiialten,  und  im  Mai  1884  tcrante  beieitB  mit  der  Yertoilung 
der  ersten  Hälfte  de»  nnnmebr  at^^hloBsenen  ÄVm,  Bandes  begönne  werden. 
Man  sah  mak  Tnmnlaasti  dieBen  Band  bu  teilen,  damit  die  Abaidit  dee  Yorstandes, 

den  Mit^'licdem  jäbrlicb  eine  Publikation  M  überreichen,  verwirklicht  würde. 
Das  Erscheinen  des  ganzen  Bundes  vcrzOgerte  sielt  namentlich  dur(}i  die  mübsame 
und  lang^ienj^n  Anfoitigung  der  zur  MQnzgeschichte  gehörigen  Tafeln. 

Oleichsiiiii  zur  Entschädigung  für  das  "Wnrtrn  nrhiclten  die  MitsUfdor  nh 
besondere  VereinspalH'  dio  erste  Lieferung  des  AVcrketi  «Der  römieche  Grenz- 
wall  in  Doutschlund"  vom  Obersten  z.  D.  und  Konservator  von  Cohausen. 
Mag  dies  Werk  schon  allen  Forschem  und  Freunden  der  vaterländischen  Geschichte 
und  AUertumakunde  willkomnen  sein,  ao  verdient  es  dook  tn  ^ans  beeondereu 
Maase  das  Literesse  nnseres  Tereins,  da  die  Erforseknng  und  Beeckreibung 
des  Pfabigrabens  die  erste  Anregung  lur  Gründung  desselben 
gab  und  von  demselben  stets  nh  seine  erste  Aufgabe  betrachtet  wurde 
(Band  XI,  pag.  29,  81  ff.).  Wir  hoffen,  dass  mit  dieseoi  durch  52  Tafehi^ 
Abbildunfren  ausgestatteten  Buche  nicht  nur  ein  LieblingswunHch  din  hochver- 
dienten Stifters  des  Vereins,  des  PfaiTcrs  Luja,  erfüllt,  sondern  eine  Schuld 
abgetragen  mt,  welche  vornehmlich  unaer  Verein  der  vaterländischen  Geschichte 
gegenüber  hatte. 

Haben  die  Annalen  und  die  literarischen  Gaben  den  Zweck,  einmal  der 
Wisseneebaft  den  gebübrenden  Tribut  su  entriekten,  dann  den  Yerkekr  mit 
nnaeren  eBmtfidien  Mitgliedern  aufteebt  m  halten  und  durch  HitteUungen  aus 
der  Yergangmkat  unserer  Hmmai  und  seiner  Bewokner  die  Liebe  an  denellien 
zu  wecken  oder  zu  pflegen,  so  bieten  speziell  den  Yercinsgenossen  in  Wiesbaden 
die  am  ersten  Samstag  jeden  Monats  im  Winter  stattfindenden  monatlichen 
Zusammenkünfte  Gelegenheit  7.m  eigenen  wie  m  anderer  Belehrung.  Es 
landen  in  denselben  folgende  Vorträge  statt: 

L  Im  Winter  1882/83. 

1)  Am  4.  NoTcmber  1882  Vortrag  des  Herrn  Professors  Dr.  Jul.  Grimm: 
,t^her  eine  Crebietserwcrliung  Nassaus  zwischen  \Yi*'f'"^'l<'n  und  Castel**.  — 
Prof.  Otto  legt  ein  Plänchen  des  von  Habel  und  Kilim  auf  dem  Kranzplatz 
ausgegrabenen  römischen  Hauses  vor.   {lih.  Kur.  1882,  8.  ISov.,  2so.  264,  i.  Ausg.) 
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2)  Am  2.  Dezember  1882  a)  Vortrag  des  Ilcrm  Qeh.  KnegsratB  Borne- 
mann:  „Über  die  frommen  deutschen  Landsknerlite'*. 

b)  Vortrag  des  Herrn  TV.  IkM-ker  (jetzt  Cnstns  ander  Universitätsbibliothek 
in  Bonn):  „I  ber  das  antike  Buchwesen".  (Rh.  Kur  1SK2,     T)e/..,  No.  287,  2.  Au??.) 

3)  Am  fj.  Januar  1RR2  \s-idraete  der  Vorsitzende  Prof.  Otto  zunäch.st  dem 
am  S.Dezember  1882  ver-siorhonen  Vereinsmitglied  Tlechnungsrat  a.D.  von  Bon- 
horst einige  Worte  der  EriimcruDg,  indem  er  sein  Leben  und  seine  TbätigkeU 
für  den  Verein  skizzierte. 

Alsdaan  hielt  Herr  Archivsekretar  Dr.  II  a g <•  iti .i ii n  einen  Vortrag  „über 
die  Hohe -Mark**.  Aus  der  sich  an  den  Vortrag  anknüpfenden  Debatte  ergab 
nchf  dftfls  der  Name  ab  nHohe-Mark"  nicht  als  „bohe  Hark"  zu  fassen  ist 

HeiT  Baiuit  Cuno  gab  einige  Hitteilungen  zur  Baugescbicbte  der  Kinhe 
Bt.  Maria  iä  pratis  in  Boest  (Rh.  Kur.  1883,  9.  Jan.,  Na  7,  1.  Ausg.  und  11.  JaiL, 
No.  9,  1.  Ansg.) 

4)  Am  10.  Februar  1888  Vortrag  des  Herrn  AiehivselcretärB  Br.  Ansfeld: 
,Über  naasauiscSie  Belehnungen^  und  des  Herrn  StaatsardÜTan  Dr.  Sauer:  «Über 
Karl  von  Nassau-Kegen*'.  (Rh.  Kur.  1888,  13.  Febr.,  No.  37,  2.  Ausg.) 

5)  Am  3.  Hin  Vortrag  des  Herrn  W.  NAtsel:  »Über  altagyptische  Ban- 
denkmäler*.  (BL  Kur.  1883,  6.  Häns,  No.  55,  2.  Ansg.) 

II.  Im  Winter  1883/84. 

1)  Am  3.  November  1883  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Otto:  a)  «Über  die 

erste  Erwähnunp:  des  Namens  Wiesbaden  bei  Einhard'*. 

h)  Mitteilungen  zur  Sittengeschiclite  des  nassauischen  Landes  auf  Grund 
fürstlicher  Verordnungen.   (Rh.  Kur.  No.  261,  2.  Ausp.) 

2)  Am  5.  Januar  1884:  a)  Herr  Ohcr.st  von  Co  hausen  sprach  ,o]>or  Hol?- 
architoktur  speziell  in  Nassau*^  und  legte  einige  dem  Vereine  gehörige  Zeich- 
nungen von  Holzornamenton  vor. 

h)  Herr  Dr.  Müller  machte  Mitteilung  über  eine  Serie  von  Gemälden  im 
Schlösse  Reinhardshausen. 

c)  Herr  Dr.  Widmann  hielt  einen  Vortrag  „über  die  Reise  des  liecht.-'- 
gelehrten  und  Philosophen  Franci.^cus  Modius  nach  Nassau  und  fioinon  Aufenthalt 
in  Langenschwalbuch  1584"  und  „die  Reise  des  Feldpaters  Reginbald  Möhner  ItJöl 

*  durch  Nassau**.   (Rh.  Kur.  No.  7,  2.  Ausg.) 

3)  Am  2.  Februar  1884  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Dr.  Jul.  Grimm:  „Über 
die  deutsehe  Feldmark*.  (Rh.  Kur.  No.  30,  2.  Ausg.) 

4)  Am  1.  März  1884:  a)  Hitteilung  des  Heim  Hajors  you  Wangen  heim: 
,Über  die  Beiae  Kaiser  Josefe  H.  durch  Nassau". 

b)  Vortrag  des  Herrn  Ph)£  Otto:  «Über  BerdlkernngaBablett  der  StSdte  im 
Hittelalter*. 

e)  Von  Demaelben:  ,Getehiehte  des  Sehfttmihofbadee  zu  Wiesbaden*. 
(Rh.  Kur.  No.  54^  2.  Auag.) 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  waren  die  Monatarersannnlnngen  im  QmaÜiof 
JZvm  grfinenWald*  ahgehalteo  weiden.  Da  der  Baum  dortaelbet  für  die  Ai.«my.i 
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der  Teilnehmer  nicht  mehr  ausreichte,  sahen  wir  uns  genötiijt,  nns  nnch  pinem 
anderen  Lokal  umzusehen  w}<]  fanden  narh  vorüliergehendem  Domizil  im  Grand 
Hdtol  ,Zum  ßchfitzenhof  eine  Unterkunft  im  hiesigen  ^Kasino**. 

Auch  öffentliche  Vorträge  im  Maeeumssaale  fanden  mehrere  statt: 

Im  Jahr«  1882/83. 

1)  Am  25.  Novcmher  1882  auf  der  Gencralversanimlung  Vortnig  des  ilcnn 
Prof.  Otto  «über  das  Aufkommen  des  Hauaes  Naasau-OraiUMi''.  (Kh.  Kur.  1882^ 
SO.  Not.,  No.  283,  8.  Ausg.) 

2)  Am  26:  Jaauu  1888  «praeli  Prof.  Dr.  Qrimm  «über  das  deutsche 
YoUnlied*.  (Rb.  Kur.  1883,  80.  JaiL,  No.  25,  1.  Aiug.) 

3)  Am  16.  Februar  1883  Yorfarag  des  Herrn  Bnurat  Cuno  über  das 
Thema:  „Der  Islam  und  sein  Verhältnis  zur  Kultur-Entwickclung  der  MeuBcbheit''. 
(Rh.  Kur.  1883,  22.  Febr.  u.  fL,  No.  45—48,  erste  Aufgaben.) 

Im  Jabre  1888/84. 

1)  Am  8.  Dezember  1883  auf  der  Generalversammlung  Yortriig  des  Herrn 
Dr.  Widmann:  «Über  Adolf  HL,  Grafen  nt  'Wiesbaden*.  (Rh.  Kur.  No.  294  ff. 
abgedmclci)  / 

2)  Am  25.  Janiur  1884  Vortrag  'des  Hemi  Heinriob  Becker  ans 
Frankfurt  a.  Bf.:  „Über  Kannor-Ban-  und  Bfldwerke  im  Niederlabngan*.  (Rb,Kiir. 
Now  23,  1.  Ausg.) 

8)  Am  8.  Februar  1884  Vortrag  drs  Horm  Gymnasiallehrers  Dr.  Lohr: 
«Über  das  römische  Haus  und  Hausgeräte".  (Eh.  Kur.  So.  35,  1.  Ausg.) 

Ausflflge  worden  folgende  imienionmien:  Im  Sommer  1882: 

1)  Am  5.  Juli  Besoeh  der  Bume  Soharfenstein  und  des  Dorfes  Kiedrich 
unter  Fohrang  der  Herren  GeistL  Bat  Zann  and  Kaplan  B.  Widmann.  (Rb.  Knr. 
1882,  8»  Jofi,  Na  169,  1.  Ausg.) 

2)  Am  26.  Juli  Besichiigimg  des  romisch -germanischen  Zentralmuseums  an 
Mainz  unter  Führung  der  Herren  Prof.  Lindensch  mit,  Fritz  Linden- 
seh  mit,  Dompräbendat  Schneide  r,  Stadtbibliothekar  Dr.  Veike.  (Rh.  Knr. 
1882,  28.  Juli,  Ko.  17fi.  2.  Axmj.) 

3)  Am  23.  August  i^esurh  des  Schlosses  von  Runkel,  der  Höhlen  vonSteeten, 
des  Schlosses  Dehrn  und  der  Lubentiuskircbe  zu  Dietkirchen  unter  Fiihrung 
des  Herrn  Oberst  a.D.  Ton  Gehäusen.  (Rh.  Kur.  1882,  26.  Aug.,  No.  201,  2.  Ausg.) 

4)  Am  20.  September  Beendi  der  Beste  rdmiseher  Niederlaesnngen 
in  der  nftheren  Umgebung  yon  Wiesbaden  (Hfinibeiy,H8fohen,Neroberg- 
▼01a)  nnter  Ffihmng  des  Herrn  Obermediiinafaüaie  Dr.  Reuter.  (Rh.  Knr.  1882, 
24.  ' Sept.,  Na  226,  L  Ansg.) 

Im  Sommer  1883. 

1)  Am  28.  Mai  Ausflug  nach  Castel  untnr  Fühning  des  Herrn  Prof. 
Dr.  J.  Grimm.   (Rh.  Kur.  1883,  26.  Mai,  üo.  121,  1.  Ausg.) 
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2)  Am  25.  August  Besuch  der  Kirche  zu  Mittel  heim,  des  srraucn  Ilausos 
zu  Winkel  unH  der  Kirche  zu  Ostrir  li  unter  Führung  des  Herrn  Baurats 
Cuno-   (Rhein.  Kur,  2ö.  Aug.,  ISo.  201,  2.  Ausg.) 

Im  Sommdr  1884. 

1)  Am  18.  Juni  Besuch  der  Burg  Eppstein*  Yortrag  des  Herm  BrofeMW 
Otto  filier  die  OescMciiie  des  Geeohleehta  und  der  Burg;  Erldinnig  der  Burg- 
anlage durch  Herrn  Oberst  von  Coha'uBcn.  (Rh.  Kur.  No.  146,  1.  Ausg.) 

2)  Am  30.  Juli  Besuch  der  Stadt  Eltville,  spe/.idl  Besichtigung  der  Kirche 
unter  Führung  der  Herren  Bärgermeister  Bott  oml  Pfarrer  Schlitt.  (Kh.  Kur. 

No.  181,  1.  Ans?.) 

3)  Am  3.  .September  Ausflug  nach  Jjorch  zur  Besichriirun^  der  Kirche  uud  der 
sonstigen  Altertümer  unter  Führung  dos  Herrn  Pfarrers  Waldschrnidf,  des  Herrn 
OI»areteii  vom  Cohausen  und  de»  Herrn  Keuchen.  (Rh.  Kur.  No.  211,  l.Aueg.) 

Bämtlkhen  Herrai,  welche  uns  durch  ihre  Vorträge  belehrten  und  erfreuten, 
oder  sich  der  Hflhe  der  Ffihrung  und  Erkl&rung  bei  den  Ausflügen  unterw 
sogen  haben,  sei  hiermit  namens  des  V^rnns  der  wärmste  Dank  ausgesproehan. 

Die  Generalversammlungen  des  Vereins  wurden  in  der  hcrkr)mmli<Aen 
Weise  abgehalten  am  25.  November.  1882  (Rh.  Kur.  1882,  30.  Nov.,  No.  283,  3.  Ausg.; 
2.  Dez.,  No.  285,  I.  Ausg.;  3.  Dez.,  No.  286,  1.  Ausg.);  am  &  Deaember  1883 
(Rh.  Kur.  1883,  No.  294). 

Zu  vielen  Geschichts-  und  A  Itertumsveroinen,  sowie  zu  anderen 
gelehrten  GeaclUehaften  des  In-  und  Auslandes  blieb  der  Verein 
durch  regelmässigen  Sehriftenauetauseh  in  fireundscbafttichem  Verkehr.  Auch 
neue  Verbindungen  wurden  angeknfl^ft,  durch  welche  die  Bibliothek  des  Vereins 
rMohra  Zuwachs  vrissensohaftlich '.wertvollen  Zeitsdiriften  erbilt  Desgldohen 
wurde  sie  vennehrt  durch  Ankauf  und  Geschenke.  Be.  E.  K.  Hoheit  der  Krön- 
prinz  des  deutschen  Reiches  und  von  ^reussen  geruhten  huldvollst,  die 
Fortsetzung  des  prächtigen  Handbuchs  der  preussischcn  Kunstsammlungen  um 
zuzuweisen.  Ferner  wandten  uns  GcsfheTtlce  zu  der  kommunalständische  Verband 
des  liegierungsliezirk.s  M  iesbaden,  die  Olierrealseliule  zu  Wiesbaden  und  die  Herren: 
Freiherr  AV.  von  Kibia.  Herr  Bohle  in  J  Liehen  bürg,  Freiherr  Leopold  von  Borch, 
Herr  Buechbaum  in  Hamburg,  Oberst  von  Cohausen,  Architekt  Jul.  Frams  Bey 
in  Kairo,  Ho&st  Aofesior  Dr.  Fresenius,  GeL  Sanitätsrat  Dr.  Gknth,  Antiquitätm- 
händler  Gerhard,  Kanun^herr  von  Qflckingk,  Professor  Grimm,  Dr.  Heymadi, 
Gymnasial  •Oberlehrer  Hillebrand  in  Hadamar,  Kaplan  ffilpiach,  Th.  Hod^dn 
Esquire  in  Newcastle  ou  Tyne,  Landgerichtsrat  Keim,  Professor  Otto,  ObttmediDual« 
rat  Dr.  Reuter,  Hauptmann  Alfred  von  Rössler,  Fräulein  L,  von  Schwartz,  Herr 
Dr.  med.  Seyberth,  Gerieht?rat  Streitberg,  Troost^  freiheiT  YOn  Wangenheim, 
Dr.  \Vidniann,  Dekan  ^^'ilholmi  in  Biebrich. 

Durch  Vermittlung  des  Herrn  Regienms>*rates  Scliell enberg  wurden  der 
Bibliothek  durch  die  Königl.  Regierung  mehrere  Bände  der  Dilknburger  Intelligenz- 
nachrichten und  eine  fast  vollständige  Sammlung  der  nassaui^ehen  Staats-  und 
Adresshandhficher  von  1816— 18B6  abmrieseu« 
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Sämtlichen  Gönnern  unserer  Bibliotliok  danken  "wir  namcTis  des  Voreine  atifR 
verbindlichste.  Zu  boeondcrcni  Datiki-  verpflichtet  uns  der  lin  Kaininerdiroktor 
von  Düngern,  durch  dessen  gütige  Vermittlung  wir  aus  dem  turstlichcu  Archiv 
zu  Wied  ausser  einigen  Rechnungsbüchem  des  ehemaligen  Klosters  und  späteron 
Hoqntah  Oronau  ein  Sahlbuch  Yom  Jahre  15A7  leihweise  erhielten.  Die 
wiehtigitea  Einträge^  namentlich  Urkondeo,  «nrdeD  kopier^  das  Übrige  exoerpiert 
Erhöhten  Wert  hat  dieaee  Sahlbndi  dnrdi  die  Beaehrdbong  eines  Grensbe* 
ganga  dea  Hoapitab^  welcher  am  9.  SCira  1684  ,in  beyeein  Arnold i  Her- 
catoris  geographi  Düsburgensis*'  vorgenommen  wurde.  Derselbe  Mann, 
ein  Sohn  d^  berühmten  Gerhard  Mercator,  fertigte  offenbar  im  Anschlusa  an  jene 
BegehnnjGT  einen  höchst  interessanten  Plan  des  Klostergebiotes  an,  welcher  dem 
Sahlbuch  beigefügt  wurde.  Herr  Oberst  Lab  es,  dessen  ßemühunp;  bereit?  dio 
im  XVTT.  Rand  der  Annalen  verötfentlichte  Karte  dos  Rbtinfs^aus  zu  dsinken  ist, 
erwarb  sich  durch  Anfertigung  einer  genauen  Kopie  dieses  Planes  und  einer  nach 
der  Oeneralatabekarto  im  gleichen  Masaatabe  ausgeführten  Karte  deaeelben  Terri- 
torfams  grossea  Yerdimak  Denelbe 'Herr  unteraog  sieh  der  ebenm  daakena- 
werten  alt  mflheroUen  Auaarbeitiuig  eines  awfllhrliehen  Registera  znm  XI.  Band, 
wfllehca  meht  aUeln  deeaen  Bravehbarkeit  erhSheo,  aimdem  ingkioh  ein  FOhrer 
für  die  Siteren  Annalenbände  überhaupt  sein  wird.  —  Auch  Herr  Major  von 
Wangenheim  hat  aioh  durch  Afanlicbe  Arbeiteo  um  den  YereiD  aehr  verdient 
gemacht. 

Die  Generalversammhinp  des  G esamtvere i ns  der  deutschen  Ge- 
schichte- lind  Altertumsvereine  fand  \HH2  vom  28. — 30.  August  in  Kassel,  iss;} 
vom  2<.— August  in  Worms,  1884  vom  7. — 10.  September  zu  Meissen  statt. 
Yertrefitt  dm  Y^rdna  auf  der  enteren  war  der  YaeSBadhwktor  Henr  Frofeasor 
Otto,  auf  der  letzteren  der  KOiügl.  KonBervator  Herr  Oberst  von  Cohanaea 

Wae  den  ftueeeren  Beatand  dea  Yerema  betrifl,  so  verloren  wu>  durch 
Anstritt,  Tomdimlioh  infolge  Wegauga  ana  der  hierigen  Gegend  oder  duidi  Tod 
folgende  ordentlichen  Mitglieder: 

Herr  Her  etat  t,  Bentier,  Köbi. 

»  E.  Zftis,  Tlentier,  W. 

»  H.  V.  Hoffmann,  Eentier,  W. 

»  Rork,  Landgeriehtsrat,  MarbiA-g. 

»  C,  Ca  11  mann,  Kaufmann,  Weimar. 

»  Dr.  Sachs,  Oberstabsarzt. 

»  Petsch,  Reclmungsrat,  W. 

»  de  8eyff,  Obriat 

>  Huttding,  Gdstiiefaer. 
»  Hurray,  Bentier. 

>  Huller,  Obririitieatenant,  W. 
»  See,  Homburg  v.  d.  H. 

»  Wichmann,  Regierungsrat  a.  D. 

»  C.  Th.  Reiffenstein.  Mnler,  Frankfurt  a. 

*  von  Uoetz,  Begierungsrat  f,  Frankfurt  a.  M. 
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Heir  Chr.  Sommer,  Ems. 

•  Heb  gen,  Mendt 

»  Kuhnert,  Pfarrer,  Fosen. 

>  WisBmann,  Dekan,  Kettenbach. 
»   E.  Ohly,  Pfarrer,  Elberfeld. 

•  ^Vcrner,  Kechmingerat,  Biedenkopf! 
»   Dr.  Becker,  Bibliothekar,  Bonn. 

»   Heneke,  Hauptmann.  « 

»   Hausmann,  Rontier,  W. 

»    Dr.  Häussner  f,  Boppard. 

»    Jak.  Cramcr,  lientier,  W. 

»    H.  Meyer,  Geh.  Justizrat,  W. 

■»    Dr.  G.  Scholz,  Gymnasiallehrer,  W. 

»    Scheffcr,  ( Iberlieutcnaut  a.  D.,  Biebrich. 

»    Heck,  Kontier  f,  W. 
Excellenz  von  Ilüder,  General,  W. 
Herr  Herx,  Rentier,  Oberlahnstein. 

»    Jak.  Sturm  f,  Lackierer,  W. 

»   Maurer,  Hotelbeaitser,  Oberlabnifcem. 
Das  König].  Eadettenhaus  m  OranienMein. 
Herr  Graf  Ton  SchHeffen,  OberBtiieutenant, '^Dresden. 
Freiherr  von  Uassenbach,  König].  Oberforstaneister  ti  W. 
Herr  Dr.  Becker,  Btaalaarchivar,  Eobleni. 

>  Graf  Sehwerin,  Landrat 

Exoellens  von  Sehwartz,  Generallieutenant  a.  B.  fi 
Herr  J.ohanny,  Bentier  %  W. 

>  Fr.  8 eben ck,  Rechtsanwalt,  Berlin. 

»   von  Heemskerck,  Präsident  a.D.  ^* 

>  Bayer,  Hofprediger  \md  OborkonsiBtoriairat,  Bwlin. 
»   WoUweber,  Karrer  f,  Sindlingen. 

>  von  Lengerkc,  Major,  Trier. 
»   Süsskind,  Rabbiner. 

»    A.  Reuter,  Rentier  f,  Rfideshcim. 

•  Dr.  Schweitzer,  rrivatgolehrter  f,  W. 
»    Tj.  Reuter,  Kentier  liüd^heim. 

»    Neuen dorff,  Kentier,  W. 

»    Schirmer,  Rentier  f»  W. 

»    Dr.  Müntz,  Pfarrer,  Oberhikhatadt 

»   W.  Giebeler,  Bergrat  f,  W. 

»    Dr.  med.  Stahl,  f  Berlin. 

.    F.  W.  E.  Roth,  Frankfurt  a.  M. 

»    Dr,  \\^ürmHcr,  Rabbiner,  Frankfurt  a,  M. 

>  Ad.  Seyberth,  Gymnasial-Oberlehrer  f,  W. 

•  Roth,  FerBtnmBter  f,  W. 
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Herr  Zaun,  Geistl.  Rat  f,  Kiedrich. 

Se.  Königl.  Hoheit  der  Landgrat   Friedrich   Wilhelm  von 

Hessen  f,  Schlosa  Philippsruhe.  * 
Herr  Müller,  Geiatl.  lUt  Östriclu 
Exo«lleii8  TOS  Onftrliard,  Cbneralliiratonaiit,  W. 

Ton  den  korrespondierenden  Mitgliedern  starben: 

Herr  Hauptmann  und  Rechnungsrat  von  Bon  hörst  zu  Wiesbaden, 
»    Josef  Karl  Hofrichtor,  IJotar  zu  Graz. 

Tlier  die  Verdienste,  welche  Herr  von  Bonhorst  sich  um  den  Verein  cr- 
worlM  Ti  jiat^  berichtete  ein  Nekrolog  im  Rhein.  Kurier.  Wir  verweisen  femer  anf 
Annalen  Bd.  UI,  Heft  2  und  Bd.  V,  Heft  2. 

Auch  die  Reihe  unserer  Ehrenmitglieder  wurde  durch  den  Tod  gelichtet: 

Im  Jahre  1883  verschied  Se.  EönigL  Hoheit  Prinz  Karl  von  Preussen, 
Hlkshatwelflliar  dem  Yerdne  itota  um  beflomdefet  Litareaae  maw^tn  geruht  hatte. 

Femer' haben  mt  den  Tod  des  Herrn  H.  A.Pr4T08t  de  Longpirier  m 
tMfUageii,  e&am  6er  herroiragendatan  Arahlologen  BVenkreioln.  »  Im  Äpnl  1884 
starb  der  Direktor  des  Königl.  Münzkabinets  in  Berlin,  Herr  Dr.  Fried  1  an  der. 
—  Die  nahen  Beziehungen,  in  welchen  der  Verein  zu  Herrn  Professor  Dr.  Jakob 
Becker  in  Prankfurt  a.  M,  bis  kurze  Zeit  vor  deason  Hinfjange  stand,  machen 
uns  ^r  Pflicht,  dieses  thiitigcn  Gelehrten  hier  in  einigen  Worten  zu  gedenken: 
Becker,  von  Geburt  Hesse  —  er  war  geboren  den  HO.  Januar  1820  zu  Mainz  — 
trat  doch  zu  unserer  Heimat  in  m  enge  Verbindung,  dass  er  wohl  verdient,  in  der 
Beihe  der  nassauischen  Altertumsforscher  mit  Ehren  genamit  zu  werden.  In 
«einer  Yatentadt  vcngebildet,  beaog  J.  B.  1838  die  TTnimitftt  CKeaeeii,  um  neh 
dem  Studinm  der  orientaUaehen  imd  Uaeeiechen  Philologie  und  der  Fhikoophie 
an  iv^nen,  an  yntksbsm  Behafe  er  Hitglied  des  phflologiiohea  Srannam  wurda 
In  dieser  Eigenschaft  erhielt  er  im  Jahre  1840  die  zweite  und  1841  die  erste 
goldene  PreismedaiUa  Nachdem  er  darauf  am  14.  Deiember  1841  sein  philo- 
logisches Staatsexamen  bestanden  und  sich  durch  Diplom  vom  22.  Dezember  1841 
die  philosophische  Doktorwürde  erworben  hatte,  beabsichtigteer,  unter  Fortsetzung 
seiner  Studien  7u  Bonn,  sich  zur  akademischen  Laufbahn  vorzubereiten,  wurde 
jedoch,  infulge  eines  ihm  gemachten  Anerbietens  zum  Eintritt  in  eine  Gymntuiial- 
kfavanteUe,  durch  Entscheidung  Grossherzoglich  Iiearisehen  Oberatndiearatee  yam 
20l  Jaamtt  1842  mitar  die  Kandidatm  dea  GyamaflialleheamieB  aaffmommen 
amd  Tenah  Toa  Oetexn  1842  bb  Herbat  1843  die  FaoktioneB  eioee  ordentUohen 
Lehien  au  Gieawit.  Nachdem  er  darauf  an  dem  Maiaier  Gymnaamm  thitig  ge- 
wesen, folgte  er  Ostern  1846  einem  Rufe  an  das  Herzoglich  nassauischo  Gymnasium 
zu  Hadamar  und  wurde  am  1.  Noyember  1853  durch  Beschluss  des  Senates  der 
Stadt  Frankfurt  zum  philologischen  Lehrer  an  der  Selektenschulo  daselbst  ernannt. 
Am  2.  Januar  1854  trat  er  in  die  neue  Stellung  ein  und  erhielt  am  27.  Juni  den 
Titel  BFrofesBor"  >).  Nach  dem  Tode  des  Inspektors  der  Anstalt,  des  Professora 


*)  Vergl.  Proifr.  der  Sekktoosoliiile  in  Frankfurt  1865. 
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Dr.  H.  Wedower,  1871,  wxirde  Becker  zur  Leitung  der  Anatalt  berufen  und 
wirkte  in  dieser  Eigenschaft  bis  zum  Jahre  1881,  wo  seine  durch  Überanstrengung 
angegrifiene  Gesundheit  ihn  nötigte,  um  die  Versetzung  in  den  wohlverdienten 
Ruhestand  einzukommen.  Leider  war  es  ihm  nicht  lange  vergönnt,  sich  der  Ruhe 
zu  erfreuen.  Ein  unheilbares  Kopfleiden  suchte  ihn  heim,  von  welchem  ihn  am 
3.  Dezember  1883  der  TikI  erlöste.  Die  Altertumswissenschaft,  vornehmlich  die 
rheinisch-römische  Epigraphik  verlor  in  Becker  einen  der  hervorragendsten  Yer- 
treter.  In  zahlreichen  grösseren  und  kleineren  Abhandlungen  hat  Becker  sein 
vielseitiges  und  doch  gründliches  Wissen  dokumentiert.  Vornehmlich  veröffent- 
licht« er  seine  Arbeiten  in  den  Bonner  Jahrbüchoiii,  der  Zeitschrift  des  Mainzer 
und  des  Frankfurter  Altertumsvereins,  dessen  lan^ähriger  Sekretär  er  war,  und 
in  unseren  Annalen In  Anerkennung  seiner  grossen  Verdienste  um  die  Alter- 
tumskunde ward  er  im  Jahre  1871  zum  Rhrcnmitglied  unseres  Vereins  ernannt 

Einen  weiteren  recht  schmerzlichen  Verlust  erlitt  der  Verein  durch  den  Tod 
des  Qeistl.  Rates,  Pfarrers  Zaun  von  Kiedrich,  welcher  am  1.  Oktober  1884 
vom  S<'hlage  gerührt  wurde.  Die  mannigfachen  Verdienste  des  Verstorbenen  um 
die  Diözese  hervorzuheben,  ist  hier  nicht  der  Ort  Was  er  für  die  Kunst  und 
Wissenschaft  geleistet  hat,  davon  zeugen  die  restaurierte  Kirche  seines  Pfarrortes, 
der  dortselbst  neu  errichtete  Kreuzweg,  ein  schönes  Werk  der  modernen  Kunst, 
und  die  zahlreichen  wertvollen  Publikationen  zur  Geschichte  des  Rheingaus,  vor  allem 
die  Ikitriige  zur  Geschichte  des  Landkapitels  Rheingau,  eine  Geschichte  des  Orte« 
und  der  Pfarrei  Kiedrich.  Seine  Beiträge  zu  den  Annalen  unseres  Vereins  sind 
im  XVQ.  Band,  pag.  42,  verzeichnet  Leider  hat  der  Tod  die  Ausführung  einer 
bereits  begonnenen  Geschichte  der  übrigen  Pfarreien  der  Diözese  gehindert  Dem 
Vereine  gegenüber  bewies  sich  Zaun  stets  als  ein  eifriges  Mitglipd.  Wiederholt 
wandte  er  der  Bibliothek  wertvolle  Geschenke  zu.  Seine  liebenswürdige,  gerade 
Art  erweckte  rasch  Vertrauen  und  Zuneigung.  R  i.  p. 

Am  3.  September  verstarb  hier  der  em.  Gymnasial  -  Oberlehrer  Adolf 
Seyberth,  ein  Mann  von  bedeutenden  wissenschaftlichen  Kenntnissen,  welcher 
auch  öfters  Mitglied  des  Vorstands  gewesen  war.  In  weiteren  Kreisen  wurden 
bekannt  seine  beiden  Programm- Abhandlungen  über  die  Loreleisage,  1863 
und  1872.  Bd.  TV  der  Ann.  enthält  eine  gründliche  Arbeit  „Über  die  Abstammung 
der  Bewohner  des  südl.  Nassau". 

Sämtlichen  hingeschiedenen  Mitgliedern  unseres  Vereins  bleibt  ein  ehren- 
volles Andenken  gewahrt 

Gegenüber  diesen  herben  Verlusten  ist  ein  erfreulicher  Ersatz  zu  verzeichnen 
durch  den  Beitritt  neuer  Mitglieder. 

Am  27.  Dezember  1883  wurde  Herr  Thomas  Hodgkin  Esquire  in 
Newcastlc  on  Tyne  wegen  seiner  hohen  Verdienste  um  die  Erforschung  des 
Pfahlgrabens  zum  Ehrcnmitgliedc  gewählt 

Die  in  der  Zeit  vom  August  1882  bis  November  1884  eingetretenen  ordont- 
lichen  Mitglieder  sind  folgende: 


>)  Vergl.  das  VenoichnLs  in  Bd.  XVU,  18»2. 


Herr  Br.  Berg,  OberlahnateiiL 

*  Müller,  Postmeister  a.  Hadamar. 

*  Riedel,  Landgerichtsrat,  Limbiirg  a.  K 
»    Krück,  Pfarrer,  Liraburg  a.  L. 

»    Haas,  Bektor,  Limburg  a.  L. 
»     Ad.  Bonn,  Pfarrer,  Welmich. 
I>ie    Qrosshcrzoglioh   Badiscbe  Universitits-Bibliothek 
Ilt'idelbprc:. 

Uerr  E))hardt,  Landgorichtsrut,  Limburg  a.  L. 

»      8  <•  Ii  in  d  Ii  n  i;,  Rechtsanwalt,  Limburg  a.  L. 
Freiiierr  von  Wangenhoim,  Major  a.  1).,  W. 

»         von  Malapcrt,  Hauptmann  o.  1)^  W. 
Herr  Schultz,  Oberst  z.  D.,  W. 

»     A.  Moewo8,  Rentier,  W. 

»      l^uutz,  Vicopräsident  des  Appellationsgorichts  a.  W. 
Excellenz  von  Lehmann,  Generallioutcnuiit  z.  D.,  W. 
Herr  A,  Haniel,  Kentier,  W. 

»     A.  Benjamin,  Rentier,  W.- 

»     Rospatt,  Regierungsrat,  W. 

.    F.  Wrede,  W. 

»    Kormaiitt,  Oberetlieatenaiit  s.  D.,  W. 

»    Dr.  Uth,  Prorektor  am  Bealgymnasinm,  W. 

»    Forstmann,  Fabrikbedtser,  W. 

»    W,  Scblaadt,  Gjmsasiallebrer,  W. 

»    Faul  Joseph,  Lebrer,  Frankfürt  a.  M. 
I>*8  Königliche  Staatsarchiv  zu  Wieebaden. 
Herr  Dr.  med.  Lotk,  Frankfurt  a.  IL 

»     Dr.  phil.  Hammeran,  Frankfurt  a.  M. 

»    ür,  med.  Dettweiler,  Falkenstein  i.  T. 

»     Job.  Hr.  II  off  mann,  Fabrikant,  HerbonL 

»     Dr.  jur.  H.  Romciss,  Rechtsanwalt,  W. 

»     rrillebrand,  Oymnasial-Oberlehrer,  Hadamar« 

»     L>r.  med.  K  o  h  e  1 1 ,  Schwanheim. 

»     Dr.  phil.  Ilcrni'nini,  IMdclheim. 

»     von  Aweyden,  « Hjeiregierungarat,  W. 

>     Rnd.  Dyckerhttff,  Fabrikbesitzer,  Biebrich. 
Die   Stadtbibliothek  zu  Mainz. 
Herr  I^.  phil  Velke,  Stadtbibliothekar,  Mainz. 

»     II-  Böhmer,  deutscher  KotihuI,  W. 

»     Cohn- Speyer,  Frankfurt  a.  M. 

»     Thiess,  Steuerrendaut,  Biedenkopf. 

»     Dr.  med.  8tabl,  Berlin. 

»    GeietL  Bat  Weylandt,  pftpstl  HanaprUat,  W. 

•    Dr.  phiL  G.  Mehlis,  Durklieiiii. 
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Herr  C.  J.  B.  Stciumeior,  Gutsbesitzer,  Ostrich. 

»  Battun n,  Postmcifiter,  Na^tuiu. 

»  Ih,  phü  B.  Spiess,  Gynmasiallelirer,  W. 

>  Dr.  phil.  Ferd.  Heymaoh,  W. 

»  Berekenkamp,  LuidgerichtadMrtor,  W. 

»  Sartor  ins,  Liuidesdirektor,  W. 

»  Jagomann,  Generalmajor,  W. 

»  von  Schweder,  Oberst  a.  W. 

»  SchTTiitz,  Gymnasial-Oberlohrer,  Montabaur. 

»  Dr.  jur.  von  Ibell,  Ernter  Hürgemieister,  W. 

>  IL  W.  Dahlem,  Goncralsokretär  des  I>eutschon  Weinbauvcreius, 

Geisenheim. 

»  XJlriok,  Bergrat,  Diez. 

>  Jak.  Wingender,  Kaplan,  Eltvilla. 

>  Ton  der  Heydt,  Landrat,  Homburg  t.  d.  H. 
»  Hartmann,  PostBekretlr,  Berlin. 

»  Nik.  Kremer,  Kaufinami,  Eltville. 

*  Jos.  Ilr.  Tlcnsler,  Ingenieur,- dat  Baubom. 
»  Anthes,  Pfarrer.  Oaub. 

*  Karl  Pnj»  Oll  st  cell  er,  stud.  bist.,  Bonn. 
»  11.  H  ('  1  b  i  g ,  Ki-eibbauinapektor,  W. 

»  Muritz,  Buchhändler,  W. 

»  Hr.  Sohmitt,  Dr.  phil.,  W. 

»  K.  Irle,  Oberf5nter,  Biedenkopf! 
Seine  Durohlancht  Fflrat  an  Wied. 

Herr  Heinrich  Niedner,  YeriagabndiliSodler,  W. 

»  £.  Bartling,  W. 

Bei  AbsclUuss  dieses  Berichts  zahlt  der  Verein  15  Ehrenuiugiieder,  10  kor- 
reeptmdierende  und  413  ordentHehe  Mitglieder. 

Durch  den  Wegzug  des  Herrn  Hofpredigors  und  OberkonststorialrateB  Bayer 
muarte  nach  der  OeneralTersamralung  von  1883  ein  neues  Yoratandamitglied  ge- 
wählt werden.  Es  trat  der  ilteste  Eraatsmann,  Herr  Direktor  Woldert,  an 
dessen  Stelle. 

Den  Vorstand  bilden  demnach  jetzt  folgende  Mitglieder: 

Vcreinsdirektor :  Fr.  Otto.  Prof.,  Prorektor  um  Königl.  Gymnasium. 
Voroinssekrctär:  Dr.  pliil.  S.  Widmann,  (lymnasiallehrer. 
Konservator  des  KönigL Museums:  von  Cohausen,  Oberst  z.D. 


Dr.  med.  Alefeld,  Hofrat 
Cuno,  Reiperungs-  und  Baurat 
Tön  Eck,  Jnstiarat. 
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Hoff  mann,  Oberbauxat  a.  D. 
Höhn,  Poluceirat. 
Lehr,  Hofrat 

Dr.  laod.  Benter,  Obeimedinnalrat  a.  B. 
Woldert,  Diiektor. 

Ersatzmänner: 
Gaab,  Rentier. 

Dr.  Saueri  Königl  Staatsarchivar. 

Die  Recbnungsprufiings-KoinniisBion  bestellt  ans  den  Herren: 

Th".  Adam,  Oymnasial-Ohorlehror. 

Cuno,  Ucgiorungs-  und  Himrat. 
Baron  von  Sudenstern. 

NoTombor,  1884.  ^ 

Dr.  Widmann. 


11.  Jloriehte  des  Konservators, 

▼  orgetragen  in  den  (ienoralTerH»ininlungOD. 

1.  BoEUlit  1lb«r  dae  Jahr  1888. 

Wenn  man  das  Terflossoie  Jabr  nach  den  wichtigsten  Entdeckungen  im 
Veidnagobiete  benennoi  wollte^  so  mfisste  hieran  die  Totenhdhle  bei  Steeten 
ai  der  Hau  er  kern  in  den  Wällen  des  Altkdnigs  gewählt  werden;  diese, 
«Sil  fortan  fiberhanpt  alle  Steinwälle  anzusehen  sein  werden  als  die  Trfimmer 
«Dtr  einstigen  snüorecbten,  in  den  meisten  Fällen  noch  im  bmem  vorsteckten 
Uwm;  jene  wegen  der  genau  nachweisbaren  anatomischen  Eigentflmlichkeiten 
4v dtrin bdgesetst«!  menschlich«!  Zeitgenossen  des  Benntiers,  wenn  nicht 
iadi  noch  des  Mammuts. 

Durch  die  Fürsorge  des  Herrn  Bürgenneisien  Eschhofen  Ton  Steeten 
ksa  UDverschleuclert  der  Gesamtinhalt  der  genannten  Höhle,  namentlich  drei 
fchSn  erhaltene  Schädel  —  imd  bei  unseren  eigenen  Nachgral lungcn  noch  weitere 
Gebeine,  Töpfereien  u.  drgl.,  darunter  ein  faustKrosses  Stück  rohen  Bernsteins  in 
wmr  Museum  (13081—13100,  13154—13155).  Nicht  minder  wichtig  und  mit 
jenen  Funden  in  einem  »ewissen  Zusammenhange  stellend,  sind  die  Gletscher- 
oder Strtidftltopfe,  die  väv  in  den  dortigen  Felsen  aufgefunden  haben.  Das  Nähere 
wfTdf-n  '^io  in  unserem  fast  vollendeten  XVH.  Annalenbande  von  Herrn  Prof. 
Sebaa  ff  hausen  und  mir  dargelegt  finden.  Von  Herrn  Prof.  Sehaaffhau^^c^ 
empfrngt^Ti  wir  auch  euien  Abguss  des  in  seinem  l'i  -itzi  befindlichen  berühmten 
Schädels  dea  Neanderthalmenschen.  Auch  haben  >mi  liM^r  einer  Anzahl  von 
KjBochen  und  Zähnen  (13202)  aus  den  Steetener  Felsen  Erwähnung  zu  thun,  welche 
rir  IleiTTi  Jos.  Stippler  in  Limburg  danken. 

A-»^i«~  ,1.  v,r.  t  Nm.  AJUrtonuk.  o.  Uatcluctiuf.  XVUJ.  isd.  IM 


Der  späteren,  aber  immer  noch  nicht  datiorbaren  Zeit  gehören  die  nach- 
fnl^pnden,  dem  Museum  zugewandten  Ocschcnke  an.  Von  dem  Gymnasiasten 
Herrn  Harry  t.  Pilfrrim  ein  Steinbeil  aus  der  (iegend  vuu  Eiubeck  (13079); 
von  Horm  .1.  Troost  einen  Spilinwirtol  von  d(^r  Dornburt,'  (13236);  von  dem 
Königl.  württemburgischen  Oberförster  Frank  zu  Sdiusseuried  aus  diei»cr  be- 
rflhmten  PfolilbauBtatioii  eine  AnzaU  «ehr  iiiBtniktiTer  Thonsdberben  (13205);  der- 
gkkifaeii  (13129)  empfingen  vir  auch  durch  Herrn  ▼.  Gdckingk  von  seinem 
Bauplatse  (Roaen-  nnd  Gartenstraaeenecke)  nnd  durch  die  FOtboi^  des  Herrn 
Stedthaumeisttt  Lemoke  und  de«  Erdbauuntonehmeie  Herrn  F.  Emmel  (13194 
bis  13197,  13211—13214)  aua  den  Fundamentea  {des  im  Galgenfeld  erbauten 
Schlachthofes. 

Dio  Fntorsnrhnn«?  der  KiniiwäUe  des  Aitkönigs  brachte  uns  ausser  den 
für  die  Erkliirun^  dur  Bauweise  besonders  wichtigen  Steinschlacken  noch  Mühl- 
steine von  Lavii,  I  linnscherben,  Spinnwirtel  und  ein  Eisenmesser  (13223 — 13227) 
zutage,  äie  werden  im  XVH.  Annaleabande  einen  auaführlichon  Bericht  darüber 
finden.  Zn  «m^hnfm  iftt  Ider  noek  ^  diuchbolurteB  Steinbeil  Ton  Ollingen  im 
Kreise  Harenberg  (13083). 

Wir  sind  genötigt,  hier  Mnen  groseen  8pTong  an  maeheU)  d«r  vieHeiidit  det 
Zeit  nach  mdit  so  gross  ist^  indem  wir  der  Schenkung  und  des  billigen  Ankaufs 
ägyptischer  Altertümer  von  Herrn  R.  Kcinglas  dankiNid  gedenken.  Es 
iat  ein  Mumien-Kopf  und  Fuss,  bemiilte  Mumien-Umhüllungen  und  eine  Bronze- 
Kat/p,  sowie  ein  üsobtifigiirehcn  (llilüO— 13193).  Sie  werden  sich  der  im  Winter 
is^n  -1881  veröffentlichten  lleisebilder  aus  dem  Orient  von  dem  Maler  Herrn 
(J.  bchirni  erinnern.  Eine  Anzahl  von  Belegstücken  hierzu:  Altertümer  aus 
Feuerstein,  Ülas  und  Thon,  Marienglas  aus  liuiueu  auf  der  Sinai-Halbinsel  danken 
irir  der  Güte  des  Herrn  Dr.  Scihimi.  —  Unser  nSdister  Annalenband  wird  Ihnen 
Aber  ein  Totmfeld:  PfiOrhofiBn  bei  Nastätten  beriehten,  wo  auf  einem  Terhlltnis- 
missig  Udnen  Baum  über  70  Grabhügel  beisammenliegen.  Wenn  das  Ebrgebms 
unserer  Nachgrabungen  auch  nicht  brillant  ist  (13122 — ^13124X  so  genfigt  es  doch^ 
den  Charakter  der  dortigen  Chr&ber  kamen  zu  lehren  —  tind,  wie  wir  mOohten, 
durch  seine  Armut  —  vor  deren  noufrierif^en  Verwüstung  zu  bcwaliren. 

Von  Herrn  StudioHU.H  Fr.  Tonrady,  dem  Sohne  des  Pfarreri*  und  mehr- 
jährigen Sekretärs  des  Vereins  Herrn  L.  Conrady,  cmiitingen  wir  einen  sogenannten 
Bonaparts-Hut  —  einen  Lava-Mahlstem  (13140).  An  römischen  AnticagHen 
empfingen  wir  aus  liieaiger  Stadt  durch  Herrn  Bcrthold  einen  Ziegel  der 
jß.  Legion  (13198),  welcher  ehie  Ueine,  jedoch  inhaltlose  Totenldstc,  die  sieh  im 
Fundomaite  des  im  Neubau  begriffenen  «Englischen  Hofee*  fiuid,  bedeekft  hatte; 
dnieh  Herrn  PL  Derma nn  sowohl  aus  diesem,  wie  aus  anderm  ^n  ihm  ge* 
führten  Bauten  yerscltiedene' rfimische  AnticagUen  (13210,  13216—13220)^  sowie 
durch  den  Antiquar  Herrn  Gerhard  einen  verzierten  Säulenschaft  (13222)  und 
zahlreiches  anderes,  so  auch  das  von  seinem  Sohne  L'ut  ausgefiihrte  Bild  seines 
Grossvaters  -  des  Pfiirrers  L  uj  a ,  einer  der  <t runder  unseres  Vereins  nnd  nnf^orea 
MuHcunis.  So  wi'nig  die  liömer  sich  hier,  wie  überhau[)t  auf  der  rechten  Hhein- 
Meite  zu  Laxuübauten  verstiegen  haben,  —  so  dass  Marmore  und  Mosaike  nur  aelir 


Digitized  by  Google 


291 


'verdnaelt  Tarkammeu,  —  desto  üppiger  waren  ne  in  Trier;  eine  kldne  Sanunlmig 
von  Mannoftorten  (18080),  in  dortigen  Rninen  von  Henm  General  y.  dem  Knese- 
beck gesammelt,  war  uns  dahfr  ein  sehr  willkommencf*  Geschenk. 

Durch  oigono  Nachgrabungen  kamen  in  nnscren  IJesitz  eine  Anzahl  Ziegel 
mit  dem  Stempel  der  IV.  Vindelicisehen  <\)liorte,  rtiinisches  Fenuterghis  und  Teile 
eines  Bennofens  (13103 — 13114)  am  der  Villa  und  Umgebung  des  C a^^ teils  «Holz- 
hansen,  eowie  ilmliehe  Anticaglien  aus  ^er  Villa  bei  Maricnfels  (13117 — 13120), 
die  vir  namentlich  dem  Eifer  des  Herrn  Erdbanimteniebmers  Bmmel  danken, 
wftbrend  der  Herr  Erdbanuntemehm»  Hnbn  glekibfaUs  m  mederfaolten  malen 
uns  dergleicben  ans  bieeigen  Bauten  (1S178— 18179,  18207— 1820B),  sowie  Herr 
N.  Hess  namentlich  Töpfereien  von  hier  und  vom  Niederrhein  (13021 — 13030) 
zugewandt  hat.  —  Ausführlichere  Fundberiebte  werden  ne  im  diesjährigen  Annalen« 
>'HTide  finden.  Von  mancherlei  Erwerbungen  nenne  ich  nur  eine  im  Main  gefundene 
trefflich  erhaltene  römische  Dolchklinge  (13127),  eine  schöne  Bronzelampe  und 
andere  Grabtisbeigaben  (l  .n  56— 13177,  13183,  13184,  13187  und  13188).  besonders 
hervorgehoben  müssen  noch  folgende  Schmuckstücke  werden :  ein  Elfciibeiu-Finger- 
ring  mit  derTenus  kallipygos  (13078),  ein  angobliidi  in  der  Mosel  oder  im  Rhein 
geftmdenea  goldenes  Annband  (13U7X  welohea,  da  es  nnsera  Mittel  ftbefBobiitt, 
wir  in  emem  anageaeiehneten  Faosimile  der  Gesehiddiebkmt  mid  GefiUUgkeit  dea 
Herrn  Goldselumed  Olson  verdanken.  Wir  baben  aebon  aeit  einer  Reibe  von 
Jahren  von  dem  Besitzer  eines  Ackers  sehr  merkwürdige  Goldsobmnckgegen- 
Btände  erworben:  1870  ein  goldenes  mit  Hyacinthcn  b^tztes  Antependium  mit 
der  Inschrift  .Artnxerxes'*,  1880  ein  schlichtes  goldones  Armband  und  im  Herbste 
desselben  Jiihres  den  grössten  Teil  eines  i^oldenen  iialsringes;  den  noch  fehlenden 
Teil  lavtKi  (13215)  endlich  empfmgen  wir  diesen  Horbst.  Der  Erwerb  war  uns 
niügUüh  durch  eine  reichliche  Schenkung  von  zwei  Damen  (Mutter  und  Tochter), 
dami  ITamen  wir  leider  Tersobwei^  «ollen;  dodh  mOdite  kb  wenigstens  unseren  # 
Dank  niebl  Teraeiiwaigen. 

Ana  der  anf  die  Blhnerbemcliaft  Iblgenden  Merowinger'  oder  Frankenieit 
wurden  dem  Hnsenm  gleidi&lls  mebrere  sohone  Geaebenke  angewandt.  leb  nenne 
namentiicb  ein  schönes  Qlas  Ton  Dauborn  (1^142),  das  wir  dem  Herrn  Ffinrer 
Reber  danken.  Es  ist  um  so  wertvoller,  als  Funde  diesen  Charakters  nur  sehr 
selten  und  vereinzelt  jenseit«  des  Pfahlirraben?  vorkommen.  Durch  Herrn  Dyclcer-  , 
boff,  zum  teil  vermittelt  durch  Herrn  Dr.  Widmann,  empfingen  wir  au:.  ihn 
Mergelgruben feldem  gegenüber  der  Hammermühle  drei  (TÜrtelschnallen  uiui  andere 
mit  Almandinen  besetzte  truukiHche  Schmuckstücke  (13151 — 18153  und  18204).  — 
Ana  der  Begimi  &at  altehzisffioben  Orftber  am  oberen  Bnde  der  Lniaenatraase 
«fUeUeii  wir  einen  woblerbaltenen  Sehidel  (18289),  leider  ohne  Beigabe.  Ehra 
daaelbeii  Zoft,  aber  einer  fbrnen  Gegend  geharra  die  Antiquitilea  an,  welobe  qbs 
Pran  Baronin  ▼.  Börner  auf  Ihlen  bei  Hitau  im  Kurland  aeheokto:  es  iat  em 
durchbohrtes  Steinbeil  von  Diorit  (19036),  ein  Pfeilwetzer,  zwei  Bronze -Armringe, 
ein  Bronze-Fingerring,  eine  eiserne  Speersitze  und  (besonders  hervorzuheben,  weil 
ganz  gleiche  aus  spätrömischer  Zeit  auch  bei  uns  vorkommen)  ein^^  armbrust- 
fSnnige  Fibula  (13036—13042).  Indem  wir  der  fernen  Gebehn  unseren  besten 
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Dank  zurufen,  thun  wir  das  zugleich  auch  für  eine  bei  den  Landleuten  in  Kurland 
übliche,  Pasteln  genannte  Fussl)ekltM(lung,  dii^  wir  zu  Yerwiindtera  aus  Lievland 
und  aus  Slavonien  unserer  otlmof^rapliischon  Siuniiilunt:;  bcifjefiigt  haben:  —  ganz 
ülinliche  Sandalen  au»  riimittcher  Zeit  sind  in  dem  Altertumäuiuseum  aufgestellt 

ünaere  nüttelatterHelie  Waffenauitmlung  dankt  ein  genügend  gut  erbalteiim 
Bebwert  aui  dem  Xn.  Jahrhuadert  (18115)  dem  Hmn  OberfSnter  Schulz  in 
Canb;  et  w«r  im  DBraeheider  Wald  gefunden  worden.  Ein  anderes  im  Bbein 
bei  Bfideeheim  gefbudenes  Schwort  aue  dem  XT.  Jahrhundert  (13116),  das  wir 
am  selben  Tai^e  empfingen,  danken  wir  der  Fürsorge  des  Herrn  Landrata  Fonk. 
Von  Herrn  Pfarrer  Bode,  sowie  von  Herrn  Jakob  Struth  von  hier  empfingen 
wir  Pfeil5?pit7;on  aus  den  "Rnrcren  Merenberg.  Liebenscheid  und  Katz,  'die  letzteren 
von  Herrn  Prise  hing  getundon  (13143  und  13144).  Fuesbodenplättchen,  •  wie 
sie  stilvoll  verziert  in  kirchlii^hcn  und  bürgerlichen  (Jebäuden  des  XH.  und 
XHI.  «latirhunderts  vorkommen,  erhielten  wir  durch  die  Fürsorge  des  Herrn 
Br.  Orandhomme  geBchenkt  Ton  dem  Ziegeleibentaer  Herrn  M.  Bender  in 
Holheim  (13130—13132).  Emen  Beridit  fiber  diesen  Fund  werden  Sie  in  diesem 
Annalenbande  finden.  Ähnliche  Flittehen  ans  dem  alten  Ciaterneneeddosttt 
AllblderbBoh  bei  Nastätten  empfingen  wir  von  dam  Hefbember  Hentn  Fr. 
Sohmelzeinen  und  toh  Herrn  Tie hner  (13183 a  und  b).  Eine  pinz  eigentflUnliche 
langgestreckte  Figur  aus  Blei  (13150)  —  angeblich  aus  Frankreich  stammend  — 
danken  wir  der  Güte  des  Herrn  Divisionspfarrers  Ferd.  Itecker  in  Düsseldorf. 
"Wir  g«*f«tjehen,  nicht  n\  wissen,  wie  wir  dies  nierkwürdie^e  Gebilde  einordnen 
könnten,  und  würden  uns  freuen,  wenn  jemand  uns  Bestinnnteres  über  dasselbe  sagte. 

Unsere  Sammlung  von  Bchlüääelu  und  Schlössern,  mit  der  wir  eine 
Geschichte  der  Schicssorei  schon  ganz  hübsch  belegen  könnten,  wurde  dnroh  ein 
sogen.  Mahlsohloss  (13102)  und  dn  eichelftfrmiges  Yorhängeschloas  ron  1887 
(18128),  sowie  durch  euien  Hessmgschlilssel  (13201)  ron  Herrn  Adolf  Roth  und 
durch  awei  in  Kastel  gefhndene  Brooieschlflssel  von  Herrn  Professor  L.  0rimm 
vermehrt.  Herr  Geh.  Rat  Reuleaux,  der  durch  das  s&udende  Wort  «Billig 
und  Schlecht"  so  viel  Gutes  gewirkt,  so  viel  zur  Hebung  uosomr  deutschen  Kunst- 
gewerbe beigetragen,  übergab  uns  bei  «einer  kürzliclicn  Anwesenheit  ein  chine- 
sisches Yorhängeschlösschen  (13232)  eigentümlicher  Konstruktion.  Zu  unseren 
verschiedenen  Schiesswaffen  erwarben  wir  durch  glücklichen  Zufall  und  Kauf 
zwei  Hakenbüchsen  (13148 — 13149)  aus  dem  Ende  dos  XIV.  Jahrhunderts, 
sowie  von  Herrn  Bentmeister  Glos  als  Geschenk  dne  schwere  eiserne  Trense 
(ia085X  geftmden  in  der  Burg  Grenian.  Einen  dam  passenden  Steigbügel 
übergab  uns  Herr  Gerhard.  Aus  dem  Dftrfohen  au  Fflssen  von  Qnnsan,  wo 
einst  gleichfaUs  die  Krugindustrie  blühte,  empfingen  wir  an  manchem  anderen 
bereits  froher  in  unseren  Besitz  Gekommenen  wieder  vsfschiedene  Steinkruge, 
Druckformen  und  Stempel  (13043 — 13077,  13141).  Von  ebendaher  und  ander> 
wärts  stammen  mehrere  Ofenkachelformen,  dnrnnter  eine  besonders  sohöno  (13136) 
danken  wir  der  Gabe  eines  langjährigen  i'  reundes,  des  Herrn  Busch  bäum  in 
Hamburg.  Verschiedene  andere  keramische  Produkte  (i;{206,  13180,  13181,  13182, 
13255,  13237),  darunter  zwei  sonderbare  Würfel  (13231),  gefunden  in  der  kleinen 
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Scbwan)achcrstras80,  empfingen  wir  tfils  als  Gc.sfhcnk  von  Herrn  Erdbauunter* 
nebmer  Hahn  und  Herrn  Bauführer  l'h.  üormann.  teils  durch  Ankauf. 

Einem  «»hemaligcn  Freunde  unseres  Museums,  dem  Herrn  Aputfacker  Cusar 
in  Katzenelnbogen  danken  wir  einen  Kienspanleuchter  (13101);  dem  Herrn  Platz- 
hof d$a  Alabasterrelief  „Christus  auf  dem  Kreuzwege'^  (13135),  dem  Herrn 
cm  Bokoko-Zmnkftniichoii  {18285),  mföllig  von  dflf  Dofubiugf  und  oin 
tmm»  ffibngeliiiipelien  snin  Breonen  tqo  Talfsttlelceii  (irie  es  im  Appeiiae]ler> 
lande  noeh  im  Gebranalie  lek,  einst  aber  viel  weiter  Terbreitot  werX  ferner  Herm 
Fkof.  L.  Grimm  eine  ornamentierte  GKissplatte  (1S199),  deren  wir  selbst  noch 
drei  andere  (13121,  13203  und  18288)  i  rwarben.  Derselben  Zeit  (dem  XVI.  Jahr- 
hundert) gehören  die  Holzformon  zum  Druc  k  von  I.edcrtapeten  (13134),  oin  leider 
Hctiadhafter  Tafelaufsatz:  ein  gcnchnitBi  und  gravierter  Nautilusbecher  (13145X 
eine  kleine  Maria  am  Kreuz  an. 

Der  neueren  Zeit,  die  docli  auch  einmal  eine  alte  wird  und  deren  Oebrauchts- 
stücke  uns  unter  der  Hand  und  rasch  verschwinden,  gehören  zwei  Andenkon  an, 
deren  einet  —  die  alte  Degenseheide  Napoleons  die  dieeer  1805  in 
Kuns  gegen  eine  neue  yerteusdite  (13209),  nebet  Authentik  von  Herm  Ober^ 
mediii&alrat  Dr.  Renter  ^  und  ein  Trinkglas  nebst  Futteral  (18128),  wie 
edehe  im  XYIU.  Jahrhundert  nur  Schonung  der  Zähne  im  Gebrauche  waren;  es 
stammt  aus  dem  Nachlasse  des  Landgrafen  von  Hessen -Bheinfelfl  und  ist  ein 
Gfeschenk  des  Herm  Sanitätsrats  Dr.  Ad.  Gcnth. 

Ferner  hielt  ich  es  für  meine  Pflicht,  auch  noch  eine  Anzahl  nassauischer 
Armaturstücke:  5  Gewehre  (12:iH;{— 123.Sl>),  Ii  Kopfbedeckungen  (12379—12381), 
ein  I'aar  Epauh'tt.s  (12382)  unserem  Museum  einzuverleiben. 

Indem  ich  nun  zu  unserer  MünzHamnilung  übergehe,  ist  es  mir  eine  an- 
genehme Ffiicht,  Tor  allem  memen  herdieheu  Dank  dem  Herrn  Isenbeck  ans- 
raqnechen,  der  mir  mit  sdner  Torzfiglichen  Hflnsk^mtnis  und  nnt  stets  gleielMr 
Freondliehkdt  bd  deren  Bestunmung  bebilflieb  war.  Ohne  ihre  Yermehrung, 
entsprechend  dm  Eatslog-Nummem  94  bis  250,  ins  einzelne  an  benennen,  sage 
ich  nur  den  Herren,  die  so  freigebig  dazu  beitrugen,  meinen  besten  Dank:  es  sind 
die  Herren  Walch  in  Hochheira,  General  v.  Gärtner,  Ph.  Emmel,  Hulher- 
ßtadt,  Pfarrer  Bickel,  Amtsrichter  Streitberg,  Reinglas,  Dormann, 
Trost  von  hier  und  Herr  Boch  in  Mettlach.  Ausser  an  Münzen  hat  sich  unsere 
Sammlung  auch  nocli  durch  Ankauf  von  166  Bleiprägen  nach  Medaillen  des 
kunstreichen  XVI.  Jahrhunderts  vermehrt 

Sehlieesfieh  mOsaen  wir  nodi  unser«  ethnographischen  j^ammlung  Brwlhnung 
thnn.  Ihre  Yennehrung  ist  eigentlich  keine  bestimmt  beiweekte,  sondern  durch 
Sehenkungen,  oder  durch  auflllige  besondece  billige  AnkSufe  gegebene:  sie  besteht 
diesmal  aus  einem  altchinesischen  Holzsclinitzwerk  des  Roligionstifters  Lao-Tseu 
(12370),  einem  Bettler  in  bemaltem  Steingut  (12371),  einer  Bajaderen-Perlenschnur 
(12372)  und  aus  sechs  indischen  Göttern  aus  Bronze.  "Wenn  der  Verein  aus  seinen 
eigenen  beschrankten  Mitteln  nicht  imstande  war,  etwas  zur  Krhaltimg  der  histo- 
rischen Denkmäler  des  Tjandes  zu  thun,  so  hat  er  sich  doch  ehrlich  bemuht  und 
gewehrt,  wo  es  sich  um  sie  gehandelt  hat. 
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9.  Bnlolit  fU>OT  dM  Jabr  1888. 

Cnaere  Bammlung  hat  dch  durch  Geflohenke,  durch  eigene  Nachgrabungen 
und  dnrob  Anklofe  entsprechend  Tennehrt 

Indem  idi  den  verehrten  Geeclirakgebeni  im  Namoi  des  Verenit,  irin  in  dem 
dM  M naeum»  unseren  heraUehen  Dank  aunpreche,  nenne  ieh  aie  hier  sngteiek  mit 
den  Oaben,  die  sk-  uns  zugewandt  haben. 

Von  dem  Direktor  def  Kuranstalt  Falkonetcin,  Herrn  Dr.  Dettweiler, 
empfinden  wir  das  BleiBicgel  des  Schulthoisu  Ludolf  von  Praunheim-Sarhsonhatison 
vom  Jahre  1230,  einen  wohlerhaltenen  KriegsHof^rl  dos  XV.  Jahrhunderts,  einen 
romischen  Metallspiogel,  eine  Scheere,  sowie  an  voirönnschen  Dingen  Bronzeringe 
und  Anhänger,  eine  Bronzetibel,  Tlionscherben  und  ein  BteinbcU,  teils  aus  Mon« 
beim,  teils  ans  Winterheim  in  Rbeinheseen. 

Von  Henm  Goldarbeiter  01a  on  einen  mit  Steinai  beaeMen  goldenen  Ring, 
ein  Stack  sdiwediadien  Banemschmnekea,  irie  er  immer  seltener  wird. 

Tfflk  Herrn  Antiquar  Gerhard  gesekftftete  Pfeile,  Steigbfigel,  ein  Feder- 
Bchloss,  ein  TharBchlos;^  in  ^uter  getriebener  Arbeit,  ein  PfalzzweibrAddiebea 
Fatrontaschenschild,  eine  messingene  Scbiebelampc  mit  Hund,  6  Paar  venierte 
Sohuhschniillcn  dos  X"\Tn.  .TahrhundwtR  und  ein«'-'  S-^tf'in/cugkfibel. 

Von  Herrn  Ucinglas  ein  ägyptisches  Usolititipurchon;  von  Herrn  Kaplan 
Widmann  in  Eltville  das  plasiprte  Thonrolief  der  Madonna,  von  Herni  Apo- 
theker C  a  e  8  a  r  m  Cutzenelnbogou  glasierte  Thooplättcheu  aus  dortigem  Schlosse, 
Tim  Henm  IL  Dyekerhoff  Perlen  ana  den  Frankengrabem  an  der  Hammer- 
mflUe^  Ten  Herrn  Ardnvar  Dr.  Sauer  vorrSmische  Tbonaoberben  und  Reite  Tim 
gebrannten  LekmfleehtwSnden  ana  der  am  neuen  Scblackthanae  aufgefluid«ien 
sehr  urzeitlichen  Ansiedelung,  von  Herrn  Fusabahn  in  Neuwied  verrSmiaolie 
Thonscherben  aus  dortiger  Gegend. 

Derartige,  sowie  Feuersteinmesser  und  Hirschgeweihe  wurden  uns  auch  zuteil 
durch  die  Güte  und  Aufmerksamkeit  des  Herrn  Och.  Regiorungsrut  TTilf  h^i 
Gelegenheit  der  Baimverhreitening  an  der  Station  Niederwalluf,  w»>  wir  um  auch 
der  Gcfiilligkeit  der  Herri>n  Bahinneister  Rnrtenlieuer  und  des  Stationsvorstehers 
Brühl  zu  erfreuen  hatten;  von  Herrn  Laudrat  Fonk  versclüedejio  im  Rliein 
gebaggerte  Gegenstände:  ein  Hammer  aus  Mendiger  Lava,  Steingeschirr,  ein 
ejsemea  Celt  oder  —  Paker  der  FlSsier. 

Durdi  den  Leinenfabiikantra  Herrn  West  ermann  in  Bielefeld  und  dann 
durcii  Herrn  P.  Jung  und  Frau  im  Bnigluuse  de  Foro  in  Bfidesheim  wurden 
wir  aufmerksam  und  in  Besitz  gesetzt  von  einer  grossen  Anzahl  sehr  schöner 
grüner  Ofenkaelieln  aus  dem  XH'^.  Jahrhundert.  Von  Herrn  Zimmerraeister  Jacob 
empfing  das  Museum  eini<,'e  Brunnenröhren  aus  dem  TlMmbachthal,  von  welchen 
auch  schon  der  Herr  Oberniediciualrat  Reuter  in  seinen  römischen  Wasserleitungen 
gehandelt  hat;  von  Herrn  Antiquar  Hess  eine  mittelalterliche  Flasehenmündung 
eigentümlicher  Form;  Herr  Bensen  gab  uns  auf  unseren  ausgesprocheneu  \V  uusch 
eine  Liebtputie  nebet  Tellerdien,  Herr  Trooat  einen  Fenerkaaten  mit  Stahl 
und  Btdn;  daau  erwarben  wir  ana  dem  NaeUasae  des  Herrn  tou  Bonhorafe  dn 
DStwrraienelies  Feneneng:  drei  Dinge,  die  achon  ausser  Gebraueh  der  Ge- 
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gchichte  hoinigefallon  sind.  Herr  S  t  i  p  p  1  c  r  in  Limburg  und  Herr  Wilh. 
Franz  vou  hier  gaben  uns  Mammut-,  iiurcu-  und  Ilyänenzähne  aus  den  Fclaen 
bei  Stooten* 

Über  UDRere  An^gralnuigeii  an  den  Ringwällen  des  AltkfinigB,  sowie 
in  den  Hfigd^bera  im  Sohwanhomer  Wslde  werden  Sie  in  d«n  snm  Druok 
beraüen  oAefaeten  Annalenbutd  das  NXhere  find«i.  Ich  erwälme  hier  nurt  dwn 
wir  die  merkwürdige  Kcmmauer  im  Innom  der  WAUe  anfgefunden  und  Aber 

16  m  weit  und  1  ro  hoch  blossgelegt  haben.  Den  gemein?:imoii  licmühungen 
und  der  Güte  der  Herren  G.  Scliarff,  Dr.  med.  I-orez  und  des  l'lioto^iraphon 
Srhillcr  in  Frankfurt  vprdHnken  wir  die  set  h^^  hi(>r  aufgclopfon  Photographien, 
i\elclie  Ullis  die  AnBcliauuni^cn  dieser  YerhiUtiii>M  \ou  innen  und  aussen  erhalten 
haben.  Die  Blätter  sind  bei  letiiigeuanuteni  ilerrn  zu  1  Mark  das  Stück  zu 
beüehen.  Dem  sichern  Auge  und  dem  Wohlwollen  des  Herrn  G.  Scharff 
danken  wir  aber  aoeh  die  sahimandOTfönnigo  Fibula  Ton  Brom»,  welche  er  in 
nnaerer  Q^seuwuei  in  dem  im  Torigen  Jahre  aufgegrabenen  Brandacbutte  erblickte 
und  uns  (Br  vneer  Kuaenm  Qbergab.  Diei  merkwflrdige  Fnndetfick  rückt  diese 
BingwfiUe  etwa  bis  an  daa  II.  Jahrliundei  t  vor  Christi  Geburt  hinauf. 

Noch  altertflmlicher  waren  die  Funde,  die  wir  in  den  Orahhugeln  von 
8ch Wanheim  gemacht  haben,  wobei  wir  uns  zumal  der  Güte  des  rräsidenten 
der  Eisenbabndirektion  Ifcrrr;  Hendel  zu  beriihmen  haben.  Au^i^er  don  cylin- 
drischen  Spiralarmillen  fanden  wir  audfT«'  aus  nur  zwei  Windungen  mit  flachen 
Endspiraicn,  sowie  ähnlich  geformte  Fingerringe,  dann  aut  der  Bruätgcgeiid  zwei 
Paar  Bronienaddn  mit  radfSrmigcm  Kopf;  unter  deren  einem  Paar  eine  längliche, 
mehrfiMih  durchbohrte  fiemateinperle  lag.  Es  wurde  dadurch  auch,  unsereraeita 
der  Beweis  gdiefert,  dass  diese  Nadeln  keine  Haarnadeln,  fSLr  waa  man  sie  ^ters 
angeaproehen  hat,  sondern  Gewandnadeln  nnd,  welche  ms  X.  Jahrhundert  vor 
Christus  hinaufreichen  und  die  Vorläufer  sind  jener  selir  mannigfhoh  Tarürten 
Sicherheitsnadeln.  Auch  die  mitgefundenen,  teils  serdrfickten,  teils  noch  gut 
erhaltenen  Töpfereien  dieser  Grfih^T,  zwei  Fussritv'e,  ein  zierlicher  Bronzepfeil 
und  naßelkopfahnliolie  Bronzekesjel,  welche  den  Gürtel  sehmuekten.  p^e-winnen 
durch  jene  Kadkopfnadehi  eine  allerdings  um  Jahrhunderte  schwankende  Zeit- 
etellung. 

Durch  Ankäufe  erwarb  das  Königliche  Landesmuseum  an  vorrdmiscben 
GkgenaASnden  eine  halbkrsislSnmge  Fibula  Ältester,  den  Badkopfhadebi  unmittelbar 
nachfolgender  Form  neben  einigen  Annringen;  aus  römischer  Zeit  eine  schfine 
Broiwriampet  ein  Gewicht  (einen  behehnten  Kopf  darstellend),  ein  foomehAndchen 

als  Schlüsselgriff  und  aus  der  Milaninchen  Yetsteigerung  einen  sehr  schönen 
Schiebeechlüssel  mit  Löwenkopf  als  Griff;  —  dazu,  damit  doch  auch  diese  zier- 
lichen Erzou'»nis9e  des  griechischen  Altertums  bei  uns  vertreten  sind,  eine 
kleine  Gowandti^iir  von  Tanagra;  femer  eine  Sonde,  ein  Löffelchen,  eine  nchöne 
Honkeltiaöche  von  GlaK,  ein  Thonlänipehon  und  endlich  zwei  Ziep^el  der  22.  Legion 
aus  Heddernheim;  aus  fränkischer  Zeit  erwarben  wir  eine  Fibula  aus  Silber- 
blech, eine  Bronzesonde  und  «n  Faar  Bänktanme;  an  mittelalterlichen 
GegenstAnden  kamen  in  das  Museum  awei  YorhAngeschlOsaar,  daa  eine  von  Ober- 
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lahnstein,  oin  Thürklopfer,  ein  bporu  dt»  XV.  JuhrhuiidtH-tit,  «las  Origin&lsiegcl 
dm  ElQppel  Ten  ElketdiBiiMO«  «ine  sdunitideueciie  PulTerkammeir  einea  CtoedilMM 
aus  dem  Ende  des  Xm.  Jahrhunderts,  veldie  in  düesem  Jahre  in  der  in  Privat« 
hönden  befindlichen  Burg  Adolfscck  auegegraben  worden  ist;  ein  Gcriclit-isiegel 
des  XV.  Jahrliundcrti?  von  Königstcin  in  gebranntem  Thon,  wie  solche  angebUch 
in  den  Grund  der  Grenzsteine  gelegt  worden  seien.  Femer  aus  der  Zeit  der 
RenaUsanee  und  spftter:  dm  Steingesolinrrkriiglein,  sowie  ein  grünem  mit 
MMke  und  dem  Spruolie:  „EVisoli  mid'  Frei  Dess  Gott  bei  nne  ■et'^;  dun  eine 
Äpothekerflasche  und  ein  Tmtcnfass  geblauter  Nassauer  Ware;  ein  Siegburger 
Krüglein  und  einon  Frecliener  Krug  mit  Bartmaske  und  dem  Wappen  von 
Amsterdam;  endlich  ein  Fusebodenplättchen  mit  Löwen  von  Kloster  Brunnenburg, 
vier  groiee  (^enkaeheln  ven  Tbon  aus  Igstadt,  drei  gusseisttne  Ofenplatten,  «b» 
Oluneheibe  snt  eingewbUffeniHn  Wappen  der  t.  Qoedke  1727,  dne  Qlaaflindie 
mit  Malerei,  die  Tbonform  des  Reichsadlers,  anrei  Beliquienrahmen  mit  hübscher 
kl&terlicher  Nadclarbeit  von  Tipfcntlial.  eine  hölzerne  Feldflasche  ann  Schwaben  und 
eine  Anzahl  Uolzstöcke  snun  Karten-,  liüeher-  und  Zeugdruck  aus  Hachenburg,  ein 
EoffBrelieB  nut  hftbwdiem  Beeehlag  und  gepresstem  Leder  mit  unantrilfertei'  Sdnift 

FOr  unaere  Mflnseammlung  haben  wir  seit  der  grossen  Ladeedien  fllif> 
tnng  mabrere  gchönc  OoHclu  nke  zu  venriduien  und  den  Qebern  zu  danken.  Wir 
empfingen  von  Herrn  Direktor  Möwes  8  deutnche  Silbermünzen  des  XVll., 
XYUL  und  XIX.  Jahrbonderts;  von  llerru  Ladüerermcistcr  Sturm  hier  eine 
«il^iBche  nnd  ow  pcduMhe  flabomilnae;  rim  Heim  Baumeister  H.  Beeker  in 
Bfidesheim  einen  sdiSnen  Qeldgalden,  geprSgt  Ton  Eberbard  von  Kfioigstaia, 
1506—1535;  von  Fräulein  M.  Hehl  in  PfeffiBodorf  ein  ganzes  von  1694  und 
ein  halbes  Pete  in  län  neben  von  1702;  von  Herrn  Landrat  Fonck  eine  aus  dem 
Rheine  gebaggerte  Tourone  von  Fbilipp  August  von  Frankreich;  von  Uerm 
Eiriog  eine  mit  Silber  plattierte  ribuiaohe  Silbenuünze;  von  Herrn  Ferd.  Sebnri 
eiidge  rOmisebe  Mflnien  von  d«r  Baviera;  von  Herrn  Bad.  Byckerhoff  «n 
rfimiHObes  Groascrz  von  Oommodus,  gefundeii  ü!>"i  den  Mergelgruben  bei  der 
Hammermnhle:  tlunn  noch  Papiergeld  von  Schweden,  Krunkreicli  und  Nordamerika 
von  Herrn  Olson  und  von  Frau  Koopmans.  Angekauft  wurden  einige  kleine 
Sübermfimsen  in  Niederwalluf.  Von  Herrn  Yicekonsul  F.  Fucke  empfingen  «ir 
portugiesisebe  Hürnen  in  Kupfer  und  eine  in  Silber,  sowie  drri  marolEkaaiisehe 
Kupfermünzen ;  von  Herrn  Yizeprä«identen  L  a  u  5  und  von  dem  Oymnasiastflo 
H«vn  Bodewig  4  interessante  Siegelabdrüeke,  letztere  aus  Feldkirch. 

Unsere  eihnographische  Saniniliin«  ilmikt  einii;en  Zuwaehs  unsttui« 
langjährigen  korrespondierenden  Mitgliede  Jicim  l'rauz  Buy  in  Ivuiro:  2  arabisolia 
ThOrsobUeser  Ton  Höh,  Uusiwstaeke  bölserner  Fonstergitter  (MtischarabisX 
masswork  mit  buntem  Glas  aus  einer  ^Io,>;..hee  des  XV.  Jahrhunderte  und  einfto 
Homlöffel,  vrie  allein  ihn  die  strenggläubii^en  Mvilianiodaner  gebraiielicn ;  von  Herrn 
Olson  ein  vergoldftes  Sehild,  rin  ^Courir  Hrika",  wol'  hc?!  irr  Sffiwedon  dio  8] 
kurier«  zur  ijegitiutatioii  und  schuellcrun  BcfürderiLLj^  uug< 
Eleonore  Kajser  danken  wir  ein  Spumrad  yca 
leisten  KurfQrstin  von  Hessen  gesponnen. 
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Zur  Kenntnis  der  alti'ii  i Opugrii  pli  ic  von  Wieftbadt^n  i-iiipfaii^n-n 
wäi  fortwälirond  neben  iiiaiulirn  intereasantcn  Fundi^tiickcn  namentlich  auch  wert- 
vuUe  Beiträge  von  Herrn  Maurerntülster  Thil.  Do r mann,  die  sich  auf  das 
Scbfitienltofgelftnde  und  auf  die  Langgasse  benebeD.  leb  lege  den  Plan  der 
FundamentaiugrabuDg  der  Lade'ichen  Apotbeke  hier  vor,  am  dem  man  erriebt, 
vie  die  Stnueenbdhe  inr  Zeit  der  Bffmer  um  2ßOm  tiefer  als  heate  lag  und  wie 
der  jetrt  noch  bweditigle  Dorebgang  swiacbeii  dem  gemnnten  und  dem  Haus 
H ollier  ein  schon  rar  BfimMzeit  bestandener  war,  welcher,  einst  gepflastert  und 
mit  Radabweisem  versehen,  nur  um  etwa  10  m  weiter  östlich  verlegt  worden  ist. 
Herr  Dr.  Lade  hatte  die  Güte,  während  der  Ausfühnmg  seines  schönen  Baues 
alle  Fundstricke  zu  sammeln  «lul  aif  unserem  l^luseui»  zu  verehreu.  Es  findet 
sich  darunter  t-in  Yotivtigürchen,  ein  AVürfol,  eino  r(iiiiisc  lK'  TIpizkaohcK  oim»  prosae 
Zahl  von  Terra-Sigilata-Gciassen,  sowie  wir  unn  dann  überhaupt  hier  auf  alu 
rSmiseben  Boden  befinden«  EbdUeb  babe  ieh  neeb  eines  idcinen  Stflekes  rfinnsober 
Hosailc  au  erwSbnen,  das  am  Sakbaob  gefanden,  uns  vom  Qymnasiallebrer  Heim 
Klau  flbergeben  worden  ist  Wie  es  in  den  Sahbacb  gekommen,  wissen  wir 
nicbt,  es  wflide  das  erste  ans  dem  rdmiscben  Wiesbaden  herrührende  Stfick 
Mosaik  sein. 

Von  der  Sanlburg  kann  ieh  berichton,  dass,  Dank  der  Bewilligung  des 
Königl.  MinisteriuTTis  und  des  Koinmnnal-Landtages,  die  in  vorigem  Jahre  ruhenden, 
Erhaltungsarbeiten  an  den  Canubae  und  der  Villa  vor  dem  Castell  wieder  auf- 
genommen und  nach  der  jetzt  seit  7  Jahren  hewährten  Methode  ausgeführt  wurden 
aind.  Als  treuer  und  selbstloser  Helfer  stellt  mir  hier  Herr  Baumeister  Jacobi 
zur  Bdte.  Als  ein  freudiges  Ersigius  darf  ieh  noeb  beifügen,  dass  Se.  Excelleni 
der  Hmr  Kultusminister  das  Museum  mit  einer  IVsstOadigen  Besichtigung 
geehrt  bat  Audi  freute  es  mieb,  dass  der  Gesamt?orstand  unseres  Vereins  dem 
Museum  einen  eing^enden  Besuch  gemacht  und  von  der  FOlle  der  Qegenstinde, 
wie  von  der  Beeobrinktfaeit  des  Raumes  wiederholt  Kenntnis  genommen  hat. 

Das  Museum  war  vom  23.  April  bis  zum  26.  Oktober  an  80  Nachmittagen 
geöffnet  und  wahrend  dessen  von  6646  Personen  besucht. 

Immer  wieder  und  schliessHch  muss  ich  die  I fernen gunj^;  aussprechen,  als 
Ziel  hinstellen,  dass  die  Altertumt^museen  nichts  sind,  als  die  natürlichen  und  not- 
wendigen Anfänge  der  Gewerbe-Museen,  so  wie  diese  die  logischen  Konsequenzen 
flind  Ton  j«Mn.  Unsere  AltertoBMonseen  geben  uns  nur  zum  geringsten  Teil  die 
Quellen  und  Bewdse  sum  Aufbau  der  allgemeinen  polituoboi  Oeschiobte;  —  desto 
reiddiober  aber  spenden  ne  ihre  Qaben  in  den  Belegstücken  m  der  noch  unge-  ' 
Bcbriebenen  Kultur-  und  Gewerbegeecbichte.  Keine  Kunst,  kein  Gewerbe  kann 
erblühen,  das  nicht  seine  Wurzeln  eingesenkt  hat  in  die  Lostungen  der  Vergangen- 
heit. Daher  halten  wir  an  dem  Wahlsiwuch: 

Durch  das  Alte  sum  Neuen! 


Digitized  by  Google 


298 


ni.  Berifht  des  KonnerTators 
pro  1884. 

Indem  ich  Ihnen  den  diesjährigen  Bericht  über  die  Thätigkcit  und  die 
Erwerbungen  für  das  Museum  erstatte,  darf  ich  mich  etwas  kurz  fassen,  weil  Sie 
in  dem  vorliegenden  und  dem  alsbald  darauf  folgenden  Annalen-Band  sowohl 
über  die  Untersuchung  antiquarisch  merkwürdiger  Plätze  unseres  Landes,  als 
auch  über  die  Erwerbung  dort  gefundener  Altertümer  ausführlichere  Mitteilung 
empfangen  werden. 

Unter  jenen  Plätzen  sind  zu  nennen  ein  Ziegelf(?ld  bei  Camberg,  auf  das 
wir  von  unserem  Vereinsniitgliede,  dem  Direktor  der  Taubstummenanstalt,  Herrn 
"SVchrheim,  aufmerksam  gemacht,  und  welches  wir  mit  ihm  und  Herrn 
Benefiziaten  Müllers  untersucht  haben. 

Zwei  Töpferöfen  in  Heddernheim,  ausgegraben  vom  Frankfurter  Muscums- 
vcrein;  Zeichnungen  liegen  vor. 

Die  Erwerbung  eines  Votivaltarcs  ebendaselbst  mit  der  Inschrift: 

TOM 
IVNONI 
LVCIYS 
VALENS 
VSLLM 

Die  Besichtigung  und  Untersuchung  römischer  Bauwerke  bei  der  Günthers- 
burg bei  Frankfurt  und  in  den  Kelleräckem  l>ci  Bergen,  erstere  durch  den 
Frankfurter  Museumsverein,  letztere  durch  Private,  namentlich  Herni  Dr.  Lot!5 
und  Herrn  Pfarrer  von  Stark,  blossgelegt. 

InbetrefF  der  Saalburg  berichte  ich  nur,  dasa,  da  sich  der  die  dortigen 
Altertümer  zu  überwachen  beaiiftragte  Saalbu^gwirt  als  ungeeignet  erwiesen  hat, 
nach  langer  Unterhandlung  aus  den  städtischen  Mitteln  von  Homburg  nicht  nur 
ein  eigener  Wärter  angestellt,  sondern  ihm  auch  eine  Dienstwohnung  erbaut, 
und  die  zu  wissenschaftlichen  Arbeiten  daselbst  bestehende  Kommissionsstube 
zweckmässig  verlegt  und  neu  erbaut  worden  ist.  Über  die  dort  gemachten  Funde 
von  Sandalen  und  anderen  Anticaglien  wird  ihres  Ortes  berichtet  werden. 

Der  Fund  von  römischen  Silbermünzen  bei  der  Hammermühle,  dicht  bei 
einem  Massengrab  von  der  Belagerung  von  Mainz  im  Jahre  1793,  ist  zwar  nicht 
■  ganz  (nur  23  Stück)  an  uns  gekommen,  doch  ist  uns  der  ganze  Bestand  (etwa 
30  Stück),  teils  aus  der  Zeit  der  Republik,  teils  der  der  Kaiser,  die  jüngste 
von  Antoninus  pius  herrührend,  bekannt. 

Durch  glückliche  Funde  angeregt,  hat  sich  in  Andernach  ein  lebhafter 
Altertümerhandcl  entwickelt,  aus  dem  gleichfalls  einige  Vergleichsstücke  an  uns 
gelangt  und  so  in  feste,  vaterländische  Hand  gebracht  sind.  Es  ist  sehr  zu  be- 
dauern, dass  sich  die  Spekulation  nicht  nur  auf  dortige  Funde  geworfen,  sondern 
dass  sich  dortige  Händler  auch  auswärts,  an  der  Mosel  und  auf  dem  Hundsrücken, 
Totenfelder  pachten  oder  mit  Waldaufsehern  sich  abfinden,  um  Furchen-  und 
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Hügelgräber  auszubeuten  und  die  Funde  dann  mit  Verdunkelung  des  Ursprungs 
lind  der  Mitfund«  an  Reisende  zu  hohen  Preisen  verkaufen.  Auch  unaerein 
Voreinsgebiet  entgeht  dadurch  mancher  Fund,  der  l.  B.  durch  einen  Emser  und 
einen  Bopparder  Händler  an  den  ersten  besten  Fremden  verschachert  wird. 

Bei  der  Besichtigung  des  Sdilossas  Moniabftiir  fuidoi  vir  mehr^  interessanie, 
noch  ans  dar  korfftrsdichen  Zmt  herstanmiende  Bilder,  «t  deren  Besianration  das 
EdnigL  Ifinisterium  uns  die  Mittel  beMsälligt,  und  welche  xum  teil  dem  hiesigen 
Ifnseum,  zum  teil  der  dortigen  Schlosskapelle  wieder  einverleibt  werden  sollen. 

Bekanntlich  wird  der  Main  in  den  Taliron  1KS4  und  RH  zwischen  Frankfurt  und 
Mfiinz  mittelst  fünf  Xadehvoliren.  Fiossrinnen,  SehleusHon  und  Fischleitem  kana- 
lisiert; da  dabei  grosse  Erdarbeiten  vorgenommen  wurden,  so  haben  wir  die  Bau- 
stellen wiederholt  besuclit  und  verdanken  der  Weisung  der  Königl.  Regierung 
sowie  der  Aufmerksamkeit  der  Herren  Banbeamten,  vor  allem  dem  Herrn  Heg.» 
Baorai  Cvno  recht  interesranto  Gaben.  So  hesttsai  wir  durch  die  Henw 
Baumeister  Dfising,  Siebert,  Kahl,  Brand  und  Wernburg  und  dnxeh  die 
Banfilhrer  Gräbe  und  Basohe  den  Kopf  des  Bos  primigenins  und  die  Ünter- 
kiefcr  des  Turfscli weine«  aus  der  den  Pfahlbauten  entsprechenden  Zeit,  einen 
menschlichen  Schädel,  eine  Dolchscheide  mit  der  JalireBzalil  1594  und  der  Chiffre 
"W-  O.  W.  (Wie  Oott  will),  eine  Bteinschlossflinte  und  verschiedene  andere  Geräte 
—  und  darf  ich  hier  auch  noch  des  Bruchstückes  eine»  im  Rhein  gefundenen 
Schwertes,  sowie  einer  allerdings  weniger  alten  Schelle  erwähnen,  welche  wir  der 
Oütc  des  Herrn  Bamnspektors  Heibig  verdanken. 

Von  grossem  Biterease  für  die  Gesdiichte  des  Bergwerks  und  Hfittenwesms 
unseres  Landes  sind  die  ScbladEenhalden,  welche  sich  in  den  Waldungen  sserstreut 
faodoi  und  von  den  Anwohnern  in  Erinnerung  an  jene  urtOmliehen  Waldsohmied«! 
Trethütten  genannt  werden,  weil  in  jener  alten  Zeit  die  Blasbälge  noch  nicht 
durch  Wasserkraft,  sondern  durch  die  alten  Hüttcnleute  selbst  mit  den  Füssen 
betrieben  wurden.  Man  hatte  vor  kurzer  Zeit  diese  ITalden  wieder  von  neuem 
KU  verhütten  begonnen,  da  ihre  Schlacken  noch  sehr  eisenreich  sind  —  allein  bei 
den  Unkosten,  welche  die  Forstcntächädigungen  und  der  Trauäpürt  verursachten, 
und  bei  dem  UmstAud,  dass  die  Schlacken  nur  aus  Eisonoxydul  und  Kiesel  bo- 
stdien,  und  also  jetzt  einen  bedeutenden  Zoscblag  von  Kalk  bedürfen,  wurde  in 
neaester  Zeit  wieder  davon  abgelassen.  Es  haben  sieh  abw  bereits  unter  den 
alten  Halden  ^naneherlm  Übeneste  gefonden,  welche  den  ehemaligen  Betrieb 
wohl  in  die  Karolingische  Zeit  hinauf  setzen  mögen.  Es  sind  Thongefösse,  Werk« 
zeuge  und  ungare  Eisenstücke,  die  den  Anschein  haben,  als  hätte  man  sie  zu 
Sensen  schmieden  wollen:  inch  fanden  sich  Wandungen  der  alten  kleinen  TNnm- 
Herde,  in  denen  noch  die  Düsen  der  Handblasbalge  stecken.  Mit  dem  Jiütten- 
besitzer  Herrn  Fritz  Jung  und  Sohn  habe  ich  einige  dieser  Haiden  besucht  und 
durch  die  Güte  der  Genannton  und  der  Herren  Julius  und  George  Jung,  sowie 
die  Schalt  des  HtttteuTerwalters  Hemi  Friedrich  Schneider,  auf  der  Neuhütte 
bei  BtMssebersbadt,  die  interessantesten  Funde  aus  17  benannten  Sohlaekenhalden 
empfangen. 

In  dem  antiquarisdi  noch  wenig  anfgeechlossenen  heeeischeii  BSnterland 
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des  KroisoH  Biedenkopf,  von  dem  on  ull(*rding8  bekannt  ist,  dass  es  nur  Hussprst 
wenige  Hügelgräber  enthält,  gefördert  durch  unsere  Yereinsmittilieiiei-  die  lleiTcu 
Landrat  Seybeith,  Rechnungsnit  "Werner,  Pfarrer  Schneider  von  Buchenau 
und  f füttenbesitzer  L.  Klein,  habe  ieh  auf  dem  Eiehelberg  bei  Holzhausen 
u.  d.  Dautphe  3  nur  ulih  aufgeworfenen  Steinen  bestehende  Grabhügel  untersucht, 
und  gleich  einem  schon  früher  von  Herrn  Werner  untersuchten  Hügel  durchaus 
nichts,  nicht  einmal  Kohle  oder  Thonsohcrben,  gefunden,  obscbon  kaum  2  km 
sfidUch  dftTon  entfernt  eine  kleine  befestigte  Niederlassung  von  Berg*  und  Hutten» 
lentea  (Hfinkopf,  Annal.  XT,  pag.  360,  No.  42,  und  pag.  369,  No.  76)  liegt 
Ob  beide  Denkmäler  aus  einer  Zeit  herrühren,  soll  dabei  allerdings  nicht  be- 
'  lumptet  werden. 

Ton  niebt  geringerem  Interesse  ist  die  schon  länger  geplante  Untersucbimg 
zveier  Hfihlen,  der  grossen  und  der  kleinen  Steinkommer  hei  Erdbach,  Amt 
Herbom.  Idi  habe  ^eselbe  Ende  August  unternommen,  angenehm  unterbroehen 
durch  sahhmehe  Hitglieder  des  Altertums»  und  Gesehiehtsrnems  von  Herbom, 
bei  welcher  Gelegenheit  Herr  J.  H.  Hoff  mann  die  Hohle  beogalisoh  beleuefatei 
hat.  Die  Fundttieke  räid  unter  13514 — 13585  verzeichnet  (und  hier  ausgestellt)) 
ein  ausführlicher  Bericht  wird  im  nächsten  Annalen-Band  erscheinen. 

Mit  einigen  dt  r  (genannten  Herren  besichtigte  ich  auch  die  zu  einem  form« 
losen  Schutt-  und  Erdhüml  zusammengesunkene  Burg  Dernbach,  mitten  in  dem 
breiten  Wiesenthal  d«  r  \  ir,  I  km  von  Herbomseelbaeh  gelegen,  ftowic  die  Stelle 
bei  Burg,  wo  1H35  bei  der  Erbreiterung  des  Kirchweges  ein  Grab  gefunden 
worden  ist,  dessen  Beisrabon  auf  ein  fränkisches  schliessen  Hessen.  Dasselbe  laj?  an 
dem  linken  Wegeinschiiitt.  lOO  Schritt  ehe  num  die  hoehgelegene  Kirche  orroicht. 
Aus  jener  alten  Burgstcllc  (Bürstel  genannt)  besitzen  wir  eine  Ocljiickforni,  11604, 
welche  wir  1855  von  Herrn  J.  F.  Meckel  in  Herborn  empfiitiircn  haben. 

Von  Schenkungen  sind  hier  zu  erwähnen:  \on  Herrn  Hauptiiiunii  v.  Malapert 
verscliiedene  bei  seinen  Neubauten  nuf  dem  l'hihppslicrt,'  gefundene  Altertümer,  von 
woher  wir  uucli  eine  schöne  Fibula  mit  Schinclz  («nipfaugen  haben.  Von  Frau 
Preyer  mehrere  iialieniachc  Anticaglien,  darunter  namentlich  eine  schöne  Olas- 
pateue  mit  3  Füssen.  Von  Herrn  Pfarrer  v.  Stark  in  Bergen  dortige  Ziegel- 
stempel der  Legiu  XTtilT.  Von  Herrn  Kreisrichter  Düssel  römische  Töpfe 
aus  der  Endstation  des  Pfahl  grabens  bei  RhembrohL  Ton  Herrn  SamtStsrat 
Dr.  Florschütsin  Coburg  Überreste  aus  mer  angeblich  shhvisehen  Glashütte 
am  Fasse  des  Isak  und  andere  prtthistorieche  Topf««ien  aus  dortiger  Nihe. 

Vom  SchlaokenwilU  von  St.  Hedard  bei  Hdsenheiin  brachte  ieh  eise  Anxahl 
lehrreiche  Stflohe  mit,  über  welche  in  dem  antfaropologisohen  CorrespoiidMixblatt, 
Mai  1884,  und  im  Correspondeniblatt  .des  Gesamtvereins,  lOin,  April  1884,  be- 
riohtet  worden.  Ton  Herrn  Rechnungsrat  G.  Hermanni  in  Biebridi  empfingen 
wir  ein  Mikroskop  aus  dm  vorigeii  Jahrhundert,  welches  wegen.der  B^ektoren, 
mit  wekdiem  die  Unsen  versehen  sind,  von  bistorisohan  Litereese  ist.  Herr  Olsoii 
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hat  uns  auch  in  diesem  Jahre  wieder  cinigo  scbünc  Stücke  altaohwedischer.  Oold- 
ecbmiedekuost  teils  veiaeliafffcy  teik  selbst  geschenkt.  Von  Henn  und  Fran  Feix 
erhielten  w  efai  TSpfoheii  aus  TonMwher  Zeit  mit  interaesanten  QniameQteii, 
gefunden  an  Bhein-  und  Wöithetrae^ecke.  Herr  Fb.  PormanUf  der  nns 
stets  fBr  die  slte  Topographie  Wiesbadens  viditige  Banseichnnngcn  gemacht,  hat 
dem  Museum  ausser  anderen  Anttcaglien  wieder  einen  jener  bishw  nodi  nicht 
«rklirten  pfieifenfBnnigen  Hirschanken  gegeben.  Frau  A.  Hoewes  üb«rgab  dem 
Hnsenm  «nige  Mbsdiei  kunstgewerbliche  G^nstSnde  mit  der  Brlanbnist  sie  als 
Tausohobjekte  m  benutxen.  Von  Hwtn  Wilhelm  Zais  empflngmi  wir  aus  der 
iffinterlassenschaft  seines  Vaters,  Herrn  Dr.  Zais,  Terschiedene  Dinge,  die  nns  schon 
als  Andenken  an  dieses  einst  so  eifirige  Vereins-  und  Vorstandamtgfied  von  Wert 
sind.  Ich  nenne  nur  eine  Anzahl  von  plastischen  KünederskiBsen  des  Bildhauers 
Tlnpfgartf»!!  und  vcrscliiodene  militärische  Abzeichen,  die  er  von  einem  Besuch  des 
Sihlachtfeldt's  von  Waterloo  in  den  fünfziger  Jabron  mitgebracht  hat,  sowie  die 
Embleme  des  Wiesbadener  Sanitätskorp«  1870—1871.  Von  Herrn  Gaab  eine  ver- 
goldete Medaille,  zum  Andenken  an  die  Grundsteinlegung  der  protestantischen 
Kirche  am  22.  September  1855  und  von  Herrn  Pfarrer  Burcbardi  zwei  mittel- 
alterliche Silber-  und  eine  römische  Bronzcinflnzc.  Dnrch  Ankauf  und  eigene 
Ausgrabungen  ■wurden  zwei  Steinbeile  aus  der  Gegend  von  Erdbach,  und  einige 
Steinmesser  dem  SfuHeum  einverleibt,  weiehe  sitli  von  Binissteinwand  überdeckt 
in  Spalten  der  Lava  ihm  Andernach  gefunden  liaben  und  daher  von  Menschen 
herrühren,  welche  jene  Bimsstein- Ausbrüclie  m>ch  miterlebt  haben. 

Kinif:^e  kleine,  billii;  «gebotene,  ägyptische  Antiquitäten,  ein  Achatschmuck,  wie 
er  in  Oberstein  jetzt  für  Öenegambien,  sowie  einst  iur  unsere  germanischen  Yor- 
ehero,  fabriziert  wird. 

Von  römischep  Antiquitäten,  angeblich  aus  Mainz  und  Andernach,  Töpfereien 
mit  Stempel,  Bromtestatnette  des  Herkules,  eine  eiserne  Fibula,  werden  Sie 
mehiere  hier  ausgestellt  inden. 

Endlich  gelangten  noch  in  das  Museum  swei  D^en  des  XVIL  Jahrhunderts, 
der  eme  Tim  der  Gnstavsbntg,  ein  Thürklopfor,  angeblich  von  der  Pfoli  im  Bhein, 
eine  schfine  Lichtputse  mit  dem  ReichsadUer,  eine  Bronze-Hingelampe,  ein  Ter> 
lierter  gusseisemer  Ofenuntnsatn  von  Emeriehshausen  1719,  eine  desgL  Ofimplatte 
und  drei  Eisenhakenbüchsm  aus  dem  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts,  welche  in 
einer  Wiese  bei  Wüstems  gefbnden  worden  waren. 

Für  das  ethnographische  Museom,  dessen  sehanste  Stftcke  in  den  60er 
Jahren  tob  dem  Herrn  Oberbergrat  Odernheimer  aus  Australien  ndtgehracht 
worden  sind  und  durch  Geschenke  und  snlUlige  Ankftufe  rieh  vermehrt  haben, 
wurde  ein  WasserbehjUtor  von  Leder  und  Sammt  mit  Goldstickerei,  angeblich 
aus  Marokko,  und  eine  kleine  Sammlung  japanischer  Waffen  und  Bekleidungs- 
stücke erworben,  Melche  zumal  auch  in  kunstgewerblicher  Beziehung  Ton  Interesse 
rind.  Koch  ist  eine  Anaahl  von  Mänaen  aus  China,  J^an,  Bomeo  und  Uruguay 
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Ml  erwähnen,  welche  der  Lieutenant  zur  See,  Herr  Klett,  in  Erinnerung  an 
seine,  Vaterstadt  Wiesbaden  gesammelt  und  uns  übergeben  hat. 

Schliesfilieh  berichten  wir  hier  in  Kürze  über  einige  in  der  2.  Novembcr- 
woche  1HM4  bei  Ilcddernhcim  gemachte  Funde,  von  denen  wir  durch  uDser 
korrespondierendes  Mitglied,  Horm  Pfarrer  II  e  r  b  o  r  n ,  sofort  Nachricht  erhielten 
und  deren  Erhebung  zum  teil  beiwohnen  konnten. 

Auf  einem  Felde,  in  welchem  schon  im  vorigen  Jahre  die  oben  erwähnten 
Töpferöfen  und  andere  Bauwerke  aufgedeckt  worden  sind,  stiess  man  auf  einen 
Brunnen  von  1,30  m  Durchmesser  und  über  9  ra  Tiefe.  Er  liegt  mit  Schritten 
gemessen  an  einer  Stelle,  an  die  man  gelangt,  wenn  man  von  der  nordwestlichen 
Kirchhofsecke  188  Schritt  dem  Weg  nach  Pniunheim  folgt,  dann  rechts  nördlich 
dem  Feldweg  200  Schritt  nachgeht,  und  dann  15  Schritt  links,  also  westlich,  tritt. 
In  diesem  Brunnen  fand  man  in  geringer  Tiefe  einen  bärtigen  Kopf,  der  sofort 
in  l'rivathiinde  kam,  und  zu  dem  auch  noch  der  Torso  nebst  Thron  und  Spuren 
eines  Adlers  gefunden  wurden,  der  ihn  zu  einem  Jupiter  ergänzt. 

Tiefer  fanden  sich  noch  mehrere,  wie  es  scheint  aufeinander  gehörige  Steine 
vor:  ich  beginne  nüt  dem,  auf  dem  die  andern  sich,  wie  es  scheint,  aufgebaut  hal)en. 

Es  war  ein  viereckiger  1,04  m  hoher,  47  ii  48  cm  breiter  Sandstein,  dessen 
drei  Seiten  die  Reliefbildcr  von  Herkules,  Minerva  und  VestaF  die  vorderste  aber 
die  Inschrift  enthielt: 

lOM  ITSOm  REGINÄE 
SEDATIVS  STEPIIANVS 
DECCTA  CATVHIOIA 
CRESCENTIA  EFV'SCON 
STEPIUITS^S  MAXIMO 
DE  C08STALE  FESTA?? 
MAXIMIVS  MAXIMINVS 
IIONORATA  F1LII8 
m  SVA  RESTIT\T:RMfr 
III  IDVS  MART  8ABIN0 
ü  ET  VENTSTA  COS 

Was  die  Inschrift  sehr  wertx'oU  macht,  ist,  dass  wir  darin  ausser  einem 
Dekurio  der  tauncnsischen  Civitaet,  die  zur  Zeit  ihrer  Anfertigung  regierenden 
Consule,  Sabinus  II  und  Venusta,  somit  (nach  Klein  Fasti  consularos)  das  Jahr 
240  n.  Chr.  erfahren,  und  wahrnehmen,  dass  damals,  trotz  der  bedrohlichen  Zeiten, 
in  unserem  Artaunon  —  denn  so  wird  es  fortan  doch  benannt  bleiben  —  die 
Baulust  noch  nicht  erloschen  war. 

Auf  diesen  Stein  passte  ein  42  «  in  hoher,  70  i»  78  cm  breiter  Aufhatz,  und 
auf  diesen  ein  sechsseitiges  Postament  von  50  cm  Durchmesser,  welohoa  auf  seinen 
6  Seiten  gleichfalls  Reliefs  von  noch  zu  deutenden  Figuren  trug. 


Darauf  stand  ein  gleieh&lb  Becbaaeitiger  AufimU  mit  den  Luchriften: 
Maximus  Maximinus  Maziminianus  Fe«ta  Honorata  Creeccntia. 

Wir  haben  noch  su  wwShnen  einer  75  cm  hohen  Sandateinaäule^  deren  Schaft 
geschuppt,  einer  andern,  die  mit  Kapital  ynd  Base  95  cm  hoch  wnr  und  oinor 
dritten,  welche,  erat  aua  dem  Rohen  gearbeitet,  eine  ebensolche  hätte  werden 
können,  somit  doch  auf  eine  Bau  Unterbrechung  hinweist.  Endlich  ist  noch  eine 
65  cm  hohe  und  00  cm  larifre  Statiiotto  zu  erwähnen,  die  einen  Reiter  darstellt, 
welolior  eineu  ilann  mit  einem  Lüwenschweif"  überreitet.  Zwei  Bnistbilder,  Sol 
und  Luna,  etwa  60  cm  hoch,  und  ein  kleiner  lOM  geweihter  Altiir  bescliliessen 
den  Fund,  der,  wie  wir  hoffen,  durch  eine  gute  Publikation  wenigstens  zum 
wiHsonseliiiftliclien  (Jemeingut  gemacht  werden  wird,  so  sehr  auch  S!U  bedauern 
bleibt,  dasb  derHelbe  dem  l.undesmtiseuni,  also  dem  Landesei-^'entuni,  bereits  durch 
PreisQberbietung  entzogen,  und  cindurch  die  Möglichkeit,  auch  ins  Ausland  ver- 
bracht zu  werden,  nicht  auageschlossen  ist 
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Berichtigungen. 

Auf  Seite  180  korr.  E  Rtstt  B.  2. 

»      »     200  Z.  r»  T.  u.  k"rr.  AuflÄ'ssTinEr  stntt  A iif^o-tunif. 

»     »    203  Z.  12  T.  o.  korr.  OT«bcn  oUtt  Ur«b«n. 
Statt  „Memini^  Seite  206,  307  lies  .Btoiuw* 

»    «gleioM^ii"    »    207,  Z.  11  T.  u.  lie«  „kleinen". 
Auf  Seite  212  Z.  6  T.  u.  lie«  «Wandpfoeton*  statt  .Wind  — *. 


An  unsere  Mitglieder 

« 

richten  vir  das  ergebenste  Ersadiai,  Ton  etwaigem  Woliniingswedlisel  dem 
TJntenseiolmeten  oder  d^  Bendanten,  Herrn  Konsistorialaekretär  Beger6, 
gefälligst  Anaeige  au  machen,  danut  nicbt  durcli  falsche  AdresnOTong  der  PubU- 
kationen  und  die  dadurch  erfolgende  Znrfickatdinng  durch  die'Poat  der  Yereins- 

kasse  doppelte  Transportkosten  erwachacn. 

2>r.  8,  Widmannf 

Bwtau:  FriedrieüUrast«  1.  Stkrttär. 
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Neuere  historische  das  Vereinsgebiet  betr.  Literatur. 

(Abgeiichloiisen  im  JuU  1885.) 
▼ob 

Prof.  Otto  nnd  Sektor  Widmann. 


Abbandlungen  d«'r  Könii^l.  Bayrischen  Akademie  der  Wissenschaften.  Tlist. 

Kl.,  XVn.  Ikl.,  1.  Abt.,  w.  (1.  Zolles  v.  Kaub  1325,  pag.  174;  1820. 
pag.  105,  100.  202.  Zoi^törung  v.  Kloster  Klarenthal  u.  Wiesbaden 
durch  das  Heer  Ludwif^s  d.  Bayern,  Inkorporation  von  Erbenheim. 
Urkde.  y.  2.  Febr.  1327  des  Papstes  Johann  an  den  Erzbisch,  v. 
Maine,  pag.  207.  Der  Faifü  an  Gerkch  t.  Nawan  ab  Freund  der  Curie, 
IS.  Juli  1327,  pag.  230.  Der  Papat  fordert  die  zur  Munzer  Eirohen- 
pnmns  gebftrigen  Orosaen  u.  Städte  auf,  dem  Bndnacb.  y.  Mains  bei- 
mstehen  zur  Zerstörung  des  Tunnes,  den  Ludwig  der  Baier  b.  Kaub 
auf  einer  Kheininsel  errichtet  hat,  23.  Juli  1327.  DesgL  Befehl  des 
Papstes  an  d.  Erzbisch.  v.  \fainz,  den  Tunn  zu  zerstören,  pag.  232.  — 
in.  Sept.  1327  Papst  Johann  an  d.  Erzbisch,  v.  Köln:  Johann,  Kleriker 
der  Trierer  Diözese,  der  Sühn  des  Grafen  v.  Nassau  soll  die  kirchl. 
Ämter  in  Würzburg,  auf  die  er  resigniert  hat,  wieder  erhalten,  pag.  238. 
EbediapenB  ftr  Ad^  Solin  dee  Ghnfeii  Oerhdi  ▼.  Üfaaaau,  13.  Sept.  1327« 
pag.  288.  Qerlacb  t.  Nassau,  Sohn  des  rSm.  KSniga  Adolf,  der  den 
.  geietiicben  Stand  aufgegeb^i  u.  geheiratet  hat,  erhJttt  Dispens,  23.  Jan. 
1328,  pag.  247.  Aufforderung  an  Oerlacfa,  Grafen  y.  Nassau,  18.Dez.  1328, 
sich  dem  Brzbi.sch.  Ruprecht  v.  Mainz  zu  unterwerfen,  pag,  266.  Auf- 
fordeninf^  an  Oerkeb  u.  Heinrieb  v.  Nassau,  die  nach  Peutschld. 
kommeadcu  abtrünii.  MinoritcnfOhrcr  j^efangeii  zu  nehmen,  2.  April  1329, 
pag.  273.  Der  Papst  will  für  d'w  Kinder  de»  Orafen  Heinrich  v.  Nassau 
Fürsorge  treffen,  18.  April  1329,  pag.  273. 

Archiv  «Dr  Frankforts  Oeschidite  u.  Kunst.  N.  F.  YHL  Bd.,  1882:  P.  Josef, 
Qoldmiinsen  des  JLIV.  u.  XY.  Jahrb.  (Disibodenberger  Fund,  nebst 
urkdLBeitr.  zur  rbemländ.  M&na^ohicbte).  B.  Fron  in  g:  Die  beiden 
Frankfurter  Chroniken  des  Johannes  Latomus  u.  ihre  Quellen.  — 

AaulM  4.  Vot.  r.  NM«.  Altaitamk.  «.  OMCtioblir.  ZU.  B4.  1 
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IX.  Bd.:  E.  Mentzcl,  (it\»clüilue  der  Schauspielkunst  in  Frankfurt 
a.  M.  (pag.  125:  Elcuson,  t  n09  in  LaugcnschwalbadL  Ferner  zu 
SehwalWk  100,  134,  148.)  —  X.B(L,  1888:  Fanlhaber,  Oeachichte 
der  Port  in  Fnmkfiut  a.  M.  TgL  nnten  unter  dem  Namen  Faul- 
bnber. 

Ch.  Arendt,  üffonographie  du  chateau  de  Vi;inil<n.    T,u\enil)nrg  1884, 

Berth.  Auerbach,  Briefe  an  »einen  Freund  Jakob  Auerbach.  Ein  biographische« 
Denkmal.  I,  IT.  Frnnkfurt  a.  M.  1884.    Vi>l.  T,  pa^r.         ^44  u.  s.  w. 

11.  Bär,  Nachträge  zu  den  Kegesten  Karls  IV.    N.  Arch.  der  GesclLsch.  f.  alt.  d. 

Geschichte  IX,  pag.  215  fF.;  211:  Graf  Adolf  v.  Nassau  erhält  1  gr. 
Tumos  am  Zoll  zu  Boppard  1354,  1.  Febr. 

Bamberg,  hirt.  Yerein  &  B^  45^  Jahreaber.  1883,  pag.  86  ff.:  Hr.  Oradl,  Bam- 
berger TumierOrdnnng  t.  1478.  Unter  den  eingdadenen  Stidten  auch 
naflsauiaebe  am  Rhein. 

L.  Beck,  Geschichte  des  Eisens.  Braunschweig  1883. 

H.  Becker,  d.  Marmor-  u.  Granitwerkc  am  Mittelrhein,  eine  Schilderung  d. 

Marmorbänkc  u.  -Brüche  im  N.-Lahngau  und  der  daraus  erschaffenen 
Burgen,  Dome  und  Denkmale  im  Laim-,  Main-  u.  Rheinland,  sowie  d. 
Granit  brache  im  Odenwald  und  der  daraus  erschaffenen  Werke.  Frank- 
furt H.  M.  1884- 

Sopbte  Beek  er,  vor  bnndcft  Jahf»,  ESiie  veB  d»  Bedces  B^en  durch  Dentaeb- 
hmd  1784 — 1788.  Her.  dch.  Karo  tl  Geyer.  Stuttgart,  Spemann. 
pag.  187 :  Besuch  ▼.  Wiesbaden  u.  Matna.  pag.  171 :  Hodiheim. 

Alex.  Bergen grfin,  die  polit.  Bessiebmigen  Deutschlands  /.n  Frankreich  während 
der  Regierung  Adolfs  von  Nassau.   Strassburg,  Trübiu  r,  1SS4. 

WiBi.  von  Bibra,  Geschichte  der  Familie-  der  Freiherrn  von  Bibra.  1^70  u.  Bei- 
träge dazu.  2  Bde.  1880,  1882.  6,  dort  unter  Nassau;  viele  Bezieh, 
zu  nas-s.  Geschlechtern. 

Blätter  des  Vereins  1.  Urgeschichte  u.  Altt-rtumskimde  in  den  Kreisen  Siegen, 
Olpe,  Wittgenstein  und  Altenkirchen.  H(»ausgegebcn  vom  Yerem^ 
▼erstände.  1881,  No.  2,  3:  GrenswaUe,  BingwfiUe;  QerKtschaften. 
—  Nou  4,  5,  6,  7:  Ed,  Hanger,  Beitrige  au  einer  Gesohiehte  de« 
Freienginindes  in  A.  Burbach;  No.  8,  9,  10,  11:  A.  Gurlt,  Eisen-  u. 
Stahlf.'^cwuinung  bei  den  Römern. —  1883,  No.  T_»  1'^:  Grenzwälle.  Die 
Rinf^burgen.  Töpferwerkstätten.  —  M.  Scheu ei<,  über  die  Fromeldis- 
kirche  in  Siegen.  —  No.  14:  K.  Manger,  der  alt^  llogeregrund 
u.  seine  Bewohner,  später  Kirchspiel  Dresseindorf,  zuletzt  der  Hicker- 
gruud. 

J.  G.  Bluntsohli,  Denkwürdigkeiten  aus  meinem  Leb»i,  becausgcgeben  von 
R.  Beyerlen.  Nordfingen  1884.  (I,  pag.  114:  K.  flnell;  DI,  pag.  219: 
K.  Braun;  pag.  91  usw.;  insbesondre  pag.  850:  Froteetaatenvoein 

zu  Wiesbaden.) 

Th.  Bodin,  allerhand  Weinorakel  und  Johaauiasegen.  Die  Natur,  N.  F.  Vm, 
No.  51. 


Digitized  by  Google 


3 

Ed.  Bork,  8trcifzugo  durch  doii  Kreis  Biedenkopf  und  seine  Noehbaracliaft. 

Marburg,  Elwert,  1884.   .s5  S. 
Illustrirte  Zeitung  1 883,  No.  21 02  (LXXXI. Bd.) ;  die Kaiacrmanövcr  bei Honi- 

Inug.  —  Die  Einweihang  des  Natioiuildenkiiisls  aüf  dem  Niederwald. 
Bdbmer,  Begeeten  zur  Qeaelijehte  der  tfainzer  EnsbiscIiSfe  von  Bonifatius  bis 

Uriel  von  Oemmingen.  742  (P)  bis  1R14,  II,  1.  u.  2.  Lief^  berauag. 

V.  ■Will.    Innsbruck,  Wagner. 
Bonifatius. Blatt  1884,  No.  6^  &  Mai,  katbolisohe  Kirche  im  DiUtbat  und 

Kreis  Biedenkopf. 

P.  Bruder,  Hericbt  iil)ct  die  Heiligkeit  der  Hildegard  von  Bingen.  Analecta 
Bollamliana  IJ,  1,  pag.  116—129. 

Heinrich  Brunner,  die  Quollen  des  sogen.  Rbeingauer  Landrcchta.  Zeitschr.  d. 
Savigny-Stiftung  f.  Rechtsgesch.  3,  Anhang,  pag.  87-— 101. 

Giord.  Brunos  Weltanscbauung  und  Yerhftngnis.  Aus  den  Quellen  dargestellt 
▼on  H.  Braunhofer.  Leipstg,  Fues,  1882:  825  B.  (pag.  59:  Br.  1586 
zu  Wiesbaden  auf  i^or  Reise  von  Mainz  nach  Marburg;  pag.  62:  ein 
Mscr.  Brunos  über  die  aristotclisclio  Rhetorik  ist  1612  von  einem  seiner 
Sohülnr,  Job.  H'  inr  Msted  TOD  Herbom,  Teröffentlicht  worden,  Franoof. 
'  ap.  Ant.  Jlunumum.) 

K.  Bursian,  Geschichte  der  khtsöischeii  Philologie  in  DeuLnchland  von  (h>n 
Anfangen  bis  zur  Gegenwart  I.  IL  1883.  München  und  Leipzig. 
N.  Bach  pag.  758;  K.  Bnigman  pag.  872,  976,  997;  W.  Christ 
pag.  800  Q.  H.  Diels  pag.  926;  K.  Diltbey  pag.  882;  Chr.  Egenolf 
pag.  254;  A.  Fteckeiaen  pag.  761  u.  6.;  IV.  Tr.  Friedemann  pag.  717; 
K.  Halm  pag^  735  u.  ö.;  P.  Pnicb  pag.  726;  G.  Seebode  pag.  717; 
H.  Usener  pag.  841  u.  n. 

ChronicoD  Mof^untinum  t'd.  Omnlus  Hegel.  Hannovor,  Hahn,  1885.  CIH, 
8  S.  cf.  das  Koijister  uiitor  Nassau,  Riiit;^,'avia,  Kppst«in  n.  s.  w. 

A.v.Cohau9en,derrömi8olieürenzwall  in  Deutschland.  Militärische  und  technische 
Beschreibung  desselben.  Mit  52  FoUo-Tafcln  Abbildungen.  Wiesbaden, 
Eieidel,  1884. 

 i  die  Erbaltung  der  Baudenkmäler,  besonders  der  Webrbanien.  Central 

blatt  der  Bauverwaltung  TV,  1884,  No.  34. 
 ^  die  Saalburg.  Westemuutns  illnstr.  deutscbe  Monaisbefte.    29.  Jabrg., 

Febr.  1885. 

H.  CroB  et  Ch.  Henry,  IVncausHijuo  et  les  autres  proc^dös  de  peinture  che» 

les  anciens,  histoiic  et  trchnique.    Paris  1H84. 
Cuuo- Gladbach,  deutsche  Holzbauten  v.  deutnchen  Arcliif-ekkn- Verein  (Kheingau). 

F.  W.  Cuno,  Gedächtnisbuch  deutscher  Pürsten  tind  Fürstinnen  reformierten 

Beicenntnisses.    &  Lief.    Barmen.    (Die  Wieder  pag.  15—44;  die 
WittgenstraiOT  pag.  44 — 84.) 
Kirebe  Ton  Dausenau  bei  Ems.  Kunstfreund  I,  2,  1885. 

G.  Deblo  und  G.  v.  Bozold,  die  kirchliche  Baukunst  des  Abendlandes.  Hit 

Bilderatlas.  Stuttgart,  Cotta,  1884.  (Niederlabnateiner  Kirche.) 

1* 
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J.  Dlelits,  Die  WaU-  und  DmkiprAcfae,  Feldgetehn^,  Loeungon^  8ckko1il> 
und  Volkmife  besondm  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit^  geeammelt, 
alpbabettBclL  geordnet  und  erläutert.  FnmkliiTt  a.  H.,  Bommel,  1884. 
Vlil  n.  476  S.  4*1  YgL  Register  unter  Nassau,  Oranien,  Sayn. 

O.  Donner  v.  Richter,  sopra  le  anticlie  fomaci  da  Pentolaco  in  den  Annali 
deir  Instituto  di  correspondenza  archeologica  LIV,  pag.  182 — 18ö. 
Rom  1H82,  betr.  oinon  anHkrn  Töpferofon  von  rieddernheim. 

K.  Drau  dt,  Grafen  v.  Tsiilirini:,  Forschungeii  zur  dmjtschen  Geschichte  XXIIT, 
pag.  865—454;  Anhang:  Umfang  und  Grafen  dos  Nidda -Gaues. 
Ebenda,  pag.  455 — 480. 

Aug.  Druffel,  Briefe  und  Akten  zur  Oeseliielite  des  XVL  Jahrhunderts,  mit 
besonderer  Rfleksieht  auf  Bajems-  FOrstenhans.  3  Teile;  München 
1878—1882.  Beiträge  zur  Heicbsgescbichte  1546— 1552.  Ton  nassauischen 
(Trafen  kommen  vor  Graf  Philipp  und  Adolf  von  N.-Wiesbadcn,  Philipp 
von  N. -Weilburg,  Wilhelm  von  N.-Dillenburg,  Johann  von  N.-Beilstein, 
der  Prinz  Wilh.  von  Oranien;  ausserdem  u.  a.  Friedr.  v.  Reiffenberg. 

H.  Ehren berg,  der  deutsche  Reichstag  in  »kti  -laliion  127;i — 1378.  Ein  Beitrag 
zur  deutschen  Verfashuiigsgeschichte.  Leipzig  lHti'6,  In  den  Rist.  ötnd. 
H.  9  (König  Adolf  u.  a.  Nassauer). 

K.  Eubel,  die  in  der^Franziskaner-Minorilenldrche  zu  Würzburg  Beetatleten  ans 
dem  Adels-  und  BOrgontande.  Archiv  des  histor.  Vereins  f.  Unto*-  . 
franken  und  AsdmiTenbnrg  XVll,  |Mig.  1  sqq.    Vgl  n.  a.  No.  51 
V.  Walderdorf  (1694),  No.  66  v.  Sickingen  (1796). 

F.  Falk,  zu  den  Maricnthalcr  Drucken.  Zeitschrift  des  Vereins  ....  an  Mainz 
in,  pag.  319—^23. 

IL  0.  i'irnhaber,  der  nassauischc  Centralstudieufonds  nach  seiner  Entstehung, 
Zusammensetzung  und  Verpflichtung,  ein  Nachtrag  zu  des  Verfassers 
Schrift:  die  nassauische  Simultanvolksschule.  Wiesbaden  1885.  33  'S.  8°. 

H.  Fritz,  das  Überschwemmungsgelrfet  an  der  Ghrenze  des  Ifittel-  und  Ober- 
rheins. Petennanns  Mitteilungen  XXX,  1884,  H.  7. 

Arebiv  fOr  Frankfurts  Gesdiichte  und  Kunst  N.  F.  X:  Faulhaber,  Geschichte 
der  Post  in  Frankfurt  a,  M.  1883.  (Nass.  betr.  pag.  4,  5;  Poststrasse  von 
Frankfurt  nach  Köln  pag.  8;  Ztg.  pag.  31;  Post  über  den  Westerwald 
pag.  37;  Graf  v.  Nassau  pag.  31;  Landgraf  Georp;  v.  Hessen-Rhcinfels 
pag.  52;  pag.  57  Freiherr  v.  Wallmerod:  paj;.  59  Johann  Martin  von 
den  Birghden  1680  nassau-idöt.  Rat,  17(K)  Frankfurter  Bürgermeister; 
pag.  61  Druck  einer  Zeitung  in  Oberursel  1602,  pag.  62  Zeitung  an 
den  Ffirstsn  von  Kassau,  pag.  68  Druck  in  HOchst;  pag.  64  Post  auf 
dem  Westerwald  1684  aufgefangen;  pag.  77  OreiffianUau  zn  Vollralihs; 
pag.  79  IMetidrcben;  pag.  85  Westerwald;  pag.  86  Elz,  Walmerod, 
Dietkirchen,  Ober-  und  Niederselters;  pag.  101  hessische  Poat  in  den 
hessen-rlitMnfc'ls.  Lamlostoilen  (Nassau,  Dictz,  Katzenelnbogen,  Ems, 
Oliorlalmstein,  Schwalbach),  Briefe  nach  St.  Goar,  Nastätten,  Ems, 
Braubach,  Nassau,  l^angeDscbwalbach,  Wiesbaden;  pag.  106  Falupost 
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fiber.  Niederlfthnateiii,  BraubMli,  Nastfttteiif  Sdivalbadi,  Idafeem  1692; 
pag.  110  heasen-rbeinfelB.  Post  in  Schwalbach  1677,  fürstl.  nassauische 
rMtfu^  Poet  voo  Idstebi  1714;  png.  135  Oours  nach  Lorch,  St.  Qoara* 
hausen,  Lahnstein;  pag.  141  nach  Dietz,  Dillenburg.  Siopcn,  Woilhurjr, 
Herborn;  pag.  143  Nagsau,  Kinn,  Nastätten,  Schwallnu-h,  \Vie8baden, 
llüelist,  Rheingau  (auch  paff.  142);  ebenda  der  Westcrwälder  Ooure: 
Kunigatein,  Würges,  Caniberg,  Liniburg,  Selterser  Brunnen,  Schaumburg, 
Bmtkel,  Dimdof^  IMeti,  Hachenburg  etc. ;  pag.  144  Höchst,  Hatterehemi, 
Usingen,  Werheim,  Bonames;  pag.  145  stfidt  berittene  Botenpost  awisf^eo 
Frankfurt  nnd  Eötai,  Statimeit:  Eönigatein,  WArgea,  Dietkircben, 
WalmMTod;  pag.  150  t  beMiaohe  Post,  u.  a.  die  Orte  der  Nieder- 
grafeohaft  EatzenoInboRcn  und  die  naesanischen  Orte  der  Umgebung, 
Idstein,  Wiesbaden,  Kemel,  Nastätten,  Schwalliach,  Ems,  l^raubacli, 
Nassau:  pag.  154  Churpfalz,  Post:  Siefron,  Dillenbur«?;  pag.  IHO  DIetzer 
Bote,  Dillenburger  Postillon;  pag.  1(10  Idsteiner  Bote;  pa^^;.  103  Usiugcr, 
"Wallauer  und  Wiesbadener  Boten:  Br.  naeli  Wiesbaden,  Katzeneln- 
bogen, Braubach,  Ems,  die  Hemohaft  Eppstein;  pag.  170  Posttaxe  Ton 
1698  für  die  Eölniflcbe  Btraasa 
Germania,  beraneg.  von  E.  Bartadi.  1884,  H.  8:  &  Widmann,  eine  Hand- 
Behrift  der  Gesta  Boimanonim  in  Wiesbaden;  L.  Boeder,  die  Orlenamen 
Ton  Starkenburg  und  Bbeinbeeeen  (auch  mehnve  in  Kaeian  vor- 
kommende Namen). 

K.Froning,  Frankfurter  Chroniken  nnd  annalistische  Aufzeichnungen  des  Mittel- 
alters. Frankfurt  a.  M.  1 SS4.  K.  Jügel.  XLR'  u.  4«2  S.  (IL  Orotefend, 
Quellen  zur  Frankfurter  Geschichte  L)  Vgl.  Camberg,  Cronberg  an 
versch.  Orten,  Oraf  v.  Diez,  Ehrenfels,  Kraft  von  Elkerhausen,  Eltville, 
Ems,  Eppstein,  Eschbom,  Falkenetdn,  Hallgatten,  Pk  t.  Hattatwn, 
Hochbeun,  HSehst,  Eatienehibogen,  Eanb^  Eirberg,  Eftngatein,  Nasaan, 
Reifenberg^  Wiesbaden,  Weilnau. 

A.  Oenth,  Nach^g  zu  der  Schrift:  Qeeobiohle  des  Eurartei  Sehwalbaeb.  3.  Aufl. 
Wiesbaden  1884.  66  S. 

Oeschichtsblätter  für  die  mittelrheinischen  Bistümer  I.    Mainz  188;i^ — 1KS4. 

Herausgegeben  von  Falk,  Nick  u.  Zaun;  entliält  u.  a.r  Ti.  M.  K.  Stoff, 
die  Sehgen  des  Kl.  Eberbach  im  Kheingau.  pag.  20 — 23.  —  ^ormal- 
maaa  an  Eirohen  pag.  31 — 82.  —  J.  Zaun,  das  Territorium  des  Bistums 
Limburg,  pag.  44—45.  —  Falk  u.  Heekmann,  die  karolingiscbe 
SSulenbarilika-  m  Hackst,  pag.  46—51.  —  J.  Zaun,  die  Taleotine- 
wallfahrten,  pag.  70—71.  (Falk)  Marienthaler  Druck  in  Berlin, 
pag.  88*  —  Der  Glockongiesser  von  Hachenburg,  pag.  121 — 123. 

Ferd.  t.  GiHa,  ^nr  T\ing\va!Ifrap:e  mit  bes.  Bez.  auf  Heuen.  Mitteilungen  des 
Kasseler  Vereins  1883,  pag.  72 — 76. 

K.  Ooocke,  zur  Geschichte  frauzösischer  lierrsehaft  am  Rhein  1792,  1793, 
1797.  1.  Die  Republikanisicrung  linksrheinischer  nassauisoher  Landes- 
teile duieh  die  Franzosoo.  1792—1793.  Forschungen  XXV,  pag.  29—3321. 
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J.  O.  Th.  Gräflse,  Sagenbuch  des  preusaischen  Staates.  II,  pag.^  n.  a.  53  Sagen 

aus  Nassau. 

H.  Qredy,  Geschichte  dfr  chcmaliKcn  freien  ßeichsstadt  Odornheini.  Mit 
einer  Ansicht  von  O.  nucli  Mcrinu  und  den  altpn  städtischen  Siegeln. 
Aus  uiclircrco  hundert  bbher  unbekannten  Urkunden  und  Schriftstücken 
und  einigen  bekannten  nuanmiengestellt  IfainalSSS:  Kloster  Arnstein 
und  Giaf  Ludwig  von  Anulein,  Tbeodoricna  Ton  Hasemanabnain  (I297X 
Beaelieh,  Kaub,  Ritter  Hana  von  Cronberg  (1482X  Die«  und  Grafen 
von  Dies  (1185X  Kloster  Eberbacb,  ElGppel  von  Elkerbauaen  (Junker 
Phil,  Kuno,  f  1598,  Anna  Don,  f  1597),  v.  Geispitzheim  oft,  v.  Groen- 
rod  (Joh.  1608  Amtmann),  Adam  v.  Ilattstcin  (Amtni.  1580),  v.  Katzen- 
ellenbogen, Kiedrich  (TTolzschnitzereien  Erh.Falkeners),  Judith  v.  Langeln, 
gen.  von  Wolf  Heiiiianii  v.  Geispitzheim  (1588),  Limburg  a.  L.,  Joh. 
Knauii  von  Rüdesheini  (1584). 

Otto  Freiherr  Grote,  Lexikon  dentscher  Stifter,  Klöster  und  Ordensbäuser.  L 
Oaterwieck  a.  H*  1881.  (Aaobon  bia  Lyntpurg.) 

Qrotefend,  Cronberg,  Burg,  Stadt  und  Gescblecht;  Karte  Boaaert  b.  Frank- 
furter Taunua-Klub      11.  Jabreaber.  1883. 

Albreofat  Hallers  Tagebücher  seiner  Reisen  nacb  Deutechland, .  Holland  und 
England  1723—1727.  Mit  Anmerkungen  braaui^gebMi  von  Ludw. 
Hirzel.   Leipzig  1883. 

liallcr  reiste  am  26,  April  1725  von  Tübingen  nach  Holland. 
Von  Frankfurt  aus  bestieg  er  das  Schiff, 

pag.  24.  „Naehdcme  hier  (Frankfurt)  zwcy  holländisobe  Kauilcuto 
attgctrof(sa,  die  eben  im  B^;rief  varen  zu  yorreiaen,  ginge  mit  denselben 
den  8.  Maji  zu  Schiffe,  den  ICayn  hinunter,  und  dm  Stättgmi  Höchst 
▼orboy  blas  nach  Mayns.  Ifier  vereinigen  sieb  diese  awey  aobteo 
Flüsse,  die  mit  denen  fransfisiscfaen  und  wgliacben  Wassern  neb  l^ea 
Weges  vergleichen  lassen. 

Ma  ynz  ht  eine  mittelmüRsige  Statt  ftm  westlichen  Ufer  des  Rheins. 
Die  l''('stung  habe  nicht  geschu,  und  iihiMluiiipt  mich  nicht  aufluiUcn 
küuiicn,  weil  gleich  selbigen  Abend  wir  auf  einem  eignen  bchifte  nach 
Cölln  furtgereisct,  wie  wir  dann  späte  zu  Elfclden  anlangten  und 
die  Naebt  in  diesem  kleinen  Orte  aubrachten;  den  4ten  und  den  folgen- 
den Tage  kamen  wir  duroh  das  bockst  angenehme  Bheingau,  einem 
bttglichten  Lande,  wodurch  der  Rhein  forteilet  Bingen  iat  gleich 
an  der  Oefnung  der  Bergen.  Die  Statt  ist  klein.  Auf  einem  Eylando 
im  Strome  steht  der  so  genannte  Mäusethurm,  wobey  ein  gefsihrlicher 
Strudel  ist,  den  man  aber  in  der  Schweiz  keines  Nahmena  würdigen 
würde. 

St.  Goar  ist  doHH  Hänseins  an  denen  neu  Ankomuiendun  wegen 
bekannt,  wiewohl  diese  spottliche  Handlung  mir  niemand  zugcnmthet '). 


•)  S.  ^ainariMlMB  JatebiHth  408 
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Oaup,  wo  ein  Schloss  im  Rheine  den  Namen  Pfalz  führet,  ist  wegen 
dem  Wein  sowohl,  als  St.  Johannis  Berg,  Ilochhoini  u.  8.  w. 
berühmt.   Unweit  Newit  (Neuwied)  ist  eäa  Scbloss,  das  woblgebauet| 
und  ziemlich  neu,  unbewubnet  bleibt** 
Coblenz  cto. 

pag.  68.  Rhein-IHainaBt  «Von  diesem  Bolte  ein  Prinsv.  Naeean- 
SMurbrQeli  einen  im  Bing  getragen  haben,  der  dem  bekannten  Printi 
Bobert  m  eehr  in  die  Augen  geleucht  ete.* 
G.*HanB8en,  die  Ackerflur  der  Dörfer,  in  den  agrarbiBtGri«die&  Abbandlungen. 

IT.  Leipzig  1884,  pag.  179—330. 
Ad.  Hatzmann,  Altwieabade%  ein  BUderoylüiw,  nebst  Beaohreibnng.  Wies- 
baden 1884. 

Uausberg,  die  Soester  Fehde.    1882.  pag.  95:  Ootfried  v.  Sayn,  Doiiulecliant; 

Heinrioh  Graf  zu  Nassau,  Doraprobst  zu  Mainz  und  Probst  zu  Bonn 
1441;  Qotfr.  V.  S.  pag.  96,  98;  Werner  V.  Sayn,  Piobat  au  Bi  Gereon 
in  ESln,  ]Mig.  97. 

Hellbaeb,  Promemoria  betr.  8t.  Qoarthausen  und  die  dort.  Icatih.  Pfarrlcirehe. 
1S84.  (Rone  Oeech.  dee  Orts  und  der  TQiefae.) 

Hr.  Henkel,  Mitteilungen  aus  der  musikalischen  Vergangenheit  Fuldas.  Fulda 
1882.  pag.  10:  Pater  Placidus  Erthel,  geb.  14.  Jan.  1713,  1744  Pfarrer 
in  Johannisberg  im  Rheinstau;  f  1786  17.  Okt  Waldhornist.  Vgl. 
Malkmus,  Fuldaer  Historienbüchl.  1872,  No.  16.  —  pag.  12:  Pater 
Odo  Staab,  Violinspicler,  masilt.  Sohriftsteller,  geb.  24.  Juni  1745  zu 
Frauenstoin  im  Bbeingau,  f  1832  1.  Febr.  sn  Fulda. 

R.  Henning,  das  deuteche  Hans  in  seiner  historiacliai  Entwicklung.  Hit 
64  Hobtachnittön.  Straseburg,  Trflbner,  1882.  8« 

Herborn.  D.os  SOOjähr.  Jubiläum  der  Hoehaehul '  i  H.  AHg.  evang.-hltb. 
Rirchenstg.  1884,  No.  34  tind  Neue  evang.  Kirche  n  /  t  i^.  No.  34. 

J.  Hermann,  zur  Kritik  der  Nachrichten  über  die  Attentate  von  1819. 
Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  XXLII,  papr.  f>71--593.  s 

Hiiton,  On  tho  Pfahlgrabeo  and  Saalburg  Camp  in  Gertiianv,  in  Relation  to 
the  ßomon  Wall  and  Camps  in  Northumberland.  Archaelogical  Journal 
1884,  No.  162. 

Thomas  Hodgkin,  the  PfiiUgrafaen,  an  eseay  towards  a  desoription  of  the  barrier 
of  the  ^oman  empire  betwem  the  Dannbe  and  the  Bhine.  Beprinted 

firom  tlu!  Archaeologia  Aeliann  by  pemiission  of  the  socioty  of  anti- 
quaries,  Newcastle-on-Tyne.  Newcastle-on-Tyne  1882.  8".  89  8. 
J.  Hoffmoistcr,  Ilistorisch-genealng.  ITiindbuch  ülior  nllo  Grafen  tind  Fürsten 
von  Waldeck  und  Pyrmont  seit  lL'2S.  KushcI  ISn.'J.  (Elisa lieth,  Gemahlin 
d.  Grafen  Johann  v.  Naissiiu-lladaniar  vor  1331,  pag.  8;  Margarethe 
V.  Nassau -Wiesb.,  Gemahlin  Heinrichs  VII.  v.  Waldcck,  ca.  1400,  pag.  17 ; 
Johanna  t.  Nassau-Dillaibarg,  OemaUin  Plulippe  L,  f  1469,  pag.  20; 
Anastasia  t.  Bunkel,  oa.  1500,  pag.  21;  Magdalena  Waldeok,  GemaUb 
des  Grafen  Johami  d.  H.  v.  Na8S.^UL  (N..Siegen)  1581,  pag.  27;  Graf 
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Ernst  V.  Sayn.  Grafen  v.  Leiningvn  pag.  59  Ii.  Wühelmine  Christine 
V.  Nassiiu-Sio^'tii,  Gemahlin  Josias  IL  ¥.  "WaWeck -Wildungen,  t  ^07, 
pa^.        MelanUer  pag.  87). 

U.  —  Der  Sihulthciss  und  Organist  Jobann  Georg  Hofmann  sn  Rauen- 
thal  (Der  Überfall  von  Scblangenbad  1709).  Bbeuigaiter  Bflvgerfreimd 
1884^  Na.  44,  1.  Juni. 

K.  Hdfler,  Krit  UaftenoAbiiiigea  aber  die  Quellen  der  Geschicbie  FluUpps  des 
ßchöncn,  Eraherzogs  von  (Österreich,  Herzog  von  Burgund,  Königs  WH 
Castilien.   Sitzungsbcr.  d.  Wiener  Akad.  CIY,  \n\y^.  169  tf. 

Dr.  K.  Höhl  bäum,  Mitteilungen  aus  dem  Stadtarchiv  von  Köln.   6,  IT.  1884. 

Sayn,  Siegen,  Fr.  Brenner:  Brömser,  Yicedom  im  Rheingan  (M15), 
Eberh.  v.  Eppstein;  Eberbat  h,  v.  Fraucnstein,  v.  Cronenberg,  v.  ilaiianiar, 
Y.  Hatzfeld,  Katzenelnbogen;  Lahnstein,  Limburg,  Naaaau-Sicgen  (Qraf 
Otto  IL,  Job.  AdolfX  Naasau-Diets,  Badeebeun.  8.  iiniei:  Kortb. 

R.  Hoeniger,  der  Rotultis  der  Stadt  Andttiiach  I173^12Sft.>^  Annalen  des  bist. 

Ver.  f.  d.  medeirik,  42.  H.,  1884  Tbirriciia  de  Himraigbofen 
pag.  146;  Embrico  miles  de  Lahnstein,  Trmentrudis  33,  62,  152;  dom. 
Joh.  de  Lahnstein  130;  Hraricus  de  Molsberg  20;  Hommersdorf, 
Heinr.  de  Speie  <  tr 

Holder-Eggcr,  Ilandschnlteu  der  Königl.  Bibliothek  zu  München.  N.  Archir 
IX,  pag.  389,  No.  324,  mbr.  s.  XUL  F.  2.  (Jcbeuos  spoculuiu  fut  aecul. 
f.  82.  Symonis  cpistola  de  b.  Elisabeth  de  Sconaagia  f.  83.  Eiusdem 
Eliaabetb  Tisiones  pag.  395.  4696,  s.  XY.  Gebeno.  6319  Hildegardia 
visiooee  v.  epistolae;  pag.  541  ff.  No.  14566,  a.  XY.  Gabena  No.  22253 
Elisabeth  Seen.  etc. 

W.  Ii.  Holland,  Schreiben  des  Kurfürsten  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz  und  der 

Seinen;  gedr.  für  den  literarischen  Verein  in  Stuttgart   Tübingen  1884. 

Graf  «Tohann  von  Idstein  (1674)  pag.  241 ;  Fürst  Moriz  von  Nassau 

pag.  72,  76  u.  <i.:  seine  Schwester  84;  (Iraf  von  N.- Saarbrücken  414; 

Grciffonklau,  Vicedom  vuni  Rheingau  (Kiüü),  pag.  170;  Befestigung 

Gutenfels  pag.  125;  Kaub  pag.  127,  491;  Wein  vou  K.  pag.  152,  181. 

—  Freib.  tob  Beiffenberg  pag.  35,  45;  FräuL  t.  E.  pag.  432;  Weudied 

pag.  126;  Sohwalbach  pag.  81,  260,  875,  432. 
Habner,  aber  äsa  Staad  der  Ltmesfencbiuig  in  Deutschland.  BerL  pbibL 

Wochenschrift  1884,  IV,  pag.  188/189. 
£L  Jacobs,  Graft.  Stolbergische  Wahlsprüche  in  der  Zeitschr.  des  Harzrereina 

für  Goschichte  nnd  .Altertumskunde  XVI,  pag.  365  ff.  Wnlpurg, 

Gräfin  v.  Wied  Kunkel,  f  1578,  Juliane,  (iralin  zu  Schwarzburg,  Tochter 

des  Grafen  Wilh.  I.  v.  Nassau. 
Jahresbericht  der  Geschichtswissonschait,  von  J.  Hermann,  J.  Jastrow,  Edm. 

Meyer.  IV,  1881.  Hittebbeiii  von  F.  Otto. 
Jellingbaus,  zum  Arasteuier  If arienleicb :  Zeiiscbr.  £  deaisohe  I4ublogie  XY,  2, 3. 
H.  Isler,  Briefe  an  Gh.  de  Yilleca  von  Beoj.  Constant,  G6rres,  Goetbe,  Jae. 

Grinun,  Gniiot,  F.  H.  Jaoobi,  Jeaa  Favl,  Klopstock,  Sobelling,  Had. 
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de  Stael,  J*  U.  Voss  und  vielen  Anderen.  Auswahl  aus  dem  faand- 
«ehrifUiehen  Nacblaase  des  Ch.  de  Villen.  Zweite  verm.  Ausg.  Hamburg, 
O.  Meißner,  1883.    Qörres,  1.  Aug.  1808,  iusserBt  scharfes 

Urteil  über  Jacob  Fidelis  Ackermann,  geb.  zu  ßüdosheim 
1765,  gest.  2a  Okt  1815  als  Profemor  der  Medizin  in  Heidelberg, 
pag.  79  u.  80. 

Balih.  Kaltner,  Konrad  von  Marburs  und  die  Inquisition  in  Deutschland.  Aus 

den  Quellen  bearb.  Prag  1882.   8".   IX.    198  S. 
A.   Kaufmann,  NaehtTHEic»  zu  den  Quollennngabon  und  Bemerkungen  zu 

K.  Simrocks  Rlioinsagcn.    Annalen  des  \rr.  f.  den  Niederrhein 

11.  -II,  1884.    (lioliient'els,  Bornhofen,  Bin^^n-n,  Norhixottes). 
W.   Keim,  die  Diasporagemoinde   Kamltcrf^    und    ihre  Oeschichte  seit  der 

Reformation.    Dilleuburg,  A.  Bilg.  r,  iss  l.    iß».  30  S. 
Li,  Keller,  die  OcKcnn  l'orraation  in  Westfalen  und  am  Niedorrliein.  Aktenstücke 

und  Erläuterungen  I  (1555 — 1585).  Publik,  aus  den  pr.  Siaatuarch.  IX. 

Leipzig  1881.    Job.  v.  Nassau. 
 ,  die  Reformation  und  die  älteren  Beformparteien.  In  ihrem  Zusammenhange 

dargestellt   Leipzig,  Tlirzel,  1886.   pag.  236:  a.  1516  bestätigt  Graf 

Johaim  YOD.  Kassau  die  Gerechtsame,  welctio  seine  Yoreltam  der  Hütte 

i^mm  h,  Kreuze'*  in  Siegen  gegeben  hatten;  Kronberg  pag.  382,  388. 
Q.  Keller,  noch  ein  Wort  fiber  die  Bigelsteine.  Allgem.  Ztg.  1882,  Beilage 

Na  190. 

Korb  er,  die  hduet  des  Gymnasiums  (m  Fulda)  von  1835 — 1885.  Programm 
d.  Gymn.  m  Fulda,  Ost^  1885.  pag.  1—25.  Fulda  1885.  4<*.  Vgl. 

No.  15  N.  Bach,  ^o.  23  K.  Schwartz  u.  a. 
L,  Korth,  das  Urkiirukn- Archiv  der  Stadt  Köln  bis  1396,  Reg.  II,  K.  Keller,  die 
atadtköln.  Kopienbücber  II,  1373—1401  und  K.  Höhlbaum,  Mit- 
teilungen aus  dem  Stadtarchiv  von  Köln  18S3,  4.  H.  u.  a.:  Adolf  Könis 
pag.  28—30;  Abt  Rorich  von  Arnstein,  betr.  d.  Kl.  Beselich  1299, 
pag.  3f»;  Biselich  auch  pag.  16;  Kl.  Erbach  pag.  107 — llU(Weinacci!*e); 
Graf  l'hil.  v.  Falkenstein.- Iforr  zti  l^fünzonborfr,  paf;.  <i4,  f>7,  02;  Herrn. 
V.  Hadamar  12Vt2,  pag. -iO;  öyvs  ari  v.  Iladurnar,  S(•hulth(■i^s  zu  Aiulcniach 
1397,  pag,  üö,  70;  Heinr.  v.  Ilellrnstcin  n.  Honn.  [»niilcr  121)7,  patr.  3(5; 
Herren  von  Heppenheft  13;  Grafen  von  Kat/cmllenboL'tMi:  Dietber 
pag.  15;  Gem.  Margar.  pag,  5,  15  (1276 — 1285),  Wilhelm  pag.  15, 
Diether  IV.,  1300,  pag.  43,  Kbtrhard  pa?.  67,  94,  102,  Dietber  1309, 
pag.  93,  97,  98;  Friedr.  v,  Sa.nsenhusc  n,  Burggr.  in  Königstein  1;jU7, 
pag.  69,  70,  93;  Ritter  Frank  v.  Kronberg  pag.  69 — 71,  82;  Lahnstein 
1301,  ZoQfi^iiieit  Kölns  zu  Ii.  pag.  44,  107,  108;  Mainz  pag.  45,  61, 
64,  66,  74-  76,  90,  104,  106—109;  Embischöfe:  Gerhard  II.  pag.  46, 
Johann  IL  t.  Nassau  pag.  64,  75,  76,  85,  87,  88,  90,  96,  102,  105,  106, 
106^110;  Domkapitel  pag.  66;  Johanniterkomtur  Herrn,  pag  30; 
S.  Stephan:  Schulmeister  Gerlaeh  88,  Mallendar,  Heins  t.  M.  pag.  90, 
Uanderscheid  pag.  23,  93^      Grafen  von  Nassau:  Otto  L  und  sein 
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Erstgeborner  Ileinrich  1288,  pag.  22;  Johaim  I.  v.  N.-Dill.  pag.  54, 
74,  101;  Heinrich  U.  (Beilstein)  pag.  88,  89,  97;  OeiiL  Kathar 
T.  RaDdemA  08;  Adolf  (Dtes)  108;  Hof  m  Obertiefenbach  gMofaenkt 
an  Kl.  Beaeliob  d.  Witwe  Giada  Bcbönborn  1286;  Siegel  d.  Gr. 
Gebärd  TV,  v.  Dies  pag.  16;  Wigand,  LandadneBter  im  Rheingan 
1100,  pag.  104;  Rhein-Kurfiirston  102;  Rhenso  15  u.  8.  w. 
IkKorth,  das  Urkiinclcn-Archiv  der  Stadt  Köln  bis  13^>6.  Regestcn  in  Mitteilungen 
«  aus  dem  Stadt-Archiv  von  Köln,  herausgegeben  von  Dr.  K.  llöblbaum 

5.  H.  1884:  Konig  Adolf.  —  Sie^tV.  v.  Ilademal  (Hadamar).  -  Limburg: 
Propst  Job.  V.  Molsberg.  —  Marieustadt,  Abt  Wigand.  —  liartrud  \  Iii. 
T.  Merenberg.  —  Ritter  GKso  L  u.  II.  Holaberg.  —  Gr*  Jbli.  L  t. 
NawanoDillenbnrg. 

K.  Lamprechki  Wirtoehaft'  and  Reeht  der  Franken  nur  Zeit  der  Yolktrechte. 
Räumers  bist  Taschenb.  VI,  2,  1883,  pag.  41—81. 

 f  Bwei  Notizen  zur  ältesten  deutschen  ficscbithte.    (Zu  Caes.  b.  g.  IV,  1; 

\1,  22.  Tac.  Germ.  20.)  (Strabo  und  Posidonius  als  Quellen  zur 
deutschen  Geschichte  mit  Karte.  Ztschr.  d.  Herg.  Gesebwar.  XVI.  lid. 
Ebenda:  die  ältesten  Nachrichten  über  das  Ilof-  und  Dorfsystem, 
sjKJc.  am  Niederrhein.  Ebenda:  Ree.  v.  J.  Meyer,  die  drei  Zeigen; 
pag  201  fiber  daa  Wort  ,EMb'.  YgL  Eecbbaeb  in  Naasao. 

Bemh.  Lehmann,  daa  Yolk  der  Soeben  v.  CiBar  bis  Tadtus.  Ein  Beitrag 
rar  Ethnographie  der  germanieehen  Uraeit.  Fkogr.  dea  EjBnigiL 
Gymnasiums  zu  Deut8ch>Krone  1883.  22  S. 

Karl  Em  ich,  Graf  zu  Leiningen -Westerburg,  Beschreibung  und  Geschichte 
der  Burg  Ncu-Loiningen.  Mit  2  Tafeln.  Mitteilungen  des  historischen 
Vereins  der  Pfalz  XI.  lS.s:j,  pag.  6.5-99. 

Lent,  die  (icbiuten,  Ehesdiliessungen  und  Sterbefiille  des  Jahrea  1881  in  den 
Kreisen  der  Prov.  Westfalen,  Hessen- Nassau  und  Rheinlaud  etc. — 
NachwMsung  aber  Krankenanfnahme  und  Beatand  in  den  Kranken- 
h&nsem  aus  54  Städten  der  FroY.  Weatfifilen,  Rheinland  nnd  Hessen- 
Nassau  pro  Monat  Aug.  n.  Sept.  1883.  —  SterbliebkdtsatatiBtik  ders. 
Prof.  f.  dies.  Zeit  in  Centralblatt  f.  allgem.  Oesondhdtspflege 
V.  Finkelnburg  u.  iH-nt,  2.  .labrR.,  10.  u.  11.  H.,  1883. 

A.  von  der  Linde,  ilie  akadiMiiisohc  Bibliothek  zu  IL-rborn.  Tvhein.  Kur.  188.3, 
16.  Dez.,  No.  2!)6,  1.  Ausg.  —  Neu.  Anz.  f.  Bibliogr.  v.  Petzholdt, 
45.  .lahrp.,  1884. 

—  — ,  die  Königl.  Landesbibliothek  zu  Wiesbaden.    Centralblatt  f.  Bibliothek- 

wesen T.  O.  Hartwig  und  A.  Soholi  1884,  pag.  4G— 55;  vgL  Rhenus  H. 

—  — ,  QoeUenforschnngen  .  znr  Gesohidite  der  Erfindung  der  Typographie. 
•  ^     ,  Daa  Breviarinm  Uognntinum.  Wiesbadoi,  Feller  ft  Geoks,  1884. 

Locher,  die  Herren  von  Neuneck.  Mitteilungen  dea  Ver.  f.  G.  u.  A.  in  Hohenzollem 
XVII,  lS8.rS4,  pag.  T)!)  ff.  u.  a.:  Alexander  von  Neuneck,  Konimandant 
zu  Koblenz  Ifl'U;,  ](VM  ( »uart.  zu  Montabaur  u.  a.  pag.  81  ff.  1642;  l'hilipp 
von  Erbach  im  Ehuingau,  Regimentskapian  b.  Alexander,  pag.  85. 
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Th.  Lohmeyer,  n.  Beitrage  zur  Ktyinoloqie  dmifsohor  Plussnamen,  in  Horrigs 
Archiv  f.  d.  Studium  der  neueren  Spiarhoii  und  I<itterntnren.  1883, 
LXX,  .1.  u.  4.  pag.  356,  401,  438.  ilaiii  {nidina).  pag.  HGO  Aumcuau; 
Eros  a.  d.  Lahn;  Fl.  Ems  b.  Eschhofen;  pag.  372  Miehlen;  pag.  380 
TJae,  Uebgcn ;  pag.  381  Unel,  Nidda;  pag.  393  Wieabad^iiTOii  Flnasn. 
Wiaibada  (— Wieabade),  bOda  =  Bada,  Botajetet  Bode;  pag.  397  Rbein, 
de^l  401;  pag.  403  IKt^der;  pag.  405  Werabaflh;  pag;  406  Nidda; 
pag.  437  DicB  b.  Nassau. 

liOrieh,  wie  iunge  fursten  vnd  grosser  herrnn  kinder  rcclitschafien  instituirt  vnd 
unterwisen  .  .  .  mö£ren  worden,  auM  trefflichen  Authoribiis  nuffs  knrfzost 
gebogen  .  .  .  Authorc  Reinhardo  Lorichio  Iladamariu.  Aimu  1537. 
Mit  Einleitung  von  A.  Israel  und  sprachlichen  Erläuterungen  von 
O.  Kiessling,  Oberlehrer  am  IL  Seminare  in  Lobau  L  8.  Sammlung 
aelten  gewordener  pidagogiaoher  Behiiften  frQberer  Zeiten,  hefftua- 
gegeben  Ton  Aognat  Israel,  Seminardirektor  in  Zaohopau  und  Dr.  phil. 
Johannea  Müller,  Seminaroberlehrer  in  Plauen.  Heft  11.  Zeehopan, 
Verlag  von  F.  A.  Raachke,  1884. 

KL  Marienkalender  f.  1884,  her.  v.  L.  Gemminger.   Regensburg  b.  Pustet. 

(Enth.  eine  liebonsskir/o  v.  Emilie  Seipp.  sjob.  1827,  f  1853,  führte  den 
1-nterricht  im  Häkeln  und  Filetstricken  in  «bn  Ppldberp^ortcn  oin. 
pag.  92  ff.  —  Legende:  die  Gründerin  von  Burnhüfeu  pag.  9S  ff.). 

W.  Mathaei,  Einharde  Tranalatio  SS.  Marccllini  et  Fctri  in  kulturgeschichtlicher 
fieraehung.  I.  Fregnunm  dea  Oymnatttiiik  FridoidamoD  su  Laubadi. 
1884.  ' 

H.  Maurer,  zum  dreihunder^fihrigen  OedSehtida  der  hohen  Sefamle  Johannea 

zu  Herbnrn.    Ein  kurzer  Überblick  der  Opschichte.    Ilerborii  1884. 
Maurer,  der  Elisab.  v.  Schönau  Visionen  nach  einer  isländischen  Quelle. 

SitzTiTipfsboricbte  der  philos-hist.  Klasse  der  K.  bayr.  Akademie  der 

Wissensch,  iss:},  ITT,  pas.  401—423. 
Mehlis,  Studien  zur  ältesten  Geschichte  , der  iihcinlaade.  7.  Abth.  Uerausg.  von 

der  Pollich  ia,  Leipzig. 
K.  Mensel,  Oeachiohte  Ton  Naaaau  IL  Wieebedmi  1884   (der  Bchliephake- 

Menaelaohen  Geaohiefate  VL  Band  oder  XL— XU  Halbband). 
Th.  Mommaen,  die  KonakriptionBordnni^  der  rSmiaehen  Eaiaeneit  Herniea  1884, 

ni  u.  rV,  pag.  213,  über  die  Auxilion  in  beiden  Or  rmanieiL   pag.  227 

Idsteiner  Inschr.  Bramb.  1548   (vergl.  Hermes  XVI,   pag.  490  und 

Annalen  VI,  pag.  34.  pag.  -Hß  dio  koUischcn  T*agi.  —  rf.  J.  Rosenstein). 
Alb.  Müller,  Studien  zur  Tjohre  von  dvr  IJcw  affimng  der  rümischon  liOp^onen. 

Gebrauch  des  Jioderpanzers  oder  Metall panzcrs,  betr.  Wiesb.  Grabstein. 

PhilologUB  1881,  pag.  122  ff. 
H.  Mfiller,  Joe.  Lnhofa  beaaiaohe  Chronik.  Z.  f.  preuaaiache  Qeschiehte  und 

Landeekonde  XYEH  (1881X  pag.  390—470. 
K.  W.  Müller,  die  Zerat^ng  dea  Sohloaeea  INllenburg,  ein  Denkmal  deutaoher 

Bmohaohnmachi  Vortrag.  DUlenburg  1884. 
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T.  Mfilyerstedt,  die  Beamten  and  KoDTentraiitgUeder  in  den  Yerwaltiuigi' 

Distrikten  des  deutschen  Ordens  innerhalb  des  Regierungsbezirke  j 
Marienworder.  Aufs,  in  Zcitschr.  dos  histor.  Vert-ins  für  den  Regier.-  | 
Bezirk  Marienwerder,  8.  Heft,  1883.  (DpiitwliordonH  -  Kointhure  aus  i 
rheiuiHclieii  und  aassauischcn  AdelsgcschlechterD ;  v.  btockheiin,  Crouen-  j 
berg,  V.  KonigHtein,  Elte,  Leneb,  t.  Bajn,  t.  Selbach,  Brendel 
V.  Homburg,  Breder  v.  Hohenstein  u.  A.)  I 
Das  Nationa1<l('iikmal  und  soinc  Entliüllunf,'  im  ITcrhst  rief  eine  reiche     •  i 

Litteratur  hervor,  z.  B.  All«.  .Militär-Zeitung.  Jaliri;..  ISsH.  "N"o.  7ß  70.  ; 
Deutsche  liauzeitung  1683,  No.  83,  84,  Die  Ürenzbot««  J\_Lii,  Nu.  40  '■ 
n.  41  tt.  V. 

(A.  Nebe),  dem  Andenken  des  in  Gott  ruhenden  Dr.  th.  Ludw.  Wilh.  Wilhelm!, 
Geneml-Suporintendent  nvA  rf  nj^eliaober  Loiidesbieoliof  ZU  Wieebaden. 
"Wiesbaden,  Niedner,  ]ss:i    24  ö. 

Neues  Archiv  der  Geaellschatt  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde.   Hannover,  | 
Tin,  1688:  kleine  Mitteilui^  am  Wieebadener  Handschriften  too  j 
Dr.  Widnaim  pag.  176 — ^180;  fiber  ein  Falkensteiner  Coiiialbuob  in  . 
deutscher  Sprache  von  Dr.  Sauer  pa?.       — 183;  Nachträge  zu  den  ; 
Repesten  Karls  TS^.  von  Lindner  (pag.  269  Brechen  Stadt;  pag.  272 
Graf  Johann  von  Saarbrücken;  pag.  277  Kitter  Konrad  von  Büdesheim;  : 
pag.  278  draf  Jobann  von  ÜTaasan);  die  gormaniachen  Leibirftdiler  der  | 
fSnuBchen  Euaer  von  Tb.  Honnnaen  pag.  349-^1.  IX,  1684:  Nadi- 
trSge  zu  den  Regesten  Karls  FV.  von  M.  Bär  (pag.  217  Graf  Adolf,  : 
Geleit  zu  Limburt^l:  Briefe  dos  Freiherrn  v.  Stein  an      F.  v.  Mülinen, 
niitgoteilt  von  Stern,  pag.  259—268;  Mitteilungen  aus  Wiesbadener  | 
Handfldiriften  von  Dr.  Widmann  pag.  825^234.   X,  1886:  dm  | 
nngednickto  Kaiaenukunden  (darunter  eine  von  Kltaig  Adolf  vem  | 
12.  Juni  1295)  pag.  400.  | 

Neuee  Archiv  für  sächsische  Geschichte  und  Altertümer  von  T>r.  Ermisch. 

V,  1S84:  Dr.  IL  UeUer,  die  Handebwege  Inaer-Deutschiands  im  XVI.,  ! 
XYIL  und  XTIIL  Jabrbandert  und  ihre  Bonebungen  m  Leipzig;  zi| 
Erasm.  Alberne  pag.  808. 

J.  B.  Nordhoff,  Nachlese  zur  Buchdruckcrcigcschichte  Westfalens.  Zeitschr.  f. 

vaterlän.l  Or>$chichte.  Münster  188»,  XLI,  pag.  129  sqq.  (pag.  149—151 
ist  Siegen  behandelt) 

B.  Otte,  Handbncb  der  kirehEcimi  Ewnfr-Arebäologie  dee  denlsohen  Mittel» 
alten.   5.  Aofl.  in  YerbUidttng  nut  dem  TerfiMeer  bcarbejtet  von  ' 
Emst  Wcrnickc.  I.  I^icipzig,  Weigel.  ß07  S.  (Ervftbnt  an  venchicdenen  ' 
Orten  auch  Kirchen  und  Kiinstsi  rät-^rhaften  unserep  Vereinssobie(fs, 
z.  B.  zu  Limburg,  Arnstein,  Lorch,  Eberbach,  Montabaur,  Marienstatt, 
Ijabneok,  Hdefaat  o.  A.) 

H.  V.  Pfister,  Sagen  und  Aberglaube  in  Heesen  ond  Namav.  Als  Bettn^p  m 
vaterlftndischem  V  !'  ni  I  r  irbeitet  und  berausgegebeiL  Harbnrg, 
Elwert,  1885.  172  S.  U  b». 
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T.  Po8c hinger,  Preuaaeo  im  Bimdestage  ISöl — 1859  etc.   Iii,  heifuig  löä2. 

Vgl.  das  Begist»  unter  Adolf,  Düngern  u.  a  w. 
Qnftrtalbl&kter  dw  hntorUchefD  Ywüob  fOr  daa  OroMhertogtam  Bmmh. 

3  u.  4,  pag.  17—24:  Schenk  zu  8chwein»berg,  Mittrilnngcn  mi« 

der  Geschichte  der  Wisperthalburgen ;  pa?.  24—29:  Fr.  Kotier,  zwei 

Urkunden  zur  Geschichte  der  Durg  ßbeinbcrg. 
L.  Qttldde,  d«r  loliwAlnflbh-rimiiitodie  Stidtebund  im  Jahre  1884  Ins  mm  AbwUnw 

der  Heidelberger  SiaUnng.  Stuttgart,  Cotls,  1884.    237  S.  cf. 

pnn-.  29  Eltvillr;  pap.  f^6,  71,  196  Ilüchst;  pag.  210  Konrad  von  Klcberg; 

pog.  29  und  öfter  IT/Jiischof  Adolf  von  Mainz;  pag.  6,  143  und  öfter 

Ilabcracho  Sammlung  zu  München;  pag.  67  Graf  Ruprecht  von  Kamau; 

pag.  216 — ^220  vai  Übet  FreiM;  pag.  175  und  5fter  Hflnswewni. 
J.  M.  Raich,  Briefe  von  und  an  W.  Emanuel  Freiherm  von  Ketteier,  Biachof 

von  Mainz.    Mninz  IRTn.    pn?.  20:  sein  Vatrr  f  30.  Juli  1S32  zu 

£nw;  NaHsau  pag.  231;  Naas.  Gesandter  Hendel  in  Rom  pag.  259; 

Dr.  UiMhler,  Prof.  der  Nationalökonomie  in  Prag,  sa  Wiesbaden  1864, 

pag.  269. 

H.  A.  Reuland,  Eangcre  Abenteuer  im  Rhdnlande.   ESiie  walive  Oeeofaielite. 

Nassfluer  Bote  1884. 
Deutsche  Reichstags. Akten  (\1II)  unter  Sigmund,  Abilg.  U,  1421—1426, 

heratiBgegeben  voa  Dr.  Keller.  Gotha  1888:  Grafen  von  Naaaau, 

▼oa  danen  Graf  Adtdf  vaA  Philipp  kaiserliche  Räte  waren,  Herrn  sn 

Epppnstoin,  Grafen  zu  Isrnlnir?,  Gnifon  vnn  Katzenellcnbogen»  Herr 

von  Runkel,  Ornf  von  Sayn,  Eltville,  Höchst,  Lahnstein. 
Fr.  Heinr,  Ileusch,  der  Index  der  vcrbotnen  Bücher.   Ein  Beitrag  zur  Kirchen* 

und  Litteratnrgeflchiebte  I,  1888.  624  8.  Barth.  Usingen  pag.  247; 

Wilh.  Nesen  pag.  278,  201 ;  Gcrardus  Lorichiue,  Pfarrer  n  Hadamar, 

Reinhard  I,ori(  h,  Johann  Lorich  pi\p.  35«.  4C7. 
K.  Reuter,  Erinnerung  an  Andr.  Jos.  Hotmann,  Präsidenten  des  rheinisch- 

Maebeii  NatimialJCoavent».  1793.  (Wieehadan  1881)  18  8. 
 1  die  BSmer  im  Mattiakerlande.  Mit  2  Tafek    O..B.-B.  Hoffinann.  Wies* 

baden  1884.    50  S. 

Rhenus,  Boiträgo  zur  Geschichte  dec  Mittr-lrlu  ins,  in  Verbindung  mit  auswärtigen 
l-urachem  herausgegeben  vom  Lalinstciner  Altertumsverein  unter  der 
Terantworlliehen  Redaktion  des  aoitigeii  Yorriltwnden  G.  ZU  Ich.  I, 
1883.   n,  1884.    Oberlahnstein.  4«. 

Ulrich  T.  Ri<liontal,  Chronik  des  Constanzer  ConcUs,  herausgegeben  von 
M.  R.  Buck.  Tübingen  1882.  Lit.  Verein  in  Stuttgart  X.  158: 
Erzbieohof  Joh.  Hains;  Grafen  von  Nassen  nnd  Katianellenbogen; 
Rdnh.  von  Weatarbnrg,  Konr.  y.  Badesheim. 

A.  Biteohl,  Gesohichta  daa Pietismus,  H.  Bd.:  der  Pietismus  in  der  lutherischen 
Kirche  des  XVTL  und  XVIH.  Jahrhunderts,  orsto  Abteilung.  Bonn, 
Marcus,  1884.  Vgl.  pag.  431  u.  flgde.  Aeg.  Ohr.  lieUmund;  pag.  490 
L.F.  F.  Lahr;  pag.  323  J.  Ohr.  Lange ;  pag.  387  J.  D.  Hsmttohmidt  n.  s.  w. 
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Chr.  Bodeff  Uwir.  Hugs  YilUnger  Chronik  v.m  I49ä— 1533,   Lit  Verein  zu  I 
StuttKftrt,  No.  Ifii,  1SS4.  27fi  pas;.         p:ig.  lfm  Cnif  (Tlciiiricli) 

von  Nii88nu  in  JJologna  lo'iU;  pa;?.  1^7  i'hiiilM;rt  vwn  Oniiiifii  (lö'JO).  , 

It.  Köli rieht  u.  IL  Meissner,  deutsche  rilgcrrctscu  uacb  d.  hl.  Lunde  hur. 

a.  erl.  r.  Berlin,  Weidmann,  1880.  Ko.  S:  Reise  rines  Qumuicl 

r.  Schwalbach   1440.     Xo.  8:  Keiaeinstruktion  dtf  Bernhard  von 
Breytonbach  für  den  jungen  Grafon  von  llaiiiin-l,i(  htcnbcrg. 

«f.  üoscnHtoin,  die  germanische  Leibwache  der  juliM-h  - eiaudischcn  Kaiser. 
Forschungen  zur  deutschen  Giachichte.   XXiV,  pag,  371— 41ä. 

F.  W.  E.  Roth,  die  Yinonen  der  hl.  Elisaheth  und  die  Behriflen  der  Ähte 
Ekbert  nnd  Emecho  fon  SdUtBM.  Nach  den  Origjnal'Handechriften 
heniussegoben.  Mit  historischem  Abrisse  des  Lebens  der  hl.  EÜHnbeth, 
der  Abto  Eklvrt  und  Emecho  von  Schönau.  Ein  Beitraf»  zur  Mystik 
und  Kirchengeschichte.  8».  Brünn  1S84.  CXXVlii  +  359     LH  S. 

 ,  Oewlriehte  und  hittoriiche  Topographie  der  Stadt  Wieshadon  im 

Mittelalter  nnd  der  Nenieit.  Wiesbaden,  Limbarih,  1888.  8« 

Eng.  Sftchsso,  Ursprung  und  Wesen  des  I^ii  ii-iinis.  Wiesbaden,  Niedner,  1HB4. 

382  S.   Vgl.  na?nentlich  K»\r.  XII.  Horch,  DUthey,  die  buthLriaohe 
Uutte;  Job.  II.  Horb  in  L.-Hchwalbaeh. 

(W.)  Sauer,  Regesten  rar  Geschichte  der  Hainaer  Stiftsfehde  nnd  der  Yer- 
pfludniig  des  Hainser  Domsohataee  1461—1476.  Z.  des  Yernna  .  . . 
in  Mainz.   III,  2  ii.  3,  1HS3,  pag.  273—283. 

—  — ^  Na.ssauischf»;»  rrknnd»*nbuch  I,  1:  die  Urkunden  des  ehemals  kur- 
niaiiizischcn  Uebiets  einschlicsslicli  der  Herrschaften  Eppensteia, 
Künigstein  nnd  Falhenstein,  der  Ntcdergrafschaft  Eatienelnbogeii  und 
des  kurpftlsischeii  Am/U»  Kaub.  Mit  2  Siegeltafeln.  Wiesbaden, 
Jul.  Ni<'dn<T,  188-).    XXXIV,  400  S. 

O.  Freih.  Sclienk  zu  Schweinsberg,  Beiträge  zur  hessischen  Kirchenge8<'hichte. 

Archiv  f.  bessischu  Geschichte  XV,  3,  1884     Herrschaft  Eppstein 
pag.  644— 66L 

Schneider,  die  alten  Heer-  nnd  Ifondelsvege  der  Germanen,  R&mer  und  Franken 

im  deutschen  Ilciche.   2.  H.  DQaacIdorf. 
Fr.  Schnorr  v.  Carolsfeld.  F^ra^m.  Alberus,  Verfasser  (>in(>r  nnonjinen  Schrift 
vom  scbmalkaldisihen  Kriege.  Archiv  f.  Lit.-Uesch.  XJ,  2.  Erasmus 
Alheri  Beaiehungcn  zu  Erasmus  Rotlerodanms.  AtcIüt  f.  litFOeeeh. 
Xn,  26—39. 

Frans  Schnorr  von  Carolsfeld,  Katalog  der  Handschriften  der  Kgl.  öffentlichen 
Bibliothek  zu  l>n'«i1f>n  Tl.  ISS;{,  pa|r.  2f\',  Nn.  Bfi:  MtHlirini«p!K>  fJut- 
achten,  gericlitet  an  Kurfürst  August,  lx»s.  den  Hauerbrunnen  zu  i^angon- 
schwalhach  btr.  16  J.  91  BlL  Pgtbd.  Fol.  (meist  von  1684)  und  noch. 
mals.No.  350  auf  pag.  (von  Dr.  Gamerarins);  pag.  257:  Vertaeielmusa 
tzu  welcher  tzcit  d  r  Churfilrst  zw  Saxen  .  .  .  Aii-u-tii>  dieses  1572 
.Iti  u-  allerley  Junge  (>Vi-*tl)(imie  ?es<>f/t  etc.  27'  OpfFel  Ucisor  aus 
Uratf  Johann  von  Nassaus  i^ustgartten  zw  Ottwoiler;  pag.  451:  Oed.  ', 

I 
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V.  Erasm.  Alberus  in  No.  53;  desgl.  453:  Ein  now  Lied  von  der 
bolegorung  der  werden  Bttidt  Megdeburg,  1551;  No.  194,  pag.  491: 
Mofidhittrio  Qfülner),  Jbliaiimi  herbornensi  portmet  pnMens  ood» 
qncon  propria  manu  aoripait  Anno  salutis  1546  (dessen  eigenhändig 
geschriebettee  MdstorgeBangbuoh),  188  BIL  Pgtbd.  4<*.  Bl.  186'  Diss 
Ituch  ist  Tollendt  worden  Montags  nach  asBompdomB  Marie  den 
16^  nugusti  Anno  154ß,  H.  v.  Ilerborn.  No.  203,  pag.  494:  Absbhriftem 
altdeutscher  Oediditc  aus  Oottsohcds  Besitz.  18  pa?.,  S8  Bll.: 
Bl.  78 — 83  Vetuö  Carmen  Germanicum  aut  potius  fraj^mmitum  veteris 
canninis  de  proelio  inter  Albertum  austriacum  et  A(l()l])hum  naaao- 
vicum.  Anfang:  Man  sagt  hye  enphor  chunig  der  Rümor.  Ende: 
Seind  er  fron  ern  chron  truL 

Th.  Schüler  setite  die  populirai  Htttdltmgen  Ober  Wiesbaden  und  dann  über 
andere  Orte  auf  Grund  ardÜTalischer  Akten  nn  Wiesbadener  Tag* 
blatt  fort 

O.  Schfinemann,  de  cohortibus  Romanonim  aiudliariis.  Pars  altera  ad  Hassen- 

kampii  disscrtatioTiein  Oottlnscnsem  a.  1869.   Diss.  Hall.  (Enth. 

die  Cohorteu,  deren  Namen  mit  dun  IJiu'hstabpn  M — T  boginnüii.) 
K.  Schwartz,  Allgemeine  Encyklopädic  von  Krsch  und  (irubur  II,  lid.  XXXIII: 

Karl  August  von  Nassau -Weilburg,  Karl  Christian  von  Nassau -Weilburg, 

Karl  Ton  Ifassan-Usingen,  Karl  Wilhelm  von  Nassau-Usingen^  Karl 

Lndwig  von  Nasaau-SaarbrAoken;  XXXY:  Kehrein. 
B.  Spie  BS,  LuttierB  Beriehiingen  su  Nassau.  Bhein.  Kuriw  1883^  No.  260,  und 

besonders  abgedruckt  in  erweiterter  Form  Frankfurt  a.H.  1884. 30  S.  S^. 
Stammler,  das  Ilecbt  des  Breitenbacher  Grandes.  Breslau  1882.  YTIL  143  S.  8° 
A.  Stern,  Briefe  dos  Freiherm  Tom  Stein  an  N.  F.  v.  Mttlinen.  N.  Arch.  IX, 

pa^'.  257—268. 

W.  Stern,  Münzfunde  in  Hessen,  Mitteilungen  des  Vereins  zu  Kassel  (pag.  96: 
vier  Bchüssolpfennige  des  Grafen  Albrccht  zu  Nassau  -  Weilburg, 
1550— 1598|  B.  a.  mit  Buchstabe  A) 

Briefe  und  Akten  sur  Gcechichte  des  80jährigen  Krieges  Y.  Dw  Politik  Bayerns 
1591^1607,  2.  Hallte,  bearbeitet  von  Fei.  Stieye.   Hfinchen  1883. 

VI,  984  S.;  p.  105,  745;  Johann  v.  N.  pag.  170  (1000  Speier),  216^ 
241,  450/51  (150S  9  Frankfurt),  462,  465,  467  (1599  Graf  Wilhehn 
Ludwip  an  Jolmiin),  47S,  534,  Spoior  1590,  885,  892. 

Studien  und  Mitteilungen  n\]<i  dem  Benediktiner-  und  Cistorzienscr-Orden, 
redig.  von  P.  Maurus  Iviuter.  Wüizhui^,'  u-  Wien.  IV,  1883.  1,  pag. 
389—397  F.  W.R  Roth,  Beitrüge  zur  Geschichte  des  Klosters  Bleiden- 
statt;  ders.  pag.  357—376  Seelbueh  von  KL  Schönau;  H,  pag.  168—175 
dera.  Abt  Conrad  .Bodenberg  zu  Johannisberg;  V,  1,  pag.  61  P.  Jakob 
Wichner,  eine  Admonter  Totenrotel  des  XV.  Jahrh.  Vgl  V,  2,  pag.  42:  _ 
Eberbach,  pag.  44:  Gronau,  Tiefenthal,  Johannisberg,  SohSnau. 

Giiat  Toepke,  die  Matrikel  der  Univeraitftt  Heidelberg  von  1386  bis  1662. 
L  Teil  Heidelherg  1884. 
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E.  Freiherr  v.  Tröltsch,  Fimdstatistik  der  rüm.  Metallzeit  im  Kiieingcbiete.  Mit 

sablr.  Abbild,  und  6  Karton  in  Farbendnick.  Stottgart  1884 
J.  B.  Troxler,  die  Regel  des  hL  Benedikt  Im  deutschen  Qrigina1t»t  einer 
Engelberger  Handiehr.  d.  juuli.  s.  Geaebichtsfrennd,  Einmedein  1884, 

xxxrx. 

Hdnr.  Hl  mann,  Kaiser  Maximilian  I.   Stuttgart  Cotta»  1884 

Jos,  Vaders,  de  alis  exercituK  Romnni  quales  erant  imppratomBI  ieinporibns. 

quaestionis  epigrapli.  pnr«*  piior.    Diss.    Halle  1H83. 
A.  A.  Vorstfrman  van  Oyeii,  het  vorstenhuis  Oranje-Nassau  van  do  VTOPste  . 
tijden  tot  heden.  Leiden  cn  Utrecht  1882.  4*^.  Mit  vielen  Siegeln  und 
Abbildungen. 

R.  Virchow,  Verbandlungen  der  Berliner  Ge«e1lMhaft  fllr  Anthropol,  EthnoL 
und  IJrgeaohiehte.  1883,  pag.  54:  PferdeBcbidel  ab  Schlitten,  pag.  72  IL; 
eine  neue  Mikroccphalen-Fanülie  in  Ebchbach  bei  TJsngen;  pag.'  95: 

Zinnerner  Teller  des  Wiesl),  Mus.  aus  frank.  Orab;  pag.  145:  Kroto 
im  Wiesb.  Mus. ;  pag.  212  ff.:  vorröm.,  rüm.  und  friink.  Kulturübcrreste 
in  der  Rlieinprov.  (Oefa«s  aus  einem  (Jrabhügel  dos  HelMjnkioB  bei 
Wiesb,);  pag.  267:  prähist,  Wnbnstfitton  bei  Holzhausen  v.  d.  Hohe; 
pag.  554:  Steingerätfunde  aus  YilWl,  Heddernheim  (ein  Jadnit-Btnl). 
Th.  Vuy,  Geschichte  des  Trechirgaues  und  von  OberweseL  Mit  einer  Karte, 
16  Holniohnitten  und  einem  Urkundenanhang.  I>eipzig,  Emst  Günthers 
Verlag,  1885. 

Wiesbadener  Tagblatt  1884,  No.  53  n.  54:  die  NasBauische  Landerachiftong, 

ein  hunder^ähriges  Octlenkblatt,  nach  einem  Artikel  in  Sohlözers  Staata- 
anzeiger  vom  Mai  1783  von  J.  F.  E(berhard). 

Fr.  X.  V.  Wegele.  Ge'^rhirhtc  dvv  Universität  WOrzburg.  2  Teile.  1882.  Erz- 
liisrlidf  Daniel  |Hivni1t'lj  v.  Mainz.  —  Student  15H5n(>:  V;ilent.  Fulniiis 
Itltitüiiiiiiuus  NassuvianUK,  d.,  Logicus  (18.  Oktober  15s5);  Hisehöfe  Franz 
V.  Hatzfeld,  Johann  Philipp  v.  Schonbom,  Joh.  Phil.  II.  t.  Greilfen- 
klau,  Joh.  PhiL  Franz  v.  Soh2taib(»n,  Friedr.  Karl  t.  Schonbom,  Karl 
Phil.  T.  Groiffenklau;  P.  Thomas  Holskhin  aua  Hadamar  1759—1783 
Ynl  der  Theol.  in  Würzburg  pag.  445,  456,  P.  Franz  HabCTti,  Rrof. 
der  Mathem.  zu  Fiilda  und  /u  M'ürzburg,  geb.  1715  in  Oeiaenheim, 
1701  Astronom,  pag.  451,  457,  473. 

WoilVmrg  in  (tp^phichh'.  Sajjp  und  Lied.    Woilhur;,'  iss;?. 

A.  Weriieburg,  die  N'ainiMi  der  Ortscbuften  und  Wüi^tungen  Thüringens.  Mit 
Karte.  In  Jaiirb.  der  Kgl.  Akad.  genieiunütz.  Wiasensch.  zu  Erfurt, 
N.  F.  H.  12,  1884.  Auch  für  nass.  Namen  wichtig. 

Westdeutsche  Zeitschrift  für  Geachichte  und  Kunst,  F.  Hettner  und  K. 

Lampiecht  II,  1883.  m,  1884.  IV,  1885.  Das  Korrespondenzblatt 
der  Zeit.sehrift  bringt  manche  Notizen  ans  Kassau. 

Filrstin  Marie  zu  Wied,  Prinzessin  von  Nassau.  Biogr.  Jahrbuch  4,  1881,  pag.  67. 

F.  Wilheltni,  Kirrbf  rit<  i  lif  im  Amtsbezirk  des  Konststoriums  zu  Wiesbaden.  J. 

Wiesbaden,  Feiler  &  Qeck»,  imb. 
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J.  W Ufa  6 Im i,  MitteiloDgen  aus  d«r  Geaeliicfate  der  OemeiDde  Braubaeh.  Ober- 

)  lahiiBteiii  1884.  50  B. 
B.  W5riier  und  H.  Heckmann,  Ort»-  und  LaadüsbefeBtigimgeii  des  HA.  mit 

Kücksidit  auf  HeBsen  und  die  bonacliliartcn  Gebiete.  Main/.  Frey,  1884. 

A.  WysB,  Urkundenbuch  der  Deutschordeiis-Ballci  IIcBsen.  1300 — 1359.  IL  Leipsig 
1884  (enthielt  vieles  auf  Nnssan  Bezügliche). 

Verhandlungen  de«  histor.  Vereins  von  überpt'ak  und  Regensburg  XXXVI 
(28  N.  F.),  1882.  pag.  29  Rektor  des  evang.  Oymnasii  pnetici:  ß\.  Otto 
Gryphius  (1587 — löl2)  zu  St.  Goar  1561  geb^  (daselbst  die  weiteren 
biogr.  Notisen.  f  zu  Tübingan  26.  Okt  1612.  Dichter  von  YirgiUi. 
CentoiMa  (Regensburg;  1593).  Ein  Exempl.  bier  auf  der  LandeabibL). 
Job;  PbO.  Ostortag  Rektor  in  R  (1716—1801),  am  80.  Hai  1784  au 
Idstein  geb.,  1755  Com'ektor  in  Weilbarg,  s.  pag.  36,  37,  45. 

Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrhein h  XXXYI,  1883:  Abt  Thomas 
ti.  Hanne  (1385)  von  Bleidenstuft  427;  Braubach  (Ilofhaltuner  der 
Landgrüfin -Witwe  Anna  Klisiibeth  von  Hessen  1584)  pag.  150;  Brief 
des  Landgrafen  Wilhelm  an  Anna  Elisabeth  (1584)  pag.  168;  Dachsen- 
bausen  (1584)  pag.  165;  Ems  (hess,  Bauschreiber  1584)  pag.  Iü5; 
Heinrich  (Hanne)  Geroltetein,  Abt  m  Bleidenstatt  (1385)  pag.  427; 
Cnne  von  Giseohefim  (1885)  pag.  428;  Idstein  (1385)  pag.  427 ;  Eber- 
haid T.  Eatienenenbogen  (1275)  pag.  292;  Graf  Adolf  nnd  Gerlach 
von  Nassau  (1354)  pag.  427;  Graf  Adolf  (1497)  pag.  51. 

Zeitschrift  des  Aachener  Geschichtsvereins  Y,  3,  4.  1888.  8.  Hermann 
Bossel  von  Wiesbaden  f  in  Berlin  1846b  Dichter. 


n. 

Weiiitum  vom  Liiidauer  Gericht.   1375.  1409. 


Prot  F.  Otto. 


Bas  nachfolgende  Weistum  ist  einer  alten  Abschrift  der  Urkunde  yom  21.  Juli 
1579  beigefügt,  durch  welche  Graf  Phil.  Ludw.  von  Hanau  Irrungen  zwischen 
Fbilipp  von  Lindau  und  den  Dörfern  Walluf  und  Neudorf  schüchtct  und  welche 
bei  Roth,  fontes  11,  pag.  sqq.,  aber  ohne  das  Weistum,  abgedruckt  ist;  in 
Grimms  Wcistiimem  IV,  pag.  570  findLt  sich  ein  ähnliches  und  im  Ganzen  voU- 
Btändigcree  Weistun  von  1804,  dem  jcducL  einiges  ans  unserem  Kzemplar  fehlt, 

Aamlra  A.  Vw.  t  Srnn.  AltMtvntk.  «.  ««Mldahtil  XUL  Bd.  8 
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nümlich  der  Schluss  ,R<'li»liiiung  der  Sohöffrn";  ila  derselbe  die  Namen  der  im 
Lindaucr  Gericht  begüterten  geistlichen  und  weltlichen  Herren  angiebt^  so  erscheint 
der  Abdruck  gerechtfertigt  Die  Abschrift,  welcher  unser  Text  entnommen  ist, 
befindet  sich  im  Archiv  des  Vereins  als  Geschenk  des  Herrn  Major  a.  D.  Lindpaintncr. 

Das  Lindaucr  Gericht. 
Weistum  von  1375  und  1409. 

Dieser  nachgeschriebener  Lindawischer  beweystumb  wirdt  beeden  Gemeinden 
viemiul  im  .lahr  vorgelesen  und  erkennen  die  scböfTüD  mit  Uhrthcl  und  geben 
beyde  gemeinde  ein  halb  Viertel  wein  *). 

Der  Junckher  von  Lindau  Herlichkeitt  und  Gerechtigkeit  weyst  man  vom 
Rein  in  die  Walluff,  die  Walluff  aussen  in  die  Rechtenbach,  die  Rechtenbach 
aussen  in  die  Schiersteiner  gemark  hero  in  den  Rein,  dass  die  von  Lindau  die 
oberste  Richter  sein.  Weiters  weyst  man  jedes  Hausgcscss  in  Walluff  in  Nawen- 
dorff  ein  Fjistnachthun  und  Ihrem  Faidt  drey  Hlr.  Axtgelt.  Furters  weyst  man 
Ihnen  in  der  Krndc  ein  Tag  ein  Vorschnidt,  im  Herbst  ein  Tag  ein  Vorlass  und 
wan  man  im  waldt  ein  gemein  Haugk  ausgibt,  ein  tag  ein  vorhaugk.  Letzlich 
weyst  man  sie  gemeine  Leuth  die  gemeinschafft  also  zu  halten,  ein  gcmeindt 
Pfarrherr,  ein  gemein  Thauff,  ein  gemein  glöckner,  gemeine  schützen,  gemeine 
Hirttcn,  auch  jcnscit  und  dortscit  ein  gantz  Hejnigcräth  zu  haben  nicht  auss- 
gcschieden. 

Die  vier  bestimpte  Dingktag: 

Der  Erste  Dinstags  nach  dem  achtzehnten  Tag; 
Der  ander  Dinstags  nach  ostern; 
Der  dritte  Dinstags  nach  Joannis; 
Der  vierte  Dinstags  nach  Michaelis. 
Voigt  der  schöffen  belohnung. 

Item  lUrr  Johan  Frey  von  Dern  1  Mark. 

Item  Junkher  Henrich  von  Lindaw  1 

Item  Grawrodt   .  1 

Item  der  Comtherr  im  teutschen  Hauss  zu  Maintz  1 
Item  die  Herrn  uf  S.  Jakobsberg  zu  Maintz  1 
Item  die  Herrn  zu  S.  Peter  in  Maintz     ....  1 

Item  der  Herr  zur  Rodtgen  1 

Actum  dieses  1375. 

Der  Herrn  Herrn  von  Lindaw  Frevel  ist  viertzig  Schilling,  datum  dieses 
Spruchs  und  weystumbs  ist  1409. 

Item  wann  ein  Schöffen  oder  Dingman  nicht  erscheint,  ist  er  verfallen,  dem 
Foidt  40  mossen  Und  dem  Gericht  ein  halb  Viertel  wein  und  der  Dingman  auch 
also  viel. 


')  Anm.  ipitercr  Hand;  Ul  hoy  Mcnnrhengedenkon  nirhl  KeMshohon. 


1 


HL 

ArchivalischiB  Mitteilungen. 

T«ii 

Dr.  W.  Sanor, 

KOoig).  btMtfl -Archivar  zn  Wiaibadea. 


1.  Lfber  rtddilani  MneH  Horini.  BnielisKtok  •ÜMtr  Ofiter?«rMMuiiiM*  d»  Kloatoi«  BeljiSiMnt 

saoc.  Xlf.  -  2.  Auf^eirhnun?  ühor  ilin  Zolintliorechtigung  de»  Stifts  8.  Potor  zu  Mainz 
zu  Neuhof,  Oberwalluf  and  äteiiihcim  saec.  Xlil.  —  'd.  Zinsregiater  der  Uemohaft 
Iipp«iwrt0«i  teeo.  Xni.  —  4.  YeneiduiiBM  d«r  Otter  de«  Kloatem  Tiefenilial  «i  Wleker 
und  Tluelihcini  saec.  XIII.  —  5.  Zinsrcgister  Stift.ii  f.  Juliann  zu  in  zu  Medenbach 
tud  >\'ickcr  saoc.  XHI.  —  6.  Das  Reoht  des  Hofes  des  Stifts  Maria  xu  den  Groden 
in  Huns  lu  IHed  nee.  Xm.  —  7.  Beehnnnff  dee  Sieglet»  de»  Enb.  Peter  von  Heids 
1312-1310.  ^  8.  Rechnung  des  Vicodoins  im  RIicinj;uu  1317,  131S.  —  9.  Das  Woistum 
dos  ßhoingaiu.  —  10.  OeaohiohÜiohee  aus  Zollrechaungen  toq  Oberlahiwtoiii  und  Ufiehet 
und  den  Redunuigeiii  der  Kelkiel  BltrUl«  tot  den  Jüm  1600.  —  11.  Am  dem 
jSngeND  BleiUtonUttar  Nekrolei^iim  (eaee.  XT.)  m  'Winlniig. 

L  Uibee  reddltmim  mneti  FlorinL 

Der  über  Tedditnum  des  Eksten  8oh6nau  saeo.  Xn  ist  mit  Anmabme  dos 

den  üinsclilaf^  bilclcnden  Doppclblattes  Tollstäuclig  zu  Grunde  gegangen.  Tcli  fand 
dieses  Blatt  als  Umschlag  um  eine  spätere  Rechnung  geheftet,  hierbei  ist  dasselbe 
überall  beschnitten,  ."«odass  die  Grösse  der  Handschrift  nieht  mehr  m  l^estimmen 
ist.  Soweit  erhalten,  ist  die  Seite  des  Doppelblattes  21  cm  hoch  und  lö  em  breit, 
dm  zweite  Blatt  ist  an  der  lijijiK^^soite  ntürker  beschnitten,  aus  der  Längsseite  des 
ersten  ein  grödseics  Stück  auägeächnitten. 

Die  enie  sonst  lubeoiMebwe  Sdi^  dee  Doppelblattes  bat  den  oben  ange- 
gebenen Titel  des  Boches  tou  einer  Baad  saee.  TBL  Anf  der  miten,  inneren 
Seite  beginnt  sofort  der  Text,  wie  das  wfaaltene  Bruchrtftck  der  ESaleitong  zeigt 
Der  Inhalt  dio»er  Soiti;  ist  nachstehmd  abgedruckt;  die  einzelnen  Zeilen  rind  im 
Dmeke  der  Deutlichkeit  wegen,  besonders  um  die  durch  die  Besthiidigungen 
verursachten  Yerstümnielnngen  hervortreten  zu  lassen,  tlmvh  Querstriche  ab- 
geteilt. Das  Ganze  ist  von  schöner  Hand  saec  XQ  geschrieben,  die  Zusätze  von 
anderer  i^leichzeitiger  Hand. 

pag.  3,  leider  stArk  beschnitten,  enthält  Abschriften  zweier  Urkunden,  über 
welcbo  an  andemr  BteDe  6«nan«rea.  Beide  Abediriften  sind  Ton  svei  anderen 
ITjIndwi  saeCt  ^ii- 

ptg,  4  enäiSlt  die  fast  TflUig  vwblasste  und  nur  mit  Hülfe  von  Beagentien 

lesbare  Abschrift  einer  mit '  Genehmigung  des  Erzbischofs  Adelbero  von  Trier, 
erfolgten  Schenkung;  auch  über  diese  wird  an  anderer  Stelle  Nftheree  mitgeth^t 
werden. 

9* 
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Fol.  2.  ordinata  8ubsrn|»Mniii-,  ut  fratrihus  nostris  ista  !o«;cntil)iis  patcat^ 
quid  ex  singulorum  |f  mansorum  capiant  reditibiw.  In  Ötrütto  XVI.  hüb^,  insuper 
qvod  nostry  subiacet  ||  cultury,  quod  vulgaritar  noneapatiir  YoiTYerc  Bonkaxd  Y. 
Ml  BeiiDger  *)  ||  . . .  dewin  ^)  Y.  soL  Ello  Hebel  Y.  aoL  Giunzeclttn  uae.  Bcsin- 
hdm  j( .  aoL  Lmna').  Äddbret  ü"*  uni;  Heiael  IL  nno.  Engelman  II  tme.  || 

....  Nebtre  II.  unc.  Ruger  •).  Arnolt  IHI.  sol.  Huela  *).  Bertha.  ||  rt  XXX. 

den.  Adelg«r  XXX.  den.  Guinzechin  II.  ||  mo.  Weri]iher&  Dienleich  Y. 

Bol.  tota  summa  ||  Uli  den-  minus.  fHeremannu»  de  area  una  VT.  den. 

üla  VI.  den.  GerbraUt  TL  den.J  »)  ||  II  hübe  et  diinidia.  Ebbo»*).  Heizel  I. 

unr.  Walbret.  ||  unc.  Richvvin  IT.  unc  Reginhart  III.  ml.  ||  i-izel  '). 

Adelbret  II  unc.  Wicnaut  1  unc.  \\  zman  I  m\.  Gerbart''),  liernhurt.  L 

unc.  II  Wolfram  I  wie.  Hemt'  XX, den.  Regen  ||  XXÜlVIU 

den.  Adelbertoe  de  moleiidmo  YL  den.  ||  lüL  eoL  et  YL  den.")  Lisuper 

quod  noetre  ibidem  lulnacet  enltor^  II  *  •  3L  httb^  qmmini  tree  neetro  ezcolontiir 
aratroi,  tres  ce  ||  . . . .  tri»  nostri  Adclbonis,  rcliqui  vero  talibus  nobie  reepondent 
redSÜbuB  || .  ofl.  L  ono.  Buderrin  IL  unc.  Weiiel  II  unc  Wolfram  IL 


d.  Klage  lies  Stifts  S.  Feier  zu  Maiuz  wegen  Heiner  Zehnten  zu  Neuhof^ 
OberwaUui  und  8teiuheim.  —  0.  D.,  Ende  8aec.  XIII. 

nii  sunt  arti(  iili,  in  quibns  ecclesia  mnch  Petri  petit  derimam.  De  qnatuor 
iornalibu.s '1  aitin  luxta  viam  llattinlioinier  tendontibus  contra  arborem  vorstboym 
vel  f?tercYH>uiin.  Item  de  X.  iornalibus  ineipientihus  ante  portam  novo  curtis 
teudeutibuB  ad  tttercylboym.  Item  ante  novam  curteni  de  XV.  iornalibus  sitis  terre 
arabSia.  Item  retro  norara  cnrtem  hizta  masvage  circa  octo  ingera  olim  eeminata. 
Item  enpra  nam  ei  infe»  Tiam,  que  dncit  ad  silTam  protendene  Teno»  noTam 
cnrtem  «t  xetro  noTam  curtem  et  tranriens  »teinberg.  Item  petit  decimam  de 
SpyBwyngarthen.  Itctn  de  vinea  Eygilmari  et  Roint^velder.  Item  dcnnea  portarii 
Item  de  XIIIl^'  iornalibus  ame  nndorstins.  Item  de  1111°'  iornalibus  ibidem  con- 
tiguis  dicte  vinee  portarii.  Item  de  prnto  sito  sub  vinea  bockysberg.  Item  de 
vinca  esilsNvis.  Itcni  de  vineis  extra  septa  antiqua  et  novis  inclusa  iuxta  novam 
curtem  aitiö.  Item  de  ioruali  et  dimidio  terre  arabilis  sito  ex  altera  parte  bork(!sberg. 
Item  de  XJj  iornalibus  plantatia  cum  salicibua.  Item  de  molendino  et  pomerio 
in  anperiori  Waldafen.  Item  de  parte  cnrie  Steynhcym  dDatata  Item  de  vineft 
dieta  nrbur.  Item  de  dnobns  iuseribna  tetie  amlrilia  ntia  sab  aotiqno  orto  denim 
incipieiitibtts  a  pratb  deeimafibus.  Hec  petit  ecdeeta  MUicti  Petri  aalTia  aibi  - 


•)  Vou  andianr  tkimHcJi  gldAluEeitiger  Hand  ubor^'eflchriobe»  «k  «ao.  —  ^)  Deafl.  nunio. 

—  •)  DeagL  L  manmnn.  —  "*)  Desgl.  I.  mansum.  —  •)  Desgl.  I.  mansum.  —  0  Desgl.  I.  maninuB. 

—  >)  Du  Eingcklammerto  Zusatz  anderer  gleichzeitiger  Hand.  —  ^)  Von  der  a — f  bezeidmeton 
Hand  OlmgSMhriebon  I.  mannim.  —  <)  INl^.  L  inmwin.  JkttÜ,  I.  IMMMIHB.  >)  «S 
dinidio  manso.  —  »»)  fluTKoj.rliriohr'Ti. 

')  Ober  oinz<>Init  der  lüav  uuXgüführtoii  Zehutcu  üiud  Uio  VorhaDdiuugeu  in  dem  Streite  dea 
Stifts  8.  P(>tor  mit  dem  Kl.  Eberbach  wegen  der  Zohntberechtigung  ftbtt  Gnnditfloke  bei  dMI 
Mnbot  im  Jahn  m?.  Maat.  U.>B.  Ih  No.  MJ  iL,  m  TergtoklMii. 
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addondia  et  miniiendis,  prout  rntionaltilitcr  ad  candcm  pervencrit.    Item  de  novo 
ßupervenit  de  fundo  »ito  mpor  inuswcch,  quod  iam  Colitis  vineas  et  plantatiB  et 
decimain  prius  unnone  iiuie  kiatam  dcoegatis. 
Or.  im  Staats -ArcluT  za  Wieabaden. 

8.  ZlBflMgifler  d«r  Hwnelittft  EppamtoiiL  —  Esde  Mite,  '^fHL 

In  nomine  dommi  amen.  Hü  saut  redditns  et  pendonei  aimue  domiiii  de 
Eppinstrai.  F!rimo  penrioneB  precarie  süigimB  in  villa  Walla  quinquagwta  maldra. 
In  Dellcilnheim  aeptam  maldni  nliginis  eum  dimidio.  In  IHckere  octo  maldra 
•Qiginis.  In  Costheim  triginta  ot  tria  maldra  preter  amneramtn.  Li  Wylebaoh 
sex  maldra.  In  superiori  Wylebadi  et  in  Harpaoh  sex  majdra  cum  awnerino. 
In  Breckinhcim  soptem  nialdrn. 

Hee  sunt  pensiones  annualoFi  do  bonis  in  I*«eniore  Heilmannus  de  Amisindal 
duo  maldra.  Item  .  .  tectrix  duo  maldra  »ili^nis.  Item  dicta  Rennesen  duo 
muidra.  iujm  Jacobus  de  Bremedal  septera  sumerinua.  Item  uxor  Heylebecher 
de  omnibiu  ania  bonia^maldium  siliginis. 

Item  molendinvm  in  Heydiiahom*)  duodeoim*)  maldra.  Item  molendimim 
in  YookinIraiMi  aez  maldra  oHginie.  Item  liee  sunt  peiunonee  annnalea  avene. 
In  superiori  Wylebacli  riginli  et  nnum  sumcrinum  mensure  Pinguensis.  Item  in 
Widelinsascn  tripnta  lacci  aTcne.  Item  in  Medinbach  triginta  aaeci  areneit  Item 
in  'Rroniedal  bcx  sacci  avcnc.  Ttcm  in  Borne  viginti  et  octo  sacci  avone.  Item 
in  Kambach  sedecim  sacci.  Item  in  Rode  ^  quatuor  sacci.  Item  in  Eppinlian 
quinquc  aacci.  Item  Gospacb  sexaginta  et  aex  sacci.  Item  in  Vi^zebach  triginta 
sacci.  Item  sex  sacci  de  decima  in  Ycteri  indagine.  Wigandus  iu  Eppinhan  de 
omnibiu  ama  bonia  trea  aaoeoa. 

Item  bü  Bunt  ammi  eerealea  eeiuna  in  Walle  in  eunpna  et  eircumquaquc. 
Frimo  donma  .inxta  Talyam  infoiorem  et  ortna  ibidem  annexua  domtd  libram  oere. 
Item  domus  opposita  cum  liorroo  slbi  anneiio  libram.  Item  domus  et  horrcum 
poeromm  Ale  apud  domtim  Ludewyci  libram  eorn  dlmidia.  Item  pistrinum  Heil- 
manni  ^cncri  Ale  predirte  et  ortus  apud  ^^varium  anterius  ante  valvani  inferiorem 
libram.  Item  in  alia  parte  atiuo  Nieohius  de  propugnaculo  et  borreo  annexo 
in  fine  libram.  Item  Friilerieus  |iii8tor  de  domo  sua  et  horreo  annexo  aibi  proxime 
apud  Nicolaum  libram.  item  dumus  et  horreum  iiartradi  libram.  item  domus 
et  horreum  contiguum  preaoripte  domoi  Ttdelieet  poeroram  Wielniiandi  libiam. 
Item  donraa  et  area  sdlicet  .  .  Yintiaen  oontigna  pre^ete  domni  libram.  Item 
es  alia  parte  aqne  apnd  fbaaatam  demua  dieti  Grebis  dimidiam  libram.  Item 
dmmu  in  alia  parte  fossati  dicti  Qlana  dimidiam  Ubiam.  Item  domus  Gudele 
flita  apud  domum  plebani  et  horreum  apud  domum  domini  archidiaconi  ipsios 
Gtidele  duas  libras.  Item  domus  et  horrcum  situm  apud  vivarium  sub  castro 
Johannis  Dache,  domus  videlicet  que  est  in  pede  montis  sita  ibidem.  Item 

■)  Ton  d.«tMllMn  Hand  UbMgaaelirielMD  XYl. 

*)  LanfMibaja.  —  ^  HattinlMtin.  —  ^  ITaarotlL^  —  *)  DwMedubacli. 
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ortus  8ub  düiiu)  Johannis  dicti  Cobolt  librani.  Item  donnis  proxima  pmürte 
dninni  libram.  item  domua  Cunzelini  aptid  valvam  supcriorcm  lihraiii.  Item  düiuus 
Juhuiiüit»  Dazc  apud  domum  Iselini  libraui.  Item  domus  ibeliiii  sita  in  aciu  libram. 
Item  domus  Ueilmauni  de  Amisindal  sita  ex  ulia  parte  aquo  apud  domum  domini 
archidiftooni  com  orto  Utmun.  Item  domus  Selmremaaiu  apild  atupam  dhnidiam 
libram.  Item  domoia  Henrici  dieti  ante  Talvam.  retro  Schnranannnm  sita  ciim 
terra  ara1|ili,  qw  rita  est  snb  ingeribiis  Hettmamii  moleadinani  in  der  Tisohebaeh 
libram.  Item  Syfndus  dictus  Oenime  et  Lodcwicus  gencr  Wikcnandi  libram  de 
prato,  quod  est  situm  in  fine  vallis  apud  Nicolaura.  Item  Ludewicus  predictuB 
drtbit  dimidiam  libram  de  quodam  frusto  terre  arabilis  site  apud  mag:istri  Heil« 
manni  molendinarii,  fjuo  sita  sunt  in  monte  dicto  henzusberc.  Item  Uliii  Lude- 
wicus dabit  duas  librua  de  fruRto  sito  apud  vivariuin  propc  inferiorem  valvam. 
Item  Ilcilmannus  molcndinariua  däbit  libram  dimidiam  de  quodam  frusto  sito  in 
moate  bracbuspeig.  Item  Frideriens  pastor  libvam  de  orto  sab  monte  dicto 
stopf).  Item  HdfanamiuB  portenarins  filius  Ate  tres  libras  Ibmme  langen  aokeie 
et  fructus  arbomm  integraliter  dabit  ad  Castrum«  Item  Nicolaus  Wiknan^  dimidiam 
fibram  de  frusto  arabili  stto  sub  agris  Hcilmanni  molendinarii  in  den  ▼isdaebach. 

Item  molendinum  magistri  Qysoni»  in  Bremedal  sedecim  libras. 

Item  aliud  molendinum  ibidem  oct«  libras.  Ttcm  Cisia  bckina  dimidiam 
libram  et  quodam  prato  sito  sub  semita,  quc  diri'^inir  versus  Husel  Item  in 
Breckinhcini  tlccuni  libras.    Item  molendinum  in  Vuckinhusen  libram. 

Item  hii  sunt  census  anscrum  et  pullorimL  In  iufcriori  Rode  quatuor  cappones 
de  proprüs  bonis  Martim. 

'  Or.  «w  dam  Bode  dw  XHL  Jsbdi.  in  MQnolieii. 

4.  Zwei  Temichntsse  der  Güter  und  Renten  des  Klöstern  Ttefenfhal 
an  Wicker  und  Hodilieim.  ~  £iide  aaec  Xlll. 

I.  a)  Hec  sunt  bona  mcmasterii  in  DyfTendal  «ta  in  villa  TVickere. 

primia  in  campo  inferiori  versus  Hoebem  Xn.  ingera  an  dm  Mettaw  wego 
iuxta  dominos  sancti  Stephani  Mognntie.  Item  VL  ingera  in  dem  lene  iuxta 
donrinos  saneti  Stepbani  Mogontie.  Item  m.  ingera  in  dem  luenlvelde  iuxta 

dominas  veteris  cellc.  Item  U.  iugent  in  dsm  primmen  apud  Eatharinam.  Item  iVt 
iugern  trahencia  offe  dem  Menzer  weg  iuxta  dictum  Galle.  Item  VIII  iugera 
ucbcr  den  wiseweg  iuxta  Wintherum  de  Jlassinlieim.  Item  VI.  iu^ora  ueber 
dciisclbi  n  wisoMcg  iuxta  Hospitale  Moguntinum.  Item  ueber  densolbon  weg  XI. 
iugera  iuxta  iam  dictum  Wintherum.  Item  XXXIIl  iugera  ueber  dcjuselbeii  weg 
iuxta  dominas  veteris  celle.  Item  II.  iugera  tendencia  of  dy  steyngrube  iuxta 
filias  DylmannL  Item  Iin<"  ingera  exlendenda  ueber  den  wueweg  apud  eeolenam 
»  in  Tflla  memorata.  Item  Iin<^  ingera  ueber  den  holaweg  iuxta  dominoe  laooti 
^ptepbani.  Item  L  iugerum  ueber  denselben  bolaweg  iuxta  Johannem  de  Wall». 


')  Dk  Stanftn.  —  ^  HSumIs. 
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Ittm  V.  ingera  et  vtrga  ueber  den  holzwcg  apad  dominOB  mm-tl  Sto]>hani.  Item  i. 
iugienim  an  demselben  liolzwece  tuoficlien  den  zweyn  fifirsilu-ydon  et  dictum 
iußCTimi  acquisituni  est  per  jiernnitacionrni  pro  Gerlybo  de  Hochcyin.  Item  IV* 
iugcrii  uel)er  dem  holzwe;;  iuxta  dumiuos  nancti  StepLani  et  sunt  arqnisita  ex 
permutacioue  pro  Hömanno  in  Wilebacb.  Item  dimidium  iugerum  uf  dy  lache 
der  Visen  der  itnigen  Nykleysen  et  est  etkun  per  pcnuiitaiionem  aeqenittim 
pro  antodicto  Hermaimo.  Item  jBmidium  iqgemra  in  dem  obem  strengen  iuxta 
dietam  Galle  et  eum  pmnrataoione  habitum  per  eundem  Hermanniun. 
Summa  eentnm  et  IL  iugera  cnm  I.  virga. 

Item  in  secundo  campo  versus  Massinheim*  Prinio  II.  iugera  an  dem  faltore 
iuxta  dominos  nancti  Stepliani.  Ttom  TUT.  iiif^ern  tnihciuMa  nffü  rly  lioinbaume 
iuxta  Winthennii  de  MaBsinheim.  Item  II.  iugera  vor  den  anewaiiden  iuxta  illos 
de  hospitali.  Item  IIIl"^  iugera  gen  Massinheim  iuxta  Pylonem  «lictuiu  Wintlier. 
Item  YU.  iugera  au  Mizcnsteyn  apud  dominos  de  ArniKborg.  Item  2'/8  iugera 
Heber  dem  Wylebecher  weg  iuxta  agros  ecdesie.  Item  dimidinm  iugerum  an  dem 
Wylebeoher  wege  iuxta  Djionem  dictum  WinCher.  Itmii  TL  iugera  gen  feltbome 
iuxta  dominoB  de  Amesboig.  Item  lUI^  iugera  am  Hasrinbeymer  fl&rscbeyde 
Tor  der  anewanden.  Item  I  ittgemm  an  dem  bechte  iuxta  militcm  dictum  Frai. 
Item  XXL  iugera  minus  T.  vir«a  extendencia  ueber  deo  NV'üehecher  weg  iuxta 
dominos  sancti  Stepliaiii.  Item  U.  iugera  et  virga  gen  dem  baden  ackir  iuxta 
dominaH  veteris  cellc  Item  4'/»  iugera  neber  den  ober  Wilebecher  wep  prope 
dominas  veteris  cclle.  Item  VI.  iugera  ttMideneia  of  Massinhcimer  weg  iuxta 
dominos  de  Aruisborg.  Item  IUI"'  iugera  minus  i.  virga  ueber  den  ober  Wile- 
bedier  weg  apud  plebanura  ibidem.  Item  1  ^js  iugera  by  dem  Ulinhueeer.  Item 
1*^  iugera  an  dem  anewender  trabencia  se  ad  iara  diotam.  Item  IL  iugera  an 
der  flüursebeyden  Iuxta  domimmi  de  Falkinsteyn,  Item  8Vi  iugera  subtue  Tineas 
an  den  ober  endo.  Item  duale  offe  dem  selben  felde  Yersas  Wilebaeh  iuxta. 
Dylonem  dictum  Winther.  TteiTi  T.  iugerum  under  dem  baney  iuxta  Kycolaum 
de  Wilebaeh.   Summa  LXX.  et  VI.  iugera  minus  unius  virge. 

Item  in  terrio  eampo  versus  Flersheim,  IV»  iugera  an  dem  falthore  iuxta 
dominos  sancti  Stej)hani,  Item  VI.  iugera  über  dem  Mene  weg  iuxta  bona  ecclosio. 
Item  III.  iugera  an  dem  flozze  iuxta  dominos  sancti  Stephani.  Item  XXXV. 
iugera  ueber  dem  Wylebechcr  weg  iuxta  dominos  de  Arnesborg.  Item  I.  iugerum 
an  der  gowanden  penes  iam  dictos  dominos  de  Amesborg.  It^  m.  iugera  in 
derselben  gewandoi  penes  Oysonem.  Item  6V*  iugera  ueber  den  Wüebeoher 
weg  iuxta  dominos  de  Amsbwg.  Item  lH  iugera  in  derselben  gewanden  apud 
dictum  Galle.  Item  litt  iu^'ora  minus  virga  obenwendik  der  straze  iuxta  Cul- 
niannum  dictum  Haft  Item  II.  iugera  obenwendieh  der  straze  iuxta  dominos 
de  Arnisltör}^.  Item  l.  iugerum  in  dem  baden  nckyr  iuxta  dominas  veteris  celle. 
Item  1.  luf^erum  in  dem  baden  ackyr  iuxta  Gysonem.  Item  iugera  in  den 
baden  ackyr  by  der  iungen  Clesen.  Item  1'/«  iugera  in  dem  baden  ackyr  iuxta 
dominum  de  Falkinsteyn.  Item  II.  iugera  an  dem  wysebaome  subtus  vineas. 
Item       iugera  iuxta  Wintbemm  de  Ifassinheim, 

Summa  LXXll  iugera  minus  virga. 
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IIcc  sunt  buiia  pruturuiii  ville  jiretlicte.  lÜl  iuguiu  euui  iliiuidio  piatorum 
6t  tai«  «nbOiB  nmul  et  ocnütineiiiii.  Item  3'/»  iugera  praioniin  an  äm  aleyster' 
nyite. 

Heo  Bimt  mee  iam  diote  ville.  YL  iugera  vineanmi  an  dem  manewerke 
iuzta  dominoii  uncti  Stcpliani.  Ifcm  Uli?  iügera  vineamm  in  der  gruben  iuxta 
EarhiBienses.  Item  III.  iugera  vinearum  in  loee  qui  Tocatar  der  woelfin  inxta 

dictos  Karfuhiicnses.  Ttcni  Tl.  iugera  vinoartim  qnc  vocnnhir  de  zepclcrc  morgen 
prnpe  doniinoB  de  AniiHlujr^'.  Itoiu  YQ.  virgaa  vinearum  que  vocantur  der  huenger 
iuxta  dictum  Brendel  de  Homberg. 

Summa  XYII  iugera  \incarum  minus  virga. 

Hü  sunt  ceosus  eiusdem  Tille.  Itan  Ryehwinus  g^er  Herbordi  solvit  V. 
solidm  ColonieiueB  de  viiiea  et  domo  an  dem  berge  inxta  doonitOB  de  Ameaborg. 
Item  Katiiarina  dicta  Beppneachen  aolvit  Y.  aolidea  ballenaee,  tt  caiipoDea  et  pvilum 
de  area  quam  inhabitat  inxta  Gfyaanem.  Item  Conradus  colonus  solvit  im** 
solidos  haOonaea  et  HQ"'  capponcs  de  area  apud  heipitalariicM.  Item  Eberhard us 
et  Gudela  soror  sua  solvimt  XY.  CoIonionsoH  de  nrca  an  dem  ober  ende  iuxta 
dominos  sancti  Stephani.  \fvm  Hainmnnnus  vincatnr  I.  solidum  Col.  de  T.  iugeri 
an  (U'iii  ^joltborne.  Item  ^lerbodo  I.  8ol.  hall,  de  parva  pocia  apta  vineis  et  iati 
censuä  siogulis  anais  dcbcnt  puriigi  iu  die  bcati  Martini  epiacupi. 

Item  sciendum,  quod  ex  omnibua  bonia  supraacriptis  religiöse  domine  in 
DyfiOndal  habent  ltt.'man8i  proprü  in&ascripti. 

Heo  sunt  bona  propria  in  Widcer.,  Primo  in  campe  Tetaut  Hoohqrm  XXX. 
ingera  aita  neber  den  wiaeweg  iuxia  dominae  veteria  celle.  Campua  veraua  IfaMriba- 
heim.  Item  S'jii  ingera  prati  an  dem  aleysternyste  inxta  dominoB  de  Amcsborg. 
Item  4^'»  iugera  agri  et  pratl  an  dem  f retin  apud  Culmannum  dictum  Haft.  Item 
3'/2  iugera  an  dem  ober  ende  subtuR  dominas  de  Rethers.  Item  II.  iugera  voeatfi 
zegelere  inorgeri  iuxta  düiiiinns  de  Ariiea!)org.  Item  VII.  virgas  vinearum  quo 
dicuntur  der  huenger  iuxta  Brendülinuiu  de  Iluinbeig.  Item  duale  agri  ueber 
den  Wilebechcr  weg  aj)ud  Dylonem  dictum  Winther.  Item  VIII  iugera  extcn- 
denda  ad  altaa  arborea  iuxta  Winthernra  de  Bfaaainbeim.  Item  YL  iugera  trahencia 
verana  feltbome  iuxta  dominos  de  Ameaborg. 

Snmma  primi  campi  reraua  Hoohem  continet  XXX  iugera.  Item  aomma 
aeoundi  campi  versna  Maaainbeim  oomprehendit  XXX.  iugera. 

Item  in  tcrcio  campe  versus  Flersheim.  8',«  iugera  extcndencia  ueber  den 
Wilebeeher  weg  iiixtri  dominos  de  Arnesborg.  Item  TT.  ingera  an  dem  wiscbaome 
subtus  vineas.  Itein  1  \'i  ingera  se  invicc^n  tangenria  subtus  vineas  iuxta  Win- 
thoruni  de  Massinheini.  Item  VI.  iugera  viiiearuni  an  dem  manewerke  iuxta 
dominos  sancti  Stephani.  Item  1111°'  iugera  vinearum  in  der  grübe  apud  Kar- 
tudenaea,  Item  UL  ingera  Tinearom  in  dem  woelfin  inxta  dietoa  Eavtuaieiiaea. 
Iton  Y.  iugMtt  curie  in  DjifindaL 

Snmma  ingemm  et  mearum  teroli  campi  eontinent  XXX.  ingera. 

Nota  quod  iati  tres  roanaua  Tooantur  bona  libwa  id  est  eygen,  quia  nnlli 
nliqiia  debent  neque  exactiones  noquo  consus  nequo  deetmas,  quia  dedme  pre- 
diciorum  trium  manenum  revertuntur  ad  religioaaa  dominaa  in  Dyfigndal 
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Item  religiöse  domino  iu  Dyffendal  aulviint  .  .  abbat!  Fuldcnsi  TT.  sol.  bull, 
et  dimidiam  amam  vini  weder  sur  nocb  ful.  sed  commune  vimim,  de  quibus  VI. 
8ol.  hall,  dabnnt,  unura  eolidum  hall,  pro  novo  anno.  Item  unum  soiidum  hall. 
*  in  Maiu  et  reäiduos  IUI"'  aolidos  hall,  in  die  beati  Martini  cpiscopi.  Item  solvunt 
advocatie  in  Wicker  YL  ColoCf  unum  pullum  et  unum  summeiinum  aveno  in  diu 
beati  Marliiii  api800|iL    * 

b)  Bieniif  Ton  aiid«F6r  Hand  bmo.  XIT. 

Hu  mnt  oensns  in  Wicker.  In  priino  uxor  Ricbwini  V.  aolidos  Colon,  de 
area  et  domo  sua  et  de  dimidio  iugere  Tinee  qiiod  ndiacet.  Item  canonici  de 
saneto  Stephane  Ütl.  soll.  hall,  et  litt  cnppones  de  area  iuxta  bospitalarios  quondam 
Cunradi  coloni  nostri.  Ttem  herodos  Rappuscliin  V.  snl,  ball,  et  Ü  rnpponrs  et 
unum  pullum  de  domo  et  de  curia  sua  et  de  pistriuo  inilii.  Item  GcMiart  dimidiam 
marcam  de  V.  quartalibus  vini  bi  diu  dutschin  heriu  of  Flersheimer  wege.  Item 
idem  Gebhait  L  boL  hall,  et  Colon,  de  uno  iugere  vince  amme  gultburnc.  Item 
Herbode  de  Maiauiheim  L  aoL  halL  von  ein»  atucke  vingartts  atodt  uf  gnlt- 
bmoe.  Bern  filiua  Biehwim  Hl  aoL  halL,  der  git  be  zweye  adbillinge  von  eime  ' 
stucke  amme  Iioiiride  an  MaaBinbeimir  wc^  nnd  einin  aehillinc  bi  herin  Dilin 
Wintirs  bobetai  Item  vir  Ebebet  Tepbe  Y.  Colon,  de  V.  ingeribus  der  ligint 
zweye  of  dem  vuze  bi  dem  cnice  an  Mencir  wege.  Item  vir  Clesin  erbin  V.  Coli. 
voT!  den  seibin  mori^hi.  Item  Heinekin  Rupiin  sun  XY.  hall,  et  II.  pullos  de 
iu^f  ?  i  \  m(  aruin  apud  doniinos  de  BanCto  Stephane.  Ttcin  Ehirbnrdus  et  Gudela  soror 
sua  fiolvunt  XY.  Colon,  de  arca  au  dem  obir  ende  iuzta  dominos  sancti  Stephan!. 


c)  Sodann  folgt  ima  Yontdiendw  Kud* 

Nota  quod  anno  dommi  M<*CCC*XXXI*  Cunrado  dicto  cintgrebe  de  Wiekere 
ao  nni  borcdum  suorum  post  obitum  sniun  locavimus  perpetue  (liinidium  manaum 
apTonim.  Ponsionem  inquam  V.  maldrorum  siliginis  hone,  ficcc  et  It  i^filis  nien«ure 
l^Ioguntinc  infra  assumpeionem  et  nativitatom  beate  virginis  ad  lilus  licni  ante 
civitatem  Moguntinani  pi-edictus  Cunrudua  aut  hercs  unicus  |u M|u'tuis  t(Tnporib«,s 
integraliter  prcsontare  tcnetur  suis  periculis,  laboiibus  et  expensis  et  ad  maiorem 
certifadinem  aohimonia  peoaioms  predicte  pro  interpignorc  obligayit  preditHna  Cnn« 
radua  ßt  iugera  terra  arabilia  rita  in  termiua  Tille  Wickere  in  lods  infra  scriptia, 
TideUoet  tt  ingesa  in  campo  yeraua  TÜlam  Maarinbeim  apud  yiam  valgariter  dietam 
dir  greaecher  wege  apud  agros  eecleaie  aancti  Stepbani  Maguntie  et  L  iugerum 
in  campo  vemus  villam  Hoehom  inxta  illa  HH  iiigera,  quonnn  minm  Yocator 
vnlgariter  fiuigarta  morgin. 


n.  Wdterea  GütnretBeichniBa^  von  einer  Hand  aaec  XHI. 

Hü  Mnt  noTi  consufl  in  Hocbeim.  Primo  Heince  Katerinin  sud  in  campo 
wjlrin  de  duobna  iugeriboa  Tineamm  obin  an  d^  franvin  afi  aente  Clarin  tttt  aoL 
Colon.  Item  Conradua  Rddir  ttt  aol.  bal  von  eime  balbin  morgin  unden  an  deme 
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sclbin  stucke.  Item  Embrico  Viricrige  von  andir  halbin  morgin  an  Flershcimer 
iiattaa  bi  herin  Jacobs  sü  din  harte  XyÜt  Colon.  Item  Oodofrit  Cribix  von 
einin  mor^n  stib  Pünonicis  sanrte  Mario  Hl  eol.  Colon.  Item  Cuncc  budol  de  una 
virga  vinee  vurme  holcc  uf  der  siechte  L  sol.  hall,  an  dcnio  sclbiii  stucke.  Itom 
^fcngil  Volzc  von  eyiue  halbin  morgin  di  ligit  undir  iuntrawin  Ciliin  11  sol. 

liall.  Item  Cunce  becker  morgin  bi  Seilvorter  wingartc  in  Flersheimer 

wege  Uli  sol.  hall   Item  Knlin  von  eime  zweideüe  an  done  selhin  stucke  tt 
BoL  haU.  Item  Elheldir  dir  muUnher  XUtt  CoL 
Or.  im  Btaats-ArahiT  m  WiMbsden. 

5.  Register  der  Zinsen  des  Stifts  S.  Johann  in  Mainz  zu  Medenbach 
und  Wteker.  —  An»  dem  End«  SMe.  XIIL 

lUi  sunt  ccnsus  ia  villa  Medebach  predicla. 

Item  hcredcs  Heinrici  dicti  Zippil  et  lUlla  cius  legitima.  Anzo  filiiis  Ilcinrici. 
Emestos  apud  eodesiam.  Conradus  uf  me  Rcmme.  Nyoolaus  et  Conao  fratres 
et  Jacobns  Sehuchworten  eneldln  de  Y^gestad  XXÄllii"  Hogunt.  et  unum 
pullum  pro  Girleba 

Item  OnlrnrinnuR  dictus  Ruszc  de  Medebach  scrotArius  MoguatinilS  de  bonis 
suis  de  Medebach  XYlH  hallenses.   Sifridus  de  Costolf  ^^olvit 

Ttcm  Fridorious  filiuK  qnondnm  dicti  Hauenschilt  de  boois  suis  in  Medebach 
XXVii  ballenaes  et  pullum.   (ireda  Ilauenscliilt  solviL 


Item  subpignora  unius  maldri  cum  dimidio  siliginis  in  Wickerc. 

Item  in  Wickere  Richardus  obligavit  pro  duobus  maldris  perpetue  pensionis 
bona  que  sequuntur.  Inprimis  dno  iuj^ora  ober  bciizeli^^wpjjo  inxta  Moibodoncm 
luino  an  der  Wintcr?»a<>n  von  Masssiiilieini.  Item  diiaidium  iui,'('i  uni  uf  (Irm  selben 
wege  an  den  moncliia  von  Arnspurg.  Iteiu  dimidium  iugerum  iuxta  veltborniu 
an  Federe  von  Massinheim.  Item  dimidium  iugerum  am  hcgcnc  et  est  pratum 
an  der  Winteneo  und  stosit  drA£  Item  domum  «lam  cum  horreo  et  attinendis. 
OebeharduB  solvit 

Item  in  Wickoir-. 

Item  ibidem  in  W  ickc're  Ilerhonlus  ut  Irmeatrudis  ol)lii;:ivpnint  pro  annua 
pensione  sex  maldrorum  siliginis  bona  cpic  sequuntur.  In  primis  duo  iugcra  an 
der  Menzer  Strassen  bi  hem  Merboden  am  gaste.  Bern  an  der  wolfagrubin 
am  durbamn  tiia  iogera  bi  her  Merboden.  Item  duo  iugera  am  oiilride  gegen 
Ober  Wübach. 

Item  tria  iogera  ober  Henew^ 

duo  iugera  an  der  morchecken. 

Item  tria  iugera  in  gegen  dem  grasewego  an  der  Wintorsaen  zu  Massinheim. 
Jtero  ortiim  rnpientom  duo  iugera  solventem  quatuor  uncias  et  duos  cappones. 

Calmannns  ( 'uvorziii  sulvit. 

Aus  dem  Copialbuche  saec.  Xlii  des  btifta  S.  Johann  zu  Mainz,  in  üamstadt. 
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6,  Dw  Reclit  des  Hofes  (k>8  Stifts  8.  Miiria  za  deu  Groden  in  Mainz 

EU  Nied.  —  Saec.  XIII. 

Mansi  attmentee  curie  in  l^iede  sanote  Marie  ad  gradns. 

♦  ♦ 

Hec  Stont  iura  eidem  enrie  attinentee  (I).  Qnilibet  homo»  qiii  dkitur  einhifdie» 
taielnr  ad  8e|»eni  cirauDdandam  bude  in  longitudinan  uniin  rirge  et  onum  raes- 
florem  in  menilnis.  Item  quicnnque  habet  manaum  dimidiuni  Tel  infra,  tenetur 

ad  idcm.  Item  qiii  habet  unum  mansum  et  dimidium  aut  duos,  tenetur  in  dnplo 
seciindum  estimationem  priorem.  Item  quilibet  homo  residens  in  eadera  villa  et 
aimiliter  in  EsMiheburac,  qui  habet  hereditatem  antcdictam,  sivc  fit  pauper  sivo 
dives,  tenetur  in  Circumcisiono  uostro  ofBciato  unum  deuarium.  Item  quioimf|ufi 
habet  aliquid  de  hereditate  prcdicta  equos  habens,  ante  festuni  buati  Johannis 
bapUätc  tenetur  ad  arandum  uno  die  in  agria^  qui  dicuntor  in  bundc. 

Item  a  proxinut  quinta  feria  poet  featom  beati  Bemigü  usque  ad  medium 
Mainm  ineipinnt  iurai  que  diounbir  fronhebe,  a  ripa,  qne  didtur  Horwe,  usque  ad 
molendinum  eccleaie  et  in  tmninis  iudicii  Tille  Nide,  ifa  ut  qubumque  hominum 
infra  prcdicta  tempora,  tiddieet  ab  ipsa  quinta  feria  poet  Bemigü  unquc  ad  medium 
Maium  qualibet  septimana  a  quarta  feria,  postquam  sol  oecasum  fecerit,  uaque  in 
quintam  feriam  ad  moridicm  aliquam  nisani  levavcrlt,  pcnani  incidctXX.  dcnariorura. 

Item  in  loro  vipjniori,  ubi  Is'ida  aqua  in  iMognm  fluit,  unum  vachetum^) 
habet  ecclesia,  cjuud  nt  ptoni  ruHas  coniode  capere  potest. 
'  Item  quandocunque  poos  ultia  uquam  Nide  non  habetur,  tunc  tranaitus 

nayium  et  parciura  eanindem  eet  eecleäe.  Et  ri  aliquis  preter  oonMmum  et 
voluntatem  eccleste  aüquem  ibSdrai  tannaduceret»  quodena  hoe  fiMseret,  totieoa 
ineidaret  penam  XX.  denammm. 

Item  quicunque  in  agris  eccleaie,  qui  dienntur  bunde,  per  se  yel  sua  pecora 
fecerit  a  feste  beati  Michahelis  ^  usque  post  mesees,  quod  notorium  fiierit,  aliquid 
danipnnni,  dabit  of&ciato  eodesie  pignus  tarn  pro  dampno,  quam  pro  einunge, 
quam  inde  incidit. 

Item  iura,  ad  que  tenetur  ipsa  curia.  Singulis  annis  carapanario  ville  sexa- 
ginta  monipulos  siliginis.  item  de  decinia  ibidem  XXX.  manipulos  siliginis.  Idcm 
campanariua  tenetur  daie  dimidium  maldrum  oaie(»um. 

Item  de  enria  dabnntur  bodeUo  Tille  XX^tt.  mampuli  BÜiginis  et  totidem  arene. 

Idem  TUTO  boddlua .  tenetur  econtra  in  die  beati  Stophani  preaentare  cuiie 
DOetre  quatuor  onioa  poroi  Tel  pro  ipma  X*)  dcnarios  Franicenfordenses.  Idem 
vero  bodellus  tenetur  ad  custodiam  bonorum  ccciosic  et  marchie  ibidem.  Idem 
Tero  bodellus  ire  t(>netur  in  omnibns  nef:;ot!is,  quo  roquinint  ocelefinm  in  prodictis 
«  bonis.  Et  cum  ab  ofticiali  ecclesie  mittitur,  commedet  unum  prandium  cum  eodem 
et  ab  eo  obulum  ringucnscm  recipict  ad  transenndum  Renum.  Moguntio  vcro  (cum) 
cellcrario  ecclcsio  comcdet  unum  prandium  et  siniiliter  ab  ipso  unum  obulum  rccipiet 

Avbeidmniig  imo.  XHI,  In  StMts-AiwlilT  m  WiMbadm;  aib  Sofain«»  «buM  Yenekli- 
nisses  der  EinkQnfte  dm  BÜß*  Xtt  Uted  und  Ifdlboni. 

*)  ▼aeh«ta,  Bavia  siwolfli.  Da  Cange.  —  ')  Konrektiur  stett  B«iiiigU.  —  ')  Desgl.  itatt  XXL 


Digitized  by  üüOgle 


28 

7.  Beohnnng  Joliums,  KapUns  und  Sleglfirs      Enb^wliofB  Peter 
von  Maliu,  fttr  die  Jakre  ISl^— 1819. 

Hee  sunt  x«oepia  de  rig^Ho  eanete  aedis  Moguntine. 

Anno  domini  BfOCiP'XII^  Xlii  kaln.  Martii  id  esfc  feria  quinta  post  doBunicsm 
IttToeavit  domino  G^Mme  tradtto  ecoletiasliee  aepnliiue  coiiiiD»mim  ftnt  aiehi  Jobaimi 
ca|}pellano  *)  domini  V.  arrliippi^rnpi  'Mogntini  ngillum  auiete  iMdis  Hoguntine,  de 
quo  ipso  aimo  reccpi  CLXX  libnis  Iiallensium. 

Item  de  anno  domini  M^^.CeCoxm"  reorpi  CCLXXXX'  Hb.  haU. 

Item  de  anno  domini  M»  COCXIIU«  lerepi  CLXXX*  lib.  hali. 

Item  de  anno  duniini  M«>.CCC«.XVo  reccpi  CLXXX'ül  lib.  hall. 

Item  de  anno  domini  M«.CCC»  XVP  recepi  CLXXVU»  üb.  halL 

Item  de  anno  domini  M*.CCC<*XVn«  leeepi  CLXXXX«  Hb.  halL 

Item  de  anno  domini  M<»CICC0XYm«  recepi  CCOCXm  üb.  haU.  et  I  Bolidum. 

Item  de  anno  domini  H«OGO<*XIX«  recepi  OCXXIH  lib.  et  II  aofidoe  luIL 

Item  summa  omninm  preeeriptorum  exteadit  bo  ad  mille*)  ootingentae  XXVL 
üb.  hl.  et  III  sol. 

IIcc  sunt  distrilmta  recepti  siipradicti:  primo  domino  Jobanni  prepoatoYiaache- 
gradensi  dedi  XXXI"  lib,  hallen. 

item  domijiu  Fctro  de  Lapidc  XXX*  lib.  hall,  dedi  ad  edificium  castri  in 
Olmcua. 

Item  dedi  Ortlibo  tan  Mogtmtino  eentam  lik  baH 

Item  fratri  Tb.  lectori  predieatoram  XU  lib.  ball. 

Item  dedi  pro*)  flaKb»  ugentera  reparandis  HQ^  lib.  preter  I.  sol.  balL 

Item  de  Ulvo  miaaali  II.  lib.  et  1.  sdl.  hall. 

Item  pro  ^pensis  in  Kaatello  factia  pet  dominum  Waltheram  et  Wilbehnmn 

duas  lib.  hall. 

Item  pro  Tctro  dicto  llouhcitknecht  clcrico,  qui  rocoptua  fuit  iu  Lora,  III. 
Ub.  h.  pro  vestibus  et  aliis  ueeessariis. 

(Item  Johanni  Scolari  Wilhclmi  et  Jacobi  studentium  unam  lib.  hall.J*) 

Item  dicto  Eulter  Y.  Ub.  ball. 

Item  Johanni  de  saneto  Yietore  Vleeem  lib.  hall. 

Item  Phiüppo  de  Scbonecke  .'riginti  IIb.  hali 

Item  .  ,  sculteto  de  Gcmshoym  viginti  lib.  hall 

Item  Phiüppo  de  Srhoneke  quinquagintn  sex  lib.  hall. 

Item  convcntui  veteris  monastcrii  in  Moguatia  XXYU  lib^  et  XIIII''^  aoL  bail* 
pro  servicio  neptia  domini  ibidem  recepto. 

Summa  distributorum  CCO^XXlp]  '^)  lib.  XIIII'"  sol.  hall. 

Item  anno  domini  M^.CCCXIIP  dedi  .  .  scriptori  de  Ascbafenburg  IUI"' 
lib.  et  n.  Bol  balL  de  libro  misaali,  quem  seriprit  • 


*)  TJrkundlieli  5fl«r  fftnannt,  d«raetbe  firebilrt«  auoh  la  d«ii  TmrtaineiitMxekiitomi  de« 

Erzb.  PotiT.       ")  TTiiifiT  inilli'  isf  aiisi^r^trii  lirii :  ilncciitüs  lib.  «t  dtios  solidos  Iiall.  iireti^r  docom 
lib.  hall.  —     Ixu  Kontexte  stellt  de,  untenitricbon;  darübergesobriobon  pro.  —  *)  Im  Original 
'  dnrdiatriclieii.  —  ^  Di«  iwdt«  1  Im  Original  dandt8trioli«B. 
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Item  ad  illuminnndum  et  ligantlum  cundeni  librum  XXXV.  ml  hall. 
Item  Joharini  de  bADcto  Victore  VI.  lib.  hall,  pro  duabus  carratis  vini. 
Item  Hcnrico  do  Anthcvil  IUP'  lib.  hall,  pro  pontlosa  familie  curie. 
Item  testameniarii«  damini  Hartmndi  de  Itideberg  deoem  lib.  pro  breriariis 
Tenditis. 

Ilna  Ortlibo  ad  iuTenem  abam  vigbii  libraa  pvo  Teatibna  Waltheri  de 
Aspalih^)  nqtotis  sni. 

Item  pro  lU.  carratis  viui  XU.  lib.  haUen. 

Item  pro  graduali  XXXVI  roI.  hüll. 

Item  decem  lib.  hall,  pro  duobus  vasis  vini. 

Item  neptibus  domini  in  monatitcno  vctcris  celle  pro  mantelUs  III.  lib.  et 
X.  floL  hau. 

Uem  leotori  piedioatonun  IL  fibfOB  haU. 

Item  Eeline  auxifabro  dimidiaro  marcam  argentL 

Item  pro  expetMia  domieettnniiii  diotomm  de  Keppatieh*)  XZX*  üb. 

Item  domino  Petro  de  Lapide  viginti  lib.  hall,  ad  cdiflciuni  in  Olmena. 

Item  in  crastino  Laurencii  dcdi  domino  Conrado  Stuclino  X.  Hb.,  quas  daro 
debuit  frntri  magistri  Gotfridi  acholastici  pro  vino  de  Marpach  deduoeado. 

Itom  dedi  Colino  aurifabro  XL  lih.  hall. 

Summa  C.XLVÜ  lib.  XÜl  sol.  htill.  minus  XXX.  lih.  h. 

Item  anno  domini  M^CCC^XUII''  in  vigilia  bcati  Laurencii  dedi  .  .  advocato 
in  Dytpurg  L.  lib.  hall. 

Item  Ffailippo  ift  der  adienen  edran  eedem  amo  in  die  beati  Thome  qnin- 
quaginta  lib.  halL 

Item  pro  edififiio  domuä  in  ^Tcinc-o  ttl  lib.  hallen. 

Item  Ukico  camerario  XL  lib.  hall.,  quas  duxit  aeeum  venua  Wormadam. 
Item  domino  Conrado  Stuckelino  Y.  lib.  hall. 
Item  domino  de  Rodensteyn  XXUil"'  lib.  halL 
Summa:  C.LXXQ  Ub.  hall. 

Item  anno  domini  M^CCC^XV"  post  fcstum  Pcnthccostca  pro  roporacione 
emrua  dommi  et  pro  redempoiene  equorom  infinnonmi  YI.  lib.  com  XY.  soll.  hall. 
Item  pro  spedebna  Y.  üb.  hall. 

Item  dedi  domino  Petro  de  Lapide  pro  edifido  in  Olmena  XSL  lib.  häU. 
Item  fornoribns  ibidem  in  nnivemo  dedi  qainquaginta  marcas  Oolonienunm 
denariorum. 

[Ttcm  foBsoribus  XH.  lib.  hall.  Item  YL  Ub.  Item  Ul  lib.  Item  IUI*''  Ub. 
Item  VI.  lib.   Ttcm  V.  lib.  ha.]») 

Item  mesäoribus  feni  VI.  lib.  preter  V.  sol.  halL 
Item  portitoribus  eiusdcm  feni  X.  lib. 
Item  nante  tlt  lib.  preter  Y.  aoL 


*)  tJber  die  Funli«  dw  EnbiMjhoft  riod  ^«  Angaben  fn  damn  TMtam«Bf»n,  Chiden.  III, 
lÖO,  173,  zu  Tei^leichen.  Die  Verwandtschaft  mit  dem  Mainzer  Oeschlochtc  zum  Jim-ren  Abon 
•oh«iot  aonat  aidit  bekannt  xu  aein.  —  *)  AiuigeatriQhen:  uepotum  iunionun.  —  Ausgestrichen. 
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Item  collatoribu8  feni  lÜ  lib.  et  X.  sol.  liall. 
Item  Oomndo  de  Beldcrsheym  XV.  lib,  hall. 

Item  domino  Walthero  de  Anspalt  joniori  im**'  lib.  halL  pro  paatiojMU 

Item  niiliti  dicto  Paffe  XI.  üb.  pro  pantloysa, 

Itoin  ])ro  oxpoiisis  domini  ipso  existente  in  Maguntia  per  lUL^'  nootoe  in 
feato  beati  Bartholomei  dedi  XVtl  lib.  liall. 

liom  £abro  post  testum  beati  Michaelis  dedi  pro  pantlosa  1111°'  lib.  cum  X, 

80l.  h. 

Item  fabru  post  festiim  beati  Gereonis  V.  lib.  hall,  preter  II.  soL 
ItoiTi  pro  caiiicra  dummi  et  pro  expensis  dextrariorom  domini  Nicolai  et 
Walthcii  Vn.  lib.  h. 

Item  in  feste  beate  Eatherine  pro  feno  YII.  lib.  halL 

Item  ante  festam  beati  Nicolai  dedi  pro  psntioea  XX.  lib.  halL 

Item  Eckebaido  apothecario  dedi  Itt  lib.  halL 

dmnma  CCXXXYIT»  üb.  et  m.  sei 

Auf  der  Eückseite,  von  dereelben  Hand. 

Nota  quod  sub  anno  domini  M*».CCC*>Xtt  sabbato  ante  diem  beati  Maihet 
apoetoU  ego  Johannes  inoepi  rectpwe  primo  porcionem  a  notario  aedii  Magontiiie 
et  per  Ulum  integrum  annum  usquc  in  dictum  sabbatum  reeepl  ab  ipns  XX VL  \\k  h. 

Item  in  secundo  anno  XXYtQ  Ib.  h. 

Item  in  tercio  anno  XX Vit  Ib.  h. 

Item  in  quarto  anno  XX Vi  Ib.  h. 

It^m  in  quinto  anno  XXlllI"'  Ib.  h. 

Item  in  spxto  anno  XXVttt  Ib.  h. 

Item  in  septimo  anno  XXII.  Ib.  h. 

Summa  centum  octoginta  una  Ib.  h, 

lt(  III  de  prcdicto  recepto  a  notario  dedi  primo  predicatoribus  pro  servicio, 
4Uod  donünu«  forit  eis  in  capitiilo  suo  XXX*  Ib.  h. 

item  quundo  donünuti  fuit  cum  civitatibus,  dedi  pro  pantloia  XXVtl  Ib.  halL 
sub  anno  domini  :M".CCC''XVo 

Item  eodem  anno  post  festum  beati  Michaelis  dedi  pro  pantlosa  Xttt  Ib.  h. 

Item  snb  anno  domini  XYl  pro  eongrcgacimw labore  feni  XXttt  Ih.  haU. 

Item  eodem  anno  pro  seoando  feno  XVL  Ih.  h. 

Item  sub  anno  domini  XYll  pro  oongregadone  feni  XXV.  Ib.  b. 

Item  sab  anno  domini  XYm'.  pro  eongregaoione  feni  XXIIIP'  Ib.  b. 

Item  sab  anno  domini  XIX*  pro  oongregadone  feni  XXVL  Ib.  b* 

Item  per  YQ.  annos  quolibet  anno  XXÜII**'  sol  in  eena  domini  ad  pmen 
das  eori. 

Item  Ytt  Ib.  ad  aureos  denaiioa  datos  m  oena  dominL 
Summa  predi  ti  Hätributi  centum  nonaginta  noTem  lib.  et  VHI.  sol.  hall. 
Am  oberen  Rande  der  Büokseite  Ton  anderer,  dem  Ende  des  XV.  J^lir 
hnnderts  angehöriger  Hand: 

Oomputacio  de  sigillo  sedis  Magnntine  qnod  regulariter  Taluit  per  HBut 


Sl 

annum  dncentu  lib.  fall,  eed  snno  1318  ngillum  valuit  CCCCXHI  'Hb.  haiL  et 
aniim  s. 

Darunter  von  derselben  Hand:  1318, 
Onginal  in  llOncluBi. 

-  8.  Bechnung  Conrada  von  Bfidesheim,  Ticedoms  im  Rheingaa, 

Ar  die  Jalire  1817»  U18. 

Reeepta. 

Ego  CSonr.  vicedominus.  Reoepi  sub  anno  domini  M^/H  ('".XVU  in  die 
beate  Margarete  virginis  a  Culmanno  scriptore  in  Lainsten  XL  Hb.  ^nm.  >)  qui 
tunc  BolvL'bant  XIIII  hallcnsos  et  dimidimn  Imllensem.  Do  illis  XL  libiis  dedi 
Syfrido  Kini^prnvio  X  libras  grossorum,  et  Johaani  capellano  Mo^untiiio  otiam 
dedi  X  libras  grossorum  iussn  domini  mei  .  .  Mo^uiitini,  sod  inichi  XX  übre 
grossoium  remauHeruut,  quc  extendunt  sc  in  halleuseä  ad  CCC^'  libraa  miauä  X 
libra«  haU. 

Item  aimo  domini  M*.CCC*.XVlil^  in  die  conrenioiiia  beati  Pauli  leoepi 
ab  eodem  Oabnanno  de  thelonio  in  Confluentia  de  tribus  gnmSa')  LJÜLVJlli 
libras  grOBurum  et  XXlttt  libras  luilIeiL,  qnanim  dodi  .  .  RingraTio')  XXYI. 
Hbiaa  grossorum,  Yl.  iöL  gross.,  YlU  grosaOB  et  YlU  Hb.  hallen.,  sed  micbi 

remanserunt  LÜ  lib.  ^oss.  Xltl  sol.  gross.  Uli  p;ro9pi  *)  qui  extendunt  se  in  liall. 
ad  DOC'-"  Ib.  hallen.  LXXlX  Ib.  hallen.  Xlll  buI.  et  1111 blies,  et  notandum 
i^uod  quilibet  grogans  tunc  solvit  Xlltt  blies,  et  diraidium  hllem. 

Suiuua  tociuii  pecunie  quc  uiichi  tiubat  tam  de  prima  quam  secunda  recep- 
done  eit  mille  Ib.  haU.  LXlX  Ib.  Xtlt  soL  et  ttlt  balles. 

Item  xecepi  ab  eodem  Culmanno  tribiia  lioibas  dnaa  libna  groasonrnL  Item 
reoepi  tret  Iba  gross,  de  illis  XXXVlt  Ibs.  gross.,  quas  . .  burq^nus  in  Tiainslftn 
tu]it|  quas  quidem  quinque  Ib.  gross,  quibus  distribuerim,  inferius  demonstrabo. 

Itqm  WUhelmuB  filius  .  .  fratris  mei  tuüt  michi  ab  eodem  Oul.  Yt.  Ib.  hallen. 

Item  ego  et  .  .  KingraTim  iusnmus  predietom  Cul.  d|tre  XJL  Ib.  hlL  Jobanni 
de  Basinheim  pro  ursino. 

Distributa. 

Frimo  dedi  XX  servitoribua  per  .  .  officiatum  de  Ingilnhcim  conqnisitie, 

quomm  V  erant  milites  et  XY.  nrmij^ori.  cuilibct  militum  XX l  Ib.  hnllcn.  et 
cuüibet  armigororum  XY.  Ib.  hllen.  et  Y.  soL  bUm.  summa  eat^)  CCC  Ib.  XXXI 
Ib.  et  Y.  sol.  hall. 

Item  dedi  Y.  amiigeris  per  ofhciatum  de  Olmeoa  conquisitia  cuüibet  XV.  Ib. 
et  y.  BOL  UL  summa  0)  LXXYl  Ib.  et  V.  soL  ballm. 


^  Übeigwohriebtn:  qoi  findoBt  DLXXX  Ub.  h$XL  -~  *>  Üb«r|S«Ml)rrabMi;  qui  fuiiml. 

M.  C.  XLVI  lib.  haU.  —  »)  Übprfjcscliri.  bei, :  CCCLXXVTI  lib.  halJ  ITTI üb.  XVI.  hoI.  VIU. 
hallt  —  *)  ObeigMehneb«a:  et  XYL  Ib.  hall.  —  ")  Übeifuohriehea:  approbata  Mcundo.  ~ 
^  DbMfMohrialmi:  »piprobslia  SMoiido. 
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Item  dedi  IUI*"  annigeris  per  officiatum  de  Oppinheim  oonquisitb  cnilibet 
XY.  Ib.  et  y.  8oI.  hU.  ramma  LSI  Ib,  hUen. 

Itekn  Job.  de  Br&nsberg  milid  XXl  Ibi  hllen.  Item  Br&mmi  de  Scbarphin- 
fitein  militi  XX'/i  Ibs.  hallen.  Item  Petro  Jude  mOiti  XX'^  Ib.  et  famnlo  suo  XY. 
Ib.  et  Y.  aoL  Item  Hermaimo  Mtil  militi  XX'/i  Ib.  et  famulo  mo  XY.  Ib.  et  Y. 
Bol.  hll.  Item  Hermamio  Riusze  militi  XXV>  Ib.  et  famulo  suo  XY.  Ib.  et  Y.  sol* 
hlL  Item  Friderioo  et  Wilhelme  de  Rudinflheim  cuilibet  XY.  et  Ib.  Y*  w>l.  blL  Item 
Boymondo  et  Thilnianno  de  SchorBtein  fratribus  cuilibet  XY.  Ib.  et  Y.  vtA,  hlL 
Item  Heinrico  Esilwcckc  XT.  11.  rt  Y  ol.  Ttcm  Paulo  Parvo  XV.  Ib.  et  V.  soL 
hll.  Itcni  Gerlaco  Holtbrant  XY.  Ib.  et  Y.  sol.  Item  Jleinrico  Arnoldi  Rufi  XY. 
Ib.  et  V.  sol.  hll.  Item  Heinrico  de  Selsen  XV.  Ib.  et  V.  sol.  Item  Hemiekino 
de  Ap])inheim  XV.  Ib.  et  V.  sol.  hll.  Item  Johanni  et  Ottoni  de  Scharphinstein 
frntribus  cuilibet  XV.  Ib.  et  V.  sol.  Item  Ebirhardo  de  Eczilc  XV.  Ib.  et  V.  sol. 
hll.  Item  Wernhero  de  Rodinberg  XV.  Ih.  et  V.  sol.  Item  Heilmanno  de  Auwen 
XV.  Ib.  et  V.  sol.  lillm.  Itom  Thiloni  Winter  XY.  Ib.  et  V.  sol.  Tfoiii  lloinrico 
et  Wernhero  filiis  Yol/.oiiis  cuililiet  XV.  Ib.  et  Y.  sol.  hllm.  Item  üerlaco  et 
S}Tnoni  de  (iniiuude  cuilibet  XV.  Ib.  et  V.  sol.  Item  Fruchtoni  XV.  Ib.  et  V. 
sol.  hllm.  Ut'iii  (ralloni  XV.  Ib.  et  V.  sol.  Item  Eniorclioni  Galle  XIX.  Ib.  Uli-, 
qui  de  8uu  priiicipali  pecunia  expe«litus  est.  Item  Nicohiu  iilio  der  Walen  XV» 
Ib.  et  V.  sol.  Item  llohinsteinere,  qui  iu  prima  computacione  de  sua  principali 
peetmia  expeditus  foit,  XXXIT  marcas  pro  expensia  et  dämpuis  per  iuramentum 
deelaratie. 

Item  Gerharde  de  Byegen  X.  Ib.  UL  Item  sculteto  in  Lorieh  Vlll  Ib^  halL 
Item  WUhelmo  de  Cronmiberg  Y.  Ib.  hallen.  Itrai  filio  Binsen  XX.  maroas,  sed 
in  prima  computatione  dedi  nbi  X.  marcas  et  ric  expeditus  est  de  suis  dampma. 

Item  dommua  mens  . .  Moguntiniu  solTit  pezsonaliter  Wilhelmo  de  Rudins- 
heim  XXÜIL  Ib.  hlL  pro  snis  dampms.  Item  ultra  ista  distrifanta  credo»  quod 
adhne  habeam  circa  XLlUi  Iba.  hll.  i 

Item  dominna'  mens  predictus  remansit  mihi  debitor  in  prima  computacione 
sicut  litoi  ;i  Rua  loquitor,  in  XYIII*  Ibw  hlL  et  XY.  aoL  hllnt  Item  dedi  in  Aloey'm 
X.  Ib.  hll.  et  XL.  hll. 

Auf  der  Ecke  rechts  unter  dem  Texte:  a  (f)  manet 

Auf  der  Rflckaeite. 

Summa  reoepterum  quatuor  millia.  OCC.LXXX.  Ib.  UL  indnais  AUU~  Ib. 
gross.,  quaa  dedit  filiua  Cynoniai  et  XX.  Ib.  Ulm.,  quas  reeepit  Johannes  de  Bama« 
heim  pro  spadone. 

Item  de  predicta')  summa  habet  Ringravina  nulle.  O.XYIL  Ib.  et  XX.  hlL 
Item  de  predicta  summa  habet  burograviua  in  Starkenberg  CC.  Ib.  et  XXIX. 
Ib.  hll 

Yen  anderer  Hand  und  mit  anderer  Tinte: 

Item  notandum,  qnod  vicedominus  remanet  obligatua  domino  in  quinque  tibw 

grofls.  et  XVUf.  gross. 

V  Ausgefliridisn :  presoripts.  —  *) AufMtriohen:  TL  lib.  XÜL  vA.  groisorw  «k  VI.  groMoa. 
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Item  in  XVL  üb.  et  XVI.  sol.  halL 

Item  de  ledditibus  tnferioris  lugelaheim  XXY.  Uh.  balL 

Dtfimter  lechte  in  der  Ecke: 

Conpatacio  &cta  per  Conrndnm  Tioedominiini  Rinkftwifle. 
Original  in  MOnelMii.  llagMt  Rotti  I,  495  iMoh  AbKhr.  toq  Setiaidc. 

9.  Das  Weistum  des  Rheinganes. 

Da  von  der  Aufnahme  von  Weistümern  in  das  IS^rtssauischc  Urkundenbuch 
im  allgemeinen,  alteesichen  von  einzelnen,  besonders  begründeten  Fällen,  Abstand 
genommen  wird,  niusste  auch  bei  den  jetzt  erscheinondm  Urkunden  der  ehemals 
kurmaiozischen  Territorien  ein  sehr  wichtiges  Weistuni,  doK  angeblich  im  Jahre 
1824  redigierte  Weistimi  des  Rheingauefli  imberlkMihtigt  bldben.  Es  ist  dealialb 
wohl  anjseaeigt,  rar  Ergänrattg  de>  an  jener  Stelle  zum  Druck  gelangwden 
«fkafedfielien  Ifaterials  dieaee  Wdatum  im  Teztabdruck  in  den  Annalea  omaere» 
Vereins  zu  veröfFentlichon. 

Obwohl  das  Weistum  selbst  öfters  besprochen  und  auch  bereits  mehrfach 
gedruckt  ist,  ist  doch  die  Übcrlieforxmsj  des  Tcxto>^  dcÄSolbon  bisher  nicht  fest- 
gestellt; dieselbe  ist,  soweit  ich  cnnitteln  konnte,  folgende.  Eine  offizielle,  auf 
einer  LandefsTPrsammlung  des  RheiiiLjaues  von  den  Faktoren  derselben  aiis^stollto 
oder  erneuerte  Ausfertigung  desselben  ist  weder  im  crzbisehüHichon  Archiv,  noch 
in  einem  GwueindearoliiT  mif  un»  gekomra«;  wir  kjSan«i  deehaU»  wdil  amielimen, 
dasa  eme  formelle  Emeuenmg  desselben  im  Lanfe  des  XY.  Jalirhunderts  nicht 
mehr  stattgefunden  hat  Die  vorhandenen  Exonplare  haben  nicht  den  Charakter 
einer  offiziellen  and  authentischen  Urkunde,  sondern  vielmehr  den  voa  Absdiriften 
jetst  yerlorener  Ausfertigungen.  Folgende  Abschriften  sind  mir  bekannt  geworden. 

1)  Bio  älteste  Absolirift  befindet  sich  auf  dorn  ersten  Blatte  einer  in  der 
Krmiglirhcit  IIof-Riblinthek  zu  Aschaffenburg  i)efmdlichen  Handschrift  des 
Bchwabenspiegelö.  l  hei'  diese  Handschrift  hat  Rockinger  in  Mones'  Zeitschrift 
XXIY,  pag.  225,  ausführlich  gehandelt  und  zutreffend  nachgewiesen,  dass 
£eMlbe  im  Jdhre  1441  gesohneben  Ist  Dm  AusfQhntngen  Boc^ngon  wü!  ksh 
nur  Unsafttgen,  a)'eme  Ton  ihm  übersehene  Emtiagang,  von  welcher  ich  es 
unentschieden  lasa^  ob  dieselbe  voa  dem  Schreiber  der  Handschrift  herrfihrt: 
ylKe  buch  ward  ToUenbracht  by  .Teckel  an  dem  Rin,  Hans  darvor  burgermestor 
se  waren  zu  dsfselbcn  zyt";  urkundlich  habe  ich  diese  Bürgermeister  nicht  er- 
mitteln können;  b)  danw  diese  Haiulsclirift  des  Schwabonspiof»pl8  wirklich  der 
Gemeinde  Eltville  gehört  hat.  l  iitiT  dem  S.  Auunst  1785  nihiilich  schickte  das 
Amt  Eltville  der  kurfürstlichen  Regierung  eine  genaue  Heschreibun;?  einer  Hand- 
schrift des  Sachsenspiuguls,  welche  sich  auf  dem  liathauso  befand,  mit  dem 
Betidite,  die  Gemeinde  beabsichtige,  dieselbe  dem  Hersog  von  Würtemberg, 
welcher  auf  einer  Reise  in  dortiger  Gegend  von  dneelben  Eenntois  erhalten 
hatte,  ra  TerkaafeOf  worauf  die  Hainaer  Regierung  unter  don  16.  August  die 
Handschrift  einforderte.  Weiteres  Hegt  nicht  vor;  dass  die  Handschrift  mit  der 
jetzt  in  AachaiFenburg  befindlichen  identisch  ist,  darüber  l&sst  die  Beschrabung 
derselben  an  jener  Stelle  keinen  Zweifel. 

,    AuMlMi  d.  Vvr.  f.  N»M.  AUnrtiiiusk.  n.  ««Kc-lilubuC  XIX.  BU.  8 
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Auf  dem  ersten  Blatte  dieser  Hmidsellrift  findet  sich  eine  Abschrift  des 
Weistunis,  und  zwar  die  älteste  uns  erhaltene.  Ich  möchte  dieselbe  etwa 
zwischen  1450—1400  setzen.  Dieselbe  ist  von  einer  offenbar  nicht  sehr  schrcib- 
geübten,  eher  rohen  und  un^n  lenken  Hand  geschrieben;  dem  Stadtschreibor  fjehort 
dieselbe,  wie  die  Vergleichung  mit  den  Eltviller  Urkunden  jener  Zeit  ergibt,  nicht 
an,  eher  einem  Bürger  oder  wahrscheinlicher  einem  Geistlichen,  dessen  Bildung 
und  «praeblicbe  G«wand&eit  jedoch,  wie  die  häufige  Aufbahine  ungdenker,  der 
Sprache  des  gewöhnlidaen  Volkes  entnommener  Wcnifinmen  sägt,  eine  geringe 
war.  Die  AbMhrifl;,  von  mir  mit  K  beieichnet,  liegt  dem  folgenden  Abdrueke  su 
Grunde,  zunächst  weil  sie  die  Uteate  erhaltene  ist,  dann  weil  sie  vorwiegend  die 
ältere,  wohl  dem  XIV.,  wenn  nicht  noch  dem  XllL  Jahrhundert  angehörige 
Vorlage  kopiert,  endlich  weil  nie  die  einviige  ist,  in  wolelior  die  bei  den 
Gemeinden  des  lUieinpaues  betindlich  gewesene  Fa«>suns;  des  ^VeiHtun^8  erhalten 
ist  Bei  dieser  Abbchrift  zeigt  sich  der  bisher  als  Selilu.sHpassus  des  Weistums 
betrachtete  Artikel  über  die  Aberkennung  des  Heiuiatttreohte»  als  »pütere,  »elbst- 
stind^e  Aufe^obnung.  Ich  mdobte  daher  diese  Ahaebrift  als  die  des  rbemgau- 
ischm  ExerapUua  des  Weistums  beseichnen;  die  dbrigen  Absobriflen  steUen  mm 
andere  Bedaktion  dar. 

Dem  Alter  der  1  Tandschrift  nach  folgt 

2)  eine  Abschrift  auf  Pergament,  im  Staatsarchive,  aus  dem  Ende  des  XV.  Jahr- 
hunderts, ohne  Sicfjel,  Betrl;nibi«^injEf  oder  T\e!*istrattirzeielien.  Ich  habe  diese 
Abschritt  mit  A.  bezeiehnet;  dieselbe  sehlioisst  sich  insofern  an  E.,  als  auch  bier 
am  Schlusü  der  Artikel  über  die  Aberkennung  des  IleimatÄrcobtes  fehlt;  der 
sprachlich  elegantere  und  flüssigere  Text  enthält  jedoch  mehrfach  Eiuschiebungen 
XU  Gonsteik  da  Hoheitsrocbte  des  Ersbischofs,  so  dass  diese  Abschrift  ab  eine 
in  der  enbisohofiioben  Kanzlei  hecgestellto  Redaktion  ni  betrachten  ist,  durch 
wdche  eme  Erwüterung  von  Hobeitsreehten  des  Erabiseboft  gestütst  werden 
sollte. 

3)  Abschrift  aus  dem  Ende  des  XV.  Jahrhunderts;  Aufsrhrift:  Dya  sent  die 
artdeck el  die  unser  liorre  von  MenzQ  im  Rencauwe  hat;  dtr  Srliln^spassus  über 
Aberkennung  des  lieiniutärechtes  fehlt  wie  in  £.  und  A.  Mit  mehrfachen  Registratur- 
vennerken.   Mit  B.  bezeichnet. 

4)  Pergamentrotulus  aus  dem  Ende  des  XV.  Jahrhundert«,  ohne  ältere 
BegistratuneicheD,  von  neuerer  Hand  mit  „ad  Lade  70  No.  103*  geswcfanet  und 
dramach  dem  kurmaimdsehen  Archiv  angehdrig.  Ißt  C,  bezeichnet 

5)  Abschrift  auf  Papier  aus  dem  Anfange  des  XYI.  Jahrhunderts,  mit  mehrere 
Registraturzeichen  und  auch  wohl  dem  kurmainaschen  Archiv  entstammend. 
Mit  B.  bezeichnet 

Die  Abschriften  B.,  C,  D.  gehen  ofTonbar  auf  ein  und  dieselbe  Quelle,  wenn 
auch  niebt  immer  in  direkter  Ableitung,  zurück,  auf  das  Exemplar  der  erzbisohöf- 
liehen  Regierung  zu  Mainz,  welcher  auch  Abschr.  A.  zweifellos  entstammt 

Wir  haben  demnach  zwei  Textüberlieferungen : 

1)  die  rbdngawsche,  dargestellt  durch  E.; 

2)  die  dw  ensbiscböffiohen  Kanzlei,  dargestellt  durch  A.,  B.,  C,  D. 
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Weitere  Abiehrifteo  am  ftlierer  Zmk  ahid  mir  niclit  bekannt  geworden. 

Wenn  Friedeniann,  Annal.  lY,  468  angibt,  in  dorn  im  Staatwrchiv  befindlidien 
Teile  des  handBcbriftlichen  Naohlaoses  Kindlingers  habe  er  das  langgesuchte 
Original  doB  Weishims  profunden,  so  boruht  dieso  Bchauphmg  nuf  einem  Irrtume, 
da  Kindlingor  nur  eine  Al)schrift  des  vorig»  n  .T'ihrliundorts  beaas«.  Aber  wohl 
nicht  diose,  Bondorn  oiuo  Kopie  der  von  HtKlin  iim  für  seine  Zwecke  gefertigten 
Abschrift  hat  Kuidlinger  seiner  Sammlung  (JXXA.iil,  pag.  2  ff.  einverleibt.  Bod- 
manns  Abeebrift  befindet  Aoh  in  Damutadt,  naob  dieser  ist  der  Drnck  bei  Qrimv, 
WeiatfinL  lY,  572.  Wie  es  scheint,  ist  Bodnuum  bei  sttnef  Abeehrift  tmd  denn 
atioh  bei  dem  Dmcke  einzelner  Teile  4^  Weietnms  in  seinen  BheingaiuBehen 
Atterftömeni  weaentiioh  der  vorbezeiohneten  Abschrift  D.  gefolgt,  hat  neb  aber 
nicht  streng  Uesen  Text  gehalten,  sondern  diesen  durch  Aufnahme  von  Lea- 
arten ans  dini  anderen  Alisrhrifton  willkürlich  gestaltet.  Gedruckt  iöt  das  Weis- 
tum  zuerst  bruchstückweise  bei  Dan/,  Oberberrsclinft  über  den  lihein  ])ag.  25,  2(5; 
ich  habe  den  Druck  nicht  einaohen  k«mnen.  Bodniann  druckte  Auszug  des  Ganzen 
pag.  380,  Artikel  Iii  (nach  ineiner  Zniilung),  pag.  454,  Ö09;  Art  IV  pag.  285 
nach  Abschrift  C;  Art  Y  pag.  380,  381,  382,  384,  386;  Art  XI  pag.  800; 
Art.  XQ  pag.  805;  den  Ziuata  Uber  Aberkennung  des  Heimatsreehtes  pag.  QU 
nach  0.  und  D.  Sodann  folgen  die  Drucke  von  Grimm  I,  584;  IT,  572  und  von 
Botli,  Quellen  II,  letzterer  nach  Kindlinger  133,  pag.  2  ff. 

Der  von  Bodmann  und  Grimm  dem  Weistum  liinzugercchnete  Schlosspassns 
über  die  Abcrkennnnf^  des  Heimatsrechtes  ist,  wie  E..  A.,  B.  zeigm,  eine  Bp&tere, 
selbetatändige,  dem  Woisttim  nicht  nngchörige  AufzeiclHinnir. 

Was  nun  die  wichtige  Frage  nach  der  Al){"as8ung8zeit  der  uns  erhaltenen 
Redaktionen  des  ^Veit^tuul8  betrifft,  äo  niuss  als  tliatsächlich  hingestellt  werden« 
daes  die  Datierung  desselben  nicht  möglich  ist,  l)as  Weistum  mag  in  einzelnen 
Teilm  sebr  alt  sein,  die  Yoriage  der  ftttesten  Aheobrift  E.  gehört  dem  XIY.,  wenn 
nicht  dem  XHI.  Jahrhundert  an,  vie  schon  bemerkt  ist,  aber  weiter  können  wir 
in  dem  Versuche,  die  AbfassungssMt  bestimmter  zu  ermitteln,  nicht  gehen. 
Dass,  wie  bis  jetzt  allgemein  angenommen  wird,  das  Weistum  im  Jahre  1324 
abgcfasHt  sei,  finde  ich  zuerst  angegeben  in  einem  Berichte  nl)er  die  Jurisdictional- 
verhältnisse  des  Amts  Eltville.  w<'lehon  der  Amtskellner  Bender  ITSf)  für  die  kur- 
fiirstliche  Regierung  in  Mainz  aunarheitete.  Woher  Bender  die  -luhreszabl  hat, 
itit  nicht  ersichtlich.  Jedenfalls  hat  Büdniann  diesen  in  vielen  Beziehungen- wichtigen 
tind  interessanten  Anftats  Benders  gekannt  nnd  benutzt  und  demselben  die  pag.  277, 
284,  454,  509,  511,  805  bestimmt  gemachte  Behauptung,  das  Weistum  sei  lSSt4 
ftbgefaset,  entnommen.  Dieser  Angabe  Bodmanns  nnd  Kindlinger,  Jacob  Grimm 
a.  a.,  zuletzt  noch  Bnmner,'  die  Quellen  des  Rheingautschen  Landiechts,  in  der 
Zeitschrift  der  Savigny-Stiftung  für  Rechtsgeschichte  IIT,  1SS2,  Germanistische 
Abtl.,  lieft  3,  einfach  auf  seine  Glaubwürdigkeit  hin  und  ohne  weitere  Unter- 
suchung gefolgt.  Demgegenüber  aber  mus«  ausdrücklich  hingestellt  worden,  dass 
uirgends  und  bei  keiner  der  erhaltenen  Abschriften  ein  Anhaltspunkt  für  die  An- 
nahme vorUegt,  dass  der  Text  des  Weistums,  wie  er  jetzt  vorliegt,  im  Jahre  1324 
fisdett  seL 
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Die  Untonucliung  über  die  eiuelnen  Teile  des  Weistaa»  überluse  ich 
dem  Bernfomi,  da  loh  lediglich  die  bisher  erorteiten  Fragen,  spwie  die  Fest» 
stelluiig  dce  Textes  als  meine  Aufgabe  betrachte.  Nor  Aber  die  ni  Anfang  des 
Weistmas  gegebene  Bezeichnung  der  Grenze  des  Rheingaues  mögen  einige 
Bemerkungen,  durch  wolchc  die  Forschung  über  diese  Frage  jedoch  nicht 
abgeschloflson  worden  soll,  folgen.  Eine  im  cinzclnon  Ronane  Ermittelung  diospr 
Grenze  auf  (Jriiiid  des  vorliandi'non  urkniidlichcii  Materials,  sowie  durch  lokale 
Untorsuchunjjen  ist  bisher  nicht  erfolgt.  Das  Stück  der  irrenzc  ain  linken  Ufer 
der  Wisper  vom  ^iederthal  ab  hat  v,  Sclienk  in  den  Quartulblüttern  des 
hesBiBdiai  Geschjehtsrereina  1888,  ^o.  3,  pag.  28  beatinnnt;  hwr  konmien,  soweit 
die  Grenae  hior  mit  dem  GebOck  um  den  ansschUesslich  knrmainäsch  ver- 
bliehenen  TeQ  des  Bhongaaes  sosammenfUlt,  auch  die  Ansf&hmngen  tod 
•  Cohausens,  Annal.  Xm,  153  in  Betracht  Fflr  die  weitere  Streclce  von  dem 
Punkte  ab,  wo  da»  Gebück  die  Grenze  verlässt,  sind  noch  eingehendere  T^ntcr- 
Huohungen  erforderlich.  Für  die  nächste  Strecke  bis  zum  Doinhach  hat 
V.  Schenk  a.  a.  O.  mariohcs  beiKehracht.  Für  diese  genauere  Ermittehiiig 
kommen  die  Angaben  eines  späteren.  Jedoch  in  dieser  Stelle  auf  dem  Rheingauer 
Weiatum  bcrulienden  Weistums  zu  Hülfe,  welches  liodmann  pag.  679  und 
nach  ihm  Grimm  I,  549  nach  einer  Ausfertigung  von  1488  abgedrodki  hat 
Bodmann  beseichnet  dasselbe  als  BBrstatter  Weistum,  was  wohl  nicht  sutrefFend 
ist,  richtiger  wflrde  es  das  dar  15  fiberhöhischen  DGrfw  au  nennen  sdn.  IHe 
Ausfertigung  tou  1489,  welche  Bodmann  vorlag,  habe  ich  nicht  auffinden 
können,  sond(M-n  nur  eine  Abschrift  des  XVI.  Tahrhunderts.  aus  welcher  ich  die 
einschlägige  Stelle  folgen  lasse  —  —  und  geht  an  zu  Lorch  an  dem  niederberg 
also  weidt,  als  einer  in  dem  Rein  gereiden  kann  und  forther  mit  ein  hubhamer 
gewerfen  kann.  Und  gliet  die  hobendeill  heraus  mit  ghen  Fronborn  an  den 
Bchlagk  hiudor  Sauerbergk  herab  mit  dem  Saucrudeill,  den  Sauerndeill  heraus 
mit  in  diss  naisalochf  von  dem  naissloch  mit  an  den  w^ssra  stdn  bei  Wohner- 
achietter,  hieab  mit  an  die  Werde,  aus  der  Wirck  mit  in  die  üdenbach,  die 
Udenbach  herab  mit  in  die  Wusper.  Die  Wusper  heraus  mit  in  die  Dombach, 
die  Dörnbach  heraus  mit  an  die  Walkenbach,  die  WaNLcnbach  heraus  mit  an  den 
EnteseilFen,  den  Enteseiffen  heraus  mit  an  das  Gcierszetter,  forther  an  monges  kreuz, 
von  monges  kreuz  an  die  strai«  hain  mit  ghenn  Kemel  an  den  woisten  geibell, 
forther  von  Kemel  an  den  buchenpus.  von  den  buchenpus  herab  mit  in  die  Arde, 
die  Arde  aus  mit  an  den  hobsgrund,  den  hobsgrund  aussen  mit  zu  dem  grindel,  den 
grindel  mit  an  das  seiden  kr(nitz,  vorther  mit  an  die  worfferck,  vorther  mit  an  den 
hangendmi  stein,  tou  den  hangenden  stein  mit  an  die  griff,  die  griff  innen  mit  in 
die  Walluf,  die  Walluf  aben  mit  den  Rem  also  deif;  als  min  her  von  Heina  in 
den  Rein  gereiden  kan  und  Torther  mit  em  sper  in  dem  Bern  gescheissen  etc. 

Nach  unserem  Rhdngauer  und  dem  yorstehoiden  Weistume  würde  iüao 
die  Grenze,  abgesehen  von  dem  vorhin  bezeichneten,  durch  v.  Schenk  fest- 
gestellten Abschnitte,  etwa  gehen,  ohne  dass  hierdurch  genaue  Bestimmung  beab- 
sichtigt wird,  von  der  Mündung  des  Werkerbachs  in  die  Wisper  bei  der 
Laukeumfible  die  Wisper  aufwärts  bis  zur  Mündung  des  Fischbachs  in  die 
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Wisper  dorki  wo  die  Gemarkungen  Diekeehied,  Springen  und  Nied^ladbndi 

»uunroonstofiscn,  den  Fischbach' aufwärts  bis  zur  Mündung  des  Dörnbachs  in 
der  Gemarkung  Springen,  den  Dornbach  aufwärts,  bis  dieser  in  der  Gemarkung 
Rampchied  die  Ramschiod  trifft,  (Vw.  Kamscbied  aufwärts  bis  zu  deren  Quölle  im 
Distrikt  Menscifen,  von  dort  au  die  alte  Rplnvalbacli-Kemeler  Strasse,  von  Kemel 
sudöstlich  die  so<,'enannte  (Jalijenstrasse  mit  dein  («algeiikopf  in  der  Kiclituns  ])i8 
etwa  Ijiudsebied,  von  dort  uutdüstlich  zum  Kuhlbach  bis  zu  dessen  Mündung  in 
die  Aar,  von  hier  in  die  Gemwicnog  Langcnacliwatbaeh  mm  Grund  oberhalb 
Seiiaenliafan,  von  hier  vielleieht  in  die  Strasse,  welche  bei  dem  Grund  vorbd 
dnrdi  die  Gemarkungen  Langensehwalbadi  und  Hettenhain  nach  Birstatt  Aihrt, 
vielleicht  die  im  Rheinganor  Weistum  genannte  Kieselstrasse.  Yon  hier  ab  unter-  i 
lasse  ich  jede  Bestimmung  und  füge  nur  him:u,  dasa  das  jetzt  folgende  Kreuz, 
im  "NVcistum  der  überhrdusolien  Dorfc-r  Seidenkreu?:  fjfnannt,  vielleieht  dort  stund, 
wo  in  den  Flnrkarten  bei  dem  i'unkte.  wo  die  (lemarkungen  I>angen!<ch\valbaeh, 
Hettenhain  und  Wambach  zusaaiuionstoHseii.  ein  ehemaUger  ZiiUstoek  vermerkt 
ist;  weiterhin  bat  Absciinft  E,  den  Grenzpunkt  Heselbach,  wofür  A.,  (J.,  l). 
eaeleyohe  kaen;  wabraeheiidjcb  ist  Heielbaoh  die  rrahtige  Lesaj-t,  da  noch  jetst 
nach  der  Karle  in  der  Gemarkung  Bftrrtatt  nQrdfieh  vom  Dorf  eine  Flurparaelle 
«in  der  Hassbaefa'*  eingetragm  ist 

I.  Disa  sint  die  artickel  die  unser  berre  von  Mentae  zu ')  Rinckauwe  liat  als 
wir  von  unsem**)  eldem  und  vorfarn  vorhort«)  ban  und  sprechen  kz  auch  noch  * 
selber  vor  ein  rocht  \inserni  obgenanten  herrn  und  syme  stilTte,  daz  er  oberste 
her  und  faut  sy  zu'')  Hinckuinvo  und  der  tcraicnyeii  die  lier  naeh  irescbriljen  •) 
stet;  von  nvedderndalf)  an  ho  daz  tmser  herre  von  Mentze  da  8eil)er  \ü\  eyme 
roysch  atil  ryden  yn  den  Kin  als  fer  er')  mag  und  wy  fer  er  mag  mit  eim  hup- 
bamer  gewerffen  yn  den  Bia  als  fer  gatt  sin  geriebt  an  der  stad,  von »)  nycdderdayl 
den  borg  nss  gUoh  bua  ")  gm  Frouenbom,  von  JVonenbom  vor  aicb  süssen  Hespen* 
sdieyt  nnd  WoDmerscheyt  und  also  vor  sieb  biss  Udoiberg  *)  und  von  Udenberg'') 
biz  yn  die  'Wisohebnr,  usz  *)  biss  yn  die  Dürnbach,  die  Dürnbach  ■•)  usa  bisa  yn 
die  Rumescheyt,  usa')  biss  yn  die  Kntesiffen die  Entesiffen  usz  bisz  zu  Kemel 
an  den  wcstcngebel,  von  deme  westcngcbel  by  den  galgen  herP)  yn  die  Kelbach, 
zuc  ')  Kelbach')  yn  bisz  an  die  Arde,  due  Arde  usz  h]^?.  in  den  bnbischingrunt, 
den  hubschingrunt  usz  bii^z  zn  den  keseln.  die  kesektrasse ")  usz  biaz  zu  den  enitzen 
von  den  crutzen  bisz  an  die  Heselbach  ')  von  der  Heselbach  den  phat  hcryn  bisz 
an  die  "Waldaff  an  den  eycbensten  die  Waldaff  yn  bisz  an  den  Rin,  da  sal  unser 
her  von  Hentae  aber  mit  eyme  roysch  tydcn  yn  den  Bin  und  sal  weifiieii  mit 
eym  huphamer  ak  ferro  er  gewerfTen  mag  so  fer  get  sin  recht*)« 

I.  »)  in  dem  An  fa  B.  —  *»)  ollon  nnwem  A.  —  «)  i^ort  A.  —  *)  in  dem  A.  —  •)  be- 
schrieben A.  —      als  er  A.      '■')  iiinl  von  A.,  B.,  ('.,  an  lier  »tnit  am'  iiii<l  von  «Icm  D.  —  *>)  mit  A. 

—  0  an  die  Udenburg  A.;  l'ndenberg  B.;  zu  Udenborg  C,  1).  —  ^)  Vduaburg  A.  —  ')  und  die 
Witehelnir  un  A^B.,  0.  (mit  der  Form  Wusper).  D.  gloiohfiüli.  —  ■>)  die  RwnesdMTi  um  A.,  B.,C^  D. 

—  n)  Domhacb  A.,  B.,  C,  D.  —  ")  RutHiffon  C;  Eystasi««  I).  —  i«)  hornbo  A.  --  i)  dio  A.,B.,  C. 

—  ')  Kolbnch  A.,  B.,  0.,  Ü.  ■  -  »)  kyHelstrat««*  A^  B^  C,  l).  —  *)  an  bit  an  die  esillcychen,  von 
der  eaileichcn  A.,  (.'.,  D.;  bit  an  die  haHolcycbe,  den  phad  htrjniwD.  —  ■)  eyoh«lM(«g  A^  C 
ejohenttecke  D.  —      goriclite  A.,  B.,  C,  D. 

t)  Radiarte  titelle  in  der  Usndaohrift  swiachen  -dal  und  aa, 
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IT.  Aufli  get  UDScrä  hcrrn  von  Mentze  gcloydo  hinsido  Rins  von  der  Heym- 
bach  an die  Sek  nnder  Insplnheim  iiiul  bu  ftrwi'it  di'r  lynphat,  gat  an  die 
steynonlnnjcke  gelogen  obcodig  Mcntz»-,  der  Km  s[y  gross  odcrl ' )  kloin.  Auch 
get  unsere  Herrn  vuu  Mentze  gelcydc  hyu  diaciiyt  Rios  von  nycdderudal  au  den 
l[inphaet  vn  biaz  gein  der] steynen  brflckoi  obendig  Mentze  und  hayd  auch 

[bi^en  dem  ^  egenanten  gdeyde  iiy-[  .]  geben  oder  kein  ge- 

lejrdee  gelt  zu  nemen  dan  unser  benre  von  Mentze  ....  [unde  daa  geleyde]  gelt 
bat  em  yecgUcb  vitstbum  Ton  gnaden  unaera  berren  von  Mentze  [ala  yme  daa 
hmt  gedeylpt  hat] 

III.  Auch  liokonncn  wir,  daz  d(M-  \Yiltban  und  die  fyssorye  yn  dem  Rinoknuwe 
unson«  ohgpnanten  horrn  ist  /us*son  der  "Wissebcr  und  der  Waldalfor  und  auch 
uuecr  herre  sin  ahijoselicyden  wah  hat  mit  nameii  den  fovrst,  daz  nyenian  da  yn 
hauwen  sal  er  ynliubu  isz  daii  von  ain  gnaden.  Auch  \um  wir  den  andern  walt 
ZU  Blnckauwe  und  wasa  dar  au  huyrt  berbraebt  man,  bnrgman,  dienabnan,  bobinnan 
und  die  ireyde  in  aUeii  weiden  ^)  suBsen  der  Wiaiebur  und  der  Waldaffer  toh 
goddes  gnadim  und  de»  gnden  aante  Mfartina]  ^)  und  mag  yderman  yn  dem  Ring- 
kftuwe  swyn,  die  ^ic  yn  yrn  huesem  zu  yr  noytdarff  eezen  **)  woln,  yn  den  forst 
[driben]  *)  und  nit  me ')  und  ')  yglioh  stad  und  dorff  yr  abegesclieyden  marg  hat, 
die  mögen  sie  stelh'n  7ai  allem  yrem  nntzo '').  po  wan  8ie  die  waelde  afTent  so  synt 
sie  yn  allen  utt'eu.  Und  sal  nyemans  da/  hultz  usser  dem  Ivinguuo  torcu  ').  Wolde 
uns  yemant  dar  an  liindcrn ''),  so  sei  unser  gnadiger  herre  uns  helifen  schirmen 
und  schüren 

IT.  Aucb  wer  yn  dem  vorgcschriben  *)  wiltban  einen  birtze  finge,  der  sal 
unaerm  beim  einen  fokn  oaeen  geben  und  bat  awo  marok  Tergebrodieii  **)  an 
fiwbeL  ünd  wer  ein  binde  fenget^  der  aal-  unaerm  berm  geben  ein  fale  kuw 
und  bat  aueh  fwo  mw^  verbrocben**).  Wer  ein  rehe  fenget,  der  sal  unserm  henm 
geben  ein  fale  gcysz '')  und  hat  aucb  awo  marg  verbrochen  Und  wer  ein  kalcme3ne 
fenget  mit  lyme  oder  mit  »laggam,  der  aal  geben  *)  ein  faie  byen  mit  ayeben 
binckeln  und  hat  auch  zwo  mnrk  m  frebel  verbrochen*). 

V.  Auch  wer  da  kommet  an  die  tcrmcnie  die  vorge8chri(e)bcu  etad  als  wyt 
als  der  begriff  get  mit  6}Tne  wagen  oder  mit  aine  habe  und  gocdar  und  aweret") 
zu  den  heiigen,  daz  er  darumb  usz  ay  kummen,  daz  er  unscrs  hem  von  Mentze 
burger  yn  dem  Rinekawe  weite  w^en,  kummet'')  der  bor  oder  lin  ampUude, 
die  er  biss  dar  angehört  hat,  nochgangen ')  oder  ryden*)  biaa  an  die  maleetad 

II.  *)  bit  au  A.  —  **)  verblasst  in  JL,  nach  don  übrigpu  Abschriften  ergänzt.  —  vcr* 
blaMt  in  E.,  daher  ergknit.  —  *)  verblaNt  in  E.  Und  halt  anoli  njmand  dun  obgoiaoten 

goloyte  nvmnnd  koyn  geleydo  zu  gehen  A.  —  ")  verblaasti  eigimt  BScb  B.;  C,  D.  «boatO;  in 
A.  fehlen  die  Worte  und  d«z  geleyde  gelt  bis  ächlius. 

m.  »)  feMen  A.  —  ■>)  Terblnast  in  E.,  dalier  ergänzt.  —  und  n  A.  ^  ^  slalien  und 
eisen.  A.,  H.,  (.'.,  l).  —  ')  vcrblaast  in  E.  —  0  nit  nie,  es  on  were  dan  myt  inyns  heren  von  Monse 
Inube  A.  —  >)  und  hotte  A.  —  >>)  zu  allem  notze  A.  -  >)  füren  A.,  B.,  C;  foran  D.  ^)  hindern 
•der  irren  A.  —  ')  Ergümt,  da  in  E.  verblaHnt,  nach  den  anderen  Abi^chrifton. 

IV.  vorgenaiiten  A.,  B.,  C,  D.  —  •»)  verbrochen  C,  D.  -  gebrochen  zu  frerO  A.; 
gebrocben  B.;  verbrochen  C,  D.  —  geisz  geben  A.  —  gebrochen  A.  ~  *)  geben  nnaem 
herrcn  A.,  C,  D.  —  8)  gebrochen  zu  frevü  A.   verbrochen  ?.u  frebol     ,  D. 

y.  *)  nnd  fetar  eweron  A.,  B.,  C,  D.  —  ■>)  k«in«t  dan  A.     •)  nndignade  A.;  nad^j^nd« 
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des  begritfes  als  vorge*chribeii  stef,  ist  der  unn  iniui ' )  dan  über  die  malestat  mit 
sine  forderryedern,  kuminot  dun  unser  Herr  von  Muutze  oder  sin  amptman  an  die 
selbe  luaktat  und  sint  also  starg,  dam  sio  den  armen  man  heroeber  gezicgen 
mögen  so  sali  unser  berr  tod  Meutz  oder  sin  ampüude  yn  vorantworten  als  ein 
bnrger  yn  dem  Riiigane  mit  recht  verantwort  Welch  her  dan  qneme  oder  rin 
amptnum  jn  eines  jaere  friat  und  heeonte")  yn  als  lin  reeht  ist,  ao  were  der 
arm  man  echnltig'^)  an  dymm  jan  vff  seute  Martinstag  dn  lyemem  hahera  nnd 
ein  hxuOt  das  sal  er  fortem  an  dem  amptmann  undcr  dem  er  geaeazen  ist.  Und 
als  er  Icummet  und  heyssrhet  dem  herrn  »ein  recht,  m  sal  er  isz  yme  richten  ubir 
sinen  K^^doru.  T'nd  Ir^'c  auch  die  frauwe  kindes  yn,  so  sal  der  amptman  dem 
hun  daz  haybt  aV)e  l)re(  h«'n  und  sal  der  frauwen  daz  hun  geben  und  nal  er  daz 
haybt  mit  icmc  liaym  foren  sein  hem  ')  zu  eine  warzaichen.  Und  wurt  er  nit 
besant  ^)  yn  dem  jar,  so  aal  er  darafiler  ine  nyman  ')  dyenen,  dan  unserm  hem 
Ton  MentM  alta  gewonheit  jand  reeht  iat  yn  dem  Brngkan.  Und  wan  aneh")  der 
arm  man  keynw  anapnu^n  werde  Tor  ein  ungerechlen  amptman,  ao  aal  yn  nnaer 
her  TOD  Menta  oder  sin  amptman  vor  ain  g^oht  wiaen,  da  der  arm  man  aller* 
neate  geeeawi'ial  Und  aal  auch  der  amptman  und  die  acbeffen  des  gcrichtea 
die  rechenunge  hören  wes  er  da  berechent ")  wirt,  wesz  er  saget ")  daz  sal  t^r  sim 
herm  geben,  wes  er  leyckent,  da  sal  er  yeme  von»)  atont  recht  vor  dun.  Und 
damyede  ist  er  dos  Herrn  entluden. 

VI.  Auch  hat  daz  liiagkauti  die  fryheyt  herbracht,  willich  ')  zyt  oder  wanne 
daz  ein  man  anderswo wil  under  ein  andern  herm  ader  in  atede,  ao  aal  yn 
miaer  hem  Ton  Mentn  ader  syn  amptman ')  schirmen  und  aohnren^)  alao  feire 
ab  dn  gecieht  gel  Helte  auch  der  arm  man  ain  wagen  geladen  oder  geaehüH  *) 
vnd  nmehte  nit  an')  nnd  qoeme  unser  herre  von  Hentie  ryden«)  oder  fom,  ao 
sal  er  sprechen  zu  aime  maradialg  ader  ander  synen  amptluden  ader  onen  dyenem: 
helfent  dem  armen  man  von  stad,  so  sollent  sie  iss  dun**). 

Vü.  Auch  wilüoh  arm  man  yn  daz  Ringkaue  wolde,  unser«  ')  herrn  buriier 
werden  woldc  dawelbcy,  vorbodet  er  isz dem  nesten  amptman,  daz  er  sin  wert '  ) 
an  der  termenye  ak  vorgeschriben  stet,  er  habe  sorge,  ym  gage  yeman '')  nach  und 
Wolde  yn  behalden,  so  sal  der  neste  amptman,  dcmc  isz  verbodet*")  wirt,  siegen 
an  die  maleatat  und  aal  dem  armen  man  helifen  ala  vorgeschriben  atet  Dede 
dan  der  amptman  dea  nit  0,  ao  willioh  aefaade  dem  armen  man  davon  qneme, 
den  aolde  ym  der  amptman  riehtra. 

B.,  C;  nsehgajrende  D.  —  na  ridon  A.;  rydondo  B.,  C,  D.  —  •)  dan  der  armo  man  A.;  der 
aum  dm  B.  In  C.  fehlen  hier  einige  Worte,  offenbar  aus  Versehen  de«  Schreibere.  —  0  nii^feilt 
gezyhon  A.  —  «)  bebusomt  A.;  bebusemete  B. ;  bobuBempt  C. ;  bebusumpt  D.  —  ^)  dem  hnrren 
schuJtig  A.  —  0  mit  yme  furcn  »inie  berren  bejm.  —  bobuaomet  A-,  B.,  C,  D.  —  ')  daraftor 
nymand  A.  —  ">)  Und  wlrt  auch  —  ngsspfodwa  A.  —  ")  vomduet  B.  —  jecbt  A.;  gioht  B.; 
yadltD.;  wes  er  dn  brrfchnot  wirt,  das  sal  er  sjmo  herren  bf'kf'nn»«n,  wes  pr  leyckent  etc.C  —  i')  zu. 

Tl.  ■)  ao  wilche  A.,  B.,  C,  D.  —  ^)  audorswohin  wU  sihcn  usz  dem  Kiukauve  under  ander 
lM«m  sto.  Ä  —  ■>)  abi  amiitlttd«  A.  —  ')  sohorcn  und  sdhiraten  A^  C,  D.  —  •)  siiisn  wagwi  «i«r 
eyn  sehi)f  prlnden  A.  —  0  intiphto  nit  an  von  »tat  A.  —  «)  dan  rAdon.  —  •>)  auch  thun  ('.,  I). 

VIL  »)  unde  uuters  A.,  ß.,  C,  D.  —  >»)  verbotaohafft«  m  dan  A.,  B.,  C,  D.  —  e)  wart« 
An  C;  D.  —  4)  yauuit  galm  im  nach  A.\  iige  B.,  D.  —  •)  TvrMMliaft  A,  B^  0,,  D, 
—  0  ^  anptaiaii  dw  nit  A;  £a  th.«d»  B.,  C,  D, 
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YllT.  Auch  sal  nyemand  kein  ime  recht  machen  yn  dem  RingkaiDs  in 
yn  duo  *)  dan  unsers  herni  man,  burgman  oder  dinstman  oder  hoffesman 
und  daz  sal  autli  p^oscliin  uff  dorn  lanttage,  "Wiclich  man,  burgman,  dinstman 
oder  hoffesman  yn  den  Kinckaue  woneii.  die  sin  schuldig  daz  Rinckauc  zu  bo- 
sohiicdfu,  ab  isü  yenian  .-'(■hedigen  odt'i-  anpiiffpn  wuldo.  "Wor  auch  daz  schudc 
di8»eui  vorgenanten  Ringkauc  gcschcgc  und  die  giocken  m  Storni  geluedt  wurden, 
den  nl  inui  naehfolgen  faos  «n  ^€  tefmenye  ui^  syehet  mall  den  raup  oder 
die  luune  vorhin')  driben  itdex  foran,  so  *)  sal  man  deme  hvaet  und  dem  amplman 
nachfolgen  über  die  tennenye  als  lange  man  die  nam  syehet  und  biai  das  man 
de  bc8chuedet  als  fcr  man  ^  mag. 

IX.  Wer  auch  yn  dem  Bingkaue  qrtaet,  iss  ay  man,  burgman,  dinstman 
oder  hoffesman,  der ")  vorunreoht  wordo  von  herrn  oder  von  Steden  oder  von 
yemans  anders,  wer  der  (^»dcr  die  wei  n,  den  dan  sache  anget,  der  sal  ryden  an 
«nsom  herm  von  Ment/.o  abe  er  yn  dtiii  lande  ist;  abc  er  in  dorne  lande  nit  in 
ist,  SU  sal  man  dan ' }  an  sin  obyistou  uniptman,  der  da  zu  den  zyden  ^)  in  den 
knden  ist,  und  sal  ym  dac  cygcn der  sal  dan  den  hin  Terboden,  ikr  ym 
onrecht  dnt^  mit  linie  brieffe,  daa  er  ym  gelegdioh  tage  besoheyde  und  layai  ym 
recht  widdeifiucn.  Beeoheydet  er  yn  der  tage  nit,  so  mag  dan  der,  d«i  die  >) 
saohe  angeel^  uss  dem  Bynghaue  und  dar  yn  kriegen,  rauben  und  bomcn  wie  '■) 
er  sich  erweren  mag  also  lange,  bit  ym  sin  wU  gesohiet  Were  isz  auch  %  daa 
der,  der  kricf»  bette,  ein  nauio  penomen von  sinen  fvenden  RpclrPTigf t  •wordo, 
daz  yn  duchte,  er  mochte  daz  inhyeden  yn  daz  Kinckauc  dem  ncsiten  aniptinan 
da  er  zu  zuegct,  der  sal ')  gen  ym  zyegen  uff  die  termeneye  an  geverdo  und  ym 
holffen,  daz  die  name  heryu  (luemo. 

X.  Aneh  umb  den  dinstman  ist  gewist,  das  yn  adw  sin  gut  an  htm 
wemilich  gericht  yn  unaera  henn  lande  nyemans  beknnunem  ader  beclagm  sal, 
dan  man  sal  in  wisen  vor  unsern  herm  *).  Wielich  **)  dmstman  des  riehs  ader  der 
furstcn  ")  hinder  unsern  herrn  zuehet  und '')  da  wonet,  der  ist  unsers  herm  und 
hat  dinstman  fryhet  als  lange,  als  er  hinder  unsenn  herm  ')  wonet.  Hemmb 
ist  ein  dinstman  verbunden  0  nnsenn  horni  ^)  und  «^imo  jjtiffte. 

XI.  Were  isz  eache  daz  unser  )ierre  von  Mentzo  uff  ein  feit  zuege  mit 
siine  banere,  da  er  ein  boyptinan  w  ete  ader ')  yn  die  sacke  anginpro  und  were 
ein  dinstman^)  uft  der  tycnde  parthie,  wan  der  unser  bcrrc  ader  sin  baucr  aehny 


VIII.  ")  endu  A. ;  is  tbuwe  C,  D.  —  *>)  herreu  von  lienteo  A.  —    «der  fehlt  in  A.,  H.,  C,  U. 

—  4)  yn  A.;  vor  hyene  D.;  vorwftrt  B.;  in  C.  am  TencSieii  dM  Schreiber«  mit  den  b«id«D  folgeaden 
Worten  auspelasHcn,  —  •)  da.  —  0   «I«  A, 

IX.  »)  odor  der  E.  iiTtflmlitli.  (lio  sache  A.,  J^.,  C,  P.  «■)  so  miI  man  dan  fehlt 
iu  A.,  B.,  C,  D.  —  ■*)  der  zu  der  zyt  A.,  Ii.,  C,  D,  —  •)  eugeu  A.,  B.,  D.;  sagen  C.  —  0  yehon  A.; 
ihenmi  C.',  glranm  D.;  huna  Ä.  —  ^  diese  A. '—  ^)  und  wie  A.  —  ■)  Audi  wen  A.  —  <>)  ge- 
nonien  heUo  und  A.,  D.;  krieg  bette  and  von  dnen  finden  gedranget  worde  B.  —  0  mI 
diw  A. 

X.  »)  vo»  Mouzo  A.  -  i»)  Auch  wUlicb  A.,  C,  D.  —  «>)  kurfuraten  A.,  B.,  C,  D.  —  '•j  ader  A. 

—  *)  biader  ime  A^  B.,  C,  D.  —  0  widder  Tetbunden  A.,  B.,  C,  D.  —  9)  von  Mmt*  A. 

XI.  *)  und  A,  —    dnuD  keyn  dimtman  A,  —  *)  were  burgmao  A.  —    und  A.  —  aadem 
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^  der  sal  zu  stunt  zu  unscnu  hcrrn  under  sin  baner  ziehen  und  sin  lip  helflcn 
weren.  "Woro  auch  mche  daz  ein  dinstman  in  ojrme  fvlois^f«  burgnian  were*").  dn 
er  uff  gcsworn  hette,  und  zugot  unser  lierre  von  Mcntzc  oder  ')  sin  Lanorc  dar 
vor  und  Hulde  daz  gewinnen  ader  seliedigen.  nuij;  dan  der  burguiiin  sine  zinne 
begtellcn  mit  eyn  andern  an  gelde  an  geveide*^},  so  an]  er  davon  rydcii  ader  gen 
abe  ar  magO-  Höchte  or  nit  da  Ton  knmmeii,  ao  ssl  er  yawendig  der  graben 
dne  siime  weren  und  bestellen  und  aal  nit  berusc  lauffen  unwendig  der  phorten 
und  anne  heiin  schaden  thune  und  aal  keyne*)  uffisatae  nuwhen  uazwendig'^der 
groben  heran  zu  lauifcn  oder  zu  achedigen.  Ist  isz  auch  das  dir  dinetman  60^) 
yn  ttnie  aloyaie  ist,  da  er  nit  buigman  in  iati  da  aal  er  hemaa  ryden  ader  geen, 
abe  er  mag  ane  peverde. 

XU.  Aucli  sal  der  dinsfman  unsern  herrn')  vor  sinie  schaden  warn  wo  er 
mag  an  geverde.  Auch  sal  unser  herre  manne''),  hurginan'j,  dinstman,  hoffcsman 
by'')  allen  fryheiden  und  gowouheyden  laiezen,  als  sie  von  aider  herkunuucn 
«int  Auch  hant  unaer  man"),  burgman  und')  dinstman  und  hoffesman*)  das  aie 
keuffbn  und  Terkenffsn  anllent  ynwendig  der  stat'')  und  anllent  die  von  Mentae 
kern  gesetae  oder  gebojt  über  qr  nit  maehen,  ungelt  oder  aolle  ▼tm  jn  nemon. 
,  Und  ist  yn  daz  Bingkan  darumb  widder  schuldig»  abe  sie  noyt  anginge,  yr  stat 
zu  bestellen,  daz  sye  yeman  beaitaen  wolde,  so  sal  daz  Rmgkane  awo*)  ainnen 
besteUen  mit  zwein  gcwnppetcn  mennenif  abe  sy  das  ge8innen,'an  widder  unsmi 
horm  von  Mentze  oder  sin  stifft 

XTTT.  Wer  auch  daz  hin  uszhide*)  hotten  gud  ligen'')  yn  dcmo  Kinckaue 
und nit  da  yn  inwonten,  daz  dinäthaiftig  gut  wcre,  daz  sal  unscrm  herrn  dienen 
als  dinsthafftig  gut  nach  der  satzungc  als  die  obgenanten  ander  dhiafliafftig  gute 
plegen  zu  sprechen^ 

XIV.  Audi  wiaent  die  hoffealude  von  deme  ubersten  hoiffe  zu  Eltril,  das 
man  kümmern  möge  man  und  burgman  yn  dem  gerieht  an  Eltril  tot  achult  an 
dinstman.  Die  sal  man  nit  kümmern,  dan  man  sal  sie  wiaen  Yor  unaem  herrn 
von  Mentze,  daz  sie  die  cleger  bynnen  fvertzchen  tagen  vor  unsern  egonantrn 
herrn  rirhter")  gchorsaTn  sin.  Dedcn  sie  des  nit  bin  den  fyertzehcn  tagen,  nachdem 
als  sie  vor  unsern  hcrrn  gewist  sint  worden^),  so  mag  »ye  ein  yü;lich  cleger  beclaa 
giicher  wise  als  man  und  burgman  in  deme  gericht  zu  li^itvil  *-). 


an  geverde  A.,  D.;  mit  gelde  aa  geverde  C.  —  0  mag  one  geverd«  A.  —  ^  anoh  kejne  A,,  C,  D. 
—  k)«lio  A. 

XII.  ")  von  Menso  A.  —  •»)  von  Menze  A.  —  Dio  Worfo  vdh  ,(linstiniin'  nn  h'ix  liior 
in  D.  aus  Vorsehen  auHgelnfuien.  —  laisscu  by  A.,  b.,  C.  —  ')  Auch  hat  man  A.;  unsors  hören 
man  B.,  <J.,  D.  —  0  uad  fehlt  in  A.,  B.,  C,  D.  —  s)  hobcsmao  aoUoh  fiihsit  zu  Menze  A.;  have- 
awnii«  IQ  Manie  D.  —  <■)  imraodig  der  itet  und  vsswendig  der  «tatstt  Ifeiute  A.  —  *}  jr 
iwo  A. 

XIII.  <»)  keyne  umlüde  A.;  die  heyne  uüzlude  B.;  eyiiicho  UHzludo  C,  D.  —  •»)  gud  hotten 
Ilgen  A.,  B.,  C,  D.  —  ")  die  A.  —  <*)  aatzunge  als  die  aber  aader  dio«thaftig  gut  plegen  su 
spreehen  B.,  C,  D.;  —  MteuiKe  all  di«  mIimmI  die  aber  ander  dinithaftig  gnt  ipalgeiit  in  ipreohea. 

XIY  ")  rr>(  htR  A..  i\  D.;  leoMaiB.  —  ^)  mnko  A^  B.,  C,  D.  —  •)  and  bnigmamt«  in 

dem  Toigetumten  gorichte. 
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ZuHrttz  von  späterer  ITanil  (saco.  XVI) '). 

Disz  ist  wie  man  cyme  syn  lantrecht  bcnemen  sal  utf  dem  lantdaRc  zu 
Lutzeinauwe.  Do  auUent  syn  eyn  vitztum  und '')  alle  schultheiszen  und  Bchoffen 
in  dem  Rinckauwe  und  eyn  walpode,  der  sal  han  zweucn  wysze  hentschowe  und 
sal  dreden  mit  »ymc  rechten  fuszc  ufF  den  steyn  der  do  steht  zu  Lutzclhauwen 
obcndig  de»  rechten  karnweges  von  myna  hern  wegen  von  Mcntzc  und  sal  off- 
werffen  der  hentschoe  oyncn  und  sal  sprechen:  ich  stcne  hude  zu  dage  hie  und 
benerncn  Contzen  oder  Ilcintzeji ")  wie  er  heyszef')  sin  lantrecht  und  dcille  daz 
wyp  eyn  witwe  und  kinde  wesen  und  sin  gut  den  rechten  erben  und  die  lenen 
syme  rechten  hern  uff  und  den  lyp  dpm  gcfoltzc  und  affter  mc  ferebelt  nyeman 
an  eme  nit  den  hals  dem  lande*). 

Auch  in  sal  und  mag  nyeman  dem  sin  lantrecht  wieder  geben  ane  unssern 
heiTi  von  Mentze  oder  sinen  vitztum,  er  yn  due  isz  dan  uff  der  vorgenanten  maistat 
zu  Lutzelauwe  als  vorgeschriben  stet  uff  dem  steyn  zu  Lutzclauwc '). 

10.  GescliichtlirheR  auH  den  Zollreehimngen  von  OberlahuNti^in  und 
HochHt  und  den  Rechnungen  der  Kellerei  Kltvllle  aus  der  Zeit 
vor  dem  Jahre  1500. 

Von  den  älteren  Rechnungen  der  Zollschreibcreien  zu  Oberlahnstein ')  und 
Höchst,  der  Kellerei  zu  Eltville  sind  nur  wenige  auf  uns  gekommen,  ebenso  don 
Rechnungen  der  Zollschreiberei  zu  Ehrenfels.  Um  so  wert\'oller  war  daher 
die  Bereicherung,  wcdche  das  hiesige  Staatsarchiv  in  dieser  Beziehung  kürz- 
lich durch  die  Erwerbung  der  Oberlahnsteiner  Zollrechnung  von  1337/38,  der 
ältesten  erlialtenen,  erhielt.  So  nahe  auch  der  Wunsch  lag,  diese  Rechnung  ganz 
zu  veröffentlichen,  ist  doch  vorläufig  hiervon  abgesehen  und  dies  späterer  Zeit 
vorbehalten  worden.  Die  Beschränkung  auf  auszugsweise  Mitteilung  der  für 
Reichs-  oder  Landesgeschichte  wichtigen  Teile  dieser  und  späterer  Rechnungen 
erschien  um  so  eher  zulässig,  da  die  von  Menzel  in  der  Zeitschr.  für  Geschichte 
"Westdeutschlands  1S80  mitgeteilte  Obcrlahnsteiner  Zollrechnung  von  1464/65  ein 
hinlängliches  Bild  von  der  Einrichtung  dieser  Rechnungen,  die  feststehend  war, 
gibt.  Die  Auszüge  beschränken  sich  somit  auf  das,  was  als  geschichtlich  wichtig 
und  interessant  erschien;  der  ganze  Reichtum  an  Nachrichten,  besonders  über 
das  Hofleben  der  Mainzer  Erzbischöfe,  die  für  Erforschung  wirtschaftlicher 
Verhältnisse  von  Wert  sind,  ist  unausgebeutet  gebUeben. 

Von  geschichtlichem  Werte  sind  die  Notizen  über  den  öfteren  Aufenthalt 
der  1337  vom  Kaiser  Ludwig  nach  England  geschickten  Gesandten,  woraus 
sich  auf  Verhandlungen  derselben  mit  den  rheinischen  Kurfürsten  schlicsscn 


»)  nip  Stelle  fehlt  den  Abschriften  A.,  B.  —  »•)  Fehlt  C.  —  <■)  ITeinzen  oder  C'untzen  C. 
—  dun  heifzt  (.'.  —  *)  —  rechten  hörn,  den  h«!»  dem  lande,  den  lyp  den  Refoffeltz  und  dar 
affter  me  frebelt  nieman  an  ime  nit  C.  an  ymo  D,  im  Qbriffen  mit  (.'  übereinstimmend.  —  0  uf 
dem  steyne  ('. ;  uf  dorn  steyno  Lutzelnauwen  D. 

')  BruchatQck  der  Ucchnuug  tuu  1^  bei  bchuuck,  C.  dipl.  pag.  2(>1. 
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liiMät,  sowie  die  Naohrichtou  über  die  Verbundluiigcn  wegen  Beilegung  des 
Trieruchen  Biachofsstreites  1436/37. 

Von  Wiehtigkeit  nnd  aodaim  die  Angaben  der  Reehnnngen  Aber  den  leit- 
weiügen  Aufatthalt  der  ErxbiseliSfe  an  den  genannten  Orten;  wir  gewinn«! 
lueraus  crwünichte  Brntrige  f&r  die  Begeaten  derselben.  Es  ergeben  Mch 
ffdgmde  Datm: 


L  FOr  Bnbischof  Heinrich  HL 

1337  JttU  aa  .  .  .  . 

1887  »    21   Labttstein. 

1337  »  27  

1337    »    2a  .   .   .   .  Rüdesheim. 

1337  August  17.— 20.  .  LubiiBtein. 

1337      »      20. .    .   .  Bingen. 

1337  Dezember  30.  .   .  Lahnstein. 

1338  JuU  16   > 


IL  Für  Erzbischof  Dietrich. 

1423  Februar  21.— 25. 
1423  März  25.-29.  . 
1423  April  7.-11.  .  . 

1423  Mai  2  

1423    »SO.  ...  . 

1423  »81  

1423  Jnli  21  

1423    >   29.  .  .  .  . 

1423    '  30  

1423  23  

1423  August  20.— 24.  . 
1436  März  26.— April  2. 

1436  April  2  Ehrenfels. 

Erbach 
(Eberbach). 


Ilüchst,  in> 
zwtschm 
1  Tag  in 
Frankfliri 


Höchst 


Laluiötein. 


2. 


1436  April29.— MailO 
143«;  Oktober  12—23. 

1437  Janunr  30.  . 
1437  Mai  17.  .  . 
1437  »  31.  .  . 
1437  Angnst  18. . 
1487  September 
1446  Januar  27. . 
1446  April  1. .  . 

1446  »    8.  .  . 
14  ir;  Juni  20.  . 
1440  Oktober  13. 
1440  Dezember  9. 

1447  Juli  e.  .  . 
1447  »  7.  ,  . 
1447    >  25.  .  . 


1447 


3L 


1436 


6. 


1447  Angnst  8.  . 
1447      »    16.  . 

1447      .    Ifi.— 21. 

1447  Dezember  1.'3.- 
1447.       »  27. 

1448  VoTCntber  25., 

ilJ.  Für  Erzbischof  Bertold. 
1493  Deaember  13.— 2L  Lahnstein. 


Lahnstein. 

Eltville. 
Ehrenfels. 

Lahnstein. 
Wiesbaden. 

Aschaft'eu- 
burg. 

Eltville. 
I  Af^cliaftcn- 
J  bürg. 

Eltville. 

Hfichst 

EltriUe. 

I Aschaffen- 
burg. 

!  EltviUe. 


Ehrenfels. 
Eltville. 
Ehrenfels. 
Castel 


L  Ans  dem  Yerxelchnisse  der  Ausgaben  vom  15.  Juli  1337  bis 

September  1888. 

1837  Juli  20.  und  21.  war  der  Enbischof  in  Lahnstein,  ging  nach  Cöln,  kehrte 
am  27.  d.  M.  nirflck,  ging  am  feigenden  Tage  nach  RAdesbeim. 

Dominica  die  post  Assnmpo.  Marie  virg.^  kam  der  Ersbischof,  guig  feria 
qoarta  seqnenti    nach  Bingen. 

Sabbate  post  rinores  und  dominica  Reniinisocrc Ausgabon  pro  douiino 
Xanctensi  et  alüs  amicis  domini  —  ej^istentibus  in  Lainetein,  dum  iret  ad  regem 
Anglie. 


*)  Anpui  17.  -  ■)  Aofut  80.  -  *)  1388  Min  7.,  & 
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Feria  torti»  poot  exaltadonem  t.  cnieb  0  Ausgaben  pro  domina  dodaui  Aiutrie 
el  auia  Bororibns  —  in  Lainatein  et  Cooflttentia.  Feria  tercia  post  nativ«  donuni*) 
kam  der  Ensbiachof. 

Dominica  die  post  Martini ')  vcnit  dominus  Xanctensis  Lainatein  cum  alüa 
aniieis  doraini  etc.  Item  in  vigilia  b.  Andree*)  Yenit  dominus  Xanctensb  cum  alüs 
amiciH  domini  Ijainatein  etc. 

1338  feria  quinta  post  Margarete  ^)  Zusammenkunft  des  Erzbischofa  mit  dem 
d.  Xanctensis.  

Item  in  navigie  dominos  Xanctensero  et  de  i:{)pen8tein  ducente  de  Lainatem 
Goloniam,  dum  irent  ad  , .  t^gaa  Anglie,  XIIT.  soL  gr.  tnr. 

Item  in  navigio  domine  dneiBse  f«ia  quarta  post  exaltacionem  a.  emcii  *)  

Item  in  navigio  dominarum  sororum  dominc  ducissc  de  Lainstein  in  Coloniam  . 

Item  pro  eadeni  domina  ducissa  sabbato  post  Mathei  in  navigio  cam  ducente   . 

Item  pro  legatis  in  die  b.  Cnsme  et  Damiani  **)  II.  maldra  —  — .  Item 
feria  tercia  post  exaltacionis  sanctc  crucis")  babuit  domina  ducissa  . 

IL   Aue  iliM"  Rccbniin^  des  Zollschrcibcrs  7ii  Höchst  für  das 
Kcchnuugsjahr  vom  ISonntaR-  InvcKuvit  1423  ab, 

Ausgaben:  Für  den  Aufentbalt des  Enbischofs  sind'  folgende  Posten 

berechnet: 

Der  Kr/bi!^chof kam  auf  Sonntag  luvocavit  nach  Höchst  und  blieb  bis  den 
folgcndou  Duuucrstag. 

Desgleichen  Aufenhalt  von  Donnerstag  annunciationis  Marie  bis  Montag  nach 
dem  Palmetage     mit  Ausnahme  emer  Nacbt^  in  welckw  derselbe  in  Frankfurt  war. 

DeagL  von  Mittwoch  nach  Ostern  bis  Sonntag  Quaaimodo 

Desgl.  auf  Sonntag  Cantate^^). 

Desgl.  auf  Sonntag  Trinitatis  '^),  Montags  zu  Schiffe  naeh  Muna. 
Desgl.  Montag  S.  Albans  Tag      mit  Nachtquartier. 
Desgl.  l>ionsta<:;s  d.  s.  r(>tii  vt  Pauli  ap.  bis  zum  Mittworli  Nachmittag*^. 
Desgl.  Freitag  nach  Maria  Magdalena'"),  mit  Nachtquartii  i-. 
Dphc:1.  von  FrcitHg  nach  Assumpcionis  Mario  bis  Dicnsta^^  liui  tholomei 
Ausgaben  Iwi  Anwesenheit  Fremder:  Mittwoch  uacli  S.  Marcus'**')  kam  ein 
Cüsrdina]  mit  l^fzig  Pferdcm  und  blieb  bis  Donnerstag. 
Am  Mittwoch  darauf  kam  der  Cardinal  zurück**). 

'}  laST  tiepteinb«r  16.  —  EÜMbeth,  Tochter  d«9  Qrafen  Kupreoht  von  Viroeburg,  JNichte 
dÖB  Enbiaclioft  Heinrioh  IL  rm  CBta  und  TbüIo  de«  Enbmohoft  Hdnrioh  von  If  iiiiic,  i«it  1987 
Witwe  <K<ft  Ilerzops  Heinrich  von  Österreich  und  Stoyer.  Aurh  \'MH  Septoniber  14.  —  *)  1337 
Desember  3U.  -  1337  November  16.  —  *)  1337  November  29.  —  1338  Juli  Iß.  Da  Kaiser 
Lndiri^  nach  AuBweit  seines  Itinerara  «ich  am  15.  und  16.  Juli  in  Lfthn8t(>in  befand,  hnt  er 
selbRt  die  Üosundttdlftft  von  dort  nach  England  abgefertigt.  -  Ober  den  Aufenthalt  dt»«  Kai-rrs 
bat  die  Kechniinfi:,  sowoit  diese  erhalten,  keine  Notizen.  —  *)  1327  Sejitember  17.  —  0  1337 
Sopt<>ml)er  27.  -  ")  l:ö7  September  27.  —  1*17  September  10.  —  '")  Es  ist  zu  bemerken, 
das«  der  Aufenthalt  November  9.,  vergl.  Hcriba  Kegg.  II.  No.  2099,  nit-ht  aut'getuhrt  ist.  — - 
")  r.  ?.niar  21.  25.  —  ")  März  25.  2^).  —  '»)  April  7.— 11.  —  '*)  Mai  2.  —  Mai  3().  — 
Juni  21.  -  '7  Juui  21».,  30.  —  ")  Juli  23.  -  '    August  2ü.  -24.  —      AprU  28.  ~  ")  Mai  5. 


Digitized  by  Google 


45 


Mittworli  vor  «Icr  Krouzwoohe  ')  kam  der  Bischof  von  Würzbin  i:  zu  Scliitto. 

Aus  sonstigen  AuRgabcn  bemerkenaworHi:  Ih'in  uff  «Um  Montnsj  ^"  t''  Hartholo- 
meus  abont  al^  myns  heron  [jnadc  myt  denie  Foude  von  Jlon^^toy^  und  niit 
Ueooe  Bacharach  an  deme  JUyene  bci)u»ze,  gab  ich  syn  gnaden  Ylli.  a. 

OL  An«  der  Rechnung  des  ZolUchreibers  Emerich  Cronenberger  von 
«den  iftrstage  iine  den  man  nennet  tu  latine  Circttmciaio 
domini*  1436  bis  1487. 

a)  Einnahmen:  Item  han  ich  ingenomen  von  seclis  oicbsun  und  eylf  kuwe- 
bedco,  die  geslagen  worden,  als  myns  heren  gnade  liie  waz  circa  doniinicam 
itUtate')  et  feitum  sancU  Luce  ewangeliste ')  etc, 

b)  Ausgaben:  Item  uff  den  beilgen  karfreytag^)  schickte  ich  myns  heren 
gnaden  TI"  gülden  gen  Erbach  mit  Nycolaus  mynen  diener,  die  er  forter  Ton 
iMciieide  ma»  gnaden  gein  Ifentw  fürten  etc. 

Item  dominica  Cantate"),  als  myns  heren  gnade  m  Lamtein  was,  thet  sine 
gMde  eynen  «aflfyre  in  eynen  groszen  gülden  rmck  versetzen,  dann  gebrast  eins 
teyb  golta,  hain  ich  Peter  dem  goltsmyde  von  Coblentae  besalt  fut  golt  und 
SMditone  !  gnMen  XTI  nHsspenning. 

Item  ab  myns  heren  gnade  hie  waas  uff  den  sontag  Cantate,  f&r  ein  Pferd 
65  Onlden. 

Item  r*  r  i  1  feria  post  undcdm  milium  virginum')  ^ab  ii  li  mynn  brron 
inaden  sclbs  ViU"  gülden  als  sine  gnade  von  Loenstein  in  dem  scbieffe  fure, 
entphing  Johannes  Kolehase  der  lant«chriber.  

Item  ipsa  die  s.  Thyraothei*)  schreip  mir  bor  Diederich  Knoboü,  dumeherre 
m  MentT'»*,  dnz  ich  ymc  XXX  crulden  gein  C'oblont^o  schickt  zu  der  zeronge,  als 
unsers  heren  frunde  utt"  da«  male  da^iflbs  waren,  den  eymodi^ren  Ihtoii  in  dorn 
stift  von  Trioro  zu  machen:  dns  hain  ich  gctain,  als  daz  myns  heren  gnade  mich 
für  in  sinor  niissiveu  gebcis>:t*n  hatte. 

Itom  in  rra-^tino  conversionis  s.  Pauli'*)  ffap  ich  hern  Diederich  KncIicU, 
'lunicbfMen  zu  .Mentxe,  LXXV  gülden,  die  ime  myns  ht;ren  gnade  zu  sture 
jap.  ein  pheid  zu  keuffen  etc. 

Item  scxta  pust  PenthecosteB^^)  gap  ich  WUhehn  Ton  Staffel  LXIIVs  gülden 
n»  des  doezes  wegen  Haitiaftein,  als  myns  heren  gnade  mich  daz  montlichen 
bien,  da  sme  gnade  zu  Lanstein  was  circa  dominicam  Cantate'^)  etc. 

Item  aabbato  post  Dyonisü  gap  ich  Wilhelm  von  Staffel  XXXI  gniden 
VI  viaapenning  als  von  des  ampts  w^n  zu  Hatastein,  das  ime  ein  vierteil  iara 
ver&igt  was  zu  verhnden,  als  mir  daa  myns  heren  gnade  schreip  quinta  feria 
post  ^viaionem  apoatolorum  etc. 

Item  eadem  die  gap  ich  demaelben  Wilhebn  von  Staffel  XLttt  gülden 
XVttt  wiaqienning  von  deaaelben  aloaiea  wegen  Hatzateinf  als  ime  daz  nu  ander- 
werbe verdingt  ist  zu  behuden  etc. 

AugM*83.— »»1486  ApriJ2B.-*)0ctoWia  — »)  April  6.-«)  MmR- 
n  Oi  toboT  23.  -  •)  Juaar  24.  -  ")  Januar  26.  —  ")  Juni  1.  —  ")  Jlai  «.  —  '»)  October  la 
—      Juli  1». 
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Item  ipsa  die  s.  fialli  conf. ')  pip  ich  iunghcr  Fiancken  von  Cronenberg 
dem  iungon  c.  guldcn  von  des  sIoszIh  wegen  Alzeya  etc. 
Es  folgen  die  Zahlungen  für  Turnosen,  und  zwar 

1)  für  Herzog  Ludwig  von  Bayern  von  einer  Turnose; 

2)  für  die  Herren  vom  Dom  zu  Mainz  für  drei,  und  nochmals  für  drei 
Tiirnosen ; 

3)  für  Oraf  Adolf  von  Nassau  von  drei  Turnoson; 

4)  für  Philipp  von  Isenburg-Grenzau  von  einer  Turnose; 
•">)  für  Hans  von  Hoenberg  von  einer  Turnose. 

Für  Mannlehen  sind  Zahlungen  berechnet  an  Graf  Otto  von  Waldeck,  Jung- 
gi"af  Rupreclit  von  Virneburg,  Graf  Johann  von  Nassau,  Herzog  Otto  von  Braun- 
schweig, Graf  Ruprecht  von  Virneburg,  Ritter  Friedrich  vom  Stcyne,  Craft  von 
Elkerhuscn,  Diederich  von  Bubenheim,  Eckart  Kluppel,  Johann  von  Stockhein, 
Graf  Johann  von  Spanhoim,  Burggraf  Joliann  von  Rieneck,  Dietrich  von  Runkel, 
Johann  von  Elz,  ^^olman  von  Dadenberg,  Johann  Frjhe  von  Derne,  Junker 
Sellenthin  zu  Istnlmug  und  Graf  AVilhelm  von  "Wied;  für  Burglehen  an  Junker 
Johann  von  Wied,  Johann  von  Eynenberg,  Herr  zur  Lantzkrone,  Diederich  von 
Kesselstat,  Gcriiart  Marschalk  von  Hedensdorf,  Anna  von  Gleen,  Heinrichs  von 
Staft'el  Wittwc,  Catharina  von  Schwalbach,  Johann  Mertz  von  (Vüfftel  Wittwe, 
Syfrid  von  Runkel,  Margarethe  von  Stockheim,  Johanns  von  Hoenstein  Wittwe, 
Reinhard  von  Westerburg-Schaumburg,  Gerlach  Kolbe,  Philipp  von  Liebenstein, 
Agnes  von  Nauheim  und  Werner  Koot  von  Wanscheidt.  Unter  den  Empfängern 
von  Gülten  werden  genannt  Henne  von  Erlebach  genannt  von  Weilbach, 
Marsilius  von  Reiffenberg,  Johanns  sei.  Sohn,  Philipp  von  Cronenberg  der  junge, 
Marsilius  und  Adolf  von  Reiffenberg,  Brüder,  Adam  von  Aldendorf,  Vitzthum  im 
Rheingau,  Herman  Butenweg,  Caplan  auf  Lahneck.  

Johann  bischof  zu  Cirenen,  siner  gnaden  wyhobischof,  erhalt  „für  sinen  lone" 
jährlich  100  Gulden  aus  den  Zöllen  zu  Lahnstein  und  Ehrenfels.  Hans  Hoenberg, 
Amtmann  auf  Lahnj'ck,  erhält  1(X)  G.  jährlich.  Von  Burgleuten  werden  aufgeführt 
die  Wächter  uif  den  innersten  mantell  in  der  bürg,  uff  dem  uszersten  mantcll  in 
der  furburg,  uff  dem  grossen  thome  uff  Laneke,  uff  dem  grossen  runden  thorno 
in  der  stat,  uff  dem  grossen  thorne  hienytden  in  der  bürg;  zweimal,  secunda  feria 
post  Oculi ')  und  Sonntag  Mi.sericordia  wurde,  als  ernstliche  Warnung  vom 
Erzbischof  eingetroffen,  meister  Johann  der  buchsenmeister  von  Westerburg  zu 
Hülfe  geholt  

Die  Ausgaben,  ,wann  myn  gnediger  herre  mit  sinen  frunden  hie  ist  gewest, 
führen  folgende  Posten  auf: 

Montag  nach  Judica*)  kam  der  Erzbischof  zu  Schiffe  nach  Lahnstein  zum 
.Vbondessen,  mit  ihm  die  Erzbischofe  von  Cöln  und  Trier,  der  Herr  von  Mörs; 
Montag  nach  Palmarum'')  früh  fuhr  der  Erzbischof  nach  Ehrenfels,  verzehrt 
71  Gl.  11  Weisspf.  10  Heller. 

Auf  Sonntag  Jubilate*0  kam  der  Erzbischof  zu  Schiffe  mit  200  Menschen, 

')  Oktober  16.  -  *)  Marz  12.  -      April  22.  —  «)  M.lrz  2«.  -  »)  April  2.  -  «)  April  29. 
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mit  ihm  swei  Herrn  von  üppemtein,  twm  von  ÜEtenburg,  cwei  von  Ciwnemborg, 
det  DoinkQster,  Dietrich  Knebel  vu  a.  und  blieb  bis  Donnentag  nach  Gantate*); 
venebrt  189  OL  22  Weiaspfennig  3>/i  Heller. 

Froitajj  nach  Dyonisii*)  kam  der  Erzbischof  zu  einer  Zusammenkunft  mit  den 
Ersbiüchufen  von  Cöln  und  Trier  und  den  Käthen  Herzog  Ludwiga,  der  Aufenthalt 
dauerte  elf  Tage,  bis  dinstag  Severini');  Yer/elir  127  Gl.  1«  "Woisspf.  10  Tlcllcr. 

Vom  Samstap"  post  Circumcisionis  bis  tolgendt-n  Montat; ')  war  der  Vistbuju 
in  Hhoingau  wp^rn  des  Schlusses  Lahneck  und  der  Stadt  Lahnstoiii  da. 

Tcreia  feria  pust  Vincencli  mart.  ^)  quumun  mym  heren  fruudo  her,  die  dan 
gehl  CoblentM  beeehelden  vrarenf  dem  Triersehen  lande  ein  eynmoedigen  hmea  ni 
beateilen,  nftmüeh  Diedrioh  Knebel,  der  Küiter,  d»  Hofimeiaterf  nut  ihnon  M^ter 
Lndwig,  Rath  und  Kanzler  Heraog  LudwigB,,und  Heinrich  von  Fleekenstein. 

Saltbato  posfc  Convenionis  Pauli ^  Icamcn  gleichfalls  auf  der  Reiae  all  dieaen 
Cobtonier  JBerathnngen  der  Yiithnm  im  Bheingau,  der  Landschreibw  und  der 
Kammornmistev. 

Ilieruu  »chliessen  sicii  iilinlichc  Aiisi^ahcn,  und  zwar 

dominica  Reminiscere  ^)  ritt  der  Zollschrcihrr  auf  Veranlassung  des  .luukers 
von  Wied  zum  Erzbiseiiufo  nach  Ilcppcnheiiii,  um  diesem  Schriften  über  einen 
▼on  d^  Qrafen  von  Timebnrg  und  der  Gegenpartei  beabaichiigten  Einfall  in 
daa  Emtift  Trier  Tonndegen. 

terda  feria  post  dominicam  Letare kamen  Meister  Helwig,  da  Siebter  zu 
Höchst,  Meister  Johann  Gotwin  vicariua  in  apiritnatibua,  Ifeiater  Conrad  Homerye 
an  Schiff  auf  der  Reise  nach  Coblenz. 

Auf  Pfingsftag  zu  Abend  ^  kam  Junker  Hans  von  Erlebnrh,  dos  ErzMsdiofs 
Marsehall,  mit  öO  I'fi'rden,  um  dem  Erzbiseliofe  von  Trier  Uülfc  zu  bringen; 
derselbe  kehrte  sexta  feria  post  Corporis  Christi  zurück. 

sexta  feria  post  Corporis  Christi  kamen  der  Douidecliant  Peter  Echter, 
der  enlneelijMliche  Kaoder  Mdaier  Ludw%  von  Aat  und  Wolmarimflen  dw 
Eücbenmeiater. 

domimea  Marie  Magdalene kamen  die  Doctores  Meister  Johann  Lesora 
und  Meürter  Helwii,',  der  Tviditer  zu  Höchst  auf  der  Fahrt  zu  „der  probatien", 
luden  am  Hontag  die  Räthc  des  Herzogs  Ludwig  in  die  Burg  und  fuhr^  dann 
niit  diesen  nach  Coblenz,  kamen  an  S.  Jacobs  Abend     wieder  und  fuhren  nach 

Ehreufels. 

* 

dominica  post  Assumptionem  Marie")  kamen  der  Doinlierr  Diedneh  i\ nobel 
und  Meister  Ludwig  von  Ast  von  Aschaffeuburg  und  fuhren  weiter  nach  Coblenz 
und  Andetnadi  zu  einer  Ziteammenkunft  mit  dem  Erzbiacbofe  von  Trier,  sodann 
der  Hofmeister  Wypreeht  von  Helmstat  und  Meister  Ludwig  von  Gernsheim,  um 
zu  den  KSimacben  Bftthen  nach  Coblenz,  wo  der  Erzbischof  von  Trier  anwesend 


»)  Mai  10.  —  ■>)  Oktol.or  12.  —  ')  Oktober  23.  —  *)  Januar  7.-9.  —  »)  Januar  24.  — 
^  Januar  28.  —  März  4.  —  •)  März  20.  —  ')  Mai  27.  —  Juni  8.  —  ")  Juni  8.  —  ")  Juli  21 
—  Johann  von  Lyaura,  Propst  von  S.  Maria  od  Gr.  zu  Mainz,  f  ^^^^  August  27;  vergl.  Joaun. 
n,  fflO;  Qndm.  D,  710i  -     JoU  24.  —  »)  AnguBl  19. 
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war,  zn  rouflo.  Auf  der  Reise  la  diesem  iiRcb  Ebrenlweiiateiti  kam  ferner  dareh 
Syfirid  Barion  von  Bingen. 

in  vigilia  Symonis   ot  Judc^  fuhren  Diether  Schenk,   des  Enbisdiofs 

Bruder,  Dietricli  Knebel  und  Heinrich  Graslocke  nach  Andernach. 

tercia  feria  die  Severini*)  reiste  der  Erzbischof  von  Tjalin-jfrin  :\h. 

ipsa  die  s.  Elizabeth  vidup ''l  knmcn  Diether  Schenk,  Dieiierifh  Knebel  und 
Meister  Ludwig  von  Ast  uut  der  iieise  nach  Ooblenz  zur  Benprechung  mit 
Trierischen  und  C8lnheh«n  Kftäien  und  kehrten  am  Donnerstag*)  von  Oobkni 
mrflck. 

qninia  feria  post  Elyeabeäi^  kam  der  Viithum  im  RhemgatL 

Sodann  kleine  Ausgaben: 

Für  Re|iiiratui  der  armbniste  in  der  bürg  dem  aimbriiHter  von  Coblenz  für 
Garn  und  Macherlohn  18  Weisspf.  Vermerkt  dio  Kejtarntur  des  Sclilwes  ,fiir 
de«  margraven  kamer",  sowie  für  Olasfenstcr,  für  Jlerstellung  neuer  Öchiesslöehor, 
für  Herstellung  und  Anbringung  eines  in  Stein  gehauenen  Wappens  des  Erz- 
hisdioft  mit  Sohild  und  Helm. 

IV.  Ans  der  Oberlahnsteiner  Zoll-Bechnnng  von  1487 
Cirenmetsio  dem.  bis  1438. 

a)  Einnahmen:  Unter  den  Remissionen:  7  Zollfiider  fQr  den  Bischof 
Heinrich  von  Münster. 

b)  Ausgaben:  .dominica  post  decoliationis  Johannis  bapt.  ging  der  Zoll- 
schreiber  nach  Frankfurt  zur  ^fosae  und  begab  sich  von  Eltville  aus  nach  Wies- 
baden zum  Erzbiscliufe,  wo  er  bis  Montag  blieb*). 

scxtu  feria  post  dominicam  Quasiinodogeniti  ^  erliielt  Wilhelm  von  Staffel 
43  Gld.  18  Weisspt  fUr  die  Bur^mt  und  Amtmamisehaft  m  Hattstein. 

Zahlungen  finr  Hannleben  whaUen,  neben  den  in  Yoijfthriger  Reehmmg 
genannten,  Daniel  von  Erlenba«^  Johann  von  der  Leyen,  Daniel  von  Kellenbaoh; 
unter  den  Empfiingem  von  Gölten  erscheint  diesmal  Graf  Michel  von  Wertheim. 

Unter  dem  Pienst])(  rsonal  auf  der  Burg  erscheinen  diesmal  die  Wächter 
uf  dem  erkcr  an  dum  Rine. 

quartu  feria  post  Conversion.  Pauli  ^)  ritt  der  ZoUschreibcr  zum  Erzbischof 
nach  Eltville. 

dommica  InTOcavit*)' kamen  dw  Jnnker  von  üsenbutg,  Ludwig  von  Ast  und 
SyMd  Barfiiss  der  Eammmneister  und  ritten  Montags  nach  Andernach  tu  dem 
Tage  zwischen  dem  Enbisohofe  von  Trier  und  dem.  von  Virneburg,  wo  sie  bia 
Sonnta?  Reniiiiisrere blieben;  der  Junker  von  Tscnbvi^  kehrte  mrflck,  Ludwig 

von  Ast  bei^diMtctc  doi  Kurfürsten  von  t'öln  abwärts. 

tercia  ieria  post  Judica")  kamen  Meister  Ludwig  von  Ast,  Syfrid  Barfusz 
und  der  Landschreiber  im  Rheingau  und  fuhren  im  Schiffe  zu  einem  Tage  nach 

»)  Oktober  27.  ~  ')  Oktober  23.  —  »)  November  19.  -  *)  Novcmbor  22.  —  Nom  i)il..?r  88, 
-  *)  Septenber  1,  2.  —  ')  April  X2,  —  *)  Januar  SO.  —  ")  Februar  17.  —  Februar  5«.  — 
'<)  Hin  Ift 
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Cöln,  Sabbato  post  dominicam  Qunsimodogcniti ')  kamen  der  Junker  von  tianau, 
Meister  TIclwig  der  Richter  von  Höchst,  der  Lanflschroibor  im  IilKMnuMU.  der 
Kammennt'LsU'r  und  Hcnnt;  Ooyliiijj^  zu  Schiff  und  fuhren  des  amii  tii  lag«  nacli 
Cöln  wegen  der  Trierischen  Sachen,  nachdem  sie  vorher  in  Mainz  einen  Tag  und 
«mft  Nacht  nut  dem  Kapitel  TorhandeU  hatten;  die  Reise  von  Lahnstcin  nach 
Cöhi  und  zaaeück  Ton  Cdhi  oaeh  Mainz  kostete  46  Gl.  6  Wcisspf.  It  Heller. 
Bonunioa  Exoudi*)  kamen  der  Jiinker  von  HanaUi  der  Junker  tod  leenburg, 
Junker  Schenk,  der  Hofineister,  Richter  Helwig  ton  Höehet  und  der  Laudsdireiber 
im  Rheingau  und  blieben  bis  Donnerstag. 

Sexta  foria  sequcnti')  fulir  der  Zoilschroibor  zum  Erzbischofe  nach  Ehrenfels. 

Sexta  feria  post  Pentherostes  *)  kamen  Hottendorfer,  dor  Amtmann  zu 
Bacharach,  und  der  Zollschreibcr  zu  lioppurd  mit  (Dlnischen  Rüthen  und  bra*  liten 
dem  ZoUschreibcr  schrittliche  Aufforderung  von  .1  unker  Syfrid  Rarfusz,  dem  Land- 
adirdherund dem Zollflohreiber  zu  Ehrenfels,  zu  ihnen  nach  Cöln  ^von  der  monzo'^ 
vngtto.  aa  koiranen;  Abfohrt  am  Bamstag,  Rückkehr  am  folgenden  Mittwoch  % 

Sexta  fori«  poet  Corp.  Christi*)  ritt  der  ZollHchTeiber  mit  dem  Borggrafen 
mm  Ersbitchof  nach  Ehrenfeb. 

Sexta  post  dominicam  Trinitatis^  kamen  Dietrich  Knebel,  der  Vitzthum 
und  Landsclueiber  im  Rheingau,  fuliicii  desselben  Tags  nach  Cobicnz  und  am 
folgenden  Tage  mit  dein  Amtmann  auf  Lahneck  nach  Cöln  der  Trierisohen 
Sachen  wegen,  Iviu  kkelir  nach  Mainz  am  Sonntag  nach  Viti  et  Modosti  ^. 

Sccunda  feria  puat  vincula  Petri  berichtete  der  ZolisK  hreiber  dem  Erzbinciiof 
nach  Algesheim  über  die  Zwietracht  zwischen  dem  Schultheissen  und  den  Bürgern 
za  Lahnatein. 

Jtem  ipea  die  Undeeim  milium  virginnm  schickte  ich  nach  meieter  Peter 
dem  bttchaemneister  gein  Elt?01,  ale  grave  Michel  Ton  Wertheim  eynen  aualag 

gemacht  hatte,  Lanstcin  doeze  und  stat  /u  gewynnen,  also  qwame  Jungher  Graft 
TOD  Dieffenbach  her  in  ejTiem  nachen  faren  etc." 

Item  tercia  feria  post  Symonis  et  Jude  ap. kamon  Adam  von  Aldendorf 
der  Yizthum  und  Graft  Ton  Dieffenbach  ^treffelichcr  sachcn  willen  —  die  nit  zu 
schriben  en  dochtcn**. 

Quarta  feria  quatuor  temporum  post  Lucio  kamen  der  Domdeohant  und 
der  Kaiuder  Ludwig  toh  Ast  von  Mainz,  fuhren  am  Donnmtag  nadi  Ooblens  zu 
den  OShmehen  Bftthen  und  kehrten  am  Freitag^")  nach  Mainz  zur&ck. 

Item  Ton  dem  aontag  nach  Remigü  bis  uff  den  aontag  naeh  Omninm 
fanehmim*')  ist  ein  maent,  war  Junker  Graft  von  Diefenbach  in  Lahnstein 
wegen  des  erwarteten  Angriffs  des  Grafen  Michel  von  Wertheim,  es  werden 
Reparaturen  am  bolwcrkc,  uf  Gysen  tlvM-m-  uiul  dem  ronden  thornechin  uf  der 
alten  bürge  durch  meister  Johann  mit  «S  Ul.  22  Weiaspf.  iP/a  Heller  in  Ausgabe 
gesetzt.  —  Vom  Sonntag  nach  Omn.  Sanct.  bis  Sonntag  nach  Andree'-')  war  Peter, 
der  Böchsemneister  von  Eltville,  dort. 

>)  April  18.  —     Mai  12.  —  ')  Mai  17.  —  *)  Mu  34.  —  *)  M«i  29.  —  «)  Mai  31.  —  ^ 
->  MaiSl.  —  *)  Juni  17.  —  *)  August  G.  —     Oktober 21.—     Oktober  80.  —  •«}  DM«iiib«rl9. 
^  "i  Demmber  21.  —  »)  Oktober  7.  —  November  4.  —  »)  Kovember  4.  —  Decembor  2. 
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Circa  festuni  asfiuinpcionis  Marie')  war  der  Erzbischof  dort. 

Unter  den  kleinen  Au gaben  wird  au^eführt:  Wachs  für  Lichter  ia  der 
Schlosskapelle  und  für  das  Gesinde. 

Item  —  für  vier  kriege  und  vier  spimepurtel  au  den  armbrusten  zu  spannen 
und  eynem  kocher  den  knechten  iu  der  bürg  zu  nutzen  1  Gld.  18  Weisspf. 

Zwei  Kittte  ni  PalyMBieken.  Donänioa  prima  in  adventu*)  dem  Bflcbfen- 
von  Eltville  du  acht  gater  loitbnseheD  8  Old. 

CSiea  festiim  Luoe  ewangeliBte  *K  <^  Michael  und  andm  Feinde  dea 
Erabiechofs  -m  TTolnfeU  lagen,  wurden  Wagen  und  Pferde  verkaiift,  damit  tie 
den  Feinden  nicht  in  die  Hände  faUen  sollten. 

An  Meistor  Clason  den  melor  und  lerlefzer  von  CoMcnz  wurden  gezahlt  von 
dem  ofen  in  der  nuwen  stoben  und  von  der  lysten  über  der  thure  für  derselben 
stoben  und  von  seelis  buteu  buclisen  zu  malen,  für  Rej>aratur  der  Glasfenster  in 
der  Capelle,  für  liomsche  drinkglosor  für  den  Erzbischof,  für  Keparatur  der  Glas- 
fentter  unten  in  dw  Burg  und  in  dem  Saale,  die  her  Olie  und  die  andeni  eyna- 
teyb  aere  mtrorfen  und  inbrechen  hatten,  4  QL  6  WeiaapC 

Fiir  eben  neuen  Ofen  in  der  groeaen  Stube  dem  CMienmacher  von  Rfldedteim 
5  Cid.,  für  100  Kacheln  zu  diesem  Ofen  1  Gld^  fOr  deaaen  Bemalong  1  GLS  WeinpÜ 

Feria  sexta  post  Francisci*)  dem  Annbmster  zu  Coblenz  von  eynem  arm- 
bruste  zu  boasern^  zweyn  nuwen  sulen  an  zwey  arrabrust  widder  zu  machen,  die 
'/nbroehen  \ind  die  bogen  darnocli  i»ude  waren,  und  vier  nuwe  senwen  uf  vier 
andere  aniibrust  zu  luacbeu  zusammen  1 1  milden. 

Dem  Zimmermann  das  bulwerk  vor  der  porten  an  dem  zolle  zu  machen, 
Ton  Aw  brücke  lU  beslagen  und  den  sneller  zu  machen,  als  man  uas  der  buig 
an  den  Bine  geet,  den  verdediten  gangk  mit  eynem  ufiiiefaenden  sneller  an  der 
nyddem  porten,  das  myne  heren  gnade  selbe  bcBcheiden  hatte,  zu  machen,  Ton 
dra  finstem  dorne  und  fallbmcken  uf  Gysen  thome  an  der  etat,  den  myns  heren 
gnade  nu  thut  bewachen  tage  und  nacht,  von  dem  wachthuse  uf  dem  nyddereten 
thome  zu  machen  ote.  8  Gld.  18  Weisspf.  6  Heller. 

Sodann  Bau  ausgaben:  Dominica  post  Ascenaionom  domini^)  KepanUur 
einer  Armbrust  durch  den  iUmbruster  von  Coblenz. 

Sccunda  feria  post  decoUat  Joh.")  für  Aibeiter  den  haue  unib  Lanecke 
SU  bücken. 

Ffir  TI**  ftuaisen,  ^  halbBtcalen  nn,  dem  doezer  ym.  YaUender  uazwendig 
umb  die  bürg  Lanecke  zu  versteck«!  und  z»  Tcrwerffen  in  den  hane  II  gld. 

Yenrechnet  femer  Ausbesserung  der  Stadtmauer,  Anbringen  von  Scbiesslfkjhem 
in  der  Burg  u.  a,:  Circa  festum  s.  Luce  ew,'),  als  Graf  Michel  von  Wertheim 
den  Anschlag  auf  Burg  und  Stadt  Lahnstein  gemacht  hatte,  wurde  auf  Befehl 
des  ViithunLs  da»  Thor  der  Stadt  nach  dem  Rhein  zu  höher  gemauert 

Ausgabe  für  Knechte,  die  „das  wasscr  usz  dem  folmont  worfFen  und  geten 
^^^ala  man  das  gein  dem  Rine  dieff  genug  suchen  mustej  für  Setzen  von  28  Buchsen- 
KVSebm  in  die  Thorflügel  u.  A. 

«)  Augiui  tB.  —  •)  DesMBlMr  8.  —  Oktober  18.  —  *)  Oktober  5.  —  *)  Mai  Ä>.  — 
n  j^lmlwr  a  -    Okftabw  la 
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Y.  Aas  den  Kellereirechnungen  von  Eltville. 

a)  144$.  Ana  den  Einnalimen:  Luiahnie  zu  Binge  von  dem  Blegewhatz. 

Item  hait  der  niünzmeiBter  dies  iair  gewirkt  an  gol ;  il  ik-s  watdoyns  y.vAcl 
inncheldt  2^'s  mark^  davon  gcburt  niyns  hören  gnaden  sn  siegesukats  CXXV  gülden. 

Item  hait  der  münzmeister  phcnnege  ^omaoht  von  sanct  Kylianstngo  an  bis 
off  sanct  Michektng  duz  eint  XII  \>  ochen,  davon  gebort  myns  hcrcn  gnaden  zu 
slegeschatz  XCil  gülden  IX  8.  Itl  heller. 

Inname  an  Juddenzinsen. 
a.  Bingen  tl  Kamen 
h.  Lorche 

der  ante  X  gold^i 

Meyer  und  ein  eyden  XTL  golden 

der  iude  in  Frombda  hus  TL  golden. 

der  mulechte  iude  YDI.  golden 

c.  Oiscnheim 

Selisjnuin  XV  lÜ  golden 
der  ander  iude  YlÜ  golden. 

d.  Eltvtt 

Hoiche  XVlU  golden,  der  ander  inde  X  golden. 

e.  Castol  mit  3  Personen 

t  Weisenau  mit  2  Penonen. 


♦ 

Ausgaben:  Ffir  Anveseoheit  des  Endrischofb  m  s.  Peter  und  PaulB  tage*). 

Yerschiedene  Ausg/iben:  Itm  hait  Peter  bossenmmster  su  Eltvil 
myns  heren  gnaden  gegoszen  zwo  donrebossen  von  myns  heren  gnaden  geauge, 
dor  quam  wne  ghen  Ohne  und  eine  ghen  Algesheim. 


üazgabe  TO  den  ungcboden  dingen  imc  Rinegauwe. 

Item  5^1  sanct  Martins  tage  verzort  VI  golden. 

Itoni  zu  Ostern')  tttl  golden. 

Item  zu  sanct  Johans  tage  Y.  golden  XtU.  a. 

Verrechnet  ferner  Botenlohn  für  Seiuhin^'cn  /mn  Erzbischofe: 

froitag  nach  u.  I.  frauwen  tag  concepcioni.H  *)  nai;h  Ascbafifcnburg 

donrstag  nach  s.  Pauls  tag  nach  Aschaifcnburg 

feeitag  naoh  halbfittten  naoh  Aaehaffenburg  ^ 

fraitag  naeh  Judiea  desgl^ 

domientag  tot  a  Lucas  deegL^ 

Auf  Allerseelen  desgl. 

*)  Julia  —  8epteinUor29.  —  ')  Juni  29.  —  ')  April  17.  —  *)  DezeiniMrd.  —  •)  Januar  87. 
»  «)  AprU  1.  —  <)  April  B.  —  •)  Oklobor  18. 

4* 
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b)  1447.  Ausgaben:  Donnerstags  nach  8.171ric1i  kam  der  Ersbischof  uikI 
ritt  am  folgenden  Morgen  nach  Höchst^). 

Mittwoch  nach  u.  Fr.  aseumpeionis  ritt  der  Erzbischof  von  Eltvill  oaeb 
Ehrenfeb  und  Vehrte  am  folgenden  Montag  Abends  lurück. 

Zu  Weihnachten  war  der  Erzbischof  anwesend. 

Mittwoch  a.  Johans  tage  nach  dem  Cristage^)  ritt  der  Erzbischof  Ton  doit 
nach  Khrenfels. 

Für  üutenlobn  an  den  lilrzbisohof  Montag  nach  Jacobi^)  nach  AschaiTenborg. 


Item  zu  sant  Marcus  tage')  als  die  rutere  ghen  Frau  wonstein  quamcn  und 
da  lagen  X.  wocben  in  dem  kriege  ghen  Adam  Huben,  da  baut  sie  gehabt  in 
wine  etc.  .  . .   

Item  off  sanct  Feter  nnd  Panli  tage*)  als  myns  heren  gnade  zn  Eltvfl  wsb, 
ist  gedmnken  an  wine  nach  inhalde  des  sedels  tSl  ame  wina. 


Der  Erzbischof  war  am  8.  Jacobts  Tage  dort.  Ferner  um  l  äge  a.  Ciriaci  und 
Aüsumpt  Marie 

Samstag  natalia  Cristi^  kam  der  Erdiiaehof. 

c)  1448.  Ausgaben:  Item  zu  s.  Eatberinen  tage*)  als  myns  boren  gnade 
zu  KAstU  was  und  der  legate  dedingte  toschen  myns  heren  gnaden  und  mjnen 
hem  dem  cappittel,  han  ich  ghene  Kastil  geschickt  etc. 

Item  off  samstag  nach  Lude  virg.  zu  abent  quam  d«r  l^ta  gefuen  von 
Henze  ghea  Eitvfl  mit  XLU  menschen;  als  er  myns  heren  gniide  nnd  myn  heitn 
das  cappittil  vereynegct  hatte  und  en  mochte  von  ungcwiddcr  nit  forter  komen  nnde 
was  die  nacht  da  bis  off  den  sontag  morgen  nnd  ist  da  gedrunken  worden.  1  aine  wins. 

d)  1449.  Ausgaben:  Vf*  Stack  Wein  schickt  der  Erzb.  dem  £nb.  von 
C61n  nach  Wiesbaden. 

♦ 

YL  Lahnsteiner  Zollrechnung  1493. 

A.  Einnahmen:  Remissionen  u.  a.  für  Johann  von  Eppenstoin,  Domherrn 
zu  Cöln. 

B.  Ausgaben:  fritag  sanct  Lucsentag  kam  der  Erzbisdiof  nach  Labnateiii, 
begleitet  vom  Domdechanten  und  3  Domherrn,  seinem  Bruder,  dem  Comtliitr  Graf 

Georg  von  HeTinobor<;  zu  Mergentheim,  Qraf  Ludwig  von  Isenburg,  denk  Junker 
von  Königstein,  dem  Junker  von  Eberstein,  u.  A.,  im  ganzen  von  100  Personen  ,Btt 
dem  kurfürstlichen  tag  des  konigstuls**  und  blieb  bis  Samstag  s.  TlMHuaa  tag.'') 

»)  Juh  ♦).  —  )  August  16.— 21.  —  »)  Dezember  27.  —  *)  Juli  31.  —  )  April  25.  —  ^)  Jani  29. 
—  *)  Juli  25,  August  8  (r  Mai  9)  und  Augrust  15.  —  ")  Dezember  23,  —  ")  Norember  25.  Der 
Gafdinullegttt  Juhunii  v.  S.  Angeli^  urkundet  sodann  Noyember  29  und  80  SU  Mm^^^  Sorfba 
Regg.  lU,  So.  4060,  0002.  —     DeiAmber  14.  —  ")  Des«mb«r  18.— 21. 
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Mittwoch  s.  Jacob«  abent ')  wurde  das  „CBppittel  dos  lliiistj  ainiiin  halber*  zu 
Boppard  im  Kanneliterkloster  gehalten  und  dauerte  bis  Somstäg,  für  Mainz 
Depntirta  Dr.  B^r,  Kamder,  Dr.  Sdirube^  die  ZoUsefareiber  am  Ehrenföls  und 


Ifittwooh  nach  CoBTon.  Pauli  *)  gingim  die  HainBidlien  Bäibe  naeb  Coblma 
uDd  Toii  dort  nach  ».  Goar  mr  VerhaDdlung  vegeo  des  StreKs  mit  dem  Pfalsgrafen. 


IL  Ans  dem  jüngeren  Bleidenstattcr  Nekrologium  (saee.  XT.) 

zu  Würzbnrg. 


6 


6 


2  '  E. 


E 


Februar 
iVill.  Idus    Vcdaati  et 
Amandi 


Mira 
Tl.  nooas 

X.  kaL 


April 


18 

C. 

XUUkai. 

27 

E., 

Y.  kaL 

Hai 

F. 

m  O0D88 

25 

E 

TnLkal. 

29 

B 

im  kaL 

Juni 

28 

I) 

mi  kaL 

')  Jtttt 

21.-27.  -  «) 

Godardi  ep. 

Maximint  ep. 

LeoDia  papc 


Obüt  Otto  ülius  Ottonia  armigcri  de  Hayn. 


Commemoraeio  Sjlfridi  abbatia  et  «nniiun 

abbatum  nostrorum. 
Nicolaus  natus  Ilcrmanni  dirti  Hilliclün  mi- 
litis  fle  Loi'chp  rfinonioi  eccl.  8.  Fetri  extra 
murus  iluguiitic.  Legavit  VL  »oL  Colon, 
pcrpetuos  couvcntui  de  Blidenstad  super 
unum  iugentm  mee  propu  Lorcbe  rotro 
domum  Amoldi  dicti  JagetuTel  annigeri, 
que  nunc  dabit  Qeaa  filia  dicti  Dagostera. 


ob.  Hcinricus  miles  de  Nassauwe,  qni  lopavit 
fratribuö  in  Blidenstad  p«  rpf^tiie  marcam 
den.  Colon,  cedenfilniis  in  (Uimentai. 

ob.  reverend.  abbaa  Krwiuus. 


obiit  Otto  de  Hayn  armiger, 
ob.  Cuno  laicns  de  QlimctKbtl  qui  legavit  — 
pro  so  et  uxore  soa  Katberine  bone  me- 

morie. 
ob.  Emmericus  abbas. 


anno  domini  M<'CCCG<*XLttt  ob.  Wynericus 
abbaa. 
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Juli 


2 


13 


15) 


A 

TI  nonaa 

t  R 

1 

Vtt  iiliiii 

f  IX  IUU8 

)  « 

1 

1 

idud 

Auguat 

E 

1  tt  nooas 

1 

1 

Ftocessi  et  I  ob.  Adolftu  rex  Ronumonim,  qid  legavit 
^^^^^^^^       eoelesie  eentnm  marcas,  pro  qutbuB  coni' 
parate  fuenint  res  dicti  Bedn  militis  a 

Schoretein. 

Margarethe    ob.  prior  in  ßlidcnstad  de  Lindauwe,  ob. 

virg.       !     cußto8  Mosolin.  * 
Divis.  apo«t.  '  Ileinricnf;  sacerdos  de  Spaugouberg  ructor 
acolarum  in  Biidenstad. 


ob.  Hdmünfl  mDiB  de  Gerbartatein,  qui 
legarit  unnm  fertaieni  oedentibua  in  Hayn 
de  curia 


IV. 


Ort  und  Tag  der  («obiiil  des  nuss.  Uuperiutendeuten 

J.  D.  K.  Bickel. 


Yon 

fto£  7.  Otto. 


Der  Su]>orintcndcT!t  Jnli.  Üan.  Karl  r?iekol  (1737—1800)  ist  narh  clor  A11- 
geineinen  J>eurs(li('ii  riiiii;nipliie,  sowie  dorn  ^ fraeichnis  der  Liederüiclik  r  des 
ovn ngelischen  ^^l■Mlll^llU(•he8  zu  Altweilnau  uud  zwar  nach  der  Deutsehen  Bio- 
giiij.hie  am  -^4.  .luni  1737  geboren;  der  letzteren  cutnimmt  auch  Firnhaber,  die 
Naasauiaeho  Sunultaavolkascbule  I,  pag.  209,  Qeburteiag  und  Ort.  Beide  Angaben 
Bind  falacb.  Der  Vater  dee  epSteren  Superintendenten  Job.  Cbr.  Bickel  wurde 
erat  im  August  1741  nacb  Attweilnan  Teraetat  und  sagt  aelbat,  daas  ein  jfingerea 
Kind  sein  zuerat  in  Altweilnau  gebornes  sei  Da  nun  derselbe  vorher  Kantor  zu 
Wiesbaden  war,  auch  seine  Beziehungen  zu  dicaem  Ort  und  a.  B.  SU  dem  Inapektor 
IIollmiiTid  spi'it(>r  noch  fortbestamlen,  so  lag  es  nahe  m  vermntpn.  da^i^  der  Super- 
intendent /II  ^Viesha'leIl  gelu>reii  sei.  Und  daa  war  in  der  Tliat  der  Fall;  in 
dem  Wit'sjbivdcaer  Kiicheubuch  findet  sich  der  Eintrne,  da«8  der  Kantor  Job.  Christ, 
pickel  zu  Wiesbaden  und  seine  Frau  Sophia  (Jhristiuna  am  28.  Juni  1757  eiueu 
26.  Juni  gebonien  Sobn  taufen  lieaaen  und  ibm  die  Namen  Job.  Daniel 
zt  beUegten. 
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Zur  ftlteren  Geschichte  der  Herren  yon  Eppenstein 

und  von  Homburg, 

sowie  ihrer  Besitzungeo  Homburg  und  Braubach. 

Von 


Bezüglich  älteren  Geschicbto  rifs  Hauses  Eppenstein  verweise  ich  auf  die 
Forschungen  von  Schenks  im  C'vrrehpuaüonzblatt  des  Gofiamtvercins  der  deutschen 
Geschichtsvereijie  1874,  pag.  G8  tt.,  1876,  pag.  13  und  in  deu  Mitteilungen 
doi  ^Mamer  BearkBrereiiiB  1880,  pag.  2S.  An  letitttier  SMle  ist  ab  ftlteatw 
bdEanntw  Herr  von  Hombnis  Wortwin  von  Homberg  nachgewwB^  Die 
bwtfgliehe  Belegstelle  dee  Eppensteiner  Le1uubaehefl|  welche  Wenok  H,  515 
korrumpiert,  Schenk  ii.  u.  0.  verbessert  mitteilt,  ist  von  mir  Nasa.  U.-B.  I, 
No.  294  nach  der  mir  vorliegenden  deutschen  Übersetzung  gedruckt. 

Eine  bestimmte  MciTiimt'  über  die  Person  dieses  Wortwin  von  Homburg  li  if 
Schenk  a.  a.  O.  nicht  aui^esiellt;  nach  ihm  ist  zweierlei  anzunehmen,  entweder, 
daas  neben  den  Linien  Eppenstein  und  Hanau  uoc-h  ein  dritter  Zweig  dieses 
Oeschlechts  im  Xli.  Jaiirhundert  zu  Homburg  existierte,  oder  d&m  ein  Glied  das 
lUnnee  Eppeiurtein  «bk  im  XIL  Jahrhundert  nadi  aemm  Wohnaitie  Homburg 
nannte.  Wk  Sicherheit  wbd  es  »oh  nicht  entsdieiden  laann,  wdche  dies»- 
bdden  AnMchtm  die  am  meisten  begründete  ist,  wenn  auch  auf  Orund  der  nadi- 
folgenden  Mitteilungen  wohl  der  erstenn  der  Yonnig  zu  geben  sein  wird. 
Anscheinend  sass  in  Homburg  im  XIL.  Jahrhundert  ein  besonderer  Zweig  des 
OesrhlerhtH,  dessen  ErlJisrhen  etwa  um  1200  gesetzt  werden  kann  Dis  Eppen- 
steiner  Lehnsbuch,  in  welchen»  diese  Nachrichten  erhalten,  entstanuut,  freilich  im 
liBufe  des  XIII.  Jahrhunderts  mit  vielen  Is  ach  trägen  und  Zusätzen  versehen,  in  seiner 
Anlage  und  seinen  alteatün  Bestandteilen  der  Zeit  des  Königs  Philipp  1198 — 1208 
und  Gotfirids  IL-  Ton  Eppenstein  1189—1220,  welcher  xun&chst  als  Ldbnitriger 
und  Lehnsherr  genannt  wird.  In  ni«dit  an  langer  SSeit  hoffe  ich  diese  fnr  onseKe 
Landesgesdiidite  hodnriehüge  Qudle  vollstSndig  xum  Abdmdc  bringen  zu  ktenen; 
die  nachfolgenden  f&r  die  ältere  Geschichte  des  Eppenstciner  Hauses  und  dessen 
Besitzungen  Homburg  und  Braubach  bedeutsamen  Stellen  haben  w^en  ihres 
"Wertes  Anspruch  auf  vorherige  Veröffentlichung. 

I.  Von  "SVortwin  von  Homberg  sind  auf  das  Haus  Eppenstein  übergegangen 
folgende  Paesivlehen  dieses  letzteren  Geschlechts: 
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a)  Fol.  4  der  Handschrift:  Vuiii  L.  graven  von  Nuring«  —  daa 

dorf  Richolvcskirthcn  mit  dem  recht  de«  patrones  wirdcnkeit  und  den 
zencnden  und  ist  vorzyden  gewost  eyn  lehon  "VVortwyns  von  Hoenberg 
als  den  ovn  lehen  des  rirhs  recht  mit  den  andern  benennet.  Vcrgl. 
Nasa.  TT.-ii.  I,  No.  294. 

Demnach  sind  die  aus  der  Nüring'schcu  Erbschaft  an  die  Eppensteinor 
gefallenen  Lehen  zunächst  und  unmittelbar  nach  dem  Aussterben  der  Grafen  von 
Nürings  an  Wortvvin  von  Homburg  gekommen. 

b)  Fol.  2.    Item  vom  bystum  zu  Menz  —  und  das  lehen  das  dan 

gcwcst  is  Ortwins  von  Hoenberg  als  das  Dorf  zu  Dittenkeim  und 
V.  höbe  und  eyn  wingarte  zu  Aschebach. 

Item  von  dem  palzgrafen  die  borg  zu  Brubach  und  den  hof 
8.  Pedera  zu  Brubach  mit  allen  synen  zugchore  und  die  fauthy  zu 
llumbach  und  den  hof  zu  Nueheim  und  das  graferecht  zu  stule  das 
dan  gowest  ist  Ortwins  zu  Hoenberg  und  eyn  hof  zu  Oprechtcshofcn 
und  des  patrons  recht  der  kirchen  zu  Rockenberg  und  XVI.  höbe 
landcs  in  demselben  dorf  und  das  graferecht  in  demselben  ende  zu 
Lederbach  und  Lederbach  und  das  gericht  zu  Brugenbrucke. 

Fol.  41.  Da.H  beneficium  Wortvvines.  Item  disse  ist  das  lehen 
Wortwyns  das  er  gehat  von  dem  palzgruben,  das  lehen  das  her  Frederich 
von  Husen  hat  gehat  von  dem  palzgraben  und  nach  desselben  palz- 
graben  dode ')  hat  er  es  gclugcn  hern  W'crnhorn  von  Brunshorn 
das.selbe  und  daz  ander  lehen,  das  derselbe  Wernhere  hat  gehat  von 
palzgraben,  das  dan  gelegen  ist  under  der  borge  Hohcmberg,  darnach 
verkauft  er  is  hern  0.  von  Eppenstein  mit  der  vorgenanten  borge  und 
sie  sazt  und  offgabe  in  des  palzgrcben  hendc,  von  welich  zu  hant  der 
vorgenante  here  Gotfrid  namc  von  dem  Ichcn,  das  her  Frederich  bat 
von  dem  palzgraben. 

Beide  Stellen  ergeben  für  unsere  Landesgeachichtc  zwei  bisher  unbekannte 
wichtige  Thatsachen,  und  zwar: 

1)  dass  Gotfrid  II.  von  Eppenstein  nach  dem  Tode  Wortwins 
von  Homburg  dessen  Lohnsnachfolger  und  Erbe  in  dessen  von 
den  Pfalzgrafen  lehnrührigen  Besitzungen  Homburg  und  Brau- 
bach wurde. 

Die  Herren  von  Eppenstein  erscheinen  zuerst  etwa  1223  im  Besitze  von 
Braubach,  vergl.  Nass.  U.-B.  I,  No.  397 ;  nach  vorstehender  Angabc  ist  Braubach 
mithin  schon  älterer  Besitz  des  Hauses; 

2)  dass  Erbe  und  Lohensfolger  Wortwins  von  Homburg  ausser  Gotfrid  von 
Eppenstein  und  Anderen  auch  Friedrich  von  Husen  wurde  und  dieser 
sein  Erbrecht  an  die  von  dem  Pfalzgrafen  Ichnrflhrigo  Burg  Hom- 
burg an  Eppenstein  verkaufte. 

l'ber  den  Erwerb  von  Homburg  durdi  die  Eppensteiner  war  bisher  urkundlich 

*)  Gemeint  i»t  wolil  Pfulzjjruf  Conrad,  f         November  H. 
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nnr  bekanat,  dan  Gotfrid  II.  von  Eppenstein  1192,  August  0.,  von  Helnridi  L 
von  Hanau  dessen  Bechl  an  Homtrar^  gekauft  hatte;  Tergl.  Naaa.  XJ.-B.  I,  No.  204. 
Bkniaeh  war  abo  'Wortwin  von  Hombuig  Bedtaer  und  naöh  dessen  Tode  Friedrich 
von  Hausen  mit  den  (benannten  Milerbe  von  Homburg.  Der  Verkauf  Ton  Seiten 

d^  Friedrich  von  Husen  wird  etwa  nni  1200  erfnlf^t  sr>in. 

Was  Friedrich  von  TTusen  nrihotrifTr,  p^Inube  ich  hinlänglich  berechtigt 
7.U  poin  die  Ycrnmtuntr  ;^^i-=zut*preclion,  dass*  er  dein  Geschlechte  angehörte,  welches 
wie  manche  an(h're  dcpchlechter  aus  irinem  iir8]»tTiTiplich  freien  Stande  in  die 
idinisterialität  herabgedrückt,  sich  i(n  Laufe  des  Xill.  Jahrhundert«  vuu  liu^cn, 
von  Flaniogeshusen  oder  von  Flenuiig  nannte  nach  seinem  Stammsitze,  dem 
Hofe  Husen  oder  Remyngeshuaen  nahe  bei  Eppeustns.  Für  die  Zugehörigkeit 
dieses  uns  sonst  nur  in  der  IGnisterialitftt  bekannten  OeschleehtB  mit  dem  fimen 
Oesidilecbte  der  Eppenstenier  spricht  die  Gleichheit  des  Wappens — ^.die  Flemnig 
fQhren  wie  die  Ep])en8teiner  die  Sparren,  wenngleich  dies  an  und  fBr  sich  auch 
anderer  Erklänmg  fähig  ist  — ,  sodann  eine  Verschwugerung  dieser  beiden  Ge- 
schlechter im  XIJI.  Tahrhundert,  über  welche  ich  im  H.  Teile  meines  Urkunden- 
buches  urkundliche  Belege,  welche  ffu"  die  Genealogie  des  Eppcnsteinscben 
Geschlechts  bisher  nicht  bekannte  Angaben  enthalten,  beibringen  werde. 

Die  in  dem  Lehnsbuche  anderweitig  genannten  Glieder  des  Geschlechts  von 
Husen,  welche  späterer  Zeit,  vieDdeht  auch  anderen  Geschlechtern  desselben 
Namens  angehSren,  brauchen  hier  nicht  b^eksichtigt  au  werden. 

c)  Fol  43.  Die  namen  der  herren  h«c  Wortwyns  von  Steden  und 
Henrich  syns  sons.  Desse  synt  die  namon  'Wortwyns  des  herren  von 
Stodin  und  Henrichs  83m8  sons,  die  dan  han  von  domo  erabischof  von 
Mcnz  zu  leben  eyn  dorf  zu  Dydonkeim  und  V.  höbe  und  oyn  win warfen 
zu  Ksohebnch.  Von  dem  palzgrafen  die  fauthy  in  dem  dorf  ceinint 
Ifarperiihoveii  über  XL  und  U  höbe  und  die  Investitur  der  kiichen 
llockenberg  uud  XVI  iiobe  in  dorne  selben  dorf  und  die  grabeschaft 
in  derselbeo  stede. 

IMeser  offenbar  sp&ter,  wie  die  vorsteh«id  unter  Ib  mitgeteilte  Ein-  « 
tragong  und  wohl  erst  gegen  Ende  des  Xm.  Jahrhunderts  gemachte  Yermerk 
eri^üiBt  jene  ältere  Angabc.   Wortwin  von  Homburg  erscheint  hier  unter  dem 
Namen  von  Steden.  ^^  ortwins  Sohn  Heinrich,  der  hier  und  nachstehend  unter  Ha 
genannt  wird,  if<t  bisher  unbekannt. 

"Wortwin  von  Ilonibur«  war  vermählt  mit  Adelheid,  der  Tochter  des  Eber- 
hard ^Varn  von  Hafjen  aus  dessen  erster  Ehe,  vvelelie  un.**  sudann  im  Jahre  1211 
als  in  zweiter  Ehe  mit  Konrad  von  Neckarsteina  eh  vermählt  begegnet,  vergl. 
Bossel,  Eb.  U..B.  I,  No.  76;  Wenck,  hess.  L..G.  I,  269,  hess.  Archiv  XU,  69  ff. 

Aus  der  Ehe  Wortwins  von  Homburg  mit  der  Adelheid  tou  ^igen  ent- 
stammte ausser  jenem  Sohne  Heinrich  eine  Tochtw  Elisabetii,  welche  zwischen  1220 
und  1230  als  Witwe  in  zwei  Ehen,  mit  dem  Schultheissen  Johann  zu  Franlcfnrt 
und  sodann  mit  Conrad  von  Hagen  vorkommt;  vergl.  Böhmer,  C.  d.  pag.  42,  43,  46; 
hess.  Archiv  A  I,  274  ff.  u.  A.  Dass  sie  Tochter  Wortwins  von  Homburg  war, 
ergibt  eine  bereits  von  Böhmer,  C.  d.  M.  pag.  44  gedruckte  Urkunde  von  1226 
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April  29,  welche  hier  noclundU  aus  dem  Originale  im  Köiüglicben  Staatsarchiv 
zu  Stuttgart  folgen  mag. 

In  nomine  sanctc  et  individue  trinitatis  amen.  Notum  Bit  omnibus  tarn 
futuris  quam  prosentibua,  quod  nobilia  vir  Conradus  de  Steina  et  uxor  eius 
Adleidis  et  eorum  puori  renunciaverunt  simpliciter  ad  peticionem  domine  Elizabet, 
dicti  C.  privigne,  bonis  in  Bruningesheim  et  llapirshove  et  aliis  bonis  univcrsis 
patiis  ipsiuH  E.,  videlicct  domini  Wortwini  de  Ilocnborch,  quibus  siquidem  bonis 
memorata  domina  A.  diebus  vito  sue  gaudero  debebat  Ut  autem  renunciatio 
facta  in  debito  consistat  vigorc  nec  irritationis  possit  sentire  calumpniam,  prescnti 
scripto  capituli  maiorifl  ecclesie  civitatisque  Wormatiencis  et  antedicti  nobilis  C. 
sigilla  in  testimonium  sunt  apponsa.  Testes  sunt:  Nibelungus  maior  prepositus, 
Ebelinus  decanus,  H.  quondam  decanus,  C.  de  Elewangen,  Landolfus  Rapa 
canonici  Wormaciencea,  David  et  Conradus  tunc  temporia  magistri  civitatis, 
Qonradua  et  Rukorus  fratres,  Dyrolfus,  H.  militellus,  Ebelinus  et  Ileinricus 
fratrcs,  C.  Voselin,  Wernza,  Dimarus,  Rupertua,  Gernodua,  Conradus,  Spain  et 
alii  quam  pluris  tarn  de  consilio  quam  de  univoraitate  civitatis. 

Actum  anno  domini  M^CC.XXVI".  IIL  kal.  Maii. 

Auf  obige  und  die  unter  Ib  mitgeteilte  Stolle  des  Lehnsbuchs  darf  sich 
wohl  die  vorhin  ausgesprochene  Vermutung  gründen  lassen,  dass  in  Homburg  ein 
etwa  12(X)  im  Mannesstammc  erloachencr  besonderer  Zweig  des  Eppcnstcinschen 
Geschlechtes  süss,  dem  auch  Braubach  gehörte. 

IJ.  Von  den  Aktivlehen  des  Hauses  Eppenstein,  von  Wortwyn  von  Homberg 
herrührend,  werden  genannt: 

a)  Fol,  8.  Item  als  des  Ichens  das  dan  han  gehat  her  Ulbricht 

[von  Sunenbergj  und  sin  broder  von  her  Wortvvin  und  her  Henrich 
von  Hoiniberg,  daz  han  sie  zu  leben  von  here  Gotfrydcn. 

b)  Fol.  12.    Starcrad  und  aein  Bruder  haben  u.  a.  das  leben  das  dan 
ßcwest  Herborts  von  Pruniheim  von  here  Wortwyn  von  Hoemberg. 

Der  unter  IIa  genannte  Ulbert  von  Sonnenberg  urkundlich  1220,  1221, 
vcrgl.  Nasa.  U.-B.  I,  No.  800,  368,  377;  A'ogel,  Annal.  He,  pag.  28. 

VhcT  das  mit  den  Eppenstein  in  Zusammenhang  stehende  freie  Geschlecht 
von  Hagenhausen  enthält  das  Lehnsbuch  keine  Nachrichten,  die  daselbst  genannten 
Arnold,  ('onrad  und  (Jotfrid  von  Hagenhusen  gehören  wohl  dem  gleichnamigen 
Ministerialengeschlechte  an. 


Gottfried  Hatzfelds  Gbronicon  DomuB  Nassavicae 

1516—1580. 

■ 

Sr.  Eermann  Forst 


ünter  dem  im  biengen  Königlichen  Staata-ArchiTe  aufbewahrten  Naeblawe 
des  verdienstroUai  naasaniBclim  OeBchichtsfeiecben  Vogel  befindet  sich  eine 
Hiuidaohrift  von  12  Blftttem  weinen  Fh|rien,  in  Folio^  mit  dem  Titel  «Chronicon 

Domus  NasHavicae*.  Der  dabcistolicnclo  Yemerk  „ex  originali"  zeigt,  das»  wir 
hier  eine  Kopie  vor  uns  haben.  Dieselbe  ist  von  einem  Dillenburgci  Kanzlei- 
bcamten,  von  dessen  Hand  auch  manche  Urkundenahschrifton  des  alten  DilU  iilnirf^cr 
Archivs  hcrrührrn,  gefertri^t.  Der  Abflchreibcr  liat  ofFenbar  seine  Vorlage  oftjiials 
nicht  vertstaaden;  es  finden  sich  zahlreiche  »innentÄtellendo  Fehler,  die  zum  Teil 
▼on  einer  anderen  Hand,  anscheinend  der  des  Dülenburger  Archivars  Anton 
ülriob  TOtt  Brath,  TnbeeBertfbtnd^  Aneh  stebt  die  alte  Signatur  C.  1823 
anf  der  LmenBate  des  ersten  Blattes. 

Das  Original  findet  deb  im  bteaigen  ArchiTe  nicht  mehr  vor,  wahrscheinlich 
ist  es  1816  nach  Holland  gekommen.  Wie  Vogel  in  den  Berits  der  Ko|He  gdangte, 
Iftsst  sich  nicht  mehr  feststellen. 

DaB  Werk  selbst  ist  annnli«tisch  pelialtcn  und  umfasst  dir»  Jahre  1510 — 1.5H6. 
Doch  ist  manchmal  ein  Jahr  übergangen  und  am  Sclilii>*8e  fehlen  alle  Xacluiclitefi 
über  1582 — 1.'>S5.  Aiissfrdom  war  Wilhelm  von  Oranien  nwh  am  Leben,  als  der 
Verfftösei-  den  eiateu  Teil  schrieb  (vgl.  die  Ji^otizen  zu  151G  und  U)6'6).  Es  scheint 
daher,  dass  die  Chronik  Tor  1584  abgefasst  wurde  npd  bis  1^1  reichte;  dieNotIa 
zu  1686  wäre  dann  später  lunzugeffigt.  Da  ferner  für  einige  fehlende  Jahressahlen 
Fiats  gelassen  ist  (s.  J.  1517,  1571),  auch  die  Notism  z.  J.  1581  sidi  in  doppelter 
Gestalt  finden,  so  haben  wir  hier  wabraebeinlich  keitie  definitive  Ausarbeitung^ 
sondern  nur  einen  Entwurf  vor  uns. 

Der  Yerf\issor  güit  sich  an  mclirercn  Stollen  ah  Dillenburfrisclien  TJeamten 
zu  erkcnjien  (be!,on(lers  z.  J.  1549,  1557,  1558).  Manche  IJngenauigkoiten  in  dem 
ersten  Teile  des  Werkes  lassen  vermuten,  dasa  er  seine  Aufzoicbnuugeu  erst 

')  So  las  dor  Abgchroibor  zum  Jahro  1522  „all"  Hb;  »slt",  z.  J.  ir)2r>  «graff«"  für  „groase", 
«tt  l.'j.Sl  „Tor"  für  ^gen",  zu  1538  ^viordt"  für  ^wirdt",  zu  l.>i(»  ^heiswnd  l'Rfiioriburpk"  für 
,Uein>  aod  EKcheoburgk",  sowie  „audere"  für  „Andreao",  zu  1571  „Enen  und  ^'eboe"  für  .«<' 
«Jolua  RMb«m\  sn  1576  »toq"  fUr  «BOm* ;  bei  1960  mttMd  er  die  AbkQmng  »Joi«  bopen" 
s  JeheoDM  Baptiiten  nicbt« 
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in  öpütcrt'r  Zeit  weheutlich  nun  dem  Gediu  litni^sc  lütHleruchrieb  (vgl.  z.  J.  1523, 
1533,  1535,  1538  mit  den  Anmerkungen).  Wer  er  gewesen  sei,  war  schon  den 
Yerfertigeni  der  Abadirift  unklar.  Auf  der  sweiten  Seite  de»  TitelU«tte»  Jndet 
dob  von  der  Hand  dee  Alieehreibers  die  Bemwkung: 

„P.  N.  Dteees  Chronioon  sohdnet  von  dem  bebumten  Magiater  WUheliD 
Knüttel  verfertiget,  doch  aber  von  einem  andem  foriigeeetot  sa  seyii,  vd.  ad  aanoa 
1533,  1549,  1557,  1562." 

Eine  spätere  Fortsetzung  des  Chronicon  durch  andere  mup^to  dcrjonipt^,  von 
dem  (lipso  Notiz  liLiriihrt,  deshalb  annehmen,  wp'ü  Wilhelm  Knüttel  schon 
1 ')(;(')  stutl».  Anderseits  marht  das  Werkclien  jedotli  einen  ganz  einheitlichen 
Eindruck.  Deswegen  vermutete  Eratl»  (oder  wer  sonst  die  Handsehrift  durch- 
Gorrigierte)  einen  anderen  Terfaeier  und  setxte  bfaim: 

.Der  Yerfaaser  diese»  Chronici  könnte  auch  |  (Jq^^^^^ 

l  Tielleiebt 

Uaitxfelt*)  seyn.  In  d^  K&nunerrechnang  von  diesem  Jahr  heist  es  also: 

„Uff  Donnorstagk  nach  trium  regum  anno  XLIX  seint  Chun  Schwartzs, 

„Heinrich  Theis.  Oottfridt  Haitzfeit  samt  den  zweien  Sprikasten  als  verordnete 
„vi-rhorer  der  ( 'at/,enelnbo£:i?ichen  rechmin;:en  nach  'Marpurgk  anukhomen, 
„daseli)st  drüytzelieu  wuehen  mit  ab  und  zu  kommenden  reinigen  und  bott- 
.Schäften  —  vertzeret  —  etc.* 

Man  c(»iferire  hienm^  was  in  Ana^ung  der  Beanchung  dieses  T^es  In 
diesem  Chronico  notaret  worden. 

leb  finde  auch  niebt,  dass  Magister  Wübebn  Knfittd  diesra  Iforbur^adien 

Tag  besucht  hnt. 

Gottfried  Hatzfeldt  war  1549—1553  GerichtHschreiber  in  Dillenborg.  1559 
wurde  er  Kentmeister  daselbst,  lebto  noch  1567,  1570.'' 

Die  letzten  Worte  sind  ausgestrichen  und  dafür  ist  von  der  . Hand  des 
Archivars  üauschard  hinzu Erefügt: 

.und  t  1587.   22.  Merz'. 

Wir  kennen  uns  ^esen  Argumenten  nur  aDscbHessen.  Es  passt  sebr  gut 
daxn,  dass  das  C9ironieon  1686,  kurs  vor  Sbtafelds  Tode,  scblieasi*)^ 

Beiner  Persdnliebkett  nach  seigt  der  Yerfasser  ^h  als  ein  treu  ergebener 
Diener  des  gräflichen  Hauses;  die  grossen  Erdgnisse  der  Zeit  betrachtet  er  aus 
dem  Gesichtspunkte  der  nassauischen  Litcressen.  Mehrfach  tritt  seine  entschieden 
firotestantiscbe  Gesinnung  h^or  (z.  J.  1548,  1574,  1581  in  der  ersten  Fassung). 


*)  So  schreibt  sieb  damals  auoh  das  bekannt«,  Jetst  nocb  blObende  Adelsgeacbleoht 
von  Hatzfeld.  Da«  1  wurde,  wie  bei  Tieleii  niederriiehiisehen  nnd  woffflliaeheii  Namen,  apiler 
nicht  metir  gcHprocbon.  —  Im  Dillenburgor  Intolligenzblatt  1778,  VH.  Stück,  pap.  101  und  104 
finden  Hich  Bruohetückc  eines  OedichtoH,  wolchos  Ilatzfold  l.WJ  zur  Feior  der  Hochzeit  Graf 
Jühann.i  mit  Kliünboth  von  Leucbtonborg  verfasste,  mitgeteilt.  Die  Notiz  daselbst,  dii.ss  II.  das 
^'  Interim  in  Nassau,  obwohl  nohr  ungern,  verkQndigt  habe,  aoheint  ttnaemt  Chronioon  ontnoramon 

^*  •  _  «u  »ein  (z.  J.  1548).     .\ufh    Struliing,    Kirchen-   unH    Hofnrmntionsgest'hichte  der  Oranicn- 

^  ,  I  }Suii«Bui8cheu  Lande  pag.  37,  knller,  Ooschichto  Nasaaun  von  <icr  Kcforroation  etc.  pag.  172  und 

Wagner,  Regentenfanilie  tou  Nnnnn-Hndnmwr  png.  2Zl  «dieinen  die  Notis  nur  «u  dem  Chronioon 
gesehSpft  tu  haben. 
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Nur  mit  den  wirtschaftlichen  Neuerungen  Johanns  VI.  scheint  er  nicht  recht 
einverstanden  zu  sein  (z.  J.  1573).  In  einfacher,  schmuckloser  Sprache  erzählt 
et  die  ihm  wichtig  erscheiiieiid^  Begebenheiten,  welche  die  gräfliche  Familie 
und  ihr  LSndchen  betrafen.  Welchen  Zweck  er  bei  seinen  Aufsdchnmigra  ver- 
folgte^ liaet  eich  wohl  nicht  feststellen.  Daes  er  überhaupt  an  einen  grfiaBerai 
Leeerkrae  gedacht  habe,  k&inte  man  vielleicht  daraus  ecUiessen,  dass  er  die  im 
ersten  Ent^^tirfo  z.  J.  1581  sidi  findende  Notis  über  eine  geheime  Beise  Graf 
Johanns  nachher  unterdrückte. 

Wenngleich  Hatzfelds  magere  Aufzeiclmunßen  nicht  beanapniclicn  können, 
als  eino  hervorragende  Quelle  für  die  Gosehii  litc  des  XVi.  Jahrhunderts  zu  gelten, 
so  durlica  sie  doch  auch  für  andere  als  speziell  nassauische  Forscher  einen 
gewissen  Wert  haben.  Denn  sie  geben  ein  charakteristisches  Bild  von  der  Lage 
«nes  kleineren  BeicbsfOrsten  iu  jener  Zeit  Graf  Wilhelm  der  Befehe,  obwohl 
proteetantisch  gesamt»  erseheiut  dodi  dmrch  die  SteUung  seines  Bfuders  Heinrich 
eng  an  den  katholischen  Kaiser  gebunden,  aussradem  durch  den  KalssenelnbogNisehai 
Erbfolgestrcit  mit  Philipp  von  Hessen^  don  einen  Haupte  der  Evann^clischcn, 
in  gespanntem  Verhältnisse,  muss  öfters  einen  Angriff  von  dieser  Seite  fürchten. 
Ebenso  wurde  bekanntlich  der  verhängnisvolle  Zwiespalt  zwischen  Kurfürst  Johann 
Friedrich  von  Sachsen  und  seinem  Vetter  Moritz  durch  Territürialstreitigkeitcn 
hervorgerufen.  Unter  jenen  Umständen  nun  sah  sich  Graf  Wilhelm  zu  einer 
Politik  kluger  Zurückhaltung  genötigt,  um  es  mit  keiner  der  beiden  Parteieg[  völlig 
EU  Terderben.  Er  ging  dfmselhen  Weg  wie  Joachim  IL  von  Brandenburg.  Diese 
Politik  Wilhelms  bewahrte  ihn  und  sein  Gebiet  vor  dem  Sehidcsale,  wetdies 
Kursachsen  nnd  Ebiseen  traf;  so  wurde  die  Kraft  des  kleinai  Landes  geqiart  IQr 
den  Kampf,  den  später  Wilhelms  Böhne  unter  Leitung  des  grossen  Oraniers  um 
die  Freiheit  des  Protestantismus  gegen  Spanien  führen  sollten.  Wer  unter  diesem 
Ocsirhtspunkto  die  Geschichte  der  Reformafionszeit  studiert,  "wird  wohl  nufh  flen 
Aufzeiehnuji^,'eii  des  alten  Dillenburger  lientmeisters  einiges  Interesse  abgewinnen. 

Für  die  nuäsauischo  Lokalgoschichte  aber  bietet  das  Chronicon  eine  ganze 
Reihe  bemerkenswerter  Angaben.  Es  erzählt  von  Feldzügen  Oraf  Wilhelms 
(Si  J.  1521,  1534),  von  seiner  Teihiahme  an  dm  BaicfasTersammlungen,  yon  den 
Kindtaufeo,  Ton  Krankhetten,  Erhebung  der  TOrkensteuer,  bauliehra  Yeribide- 
Hingen  am  Dillenburger  Schlosse  (i.  J.  1524,  1529,  1567)*)  und  solchem  in  der 

')  Dio  beidon  OrafRchafton  Katzenelnbogen,  von  donon  die  sogenannte  niedoro  in  dsm 
Winkel  zwischen  Rhein  und  T.alm  Inp,  die  a\wrf  <5aef»{r<'n  «»inon  betrfichtliohen  Teil  von  Obcrhesnen 
und  der  heutigen  i'rovins  8tarkenburg  mit  Darmstadt  selbst  umfa&fite,  kamen  1473  durch  Heirat 
an  eine  Santonlini«  der  Lnndffnfim  Ten  Heuen.  Vm^  dem  AnaiterlMn  dieeer  Linie  wurden  sie 
l'iOl  mit  dfn  flhri^nn  hossisrhen  Land<>n  voroinifct.  Pas'fSTPn  aber  protestierten  die  beiden 
Schwestern  des  letzten  Inliabers,  Ton  denen  die  eine  mit  Ural'  Johann  V.  von  ^Msau-Dilleaburg 
vanniUt  «nd  die  Mutier  Hdnridu  und  WUhefan«  de*  Beiehen  war.  Die  beiden  SBhne  wdnnen 
dnnii  don  Stroit  rtuf.  Din  finzolncti  Studii'ii,  wolcTio  ilor  Prozess  iliireliliff,  ■ribt  unser  Chronicon 
an.  bcfaliewUoh  kam  1557  ein  Vergleich  zu  Stande,  wonach  Naasau  nebst  einer  Uoldonteohftdigung 
die  Ämter  Oemli«n^,  Weilaau,  Webrlieinii,  Ellar,  DriedoH^  eowie  die  lieeaiselien  Anteile  ra 
Hadamar  und  der  Ora^rliHfl  Diet/  orJiklt.  V^'l.  AVt-nck,  Ili  hsische  Landesgeschichte  I,  pag.  635  IT.; 
Araoldi,  Oeacbichte  der  Oranien-NaKsaui»chen  Länder  111,  I,  pag.  81— 16B.  —  Diese  Kotizen  aiad 
mit  dem  Anftniw  von  Bpiem  X,  pag.  288  £  der  Annalen  la  TMrgMelran,  am  ein  Bild  dee 
Sehloeaee  in  der  Uteren,  von  Bpiem  Obeigangenen  Zeit  »i  gewinnen. 
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Stiult  (1552,  15G2).  Die  verschiedcnartigstea  Dingo  werden  nebeneinander  berichtet, 
Hdcli  ganz  in  der  Art  mittelalterlicher  Chroniken.  So  verdient  das  Werkchen 
wohl  in  mehr  als  einer  Beziehung  einem  grösseren  Leserkreise  zugänglich  gemacht 
zu  werden. 

Oraff  Johann  ')  ao.  1516. 

Grave  Johan  hat  mit  seiner  gcmählin  frawe  Elisabeth  geborne  landt  grävin 
zue  Hessen  ehelich  (;rziehlet  vier  söhne  und  zwo  töchtcr,  Hcnricum,  Wilhclmum, 
N.*),  Ernestum,  und  zwo  töchter  Elisabeth,  Maria. 

Desser  fromm  verstandig  herr  ist  zum  heiligen  landt  gewesen,  hat  das  closter 
3u.  Juli    zue  Siegen  erbauett,  und  endlich  mit  todt  abgangen  ao.  1516  in  die  

Henricus  grave  zu  Nassaue,  margraff  zue  Zencten^)  ist  geboren  ao.  1482. 

Dieser  als  der  eltist  ist  in  Braband  gen  Bredaw  betheilt  worden,  den  keiser 
Carolus  zu  einem  margraven  zu  Zenetcn  und  obersten  caemerer  gemacht,  hat 
drey  ehefrauen*)  gehabt. 

Mit  der  prinzessin  von  Uranien '')  er  einen  söhn  erziehlt  Renatus  genant, 
der  nach  vielen  geleisten  treuen  diensten,  in  dem  keiserlichen  zugk  in  Franckreich, 
vor  Dision^  erschossen  worden,  anno  1544  mit  tode  abgangen,  doch  zu  einem') 
testament  mit  keiaer  Carl  bestettigung  uffgericht,  darin  er  grave  Wilhelmen 
ehesten  söhn  Wilhclmum  zum  erben  und  prinzen  zu  Uranien  instituirt,  der  dieser 
zeit  prinz  zu  Uranien  ist. 

1517.  Oraffe  Wilhelm,  ist  gebohren  ao.  1485.  diesem  ist  die  graffschafft 
Nassau-Dillenbergk  zugetheilt ;  hat  zur  che  genommen  fraw  W^alpurgk  von  Eckmont, 
j.-ioö.so.okt.  die  ihme  zu  Coblenz  ehehch  beygelegt  worden  ao  **) 

Hat  zu  Dillenburg  huldigung  genommen  ao  ^ 

Mit  fraw  AValpurgen  hat  er  ehelich  gezeuget  zwo  döchter:  Elisabeth  ist  jung 
gestorben,  Magdalena  ist  grave  Ilermans  von  Newenar  ehelich  vertraut  und  bey- 
gelegt worden  ao.  1538;  ohne  erben  mit  todt  abgangen  ao.  1560. 

1520.  Kaiser  Carle  wirdt  zu  Ach  gekrönet,  da  grave  Wilhelm  sambt  seinem 
Bnider  persöhnlich  gewesen. 

1521.  Das  jähr  als  der  keiserliche  zugk  vor  Masier")  gegen  Franckreich 
angangen,  dahin  grave  Wilhelm  eigener  persohn  gezogen,  etlich  reuter  geführett 
und  in  grosser  gefahr  gewesen. 

Und  hat  grave  Henrich  von  Nassaue  Beilstein  die  fahncn  (die  ich  gesehen) 
gefiihri'tt. 

Uff  dem  rcichstagk  zue  Wormbs  hat  grave  Wilhelm  die  Catzenelenbogische 

gach  eigener  persohn  vor  kaisser  Carle  vortragen  lassen  daruf  *")  ernennt 

kay.  mayst.  selbst  in  eigener  persohn  verhürtt. 

*)  Johann  V.  Ton  Nassftu-Dillpnbun?.  —  *)  Johann,  geh.  1484,  gest.  1504.  —     Zenotto  in 
^anicn,  Prov.  (irnnadH.    Heinrich  erwarb  diesPH  Marquiiwt  durch  »oine  VermffhhiiiR  mit  der 
JErfain  Monxia  %'t>ii  Mcndoza  1024.  —  *)  FranziRka  von  Savoypn,  gost.  löll ;  Claudia  von  C'halunR 
Jbid  Oranien,  |fc«t.  1521;  Monzia  von  Mondoza.  —  ^)  Der  Rcnantiton  Claudia.  —  *)  St.  Dizier  an 
dor  Mumo.  —  ')  Der  Verf.  hat  un<pnniglich  wohl  geschrieben  ,zuTor  ein  testament . .  .  uffgericht"; 
Bnn  nur  dazu  pnwit  der  Nachsatz  .darin  er*  u.  s.  w.  —  ')  Kcidc  Jahnvozahlcn  fehlen  in  der 
jd»«chrift.  —  ')  RandbeniorlvUtig :  Mezieres  in  Champagne.  —      Die  Punkte  in  der  Ii«.;  zu 
{ftuzen  ist  etwa  .commisflarii". 
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AIb  (lor  kphor  zue  Aeh  gekrdnet,  ist  gniTo  Wilhelm  selbsten  in  eigener 
persohn  mit  gewesen. 

1522.  Das  jhar  ist  froulein  Magdalena  grave  Williclms  tochter,  zue  Siefen 
geboren  und  durch  grave  Wilhelm  von  Nowcaur  und  die  uit  vun  Köiiigstteiii  aus 
dem  iSkaS  groben,  wdehe  hemtdi  grave  Henmm  von  Neirenar  Terheiraht  wordwi. 

1523.  Li  dieeem  jliare  ist  fraw  EUsabetl  grave  Wilbeliiui  matter  nie  Cdllen 
mit  todt  abgangen,  gen  Biegen  gefiüiiett,  imd  in  daa  doater  begraben  wordoL 

Landgrave  FhlUps.  ist  zu  Dillonburgk  gewesen.  ^)  ist  ao.  .  .  25  ^esrlu  lien. 

Deeen  mabls  hat  er  einen  tagk  in  der  Catzenelenbogi sehen  Baob  gheo  Fritzlar 
ernent,  da  <rrave  Wilhehn  mit  einer  stadlioben  freundschafft  eraobieneo,  aber  nichta 
aiugericbt  worden.  svu. 

1524.  In  der  Walpurgknaclit  ist  zu  Dillenburgk  der  gross  brandt,  und 
gravü  Wilhelm  der  zeit  zu  Yiaaiden  gewesen. 

IFmb  dieee  mit  wardt  dar  groe  tiinin  m  DQlenbwgk  vor  der  kfieheo 
abgebrodien,  au»  unaoben  das  in  Fnuüran  von  Sickingen  vebde  ein  tbom  «ff 
Tjandatall  durch  den  infaU  grossen  schaden  gethan. 

1525.  Ist  der  grosso  banren  aulfrobr  gewesen,  danunb  grave  Wilhebn 
sowohl  als  andere  herren  in  grosen  sorgen  und  gcfahr  gesessen,  hat  ctlich  reuter 
und  knci'hte  »eworben,  die  zue  Dillenbors  und  ITcrhorn  gelesjen,  der  landeskncrht 
12  vor  drabanten  /uo  Dillenburgk  plieben,  die  mein  g.  hcrr  grave  Wilhelm  mit 
kost  und  klfidung  underhalten. 

1528.  Ala  landgrave  Diilips  ein  kriegesvoloke  gegene  die  bi»chöff  ver- 
aamblct*),  ist  grave  Wilhelm  meht  in  geringe  sorg  gesessen,  eines  nberfale 
halben,  welches  aber  nicht  geschehen,  mid  dieser  zugk  ohne  sehaden  abgangen. 

1&29.  Die  jhar  ist  der  Engelsch  schwrä*)  gegen  dm  herbst  entstanden, 
fräulein  Ifogdaleoa  zue  Siegen  haus  golialton.  In  den  fastm  ist  feane  Walpurgk 
von  Eckmont  i^ravr  Willielras  gemahl  mit  todt  abgegangen  und  gen  Siegen 
geführett  in  da/,  closter  bei  ihren  9ch\\igervatter  begraben  worden. 

DesmahlH  ist  der  gpehauwcn  kompff  ira  schlos  Dillenbergk  von  neuem 
uffgerichtt,  welcher  hemachmalä  ao.  ir)t)7  abgcthan  worden. 

1530.  Ist  ein  grosser  rcichstagk  zue  Auäpuig  gehalten,  da  die  euiifcssion 
flbergcbeu,  da  grave  Wilhelm  eigener  pwsohn  gewesen. 

Ifadi  sein  g.  widerkunffit  ist  die  religion  und  klrehengebrauch  me  DiUen- 
befgk  dnreh  herren  Eeeihnan  Orombaoh*)  nnd  me  fingen  durch  herm  Leonarden 
Wagener  geendert  und  die  mees  abgestellt  worden. 

1531.  Ist  firaue  Juliana  von  Stalbergk,  die  vorhin  einen  von  Kanaw  aar 
ehe  gehabt,  von  i^rave  Wilhelm  gen  Siegen  ^iio  hnm  gefähret  worden,  hat  awei 
herrlein  und  zwei  freulein  von  Hanaw  mit  ihr  bracht. 


*)  Diomr  Satz  gcbört«  wie  der  Zusatz  beweist,  zum  Jahre  1525.  Landgraf  Fbilipp  war 
in  dwiem  Jabre  am  81.  Oktober  ra  DiOenlntrg.  16S3  daf^egm  ^den  zu  DiUenbiurif  Vntm- 
liandlun|;en  w(>geii  t<ijipr  iiii<l(>ron  Antii'li'fiiMiht'it  Htaft.  —  ')  Di«'  si>^<'iianntcn  Faeksclica  Ilfindel. 
—  *)  Der  englische  Sdiweisa,  ein  oft  todtlidi  verlaufendos  Fieber  mit  heftigem  Sdiw^iwaoabrücheii, 
vwbreitate  nah  damals  «pidemiseh  tb«r  den  Kontioant,  wlhrend  er  frahor  mir  anf  den  britiaehen 
UmIb  giMsirt  listt».  —    OewShnlidi  Heilnuuin  CnnDbMb  gsoaoiil. 
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1532.  Als  ein  gco»  mek  in  Ungarn  gewesen,  liat  indn  gnediger  herr  grave 
Wilhelm  sein  realer  und  Fittsrolek  gesdiickt,  darüW  Hanas  von  HaUunghausen 
obnster  gewesen,  gcsuudt  und  frölieh  wieder  kommen. 

1533.  Ist  fjrave  Wilhelms  erster  söhn  WilJielm  itziger  printz  gebohren  den 
4.  Mai')  und  zu  Dillonhcrgk  «jotüitfft,  durch  srvre  Philips  von  Beinecki'graTe 
Ebert  von  KrmiijJüten  und  die  nllt  von  Iscnhcrgk. 

Bin  icii  die  zeit  zu  Maintz  bey  Piomburten gewesen. 

1!^  Dieses  jhars  hat  ndt  belägcrung  vor  MUnster  gegen  die  wiedert&uffer 
angefiingen,  da  grave  Wilhelm  mit  grave  Herman  von  CoUn  und  andwen  hören 
persöhnlich  mit  gewesw  ist  *^ 

Die  hahrfusser  mOnolie  ala  sie  die  vorgeschlagen  mittel]  und  nnderhandluDg 
abgeschlagen,  aeind  sio  £;1oifb  nlw  sowtjon  und  dn«?  cldstoi'  vorlas<!on. 

1535.  Margraf  llt  iuich  hat  kaiser.  maytt.  etlich  kriegsvolck  in  Frankreich 
gefübrott,  Peran*)  belagert,  wieder  abgezogen. 

Johan  mein  gnedig  herr  grave  Wilhehns  zweiter  sohn  itt  an  IKUenberg 
gebohren  *}. 

imv^imiftr.        1537.  Die  protestirende  atoide  haben  einen  tagh  zu  Sehmablkalden  gehalten, 
da.s8  des  keisen  Und  bapet  legaten  ereebienen,  daselbst  mein  gnediger  herr  grave 

Wilhelm  eigener  persolm  gewesen. 

1538.  M.  Henrich  grave  zu  Nas^aw  margrave  zu  4&eneta,  keys.  maytt.  obristor 
cammercr,  ist  mit  todt  abgangen,  in  Octebri^). 

Ludwig  der  dritte  sohn  grave  Wilhelms  wiidt  gebohren  zne  DUlenbergk, 
durch  pfiiltsgcave  Lndwigen,  m  beysein  des  wtabiachoff  sne  Cölln  aus  dem  tanff 
gehöht  worden. 

1539.  Ist  ein  tag  durch  die  protestircnde  gehalten^  ein  auvstand^  in 
religions  sachen  gemacht,  da  grrxvc  "Wilhelm  eigener  persohn  orsc  hJcnon  ist. 

1540.  ]<ät  ein  hey ')  soiiiiiilt  irewest,  gutt  edlor  wein   gewachsen,  grave 
11.  Joii    Adolph  der  vierte  srrave  Wilhelms  sohn  zu  Siegen  gebohren,  und  Bind  *)  Adolphum 

coadjutor  zuc  Cdiiu  aus  der  tauff  gehoben. 

Die  mortbrenner  sind  hm  und  wieder  begrieffen,  etlich  stide  und  fleoken 
at^ebr^iett,  groe  ftireht  und  schrecken  attenthalben  gewesen. 

1541.  Ist  em  reiehstag  sne  Regenspurgk  gehalt^  worden,  dahin  grave  • 
Wilhelm  eigener  persohn  gebogen,  gegen  den  landgrnvcn  zue  Hessen  der  Cataen* 
elcnbogischen  sach  halben  gehand<'lt,  aber  niclits  fuisgerichtt. 

154*2.  Ein  roioh^'tjisj  zu  Sucit  r  gehalten,  oin  ijornein  «chatzung  und  Türcken- 
zugk  bewilliget  wortk-u,  daniH"  ein  gros  Schätzung  iu  der  graveschaift  ^ia.ssaw 


OewShnlidi  wird  der  SBu  Aprfl  ab  'Wilhelna  Oebartstosr  «nfce^reb^n.  —  *)  Mit  diewr  in 
der  Alw<.'hrift  wohl  »ntstellt«!!  Bewichimiig  dQrfto  dor  damals  vom  Kaiser  an  die  Kurfilrateii 
gnoDdte  Lftiabert  de  Briswd  Kemeiat  win,  der  im  Juli  d.  J.  voa  Köln  bis  Hetdolbeqi  rboin- 
aafwtrt«  refate.  Hennes,  Albrecht  too  Braadnilnu?.  290.  —  *)  Peromm*.  Der  PoKlxug 
fand  jedoch  l.'vi»»  statt.  —  ♦)  Naoh  Krath  und  .\rnoldi  am  22.  N'ovoniber  l.">36.  —  ')  Vi.  ltii,  hr 
am  14.  September.  —  Kandbemerkiuig  dasa  Toa  Craihs  Haod  .Auatand,  istilliititttd''.  ~  ')  Kaud- 
bcnerkung  tob  Bnth  ,tn>clrea«r*.  —  *)  OSenbar  «ia  Lewfidiler  des  Abseiveibev«.  1»  Original 
•taikd  Tiatlekht:  p.  Bm.  d.  =  p«r  revaNiidiaainiam  doniiiaai. 
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errolget,  der  atmen  leutli  liogoudt  undt  fahrendt  güticr,  als  viehe,  frucht,  hausratb, 
kleider  ge»chetzct  worden. 

Mittler  zeit  des  Türckenzuug,  halx^u  die  beydc  fürsten  Hessen  und  Sachsen 
herzog  Ilenriolieii  nie  Biauoseliwig  Aberzogen,  WoHfmbflttel  belagert,  da  man» 
piediger  berr  grave  Wilbebn  dem  luidgraven  etiieh  reuier  gesehickt,  irt  Johann 
Langenbach  obnrter  gewea^ 

1543ii  IMb  jähr  hat  kcy.  niaytt.  den  herzog  von  Ottlich  ubenogen,  Deüren  ') 
mit  dem  stürm  erobertt,  folgendts  des  landt  zue  Gehldem  eingenommen,  der  fürst 
dem  kaiser  einen  Fiissfall  gethan,  die  sach  vor  Fonlo  Tcrtrapen  worden,  darin 
grave  Wilhelm  als  ein  Unterhändler  vicll  mühe  und  arbeit  gohabtt. 

1544.  (icnn  Speier  ist  wieder  ein  reichsta^'  iitigesctzt,  da  keiser  und  könig, 
sambt  den  churfürsten  mebrtiicil  crscliicDen,  da  mein  gnediger  herr  graff  Wilhelm 
die  Gatienelenbogiaehen  aachen  gegen  Hessen  vorgetragen,  tüI  drin  gahandlet, 
aber  niditi  auob  ansgericht  worden. 

Iit  ein  gewaltiger  zofßc  in  Frandcreieh  geweeen,  darin  Icey.  maytt  eigener 
penohn  gezogen,  printz  Renatus  vor  Dysibn  ^  erschossen  worden,  herr  Johan 
ffilch  marschalck  und  grave  R.  von  Solms  Artelrimeister  gewesen. 

1545.  Als  }ier?n(r  Henrich  von  Tyrann sch-wipgk  ein  krisfsvolek  versamblet, 
sein  land  wieder  eiuüchmeii  wollen,  und  den  die  fürsten  von  lieasen  und  Sachsen 
entgegen  gezogen,  inen  sambt  seinem  söhn  Carle  Yictori  gefangen,  ist  mein  gnediger 
herr  grave  Wilhelm  gar  still  gewesen.  • 

1646b  DuB  jähr  im  Junlos  hat  key«.  maytt  einw  rdchslag  gen  Begenaporgk 
angeselBt^  eUiehe  ftoten  erschiraai,  aber  Bachaen  und  Hesaen  ungehoraamb  aua- 
plieben,  derentwegen  rie  vom  keiser  in  die  adit  erklerett,  darauf  sie  dem  keiser 
Tor  Icgeletiidt  entgegen  gesogeD,  und  dw  proteetiiend  kriegk  entstanden,  die 
graveschaift  Nassaue  in  groseer  sorgen  gcwest,  eines  uberauga  halben,  ist  aber 
gottlob  ohne  schaden  abgangen^  dass  landtrolck  uff  der  Heb-  und  Eschenburgk 
gewesen. 

Umb  Andreae  die  fürsten  abgezogen,  der  von  Bewern  Franckfurth  ein- 
gei^onmien,  da  grave  Wilhelm  sambt  anderen  hcrren  bei  ihnen  gewesen. 

1547.  ümb  Aem  neuen  jharstag.  sind  etliche  Hesrisehe  knecht  ulf  der  DUln 
gelegen,  derhalbm  mein  gnediger  herr  grave  Wilhelm  dass  landvokk  nff  gemahnet, 
sieh  innfiib  besorgett,  aber  me  sind  ohne  schaden  abgeaogen. 

1547.  DtBS  Jhar  hat  kays.  maytt  den  churfürsten  bey  Mulbergk  ulf  der  Elb 
angrieflfon,  ihneta  gelingen,  ist  allenthalben  gros  schrecken  und  gefikhr  kriegshalben 
gewesen,  aber  mein  p:nedigcr  herr  ^rave  Wilhelm  still  gesessen. 

Volgents  den  19.  tAg  Juni,  hat  sich  landgraff  Philips  dem  keiser  zu  Hall  in 
Sachsen  ergeben,  ein  fussfall  gethan. 

Im  September  wirdt  ein  reichstag  gen  Auspurgk  angesetzt,  dahin  die  gefangene 
fDistm  gefKhrett,  ist  grare  Wilhelm  auch  dahin  gezogen,  den  mittwoehen  nach 
Egidi  ao.  48  wiederkommen*  ein  jähr  und  10  woehen  aussen  gewesen  bw  8*»tbr. 


')  IHIi«ii.  —  ')  St.  Dizier  an  dar  Harn«.  —     Gmf  Hwrimilian  voa  BOrrni,  k«inrli«h«r 

Feldhauptmann  iti  )lon  Nintlorliindon. 

A«BiilMi  d.  y«r.  f.  NMt.  AlMrtautk.  a.  «taicliiebtef.  XUL.  Bd.  ö 
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l.*»48.  Uff  dem  reiolUatag  zu  Auspurg  i.nt  da»  Interim  publiciret  den  15.  May. 

Es  sind  auch  etliche  urtheill  in  der  Catzenelenbogischen  sacbeiL,  zwischen 
Xasnau  und  Hessen  uff  diesen  reiclistag  ausgespruchcn. 

l>is  jähr  in  der  woehen  nach  Andrea  ist  das  Interim  und  keiserliche  pollecei 
zue  Dillenbergk,  Herbom  und  Ileiger,  durch  mich  (wiewohl  ungern)  verlesen  und 
puhlicirt,  aus  bevelch  der  ubrigkeit,  darauf  die  pfarrher  sich  dan  anzunehmen  sich 
geweigert  und  sind  abgezogen. 

1549.  Ist  ei«  tag  zur  rechnung  der  uffgehaben  müntzung  und  expens  halben 
gen  Marpurg  angesetzt,  dahin  t'hun  Schwartzs,  Enders  Theis  und  ich  verordnet 

V  April,   worden,  da  ich  gewesen  bis  ufl'  freytag  nach  Letare.  Mittlerzeit  hat  mein  g.  herr 
grave  \Vilhelm  eingenommen  in  der  obergraveschafft,  Battenberg,  Rosenthall. 

1550.  L'mb  Johannis  Baptistea,  ist  wieder  ein  reiehstag  gen  Auspurg  an- 
gesetzet,  keys.  maytt.  sambt  den»  printzen  von  Ilispaniea,  dahin  gezogen,  den 
churfürsten  von  Sachsen  mit  geführet,  den  landgraven  zue  Mechtel  gelassen,  den 
12.  Octobris  ist  ein  tag  ernannt  in  der  letzten  sach  gegen  Hessen  vertheil ')  zue 
gewartheo. 

1$.  jniL  Der  ertzbischoff  zue  Collen  Adolphus  ist  uff  den  tag  Panthaleo :  mit  grossem 

pracht  mit  2rKX)  pferde  eingerietten,  da  grave  Wilhelm  sambt  seiner  g.  gemahlin 
und  den  herrn  von  Hanaw  mit  gewessen. 

1551.  den  15.  .lanuarii  ist  zu  .\ug9purg  ein  urtheil  in  der  revision  saohen  zu 
Nassaue  und  Hessen  ausgesprochen,  darnach  den  4.  Februarii  und  Aprilis,  welches 
der  lausgus  genant. 

Der  printz  sein  beilager  mit  freulein  Anna  des  von  Beuren  tochter  zue 
Beuren  seines  alters  im  19.  jhar  *) 

Hertzog  Moritz  hat  durch  seinen  gesandten  mein  g.  herr  grave  Wilhelm  die 
zu  erkanthen  stück  und  ämpter  wieder  nehmen  lassen, 
e.  jaanax.  1552.    l'mb  trium  regum  ist  ein  gros  bewerbung  mit  kriegsvolck  gewesen, 

dcrenthalbi>n  mein  gd.  herr  grave  Wilhelm  G(>  knecht  aus  Niederlandt  gen  Dillen- 
bergk gelegt,  deren  etliche  bis  in  Juliuni  da  blieben.  Inn  selbigem  jähr  ist  der 
kirchhoff  zue  Dillenberg  mit  schieslöchern  bevestiget  worden. 

Hierauf  ist  der  zug  mit  herzog  Moritz  ')  margraven  von  Brandenburgk 

angangeo,  Franckforth  belegert,  hat  die  graveschafft  Nassaw  in  grosen  sorgen 
und  gefahr  gestanden. 

1556.  Ist  grave  Adolph  von  Nassau-Idstein  mit  todt  abgangen  am  tag  trium 
cjuia*r.  regum. 

1557.  DLs  jähr  ist  durch  die  scheidsfün-ten  pfaltzgrave,  Sachsen,  Wirtenberg 
und  Gülich  ein  gütlicher  vertragk  zwischen  Hessen  und  Nassau  gehn  Franckfurth 
angesetzt  und  die  Catzenellenbogische  sachen  (gottlob)  gütlich  vertragen  worden*X 
da  ich  persöhnlich  gewesen  bin- 

Landgrave  Philips,  Ludwig  sein  söhn;  grave  Wilhelm,  printz*),  Johan, 
Ludwig  gebrüdere. 

')  rrtoil.  —  '»  Zu  enciazen  ist  ,(h«t|  ^ohahen*.  —  *)  .Un  dem'  ist  n  erKKaien.  — 

'^y  Juni.   .Vnioldi.  Nassaui^K-he  Geschiolitt»  III.  |<nfr.       ff-  —      So  wird  hwr  and  im  fol^ndcn 
immer  Wilhelm  von  Oranien  b«<«iciui«t. 
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1558.  Ist  das  erst  Catzenelcnbogische  geit  züg  WetzHar  Ü  (2)  thun  guldt« 
ZU  Wetdiu  golifi^rt  worden  2,  Febr.  ao.  .  . 

Den  20l  Febntuni  hat  Garolua  y.  dea  reich  den  ehuifOrsleii  nie  Fnnckfiirth 
reeigniret 

Ini  Aprili  «eind  die  ämpter  Driedorf,  i31ar,  Hadamar^  CamberKh  meinem 

gnädigen  hem  zu  Nassau  überliefert  me  prac»ente. 

Koyser  Carolus  Y*"''  ist  j^t-stDibcn  in  die  5.  Madrv 

1509.  Den  6'''"  Julii  ist  der  beischktt'  mit  mciiu-in  gncdifion  Herren  grave 
Johann  und  freulein  Elicsabttli  von  Leuchtcr^k  -)  zuc  T)ill(Mib«  rp;k  gehalten. 

Darnach  den  6"°  Octobris  ist  der  wohlgeborne  grave  Wilhelm  zue  Nassau 
der  elter  mit  todt  abgangen,  gen  Blllenbergk  in  die  pfarrkireh  ehrlich  znr  erde 
faeitattet  wordoit  abhald  hat  s.  g.  aobn  grave  Johan  des  regiment  an  eich  genommen. 

Johann  Grave  zue  Naaaaw.  ^ 

1560.  Dia  jhar  ist  freulcin  Cathrina  zue  Nassaue  grave  Guntern  zue  Schwartien* 
liergk  verhfiraht  worden;  r.m  Arnstatt  l)i'ii,'(!lt>f?t  den  IS"""  Norembris, 

15f;i.  Dies  jhar  ist  freuU  in  Anna  von  Öachsoii  dem  Herren  printien  Ter- 
heirathett  und  uff  Bartholoniaei  zue  Leipjrif?  beigelegt  wurden.  s4.Ati«ii»t. 

Grave  Johan  zue  Nassaw-Beilstein  mit  todt  abgangen  den  13'""  Decembris. 

1662.    Dm  jhar  iat  MazimiUanna  2.  BSmiacher  kSnig  sue  Franokforth  in  ^ 
gegenwnrtigkelt  Ferdinandi  Mines  vatter»  erwelt  ^  worden,  daselbst  ich  auch  gewesen. 

Die  gewdbte  bmck  ane  Dillenhergk  ut  die  jhar  neu  gemacht  worden. 

1563.  Wfirtzenburgk  eingenommen^). 

1564.  den  29**°  Novembris  ist  frau  Anna  zuo  Nassau-Beilstein  zue  Lömberg 
mit  todt  abgangen,  ^en  Weilbnrsk  pefübret  und  ehrlich  begraben  >vord<'n. 

ISfiC).  Ist  ein  ^rossir  ziii;k  in  Ungern  gewesen,  ein  groee  Schätzung  in  der 
graveschaft  Nassau  utf^t'^^ftzt  und  ^^egeben  worden. 

1567.  Landgrave  IMülips  abgangen  uif  Ostermontag,  als  Gotha  bclegcrt  si.  m&m. 
worden 

Uk  jhar  in  Ihio,  ist  der  herr  prints  mit  wmb  und  Kindern  des  Brabandisehen 
ttflhihrs  halben  ahgesogen  und  gen  IMenhergk  ankommen. 

Der  steinehr  kompff  uff  Dillenhergk  ist  dis  jhars  abgebro«  lion  worden. 
Yolgends  den  14.  Novembris  ist  s.  fürstlichen  gnaden  söhn  Morita  ^)  gebohren 
und  den  11"^"  Jnnuarii  zue  Dillenhergk  getaufft  worden. 

1568.  ist  des  herren  printzen  »»rster  zugk  in  Braband  gewesen. 
Die  musterung  zu  Dillenburgk  geschehen. 

Grave  Ludwig  ')  belegert 

1571.  In  diesem  jähr  ist  die  unehrliche  bSse  handlung  awiaoh«!  Johan 


*)  WoM  verleMB  (Qr  8.  Xsthla«      21.  8«ptenb«r.  —     Lenditonbsrfr.  —  ")  R«.  «nnelt. 

—  *)  Von  dorn  Rittor  Grumbach  und  ilnssrn  ViTlunidt't<'ii.  ')  Hvr/.ni:;  Jdliiiiiii  FritjJiioli  «Ut 
Mittlere  voa  Gotha  hatte  den  in  die  Acht  erkl&rtoii  liittor  Urunibacb  in  Schutx  genommen,  wurde 
daher  in  Oodui  tob  einem  Sxekationeheer  beingeft  und  sur  Erg^ang  gecwangen  im  April  1607. 

—  *)  Zweitor  Sohn  Prinz  WilhelroK,  Statthaltoi-  von  Hiilland  und  Seeland  seit  Ififfi,  dann  Obw» 
feldherr  der  2iiederl«nde,  t  Iti^.  —  ')  LOekc  (Ur  1—2  Worte  in  der  Ha. 

ö* 
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Hülbens  und  der  prinzosaen  ausgebrochon das  er  gofänsklicli  angenommen, 
uff  den  kappeskeller  gesatzt,  «sie  aber  ein  zeit  zu  Siegen  duruach  zu  Beilstein 
enthalten  worden,  biss  in  dtis  74.  jhar. 

Die  dariiMch  wieder  in  *)  und  ist  endtlich  zue  gestorben  ao. . . . 

1572.  Diss  jhar  uff  Petri  und  Pauli  ist  der  zweite  zugk  vom  herren  printzen 
in  Brabandt  geschehen. 

Mann  hat  sich  auch  eines  uborfalls  vom  Albanischen  krigsvolck  besorget, 
derohalben  des  landvolck  in  stättiger  rüstung  gewessen,  uff  der  Cöllnische  grentze 
und  in  der  graveschafft  Dietz. 

Es  hat  auch  grave  Ludwig  Berge  ^)  in  Ilcnnegau  verlassen  müssen,  die  der 
Duca  du  Alba  eingenommen. 

157;i   Horlem  von  D.  de  Alba  belegert  und  uff  gegeben  worden. 

Mittelburgk  vom  prinzen  belagert  und  ingenoimncn. 

In  diesem  jhar  hat  men  g.  herr  grave  Johan  die  erbbeuth  ^  umb  Dillenberg 
angefangen,  daraus  viel  unruhe  entstanden.  ^ 

1574.  Haben  mein  gnediger  herr  grave  Johan,  Ludwig  und  Henrich  sambt 
pfaltzgrave  Christoffel  den  zugk  nach  Mastrich  vorgenommen,  aber  nicht  ausgericht. 

Volgendts  den  14"""  Aprilis  am  tag  Tiburti  ist  die  schlacht  uff  der  Mucker 
beiden  geschehen,  da  grave  Ludwig,  Henrich  und  pfaltzgrave  Christoffcl  umbkommen, 
der  her  gnad  ihnen, 

1575.  Ist  hertzog  Casimir  pfaltzgrave  in  Franckreich  gezogen,  den  könig 
zum  vertragk  gezwungen. 

Wilhelm  pfaltzgrave  men  g.  herr  grave  Johann  ettliche  stück  buchscn 
gelehnet,  und  biss  an  Khein  führen  lassen. 

1576.  Maximilianus  Röm.  König  zue  Wien  mit  todt  abgangen  17.  Octobris. 
Dergleichen  pfaltzgrave  Friedrich  churfürst  4.  Xuvembris. 

Die  pestilentz  uff  das  hauss  Dillenberg  kommen,  davon  in  die  20  pcrsohn 
gestorben,  darunter  ein  herrn  töchterlein  *)  gewessen. 

1577.  Ein  schrecklich  comet  erschienen  den  1P*°  Novembris. 

1578.  Den  Juni  hat  mein  g.  herr  grave  Johan  die  huldigung  im  ampt 
Dillenbergk  boy  der  linden  genomen,  in  Ix'vsein  beider  seiner  g.  söhn,  grave 
Jolians  und  grave  Georgen,  ist  darnach  in  Brabandt  gezogen,  ist  vor  ein  stadt- 
halter  in  Geldern  und  der  gravcschafft  Zütpffen  beatelt  und  angenomen  worden. 

1579.  Nach  eroberter  stadt  Mastrich  ist  meine  gnedige  fraw,  fraw  Elisabeth 
gebohren  Leuchtenbergk,  gravin  zue  Nassaw,  eines  kiudleins  abkommen,  darnach 
den  6""  Julii  im  Herren  verscheiden  ^. 

')  Jan  Tan  Kubens  aus  Antwerpen,  Roohts^felohrtor,  Vater  de«  grosoen  niodorUndUohen 
Molorii,  Upm  lieh  mit  dor  Cicmahlin  Willudm*,  di-r  I*rinz»««isin  Anna,  in  ein  ftrSfliche«  Yerhältni« 
ein,  wurde  zu  Dill>>nbur^  ^ofan^eu  (;esotzt  und  erhielt  er^t  nach  lüngerer  Haft  auf  Bitten  seiner 
Frau  die  Freiheit  wieder.  ')  erg.  Sachsen.  —  erp.  Dresden.  —  *)  Mona.  —  *)  .\u.<rtanj»ch 
der  zortreut  liegenden  kleinen  (irund«tflrke  gegen  andere,  um  zusammenhängende  Güter  ni 
gewinnen.  Gewöhnlich  .erbkautb"  genannt.  Vgl.  Vogi  l.  XaiwauiHches  Taschenbuch  1832.  pag.  122  ff. 
—  *)  Anna  Sibylla,  geb.  1:169,  achtes  Kind  Graf  Johanna.  —  *)  Hier  folgt  in  der  H».:  .15*^1.  Dia 
jhar  i.4  meine  g.  fraw  eine«  jungen  herrlein^  abkommen.  Volgendts  den  Juli  mein  g.  herr  gr^^e 
Johann  in  geheim  wieder  in  Braband  verrei-tet;  Gott  gebe  glQck.    Haben  die  Spanier  Bredaw 


L 


1S80,  den  18.  Jnnii  rambitag  naoh  Titi  et  Hodwti  ist  in  Gott  verschieden 
frau  Juliana  geborne  za  Stottbergk  fr»u  au  Naasaw  und  gen  DiUenberg  in  dio 

Idrchen  begraben  worden. 

15*^0.  Ist  gravo  Johan  wieder  au«  Geldern  wieder  hcruff  komcn,  und  den 
7"°  Auglist  sieh  mit  frSiilein  Kunigunde  iJacoben  pfaltzgrävin  sich  verhcirathotL 
Darnach  13.  Septenibris  mit  derselbigen  fürstlich  beilager  zu  Dillenbergk  gelialton. 

Im  Januario  dia  jhars  ist  Pliilips  I^udwig  grave  zue  Ilanaw  mit  tudt  abgungen. 

Knrti  Tor  dieMr  seit  ist  grave  Georg  zae  dem  margraffen  nadier  Branden- 
burg gesogoi. 

1681,  dea  II**"  Becemibiii  hat  grave  Johann  m  Nasaau  mit  froulein 
Hagdalenen  geborne  gr&vin  zu  Waldcek,  welche  savor  grave  Philipe  von  Hanau 

aur  ehe  gehabt,  zu  Dillenbergk  hochzeit  gehalten. 

Eodem  anno  haben  die  Spanier  BreclaTi  eingcnnmnion. 

1586.    In  diesem  jlmr  ist  die  hocliscboriie  f'raw  Köni;,niri(lo  Jacobe  mein 
gnedige  fraw  zue  Nassau  in  lcibs8cliwachheit  gefallen,  und  uft'  mittwochen  nach 
conTersionia  Pauli  den  [2J6*"' ')  Janaatii  mit  todt  abgangen,  volgenden  montag  i,Mit.»sit. 
sue  DUlenbergk  in  der  pfarr  mr  erden  bestattet  worden. 


Der  Adel  im  Ebeiügau.  1G31. 

•  V«i 

Sr.  W.  Saner, 


ISpecification  und  Ycrzeichniss  deren  sambtlichen  Kingkawisohen  und  zu 
Lorch  eeMbaften  Rittersehaft,  gestalt  selbige  insgesambt  uf  den  '/is  Tfaria  anno 
1031  nach  Bmgen  an^iefsten  tagsatiung  beschrieben  worden: 

Frauenstein:  Wolf  Eberhard  von  Lindau. 

Chrtstoff  von  Lindau. 

Jphan  Dietrich  Specht  von  Bubenheim. 

Johann  Werner  Köth  von  Wanacheid. 
Wullauff:       Herr  Domprobst  MettenVh. 

Johann  Eustachius  vom  und  zu  FrankeniHtein. 
*  Gasper  Lorch  von  und  zu  Doermbstcin. 

Melchior  von  (irorodt. 

erobert  uml  tnnp'nomcn,  Gott  8«y  m  geolngt.  Den  11*«"  Dfrombris  luit  Kiavi- .lutiiimi  il<^r  j''nRer 
mif  fr«ul«iij  Mi^fdaicna  vuu  Waldock,  «u  vurher  oiii  von  ilanaw  goiiubt,  zun  DiiienWorgk  oholichon 
beigslegi."  Dbbb  itaht  am  Bude:  «war  ia  dun  original  wi«d«r  avagetiian''.  Ygl.  ww  nachlrar 
nt  15B1  Meht. 

Ziffer  2  uSentHur  durob  Yermlien  uuügi^fHllou. 
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Eli'eldt:  Johann  Hartmiind  Froy  von  Dehrn. 

Johann  Henrich  von  Stocklieim. 

Johann  Henrich  Herr  zu  Eitz. 

Wolf  Adam  von  Klingelbach. 

Georg  Christoff  von  Molspcrgk. 
Kitt  er  ich:      Her  Donil)^anRer  Cratz. 

Hurr  Adolf  Hundt  von  Saulheim. 

Bernhardt  Horneck  von  Weinheim. 

Johann  Jacob  Köth  yon  WaoMbetd. 

Fr.  Wittibe  Solnnilbichin. 

FbSippe  Wolf  von  Inntraut 

Erbach:        Ren  Philipps  von  J&odL 
Philippe  von  Ororodt 

Hattenheim:   Hans  Georg  Langwerdt  von  Simmcru. 
Philipps  Bftlfasar  von  Dalberg. 

Mittclhcim:    Johann  Beins nkliani  von  und  zu  (Jronbergk. 
Niclas  Schenk  von  Schmittbergk. 

Winkel:         Henrich  Griffenrlnw  von  Yollraths. 

Herr  Friedrich  Georj,'  von  Schünborn. 

Philipps  von  Partenheim. 
Johansbergk:  ChristofFel  von  Grorodt. 
Geisenheim:    Philips  Klxnhardt  von  Stockheim. 

Jühaun  Otto  von  Schönbcrgk. 

Andreas  Jost  vom  Riedt. 

Johann  Niclaus  von  Stockhoiin. 

Johann  (Jonrad  Schütz  von  iloltzhauäcn. 

Andreas  Wilhelm  von  Nassau. 

Siekingscfae  Yonnunder. 

Adam  Hiilip«  von  Gronbcrg,  Obrister. 
Rüdesbeim:   Henrich  Bremser  von  Küdesheim. 

Johann  Jörg  von  Dalbergk. 

Bechtolsheimer.  , 

Asmanshanscn:   Mosbachische  Vormünder. 

Ijorcii  und  LorcherJiausen:    Johann  x\nthoni  von  Bicidtbach. 

Johann  Adam  Vogt  zu  Hunolstcin>Soeterm. 

Wolf  Adam  von  Klingclbach. 

Gotfrid  vom  Ston. 

Johann  Werner  Rust  von  Wehre. 

Antoni  Nenenar  vpn  Montapuur. 

Hans  Peter  von  Walderdorf. 

Hüchin  von  Lorch. 
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vra. 

Der  i'uclis  predigt  den  Gänsen, 

out  «iMr  AUi|]d«ng.| 

Vom 

Beirtor  Sr.  Widmann. 


l'nwtMt  des  Dorfes  Herbornsolbach  5,4  km  südlich  von  Dillonburg,  zum 
Amte  Herbocn  gehörig,  liegen  auf  der  linken  Seite  der  Aar  die  dürftigen  Reste 
der  Burg  Dcrobach*).  Otto  Landgraf  von  Hessen,  hatte  dieses  Schloss 
▼un  seinen  Berifamn  gekmilb  und  «ie  zn  s^en  Borgnaumi  bestellt  Da  den 
nanauucben  6rafei|  diese  Srneuennig  altheBeisober  Aneprflche  auf  den  Lahngau 
unangeoelmi  wanmf  griff  Heinrieh  von  Kasaau-Siegai  das  Sdiloas  an,  seniörte  es 
1310  nnd  legte  zum  Schntz  gegen  Heesen  die  Burg  Drengenstein  an.  Die  Fehde 
vShrtc  mehrere  Jahre.  Noch  1314  nahmen  hessisc  ]ie  Truppen  nassauische  Reisige 
bei  dem  Kloster  Arnsluirs  j»efan<»on.  Yicllcicfit  Imt  spiitcr  ein  Auxiilfich  stnttsoftindon: 
denn  im  Streite  zwischen  ijudwig  dem  JJaier  und  Friedrich  dein  Schönen  stehen 
beide  Gegner  vereint  auf  des  letzteren  Seite.  Im  Jahre  1337  wurde  zwar  Burg 
Dernbach  wieder  hergestelit,  brannte  alwr  bald  darauf  ab.  Elinige  wenige  Bauern- 
liofe,  wekbe  dneinet  aar  Burg  geh&t  hatten,  sollen  cur  Zeit  einer  Pest  Tollstindig 
ansgeetoirben  sein.  Neuere  durch  den  AltwtiunsTen^  an  Herbom  begonnene 
Ausgrabungen  an  der  Ruine  braditen  dnen  frühmn  Fond  wieder  in  Erinnerung, 
über  welchen  der  Schreiber  dieses  in  einer  Monatsvorsammlung  des  Winters  1884  '85 
Mitteilung  machte.  Es  ist  dies  ein  kleines  Thonrclief,  3"  lang,  2"  hoch, 
welches  bei  der  Ruine  gefunden  wurde  nnd  1855  dem  Museum  in  Wiesbaden 
vii)ergobeQ  wurde.  Die  Darstellung  ist  wohl  geeignet,  allgemeines  Interesse  zu 
erwecken. 

Heister  Reinecke  auf  einer,  wie  es  scheint,  geflochtenen  oder  aus  Latten 
gebildeten  Eaawt/L  stehend,  hSlt  als  Ifinorit  den  zabireich  zu  ihm  etlenden  GAnsen 
eine  Predigt  Zwei  der  frommen  Zuhfirerinnen,  welche  s&mtlich  Roeenkränae 
in  den  Sofanftbeln  tragen,  haben  bereits  in  der  Kapuze  Unterkunft  gefunden. 
Über  dieser  Darstellung  zieht  sich  ein  Spruchband  bin,  dessen  Inschrift  nach 
langen  vergeblichen  Versuchen  mir  endlich  gelang  zu  entziflern  als:  hie  tut  dip 
beim.  Wir  hahon  hier  also  eine  bildliche  DaCBtellung  au  dem  Spriäbwort: 
Wenn  der  Fuchs  predigt,  hüte  die  Gänse. 

')  Hiebt  ni  venreohsebt  mit  den  Buinen  der  Burg  OenilMMib  bei  Biedenkopf. 
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Wandcr»  deutsches  Spriohwörterlcxikon  1,  pap.  1252  giebt  eine  Menge  ähnlicher 
Sprichwörter  an.  Beware  of  tlio  gecse  —  sagt  der  Engländer  —  when  the  fox 
preaches.  Quand  Ic  renard  se  niet  a  precher  —  wanit  der  Franzose  —  gare  aux 
poulcs.  Fnd  der  UoUändcr:  Als  de  tos  de  passic  (Passion)  prcekt,  boercn,  past 
op  je  ganzen. 

Die  Fabel  von  dem  Fuchse,  der  vom  Aufhören  ulier  Feindschaft  unter  den 
Tieren  predigt,  wie  sie  Burkard  ^Vnldi8  so  nett  wiedergiebt,  gehört  gleichfalls 
hierher,  l^nd  dass  der  Italiener  statt  der  Gänse  Hühner  nimmt,  wenn  er  lehrt: 
Quando  la  volpe  predica,  guardate  le  galline.  stimmt  ganz  zum  deutschen  ,Der 
Fuchs  predigt  den  Hühnern'^  und  „AVenn  der  Fuchs  predigt  von  Treu  und  Glauben, 
80  verwahre  Deine  Tauben".  Die  Wendung:  „AVenn  der  Fuchs  ein  Schein  (oder 
stattliche  ainccrationes)  gicbt,  dass  er  kein  Huhn  fressen  wolle,  so  seind  die  brieff 


so  gut  wie  sein  muth"  erinnert  uns  an  die  Waldis'sehe  Fal)el.  Auch  folgende 
Sprichwörter  dürfen  erwähnt  werden:  „AVenn  der  Fuchs  Gänse  fangen  will,  wedelt 
er  mit  dem  Schwänze".  «Es  ist  um  die  Gänse  (Hühner)  geschehen,  wenn  der 
Fuchs  (Wolf)  sie  hütet"  u.  a.  Alle  wamon.  den  "Worten  des  Heuchlers  zu  tniuen. 
t'nd  so  auch  unser»»  und  andere  Darstellunsen.  Zwar  kommt  man  leicht  auf  die 
Vermutung,  da*»  besonders  in  der  Reformaiionszeit  der  Volkswitz  über  die  Mönche 
sich  in  solchem  Wi.rt  und  Bild  lustig  gemacht  habe-  Gewiss  hat  ja  die  Miss- 
vixtaehaft  in  manchen  Ki>'-tom  den  Hass  und  den  Spott  des  Volkes  gegen  die 
namemlich  in  der  Zeit  der  Reformatit>n  geweckt  und  genährt    Ich  erinnei« 


nur  an  djl^      '"'V*  ^  Wolffgesang.   Ein  Holz- 

^  auf  dem  Thron  dar.  umgeben  von  den  Kardinälen,  welche 
len  ein  Netx  halten,  in  welches  sich  Gänse  fangen  sollen, 
atzenkofif  (nnnretfelhaft  Thomas  Mumer  darstellend) 
Daranter  stehoi  die  Verse: 

ein  ander  kleid,  Tragk  faUche  wölff  in  der  ht'vd 
?n  InpffeiL,  Den  ptlum  ab  den  kröpffen  rupfen 
wA  TOntoB,  Wo  du  liiest  diz  bnchlin  schon. 
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Sebade  hat  es  in  den  Satiren  111,  pag.  1  E  abgedruckt  und  es  auf  etwa 
1520  angeaetst  Ibn  Tergleiobe  den  Holzachnitt  in  Scbeiblea  Scbal^afar  Y, 
pag.  400 — 402.  Aber  Albrecbt  Dürer  hat  berette  im  Gfebetbuehe  des  Eaiaers 
Maximilian  die  prSebtige  Initiale:  ein  Fuefas  lockt  flötend  die  Hühner  herbei,  und 
xwar  bei  der  Stelle  von  der  Venuchung.  Und  ^eder  eieht  man  in  denuelben 
Gebetbuch  neben  einem  Almosengeber  einen  Fuchs,  der  ein  Hubn  gestohlen  hat 
Selbst  zugestanden,  das^s  Dürer  vom  Geiste  der  Reformation  angehaucht,  solche 
Bilder  geschaifen:  der  Humor  in  der  katholischen  Kirche  ist  älter  als  die  ilefor» 
matioii,  älter  als  Dürer,  so  alt  wie  die  Gotik.  Zahllose  Bildwerke  im  Inneren  und 
Auöseren  der  mittelalterlichen  Kirchenbauten  hcweiscn  dies.  Der  Spott  geht  gegen 
Personen,  nicht  ^c^^en  die  Sache,  gegen  die  Geistlichkeit,  nicht  goffcn  die  Kirche. 
I>ic  Spottbildcr  aber  waren  eine  ernste  Mahnung  für  den  Geistliclu  n,  sittenstreng 
in  seinem  Wandel,  nicht  blos  in  seinen  Lehren,  zu  sein.  In  dicseui  binne  sind 
auch  die  hochberühmten  Hpotttiguren  im  Strassbiiigci-  Münster  aufzufassen.  Wenn 
Fichart';  dieselben  wider  das  Papsttum  deutet  mit  den  Worten 

Man  trägt  alhie  Eur  ITeyligthumb 
Ein  schluffond  Fuchs,  deut  Heuchelthuinb: 
Dil'  Heuchler  stellen  sich  wie  Schaf, 
Ynd  laurcn  wie  ein  Fuch»  im  schlaf. 
All  weil  der  Fuch.«*»  sich  schlaflTeiid  ötelt, 
Hielt  jhn  für  Ciiinssfromm  die  gantz  Welt, 
Vnd  frass  die  Gänss  doch  stets  gantz  hei  etc. 

m.>  j-t  dir-  i  licii  so  falsch,  als  die  Erklärung  von  J.  Nass^)  (158S),  welcher  diese 
DÄTistelluiigen  auf  die  evangelischen  Predip^er  Im  zieht.  Richtig  i.st  die  Aulfa.si»ung 
Ficharts,  wenn  man  sie  vom  Heuchler  und  zu.u  wu-  all*  ju  dem  heuchlerischen 
Priester  allgemein  fasst,  nicht  speciell  vom  l'apsttuni.  Der  Spott  der  Steiiunet/xn 
riclitet  sich  nie  gegen  das  Allgemeine,  sondern  er  sucht  sich  stets  das  Besondere 
b«raiia,  und  darum  hat  er  nie  eine  Einschränkung  seitens  der  geistlichen  Behörde 
fsrfiafareii.  wendet  er  sich  gegen  Glaubenslehren  oder  kirchUcbe  Einrichtungen, 
flondem  er  geiaselt  Auswüchse,  Hissstände,  an  denen  die  Kirche  leidet,  Tor  denen 
sie  sieb  hüten  muss.  Der  Kirche  selbst  schadet  dieser  Spott  nie,  er  war  eine 
offene,  biedoe  Kritik,  welche  der  Keine,  Unschuldige  nicht  empfand,  der  Schuld* 
bewnsate  als  stete  Mahnung  aur  Umkehr  vor  sich  sab. 

Solche  Spottbilder  sind  also  entschieden  Slter  als  die  Reformation.  Aber 
natfirlieh  nt,  dass  die  Gegner  der  alten  Kirche  sie  mit  derselben  Freude  von 
werteten  gegen  diese,  wie  die  Anhänger  derselben  verBUchten  de  gegen  die  Ver- 
kfinder  der  nonr-n  Leine  als  Yorbcdeutungra  SU  erklären.  So  ist  es  leicht  zu 
Kr  r^reifen,  dass  Thoma.s  Murner  in  seinem  „grossen  lutherischen  Narren**  einen 
Hoizechnitt  bietet,  auf  welchem  der  „lutheri.sche  Narr"  von  einer  Kanzel  herab 
einem  missgestahcn  Tier,  welches  den  Rosenkranz  hnU,  sowie  rinor  Gans  pnHli<,'t: 
beide  Gläubige  sitzen  aui'  Pulsteru,  dorn  Symbol  der  liequemlicbkcit.  Dazu  setzt 
er  die  Verse; 

*>  Siehe  Sdieiblc,  lUorter  Bd.  X,  pag.  1007.  -  ^  Ebenda  psg.  im 
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Thr  sollen  nm  nit  m«  predigen  al 

Wa  mprrf»  ston  in  dem  stal 

Wir  wollen  sie  wol  scUm  t  tirxlcn 
Ir  dörfien  nie  Tim  a,\60  nit  verkünden 
Offenlich  vff  der  cantzel  ston  etc. 

ilcrrn  i>r.  phil.  Ludwig  Köm  er  in  Wiesbadeu  verdanke  ich  die  Mitteilung, 
dass  noch  jetzt  in  Strassburg  (»ine  Strasse  oder  ein  Gebäudekomplex  den  Namen: 
«Wo  der  Fuchs  den  Enten  predigt"  Hihrt  Oline  Zweifel  war  abo  dort  in  früher 
Zeit  ooe  ShnUelie  figfirliche  DaiBteDuop  als  Wafaraeichen  angebraebt,  wie  uiuer 
ThontSfeldieD  aie  seigt 

Die  T'ilder  auH  dem  Strassburgcr  Münster  -«teilte  Johannes  Wolf  aas 
Rcrgzaln  rn  in  seinem  interessanten  Sammelwerk ')  dar  und  erläuterte  sie  in  dem- 
selben Sinne  wie  Fichart,  Das  Werk  enthält  auf  pajr.  9(\H  einen  Holzschnitt, 
welcher  ganz  mit  unserem  Relief  stimmt.  Dazu  ^eli'irt  fol^^nde  Erläuterung, 
welche  Wulf  einem  Werk  des  Professors  Jueub  lieerbrand  in  Tübingen 
„Refiitatio  defenrionis  aeeertiMini  Jenltieanun"  entnahm.  „Noo  defuemnt  olmi 
quoqne,  qni,  Pontifictoe  doetores  canendoe  ea«e  tarnqnam  impoetores,  lupoe,  vulpea, 
•net  et  aainoe,  monnerunt:  cniua  rei  tibi,  Jeanila,  tuiqae  nimUbae  hiatoriam  vnam 
ant  alteram  ex  antiquitatibus  recitabo.  Cum  ante  annos  viginti  et  antptiuaf  Tocatus 
essem  I^fortxheiminm  civitatem  non  ignobilem,  vbi  marchiones  Badenses  et 
Hochbergensc«  tune.  moro  maionim,  niilain  hnbelianf,  ut  abrogata  Idololatrin,  et 
expurgati»  pordilniH  J't.iitificiit*,  «inccr«  instaurarrtur  Kelijrio:  incrressus  templum 
cullcgiatuni,  tjuod  arei  vicinum  D.  Michaeli  cut  UeUieatum,  pulvinar  quoddam 
vidi  e  rcgione  aumrai  altaris  ad  parietcm,  in  scde,  qua  Praepositus  sacra  sua 
int^um  fcetivitalibns  lolennioribus  faciena,  defatigatas,  pro  more  quieecere  eolitoB 
erat,  ralde  artifioioie  eontextiun,  et  pictam  Tariegalia  fiUs,  atque  imaginibua. 

Erat  autem  |rictura  haee  intertexta.  Lupus  indutus  cueulla  monastica  (in 
cuitts  eapitio  ab  humeris  dependento  anter  prominebat)  in  suggesto  etabal^  prioribua 
pediboB  qvasi  manibus  lilnram  tenene,  ex  quo  recitare  videbatnr,  nesoio  qnae. 


Ab  icb  vor  etwa  20  Jabren  oder  früher  nach  der  wdklhekannten  Stadt 
Pfortsheim,  der  alten  Residens  der  Ibrltgrafen  von  Baden  und  Höchberg  berufen 
wurde,  um  den  G^Ksendienst  md  die  Miflsbrfinehe  der  alten  Kirche  abzustellen 

und  das  reine  Evangelium  zu  lehren,  bemerkte  ich  beim  Eintritt  in  das  dem 
Schlii:-s  benachbarte  ('ollegiatstift  St.  Michael  ein  Polster  dem  Hochaltar  gegen- 
über an  der  Wand,  auf  dem  Sitze,  auf  welchem  sich  der  Prob.st,  wenn  er  bei 
feierlichen  Oelp^^cntieiten  den  Gottesdienst  hielt,  der  Sitte  entsprt'chend  nieder- 
zulassen pHegte,  so  oft  er  müde  war.  Dies  Polster  war  höchst  kunstvoll  gewebt 
und  mit  bunten  Faden  gemalt  wie  mit  Bildern. 

')  Jotiaii.  \V<(l(ii  i.  o.  Lcctionujn  mcniorntiiliuni  ot  rpconditaruni  toiu.  U.  Lauingen.  Leon- 
liHril  Khi'inmiohcl.  KKK).   Mit  man  gronen  Aniuthl  von  Holi«ehmtt«B,  sunt  T«Q  von  J.  AramU). 

l>if'  HOt-kKxito  il«M  Titt'l>>lriftrs-  i^fiirt  da«  tn-nilrltr  Portrait  do»  Sammlers  mit  rtor  I^ntorjw-hrift 
JtiMuncH  WulliuH  du  Tabeniix  niontanU  i.  t,  Jinno  doiniui  IWl  und  Vor«'  des  lK>knuntcii  Dichten 
PmduK  Meliinw  Fnui«i». 
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Infra  eathedram  vnlpeeula  aderat  qua«  in  hMidiia  E  regione  anieree  compliires, 

singiili  ro8triH  suis,  Patrei  nostros  vocant<,  tcncntce,  et  lupo  concionanti  auscultantes. 
Adstabat  et  iuxta  anseres,  quasicustos,  fatuus  in  huo  liabifu.  Circa  hipiim  in 
eodom  pulvinari  ad  marginem  adaoripti  erant  eodcm  texturac  aiüficio  rhythmi 
hi  Gcrmanici: 

loli  wil  eucli  vol  viel  Fabdu  sagn/ 
Bi88  ieh'fnlle  alln  meineii  kragn*). 

Hoo  pnlvinar,  qvia  magaam  referebat  TetuBtatem,  ego  tum  ad  rei 
memoriam  ab  üs,  qiubns  baec  procuratio  data  erat,  emi.  Emi,  inquain,  Jeniita, 
ut  habeae  calumniandi  matariam:  cum  apud  vestros  omnia  stnt  venalia»  Epia- 

oopatus,  caehiin  ipsuni,  Deusque,  at  ex  Mantuano  constat.  Quid  sapiens  vetustas 
volueiit,  faeile  intelligunt  omnes.  Ita  ut  optime  pictnra  hacc  in  tuum  (JeKiiita) 
quadret  postulahim,  quo  hipi  rapaces  et  vulpcculao  astutae  niiseris  insidiainini 
hominibua,  quosquc  caecoä  liaberc  cupitiB  auditures,  ut  i>iia  tanquain  auseres,  i'almlis 
vcstris,  quocunque  visum  fuerit,  duccre,  circumvenire,  deuorare  possitis.  Caucre 
iiaque  tob  oamea  quicunque  audire  poisunt  et  volunt,  monennisf. 

Birliugcr  in  der  Alcinannia  Jahrgang  XII,  1884,  1.  IL,  pag.  3U,  bat  aus 
Konrad  Dieterieh  die  gleiche  Enfthlung  Heerbrand«  mitgeteilt  Dieeelbe  tat 
von  Dieterich  fehlerhaft  flbersetst;  denn  irie  wir  gesdien,  war  das  tod  Heerhrand 
beschriebene  Kimstgebilde  kein  GemUde,  Bondem  ein  Gewebe  oder  vielmehr  eme 
Stickerei  wohl  ans  dem  XV.  Jahrhundert,  In  welchem  j«te  Kunatwirkern  ihre 
Blüte  erreichte. 

Daher  steht  nichts  im  Woijo,  auch  das  Dernbachor  Spottrelief  für  vor- 
refonnatoriHch  zu  halte  n.  Die  Art  der  ümanieDtik  scheint  es  in  die  zweite  Hälfte 
des  XV.  Jahrhunderts  zu  weisen. 

Wie  daaaelbe  freilich  in  die  Ruinen  gokonunen  sein  mag,  darüber  können 
nur  unüchere  Yennutnngai  aufgeateltt  werden.  Daa  WahracheinlichBte  dflnkt  una 
noch,  daaa  ea  aus  einem  jener  BauOTnh()fe  stammt 


£b  war  aber  folgrades  Gemälde  hineingewoben.  Ein  Wolf  mit  einer  Mönchs- 
kutte bekleidet  (aua  der  fiber  dem  Rücken  herabhängenden  Eapuae  aehant  eine 
Gans  heraus)  steht  auf  der  Eansel  (und  zwar  in  einer  Kirche,  dwen  Thfire 
geöffnet  Ist,  Bum  Zeichen,  das8  alle  eingeladen  sind  SU  kommen  und  au  hSran) 

und  liest  aus  einem  Buche,  welches  er  mit  den  Vorderfüssen  hält,  etwas  vor. 
I^ntcr  der  Kanzel  sitzt  ein  Ffichslein  plHfhRnm  auf  der  Lauer;  davor  mehrere 
Ganse,  welche  Kosenkränze  in  ihrem  Selinaliel  halten  und  dem  predigenden  Wolfn 
zuhören.  Neben  den  Qänsen  steht  wie  ein  Jlüter  ein  Narr  in  der  Schellenkappe. 
Um  den  Wolf  siud  am  Bande  des  Polsters  her  mit  gleicher  Kunst  des  Uewebes 
diese  deutschen  Beime  angebracht: 

Idb  etc.  siehe  oben. 
Dieaea  KJaaen  habe  ich  damals,  weil  es  hohee  Alter  sei gte,  von  denen, 
welche  die  Sache  zu  besorgen  hatteiit  gekauft 

')  Ab  der  Ksnsel  befindet  aiioh  dat  'Zsiehen  des  Holiaoluisldsrs  J.  L. 


.  Kj  i^  d  by  Google  . 


IX. 

Die  ältesten  Bürgermeister -Recbnuügen  der  Stadt 

AViesbaden. 

Ein  Beitrag  rar  Geschichte  der  Stadt  im  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts. 

Von 

Prof.  Fr.  Otto. 


Ein  glücklicher  Zufall  hat  uns  wenigstens  xwei  Bürgermeister-Rechnungen 
der  Stadt  Wiesbaden  aus  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhuntlertj«  gerettet,  von 
denen  die  erste  vom  Jahre  1.V24 — 1525  vollständig  und  abgeschlossen  vorliegt,  die 
zweite  vom  Jahre  1546 — 1547  zwar  weder  vollständig  noch  abgeschlossen  ist,  aber, 
verglichen  mit  jener,  nicht  viel  eingebüsst  zu  haben  scheint.  Die  Mitteilungen 
beider,  so  trocken  und  dürftig  sie  sind,  enthalten  doch  so  viele  Einzelheiten  aus 
dem  Leben  der  Bürgerschaft,  über  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Stadt  und  auch 
historische  Notizen,  dass  eine  genauere  Betrachtung  derselben  gerechtfertigt 
erscheint,  zumal  die  vielfache  Beziehung  auf  das  Herkommen  den  Schluss  recht- 
fertigt, dass  die  Zustünde  getrost  auch  auf  die  nächst  vergangene  Zeit  bezogen 
werden  dürfen. 

Die  Rechnung  von  1524  ist.  wie  gesagt,  vollständig  erhalten;  «e  zählt 
60  Blätter  in  schmal  Folio,  von  denen  aber  nicht  alle  beschrieben  sind ;  die  zweite 
vom  Jahre  1546  zählte  el>enfalls  60  Blätter,  die  gleichfalls  nicht  alle  l)eschrieben  sind, 
doch  fehlen  die  fünf  äusseren  Lagen,  also  fünf  Blätter  am  Anfang  und  am  Ende. 
Die  ersteren  können  nur  enthalten  haben  1)  auf  dem  ersten  Blatt  die  Aufschrift, 
2)  vier  Blätter  mit  der  .Iimame  des  gebjicks",  wie  die  Rechnung  von  1.524.  Die 
Schlu5sblärter  können  nicht  vielmehr  enthalten  haben  als  den  Abschluss  der  Aus- 
gaben und  der  ganzen  Rechnung:  denn  die  regelmässigen  Ausgaben  sind  alle 
verzeichnet  und  von  den  ausserordentlichen  schon  einige  vom  Schlüsse  des  Rech- 
nungsjahres: da  man  aber  so  ziemlich  die  chnwologische  Ordnimg  einhielt,  so  ist 
dieser  Umstand  Beweis  genug,  da*s  nicht  viel  verloren  sein  kaim. 

Diese  beiden  Rechnungen  sollen  im  folg»'nden  die  Grundlage  bilden  für  die 
Darstellung  der  inneren  Verhältnisse  der  Stadt  im  XVI.  Jahrhundert;  spätere 
Rechnungen  und  andere  Urkunden  werden  zur  Erläuterung  hie  und  da  heran- 
gezogen werdeiL 

Das  Rechnungsjahr  begaim  mit  dem  Ende  des  Februar;  der  Tag  stand 
nicht  fest,  sondern  wurde  alljährlich  festg»»set2t.  Im  allgemeinen  war  St.  Peter 
ad  cathedram.  d.  h.  der  22.  Februar,  der  Termin,  um  welchen  hemm  der  Anfang 
des  Rechnungsjahres  gesetzt  wurde:  so  begann  das  Jahr  1524  mit  dem  Mittwoch 
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nach  St.  Potor  ;ul  cathedrani,  h.  dorn  24.  Februar,  und  endete  mjt  Sf.  Ptner 
ad  cathedrani  lö^ä;  da»  Jahr  begann  mit  Sanutag  noch  luvocavit,  d.  h.  dem 
6k  Hän,  und  endete  mit  Buiwbig  wak-  St  Peter  ad  eath.  1564,'  d.  k  dnn 
26.  Februar;  die  Reehimiig  des  Jahree  1&54  bef^nnt  mit  Samstag  vor  St  Peter 
StuUftierf  d.  h,  den  17.  Februar  und  endet  anf  Samstag  vor  denselbett  Tag 
de.s  Jahres  1555,  d.  h.  <1(mi  16.  Februar.  Erst  seit  d^  Jahfe  1609  war  da« 
Rechnungsjahr  mit  dem  Kalenderjahr  in  Übereinstimmung  und  begann  ara  I.Januar. 

ficTTiPinderechner  waren  die  Ijeidon  Bürsenneister;  dief<c'lbon  wechselten  all- 
jährlich lind  wurden  kurze  Zeit  vor  iiirem  Amtsantritt  von  Schultheise,  Schöffen 
und  Geächwoiiicn  bestimmt,  welche  an  demsolbea  Tage  0  ^^^^  städtischen  Amter 
„setzten  und  ordneten". 

Sodann  wurden  sie  von  den  abgehenden  Bfirgefmeistem  ^^geHebert",  d.  b. 
durch  Übergabe  der  Kasse  und  Bftcher  in  das  Amt  dngefllhrt  Bade  Akte 
geschaben  wie  alle  offratlicben  Gescbifle  bei  einem  kräftige  Trünke' Weins  auf 
der  Hütte,  d.  h.  dem  Hathausc. 

Pft  jedoch  die  BürGfcrmeister  nicht  immer  mit  der  Feder  umzugehen  wueston, 
wie  im  Jahre  1621  sufjar  keiner  dersnlbcn  srhrcihoii  konnte,  so  stand  ihnen  für 
die  Schreibereien  der  Stadt-  oder  (icrichtsschreiber  mr  Seite,  weTchor  für  sie  und 
unter  ihrer  Verantwortlichkeit  die  Hechnmigen  aufstellte,  die  Üurgerlistcn  an- 
legte u.  s.  w. 

Von  den  beiden  Bürgermeisteni  geh&rte  einer  den  Schöffen  an,  der  andere 
dm  Gesehwomen,  jener  hieas  der  Seh^en-Bfi^jenneistrar,  ^eser  der  Oesebwomen^ 

Bür^'ernieister,  Die  städtische  Verwaltung  stand  nämlich  unter  der  Leitung  der 
Schöffen  und  Geschwomen  mit  dem  Schultheiss  an  der  Spitze;  einen  besonderen 
Namen  führtt^  die  Behörde  nicht,  sondern  wird  immer  mit  , Schultheiss,  Scliüffcn 
und  (Tcschworiif'*  bezeichnet.  Die  Geschwomen  wurden  auf  Vorschlag  der  Rehöffen 
und  Geschwomen  aus  der  Zahl  der  Bürger  von  dem  Grafen  „angenommen'*, 
and  rflckten,  wenn  Schöffen  abgingen,  in  die  Zahl  derselben  ein;  es  waren 
ihrer  sieben,  der  ScbOffen  viersebn.  Der  Name  und  das  Amt  difr  Geschwomen 
enehebt  orst  am  AnÜMig  des  ÄVl.  Jahrhunderts  (1504  anm  ovtenmale)  und  swar 
BO,  daas  man  riebt,  sie  sollten  die  Vertreter  der  Gemeinde  sein;  denn  wahrend 
früher  in  öffentlichen  Aktenstücken,  Scbuldrerschreibungen  U.  s.  w.  die  Gemeinde 
bezeichnet  wurde  mit  ,.Rcbultliei.-<^<,  Schöffen  und  stanze  Gemeinde",  so  tritt  von 
dem  genannton  Zeitpunkte  an  die  Bezeichnung  ^Schultlieiss,  Schöffen  und  Ge- 
schwornc'*  auf:  in  dieser  Eigenschaft  als  Vertreter  der  Bürger  gegenüber  den 
Schöffen  bringen  sie  z.  B.  die  Beschwerden,  Gravamina,  der  Bürger  vor.  Die 
Emaetsnng  derselben  bUngt  wabncbeinlidi  mit  dner  Umänderung  und  Erweiterung 
der  Kompetenae  der  Schlaffen  ausammen,  die  auch  noch  andere  Änderungen  im 
Gefolge  hatte;  leider  sind  wir  darflber  mcht  genau  unt^obtet.  AuffiiUeod  blribt, 
daas  etwa  zu  gleicher  Zeit  ^e  Sdfoffen  in  Bemg  auf  die  Holzfbhrten  dne 


')  Ich  führe  einige  Termine  an:  1561:  22.  Februar;  1504:  1.  Februar;  15<56:  18.  Februar; 
1572:  14.  Febnuu-;  157&:  23.  Febnur;  1576:  la  M&nc;  1577  sqq.:  Sonntag  Rominiacere;  1608: 
9SL  DsMnber;  leOB,  1618, 161S:  21.  Dewmber. 
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Erleichterung  erfuhren  (14f>fi  su  u.),  das»  wcuig  später  das  Gericlit  der  Schöffen 
ein  eigenes  Siegel  fülirt  und  das»  Geschworne  auftreten.  Die  Schöffen  hatten 
nämlich  neben  der  Verwaltung  der  Stadt  auch  richterliche  Befugnisse  und  sasseo 
iu  der  Kegel  viermal  im  Jahre  zu  Gericht,  ja  sie  konnten  über  Tod  und  Leben 
entscheiden.  Vielleicht  erhielten  nie  die  letztere  Erweiterung  ihrer  Befugnisse 
danialti,  als  ihre  äussere  Stellung  gehoben  und  das  besondere  Siegel  ihnen  verwilligt 
wurde.    Ein  noch  erhaltenes  Gerichtabuch  giobt  folgende  Gerichtstage  an: 

1554:  12.  Februar;  2.  April;  27.  August;  12.  November. 

1555:         —  2.  April;  10.  Juni;  18.  November. 

1556:  20.  Januar;  13.  April;        —  2.  Oktober. 

l.')57:  19.  Januar;  26.  April;  30.  August;  15.  November. 

1558:  IH.  Januar;  18.  April;  29.  August;  — 

Das  Jahr  1559  hatte  fünf  Gerichtstage.  Nach  dem  30jährigen  Kriege  nimmt 
die  Zahl  derselben  allmählich  immer  mehr  ab,  d.  h.  man  brachte  seine  Klagen 
lieber  an  das  herrschaftliche  Gericht. 

Seitdem  nun  die  städtische  Verwaltung« -Behörde  aus  den  beiden  Teilen, 
Schöffen  und  Geschwornen,  bestand,  wurde  regelmässig  jeder  neu  erwählte  Schöffe 
und  Geschworne  in  dem  auf  die  Wahl  und  Aufnahme  folgenden  Jahre  zum 
Bürgenneister  verordnet;  gab  es  keine  neu  aufgenommene  (Jlieder  der  Behörde, 
80  musstc  ein  älteres  eintreten,  das  schon  einmal  das  Amt  bekleidet  hatte.  \N'ie 
68  vor  Einsetzung  der  Geschwornen  gehalten  wurde,  ist  nicht  klar;  Bürgermeister 
(als  Rechner)  kommen  schon  im  XTV.  Jahrhundert,  noch  häufiger  im  XV.  Jahr- 
hundert vor,  doch  erkennt  man  nicht,  ob  vielleicht  einer  aus  der  Zahl  der  Schöffen, 
der  andere  aus  der  Gemeinde  gewählt  ist  oder  nicht. 

Die  abgehenden  Bürgermeister  übernahmen  sofort  andere  städtische  Amter; 
vor  dem  Jahre  1560  wurden  sie  zunächst  Schröder,  nach  1560  regelmässig  Wein- 
stecher, dann  in  der  Regel  einer  von  ihnen  Zeichengeber,  darauf  beide  Eicher, 
wenn  sie  nicht  wieder  zum  lieclmeramt  berufen  wurden;  doch  war  die  lT>crnahmo 
der  beiden  zuletzt  genannten  Amter  weniger  regelmässig;  so  konnten  sie  zwei 
Jahre  nacheinander  oder  beide  zu  gleicher  Zeit  derselben  Person  übertragen  werden. 

Als  Entschädigung  für  ihr  mühevolles  und  verantwortliches  Amt  erhielten 
die  Bürgermeister  eine  Besoldung,  welche  im  Jahre  1524  mit  je  8  fl.,  im  Jahre  1546 
und  später  mit  je  10  fl.  angesetzt  ist,  eine  für  jene  Zeit  nicht  unbedeutende 
Summe.  Ausserdem  wurden  ihnen  die  Auslagen  namentlich  für  auswärtige 
Geschäfte  wiedererstattet,  und  sie  genossen  die  oft  wiederkehrenden  Imbisse  auf 
städtische  Kosten.  Übrigens  hatten  sie  nicht  alle  Gelder  selbst  zu  erheben, 
sondern  es  standen  ihnen  für  einzelne  Zweige  besondere  Gelderheber  zur  Seite. 

W^ar  die  Rechnung  ordnungsniässig  aufge^ti  llt  und  abgeschlossen  durch  die 
Bürgermeister  und  den  Gerichtsschreiber,  so  wurde  «ie  von  dem  Amtmann  zu 
Wiesbaden  oder  dem  Oberamtmann  zu  Idstein  ^'i'prflft  und  die  Bürgemieister 
entlastet,  sowie  etwaige  Anstände  gerügt  oder  Anweisung  zu  Verbcssenuigea 
gegeben. 

Betrachten  wir  nunmehr  zunächst 
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I.  Bfe  stiUltliiclieii  Ütnnahmeii*). 

l.  Die  vvsti'  Stolle  nehmen  liier  ein  die  „Inname  gelt«  des  gcl);ic  ks** 
uiul  ,Ijiniuiu'  geltä»  von  den  brotkarn".  Am  22.  .Iiini  147s  gab  dt'r  Graf 
JuLunu  den  Bürgern  von  "Wiesbaden  dio  Erlaubnis,  beim  Mahlen  von  Weizen 
und  Korn  für  jedes  Malter  28  Heller  zu  ei  heben,  damit  sie  ihre  jährlichen  Üültua 
and  Zinsen  desto  besser  bezahlen  könnten;  auegononimcn  von  dieser  Abgabe  sollten 
nar  «ein  der  SchoItlwiM,  Bflttel  und  die  drei  Waldförster,  sowie  die  Priest«  der 
Scadt  für  sich  und  ihr  Gesinde  "ji.  Für  seine  Beamten  oder  wen  er  sonst  freitei 
aabhe  der  Qtaf  die  Abgabe  ans  seiner  Kasse  durch  den  Beotounster.  Zu  diesen 
gefreiten  Personen  gehörte  im  Jahre  1524  Johann  Schreck  und  Johann  von  Nassau 
an  Spnrkenburg  [er  war  1532 Amtmann  in  Wiesbaden  und  besass  in  jenen  Jahren 
einen  Hof  daselbst),  der  Bereiter  Henche,  der  gewesene  Schreibar  des  Grafen 
PluL  Lobs,  den  dersdbe  1510  von  allen  Lasten  befreit  hatte,  der  Rentmeister 
Ludwig  Entotein  und  die  Witwe  des  früheren  Hentmeisters.  Die  Erhebung  dieser 
Abgabt^  fand  so  statt,  dass  jeder,  welcher  Korn  oder  Weisen  verbacken  wollte,  bei 
dem  dastt  bestellten  Zeichengeber,  einem,  wie  oben  bemerkt  ist,  aus  der  Zahl 
der  gewesenen  Bürgermeister  erwählten  städtischen  Beamten,  ein  Mahlzeichen 
oder  Back  zeichen  lösen  mnssto.  Später  scheint  dio  Zahlung  zum  Teil  bei  dem 
Mahlen,  znin  Teil  bei  dem  Backen  geleistet  worden  zu  sein;  doch  eiliieU  und 
hehiclt  ''i»'  von  lety.tercm  den  Namen  Backungelt.  Allwöchentlich  lieferten 
dit  Z»  i'  hengeber  den  Ertrag  der  W^oche  für  sGebacks"  und  »Säuasa"  an  die 
Bürgermeister  ab. 

Im  Jahre  1524  betrufi;  die  Gesamtein  nah  ine  327  ff.  14  alb.  8  h.,  wozu  noch 
10  ff.  alli.  4  h.  von  den  gefreiten  Personen  traten;  im  Jahre  1563  betrug  die 
Üe^aiuteiunahme  283  fl.  12  alb.  4  wozu  noch  12  fl.  2  alb.  2  ^  von  den 
gefreiten  Personen  traten. 

Für  das  Jahr  1546  fehlt  dieser  Posten  in  dem  eriialtenen  Teüe  der  Rechnung, 
wie  oben  b^erkt  ist 

An  den  Donn^stogen  der  Fastenaeit  und  an  den  vier  Jahimärkten  der  Stadt 
Iwiten  anch  fremde  Bäcker  (,|Dorfbacker*)  das  Recht  oder  die  Erlaubnis  gegen 
eine  Abgabe  Brod  feü^  zu  halten;  für  jeden  Karren  Brod  aahlten  sie  6  alb^  daher 
der  Name  Brodkarren.  Doch  brachte  man  bei  Erhebung  der  Abgabe 
jHfiHit«^'  in  Anschhig,  wie  der  Absatz  gewesen  war;  daher  finden  wir  mehrfach 
einen  Vermerk  über  denselben  in  der  Rechnung,  wie:  ^war  schlechter  Markt" 
u.  dgl.  Ijn  Jahre  1524  ertrugen  die  Brodkarren  8  aj5  alb.  4  1546:  7  fl.23alb.4^, 
1563:  7  fl.  18  alb. 


')  In  onnern  Kochnungen  ist  der  Gulden    -  24  alb.,  1  alb.  ^  8  Pfpnnip  oili>r  12  IIolli  i ; 

1  Tarrjo*»  ~  12  Pfennig.  Von  Preisen  bemerken  wir  folgende:  1524  koKtete  1  Pfund  Kindäei»ch 
j  l't,  Kiübfleisch  4  Pf.,  1  Malter  Koni  1  fl.,  V«  Kior  lVs-2  alb;  1  Gaaaa  alb.;  Ibßi:  1  Mit.  Weizen 

2  fl.  6  albu;  Taglohn  im  Omrt«n  3  alb^  iai  Winter  1  alb.;  eia  Kcniiofaimdw  erhielt  SV*  alb.,  ein 
I>r*-^  b' r  K»  Pfennig.  Au.w'ronicntlichf»  Proiwr  xvnrrn  ln71  das  MaUcr  Korn  2  fl.  19 — 20  alb. 
•mi  ^>culi,  im  Mai  4  fl.  ä  oib.  —  0  Copialbuch  X.ill  im  iitaats -Archiv,  Abschrift  im  aiädtitiohea 
AmUt.  et  anch  MeaMl,  Geeehiohte  Ton  Haimu  I,  pag.  488. 
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Das  EU  en-  und  Standgeld  wurde  erat  in  der  sweiton  fi&lfite  dei  XYI.  Jabr> 
hunderte  (1566)  eingeführt  Auf  den  Märkten  durfte  von  da  an  nur  mit  dttra 
hernehaiUiehen  Zmeheo,  ^don  hmschaftUchen  Brand*,  versebene  Ellen  gebraucht 

werden;  für  das  Einbrennen  dieser  Zeichen  wurde  eine  Abgabe  erhoben.  Das 
Standgeld  wurde  an  den  Marktmeister  entrichtet,  wenn  er  den  Stand  auf  dem 

Markte  anwies.  Auch  das  so^ennunto  He n sein  wurde  entweder  später  eingeführt 
oder  war  ausser  T'bting  ;,a'kunmiL'n;  eine  Verordnung  vom  28.  Mai  1634  besagt, 
das«  den  auf  Märktea  eingerissenen  Unordnungen  gesteuert  werden  müsse,  und 
niaclit  für  diejenigen,  welche  den  Markt  zum  oratonmale  besuchten,  das  Henscln 
zur  Pflicht  Von  da  an,  resp.  nach  dem  dOjährigen  Kriege  war  daaaelbe  eine 
gamie  Reihe  von  Jahren  in  Übung,  vgl.  unten. 

2.  Das  Woinungolt. 

Der  Wein  war  bis  Tum  30jährigen  Kriege  eine  solir  tr^iclii-jo  Einniihrae- 
quclle  für  die  Herrschaft  und  für  die  Stadt;  von  da  im  niaelit  er  ulhiKihlich  dem 
Biere  itumfr  mehr  Platz,  dpnn  wie  anderwärts,  so  wurde  auch  am  Ithein  in 
älterer  Zeit  bei  weitem  mehr  Wein  als  itier  consumiert  und  |iroduciert  Aber  von 
dem  beseichneten  Zeitpunkte  an  wurden  vielfiieh  die  Weinberge  in  Ackerland 
umgewandelt;  an  manchen  Orten  erinnern  noch  heutautage  die  Namen  «Wingert* 
u.  a.  daran,  dam  hi«  ehedem  Wein  gebaut  worden  ist 

Die  Abgabe,  welclic  von  W^cin  und  Bier  entrichtet  wurde,  hiess  das  Wein- 
ungelt  (denn  in  Bezug  auf  dm  Bier  galt  der  Satz:  a  poticri  fit  dcnominatio)  und 
zwar  tiiiforscliii'd  nmn  das  kleine  und  das  «jrnsse  Weinuns^elt,  ein  Unterschied, 
der  für  die  Stadt  oif^entlich  nicht  bestund,  HDndem  von  dem  lierrschaftlichen 
Wcinungelte  auf  das  stadtische  übertragen  und  überflüssiger  Weise  angewendet 
wurde.   Um  dies  nachzuweisen,  müssen  wir  etwas  weiter  auaholen. 

Bas  Weinuagelt  unserer  Stadt  reicht  wenigstens  in  das  Äiv.  Jahrhundert 
mrOdE,  und  auch  der  Untenohie^.  xwiaohok  dem  grossen  und  kleinen  Weinungelt 
bestand  schon  damals;  dodi  rind  wir  Ober  dasselbe  nicht  genauer  unterrichtet 
Am  Anfang  des  XYI.  Jahrhunderte  verhielt  es  sich  mit  dem  herrschaftlichen 
Weinungelte  folgcndcrmassen. 

a)  Das  kli'ine  Weinungelt  wurde  ciiti  irlitct  von  ilcin  Woino,  wi^lchcr 
von  St.  Michaelstag  bis  zu  St.  Martinstag  vcnsapft  wurde,  und  betrug  von  jeder 
Ohm  ein  Viertel  Wein  oder  den  Preis  desselben;  kostete  also  die  Mass  B. 
8  fa.,  oder  em  Tiertd  ^4x8»  12  h.  «1  alb.,  so  betrug  das  kldne  Wein- 
ungelt von  der  Ohm  1  alb.,  kostete  die  Mass  12  b.,  oder  ein  Viertel  4x  121i.=4alb., 
so  betrug  das  kleine  Ungett  von  der  Ohm  4  alb.  Es  richtete  sich  also  das  Tingelt 
nach  dem  Preise  des  W<  iiu  s:  deshalb  ist  in  den  Rechnungen  derselbe  immer 
angegeben  und  wurde  jedes  Jahr  im  Herbste  für  die  diesjährige  Weinernte  von 
der  städtischen  Beh'itde  f'est^.  sctzt,  die  Bürgenneister  aber  hatten  Tabellen,  um 
sicli  Imm  Berechnung  des  Uageltos  rasch  zurecht  zu  finden.  Dass  dieses  Ungelt 
nicht  hüiier  angesetzt  war,  sollte  ottenbar  eine  Vergünstigung  für  die  uubomittelten 
Bürger  sein.  Es  hatte  nämlich  in  dem  bezeichneten  Zeitraum,  welcher  im  Falle 
eines  spSlon  H^bstes  auf  14  Tage  verlängert  wurde,  jeder  Bürger  das  Recht 
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de»  You  ihm  selbst  ciiiijc'brHchten  Wein  zu  verBchiinken ;  zu  deren  Gvuuiten  ver- 
zichtete der  Graf  für  diese  Zeit  auf  eine  höhere  Besteuerung. 

Im  Jahre  1524  betrug  daa  herrschaftHchc  kleine  Ungelt  12  fl.  16  alb.  8  h. 
von  12  Fuder  Vit  Ohm;  im  Jaluw  1546  9  fl.  22  ttlb.  8  h.  von  9Vx  Fuder,  im 
Jahre  1564  3  fl.  10  «Ib.,  1583  1  fl.  21  albw  4  <dr  von  etwa  3^^  Fuder  und  swar  * 
Terfdlte'  aidi  in  den  beiden  eratm  Jahren  "Pnw  und  Quantü&t  fo^endenuasflen: 


1524  TC 

inapftc 

n  24  FlMaonen  10  Fuder 

Vt  Ohm  SU  12  h.  8 

» 

2 

2  * 

4    »     •  13  h.  8^iLlh.); 

1546 

» 

22 

» 

7  » 

3    >     »  12  h.       8  ^); 

» 

5 

5    »     .  18  h.  (=  12 

3 

» 

3    »     »  15  h.  (=10^); 

1 

» 

2    .     .  16  h.  (=  lO^iLlh.); 

1 

• 

2    .     »  10Vih.(==  7  ^). 

b.  Das  grosse  Weinungelt  wurde  von  allem  Wein  und  Bier,  die  zu 
andern  Zeiten  vcrs^rliätikt  wurden,  erhoben  und  es  machte  keinen  Xlnterschied,  t»!) 
sie  von  ständigen  W  irten,  welolie  wiilirend  des  f,'!inzen  Jahres,  oder  von  andern 
Bürgern,  welche?  auf  den  vier  Jahrmärkten  —  Sonntaj^  Jubilate,  St.  Johannis-, 
St  MichaeliS'  und  Üu  Aodreast^  —  und  zwischen  Martini  und  Lichtmosa  das 
Recht  dastt  hettm,  Tempft  wurdoL  Es  war  bedeuteqd  hSher  und  reehtfertigta 
seinen  Namen  voUstfindig.  Wie  das  kleine  Ungelt  wurde  es  ebenfalls  nach  dem 
Preise  bemessen,  ging  aber  von  einem  höheren  Anfangssatse  aus.  Koetete  nimlieh 
die  Mass  Wein  1  Heller,  so  betrug  das  grosse  TJngelt  H  alb.  4  h.  für  die  Ohm, 
und  für  jeden  UeUer  Prttaerböbung  bei  der  Mass  4  Heller  mehr  an  Ungelt  für 
die  Ohm. 

Wir  ^ebon  im  Folgenden  eine  tabellarische  Zufianimenstellnng  des  kleinen 
und  grossen  Weinungclts,  wie  sie  in  den  Händen  der  Erhebcr  gewesen  sein  muss, 
berechnet  nach  den  Angaben  der  Rentei-Rechnungen  von  1500 — ^1524. 


HerrSfih«ftlioh«s  Weinungelt 


Preis  der  Mmb. 

- 

von 

K  I  e 
dor  Ohm. 

II  p  f 

vritii  l'uilor. 

von 

Grosses 

der  Ohm.   \    vom  Vw 

or. 

h. 

tl. 

a. 

h. 

ä. 

a. 

h. 

fl. 

1 

IleUer  .... 



4 

2 

6 

4 

J 

14 

2 

»  .... 

8 

4 

- 

6 

8 

16 

3 

•  .... 

1 

6 

7 

18 

4 

*  .... 

1 

4 

8 

7 

4 

20 

5 

»  .... 

1 

8 

10 

7 

8 

22 

6 

*  .... 

2 

12 

8 

2 

7 

•  .... 

2 

4 

14 

8 

4 

2 

2 

8 

• 

*       ■    .    ■  . 

2 

16 

8 

8 

4 

9 

»       .   ,   .  , 

8 

18 

9 

2 

6 

10 

•  .... 

4 

20 

9 

4 

2 

8 

11 

.... 

3 

8 

22 

—  1 

l  — 

9 

8 

2 

10 

Am»m  a.  V«r.  r.  »m«.  Altettnmak.  n.  Of  MUehtiL  XIX.  Bd.  0 
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HerrflchaftlichoK  W«inuuf:elt. 


Prew  der  Mäh.««. 


Kleines 
von  der  Ohm.        v<»m  Fader. 


(t  r  o  8  8  e  H 
TOD  der  Ohm.  vom 


Fuder. 


fl. 

a. 

h. 

fl. 

a. 

h. 

fl. 

a. 

h. 

fl. 

'   a.  ' 

12  Heller    .  . 

4 

1 

10 

2 

12 



13  » 

4 

4 

1 

2 

10 

4 

2 

14 



14  » 

4 

s 

1 

4 

10 

8 

2 

16 

 . 

ir>     »     .  . 

5 

1 

a 

11  ■ 

_ 

2 

18 

16  » 

5 

4 

1 

8 





II 

4 

0 

20 

17  » 

.   .  — 

5 

H 

1 

10 

— ■ 

— 

11 

8 

2 

22 



18 

6 

1 

12 

12 

3 

19  . 

6 

4 

1 

14 

12 

4 

3 

2 

2()  » 

6 

8 

1 

16 

12 

8 

3 

4 

21       »       .  . 

7 

1 

18 

1 

13 

3 

6 

22      .       .  . 

i 

4 

1 

20 

13 

4 

3 

8 

23  . 

7 

s 

1 

22 

13 

8 

3 

10 

24  > 

8 

2 

14 

3 

12 

Nicht  alle  Preise  finden  sich  in  den  Rechnungen  notiert,  wie  No.  1,  2  und 
einige  andere  nicht  vorkommen,  sie  sind  aber  hier  nach  Masssabc  der  andern 
berechnet 

Wie  viel  Wein  von  jedem  ver/.apft  worden  sei,  wurde  in  Betreff  der 
ständigen  Wirte  auf  folgende  Weise  festgestellt:  war  der  Wein  im  Herbst  ein- 
gebracht, so  wurden  die  im  Keller  vorhandenen  Fässer,  die  alle  von  dem  Eicher 
geeicht  sein  mussten,  nach  dem  Inhalt  abgezählt  und  der  Befund  „an  die 
Pforten'  durch  Kerben  angemerkt;  nach  Jahresfrist  wurde  revidiert  und  die  noch 
vorhandene  Anz^thl  der  Fuder  oder  Ohme  von  jener  Zahl  abgezogen,  der  Rest 
ergab  das  (Juantum,  von  welchem  Ungelt  entrichtet  werden  musstc;  doch  zog 
man  noch  den  Rot-  und  Spanwein  im  Betrag  von  einem  Fuder  zu  Gunsten  des 
Wirte»  ab.  Unter  diesem  Rot-  und  Spanwein  ist  offenbar  der  beim  Abfüllen 
oder  auf  andere  Weise  verloren  gehende  Teil  zu  verstehen Wir  setzen  ein 
Beispiel  der  Art,  wie  man  den  Eintrag  machte,  hierher:  „Ilans  Kauss  [Wirt  zu 
den  h.  drei  Königen]  hat  an  »einer  Pforten  35  V«  Fuder,  '  *  ome  wynes  und 
7'/«  ome  bieres.  und  blybt  im  Keller  fl  Fuder  2  ome  wyns,  und  ist  abgeschlagen 
für  span-  und  rotwyn  1  Fuder,  also  hat  er  verschenkt  26'  *  Fuder  wyn  und  hier, 
bringen  an  gelde  13  fl.  6  alb." 

Im  Jahre  löOO  betrug  die  Einnahme  aus  dem  grossen  Ungelt  für  den  Grafen 
4S9  fl.  von  214  Fuder  Wein,  1.V33  :  451  fl.  von  212  Fuder  Wein  und  2  Fuder 
Bier,  1505:  446  fl.  von  239  Fuder  Wein;  in  der  Mitte  des  Jahrhunderts  ist  ein 


')  8p  an  wein  erklären  .Schracllor  und  Lexer  als  den  vom  Fa**  abtropfenden  Wein;  Rot 
gehört  vielleicht  zu  rotton.  nach  Weiland  rond.  —  faulen,  Rotwein  wäre  dann  verdorbener  Wein, 
vielleicht  der  Itud)>n.<atz  des  Fawc«.  Später  wird  er  auch  als  Rohrwein  bezeichnet,  vielleicht  au* 
Miurerstindnis»  des  Worte*. 
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bedeutender  Rückgang  dieser  Zahlen  zu  verzeidinen:  1544:  229  H.  von  100  Fndor 
Wein  und  2  Fuder  Bier,  1548  :  237  fl.  Ton  76  Fuder  Wein  und  2  Fuder  Bior^ 
1550:  223  fl.  von  80  Fuder  Wein  und  4  Fuder  Bier. 

Aumct  dem  Ungelte  orlSste  die  Herrachaft  auch  aus  dem  Bann  weine 
iHBWdIen  ganz  anschnlicbc  Summen;  es  war  dies  hemchaftlieber  Wein,  den  die 
ständigen  Wirte  in  ihrem  Lukale  verzapfen  mussten;  er  ertnig  1500:  36  fl.  19  alb., 
1505:  42«.  Wh  all)..  1524:  137  fi.  3  alb.  1  h. »).  Ftidlich  etablierte  der  Onif  im 
Jahre  1524  eine  grätlichc  Ilorltfrsr'  dutcli  Erw fibiiiii:  des  Oa^thfiiise»  zum  Ein- 
horn, in  welchem  fortdTu  nur  herrschaftlicher  Wein  von  einem  Bostäuder  yer- 
achänkt  wurde. 

^  Wenden  wir  nn»  nun  tarn  «tädtisehen  Weinungdte,  du  man,  wie  oben 
gesagt  ia^  filMrAfiagiger  Weiae  —  wobl  wdl  die  Erhebung  aieh  an  die  herrsQbaft- 
liche  aoacUow  —  ebenfalla  als  groaios  und  kleines  beseiehnete.  In  der  oben 

schon  angeführten  Yerordnung  des  Grafen  Jobann  von  147K  war  der  Stadt 
Wiesbaden  auch  die  Erhobung  des  Weinungeltcs  erlaubt  worden,  und  zwar  von 
jedem  Fuder  12  alb*,  also  von  der  Ohm  2  alb.  Danach  erhob  sie 

im  .Jtihvv  17^24 :  im  Jahro  1546: 

.   s  > 

1.  an  Umiicai  UDgolt  .  .  6119  alb.T.  12PucI.4V*CHub.  4fi.  18slb.8h. t.  9Ttad.80h]n. 

2.  an  gro88«m  Unf^U: 

a)  an  <\.  Tior  Talirmilrkfcn    4  *•  y    "     H   »   ty       •  2  »  2  >'  —  »  »     4    "    1  » 

b)  T.  Martini  b.  Licbtmes«  »»16  »3  »  4»  18»-  »»  "J»3» 
o)  T.  (LttlttdigMt  Wirt««  n  •  18    »»142»!      »  46»  14  »-»»98»!  » 

90  fl.  21  Vt  alb.  T.  180  FÜd.  IV*  Öh».  6811.  4alb.  81i.  ▼.U7Fad.201iiii. 

8.  Herdachilling  und  Ausbede. 

Herdsehilling  und  ^lUsabedc"  waren  die  Grund-  und  Gebäudesteuer,  welche 

die  Stadt  von  den  Bewohnern  erhob,  soweit  dieselben  nicht  persönlich  frei  waren 
oder  gefreite  rfflter  besrisson.  Der  Name  llerdschilling  crsrlieint  zuerst  in  der 
Rechnung  von  1540,  wälirond  im  Jahre  1524  dieselbe  Abgabe  Sehat'/nn.£r  beisst. 
Der  Herdschillini;  wurde  aüjäiirlich  im  Heiseiii  von  Amtmann,  SchuULeibb,  Jliuger- 
meister,  Schöffen  und  Geschworneu  uui  der  Schicsshüttc  auf  Grundlage  eines  von 
dem  Stadtachreiber  aufgestellten  Registers  der  Bürger  neu  angeaefst  und  dann 
Ton  besonderen  ^üffhebem*  erhoben.  Der  Ansatae  beruhte  auf  dem  Besits  von 
Gmnd  und  Bo^  sowie  Gebinden,  und  machte  daher  Mhe  dahin  gehmde  A>if- 
Zeichnungen  notwendig,  doch  scheint  ein  rnnfossendea  Lagerbuch  erst  im  Jahre 
1564  aufgestr'llt  worden  zu  sein;  wenigstens  ist  ein  älteres  nicht  erhalten,  wahrend 
die  Polge7eit  viele  Xaehträ!»e  und  Erneuornnijen  aufbewahrt  hat:  früher  mochte 
die  Aufzeichnuii«^  von  Kauf  und  Verkauf  im  Stadtbuch  dem  8tadtachreibi  r  frenug 
Handhabe  geben,  um  auf  Grund  alt(?r  Listen  die  neue  zu  entwerfen.  Im  .luhre 
1580  entschied  auf  eine  Beschwerde  der  Bürger  der  Rat  der  Stadt,  „dass  alle 


')  Dor  Baiuiwcin  hatte  u.  a.  im  Jahro  152.5  don  ITiiwillen  der  Bürger  orrogt  und  unter 
den  Punkten,  die  man  im  so^on.  bauri-tchon  Aufruhr  dem  Grafeo  Abtrotzen  wollte,  be&nd  lieb 
•acb  der,  den  Bannwein  nicht  mehr  zu  schäukea. 


8« 

ledigen  Ilofritirh.  n.  »'•••iche  damaK  als-  'i'  r  il-riLt-iiiniDi?  a.  i'AA  aiif<iugiif  hen 
gesetzt  wurde,  uuc  ilerdstcin  bebaut  «artfu.  aber  nachher  zu  anderem  Nutzen 
ftb^sImsbBB  iraidcii*  doch  dcfB  ^^voIiiiImIicb 

die  aber  damala  ledig  waren,  mllten  mir  6  alh.  entrichteo*.  Es  nrns  danck  in 
jeaen  Jahreo  eine  NeogesUltUBg  des  HerdachnUngB  atattsefondeii  habes,  wekbe 

mh  der  Anlage  des  genannten  Ba<  h*^  in  T^iehung  st^-ht. 


In  jenen]  Jahr  (1564)  wurde  foigeoder  Ansäte  Gu  dea  Herdsdiüliag  n 
Gmnde  gelegt: 

1  Hans  mit  Hofraithe  aahk   12  alb. 

1  ledige  Hnfraithe   6  » 

1  Brennhüue  (der  zaWreivh  vertretenen  Häfner»  ...  3  » 
1  Morgen  Weingarten  (von  4  Ruten  Breite  uuU  der 

gewghirlieheD  Länge)  .  «  •   8  • 

t  'Wengarten  Ton  5  Raten  Bkeile   10  > 

1         »        »3*       »    6» 

1         «         »2»        »    4» 

1         .         »1>        »    2» 

1  Zweiteil ')  (=  3  Rut-  n  Breite)   6  * 

1        »       ans  \i  Moi^n   2 

1        »         »1       >    8h. 

1  Morgea  Acker  (=  4  Ritten  Breite)   1  aftu 

1  Aeker  Ton  1  Rote  (Brette)   2  ^ 

1  Zweitea  Adcer  (—  3  Raten  Breite)   6  > 

1  Morgen  Wiese   6  alb. 

1  Zweiteil  Wiese   4'*» 

1  Rute  Kraufyartpn   ■    ■    .    .  12  <^ 

Wer  keinen  <  JnmdlK'>it7  oder  liaus  hatte,  zahlte  »ron 

bOretrlirbeiu  Gtbraurh*'   12  alb. 


Aus  den  eriialt<*nen  TI»-rilv  hilling»registem  ergit'l»t  «ifh  die  Zahl  der  damals 
zu  Wiesbaden  wohnhaften  Bürger,  aus  welcher  man  auf  die  ganze  Bevölkerungs- 
Ziffer  schlieaeeo  kann:  ein  Yerzeiehms  Ton  1555  weiat  201  Namen  an^  eins  tob 
1571:  192  Bflrger  nnd  8  Witfranen  oder  Taglöhner,  die  nicht  BOiger  www;  ein 
drittea  v«fB  1606  entUUt  202  Namen  von  Bfiijgera  und  7  Poeten  von  nmnfindlgen 
Kindern.  —  Leider  ist  daa  HerdschiOingibaeh  von  1564  snr  Feststellung  des 
Bestandes  der  Bevülkening  und  de»  Bcsitzca  nicht  ganz  geeignet,  da  es  riele 
Korrekturen,  Zusätze  und  Ahstrirhf  enthrilf.  zum  Teil  von  dersolhon  Hand,  ein 
L'mstand.  wplrhor  »'int-  -idietv  Ikrti  hnunir  »  r-rinvcrt.  Doch  t'rhfllt  soviel,  dass 
der  den  Bürgeni  zumeheode  (.irundbesitz  nicht  sehr  bedeutend  war;  ein  grosser 
Teil  des  Ackerlands,  der  Wieaen  und  Weinberge  befand  dch  nimlieh  in  den 
Rinden  des  CbaHen  oder  des  Adels  der  Stadt  luid  benaehbarter  KloBfeer;  doeb 
kam  wenigetena  der  tetztere  auch  den  Bürgern  an  gnte,  da  er  von  den  maisteii 
ElMtem  an  dieselben  in  Faoht  gegeben  wurde.  Der  Besits  der  Bfirger  erhdit 


Vgl.  m.  Merkerbuch  der  Stadt  WiMbadvo,  piig.  13. 
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aus  der  ZuBammcDstulIung,  wck  hc  sich  nach  der  sogen.  Brneuerung  des  Herd» 
8chilliQg8  vom  Jahre  lf)20  aufgezeichnet  ündet 

Damsls  zählte  und  borecbnete  man 


262  Hofiruilieii  ni  12  alb   131  fl. 

29  Leute  mit  bürgerlicher  Berechtigung,  aber 

ohne  n..frnithen,  für  Was^-r  und  Weide  .  28  fl.  12  alb. 

347  Morgen  Weiiigürten  zu  S  alb   115  »  16  » 

135  Krautgiirten  und  Baumstücku  zu  (i  alb. .    ,  33  »  18  » 

2  M.  Ö'i«  iiuten  Hofjgärtcn   —  »17»2*3k 

418  IL  3'/it  K  Wiesen   104  *  17   »   2  » 

21  IL  IV«  R.  Hohdesen   5»8»2> 

8274  JL  Aokniand')   94  >  18  »  -  » 

8«7«/t  M.  Hofieker   24  »  16   >    4  > 

8a.  525  &  3  alb.  3  ^ 


Die  Höhe  der  Schat/Ain«  betrug  im  Jahre  1524:  134  fl.  9  a.;  der  Herdschilling 
im  .Jahre  ir)4G:  L>01  H.  4  a.;  ir)r)5:  348  fl.  20  a.;  1563:  361  fl.  23  a.;  1590:  446  fl.  8  a. 
Indessen  wurden  diese  Summen  nicht  in  städtischem  Interesse  verwendet,  sondern 
lildeton  den  HanptteQ  der  liezTMdiaftilidien  Abgaben.  S.  v. 

Unter  dem  Namen  Auebede  (Unbede)  worden  verMhiedenartige  EinnahmoB 
anaanunengefimt  Der  Käme  beaeichnete  unprOnglieh  ofFrabBr  nur  die  Abgabe 
auBNvärtH  wohnender  Besitzer  von  Ackerland  u.  e.  w.  in  der  Gemarkung  der  Stadt 
und  er  behält  diese  Bedeutung  auch  in  der  Folgezeit,  indem  man  von  „aus- 
ländischen Personen"  d.  h.  den  Bewohnern  '1*  r  iini]i«'<?PTidpn  Dörfer,  welche  Grund- 
stücke in  der  Wiesbadener  Gemarkung  crworlM  n  "inittcn,  L'ssbede  erhob.  Sodann 
aber  wandte  man  dieselbe  Bezeichnung  auch  auf  die  Abgaben  anderer  Personen  an, 
TOT  «Hern  des  Adels  nnd  der  GeiBÜicbkeit,  wenn  sie  bürgerliche,  d.  h.  abgaben- 
pAiditiige  Qflter  erwarben,  ebenio  der  grafliohen  Beamten,  des  SchiiltheiMen  a.  a. 
aonat  gefreiter  Personen,  aofem  de  bflrgeriicbe  Ofiter  beianeni  ingldehen  der 
unmflndigen  Kinder;  ja  sogar  der  Paditertrag  der  Allmende  and  Ton  andenn 
Gemeindebesitz  findet  sich  bisweilen  unter  jener  Rubrik,  sonst  unter  pos.  9 
verzcirhnpt.  Daher  ist  der  Krtrag  der  Ausbede  auch  sohr  schwankend:  1524: 
13  fl.  18  alb.,  1590:  HF.  fl.  8  alb,;  das  Verzeichnis  von  1557  weist  39  Namen 
auf,  darunter  Ifi  Vornuuulcr  unmündiger  Kinder. 

Die  Uesbede  gab  zu  mancherlei  Irrungen  zwischen  der  Gemeinde  und  dem 
Adel  Yeiialaiiimg,  naanenÜdb  dem  ans  der  SVemde  eingewanderten,  wüuend  der 
einhdmiiche  sieh  in  die  Yerbfiltniase  eingelebt  hatte. 

Schon  der  Altherr  Fhifipp  (15ll*>-1558)  ha^  «idi  genötigt  gesehen,  wie  der 
Sebnidiein  a.  1568  am  21.  Juli  »sdireibt,  ,imit  gel&uteten  Glocken"  zu  verbieten, 
dass  keiner  von  Adel  oder  Gefreiton  Bauerngüter  an  sich  kaufen  soll,  es  sei  denn, 
daas  er  Zins  und  Bed  davon  gebe.  Doch  hinderte  dies  nicht,  dass  dieses  Qebot 

Im  Jahre  1673  betrug  Uaa  belwut«  Aok«rlaDd  2SJö  M, 
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imuK  i-  vdii  nciK  in  unbeachtet  Idicli  iiiul  iniiiirr  (iicscllu-n  Khifjcn  hpn'orrief,  wplrho 
dann  zu  Gunsten  der  Bürger  entschieden  wurden.  Behlinioicr  war  es,  wenn  einzelne 
oigeninächtig  Wald  und  ^Voide  benutzten,  den  Lasten  aber,  wie  Wcgbau,  sich 
voUstSndig  entsogen;  hier  griff  wohl  die  Bfirgerechaft  mich  sur  Sdbsflilllfe. 
Bcsondera  gewaltöifitig  ersefaeinen  Junker  Waliher  Ton  NiBcbwiii,  «elcher  durch 
YennahluDg  mit  der  Witwe  des  Amtmasin  Mor.  t.  Breien  (1541 — 15&4X  Anna 
V.  Ororod,  in  den  Besiti  von  Gütern  zu  Wiesbaden  und  in  den  Dienst  des  Grafen 
(1567)  gekommen  war,  und  Junker  TTain  Ma<  heuheimcr  von  Zwcibriicken,  dessen 
Vater  .lohann  ülpichfalls  (ir>24)  Amtmann  zu  Wiesbaden  gewesen  war  und  durch 
Vermählung  mit  Anna,  des  Irühcron  Amtmanns  Wilh.  .lud  V(m  Eltville  Toehtcr, 
grosse  Besitzungen  daiM^lbst  ererbt  liane.  iSachdem  ecliun  IbbH  am  11.  Februar 
die  Gemeinde  sich  über  Wallhra  t.  SHsebwita  beklagt  hatte,  weil  er  «ich  der 
Zahlung  Ton  Bede  und  Backungelt  u.  s.  w.  «itnehe,  erfolgten  im  Jahre  1568  von 
beiden  genannten  Junkern  Angriffe  auf  den  stidtisehen  Wald;  im  Winter  1567/68 
fällte  Mschwitz  14,  am  lÖ.  Mai  1508  22  Stamme  Holz,  Hans  Machenheimer  am 
21.  Juni  ()  eiehene  Btämnie  ohne  Vorwissen  der  Gemeinde  in  der  Welrit»,  dem 
bedeitfenflsten  Gemeindewalfl.  Gegen  letzteren  sing  die  TJürserschaft  energisch 
vor.  nahm  ihm  den  WaL'i-u  mid  stellte  ihn  „hintern  iSchuhhi  iss" ;  auf  die  sofort 
erltobenc  Klage  erfolgte  schon  am  24.  Juli  die  Entscheidung,  das»  Hans  M.  sich 
binnen  14  Tagen  mit  der  Gemeinde  vortragen  solle,  andernfalls  dieser  das  Recht 
zuerkannt  werde,,  den  Wagen  des  Junkers  zu  T^kaulen;  auch  «olle  er  die  Ansbede 
ron  «einen  unadoligen*  Gütern  jsahlen.  Glimpflicher  wurde  mit  W.  v.  NiHchwit« 
verfahren:  die  Regienmg  vermahnte  ihn  nur,  ja  übernahm  die  ZAhlnng  seiner 
Ausbede  als  eines  gräflichen  Dieners. 

Gleiche  Selbsthülfe  wie  gegen  H.  Machenheimer  wandte  die  Gemeinde  an, 
ah  im  Jahre  1 007  Junker  Waltlier  v.  Grodian  den  (frenzzmin  «eines  Krautgartens 
vor  ilcin  Mainzer  'l'hore  zwisi  lini  \\'(  ihor  und  Weg  (rtwa  da  wo  jetzt  die  Faul- 
bruuneiistrasse  sich  betindet)  „aus  seiner  rechten  alten  MahlaiMtt  ziehen  und  auf 
die  Qemdn  setzen  lassen".  Es  wurde  demselben  mehrfach  bedeutet,  den  Zaun  wieder 
an  seine  richtige  Stelle  setzen  zu  lassen;  doch  ab  dies  erfolglos  blieb,  90  sogen 
am  4.  Juni  Sebultheiss,  Schöffen  und  Geschwwne,  auch  Bürger,  soviel  im  Gottes» 
dienst  gOWesfMi,  ruuli  dem  Ende  desselben  zu  dem  genannten  Hartf^n,  ri««en  den 
Zaun  au«  und  rückten  ihn  zurück,  wobei  die  geschwomon  Feldme««er  zugleich 
vier  Steine  einsetzt<>n. 

Befreit  von  flerdsehilling  und  Aiislirde  waren  die  Pfarrer,  Schulmeister  und 
Glöckner,  .Sehuhlieiss,  (leriehtsselireiber,  Büttel  und  Förster  für  ihre  eigenen 
Behausungen,  nicht  aber  wegen  ihrer  Feldgüter,  „sie  gehören  denn  zu  ihren 
Diensten". 

Aus  dem  Yensetchnis  der  Ausbede  re«p.  de«  Pttcbtänses  von  1546  heben 
wir  einige  Eintrüge  wegen  ihres  sonstigen  Interesses  hervor:  Jost  Bebnyder 

zahlt  von  seiner  „  vorle yben " ')  an  seinem  Ilaus,  dem  [Haus  zum]  Sehwert, 
4  aib.;  Hans  Bender  zum  Ochsen  von  seiner  „vorleyben"  an  seiner  neueii 

')  über  Vurkubuu  ia  W.  tu  m.  Morkorbuub  y»g.  üai,  Autu.  1, 
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Btol)on  4  alb.;  vor  dem  Sonnenberger  Thor  lag  ein  (iraagnrten,  dt-r  Schneller 
ETi'nannt,  offenbar  an  dem  daselbst  befindlichen  SohliiL!:l)aum  (Snellcr  Si-blanhaunO; 
lerner  wird  erwähnt,  dass  der  Sdiulthciss  Mur.  bchctter  „San et  Mieliols  Altar 
Haus"  gekauft  hat;  ein  Wacht  hau«  ist  dem  Peter  Löwer  für  ;i  alb.  über- 
laasen,  ein  Hfiuschra  swischen  beiden  heidnischen  Pforten  Bössges  Heo 
Ar  3  alhi  das  Brfickenhäiisehen  neben  dem  BrotBcham  (am  Uhrthunn)  dem 
Jorg  Förster  fftr  8  alb.,  die  Bchmiede  zwischen  beiden  Mainser  PfoTten 
dem  Pfortner  auf  der  Mainzer  Pforte»  Friedrich  Messertjchmitt,  für  12  JSfy  und 
die  Erlaubnis,  den  Zaun  an  seinem  Haus  «auf  die  gemein"  zu  stellen  för  12  Jdi, 

4.  Der  Kloster-Turnos. 

Ausser  dem  Beitrag,  welchen  die  Stadt  zur  Unterhaltung  des  Kiost^ 
Clarenthal  alljährlich  spendete  (s.  u.),  hatten  schon  frühe  aiu  h  e  inzelne  Bürgw 
zur  jährlichen  Zahluni?  von  "oint'm  Tiirnns  sirh  verpflichtet  und  diese  "N'orpHiebtnng 
auf  die  Nachkommen  vererbt.  Das  Alter  der  Stiftunj^  beweist  der  Name  Turuos, 
eine  Mfin?^,  welche  im  Laufe  des  15.  Jahrhunderts»  in  ^\  u  shaUtn  dem  Albus 
l'latz  machte,  aber  im  vorhergehenden  die  herrschende  war.  Diese  Kloster-Turnosc 
betrogen  im  ganzen  10  Goldgnlden  (»lOfl.  20 alb.);  die  Stadt  erhob  ^eeelben 
und  sahlte  sie  mit  ihrem  Beitrag  durch  die  Bürgermeister  aus;  als  Unterpfttnder 
waren  bestimmte  Hftuser  oder  Äeker  und  Wehigirton  angegeben.  Im  Laufe  der 
Zeit  leisten  oinzeliio  Bürger  den  auf  sie  gekommenen  Betrag  oder  Teilbeträge  in 
der  Art  ab,  dass  sie  der  Stadt  eiiu'  Ablösungssumme  auszahlten,  deren  Zinsen  ihrer 
Schuld  gleichkamen.  So  betrug  im  Jiilire  1524  die  ganze  Ablösungssumme  52  fl., 
L546  55  fl..  die  noch  ausstehenden  Turno»e  (i  fl.  15  alb.  d  ^  resp.  5  fl,  23  alb. 
5  In  den  späteren  iiechnungen  fehlt  der  Posten  und  die  Stadt  zalilte  das  Ganze, 
das  nun  nach  Aufhobung  des  Klostme  au  müden  Zwecken  verwendet  wurda 

5.  Die  Binungen. 

Das  Wort  Einung,  unio,  ursprünglich  =  Vereinigung,  Übereinkunft,  hat 
allmShIidi  die  Bedeutung  von  angeietster  Bosse  erhalten  und  beaeichnet  in  unsem 
Reehnungen  speeidl  die  Strafgelder  Ittr  FeldfreTol.  Diese  hatten  die  Schfltmn 
an  überwachen  und  Terxeiehneten  alle  Torkommenden  Fälle;  viermal  im  Jahre 

legten  sie  dieselben  den  SchofTen  zur  Aburteilung  vor.  Diese  Rügen  fanden 
im  Jahre  1524  an  folgenden  Tagen  statt:  die  erste  am  Scmntag  Exaudi  (8  Tage 
vor  Pfingsten),  die  zweite  am  Sonntap^  nnch  .lafobi  (Ende  .liiH).  die  dritte  ara 
Sonntag  nach  Martini  (Glitte  November),  die  vierte  am  Sonntag  nach  Purificatio 
Mariae  (Anfang  Februar). 

Für  die  Strafen  waren  feste  Normen  gegeben;  Feldschaden  durch  Gftnse 
verfibt  wurde  mit  je  7  h.  bestraft,  durch  Schweine  oder  Pferde  mit  je  14  h.; 
Nacht-Einungen  und  Qras-Einungrai  und  nut  3  tom.  angesetst,  IIftmmel«ESnungen 
mit  14  h.,  später  3  torn.,  Mägde-,  die  im  Korn  oder  Gras  betroffen  wurden, 
aahlten  10  alt^.  Die  Erhebung  dieser  Strafgelder  erfolgte  durcii  zwei  Erheber 
und  den  Schreiber  gegen  eine  Entschädigung  von  je  18  alb.   im  Jahre  1524 
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entfielen,  nach  Abzug  einiger  imbeibriiigliehen  Fostoo,  7  fl.  3  alb.  1     im  Jahre  1516 
5  II.  12  alb.  4  h. 

6.  Von  Bäckern  und  "Mctzlern. 

Jeder  Metzler  zahlte  „zu  Zins"  9  alb^  jeder  Bäcker  6  alb.  Im  Jahro  1524 
und  1546  gab  es  4  Metzler,  welche  also  zusammen  1  Ü.  12  alb.,  und  4  Bäcker, 
weiche  Kusammeu  1  IL  zahlten. 

7.  Der  Schiersteiner  Zina. 

Als  Graf  Adolf  am  4.  Mftn  1411  den  Bürgern  der  Stadt  den  von  seinem 
Vater  im  Jahre  1393  erlassenen  Freiheitsbiief  best&tigte^  fügte  er  die  Yerganstigtmg 
hmzOf  dass  sie  ausaar  d«a  bisherigen  neue  «Uesleute*  gewinnen  durfteo,  Ak 
zu  ihnen  gehören  und  »in  ümr  Bede  begriif«!  sein  sollten^  Unter  diesen  Usslcuttn 
sind  nun  nicht  Leute  zu  versteben,  wolche  von  auswärts  eingewandert  und  in  die 
Bürgerschaft  aufgenommen  worden  sind da  sie  von  diesen  ausdrücklich  untor- 
schieden  werden;  aber  auch  nicht  die  Bürger  oder  Bewohner  der  Nachbarorte, 
welche  die  oben  besprochene  Ussbcdo  für  ihre  in  der  Wiesbadener  fJomarknns 
liegenden  Güter  zu  entricbton  hrttten;  denn  während  die  Kategorie  der  I  s^lciit-* 
später  aufgehoben  wurde,  bestand  die  Ussbede  fort:  sondern  es  waren  Bürpt) 
\i>n  Wiesbaden,  die  auswärts  wohnten,  wie  deutlich  aus  der  fulKendeii  Urkunde 
erhellet :  aus  driselbon  geht  auch  hervor,  dass  ihre  Zahl  nielit  bedeutend  war 
und  ihre  xVbgabe  im  ganzen  etwa  22  fl.  betrug.    In  einer  Urkunde  vom  11.  No- 
vember 1 460  erklärt  nämlich  Graf  Johann,  dass  er  sich  mit  der  Stadt  Wiesbaden 
daliin  vertragen  habe,  dass  diese  ^etliche  Leute  uss wendig  dem  Schlosse 
und  der  Stadt  W.  wohnhaftig,  die  sie  dann  nennen  die  UBaleute*',  welebe 
sein  Yatrar  ihr  gegeben  habe  a.  1411,  „wieder  zu  seinen  und  seiner  Erben  binden 
und  Gewalt  gestellt  und  sieh  der  genslieh  geäussert  und  entledigt  habe* ;  dafür 
aber  yerschreibt  er  selbst  der  Stadt  22  Ooldguld^  jihrlieher  Gülte,  fiUlig  am 
S.  Martinatage  und  xahlbar  aus  der  Bede  und  den  GefilUen  za  Sebiersteio 
durch  den  Schultheiss  und  die  Geschwomen  daselbst 

Yon  da  an  bildet  der  Sehiersteiner  Zins  eine  stehende  und  sichere  Einnahme 
der  Stadt  Wiesbaden,  die  ont  in  der  neuwen  Zeit  aufgehoben  oder  abgeSndert 
wurde. 

8.  Die  Bussen. 

^ni  Jahre  1524  finden  sich  folgende  Bussen  verzeichnet:  1.  Diepmann  jHihlte 
1  fl.,  weil  er  sich  weigerte  das  Schützenamt  zu  übernehmen;  2.  IH  alb.  zahlten 
mehrere,  als  Dienstag  nach  Ostern  Schultheiss,  Bürgermeister,  Schöffen  und 
Gesehwome  die  Kannen  und  Gewiehte  der  Wirte,  Metsler,  Bäcker  und  Hocken 
besichtigten;  von  diesen  18  alb.  yersehrten  Schultheiss,  Schdfien  und  Gesehwome 
die  Hälfte  als  ihre  Gebühr,  die  Hälfte  floes  in  die  Stadtkasse;  3.  eine  Injunc 
wurde  mit  12  alb.  gebüsst. 

')  Wie  ü.  MeuMl,  0«8«b.  von  Nsssan  I«  pag.  188  «nniniwt, 
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9.  IiisgüDicin  oder  „Gemein  I  iiiiamegeltB*, 

Unter  dieser  Bezeichnung  finden  sich  u.  a.  folfrende  Posten  verzeichnet: 

1.  Ab^abfl  für  Sülz,  durch  die  Sakmewer  erliolwn  von  jedem  Salzkarren 
1  Schill.,  im  Jahre  1524  zuBammen  1  fl.  1  alb.  4  im  Jahre  1546  zusammen 
1  fl.  2  alb.  2  ^. 

2.  Im  Jahre  1524  „Bürgerlicher  Abzug**  cioer  Witfrau  2  H,  im  Jahre  1547 
eines  Haimei  2^1»  fl.  Dieee  Abgabe  zu  erheben  war  der  Stadt  sdion  ven  Graf 
Walram  im  Jahre  1893  geetattet  irorden, .  doch  eetite  er,  wie  ee  Bahwit»  den 
Betrag  nicht  feet,  wdeber  erst  epftter  (1625)  auf  den  10.  Pframg  normiert 
er»oheinf;  es  mu8ston  von  dirscr  Einnahme  die  Bürgermeister  von  hundert 
Ouldcn  einen  Gulden  und  drei  Albu.s  an  die  Ilorrschaft  abgpbeji.  in  gleicher 
Weise  will-  1393  erlaubt  worden  hei  der  „Inlahrt"  oine  Abgabe  zu  erhoben, 
weicliu  nach  einer  Bestimmung  des  Jahres  1509  zeiiu  Gulduu  für  den  Munn^ 
fttnf  für  die  Frau  betragen  «olUe;  anwerdrak  muMte  jeder  neu  aufgenonimeuo 
Bürger  ein  Termogen  you  50  fl.  («pftter  der  Jlann  200  fl^  die  Frau  100  fl.)  in 
CKitern  anlegm.  Eni  ESnzng  ist  in  den  vorliegenden  Rechnungen  nicht  ver- 
Wttchnct;  dagegen  waren  die  Einzugsgelder  am  Anfang  des  XYII.  Jahrhunderts 
und  nach  dem  30j«hrigen  Kriege  ^(^hr  bedeutend:  1600:  33 Va  fl.,  1606:  lOn' ,  fl^ 
1617:  70  fl.  21  alb,,  1621:  (i2  H.  —  Kein  Wunder,  dasf<  am  Anfang  des 
30Jährigen  Kriopos  die  Zaiil  der  IJürger  sich  betriicht]i<}i  gehoben  hatte. 

3.  Für  das  Sthruttwiil  vou  den  Weinschrötern  12  alb.  ^ 

4.  Eine  wichtige  Angabe  in  der  Rechnung  von  1524  ist  die,  dass  der  Jude 
Jakob  als  Hausnns  fttr  das  hioere  heidDiache  Ffortenhaus  12  alb.  sahle.  Au» 
derselben  ersdien  wUr«  dass  es  damals  wenigstens  einen  Juden  su  W.  gab; 
daraus  aber,  dass  er  kein  eignes  Haus  besass,  lässt  sich  unbedenklich  entnehmen, 
diiHs  den  Juden  ein  Besitz  Ton  Haus  und  Ilof  sowie  von  Grund  und  ]}oden  ver- 
boten war.  In  (b-r  Kecbnung  von  lf>4fl  fehlt  die  Erwähnung  oines  Juden:  denn  im 
vorher^elienden  Jahre  hatte  Graf  Philipp  auf  unterthfini^'e  ]}itte  und  ein  Oefchenk 
von  lUÜ  tl.  von  Heifen  der  Htadt  den  Juden  Jakob  „samt  seinem  Anlianf,»''  dua 
Landes  verwiesen  und  versprochen  dieselbe  „nicht  mehr  mit  Judeu  zu  bulüstigen". 
Trotadem  erseheint  schon  nach  einigen  Jahren  der  Jude  Onmp,  wohnhaft  in 
der  Metsgergaese,  als  Kanfinann,  der  mit  Kigeln  und  dgl  bandelte  und  8  fl. 
Gebfihr  j&hrlioli  entrichtete,  und  denselben  sehdnen  die  Bftrgw  nicht  weiter 
beunruhigt  zu  haben.  Anders  wurde  es,  als  wider  Willen  der  Gemeinde,  aber 
mit  Oenehmigun«,'  der  vormundschaftlichen  Regierung  im  Herbst  1573  der  Jude 
Joseph  in  die  Stadt  einzog.  Die  Stadtbehörde  betrachtete  den  Eindringling  mit 
argwöhnischen  Augen  und  liescliicd  ihn  endlich  vor  sich,  doch  wagte  sie,  als  er 
sich  auf  Briefe  des  Grafen  Albrecht  von  Nassau -"Weilburg,  den  Vormund  des 
jungen  Orafen,  berief,  nicht  ihn  ausssuweisen,  sondern  verlangte  eine  jährliche 
Abgabe  tou  12  fl.,  wogegen  der  Jude  Sänsprache  erhob  und  höchstens  1  fl*  bot, 
ja  alsbald  eine  Beschwerde  gegen  die  Bürgerschafl  einreichte.  Auf  dieee  ant-f 
werteten  Bchultheiss,  Schöffen  und  Geschworne  durch  Erzählung  der  Thatsaohen 
und  eine  ganze  Reihe  von  Gegenbeschwerden  über  Oeointrftchtigung  der  Bürger- 
schafi  in  Uandel  und  Wandel,  über  Verspottung  christlicher  Gebräuche  u.  s.  w. 
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Wa*  (kr  Erfolg  dieser  Eingab«'  war,  lehrt  die  Thatsache^  tlasA  die  folgenden 
criwIieiMB  HcHtcbSfingB»  Register  kdne  Juden  MifwdKn  und  daa,  ak  in 
Jafee  1621  fremde  Juden  ta  Wieibaden  Sdratz  mebten,  num  iwar  da«  Sdiotxgdd 
eilMOt  (  lb-21  und  ie22:  12a  fl.  15  alb^  1623:  29  fl.  6  alK,  163»:  41  flL  19  alb.), 
al>er  zuglet<  h  eoergische  Schritte  tliat,  nm  me  wieder  loszuwerden,  was»  eodlicb 
gelang;-  Er-:  '\l>-  X.-t  i!.-  -  Kri'-'e*«  iirri  na^^hher  <^v-  f"jrt--';hrcTten<^f"'  Aufklrtrung 
fuhrt*?  Via»  tiiiM«  rrtxi-  fi»  rV-  i.  iaJem  man  die  Judeo  fortan  »luMi  t«-,  w»  an 
maa  äe  auch  in  ihrem  Erwerb  noch  sehr  beschränkte;  so  versprach  der  Jude 
Nathan  im  Jahre  1640^  da«  er  «mit  keinerlei  Waami  handeln  wollen  wddie  der 
Bftcsenchaft  acfaidikh  und  ihnen  ^eiehaam  das  Brod  ror  dem  Manl  abachndden, 
aowcr  mit  lebendigeni  Tieh*;  sngleieh  veispcach  er,  mn  von  rtidtwehen  IKenten 
befreit  m  «ein.  monatlich  einen  Rth.  n  lahleiL,  keinen  Jnden  an  belieifaeisen 
und  nach  Jahresfrist  die  Stadt  rn  vt-rI:Vf«fn:  (\<i<h  blieb  er  mit  Bewilliguns  d<»r 
Büri^er  und  an-i^TP  «i«»d»^!tfn  ^h  h  ilazu  an.  Eine  Verordntinir  vom  25.  Septriiibcr 
IH'M>  «teilte-  tci^t,  daaa  Juden  nur  mit  folgenden  Gegenstanden  handein  düriten; 
1)  mit  alten  Kleidern,  2)  mit  Zinn,  Kupfer,  Blei  tmd  anderm  Metall,  3)  mit 
Bettveth,  Federn  und  Wacba,  4)  mit  Pferden,  Ochien  und  andern  lebendöi 
Vieh,  5)  mit  wollenem,  aufrichtig  nr  Nadel  bereitetem  l^ieh,  6)  mit  Zeog, 
Knöpfen,  Strümpfen,  Hüten  und  Seide^  ao  lange  k.  tu  r'hrtst  damit  hand.'ln  will, 
1)  mit  W'dU-.  Flach.-*.  Hanf  und  Heu.  8)  mit  Wein  und  Hl;  Handel  mit  andern 
Gegenständen  s<j1Ic  C'onfiskation  und  »Mtie  OpM-^trafe  von  5<>  H.  naeb  -jich  ziehen. 

'y.  Laut  tcHtamentarisoher  Hei»iimmung  vuu  lliirtuiuuuij  Luutz  enttiel 
1.74*}  dem  I'farrkircfaenbau  der  Zins  einer  Wieso  mit  3  tl. '),  sowie  der  Gemeinde 
der  EH£a  Ton  7  Finneln  KomgOhe  ,»anf  weiland  Jm^fran  Bilhtldia  r.  Langeln 
sei  Erben  fallend",  im  Betrag  von  21  alb. 

»).  Die  Kirchenmeister  lieferten  1546  zur  Stadtkaase  10  fl.  12  alb. 

SchliesHlich  sei  noch  ans  der  näclistfolgenden  Rechnung,  welche  erhalten  ist, 
erw".hrit.  li  i->  frraf  P..i!thn«ar  im  Jahre  15i>3  bei  Gelegenheit  (Irr  Hiilili^uncr  der 
Stadtgtitiicindt-  ein  fufr^heuk  von  2*2  Kth.  (=  3  tl,  5','»  alb.)  machte ;  in  i^leiclier 
Weiae  spendete  der  Erzbi&chuf  und  Kurfürst  von  Mainz  bei  einem  Besuche  der 
Stadl  nn  Jahre  16S7  £a  Summe  von  3  %  wndnreh  die  Kceten  der  Bewirtaog 
für  die  herabgekommene  BOrgereehaft  wenigstens  snm  Teil  gedeckt  waren^  sie 
nniMfee  noch  1  fl.  5  alb.  dazule<:en.  —  Bei  der  Huldigung  des  Grafen  Philipp  im 
Jahre  bewirtete  der  Graf  »eine  Unterthanen  mit  Wein;  es  wurden  damals 

zu  Wiesbaden  bei  fünf  Wirten  163  Mn^s  Wein  für  '>  H.  2  alb.  2  ^-j  getrunken 
(a!*o  die  Mas.s  zu  H  h\  in  Mosbach-Bi«  I  rjch  1'  »  Ohm  tiir  .i  tl.  »i  iilh.  20  h..  in 
Hierstadt  l\i  Ohm  iür  3  tl.  18,  in  Eri^nheim  1  Ohm  lür  2\t  tL,  in  Hambach 
Ar  12  alb^  in  Nannd  für  19>t  alb.,  in  Nordenstadt  Vit  Ohm  Inr  3  fi.  18  alK, 
in  Dotzheim  für  1  fl.  6  albu,  in  Schierstein  für  2  fl.  8  alb^  in  Igstadt  fOr  fl^ 
in  Sonnenbeig  und  Kloppenheim  für  2  H.  13  alb.  — 

Stellen  wir  die  sänuntlichen  Einnahmen  unserer  beiden  Rechnungen  nebet 
denen  einiger  folgenden  susaromen,  su  betrogen  sie 

'}  Vgl.  Kowfl,  Kirehi  Alt«rt.  von  >\  Kv*bu«k'ü. 
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im  Jahre  1524    672  fl.  17  alb.  4  ^ 

»      »     1546    682  '  23    »    6  » 

»     1563    880  »  17   »   2  » 

»     >     1590   919  >   6  »   2  > 

>  »     1621    1221  >   3   >   3  > 

In  den  sohlimmsten  Zeiten  des  30jährigen  Kriegs  betrug« d  sie 

im  Jahre  1637    221  fl.  27  alb.  1  ^ 

>  •     1640  ......  285  >  10  »  5  » 

»     >     1644    235  >   2   »   8  > 

»     »     1645    157  »    6  »  —  » 

>  >     1648    428  >   2  >  5  » 


II.  IMe  Aiugaben. 

1.  Die  Abgaben  an  die  Herrschaft 

Wie  gross  die  Abgaben,  welche  die  Stadt  an  die  Herrschaft  entrichtete,  im 
Linife  (k's  Mittelalters  waren,  lässt  eich  nicht  mohr  genau  foststellen.  Die  Bede 
wird  im  Jahr  1311  erwähnt,  elienso  1341  bei  Feststellung  des  AVidcmos  der  Gräfin 
Irmgard;  am  4.  Januar  1404  verspricht  bei  der  Abteilung  der  Hinterlasseusehaft 
des  Grafen  Ruprecht  und  seiner  Gemahlin  Anna  Graf  Adolf  dem  Miterbeo  Philipp 
von  Weübarg  zur  Au^eicliiuig  Ton  der  Bede  su  Wiesbaden  im  Mai  und  im 
Herbete  (Hai-  und  Herbstbede)  je  39  fl.  17  Schill.,  susammen  79  fl.  10  Schill,  oder 
5  Oroflse  an  aahlen dieser  Betn«  der  Bede  wurdd  von  da  ab  nicht  an  den 
Rentmeister  zu  Wic-^lmdon,  sondern  an  den  weilburgischen  zu  Sonnenberg  ent- 
richtet, bis  im  .lahre  KiO.")  die  weilburgisrlie  liiiiie  NasHiUi  die  aiisgcstorbciH.'  T>inic 
von  Wieöbadi-n-ldMtt'in  becrltte.  Indes^scii  war  (lurcli  Veiiiiidonm^'  der  Münz- 
verhältnisHC  dit;  Hnlu-  dor  Summe  neu  fV-st "gestellt  und  betrug  1524  nunmehr  85  fl, 
13  alb.  4  Eine  weitere  Bede  wird  in  einer  Urkunde  von  1431  erwähnt; 
dieaelbe  betrug  nadi  damaligem  Oelde  50  fl.  (an  24  Sch.  oder  18  alb.  den  Gulden 
gerechnet)  oder  37  fl.  7  Sdi.  Heller,  im  Jahre  1524  und  sp&ter  int  sie  au  37'üi  fl. 
aageBetst'und  innl  mit  dem  Namen  «Gulden  wert  gelta*  beBeichnet''Eine  andere 
Abgabe  wird  in  einer  Rentci-Rechnung  vom  Jahre  1448  als  „Dischgeld*  er- 
wähnt, doch  ist  die  Höhe  des  Retrags  nicht  ersichtlich;  offenbar  war  es  etoe 
Ablösungssumme  für  Naturallieferungen.  Und  so  inneren  in  der  Gesamtsumme 
der  herrschaftlichen  Abgaben,  welche  1524  aiü^scr  den  genannten  85  fl.  13  nlb. 
4  und  37  fl.  12  alb.  (=  123  fl.  1  ulb.  4  ^0  noch  199  fl.  8  alb.,  also  zusanuncn 
322  fl.  9  al\k  4  ^  betrugen,  ohne  Zweifel  noch  andere  dergleichen  Ablösungs- 
summen von  Dieniten  enthalten  sein;  denn  sicherlich  hatten  die  Bürger  der  Stadt 
und  Unterthanen  der  Grafrai  anfiinglieh  die  gleichen  Abgaben  al»  die  benaehbarten 
Dörfer,  wie  x.  R  Dienatgeld,  Atzung,  Empferd  oder  Emlcuh,  Leibbed,  Hund- 

*)  Vgl.  Mvnxol,  ticscb,  vun  Nftasau  I,  pag.  108;  Yogel,  Aniwl.  11,  (lug.  3, 
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gold  •)  ganz  cxlcr  teiiwcisc  zu  entrichten  und  c»  mochie  die  eiae  oder  die  andere 
Abgabe  gegen  Qcld  oder  andere  Dienste,  vnc  die  W'achtdicnstc,  nachgelassen  worden 
«ein,  M^ere  wurden  vnt  tpiier  erlasaeo,  wie  die  YerpBiehtttng  mm  JHmuik  beim 
Weidwerk  bolien  WOdprel»  Graf  Baltbaaftr  in  Jalire  1M6  der  Stadt  abnahm  and  mar 
die  bei  Haeenjagden  und  Fiscberei  rieb  Torbehielt;  aber  aneb  dieee  Yerpflicbtuog 
Icauftc  die  Stadt  im  Jabre  1710  für  1000  fl.  ab,  die  sie  bar  an  die  Rentkammer 
ni  ^Vie^1)a(^f'n  Hnzahltc. —  Auch  Fronfuhren  löistptf*  die  Stadf  im  XVT.  Jalirlnindcrt 
nicht  nu'lif.  wenn  »ie  auch  auf  Birten  sich  zu  den  selben  bereit  Hnden  heg«;  die 
letzte  Vcrpüieluunf;  von  jährlich  tse<  hs  Fahrten  nach  dem  Nümbcr^r  Hof  erliess 
der  Graf  Joimnu  Ludwig  auf  Widerruf  gegen  eine  jährliche  Abgabe  von  42  fl. 
den  20.  Oktober  1592.  Inglcicben  hatte  ne  die  Last  des  Brieftragens  am  Anfimg 
des  XVII.  Jabrbnnderte  abgeaehüttelt. 

Nur  die  Yerpffichtung  das  Burgbols  ni  flUlen  und  aus  dem  Walde  sa 


')  Die  verBchiedpncii  Ar<<'n  <\t'r  Ab^'abi'ii  crln'lli'ii  ans  Tolgiudor 
der  Roehnuti«  des  Jahr««  iä2i  mit  Zuuehuitg  ewiger  fräberon. 


1—        1  ■ 
T.f»il)-  1  _  . 

—  =  i  p    1 

golii.    !            j         "  1   geld.  1 

Dottbeim.  . 

• 

i7.ia- 

8.16.'-«)|3.  

-12. —  j  _  j  -  ? 

8chier»toiii  . 

54.  2.  -') 

1            1  Dm»  «toi          1  i486:  J  1486:  '1511:110. 

Iwcwollf'ii.                                           «.tfiH  -.1 
—     ,      —      j    5  fl.                 12  fl.     1  8  fl.  KapiKiill. 

1 

1 

Almbach  .  .  71.  5'  t~ 


I».  I  — 


M.  K.ili. 


112'  ,  fl,  4.  jlUppenlS. 


Erbenhoim  .  38,  lU.  —\    —     ,4. 8  l'feid.|  — 


Kaarod  .  .  . 
BMRdt^ 
Igntadt  .  .  . 


I  15Q6: 

|20L  ;  4.  .Mai  4a|l:ill.  4. 

I  j  irjOö:  ,Kirbwi- 

12  Hühner  wein* 


.    —        -    ;     -     I     —     [    -    I    -   I  4  1  lOmna  ^29,19,2. 

..... 

sa  ft.  -2.16,4.«)j3.--^ 
1511: 

27.  y.  —14.  7.—  8.  


KordenirtadC 


Rambaeb . 


—    flSL  1  4.  ? 


1511: 
48.-. 


—    jll.  4.  4.(  - 


1511: 
47.- 


aiB.4. 


2l22.- 
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Hcu- 
zohntuii 
1  Ki  alb. 
'  Kraut- 
—    '     —     I  zebnton 
8  »Ib. 


Il.ia4    -  ,44.- 

I  ■   

H  Hfihnor 
'ö  L&miuer 
_    '    _  leoime 


>)  Jeder  Mann  nW^  FronfMten  2  «Ib.,  Witwe  1  alb.,  Pferd  2  alb.  —  ')  Jeder  Mmu  Salb. 

—     Jeder  Mann  1  torn. 


holen,  hlicl)  iiut  ihr  liegen,  wenn  auch  der  Graf  Adolf  im  Jahre  1486  die  Zahl 
der  von  den  Öchöffen  zu  leistenden  Fahrten  lierabgcMtzt  hatte.  Vgl.  ni.  Merkor- 
buch  No.  2,  pag.  9.  Eine  Aufzeichnung  aus  dem  Jahre  1617  si^t  darüber  folgendes: 
alle  Bürger  der  Stadt,  ao  Pferde  und  Geeebirr  halten  Und  keine  Belrdiing  aitf> 
legen  kdnnen,  liaben  je  17  Karren  Burgbebt  in  das  Seblon  an  fahren,  aoeh  das 
Holz  im  Walde  au  Allen,  amgoiommen  die  Gerichtspoionen,  deren  jedw  nielit 
mehr  denn  8  Karren  zu  fahren  verbunden  ist;  die  Leistung  dieser  Schuldigkeit 
erfordert  den  Winter  über  17  Tage,  bisweilen  noch  rnolir  für  joden  Burojer, 
während  die  DorlHchat'ten  nur  2  Tage  lang  zu  fronen  luiben ;  früher  wurde 
das  Holz,  heiast  es  weiter,  nur  zur  Burg  gefahren,  jetzt  aber  participiert  der  H. 
Aiuanann,  der  Keller,  der  Wirt  zum  Einhorn  und  der  Büttel;  befreit  ist,  wer 
im  EirahMi-,  Sehul-  oder  Heiraidäenst  ttebt  Aneb  wurde  die  Haaie  dea  an 
fabrendtti  Holaea  nnnmdir  naeb  der  Aniabl  der  Klafter  bestimmt  und  die  Bfirger- 
aobaft  nur  Lieferung  von  100,  auletst  IM  Klaftern  verpfliohtet,  welcha,  da  der 
Füret  nicht  mehr  hier  residierte,  an  Beamte  und  Diener  Terteüt  wurden.  Bei  der 
zunebmcnden  Bevölkerung  der  Stadt  blieb  die  Verpflichtung  immer  eine  Last, 
dcM'})  wurde  sie  dadurch,  dass  sie  auf  eine  {grössere  Anzahl  sich  verteilte,,  allmählich 
leichter.   Erst  in  unserm  Jahrhundert  wurde  sie  ganz  boseitii^t. 

Kehren  wir  zu  den  herrschaftlichen  Abgaben  zurück.  Dieselben  betrugen 
also  im  Jahre  1524  zusammen  236  fl.  20  alb.  (—50  Gulden  wert  gclts  oder 
37  fl.  12  alb.  und  190  (L  8  alb.).  Doeh  besahlte  die  Stadt  diese  Summe  damals 
niebt  ganx  an  den  griflioben  Rentmeister,  sond^  ne  hatte  1.  die  Zinssahlung 
Tersehiedener  von  dem  Grafen  auf  diese  Emnahmen  verviesMier  Kapitalien  im 
Betrage  von  224  fl.  2  alb.  übernommen,  2.  kam  in  Abrechnung  die  „Backung" 
der  Beamten  und  Freien  mit  12  fl.  8  alb.;  es  blieben  also  bar  an  entrichten  10  alb. 

2.  Das  neue  Kloster 

zu  Clarcnthal  erhie  lt,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  den  Kloster-Tomos  von  sonder- 
liehen Personen,  welcher  durch  die  Bürgermeister  der  Stadt  erhoben  wurde  und  zum 
Teil  von  der  Stadt  gegen  eine  festgeäctzte  Ablösungssumme  übernomnien  worden 
war.  Ausserdsm  hatte  sie  selbst  die  Suuune  von  12  Goldgulden  (—  13  fl.  curr.) 
gestiftet  sodass  das  Kloster  durah  die  städtiseben  Beamten  Un  ganien  23  fl. 
20  alb.  besog. 

a  Die  Schulden  der  Stadt 

Eine  im  XYI.  Jahrhundert  in  folge  von  Unglücksfällen  und  unabweisliclien 
Bediirflusseo  immer  mehr  steigende  und  drfiokende  Ausgabe  waren  die  Zfaisen, 
welebe  für  gdiehene  Kapitalien  beaahlt  werden  mussten.  Der  im  Jahre  1488 
begonnene  Neubau  der  Kirche,  die  aeit  1S08'  Toqpenommrae  ^fsstigung  des 

Fleckens  (vgl.  Annal  XV,  pag.  72),  dann  die  Feuersbrünstei,  welebe  wiederholt 

die  Stadt  betrafen,  stürzten  sie  in  tiefe  Schuldenlast,  über  welche  oft  schwere 
und  wohlbe^ründeto  KIa«en  erschallen.  Im  Jahre  1524  betrugen  die  Zinsen, 
welche  gezahlt  werden  uiusuton,  1G4  fl.  15  alb.,  im  Jahre  1546  schon  17G  W.  alb., 
im  Jahre  1563  in  folge  dea  Brandes  von  1Ö4(  uud  anderer  Umstände  261  Ü.  7  ulb. 
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Kaum  schien  am  Anfang  des  folgenden  Jahrhunderts  die  Stadt  sich  zu  erliolen 
und  begann  die  SchuKlt  ri  abzutragen,  aln  der  groese  Krieg  sie  wieder  weit  zurück- 
warf;  erst  das  XYIXi.  Jahrhundert  brachte  dauernde  Erleichterung  und  gröiaeren 
\Vob]»tand. 

4.  Besoldungen  der  Beamten  und  Knechte  der  Stadt. 

Auf  Grund  der  Bürgermeister-Rechnungen  haben  wir  die  folgende  Tabelle 
zusammengestellt,  welche  die  Höhe  und  Veränderung  der  Besoldungen  erkennen 
lässt;  die  Krhchor  der  Einun^'en  u.  a.  gehören  nicht  zu  den  Beamten  der  Stadt, 
sie  verrechneten  ihre  Forderungen  wie  oben  bemerkt  ist. 


1524 

1546. 

1563. 

r  1617. 

1  fl.  1  a. 

1 

II 

2 

6 

2 

6 

2 

i 

6 

2  6 

n                     -  »■  ■          _ •  _ _ 

[  2 

6 

2 

6 

2 

1  ^ 

2  )  6 

A      W          Tft#ff  Ji.  .1 

1  2 

6 

2 

6 

3 

!  18  1 

8  '  ^ 

4.  Die  xwcgi  Bürgermeisler.  .  . 

10 



(Ml  k 

5sü  1  — 

5  Der  Wieser  

10 

10 

4 

6  1   

4  \  — 

4 

4 

7.  Der  Gerichtasclodber    .  .  .  i 

14 

14  i 

30  i  — 

Gemeine  Knechte: 

1 

1 

1.  Zwei  Tunnhüter   auf  dem 

1 

1 
1 

i  15 

15 

20 

40  — 

1 

1 

1 

!  ~ 

>      »  Licht  

VI» 

»     die  Uhr  zu  stcHon   .  . 

9 

—  1  6 

2.  Pfortner  auf  dorn  Mainzer  Thor 

:  6 

6 

10 

3.        *    a.  d.  heidnischen  Pforte 

5 

6 

5 

G  ' 

5 

6 

4.        s    *  s  Sonuenberger  » 

1  ' 



6 

10 

5.  Acht  Nachtwächter  .... 

\  - 

- 

~  1 

100  ~ 

Der  Uhrmacher  zu  Mainz  ... 

9 

9 

—  ► 

Ilaman  Schlosser  vou  der  Uhr 

-1 

1 

1 

5.  Insgemein. 

Unter  die  Rubrik  ,gemeyn  uaagiflft  gelts*  iit  der  Rest  aller  Ausgaben  so 
jdemlich  in  chronologischer  Folge  zusammengefaflst;  indesa  werden  wir  ^eaelben 

liier  nach  gewissen  Oesichtspunkten  ordnen.  Viele  betreiben  nur  das  Brod  tmd 
den  Wein,  welche  bei  öffentlichen  Oos<  hiitron  und  beim  sogen.  Weinkauf  versebrt 
zu  werden  pflegten;  dadurch,  dass  jedesmal  die  Veranlassung  zu  dieser  Zehrung 
angegeben  ist,  werden  auch  diese  trockenen  Notizen  belehrend  und  ^Hele  Vorgänge 
im  städtischen  Leben  mitc^eteilt,  welche  sonst  wohl  nicht  überliefert  worden  wären. 
Die  häufige  Wiederkclu-  dieser  Ausgaben  und  die  Höhe  der  für  sie  verbraucbtea 
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Summen  waren  übrig^ens  im  Jahre  1525  ausser  andurn  Dingen  OfKonstand  drr 
Klage  im  .sogen.  Bauerakrieg ;  man  berechnete  damals  diese  Ausgabe  auf  150  fl.; 
freilich  eine  Änderung  wurde  durch  die  Forderung  nicht  herbeigeführt. 

Die  herrschaftlichen  Beamten  greifen  nur  wenig  in  die  stiidtigclu'  Vci  vvaltiins? 
ein:  wir  erfahren,  das's  am  Sonntag  Oculi  1524  (28.  Febr.)  „die  beiden  Amtleute 
von  Idstein  und  Wiesbacicn  von  unsers  wnndip:cn  Herrn  \vei;("n  einen  neuen  Schüffen 
und  zwei  rreschworne  aufgeuommen  ujjd       idii^t  liaben  im  IJt  isein  von  Schultheis«, 
Schürten  und  Geschwornen**;  dass  am  1").  .lariuai'  1525  (Sonnt,  nach  dem  1!^.  Tag) 
der  Amtmann  von  Wiesbaden  lium  Maelu  nhoiinm'  von  Zwoibrückeii  in  Cli'm'nwart 
von  S(  huUhei8.s  Schöffen  und  Go«ehworuen  abermals  zwei  neue  Schöffen  autinmnit 
und  beeidigt;  ferner,  dass  eben  dieselben  am  Mittwoch  nucli  Jakobstag  1524 
(27.  Juli)  und  am  Freitag  nach  Himmelfahrtstag  1546  (4.  Juni)  die  Schätzung  der 
gaoseD  Gemeinde  auf  der  Sofaiewhttte  ToniekDien,  nadidein  YOffaer  der  Schrcaber 
nnd  BAttel  daa  neue  HerdMiuIlingabttch  (154H)  gemacht  und  jeden  Bfirger  em- 
getragen  haben,  »wie  er  eesshaft  und  wohnhaftig  ist,  woro  sie  einen  Tag  nmbgangen* 
sind.  In  gleicher  Weise  setzten  die  Schöffen  und  Oeachwomen  die  ,Aiubede  der 
Auamericer  auf  dem  Lande  der  Dörfer,  auch  der  Freien,  so  ungefreit  Güter  an 
eich  erkauft  haben**,  fest  AnderereeitB  wohnen  Schulthein,  Schöffen  und  Qeschworne 
der  «nngebotnen  Dingruge*  dee  Amtmanns  und  Rentmeieters  bei  (1549);  dem, 
«das  der  Amtmann  und  Rentmeister  Schultheissen,  Schöffen  und  Qeschwornen 
ztini  trinken  gegeben",  legte  man  a.  1646  noch  7  alb.  zu.    «Am  15.  Januar  1525 
hat  man  den  llockep  de«  gn.  Herrn  und  der  Stadt  Ordnung  [vom  Jahre  1478] 
in  Gegenwart  des  Amtmanns,  Schultheissen,  Schöffen  und  Qeschwornen  vorgelt^n, 
sit<?h  Bescher  darüber  gesetzt."  Auch  war  der  Amtmann  anwesend,  als  man  am 
5.  September  1524  die  (rronze  zwischen  Wiesbaden  und  Dotzheim  im  Ueisein  der 
Of»ineinde  Dotzheim  beging  und  etliche  Steine  setzte.    Ahnhehe  Grenzben^än^e 
den  in  den  Jahren  ir)16,  1550,  157H  n.  s.  w.  erwähnt.  —  Den  SchultheissL'n, 
Schötfen  und  Geschwoi  nrn  allein  la^^  i  s  ob.  die  Kannen  und  Gewiclilo  zu  lieüiehtigen, 
«sjowic  durch  T'ms^ängi-  sich  ilavon  /u  iibcr/.t'um-n,  dass  die  Voikehruugen  jjeffen 
r«-uer8gefahr  iii  di;r  Stadt  und  in  dun  cin/A'lncn  Jläusein,  die  Leitern,  »Lcuthter, 
Eimer,  Wasser  und  Feuerungen  in  richtigem  Zustande  sich  befanden;  in  späterer 
Zeit  fiuiden  diese  Umgänge  viermal  im  Jahre  statt.  Tgl.  u. 

An  der  Hand  unserer  Rechnungen  können,  wv  ferner  die  Bttrgwmeister  oder 
Erheber  der  Einnngen,  B&ttel  und  Schützen  begleiten,  wenn  sie  die  Schätzung 
und  Aosbede  oder  die  Rügegelder  erheben,  wenn  die  Bürgermeister  in  Haina 
Tinte,  Papier,  Siegelwachs  und  einen  Almanacb  für  die  Hütte  kaufen  oder  die 
hochgelehrt»!  doctores  daselbst  oonsultieren  (22.  Juni  1546X  wofQr  sie  die  nicht 
anbedentende  Summe  von  2  fl.  10  alb.  zu  zahlen  hatten,  aniser  den  Unlcosten 
^«m  ^  fl  ß  alb.  4  /S).  Wir  begleiten  die  Abgeordneten  m  dem  Merkergeding 
nach  Wehen  und  ompfaniion  hinwiederum  am  28.  August  1525  die  Abgeordneten 
won  Wehen,  welche  in  Ervviederung  der  gastlichen  Bewirtung  mit  Wein  für  S^ji  alh. 
traktiert  werden.  Mit  vier  Schöffen  und  vier  Qeschwornen  besichtigen  wir  am 
X'k  .Ftini  1525  auf  Befehl  dos  Amtmanns  den  Salzbach,  als  man  denselben  an 
^tlicluso  Orten  zu  erweitern  gedachte. 
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PiV*  Sitzungslokal  für  Itpraningen  u.  s.  w.  war  die  Hütte  oder  Schiesshütte; 
mohrfarh  bedürfen  Fenster  und  Schlösser  Reparaturen.  In  dem  Ilaus  war  eine 
grosse  Stube,  für  deren  Erwärmung  mehrfach  Holz  angefahren  und  zerhauen 
wird;  für  die  gemeinschaftlichen  Mahle  hatte  man  Trinkgläser  und  blechene 
Flaschen,  die  3*i  Mass  lüelten.  In  gefahrlichen  Zeiten,  bei  Brand  in  der  Stadt 
oder  einem  benachbarten  Dorfe  und  in  Kriegszeiten  wurde  Nachts  Licht  auf  der 
Hütte  angezündet  und  Wachmannschaft  aufgestellt. 

"Wiesbaden  war  zwar  eine  Stadt  und  liebte  e«  seinen  Ursprung  auf  Karl 
den  Grossen  zurückzuführen,  wie  es  in  einer  alten  Aufzeichnung  des  Wl.  Jahr- 
hunderts ausgesprochen  ist,  aber  das,  was  man  unter  städtischem  Leben  versteht, 
war  nur  wenig  entwickelt.  Es  fanden  sich  zwar  Kau  Heute  und  Handwerker 
in  verhältnismässig  grosser  Anzahl  vor,  aber  sie  haben  erst  im  XVH.  Jahrhundert 
angefangen  .sich  bestimmte  Zunftordnungen  zu  ^eben  oder  geben  zu  lassen:  vorher 
regelten  kurze  von  den  Grafen  oder  der  Stadt  erlassene  Ordnungen  das  Gewerbe- 
wesen, wie  z.  B.  1474  und  1519  eme  Ordnung  für  die  Metzler,  14%  für  die 
Schuhmacher,  153.S  für  die  Wollenweber,  1576  und  1592  für  die  Taglöhner,  1524 
und  1580  für  die  Bäcker  gegeben  wnxrde;  der  erste  Zunftbrief  (der  Bäcker)  ist 
von  dem  Jahre  1615,  die  erste  Erwähnung  der  Zünfte  in  den  Rechnungen  geschieht 
1621,  wo  eine  Fassbender-,  Bäcker-,  Schneider-  und  Schmied -Wagnerzunft  genannt 
wird.  Wir  geben  hier  eine  Zusammenstellung  der  Handwerker,  wie  sie  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  um  das  Jahr  1550  angenoumien  werden  können,  und  stellen 
daneben  die  Zahl,  welche  ,die  Ästimatioa  von  1661"  enthält 


1550 

16B1 

ifien 

1. 

4 

4 

15. 

Sattler  .... 

1 

1 

o 

Bäcker  .... 

4(5) 

4 

16. 

Schlosser .... 

5 

1 

3. 

Bender  .... 

6 

3 

17. 

Schmied  .... 

2 

1 

4. 

Dreher  .... 

1 

1 

18. 

Schneider    .    .  . 

7 

6 

5. 

Fechtmeister  (15S0) 

1 

19. 

Schuhmacher  .  . 

4 

4 

C. 

Gärtner  .... 

1 

20. 

Strohschneider .  . 

9 

Glaser  .... 

1 

1 

21. 

Spengler  .... 

2 

8. 

Häfner  .... 

10 

3 

22. 

Schreiner    .    .  '  . 

4 

1 

9. 

Hutmacher  .   .  . 

1 

23. 

Wagner  .... 

1 

2 

10. 

Krämer  .... 

4 

3 

24. 

Weber  .... 

4 

2 

11. 

Leiendecker     .  . 

1 

2 

25. 

Zimmermann   .  . 

2 

1 

12. 

7 

26. 

Bierbrauer  .    .  . 

a 

13. 

Maurer  .... 

4 

1 

27. 

Hosenstricker  .  . 

2 

14. 

Metzger  .... 

4(8) 

6 

28. 

Diamantschneider. 

1  (162 

Mehr  städtischen  Charakter  verliehen  die  Wochenmärkte  und  die  vier  Jahr- 
märkte, welche  jetlesmal  zwei  Tage  dauerten,  nämlich  S*>nntag  Jubilate  (zugleich 
Wiesbadener  Kirchweih),  St.  Johannis-,  St.  Michaelis-  und  St.  .\ndroastag  nebst 
dem  darauf  folgenden  Tage;  später  wurden  die  Markttage  auf  einen  Tag  und 
zwar  den  Mittwoch  nach  den  genannten  Tagen  beschränkt.  Die  Markttage  waren 
für  die  Bürger  sehr  wichtige  Tage;  abgesehen  von  den  Zerstreuungen  und  dem 
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Verdieiw^  die  sie  braehten,  ^wfthrten  sie  auoh  die  Freihrit  des  Weiiuchanks. 
Durch  Trommelschlag  wurden  ne  angekflndigt;  wShroid  ihrer  Dauer  waren 
SchttlHieiHS  die  BüriEeniieieler,  Sehreiber  und  Büttel  imt  Bewaffiieten,  den 

Weppenern,  ^y>iitov  Markthüter  genannt,  auf  der  Hütte  versammelt. 

Die  Waffen fiihi^iMi  Riirs^er  waren  nämlich  in  drei  Rotten  oingoteilt,  deren 
Zusammensetzung  allj'ifiHir'h  oder  in  bestimniten  Fristen  neu  geordnet  wurde;  so 
wurden  am  26.  Juli  i."i4<j  die  drei  , Rotten  \on  den  Rottnieistem  vers(!tzt  und  ' 
erneuert  im  Beiseiu  von  Schultheiwi,  iiürgermcuRtern  und  Schreiber,  derhaiben  ein 
Tag  damit  verbraohf^  wntde;  auf  St.  Oeorgstag  (23.  April)  war  Hnatening^  hei 
weleher  jeder  in  Rfletnng  erscheinen  musete  («die  gemeine  weist  die  Hannecbe'). 
IMe  Zahl  der  Ifitglieder  der  Rotten  war  natOrlioh  versehiedMi;  im  Jahre  1576 
rntliielt  jede  20  Weppener  mit  einem  Rottmeistcr,  zusammen  aleo  68  Leate. 
Verschieden  von  ihnen  waren  die  Letzen,  in  welche  alle  eingereiht  waren,  welche 
Haus  und  Hof  besassen.  Diese  hatten  die  Mauern  bei  einem  AnL'riff'  7n  vorteidigen. 

Die  Rechnung  von  1524  mgt  einfach  aus,  das«  auf  \V  ujsbadener  Kirbtag 
und  St.  Michaelistag  die  Weppener  im  Hönisch  auf  der  Hütte  gewesen  und 
1  6.  6Va  alb.  reep.  IVt  fl.  verzehrt  bitten.  Genauer  die  Rechnung  von  1546: 
damab  waren  auf  Sonntag  Jnbilate  und  Montag  ffie  Weppener  im  Hiamiaeii^  die 
Bottmrater  samt  Sehultheiss  u.  tu  susarnmen  20  Personen  auf  der  Hütte  und 
verzehrten  2*/t  fl.;  auf  St  Utchaelistag  waren  18  Weppener  und  3  Rottmeiet^, 
Sehultheiss  u.  ».  w^  am  andern  Tag  9  Weppener  und  3  Rottmoister,  zusammen 
26  resp.  17  Personen  auf  der  Hütte  und  verzehrten  zusammen  2  fl.  IR'^  all). 
Im  Jahre  1563  werden  die  Rottmeister  ausdrücklich  auch  auf  St.  Johannis  IJaptist, 
später  die  Markthüter  auch  auf  St.  Andrea«  erwähnt  Im  Jahre  lb34,  den 
28.  Mai,  wurde  eine  neue  Marktordnung  erlassen,  durch  welche  u.  ».  das  Henselen 
fOr  demjenigen  rar  Plidit  gemacht  wnrde,  weleher  den  Marict  sum  erstsmmale 
beanehe;  dafttr  mnaste  er  1  TU.  dm  Oesellschaft,  swm  Mass  Wein  dem  BereitBr 
und  Sehvltiieies  sahleB;  im  We^;erungsfk11e  sollen  die  Henselmwater  soviel  Waren 
wognebmen,  als  die  Gebühr  beträgt;  nach  der  Henaelnng  sc^e  sich  jeder  einen 
Paten  erwählen,  welcher  im  Notfall  Zeugnis  geben  möge;  die  Juden  soUeu 
doppelte  Gebühr  erlegen  und  ein  Bord  lantj  von  den  Christen  feil  halten. 

Der  zweite  Funkt,  durch  welchen  der  srädtisclie  Charakter  von  Wieshadeti 
sich  zeigt,  ist  die  Befestigung  der  Stadt  und  ihre  Verteidigung  durch  die  Bürger 
eelbei  Sehen  die  Huldigung  vom  Jahre  1662  und  der  erste  Freiheitsbrief  vom 
Jahre  1398  erwfthnen  derselben,  sowie  da«  Weietum  im  Mericerboeh.  IMe 
Befestigung  der  inneren  (eigentliehcn)  Stadt  war  uralt  und  lehnte  sieh  an  die 
(römische)  Heidenmauer  an;  im  Jahre  1508  begann  man  auch  den  Flecton,  in 
welchem  die  lürohe  lag  (auf  dem  jetzigen  Mauritiosplatze)  mit  einer  Mauor  zu  . 
umgehen.  Unsere  Rechnnncen  beweisen  deutlich,  wie  sorgfältig  man  die  Pforten 
und  Türme  unterhielt  und  liewiichto.  Wie  die  oben  mitgeteilte  Z\isaninienHtelluug 
der  städtischen  Beamten  und  Kuechte  zeigt,  hatte  «lamals  die  Gemeinde  drei  Thore 
zu  bewachen,  das  Mainzer,  lieidnische  und  Sonnenberger  Thor,  sowie  den  Dfarturm 
mit  zwei  Tflnnem  au  beseiaen,  welche  auch  die  daselbst  befindliehe  Uhr  Aber» 
wachten.  Sie  mnssten  vorkommenden  Falls  mit  «nem  Horn  Lärm  blasen.  Fast 

AualM  d.  Vti.  f.  Mm«.  AlMttttmk.  «.  QMChlelitaC  XIX.  Bd.  f 
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in  keiner  R^jchnung.  die  «ich  erhalten  hat,  .fehlen  Posten  für  Reparaturen,  wie 
namentiicik  uii  Jaliie  iö4<j  das  SuQDenbergor  Thor  einer  gründlichen  Ausbesseriuig 
nnterlBg'.  Yor  den  ThcMren  VBä  Uaaern  mava  die  W«lnr,  irekfae  ebenfidla  mm 
Sehuiw  der  Stadt  di^iieii,  und  die  Wacbttfinne;  die  BewRchnog  der  lf«neni  mur 
den  Letsmeittem  mit  ihrm  AbteOungen  übergeben  (vgl.  AnnoL  XY).  In  weiterer 
Entfernung  von  der  Stadt  befanden  «ich  die  Landgräben,  welche  gleichfalk  im 
Jahre  1546,  als  Krieg  in  Sicht  war,  begangen  und,  wo  es  nötig  Hohien,  ausgebessert 
wurden;  es  wurde  ,jefleni  «ein  Teil  anpewieson  zu  hicke!!",  d.  h.  das  daselbst 
angelppte  Oebick  (Gebiick)  herzustellen.  Als  der  Kricj;  näher  kam,  warf  man  vor 
dem  fcionnenberger  Thor  die  alten  Gräben  neu  auf,  man  fegte  die  Büchsen  auf 
dem  Turm  und  kaufte  dazu  einen  besonderen  neuen  Bfiobaenfeger  zu  den  Haken- 
bOehaen  für  12  ^  und  fertigte  fünf  LadatSoke  au  denaelben  (keaien  SO 

Im  August  1546  ging  Graf  BOren  bei  Bingen  fiber  den  Bhräi  und  lOg  duroh 
den  Rheingau  zur  kaiserlichen  Armee,  bei  widdier  er  am  17.  September  euitra£ 
Nach  Wiesbaden  scheint  er  nieht  gekommen  zu  sein,  wie  Keller,  Qcschiehte 
pag.  138  m^'int;  in  der  Ht^'l!r}iing  findi't  sich  nur  folgende  N()tiz,  welche  hierher 
gehört:  , .Mittwoch  nach  8t.  liartholonieustag  a.  40  (=  25.  Aug.|  sint  die  Kcyserssen 
Keuther  unser»  gn.  Herrn  vi  rwanten  herkommen  und  in  Olop  Johaut*  huse  15  pferd 
gestalt";  sie  blieben  nur  eine  Nacht,  und  es  zahlten  die  Bürgermeister  Stallgeld  und 
für  Banhfutter  15  alb.,  für  Aftemndeni  ond  aum  Yespergelaoh  fär  Wem,  Klee 
und  Brot  8  alb.,  (Ür  Nachtmahl  yon  10  Mann  1  fl.  16  alb^  aum  Schlaftrunk  18  alb. 
und  zur  Morgenauppe  6  alb.  —  Das  war  die  einage  Auagftbe^  welche  der  achmal- 

kaldische  Krie^'  resj».  der  Zu«:  des  Grafen  Büren  ihr  Stadt  venu^achte. 

.Man  fürelitete  freilich  mehr,  da  sich  allerlei  Kriegsknechte  abbald  herum- 
trieben. War  es  deeli  in  jenen  Tagen,  dnm  der  .\mtmann  von  Bresen  24  Weppener 
Büchsenseliüfzeu  mm  Kloster  Clarenthul  al).Hi  hickte  „der  sechs  Kriegslandsknecht 
halber",  otlenhar  um  die  Nonnen  zu  schützen;  denn  dies  Kloster  war  leicht 
Angriffen  Attsgeaetati  wie  a.  B.  im  markgrftffichen  Krieg  vom  Jabre  VSBS  die 
Nomeii  in  daa  Schlosa  au  'Wiesbaden  flflchtetoa  («als  wir  ausaer  dnn  KloBtor 
waren  nnd  au  W.  im  Sdiloase  hauston"  und  ,a1a  die  Jungfrauen  gen  W.  aogen 
des  Markgrafenkrieges  halber"). 

Im  Anfang  des  Jahres  1547  (22,  Januar)  erscholl  plötzlich  der  Ruf  in  der 
Nacht,  das»  etlielie  Kricpaknerht  von  Naurod  kämen;  sofort  win  lf  n  die  Weppener 
auf  die  Hütte  beschieden  und  hielten  Wache,  wie  os  scheint,  ohne  dass  etwas 
Schlimmes  sich  ereignete. 

Mit  der  Ycrtcidigung  der  Stadt  hängt  wohl  auch  die'llerstellung  der  Renn- 
adilftge  in  jenem  Jahr  ausammen;  es  waren  dies  ScUagbfnme,  welche  jcdenialla 
einen  Angriff  auf  die  "niüfe  erschweren  konnton.  Es  werden  folgende  Reonaehttge* 
in  jenem  Jahre  hergestdh  oder  neu  gemacht:  1.  drei  Rennschläge  d«r  stampfen 
Pforte,  für  fl»;  2.  ein  grosser  8ehlng  vor  der  heidnischen;  3.  ein  grosser 
vor  der  Sonneuberger  Pforte,  beide  für  4.  der  grosse  Schlag  vor  der 

Mainzer  Pforte. 

Wir  kommen  nunmehr  zu  denjenigen  Aii.tgaben.  welche  noch  ganz  iSndUchen  . 
Charakter  verraten.    Am  weuig^teu  tritt  —  abgesehen  von  dem  Uugelt  —  der 
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Weinbau  in  den  T^<M')nnin<,'«Mi  licrvnr,  nhc^loirh  or  in  hi'dcutcndfin  T^nifiinKe 
betneben  wurde  und  diu  \Veuigüit«n  einen  «ehr  grossen  Teil  der  (lemarkung 
ausmachten.  IMe  Besetzung  des  Schröderamtcs  und  die  Einnahme  für  dm  Schrot- 
»nl,  welebes  die  Bürgermeister  in  Mainz  bestellten  und  kauften,  bilden  stehende 
Poeten;  einmal  erwiUt  «arteten  die  Sdiriider  ihree  iontee,  ohne  der  StadticasM 
weiter  nr  Last  an  fiiUen,  nach  einer  festen  Ordnung,  welobe  1627  und  spiter  noch 
mehrfoeii  Tendiert  wurde;  waren  rie  irgendwo  nütig,  so  rief  äe  die  Sehröder- 
glocke, welche  im  Jahre  154G  eines  neuen  eisernen  Bandes  bedurfte,  susammen. 
Welche  Funktionen  dio  zwei  Wein  stech  er,  /u  denen  die  gewesenen  Bnrg^crnieisfer 
berufen  wurden,  hatten,  davon  findet  sioli  keine  Andeutunir;  in  Frankfurt  waren 
sie  die  Unterhändh'r  beim  Weinkauf,  welche  den  Wei||haudol  vermittelten  und  die 
dabei  entfallende  städtiHche  Abgabe,  das  sogen.  Stiohgeld,  erhoben. 

IKe  yiet  Sehütsen  worden  alljährlich  von  dem  Qeriebt  ans  der  Bürgenchaft 
gowShlt,  his  1709  das  Amt  an  bestimmte  Personen  verlleben  wurde,  wSltrand  die 
andern  Bürger  das  sogen.  Schfitaengeld  lahlten  and  frei  von  dem  unai^sendimen 
IKenste  waren;  denselben  zu  übernehmen  wurde  mehr  als  dnmal  geweigert,  aber 
z.  B.  im  Jahre  1524  mit  1  H.  gebüsst.  Ihre  Thätigkeit  umfasste  zunächst  das, 
wovon  sie  den  \anien  hatten,  den  Sehuts;  der  Felder  und  Gfärten,  welche  nie  zu 
beaufsichtigen  hatten,  indem  sie  die  Frevel  notierten  und  bei  den  vier  Feldrugon 
Tsar  Anzeige  brachten;  bei  dieser  Oelegenheit  wurde  ihnen  „wie  vor  Alters"  jedesmal 
V«  Wein  und  2  Dreiling  Brot  vorgesetzt.  Sodann  hatten  sie  die  Feldbrunnen  zu 
fegen,  vw  aUen  den  Wiesborn,  wekher  deh  an  der  Stelle  vor  dem  heutigen 
Kurhaase  heioA  und  im  vorigen  Jahrhundert  einige  Zeit  eine  nioht  unbedeutende 
Bolle  spielte,  den  heiligen  Bom  und  Weidenborn,  bei  denen  auch  «ne  Tränke 
Uhr  das  Vieh  angelegt  war,  und  den  Kaltborn  (jetzt  in  der  Kiiebgasse).  Bm 

allen  wnren  auch  die  sogen.  Stocke      Ordnung;  zu  halten. 

Fernf  r  gehörte  zur  Thätigkeit  der  Schützen,  bei  eintretendem  (Jewitter  zu 
läuten,  wu.s  im  IJahre  1524  ebenfalls  als  althergebracht  erwähnt  wird,  aber  ir»}6 
nicht  mehr  vorkommt,  und  am  Palmentag  die  Flurprozeasion  abzuhalten  (vgl.  Annal. 
XY,  pag.  395).  Auoh  die  Yiehweide  nnteriag  ihrer  Aufirioht;  so  steckten  sie  1546 
4le  Pfindeweide  ab;  denn  die  Pferdesucht  %ar  in  jenem  Jahrhundert  noeh  viel 
bedeutender  als  später  (vgl  AnnaL  XYH,  pag.  3ft);  gab  es  dodh  in  Wiesbaden 
einen  besonderen  Rossmarkt  und  werden  1524  besondere  städtische  Rossknechte 
gedinpt.  Minder  erfreuli(  Ii  wnr  ps,  wenn  die  Schützen  totes  Vieh  fortbrachten 
oder  ein  „9<  helligk  Frauenmeasch*  1524  zweimal  über  die  Grenze  führen  mussten.  — 
Dünen  Lohn  erhielten  sie  von  der  Stadt  nicht,  wohl  aber  von  den  einzelnen  Burß:ern 
und  Freien,  welche  ein  ansehnlicheres  Gut  besassen,  eine  bebtimmie  Wuaniitüt 
Korn  oder  Hafer;  von  den  freien  Höfen  wurden  um  1650  im-ganien  11  Malter 
und  4  Fimsel  Korn,  9%  Säcke  und  6  Fimsd  Hafer  Schütonlobn  entrichtet 

(Heidifalls  ein  wi^Atiger  Zweig  der  bürgerlichen  Hahrung  war  die  Yiehauoht, 
was  schon  die  Rolle,  welche  die  Hirten  in  den  Ri^chnungen  spielen,  beweist  Im 
Frühjahr  worden  die  zwei  Kuhhirten  gedingt  und  ihnen  zu  TSVinkauf  ein  halbes 
Yi<'rtpl  Wein  und  für  vier  Pfennig  Brot  gereicht.  AlshaM  schnitten  f»io  den 
üLühen  die  Höruer,  eine  «Sitte,  welche  heutigen  Tages  in  dieser  itegelmaasigkoit 
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und  Allffcmeinheit  niciu  iiu'lir  vorzukoiiiiiifn  srhoint:  «i««  hahcii  aurh  für  Mtidikaiuento 
zu  s()rg«!n  und  kaufen  z.  B.  l'»4<}  zwiMnini  zwei  liiidisen  vunctiunLschen  Theriak 
zu  4  alb.  —  ScIiweiuehirtcQ  gab  es  zweierlei,  die  zwei  SommerhirteD  und  die 
EokenioSftuliirtoi,  vier  Hirten  und  yiw  Buben.  Die  Bchweineiudit,  namenäieh 
die  Edcernmaat,  wurde  eifrig  betriebe  Im  September  wurde  -«das  Eokeni* 
besichtigt}  und  stellte  sich  dabei  heraus,  dasa  die  Mast  sich  lohnen  werde,  so 
wurden  im  September  die  Schweine  von  den  Sohützen  und  Hirten  gebrannt,  wozu 
ttie  1541»  zwei  Tage  fjphraiirhten :  Krulc  Bcjitciiibfi'  (ir)46  war  e»  am  28.  Sej)tombt'r) 
wurde  den  T?irten  und  ihren  liubeu  eine  Mufilzcit  >?egcben  und  dazu  jedem  ein 
DreihiiK  l?ntt  und  Pfund  Käse  in  dam  Sack  mitgegeben.  Dann  ging  in 
den  Wald,  wo  schon  die  Eckerrnttällc  aufgeschlagen  waren;  dabei  erhielten  auch 
die  F$rster  ihr  ,Waldrecht%  welehee  im  Jahre  1546  im  ganzen  26  alb.  betrug. 
Als  Lohn  erhidten  die  Schweinehirten  für  jedes  Sdiwrao  8  albus. 

Sohafbirten  und  Sehftforei  kommt  m  dm  Bedmnngen  nicht  vor,  doch  war 
schon  am  12.  Mai  1500  von  der  stSdtisdien  Behörde  eine  von  dem  Grafen  bestätigte 
ausführliche  Schäfereiordnung  erlassen  und  1530  und  1533  erneuert  worden.  Danach 
hatte  u.  a.  ein  Pfcrcluneister  fiher  den  richtigen  Wechsel  des  Pferchs  r.n  wachen; 
wer  vier  Pfenlt'  lialic  umi  i'iiu-ii  Wagen,  di  r  dürfe  50  Schafe  halten,  wer  drei 
Pferde  und  W  agen  habe,  dürfe  30  Schafe  halten,  bei  zwei  und  einem  Pferde 
dflrfo  man  ein  Viertel  Schafe,  wer  kein  Pferd  habe,  nur  ein  halbes  Viertel 
halten  n.  s.  w. 

Wenden  wir  nna  nunmehr  »i  dem  Bauwesen,  so  kSnnoi  wir  anderes  raseh 

flbergehen,  wie  die  Reparaturen  ;iin  lU  inhaus  auf  dem  Kirchhofe  oder  an  dem 
gemeinen  Bade,  s(»wie  die  oft  wiederkehrenden  Ausgahcn  f  iir  neue  SchlSssw  und 
S<'hlÜ88el.  aucli  die  Kosten  der  l "nterlmltuiiir  ilor  T'br  durch  ^leistor  Simon  von 
Mainz;  widitiger  sind  die  An««?aheM  fiir  dir  Urürkcn  in  di'r  Stadt  und  die 
Schutzbretter.  Eine  Hrüvke  führte  über  dcu  Wt  iliur  um  Llirturnif.  am  Hrodsdiaru 
und  einem  Kramhausc;  eine  sweite  hölzerne  führte  über  den  durch  die  Lauggaase 
flicssenden  Denddbaeh,  der  jetit  (als  sogen.  Druderbach)  überwölbt  ist;  zu  bmden 
Seiten  des  Baohee  waren  Schutabretter  angebracht,  welche  öftere  Bepanturen 
erforderten.  Besonderes  Interesse  eifegen  iKe  Notiaen  dw  Beohnnng  von  1546 
über  den  Neubau  der  Schule.  Dieselbe  hatte  etwa  awei  Jahre  vorher  einen 
neuen  Lelm^r  und  neue  Ziele  erhalton.  wie  weiter  unten  gesagt  werden  wird,  aber 
das  l.okal  war  durchaus  bauRlHsj.  Wir  orfabren,  das^  die  alte  Schule  ,übcr  ein 
Haufen  ^t^fallen".  d.  h.  eingestürzt  sei;  für  da^*  alte  lIoU  erlöste  man  1  fl.  ♦?  alb. 
Ab  neues  Schuilokal  »teilte  der  Graf  der  Bürgerschaft  „des  alten  Frühern  Haus 
lU  einer  Schulen  an*,  worauf  dasselbe  nunmehr  HLr  den  neuen  Gebiaueb  ber- 
geiiehtet  wurde:  es  wurde  der  Kachelofen  •geplackt'^,  die  Stube  gedielt,  geweisst, 
mit  einem  neuen  Fenster  durch  den  Juden  Giimp,  mit  Bänken  durch  die  Zimmer- 
leute ausgestattet. 

Pi'  -  die  älteste  Nachricht  üIxt  das  s  '  /u  \\  ie-ilniden.  welche  aber 

in  ihrer  Oruftiirkeit  manche  Frage  unln^ant  ■!  (•  t  I  i— r  Wi»  da^  TT*?--  w,  Icl,,  > 
daniai}.  _uber  ein  Haufen  fiel*  :'  Wer  «  ■;<••  .alte  Frühe»**  i. i  ll.nt-  der 
Ii  rat  der  Stadl  zuzustelleu  das  Hecht  bi«,;.c.'    Da  es  nebcii  der  iluuntiusidjclie 
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stand,  so  liegt  die  Yennntung  nalie,  dam  es  mit  der  Kirche  aeibfit  io  Bemehun^ 

stand,  deren  Patronat  den)  Grafon  zustand  und  in  welclior  Hiaf  Johann  im 
Jährt*  1403,  9.  Febr.,  oino  Frulimo<i»e  nach  der  De»tiiDn)ung  des  Hoinrich  Komegel 
von  i)riili('  fi;o««tiftot  und  mit  Kiiikiiiiftj'n  zu  DotzVioim  und  Bierstadt  ausgestattet 
hatte;  duiiu  wäre  „Früher"  =  Fn'ihnif»fi8pr.  Damit  vertragt  sich  nicht,  dass  im 
Jahre  1524  eine  Tochter  dieses  Früliern  orwähnt  wird,  welche  zudem  in  c'uier 
Feldrage  wegen  Freve]»  bnnfalUg  wurde ;  es  mfiBste  denn  angenommen  werden, 
dast  er  ent  als  Witwer  in  den  geistliehen  Stand  trat  Übrigens  erflihr  die 
Schale  bereits  iiq  Jalire  1570  einen  Umbau.  «Am  29.  Juli  dieses  Jahren,  so  schreibt 
der  Chronist,  wanl  unirofangen  das  Fundann^nt  zu  den  beiden  K* Hern  unter  der 
Schule  zu  legen  und  ferners  der  Hau  verfertigt  worden;  Gott  gebe,  dass  daraus 
,  vieler  Junt^on  Wohlfart  erfolgen  möge  und  beide,  Kirche  und  Gemeinde,  nur  daraus 
Nutzung  tmpHndc,  Amen,  Amen!" 

Pflaster  scliciat  die  Stadt  damal!<  noch  iiiclit  besessen  zu  liaben;  erst  im 
Jahre  1566  wurde  das  erste  Ptlaater  durch  einen  Frankfurter  Pflasterer,  Meister 
Hamann,  gel^;  zu  Schlcflswein  wurde  damals  veraehrt  Vf»  %,  beim  Legim  des 
ersten  Steins  nach  Handwerfcsbraueh  verabreicht  18  alb.;  die  Kosten  der  gansen 
Arbeit  betrugen  90  fl.  Leider  wird  nicht  angegeben,  welche  Strassen  damals 
gepflastert  wurden;  es  ist  nicht  iiiu\ nhrscheinlich,  dass  man  den  Anfang  mit  t^om 
Marktplätze  und  dem  Platze  vor  der  Kirrlio  niüclit»' ;  wenigstens  sagte  eine  liitt- 
ftcliritt  vom  .hilire  1572,  dass  man  niclit  mit  i^cringen  Kosten  den  springenden 
Born,  dat>  rHat<ter  auf  dem  Markt  und  nach  der  Kirche  zu  habe  herstellen  lassen. 
Damit  stimmt,  dass  man  im  Frühjahr  1067  (um  H.  März)  durcli  die  Fclduiesser 
ritn  Platz  in  der  Stadt  abmessen  licss;  man  berechnete  damals  seinen  Umfang 
i  Margen  und  ftlnf  Ruten.  An  dieaes  Pflaster  Rchloss  sich  in  langen  Zwischon- 
dte  Pflasterung  der  anderen  brassen,  z.  B.  im  Jahre  1577  der  Judeogasae 


(Mctzgerga.sse),  im  Jahre  I.')!M)  dt-t  Strasse  vor  dein  FInliuni  ii.  s.  w.  an. 

Wir  «,'<-dieli  rasrh  üIht  dir  Xi'scr  (Tasrlim)  (itl<-i  die  h-dciiicti  ;,'rnss(Mi  lU'Utci 
.    für  die  ^lalzeiclieii.  ülitr  das     1*  i- s  <  )i  n  d  !•  n  "  «its  I  lirliznluM  s  imd  dir  Nartlim 
Vi'C^  ^efjisH  ans  Kichcidinlz)  t'iir  dir  Kirhrr,  üImt  drii  „  I !  nid   r  a  r  1  "  iKirr  «las  |{n»r- 
gewicht,  das  man  mehrmals  im  .laln  von  Mainz  zu  lielrn  jitlr^^tr.  ili(l\vr^:.  um  noeli  zwri 
vl^unkto  genauer  au  erörtern,  ^unächut  die  n äc  Ii  t  liehe  8 1 rubren  bei euchtung. 
■hat  sich  eine  alte  Aufzeichnung  erhalten,  welche  mitteilt,  wie  man  es  gehalten, 
des  Nachts  die  Strassen  erieuehtet  sein  sollten,^  „ab  lang  der  feuerring  su 
'brennen  notwendig  ist*'.    \m  den  letzten  Worten  gebt  hervor,  dass  eine  regeU 
niä^äige  und  dauernde  licleuchtuni:   \valireiid  der  Nacht  nicht  für  netwendig 
erachtet  wurde.    N'orli    im   vnriijen  .lalirhuiidcrt  nar  es  sn:   rnn'  in  lu-sriidrrrn 
Fällen,  nim*^ntlifli  liri  Ibaud,  \Mir(irii  virr  Frurrplantirii  an  lirstimmren  l'Iätzen 
der  Wtiiil;   iiufgeKt(d!t.      Nach    jrner   allen   nnlimiiL,^    min   s<il!frii   an    ! '!  voraiis- 
l)estiiumii;il  Orten  l'i'unnen  auig(  stellt  uiid_  l'ei  ltiingi!  in   densi^Iheii  angezündet 
.vwerden,  so  lange  ea  nutwendig  aei;  die  dreizehn  Plätze  waren: 
Pforte;  2.  oben  auf -der  (DendeU)  Bach  (in  der  Nähe  des 
bei  der  beidhiRchen  Pforte  an  Jakob  Juden  Haus;  4.  an 
au  dem  „Engel*  (Badhaus);  6.  an  dem  „wilden 
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Mnnn":  7.  an  ilcr  SnTini>n'ir  r?r>r  Pfnitf :  iin  un?cr  lieben  Frauen  Kirt  lic  (in  (1«»r 
Müliluiis^o^:  an  der  SchiesHhütte  (beim  .Kinliurn"):  in  der  Stadt  vier;  U>.  bei 
f'l-ip  Adauii*  IViei  (am  l  hrturm  neben  dem  „Ocbaen");  11.  an  der  Stadtpfortc; 
12.  im  Selilosshof;  13.  an  Peter  Metzlers  Haiu. 

In  welche  Zeit  dieee  Ordnung  sn  «etieo  sei,  ergiebt  neb  aoe  den  in  ihr  tot- 
kommenden  Namen,  welche  schon  im  Jahre  1524,  s.  T.  noch  im  Jahre  1555 
vorkommen;  rie  flÜH  «Im  swiachen  bdde.  Oenatieres  ei^bt  die  dritte  Pontion: 
,bei  der  heidnischen  Pforte  an  Jakob  Juden  Haus'';  da  dieser  Jakob  Jnde  im 
Jahre  1545  aus  der  Stadt  ausgewiesen  wurde  (s.  o.l  «n  mufs  die  genannte  Ordnun? 
vor  di<»f»em  Jahre  niedergeschrieben  sein,  aber  iiat  h  \y-U.  in  welchem  Jalure  er 
nach  einem  erhaltenen  Brirfferver^eichni«  noch  (last  lbst  w^hutt*. 

Zu  dieser  Drduung  giebt  die  Rechnung  vom  Jahre  1546  erwünschte  Er- 
gümungen;  ea  wurden  damak  vier  nene  Fenerpfonnen  gemacht  (de  kosteten 

I  fl.  2  alb.)  nebet  vier  eiaemen  Btangtm  m  denselben  (2  Ii.  15  alb.X  und  drei 
Stangen  an  den  Fenerhaken  (10  alb.  4  I*öch  in  die  Fenerplannen  (I  fl)  und 
Schweftil  (1  alb.)  gekanfl.  Am  25.  September  wurden  die  FcaerpAmnot  anf- 
gcschlagen  und  150  ^gepichte  Kringen*  angefertigt  (12  alb.).  Im  ganzen  betrug 
die  damalige  Ausgabe  für  diese  Vorrichtijnrpn  7  fl.  K»  alb.  4  vf.  Wai-cn  (dieselben 
so  kostspielig,  so  mag  man  die  Ilerstelluug  der  ganzen  Hache  auf  inchrcrc  -fahre 
verteilt  haben;  doch  wäre  auch  möglich,  dass  die  genannten  Pfannen  u.  s.  w.  ein 
Ersatz  waren  für  ältere,  welche  abgängig  waren. 

Doch  sehfitxte  diese  Fnrsoige  nicht  vor  achreoklichai  BrandnnCUlen  im 
Jahre  1547,  von  denen  der  grösste  £e  Feuenbnmst  vom  25.  AptO  war,  welche 
bekannUich  feat  die  ganse  8tadt  einischerte.  Indessen  war  dies«  eine  bidier 
ttnl>ekannte  vorausgegangen.  Am  Sonntag  nach  Apollonientag.  den  13.  Februar, 
war  Feuer  auegebrochen  und  legte  zehen  Herd-  und  FeuerstÄtten  ncbsf  Ställen 
und  Scliciioni  in  .\fK?he;  di(f  Bewohner  der  benachbarten  Dörfer  waren  in  <,'rosM'r 
Zaiil  zum  Lri.-i  iini  liprbei geeilt;  nach  geschehener  Arbejt  wunlen  dieselben  in  den 
Wirtshäusern  bewirtet  und  verzehrten  z.  B.  bei  Ilans  zur  Kante  (im  jetzigen 
„Adler'')  an  drn  l^hen  1  Vt  Ohm  nnd  4  Yi^tel  Wein,  ausserdon  Weusbrot-  und 
Kftse,  im  gamsen  ffir  etwa  7  fl.;  auf  der  Hfitte  und  bei  dem  Feuw  wurden 

II  Pfand  Licht  verbrannt,  susammen  ftlr  27  alb.  4  ^.  In  gleicher  Weise  eilte 
man  den  Dotsheimern  m  Hülfe,  als  dort  am  Mi.  Februar  eine  Feneisbrunst  in 
der  Nacht  ausfebrochen  war,  und  als  dieselben  die  Leitern,  Eimer  und  Feuer* 
hal<f'n  fiuf  drei  Karren  /nrftrkbraehten,  schenkte  man  ihnen  die  Morgensuppe  — 
7  ulb.  Flir  den  Fall  c-ineM  I'.ramles  sowohl  in  der  Stadt  als  au<»^erhftlb  der«äelbpn. 
in  einem  Nachbarorte  oder  im  Waldt?  waren  etwa  zwanzig  Bürger  im  Voraus  zu 
Fcucrläufern  bestimmt  mit  einem  Bürgermeister  als  Feuermeister  an  der  Spitze 
und  einem  Unterfenermeister,  vier  anderen  war  die  Sorge  Inr  die  Ldtem  n.  s.  w. 
aufgetragen,  welche  auf  dem  Wagen  des  Tiefenthaler  Hoftnanns  gefahren  wurden; 
die  Liste  dieser  Leute  wurde  alljährlich  zu  Ostern  revidiert;  für  ihre  Hülfe  bei 
Brand  erhielten  sie  1  H.  8  alb.;  als  es  UitO  in  Junker  Schfitsen  Haus  (dem  sogen. 
Schüt^enlTof)  im  Scdirirnstein  brannte,  sodass  Sturm  geschlagoi  wurde,  wurde  dem 
Hauseigentümer  eine  Bu&sc  von  lü  U.  auferlegt. 
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Der  Braiul  vuui  13.  Februar,  sowie  lier  folgende  vom  25.  April  ««'heint  die 
Ursache  von  grosseren  Vorsieh tsmassregeln  geworden  zu  sein;  «ienn  erst  nach  ihnen 
finden  wir,  dass,  wie  oben  bemerkt  ist,  rcgelmittimg  iu  jedem  Jahre  vier  Uni^'änRe 
Ton  SdniltheiH,  Schöffau  nnd  Oeiohwoniein  vorgenomman  mirden  mir  Besichtigung 
d«r  LSMltTQffrielitiiiigeB  in  der  Stadt  und  den  einidnen  Befaamungen. 

Ei  Uflibt  noch  flbrig  ai»  mMeren  Beolmnuigen  dnige  HotiMn  herannuliebeii, 
welche  ^  Idrdlliche  Wesen  betreffen.  Im  Jahre  1524  finden  wir  noch  enie 
Flurprozession  auf  Palmentag  und  eine  Prozession  auf  8t  Margarethentag  nach 
Kloster  Clarentha)  (ver^;!.  Annal.  XY,  pag.  395).  Da«?  Jn)H-  1546  zeigt  den  Um- 
schwung, wclohon  die  dazwischen  liegenden  Jahre  «ebraclit  hatten.  Graf  Philipp 
hatte  endlich  nach  langem  Zögern  im  December  1542  ein  I>ekret  erlassen,  wodurch 
«r  dar  neuen  Lehre  den  Zugang  eröffnete;  am  1.  Januar  1543  stellte  er  zwei 
TJrknnden  vu,  wdehe  faewieaen,  dan  ea  ihm  Enwt  war.  ZunAcbat  nahm  er  den 
wohlgelehiten  Uagiater  Wolf  Denth  orer  von  Womding^)  [in  Baiern],  gen. 
Evander,  zu  seinem  Pfarrer  in  HVleebaden  an  mit  dem  Aoftrafe»  daas  er  die 
Kirehe  nnd  Gemeinde  daselbst  mit  Fndigen,  Lehren  und  Reichung  der  Sakramente 
versehen  solle,  nurh  (Vw  Schulen  aufrichte  und  taugliche  Schulmeister  gewinne; 
dazu  bestellte  er  einen  Kapellan  und  Schulmeister,  wolcho  ihm  gehorsam  sein 
und  Mitgehü Ifen  fein  Hollcn;  als  liesoldimg  wird  ihm  hinprewiesen  die  Summe  von 
lOQ  Ü.  zu  je  27  alb.,  zahlbar  an  den  vier  Quaicnibern  durch  den  lientmeister, 
oder  «16  dar  gemeine  Eaaten  geordnet  iresden,  durch  die  Kastenmeister, 

dasu  der  Pferrbof  mit  seinem  Begriff  nebst  einigen  QIrten.  An  demselben  Tag» 
atellte  der  Graf  eine  Beatattung  fttr  den  gelehrten  Bcholmeieter  Bartholomen» 
Pöring  er  von  Otting  aus,  der  dcfao'lioh  mit  aeines  Landsmannes  Wolf  Dentfaerer 
Zuthun  berufen  wurde;  er  wird  verpflichtet,  dass  er  seine  Schüler  getreulich  zu  aller 
Zucht  und  Oottseiigkeit  aufer7iphen  ütuI  dem  Pfarrer  zu  den  kirchlichen  (  'erenionien 
gehorsam  und  seines  liefehls  gewärtig  »eiu  soll ;  dafftr  sull  er  hüben  -  (und  diese 
Bestimmungen  geben  einen  Einblick  in  die  damalige  Organisation  der  neuen 
Lateinschule,  aus  welcher  in  unsorm  Jahrhundert  das  Gymnasium  erwuchs)  — 
ym  den  emheimiaeben  Kindern,  die  da  erst  anfangen,  jährlich  «n  Ort  eine»  Gulden 
(»^  6  albwX  von  jedem,  der  in  die  Grammatioa  kommt,  einen  halben  Golden 
12  alb^X  in  ^  Dialeotica  einen  ganaen  Gulden;  mit  analtndischen  Jmagen 
(man  hoffte  also  auch  solche  heranzuziehen)  soll  er  über  den  Preis  übereinkommen; 
zur  "Wohnung  soll  er  die  Schule  haben,  wie  die  aufgerichtet  und  gebauet  werden 
Hdü  (L'(sihnh,  wie  oben  bemerkt,  erst  1546);  dazu  sollen  ihm  nl«  beständige 
iiclohnung  iiistrezahit  werden  H2  fl.  Frankfurter  Währung,  d.h.  zu  27  alb.,  zunächst 
durch  den  Kcanneister,  später  durch  die  Kastenmeister.  Zu  einem  Kapellan  scheint 
Michael  Echternach  bentfoi  worden  an  wem.  Ana  dw  Rechnung  von  1546  nun 
ethdiet,  daaa  wenigatena  die  swei  GeistUehen  nicht  mdir  au  Wiesbaden  wirirten, 
des  Schulmeisters  wird  in  Iceiner  Weiae  Erw&hnmig  gethan.  „Herr  Michael 
Echternach,  heisst  es,  Pfairherr  zu  W.  gevett,  aahlt  von  seinem  neuen  Haue 
auf  dem  Graben  neben  Wilhelm  Metaler  samt  einem  Girtehen  auf  beiden  Seiten 

*)  Naeh  Keller,  di«  Bsfenntion  and  dk>  alteren  RefMinpatrteien  IflBB,  pag.  2B1,  gab  ei 
nehon  im  XY,  Jabbiuuieit  in  'Wsmdiug  Waldenssr,  dsrea  damals  selu  verlnsQnt  wnrdSQ» 
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und  •  iin  iii  l'Iacken  auf  der  Bach  9  alb."  \V.>lf  l)i  ntlnrei  aber  vmt  achvn  im 
Jabre  1544  zum  Prädikanten  in  die  Stadt  Friedioerg  mit  eioer  Bcsoldmag  von 
100  fi  mid  fimem  EKtc  berafen  woiden.  Waram  er  w  ■diBeIl''WieBb«den  teriieas, 
wird  nielit  nttgetdlt,  doch  mag  der  Gnmd  geweaeii  Mio,  daas  or  dem  Grafen 
ein  allngnMBer  Kferer  war,  der  neb  «ogar  m  Scbmihungen  gegen  Pkpst  und 
Bildidfe  hinrei8sen  Hess;  ab  «okher  erscheint  er  auch  zu  Friedberg  und  wollte 
daher  auch  nicht  dem  Interim  sich  fügen,  als  es  im  Herbst  1548  daselbst  ein- 
geführt wurde  Cvir!.  Mad<'r.  Sichere  Narhrirhten  von  der  .  .  Bur^:  Frie<lbers  FT, 
pag.  221),  I)o<li  lebte  er  in  Wiesbaden  in  gutem  Andenken  fort;  am  4.  Mai  l.'»46 
war  er,  ,Hen  Wolf  Ileliander  [st.  Evander]  Prädikant  zu  Friedberg**  in  W  ie^baden 
und  niurde  im  Beisein  der  Bürgermeister,  des  Rentmeisters  lud  etlicher  Schöffen  uiid 
Geachwonien  von  der  Oememde  wegen  mit  cniem  Viertel  YttSn  za  8  alb.  bewirtet 

UVir  fügen  noch  eine  Benerkang  Aber  die  riebterlicbe  Thiiigkeit  dw  SohSffen 
biBio.  Yen  dffinelben  iafc  in  nnaeraa  Beehnungen  aamer  Am  FeMnigen  aidili 
BU  findr-n:  d^r  Korb,  welcher  im  Jahre  1546  angelcauft  wurde,  um  Bussfalligo 
zu  ^flchnepfen*^,  wii"d  bei  Kapitalvergehen  kaum  angewendet  worden  sein.  Vnd 
doch  besafts  da»  Schöffengericht  sicherlich  damal«  das  Recht  über  Kapitalverbrechen 
abzuurteilen,  wie  <•>  auch  damals  ein  eiu'i-no  Si»  i;cl  —  iudicium  oppidi  W.  — 
besass  und  im  tolgenden  Jahrbumk-rt  Todesurteile  lalhe,  deren  Vollstreckung 
wegen  der  Kosten  in  den  Redmangen  erwähnt  wird.  Dagegen  fehlt  ca  nidit  .an 
Ausgabeposten  in  den  fientei^Rechnongen,  welcbe  beweiien,  daas  die  KriminaljuatiB 
ronugsweiae  der  Hemchaft  geflbt  wurde;  hier  Imden  sich  Anagaben  fllr  doi 
Henker  von  ilainz,  welcher  Gefangene  im  Turm  mit  Ruten  , aushauet**.  Ohren 
abschneidet,  eine  „missthätige  Frau  richtet",  foltert  und  peinlich  fragt;  Zimmer- 
leute richten  einen  Galgen  auf,  und  das  ncridit  hält  nach  der  Exemitinn  «einen 
Imbis«?  in  einem  Wirtshansp;  das»  man  dt»'!  MaulkrulK'-.  jeden  zu  1  H.  f.  alb.,  im 
Jahre  1521  Ix  duiftr.  u'"  li'>ri  wolil  niclii  hierher,  wohl  aber  die  eiserne  Jimgfrau, 
welche  der  Amtmann  damals  für  3  fL  anfertigen  Hess. 

Von  den  Namen  der  Straaflen  und  Piatie  kommen  in  den  swei  Beohnnngen 
und  gleidizettigen  Aufaeicbnungen  nur  wenige  vor:  der  Marktplaia  heiert  kursweg 
der  Fiats  in  der  Stadt;  Goldgaase  und  Mttblgaeae  werden  «eben  in  der 
ersten  Hftlfte  des  XVI.  Jahrhunderts  genannt,  bald  die  Juden-  und  Krämer* 
gasse,  von  Plätzen  der  Ross markt  und  der  Sfiu markt,  beide  Namen  wahr- 
scheinlich denselben  Ort  bezeichnend:  sonst  bozeichnet  „Platz"  den  Ort,  an  welchem 
ein  Hau»  mit  Stallung  gestanden  hat,  wie  ];i  iidrti platz,  Meen platz.  Ilorn- 
platz,  wo  das  Haus  zur  Linde,  zum  Mun  und  zum  Horn  gestanden  hatte;  die 
Lange  G-aeie  wird  15%  xuerst  genannt;  die  Stumme  oder  Helmgasse  bog 
am  Badhaus  zum  Helm  (goldne  Kette)  nach  der  Warmen  Gaese  än.  Alle 
anderen  Strassen  wurden  in  unbestimmter  Weise  faexeichnet,  z.  B.  die  Kirebgasse 
diit  f  Ii  „bei  der  Kirchen",  der  Michelsberg  durch  „uff  der  Bach,  uff  der  Dendelbach", 
die  MetzgergHssc  duicli  .utl  <l<  ni  Graben";  andere  Bezeichnungen  waren  „uff  der 
lit  idnischen  Maui  i'".  „utt  di  r  ludu  ii  MautTn",  „uff  dem  Sand",  namentlich  aber 
half  man  sich  durch  Angabe  der  Nachbarhäuser  oder  Thore. 


Nacbrichtes  über  den  Umfang  der  Hexenverfolguu^ 

in  den 

deutschen  Üebieteu  der  Ottü'siheu  Linie. der  Grafon  von  >as»aa. 

Mltgvtollt  «HD 

'  Afpi]kün».tetthit-VizoFriailmt «.  S.  Laatz 

an  WlMb«4ni. 


I.  Die  Zeit  vor  166». 

Von  IffxonprozeBsen,  wrlrfie  in  den  deutsclien  tJobioten  der  OttoVlien  LiDie 
der  Ornft  n  \m  Na.ssau  in  der  Zeit  vor  <ler  Kopierung  des  Grafen  Johann  VI. 
oder  älteren  zu  Dillonburg  (1559)  vorKokoniinfn.  finden  sich  nur  wetiif,'e  Nachricliton 
vor.  —  In  den  Dillenburg'schon  latelligenz-iNiichrichten  de«  Jubre»  1788  int  aus 
ein«r  diUenbuigisebeii  Rechnung  tosi  Jahre  145B  die  Nachrieht  anfgenommen: 
„ab  der  Sctaarpfrichter  bie  gewest  ist  und  Zanbersche  verbdrt  und  eine  verbraont 
hat",  und  in  Arnoldis  Geschichte  di  i  Oranion-Nassauischen  Länder  und  Oiror 
Regenten,  welche  »ich  nur  bis  zum  Tode  des  Grafen  Wilhelm  de«  Keichen  zu 
Dillenburg  erstreckt,  ist  fiknd  III,  Aht.  2,  j.ag.  7S)  erwähnt,  diiaa  im  Jahre  1458 
zwei  Zauberinnen  zu  DiUenburg  eingezogen  und  eine  derselben  gefoltert,  die  andere 
verbrannt,  und  daee  im  Jahre  1522  zu  Qinsberg  drei  Zauberinnen  gleichseitig 
yerbnumt  worden.  In  dner  .im  Rbeimseben  Kurier  vom  ISi.  September  18fH) 
enthaltenen  Mitteilung  wird  das  im  Jahre  1458  zu  Dillenburg  erfolgte  Verbrennen 
einer  Hexe  als  einer  der  ältesten  Fälle  jener  Art  bezeichnet,  und  es  Bcheint  dies 
auf  den  ersten  der  bereits  erwähnten  Fälle  sich  m  beziehen. 

II.   Die  Zeit  von  1559  bis  1606. 

Nach  <l»  ni  Tode  des  Grafen  Wilhelm  dos  ndolion  und  deninächstigem  Aus- 
gterbfn  der  Bcilstciner  Linie  (1561)  gelangte  von  den  tünf  Söhnen  jenes  der  zwiMtr», 
Johann  VI.  oder  äiterc  (geb.  22,  November  1536,  gest  B.  Oktober  IGOU),  zur  «uc- 
ccseion  in  simdichen  deutsehen  Gh^ietan  det  Otto'sohen  Linie,  indem  ilnn,  während 
dem  ältaron  Bruder  Wilhelm,  Prinz  von  Oranien  (geb.  26.  April  1633),  die  nieder- 
Modischen  Herrschaftt  n  zufielen,  die  drei  jüngeren  Brüder  Ludwig  (geb.  10.  Januar 
1586),  Adolph  (gt-1».  11.  Juli  U^-iO)  und  IIcinriHi  T).  nkt..lirr  ir.r.O) 

Administration  jener  Gebiete  überliessen  und  ledigen  Statidcs  lange  vor  ihm  ^tal  hon, 
Adolph  schon  am  24.  Mai  15(>8  in  dem  Treffen  bei  Heiligerlen  und  i-udwig  und 
Heinrich  am  14.  April  1574  in  den  Treffen  auf  der  Mooker  Kiide  in  denNieder« 
landen  ihren  Tod  Huden.  Wahrend  der  Regierung  des  als  vertrefflicher  Begeat 
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gerühmten  Grafen  Johann  VI.  wurden  innerhalb  der  derselben  unterworfenen 
deutochen  Lande,  k>  viel  aus  den  io  der  neuef  en  Zeit  moeh  Torliaiidenen,  übrigem 
jedenfaUs  unvoUatftndigen  Akten  «u  entnebmen  ist,  wegen  angeachuldigter  Zauberei 
20  Penonen,  wovon  4  minnlicben  und  16  weiblidien  Geaehlechti^  hingeriditet 


und  zwar: 


Jahr. 


Mann-  [  Weib- 
lieh,  i  lieh. 


1.     1578  — 


2. 
3. 


7. 


I 

1  r>s2 

Kl  Febr. 
1580 


1587 


5.:  IbWi 


6.  1591 


I 


1593 


8.:  im 


Sa. 


—  '6 


—  3 


—  :  4 


2 


I 


Je  1  aus  Dietc,  Freiendieti,  Aul  und  Heietenbaefa,  — 
Bämtlicb  verbrannt;   ob  zuvor  itrangttliert  oder 

enthauptet  ist  nicht  ersichtlich. 
Alle  nitP  ^V'is8enbach,  Amts  Dillenburg,  verbrannt, 
wie  bei  1. 

Waren  2  aus  8talfel,  Amts  Limburg,  1  aus  Mericcn« 
baob,  AmtR  Uerbom,  verbrannt,  bei  beiden  ersteren 
wie  bei  1,  die  dritte  vor  dem  Verbrennen  «mtbauptet 
'  Von  liippe  im  l^egen^seben,  Art  der  Hinricbiang  nicht 

ersirhtlieh. 

3  aus  StuttVl  1  aus  Offheim,  Amt»  Iladaniur,  Ihm  allen 
Hul  Tod  durch  Feuer  erkannt,  ungowiss,  ob  vor  dorn 
Verbrennen  stranguliert  oder  enthauptet.  ' 
Der  Hann  aus  Rehe,  Amts  Rennerod,  von  den  2  Frauen 
die  eine  aus  Herbom,  die  andere  aui  Scbdnbach, 
alle  drei  praevia  strangulatinne  verbrannt. 

I  Aus   Mademühlen,  Amts    Uerborn,   enthauptet;  — 
ungcwiRs,  ob  v(Mhruiint  oder  begraben. 

'  Aus  Dörsdorf.  Amts  Nastätten,  als  Ilirte  auf  dem 
Westerwald,  enthauptet  und  begraben. 


lU 


UL  Die  Zelt  Tom  1606  bis  1684. 

Kaob  dem  Tode  des  Grafen  Johann  Vi  von  Nanau^IMIlenburg  oder  Katsen. 
ebibogen  (1606)  erfolgte  eine  Teilung  der  Lande  desselben  unter  denen  fünf 

Solln«',  Im  !  welcher  Wilhelm  Ludwig  Dillenburg,  Johann  der  Mittlere  Siegen,  Qcarg 
Beilstein,  Ernst  Casimir  Dietz  und  Johann  Ludwig  Hadamar  mit  den  zu  diesen 
(>rtcn  p;os('hlagenen  Ofhiotsteilen  prhiclt.  und,  nachdem  Wilhelm  Ludwig  schon 
1620  kinderlos  gestorben,  fiel  des-neu  Anteil  dem  Bruder  Georg  zu,  während  die 
Herrschaft  Beilstein  zwischen  den  drei  übrigen  Brüderu  geteilt  wurde.  Die  nun> 
mehrigen  vier  Linien  gelangten  emt  1652  in  den  FOretensland  und  ee  betiaaden 
edtdem  die  vier  FfirstentOmer  NaMau^DOlenburg,  NaMau-ffiegen,  Naaaau-IKetB 
und  Nassau-Hadamar.  Xach  dem  Aussterben  der  Linien  Hadamar  (1711),  Dillon- 
bürg  17H9  und  Siegen  (1743)  fielen  schliesslich  deren  Besitzungen  sämtlich  der 
Linie  Dietz  zu  und  bildrtrn  mit  doiu»n  drr  letzteenannten  v<>reinigt  das  Fürstentum 
Onuiieu-iS'assau,   Yun  dickem  wurde  int  Jahre  1806  ein  grosser  Teil  dem  toq, 
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Napoleon  gobildftcn  nrosaherzogtuni  Rerj^  oinvorloibt  und  infolge  dessen  das  zu 
Dillenburg  bestandene  Archiv  (wio  Arnoldi  in  der  Vorrede  m  Bd.  III,  Abt  2 
der  schon  oben  angeführten  Geschichte  erwiihut)  zwischen  Nassau  und  dem  Gross- 
liensogtum  Berg  geteilt,  der  oawauiscbe  Anteil  weggeführt,  der  bcrg  sehe  in  einem 
lUnteUgsbiude  zu  XKltenbmg  untergebracht,  und  ist  hm  dar  hierdunh  mtitandenen 
Unordnung  ohw  Zweifel  vieles  Terloren  gegangen,  ^ffierauf  mag  es  denn  wobl 
beruhen,  daHs  zur  Zeit  der  Jahre.  1857  bis  1859  (ni  welcher  nach  und  nach 
Einsicht  des  Yorhandeam  genommen  wurde)  in  dem  Archive  zu  Dillenburg  von 
Akton.  \rplche  Hexenprozcssc  in  den  zu  den  vormali/;»'n  Ffirstcnffmiorn  Nüssau- 
Hadamar  und  Nassau-Siegen  gehörenden  Tinndo^<toilen  iK^trelfi  n,  sich  nur  noch 
weniges  befunden  hat.  Für  den  ersteren  ist  daraus  niclits  oihebliches  zu  ent- 
nehmen, und  der  Nassau-Siegen  betreffende  Teil  der  Akten  ist  so  unvoUötHudig 
und  mangelhaft,  daas  aus  demeelben  beetimmte  Nachrichten  über  das  dortige 
Verfahren  und  namentKch  «tosBen  Ausdehnnng  sich  auch  nicht  ei^ben.  Dan 
ittdeMea  in  den  nietat  gwiannten  bdden  Landeeteilen  eich  die  Hexenverfolgung 
wohl  in  ähnlicher  "Weise  gestaltete,  wio  in  den  heidon  anderen,  dafür  findet  sich 
ein  Beleg  in  einer  Eingabe  von  .Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath,  auch  sämtlicher 
Buraerschaft  zu  Sien;en"  an  den  Grafen  .Toluinn  (den  jün^eren^  daselbst  (der  zur 
Zeit  sich  ausBerhalh  seines  Landes  befunden  zu  haben  scheint)  vom  21.  Juni  1(>30, 
in  welcher  diesem  vorgestellt  wird,  dass  dessen  Vettern  zu  Dillenburg  und  Hadamar, 
wie  ttui^  die  branohbarten  Kurftrsten  weSt  emiger  Zeit  anf  dae  Laster  der  Zauberei 
inquirieren  Uessen,  auch  des  Grafen  Amtmann  feu  Siegw  damit  dnen  Anfang 
gemacht  und  einige  Personen  habe  hinrichten  lassen,  nun  aber  sich  nicht  weiter 
dazu  verstehen  wolle»  bis  ue  (die  Supplicanten)  bewilligt,  dass  dem  Grafen  i  atione 
sjimptuum  und  expensarum  aus  der  Hingerichteten  Veriaseenschaft  ein  Kinds- 
teil (!)  erblich  goroieht  wer-le,  wobei  der  Amtmann  sieh  auf  die  kurfiirstl. 
Mainzische  Ordnung  lie/.ielie.  Seliliesslieh  wird  der  Graf  gebeten,  dem  Amtmann 
zu  befehlen,  dass  er  in  dem  angefangüneu  Hexcaprozesti  fortfahre  und  die  Unitusten 
aus  der  Schuldigen  Güter  bezahlen  lasse.  In  einer  weiteren  Bittschrift  „sümmtlicher 
Unterthanen  des  ganzen  Landes  im  Ampt  8iegen*  wiM  dem  Grafen  vorgestellt, 
wie  das  Laster  der  Zauberei  Angerissen  sei  und  die  Grafen  Johann  Ludwig^  (an 
Kidamar)  und  Ludwig  Hwuich  (au  DiUenburg)  aus  gottseligem  Eiü»  bewogen 
worden,  zur  Ausrottung  soldietf  Lasters  mit  Leibes-  und  Lebensstrafc  des  Feuers 
einen  starken  Anfang  zu  machen,  und  sodann  gebeten,  wegen  l^berladung  des 
Amtmanns  und  der  Rate  mit  anderen  Geschäften  för  jenes  Werk  einen  oder 
mehrere  Comniissarien  anzuordnen. 

^  Beträchtlich,  jedoch  immerhin  nicht  vollständig,  sind  die  Akten,  welche  die 
in  den  Gebiete  von  Nassan-Dillenburg  nnd  Nasaau-Dieta  seit  1606  stattgefundenen 
Hezenproaesse  betreffen.  Am  grdssten  erscheint  oacb  denselben  die  Anaahl  dieser 
Aroaesse  ifir  den  Umfang  des  jetzigen  Amts  Herbom,  minder  bedeutend  fftr  den 
der  jetzigen  Amter  Dillenburg  und  Dietz  und  einiger  kleineren,  auf  wenige  Orte 
beschränkten  früheren  GerichtsbesirlEe,  wobei  das  sich  zeigende  grosse  M issverhältnis 
füglich  damit  zu  erklären  ist,  dass  gernde  hinsichtlit  h  der  letzteren  Gegenden  ein 
grosser  Teil  der  Akten  verkommen  s^iii  mag.  Aus  den  Nachrichten,  wt^lcho  bior 
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uud  da,  i.  B.  in  dem  nbeii  aiigcfühitLii  Z«  itungsblatt  vom  15.  Soptomber  1880, 
über  die  Anzahl  der  in  den  Omnicu- Nassauischen  Landen  »eit  Ende  des 
XVL  Jahrlumderts  und  nameiri^eh  in  Jahveii  1629  bis  1631  wegen  Hexerei 
faingerkhteten  Penonen  mitgeteilt  sind,  ergiebt  lieh  zwar  wlion  bei  unbeBtiinmter 
Be&ebang  auf  den  ganzen  Umfang  jener  Lande,  daaa  auch  hier  die  Hexenverfolgnng 
zu  einer  nicht  geringen  Ausdehnung  gelangt  ist,  indessen  ist  es  für  eine  richtige 
Beorteilung  dieser  Auadehnung  Ton  wesentUqliem  Belang,  neben  der  Anzahl  der 
an  den  einzelnen  Orten  hin^orioliteten  Pornonen  in  Bctnuht  zu  ziehen,  welchen 
Orten  diese  Personen  itngeliörten.  indem  sich  er.st  iiierbei  zeigt,  wie  beileutend 
jene  Auzaiü  im  Verhältnis  zu  den  von  den  i'rozessen  betrottenen  kleinen 
Distrikten  und  deien  geringen  Bevölkerung  war.  In  dieser  Hinsicht  enthält  berräts 
Bd.  XYIl  der  Ajinalen,  pag.  41  u.  42  für  die  Amtsbezirke  von  Hwbfnn  und 
Dillenburg  eine  auf  die  Jahre  162^1631  beschränkte  kurze  sunmiarisehe  Zu* 
«amroenstellungf  bei  weldier  indess  ein  Dorf  des  Amts  Herborn  und  drei  diesem 
angehörenden  Personen  übersehen  worden.  Zu  vollständigerer  Darstellung  diene 
die  folgende  auf  Orund  der  Akten  i,'efertigte  ('bei sieht,  bei  welcher  die  angegebenen 
Zahh'n  a1>  die  sit^rinp-sten  anzimehnien  sind,  und  zu  henirksichti^on  ist,  dass  dic- 
si'llien  sich  liier  um!  da.  /.  H.  hei  J >inenluiri,'  für  1629  und  Ki.'iO  und  Dietz  für 
l(>Hi)  und  1631  wohl  nicht  wenig  erhöhen  wüiilen^  wenn  aUe  Akten  vollständig 
noch  vorbanden  wären. 

Es  wurden  wegen  Zauberet  hingerichtet: 


Jahr 

Monat 

Pertoncn 

iiiit- 

der  llinriohkUBK. 

1 

1 

7 

• 

1.  Zu  Dillen  bürg: 

Zu  I.  Von  diesen  39  Personen  wurden  \ 

1629 

Juni 

27. 

1 

1 

1 

Manns-  und  7  Frauenspersonen  enthauptet 

1630 

Mai 

10. 

1 

1 

und  'sodann  verbrannt,  3  Manns-  und  23 

» 

Juni 

25. 

1 

1 

8 

Frauinspersonen  enthauptet  und  sodann 

Dezbr. 

17. 

6 

<i 

begraben,  und  bei  1  Manns-  und  4  Frauens- 

l«i31 

•lanuar 

26. 

1 

1 

personen,    welche    ebentalls  enthauptet 

• 

März 

4. 

4 

wurden,  ist  nicht  bestimmt  ersichtlich,  ob 

» 

.16. 

1 

1 

sie    naehl^ier   verbnumt   oder  begraben 

» 

Mai 

20. 

6 

6 

worden. 

> 

» 

'21. 

1 

1 

23 

> 

Juli 

4. 

1 

3 

4 

• 

• 

8. 

1 

» 

15. 

1 

1 

Septbr. 

') 

2 

• 

Novbr. 

21t. 

1 

1 

1 

16:J2 

Januar 

27. 

o 

a 

» 

März 

2. 

2_ 

: 

u 

* 

1640 

Septbr. 

'  7. 

1 

1 

1 

j  Sa. 

•  « 

5 

,6\ 

— 
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Tic 

l'prsoneii 

E 

• 

d«r  Hhirkihtaiig. 

e 

B 
g 

'S 

i 

1 

• 

II,  Zu  Herborn: 

Zu  n.    Bei  keiner  Person  ist  eine  lediglich 

1629 

August 

21. 



4 

durch  Feuer  vollzogene  Tödtuns;  bostimint 

• 

Septbr. 

18. 

1 

9 

10 

29 

ersichtlich.  1  Frauensperson  wurde  „in  der 

Oktober 

30. 

2 

9 

Hütte"  stranguliert  und  sodann  verbrannt, 

» 

Dezbr. 

11. 

.  1 

5 

6 

und  auch  bei  1  Mann  'sobeint  Verbrennen 

1690 

Januar 

20. 

1 

1 

nach  vorgängiger  StiauKulation  erfolgt 

» 

29. 

2 

11 

13 

SU  snn.  ITacli  vorgftngiger  Entiianptimg 

» 

Minr 

5. 

11 

11 

wurden  2  Manns-  und  14  Frauenspersonen 

> 

April 

23. 

2 

9 

11 

52 

T^brannt  und  7  Manns-  und  54  Frauen^ 

» 

Juli 

6. 

1 

9 

10 

Personen  beeraben.    Bei  1  Manns-  und 

Septbr. 

«. 

1 

•Q 
•J 

4 

6  Frauenspersonen  ist  nicht  lirstimuit  er- 

* 

> 

Dezlir. 

11. 

2 

2 

sichtlich,  ob  nach  der  Enthauptung  Ver- 

1631 

Januar 

21. 

2 

2 

brennen  oder  Begräbuiä  erfuigt  ist,  und  bei 

Februar '  18. 

2 

4 

o 

2  Manna-  und  8  Frauenspersonm  ist  Aber" 

Hfira 

11. 

1 

3 

4 

15 

hftiint  diA  Art  dep  Hinrichfaiiuf  unhestinnnL 

> 

* 

12. 

1 

1 

übrigens  in  Zw^fel  wohl  Entbauptang  an» 

a.anb4MtTg. 

z 

2 

2 

zunehmen  und  nur  dahingestellt  zu  lassen, « 

V 

1      8a.  . 

.  { 13 

83 

^6 

ob  Verbrennen  oder  Bemäbnis  folcte. 

III.  Zu  Driedorf: 

Zu  III.    Davon  1  Maunä-  und  7  Fraucas- 

1629 

Dezbr. 

15. 

3 

3 

3 

pcrsoncn  enthauptet  und  verbrannt,  und 

1630 

Februar  16. 

.5 

5 

15  Frauenspersonen  enthauptet  und  be- 

» 

Mftrs 

19. 

1 

4 

5 

jppaImii' 
l^rniifvii. 

Septbr. 

3. 

5 

5 

20 

Oktober 

1. 

4 

4 

: 

» 

13. 

Sa.  . 

• 

1 

22123 

*)  8t»nliing  ^icbt  in  triner' Tupo^raphic  der  Stadt  Herbem  (Marbari?  1798)  anf  Orund 

de«  .üfrluiriHT  I'fiiilioh-IlHlsporichtsbuch"  fllr  den  11.  Dezemhri-  ^^)^2f^  ztisiinmuMi  7,  ftlr  don 
5.  MÄnt  ItiÄ»  U,  für  den  21.  Januar  KvJl  4,  für  don  11.  Müry.  1«»H1  7  und  iür  d»  u  ü.  April  Kl'fi) 
noch  3,  da(i^ogen  für  6.  September  Köü  nur  3  Per«onen  an,  während  dostten  übri|;o  Ani^abftn  ftlr 
SeptBmber  und  OktotNnr  1629,  den  2B.  Januar,  April  und  Juli  1630  und  Februar  1631  mit  den 
obiji^n  anter  II  überebMtiromen.  ~  *)  Zu  I— III.  Bin  Dillenbur|r*msh«n  Intelligenz-Nacbrkihten 
von  1788  onthalton  (paR.  82t) — H£i)  di«  AuKobon.  da^x  in  «It  ii  4  .Jiihron  1629—16^^2  hiuci  iichtet 
worden  »oion:  1)  Zu  ü  i  1 1  on  bur  5  Hfinuer,  18  Khowcibcr  und  12  Witwen,  zu»Hmni><ii  35; 
2)  zu  Herborn:  11  Mflnner,  4  MAdchen,  10 Witwen,  65  Eheweiber,  mmmmen  90}  ^  so  Dric 
dorf:  4 'Männer,  28  Weiber  und  .3  Witwen,  zoeammen  80,  im  gSlIMB  156  Penonen,  wühreud 
nach  Obigem  für  die  gedachten  4  Jahre  »ich  die  OcsamtzaW  Ten  tW  erglebt.  Bei  jener,  TOn 
der  0hig*-n  abwr-ichoniioii  Yci  ti-iluiii^  auf  ilii'  ilri-i  lliiu  irlitiini^surtc  "cheint  durchgohemls  der  Sif/ 
des  Üerichts  des  Wohnorts  der  Person  al«  Ort  dor  Hinrichtung  angenommen  zu  Hein,  m  wurden  ^ 
nber  einige  Personen  an  einem  anderen  Orte,  namentlich  solclto  von  Driedorf  zu  Ilerborn,  hin- 
gerichtr>t.  Hni  der  hierund  da  ebenfalls  vorkommenden  Abweichung  der  Verteilung  auf  die  einseinen 
Wohuorto  von  der  unter  A.  und  B.  folgenden  ist  zu  bemerken,  daas  in  §.  4  der  Mitteilung  der 
Iiitplligenz-NiK  hitchten  nur  fQr  TM  ili  r  htiu' ^''  benen  90  Perwmsn  die  Wehnorte  beieichnet  rind 
und  fiir  die  übrigen  17  mIcIi«  Uezciulwung  felilt. 
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Jahr      Monat    Tnfr  HerwnTO 
der  ilinrkhtuug. 


IV.  Zu  Dies: 


Zu  jy.  Enthauptet  und  «octonti  verbraont 
2  Manns-  und  7  FfauenqtecMmeo,  ent- 
hauptet und  begraben  17  Frauenspersonen, 
verbrannt,  aber  nngewisR,  ob  lebend  oder 

nach  vori^iiii^'i^rf^r  Entliauptung  oder 
Strangulatiun.  1  Friiiit'iis)»oiwoii;  enthauptet, 
aber  lugewiBs,  ob  nachher  verbrannt  oder 
begraben^  eben&lb  1  FteuenaperKHi; — Art 
der  Hinrichtung  überhaupt  nicht  bestimmt 
eraicbtlich  bei  2  Hanns-  und  18  Fkaaens» 
perwmen. 


V.  Z  u  < '  ;i  ni  Ii  ('  r  ir: 
ig;«)    Jaiiu:ir  2Ö. 

•>    j  Oktober^  2a 
1631  jMai  ^21. 
1643  August 
1652 

1659  !  Deabr. 


VI  Zu  Kirberg: 
1629   August  25.  — 
1631    Märe  .23. 
Mai  13. 
Juni      1 18.  ^ 


Zu  V.     Davon  4  narli   vor^'ängiger  Ent- 
hauptung verbrannt,  1  Ijogiabon  und  bei 
.den  2  ledkten  die  Art  der  Hinrichtung 
nicht  bestimmt  eraichüieh. 


Zu  VL  1  mittelst  angehängten  Pulver- 
gjlekchcns  und  Feuer  hingerichtet,  1  von 
brannt,  aber  ungewisn,  ob  ebenfalln  mit 

Pulvfrsfirkrhcn  vernelion  odor  strnn^^iiHcrt 
oder  enthauptet,  ujid  2  enthauptet  und 
begraben. 


^    I.  d  by  Google 


III 


Jahr 

]  XOMt 

PorKonon 

der 

HiBriolüuiii 

s 
c 

Kt 

weibl. 

E 

Ol 

O 

m 

N 

TII./i 

1  Wehrheim: 

— 

Zu  Vll.  3  Frauenspersonen  entbauptet  und 

1051 

Novbr. 

24. 

2| 

sodann  verbrannt,   1  nach  vorgfingi^or 

Dezbr. 

12. 

1 

1 

3 

Straneulation  verbrannt,  —  2  Marina-  und 

1652 

April 

30. 

3 

10  Frauenspersonen  enthauptet  und  be- 

1 Juni 

30. 

3 

4 

graben;  bd  1  Mannsperson,  welche  ver- 

1  Juli  ' 

24. 

- 

1 

14 

brannt  worden,  niont  emohtlieb,  ob  Btaaii- 

• 

'  Allgurt 

23. 

— — 

5 

5 

gvlation  oder  Enthauptung  Tonuiaging  und 

> 

Oktober 

25. 

1 

1 

bei  1  Ibnns-  und  1  Frauensperson  (den 

168a 

:  Januar 

23. 

i 

1 

2 

2 

beiden  letzten)  die  Art  der  Ilinriohtuns 

Sa. 

*  • 

4 

15  ^  19 

übOThaupt  nicht  bestiiiimt  ernohtUeh. 

Bei  oder  huld  nach  Änwetidung  der  Folter  starben,  teils  infolge  des 
Folterns,  teils  durch  Selbstmord  im  Qefangnis: 


«tos  TodM. 

Tag 

Pfr«r»neu 

1  i 
s  * 

ji 

L  Zu  Dillenbu 

1  1 

Bei  n  P(>rsonen  wurdon  die  Leichen  verbrannt, 

1631 

März 

16. 

1 1 

bei  4  begraben  und  bei  1  i^^t  es  ungewiss, 

Mai 

21. 

II  ' 

ob  ersteres  oder  letzteres  geschehen. 

1632 

Januar 

13. 

l 

1 

II.  Zu  Herborn: 

1629 

August 

11. 

1 

> 

Septbr. 

24. 

1 

.3  1 

» 

» 

29. 

1 

1 

1690 

August 

24 

1 

i !  . 

ni.  Zu  Driedo 

rf: 

■ 

1629 

Oktober 

18. 

1 

1680 

Mürz 

27. 

1 

1 

rv. 

Zu  Diez: 

1631 

Januar 

11. 

1  1 

1659 

Septbr. 

11. 

1 

1  1 

Sa. 

T 

11 

Yon  der  Gesamtzahl  der  hingerichteten  231  Por^nnon  waren  nur  27  männ- 
lichen, nllo  fibrigoTi  weiblirlion  GpHchlochts.  Es  ifalicn  davon  iiuf  die  3  Jahre 
1629,  163Ü  und  1631  zusammen  190  und  darunter  f^lcichniüBtsi^  in  jedem  dieser 
Jahre  7  Mauuspersonen,  und  auf  die  ganze  spätere  Zeit  nur  41,  worunter 
6  Hannspenonen. 
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Jene  231  Personen  verteilen  »ich  nach  der  Zeit  wie  folgt: 


UM  1UH1 

1632 'uUO 

1 

l(>4t> 

1    1  1 

H>44 

lo4o  li%n 

lt)o2 

1 

1683 

1.  nillonburg     .    .  . 

1     8  23 

6 

1 

1 

2.  Ilcrbnrn    .       .  . 

29    52  1  15 

Driedorf  .... 

4.  Diez  

24    —  '  8 

2 

6 

1  — 

2 

ff? 

r».  Kirherj?  .... 

1    —  3 

. 

es 

().  Kainborf^  .... 

-     2  1 

2 

1 

1 

7.  Welirheiin     .    .  . 

—  3 

14 

2 

Sa.  .  . 

58   82  50 

8 

1 

2 

6 

1  3 

15 

3 

2 

und  nach  deren  Wohnorten  gehörten  an: 


1629 

S  '* 

1630 

«''s 

1*  z 
c  's 

1(»1 
's  3* 

KS  4. 

1640 
=  ? 

P  * 

1  1644 
's  "= 

•s  T 

1  'i 

\.  Im  jetzison  AnU  Herborn: 

t 

1 

1 

■ 

1 

11 

— 

6 

i 









.  — 

— 

— 

,  — 

i—  2 

1 

1 

— 

— 

— - 

1 

2 

—  2 

— 

— 

— 

4.  Birken  

,  1 

1 

12 

  _ 

( 

f).  Breitsehoid  

1  ' 

4 

—  1 

1 

l 

1 
1 

0.  Driedorf  

1 

2 

4 

-1- 

1 

1 



2 

~l  3 

- 

- 

Ii  2 

9.  (Jontcrsdorf  

3 

—  1  — 

11.  Heiligonborn  

1 

12.  I  lerbornHeelbiuih  .... 

1 

7 

13.  nirsehb<'ri:  

2 

14.  Hörbuch  

4 

2 

i 

t 

1 

1 

17.  .Medenbach  

2 

2 

5 

-j  \ 

I 

20.  OtTenbaeh  

.") 

t 

-_! 

21.  Knbenselieid  

1 

22.  Kocb'nbcrg  

1 

1 

3 

i 

2M.  Koth  

3 

1 

24.  Schünbaeli  

1 

2  2 

1 

Sa.  . 

4,28: 

7 

65 

3  14. 

1 

—  1 

"1 

KV}.') 

IM 

s 
s 

'S 

p 

5 

« 

1 

"S 

. 

,i 

— • 

1 

_L 

1 

7 

;j 

14 

1 

i 

25.  Soilholeii  .... 

3 

1 

2fV  Sinn  

37.  Uckeradorf  .  .  . 

z 

_ 

— 

— 

— 

,  

— 

2&  Übernthal    .  .  . 

^  

- 

— 

 . 

29.  Wailenfeb  .  .  . 

1 

4 

4 

71 

3 

IS 

18 

1 

t 

1 

B.  Im  jetxigen  Amt 

1 

Dillenburg: 

1.  Dillenburg    .  .  . 

— 

— 

— 

— 

1 
1 

4 

— 

— ■ 

1 

— 

— 

— 

2.  l)onshach  .... 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— ■ 

ii.  Eibftfli  .... 

— 

— 

■ — 

— 

1 

3 

2 

2 

4.  Hirzenluiin    .    .  , 

2 

r>.  Langeneiibaoh  .  . 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— ' 

6.  MandcrbiH  h  .    .  . 

Q 

7.  NftttsenbiMih  .  .  . 

1 

8.  Niederscheld    .  . 

2 

>■  Seebsfelden  .  .  . 

.  

_ 

1 

Sa.  .  . 

1 

2\  3 

1 

14 

o 

T 
1 

• 

0.  Ith  jotzigen  Amt 

Diez: 

1,  JXm  ..... 

1 

- 

2.  Altendie«  .... 

-- 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

a  Flucht   

_ 

1 

4.  Fachingen    .    .  . 

— 

1 

— 

— 

... 

— 

— 

— 





— 

r>,  Freiendiez     .    .  . 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

2 

l~ 

— 

6.  Iliihnstütten  .   .  . 

1 

1 

1 

z 

1  

_ 

7.  Heittenbaob  .   .  . 

— 

1 

■ 

i 
1 

.  &  Holshflim  .... 

t 

1 

9*  Kelsbach  .... 

1 

J 

10.  SHedemeiseii    .  . 

2 

2 

11*  ObenMiBen  .  .  . 

L 

p 

2 

• 

Bo.  .  . 

1 

1 

1*12 

1 

1 

1 

2 

j 

1 

1 

1  

1 

.  « 

J 

1- 

1 

1 

2 

AiiafelM  4.  Tw.  t  Vtn.  AltMtwwk.     QM«1ileht«(;  XIX.  Bd.  8 
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ie29 


1630  l  1631  1632 


■3 

s  ]  » 


1640  1644 


88  I 

I 


xa  'S 


1 


16» 

1 


D.  im  jeuii^oii  \iul 
Limburg: 

1.  Euüngcn 

2.  Linter  . 

3.  Staffel  . 

4.  neringeii 
."").  Nauhcini 

Sa. 

K  Jiii  jetzigen  ^Viiit 
Nassau: 

1.  Kniti  

2.  Obemhof  .   .  . 

Sit.  . 


I  I 


;i|7 


i'-i- 


1 


1 — I- 


1  3! 

Ii.-*'.)  I 


3!' 


I 


1 


P.  Im  ji'tzi;;cn  Amt 
Idatuin: 

1.  ('anil)org  .  .  . 
•J.  Wiir-rs  .... 
3.  Wüi'guüutl,(Juujberg  —  — 

So.  .  ' 


 2  1 


G.  Im  jet/i;,'^cu  Amt 

UsiDgen: 

1.  Webrheim  ,  .  . 

2.  Anspach    .   .  . 

Sa.  . 


-•  2' 
■  I 


1 


I     I     !  » 


ll  1 
1  2 


2  11 

2  12 


!  f 


1  1 


Tl  1 


IlerroiTagend  TOr  allen  übrigen  ist  die  Anzahl  der  liingerichtcten  Personen 
aus  IIcrboiD  und  28  weiteren  Gemeinden  dos  j»  t/igen  AmtslMizirka  von  Horborn 
sowohl  im  ganzen,  als  insbeHnndcrf  Ix'ziiülirli  des  .lahros  \CW^  in  welchem  diosolbo 
auf  7iS  gestiP!»en  ist.  Es  zeigt  i*uh  hit-iKei  nicht  nur  im  Vergleiciie  mit  den 
übrigen  Gegenden  ein  grosses  Missiverhaltni»,  üundorii  aucli  in  Vergleichung  mit 
der  mutmasslichen  jcdcnfallä  sclu-  geringen  Bevölkerung  der  genannten  Orte  in  den 
hauptBieblioh  in  betraeht  kommenden  drei  Jahren  1629,  1680  und  1681  einegmiii 
Uberhandnalime  der  FhMseese  und  derm  allgemeine  Yerbreitiuig  auf  Herbotn  und 
die  umliegenden  Dörfer,  wosn  wesentlicb  das  infolge  der  KriegslSufte  entstandene 
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Elend  und  ansteckende  Krankheiten,  ala  Pest  und  Viehseuchen  bezeichnet,  deren 
BnMehüng  der  Zauburd  bagemeBsoi  warde,  Vwulaaaang  gegeben  haben  mögen. 
—  Naeh  den  dem  obigen  Yene»hmi  boreito  betgelttgteB  ^emorkungra  ist  flbrigens 
in  keinem  Falle  emohtiicb,  daas  die  Todewtaife  lediglich  und  umnittelbar  dmeh 

Feuer,  wie  Art.  109  der  peinlichen  IlalsgcrichtB-Ordnung  Kaiser  Karl  V.  von  1532 
für  Zauberei,  durch  welche  jemand  Schaden  zugefügt  worden,  vorschrieb,  voll- 
zogen worden,  und  nur  in  sehr  wenig'nTi  Fällen  ist  dnrrh  Anhänjjen  eines  mit 
Pulver  gefüllten  Säckchens  au  die  hinzurichtende  Person,  bevor  die.si-  vom  Feuer 
ergriffen  wurde,  die  tötliche  Wirkung  des  letzteren  liesehleunigt,  oder  durch 
TOd^ängige  Strangulation  die  Penon,  wenn  niohi  schon  getSti^  dodt  wohl  in  den 
Zustand  von  BewiUBlloagkeift  TeraefaEt  wordeUf  bevor  sie  toh  der -Flamme  e^riffen 
wmide^  ao  da«e  die  Qnalen  einea  UuigMunea  Yerfarennmn  vegfiiden  öfter  wenigstens 
vermindert  und  verkürzt  wurden.  In  dem  vorher^:(>gangenen  XYL  Jahrhundert 
seheint  noch  häufiger  von  dem  Anhängen  von  Pulversäckchen  odor  Strangulation 
Gebrauch  gemacht  worden  m  sein,  im  XYIl.  aber  blieb  nicht  oinmnl  dns  Ver- 
brennen nacli  vollzogener  Enthüuptuiii,'  mittelst  des  Schwertes  die  Kei^el.  sondern 
CH  wurde  meistens  nach  der  Enthauptung  einer  Person  die  Beerdigung  der  Leiche 
zugelassen. 

XI. 

BerichtigUDg  und  Zusatz  zu  .,Das  uassauiscbe 
Münzwesen,  Fortsetzung^. 

Annalen  XYIH,  pag.  145. 


In  dem  Münzverzeichnisse  ist  unter  No.  91  eine  Zinnmedaillc  beschrieben 
ftbev  Bielit  ihrem  rechten  Henn  zugcwieaen  worden;  da  ich  jetit  bessere  Nachrieht 
dsrftber  geben  lumn,  ao  besohrdbe  ich  dieselbe  nochmals: 

Zinnmedaille.  Ha.  Ü.1).  lOHannes  -  LYDoviena  •  Comes  •  DE  •  NASSau  •  EQuea . 

Gr.  n  ^Tm.  AVRei.VELLeris  Sacri  Cae8areae•Maje8tati9.ADTRac- 

Qew.27^7  Gr.  tatuH  PAOis  •  V i\l  Versalis  •  Legatus  •  PLENlPotentiarius  . 

Brustbild  des  (Jrafen  r.  8.  mit  blossem  Haupte,  breitem 
.  mit  Spitzen  bebrämtem  Überschlag  und  unigehüngter 
Kette  des  goldenen  Yliessea.  Im  Armabsohnitto  Yestner. 
Unten :  Cum  •  PRivilcgio  •  Sacrae  •  Caesareae  •  Majestatis. 
Bs.  »  DÜLCB  ET  DECORUM  EST  PRO  CHRISTO  ET 
PATRIA  MORI  Der  mit  der  Kette  des  poldonen  Vliesses 
umgebene,  gekrönte,  gevierte,  grätiich  nassauiscbc  Wsch. 
ottooischer  lime.  Im  I.  FeM  der  nasaaniaciie  L5we,  im 
2.  Feld  der  Leopard  von  Kataenelnbogen,  im  3.  Feld  der 
Balken  von  Vianden,  im  4.  Feld  die  2  übereinander 
schreitenden  Leoparden  von  Diez.  Unten  durch  eine 
Leiste  eingefa*$8t,  in  2  Zeilen :  N ATus  •  23  •  MAI  •  MDCXXV . 
,  DENatUB .  9  ■  FEBRuarii  -  MDCXC . 
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Durch  die  Zinoplatte  ist  oin  Kupfert*tiit  gt^Hchlugeii. 

Die  Medaille  faöd  ich  beacbriebeii  in  dem  Kataloge  Balemann  in  Hamimig 

vom  Jahre  1780,  pag.  238^  5,  No.  8;  sie  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Pülizeirat  Höhn,  der  jotzt  auch  eine  gleiche  Mdhiillo  in  Kupfer  im  Gewichte  von 
2H,80  Cir.  orhiolt.  Durch  Besprechiinfjon  mit  Herrn  Staats -Archivar  Dr.  Sauer 
und  Kanunerherrn  v.  Uodcinglc  ist  es  mir  gelungen  die  Abkürzungen  wie  vor- 
■tehend  zu  ergänsen.  Danach  paaat  diese  Medaille  mcbt  auf  Graf  Johann  Lodwig 
▼on  Nanau-OttweUer,  sondern  sie  rnnaa  auf  Johann  Ludwig  von  Naiaatt-Hadamar 
geprägt  still.  Der  Letztere  iat  am  6.  (12.)  Aui^ust  1590  geboren,  wurde  am 
S.  Oktol»t  r  IHäO  Fürst  imd  starb  den  10.  Mär«  !(;.'>;!;  ilit-»»  hat  der  Afedaillcttr  auf 
der  Medaille  aber  nicht  richtisi  angegeben  und  .statt  dessen  den  Oeburts-  und 
Sterbetag  von  Johann  Ludwig  von  Saarbrücken-Ott  weder  angeführt.  Beim  west- 
faliflcfaen  Friedenakongieaae  war  aber  der  Hadamarer  Graf  ala  Legat  des  ^dsera 
thätig;  er  war  auch  Ritter  dos  goldenen  Yltesses,  welche  Ausieiehnnng  der 
Ottweiler  Graf  nicht  bpsass. 

Eine  weitere  ErkläruiiL'  'j:nh  mir  ein  .Vufsatz  im  .Tiihrgan":  von  Leitz- 

manns  Numiomatificher  Zeitung  über  zwei  Medailleure  Veetncr,  welche  in  Nürnberg 
lebten  und  ihre  Arbeiten  unter  anderen  Buehstaben  mit  T<C'FR.*S'C*]C 
heaeiehnet  haben;  Georg  Wilhelm  Yestner,  geb.  1.  Sept.  1677,  f  24  Not.  1740, 
habe  für  den  Kaiser,  verschiedene  Fürsten  u.  a.  w.  ^Bernbrntc  Personen,  wonmter 
die  Gesandten  lieim  westfälischen  Friedenskonirrof»«"  jrearbeitet'). 

Da  ihm  der  Münzwardein  Lauffer  zu  Nürnberg  da«  Prägen  der  Medaillen  nicht 
gestatten  wollte,  erliielt  er  hierfür  1728  für  sich  und  seine  Nachkommen  ein  kaiser- 
liches IMvOeginm.  Viele  dieeer  Medaillen  seien  zwar  von  seinem  Sohne  Andreas,  geb. 
5.Sept  1705, 1 12.  März  1754  verfertigt,  jedoch  mit  dem  väterlichen  Namen  bezeichnet. 

Hiernach  scheint  es  mir  sicher,  ila-i^  vorerwähnte  Medaillen  auf  Oiaf  .Johann 
Ludwig  von  Nasssiu-Hadaniaf,  mit  irriger  Angabe  soines  0<»hi]rtH-  und  Sterbe- 
tages, von  Vestner  Vater  oder  Sohn,  in  Nürnberg  nach  1728  verfertigt  sind. 

Ein  schönes  104jhilden8tfidc  von  Graf  Carl  Augnst  von  Nassau  «Winlbnrg 

vom  Jahre  1751  fand  ich  im  königl.  Mün/.kabinet  in  Mfinchni;  das  Stüde  wSre 

zwisclien  Nr.  133  und  K!4  der  Beschreibung  einzureiht  n-. 

lü  Gulden.  Hb.  R.  b.  CA  lih  ■  AUGUST  •  D  •  G  R  •  I  •  P  ■  NASS  •  WEILB  •  Brust- 
Gr.  27  Mm.  bild  r.  mit  Harnisch,  Hermelinmantel  und  langer  Perrücke; 

Gew.  9,7  Gr.  unten  E  C  (Ernst  Dietrich  Kroll,  Mmstr.). 

Bs.  Oben  hemm  MOHTET  •  ~  AUBEA  unten  hemm:  Rosette 
•  *7  —  5<  •  Rosette,  Im  Felde:  Schild  worin  verwischt 
X  zwischen  2  Rosetten;  darum  4  mal  der  gelcrönte 
Namenazug  C.  A, 

Zu  den  bis  jetzt  veröffentlichten  Mflnsen  sind  infolge  grosser  Funde,  wdche 

in  Baiern  gemacht  wurden,  viele  Nachträge  zur  ersten  Periode  zu  bringen;  da 
diese  Nadtträge  jetzt  nicht  aufgenommen  werden  konnten,  hoffe  ich  sie  später 

mitteilen  zu  können. 

Wienltaden,  den  10.  Juli  1885.  Jul.  IsetiUck. 

')  Eiu  aitöfahrtiobes  Venoichnii  der  Vestner'sclien  MedaiJl«P  iat  boi  Loohaw,  Bd.  IV. 
Vorrede;  loh  iMbe  diMM  Bneli  aber  nodi  nielit  bekeauDeii  kltaiBeii. 
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Chronik  des  Sehultheissen  Johann  Georg  Hoffmann 

von  Eauenthal.  107 1—1725. 

KilStMtt  von 

Bftlctor  Dr.  Widmann 

m  OfattUiatMM. 


Wenn  die  Bewohner  von  Raucnthal  dank  den  Bemühungen  einiger  Herren 
von  Schwallwcb,  vomelunlidi  der  Herren  Geh.  Sanitati<rat  Dr.  Adolf  Oenth 

und  Dr.  Bauniann,  dem  wack crcn  Sehultheissen  J o Ii a  n n  O c o r ^  IT«o f f m n n n 
in  djpMim  Jahre  (1885)  eine  Erinnorungstafel  gewidmet  haben,  dann  bat  wohl 
auch  der  Verein  für  nasuaui^chc  AltertiimskiuKb'  und  Gescbicbt.sf'orschung  eine 
gewisse  Verpflichtung,  in  seineu  Annuieu  das  Andenken  jenes  echtdeutschen 
Kunes  ni  ehrat,  weleher  dureh  seine  Beeonnenheit  und  Tha&raft  franzoeiBobeni 
Übennnt  ein  2Sel  eetxte. 

Wie  viel  iat  8elu>n  über  den  Baubai^s  geaclirieben  wordoif  welchen^  eine 
französische  Bande  am  17.  Juli  1709  nach  Schlanfrenbad  unteuialim!  Wie  oft 
ist  der  Schultheis«  HofTniann  gerühmt  worden,  welcher  den  Mut  hatte,  den 
Freibeutern  entgosenzutreten  und  ihnen  den  rjaub  abzujagen!  Und  doch  wio 
wenig  Sicheros  wusste  man.  Die  Erzählung,  wie  sie  von  Stramberg  im  lihein. 
Antiquarius  Abt.  F,  Bd.  LU,  pag.  460  f.  und  Ilennes,  Gesch.  der  Erzbischöfe 
von  Mainz  pag.  351  gegeben,  wurde  in  Zweifel  gezogen;  sie  galt  als  verloren. 
Obcnefanlrat  Dr.  Schwärt z,  der  lo  heohYetdiente  grflndliche  Foiaeher  auf  dem 
Gebiete  unterer  TaterlftndiBchen  Oe^ebiobte»  bat  auch  das  graese  Yerdienat, 
Anregung  zu  neuen  Forecbungen  gegeben  zu  baben.  Seine  Sammlungen  hat  in 
trefflicher  Weise  benutzt  der  bereit«  genannte  Historiker  Schwalbachs,  Herr 
Oeheimrat  !>r.  Gentb.  Tn  Heiner  überaus  wertvollen,  mnsterbaffcn  Ge!?cbichte 
des  Kurorts  Scliwalbacli,  :\.  Auti.  mit  Nachträgen,  hat  er  dem  Kaubzug  eine  so 
eingehende  Erörterung  gewidmet,  dass  hier  füglich  vou  einer  nochmaligen  Dar- 
stolluug  Jus  Zuges  abgeseiieu  werden  kann').  Den  Bemühungen  Genthä  ist  es 
gelungen,  die  Uncbrift  des  BoiditB,  wdoben  Stramberg  und  Hennes  geben,  wieder 
aofzttfinden  bei  dem  Beritier  des  Gaatboft-  zum  Bbeinbfirg  in  Ban^tbalf  Herrn 
Foethalter  Adam  Wagner.  Herr  Obenehnlrat  Dr.  Schwarte  hat  den  Schreiber 
dieies,  als  deieelbe  noch  die  Ehre  hatte  als  Bekretfir  des  Altertumsvcroins 
wirken  zu  können,  vermocht,  in  Rauenthal  den  Bericht  zur  Einsicht  zu  erbitten. 
Und  vabrlicb  die  kleinen  Strapazen,  welche  ein  Winterfeldzug  in  das  rbein- 

')  Während  dos  Druckes  der  Chronik  frertiii  n  rim-  Monof^raphio  Ober  ^i«n  Überfall  in 
ISoUangenbed*  von  Qeh.  B«t  Pr.  Ad.  Qenth,  iu  welcher  die  Chronik  gleiohfiRlU  benutzt  ist. 
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gallische  Oel)irge  mit  eich  bringt,  sie  fanden  reichlichen  Lohn.  An  Stelle  dca  bloeson 
Uerichtes  fanden  wir  eine  Hauschronik  von  der  Hand  eben  jenes  mutigen 
Schultheissen  iloffniann,  welche  freilich  eine  Menge  von  Bemerkungen  enthält,  die 
ohne  jeden  geschichtlichen  Wert  sind,  daneben  aber  zugleich  eine  Fülle  so  hübscher 
Mitteilungen  über  die  heimatliche  Geschichte  birgt,  dass  es  wohl  der  Mühe  wert 
schien,  sie  zu  publizieren.   Es  is  t  nur  Nebensächliches  weggelassen,  sonst  folgen 
hier  die  Aufzeichnungen  Iloflfmanns  in  den  erzählenden  Abschnitten  wortgetreu. 
Die  Notizen  über  AVetter  und  Weincrescenz  mussten  später  gekürzt  werden,  teils 
des  Raumes  wegen,  teils,  weil  dem  Herausgeber  die  Handschrift  nur  auf  wenige 
Tage  geliehen  war.    Wir  beschränken  uns  auf  wenige  Anmerkungen  und  lassen 
lieber  den  biederen  Hoifmann  selbst  reden  und  uns  sich  als  das  zeigen,  was  er  ist, 
eine  echt  deutsche  Natur. 

Der  jetzige  Besitzer  hat  das  Buch  gekauft  von  Herrn  Georg  Wilhelm 
Siegfried,  dem  Schwager  des  in  Nassau  wolübekannten  ehemaligen  Landstands 
König.  Da  eine  Tochter  Hoffmanns  an  einen  Siegfried  verheiratet  war,  scheint 
das  Buch  durch  Erbschaft  in  diese  Familie  gekommen  zu  sein.  Der  Vater  Georg 
Wilhelm  Siegfrieds  war  PhiHpp  Ignaz  Siegfried,  dessen  Bruder  Johann  Phihpp 
1768 — 1781  Pfarrer  von  Rauenthal  war  und  1794  starb').  Vielleicht  waren  dies 
Enkel  der  Stieftochter  Hoffmanns, 

Der  äussere  Titel  des  Buches  lautet:  Hauss-Protocoll.  . 

Auf  der  Innenseite  des  Deckels  der  Chronik  befindet  sich  von  einer  Hand 
des  ausgehenden  XVIH.  oder  beginnenden  XIX.  Jahrhunderts  folgender  Eintrag: 

„Anno  1725  ist  Herr  Georg  Hoffmann 'O,  der  Innhaaber  und  Verfasser  dieses 
Buchs  aus  diesem  Zeitlichen  in  die  Ewigkeith  gereist,  ein  alter  ehrlicher  Teutschcr, 
ein  Maim  voller  Verdiensten  vor  Gott  und  den  Menschen.   R.  J.  P." 

Von  Hoffmanns  Hand  folgt  dann: 

Fol.  1.  „Ehr  vnd  Ewige  glori  sey  dem  allerhöchsten  ErschafTer  vnnd  Erhalter 
des  hiromclss  vnd  der  Erdten  vnd  alless  wass  darinnen  ist. 

Dome  sey  mein  gantze  Haushaltung  all  mein  thuen  vnd  lassen  durch  mein 
gantz(<ss  leben  treulichst  ahnbefohlen.  Dcrselbige  wolle  mich  vnnd  die  meinigen 
in  seinen  gnedigen  Schutz  gnedigst  ahnnehmen  vnnd  mich  mit  dem  Seegen,  wormit 
Er  Abraham  den  Patriarchen,  vnnd  alle  fromme  Haushälter  benedoyet,  begnadigen, 
hie  zeitlich  vnd  dort  ewiglich  mich  vnd  alle  meine  zuegehorigon  mit  seinem 
gnadenscliatz  erfüllen 

Johann  Georg  Iloifmanu 
Einwohner  zuc  Rauenthal  im  Rhyngaw." 
1671. 

Fol.  2.  unbeschrieben. 
Fol.  3.    Anno  1671. 

„Habe  Ich  den  Schueldicnst  hie  zue  Rauenthal  versehen  vnnd  hab  dass 
Jahr  zue  lohn  gehabt  46  (Reichsthaler). 

')  Zaun.  Lantlkapito)  Rheini^au  paR.  118.  —  *)  Im  Kirchcnltuch  von  Rauenthal  int  Johum 
Ororg  llotriiiiinii  um  H.  .\pril  172C»  als  voretorhen  oinpctragen  mit  <lor  Hcmorkung:  ,pra«tcf 
t'meritus  vi  orgauUt«,  aetatis  »uac  circitor  73*.  ,  'ö. 
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Den  31.  Augusti  hab  Ich  mich  allhie  vor  der  Christlichen  Kirchen  durch 
Herrn  Michel  (Jerardt,  Pfarrherrn'),  verehlichen,  vnd  copuliren  lassen  mit 
Anna  Maria  weylandt  Herrn  Reymundt  Peezen  Beel,  hinderlassenen  wittib,  welche 
bey  sich  gehabt  noch  vier  Kleine  vnerzogene  Kinder:  alss  Hans  Adam  (später 
zugcf.  „t"),  Maria  Elalia,  Lcysa  Kiith,  vimd  Anna-Lyss  (spät,  „f  diese  Zeit  nuhr 
Ein  Jahr  alt")." 

Unten  befindet  sich  die  Bemerkung:  „a"  85  die  Lysa  Käth  wurde  ahn  Johann 
Eckard  Siegfried,  a"  81  die  Maria  Elalia  aber  ahn  den  Emmerich  Rausch 
zu  Elltuille  verheyrathet,  die  andern  2  ledig  gestorben." 

„Den  28 1.  Augusti  hab  Ich  gegen  den  herbst  drey  Stückfass  zuc  EltuUl 
bey  meister  Lorentz  Schottorff  kaufft,  yedtess  vor  droy  y 

„Auf  den  14t  octobris  hat  man  insgemein  ahngefangen  zuo  lesen:  habe  3 Stück 
gefüllt,  in  deren  letztes  aber,  Jacob  Mönch  iunior  2V»  ohm  zugehen. 

Fol.  3v.  „Anno  1672  den  7t.  May  hab  Ich  mit  II.  Rath  auf  mein  schul- 
lohn  gegen  rückatendigo  herrngelder  abgerechnet,  bin  Inio  bis  hin  schuldig 
blieben  4  fi. 

„Den  27  t.  Febr.  verwichen  hab  Ich  H.  Anthon  Kim  ein  Stück  71ger  wein 
verkauft't  pro  39 

„dito  von  Schwager  Adam  schlemmer  5  fl.  pro  termino  empfangen. 
„Ingleichen  von  s  c  h  w  a  g  e  r  J  o  h  a  n  n  t  h  ö  n  g  e  s  1 5  H.  pro  termino  empfangen, 
lt.  von  Vetter  Merten  Saffenberger *)  10  fl. 

Den  10t.  Februarij  ist  meine  liebe  mutter  zue  Kidderich,  mit  den 
heyligen  sacranienton  vorhero  wolil  versehen,  von  diesscr  weit  abgcschicdtcn,  deren 
Beel  der  gütige  gott  genadt  erweisen  wolle.  Amen. 

Den  22t.  novembris  hat  der  liebe  gott  meine  werthe  TTausfraw  ihrer  leibs- 
burdt  gnedigst  entbundten,  vnd  vns  mit  einem  Söhnlein  erfrewet;  so  aus  der 
heyligen  tauff  gehaben  der  ehrbare  Junger  gesell:  Jacob  Sturm. 

Fol.  4.    1(57  2   „Den   19t.  octobris  hat  man  insgemein  ahngefangen 

zue  lessen,  hab  ich  überkommen  drey  Stück  vnd  fOnff  ohmen." 

Fol  4v.  Anno  1673.  Den  16  t.  Junuarij  hab  ich  die  3  Stück  72gr  wein 
lassen  alwtechen        alldrey  wieder  gefüllt. 

Den  23t.  Februarij  hat  der  allmächtig  Oott  mein  Söhnlein  Hanss  Jacob 
in  die  gesellschafft  seiner  lieben  Engelen  aufgenohmen  von  diosser  weit" 

Ackertausch  mit  schwagcr  Schultheys. 

Fol.  5.  167.3.  „Auff  aller  Seclendag  hat  man  hier  ahngefangen  zue  lesen, 
welche  späthc'  laass,  wegen  offtern  soldatenlernien,  in  domo  verschiedene  bey 
marches  vorgangen,  bis  hiehin  verschoben  wordten,  hab  in  allem  nuhr  überkommen 
7  ohmen,  weilen  überall  sehr  wenig  wein  gewachsen,  alss  habf,  aus  Hoffnung 
desto  chender  zu  verkauffen  mit  Velten  Peezen  ein  Stück  gemacht,  welcher 
3  ohmen  xinit  angefüllt." 

•   •    •  • 

')  Zaun,  l.aii'lkapitol  Rhein^iiu  p«p.  117:  ilichucl  ücrliard,  Uallus  lü(i7.  —      Wird  noch 
ft«  erwähnt. 
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21.  Des.  Geburt  einer  Tooliter.  Patin  .die  sQehtiee  Jungfer  Anna  Maria,- 
Henn  sohiragers  Johann  Feesen  tochter".  .  . 

Fol  5  t.  Anno  1674.  Gfitertanich.  Ein  Baunutflek  »ahm  spitsen  boUwetck' 
erwähnt 

24.  Okt.  Beginn  der  Lofc.    1  Stück  "Wein. 

Fol.  6.  „Den  6 1.  Novemb.  hab  Ich  ein  Pfordt  sampt  seimn  Zuegehör  vnndt 
einen  Karg  Ton  Hann  PbilHpe  dem  Byatenkrftmer  sne  Rldtmufolh  kanlft  Tor 
acbt  md  leobng  gflldten  pavata  pecunia  ^  Der  alhnftchtige  gott  gebe  giflek  rnd 
eeegen  dasue.* 

Fol.  fiv.    Anno  1675.  Oütertausch. 

Fol.  7.  S.  Nov.  Anfang  der  IjCso.  ^vntl  scint  die  trauKcn  fast  alle  f^rfrohrm, 
(lass  sit'  ausKcschen  alas  wehrn  sie  faul,  vnd  waliron  doch  g&nz  vnzcitig.  per 
einen  tag  hab  gehabt  droy  lusrnt  v  uud  einen  legclknccht 

^aeh  allen  entrichten  Zinsscn,  zehendt  Tundt  bergrecht  hab  ich  bekommen 
16  Btangen  lege],  hat  geben  ahn  lautevwdn  4  ohm  ^ 

yiDm  38t  9brii  mit  H.  Bath  wegen  der  achuel  al^seredhnet,  bleiben  mir 
in  allem  ^^cllllkli^'  28  il.  7  alb.  3  Künde  Ihnen  die  schuel  zuogleieh 
au  ff.  Auff  Andreae  bin  Ich  zue  Einem  geriohteschreiber  ahngenohmoo 
wordten. 

14.  Mai.  Anno  1676.  Oebnrt  eines  Söhnchens.  Fat«  der  Junggesell  Hans 
Adam  Büzfeld.  Der  Knube  erhält  den  Xamen  Johannes  Yalontin,  „Der 
allmiohtigc  gott  gebe  mir  genadt  dieBen  Kindt  in  allw  ErbaAeit  ynnd  ftfeht 
gotteae  sne  «reihen,  damit  Er  eimnahl  adnen  Elton  alhie  mr  frewdt  dorüiea  aber 
zue  einem  Beiigen  trost,  die  Ehr  dea  allerhöchsten  suchen,  seinen  beyligen  nahmen 
rühmen,  vnnd  in  einem  gottseeligcn  eyfer  dcmeselbon  dimien  mfige.  Der  aller- 
höchstp  wolle  09  rue  einem  solch  standt  einmalil  beniffen,  wie  e«  «einem  göttlichen 
willen  wohlgefaUig,  dem  Kindt  zaer  aeeligkeit  den  Eltern  aber  zuc  Trost  gereichen 
möge.  Amen. 

28.  Sept  Anfang  der  Iiese.    „Ist  Eui  Aber  die  maaaaen  -  kSal&li  Jahr." 
4  Stttok  6  Ohm. 

,Den  15.  8bria  iat  der  wdmnark  gemaobt  wordten  die  ohm  vor  16 

Verkauft  sein  Pferd. 

„Den  2f)t.  January  Anno  1677  hab  ich  zue  Wmckel  au&n  IMngtag  mein 

Kaths  Eydf  abt^elcp;».^ 

iü.  Juni  t  d.  Stieftochter  Anna  lyss. 

20.  Okt.  Anfang  der  Lese.   6  Stück  6  Ohm.   Die  Ohm  S'/a  ^. 
^uf  Andreae  bin  ich  suem  oatenmahl  bfirgemeiater  wordten. 
Darauf  fehlen  mehrere  Blätter. 

Fol.  9.   Anno  1680.   9t.  Okt.  Anfang  der  Lese.    ,i«t  abermahl  i:Gott  sey . 
ewiger  danck:  ein  herrlicher  wein  wordten.  hab  beluminien  7  Btflck."    D.  Ohm 
wird  geschätzt  auf  10\'i!  v  - 

6.  Nov.  Ge"burt  einer  Tochter  «Maria  Catharina.  Patin  »Vetter  Lmdwig 
Mönchen  hausfraw  zu  Mayntz". 

')  =  iu  barem  Qeld. 


m 

V  ^  Deoembr.  hat  der  allmögendtc  (Jott  nuinon  licb.n 

vauer  «tte  Kiderich  aus  diesem  Jamerthal,  nach  erlittener  durch  Etliche 
tege,  schwarcr  leibsschwachheidt  abgefordert;  deireD  (!)  üeben  Beel,  der  barm- 
Her?)!?.,  (ruft  in  yhonor  weit  genadt  erweiwen  voUel  Amen.« 

I  I  lU  Anno  1681.  25.  Jan.  heiratet  seine  Stiefkoobter  Maria  Elalia 
den  Lnimench  Rausch  von  Eltvüle.  Darunter  die  .pftCer  eingefiigte Bemerkung 
von  dem  Tode  deaaelben  i6.sö.  — »  ««  *uiig 

8.  Okt.  Anfang  der  Lese.   Ohm  13  fl. 

FoL  II.  Anno  1682.  „In  diesem  winter  ist  ein  solchesB  gev^ü^^w  durch 
den  gewacheenen  mayn  md  rheyn  entandten  dass  dadurch  mit  eben  auch  yu. 
gewacWnen  andern  Ftoaaen  etn  abei-an»  jämmerliche  groee  viler  stütt  vnd  Hecken 
inunJation  m  den  mderiandten  wordten:  Tiele  dausent  Beelen  rindt  darinnen  Tmb- 

kommen,  nith  eygenthümblicher  bericht,« 

I  X  Marz  geht  sein  Stie&ohn  Hane  Adam  anf  die  Wanderwhaft,  'sr  be- 
kommt 2U  ti.  mit. 

Fol.  II V.  1682.  ,I)en  27t.  Apriüs,  bin  Ich  vom  gericht  zne  Eltuiell,  Im 
anf««.  ^uem  Oberaniptsmässer  ahogenolimen  wordten  vnndt 
habe  demselben  den  gewöhnliohcn  oydt  deponirt 

Den  5t  May  M^dt  Ihre  fe«yheirL  Gnaden  U.  von  Ingelheim  dem  landt 
Rhyngaw  durch  den  Herrn  von  Stadion  »le  einem  Vicedem  yorgesteUt  wordten. 
Der  al  machhge  gott  verleybe  ein  fridäidie,  glflekseUge  tnd  den  vndertfaanen 
erapnosliche  Regieninp. 

Den  22t.  May  hab  loh  vor  Ee.  gericht  zueEltuiel  den  mäsaer  Evdt  abgelegt 
dazuemahlen  sie  durch  JI.  genchtschreibom.  II.  frrundt,  v„d  Herrn  willreutcrn, 
ms  Itouachen  hauss  die  ma«s  ]•  inor  mo^vuth  mir  zuegestellt.  vnd  Eine  thueth, 
so  leb  sunobr  «le  meyntz  kauiit  mit  gälben  nägeln  beschlagen:  hab  ich  ihnen 
h  wein  ans  Baoaehco  78ger  pro  diacrecione  rcychen  lassen. 

Fol.  12.  Den  28t  Jttlfi  dem  Cloater  Dief fenkbal  dnrch  Schwester  Julianam 
pro  anno  ins2  wisse,  ZülSB  Too  denen  nroen  sehaaffnen  sablt.  neben  awee» 
mass  butter  EyüIUialben  gülden. 

-^(^lin  iben  znekommen,  von  Bürgemeister  vnndt 
Katb der  keysserl.  freyen  statt  El.in-on  alin  der  Thonaw  ohnhall.  Vlm  gelegen 
vnderm  dato  den  It  Septembri«  1682  mit  boricht,  welcher  gestallt  nii  in  Stiefsohn 
Hanss  Adam,  ahm  27t  Angusti  jüngsthin,  der  dawilbsten  bey  Eiiuiu  nieister, 
Valentm  Sargius  mit  nahmen,  geBchafft  gehabt,  diesese  Zeitiiehe  gesegnet,  vnnd  das 

Ewige  angefangen  habe  von  Kosten  dorthin  bezahlt  bis  25  h  29  fi. 

Ahm  Endte  dess  Auguste  vnd  im  Septembri  ist  abennahi  ein  aehrdcklielMr 
comet  ahm  hrmament,  den  schweif  nach  osten  zue  fornnrendt  allhie  gesehen  wordteo. 

In  der  francfunlcr  herbstmess  hab  ich  ahn  rn(  istoi  Valentin  Sargius,  fichnänttm 
in  Ehingen  ahn  d6r  Thonaw  wegen  moiness  Hans  Adams  Hcolicf  n  in  meiner 
BChwachhmt  ergangenen  Vnkösten,  durch  hcrrn  Matthacum  \N  agnern  bmcb- 
trttcker  der  Statt  Vhn  fibermacht  16  ü 

21.  Okt  Anfang  d.  Um.  6  Stfick  2'/«  Ohm. 
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Im  Wald  war  dieses  Jahr  keine  Mastuncr.  dnhor  mw*  or  2  Schweine  8chla«  lir<Mi, 
u.  vor  Weihnachten  schlachtet  er  noch  1  Kuh;  vor  Ilerbst  hatte  er  I  büer 

gesell  hir-htet. 

Aull  Thomaetag  hab  ict  mir  duich  den  .luden  Doctor  vnd  Vetter  Burthul 
Sy  fri  t,  wegen  manes  bewhwerKoh  gehöre  ItMen  hinden  ahm  halis  ein  Oythaomn 
setzen,  hab  darahn  ad  5  tag  die  bittersten  schmerzen  erlitte.  Dens  nüserioois 
coDgmtiet  optaium  effeetum.  Dem  Doctor  habe  müseen  vor  sein  ritt  vnndt  mOhe- 
waltung  mfiseen  (!)  geben  6  fl.  yetter  Bortho)  Syffrit  der  14  tag  lang  midi  Ter> 
bundten  (?) 

Fol  13.  Anno  1683.  GMt  gebe  genadt  seegen  gesundheit  und  frieden  im 
•neuen  Jahr. 

10.  Jau.  Uebuit  einer  Tochter.  Patin  «eine  „gcschwey  Elalia  von  jKeuen- 
dorff*.  »Käme:  Maria  Elalia. 

6.  Mftrz  ein  Tctter  Johann  Ludw.  Stnrm  erwfihnt,  ein  Yiehtreiber  Hane 
ThSngea  Heidel  v.  «Unnau  bei  Hageburg'*. 

Den  12 1.  Junij,  naeht"'«  >'mb  2  Vhr  vnsefehr,  hat  das«  wetter  in  den 
Eltiiirltf-r  Kirrbon  Thum  eiugesehlafrt  n,  vtifl  nhcn  in  rlor  spitz  ahnjj;cfan<,'on 
zuo  lufunen,  vnd  vnaiinp;e8e]ien,  menschen  hiilH  vik!  \va.s5i;i  inii;  Im-v  handteii 
gewcssen,  doch  wegen  der  höhe  uiemandt  hat  küjiiien  beykominen,  da.ss  also 
alless  gehöltz  inwendig  des  Thums  sampt  dcni}  Aber  die  maasen  achdness  vnd 
Koatbaresa  gelafidi  in  dritthalb  stnndten  durch  dass  erwachssone  feuer  ':goit 
erbarms:!  gfintzlich  rerbrenndt  und  zerschmoltaen  ist,  welchen  schadten  man  wohl 
über  vor  SOOOO  fl.  wcrtli  i^hngefiihr  achtet.  Danck  ist  hierbenohens  dem  Ueben 
gott  zue  sagen,  das.s  ahn  den  bürgerlichen  haus.<<orn  niet  zue  schadten  kommen. 

Fol.  11.  Auf  Sonntag  Trinitatis  ir^-f  II.  seine  Tocltivt  Ainirt  Maria  u. 
Hans  Vi  lici!  in  dom  »eminario  zu  Mainz  Hnnen.  Patfn:  Pntrbara,  Ehefrau  des 
Faktors  und  ilanth'bmanns  Henrich  Ilcnrici  in  der  Si  ilerga.'^se  zu  Mainz  und 
Johann  Uerliard,  der  Sohn  seines  Ocvattcrs  Haus  Velten  Mönch,  „der  Zeit 
in  der  zweythen  schuel  zue  Meyntz  Stndioaus*  ....  «Oedeihliohe  Mästung'^. 
4  Schwein  und  1  FarTochae  geschlachtet. 

^In  diesem  Jahr  ist  ein  sehr  harter  ^nnd  grimmiger  winter,  sondalich  im 
letzten  Januario  vnd  ahnfang  des  Febr.|  also  daas  yedermann  besorget,  es  mögton 
viel  stock  erfriehren. 

Aufl'  den  fastnachtstag  hat  es  ahnqofnnfron  liml  zu  wrrrlrn,  Ist  ühcr  mx  Ii 
fort  kalt  vnd  vniiosrMHcht  wettor  Mieben  bis  nach  ostcm  abu  tla.ss  man  in  den 
gärten  bis  dahin  gabr  nix  verrii  Ilten  hat  können,  auch  nix  grüus  noch  gewachasen; 
auch  hat  ee  mft  grflne  Donnerstag  ahnfangen  zue  sehneyn  vnd  gewehrt  bis 
Charfrcitag,  dass  der  schnehe  fast  '/i  r  ehlen  hoch  gowossen.  Gott  bdiüte  vor 
einem  sehlechten  Jahr,  darzue  es  sich  scheint  ahnznelassen.  ^ 

Tm  ifaio  sieht  man  was  der  kalte  winter  gewürckt  habe  masson  man  schätzt 
der  dritte  theyl  noch  wein  zugeben,  vnd  wrrripn  in  manchen  weingaitsn  40,  50, 
bis  üOg  reben  gczchlt,  darundtcr  kaum  10  bis  20  noch  grun  aeyn. 
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Den  IfU.  Juni]  abendts  vnib  10  Vhr  ist  in  unserer  nachbarschafft  :lcydtor 
gottes:  ciu  erliarmliclier  brandt  entstandten,  dadurch  mir  all  mein  pehiiiultc, 
pferdt  vnd  altes  goschirr'),  6  Kühe,  5  sehwein,  ein  lamb,  12  hühner;  vhngefehr 
20  Halter  habern  Yiid  etliche  malter  Koros,  eia  Kist  voll  Käss,  4  scbwdn  dürr- 
floMh:  gott  erliamua,  allM  Tfirbmnnen,  Tnd  nix  aalvirt  ak  waas  nnhr  bauaraA 
gewei«iL  Der  bannhertage  gott  w<dle  vna  fUidan  gnädig  vnd  banoh^rtaig  aciiif 
vnd  diesen  meinen  scbadton,  der  von  den  IsaÜk  nie  2000  V  aeetinmt  wirdt, 
anderweitlich  gncdi«^st  ersetzen. 

Fol  15.  Aiiiio  \i\>i4.  Neubau.  Kurz  vor  Wcihniicliton  sui)pliciert  er  bei  dem 
Kurfürsten  Anselm  Franz-)  um  «einen  zweyjälu-if^on  nachlas»  hcrrschafft- 
licher  Gelder*'.  Unter  dem  11.  Jan.  I<i8.j  wird  daa  Gesuch  in  abschriftlirli  mit- 
geteiltem ii,Uhkript  genehmigt.  „Der  allmächtige  Gott  wolle  solche  mir  vuudt  den 
meiiiigeii  «ider&farene  genadt»  Ibrer  CSinrlirBlL  Gnaden  n^n^  gnedigtten 
CburfÜrsten  Timd  berm  in  altoi  adneti  gefftUen  vnd  Intraden  rdohlich  vergelten;  - 
■Tnd  mich  in  seine  gfittUehe  genad  vnd  Bcbnta  luer  zeitlioh  yaoA  dort  ewig  laamn 
befoMen  -ein." 

Ein  Blatt  für  dns  -Fahr  1685  fehlt,  doch  lassen  sich  die  Worte  lesen:  „den 
18t.  Junii  sind  .  .  .  durch  den  Ehrwd.  Herrn  ....  Pfarrherm  Ehelich  oopul  .  .  . 
Fol.  16.   Anno  1686   

„Den  15  t.  Febnmrij  hab  ich  dem  Ehrsamen  Juliaim  Zeyhen  ein  Kindt  aus 
der  heyligcn  Tauft  gehoben  vnndt  ihm  den  nahmen  geben  lassen  Qregorius 
Valentiniia*  

Den  28 1  Jnnii  iet  der  wohlnraditbahre  Herr  Marx  Sturm  durch  maiora 
votomni')  Yon  Herrn  Gemdtobott^  allhier  der  gemeyndte  fUr  einem  Sebnlthea 
▼orgeietst  wordten,  deme  «ue  aondem  ebrea  ein  poet  folgeodtea  Bappbienm  geaetxt. 

In  illud  vulgare:  parturicnt  montes  etc. 

Qui  diu  tantum  latuit  sah  ortu  * 
Ventris  enmipit  bonns  or«  foetua: 
Aeperi  nobis  genuerc  montes 

lacta  per  auras! 
Praesulem  grandem  bonitatc  dignum; 
SturmiuB  Härcus  Todtatur  late; 
Qaudeat  Joste  vegebunda  plausn 

Aspera  vallis: 
Faiiata  laetetur  modo  Fleb«  per  istoa 
Asperos  montes;  hilaris  precetur 
Qratulabundis  vegetata  verbiß 

Nestori»  Anno«, 

')  Fol.  (57 V.  unter  den  Ausgaben  fin«lot  »ich  difu  nocbnDilH  angegeben:  ,den  Itit.  Janii 
ist  mir  !:  Oott  crbams  ullca  das»  pferdt-  vndt  fuhrgf^schirr  mit  dem  pferdt  In  <l«w  bnindt 
verbrcndt  bis  mitlBi  eyientrerk,  weldiM  dueh  nit  all  noch  l>ekominen.  D«r  pflug  >->  '"il)r  nocil 
im  feldl  fewfwn.  —  *)  An«.  Fnm»  von  Jogelheim  1679— —  ^  s=  Stiiiiiiienin«hrbeit, 
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Das»  wcttcr  ist  dass  Jalir  durch  so  variabel  {gewesen,  dass  man  ahn  einem 
guten  wein  Jahr  sehr  getzwoifelt,  vom  26t.  august  al)er  hat  es  sich  in  etwas« 
zuer  bcssorung  ahngelassen,  alsso,  dass  nachgeliendtss  vmb  den  ahnfang  bis  zuer 
mitten  dess  Septenibris  ein  solche  hitz  mit  ahnhaltendten  Sonnenschein  eingerathen, 
dass  man  vermeinet,  es  köntc  wegen  der  continuirendten  wärme,  die  tag  vndt 
nacht  gewehret,  mitton  im  sommer  nit  hitziger  seyn,  deshalben  man  aiiflF  einen 
guten  wein,  nechst  gott  ein  gute  hoffnung  gemacht,  wie  er  dan  von  vndcrscheidt- 
lichen,  thevlss  dem  69.  theylss  dem  SO.  Jahr  in  der  güte  gleich  geachtet  wirdt, 
scindt  aber  starke  vnndt  weinrcicho  wein. 

—  Streit  mit  Eltville  wegen  der  häufigen  Mästung  und  über  die  Pferchunp 
im  Wald.  Am  17.  Okt.  Entscheid,  das8  die  Itauenthaler  gleich  Eltville  und 
anderen  Orten  im  Landswald  zu  pfürchen  gleiche  gewalt  vndt  Recht  haben  sollen. 

Fol.  17.  v.  1687.  Hans  Adam  Stetter  Burgomeister  zu  Eltville. 

Es  hat  sich  der  gantze  Frühling  diesese  Jahn*s,  dergestallten  unfreundtlich, 
mit  Kälte,  vngeschlachten  vnndt  winterischen  Tagen,  auch  späthem  schnee,  vnndt 
anderem  vnartichtem  wetter  bis»  in  den  halben  Junium   ertzeiget,  dass  zuc 
einem  späthem  vnndt  vnfruchtbahrem  Jahr  ahn  wein  Korn  ein  sicheres  vnndt 
vngezweifeltess  conclusum  gemacht;  ^Tnb  die  hälfTte  des  Junij  aber  hat  sich  der 
Himmel  so  wann  vnndt  freundtlich  ertzeiget,  dass  indem  man  mcynen  wolln,  die 
Trauben  wunlten  vor  Jacobi  kaum  ausgeblühet  haben,  so  haben  dennoch  sellMj 
zwischen  new-  vnndt  alt  Johnnni  sauber  vndt  schon  ohne  einigen  ahnstoss  ver- 
blühet, also  dass  ess  zue  selir  vielem  wein,  ein  tröstlichess  ahuselien  hat;  der 
barmherzige  Gott  wolle  vnsa  selbigen  zu  einer  gottliclien  Ehr  vnndt  vnserem  nutze, 
leibs  vnndt  der  seel,  genädiglich  gcUeyen  lassen.  (Späterer  Zusatz:  wegen  vnauf- 
hörlichem  regen  hatss  einen  sauren  wein  auch  wegen  groser  faul  (!)  nit  \nel  geben.) 
In  der  „Gütergeschichte"  ist  der  Anfang  der  Lese  auf  den  20.  Okt  bemerkt 
4  Stück. 

Den  ist  Augjisti  ist  ein  solchess  wetter  mit  blizen  donnern  regen  vnndt 
kisslen  nachmittag  vmb  4  ä  5  Yhren  entstandten,  dass  wenigen  dergleichen 
gedeiickeii  will,  massen  ess  in  die  5te  oder  6te  stundt  gewehret,  dadurch  etliche 
RheinHecken;  sonderlich  crbach,  eltuill,  wall  uff  vndt  dahenimb  der  kisscl 
halben  einen  fiberauss  heftigen  schadten  gelitten,  hierauffwertss  hat  sich  dieser 
Kisselschlag  gezogen  biss  in  7  morgen,  fernerss  ober  die  geman-kung  :dem  aller- 
hrx*hsten  sey  schuldigster  danck,  vnndt  behfide  ferner:  von  dieser  besehädigiing 
frey  blieben. 

Fol.  18  v.    Anno  16SS.  —  Vetter  Jo.st  Lamberti  — 

Den  17t.  octobris  hat  der  Kr)nig  aus  Frankreich  die  Statt  Meyntz  durch 
den  General  Maniuis  liouffleur')  lassen  auffordern,  vnnd  darin  Königiache  (!) 
besatzung  zue  nehmen  ahngodeutet,  welche  sich  dann  auff  solch  begchrn  willig 

')  Am  l'>.  Okt.  kam  der  Marquin  do  ItoufHoum  vor  MHiiii«  an  un<l  whiut;  nein  I^aRer  bei 
Fintlioii  auf.  Durch  «.  DrohunRPii  eiiigcsohflchtert  ülnT^jali  iltT  KurfilrKt  .\ni>cltu  Franz  die 
Kostui)^.    Das  Oenauen-  k.  K.  A.  fichaub,  Uesch.  der  Huudoitfi'Ätuii};  .Main/,  pap.  220  ff. 
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ergeben,  yondt  dnd  die  KfinigiBche,  abendts  dito  völlig 'eingetzogen,  die  Chur 
meyntriselie  «oldaten  aber  aues  vniidt  anderoertlidi  Terftthrt  wordten. 

Den  2t  itovembris  hab  leb  meinen  8obn  Hans  Velten  nach  Meynts  ad 
stodia  geschickt,  der  allmcchtige  gott  gebe  seeligea  gedey  vnndt  progress  der  Zncht^ 
fromen  vnndt  «rHehrtlu'it  zur  iillciscirs  frciidt.  ITiossien  Winter  biiulun  li  Imt  lurtn 
denen  Fru  iitzosseu  mächtige  gelilter  mn-^-pn  hergeben,  vndt  hab  kh  vor  mein 
theyl  Ijov  30  H.  plus  minus  diirahn  orlegt  ii  iüu^>st'n  ohne  da»«  höchst  beschwerliche 
schantzeu.  Vuib  vnd  nach  die  Ptingsten  seiudt  die  ächuiuu  zue  Meyntz,  wegen 
Btettiges  allarm»  vnndt  der  benohntebenden  belägerung  beflchloa<en  wordtaif  anff 
Petri  TnndFtettli  habe  den  Hans»  Velten  naeher  limburg  geschickt,  allda  Er 
die  Erst  lebnl  voUendta  gehart,  bis  Herbit  Ist  im  Jcgamenl  gewesen  bei  Herrn 
Laagebach,  hat  wöchentlich  geben  '/s 

Fol.  19.  Anno  1689  ....  Auff  Pfiu^tmontag  Ist  der  hertzog  von  Lotth- 
rinf^on  mit  der  Keysfrliphon  ann('o  bor  Mcyiitz.  diasoith  Rheins  ahnc;olangt  vnndt 
sieh  oberhalb  Mossbach  bey  tlor  waardt')  «('iäiiL'rt;  iiUdah  ein  Zeithlang 
stillgelegen,  da  zwahr  mit  Plünderung  vnndt  andern  Kxorbitantien  dem  Rhyngaw 
kein  schaden  geschehen,  dass  graass  aber  in  denen  wiesen  vndt  gärthen  ist  fast 
all  dnreli  dero  Fouragirers  abgemSht  vnndt  binireg  gefShit  wordten;  vnndt  waas 
man  naehgebendiss  noch  sne  bew«  gemacht  vnndt  sneaamen  gesucht  hat,  haben 
die  Fourafpren  bey  der  beligenmg  Meptz  in  denen  Scheuem  voUentss  abge- 
bohlet;  also  dnss  Ess  vor  vnsere  pferdt  vnndt  Bindtvieb  mnen  Inttem  winter 
Wildt  abgeben; 

Nacli  dem  auffbnich  der  Keyserl.  arinec,  int  solche  naolier  Cobleiitz 
^etzo^en,  daselhstcn  übern  Rheyn  '"^ber  den  11  uudtsrück  hcrautt'werthss 

uiarciiirt  vnndt  den  16  t.  Junij  die  Statt  Meynts  formaliter  belägert^  dabey  es 
dann  zeith  der  belägerung  scharff  bergangcn,  messen  die  Frsntiosen  sehr  starok 
darinnen  snuohr  sueeammen  getaogen  |;  nachdem  sie  die  alte  sobOne  Statt  ^ 
Speyer,  Wormbss,  Oppenheim,  Bingen,  Hannheim  vndt  Frankthal 
vnndt  andere,  dauohn  man  hier  noch  keinen  bt  richt  bekommen,  in  den  grundt, 
theylss  rasirt,  die  meiste  aber  verbrennt:  also  dass  der  gemeinen  Aussaag  nach 
bey  14  bif?9  15000  Mann  in  der  Statt  gewesen,  die  teutfcbc  Arm6e  aber  'lartMln 
ist  geacht  wordten  70  biss  80000^  haben  dem  bericht  nach  8  hiaa  9000  Manu 
dauobr  verlobm. 

Den  15t  Septembris')  seindt  die  Frantzosen  per  accord  ausgetzogen  mit 

»)  Die  Warte  bei  MosHbach.  Vgl.  K.  Wörner  und  M.  Iff>rkmnnn,  Über  mittelaltrige  Ort<!- 
befestigungen,  Landwehren,  Warten  und  Paswperren  mit  besuiidt'rer  Kücksicht  auf  d.  heMiiBchen 
waA  aagrtllMndcn  Territorien.  Korrespundenzblatt  des  GeHamtremim  1882.  Auch  bosonilcrS 
erwhi»>neii.  —  *)  Scliuab  rt.  u.  O..  pajr.  233.  —  ')  Eini'  bc-imders  getreue  Scliildcruiiir  d-T  frrou- 
iicli«u  YerwU^tuiij;eii  «luruti  die  Franzusen  am  Uhciu  und  in  der  I'fuk  vuti  uinem  Zeit- 
genoMen  findet  sich  in  dem  »oltonen  Werke:  T.  Wahrmund,  die  Jammer-gedruckte,  hOlffleistend 
erquickte.  Und  KronenbeglQckte  Rhein-  und  K  >•  i  k  a  r - P  f ;i  1  z .  di  s  dietier  Zeit  Neuburgischen 
Chuthuu^äea,  wie  solclie,  samt  andern  benachbarten  Landern  und  angrenzenden  FltUsen,  des 
Hösel-,  Nob-,  Saar*, und  HaM-Stram,  von  dnen  alles  verheerenden  Pmnzoaan,  ao  tlbel 
ngerichtet,  und  jämmerlich  vnrwic'^tet  worden  etc.  1R.  NQnih.  1691  (vgl.  Dirlinger,  Alemannia 
Bd.  X,  iMig.  9).  —  *>  Die  Kapitulation  war  abge»cblo8eon  am  äcpt.  1689.  Siehe  dieselbe  Ucbaab 
a.  n.  O.  png.  M6. 
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36  Ffihnlflm,  die  nuui  lampt  der  Reitorey  vnndt  allem  gesehtt  hat  4  k  6000  Hann, 
die  übrige  nndt  tbeylaa  ahn  Krankheit  crepirt,  theyln  enchoaBen  wordteUf  deren  der 
Bheyn  lange  Zeith  hernach  eefar  Tiele,  aam  abeeheuliohen  ahnaehen  ansgewoHfen. 

Naeli  diesem  ist  die  teutschc  Arm^  vor  Bonn  getiogen;  welche  aich 
gleicheoss  baldt  darauff  auch  ergeben  *). 

Den  24  t.  Soptcmbria  hat  sich  Ein  bmunschwicgische  haiiphnan  mit 
8  pfenltcn;  flirr  lientenant  mit  3  iifcrdten  sampt  57  Soldaten  biiT  Eirnjuartirt, 
denen  wir  die  völlige  Verpflegung  vor  mann  ynndt  ptenit  4  wochen  laug  rcychen 
müssen;  denen  kurtz  darauff,  Ein  mcyntzischer  lieutenant  mit  59  mann,  14  weibem 
Tnndt  Terschiedenen  Kindern  nachkommen,  denen  diesaer  Fleekoi  gleiohenn  die 
völlige  vefpflegnng  reychen  ;nünen,  bab  Ich  die  aeitii  sween  Toderhaltm  mAwen. 
Die  BrauttBohwiegiBche  nndt  wiedcrumb  abgctzogen  den  23t  dctobris,  denen  wir 
mOraen  vorspannen  biss  nach  Limburg  vnndt  weithen  per  3  täg.  Die  Mayntaiflche 
aindt  liegen  blieben  bis«  den  5  t  November. 

Don  HOt.  oetuliris  sindt  von  üertzogl.  Ivotthringisrlipn  Völckorn  von  Arv 
belägeruns  Bonn  heniuffwerthss  marchirendt  iii  dieHseiii  flocken  tinloiiirt  woniten, 
der  gantze  Regiments-Staab,  mit  noch  vielen  Oberofficireu,  deren  1 9  mit  42  Pferdten 
vnndt  288  geraeinen  gewewen,  haben  3  Tftg  vnndt  Nidii  hier  gelegen,  ftbel  haue 
gehalten,  denen  hat  man  allesampt  reychen  mflaaen,  waa  aie  nuhr  verlangt  haben» 
vndt  haben  .viele  anif  daas  vreinBanfTen  dergeatallt  gedrungenf  daaa  mancher 
4  biss  5  mass  wein  des  Tags  gCBoffsn,  nach  solcliem  ülieiiiiäsäigen  sauffen  dan 
in  dem  Quartier  vngelegenheit  ahng^mgen  vndt  die  Ruth  übel  tractirt  vor  ihr  dank. 

Am  2H.  Okt.  bringt  er  s.  Sohn  Hans  Veit«  it  v  i  der  nach  Mainz,  v.  1690 
ab  zu  seinem  Vetter  Johann  Gerhard  Mönch,  iJoniorganisten*),  in  Kost; 
darauf  „beschwerte  sich"  dieser  1692  aus  Furcht  vor  Einquartierung  ilm  Ui^ser 
an  halten;  „hab  derowegen  eia  mfiflsen  geschehen  lasB«!  |:quamvia  ob  canaaa 
Uiente»  libonter:|  vniKlt  den  4t.  Nov.  Ihn  bey  Herrn  Oibeln,  Schnlmdatem 
a»e  8ct  Chriatoffel  me  Meynts  ip  Jie  gantze  Kost  verdingt".  Auch  Herr  Velten, 
Schulmeister  V,  St  Ignaa  »wähnt  Bei  Giebel  bleibt  aein  Sohn  bis  Spät-  . 
herbst  1693. 

J^ol.  21.  iK  n  17  t.  Nov.  1689  Weinmarkt  abgehalten  durch  Jlcrrn  Friedrich 
Itzsteyn  und  4  Kölnische  Kaufleute,  Das  Fuder  f.  60  y ,  das  Ohm  lü  y ,  das 
Yicrtel  */2  y . 

1690.  Den  22t  Februarij  habe  ein  geachlcpp  hew  kanfft  zue  Fiaohbach, 
ist  etwas  mehr»  alss  ein  recbtschafener  halbe  Ker^  geweat;  dauohr  mfisaen  geben 
A^k  fL  vnndt  selber  mit  meinor  fahr  dorfhin  nfiasem  abhoUai.  Jetst  epOhrt  man 
recht  ahm  fiied»,  wass  dass  heuerliche  fburagiren  gethan! 

')  In  der  f^tadt  koiniimndiorto  (»rnf  v.  Asfeld,  der  durch  die  kaiserlichen  Truppon  untor 
dem  Uberkommaudo  de«  Kurfanten  Friedrich  lU.  von  Brandenburg  am  29.  Sept  kapituliert«. 
8.  z.  B.  DillichB  Rhein.  Antiqoarius  1739,  pa|^.  590  L  —  *)  Derselbe  wnr  aus  Rauentbal  gobflrtig. 
Von  ihm  rührt  an  der  Orgel  zu  Uuuentliitl  folgeade»  Distichon  her:  Invida  dum  mihi  mors 
digit»  Isudare  vitabit,  Organa  laudabuut  poat  mea  fata  Deum.  Darunter:  It»  Tovebam  Johannea 
Gerhard««  Muench  Aopcravallcnjjis,  ccderiae  Mehropolitanae  mofunt.  onoo  ad  trigiobi  trM  mubm 
or{;auiicdu!4.  17it2.  Er  atiftete  S.  JoU  1T06  die  PrfibmeMeroi  tu  Raaeatbal.  Zaao,  LMMUnpite), 
Bbeiagan  pa«.  m 
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Fol  22.   1601  ..  .  ' 

Circa  Imtiuin  Jamutrij,  hat  wok  der  Bheyn  mit  m  vielem  £yw  ahngefullt) 
Tiuidt  endlieli  dorch  die  vciinohrung  der  Kälte  in  wenig  Tagen  also  vest  gestelt; 
das»  man  zuo  Meyntz  mit  Kerch  vnniU  wagenlasten  drfibcr  gefahren  ist;  im  landt 

über  ist  verbotten  wordtcn  liey  leyb  vnndt  loben«  strnaff  Einige  passagu  drüber 
zue  gestatten;  vnndt  ist  tlie  furcht  dieser  orthcii;  Bonderlich  in  denen  Hheynfle<'ken 
ungemein  gross  von  denen  Frantzoben  überfallen  vnndt  verbrennt  zue  werdtcn: 
zue  vorbe>^ug  dieser  vnndt  anderer  grosen  Vnglücken  alle  mögliche  ahnstalUen 
dagegen  Terandit  w<ndtoi,  vnndt  swahr  den  Bheyn  anfßmhaven  vnndt  vngefehr 
einer  meie  mthen  breith  offen  nie  balten,  alle  gemeyndten  eo  wohl  in  denen 
iraldt«  ein  Bhein-fiecken  tfiglieh  mit  groeem  eyffer  vnndt  Emst  arbeitlien  mflaMn, 
dameben  mit  verschiedenen  Compngnien  nie  Fuss  vndt  pfordt,  theylss  Meyntz. 
theylss  hessischen  Völcktrn  die  «('fiilirlichero  oerther  dess  landts  belegt  wordten, 
welche  vnss  aber  ein  zininilieliLss  Kosten  wordten.  brandt-  vnndt  Contributious- 
briefF,  sindt  fast  alle  woclie  hishcro  durch  die  Frantzosen,  von  Ebernburch  ans 
Ittudt  adn^irt  wordteu;  der  bannbertige  Gutt  scyo  vnser  hutb  vnndt  schütz. 

DcD  9i  Martg  riad  die  besriielie  Yofeker  iriedemmb  annnn  Rhyngaw  atie- 
vnndt  obig  fflib  (v^.  Banenlhal?)  in  ihr  qukrtier  gesogen;  koetra  diese  gemeyndt 
In  allem  ahn  geldt  per  7  wodien  712  fl. 

Den  9  t  vnndt  10  t.  dito  ist  der  Rheyn  vom  Eyss  völlig  entlöet  wordten. 

(1691)  den  10t.  Januarij  bin  loh  von  Herrn  landtichreibern,  dem  vetlen  Herrn 
Juhann  Ylrioli  Wolff,  der  Gemeyndt  allhier  zue  Einem  Schnlthesen  vor- 
gestellt wordten;  so  dann  den  10t.  Februarij  zui'  Winrkcl  auH'm  Dingtag  das» 
gewöhnliehe  Jurament,  solcher  functiou  abfjclcijt;  der  bariahert/J^c  Oott  verleyhe 
nuhr  frieden  vnndt  gesundheit  mit  gedult  zuekuniftiger  gewöhnlicher  beticliweixlteu 
bei  eolch^  miMeablen  Ampt  . 

Den  7t  May  bin  von  wohlermeltem  H.  landtBohreiber  nut  Schwägern  Johann 
Thfinges  berioht  wordtoi,  daas  Ein  yedln  otdiultheieB  im  landt,  für  andern  dieser 
Privilegien  zuo  gaudiren  hctte:  erstlich  befreyung  vom  mannrecbt:  Freyung  von 
allen  Extraordinairen  ahnlagen,  welchess  Kein  Cameral  -  gelder  währen  so  dann 
freyung  von  allen  personal-  xiwh  ixal-frohnen  vnndt  achten;  vnndt  dann  den 
peraonal-aoldathen  Einquarti^ungeu  exomption. 

^ 

FoL23.  1692.  8t  Jan.  f  Maria  Ehlo  a.  Tochter  ni  Eltville  nach  langer  Krankheit 
Den  Bt  Februarij  hat  neb  der  Kheyn  im  landt  also  fest  mit  Eyss  gestellt, 
dasB  man  in  ftngsten  gestanden  vnndt  gefSrchtet,  ese  mogten  die  Frantxosen 

von  Ebornburg')  übergeben  vnndt  einigen  schaden  vervrsaohm,  wie  dann  folg«  iidtsa 
den  17  t.  dito,  diese  verzweifelte  Schi,  niurgendss  gegen  7  ATiren,  vnderhalb 
Winckcl  obm  Oeysenheimer  Gericht  zue  pfcrdt  vnndt  zue  fues  übergangen, 
die  im  laiult  selogene  wenige  Uhurfürstl.  Mayntz.  Tragoner  verin2;t,  (K  y  Senheim 
vnndt  Wiuckel  zum  Theyl  auageplündert,  die  Clauss  verbrennt;  viuult  bcy 
swantzig  Peraohncu  aussm  landt  gefänglich  mit  sich  übern  Rheyn  gcächleppet, 
die  sie  nit  ebender  wiederumb  wollen  loss  ^eben,  dass  landt  bezahle  Ihnen  dann 

')  IQQl  hatten  die  Franzuscn  wieder  Tcrsuoht,  Mainz  sa  fib«rraaipelit.  Sehaab,  pag.  908b 
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Inaa  72000  fl.  bahraaa  geldtsB,  vndt  dann  kflnftigUii  lo  lang  dieser  Kriei^  wehret, 
iehrlich  dteyenige  ContribuiioD,  weldie  ne  «ne  Meynts  dem  Rhyngaw  zue  geben 
abngesetKt  gehabt'). 

Den  Sommer  hmdnreh  hat  auif  des»  Herrn  Vicedoms  befehlch  hiergegen, 
vnndt  künfFtigen  feindlichen  Überfall  zue  verhüthen,  das»  landt  müssen  schantzen, 
Redouton  vnndt  bru^twehren  autfwerifen  oben-  vnndt  vndor  Geysenheim  dar- 
durob  die  ^'ntt  rthanen  geM'altig  strapezirt  worden. 

im  September  haben  Etliche  alliirte  Völcker  von  Ilesscn,  Mcyntzischen  vndt 
andern;  ?nder  Commandirung  deas  Landtgrafen  von  Hessen  vndt  General 
Dhungenss^  dasa  veste  SeUoss  Ebernburg  belagert  vnndt  beschossen,  dauohn 
Srber  den  9t.  ectober  von  denen  Frantsosen  veriagt  wordten,  vnndt  weilen  die 
tentache  Ydleker  von  Bingen  naoh  Rüdes  he  im  ESne  brfl«^  übern  Kheyn 
geschlagen  gehabt,  so  ist  die  gantzc  arni6e  herüber  gegangen  welcher  Dnieb* 
maroho  vnrult  versLliicdene  nachtläger  dass  lanndt  also  ausgemergelt  vnndt  aus- 
gefressen,  das«  di<i  Aiiiiutli  vnndt  Elendt  nit  zu  beschreiben  ist,  dass  Erste  läger 
bat  hier  gehabt  der  Itegiinents-Staab  von  den  Meyntz.  Dragonern  neben  noch 
Eiucr  Cumpagnie  vnderm  Graaf  von  Lcyningcn,  der  ia  Persohn  auch  hier 
gelegen,  denen  Pferdten  174  ahn  der  Zahl  hat  man  all  daas  nöthige  raohe  vnndt 
glatte  fuder,  denen  aoldathen  abw  die  Verpfl^ung  vollauff  mfissen  sohaffen, 
haben,  zween  tige  vnndt  swoh  nichte  hie  geatandten.  Alaa  die  nodi  nit  anff- 
gebrochen,  seyndt  zimlcich  vier  Compagnicn  Hessen  vom  Scheuckischen  Regiment 
fues  Volckss  hieher  gelegt  wordton,  vnndt  zwahr  so  dick  =  Q  Hauptman  Korck, 
hauptman  Ilartolss,  des«  oberstlicntcn  uits  Compagnie  vndt  dess  maiors  Compag.  = 
Ruffeinander,  dass  in  Einem  haur^s  12,  15  biss  18  Mann  beysammen  gelegen, 
nuisseu  diese  4  Compagnieu  neb^n  denen  ofiiciercn  vnndt  über  60  Pferdten,  über 
400  Mann  atarck  geweaen,  dauolm  die  anne  Irnnrohnera  also  geschöpift  seyndt, 
das»  viele  daas  liebe  brodt  nit  mehr  satt  haben,  haben  4  tIge  hier  gelegen.  Der 
'liebe  Gott  Erbarme  «eh  doch  Aber  vnss  arme  mensdienl 

Von  der  Erst  I)ra^n»iii>i-Ein'juartirttng  hat  Bin  Regimentsquartiermeister  mit 
4  pferdten;  vnndt  Ein  Knecht,  Ein  iient^nt  mit  Eim  Knecht  vnndt  2  pferdtm 
gelegen,  so  alle  zue  pfei-dt  vnndt  menschen  völlig  verpflegt  habe. 

Fol.  25.  Anno  1693.  .  .  .  Dito  habe  mit  11.  Amptmanu  im  layischen  hoff 
ahm  Stefansberg  (in  I^Iainz)  mich  beredet  vimd  verglichen,  dass  mein  Sohn 
Hans  Velten  bey  Ihm  über  dessen  Kinder  solle  praeceptur  seyn,  dahingegen 
die  Kost  vnndt  iXger  in  seinem  Haus  gemesra,  daranff  solle  Ihm  des  Jahrs  noeh 
heransgeben  45  (L 

Anno  1694,  Den  27  t  Septemlwis;  Ist  Er  mit  seiner  tiebeten  allhier  bey 

mir  gewesen,  haben  vnss  dess  Hanrn  Veltenss  halben  vnterrsdet  vnnd  verglichen^ 
dass  Ihm  Künftighin  über  die  praeceptur  iährlich  solle  auff  meinen  Kesten  für 

')  über  diuHcn  französ.  Streifzug  «iche  Thcatrum  KuropHeum  XV,  259a.  —  ')  Ocneral 
von  Tbaogen.  8chnnb  pag.  2261.  IMe  Belagerang  wurde  auf  die  Kuade  \im  Übergang  der 
Fniutoma  bei  Philippuburg  Ober  den  Rhein  und  Ihr  Henmiwheii  xam  Bntwtc  «nli^hoheiLi  Eni  hei 
der  zweiten  B«l«geniiig  1097  liun  Ii  lieo  Herzog  von  WQrtemberg  wurde  die  Burg  am  27.  September 
zur  Krgebuuf^  gozwungoii  und  ItölH  geschleift.  S.  Lehmann^  Urkundl.  Qesoh.  der  Buvffen  und 
BorgschlOaaer  der  bair.  Pfalz  Bd.  IV,  p«g.  326  ff. 


aeben  KeUer  lieffinm  anderUialben  ohmeD  wein,  vie  solchen  der  liebe  Gott 
iährlieh  nird  laaten  Erwachsen. 

Den  7t  Jan.  169fi  vergleiolit  or  sich  mit  Ilcim  Oppern  (der  Amtmann) 

för  1695,  dass  er  statt  des  schlechten  Weins  70  i\.  erhält. 

Tm  Jijhif»  1696  „nach  der  i^rnrnntion"  fiingt  lians  Velten  im  August  an 
iura  zu  studieren.  Am  20.  Januar  \>')U1  .resignirt''  Uaos  Velten  «seine  prae- 
ceptur  bcy  GnäUisea  Herrn  ()|»i>ern  Irey willig". 

Den  24t.  dito  bat  Er  seine  Kost  vnnd  Quartier  bestellt  bcy  II.  Doctor 
Horniek,  Canonico  ad  gradus  B,  H.  Y.  ad  gradua»  dieser  Zeit  wohnend  gegen 
dem  gülden  aneker  üb^.  Mit  diesem  wird  das  Kostgeld  genau  y^einbart  und 
die  Ferien  von  dem  Tater  aufgeschrieben,  nm  das  'Qeld  dafnr  abzuziehen: 
31.  März  —  15,  April;  5.  Mai —  12.  Mai  zu  einer  Hochzeit.  Er  arbeitet  als 
Schreiber  1>ci  8tadt<;i^rirh{!5sphreiber  Melchiü{!)  zwei  Jahre  in  dieser  Zeit. 

Fol.  20.  Amiü  1095.  2  t.  Aus?,  seine  Tochter  Anna  Marie  verlobt  sich 
mit  Jost  Lamberti,  einem  Witwer  mit  5  Kindern.  Den  '50.  dito  haben  sich  licyilte 
albicr  in  vnsercr  Pfarrkirchen  durch  den  wohl  Ehrwürdigen  vnsern  Pf|irrherrn, 
H,  Johanm  Hey in  beyseyn  beydcr  theylen  be&eundteD,  Christlich  einseegen 
lasieB.  ....  Bef  diesem  Hodizeithgang  vnd  Mahlaeith  haben  wir  ohn  Zubereit- 
schafR  ahngebrachk  in  specie: 

4  Utr.  Korn  zue  vorschuseraehlen  vnnd  brödcrgcr  daraus  machen 


lassen,  dass  matter  a  2V»  fl.  ist,   .   .  9*;s  fl.  — 

"Weibameehlen  ä      Mltr.   2^1»  »  — 

62  U  Rindtfleisch  dass     4  5  kr.  ist.   .   .  5  »  10  kr. 

Fflr  Ehi  Kalb  .5  »  ^  > 

Für  Einen  Ilanuiiel   8  »  52  » 

Für  Ein  Schwein  ,  7  »  —  » 

Für  '.i  jSpShnferekel   P/a  »  —  » 

Für  Junge  Hahnen   1  •  27  » 

Für  alte  Hahner   —  »  54  » 

Weise  rflben  zue  Meynta  fcaufft  fOr ' .  .  .  —  >  88  » 

Für  Merrettig   —  »8» 

Pctorsilgenwurzel   —  »8» 

SaUttth   —  *  20  » 

.  Zellery   —  »  10  » 

Rettig  vndt  (f)   >  16  > 

Für  Käsa  '   1  »  22  » 

Für  GlÜBser   —  »  48  » 


Beym  Italianer  zue  Eltuil  gcwurtz  vnnd 

Bonstcn  allcrhandt  ausgenokmen  för  .     9Vt  »  ~  » 
Ahm  wall  ist  consumirt  wordten  2V>  ohmeo, 

die  ohm  dieser  zeith  k  15  y  thut    .  56     »  15  » 
Summa  der  Mahlzcitkosten  .  .  106    fl.  19  kr. 
Ist  .mir  die  hälft te  58     »  9Va  » 

')  PfnrrfM-  votn  l.  März  1690  hh.  t  'Tuli  1714.  Kr  -«tnmmto  vini  Kiedrich,  l'ntw  ihm 
wurde  der  Hochaltar  1601  ueu  errichtet,  wuzu  Juh.  Adam  Münch  100  Klhlr.  gab.  Joh.  Uorhard 
Ifflndi  tobenkto  170O  ma»a  ailbenwn  veigoldsteD  E«leh.  Zaun  a.  «.  O.  p«ff.  117. 

A»iwl»B  d.  Ver.  f.  STm«.  Altortumak.  u.  Graisfairhttf.  XIX.  Kd. 
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Den  29t  Septüinbris  hat  daas  kndt  Rhynga«  ahn  Ihre  Chturf&nli  Gnaden 
Hemi  Lotharyum  Frants  von  Seh8nbom^)f  ahs  ▼nwwem  gnidigrt^ 

Chnrfürsten  vnndt  Herm  den  Huldigungs-Eydt  zuo  Geyscnhoiin  abgelegt 

22.  Okt.  Anfang  der  Lese.  scUeehterWeio.  Viel  Trauben  sind  niclit  zeitig  wordten. 
Den  7t.  Novornbris  hat  Korr  Johann  Mossel  von  Eltuielt  den  weimnarck*) 
allhie  mit  EE.  Gericht  geschlossen,  daK«  Fuder  pro  42  -«/  soll  */s  ziehen,  nehmblich 
au88  90  Stück  60.  Von  alten  FaBseo  gehen  ''i*  mit  Ein.  sollten  aber  Einige 
auBsmarkern  oder  andern  ihi-en  wein  nit  wollen  in  diesen  marck  geben,  so  suU 
Er  stehen  nach  proportion. 

Den  22i  dito  hat  H.  Hoaael  allhie  geidehnet,  da  dann  Einige  am  der 
Qemeindt  aioh  aueaamMi  geadilagen  Tnndt  Ein  CSom]dot  gemacht,  diesem  maiefc* 
gchluss  sich  zue  widersetzen  in  nieynung.  dfiiselben  gahr  anffzuehebon,  oder  ihre 
wein  dauobr  frcy  zue  halten,  haben  auch  darüljor  von  Einer  hnrhlöbl.  Regierun» 
Ein  Deciet  erhalten,  also  lautendt,  das«  wan  der  nieluertheil  uuss  der  genieyndt 
mit  diesem  inarckschluss  nit  Einstiniinitr  uehicn,  .so  sehen  Sie  nit,  wie  man  die- 
aclbigo  hiezue  ahnstrengen  mögte:  ohuahngestehen  dessen  habea  die  marckherren 
|:alss  H.  CKersteyn  ^nndt  H.  Schäfer  yon  0(Slln:f  durch  oherwehnten  Herrn 
Johann  Uoieel  leychnen  lassen  vnndt  bey  th^bs  GerichtsgUedem  vnndt  theylse 
hej  Einigen  OemeinBlenthen  wie  auch  Herrn  Johann  Xerts  in  allem  anff  ahn* 
gesogenen  Marckschluse  goaeichnet  vnndt  gezogen  40  Stück. 

Die  Mal-Contenten  auss  der  Qemeyndt  seindt  in  specie  die  sich  alle  ver- 
buodeii  vnndt  vndersehrieben : 

J  Marx  Fnehss  vnndt       Johann  Dauporn 
Hans  Wolff  Faller        XB.  Johann  Frankfurter  (?)  aussm  Gericljt 
H.  Wendet  Bfitifeldt    Ja«ob  Georg 

Adam-  vnndt  Hans      Hana  Jacob  Antz        'Bt,  Lud.  Sturm 
■    Jacob  SchweitEW         Jacob  Peetiin  ■  Radtin 

Job.  Adam  Binia  (F)     Velten  Monichin  Job.  Gcrk  Peetan 

Hanss  Emmelin  Johannes  Syfrit 

Auff  obigen  Marcksohluss  seint  mir  6  St.  gezeichnet  worden,  halten  zusammen 
4B  Ohmen  »'4,  Ertraf,' [in  peldt:  339  y  12  kr^  in  fl.  &08  fl.  42  kr,  zahlt  Herr 
Job.  Mossel  den  30 1.  novembris.  • 

Nach  d«r  handt  sindt  dass  Stack  verkaufft  wordten  ahgeatoeh«!  für  50  y. 
Ymb  Johans-  vnndt  Jaeobstag  un  96  t  Jahr  ist  dass  Sifi«^  ahngetragen 
wmrdten  fllr  40  y,  hat  aber  Niehroandt  I&iigen  diesess  Glichters  wem  T«rlan|t, 
ohnahngeaehcn  ess  mit  dem  weinstock  vmb  solche  Zeith  gahr  schlecht  gestandtan« 
Im  November  seint  2  8t.  ahn  Herrn  Melchtovn  G«ts  verkauill  wofdten 
vor  70  y. 

•     •     ■  • 

Fol.  29.  Anno  1696.  Den  Mittwoch  nach  alt  ostem  bin  Tch  mit  2  ohmen 
94er  wein  nach  Limbach  auff  dasigen  marck  gefahren  vmb  den  wein  allda  zue 

')  30.  April  ItJÜT) — 17Ä).  —  ')  Cber  die  berühmten  Rboiogauer  Weinmärkto  s.  bos. 
Sehuiieks  Mainier  BvitrS;«. 
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vorzapffcn;  war  schon  wetter,  vnndt  gieng  das  Zapffcn  zimblich  wohl  ab;  die 
HSiwelang  kostet  mieli  io  allem  ä  4  fl.  2  Man  wein,  der  wein  wurde  geschätzt 
vor  12  allk  aHmn  2  obm  aeint  snuiel  auff  dteeem  marok,  weil  es  nnlir  mehrertheils 
Em  Viehemarek.    Der  Herrsehallt  mu»  man  geben  von  der  ohm  3  fl.  Ynndfc 

2  mas  wein. 

Den  mittwoch  nach  alt  TrinitatiSf  bin  Ich  mit  2  obmen  wein  nach  Strinas 
gefahren  nuff  >^ol(]ion  inaick,  den  wein  plcifhens  verznpfTt  dio  mms  für  12  alb. 
YTindt  bin  den  zwcyten  Uv^  vmh  4  Vhr  mit  don  2  oliinon  fortig  f^owesen,  hette 
noch  Ein  ohm  können  verzaptfen,  wauü  nuhr  bey  mir  gehabt  liette,  gestallten  alle 
banzen  nacb  dem  ßauenthaler  wein  fragen,  ohnahngesehen  es»  gahr  kalt  regnerisch 
welter  wäre,  M  loiiateD  ein  sehdner  populoaer  Ynndt  luetiger  marck, 
rayen  lowobl  alae  zuekommenden  lenthen.  Das  ist  aoneten  sne  beobacbten  vorw 
geJialten  wordton,  dan  wan  Ein  wirth  in  3  Jahren  Ein  marck  mit  dem  Zapffeo 
ntt  besurliot  HO  mUM  Er  nachgehendtss  die  halbe  ECänssclung  erlegen  

lt)97.    Anfang:«  trübt'  Aussichten  für  den  Wein,  doch  guter  Herbst.  7.  Okt. 
,  Anfang  der  Lese:  im  Steinberg  beginnt  h.  7.  Okt 

1698.   Ein  erbärmbchcr  Herbat 

Fol.  32.  1698.  Circa  Februarium  haben  die  Jesuiten  von  DüsseldorfT  vnndt 
in  spede  der  F.  Heuler,  der  Zeitii  Ptodbetns  studiotonim  hieber  ahn  Herrn 
Pfarrer  Johann  Hey  gesebrieben  vmb  Kinder  die  dw  Huaio  Erfahren  wehren 
vimdt  eapabel  sn^n  etudirm,  die  eoUte  man  Urnen  ecbidcen,  naob  beeagtnn 

Düsseldorp.  daselbsten  sollte  ihnen  in  dasig«n  Bemdnaiio  die  Kost  rnndt 
Kleydung  gereicht  Word  ten :  darauflP  ich  meinen  Fr  an  tz  Anton  y,  welcher  seither 
Martini  zue  Meyntz  Infimam  frcqventirt,  vnndt  der  Music  halber  bey  denen  Jesuiten 
sich  beHol>t  gemacht  hatte,  mit  des»  Job.  Lamberti  seinem  Lorentz  vnndt  Reymundt 
hinab  nacii  Düsseldorff  gcthan,  vnndt  im  halben  Martio  sie  selbateu  mit  einander 
dabin  begleitet  haben.  ÖechsB  woohen  darnach  hat  der  Ohnrfltrat  vim  Bonn 
per  Espreammi  die  sween  Kleine,  den  Franti  Anthony  vnndt  Loroits  von  DOaael- 
dorp  auff  Bonn  beniffen  vnndt  Akren  laaaen,  daw  ne  bei  Hoff  als  Hund  sollten 
bleiben,  vnndt  Kleydongs*  vnndt  Kostfrey  gehalten  werden,  ann«  tx  iuss  die  »tudia 
ansfuhren.  Ess  habens  aber  die  Jesuiten  aue  DuBHoldnrp,  Sonderheit  P.  Meuler 
dahin  getrieben,  dfiBH  die  Kinder  von  Bonn  wir-l, niinli  zurück  nach  Düsseldorp 
»eirit  geholt  \v(»n1en.  mit  Vorwandt,  dass  die  Eltern  nit  gern  sehen  wolt^n,  daas 
ihre  Kinder  bey  hoti  sollten  »eyn;  worinnen  nun  wohl  geschehen,  mus  die  Zeith 
geben.  NB.  male  in  hoc  et  valde  iufeliciter  actum  est  sintemahlen  kons  hierauf 
H.  P.  Heuler  ana  praefectnra  mntatus  est  vndt  denen  Kindern  die  Zusagung  von 
dem  anccesaore  nit  gehalten  atmdem  in  allem  contrarie  vndt  Abel  gehalten  worden, 
also  daas  ksb  die  meimgen  den  9t.  Jun^  1699  wiederomb  abgeholt  vndt  beranlf 
gefuhrt  habe. 

FoL.32v.  1689.  Den  tag  nach  Jacobi,  alss  ahm  25t.  Jnlij  ist  mein  Sohn 
Hans  Velten  von  hierauff  nach  Frankreich  verreist  der  mevnuug  sich  vnder 
denen  frembden  ziie  versuchen  auch  die  sprach  zue  erlernen.  Er  wäre  recommandirt 
vermittelst  H.  Vettern  Jacob  Mönchen,  durch  Patrem  Alexandrum,  der 
Gappndnem  Guardian  sue  Trier,  ahn  Einen  Edelman  «le  Nancy  In  Lothringen, 
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daaeibeicii  sollte  Er  sich  für  erste  in  der  sprach  qualifidren,  bis  fernere  avantagien 

dero  Golc<?riiIii  i(  sidi  wuitlo  nadi  viindt  nacli  ergeben. 

Der  bariiiliortzii;^e  (J(»tt  vcileylic  seinen  Beegen,  freiult  vnndt  wohlErgehen. 

Ich  ji^ube  Ulm  nfhcir  Kinrr  Kltrlidicn  nuiiitirn!i<j  vnndt  leinwatli  mit  anff  di«» 
Itoyss  81  35  f1.  Mein  Kneiiei  Audreass  vnndt  Haus  .Jacob  Fzolpr  fiah»'  ihm 
mitgeben  bis  auff  Trier,  die  Ihm  bis  daselbsthin  seine  GeriithxcliaH't  getragen 
haben.  Von  Uanueu  Er  andern  tagss  mit  guther  gcHellächaf^  :  wie  Er  selbst  Ton 
Trier  zuitiekbcrichiet:  ferner«  ?nder  Göttlichein  Geleith  auif  Mets  vndt  Nancy 
fortgerebt  Woaohn  Er  vnterm  8  t.  Augusti  hiehcr  an  mich  schreibet,  dass  Er 
nie  besagtem  |7ancv  wohlgchaltcn  ahnkommen,  mdt  sogleidi  aüm  den  4i  dito 
eben  dess  tagss  ab  Er  da  ankommen  durch  den  Pater  A rch angellim  der 
Cnppucinern  Con(  ionatt)reni  deselb^ten  bei  <lem  Herrn  IVAe^divul  (?)  vorgestellt 
vüdt  willig  abnirnnolmien  worden,  in  welcher  C'ondition  es  Ihm  >*<^hr  wohl  befiehl«' 
vnndt  gienge.  (iott  verleyhe  allerseitlicht  fernere  eontinuirendo  siiiisia<  [inu.  Ihn 
lüt  Deccmbrit»  sclueibt  Er  mir  aussSt-Dietz  oberhalb  Strassliurg  uuib  ctwaa 
Qeldt  vor  mehrers  leinwath  sue  kauffen.  schicke  Ihme  durch  H.  Vettern  Jacob 
Münch  nie  Meynts  30  (l  den  2.  Mariij  1699. 

Er  bezeucht  noch  bestendige  satisfaction. 

Don  12t.  Junij  1<)99  schreibt  abennahl  aus  St  Dietz  continuirt  seine  satisfaction. 
Dill  l>^t.  Julij  ist  II.  Bauer  von  Winekel  hierdurch  zu  Ihm  gereist 

A  tu)  1B99.    Regnerisch  kaltes  Frühjahr. 

Ful.  U.  Anno  l(i09.  1.  Mai  stirbt  »üiüc  Erau  Anna  Maria  nach 
Htägiger,     luaerzliclier  Krankheit  

Den  4t.  Junij  habe  meiiieu  Franz  Autony  von  DüH»eIdorff  wiederum 
heraufFgehohit  vnd  anher  gebracht,  nachdem  Ich  durch  vielßUHges  schreiben 
sowohl;  als  auch  mündlicbe  Zeugnuss  versichert  wordten,  dass  die  Kinder  dort 
und  iin  seminario  so  übel  gehalten  würden,  dass  Ihnen  nit  allein  die  versprochene 
Kleidung  nit  allein  nit  gereicht,  sondern  auch  gegen  gegebenen  glauben  die 
geringe  Kost  »bbrüchig  gemaclit,  ja  auch  für  diese  Eine  geldbegierige  Ergetzlicli- 
krit  durch  den  zeitlichen  Prncsidcni  l*.  .Mattbiani  Kyndts  gefordert  wünlte. 
Soi^'lcich  habe  Ihn  mit  lü  in  r  Kleidung  versehen  viniilr  den  Tit.  Juny  nach  Meyntz 
ad  studia  reniiilirt,  allwo  Kr  durcli  unsern  Herrn  IMarrlierrn  Johann  Mey 
dem  R.  P.  Praefecto,  P.  Güff  vnndt  Magistro  Secundae  praeeenttrt  sugleich 
auch  tagss  hernach  durch  mich  denselben  freundlichst  reconupt^dirt  wordten. 
D.  Ift.  Juni  giebt  er  Frans  Anton  der  Ilobammo  bei  St  Emeransldrche  in 
die  Kost;  am  5t  Nov.  an  Herrn  Beuach  anf  der  Bleiche,  Churfurstl.  Muns. 
Trompeter. 

1701.  3.  Nov.  jr(>ht  Fnin/  Anrou  wieder  n;icb  Mnin*/  od  studia  rhetor.  ^Der 
HanH  Velten  hat  iini  zue  Herrn  Manz  in  die  i^aiitz«'  ivust  vt  nlini,'t  wöchentl. 
1.  fl.  10  kr.  Nach  absolvirtcr  rhetoric  äclückc  lim  wiederumb  nach  IIcrb«t  od 
logicam,  verbleibt  allda  bb  weyhnachten,  nach  diesen  ferib  hab  Ihne  xue  Herrn ' 
Prälaten  ins  Oloster  Erbach  geschickt  deme  Er  aufgewarthet  hat  bis  nach 
Pfingsten. 

1703  den  tag  vor  Autonij  de  Padua  zieht  Er  Ein  Cistercienso'  Mönchs  Capp 
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aitii  ii]  ;:t'iiii  lt('in  (^lustcr  Rrbjti  !i  vmlt  vsird  Vau  No\  itiii--.  G»itt  vorlrylic  bcwtciidig- 
keit  im  iVuuuucn  iurnrlinioii  mkIi  «-iKUlich  viiss  alh  u  dio  Soeli<rk<'if. 

1704  den  20t.  .lunii  iuii  F.r  in  Ifosagtem  ('Ios^t  Ei  hai  h  profess  f^ciiiiui. 
\Vas9  meine  Anslag  vndt  Kosten  .-itint,  tiuden  sich  in  Kiucm  octavbiiclilein  be- 
schrieben, wo  rooine  Tcriicuratoten  Kinder  Hochiseitkostcn  auch  beschneben  scint'). 

Fol.  3!).  ,  .  Die  Traubcnblfieth  fltrcekeC  »ich  für  dicemahl  nmlich  spSth 
faioatts,  vnndt  zwahr  bi§  in  den  halben  Jultum.  Wie  es  nuhn  mit  der  Zeitigung 
wird  abiauffen,  stehet  durch  göttitclic  benediction  zue  gewarthen.  Im  Julie  ist 
Ein  solche  HAwung  Tnndt  truckne  Eingefallen,  dasei  man  nit  allein  fürs  Gewachss 
■Im  Kraut,  Rüben,  Grass  ynndt  anders  sehr  besorget  ist;  sondern  der  weinstock 
hat  sich  also  Erachfittelt,  dass  die  Trauben  schier  zur  hälfft  abgefallen  vndt  gahr 
aiBaericbt  anzuosehen  scint  obschon- Jedermann  hiesiger  ortben  anfangss  bey  der 
Absehen  etwas  späthcn  biQcth  Eine  tröstliche  huffnung  zue  vielem  wein  gemacht 
hat  Der  August  fallt  mittclmSssigen  wetterss  zwahr  dunn  vnndt  wann  mit  Regen 
vnndt  öiVtern  trül)en  wolcken,  dannadi  aber  warm  vnnd  seint  die  trauben  dieser 
Zeitli  M  lir  anselinlifii  dick  vndt  wold  ausgewarliscn. 

Den  27.,  2S.  vnndt  20fen  Aug.  liat  en       kalte  nä<  hten  m  i^'oben,  dass 
•  tlieluT  nrtbf  n  stark  .j?eieyfet,  wo  nit  ^i\r  Mvss  funden  worden,  darauff  folgende 
täj5  R!ir  anmufhii,'  lidl  vnndt  wann  Sonnen^icheinendes  werri  i-  .  .  . 

Fol.  Hr>v.  Sri'Ti'ndier  i^t   »liessessinald   also  warm   snndt  oluij*emein 

liitzisr  i:rt;i!l<  II.  keineni  nieii.-t  Ih  ii  woldsedenk<'t,  daliero  der  traub  diireb 

^otfli  In  (iiitbe  vnndt  Sort'e II  il-n  zncgenolimcn,  dabs  ahn  einem  kÜKtliohen  trunck 
aiehut.iiul  /wcifelt.   brucdii  it  ilnniiims  dcuxl 

14.  ()kt.  Autanj;  di  »  L»  »«•  im  SteiidxM:,';  10.  Okt.  insgem(Mn. 

FoL  36  V.  9.  Nov.  Weinmarkt,  d.  Fuder  für  108     ,  d.  Ohm  für  18  ./'  

Vor  Herbst  vnndt  zwahr  in  ipso  feste  Sancti  Michaelis  hab  Ich  mich  mit 
der  Ehr  und  Tugendsahmen  Matron  Engel  vorher  genanten  Schmldin,  wey- 
iandi  H.  Johan  Jacob  Schmidts  seel.  gewesenen  Maintz.  Brucken  •ZSIInern  nach» 
eelaaenen  wittib,  durch  hiesigen  Tfcrrn  Pfarrern  Johann  KTay  abendts  in 
anserer  behausung  in  gegenwarth  beyderseithss  freundtcn  vnndt  meiner  Kindern 
Ehelich  copuliren  lassen;  nachdem  wir  forderst  bey  diesem  actu  vorher  vnsere 
□lepocten  schrifftlich  verfasset  vnndt  dem  löbl.  Ymbstandt  clarlich  vorgelesen 
"^lehe  durch  beyd^eits  freuüdte  vndt  meine  beyde  tochtcrmänner  Jost 
Lamberti  vnndt  Hans  Peter  Saffcnberger  neben  vns  vnderschrieben  vnndt 

«ttsgeweeb.selt  bab<>n  

FoL  37.  Anno  1700.  Meinen  8ohji  Uan»  Velten  iH-treüent.  Den  ist.  May 
Erhalte  von  Ihm  Schreiben  aus  Nancy  vom  2<5t.  A]>rilis  datirt,  darinnen  Er 
:'!<  !d*'t,  daKS  Ihme  selegenlieit  an  der  band  wrlm«,  nnt  Kineni  .lunj^en  Herrn  von 
ll'»llini;  nuff  Paris,  T»oni,  \  enrdij;  vnndt  weiters  zu  reys(>n.  Intthe  embsijjst, 
■  nib  R<»thane  p'b'Sfiibrit  fiit  zno  vcrs;Minit>n,  d:i-<  Hiine  : sieb  zu  niontiren  :  50  y* 
:-T  Wechsel  dtinii  II.,  I  f  r  n  f  k  e  1  in  i  n  ti  von  Irankfurth  zue  üb»*rmarbon, 
■i'dhe  iiiir  hiernach  kein  ;^eld  mehr  abtordorn,  so  hing  draußen  wehre;  hicrautl 

'■f  Divt*  üücUlciu  int  n'n.Ut  ««riittlU'». 
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habe  11.  \  c' iter  Ii  .lacub  Müiu  Ik  ii  diMi  21.  ditu  div  ircbrirm.;  r>(i  zuoiri'-ieUt, 
welcher  solche  an  den  vorge^'biageueii  wcM.>hselherrn  zu  i  raiikturLij  auzuweuscu  nmdt 
darüber  dem  Hana  YditeE  adraeu  nttmclifäbeQ  wie  veraproelien  vuidt  bat  der 
Han»  Vdten  die  Addreaee  aiiff  Naney  m  dum  weilm  Er  aolF  ^  Zeith  lang 
wieder  naeh  St  Diets  Terreiaeii  mäasen  virndt  xa  Nancy  nit  anautrefleu  wehre:! 
also  an  mich  geschriebeu  dass  man  Ihn  berichten  müsse:  a  Mon^  Bauer,  cfaes 
Möns!  Valefw  (?)  Cour  a  k  Yualle  vüle,  k  Kancy.  Qett  Terieybe  alleneilB 
beateodigcs  w»thlF.ri:i»hon. 

iVn  ITt.  May  iToi  uinihr  ab«'iiiialilea  Liutn  w«'<  h»el  auff  bey  H.  H».'rickel- 
maun  zu  Naucy  voa  (»  iouis  dur;  welche  Ich  ahn  H.  Vetter  Jacub  Münch  zue 
Meynts  re&tituiren  müssen  mit  45  Ü.  warauff  Er  den  29 1  ditu  hier  selber  ankommen. 

Den  13t  Jnfij  «chicke  Ihn  nach  Meynts  :dieeer  Zeith  hat  er  mantteb  H. 
Veiter  Jacob  Hfiachs  Beoommmdation  vndt  bemfihnns  expedana  anlf  einen  dienat 
bey  hoff:  ane  H.  Beneehehi  in  die  Eoet»  weQen  seine  pcnon  allda  rmb  bey  der 
handt  zue  sevn.  notirendig  ane  aem  acheinet  auff  etliche  wochen.  Im  Folgenden 
zählt  d.  Vater  die  »eiteren  Kosten  für  seinen  Sohn  auf,  woraus  hertorgeht,  dasa 
derselbe  wirklich  in  Paris  war.  1T<>1  erhfdt  derselbe  eine  Strilc  boi  ilrr  .Cammer". 
T>it>  K' >tcu  dauern  f  -rt  biä  Daun  steht  folgende  !>•  inerkuiiir :  -170S  dvu 

21t.  July  habe  Ich  Johann  Georg  Iloffmaon  auss  vatterlicher  üewah  vuut  auctorität 
att  vorherrteheodte  vndt  bk  anf  dteaen  Tag  fnr  meinen  Sohn  Hanm  Tehen  ana- 
felcgte  Koaten,  Ttaten  also  nmdt  dergestaUten  geeehenket  nmdt  nacbgeedieait 
daaa  meine  Erbes  md  Erbnehmende  nach  mänem  todt  aolehe  weder  ahn  Bme 
Sachen  noch  anden  solle,  massen  Er  Jeder  Zeidi  mit  KindUchem  respect  mndk 
affection  sich  gegen  mich  bis  dio^  stundt  also  aufgeführt  hat  da»  Ich  darob  Eia 
sonderliche  Vei^ügung  vndt  bey  meinem  ahnnahendeni  alter  sonderbahren  tr^^^-? 
Kmpdnde,  versehe  mich  auch  rndt  obÜgire  Ihn  damit  bi»  n  meiaem  t^itiyh^m 
hiiucheideo  zu  ct^ntinuiren.* 

Anno  ITOÜL  üuter  Wein.   1701  desgL 

FoL  43.  T.  1701  11.  Dec  f  seine  Fian  geh.  Engels  Mch  ncndiikrigv 
aehmenficber  Krankheit,  .mit  aUen  dL  hL  Sakramenten  dniat-eatholiKh  luwihta-, 
Baige  Wochen  vorhero  hur  Sie  In  Qcfenwanh  onsers  Hern  Pfiurers  Johanm 

May  aI»o  di^poaiit.  das^  Ein  ^ro^  wlbener  Becher  von  16  bis  IT  loth.  so  Ein 
halb  mas$  haltet  zuem  bmuch  der  Commonicanten  «llt-  in  vn*eri"  Kirch  g^eben 
worden  V- weichest  auch  durch  mich  geschehen.  It.  hat  sie  verordaec  Eim 
iehrliches  anniverfdrium  Jehrlich  für  Sie  rnndr  rhr»^n  Ersten  Mann  N.  Kuatz. 
gewesenen  Schukheiss  zu  Uaulsheim  dauvbn  Emern  zeitik'hea  PlafrherzxL  oO  kr. 
ScbnlmciMcr  ndk  Gltefcner  90  kr.  mdx  dan  msezer  Kiich  90  kr.  mBcw  goeicit 
wtffdtn.  fctnms  fir  die  ame  hat  «e  Icgirt  30  IL  «ndt  dann  Ihiew  Gcackwirta« 
tnd  deren  KiDdcm  90  fl.  nach  meiner  gek^cnheic  n  geben.  Tbrigeia  aHea  ihr 
S^fleachte«  sutl  vndt  bleibe  mir  Ey&eathümblioh  vemiüg  usjerer  Ekebetedong. 

Anno  lTl>i.  Am  -L  Febr.  kommt  die  Sh wester  der  verstorbenen  Fnua 
,(.'ath.arina  mt:  ihrem  Mann  J«.^bannes  Wei-iener.  S^b!  •sser  v.  ELzwchrwr  xue 
Cochheim  an  der  moesset".  jie  erhalten  ihr   LcirAt  b  '  c.  u.' ajJ  I5:::en  ,eia  mit 
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ander  Ctobettbttcli  |:  der  Himmels  Schlüssel  geoannt:!  itlr  ihre  Oeiatliohe  Schwester 
im  Closter,  $o  ihr  gleiehei»  legirt  worden  mitgeben,  aolehes  gehdrigei  orÜis  in 

bettcllen". 

1702.  Gütcrtauscl)  mit  einzelnen  Zahlungen  an  »einen  «Tocbtermann  Hans 
Peter  äaffenberger  Tiue  Neiuiulorfr'. 

Den  9  t.  Apriliii  hub  Ich  uiich  uiit  der  Ein-  vnndt  Tugendthaft'ten  Fravven 
GhrtaAina,  weylandt  Hemi  Wilhelm  OrudelioBsn  witlib  im  Oallhoff  nie  Meyntz, 
in  OegenwBrtfa  Heim 'Johann  Sarlorij,  ChvrfÜrstl.  Meynte.  Ober  SohnUheies  nie 
CtMy  auch  Herrn  Ghriatwi  Reniehela  Churt  Meynte,  Trompetom,  ISieKeh  ver» 
sprochen  ....  Den  80t.  ^fay  liaboa  wir  TOM  dureh  hiengen  Henrn  Pfarrherm 
Johann  May  zue  dieser  Christlichen  Ehe  Einsegnen  lasen  .... 

Dieser  Zeith  Tst  der  loidi^p  Krin«;  zwischen  dem  romischen  Keyser  vndt 
seinen  hohen  Alliirt»  ii  Eirn  rHoitbas  gegen  Frankreifh  und  Spanien  öffentlich 
declarirt  wordten;   Gott  Erbarniu  sich  der  armen  vntertlianon! 

PoL  45.  1702.  S.  Not.  Gfltervergleich  t.  Maria  Christina  seiner  Hausfrau 
„mit  den  GrOdeUo^eheD  Yotmfindem  me  Meynia  nahmenss  H.  Jobann  Peter 
Rnpieoht  vndt  H.  Heineridi  Gasthaltem  mem  gflldeoMi  ancker,  nahmensa  vnndt 
Ton  wegen  deren  nnulcliu^ischen  Kindern  daselbaten  wegen  ihres  ahnspTuduB 
ahn  »olche  Grundeis.  Rrbschafüt,  in  Gegenwarth  Herrn  liicontiaten  vnndt  Riohtem 
Wolfii".  Sic  erhält  in  Raten  400  fl.  —  Dann  Vertrag  mit  ihrem  Manne.  Am 
21.  Febr.  1705  erklärt  sie,  ..dass  Sie  auft'  Eines  oder  andern  todtsfall  alless  ftuff 
den  hiesigen  Rheingauer  Laudtöbrauch  wollte  verfahret  haben,  also  claHü  Sie  aus 
der  nachlassenschafft  das  gewöhnlich  Rockentheil  anzuwartbcn  solle  haben". 

 Den  iveiteren  Yergleich  untersefareibai  die  Gatten. 

FoL  40.  1703b  Vergleich  wegen  einerim  Ongengmnd  nengebanien  Mfihle  *), 

Am  30.  Deo.  hebt  er  seiner  Tochter  Anna  Maria  ein  Kind  aus  der  Taufe: 

Fol.  48.  1704.  Fol  49.  1705.  Fol.  50.  1706.  Am  14.  Febr.  heiratet 
sein  Sühn  Hans  Velten  die  Jungfrau  Anna  Marsarotha  Wiirtzin,  Tochter  dea 
»ei.  ehemal.  Barhiertrs  Würtz  zu  Maintz.  Pfarrer  Mai  traut  das  J'aar  in  Kauenthal. 
Die  Hochzeit  wird  in  Kaiienthal  2  Tage  lang  gefeiert.  Eingeladen  dabei  Vetter  Münch, 
der  Herr  Landachreiber  und  etliche  Freunde.  Die  Schwiegermutter  giebt  1  Ohm 
fonen  Wem  imd  etwaa  Wildpret,  sowie  ein  junges  Lonmi,  das  Übrige  tragt 
H<rfraann,  kostet  80  fl.  Gmaneres  sm  bemerkt  in  «onem  kl.  Bflehlein  (s.  pag.  133). 

FoL  60t.  1703.  Den  19ten  September  semt  die  Frantiosen  mit  Enier  partiiy 
von  200  Man  zu  Wein  heim  morgendts  Mhe  am  tag  übern  Rhein  gefahm  zu 
Winckel  verschiedene  hSuscr  geplündert  vnndt  H.  Gewaltsbolton,  H.  Alter, 
H.  I*itebur^  (I),  fl.  R)i''i'\H«TL^t  r,  H.  Jlanptmann  Werner  neben  noch  nielircTn 
Einwohnern  gefängUch  »b  vndt  nach  Trier  geführt;  daselbsten  Einige  tage  auf- 

40 

gehalten  vnndt  naeh  geflogenen  rantrions  Traotaten  ^-^^  auif  gestellte  bOrgschafft 
wiedermnb  bos  gelesen*). 

')  aSaueressigBinahl''  geuftiint.  —  Ab  AnfOhror  dieser  Bando  wird  ein  Brigadier  Lacruix 
fmanat.  Decielbe  ist  «lusb  173&  bei  don  Einfdle  der  Fmiiomd  im  Bb«Dg»it  tliitiK.  5ae1i  d«m 
SCittalheimer  Ra^trotakoU  («.  Rhsin.  K«ri«r  1871,  Ko.  261,  2.  AmcO  wurde  denollM  1796  im 
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8.  Okt.  Hvginn  d.  Vurliuis,  den  II  I.i'tie  irisf^i'iiujiii,  Kw  ist  uuf  einen  ,ko8t- 
bahren  Wein  zu  urtheilen*'. 

Nimmt  im  Hr«chnionat  die  Nichte  seiner  Fniu  namens  Anna  Catharinii  auf. 

Fol.  54.  V.  1709,  Den  6  t.  Januarij  ist  Fiin  solche  strenge  Krdt  Eingefallen, 
dass  den  12t.  dito  Iwreits  der  Rhein  zugegangen.  Man  heforchtet  sehr,  der 
Weinstock  mügte  auch  orfriehren,  massen  schier  alle  hrunnen  hier  zugefrohren, 
wie  auch  der  Rhein  nechst  hicmach. 

Auf  den  Fassnachts  Sontag  :den  U)t.  Fehn:    langt«  ahn  zu  thawen  

Nach  dem  wei<'henden  «ehr  vehementen  winter  als«  man  den  wingarthsslNiw 
gegen  den  halben  Mertz  wollen  anfangen  verspührt  man  das«  der  wcinstock 
allenthall)en  sowohl  in  den  bergen  alss  vntcn  vnndt  oben  Erfrohrn  scyc,  Gott 
Erbarme  sich  Miser!  ....  Die  Kornpreisc  sehr  hoch;  am  26.  April  war  in  Mainz 
auch  fürs  Held  keines  zu  bekommen. 

Fol.  .'>5.  Der  Frühling  vnndt  Sonnner  bezaigt  sich  »o  ohnartig,  das»  es«  fast 
Keine  8  tag  bestendig  «uth  wettcr  gelnjn  wollen  sonderlich  circa  .Tohanni  da  dann, 
wo  etwah  noch  Ein  traubgen  sich  befunden  vnd  blühen  wollen,  nit  so  viel  fauor 
von  dem  Wetter  geniesen  können  vmb  auszublühen,  also  zumahlen  vnd  durchaus 
kein  herbst  zu  hoffen.  D.  d.  M.  n.  dass  hew  hat  man  mit  rük  vnd  zük  dann 
vnd  wan  vndt  doch  nu'hreriheils  wohl  beregnet  Eingebracht,  die  Erndt  wird  selir 
retardirt. 

Den  17  t.  .luly  hat  Eine  frantzösische  l'arthy  vermessener  waghälss  von 
vngefehr  50  mann  sich  nächtlicher  zeith  aufs  Sc h la ngenbad  practicirt,  dkwelbst 
Eine  stund  vor  tag  dess  Herrn  Teutschmeisters ')  HochfürstUche  Durchlaucht. 
nel)es  noch  andern  hohen  Chur-Uästen    :nach  den»  Sie  vorher  sich  mit  vnglauW 
.  lichem  Raub  von  Geld.  Silbergefli.'»en.  Kleidung  etc.  beladen  gehabt:  gefänglich 
ahngenohmen  vnndt  getrachtet  solche  hohe  (Jefangene  mittels«  schiuKler  Einbildung, 
dass  weilen  dass  land  Rheingaw  vnter  französischer  t'ontributii>n  stünde,  Sie  mit 
diesi'n  hohen  gelichteten  lierrn  ohne  sorg  vnd  gefuhrenüsse  durchdringen  vnd  auf 
die  andereseith  des  Rheines  konmien:  zu  dem  Endt.  alss  replicirte,  Sie  liefen  sich 
nit  aufhalten,  lu'tten  urdres  von  ilirtMU  Könis,  vml  nit  nöthig.  hiesiger  beamten 
befehl  zu  erwa:ten,  die  Rlieitigauer  wehren  dorn  König  tributär,  darum  marschirtcn 
Sie  frey  durch.  Ilierautf  versamblete  sich  die  hiesige  (temeind,  theilss  mit  fJewöhr 
theil«  mit  antleren  iK-fensionsinstrumenten,  denen  leb  zugennlet,  Sie  sollten  kein 
(lewöhr  ergreifen,  sondern  sich  nur  versanmieln  und  bis  ahn  Rhein  vnder  steetor 
Vermehrung  mehr  zukommendet  Leuth    :  massen  aller  Orthen  im  gantzen  Lünd 
gestünnt  und  atlarm  wurdren.  da  auch  die  La  nd grä  fl iche  Hessische  und 
Wisbadeiier  Vnterthanen  inmittels  herbey  gelolfen:    nach  folgen  vmb  Einig 
wler  anders  Vnglük  zu  verhüthen,  von  selbst  keine  Schiessgewalt  brauchen,  bi«  ' 
die  Frantzosen  an  Rhein  kämen,  wfinle  dass  gantze  land  neben  dern  benachbarten 

KloMrr  Xot  tiottr*  von  Hünri-ni  »u*  RQtlciihi'im  iiml  Lon'h  mit  2  Offiiioivn  und  ."W  Gemeinen 
p'fanpi'n  p»Muimnion  und  nach  Unit'h»<ü  HbRolTihrt.  (ii-iith  «.  n.  O.  niirh  Mitt4?ilungon  von 
Obersi-hnirm  Schwan». 

'l  Franz  Ludwic  ton  ilt-r  \'UU.  Ili«oh»f  vkii  ltrt<H]HU,  Wom*;  von  171G— 172H  Krzbimrhof 
*    von  Trier;  172l>— l7;Ci  Kurfürst  \on  .M«inr.  S.  Marx,  (U'm-U.  den  RrzMifU  Trier.  Abu  lll,Ud.V. 
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n»'rrsrhaffri'n  vnflcrtliamn  •'ich  zu  Ihnen  vomuiMen,  vndt  '.\hn  (>hn<*  Vn^jliick 
(»der  (jiel'ahi-  lics  I.auds  die  Kiufimincr  hohen  (Jofangenon  gCHchehcn  können: 
Diese  veniiet^scno  Pnttliio  mit  lU'Ueii  hohen  Gefangenen.  12  an  der  Zahl, 
uiorgeud»  gegen  7  Vhr  hier  duicii  marechirt,  der  Parthiefiihier  vurohn  /u  mir 
var  »ein  HainB  kmnmeti  mit  de»  Herrn  Tentedimeistera  bedienten  Montur  an- 
getban,  eine  flint  auf  den  armen  haltendt,  mich  angeredet  vnd  befraget,  ob  loh 
der  Iftgor^)  in  diesem  Flooken  trehre?  Dem  ioh  geantwortet,  was  Er  rerlangt 
[zmeineaid,  dass  er  Einer  von  des  Herm  Teutsclniu'i<jtcrB  bedienten  wehre,  weilen 
er  dessen  Montur  anthan  hatte:  darauff  Er  n)ir  kühn  geantwort,  Sie  »eyn  Franzosen 
und  iiottcn  etliche  Printzen  aufni  8clilangenhad  gelichtet,  die  Mfirdo  .^citio  l*;:i{hv 
also  gleich  ihin  litiihren,  wir  würden  Sie  fli(»«<'s  orths;^  nit  iiuChalren.  Derne  Icl» 
geantwortet,  Sie  sollten  stillhalten,  bis«  it  ii  dieserhalben  Verhaltungsbet'ehl,  worumb 
Ich  bereits  ausgcsciükt  bette,  von  meiueo  Herrn  Beamten  würde  erhalten  haben. 

IVanaoM  aber  die  hiesige  Einwohnere  aeint  also  der  darchmarchirenden  Parthy 
Tttd  Gefangenen  nachgi^olget,  welche  nit  gerad  auf  Eltuil;  sondern  den  nenen 
Weg-)  hinunder  alsa  wolltcna  auf  Kidrioh,  Jedoch  den  Eltuitter Trifft  weeg  kinunder 
ninrehirt;  da  iumittclss  bey  ie  liinger  ie  mehrer  Versamnilung  der  aus  anlass  dos 
contiiiuirlicheii  stünnens  im  Imul  zusammenlaufenden  L^juthen  |an  dem  Fuse  des 
liauentliuler  15e!-i,'8  •'')|  in  lier  Eituiller  Vihrfrifftshidil  vndig  dem  Albusser  Wein- 
garthen  von  tlunen  Leutliien.  die,  wie\\uhl  in  lauter  Vnordnung  und  plebeischem 
tumult  die  importuuc  anuuitlmng  an  die  französische  I'urtliy  geschohu,  Sie  sollten 
ESnmahl  die  hohe  Gefangene  neben  der  beuthc  lossgeben,  oder  sollte  Ilures  Qebdns 
nit  davohn  kommen:  worauflT  alsobatd  der  YnglQkslermen  angangen,  bis  5  ^  6 
Fraiusoaen  erschossen,  theilss  blessirt,  auch  der  gemeinen  Lenth  bei  5  ä  6  (worunder 
hiesige  Joliaim  Kssbach  vnndt  Reymund  Peez  [und  ein  SchmidtkneehtJ^)  todt 
gcblieb(^n.  Die  übrig«?  Franzosen  haben  die  li<d»c  Gefangene  nit  allein  verlassen, 
sondern  nnch  die  grose  beutli  von  air-h  gewcirff'en,  die  von  den  mifiiehmondon 
nach  viid  nach  auf  das  Schlangebail  wiederumb  «:eti;ii;en  wordteii.  Die  Kranzuseii 
seint  hiernüchst  in  ihrer  Flucht  verfolgt  und  fast  ullc  getanm  ner  iiavli  Mayntz 
geführt  worden,  war  auff  dem  Rheingaw  französisciicr  seiths  grosse  Betrohuagen 
per  revange  geschehen,  dammb  in  steter  Vigilanz  tag  und  nacht  zu  stehen  be» 
fehlMide  Ordre  Ergangen^). 

'j  Maire.  —  -)  So  heitmt  dcrunlbo  noch  je</.t.  -  ')  |  |  Späterer  ZiiBat«  ron  anderer 
Band  de«  XVm.  oder  XIX.  Jalirhuiid.TtH.  ')  |  )  Von  zwcitur  Ilnml.  —  I  S.  Wi^torM 
Ober  «lionpii  franzosiRc-hoii  KiiifHll  lici  ({«•iitli,  «.  a.  <>.  Er.«to  Narhricht  im  Theatr.  Kiirop. 
XVIII,  pap.  IXi.  WirlitiR  ilii«  alw  MniiiLnkript  >;c<lrui'kti-  Ofstlnchtp  von  Winkol,  vor- 
fiXMt   von  Tliood.  SpenRlor.     Koblenz  pac.  177  1".     Im   Kirehenbucli  zu  Uaurnthal  igt 

ühi^r  fIfMi  Kinfall  von  I'fHrr.  i  .U<h.  M;is  f.  lu-  i  l'' II' inrrkuii;,'  fini;ftr!ti;(  !) ;  „Ii}.  Juli  infra  Itiiigam 
clani  tiananipanint  Kheniint  r>2  (ialli.  i)iiH<'Mi('runi  abditus  sylvaruni  UliinfCavi<niKiuni  \uts  i>t 
tnndom  17.  hujus  p«rfeiiientm  sd  themtaa  SdilAngonlMd  tI  maxima  orrii|iHv<<runt  Dornum 
EniLnPiitisisimi  ttri«»ri  Mopuntini,  abduscrunf-  (>!»iitiT<iiti  Sujirftmim  Tbciitdiiicf^  Muici-^tfum  practtT 
ulim  Diaxiniae  aucturitatis  virua  per  pagiim  no^tnini  ittiauiniilial ;  H»<d  oivt'S  uoKtii  cum  nVii»  taiii 
Rhingavfit  quam  Ha«Bm  iimemiti,  eok  taadein  ad  pedem  ndintri  montin  rulgo  Wiee*)i(>obl  rifTcnderant 
atc|U(<  captivum  fum  m;i\iiTt;(  prni*'!a  ropotifrunt;  rs-'t.  Tibf  Ihk-  flnlli  rccusfiriint,  ad  f'xplojsiononi 
bombardaruiu  ponontuni  ost ;  in<iuü  eouflii-tu  btmo  nipmonili  Suprcnuis  Teutiniiao  nia(,'iHt«r  lum 
■Ina  captma  qaidam  tiberataa  oai,  aad  praeter  duoa  9X  BerstaiH,  et  uiiuni  ex  Kiddc-ric^h  a  (laltls 
oeeid  rant:  Johanaea  Eichbscb,  Baimundaa  Peet«,  ciTes  AspeniTaUanei  et  Johannes  Booker  ex 
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Fol.  56  V.  1700.  Dkases  Jahr  ist  gahr  Kein  weiii  gewacbsm,  veüeD  hn 

ncchstvorherigen  vnErlebteD  grimmigen  kaltes  wintor  alle  die  Stdk  Erfrohreo 
(lurdis  gantz  Rheingaw;  vnndt  zwahr  vnden  ahn  dvv  En^t  wider  ausgesohlagfsn, 
haben  aber  ^finc  trauhcn  getragen  benebenss,  wo  noch  F.iiiigo  trauhen  aas- 
gceproBscQ,  so  liat  Ess  vmb  Jobanni  so  wilde»  nasses  weiter  geben  das»  solche 
iD«tiT«ri]i^]w  in  der  blüth  volGg  abgangen:  bey  diaier  tolMrtwilli  haben  die  leudi 
durebgelieiidtB  nnt  mannen ')  geetoppelft;  alao  das  attcb  meine  lenllie  Eliliehs  inist' 
m&nger  voll  in  aUen  meinen  wcingärthen  Eingcstoppelt,  die  trauben  scint  aber 
80  harth  gcwest'n,  dnss  L  h  damit  nichts  aturaricbtein  gewfist,  daherodem  hieeigeii 
Juden  Moschi  vurkauttt  für  20  kr. 

Fol.  57.  1710  ..  .  Den  10  t.  Junuarij  ist  meine  liebe  hausafraw  Maria 
Ghristna  nacb  14tngiger  bettlägcrung,  naebdem  sie  aber  Ubers  Jabr  Torbero 
gelEiiiilcelt,  vemmtblieb  abn  long  vnd  lebor  besobwert^  naob  Empfangenen  bL 
Saeramenten  hi  Gott  seel.  verschieden,   requiescat  in  saneta  .pace.  Amen. 

19.  Jan.  wird  in  Gegenwart  von  Kobkmz  f^ckoniTncncn  SchwnfTers  Nauss 
und  d^sen  Tochtermann  das  Textanimt  ^'i'öti'nct  und  deinscliK'M  das  L<'|;al  aus- 
gezahlt bis  auf  100  dicMi  z&hh  eiuswuilun  H.b  Sohn  liaiiä  Velten.  A."  1718 
bat  er  de  ibni  wiedererstattet 

1710.  -Den  23t  Febr.  auf  Doniniea  Sexagesimae  bab  leb  micb  mit  Anna 
Maria  H.  Johann  Herrmann  fool.  frowosonon  Gerichts  Freundts  zu  EltuBl  nach- 
f^clasenon  wittib  durch  hicf^ipcn  I'fairluM  rn  Herrn  Johann  May  itt  bienger  Kircbs 
vor  der  frühemess  Ehelich  hinwicdcrumb  lassen  Einsegnen. 

&  Okt  1714  Ehepakt 

Fei.  68.  1710.  Gutes  Weiiysbr,  gibt  ^em  1706  niebt  viel  nacb. 

Den  6t  Jnly,  als  Dominica  qointa  post  pentec  bat  P.  Yaleiitin^  man 

Sohn  im  Closter  Erbach  seine  Erste  mcss  daselbsten  gehalten,  soleoniter  war 
nechst  dess  Ilorrn  Praolaten  TTocliwürd.  liberalement  traetirt  bat 
FoL  58  v.    1?11  wieder  guter  Wein. 

FeL  59.  ...  Den  16  t  May  bab  Ich  meiner  Tocbter  Ann>Maricheii  alUiier 
ISn  86bnle  ans  der  heyigen  tauff  gebaben  vnndt  Dun  den  nabrara  geben:  Frants 
Anton  vndt  solches  aus  Aifection  der  Eltern  gegen  meinen  goititlichcn  Sobn 
P.  Vale  ntin  des  löbl.  Cisteroicnser  Onlins  im  Oloster  Erbach:  der  Ehediescm 
in  dit'Hcr  weit  diesen  damahlipcn  nahmen  i^ctulnt. 

Den  9  t.  Juny  hab  ich  meinem  Bohn  Hans  Velten  Ein  vnndt  zwahr  sein 
Erstes  gebobmes  Bdbnle  aus  der  heyl  tauf  gebaben,  rnndt  Ihme  dm  nabmsn 
geben  Gregorius  Francisens;  Tundt  solcbes  zwahr  auss  der  Eltern  affectioa  gegen 
meine  Persohn  den  Tordera  nahmen  Gregorius,  Frants  aber  Huer  der  mntter 
geliebten  bruders  Frantsen«,  Keyserl.  Hooff-Foiuiers  .... 

patria  TrevirPii8i,  fainulum  fabrifcrroi  hie  agcns.  —  Oniiie«  autom  Qalli  «bicrant,  qui  iion 
[Mrierunt  vel  tralneniti  JttoguatiiMu  ducü,  ibiUcm  incarcorati  auur.  L>«r  vun  >\>  m  Diutlschnioisler 
eriohoncBe  Offizier  i«t  vieDeiobt  der  im  Gorichtuliucb  su  Erbach  Kenmiit«!  UandeuflUmc  Mar» 
QUard  Laubf  mi»  Kcliü  rniicli  a.  d.  Moise)  L'i  wr-.cii.    Vi;|.  Hoth,  W<  h;-  T.  Nk.  T,         M  t'. 

')  =  Malmen,  Körbe.  —  ")  Kialrag   üu   über  miimorum    «»iiimsr.  Klii-rb»f,  ln>i  Hotb, 
foot  Kr.  Kssi.  III,  46:  F.  Yalentinufi  HofTnian  <te.'^aucoth§l.^|i f<  m,  h.  1,  burvariua 
flsrialis  in  Roicharfadiaasoa  muh»  1751,  80.  Aug.  '■--«iflH^kM^H 
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Fol.  HU  V.  1712.  Stiftaachultbei««  von  Hleidpnstatt  erwähnt.  I)iv<  von  diesem 
für  50  ii.  gekaufte  Pferd  verkauft  er  am  6.  Juli  1713  wieder  an  ndea  Kluumien 
▼on  Htun*.  Gmnd  des  l^iedenrerkaufs:  ,weilcii  zue  dieser  Zeith  die  haber 
7  Kopffi^täck  geHoD  wil],  vondt  von  tag  sue  tag  auffiMshUgt  wegen  annfilieruiig 
der  sweyen  groeeo  KayeerL  vnd  frantifiB.  Araweit,  auch  m  Einigem  verdienet  der 
3  pferdt  Entrathcn  kan;  zu  dem  auch  mioli  vielen  frobn  —  vndt  Tf«^annen 
|:  anderer  gefahren  nit  su  melden:)  besorget;  so  habe  Endlich  resolvirt  gröeermn 
Costen  vndt  Gefahr  vorzukommen,  selbiges  fortsuschaffen;  war  sonsten 
treffliches  pfcrd  In  arbeitli  vndt  Eineiigem  Zug. 

Fol.  61.  1713.  Dicdcö  Julir  ist  Eiu  uuserables  viindt  für  die  weinleuthe 
annseliges  Jahr;  weilen  nit  allein  wegen  des  verderblichen  Kriegs,  dessen  aedes 
sich  am  denrai  Niderlanden  hcaranffwertbes  gew^det,  alle  frfichten  in  hohen  werth 
gestiegen,  sondern  audi  der  weinstok  in  die  grOeste  eadents  gefallen;  die  blnth 
ist  verdorben,  da  wegen  Eingefalknoi  vngeseUaehten  kalten  B^enwetters  der 
Slok  nit  hat  blühen  können  zu  recht  gewöhnlicher  Zeith;  maseen  vmb  Jacobi 
noch  die  Hälfft  zu  blühen  gehabt;  die  nacht  zwischen  dem  5t.  u.  6t.  September 
ist  Ein  solche  Kälte  Eingefallen,  dass  dasjenipo,  was  von  der  verdorbenen  bhltho 
übrif!:  «geblieben  wäre,  alles  : ausser  denen  bergen:  EitVoliion,  was  aber  von 
wenigen  gesunden  traubcn  überblieben,  ist  hart  vnd  vnzeithig  Eiugeherbst  worden. 

Fol.  61v.~d3  enthalten  nnr  OQter  betreffende  Notizen*). 

Fol  68  V.  1715.  7.  Jan.  f  s.  Schwiegersohn  Habs  Peter  Saffenberger  m 
Nettdorff,  war  daseibet  Vt  Jahr  Sebultheias  gewesen. 

Den  19t.  Jannary  hab  Ich  boy  hiesigem  veniambletem  Gericht  vifm  Rathauas 
meinen  schultheiaeen-Dieiurt)  den  ioh  24  Jahr  lang  verwaltet  hab,  öffentlich  resignirt, 
nachdem  ich  vorhero  von  meinem  gnädigsten  Churfürsten  vn'U  f((>riii,  vnter  dero 
solbBtigeni  hohen  Handt  vndt  secret  Inaigel,  auch  von  dess  Jicirn  Vicedomb.s 
von  Greiffenclaw  hochfreyherrl.  Excellence  eigenhändiger  Vntemhrift  vnndt 
petschafft  Extraordinarie  rühmbliche  Dimissoriales  Erhalten  hatte;  darinnen  neben 
der  gebettenen  vollstilndigen  peraonalfireiheit;  auch  die  freyheit  von  allrai  mili^ 
tarisohen  Einqnartirangen  ezprimirt  wordok  Cfotk  verlejhe  mir,  dass  so  forth 
meme  flbrige  lebenstige  in  beBtftndiger  Bnh,  Gesundheit  vndt  woUftrtii  mit  den 
meinigen  zubringen  möge  so  lang  ess  dem  g&tigeii  Gott  Wird  gefallig  sein. 

In  der  SchnUheissen-funition  ist  «ncccdirt  Hans  Wendel  Uützfeld*), 
welcher  den  Ib.  Febr.  von  Herrn  Lutscher  Keyzman  der  hiesigen  Qemeynd 
in  meiner  praesentz  ist  vorgestellt  worden. 

•   •  * 

Fol.  6&.  1710.  ...  Ist  ein  miseraUer  Herbst,  wemg  vndt  «ehleeht:  der 
Stoek  hat  in  diesem  Jahr  gar  viel  gelitten.  Ln  IVinter  seint  die  Bogreb^  gahr 
sdur  Erfrohren:  der  gantse  Frühling  ist  raw  vndt  kalt  gewesen  bis  in  den  Sommer 
hinein,  also  dass  selbiger  gahr  langsabm  ist  gegrfint,  gegen  Jacobi  haben  aller* 

')  Im  JiUir«  1714  war  auf  dein  Weinmarkt  i^treit  entstanden,  dewen  Beilegung  di« 
Inaohrift  »vf  «inm  ateinerdMi  Kraus  im  Orte  gedenkt.  —  *)  Kaoh  einem  an  der  etdUoheti  Wand 

der  Kauentlin1>>r  Kirche  befindlichen  Orabsteinc  ist  Hutzff^lrt  (?(b.  27.  Auj?.  1664,  gest.  23.  Febr, 
1743.   29  Jalire  war  er  ScbuUbeifiif.   Sein  Yator  Valentin  war  Untcrschuitheias  gewesen. 
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Ent  die  trftuben  Terblüht;  Im  September  vodt  Oetober  haben  die  stfirmische 
vind  die  trauben  also  geschüttelt  Tndt  von  den  stöken  abgoworffeiif  dass  sie  nit 
haben  können  soitig^);  in  summa  dass  wette  r  ist  dem  Heben  Wcinstock  daas 
gantzc  Jahr  xawider  gewesen,  dabero  ce  auch  gahr  wenig  geben. 

•   •   •  • 

Fol.  66t.  »tollt  ilic  nemerknng:  ,Die  C«>ntinuatioii  der  Jabrgänqeu  fol«^ 
nnvh  denen  neelist  folgenden  5.  lilüttern".  Von  diesen  letzteren,  auf  wclclion 
„Auslagen",  d.  Ii,  Ausruhen  verzeichnet  sind,  sind  nur  noeli  ein  und  ein  IjuHk-s 
erhalten,  die  fibriir''n.  sov io  die  ^.('onriiuianon  der  JaluT^ängen",  im  j^aiixi-n 
niiiidrstens  11  llLiticr  ^iiid  litTaus'i^eri'^si'n.  Ans-i'r  der  bereits  zum  Jahr  lt>N4 
iiiii;r(ührten  Notiz  siml  \<in  einigem  Intt  ivsx  luii  li^tons  die  Erwiilniunjr  dos  tla- 
m;ili^''en  (H*hS4)  „IIofnrciHtors"  auf  dem  ,,(1101  r>ii  r  lltd"  Horm  v.  Mosser-)  und 
die  Micti'iluiig,  das»  lIoH'mann  am  oi).  Juni  in  liurn  Hafer  kauft. 

Fol.  (19  giobt  vom  Jahre  1724  den  üeginn  der  AVeinlese  an:  7  Oktober 
unter  ^wildem  Regeuwettcr**.  „Die  Trauben  seint  so  schön  gelb  vnd  dclicat 
gewesen,  dass  mich  ddecht  (dSucht)  mein  lebtag  nlt  schöner  gesehen  2U  haben.'^ 
Auf  derselben  Seite:  ,1725  Im  Januario  hab  die  wehling TüUig  aussbcsBfsm 
lassen  mit  mehr  als  200  Karch  bessern  (t^  all  ans  vnserm  hoff.*  Dann  finden 
sich  noch  Einsäge  vom  24.,  27.,  29.  und  30.  März,  diese  mit  so  zitternder  Hand 
auf-  und  abwärts  geschrieben,  dass  man  erkennt,  das  Auge,  und  die  Kraft  d<»s 
Mapnes  wsr  erloschen.  Der  Vermerk  vom  29.  giebt  an:  3  Kert^n  vfF  den 
Antonius- Altar  1  11.  10  kr.*^  —  Es  ist  die  letzte  fromme  VcrfQgung  des  Ehren* 
manncs  gewesen;  am  3.  April  segnete  er  —  wie  bereits  erwähnt  —  das  Zeitliche. 

Der  z\v<Mte  Teil  der  Chronik  von  Fcd.  72  an  enthält  die  „Specificatioa 
der  Oüter'',  und  von  Fol.  71>  an  ^die  (lütergosehiehten  vondt  Arbeitss-Yerrichtongen 
darinnen'',  aus  denen  nur  folgendes  zu  bemerken  ist: 

Fol,  80 v.  Anno  ItJSvi.  Anfang  der  Lesi!  11.  Okt.  wegen  eingefallenen 

überaus  harten  Fro'Jts.s  in  der  woehen  ti;v  Ii  Mirhelstag.  il^n  ilnss  die  wcinirärtlien 
vnden  vnd  oImm-  ili  n  lirigen  in  2  '«Iw  ?.  n  ichten  giinf?  rriVoliicn.  :iiu'h  dert-n  traiilK*n 
dadurch  sehr  !>•  ^«1) uli-i  wordtct»,  iiat  man  .sich  üIm  i  tialss  vnd  Kopit  go  vir  vndt 
di'P  l>t.  angefangon  /aw  lernen.'*  Fol.  S2.  Anno  KlHl  Anfantr  der  Ii<'s<»  23.  Sept.  Fol.  .s8. 
Amin  ]i}S7i  Anfang  der  Lese  22.  Okt.,  Fcd.  S4.  KisO  Autiing  dor  Lese  7.  <>kt. 
„uigtn  t'iiifallendter  grosser  Fäule".  Fol.  sr)v.  1GS7.  Anfang  der  Lese  20.  <^kt. 
Fol.  80  V.  IGSS.  .\niang  di-r  Lose  F5.  Oki.  ,l>ie  trauben  waren  sehr  vndersehiedlich  ; 
in  den  gutheu  sehlegen  alle^s  faul,  kau  aber  einen  guthon  wein  geben.  YS  den 
bergen  aber  sehr  schlecht,  der  liebe  Gott  beschehrc  oubr  Friedten  vnndt  Gtesimd> 
heit;  massen  in  ganz  Europa  nix  alss  lauther  Kricgsflammen  heruohr  glimmeren.* 
Fol.  87.  1689.  ^In  diosscm  Jahr  hat  man  wegen  dcss  französischen  Einfallets 
vndt  der  Meyntzischcn  belägcrung,  bey  derc  css  diesser  orthcn  fast  drunder  vnndt 
dr&ber  gangen,  in  dem  Guterbaw  wcnigess  nfitzHchess  verrichten  können.^  FoL  88. 
1690.   18.  Okt.  Anfang  der  Lß^e,  Fol.  89  v.   1691.   17.  Okt.  Anfang  der  Im^, 

'  •)  Fehlt  »werden*.  —  *)  Duswlbp  iwM'hmKl»  FoJ.  Rl  v.  crwAhnt.  —  *>  Ein  Pluraame,  di>r 
ufti'rK  vorkuiiinit  in  Her  (liroiiik. 
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Fol.  91.  16i>2.  Der  Y  i  c  t  o  r  8  zehomle  erwähnt  (v.  St.  Yictorstift  in  Mainz),  desgl. 
drr  lirrr«»!  haftl.  Zchrmlo.  9\.  v.  UiOt?.  Anfang  der  Lese  2(5.  Okt.  Wenig  Wein. 
Pul.  1)3.  lt>93.  AnfViii^'  (Ir  r  T  ose  7.  <>kt.  Fn!.  05.  v.  W.\'y.  ,Tm  verwichenen 
winter  ist  der  weinetook  in  allen  iilieyurieikeri  auch  waas  hierunib  vnder  denen 
bergen  liegt  fast  all  erfröhrm  ahn  den  bergen  ist  die  hofi^ung  vor  der  blatb 
ungemein  ahnstendtg  gewesen;  vmb  Johanstag  aber  ist  Ein  so  rhawess  ohn* 
geechlachtesa  weiter  mit  Einem  sehSdliehcn  nebel  eingefallen,  dass  kaum  der  balbe 
tiieyl  henkon  blieben,  vnib  Jaeobi  giehts  noch  Mühendte  Trauben.  Gott  helffe  vns.* 

Friilit  r  war  das  Buch  dicker,  am  Schluss  fehlen  die  Blatter  von  l<i9(j — 1724. 

Der  Si  lirciher  der  BonK^rktin?  iiiif  der  Tnitniisrid'  dos  Yotderdeckels  hat  auf 
die  Innenseite  des  hinteren  I  )i'(  k(>!s  Kxcerpte  geniaciit,  au8  denen  einige  un.s 
fehlende  Notizen  ergänzt  wenleii  können.  „Ao.  It57i>  hat  er  mit  Uayinund  pectz 
und  Franz  Philipp  Alarkluf  wegen  dem  llausH  Uichtigkcit  gumaclU*';  ,dic  Stief- 
tochter Anties  ist  ao.  1677  ledig  gestorben  - .  .  1717  Tfospiicht  sich  die  rerwittibte 
Tochter  Saffenburgerin  ni  Neudorf  mit  dem  Wem«:  (i*).  eodem  anno  starb  die 
andre  Tochter  Lambertusin*  .  .  .  „1720  starb  die  Neudorfer  Tochter  Maria 
Catharina.  1721  starb  der  Sobn  an  Mainz^  Cammer  Secretarius*  .... 


xm. 

Nachtrag  zu  pag.  55  sq. :  Zur  Geschichte  der  Herren 
von  Eppenstein  und  ihrer  Besitzungen  Homburg 

und  Brau  buch. 


Im  Anfüge  des  XU  Jahrhunderts  besass  Graf  Werner  die  Hälfte  von 
Braubachf  vergL  Xass.  U.'B.  I,  No.  193,  t.  Schenk  im  Correspondmiblatt  1875, 
No.  7.  Inwiefern  «wischen  lir^^i  ni  ui;il  <li  tn  späteren  Besitter  Wortwin  von 
Homburg  ein  verwandtschaftlicher  Zusammenhang  bestehrai  mag,  ist  wohl  nicht 
aufzuklären. 

Telwr  die  vidua  Eliaabeih,  Wortwin  vüii  Homburgs  Tochter,  ist  noch  zu 
"vergleichen  Hess.  Archiv  YI,  pag.  275,  XIY,  ]»ag.  134. 

Yen  der  Elisabeth  sind  drei  verschiedene  Siegel  bekannt,  welche  häufiger 
besprochen  und  ali^bildet  «dnd.  Hier  kommt  nur  eines  derselben  in  Betracht, 
von  welchem  rieh  ein  Abdruck  an  der  frfiher  in  Sachsenhansen,  jetzt  im  Oentral- 
archive  des  deutschen  Ordens  beruhenden  Urkunde  vom  Mai  1222  befindet.  Das 
in  diesem  Siegel  dargestellte  AUianzwappen  der  Elisabeth  zeigt  in  der  rechjten 

')  Ilanii  VeltoQ.  Seine  Frau  starb  am  2Ü.  Oktbr.  1743.  Sie  legierte  100  iL  fBr  ein« 
TodvsangStliiaileTWiliiUt  und  16  «.  fBr  «n  Orab  in  der  Kirche.  Die  ■Vcrwan.lt««  pnaewierteD 
dMhalV,  ▼erioreo  aber  dan  PmeM.  Zaaa,  Ij«iidk«pit«l,  JUieingav,  pag.  113. 
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Hälfte  zwt'i  Qii«^rhal1\f*n,  in  der  linken  einen  f^estürzteii  Lilien«fparren.  tlarülier  ilen 
Adler.  Vcrgl.  die  AbliiUlunKcii  und  zugehörigen  Ausfülirungcn  von  Rönier-Büclmer 
im  Archiv  für  Frankfurter  Geschichte  II  zu  pag.  185;  Ffirst  Hohenlohe  im 
Correspondonzblatt  der  Altertumsvereine  1863,  pag.  31  und  in  den  Sphragistiachcn 
Aphorismen  Tafel  Vm,  Na  77;  Pettoiegg,  Sphragibdadie  Mitteilungen  pag.  9. 
Die  Deutung  des  Wappens  der  linken  Scbildedi&lfte  Bclimnt  trotz  aUem,  was 
biaiier  dardber  gesagt  ist,  nodi  nidit  klaigesteUt,  gehört  fthrigens  nicht  hiahin; 
bczüglicli  des  Wappens  der  rechten  Bchildeshälile  (a^^vei  Querbalken)  können  wir 
mit  den  lotztgennnnten  Autoritäten  annehmen,  was  schon  Böhmer,  Correspondena- 
bhitt  iSfiH,  u.  a.  O.  vermutete,  dass  dieses  das  Geschlechtawappen  der  Elisabeth, 
mithin  das  Wappen  dei'  Ilen'en  von  Homburg  darstellt  Wenn  nun  in  meinem 
angeführten  Aufsatze  hingestellt  ist,  dass  die  Herren  von  Homburg  und  die  von 
Eppenstein  Zweige  ein  und  desselben  Stammes  und,  so  wird  diese  Annahme  durch 
den  Umstand,  dass  das,  uns  etwa  auch  1223  aum  ersten  Male  begegnende  Wappen 
der  Herren  Ton  Eppenstein  (drei  Spuren)  von  dem  der  Herren  von  Homburg 
verschieden  ist,  nicht  umgestossen.  Beide  Siegel,  das  der  Elisabeth  von  Homburg 
und  das  älteste  nachweisbare  Eppensteiner  Siegel,  fallen  in  eine  Zeit,  in  welcher 
hekanntlich  sogar  bei  ninchtigen  und  »rossen  Fürstenhäusern  die  Wappen  nicht 
v«vlliy  feststanden,  Honderu  noch  vielfaolien  Schwankungen  und  WechselTi  unter-  i 
'  Worten  waren.  —  Pettenegg  a.  a.  0.  scheiiit  ungeachtet  der  Bemerkungen  Böhmers  j 
und  Hohenlohes  die  Elisabeth  —  mit  Unrecht  —  dem  niederen  Adel  zuzuzählen.  j 

Sauer,  ' 


XIV. 

Eine  Berichtigung  zu  Loerseh:  Der  Ingellieimer 

Oberhof. 


In  dem  nnpeführten,  treffliel^"n  Werke  ist  pag.  505  das  Weistum  des  Ingel- 
heimer lieichs  mitgeteilt,  zu  welchem  nach  Art,  1  u.  a.  auch  gehörte  ,die  holz- 
mark  ander  sit  Rins  in  der  hohe". 

Diese  Holzmark  ist  demnach  auf  der  Höbe,  d.  b.  im  Taunus,  etwa  in  der 
Gemarkung  von  Johannisberg  zu  suchen;  Loerseh  irrt,  wenn  er  Einldtung  pag.LVH, 
Note  6  an  einen  Anteil  an  dar  Hohen  Mark  im  Niddagau  denkt 

Sauer. 


XV. 

Der  römische  Grenzwall. 

Zusätze  zu  dem  1884  darüber  erschieQenen  Werke. 


A.  T.  Oohftns^ii. 


Ab  kh  im  Sommer  1884  meine  Arbeit  abaobloN,  hegte  ich  dae  Yeriangen 
und  dieErwartaiig,  deea  noch  redit  viele  Detailarbeiten  sich  an  dienllie  aniehllemen 
mooliten  —  nnd  k>  iet  ee  in  der  Tliat  geeehehen;  es  ist  redit  eifrig  weiter  gearbeitet 
worden^  eoiwol  l  am  grünon  Tisch  von  solchen,  die  nur  Gedruckti^  und  Oeschriebenes 
leten  können,  ula  im  Felde;  von  denen,  die  ihnen  das  Material  daiu  sureeilt  legen. 

Auch  ich  glaube  in  dieser  Arbeit  fortfahren  zu  BoUen. 


an  der  miteren  Denan  ist,  seitdem  unser  OieDtwall-Werk  osdiienf  dnr^  den 
Herrn  Dr.  Sehuebhard,  der  in  dortiger  Gegoid  lebt,  gleiehfolli  nfther  nntenmeht 

worden.  SiMiu^r  freoiidliohen  ZuMOdung  danke  ich  einen  Aufsatz,  den  er  in  dem 
Arch.  epigr.  Mitteilungen  aus  Österreich-Ungarn  IX  veröfientlicht  hat 

Das  Karasii-Thal,  das  sieh  von  Ccmavoda  an  der  Donau  bis  nach  Kustenza 
am  schwarzen  Meer  zielit,  biklet  einen  Abschnitt,  welcher  den  nördlichen  Teil  der 
Dobrudscha-Halbinsol  vom  südlichen  trennt.  Auch  durch  künstliche  Anlagen  ist  er 
markiert:  Durch  einen  kleinen  und  einen  grossen  Erdwall  und  durch  einen  Stein- 
wall,  welche  sieh  dem  sfidlidi^  Tbalhang  «itlang  erstraoken. 

1.  Der  krleine  Erdwall  nimmt  den  sQdlidien  HOImmrand  «n,  besteht  mir 
ans  Erde,  nach  der  Mitte  der  Halbinsel  mit  Steinoi  gemueht;  er  ist  stellenweise 
noch  bis  2  m  hoch  und  hat  südli  h  vor  sich  einen  etwa  1  m  tieüsn  Chraben.  Er 

schützt  die  Städte  Küsfenza,  Murtatlar,  >regidie  und  Cernftvoda  {^open  einen  von 
Süden  kommenden  Anfi^reifei ;  er  schützt  also  die  Strasse,  auf  der  sich  z.  B.  der 
vorromische,  griecliisclie  Handel  vom  schwarzen  Meer  bis  sair  Wasseretrasso  der 
Donau  bewegt  hat.  Einige  längs  dem  Wall  verteilte  äteintrüramer  lassen  etwa 
auf  Wandthiuser  sehfiessrnL 

Der  Udne  Erdwall  ist  ilter  eis  die  heoAea  anderen,  da  er  von  ihnen  flberw 
fiihren  nnd  am  Krenxnngspunkt  zerstört  ist 

- 'I'  2.  Der  grosse  Erdwall,  nördlicher  als  der  erstere  am  Thalhang  hin- 
i^ie^li^nd,  obacbon  er  etwas  südlicher  am  Meere  beginnt,  hat  seinen  Hauptgraben 
auf  der  Nordseite;  ^kUewt  lUkstenaa  und  Cemavoda  aus,  Murfatlar  ein,  und  geht 


Der  Tn^uiswall  in  der  Bobrudsehn 
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durch  Mos;i<lii'.  Er  ist  2  m,  ja  auf  einer  Strecke  noch  4  m  lioch.  während  sein 
HHHpt'jT;i'»en  1  Iiis*  f";i«t  2  m  Tiefe  hat.  Annscr  (Üo-^etn  reitrt  er  auf  eine  jrro»<*e 
Strecke  auch  auf  .>einer  hiuteren  »üdlicheu  S*'ite  eine  UraboriiuuWe  und  auf  deu 
CoBtraeiieiirpcii  der  betden  Graben  noch  Erböbangen,  wekbe  dieselben  dnto  tiefer 
enebdnen  tasaen.  Der  bintcre  Graben  kann  xur  ErbSbung  des  "Walles  gedient 
haben;  er  kann  aber  auch  angerieh(?n  wci"den  als  eine  Vermehrung  ili  r  nn  chanischen 
Ilindeniiftsc  cjcgcnüT  i  r  S'  vthischer  Reitervülkci .  Dii  lit  Iiiiiii  i  dem  Erdwall  sind 
viereckige  Kastelle,  nur  aus  Erde  bestehend,  angelegt :  nur  zwei  liegen  weiter, 
nämlich  105  und  120  ui  hinter  dem  Wuil  zurück.  Alle  »ind  sehr  vcrschlcift,  so 
das»  ibre  Wall-  und  OrabendifiTerenz  kaom  1  m  betrAgt  Sie  liegen  aebr  iiabe 
nebeneinander^  800,  000^  1000  bis  1400  ficbritt  Sie  amd  alle  gfteer  als  tmsere 
Manipular-Kastelle,  dun  hschnittlich  140  U  l.'JO  ni,  und  wenn  auch  keine»  die  Grö«8e 
der  Saalburg  (700 m  T'nifang)  erreicht,  bedürfen  .sie,  narh  dem  Uinfang  b'-nM  linf^t. 
doch  alle  2  ('i»horten  Kriegsbe.sat7.ung.  Mit  ü'^rücksichtigung  der  Abstünde  und 
mit  Zuziehung  der  zer&törten,  musste  die  5')  kni  lange  Linie  durch  etwa  70  Kastelle 
verteidigt  und  diese  im  Kriegsfall  mit  SOOOO  tfann  besetrt  gewesen  sein;  ob 
Römer  oder  Hilfstruppen,  ob  reguläre  oder  Landstonn,  kümmert  uns  niebt. 

Diese  Truppenzahl  mag  doch  auch  den  ßümt  in  /.u  gross  gewesen  sein,  und 
sie  ersetzten  'b'n  irr'>«*=eii  Eidwfil!  mit  «einen  zahhreicheu  Kastellen  durch  ein  bia 
zu  einem  gewissen  Cirude  abnohiten  Hindernis: 

3.  Einer  Mauer  —  denn  nur  al»  Trüimuer  einer  solchen  müssen  wir  dou 
Steittvalt  ansehen,  welcher  in  ungleichem,  bis  3000  Schritt  betragendem  Abatead 
hinter  (südlicb)  dem  grossen  Erdwatl  herlftuft,  sich  ihm  nähert  und  «neb  stellen- 
weise an  seine  Stelle  tritt.  Der  Steinwall  und  seine  Kastelle  dienen  schon  seit 
lange  und  noch  alb  ii  Städten  und  Dörfern,  den  Kif^hhtifrn.  I.;md«trHs«MM»  und  der 
Eisenbahn  als  Steinbruch.  Masse  sind  daher  nicht  von  liua  zu  eutnehmen,  aur 
an  einer  Stelle  i»t  ein  Kern  au»  »chworeu  lagerlutften  Steinen  in  3  m  Breite 
beobachtet  worden;  nach  Analogie  mit  der  Teufelsmauer  mögen  wir  der  mnatigen 
Mauer  2,äOm  Hölie  zuschreiben.  Ob  sie  mit  Mörtel  gebaut  war,  ist  schwer  zu  sagen, 
da  sich  keine  Mört<'li«^t«'  fanden,  und  er  in  diesem  Kalfc-  und  Schlammland  ans 
Mangel  an  Sand  schlecht  gewesen  sein  muss. 

liintcr  der  Mauer  lagen  gemauerte  Kastelle,  welche  aber  wegen  d^  ätcin- 
nnbea  sehr  »ntiNrt  sind,  grösser  ak  die  Erdkastelle,  duiehsduutäidi  den  drei 
Coborten-Eastdlen  entsprechend,  und  liegen  etwa  doppelt  so  weit  auseinander, 
als  jene  bei  uns.  Die  meisten  sind  dicht  an  den  Steinwall  augerfidct,  so  daaa 
dieser  fitn  S-ii.'  liildet,  eines  winl  von  ihm  durchschnitten,  was  ancli  boim 
Roman -\\'aU  vorkommt,  eines  lie^jt  vor  ihm,  eines  ist  achteckig,  eines  drciecldg 
gestaltet. 

In  den  Donauländem  ist  es  Volksgobrancfa,  alle  alten  Bauwerke  dem  Kaiser 
Trajan  sususchroibon.  Wir  wimien  nicht,  ob  dies  für  den  grossen  Erdwall,  oder 

für  den  Steinwall  der  Dobrudsc  halinie  bewiesen  werden  kann,  oder  ob  nicht  auch 
da«  mtrömische  Iteich  mit  in  P.i  ti  irlit  zu  ziehen  ist.  in  wi  L  ln  in  letzteren  K  i!1t 
die  grosse  foitifikatorinehe  Ausbildung  und  die  abaorute  Form  zweier  l^a*tellll.^*och 
erklärlicher  wären,  .•  Um. 
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Am  liftjrriseheii  Anteil  der  Tenfl»lemaiier 

ist,  trot«  der  st  lir  (laukeiiswcrten  kartographischen  und  bibliographischen  ThStig- 
keit  von  Ohlensohlagcr,  auf  dem  Felde  nur  wenig  geschehen,  und  derselbe 
bedauart  mit  Hecht,  das»  von  dlmüichen  Kastellan  de«  rünuich-geniianiBcheii 
Greilswalles  in  RftÜen  noeh  eicht  eines  aufgedeckt  und  -winenachaftlich  unter: 
mieht  wofden  isi 

Nur  Ton  Begensburg  ist  die  Entdeckung  der  Porta  praetoria  in  der 
bekannten  romischen  ümschliossung,  eines  aus  Quadern  errichteten,  4  m  weiten 
und  4,50  m  hoch  üborwölblon  Thoros,  zu  berichten,  sowie  einer  leider  wieder  als 
Bäder  auf/^cfashteu  Villa  v«jr  der  Stadt  —  als  wäre  im  Norden  dan  liedürfnis, 
vohlcrwürmte  Wohnräume  zu  haben,  nicht  grösser  als  das  sich  zu  baden  gewesen! 

Diö  mehr  mit  Ausrufen  als  mit  technischer  Unbefangenheit  in  den  Verhand- 
lungen des  historivchen  Yereans  für  Niederbayem  XXII,  8  und  4  von  Hemi 
Pfarrer  W.  Sohieiner  beschriebenen  Auagrabungen  bei  Eining,  welche  ein 
Kastell  als  selbstverständig  annehmen,  ohne  sein  Torfaandenstin  in  geometriacher 
Fcim  mit  Hassen  und  Zahlen  zu  erweisen,  sind  kaum  auf  den  T^imes  zu  beziehen. 
Dagegen  mii«'«  man  billiger  "Weise  auch  anerkennen,  dasR  der  Mangel  an  Kastellen 
und  Türmen  liin^s  der  Teufelsmauer  oder  ^  ieliurli»-  der  Missstand,  dass  so  wenisje, 
ja  fast  keine  Kastelle  und  Türme  an  ihr  getundcn  worden  sind,  zum  pnisnen 
Teil  in  dem  Mangel  z\i  Tage  tretender  Fölsen'  und  daher  in  der  Gier  der  Bauern 
liegt,  gute  und  zugerichtete  Steine  da  a*i0inbrechen  and  absufahren,  wo  sie  die> 
aelben,  wie  in  den  Kastellea  und  TSmen,  mass^aft  fanden. 

Was  die  Bossenquadertfirme  betrifft,  so  fiuid  sich  in  der  Ansbaeher 
YcrHammlung  der  deutschen  Gescfaiehts-  und  Altertumsvcreine  niemand  mehr,  der 
ihr  Romertum  vertreten  wollte,  so  dass  wir  diese  Sache  endlich  als  erledigt  ansehen 
dürfen.  Es  verfangt  dabei  nicht,  das»»  ein  überaus  fleisf»iger  Fcuilletoiii.Ht,  wahr- 
scheinlich in  UnkcnntniH  der  schönen  Arbeit  von  Essenweiri  über  die  Hurg  zu 
Dürnberg  und  von  anderem,  den  fünfeckigen  Turm  daselbst  wieder  einmal  für 
einen  römischen  anpreist   Gut  Ding  will  Weil  haben. 

Teufelsmauer  bei  Kllwaugen. 

Nftchdem  ich  mit  TTorm  Kroij<riehter  Conrady  1877  in  Gundelsbalm,  dsÜich 
von  Günzenhausen  (Gr.-Wll.  19),  festgestellt  hatte,  dass  die  Teufelsmaucr 
"wenigstens  an  dieser  Stelle  eine  mit  Kalkmörtel  erbaute  Mauer  sei,  war  es  mir 
von  jL^rosnem  Interesse,  als  ich  erfuhr,  dass  auch  Herr  Finanzrat  Dr,  E.  Pauln«  d.  .T. 
die  südlich  von  EUwangen  in  der  Gegend  von  Köhlingen,  Dalkingen,  Schwabsberg 
nach  HflttlingMi  hiwriehende  Teofeknauer  als  1  m  starke,  mit  MMel  erbaute 
Jfauer  geftmden  habe,  und  daher  jeden  Oedanken,  sie  als  Sirasse  ansusehen, 
endlich  aufgegeb^  habe. 

Auf  der  genannten  Strecke  war  Herr  Pron  ^sor  Dr.  K.  M.  Kurtz  von  EU- 
wangen unser  sehr  unterrichteter  Führer  und  Herr  Baumeister  Louis  Jacobi  von 
Homburg  mein  treuer  Begleiter;  ich  benutzte  hierbei,  wie  bei  den  folgenden 
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Beichraibungen,  eineii  vom  TerfiMaer,  Herrn  liande^-KonBmator  und  Fiiiumt 
Dr.  R  Faaliii,  mir  gutigvt  übersandton  Sopuratnbdruck :  Ältertfimcr  im  Oberamt 
Ellwangen,  1885,  aus  der  Oberamtsbeachreibunff  von  Ellwnnpen.  Es  ist  die«  die 
li'tztP  flfr  1H24  begonnenen  Bt'schreibunjfcn  der  wfirttembergisrhcn  Anifor,  unc! 
wird  dtiiier  nicht  luicht  in  die  spezieli  für  dcu  Urenzwall  intercsHicrten  Kreise 
gelangen.  Yoa  Intoroo»  war  mk  Mich  trots  mumigfadiar  BodenkcD  dtf  Mhr 
angenelun  zu  leaende  Anftats  deaeelben  Herrn  Verfiuaers:  Die  rfimiecben  Sehus- 
werke  am  Donaulimes  in  dem  AV'ürttcmbergisohen  Yicrteljabreslteft  för  Lande«- 
geschirlitc  VIT,  1,  pag.  42;  da  jedo<*h  mein  Sinn  in  erster  Linie  mehr  uuf 

das  Thatsiichliche  als  auf  das  Theoretiaebe,  mehr  auf  das  Technische  als  auf  «las 
Poetische  gerichtet  ist,  so  musstc  mir  die  Aussage  der  bei  den  Nachgrabungen 
an  der  Tenfebmauer  beteiligten  Tecbmker,  des  Baninapekton,  jetst  StadtbauiDeiatMr 
in  Stuttgart,  Herrn  EL  Hayer  und  dea  Herrn  StaatatMmfOJuer  SebSnig  von  gmaaein 
Werte  sein. 

Hen'  Finanzrat  Dr.  E.  Paulus  liatte  ikkIi  anfrtngs  September  in  Ansbach, 
wo  wir  un8  trafen,  die  uns  sehr  t'r\vüiisclit(>  Alisicht  ausf^f^fsprorlicn.  finc  Hcgchung 
der  Teufelsinauer  bei  Ellwangen  mit  uns  zu  machen  —  allein  es  trat  so  schlechtes 
Wetter  ein,  daaa  wir  uns  oime  ihn  auf  den  Wi^  machen  muaaten.  ^ 

Wir  erreiebtffli  den  Qrenswall  «lerst  da,  wo  er  6  km  sflddatlieh  ven  Ellwaagen 
di?  von  dieser  Stadt  nach  IlaiHterbofSra  führende  Stnuae  kreuat;  wir  folgten  ihm 
etwa  800  Schritt  weit  in  noi-döstlicher  Richtung,  in  welcher  er  sich  als  ein  5  m 
breiter,  40 — 50  cm  holjer,  steiniger,  mit  Hecken  bewachsener  Damm  über  die 
Felder  hinnebL  Herr  Finanzrat  Dr.  Paulus  hatte  im  selben  Jahre  5  oder 
6  Quereinachnitte  durch  ihn  machen  lassen,  und  ala  Kern  idea  Dammea^ 
wo  er  überhaupt  noch  vorhanden  war,  zwei  Steinachiehten  einer  1,03  m 
(„3'/«  röm.  Fuss")  dicken  Mörtelmauer  gefunden.  Von  einem  sogenannten  Sporn, 
von  dem  wir  später  reden  werden,  fand  sich  hier  nur  an  einer  Stelle  eine  «ehr 
beschädigte  Spur. 

Auf  die  Straaae  zurückgekehrt,  welche  hier  über  die  Hochfläche  hinMftbt^ 
entdeckten  wir  am  fernen  Horinmi  den  Hohen-Rechberg,  und  etwas  niedriger, 

ihm  zur  Rechten,  den  ITohciistaufen,  allein  wir  fanden  kein  ^\'rsti■^ndnis  für  den 
in  jenem  Separatabdruck  gebrauchten  Ausdruck,  «lass  der  Hohenstaufen  „das 
ganze  Dreieck  zwischen  der  Alp,  dem  Oilenwald  luul  den  Vogesen  behorrache'*; 
wnr  dachten,  dass  er  so  viel  beherrsche,  wie  zur  Astrotogenzeit  Venus  und  Mars 
regierten,  und  daaa  den  Römern  der  Hohenstaufen  ganz  gleichgiltig  war. 

Die  Felder  aenkea  aich  von  der  Strasse  weatwftrts,  wie  unser  Pfhd,  ohne 
von  der  Teufclsmauer  eine  Spur,  ni'  !it  eininril  umherliegende  Steine,  aufzuweisen. 
Erst  tiefer  altwärfs  kann  man  xwisi  licn  einigen  Arkmainen  Nvalilm,  welrbor  sie 
wohl  andtutcii  niikhte?  An  einer  SU'lle,  ehe  sieh  die  wieder  sichtliaion  Spuren 
in  eiue  sumphgi;  Thalmulde  senken,  sieht  man  dicht  hinter  ihnen  den  neuen  Auf- 
raum dnea  etwa  7  Schritt  im  Quadrat  grosaen  Flaties,  aus  weichem  man  vieDeieiil 
die  letifeen  Steine  eines  Ttarmes  fortgebracht  hat 

Im  Kiefernwald  Hart,  der  die  folgende  Anhöhe  einnimmt,  ist  sie  beaaer 
kenntlich,  zumal  da,  wo  sie  durch  oinen  Holzabfuhrweg,  vielleicht  schon  eine  alte 
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Strasse,  durchschnitten  wird,  nnd  mehr  einem  Erdwall  ab  einer  Mauer  gleicht. 
Mowat  glaubte  hior  einpn  Turm  m  orkennon 

Wo  die  Teufelsniauer  vom  Wuld  wieder  ins  Fokl  tritt,  is^t  sio  t-rst  kürzlich 
auagebrfM'hen  worden  und  ihre  Steine  lief^en  riocli  zur  Abfuhr  Iiereit.  f'olt^t 
eine  ytelle,  die  Spuren  der  Mauer  sich  im  Viertell^reia  nacli  Süden  krümmten, 
um  mnen  Weg'nach  Dalkingen  durchmlaeeeo,  und  dann  erst  ihre  Ricbtiing  nach 
Weefcen  za  Terfolgen.  Au«  der  Eonzeflsioit,  wdche  die  Teufebmauer  hier  dem 
Wege  gttnaoht  hat,  sieht  man,  dara  dieier  ein  alter  iet,  und  die  Römer,  wie  wir 
es  beim  rheinischen  Limes  gefunden  (Gr.  "WIL  99,  328X  die  alten  Wege  geachtet 
und  erhalten  haben. 

Ein  tiefer  Hohlweg  mit  hohen  Hr  f  ken  in  seiner  nördlichen  Böschnnij,  aus 
der  Steine  hervorstehen  oder  herahgestüizt  sind,  zeigt  una  den  weiteren  nach 
Südwesten  weisenden  Zug  der  Teufclsmauer. 

Im  Thal  der  Sechta,  gegenüber  Dalkingen  angckommeu,  ändert  der  Limes 
seine  RichtODg  in  eine  weltliche^  und  geht  durch  ein  Haue  am  dieescitigen  Aue- 
gang  der  Brficke  (durch  den  Keller,  sagte  die  BesitBerin  Frau  ZhnmerleX  bleibt 
auf  dem  leäiten  Seehtanfer  und  hat  also  ziemlich  anmilitärisch  auf  eine  Strecke 
von  etwa  3000  m  dies  Flüsschen  ganx  nahe  hinter  und  die  h^er  ansteigende 
Berglehne  vor  sich. 

Vor  Zinnnorlos'  llaus  fol^t  die  Teufelsmauer  diesem  überhöhenden  Abhang, 
weleher  sich  wann  und  fruchtbar  südwärts  zum  I^ache  senkt.  Auch  hier  kommt 
man  iu  Zweifel,  welchem  von  zweien  lieckenrameu  die  Teufelsmauer  gefolgt  »ei. 
SoHte  ma&  in  etnen  ui^  dem  anderen  ffie  tJbnreete  einer  Mauer  inden,  so 
würden  wir  ne  nicht  fOr  eine  Vndoppelung  des  LimeS)  sondern  die  sudliche  fttr 
die  Umsehliessung  eines  hinter  demselben  gelegenen  Hofgutes  halten.  Mauer- 
umschlossene  Hofgüter  und  Villen  finden  sidi  hiiufig  im  römischen  Eeichsland 
(Gr.  WIK  73,  184,  291)  und  konnten  sich  xmnal  auch  hier  in  Friede  nnd  Vertrauen 
an  die  Tcufelsmauer  anlehnen. 

Nachdem  der  nördliche  Heckenrain  (die  Tenfelsmaucr)  den  I^iickeu  zwischen 
der  Sechta  und  dem  Auerbach  erreicht  hat,  läuft  uördlieh  ihr  zur  Seite  ein  alter 
Weg,  den  man,  scheint  es,  früher  für  die  Teufelsmauerstrasse  selbst  hielt,  und 
welcher  am  westlichen  Ende  dieser  Limesrichtung  nach  innerhalb  einbiegt  (über- 
einstimmend Henog  32). 

Thor  In  der  Tenfelamaner.  Taf.  HI,  Fig.  1  u.  2. 

Hier  c:o»onübor  S<-liwabHhprf!:  an  den  Mäuerlt^büschen  steht  ein  merkwürdiges 
Bauwerk,  welciies  zugleirli  die  l'A-ke  bildet,  in  welcher  die  Teufelsmauer  sich 
reciitwinkelig  nach  Süden  umbiegt,  um  nach  kurzer  Strecke  wieder  die  südwest- 
liehe Riofatttiig  aulkunehmen.  IKeses  Bauwerk,  Ta£  IQ,  Fig.  1  n*  2,  dessen 
tt&dliche  naeh  dem  Audand  gerichtete  Front  nach  Honog  etwa  1873  ausgebrochen 


*)  A  'Welk  along  tbe  Teofelsmaner  und  PraMgr«bMi  by  J.  L.  O.  Mowat.  MA  F«llaw  «f 
Tsnpffolw  wälafß.  Oxford  I8861.  One  liiuidvfld  oopisa  priatod. 
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worden  ist,  und  dalu-i  untci'  aiuierem  nach  n-irolrcrlu  liohanonc  Tiif^tcinp  ergab, 
wurde  l>^sä  von  dein  i.iiiuli's-Konscrvator,  Herrn  l'iiiunzrat  Dr.  K  Paulus  d, 
völlig  ausi,'t'u;ralM'n  und  iiajuentlich  seine  Südt'roiit  blossgelegt.   Er  nennt  es  einen 
Turm,  und  auch  Herzog  scheint  es  für  einen  solchen  zu  halten,  da  er  auf  der 
anderen  Seite  der  Jag^t  bei  Sehwabsberg  eineo  «ähnlicheD  Turm"  Tennutet 

Taf.  in,  Flg.  1  tt.  2.  Das  OebSnde  hat  ungeObr  13  m  Frontbieite  und 
11,60  m  Tiefe  und  etwa  in  der  Hitte  der  Sfidieiie  «ne  2,50  m  breite  TbiNrfidirt 
(ebenso  weit  ist  die  Porta  praetoria  von  Kastell  Wiishadcn).  Bei  dieser  Weit^ 
müssen  wir  sio  für  v'mv  Durchfalirt.  die  sich  auf  der  Nordseite  wiederholt,  das 
Ganze  nlso  für  i-iricn  Thorbuu  halten,  uin«(miohr.  nh  es  in  der  I-inin  dor  8tra8<?p  licsrt, 
welche  innerhalb  des  Limes  von  Süden  hfraufkoniint  und  si<  li  ausserlialh  ostwärts 
fortsetzt.  Auch  entsprechen  die  grossen  Abmessungen  des  liauwerkes  weder  denen 
dee  nahen  Ghrenawallturmes  jenseits  der  Jagst  (nach  Paulus,  pag.  337  —  5,29  m), 
noch  denen  der  rheiniwhen  Pfahlgrabeiitfirme  —  4 — 5  m.  Wir  geben  Taf.  I, 
Fig.  1  u.  3,  nach  dem  angefahrten  Werke  von  Paulua,  pag.  S38,  die  Zeichnung 
des  Dalkinger  Theres,  aus  welcher  die  Masse  des  Grundrisses  und  des  Aufrisses  der 
Sfidsote  zu  entnelimen  sind,  und  haben  dasselbe  in  kenntlicher  Wase  »nach 
unserer  Ansicht  ergänzt. 

Das  Bauwerk  licsti  ht  aus  Liassandstein  (Malm8t<»in)  und  Liaskalkst^in, 
welcher  aus  GrubeJt  in  der  Nähe  gebrochen.  Letzterer  ist  auch  zu  magerem 
Kalk  gebrannt  und  mit  Zusatz  von  ebenso  nahem  Jagstsaud  zu  dem  angewandten 
H6rtel  verbaut  worden.  Die  Twtieften  Felder  aber  zu  beiden  Seifen  dee  Thoies 
werden  durch  ein  Netnnauerwerk  gebildet,  dessMi  18  cm  im  Quadrat  grosse  und 
80  cm  tiefe  Kalktn&teme  etwa  80  km  östlich  bei  Goldberg  gebrochen  oem  mSgen. 
Weil  ihrer  Herzog  schon  auf  der  Nordfront  erwähnt,  so  Tennuten  wir,  dass  auch 
diese  Seite  dos  Tlioros  in  äliuTulur  Art  mit  Notzmauerwerlc  geschmückt  war. 
Im  Innern  war  die  Tliorluillf  ver|un/(  und  rot  trcmalt,  und  barg,  ausser  Ocfass- 
scherbtii.  Ann-,  Fuss-  und  Gewandstücke  einer  etwa  1  Fuss  hohen  weiblichen 
Figur  von  Bronze. 

Die  bayeriselie  Regierung  ist  mit  seltener  Basehheit  ffir  die  Erhaltung  der 
oben  erwähnten  Ptnia  ptaetoria  von  Begensbnrg  eingetreten;  es  ist  m  hofibo, 
daas  auch  die  wOrttembergische  Regierung,  sumal  ihr  Konservator  sdbst  daa 

Dalkheimer  Limesthor  ausgegraben  und  seines  anderthalb  tausendjährigen  Boden» 
Schutzes  entkleidet  hat,  baldigst  für  da.sselbe  eintritt  und  durch  geeignete 
Massrogeln,  ehe  der  Winterfrost  und  die  steingierigen  Bauern  es  zprstören,  dies 
in  Heiner  Art  einzig  dantehendo  liauwt  rk  erhält  und  sichert.  Wir  besitzen  von 
der  Donau  \m  zum  Rhein  kein  eiuigerniasson  erhaltenes,  durch  den  Grcuzwall 
führende»  Thor  ala  nur  dieses. 

IKe  Teufelsmauer,  welche  Herzog  pag.  32  noch  als  Strassendamm  bespricht;  ist 
znnSchst  dem  Thore  auf  der  Nordfhmt  gleichfalls  freigelegt  Sie  hat  noeh  eine  HSfae 
von  80  cm,  zeigt  [Taf.  I,  Fig.  5]  einen  15  cm  hoben  Fundament«ockel  aus  fiaoli- 
gelegten  bis  45  cm  grossen  Steinen,  über  dem  das  reine  Mauerwerk  5  cm  zurück- 
tritt, und  daiauf  die  reine  Mauer  aus  lagerhaften,  oft  auch  in  den  Stossfugen  mit 
dem  Hammer  zugerichteten  Steioen,  in  ziemlich  wagrecht  ausgeglichenen  Zeilen 
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mit  iTiphr  oder  wcni^cT  (iickcii  MörUiUugen.  Sit«  ist  von  Trümmern  und  Acker- 
boUt'D  bt'deekt.  Ihre  Dicke  beträgt  hier  1,15  m;  ausgefugt,  beworfen  oder  verputzt 
war  sie  nicht.  Die  innere  (südliche)  Seite  der  Mnucr  zeigte  die  Spuren  von  sechs 
Spornen  in  aer&lleneni  Zustande.  Von  der  Verlängerung  der  weatlicheii  ThcnuBuer 
auB  nimmt  die  Teufdunaaer  eine  aadwestlicbe  Richtung,  in  weldier  gleichfalls 
ein  gnt  erhaltraer  Sporn  vorhanden  war,  und  muis  in  dieser  die  Jagst  bald 
nach  Einrnfindong  der  Sechta  übenchritten  haben,  spurlos,  wie  immer  in  den 
ThAlern. 

Sie  erstieg  die  Höhe  südlich  von  Schwabshcrg  und  überschreitet  die  von 
diesem  Dorfe  nach  Ruch  führende  Strnsae;  denn  hier,  westlich  derselben,  hat 
Paulus  1885  einen  von  Buchner,  sow  ie  von  den  noch  lebenden  älteren  Einwohnern 
noeh  als  Hügel  gesehenen  Turm,  den  w  oben  in  Vergleich  gezogen  haben, 
teilweise  ausgegraben.  Er  lag  im  YTinkel,  den  »der  VITald  Madenholz  mit  dem 
Felde  macht,  etwa  100  Schritt  westlich  der  Strasse.  Der  Turm  mass  5,29  m 
im  Geviert,  und  aase  mit  einer  Seite  auf  der  Teufdsmaner  auf,  wflrde  also  einen 
Gang  auf  derselben  w  ohl  abgesperrt  haben.  Er  war  mit  demselben  Material  wie 
die  Mauer  erbaut,  aber  mit  einem  dicken,  gelblichen  Mnrtelverpntz  vorsehen,  in 
den  auf  den  Aussenseiten  scheinbare  Steinfugen  einp:ortt7t  und  rnt  ausgemalt  wuren. 
Masse  und  Verzierung  entsprechen  denen  der  Türme  läng»  des  rhcini^^ohen 
Limes.  Auch  scheini  es,  als  ob,  wie  es  dort  beobachtest  wurde,  der  Turm  zur 
Überwachung  des  Eintritts  der  alten  Strasse,  die  einst  an  der  Stelle  der  heutigen 
Staatsstrasse  ins  Ausland  zog,  bestimmt  gewesen  wftre.  Der  Durchgang  durch 
die  Teufehanauer  war  daher  hier  die  Veranhusung  zum  Bau  des  Turmes. 

Die  Teufelsmauer  ist  westlich  dieser  Strasse  im  Walde  (Edelhau)  und  lings 
seines  Saumes  wieder  sichtbar;  man  fand  hier  wieder  zwei  Spornspuren.  Nach- 
dem sie  eine  Lichtung  und  den  bei  Riudi  mündenden  Bach  überschritten,  ersteigt 
sie  sanft  die  Hochfläche,  auf  welcher  der  Formsand  für  das  Hüttenwerk  Wapser- 
alfingen  gegraben  wird.  Sie  bildet  die  Grenze  zwischen  dem  Walde  südlich  und 
dem  Grubenfeld  nördlich,  und  fiberschreitet  dm  Weg,  der  von  Bach  nach  Mittel- 
l^gefeld  fuhrt,  immer  in  südwestlicher  Richtung.  Ehe  sie  dies  thnt,  ist  ne  durch 
muai  4  m  breiten  und  50  cm  hohen  steinigen  Damm  vertreten. 

Auf  dieser  Strecke  ist  sie  durch  den  Herrn  Btadtbaurath  E.  Hayer  und 
den  Herrn  Wcrkfiihror  Schönig  im  Auftrage  von  Herrn  Finanzrat  Paulus  auf 
eine  lange  Strecke  bloss^elegt  worden.  Man  fand  sie  1  rn  breit  und  noch  bis  1  m 
hoch  aus  sauber  hergericiiteteo,  satt  in  Mörtel  gesetzten  Steinen  erbaute. 

Strebepfeiler  an  der  Tenfelsmuier.  Taf.  III,  Fig.  4. 

Auf  der  rümischen  Seite  hatte  sie  eine  merkwfirdige  Verstärkung.  Sie  war 
nimUch  in  Entfernungen  von  etwa  10  m  mit  90  ä  90  cm  starken  Pfeilern  (Spom- 

pfeiler)  versehen,  welche,  mit  der  Mauer  im  Verband  aufgemauert,  auch  jetzt  nur 
mehr  deren  Höhe  hatten,  Taf.  UI,  Fig.  4.  Solche  Sporne  bat  man  8  Stück, 
davon  )>eHHor  erlnulten  waren,  «jofundon.  Man  hat  diese  Anbauten  nach  dem 
Vorbild  mittelalterlicher  Stadtmauern  als  I'feiler  aogesehen,  welche  einen  Wehr- 
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Rang  zu  tragen  liätteu  uml  zu  dem  Ende  mit  10  ni  gct^pa nuten  liölzei  ii  ilboiltru»  kt 
gewesen  wären;  von  mittolalterlicber  Kampflust  weiter  geführt,  batte  uiüii  die 
lÜBuer  in  Gedaoketi  lOFtu»  hoch  «ttf^baut,  und  mit  einer  4*k  b»  5  ¥w  hohen 
und  2  ¥uM  starken  Bntatwehr,  Tieltoicbt  Zinnei  gekrSat  und  ohne  Zwei£d  aneh 
mit  LegioitaTen  besetst 

Warum  die  Börner  sich  diese  sonderbare,  konstruktiv  nieht  zu  rechtfertigende 
Arbeit  sollten  geniacbt  baben,  wird  nicht  gesagt,  und  wir  gestehen,  für  dieso 
anderweitig  nnrli  nirht  y.xir  rx-ohurbhinK  gekommenen  Pfeiler  keine  andere 
Ei  khiruug,  als  zur  Ycrstärkung  ciucr  schlecht  fundameutierten  und  gebauten  Mauer 
zu  haben. 

Kekonsiruktiüii  der  Teufelsmauer.   Tat.  III.  Fi«;.  "». 

Wenn  man  beachtet,  wie  die  Mauer  und  der  sie  deckende  Mauersehutt  in 
den  Windtm  noch  sranz  unberührt  vorbunden  sind,  so  kann  man  aus  dem  Flächen- 
inhalt dcH  Durehschnitt.-ipiofils  ganz  niKlih  in  und  mit  ziemlicüer  Genauigkeit  die 
einstige  Höhe  einer  1  m  dicken  Mauer  berechnen.  Es  wird  dabei  nur,  und  ohne 
weit  zu  fehlen,  Torausgcsetzt,  da<e  der  Schutt  ungefähr  dieselbe  Dichtigkeit  wie 
die  Mdrtelmanw  hat  —  Taf,  lU,  Fig.  5^  An  dei^  vorliegenden  Stelle  betrug  die 
Dnmmhdhe  1  m,  seine  Breite  4  m,  die  erhaltene  Hanerhöhe  und  -Stärke  noch 
1  m;  man  wfirde  sie  aua  dmn  davor  und  dahinter  liegenden  Schutt  um  ^  1'^  m 
erheben  können,  so  dasa  die  ganae  Höhe  der  Hauer  2Vi  m  betrage;  bei  eimger 
Aufeicht  wfiide  sie  einen  gana  respektablen  Schnts  gegen  Raubgesindel  und 
ScbTnii^[:^ler  gewährt  haben;  ebensogut,  vielleicht  noch  etwas  besser  als  der  Erd- 
wall  des  rheinischen  Limes. 

Rfickenmarkstningtlieorle. 

Bei  der  angeführten  und  benfltaten  Arbeit  des  Herrn  Finanarat  Dr.  Faulaa 
war  mir  besonders  aufgefallen,  daas  er  sagt,  die  Teufelsmauer  müsse  nadi  den 
«neuesten  Forschungen*  alsd«  ^^gentliche  Rückenmarkstrang  des  romischen 

Verteidigungsgebiete«  angesehen  werden".  Er  hatte  an  diesem  Auadruck  schon 
Gefallen  gefunden,  als  er  1884  in  der  Württemliei  irischen  Vierteljahressohrift  VII,  1, 
pag.  42,  die  Tenfclsmanor  nodi  für  oine  Mörtelstrasno  birlt. 

Da  ich  mirli  nun  uuch  j*tiit  iiiciit  kurzer  und  aiah  noch  in  neuester  Zeit 
mit  der  Erforschung  des  Grenzwalles  beschäftige,  und  da»,  was  kh  darüber  ver- 
öfiientiioht,  auch  wem  es  nicht  mit  Jedermann»  Meinung  übereinstimmt,  doch  wohl 
zu  den  neuesten  Forschungen  zählen  darf,  aber  wie  ich  gestehen  musa,  jene 
Rflckenmaricstrangtheorie  bisher  weder  m  älteren  noch  in  neueren  Forschungen 
gefunden  habe,  so  musBte  ich,  wie  billig,  den  Fehler  zuerst  in  mir  suchen,  und 
versuchen,  mich  in  die  Terminologie  dieser  Theorie  hineinzufinden,  zu  finden,  was 
sie  einen  RfiokpnmnrkKtian^,  was  sie  einen  liurstel  nennt,  tmd  wolchos  die  Kriterien 
seien,  nach  weichen  eine  Anlage  für  römisch  erklÜJ  t  wird  i)di  r  nit-ht.  ich  niusste 
daher  einige  als  „römische  angesprochene  liurstel,  Scherben  und  Ziegel**  sehen, 


r 

151 


um  zu  erkonnen,  ob  jen6  Tlioorie  dieselben  Dingo  römisch  nennt,  die  ich  so  zu 
aennen  eownluit  i>in  —  oder  aber  ob  wir  schon  Ii'kt  rm^oinandor  gingen. 

Ich  hiilic  zu  (lern  Zweck  ^dic  röniigchc  Ik-rrsrif^uni:,  doj^  Kastell  Rinder- 
hurg,  t'int'  der  pnisstcn  und  foHtej^ti  ii  Ka^*tol!nn1aj»en  am  Donaulimca".  wie  Herr 
Dr.  l*aulua  d.  J.  «agi,  „die  lv(»nicrsrhaiizt\  den  ?to<<f<on  liurstcl  Ix  i  Kotonbach", 
beide,  das  erste  7,  das  andcir  5  km  \  ur  <Ur  T('ui'c'l«niaucr,  und  «dfii  liurstel  von 
Buch,  eine  römische  Ikfestigung  in  der  Markung  Schwabsberg",  2  km  hinter 
der  Teufelsmauer,  besichtigt 

Die  Kind  erb urg,  2  km  nördlich  von  Ellwangen,  habe  ich  unter  der  freund- 
Uchen  Beihilfe  der  Herren  Direktor  Essenwein,  Baumeister  Jacobi  und  Professor 
Dr.  Kvits  mit  MeaiANUid  und  Idbelle  aufgenonnnen,  nod  lege  daToo  Ta£  m,  Fig.  6, 
ein  Croqnis  nebst  Proül  vor  Die  Verachansiing  nimmt  das  wesdielie  Ende  eines 
etva  48  m  über  dem  Ja^tthal  vortretenden  Rftckens  ein.  Während  die  Hälfte 
der  datlieben  Angriffseite  and  ein  Teil  der  Südseite  durch  die  (Gebäude  and 
Qemüaefelder  des  Schafhofes  zerstört  sind,  nehmen  zwei  Erdwälle,  die  man  m 
einem  nnregelmässigen  Vier-  oder  FOnfeck  ergfinsen  mag,  die  übrigen  Seiten  ein. 
Das  PlrolU  sdgt  uns  diese  beiden  Wälle  durch  eine  Fläche  von  8  bis  15  m  Breite 
getrennt,  und  aus  einem  inneren  und  einem  äusseren  Graben  aufgeworfen.  Der 
äuRscre  Gral)en,  2,20  ni  tiefer  als  seine  ('(»nfmcscarpe,  die  sich  glacisförmig  ins 
Fold  verläuft,  wird  duK  Ii  den  äusseren  Wall,  4,70  m  höher  als  die  Grabensohle, 
i^teil  überragt  Alle  Böschungen  sind  mit  Rasen  und  auch  mit  Sträuchern,  Anlagen 
des  Ellwanjror  Verschönerungsvereins,  bewachsen,  steil  (4,70:5,  fast  45"). 

I>ie  hinter  dem  äusseren  Wall  folgende  Fläche  hat  eint»  von  >^ — 15  m 
wachsende  Breite.  Wir  sehen  sie  al-<  cinon  Zwinger,  auch  wolil  <  iiit'  llünlc  oder 
Ptereli  für  das  Vieh  der  in  den  Kinswall  geflüchteten  Umwolimr  aii;  vielieicht 
ist  der  Name  der  Kinderburg  eben  aus  diesem  Gebrauche  eiit>tan<1>Mi.  Der  innere 
Wall  hat  an  der  gemessenen  Stelle  eine  Höhe  von  IJO  iii  und  der  dahinter 
Hoffende  Urubeu  bei  Hm  Breite  1120  in  Tiefe.  Ob  an  seinem  inneren  Rande 
noch  ein  Wall  gefolgt  ist,  ist  bei  seiner  bedeutenden  Abmessung  und  dem  Ergebnis 
»einer  Bodenaiiflschachtung  wohl  zu  Yermnten,  und  kann  dßt  Wal!  dami  wohl 
auf  der  dahinter  liegenden  Feldfläehe  verteilt  worden  sein. 

ICt  oder  ohne  diei^  dritten  Wall  haben  wir  nach  der  Grundriss-  wie  nach 
der  Pkvfilfonn  ein  Werk  Tor  uns,  wie  die  Römer  niemals  und  nirgends  ein 
ähnliches  angelegt  haben.  Sowohl  die  fjage  auf  dem  Bergvorspmng,  die  gebogenen 
W«IlliDien  und  die  konzentrischen  Wälle  und  Gräben  mit  dem  Zwinger  —  und 
deren  Aufeinanderfolge,  selbst  die  Steilheit  der  Böschungen  sind  Kriterien,  welche 
HO  entsehieden  gegen  das  Romertum  der  Anlage  sprechen,  dass  sie  jedem,  der 
nnmal  eine  Anzahl  von  notorisch  römischen  Kastellen  betrachtet  und  verglichen 
hat,  die  Entscheidung  aufdrängen:  wir  haben  es  hier  mit  keinem  Römerwerk, 
'ifndf^rn  mit  einer  Verschanzung  zu  thup,  in  welcher  mehr  oder  weniger  spät  nach 
icr  ßi^nierzeit  und  auch  wohl  zu  verschiedenen  Zeiten  immer  wieder  die  Bevöl- 
kf*mn^  mit  ihrer  Habe  sich  geflüchtet  hat.  In  die<t  l)ie  hat  sich  dann  eine  mittel- 
:iit*Tliohf  Kurg,  später  der  Schafhof  einirehnnf.  und  altgermanische  (?)  und 
XB^telaltcrlicbe  i^cherbcn  hinterlassen.   Ob  auch  „römische  Scherben''  uad  auch 
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Münzen y  müsstc  man  selbst  sehen;  jedenfalls  Imbun  letztere  keine  Beweiskraft. 
Was  man  endlich  mit  der  ^Stauun^  des  Rindelbiiches'*  unten  in  der  Tiefe  seines 
Thaies  hatte  wollen  können,  ist  n»ir  unei-findlich  geblieben. 

Ein  anderes  ^rechteekiRes,  vielleicht  römisches  Werk,  welche«  sich  hart 
an  der  Stadt  F^llwangen,  links  am  Weg  zur  Rinderburg  erheben"  soll,  scheint  mir 
ein  trocken  gelegter  Fischweiher  zu  sein. 

Der  „grosse  Bürstel  bei  Rotenbach",  1 V«  km  westlich  von  Ellwangcn, 
bildet  das  Ende  einer  zwischen  zwei  Thälorn  von  Westen  nach  Osten  sich 
erstreckenden  sandigen  Bergzunge,  eine  natürliche  Bildung,  welche  durch  einen 
Graben  von  dem  höher  aufsteigenden  Rücken  getrennt  und  zum  Dreieck  geworden 
ist.  Durch  den  Graben  ist  die  Landstrasse  geführt,  es  haben  sich  Häuser  und  Gärten 
längs  derselben  angebaut,  und  haben  den  Graben  auf  40  Schritt  verbreitert 
Das  anfängliche  Dreieck  hat  sich  auf  den  Ecken  gerundet  und  jetzt  bildet  seine 
Hochfläche  ein  längliches  Rund  von  34  ä  20  Schritt  Grösse,  das  7  m  über  dem 
Graben  nach  allen  Seiten  steil  abfällt. 

Eine  Menge  wliarf  profilierter  und  gereifelter  schwarzer  Gefäasscherben,  fast 
von  der  Härte  des  Steinzeugs,  sowie  dünne,  schwarze  Hohlziegel  (Viertelkreise) 
liegen  in  reichlichem  Brandschutt  umher.  —  Von  römischen  Scherben  und  Ziegeln 
keine  Spur.  —  Was  diese  und  andere  Thongefasse  der  nachrömischen  Zeit  betrifft, 
so  sind  die  am  unteren  Bauchteil  gereifelten  Gefässe  zwar  im  Gegensatz  zu  den 
römischen,  Ix'i  denen  dies  nicht  vorkonmit.  charakteristisch  und  in  die  romanische 
Zeit  hinaufreichend,  alloiji,  wie  jetzt  in  den  verschiedenen  Gauen  die  Töpfer- 
waren in  Form,  (ilasur  und  Farlw  ven>chie<ien  sind,  so  ist  diese  Verschiedenheit 
auch  in  der  ganzen  nachrömischen  Zeit  vorhanden.  Ja  vielleicht  im  Zunehmen, 
und  muss  in  jedem  Landesteil  für  sich  studiert  werden;  ich  masse  mir  daher 
auch  nicht  an,  jene  nachrömischen  S<'herl>en  des  Rotenimcher  Bürstels  einer 
bestimmten,  aber  jedenfalls  mittelalterlichen  Zeit  zuzuweisen.  Mir  scheint,  dass 
es  eine  sehr  lohnende  .Vufg-.ibe  für  die  Lokalvereine  wäre,  die  Töpfereien  ihres 
Gebietes  zu  sanmieln  —  die  chronologische  .\neinanderreihung  würde  sich  schon 
bald  von  selbst  finden;  wenn  auch  anfangs  mit  Irrtünjer  untermischt^  würden  sie 
sich  vor  dem  aufmerksamen  Sammler  bald  klären. 

Von  den  innerhalb  der  Teufelsmauer  gelegenen  Burstein  habe  ich  nur  den 
Bürstel  bei  Buch,  von  welchem  Dorf  er  700  m  südlich  liegt,  gesehen.  Von 
der  Teufelsmauer  liegt  er  1 ' «  km  zurück  und  von  der  Eisenbahn  200  Schritt 
östlich;  er  ist  auf  der  württembergischen  (Jeneralstabskarte  als  Ruine  bezeichnet. 

Auch  diesi'r  Bürstel  ist  der  letzte  Ausläufer  eines  Höhenriickens,  von  dem 
er  nur  durch  einen  Gniln'n  abgetrennt  ist.  Er  besteht  daher  bis  nahe  seiner 
Oberfläche  aus  dem  von  der  Natur  in  der  ganzen  l'mgegen»!  abgelagerten  Gold- 
höfer  Sand.  Er  erhebt  sich  "-Ti  m  üWr  den  tiefsten  Punkt  des  ihn  von  der 
Nor»! West-  bis  zur  Südseite  umgebenden  Simipfes,  den  l'berrest  des  ehemaligen 
grossen  (tabelweihers. 

Seine  obere  Fläche  bildet  ein  Oval  von  24  ä  Itim  Durehmesvser  und  hat  in  der 
Mitte  eine  Vertiefung,  welche,  wie  der  Herr  S-hultheiss  May  von  Buch  und  wir  auch 
glaulien,  durch  den  Einsturz  eines  ^Balken)  Kellers  entst;uiden,  und  durch  Schatz. 
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md  Altortuoiagräber  v«räiid«rt  worden  ad;  denn  nüi  ^  Anrieht  von  Panlw, 
•doe  Yarfahrai»  die  deutsehen  8oIdtrup|iai,  hitten  sich  zum  Sohuts  g^n  den 
Zugwind  in  die  Trichtergrube  gekanert,  konnte  er  sich  nioht  liefiennden.  Det 
Grund  und  Boden  sei  AUmände  gewesen,  auf  dem  die  Hemcfaaft  da»  Recht,  eine 
gewisse  Anzahl  Eicheti  stehen  zu  haben,  gehabt.  Das  sei  aber  abgelöst,  und 
nach  dorn  grusscn  Brande  von  Buch  das  Land  kultiviert  worden  —  aber  mit 
echlechtLiii  Erfolge. 

Die  Oberfläche  ist  etwa  2  m  tief  mit  Brandschutt  bedeckt;  in  demselben 
Huld  man  eine  grosse  Menge  Bruchstücke  von  roten  und  schwarzen  Hohlziegeln, 
von  Backsteinen,  von  Mfleh-  und  Reiechtopfra,  ein  Stftck  Faflsreif  und  swei  Sfagd 
und  naaae  Kohlen  —  abor  keiira  rSmieehen  Rundsiegel,  keine  Terra  sipUata, 
auch' keine  Münzen.  Der  Bürstel  ist  auf  seiner  Böschung  5  m  unter  dem  GKpfcl 
mit  einem  Graben  umgeben,  der  nur  auf  der  Nord-  und  Weataeite  fehlt  oder 
Terschleift  ist. 

.Tonacits  des  5  ni  tiefen  und  20  m  breiton  Oraben«  der  Ost-  und  AntTrÜfseite 
liegt  ein  uiiiwalUtiJi  Viereck,  etwas  tiefer  als  die  durch  den  Brandscliutt  t  rhöhte 
Hochfläche  des  Bürstels.  Dasselbe  ist  35  ro  von  Westen  nach  Osten  lang  uitd  im 
Mittel  60*  brat,  während  die  Wälle,  wo  rie  am  besten  erhalten  sind,  auf  der 
Nord?  nnd  Ostseite  noch  1,80  m  booh,  ihre  Gräben  2,50  m  tief  sind,  da  das 
Gelände  tot  dem  Wall  ti^r  li«^ 

Der  Schulthoiss  May  sagte  auf  dem  Bürstel  werde  wohl  ein  Räuberschioes 
gestanden  haben.  Wir  stimmen  ihm  insoweit  bei,  als  wir  auch  glauben,  dass  er 
eine  Burg  getragen  und  östlich  vor  dorsolbon  rine  Vorburg  odci-  auch  ein  Wirt- 
schaftshof gestanden,  zu  dem  etwa  eine  Zii<;l)nirke  geführt  habe. 

Wir  sind  gewohnt,  uns  unter  einer  Burg  oder  einem  Scliloss  immer  einen 
Hanerhau  Tomustellmi;  das  ist  aber  in  kein^  Lande  nnrichtigiu  als  in  diesem, 
wo  die  alten  und  auch  die  mmsten  neuen  Bauernhäuser  aus  Holsfaehwerk  mit 
Lidim-Wickehq^roBsen  oder  Fleohtwerk  erbaut  sind,  wo  Felsen  nirgends  sm  Tag 
treten  und  Bausteine  zweifelhafter  Gflte  gar  nicht  oder  erst  in  tiefen  Gruben 
gebrochen  und  heran fgesohafft  werden  müssen,  und  wo  die  Bauern  denlialh  der 
Teufclsmftuer  nachspüren  und  ihr  Mauerwerk  ausbrechen,  um  sie  für  ihre  Haus- 
fundflmente  und  Strassen  zu  verwenden.  Da  \\erden  auch  die  Burgen  und  festen 
liäuser,  aa  denen  es  gewiss  ebenso  wenig  wie  uu  BursUihi  oder  Burgställen 
gefehlt  haben  wird,  von  Holz  und  durch  hohe  Lage,  tiefe  Gräben,  Palisaden  und 
Wassw  gesichert  gewesen  sein,  ffie  werden,  wiederholt  dureb  Brand  zerstört,  das 
hinterlassen  haben,  was  wir  heute  finden,  ihre  fflegel  uhd  Töpfe  als  Seherben  und 
ihre  Keller  als  Triefatnr. 

Ich  meine,  auch  hier  wird,  wenn  die  Lokalforschnng  es  versuchen  wollte, 
unbefangen  nicht  von  einer  römischen  Rückenmarkstran pstbeorie  auszugehen,  und 
der  Zeit  nach  den  Römern  gleichfalls  eine  HintorlasHenschaft  znzutnnieii,  siü 
noch  gar  manchen  Bürstel  iim-h  viel  weiter  vor  und  liinu^r  den»  Linien  entdecken, 
und  noch  inauciien,  ja  wohl  alle,  selbst  die  in  der  vorschriftsmässigen  Nähe  des 
Limes  gelegenen,  aus  der  Reihe  der  Rdmerscbanxen  streichen. 

Überhaupt  dflrfke  es  fflr  die  Lokalforschnng  eine  dankenswerte  Aufgabe 
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sein,  alle  BefcstiRungsanlagen  ihres  üobietcs,  ob  alt  oder  neu,  aufzunehmen,  d.  h. 
zu  messen  und  zu  zeichnen.  Aus  der  Vergleichung  wird  man  mehr  lernen  und 
zu  richtigeren  Schlüssen  kommen,  als  durch  alle  Theorie,  und  durch  alle  sogenannten 
strategischen  Betnichtungen  und  man  wird,  indem  man  die  Momente  der  liandes- 
geschichte  daneben  hält,  auch  bald  die  Zeit  ihres  Bestandes  erkennen  lernen. 


Die  Altcbnrg. 

Es  ist  schade,  das«  von  dem  pag.  338  u.  343  von  Paulus  erwähnten  und, 
wie  wohl  möglich,  wirklich  römischen  Kastell  Altcbiirg  bei  Buch,  von  den»  auch 
Buchner  II,  pag.  32  spricht,  nur  Citate  beigebracht^  keine  Schürfungen  in  ihm  vor- 
genommen wurden,  welche  seine  Grösse  und  die  Lage  seiner  Linien  mit  Ausscheidung 
der  dünneren  Mauern  der  dabei  gelegenen  bürgerlichen  Niederlassung  festgestellt 
hätten.  Dass  dies  möglich,  selbst  wenn  auch  alle  Wallmauorn  ausgebrochen 
sind,  hat  Conrady  bei  den  Nachgrabungen  zur  Auffindung  dei^  Kastells  von 
Walldürn  gezeigt. 

Was  wir  davon  beibringen  können,  ist  das  Nachstehende:  Die  Altebfirg 
liegt  auf  derselben  Höhe  wie  die  Uniwallung,  welche  wir  als  Yorburg  des  Bucher 
Bürstels  bezeichnet  haben,  und  zwar  1030  Schritt  nordnordöstlich  desselben  und 
T)hO  m  östlich  von  Buch,  auf  einem  sanft  nordwärts  geneigten  Abfall,  der  in  zwei 
Absätzen  zu  den  Wiesen  der  Altbäch  abbricht.  Sie  würde  eiaigermassen  ein 
gut  orientiertes  (juadrat  von  H>G  Schritt  Seitenlänge  bilden,  wenn  die  Oatseito 
nicht  in  der  Mitte  gebrochen  etwas  nach  aussen  vorträte. 

Das  HO  umschrielwne  Fünfeck  ist  von  den  Ilaldenäckern  eingenommen.  Es 
war  begrenzt  auf  der  Nordseito  nach  dem  Thal  zu  durch  eine  schwere  Mauer, 
deren  Fundamente  von  Hasel  und  wildem  Hopfen  überwuchert  aus  der  Böschung 
vorstehen.  Gegen  Osten  und  wie  überhaupt  einst  ringsum  (Buchner  II,  pag.  33 — 34) 
war  eine  Mauer,  welche  namentlich  am  ausspringenden  Winkel  noch  erkennbar 
und  als  eine  unbedeutende  Böschung  mit  davorliegendem  schwachen  Graben 
markiert  ist.  Die  Südseite  nimmt  der  Feldweg  und  jenseits  desselben  ein  1 — 2  m 
tiefer  Graben  (y Hohlweg?)  ein. 

Ciegen  Westen  liildet  die  Grenze  ein  oben  19,  unten  cegen  die  Altbäch 
60  Schritt  breites  und  1S2  m  langes  (ieliiiuU>,  von  den  Landleuten  vorzugsweise 
Altebflrg  genannt  untl  als  der  Begräbnisplutz  einer  Stadt  ..Stockstadf  angesehen; 
derselbe  soll  sich  von  hier  zu  dem  Buchei-  Bürstel  und  bis  zu  dem  4  Klafter 
östlich  entfernten  Westhausen  erstreckt  haben.  Thatsache  ist,  da.«5s  sich  auf  dieser 
;  Stellen,  zumal  im  Walde,  Baureste  finden  und  dass  die  Tradition 
^"^^lieii  wird,  wenn  man  unter  Stadt  eine  Bauernschaft  oder  eine 
Auch  das  ist  richtig,  dass  man  in  dem  besonders  Altebürg 
i'hc  GrälMT  konstatiert  hat.  Nicht  nur  hier,  sondern  auch 
1.111  linden  sich  viele  Terra  sigillata-Sclierben  und  Mauertrümmer, 
amentlich  Tufsteine,  ein  von  den  Römern  weit  hergebrachtes 
terial.  Zu  Buchners  Zeil,  1S2I,  stand  niM-h  Mauerwerk  mit 
Fuaa  hoch  über  der  Erdobertiäche.    Bei  Schürfung  fand 
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man  2 — 3  m  tief  Gräber  mit  meiiaehlichen  Cicl)oinen,  ungesciiDiol/.ono  Bronse- 
und  Glasstuoke.  Man  atiess  zwar  hier  nicht  mehr  auf  Mauern,  fand  aber  eine 
fi'^  rm  starke  parallel  dem  nördürhen  Rande;  wolil  aber  findon  ^joh  stets  rrmnscho 
Miui/i'n,  lind  in  jüngster  Zeit  der  Raml  «'Ines  rnmisichca  Brouzeb^ckons,  auf  dt^asen 
Fläche  ein  Ko|)f  mir  zwei  Sehlani^cii  dargestellt  ist. 

Ein  iuidcrcr  röniitieher  und  zwar  »ehr  iDteresfanter  Fund  ist  iiuu'rlmil)  de« 
Gelän<le8  von  Herrn  Professor  Dr.  Kurtz  und  Herrn  UberanitspfleKer  II.  .Steinhardt 
(Anr.  d.  Germ.  X.-Museum«  I,  1885,  pag.  161)  gemacht  worden:  es  sind  an 
700  eiserne  Spitzen  (Tat.  III,  Fig.  6),  teils  mit  Dorn  als  Pfeilspitzen,  teils  in  Form 
konischer  Tällen,  ähnlich  dem  untereo  Beschlag  oder  Schuh  einer  Lanze.  Dazu 
dienten  sie  aber  oidit,  sondern  w  «ad  spitze,  auch  nikn  Kahkampf  geeignete 
BcaehlSge  von  Bogen.  Wir  kennen  dies  ganze  Material  ans  den  Nydamer  und 
Tbonbjerger  Torffimden  (Demnark  in  the  early  iron  age  by  Engelhardt  Edin^' 
buigh  1666).  Dort  sehen  wir  die  Terschiedenen  Pfeikpitsen,  auch  die  mit  dem 
Dom  sur  B^estigung  in  den  84  cm  langen,  venderten  Schaft;  wir  sehen  den 
BogeOf  einen  gana  geraden,  nach  oben  und  unten  verjüngten  Stab,  mit  derselben 
kefelförmigen  Eisenspitze  an  einem  Ende  beschlagen,  wie  sie  im  Funde  bei 
Buch  vertreten  sind,  welcher  den  Bogenschützen  in  Stand  setzte,  seinen  Bogen 
auch  als  Lanze  zu  gebrauchen.  Da  im  Bereiche  des  Kastells  auch  ein  Schwert, 
dne  spatha,  gefunden  worden  ist,  so  wäre  es  interessant,  au  wissen,  ob  dasselbe 
nach  sorgfältiger  Reinigung  nicht  jene  schöne  DamaMierung  wie  die  Nydamer 
Schwerter  aufweist 

Die  Frage,  ob  tbV  Vltobüri?  ein  römisches  Kastell  f^owcsen  oder  nur  ein 
ländliches  Gehöfte  aus  der  luimrizeit.  ist  damit  noch  nicht  gelöst;  sclbnit  ihre 
ü!><  riiu>  sclilochtu  btrategischo  l/.i'^c,  ihre  Unfähigkeit  zn  einem  An^füll  in  anderer 
als  in  tler  südöstlichen  Kiclituiig  iiirer  Angriti'sseite,  der  Zwaiii.'.  in  dem  sie  liosjt. 
nur  n:\c\i  riMTsciireituni;  des  Bucher  Thaies  westwärts,  oder  der  l)eiden  Tliiikr 
der  Jagst  und  der  Sechta  nordwärts  die  Teufelsmauer  /.u  errciclieu,  sind  dafür 
nicht  entscheidend;  es  bedürfte  noch  der  Schürfungen,  insbesondere  auf  der  Ostseite 
der  Ahebflrg. 

Bei  Walld&rn') 

hat  lieh  der  Herr  Ereisrichter  Conrady  niefat  mit  den  Resultaten  begnügt,  die  er 
dort  achon  errungen  hatte,  sondern,  unterstfitzt  durch  das  Interesse,  welches  er 
bei  den  Anwohnern  ins  Leben  gerufen,  hat  er  auch  noch  eimgo  faeuer  bestimmende 

Punkte  in  dem  Zug  d^  Pfahlgrabens  aufgefunden  und  Eigentümlichkeiten  in 
winer  Profilausführung  entdeckt,  die,  bisher  unter  der  Erdoberflache  versteckt,  nur 
durch  wohlgewählte  Bchfirfungen  und  Nachgrabungen  ans  Tageslicht  gesogen 
worden  sind. 

Aufmerksam  gemacht  durch  den  über  die  Aekerflur  ziehenden  Streifen,  auf 
i^flr^f-ni  dir«  Saaten,  und  selbst  in  den  Stoppeln  •  rkennbnr.  üppiger  standen,  stiess 
er  bei  ein«  r  An/ahl  von  Schürtuugen  auf  die  iiri\ erkennbaren  Spuren  eines  Spitz- 
grabeoa,  und  gelang',  indem  er  diese  absteckte,  zu  den  iiaeiifolgcuden  Ergebnissen. 

ff  Sarisrolwr  Z«itiuig,  28^       SSi.,  29.  Desember  lOSä, 
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Der  tirah^'n  hatte  durclmolinittlich  eine  obere  Breit«  von  5,50  m  und  eine 
Tiefe  von  l,r){)ni  und  war  mit  dem  hineingeworfenen  Boden  des  Walles,  von  dom 
jede  Spur  fcliltc,  2;pfül1t.  Der  ein^ofiillto  Bodm  war  namentlich  in  der  Tiefe, 
wohin  vv  zuerst  vmi  der  Wallobertläche  gekojiuiKMi  war,  untermischt  mit  Aprhp. 
mit  ivohlcu-  unil  (ieschirrbrötkchen,  aus  welchen  on>teren  Conrady  auf  eine  den 
Wall  einst  krönende  Palisadierun?  «ehlieRst^  auf  die  wir  unten  zurückkommen. 

Da  wo  im  Feldtlur  ('onigrafeiigereut,  etwa  3  km  südlich  von  Walldürn,  «lie 
württembergische  gerade  Linie  des  Pfahlgrabens  aufhört  (Gr.-Wll.  31),  nimmt 
dieser  eine  mehr  ostwärts  gewandte  Richtung  an.  Dieselbe  wird  jetzt  nicht  mehr 
beetiiDint  durch  einen  auf  der  Landstrasse  'Walldüru-Tauberbiscbofsheim  im  Flut 
zu  Eeern  gelegenen  Punkt,  sondiern  dadurch,  dam  we  mit  360  m  Abstand  MSxk 
yon  der  rechten  Seite  des  Kaatells  Walldflrn  vorQbendeht  und,  nachdem  ite  die 
Strasse  nach  Waldstetten  gekreuzt,  noch  150  m  weiter  geht,  ehe  sie  ihr  Ende 
erreicht  Dasselbe  liegt  15  m  östlich  von  einem  vorbeiführenden  abgesteinten 
Feldwege  und  3  km  von  ihrem  Anfang  im  Centgrafengereut  Dieser  End«  oder 
Eckpunkt  liegt  dicht  an  der  Grenze  der  Feldgewann  Langer  Markstein,  und  wem 
von  einem  solchen  Stein  selbst  im  Gedlchtnis  der  Leute  nichts  mehr  vorhandeo, 
so  muss  er  doch  einmal  hier  aufgerichtet  gewesen  sein,  und  es  ist,  w  ie  Conrady 
bemerkt,  wahrscheinlich,  dass  er  die  Fortsetzung  der  Gren/o  zwis«  hen  dem 
Kömerreich  und  den  deutKchen  Stämmen  Ix  /t  it  luict,  welche  durch  den  Teutonra* 
stein  über  Miltenberg  (Gr. -WH.  32)  auch  schon  markiert  ist. 

Wenn  es  nuch  die  Umstiindo  nicht  erlaubt  haben,  in  dem  im  ganzen  nicht 
sehr  wesentlic  h  verrückten  Eckpunkte  selbst  Aufgn«bungen  zu  machen,  so  ist  man 
doch  mit  tlrii  sicher  crkanTiten  beiden  Pfahlgralien -  Hchenkoln  so  nahe  an  ihn 
herangerückt,  duss  kein  Zweifel  übrig  bleibt,  die  beiden  Schi  nkel  hüben  sich  in 
einem  Winkel  (vun  135°)  gehclniitten.  Nebenbei  —  da  die  Verteidigunff»-Absicht 
und  -Fiihiiikeit  des  Grenzwalles,  wie  wir  mit  Befriedigung  annehmen  dürfen, 
antiquiert  i>t  —  mag  hier  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass,  wo  es  sich 
um  die  Verteidigung  eines  au88|)ringenden  Winkels  handelt,  dieser  stets  abgerundet 
kt  SU  dem  Zwecke,  das  Missverhältnis  der  Yerteidiger  gegen  die  grossere  Zahl 
der  Angreifer  zu  vermindern. 

Conrady  vermutet,  dass  in  dem  ausspringonden  Winkel  zu  Keem  ein  Tunn 
gestanden  habe,  wenn  er  ihn  auch  nicht  fand;  mSglich,  dass  ein  solcher  nicht 
eben  des  ausspringenden  Winkels  wegen,  sondern  vielmehr  zur  Thorsperre  in  der 
Waldstetter  Strasse,  die  also  eine  alte  war,  näher  dimer  gestanden  habe. 

Empfehlen  mochte  ich,  sach  bei  allen  TOrmen  auch  die  Frage  nach  ihrem 
Zwecke  vorzulegen:  ob  rw  wie  eine  Warte  einen  freien  BKck  und  wie  weit  in« 
Ausland  oder  ins  Inland  hatten,  ob  sie  im  Stande  waren,  die  Nachbartürme  m 
sehen,  also  Signale  mit  ilmen  zu  wechseln,  und  ob  sie  an  einem  Dnteh<.Mnu  dc> 
rf  ilil  'iabens  lagen  und  diesen  also  sperren  konnten.  Es  würde  sich  dadurch 
auch  die  Frage  nach  dem  (Jrunde  ihrer  ungleichen  Abstände  beantworten. 

Ich  musste  in  meinem  Pfifilcrmbonworke  die  beiden  ersten  Kragen  oft  ver- 
neinen, und  die  letzte  oft  bejahen;  wer^e  mifh  ober  in  meinem  be« h ei d orten 
Selbstgefühl  keijietiWügä  gedrückt  fühlen,  wenn  mau  m  uüdcreA  Keuultateu  kummen 
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sollte.  Denn  dt'r  ( iifn/.wall  »ülbst  und  »eine  walirhaftige  Erforschung  interessiert 
mich  jetzt  viel  mehr,  als  meine  Arbeit  über  denselben.  Ich  werde  gar  nichts 
dagegen  haben,  und  werde  keine  Silbenstecberci  treiben,  wenn  man  die  Pati- 
aadienmg  Ffohl^bens  nachweint  oder  wahnchdiilich  omclii  Freilich  werden 
die  KoMrabrSekchen,  die  man  in  dem  venchfltteten  Qiaben  gemiaeht  mit  eheneo- 
Tielen  GeadunrhrOekehen  fand,  nieht  ausreichen;  man  wird  mit  dem  Urspninge 
der  Kohlen  auch  dm  Ursprung  der  Schorhon  orklaren  mflKien,  um  zn  beweiieil, 
dass  die  Kohlen  von  verbrannten  Palisaden  herrühren.  —  Das  Abbrennen  einer 
Palisadenreihe  ist  doch  nicht  so  leicht,  als  in;in  «<ioh  wohl  vorstellt  —  als  ob  das 
Feuer,  an  eint-rn  !>ule  entzündet,  bis  zum  andpren  Ende  fortliefe;  auf  sehr  kurze 
Strecken  uurde  man  inuner  wieder  Feuer  anlegen  müssen.  —  Viel  leichter  gelingt 
die  Beseitigung  von  Palisaden  dadniefa,  dan  man  eine  naeii  der  andenm  nnt  ^ 
einem  umgelegten  Tan  durch  ein  Dntiend  Leute  einreiaaen  llast;  lumal  dann,  wenn 
die  PaUaadoi  auf  der  Wallkrone  geaelit  sind.  «Eingerammt"  werdoi  aie  nie 
geworden  sein;  und  dieser  kräftige  Ausdruck,  der  sngldch  ihre  Festigkeit  darthun 
aoll,  wird  wohl  nur  figürlich  und  nicht  so  gemeint  sein,  vrie  ja  auch  das  Offizier- 
Kasino  nur  alf!  Selrerz  aufzufafsen  ist.  Die  Leichtigkeit  die  Palisaden,  zumal 
auf  der  Wallkrone,  zu  beseitigen,  ist  o»  auch,  was  gegen  ihre  Zweckmässigkeit 
und  gegen  die  Wahrscheinlichkeit  ihrer  eiii-sCigen  Anwendung  spricht.  In  nicht 
minderem  Mass  spricht  aber  auch  die  rütische  Grenzmauer  dagegen  [denn  die  Mauer 
wird  jetst  weht  auch  zugestanden  und  die  Palisadenmhe,  die  man  (Qr.>WIl.  10) 
17  Schritt  vor  der  Mauer  annahm,  hutwiachen  wohl  aufgegeben  sein);  es  bleibt 
also,  w«in  doch  die  ganze  Linie  paliaadiert  werden  soll,  nur  noch  die  auf  der 
Hauer  übrig;  diese  aber  würde  wenigstens  ebenso  leicht  wie  die  auf  einem  Erd> 
wall  t'inzuieiHsi'n  s^in  und  damit  i^leich/eifii;  eine  Bresche  in  die  Mancr  uowurhtct 
werden.  Und  doch  weisen  die  vielen  mit  Pfahl  zusaniinensesetzten  Lokalnamen 
auf  Pfilhlc  hin!  Ich  glaube  noch  immer,  es  seien  eben  die  Ci  reu/p  table,  die 
ni&n  sah,  wenn  man  ein  Thor  im  Grenzwall  durchschritu  Dabei  soll  ja  doch 
nicht  abgeleugnet  werden,  daas  die  lUmer,  ebenso  wie  ne  rieh  bei  aohwicrigero 
Untergrand  mit  einem  zosammengeacharrten  Wall  ohne  Glraben  oder  mit  Ho]s> 
stapeltmg  mit  wenig  niaammengeaeharrter  Erde  begnügten,  auch  hier  und  da 
Lücken  mit  Palisaden  geschlossen  haben. 

In  dem  vom  langen  Markstein  oder  vom  Flur  zu  Krem  nnrh  Nordwesten 
ziehenden  12  km  langen  Schenkel  hat  Conrady  noch  sehr  interessante  Heobach- 
tungen  seniacht,  und  in  Aussicht  gestellt  noch  mehr  zu  machen.  In  einer  Ent- 
ternung  von  875  m  von  diesem  Eckpunkte  fand  er  in  der  Gewann  Altziegelhaus 
20  ra  hhUer  dem  Pfohlgraben  ^e  Übeneste  eines  Wadihauses  oder  Turmes 
Ton  4,40  m  im  Quadrat,  mit  75  om  starken  Mauon;  zwischen  dieaem  und  dem 
Pfhhlgraben  durchgrab  er  cnne  Ombe,  geflUlt  mit  Scherben  von  nicht  rBndsehen 
GefTiSBen.  Auch  im  Taunus  fendeo  wir  dergleichen  Reste,  die  wir  der  Familie 
der  Wächter  zusciirieben,  wel(;he  während  und  nach  der  Bömer«Herrschaft  das 
wenige  umliegende  gerodete  Land  benutzten. 

Weiter  stiess  ronrady  auf  der  450  m  langen  Strecke  zwisclien  diesem 
Turm  und  dem  iändigwaide  auf  den  Anfang  eine«  Wallprotils,  das  von  dem 
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et  wnlmliclieii  Wall  iiiul  Gralicn  sclir  ahwioli.  Er  fand  n/hnlirh  hior  und  auf  einer 
inindesUTit.  noch  1500  r»  in  lieu  W  ald  hinein  reieht^ndtsn  Strecke  nur  einen  Vk'aW 
Ton  9  m  unterer  Breite  und  55  cm  Hübe,  vur  und  hinter  welchem  parallel  mit 
ihm  eine  eeiclite  Holde  herlief,  9  bis  10  m  brdt,  weldie  durch  dneo  50  cm  hohen 
Bain  gegen  das  Feld  begrenzt  war;  eb  dgendieher  Graben  aber  üsfaltav  wie  man 
sich  durch  einen  Durchschnitt  überzeugte.  Dieser  brachte  aber  auch  die  ErieUrang 
dieses  eigentümlichen  Profil«.  Der  Untergrund  bestand  nämlich  in  einem  übtMuus 
zähen,  roten  Letten  mit  hiiiiti^fn  Adern  von  eisenschüssigeni,  quarzigem  Gerölle. 
Da  dipH  «sehr  seliwer  zu  bearbeiten  war,  hat  man  sich  botrnfiprt,  nur  einen  Wall 
aufzuwerfen  aus  der  oberen  nur  50  cm  mächtigen  Bodensebiclite  und  diese  von 
der  Oberfläche  beiderseits  in  9  bis  10  in  Breite  abzuschälen,  wodurch  die  seichten 
Ifuldoi  entstand«!. 

DasB  sich  die  RSmer  bei  schwierigem  Boden  darauf  beschiSnkten  den 
Graben  nicht  so  tief  sn  machen,  dass  er  allen  snr  Wallanschilttung  nStigen 
Boden  lieferte,  sondern  dass  sie  den  Boden  SU  diesem  Zwecke  nur  Ton  der  Ober- 
fläche abgeschält  haben,  daranf  ist  in  unserem  Grenswallwerk,  pag.  329 — 992, 
aufmerksam  gemacht  worden. 

Die  nasse  Maliigreiue. 

Längs  der  nassen  Maingrenzc  von  Miltenberg  bis  Gross-Krotzenburg  hat 
der  Herr  Kreisrichter  Conrndy  mit  ebenso  vielem  Verständnis  aU  Ausdauer  seine 
erfolgreichen  Forschungen  fortgesetzt*)  und  dadunli  entdeckt: 

1.  Einen  Turm,  837  m  oberhalb  Trenuturt  am  Mainufer,  welcher  durch 
«eine  Lage  wie  durch  ein  5,20  m  langes  Mauerstück  mit  ÜO — Wö  cm  starkem 
Fundament  genügend  festgestellt  ist.  Es  fehlt  theoretisch  swischen  diesem  und 
dem  nachfolgenden  Kastell  jetit  nur  mehr  ein  Tonn. 

2.  Das  Kastell  Trennfurt  innerhalb  des  Dorf-  und  Gartenbeiingea, 
68  &  68  m  gross,  mit  seiner  Porta  praetoria  nur  50  Schritt  vom  ISlainufer  entfernt 
gelegen.  Seine  Grösse  ist  der  des  Kartells  gegenüber  Mains  und  seine  Besatzung 
mit  1  Vä  C"liorr<  ü  ebenfalls  derselben  gleich. 

3.  Bei  dem  Kastell  Wörth,  dessen  Laije  und  Grösse  wir  bereits  gegeben 
haben,  stellte  üich  durch  seine  saubere  und  korrekte  Mauerkuiistruktion  heraus, 
daus  es  eigentlich  niclit  zur  Main-,  sondern  zur  Ncckar-Mümlinglinic  gehöre,  die 
eine  gleiehe  Bauweise  zeigt. 

4.  Ein  Turm,  3  km  unterhalb  Warth  am^ainuler,  4,80  m  im  Quadrat 

5.  Das  Kastell  Obernburg,  am  westlichen  Ende  des  gkicbnaaugen 
Städtchens  gelegen  und  fast  gans  mit  dessen  Häusern  bedeckt,  170  m  vom  Main, 
zu  dem  das  Prätoritiltlior  führt,  entfernt.  Seine  Seitenlangen  sind  nicht  korrekt, 
da  die  SO-  IbO  m,  ISO-  180  m,  NW-,  in  welcher  das  einfaehe  Dekuniuntber  liegt, 
159  m  und  die  SW'-Seite  192  m  laii'^'  ist;  es  steht  mit  700  ni  l'nifang  an 
Grösse  der  Sualburg  nahe,  und  ist  wie  diese  auf  Coborten  zu  berechnen. 
SftmÜiche  Thore  haben  zwei  Tfirme,  ausser  diesen  sehemt  man  noeh  Tier  Eoktürme 

*)  WestdeatKh«  Zeitachrift  Ui,  lu,  pag.  266,  IV,  u,  157. 
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in  <l«'n  mit  W'>l)  m  K-iidhtf?  Ijt'wirktcn  Abrunilurifjen,  auf  der  Prätorial-  und 
Dekunianscitc  je  zwyi  und  auf  den  l'rinzipalsciten  je  drei  Tünue  zählen  zu  dürfen. 
Alle  Türme  liegen  hinter  die  Mauer  gerückt. 

(L  Es  folgt  Mftuerwerk  am  Uainufer,  welches  seiner  Lage  und  Entfernung 
nadi  (500— 6(MK  Sdiritt)  walttsdieinlidi  einem  Tonne  angehören  wird. 

7.  Bei  Kiederberg  fand  rieh  jtwar  bis  jetxt  noch  kein  Kästeil,  aber  am 
Mainufer  eine  ausgedehnte  MUa,  die  heiineni  Kastell  zu  fehlen  pflegt,  8o  dass  man 
auf  ein  Kaetell  schlieHsen  kann,  zumal  aur  li  di(>  Ab«tände  8  und  9  m  von  dem 
VOrhergegansjfncn  und  dpm  naohfol^^endon  Kastel!  damit  stinniK'n, 

8.  Das  Kastell  Stockstadt,  das  mit  167  ä  201  m  Sieitüulänge  derGröwe 
der  Haalburg  iant  gleichkommt. 

Über  das  Kastell  Seligenstadt  und  die  Strecken  von  da  bis  GroiS- 
Erotmibarg  ist  leider  noch  nichts  zu  berichten. 

Aber  one  Rdmerbrflcke  wurde  bei  Gioas-ErofaBenburg  im  Sommer  1885 
bei  Baggerarbeiten  zur  Stromr^Uorung  durch  die  Aufinerksamkeit  und  Thitigkelt 
des  Hanauer  AltertumHvereiuH  entdeckt,  lind  die  Bdegstficke  des  Fundes  von 
ilun  ^ehorwpn.  Es  waren  drei  Steinpfeiler,  wovon  der  erste  16,  der  zweite  36, 
und  der  dritte  56  m  vom  linken  Ufer  entfernt  ist  —  nie  boatimmten  eine 
Brü<'kenaxe,  welche  mit  der  Via  print  iitalis  des  Kastells  nicht  ganz  parallel  etwa 
134  ui  unterhalb  derselben  an  der  Turta  deeumana  vorübergeht.  Die  beiden 
erslnt  Pfeiler  waren  dnrdi  eine  Yerpfithlung,  awischen  weldher  das  Mauerwerk 
ateoikte,  angedeutet  und  gesefafltzt  durch  Kcocret  von  fettem  Thon  und  Steinen, 
wdehes  von  I^len  umgeben  war.  Der  dritte  Pfeiler  bestand  nur  aus  Hauer- 
werk, und  Hess,  wie  mir  Heir  Major  Dahm  an  Ort  und  Stelle  zei;^te.  vernmten, 
dass  er  auf  dem  trockenen  Lande  einer  Insel  erbaut  worden  sei,  und  dass  diese 
jetzt  verschwundene  Insel  die  Veranlassung  war,  dass  ein  rechter  ^Tainarm  etwa 
bis  zu  dem  hohen  Ufer  soroirlit  liat,  auf  dem  der  vor  dem  Dcnf  hinziehende 
M'eg  liegt.  Die  Pfeiler  mögen  bei  einer  Länge  von  20  m,  eine  Breite  von  4  m 
gehabt  haben.  Die  PfftUe  von  Eichenholz  waren  mit  ähnlichen  Eisenschuhen, 
tttls  tQtenformige,  teils  mit  vier  Federn  versehene  Spitaen,  wie  die  der  Hainaer 
RheinbrQeke  armiert  Sie  sind  teils  dem  Museum  von  Hanau,  teils  dem  von 
IXmnstadt  zugeteilt  worden. 

Ob  zum  Schutze  der  Brücke  auch  auf  dem  linken  Ufer  ein»  Befestigung 
bestflnd.  ist  zwar  wahrscheinlich,  aber  nicht  naehj^ewiesen,  und  wenn  man  fniher 
in  einer  etwas  erhöhten  Wiesenfläelio,  Ueinstadt  genannt,  ein  Kastell  zu  finden 
gehofft,  80  haben  Nachgi-abungen  diese  Er%vartung  nicht  bestätigt. 

Der  Hanauer  Verein  bat  sich  in  der  Pfahlgrabcnforschung  seines  Gebietes, 
wie  4er  Herr  Ereisrichter  Conrady  in  dem  des  benachbarten  bayerischen  Gebietes 
grosse  Verdienste  erworben;  awischen  beiden  liegt  nur  nodi  Sdigenstadt  und  die 
kleine  Strecke  bis  zur  OrosS'Erotzenburger  Brficke  —  im  Gebiete  des  QrossherzogHeb 
hessischen  Vereins  in  Darmstadt  Es  ist  daher  zu  hoffen,  dass  er,  im  Besitze  einer 
80  thätigen  Kraft  wie  ITerrn  Fr.  Kofler,  vielleicht  unter  Beirat  der  Nachbarn  eine 
Lücke  recht  bald  ausfüllt,  und  durch  Klarlegung  iles  Kastells  Seligenstadt  die 
Beihe  der  Kastelle  an  der  nassen  Grenze  würdig  schliesst. 
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Ausser  diwen  F<»RtRtolluiii;fii  hnhcn  die  lliinaucr  Kur^chei*  ihre  Unter- 
suchungen eitolgrt'ieh  an  den  Kartellen  Gross- Krotzenburg,  ßückiDgen  und 
Marköbel,  sowie  an  dein  dieselben  verbindenden  rfablgrabcn  fortgesetzt 

Drei  -vor  der  KordoBtecke  des  KasteÜB  OroBs-KrotseDburg  an%efiiiideiie 
Ziegelöfen  ergabea  rieh  als  rSmiiehe  tob  der  vierten  CTohort^  der  Yindelicier 
betriebene  Anlagen,  und  führten  zu  der  bis  dahin  noch  fehlenden  Entdecknng, 
daas  die  Ostfront  des  Kastells  selbst  ein  Teil  des  Orenzwalles  bilde^  durch  welche 
die  Porta  praetoria.  die  irtfin  durrh  einen  zufälligen  Abbrach  an  der  richtigen 
Stelle  fnnd.  utuiiittclhar  ins  Ausland  führti',  also  ganz  ausnahmsweise  den  Schute 
.eines  davor  liegenden  Grenzwallea  entbehrt  hat. 

Die  Cohortenziegel, 

Die  genannten  Ziegelöfen  regten  eine  Frage  von  grosser  Wichtigkeit  an 
und  führten  zu  einer  nirlit  rben  erfreuliehon  Antwort,  nämlich  zu  der,  dass 
die  Legions-  und  C'ohotteiistuni]»!'!  auf  den  Ziogeln,  wolrhe  wir  in  den  ver- 
schiedenen Kastellen  linden,  uuh  nicht  deren  Besatzung  kenneu  Iclueii,  sondern 
nur  die  au  irgend  einem  Ort  arbeitenden  militärischen  Fabrikanten,  so  hier  die 
vierte  Cohorte  der  YindeKder,  welche  ihre  Zaegel,  so  denen  sie  das  Material 
ans  dem  unmittelbar  vor  dem  Kastell  liegenden  Amland  holten,  bn  Gum- 
Krotzenbnrg  anfei  fi;,'t(  n,  mit  ihrem  Namensstempel  versahen  und  brannten 
und  dann  na«h  den  Kastellen  Altstadt,  Miltenberg,  Niedemburg  und  vielleicht 
noch  nach  zwanzig  nndorcn  Orlen  verfimdten.  Darauf  führt  (Mt;oiitli(>li  schon 
dor  Umstand,  dass  wir  Ziegel  mit  Miiitürstorapeln  aucli  in  Villen  und 
(ieliöi'ten  (Marienfels,  Neroberg,  Ranibach,  Hergen)  fimltn,  die  fern  von 
Garnisonorteu,  nichts  mit  dem  Militärwesen  zu  tbun  hatten,  ja  dass  wir  nicht 
bei  rein  militftrischen  Bauten  in  den  Kastdien,  sondern  nur  bei  Luxusbauten,  zu 
den  Hypokausten,  in  und  bei  den  Kastellen  Zi^l  verwendet  finden.  Als  Maaer- 
steine  dienen  die  Ziegel  diesseits  des  Rheines  überhaupt  nicht.  Die  Soldaten- 
({uartiere  sind  nicht  mit  Tlypokausten,  zu  denen  Ziegel  gehören,  gehdi^  nad  mcht 
mit  Ziegeln,  sondern  mit  Stroh  oder  öehindiln  gedeckt  gewesen;  so  ergeben  es 
die  Thatsachen.  Dir-  Versuche  sind  daiüber  nocli  nicht  abge^^chlnssen,  aber  es 
scheint,  das»  der  l>ei  der  Kapersburg,  tjaalburg,  am  Feldlx'r«  und  hei  ITolzhausen 
an  der  Haide  vorkuinuiende  Lehm  nie  ein  Ziegelproduki  geben  kann,  wie  es  die 
dort  gefundenen  Legion»-  und  Cohortenziegel  geben.  Das  sind,  wenn  aueh 
unangenehme,  aber  sehlagende  'Wahrheiten«  die  uns  abhalten  müssen,  aus  den 
Ziegelstempeln  su  schliessen,  dass  die  darauf  genannten  TruppenkArper  da  in 
Oamiflon  lagen,  wo  wir  jene  gefunden  haben. 

'  Grenswall  um  die  Wettentn. 

Die  y^fasser  des  unten  eitierten  Werices,  die  Herren  Gymnasialoberlehrer 
Dr.  Wotff  und  Artülerie*Major  Dabm schreiben  einem  auf  9  m  vor  dem  GFrena- 

■)  Oer  römiseli»  Qrentwsll  bei  Hanau  mit  dmi  Ksstdtoo  su  BQeUpgeu  uad  JlarkSbeL 
Hanau  1B8K. 
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wall  herlaufenden  Gräbclun  die  Absicht  zti,  d  uin  Dornhecken  zu  pflanzen,  weil, 
wie  sie  sa^en,  die  iiömer  solche  vielfach  zu  VerteidignTi!rs7wt'<  ki  ii  .intjpbrncht 
hätten ;  obnohon  wir  am  wenigsten  deren  Nutzen  be8treiten,  ho  i»t  uns  doch  nichts 
von  solchen  Pflanzungen  durch  die  Römer  bekannt  geworden,  und  wir  glauben 
in  dem  Qribolien  nur  den  Rest  eines  YtagthMem  oder  einer  OrabenTerdoppelong, 
m  wir  sie  in  vielen  KastellproBl^i  antreten,  su  erkoonen.  Fflr  dne  gesetdiehe 
Orense,  die  der  Wald  nicht  überschreiten  durfte  (Gr.-WU.  lOX  ist  ihre  Entfernung 
SU  gering.  Sehr  glücklich  wiircn  die  Verfasser  mit  der  Auffindung  thatsächl icher 
Spuren  zweier  Drüclcon  7.m  Torbindiiiig  der  Kastelle  flrnss- Kicitzenburg  und 
Rückingen.  Von  der  einen  über  die  Lache,  eineni  Seitenann  der  Kinzig,  fanden 
sie  die  Versteinnnsr  zum  Sehnt/  und  Fundaaient  der  Hteinornen  Brücke,  1Ü50  m 
südlich  dem  KuHtell  und  2ÜU  in  westlich  hinter  dem  Pt'uhlgrabcn.  Von  der  anderen 
entdeckten  ne  angeeiehts  des  Kastells  und  60  m  hinter  dem  Ffahlgraben  in  dem 
rechten  Kiiudgnfer  regelreeht  zuspitzte  und  tSat  die  Armierung  mittelst  eiserner 
Schuhe  hergerichtete  Bammpfthle  im  leteten  Stadium  ihrer  Erhaltung. 

Ks  gelang  ilinen  femer  auf  dieser  Strecke,  ausser  dem  in  unserem  Orenzwall- 
werke  bereits  aufgenommenen  Turm  7  c,  auch  in  der  Bullau,  600  m  nördlich  des 
Eisenbahnübergan k'<  H,  die  unzweifelhaften  Spuren  eines  Turmes  O.  (wir  würden 
ihn  mit  IS'i's  bezeichueu)  zu  entdecken.  Bei  Marköbel  hatte  man,  ich  rechne 
mich  auch  hierzu,  irregeführt  durch  die  iSamen  der  Feldtiuren  (irosse  und  Kleine 
Burg,  hies  westlich  yor  dem  Städtchen  daa  Kastell  gesucht.  Nach  manchen  ver- 
gehfidien  Gbabungen  gelang  es  durch  einen  glilcklichen  Fund  -mittelst  veniger 
voUftberlegter  Nachgrabungen  tm  westlichen  Teile  des  Ortes  und  der  daran- 
stossenden  Gärten  das  ganze  Kastell  klar  ssu  legen.  Durch  awm  Hauptstrassen 
desselben,  einen  Feldpfad  und  einen  Querweg  ergaben  sich  von  sellwt  die  südliche 
und  nördliehe  Prinzipal-  und  die  westliche  Dekumanseite,  wie  die  Prinzipalstrasse, 
und  bestätigten  sich  bei  der  Durchstöberung  der  Keller  und  Höfe  und  bei 
Schürfungen  in  Gärten  und  Feldern,  yian  fand  die  Porta  decuniana  selbst;  man 
konnte  die  Praeturia  neben  dem  lüithausc,  und  die  beiden  Priuzipalthore  an  den 
Enden  des  SrdiltolWeges  mit  ?ollkoi»nmr  Sichwlieit  annehmen.  IHms  din  alte 
Hoehstrasse  durch  die  Ohergasee  am  Kastell  Torltberfllhre  und  am  Grenzwall  nicht 
anfiidrei,  sondem  ins  Ausland  weiter  i6ge^  verstand  sich  nach  allem  was  wir 
wissen,  von  »olbst. 

Das  Kastell  liegt  als  Rechteck  mit  190  k  150  m  Seitenlängen  mit  seiner 
Porta  praotoria  300  m  liinter  der  Pfahlgrahcnlinie  und  trifft  mit  seiner  Längenaxe 
auf  den  ausspringenden  Winkel,  den  si(>  liier  macht.  Es  ordnet  sich  mit  Rcinor 
G«0  m  langen  Feuerlinie  zwiüchou  die  Kastelle  von  Mainhard  und  Baaiburg 
und  erheischte  eine  Kriegsbeaatzung  von  2\'3  Cohorten. 

Man  hat  zwar  an  dieser,  oder  flberhaupt  an  der  Art,  wie  ich  in  meinem 
Chrenswallwerke  pag.  336  die  Kmgsbesatzung  dw  Kastslle  berechne,  Ausstellungen 
gemacht,  aber  leider  nichts  besseres  an  die  Stelle  gcaetzt;  denn  ich  glaube  kaum, 
dass  der  Wert,  den  die  Römer  und  ebenso  die  Germanen  auf  den  durch  (mu 
Kastell  zu  behauptenden  Platz  legten,  klarer  ausgedrückt  werden  kann,  als  duroh 
die  nach  meiner  Weist^  berechnete  Besatzungestärke.    Sie  dient  nicht  nur  zur 

iUuialau  il.  Vtr.  f.  Na««.  Altrrtuiuik.  u.  ti«*oliictit»<.  XiX.  B4.  11 
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VergU'if'hung  der  Kartelle  unt«>rein;iinler,  sondern  auch  als  Massstab  für  die 
Wichtigkeit,  die  mau  zur  Zeit  iJirer  Anlage  bcimass  und  ihre  Gros*«  normierte. 
Dureli  eis  IMTÜioii»-Exj»iipel  mit  den  mbduumten  ZaUen  von  Ligionanni  and 
Oohoirtaleiif  welche  xa  veraehiedeneii  Zeiten  an  den  gmnanisclien  Grenzen  standen, 
wird  sicberliefa  kein  mlclies  Resultat  erreiebi  Kann  man  doch  täglich  noch  nene 
Cohorten  entdo  ken.  ja  glaubt  schon  geinnden  zu  haben,  dass  es  zwei  zweite 
Rätier  Cohorten,  eine  in  ihrem  Vaterland  und  eine  in  Obergermanioi  (Saalburg 
und  Wiesbaden)  ;?egeben  habe. 

Dem  l'f'alil^-raben  nordwärts  um  dio  Wotterau  weiter  folgend,  soll  der 
Orossli.  hess.  Gewh.-  u.  Altert.-\ erein  bcabsichtigtii,  durch  sein  thtitiges  Mit- 
glied, Herrn  Friedr.  Eofler,  auch  in  dem  von  uns  auf  Grund  einiger  Indizien 
vemmteten  Kastell 

avf  der  Burg  bei  Vnterwidderdieim  (Gr. -WH.  64)  Nachgrabungen  r<a- 
nehmen  zu  lassen.  Möge  er  hier  so  glficklich  sein  wie  an  dm  beiden  folgenden 
Punkten,  an  deren  letzterem  er  namentlich  mit  bester  l'berlegung  Torgegangen  ist. 

Von  dorn  Kastell  auf  der  >r:iiier  bei  Inheiden  hat  TTorr  Fr.  Kofier') 
nunmehr  auch  die  Umswhlip»sim>:hn)auer  blossgelegt  und  den  Umfang  (einstweilen) 
zu  332  m  publiziert;  das  entspiidit  nahezu  dem  92,5  st  72  tn  fTro^wu  Feldberg- 
kastell und  einer  gleichen  Besatzung  von  1  \3  Cohorten.  Er  hat  auf  der  südüeben 
Schmalseite  ein  Thw,  wohl  die  Porta  principalis  ainistra  entdeckt,  und  da  man 
hier  dnst  (rechts  des  Weges  von  der  Biedmfihle  nach  Inheiden)  Ziegel  gefundm, 
welche  auf  Hypokausten  hinweisen,  so  wird  hier  auch  die  Eastdlvilla  gelegen 
haben.  Er  fand  auf  der  Sudwt  stseite  der  um  das  Kastell  herliegende»  bll]ger> 
liehen  Niederlassung  das  Totenfeld. 

Die  Pfahl£]:r.ibenstr(Tl<p  zwischen  den  Knstellen  auf  der  Mauer  und 
Arnsbnr«?,  ndcr  viclnit'lir  das  Stück  von  driii  klrinen  Kastell  im  Feldheimcr 
Wald  bis  zum  Kratzert  bei  Birklar  hat  durch  Herrn  Kotier  eine  Berichtigung 
erfahren*).  Ich  war  ohne  8purai  im  Felde  den  AnfiEeichnungen  von  Di^enbaeh 
und  Arndt  gefolgt,  als  ieh  die  Yeimutung  aas^^aeh,  dass  der  Pfahlgraben  bdi 
Bettendorf  ^nen  flach  nach  S&den  einspringenden  Winkel  mache,  allein  Herr 
Pr.  Kofler  fand  dem  entgegengesetrt  einen  nordwärts  nach  Laiinsdurf  aus- 
springenden  Winkel,  und  in  demselben  ein  kleines  Kastell,  wie  wir  dergleichen 
oft  unerwartet  zwischen  den  Hauptkastollen  finden:  Netiewirtsäliaup,  Hunnen- 
kirchhof,  Locliiiiülil,  Ilaidstock,  wolclicni  (Tstcren  es  aiK  Ii  mit  :{fJ  m  im  Quadrat 
an  Grösse  gleichkommt.  Es  liegt  2(HK)  in  nordwestlich  vom  Feldheimer  Kastell 
und  850  m  südlich  vom  äüdausgang  von  Langsdort  Da  die  Stelle  kaum  mehr 
kleine  Mdrtelreste  barg  und  keine  Spnr  vom  Pfahlgraben  aufwies,  so  war  die 
Methode,  mit  welcher  die  Aufonohung  vorging,  den  Oonarkungsgrenaen  zu  folgen, 
desto  anwkennenswcrter.  Diese  gaben  hier  uliiie  Zwolfi  l  auch  die  Pfahlgraben- 
richtung an,  welche  sicherlich  nahe  vor  dem  Kastell  in  einem  stumpfen  Winkel 
xnsammenlief. 

Das  Kastell  gleicht  den  obengenannten  Manipularkastellen,  und  da  seine 

■)  Quartalblättor  dvfi  Ilixt.  Vor.  f.  Oroaah.  He«MO  18M,  1—4^  psg.  4*,  —  *)  KonvapOBdoosbl 
Wewtd.  Zeitsohr.  IV,  So.  5,  pag.  5ü. 
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Mauern  2^5  m  ätürke  hatten,  also  sein  breit  wäre»,  so  werden  sie  wohl  die 
Ziimeii  und  den  Wekrgan^  getragen  und  keines  Erdwallos  bedurft  haben.  Iiier 
wie  in  dem  Kattett  bei  der  LocMible  ist  kein  ebenerdiger  Eingang  gefunden 
wofden,  man  wird  dnber  wobl  jnittelst  einer  Leiter  ins  Innere  gelangt  eein. 

Die  Snalbnrg:,  Ton  demselben  und  Ta  Jacobi,  Taf  T, 

iflt  der  (»inzigc  Fleck  in  (ier  ganzen  Linie  (los  riiiuisclicii  Grcnzwalles,  für  dessen 
Erhaltung  etwas  gc*!ichiel»t.  Ausser  Iruhoron  fJnaikngeücheuken  hat  Seine  MajoHtät 
der  Kaiser  im  Jahre  1S83  dafüi*  16400  Mark  zur  Verwendung  auf  4  Jahre  bewilligt, 
taad  die  Kommnnalet&nde  des  Refpernngsbecirks  Tineebaden  haben  zu  diesem 
.  Zweeke  der  Stadt  Homburg  1000  Hark  fiberwieaen.  Dia  erstgenannten  Mütel 
werden  ffir^s  ente  f&r  das  Kastdl  selbst,  seine  Umfassung  und  die  Bauten  in 
seinem  Innern  verwendet,  die  anderen  sind  für  die  bürgerUcbe  Niederlassung  vor 
dorn  Kastoll  verbraucht  worden.  Nur  an  einer  Stelle  ist  man  zu  einer  Wieder- 
herstellung geRchritten,  um  den  oft  frar  zu  naiven  Frtipen  ganz  schriftgelehrter 
Männer,  z.  B.  ob  die  Verteidiger  zu  ihrer  Deckung  im  Graben  aufgestellt  geweBen 
wären,  zu  begegnen. 

leb  habe  deshalb  der  sfldwestlbhm  Winkelrundung  die  meines  Braditens 
ursprüngliche  Hauerböhe  gegeben,  und  ne  mit  Zinnen  Tosehenf  u^d  benutnte 
dabei  die  naehstehenden  Yorbilder  und  Überi^nngra. 

Knapp  liuid  nfimlich  in  der  Neckar-Mümlin.^linie  am  Kastell  Würzburg 
die  Oesimss^  die  man  in  einer  Hohe  mit  dem  Wehrgang  annehmen  kann, 
0 — S  Fuss  —  1,88 — 2,51  m  hnrh  über  dem  'Roden,  rorbnet  man  hierzu  die 
Hrüatungshöhe  mit  SO  cm,  so  wird  die  Sohle  der  Zinneiiöffnunp  2,<I8 — 3,31  über 
der  Borme  gelegen  haben.  Zinnen  selböt  haben  sich  in  Deutschland  nirgends 
erhalten.  la  Kum  ist  an  dem  im  Jahre  14  n.  Chr.  erbauten  Prätorianer-Lager 
die  ursprüngliche  Mauo'höhe  mit  den  Zinnen  in  den  Details  noeh  vollständig 
erhalten,  wtSl  man  diese  ragemauert  und  die  Mauer  zu  verschiedenen  Zeiten 
sweimal  erhöht  bat,  in  maer  Weise,  dass  die  frühere  Konstruktion  sichtbar 
geblieben  ist.  Auch  hier  i^t  der  Wehrgang  hinter  der  Zinne  durch  ein  aussen 
vortretendes  Gesimse,  aus  drei  flach  vortmigendcn  Ziegeln  bestehend,  bezeiehnet. 
Demnach  lä«o  er  auf  0  und  auch  auf  12  Fuss»  (2.82—3,76  m)  über  eiuetu  Bruch- 
steinfundamcnt,  das  die  Ziegelmauer  trägt,  und  mit  der  ehemaligen  Erdobcrtiache 
ziemlich  glcichhoch  gelegen  haben  mag. 

Berücksichtigt  man,  dass  die  Mauerhöhe,  au  der  noeh  80  em  bis  nur  Zinnen« 
Oflhung  EU  sählen  sind,  mit  3,62—4,56  m,  dort  in  der  NSbe  einer  Stadt  gegen 
deren  aufständische  Bevölkerung  die  Sejanische  Anlage  gerichtet  war,  und  in 
welcher  Leitern  und  sonstiges  Sturmgeräte  zur  nächsten  Hand  waren,  genügte, 
80  dürfton  wir  um  so  eher  bei  der  Saalburg,'  wo  di(^  'S'erbäUnisse  denen  der 
Odenwald-Kastelle  ijleicb  waren,  annehmen,  dass  eine  Muuerhohe  von  2,80,  von 
der  Benno  bis  zur  Ziunensohle.  vollkommen  ausgereicht  habe. 

An  dem  Prätorianer-liager  stehen  die  Wimberge  2,66,  auch  2,82  und  selbst 
3,45  m,  also  80  weit  auseinander,  dass  dieselben'  in  ihrer  Breite  von  90  cm, 
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eisrrntlich  nur  zum  Sihutz»'  t  in/tlucr  Posten  da  zu  sein  liflüeneii.  Man  könnte 
daraus  oincn  Hliok  in  dio  niiiiiM  lie  Verteidigunt'^t.iktik  thun,  nämlich,  dass  die 
Vi'rt»'idi:ror.  am  Fhäs  de^'  WalU  s  aufgestellt,  erst  dann  in  die  Zinnenlücke  traten, 
wenn  der  Ani:n'ifVr  am  Grabeorand  t'rsciüca  und  sie  ihn  mit  dem  Pilenwurf 
empfangen  konnten. 

"Wir  fanden  ht»  enrara  Grabeimufrauiu  tod  48  bafendai  Meter  19  Stfiek 
S&mradeeititeiiiie  mit  einer  Geeamtlänge  vom  7,10  m,  derantor  änen  92  cm  lang, 
den  vir  ala  allon  aoaracbend  für  eine  DCunberglneite  annahmra;  m  demlben 
Breite  bedurfte  ea  manchmal  2  anch  3  Stücke^  die,  da  sie  aoa  porOeon  Baaak 
bestanden,  wohl  toh  der  Granwacke  der  Mauersteine  n  nntenchdden  waren; 
doch  soll  weder  behauptet  werden,  das«  wir  alle  aoffuden,  noch  dam  noeh  alle 
auf  den  Zinnen  lagen,  als  ne  eingestünt  worden,  noch  daas  die  Bfimer  aoe- 
aehliemlieh  Baaalt  so  den  Deelwtamen  genommen,  wk  nidit  aneh  nnt  Gnu- 
wackeplatten  anssrcholfon  hätten,  so  wie  sie  es  entschieden  an  dem  hinteren  Tefl 
des  Wimbergdeckels  gethan,  ja  tbatsäcblich  auf  der  ganzen  vorderen  Hälfte,  za 
beiden  Seitoi  der  Porta  praeteria  und  m  den  enr>^pr<  •  Ix-nden  Seiten  neben  den 
Prinzipaltboren  gemacht  haben,  wo  wir  gar  keine  Zinoendecksteine  gefunden  haben. 

Wenn  wir  jo<l«x'h  mit  den  ohengt'nanntt'n  Zahlen  rechnen,  po  eelaneen  wir  m 
Wimbenren  von  ^»2  cm  und  zu  Zimmerütlnuutren  von  'k^4  bis  0."**»  ni  Breite,  di^ 
wir  nicht  für  unmöglich  h  ;lt<  n:  allein  wir  wählten  andere  Zahlen.  Wir  fanden 
nämüch  auf  der  Dekuman^H'ite  I>ecksteine  in  Entfernungen  von  M..»  und  4  m 
von  Mitte  zu  Mitte  und  auf  der  daran  i^tossenden  linken  Prinzipalseite  >«_dche, 
welche  3.r»<">  bis  3.75  m  von  Mitte  zu  Mitte  voneinander  im  (rraben  lagen.  Wir 
erhielten  daraus  nach  Abzug  der  Wimbergbreite  ZimmeröfTnungen  von  2,(>0  bis 
2J83  m.  Wir  wählten  2,70  m  ab  Breite  der  ZimmerSffiinngen.  Wenn  ae  dem, 
der  an  die  jetst  abüchen  Theateibnrg-Beatanationen  gewolnt  ist,  anSülen,  ao  > 
kk  das  eeine,  nidit  meine  Sdnild. 


Ujrpokaasten. 


In  nnd  vor  der  Saalboig  finden  sieh  nJüieiche  (etwa  adm)  an  OrSme  nnd 
KonsrraktMMi  sehr  Tersdnedene  Hypokaoeten.  Der  Hätz  eigne«  adi  daher  adur 

zur  Erörterung  der  einschlagenden  Fragen,  mmal  ca  aneh  die  Absicht  ist,  cma 
aokhe  Anlage  wied»  in  heiibaran  Stand  zu  setzen,  um  Uber  die  Wirkung  eine 

klarere  Ansicht  zu  empfangen  und  weiter  geben  ta  kSnnen.  Denn  ol^chon 
die  Meinung,  alle  oder  die  meisten  Hypc>kau?ten  dienten  ru  Badezwecken,  schon 
länp't  als  überwunden  angesehen  wurde,  so  begegnet  man  ihr  doch  «mmaf  wieder, 
selbst  da,  wo  man  sie  am  wenigsten  erwartet. 

E^  winl  der  Luxus  und  die  Badelust  der  Römer  und  die  ganze  klassische 
Nuni'  nclatur,  die  .Vhnlichkeit  sewisser  Käume  mit  den  notorischen  Therm  ill-ädera 
Toa  Badenweüer  angeführt,  um  den  zahllosen  Villen  im  Rheinland  die  Wohn- 
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itame  m  enfadeben  und  sie  mit  Wasser  zu  fiberflchwemmen,  ohne  die  Bedürfnis- 
und  die  technisch«!  Fragen  zu  berficksiditigeD. 

Denn  weit  grosser  als  die  Badelnst  war  sicherlich  in  unserem  nordischen 
Klima  flir  die  Bfidlinder  das  Bedürfnis  sich  zu  wärmen;  es  war  nicht  so  leicht 
m  befriedigen,  wollte  man  nicht  mit  geschlossenen  Thüren  und  Läden  auch  bei 
Tag  im  Ihinkeln  sifasen.  Denn  wenn  wir  auch  rot  der  Saalburg  und  Tor  anderen 
Kastellen  Fensterglas  gefunden  haben,  so  gehört  es  doch  nicht  su  den  alltäglichen 
Yorkommnissen;  und  ohne  dasselbe,  ohne  Qlaafenster,  bedurfte  es  einer  grossen, 
Buld  und  gldchmäsdg  fortwirkenden  Wärmequelle,  sur  Bewältigung  der  fort» 
väirend  durch  die  Uchtöffnungen  eindringend«!  kalten  Luft;  es  bedurfte  vor 
Zugluft  geschütster  Plätee,  wie  es  die  Exed^  neben  den  unterfeuerfen  Bäumen 
md,  wollte  man  sich  mcht  um  ein  offenes  Feuer  oder  ein  Kohlenbecken  kauern, 
sm  sich  vorne  bmten  und  hinten  erfrieren  zu  lassen.  Jene  behaglichen,  diesen 
tbelständen  nicht  ausgesetst«!  Bäume  musste  der  Luxus  der  Römer  vor  allem 
rerlangcD,  und  sie  mflsseo  in  den  römischen  Villen  iu  Deutschland  vor  allem 
oacbgewiesen  werden,  ehe  man  die  Räume  zu  Bädern  verteilt. 

Dabei  wird  man  den  hohen  Flug  wohl  auch  auf  die  Technik  heiabsenkon 
müssen.  Wt  r  ;:lau'jt  mittelst  goniauerter  Hypokiiusten  eine  Wftb.s(>iniaR8e  wärmen 
za  können,  in  der  man  wirklich  baden  oder  wühl  gur  schwimmen  k;iiui,  di  r  kennt 
die  technische  Schwierigkeit  nicht,  Fussboden  und  Wände  zu  konstruieren  und  zu 
cementieren,  die  von  üben  und  von  den  Seiten  einen  Druck  von  1  m  und  mehr 
k.dtcii  Wassers  aushalten  sollen,  während  sie  von  unten  gebeizt  werden  —  er 
i;f"Tsieht.  dass  hie  alb'ntiiaUK  ji  Risse  bekommen  würden,  durch  welche  das  Wasser 
äkbald  über  das  Feuer  Herr  werden  würde. 

Es  ist  im  Kastell  Saalburg'  zwar  ein  4,40  h  4,40  m  f^rosser  Baderauiii  vor- 
handen, weicher  von  unten  <xeheizt  wnr(h\  allein  derselbe  konnte  nicht  über 
30  cm  hoch  mit  Wasser  gefüllt  werden,  ohne  dass  dies  ülier  die  Sehwelle  in  den 
Raum  daneben  lief.  Er  wurde  also  höchstens  nur  so  luu  h  gefüllt.  Sein  l^oden 
war  ursprünglich  mit  7  mal  7  Pfeilern  von  20  a  2(»  cm  getragen,  wurde  aber 
^ijvater,  wahrscheinlich  infolge  übler  Erfahrung,  dahin  abgeändert,  dass  nur  mehr 
16  derselben  bestehen  blieben,  der  übrige  Teil  aber  mittelst  4  breiter  massiver 
Pfeiler  von  4.5  bis  85  cm  Breite  und  1,50  m  bis  2,40  m  liuige  getragen  wurde, 
wodurch  sich  die  Heizfläche  und  auch  die  Gelegenheit  zu  Rissen  und  Undichtigkeit 
sehr  veiringerte.  Die  Wasserhöhe  genügte  für  ein  Fussbad.  d.  h.  für  das  Bedürfnis 
Tnn  I>cuten,  die  Sandalen  trugen,  nicht  aber  zu  einem  wirklichen  Vollbad.  Dazu 
vörde  eine  genflgende  Höhe  überhaupt  nicht  leicht  zu  erreichen  sein. 

Wollte  man,  was  in  den  anderen  Räumen  der  Saalburg  bei  der  tiefreichenden 
ZsTstOning  nicht  mehr  möglich  ist,  da  wo  es  angeht,  die  flöhe  der  Thürschwellen 
äber  dem  geheizten  Fussboden  yerg^eiehen,  so  würde  man  bald  entdedcen,  dass 
das  Wasser  alle  Räume  gleichmässig  überschwemmte,  was  doch  selbst  dem 
begdttertsten  Bahieologeif  Bttviel  werden  möchte. 
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Betrachtet  miui  übrigens  dl).-  für  diu  Thermen  üblichen  khisBiKi  Leo  NumeOf 
flo  ist  der  Wannwanerrerbrauch  oiclit  so  ^os^;,  dans  man  die  unterirditcb 
geheizten  Räume  Bäder  nennen  dürfte,  Und  ca  bedarf  der  heizbaren  Waijser- 
bädf»r  kcino.  Drr  Hausherr  \vir*d  einen  naiiin  Apiidytcrium  nonncn  und  zur 
Toilette  bestimmen  können;  er  wird  einer  angenehm  crwiirinten  AVolint<tuhe  den 
Namen  Tepitarium  j^eben.  und  in  einem  «rleiehfnlls  iliircli  llypokausten  «lit 
erwärmten  Raum,  seinem  Ualdarium,  Wasser  sprengen  und  iiiittelBt  des  Wasser- 
dunstes  sich  in  Bchvvcibs  versetzea,  und  dann  die  Wahl  haben,  sich  in  einem 
Alküvcu  (einer  Exedra)  eine  Bad»  l»ütte  (einen  Alveufi)  bringen,  sie  mit  Wasser, 
das  in  der  Küche  gewiiriut  worden,  füllen  ku  last^cn,  und  wird  sich  darin,  wie  ein 
gesitteter  Bürger  der  Jetztzeit,  baden,  oder  sich,  wenn  er  ein  Freund  von  kalten 
Wasehimgen  is^  in  dner  andoeii  Stuheoecke,  die  er  sein  Laeonium  nennen  mag, 
BUS  seincir  WaechBehünel  ^abrain)  mit  Bchwamm  oder  Handtuch  kalt  vaachen; 
SQ  guter  Letit,  wem  ihm  das  noch  nicht  genügt,  kann  er  in  das  Ftigidarinm,  den 
einrigen  wasserdicht  gehauten  Behilter  im  HanS)  Bpringen,  falls  ihm  das  nicht 
wegen  anderem  häuslichem  (Gebrauch  verwehrt  wird.  £r  kann  dann  an  sein  Tage> 
werk  mit  dem  Bewusstsräi  geheUf  wie  ein  vornehmer  Römer  der  Hauptstadt  und 
nach  aUen  philologischen  Yorschriften  gebadet  und  doch  sein  Wohnhaus  vor 
WMserscbaden  bewahrt  tu  hab^ 

Bei  der  Aufsuchung  von  Steinen  zu  den  Herstellnngearbeiten  stiess  man  auf 
iwei  Brunnen  im  Dienstland  des  Saalburgwärtei-s,  westlich  der  B&nerstrassei. 
Der  eine  (Taf.  V,  Fig.  1).  7,30  m  tief  und  2,40  m  im  (^ladl  at  gross,  bis  zur  halben 
Höhe  mit  Eiehenbohlen  bekleidet.  Der  andere  (Fig.  2),  unfern  n&rdlich  von  diesem, 
9,30  in  tief,  unten  1  m,  in  der  Mitte  1,50  m  im  Quadrat  gross  und  gleichfalls 
Ms  zur  lialben  Ilnhe  mit  Bohlen  ver«iehalr.  Wahrscheinlich  waren  beide  einst 
Iiis  zur  KrdulierHäehe  und  Wold  iiik  Ii  1  m  lniher  mit  Holz  bekleidet.  Da.'?  "Wasser 
stand  in  iiinen  4,00  m  hoch,  und  uird  die  I'ihaltun!?  der  Bekleidung,  sowie  der 
Fundslütke  bewirkt  hüben.  Der  I'ninutMi  I  barg  in  ötviiiem  wiisx'ri^en  Schlamm 
verschiedene  römische  Oejrent*tände  aus  Ildlz  und  Leder:  so  12  Sandalenrestc 
(Fig.  4,  5  u.  <)),  die  Sohlen  zum  Teil  mit  Holz.stiften  aufgenagelt,  eine  mit  Kerksohlo, 
das  Oberleder  einer  Sandale,  in  Form  eines  Ornamentes,  das  etwa  einen  ÖchmuLk- 
stein  umgab,  vergoldet,  mn  Eindwsehuh,  eine  Ledertasche,  ein  eiserner  Pferde, 
schnh  (Fig.  7)  für  kranke  Hufe  (Lindenschmit  T,  XII,  5),  eine  Feile  (Fig.  U),  ein 
Bechen  mit  eisernen  Zinken  (Fig.  2);  anderes  Eisenwerk,  rohe  und  bearbeitete 
Knochen  vom  Bind,  Bchwein  und  ^von  Nagetieren.  Im  Bronnen  U  fonden  uch 
ausser  drei  Ledersohlen  ein  hSlaemes  Schrifttlfelchen  mit  sieben  noch  nicht,  auch 
von  Professor  Zangenmeister  nodi  nioht  entiüferten '  SchriflEeilen,  welche  ohne 
Wachs  dirdct  auf  das  Hobe  gesehrieben  waren,  v^vchiedene  Bruchstücke  von 
Tt  rra  sigillata-  und  anderen  Thongefössen,  und  endlich  mehrere  Fruchticeme  von 
Hasel,  und  Wallnuss  (!),  Ffirsioh  (!)  und  Pflaumen,  femer  ein  Stück  BmnneiiseU 
von  Hant 
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Ein  dritter  l'nmiicri  0»^  i<t  dfr  /waii/igste  im  SMnUnirf^fjcfii^'tr)  wurde  am 
25.  Soptembor  1SS5  in  (re<,'cn\vari  fcieiner  Kaiserlichen  Kuhcit  des  Kronprinron  bis 
auf  dvn  (irund,  D.  iO  m,  vertieft.  Möge  hier  ohne  KDiiinientar  anzufObron  gestattet 
sein,  dass  Stiinc  Kaiserliche  Hoheit  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Xadel  vurgo»teckt 
hatte  mit  einer  romischen  Öllbtimünze  der  Julia  domna,  welche  der  hochseligc 
Prinz  "Waldemar  im  Jahre  1878  selbst  hier  ausgegraben  und  sich  hatte  fassen 
lassen.  Es  fanden  sich  in  der  Tiefe  zwei  hölzerne  Wagenräder,  bestehend  aus 
den  Naben  mit  EiaenbndiB«!  und  10  Speichen,  jedoch  ohne  Felgen  (Fig.  8). 
Dabei  lag  ein  Uj-pokaiutennegel  mit  dem  Stempel  Coh.  IV  YÜid.,  eine  wobl- 
erbaltene  Holmadale  (Fig.  3)  und  du  —  »arliunpter  Lederk<dlar.  Yielleieht  das 
von  Scheffd  beaungene  Kamiaol. 

In  dem  EfMtoll  nmiehst  der  Sfidweetecke  fand  sich  das  80  cm  lange  Bruch- 
at&dc  einei  sohmiedeeiflernen  Amboeaes,  deren  bekannäich  achon  mehrere  bei  der 
Saalburg  gefunden  worden  smd;  er  lag  inmitten  Ton  Kpblen  und  Sehlacken  mit 
Broncepartikel  nnd  biner  thönemen  Gnsrfonn  von  einem  Sohwertaoheidebeachlag; 
dabei  lag  ein  bübeefaer  goldener  Ohrring  (Fig.  10)  od»  vielmehr  Ohrhaken,  wie 
man  sie  jetzt  auch  tragt,  mit  einer  zierlich  durchbrochenen  Zierscheibe,  femor  ein 
eiserner  Siegelring  mit  Gemme  aus  kfinptliehein  Onyx  (Fig.  9), 

Die  Erhaltungsarbeiten  erstreckten  sich  auf  die  Hauern  rechts  und  links  der 
Porta  dccumana  einschliesslich  der  Eckabrundungen.  Die  südwestliche  dersclltcn 
erhielt,  da  die  Saalburg  doch  aiit  h  den  Tiehrzweck  vcrfolcrf,  ihre  alte  lV<\\\r  und 
11  Zinnen,  deren  Masse,  2,70  Ziniieu  breit,  ü,92  Breite  und  0,85  Höhe  der 
Wimbcrge,  oben  begründet  worden  sind. 

Römische  liriicke. 

Eine  römische  Brücke  bei  UOchet  ist  einigermassen  wahrscheinlich 
geworden  durch  die  Auffindung  von  drei  Pfahlschahen  im  Main  bei  der  dortigen 

Srhlousonanlage  -  Karr/  ähnlich  den  liei  Oross-Krotzenburg  und  bei  Mainz 
gefundenen;  dafür  sprechen  auch  die  beiden  notorischen  Römerpfraaflon,  di*'  'Inrt 
am  Ufer  beiriiinen  und  (Köm.  (rr.-Wll.  patj.  2^9,  No.  3  u.  4)  sich  über  Bockenheim 
in  die  Wetrerau,  sowie  fiber  Soch'U  und  das  roto  Kreuz  beim  J"<  ldherj»kastell 
hinziehen,  ihre  natürliche  Furti^etzung  aber  auf  dem  linken  Mainufer  nach 
Kelsterbach  und  Scbwanheim  haben. 

Pfahlgrabenstrecke  Niederbiber  -Weiherhof. 

Auf  der  Strecke  Niederbiber «Weiherbof  hat  uns  der  Turm  No.  6  (pag,  262) 
als  Richtpunkt  gedient. 

Herr  Landrichter  Düsael  in  Hegteitung  des  Herrn  Kammerdirektor  von  Düngern 
hat  aber  schon  8()0  Schritt  früher,  d.  h.  melir  östliclt  und  in  der  angenomTnenpn 
Richtung,  im  Felde  eine  Stelle  aufgefunden,  auf  welcher  ausaor  römischen  Topf- 
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scliorbon  auch  Zicgclbrueken,  dR-ku  Daclist-liietor,  liruchütcine,  linksrheinischer 
Traäs  und  Mainzer  Cerithienkalk  auf  beschrSnktom  Plate  Qiiih«!]agcn  —  also  hier 
Bkher  für  die  Übonreeto  eines  PfiLhlgTabea^Tunne«  angesehm  werden  können. 
Wir  tragen'  ihn  als  Now  5*jb  und  600  m  öattidi  des  Turmes  No.  6  in  nnaore 
Karte  ein. 

Es  wird  dadurch  die  Fraq;t'  wieder  «ngore^t,  ob  der  Pfablgraben  durch 
Rtidcnbntli  selbst  gczopfcn  oder  ob  er  den  Kücken  schon  KMI"  Schritt  früher 
crstiecni  und  von  da  an  dem  sogenannten  Sandweg,  Rodenba(  Ii  l  echts  lassend, 
gefolgt  s.  i,  da  dieser  Weg  den  Kücken  Büdlich  Rodonbach  tiuiiimmt  und  sich 
später  unter  dem  ^amcn  Wurzclwcg,  der  von  Wollenduil'  nuch  Koggcnfeld  führt, 
hald  Tor,  bald  hmter  dem  FfoMgraben  bis  anf  die  Wasserscheide  onfem  dem 
Weihwhof  hinzieht. 

Yen  dem  Turme  No.  6  dem  Pfafalgraben  fiber  das  Gebrannte  folgend, 
gelan|?t  man  nach  138  Schritt  an  ciitf  Stelle,  an  der  der  AVurzelweg,  hier  als 
Hohlweg,  den  Pfahlgraben  durchschneidet  und  dessen  Grabenprofil  2  m  breit, 
ausgefüllt  mit  <>inem  Gcmi^^eli  von  Thonschieferatücken  des  Untergrundes,  und 
Bimsstein  de«  Obergrundes  ü;<'fülU  zeigt. 

Weiter  und  2300  Schritt  vom  Turme  No.  ü  gelangt  man  an  eine  Stelle,  wo 
diu  genannten  Herren  einen  bisher  unbekannten  Turm  Ko.  6^1»  entdeckt  haben. 
Er  stellt  sich  ab  ein  1,30  m  hoher  und  6  m  im  Barchmesser  grosser  Hügel 
20  Sdirttt  hintw  dem  Pfahlgraben  dar.  Er  ist  mit  ziemlich  grossen  Steinen 
bedeckt 

50  Schritt  weiter  zeigt  der  Pfahlgraben  eine  Erbreiterung  von  8  Schritt,  auf 
welclicr  viele  Steine  liegen.  Ob  wir  nocimials  einen  Tuito  oder  »in  breiteres 
Wachhaus  vor  um  haben  ist  nic!)t  zu  entscheiden,  jedenfalls  spricht  für  ein 
solche»  Kauwerk  auch  der  I  rastand,  dass  der  Wun&elweg  hier  den  Pfahlgraben 
durchschneidet. 

IMe  Hügel  No.  7  und  8  Hegen,  wie  dies  anch  Mowat,  1.  a  pag.  86,  bemevkt 
und  tie  als  Tarm*Hfigel  und  Fanal  beteichnet,  und  H.  Dussel  beobachtet,  nicht 
neben-  sondern  hintereinander.  Be^  9  ftdiritt  im  Durdimessi^r,  liegt  d«r  eine 

20,  der  andere  27  Schritt  hinter  dem  Pfahlgraben. 

Derselbe  aufmerksame  Beobachter  hat  auch  eine  alte  von  Niederbiber  nach. 
Fahr  am  Kliein  führende  Strasse  nuf?efundoTt.  Sie  bildet  die  Fortsetzung  der  von 
uns  (Gr.-Wll.  pag.  304)  unter  den»  Naineii  IvK  ino  Strnsse  und  Prozessionsweg  auf- 
geführten, von  Hayn  aus  mit  Vermeiduri"-  der  am  (rebirgsfuss  liegenden  Dörfer 
nach  Niederbiber  führenden  Strasse.  Sio  gelit  iiiimlich  von  letztgenanntem  Orte 
oder  dem  Kastell  Niederlnber,  vom  Volk  Biömerstrasse  genannt,  ans  und,  nachdem 
sie  die  Wied  bei  Niederbib^  überschritten,  ersteigt  sie  die  ebrae  Vorhdhe  an  d^ 
Mündung  des  Kodenbnchs  in  die  Wied,  lässt  d&s  Dorf  Rodenbach  rechts,  Not- 
hausen links,  und  erreicht  so  die  Feldkirche,  überschreitet  das  von  Wollondorf 
kommende  Thälchen  utid  langt  bei  Fahr  an  den  Khein,  Sie  ist  der  nächste 
Weg  von  Niederbiber  n-.wli  An(b>rnach.  Auf  der  Hochfläche,  ehe  er  ah  guter 
Vicinalwcir  nach  Kodenbach  rechts  abzweigt,  läuft  er  etwa  8  m  bieir  iiunittMn 
eines  9,20  ui  breiten,  mittelst  Basaltätuincn  rechts  und  links  abgesteinten  Streifens, 


welcher  unbostmortes  Staatseigentum  und  den  Am,'ren/ern  nur  zur  "Xiifziiieswung 
überlassen  ist  Emc  btciostickuug  sei  uicht  vorhaudcu,  auch  niu  oiu  Fund  gemacht 
worden. 

Der  Weg,  so  berichtet  der  alte,  jeden  Feldrain,  jeden  unbedeutendsten 
Fnnd  kamende  Flnncfaflts  Elberkhrch,  führe  von  Andemnch  zur  Stadt  Hallsi 
Tcm  velcher  nur  noch  die  heilige  KreuskapeUe  unfem  Helsbach  und  die  Kirche 
von  Niederbiber  fibrig  sei  Es  scheint  hierin  die  Tradition  von  dor  bürgerlichon 
Niederlanung  um  das  Kastell  von  Xißderhiher  zum  Ausdnuk  gebracht.  Ein 
Melircres  hieräber  haben  wir  in  den  Bonner  Jahrbüchern  186tt,  Bd.  XLVH,  pag.  45 
u.  61  gesagt 

A  Wftlk  along  the  Teufeismauer  and  Pfahlgraben. by  J.L.U.  Mowat 

Zorn  Scblnase  eelnoeh  sveier  Sn^inder  gedacht,  der  Herren  J.  L.  C.  Mowat 
und  Thomas  Mosley  Crowdor,  wddic  im  Sommer  1884  ebe  Fussreise  längs  des 
Oreuzwallcs  gemacht  haben.  In  Knickerbockers  mit  Karten  und  Bücherranzen 
stiegen  sie  am  28.  August  bei  Nicnhoim  an  der  Donau  auf  und  erreichten,  immer 
zu  Fuss,  am  1.  Oktober  den  Ivhein  ln  i  Rheinbrohl.  Der  Erstgenannte  hat  in  dem 
oben  citierten  Buch  die  Heise  svlilicLt  und  tliutt»üclilich  beschrieben  und  seinem 
Beisegetahrten  gewidmet  Ihre  Absicht,  bei  dem  tapfer  durchgeführten  Sport,  war 
w^ger  Neues  ni  erforseken,  als  das  Erf<wschlie  kennen  su  lernen;  sie  haben  donüt 
ihrm  Freunden  und  Landsleuten  einen  Ffihrer  in  die  Hand  gegeben,  in  welchem 
n»  ausser  dem  Grenzwall  und  seinen  Kastellen  und  Türmen,  auch  die  guten  Gasfc- 
hAnser,  seltene  Pflanzen  und  schöne  Aussichtspunkte  finden  wurden. 

Beim  Anblick  des  Pfahlgrabens  in  der  Xfilie  von  Müinhardt  bemerken  sie. 
dass  er  zwar  deutlich  zu  sehen  nnd  f,'iit  «'rhulteu  sei,  aber  sehr  bald  w(\2ge8chatf^ 
und  verfieli winden  werde.  „"NVarnni"*,  f'iasjen  ^ie,  „erklären  die  Deutschen  ihn 
nicht  als  ein  Isatiunal-Deuknial  und  erhalten  die  lieato?'^ 

Warum!  ja  warum! 

« 

Th.  Mommsen:  Küiui»che  üeschlchte.   V.  Band. 

(iioflse  Beftiedignng  gewährte  es  mir,  da.^n  der  lukannte  Prof.  Mommscn 
in  Berlin,  dem  niemand  grosse  Sehriftgelehrtheit  absprechcH  wird,  in  seuur 
„Romischen  Geschichte  Bd.  V,  IsSä",  nicht  nur  die  in  meinem  Grenzwalhveiko  1884 
enthaltenen  thatsächlichen  Angaben,  sondern  am  h  nu  inc  Meinnngen  (wenn  auch 
ohne  Citate,  nur  bei  Zahlen  citiert  er  das  ^Verk)  aufgenommen  hat;  denn  ich 
gewann  daraus  die  Sicherheit,  dass  sie  mit  allen  alten  SchriftstcUen  übereinstimmen 
und  knner  widerspreehen;  und  da  ich  voraussehe,  da»  sie  in  so  vielen  gelehrten 
Angen  erst  durch  das  nachtrfiglkbe  oMi  die  erwünschte  Autoiitift  und  Weihe 
erhalten  werden,  so  will  ich  die  in  der  «BSmisohen  Geschichte*  Aber  den  GrenswaU 
autgesprochenen  Ansichten  hier  folgen  lassen,  und  nur  die  Seitenzahl  meines 
Grenzwallwerke.»  in  Klammern  beifügen,  wo  meine  Meinung  dargelegt  ist. 

142.  Gemeinschaftlich,  wird  in  der  nBömischen  Geschichte''  gesagt,  ist  beiden 


m 

Bo  venchiedenen  Anlagen  (dea  ifitiwshcn  und  dm  rfaeiniscben  OrenswaUes)  die 
Gnnttpeming,  (29) 
dan  in  dem  einen  Fiill  di«  Erdanwhfittang  Torgesogen  worden  ist,  dnrch  '«welche 

der  Orrtbei)  Ii  moi.^t  von  solhst  er^fib,  (329) 
in  dem  «ndere»  tlic  8tein»chiclitung,  bt-rulit  wahracheiuUch  nur  auf  der  Verchieden- 
artigkcit  des  Büdens  und  des  liaumaterials;  (11,  329) 

genMinachafkllch  igt  ihnen  ferner,  da»  veder  die  eine  noch  die  andere  angelq^ 
ist  zur  Oennrtrerteidigung  der  Greme.  (326) 
Nicht  blos  ist  das  Hindernis,  welches  die  Erd-  und  Steinidiättunai  dem  An^in^ifer 
ent!^><renätellt.  an  mh  geringfügig,  flondeni  09  begegnen  auch  der  Linie  überall 
überhöhende  Stellungen,  (91,  326) 

hinterliegcndc  Sümpfe,  (326) 
Tctdeht  auf  den  Auabliek  in  das  Torland  (126^  151,  150) 

und  ihnÜche  deatliehe  Spuren  davon,  dan  .bei  der  IVaoierung  an  Kri^pvweck 
überhaupt  nichr  iieduoht  ist.  (91,  125,  32«) 

142.  T*i.'  Kastelle  <ind  nfitüilirh  jptlc««  fTir  «»»  h  nir  Verteidigung  einge- 
richtet, alKT  sie  sind  nicht  durch  chaus^iorte  t^uerstrassen  verbunden.  (328) 

141.  Wenn,  \ne  dies  wahreeheinlieh  ist,  die  Angabe,  dass  Hadrian  da»  Reicb»- 
grenwtrawen  (Umites)  durch  Verhaue  gegen  die  Barbaren  sperrte,  mit  und  Tiel* 
leicht  runäohst  auf  die  obersorniimische  sieh  bezieht,  so  ist  der  Wall,  deSNIi 
Reiite  vorhanden  sind,  sein  Werk  nicht.  Mas  dieser  Palisaden  getragen  haben 
inler  nicht,  kein  Bericht  würde  diese  erwähnen  ttnd  th'rt  Wallbau  übergehen.  (Ks 
ist  hier  gcitagt.  daas  die  Folgertutg,  da«»^  lladriaa  einen  Wall  aufgeworfen  und 
^eoen  palisadieit  habe,  febcb  sei,  im  Qegentdl  sei  das  Bicbtige«  dass  er  keinen 
Wall  an^evorfen  and  nur  die  Strassen  dnrch  Palisaden  gesperrt  habe.  (324, 351) 

141.  Wenn,  wie  es  scheint,  auf  der  lenzen  (Wall*  und  Mauer)  Unie  die  \m 
den  Germanen  dafür  von  jeher  übHdi.^  üe/fichnuns:  wirklich  von  den  Palinaden 
entlehnt  i-r,  «o  muss  sie  uermanischen  l  rsprung«  sein,  nnd  knnn  nur  aus  der  Zeit 
herstammen,  wu  dieser  Wall  ihueo  in  »einer  lutogritat  und  semer  Ikxleutmig  vor 
Augen  stand.  (Ob  die  Benkbnung  Ton  einer  Faluadiening  entlelint  sei,  wl  abo 
awcilelhalt)  (120,  823,  333) 

I-^l-  Allem  Anst'hein  nach  ist  wohl  jinh  *  Kastell  in  ;■  Weise  .•in;relest 
wordeiu  d.»ss  es  er-hörisr  besct7t  s»>halten  werden  konnte,  alvr  der  Kegel  nach 
war  an  dies*T  ("i>»»Tsennanis*-heu1  (m'nze  der  FritHlcnsstand  H»'::i^!:  (114) 
war  das  einzclue  Kas^t<■ll  nicht  nach  dem  Krie.ssfuss,  sondern  nur  soweit  mit 
Trappen  beleg«,  dass  die  IWen  in  den  Wachthfiusem  aosgnetet  and  die  Strassen, 
sowie  die  Schleichwege  anter  Aufsicht  gehalten  werden  konnten  (im  ZoUiiitefesso)^ 
die  Ständifen  Besatzangen  sind  vennutlieh  sehr  tiel  schwilcher  jsreweson,  als 
gewühnlich  ansen'  nimon  winl  dieser  Ansiebt  nötis^'n  nicht  imr  die  violen 
Be^uemlichkeiTsK)u(>'ii  in  d<-a  Kastollou.  s<>Ddefu  auch  die  Vüleu  Uttil  bürgeriichen 
Xkderla«»unsen  vor  und  hinter  deuselbcnl  (^^7,  114,  341) 

Was  ich  gegeben  habe  ist  ein  mit  ZabWo  K'recbnctcr  MotHlmacfanngsplan, 
m  dem  die  Cadies  da  sind:  das»  man  ihn  auf  dor  ganxcn  IJnie  «UfgefohrC  hat, 
ist  niclit  gesagt. 
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112.  l)or  F.iiiK^  ist  ülso  die  Kcichsgrenscstrassr.  In  sfininit  /iir  lU'-^niliening  des 
Orenxverkehrt*  dadurel»,  dass  ihre  Überschreitung  nur  an  gewissen,  den  Brücken 
der  Flussgrenzen  entsprechenden  Punkten  gestattet,  sonst  untersagt  wird.  (348) 

Zuoiehst  ist  dies  ohne  Zweifel  herbeigeftthrt  durch  Al^mtrouillienuig  der 
LiniA,  (348) 
und  «0  laoge  dies  geachab,  blieb  der  Limes  ein  Grentweg.  Er  blieb  dies  auch, 
wenn  er  an  beiden  Seiten  befestig  wnr,  wie  dies  in  Britannien  und  an  der 
Donaumündung  (darüber  siehe  oln  ri)  gci^cliah;  auch  der  britannische  Wall  heisst 
Limes.  Es  konnten  aber  auch  an  den  gestatteten  t'bergancr>*piinkton  Posten 
aufgestellt  und  die  Zwischenstreck eti  der  Greii/.w  ige  in  irgend  einer  Weise 
unwegsam  gemacht  werden.  In  diesem  Sinne  sagt  der  Biograph  —  von  Hadrian  — , 
dbaa  an  6m  Lindtee  er  itipilibiu  angide  in  modnm  nranüie  saqMi  fanditm  jactis 
atqne  eonexis  barbaro«  separaTit  (361) 

Danuk  verwandelte  sieb  die  GrensstnuBe  in  eine  mit  Durchgingen  veraelirae 
Grenabarrikade»  and  des  ist  der  Umes  Obeigermaniene  in  da  entwickelten  Gestalt 

t^brigens  wird  das  Wort  in  diesem  Werte  in  republikanischer  Zeit  nicht 
gebraucht,  und  isf  ohne  Zweifel  dieser  Bej^rilT  des  T,imes  erst  entstanden  mit  der  Ein- 
richhins?  der  den  Staat,  wo  Xaturtjreuzen  fehlen,  einschliessenden  Postenkette,  welcher 
Reichögrenzschutz  der  Kepnlilik  fremd,  aber  das  Fundament  des  AugustiRohen 
Militär-  und  vor  allem  des  Augustischen  Zollsystems  ist.      (114,340,  349) 

143.*  Der  eigentliche  und  nftohite  Zweck  dm  (Gremwall-)  Anlage  war  die 
(vnmittellHkre  oder  mittdbare)  Yinhindenuig  der  Gnsufiberechreitung.  (348) 

143.  Data  dabei  nicht  an  der  rfttieeheo,  wohl  aber  an  der  obergermaniedien 
QwBnrjc  Wachtposten  und  Forts  eingerichtet  worden  »ind,  erklart  sich  aus  dem 
verschiedenen  Verhältnia  zu  den  Nachbarn,  dort  den  Hermunduren,  hier  den 
Chatten.  (350) 

144.  Die  Kömer  standen  in  ( )ller^^e^mnnien  ihren  iSaeliharn  nicht  so  gegen- 
über wie  den  britannischen  Hochländern,  gegen  die  die  Provinz  sich  8tet^«  im 
Belagerungsstand  befand;  (308 — 310) 
aber  die  Abwehr  rSnberibcher  Einbrecher,  sowie  (Be  Erhebung  der  GtennSlIe 
forderte  doch  bereite  nnd  nahe  milit&neche  Hilfe.  (114,  346,  349) 

143.  Cohanien  (340)  rechnet  auf  em  mittelgroflses  Kastell  einschliesslich 
der  Reserven  720  Mann. 

Da  die  gewnliiili(  lie  Cohorte  der  Legion  wie  der  Auxilien  500  Mann  zilliU  und 
die  Kaf^teHbauten  notw  ("ndisj  auf  diese  Zahl  haben  Rücksicht  nehmen  müwHen,  wird  die 
Besatzung  den  KastellH  für  den  Fall  der  l{elat,n'nin^'  durchs<!hnittlich  mindestens 
auf  diese  Zahl  angesetzt  werden  müssen.  (Die  grösseren  mehr,  die  kleineren 
weniger,  wie  das  für  die  Kriegsbereitschaft  jedes  einzelnen  berechnet  ist.)  (136,  340) 

UnmQglich  hat  nach  der  Beduktion  die  obergeroianische  Armee  die  Kastelle 
aveh  nur  des  lames  gtdchadtig  in  dieser  Stärke  besetzen  können  (wftre  fttr  den 
ganzen  Limes  auch  unnütz.,  wohl  aber  zeitweilig  für  Abschnitte  desselben,  s.  B, 
Saalburg — Gross-Krotzenburg  notig).  Noch  weit  weniger  konnte  sie  selbst  vor  der 
Reduktion  mit  ihren  MO.(K¥>  ■Mnnn  die  zwisrlicn  den  KastfUcn  befindliehen  Linien 
auch  nur  besetzt  halten;  wenn  aber  dies  nicht  möglich  war,  so  hatte  die  gleich" 
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seitige  Bcaatzung  in  der  Tliat  keinen  Z^veek  (und  die  Behauptung^  dass  dies 
benl)Kii'htigt  gewesMi  wftTO,  koinen  Sinn).  Immer  aber  blieben  wenigstens  diu 
Zollwächter.  (341,  347) 

142.  Eh  waren  die  Besatzungen  (der  Kastelle)  nicht  eingefügt  in  em  mili- 
ilrisobes  System  der  Oreasverteidigung,  mebr  befeetigto  fiteHungen  filr  d«i  Notfall 
ab  «trategiaoh  gevahlt  für  die  Ooeupal^on  des  Oelneto*.  (335) 

143.  Die  hervortretende  Bevorzugung  der  geradlinigen  Richtung  deutet 
auf  die  Verwendung  Hir  Bi^nale.  (Keineswegs,  obschon  man  der  unpraktif^rhon 
Meinung,  als  »ei  die  gerade  Linie  für  eine  Reihe  von  SiguaUtationcn  vorteilhaft, 
häufig  begegnet;  ihr  Gegenteil  ist  wahr:  das  ^ste  optische  Signal  darf  mcht 
das  xwdte  deelcen  und  duroh  dimelbe  verwirrt  werden^  sondern  es  sott' daneben 
an  liegen  sobeinai,  also  nicht  in  dersi^liien  Schlinic  liegen,  damit  es  vom  ersten 
getrennt  unterschieden  werden  kann.    Vergl.  ül(rif,'«Mis  .117),) 

(Um  epätoren  Verwirrunpen  vorruhengen,  erlaube  ich  mir,  aur  noch  einige 
Stellen  in  der  ,Köiniscben  Geschichte'  zu  berichtigen.) 

109.  (Di»  Qranae  awiseben  der  obemt  und  der  unteren  Ebeiaann^  Ifegt 
auf  dem  linken  Ufer  swiseben  Andentacb  und  Remagen,  niebt  bei  Brohl, 
sondern  2240  ni  weiter  abwärt«  bei  Riieineclc,  wo  der  YinxtlNich  mündet.)  (26*0 

(Der  Pfahlgraben  abr  r  endet  diesem  s^oradp  gegenüber,  1640  m  unterhalb 
Rheinbrohl,  welches  auf  dt-iii  icchton  T'^fer  liegt.)  (274) 

115.  (Auch  int  es  dieses  Kastell  von  Rheinbrohl,  nicht  das  von  Niederbiber, 
weldies  die  rSmisobo  Linie  anf  dem  rechten  Ufer  abschloss.)  (274) 

140l  (per  Grenxwall  wendet  sich  nicht  aus  der  Gegend  von  Friedberg 
südwärts  nach  Gross-Krotienburg^  srodern  er  zieht  erst  noch  nordostwärts  und  dann 
südostwiirts  iini  die  Wetterfin  herum,  ohc  or  hfi  Unterwiddecsheim  die  Richtung 
südwiirf-*  Zill])  Mail)  nach  ( iroHS-Krotzeiibuty  cinschläjjt.) 

liuT.  Wiü  es.  mit  den  drei  Sperrungen  in  der  Dobrudacha  sich  verhalten  wird, 
ist  oben  gesagt,  und  dürfte  die  sOdliche  avoh  wohl  den  (RQmtscbe  Geschichte  190) 
beieiehneten  Kriegen  ihre  Entstehung  verdanken  und  gegen  die  B6mer  genutet 
gewesen  sein. 

Da  ich  das  Wort  habe  und  da  auch  andere  vom  Qrenzwall  an  den  Rhein, 
zu  Cäwir  und  seinen  Brücken  gelangen,  so  bitte  ich,  wenn  sie  noch  Interesse  und 
Zeit  dazu  haben,  rückwärts  zu  greifen  nach  einem  verstaubten  Büchlein:  „Casars 
Bheinbrfldcen,  philologisch,  militfiriscb  und  technich  untersucht  von  A.  v.  Cohanaen. 
Hit  22  Holnohnitten.  Leipsig,  bei  R  C.  Teubner,  1867^  und  darin  pag.  10  naoh- 
jrasehen,  was  Cäsar  unter  paulum  supra  versteht;  pag.  29 — 31,  das»  weder  Cäsar 
noch  icli  ^\'ieden  als  Fibuln  -  sondern  nur  um  diese  während  dor  Arlwir  jin 
ihren  l'latz  zu  halten  —  ungewandt  hat,  und  dass  »ie  aelbet  wegfalieu  konuen, 
nachdem  sich  die  Brücke  gesackt  hat;  pag.  25—40,  dass  die  Cisarisdie  wie  die 
Biragoische  kdnes  Einranunens  bedarf;  dass  aber,  wer  zu  seiner  Kionstniktioi) 
Pfahle  schräg,  in  gleichem  Abstände  und  parallel  in  den  Rheinstrom  dnrammflQ 
will,  sich  für  seine  Spielerei  einen  anderen  Ort  und  mehr  Zeit  su.  heii  mus<?.  und 
—  diese  für  dies  Crux  et  Ludus  philologorum  auch  fort  und  fort  finden  wird! 
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XVI. 

Grabhöhle  am  Daubhaus. 

A.  V.  Cohausen. 


Im  hcflaiseb«!!  Hinta^nd,  im  Krdse  Biedenkopf,  haben  dio  Toten  bis  jetzt 
nar  selir  spirlielie  ZmcImii  tob  «kh  gAgeben,  ao  dantnaa  es  {Qr  kaum  bewolint 

in  alter  Zeit  —  sagen  wir  in  der  der  Römerhorrschaft  am  Rhdn  Yocamgehenden 
unti  nachfolsronden  Zc'tt  -    halten  mik;hten.  Von  alt«n  Verschanzunirpn  und  Hegen 
haben  wir  in  den  Aiuiak  n  lid.  XV,  pag.  35«  den  Eisenberg  bei  Battenberg,  pag.  mo  die 
Altstadt  Siedrakopf,  pag.  .{69  die  hemdiaftliche  Hege  und  pag.  360  den  Hiinkopf 
erwähnt.    Von  letrteram,  1650  Sehritt  «adlieh,  fibenebraitet  der  Weg  von  Rum- 
httHBen  nach  Bottenhorn,  nahe  der  Grube  Wieder-fToffrninK,  den  Rücken  des  Daub- 
h^usc«;    120  Schritt  südlich  dep^^i  lli.  n  liegt  auf  der  IkTykiipp«'  eine  Gruppe  von 
Felsblöcken  locker  aufeinander;  auf  ihrer  Südseite  hat  ein  Fuchg  dio  HnichstOcko 
einer  schwarzen  Tbonurae  aue  seinem  Bau,  der  sich  ohne  Zweifel  in  den  Feltt- 
Iflcken  yeawtSgk,  herauigeBcbafflt.  —  Wir  verdanken  dieselben  der  AufineikMunkeil: 
des  Herrn  Kräibauinspektors  Lautb.  Sie  gehören  der  104  mm  weiten  Ifflnduig 
oinor  v-iollricht  einst  ebenso  hohen  TVne  nn.  ^^<L  lK   l.iiigs  des  UuUon  mit  einer 
Reihe  von  J^ageloindrücken,  und  längs  des  tW  ini  gmöst'a  Bodens  mit  ähnürhon 
Eindrücken  im  Wallburgcharakter  Tenäert  ist.  Hie  Art  und  der  Ort  des  Fundes 
Iftaat  -v-ermuten,  dass  sieh  unter  and  swischen  den  Feken  eine  jetst  yrM  gans 
mit    Knie  gefällte  Spalte  oder  Höhle  befindet,  weit  genug,  um  Menschen  als 
Aufenthalt  oder  alg  Grabstätte  zu  dienni.  und  h*  i  dem  fast  gänzlichen  Mangel 
an   menschlichen  Spuren  würde  es  sich  lohnen,  durch  Nachgrabung  die  etwaige 
Höhle  zu  suchen  und  auszuräumen,  um  vielleicbt  mclu-,  was  auf  die  Urgeschichte 
lacht  werfen  kUnnte,  an  finden.    Daa  Uraenfi«gment  ist  sub  No.  18650  dem 
Altertmnanmaettm  einTerleibt 


Hügelgräber  auf  dem  Eichelborg  hvi  ilulzhausen 

an  der  Dautphe. 


Von 

A,  T.  Cohatisen. 


870  m  ttoidweetlicb  von  genanntem  Orte  und  in  l^m  sfidliob  Ton  Bieden- 
kopf liegen  auf  und  zunächst  dem  Oipfd  jenes  B«  i  ;'es  drei  Hügel,  die  aus  tragbaren 
und  kloineren  Steinon  4inge9chütret  ^iiid.  A  Schritt  südlich  des  Gipfels  hat 
2U  lu  Durchmesser  und  1  m  lioch  über  dem  östlichen,  35  om  über  den  weeUiehen 
Fuaa;  B.  35  Schritt  öefcKoh  Tcm  Gipfd  16  m  Durohmeseer,  1  m  hoch;  C.  15  Sehritt 
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wtailkh  vorn  <;ii>l"*  l  am  Abhänge  gelegen,  daher  seiiif  Hölio  üVmt  dein  süillichen 
Fug»  1,10  m,  über  liein  nördlichen  (M)  cm  betrug,  ^ia  Dur*  hniesser  war  20  m. 
Bei  Borgfältiger  ringfünuigcr  Ausgrabung  bis  in  den  gewachsenen  Boden  ei^b 
«ieh  ni^ta .  ala  Stone,  Laub  und  Lanberde,  ToUkonuBini  ohne'  jegliche  Bcigal>e, 
Hiebt  einmal  Eohl^  Es  war  die  mfiglich  annale  Bestattung.  IKe  Leiche 'rnnas 
BOT  auf  der  Erde  gdegea  und  nun  Sehntze  gegen  wilde  Tieie  mit  Steinen  bedeckt 
wocden  pfin.  —  Bei  solchem  Ergebnis  war  es  doppelte  I*abe,  als  an  dem  beiaeeB 
August-Xachmittag  (18.  August  1884)  die  Herren  Landrat  Seyberth  und  Rechnungsrat 
Werner  mit  Wein  und  IttiHt««.  später  nxich  Ifr-rr  Srlmlin-^poktor  und  Pfarrer 
Schneiili-r  \  '>ii  iJnchonaii  und  der  Hü!t<'iilH'>irzer  Herr  Klrin  kamen  und  Mitteilung 
machten  von  ahnliclieu  Gräbern  des  Iiiuterlandes.  Auf  dvm  liergrücken  Aarnest, 
2^  km  aOdweatUch  Engelbach,  3  km  Setlich  Biedenkopf,  liegen  im  Distrikt  Kraoter 
Höhe  mehrere  mnde  Steinhügel,  deren  aebSoaten  der  Herr  Bedmnngarat  Werner 
durobgraboi  hat,  ohne  irgend  em  FundatQck.  3  km  nordweatlich  von  Dodenau  im 
iMetrikt  Ungenannter  Kopf,  im  Elbrighauaer  Grund,  liegen  mehrere  Grabbngel, 
und  auf  der  Gcmarkungagrenze  zwischen  Gladenbach  nnd  Amnienhausen  liegt 
ein  F.rdliüt,'el.  Am  nördürhen  Abhänge  des  Kiehelberf:e*>  und  ;{(K)  Schritt  von  den 
untersuelitrn  Uraliliii^tdn  liegt  ein  Platz,  auf  dem  früher  zu  gewiwn  Zeiten 
getan/t  wurde,  ein  Vurkummen  in  der  Nähe  alter  Grabhügel,  auf  das  wir  schon 
öfter  aufinerkaam  gemacht  haben. 


xvra. 

Die  Höhlen  »Slcinkwmniern  bei  Erdbacb. 

6,5  km  von  Ilorbom. 

Von 

A.  y.  Cohausen. 


Wir  haben  berrita  im  Jahreaberiehte  für  I^I  auf  diaae  Höhlen  hingewieaen. 

Im  afidlichen  Abbange  dea  Dammea  von  Strinchocepbalen-Kalk,  welcher 
awiadien  Breitaebeid  und  Erdbacb  Ava  nach  letzterem  Ort  benannten  Bach  ver- 
anlaaat,  einen  unterirdischen  Lauf  zu  Buchen,  befinden  aich  zwei  Höhlen,  die  ab 

grosse  und  kleine  Steinkanniier  bekannt  sind.  Die  grosse  Steinkammer,  zumeist 
ö»tlir]i  und  tief  <»fle<xi  n,  üffiiet  sich  neben  nnd  in  der  Richhin?  einer  bergauf 
ziehenden  Fulhrippe,  welrhr  ihr  als  rerhte  M  and  dient  während  die  linke  und 
die  Firste  zum  grössten  Teile  vert^chwunden  sind,  so  dass  die  noch  vorhandene 
Höhle  als  letzter  Rest  nur  0,50  m  in  den  Berg  eintritt,  Ihr  Ort  und  ihro  Firate 
aind  durch  keilförmig  herabgesenkte  Feiaen  gebildet.  Trotz  der  wechaelnden 
Abmeeaungen  kann  man  doch  aagen,  daaa  die  Höhle  etwa  6,ö0  m  tief,  2 — S  m 
breit  und  1 — 3  m  hoch  iat  Während  ihre  Richtung  nach  Norden  streicht,  zweigt 
sich  etwa  unter  60"  im  rechten  Stoss  eine  Felf-^iialtr  alg  80  cm  breiter,  1  m  hoher 
Srldupfcnnsr  ab  und  lässt  sich  7  m  weit  verfeU'en,  dann  verengt  und  senkt  er 
sich,  und  soll  wieder  mit  dem  Tag  in  V  urbiuduug  kommen,  da  mau  iu  ihm  von 
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oben  hertibgcialleiic  lilätter  und  Sehinetteilinge  fjofundon  hat,  ja  die  Volks- 
phuntasie  setzt  den  Gang  fort  bis  zu  dorn  3  km  entfernten  Wiidwcibcrbäuschou 
im  Langenlaabaolier  Thal  (Annai.  Bd.  XYH,  pag.  23). 

Yom  20.  bis  23.  Augurt  1884,  wo  ich  mich  dort  aufhielt  nnd  bei  Herrn 
Weyel  m  Sehfinbafth  sehr  angenehmea  Quartier  gefimden  hatte,  habe  ich  den 
vorderen  Teil  dw  HShIe  etwa  1  m  tief  bis  auf  die  Fclsin  iUisgerSumt,  aber 
ausser  wenigen  recenten  Knochen,  die  von  Raubzeug  hierher  gebracht  »ein 
mochten,  nur  ein  ThonschiefermeisBelchen  und  einen  Hachen,  durchbohrten 
Qriffel,  wie  ihn  die  Schulkinder  vor  40  Jahren  sich  noch  selbst  anzufertigen 
pflegten,  gutunden. 

Die  Höhle  ist  also  jetzt  sowohl  sehr  klein,  als  aueh  an  Fundstücken  leer; 
sollte  der  Käme  groeae  Steinkammer  einst  vtatn  Sinn  gehabt  haben,  so  raunte, 
wie  die  rechte  Felswand,  aueh  erae  linke  vorhanden  nnd  beide  überdeckt  geweaen 
sein,  und  man  könnte,  von  dieser  Annahme  ausgehend,  tiefer  am  Berghai^  der 
Felswand  entlang  den  Boden  zu  durchsuchen  anfiUDgen,  würde  aber  die  Feb-. 
trümmer  kaum  m  bcwülti^cn  imstande  sein. 

Die  kleine  Steinkaimncr  (Taf.  I,  Fig.  1 — G),  etwii  l.'jO  m  weiter  westlirli 
und  hoher  am  Han?  E:plru(>ii.  (itfnct  sich  3,50  m  weit  und  maiineshoch  in  einer 
senkrechten,  4  in  huliea  Felnwand,  »u  dass  man  ebener  Erde  eintreten  kann. 
Kaehdem  die  Höhle  nordwärte  streichend  sich  auf  1,20  m  vereng^  erwmtot  sie 
sich  4,50  m  vom  Eingänge  tu  einn  etwa  3 — 4  m  weiten  Halle,  mit  einein  wmg 
erböhten,  denseit  mit  Moos  belegten  Lager.  2  m  höh»  gehen  von  der  Halle  ans 
zwei  Schlupfgänge,  der  eine  1,20  m  über  dem  Boden,  rechtwinkelig  nach  Osten. 
Er  ist  80  cm  hoch  und  70  cm  breit,  läset  sieh  6,60  m  WMt  verfolgen,  wendet 
sich  halb  rechts  und  wird  nach  2,15  m  so  eng,  dass  man  darin  nicht  weiter 
vordringen  kann,  obschon  man  die  Spalte  sich  fortsetzen  sieht.  —  Da  alier  die 
prähistorischen  Menschen  sehwurlich  viel  schlanker  waren  nl«  wir.  so  wiinle  ein 
weiteres  Vordringen  auch  keinen  Zweck  haben;  bb  dahin  war  der  (rang  leer  und 
frd  von  £rde. 

Der  amiere,  vom  nördlichen  Ende  der  Halle  ausgehende  und  ins  Freie 
führende  Gang  li^  mit  aemer  Firste  so  tief,  wie  der  Boden  der  Höhle.  Er  ist 

anfangs  70  i\  70  em  weit  und  hoch,  senkt  sich  auf  10  m  um  f,70  m,  wird 
allmählich  jächtnälf^r  und  2,30  m  hoch,  wälncud  er  siel»  mehr  und  mehr  nach 
Westen  schwenkt,  r^o  er  nach  13  ni  von  soinem  Anfang  1,50  m  hoch  und 

70  ein  liroit  au8  der  geneigten  Felswund  ins  Freie  tritt. 

Ich  habe  den  Raum  vor  der  Höhle  1  m  tief  und  auf  dem  Felsen  hinfahrend  < 
immer  weniger  tief  ausgegraben,  und  gleich  anfangs  £ut  noch  unter  Tag  83  cm 
unter  der  Oberfl&che  swel  Gruppen  menschlicher  Gebeine  nebst  Beigaben  gefunden, 
welche  höchstens  vier  Individuen  angehört  haben  können.  Darunter  befand  sieh 
kein  Schädel,  nur  der  Unterkiefer  eines  Kindes,  drei  Schulterblätter,  ein  Schlüssel- 
bein, zwei  Rippen,  ein  Lendenwirbel,  eine  Rippe,  vier  Oberarmknochen  (Taf.  I, 
Fig.  7,  nicht  durchbolirt)  mit  abgenagten  Köpfen,  soclis  T^ntcrschenkelknochen 
(Fig.  S  nicht  platyknemisch),  drei  Wadenbeine  und  eine  Kniesclicibe,  5:wei  Arm- 
kuoehen,  Uina  und  Radius,  steckten  in  einem  Bronze- Armring  ^Taf.  11,  Fig.  Ij  und 
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waren,  vielleicht  nur  zufällig,  mit  einem  flachen  Steine  (20  a  20  ein)  bedeckt 
Die  Knochen  und  Beigaben  nahmen  einen  Raum  von  120  k  70  om  ein,  in  welchem 
de  ordnungslos,  ab  wSren  rie  Ton  einem  Raubtiere  dorchwflhlt  winden,  lagen; 
links  ein  Bronae-Halning  (Woidelring,  Totenknuus;  Taf.  II,  Fig.  2)  und  der 

genannte  Armring,  rechts  fünf  Ohrringe  (Taf.  II,  ilg.  3  u.  4)  mit  Benutein  und 
Glasperlen,  ein  eiserner  Ring  mit  einigen  Kleingeraten  (Taf.  IT,  Fig.  5  u.  6);  keine 
Waffen,  kein  Fouorstnnmpsser  oilcr  dcrgl.  Die  Topfsclierheii  (Fif^.  7),  die  sirh 
auch  sonst  zerstreut  in  der  Höhle  uml  in  dem  nordwestlichen  Aufgange  fanden, 
haben  bis  auf  eine  vielloirlit  auf  der  Töpfei»cheibe  gemaclite  den  "\Valil)urg- 
cbaraktcr  mit  Fingcreiudrückeu,  rauh,  äti.uuig,  tcib  schwarz,  teils  rut  gebrannt. 
Unter  den  Ti«rlauichen  war  einer  aus  d«  Tibia  des  Rehes  m  einem  FfiMfchen  • 
bearbeitet  (Taf.  I,  Fig.  9%  wie  wir  deren  gans  Reiche  aus  rSmisöhen  Fondten 
beatam  (No.  9856,  9657  des  Museums).  Die  Tierknoohen  rind  mit  Aumafame 
eines  Schädels  und  fünf  anderer  Ivnochcn  von  einem  7\e1i  und  drei  Ton  einem 
Fuchs,  alle  vom  Rind,  zerbrochen  oder  zerbissen,  aber  keiner  gespalten,  wie  der 
Älensch  m  thnn  pflog-t.  Endlich  fand  sich  noch  im  nordwestlirhen  Ganpf»  der 
Reisszalin  des  bnninen  Bären  (ITrsus  arctus:  Taf.  I,  Fig.  10).  Eine  Jkarbeitung 
der  Felsen  luittelst  ei.serner  Werkzeuge  war  nirgends  zu  entdecken,  was  jedoch 
nicht  ausschliesst,  dass  man  der  Arbeit  von  l^äa&e  und  Frost  mit  Stcinklopfen 
nachgeholfen  und  Felsbrocken  hinan^esehafit  hat 

Wir  haben  somit  in  dieser  Höhle  nicht  nur  ehu}  Wohnung,  aondera  auch 
mehrere  Gräber  vor  uns,  welche,  wie  uns  schemt,  der  der  Rdmenseit  kan  Torher- 
g^angraen  la  Tene-Periodo  einzureihen  sind,  und  gewissen  Hügelgräbern  ent- 
sprechen. Hügelgräber  aber  fehlen  den  Landesteilen  auf  der  recliten  Itahnseite 
fast  gänzlich,  w.-ihrond  sie  auf  der  linken  Seite  überaus  häufig  sind. 

Mit  den  Steetener  H«)hU'n  hat  die  Steinkammer  nichts  gemein.  Statt  des 
dortigen  gewaltigen  Höhlen biiren  hat  sie  den  kleinen  bratmen  Bär,  und  überhaupt 
die  Fauna  der  Gegenwart  ' 

XIX. 

Der  Wendelring. 

ftaS.  l,  Fig.  ft) 
Tob 

A.  Oohftuaen. 


Bekanntlieh  smd  die  spiralförmig  gewundoien  Bronse-Halsringc  (torques)  ans 
Httge1giiJ>em  so  gebildet  dass  man  einen  quadratischen  Stab  zunSchst  dem  einem 
Ende  in  den  Schraubstock  (oder  ein  dementsprechendes  Werkzeug)  gespannt,  und 
das  andere  um  seine  Äxe  gedreht  hat;  es  entstand  dadurch  die  vierkantige 

schraubenförmige  Torsion,  die  wir  vor  uns  haben. 

Man  gab  dem  Si  liniuckstück  dadnn  li  eine  Abwechselung,  dass  man  den 
Bronzestab  nicht  am  anderen  Ende  fasste  und  ihn  drehte,  sondern  in  zwei  oder 
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drei  regelmässigen  Abständen  aufs  neue  griff  und  erst  nach  der  einen,  dami  nach 
diar  anderen  Seite  um  aeine  Axe  drehte  sodass  die  Scbraabenwindtuigen  im 
ersten  Stück  naeh  links»  im  sweiien  nach  rechts  liefeo,  und  so  einige  Haie  ab» 
wedieelnd. 

IKesen  Wechsel  in  den  Windungen  erkennt  man  aucli  in  den  Abdrfioken, 

welche  als  Ornamente  auf  manchen  Thonp^ofasMon  (z.  R.  No.  13470  unseres 
Mtiseums  aus  einem  Tlügflin'nVt  vom  Ilundsrückcn)  zu  sehen  sind,  und  wohl  auch 
ub  äehnurornamcnte  bezeichnet  werden.  Die  Grundfonu  bleibt  bei  allen  der 
vierkantige  Stab. 

Anders  ist  es  mit  dem  Wcndclring,  wie  ihn  Virchow  (Berl.  Anthropol.  Verein, 
17.  Norember  1883)  oder  Totenkranz,  vie  er  in  den  Fundbecichten  dee  Birkenfelder 
Altertomsvereina  (Westdeutsche  Zeitachr.,  April  1881)  ge- 
nannt und  bei  Lindenschmit  I,  xi,  Taf.  3,  abgebildet  ist. 

Aveh  diese  Ringe  sind  aus  olnt^ni  quadratischen  Stab 
eniatandpn.  aher  nicht  durch  ciiifaf  he  Torf  ion,  snnrlern  sie 
mnd  getriebene  Arbeit,  weicJir  i^'idssc  Kilahrung  und 
Oeschicklirhkeit  vornnssot^^t.  Die  vier  Kanten  des  HtahRs 
sind  durch  Treiben  mit  dem  Hainna-r  so  ausgestreckt,  dass 
sie,  wie  bd  maaohtti  Pflauenstcngeln  der  ganzen  Linge 
naeh  die  Flügel,  abet^en.  Da  aber  die  Treibarbeit  sie 
nicht  nur  in  radialer  lUcbtong  verbreitert,  sondern  die  Kanten  sich  auch  in  der 
Lingenrichtnng  strecken,  so  haben  sie  in  der  ursprünglichen  Stablängo  nicht 
mehr  genügenden  Platz,  und  müssen  von  Strecke  zu  Strecke  nach  rechts  und 
dann  nach  links  answoichen.  Da  ist  e?  nun  die  Kunst  des  TrciVtcr*»,  durch  Er- 
wärmen und  Abkühlen  das  dur<  Ii  das  TliiniMicrti  iiiimor  spröder  werdende  Metall 
weich  zu  erhalten,  und  die  entstehende  Lamelle  bald  nach  rechts,  bald  uacii  links 
ausweichen  zu  lassen,  und,  wie  beim  Düugeln  der  Sense,  die  Schärfe  vor  Rissen 
zu  bewahren. 

ISne  andere  Frage  ist  ei^  wie  es  rodgfioh  war,  diesen  nach  allen  Seiten 
RMssascharfen  lüng,  der  nicht  wohl  etwas  anderes  als  «n  Halsring  gewesen  aem 
kann,  zu  tragen,  ohne  sich  zu  verlotzcn.  und  doch  den  Schmuck  des  gelben 
Metalls  glänzen  zu  lassen  Wir  wissen  keine  Auskunft,  da  er  als  Ilaarschmuck 
auch  diese  zorschnitton  hätte  als  ihn  wie  eine  H^lskraufsc  auf  einer  ledernen 
Chemisette  um  den  Hals  zu  legen,  so  dass  diese  wie  eine  Hache  Kinne  ihn  von 
Beschädigung  abgehalten,  doch  in  seinem  Ulan/,  hatte  strahlen  lassen. 
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XX. 

Hügelgräber  im  Daubomer  Wald  KippeL 

Von 

Hüge1?räbor  im  T'Janhorner  Wald  Kippol  (Taf.  TT.  Fis.  3  —  8) 
lOOÜ  Sohntt  südöstlich  von  Ohren.  Die  an  42  betragende  Auzalil  0,;iO  bi»*  2  m 
hoher  Hügel  liegen  meist  recht«  de»  ?on  Dauborn  nach  Beuerbach  führenden 
Weges  auf  der  HochflAche  im  lichten  Hochwald  regelloe  aentreut  .  Sie  waren 
dem  Verein  längst  bekannt,  und  soll  &n  von  Hi  rrn  T>r.  SiHKnu  r^M  r  dt m  Museum 
ülMTiiel^ener  Bronzerinj:  von  dui  t  lu  nstammen.  Bei  der  Anlage  einer  Wölil><'lintn8€ 
wurden  zwei  dorselHcn,  die  in  ilicsclbe  fielen,  durch  den  Horm  Forsrassi'swsor 
Pelissier  aorgliiltig  geöffnet,  aber  der  überaus  harte,  aschgraue  Tlionboden  hatte 
alle  grOflseren  OefSaae  serdHickt;  auaaer  deren  Bruchetflcke  mit  einer  Sparren- 
T^Aernng  mirden  die  einer  eisernen  Lanssenspitae  und  mehrerer  flacher  Schalen, 
die  zum  Teil  als  Deckel  gedient  hatten,  gefunden.  Sie  hatten  alle  einen  durch 
Eindrücken  conkavon  Standbodon  fTaf.  IT,  Fig.  .')— S);  von  einer  iler«elHen  (Tig.  4) 
war  der  flache  Boden  durch  8ieb<>n  ins  Sechseck  gestellte  Fingereindrücke,  die 
aiflh  im  Lm«ii  eomrex  erhoben,  gleichfaHa  hohl  gebildet  Bdde  Formen  des  Stand» 
bodeoB  scheinen  anf  die  Erfahrung,  die  man  fiber  dem  Feuer  gemacht  hatte,  la 
bemhen,  indem  sie  die  Ausdehnung  gestatten,  ohne  Risse  zu  veranlaasen.  Sie 
sind,  wenn  sie  auf  dem  St.mdboden  stehen,  meist  auf  der  »»inen  Seite  höher  als 
auf  der  anderen,  was  bei  Drehscheibenarbeit  nielu  statthätte.  Ferner  wurde  eines 
jener  kleinen  Trinkgefasse  erhoben,  welche  sich  wegen  ihrer  Kleinheit  und  Form 
meist  gnt  erhalten  haben.  Wir  beaeichnen  sie  als  Trinkbecher  (Taf.  lY, 
Fig.  3  n.  4).  Wir  haben  sie  in  den  meistoi  Hügelgräbern  gefunden,  entweder 
unten  st\m  spitz,  oder  nur  mit  einem  meist  sehr  kleinen  Eindruck,  <d"i  mit  einem 
Loch  in  der  Hi»!«kehle,  um  eine  Schnur  durchzuziehen.  —  und  sowohl  in  He^Ieirnns» 
von  Bronzebeigaben,  als  auch  ohne  dit^lben  mit  sehr  grossen  anderen  Gelassen.  Mit 
Branaen  bd  Bambach,  Anmü.  Bd.TI,  Taf.  YT,  Fig.  5,  Inv..No.  1236;  bei  Schwaoheim, 
AnnaL  Bd.  XYH,  Tat  HI,  No.  3375,  pag.  77,  79, 83;  in  der  Wetterau,  InT.-Ne.  1294, 
5,  6,  7;  bei  Waldlaubersheim  a.  d.  Nahe.  Annal.  Bd.  XM  Inv.-No.  1290;  im 
Ooldenen  Onind,  Annal.  Bd.  XIV.  Taf.  V,  Fig.  5  u.  6.  —  Ohue  Bronzen  itiit  crrossen 
Urnen  bei  Bilkheim,  AnnaL  Bd.  Iii,  Tat  IV,  Fig.  ö  u.  11,  Inv.-Xo.  11  "^ö  und  bei 
Höhr,  AnnaL  Bd  XTH,  InT,^No.  1936  nnd  No.  1940.  Alle  haben  das  Eigentümliche, 
daas  sie  fcnnen  solide  Standbodra  haben,  d.  h.  nidit  anf  einen  flachen  Tisch 
gestellt,  sondern  —  ausgetrunken  werden  müssen,  also  eine  gute  germanische 
Tiirsefirift  geben  und  ein  OMwiderliandeln  umnöirlT'  h  niaehen.  —  Wir  finden  diese 
Eigen^ehaft^  ni<  hr  au  den  roinis*cheii  Trinkgetassen,  wohl  aber  gleich  wieder  bei 
den  Glasern  der  Franken  entscliieden  ausgesprochen  —  und  noch  entschiedener 
in  den  gtäseraen  Trinldi6mem  der  Frankenaeit,  die  ja  nnr  die  HSmer  der 
Anerochsen  nachahmen. 

Im  Dauborner  Wald  Bü^eh.  auf  d-'ui  Rücken  /\sis,-[ien  der  WAtS  Ood 
der  Em»,  lieiren  an  der  Hnhenntrassc  wji-\>   >•  ht  •  iratdiüi:<'l  und  im 

Ohreuer  Feiddistrikt  Drcib^uu»  auch  elu  iiügel. 
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XXI. 

Hügelgräber  im  Heringer  Wald. 

A.  T.  Oehattitii. 


Die  Hfigelgräber  im  Heringer  Wald  liq^eo  westlich  des  yon  Ealtbols- 
hansen  durch  den  ßudolfswuld  nach  Kettemschwalbadi  führenden  W^es,  und 

zwar  200  Schritt  von  der  Stelle,  wo  er  von  Nordwesten  aus  dem  ITeringer  "Walde 
tritt,  ('8  sin<!  ihrrr  vier  oder  rnrhr;  auch  liefen  weiter  südwestlich  noch  einige,  in 
der  ( M-ncralstiihskartt'  irrtiiiiilii  li  riHiiisr  he  Gniber  bezeichnete  Grabhügel.  Von 
jenen  vieren  wurden  links  und  reciits  des  neuen  Waldweges  drei  (A,  B  und  C) 
antermekt*  Der  Boden  war  derselbe  harte,  aschgraue  Thon  wie  im  Dauborner  Wald. 

Der  Hfigel  A,  0,80  m  hoch  und  10  m  im  Durchmefleer,  enthielt  im  Dreieck 
geetellt  drei  Urnen.  Die  doe  unmeMbar  verdrQckt,  die  andere  Ifö  em  mi  Durdi- 
messer,  die  Hdhe  unmessbar,  und  die  dritte  (Taf.  IV,  Fig.  1,  Inv.  No.  13686), 
90  cm  dick  und  22  cm  hoch,  mit  zwei  durch  wa?i  i>«  )it(;  Striche  getrennten  Reihen 
eingerissener  Sparron,  zwischen  denen  parallel  mit  ihnen  Tupfen  gestellt  sind. 
Die  Urne  i»t  schwarz,  darüber  abtn-  mit  einem  roten  aufgemalten  und  gleiehfalls 
^••brnnnten  Überzug  versehen.  Sie  enthielt  Knoehenasche  und  einen  Bronze* 
Armring  von  7V«  cm  Durchmesaer. 

Der  Hfigel  B,  0,94  m  hodi  und  12  m  im  Durchmesser,  entiuelt  60  cm  unter 
der  Hfigelobofläche  einen  Bronzering  b  von  15  cm  Durdimeeser,  dann  duidMchnitt« 
Ikh  in  1  m  Tiefe  oder  auf  der  alten  Erdoberfläche,  0,55—1  m  um  die  Mitte 
gruppiert,  zerdrückte  Urnen  von  etwa  27  cm  Durchmesser  mit  menschÜchen  TOr- 
branntcn  Knochen,  und  zwei  Trinkgef&sse,  deren  Boden  etwas  eingedäilt  waren 
(Taf.  VI,:Tig.  2). 

Der  Hfigel  C,  0,90  m  hoch  und  12  m  im  Durclnne.s-Jer,  enthielt,  auf  der 
ursprünglichen  Erdoberfläche  stehend,  Bruchstücke  einer  grossen  Urne  mit 
gebrannten  Knochen,'  ein  kugeliges  Trinkgeföss  und  zwei  Bronzeringe  c  und  d 
von  6  und  7*ib  cm  Dwchmesser. 

'  Das  Altsohloss  von  Panrod  (Annal.  Bd.  XY,  pag.  862,  l^o.  52),  1000  Schritt 
sfidlidi  von  diesen  GrAbem  gelegen,  zeigt  nichts  mit  diesen  gemeinsames;  zwar 
keine  Hauern,  sondern  nur  Brandschutt,  gebrannten  Lehm,  Eichenkohlcn,  einige 
eiserne  Nägel  und  das  Bruchstück  eines  rot  und  lüiit  geliranntiii  kegelförmig 
gereifelten  TöptVhens,  etwa  eines  Scbmelztiegels;  es  kann  dem  Xll.  oder  Xill.  Jahr* 
hundert  angehören. 

Ein  Bitter  Rudolf,  von  dem  der  Wald  den  Kamen  trägt,  so  geht  die  Sage, 
habe  im  Flutroder  Altschlon  gewohnt  und  sd  immer  auf  dbm  BadoIftpCsd  nach 
Kirberg  in  die  Messe  geritten,  so  lange  die  Kirche  noch  auf  dem  Felsen  stand, 
wo  q>ftter  die  Burg  gebaut  wordm  ist 

Dieser  schone  Rurgfelsen  von  Kirberg  ist  leider,  da  er  im  Privatbesits 
ist,  durch  Steinbroeharbeiten  sehr  bedroht  und  zum  Teil  schon  angegriffen. 
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XXII. 

Hügelgräber  in  der  Gärtches-Heck. 

V  II 

A.  Oohftus«!!. 

Die  Hügelgräber  in  der  OürtciieH-Heck  liegen  2000  Schritt  iiürdlich 
voD  ^rgadkwfllbaoh.  und  ebmuKmeit  sOdfiitiieh  Ttm  Hahiutitlnif  anf  das  ne  lünab- 
blicken.  Es  sind  Aber  60  Hflgel;  von  einer  regelmisngen  Anordnung,  wie  wohl 
beliauptet  wurde,  ist  hier  so  wenig  su  finden«  wie  bei  irgend  einem  Hügelfeld. 

Der  sandige,  leicht  zu  bearbeitende  Boden  eine»  14  m  im  Durcfameiser  grOMen 
und  CO  cm  hohen  Hügels  enthielt  von  nichts  eine  8pur. 

Xnch  der  nassauifohe  5[irii«tor,  Herr  von  Mar^ebiill.  dessen  Familie  in  TTalin- 
stätten  lic'fjütert  ist,  hat,  wie  mir  ein  cluiiialim  i  Diener  deRsell>en  lU.  Klein  zu 
Zollhaus)  mitteilt,  in  der  Gärtches-TIfi  k  alle  .laliie  Nachgrabungen  vursenommen, 
deren  Ergebnisse  in  das  Schlos»  zu  Hahiisiatteii  gekorauieu  seien.  Doch  soll  das 
nur  ein  eiserner  Kessel  und  ein  Eorbdegen  gewesen  sein,  die  in  einem  der  bfidisten 
sOdlidi«!  und  tief  durdigrabenen  Hflgel  gefunden  worden  seien,  also  offenbar  ein« 
nemlich  neue  Yersebarrnng. 

In  jener  Gegend  liegen  noch  folgendo  TTügelgi-äber:  im  Schiesheimer 
"Wald  auf  der  Höhe  zwischen  dem  vom  Zollhaus  nach  Mündershausen  und  nach 
Schif  <)it>ini  führenden  Wege,  das  eine,  24  Schritt  Durchmesser  und  «0  cm  Höhe, 
das  iiislere,  32  Schritt  Durchmesser  und  1,35  m  Höhe;  beide  intakt.  Das  l'lateau, 
aut  dem  sie  liegen,  ist  gegen  dtai  Abliang  zum  Aiiithal  durcit  zwei  parallele^ 
42  Sehritt  voneinander  abstehende,  seichte  Schanzgräben  eingefriedigt,  deren  Zweck 
unbekannt  ist.  Im  Marschairscben  Wald  längs  der  alten  Katseneinbogener  Strasse, 
der  sogen*  Heidenbergstrasse,  liegen  noch  mehrere  Ghrabbfigel;  sunAchst  des  mnen 
pflegt  an  Pfingsten  getanzt  zu  werden,  ein  Gebrauch,  den  wir  s<^hon  bei  vielen 
altra  Orabhfigeln  gefunden  haben  und  in  die  ilteete  Zeit  snrQckfÜhrbar  glauben. 

xxm. 

FraHkengräber  bei  Dauborn. 

V..O 

A.  V.  CohauseB. 

lieber  die  Frankengräber  bei  Dauborn  haben  wir  nur  noch  zu  sagen, 
dass  sie  Tor  dem  nördlichen  Ende  des  .Ortes  zum  Vorschein  kamen,  und  «umr 
einer  langen  eisernen  Lanzenspitse  durch  die  Oute  des  Herrn  Ligenieur  Hensler 

zwei  schwarze  Thongefösse  in  das  Mnseum  kamen,  welches  von  daher  auch  bereits 
früher  eine  gläserne  Trinkschale  empfangen  hat.  Da  man  dort  auch  zahlreiche  Gürtel- 
beschlage, ein  Skrnmaofix  und  einen  Schildbuckel  gefunden  hat,  so  s(  heinf  dort  eine 
Gnippo  fränkischer  Keiliengriiber  zu  liegen.  Im  allgtjmeinen  h^^lten  sich  die  Fraaketi- 
gräber  meist  innerhalb  des  Pfahlgraben«,  d.h.  in  dem  schon  von  den  Rönieru  kulti- 
vierten Lande,  und  nur  wenige,  wie  diese,  liegen  aus^^erhalb  jener  ebemaligeu  Grenze. 
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XXIV. 

Der  Elausenkippel  bei  Kalte  Eiche. 

Von 

A,     Coli» MV. 


Klausenkippel  bei  Kalte  Eiche«  5  km  Dordweeßieh  von  Haiger ')• 
Auf  dio  mir  von  Herrn  F(««lnieister  Nemnieli  mitgeteilte  Necluieht,  daes  dort  im 
Distrikt  Donuerfaiiüi  ein  Hfigel,  mf^ieherweiee  ein  Chrabhügel  lAge,  war  es  mir 
aehr  erwflnacht,  dieae  Gegend,  in  welcher  bisher  nie  ein  Hügelgrab  bekannt 
geworden  war^  zu  besuchen.  In  Haiger,  bei  angenehmster  Tafelrutuic.  über 
manche  interessante  Punkte  jener  (legenrl  tin torrichtet,  und  geführt  durch  Jh-rm 
Oberförster  Müller,  pelanfrten  wir  nach  3(M)()  Sehritt  von  Kalte  Eiche  an  eine 
Bclineisc  nach  links,  iiehcii  wi'lcher  wir  nach  G70  Schritt  den  Hügel  vor  uns 
hatten.  Der  Hügel  war  eigentlich  die  Landgpitze  zwischen  zwei  Wasscrläufen, 
welche  dmroh  einen  Qu^graben  Terbnnden  worden  wanm.  Dadurch  war  ein 
90  m  langes  und  15  m  breites  Dreieck  entrtanden,  welches  in  awei  Ecken  gemndei 
und  in  der  Mitte  am  2  m  über  das  Land,  von  dem  es  abgeschnitten,  erhöht 
•worden  war,  so  dass  es  fi1)C'r  dw  Sohle  des  Querf^rnbene  4,  und  Ober  dem  Zusammen- 
fluss  der  beiden  Wasserlfiufe  5  m  aufraetc.  Ersterer  war  oben  10  ni,  die  Grüben, 
in  denen  da«  Wa«»spr  floss,  T  biH  ni  lueit.  Trotzdom,  dass  die  Form  durch 
Nachgrabungen  zerwühlt  war,  konnte  man  dodi  einen  nach  der  unteren  Spit7P  aus- 
laufenden Pfad  erkennen.  Form  und  tiefe  l^age  Hessen  leicht  erkennen,  dua»  wir 
keinen  Grabhügel,  sondem  einen  Meinen,  durch  Erhöhnng  und  Wassergräben 
gesicherten  festen  Platz  oder  Zufluchtsort  vor  uns  hatten.  —  Dodi  machten  wir 
trotadem  and  trota  der  früheren  Nachgrabungen  einen  Qnerdurchschnitt  durch 
den  Hügel  bis  in  den  gewachsenen  Grund,  und  fonden  ausser  einem  Stückchen 
Eisen,  etwa  einem  abgebrochenen  Hackenzinken,  nur  in  der  Mitte,  etwa  2  m  tief 
tSiDß  Gruppe  nissi£»pr  Stoine. 

Wenn  niiin  die  ül)er;ius  /.!ihlrei<  hen  Öclil;ii  keiibalden  in  dem  Walde,  und 
namentli''}i  /wei  dereelben  beachtet,  von  denen  die  eine  gegenüber  der  unteren 
Spitze  kaum  -'5  Schritt  von  der  Mitte,  und  eine  andere  nur  19  Schritt  entfernt 
liegt,  so  ist  man  umaomehr  geneigt  dieaelbra  mit  jenem  Zufluchtsort  in  Verbindung 
SD  setzen,  als  wur  in  der  Altaohana  bei  Zorn  und  im  Dmsenkippel  nnfSsm  der 
Baalbarg  ganz  fihnliohe  Anlagen  zunächst  von  Schlackenhalden,  d.  h.  von  alten 
Waldschmieden,  kennen  gelernt  haben,  und  wir  wissen,  dass  die  Hfittenleute 
einer  solchen  Sicherung  nicht  nur  gegen  wilde  Tiere,  sondem  auch  gegen  Machtii^r  ro, 
die  sie  in  ihrem  Gebiet  verwenden  wollten,  sehr  bedürftig  waren.  Tn  eirif^r  der 
von  einer  Waldschneiae  durchschnittenen  Haide  fanden  wir  noch  ein  o<i  cm 
grosses  Stück  des  etwa  1,10  m  im  Durchnie.Hricr  njcssenden  Kennherdes,  wir  fanden 
ein  Stück  noch  ziemlich  uiigates  Eisen  und  ein  Paar  Stücke  Boteisenstein,  wie 

')  Gewöhnlich  Nassauer  Kalte  V.'ivh  ^ciiiiniii,  im  CJogpnoatz  zu  der  PreOMiacheil  Kaltoioh, 
eioem  Forattun«,  5  km  weiter  »n  dcmelbcu  Str««»c  im  Kreise  Siegen  gelefen. 
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er  in  dem  15  km  «>ntr('rn((  n  Schcldothul  £!Pwonncn  wird.  Die^tellion  seion  auf 
Eseln  hierherg^'liraclit  wurden,  mi^vn  die  Leuto.  Doch  sagen  sie  am-li,  auf  dem 
K lausen kippel  hulm  ein  Räubcrschlofs  (oder  Ilerberg)  gestanden,  liu  Jahre  iHOft 
oder  1808  wurde  die  Strasse  von  Haigor  nacli  Siegen  aU  Teil  der  Strasse  aus  der 
Wetterau  naeh  Weil&len  «af  Napoleons  Gehern  erbeut,  mid  bei  £ei6r  Gelegenheit 
lowohl  die  SteinbrQehe  in  der  Kibe  Ton  der  Kalten  ESohe  or^bet,  als  aneh  die 
ScUaeken  sur  Beichtlttiiiig  genomineD,  «ivie  der  Hügel  toü  Ingenieemi  durchwüblt 


XXV. 

Schlackenhalden  im  Crofdorfer  Wald. 

V<ui 

A.  V.  OoliauafB. 


Sie  geben  kein  andwee  Bild  als  die  eben  erwähnten.  Dorcb  Herrn  Bergrat 

Riemann  auf  sie  aufmerksam  gemacht  und  SU  ibnen  geführt,  fanden  wir  links  des  von 
Crofdorf  nach  Kirchvors  führenden  Weges,  wenn  man  von  dem  Forsthaus  den  Weg 
nucli  Krumbarli  einschlägt  und  etwa  400  Schritt  verfolcrt.  rechts  desselben,  von 
einem  schwachen  Wasserlauf  durchschnitten,  eine  gro.sw^  UM)  -i  Sdiritt  mefinendo, 
stellenweise  1,50  m  hohe  Schlackenbalde.  Ein  Aufraum  zeigte  uns  eine  1,5()  m 
im  Qnadrat  groase  lockere  Vnunauernng,  welche  wahrscheinlich  dem  darin  her- 
geriehteten  Rennherd  nach  aussen  Halt  gab^  aber  an  einer  Seite,  wo  Tielleicht 
die  DOaen  eingeführt  waren,  fehlte.  Der  Ofen  war  nnr  mehr  w<mig  kenntiiebf  liesa 
aber  doch  am  Boden  und  zum  Teil  auch  an  den  Wänden  das  aus  Kohlenklein 
und  Lehm  l)estehende,  5  bis  8  cm  starke  Gestfippc  sehen.  Bei  dem  plattcnförmigen 
Mauorffcytt  in  blieb  es  zweifelhaft,  ob  es  tilrauwurke  oder  Münzenberger  Sandstein 
sei,  welcher  noch  im  vorigen  Jahrhundert  gern  zu  Oestrllsteinen  benutzt  wurde. 

lnH<iw4>it  kunutc  die  Anlage  noch  ebenso  alt  wie  die  römische  am  Dreimühlen- 
born, unfern  der  Saalburg,  scheinen,  allein  durch  die  Auffindung  eines  glasierten 
Dadisiegels  wurde  sie  pldtzlieh  in  die  neuere  Zeit,  vielldeht  in  das  vorige  Jahr- 
hundert, herabgedrflckt;  auch  Kohlen  von  Nadelholz  sprechen  fUr  eine  ziemlich 
neue  Zeit,  da  diese  Holzart  diesem  Lande  im  Mittelalter  noch  nicht  angehdrt  hat 
—  aber  noch  vor  wenigen  Jahrzehnten  unfern  dieser  Stelle  im  Distrikt  Schmcer- 
ofen  zur  Theerschwählerei  verwendet  wurde.  Stücke  von  Roteisenstein  wiesen  auf 
die  uralten  EiieTistein gruben  von  Königsberg,  4  km  weltlich  vimi  hier.  hin. 

In  dem  C'roidorler  Wald  zerstreut  liegen  novh  zuhheiche,  zum  Teil  recht 
grosse  und  hohe  Scblackonhalden,  stets  in  der  Nähe  von  Quellen  oder  Wasser- 
läufen und  YOR  fahrbaren  Wegen  entfiOTiL 

Sehr  erfreulich  ist  es,  dass  die  Bergbehjjrde  die  fOr  die  Qesehichte  der 
Eisenindustrie  in  ihrrar  Lage  und  Verbreitung  so  intereesanten  Halden  aufsucht 
und  in  die  Karten  zur  Beschreibung  der  Bergreviere  einträgt  (W.  Riemann,  Beschr. 
d.  Bergreviers  Wetzlar  pag.  17),  und  hoffen  wir,  das»  dabei  auch  hier  und  da 
eine  jener  Zufluchtsstätten  der  alten  Uüttenleute  entdeckt  wird. 
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"Wenn  wir  also  Hie  Waldschinicdcn  eiiierseit»  bis  in  die  Romorzeit,  und 
wegen  der  in  vorröniischen  Grabliügeln  gefundenen  ei&erncn  Wtitiun  und  Bchmuck- 
gegeost&ttde  ftuoh  noch  früher  «eben  mässeo,  so  reichen  sie  anderseits  wieder 
«ehr  weit  herab,  ja  ee  wurde  uns  glanbwfitdig  yerdchert,  daaa  in  den  drdasiger 
Jahren  dieses  Jahrhunderts  im  Kerkerhaehtbal  noeh  Waldsehnueden»  sogen. 
Trethütteu,  bestanden,  in  welchen  die  Hüttmleate  in  langen  weissen  Überheinden 
und  Schlapphatea  die  Bhwbälge  traten^  so  wie  es  bei  den  Orgdn  in  den  Kirchen 
geschieht 

XAVI. 

Kreuz  im  Kreuzgärtchen. 

JL  V.  Cohansen. 

Eines  kleinen  naRHauiscben  Denkmals,  das  sich  in  demaelben  Crofdorfer 
Wald  befindet,  sei  hier  noch  gedacht: 

Das  Kraus  im  Kreusg&rtchen«  Kaum  100  Schritt  östhoh  des  Croldorf- 
KirehTcner  Weges^  und  etwa  4  km  von  Crofdorf  entfern^  stehl,  von  Baeenbinken 
umgeben  und  von  Imhen  Buchot  beschattet,  das  Monument.  Em  fast  2  m  hohes 
plumpes  Kreuz,  mit  narr/,  kuraen  Armim;  deren  beide  Hirnenden  sind  ausgefQllt 
mit  dem  merenbergischcn  Wappen,  während  die  Vierung  vorne  den  nassauischen 
Löwen  mit  den  Schindeln,  hinten  den  n;issau-'^!iiir1>, üfkisrhen  Löwen  mit  den 
kleeblättorigen  Kreuzen  zeigt.  Audi  das  mcrcubergischc  Wappen  zeigt  in  den 
Feldern  statt  der  Kreuze  Kleeblätter. 


XXVU. 

Main- Altertümer. 

V«a 

A.  Cohantea. 


Dem  Main  sind  in  den  beiden  lotsten  Jahren  durch  den  Wasserbau  eine' 
Menge  liöchst  merkwürdiger  Dinge  abgerungen  worden. 

Die  Mainhr  i'h  I  f  hoi  Gross-Krotzenbu  rjr.  Der  Main  bildet  bekannt- 
lich von  Miltenberg  i>i^<  (i  i  ohs- Krotzenburg  die  Grenze  des  röndHchen  Reiches, 
sie  uberschreitet  ihn  am  letztgenannten  Orte,  um  die  Wctterau  umziehen. 
Es  verstand  sich  von  selbst,  dass  Awsk  eine  läng?  der  Grence  heraehende  Strasse 
den  Fluss  hier  übersehreiten  musste.  Dass  dies  mittelst  einw  festen  Mdce 
geschehen  ist,  wissen  wir  seit  diesem  Sommer  durch  die  Baggerarbeiten  des  Herrn 
Bauinnpektors  Eokhardt  und  durch  die  Untersuchungen  des  Hanauer  Altertums- 
vereins. Es  fanden  sich  drei  Steinpfeiler,  der  erste  16,  der  zweite  86  und  der 
dritte  56  in  vom  linken  TTer  entfi  rnt.  SIp  bestimmten  eine  Brückenaxe,  welche 
vor  dem  Dckumauthor  des  Kastelle  Cirusä-Krotzenbuig  vorbeistrich.   Die  beiden 
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ersten  Pfeiler  waren  «lurcli  eine  Ver|)fjililung  gebildet,  zwisehen  denen  das  Mauer- 
werk steekte,  und  •icschützt  durch  ein  Concret  von  fettem  Thon  und  Steinen,  welche 
von  Pfählen  umgeben  waren.  Der  dritte  IMeiler  bestand  nur  aus  Mauerwerk  und 
Hess  vermuten,  das»  er  auf  dem  trockenen  Lande  einer  Insel  erbaut  worden  »ei, 
und  dass  diese  jetzt  verschwundene  Insel  die  Veranlassung  war  zu  der  grossen 
Breite  zwischen  den  hohen  Uferrändern.  Die  Pfeiler  mögen  bei  einer  Länge  von 
20  m  eine  Breite  von  3  m  gehabt  haben  und  mit  zehn  Spannungen  von  20  m 
den  200  m  breiten  Fluss  überbrückt  haben.  Die  Pllihle  von  Eichenholz  waren 
mit  Eisenschuhen,  teils  tutenformigen,  teils  vierfederigen,  armiert,  wie  wir  sie  aus 
den  Römerbrücken  bei  Mainz  und  bei  Koblenz  kennen. 

Rom  ergrab  bei  Frankfurt.    Der  Raum,  den  jetzt  Frankfurt  einnimmt, 
war  einst  durch  Wasserläufe  und  Sümpfe  wenig  einladend  für  die  Römer.  Wir 
haben  daher  auch  römische  Anlagen  nur  in  einer  gewissen  respektvollen  Ent- 
fernung im  Umkreis  um  die  Stadt  gefund<'n.  und  zwar  die  nächsten,  von  der 
Domkirche  an  gemessen,  waren:  die  Römergräber  im  Röderwald  4000  ni,  Bau- 
werke südlich  der  (Jünthersburg  2400  m,  desgleichen  am  Friedhof  2400  m,  an  der 
Römerstrasse  bei  Bo<'kenheim  I^SOO  m,  die  Römergräber  am  Römerhof  5.300  m, 
das  (römische)  Ileidenschloss  am  Nieder -Wald  02.'jO  m.    Bisher  waren  auf  dem 
linken  Ufer  noch  keine  Römei  spuren  gefunden  worden,  als  im  Juli  1885  der  Herr 
Regierungs-Baumeister  Düsing  beim  Ausheben  des  Unterkanals  der  Schleuse  bei 
Nioderrad  das  erste  und  zwar  sehr  vollständige  Römergrab  auf  dem  linken  Main- 
ufer entdeckte.    Es  lag  schräg  gegenüber  dem  Gutleuthof  und  3500  m  von  der 
Domkirche  entfernt,  1,50  ni  unter  der  jetzigen  Erdoberfläche.    Es  bestand  aus 
einem  nicht  verbrannten,  meist  gut  erhaltenen  Skelett  nebst  einem  Schädel  mit 
einem  monströsen  Hinterkopf,  drei  (trabkrüglein,  einem  Lämpchen  und  einem 
Orosserz  von  Trajan,  welches  aber,   da  es  ziemlich   abgeschliffen   war,  nicht 
117  n.  Chr.,  sondern  etwa  das  Ende  des  H.  Jalirhunderts  als  die  Bestattiingszcit 
vermuten  lässt.  Ausserdem  fanden  sich  verschiedene  Töpfereien  aus  der  Franken- 
zeit, dem  Mittelalter  und  der  neueren  Zeit,  mancherlei  Eisengeräte,  durch  den 
Rost  und  Kieselüberkrustung  verdorben  und  oft  ganz  unkenntlich,  darunter  ein 
Schwert  aus  dem  XIH.  .lalirhundert  mit  länglichem  Knopf  und  schlichter  Paricr- 
'     Stange,  eine  lange  Jagdflinte  mit  Steinschloss  und  noch  mit  dem  Schaft,  ein  lose* 
Steinschloss  und  ein  Pistolenlauf,  zwei  Bajonette,  ein  drei-  und  ein  Werschneid  ige«, 
eine  eiserne  und  eine  steinerne  (Jeschützkugel,  letztere  von  Lava;  dann  viele 
Hirschgeweihe,  F'.berzähne  und  der  Schädel  mit  Oberkiefer  des  bei  uns  längst 
ausgestorbenen  Bibers. 

Ein  bäum  und  Brü  cken  pfähle  bei  Höchst.  Bei  dem  Schleusenbau 
gegenüber  Höchst  wurden  noch  ältere  Altertümer  wie  die  bei  Frankfurt  gefunden, 
und  durch  den  Herrn  Regierungs-Baumeister  Kahl  mit  Sorgfalt  erhoben.  Es  ist 
hier  (Taf.  \  \\  Fig.  !>)  ein  Einbaum.  d.  h.  ein  zu  einem  Kahn  ausgehöhlter  Baum- 
•  stamm  zu  nennen,  der  sich  5,5(J  m  tief  unter  dem  Ufergelände  auf  feinem  blauem 
Sand  und  unter  blauem  Letten  fand.  P>  ist  von  Eichenholz,  welches  sich  wegen 
Astmasern  krumm  gezogen  hat.  Er  ist  2,40  m  lang,  0,30  m  breit  und  (J,33  m  hoch, 
am  Stern  fast  rechtwinkelig  abg(?schnitten  und  ebenso  ausgehöhlt,  au  der  Vorder- 


hatte  innen  muldenförmig  aiugehöblt  und  au«wn  steil  scbrfig  abgeschnitten,  jedoeh 
so,  dass  ein  Stollen  stehen  blieb,  der  als  II  äbrring  diente.  Bei  det  Länge  des  Kahns 
konnten  zwei  Leute  mit  deo  Fusssohlen  gegeneinander  und  mit  den  Beinen 
gestreckt  darin  »itzen  und  indem,  zu  Melebem  Zwecke  keine  Ruderdollen,  sondern 
5  H  5  cni  grosse  Einaclinitto  in  die  Borden  gemacht  sind,  nicht  »ich  gegenüber, 
«sondern  '■>».  tlass  das  linke  Ruder  etwas  weiter  vor  als  das  rechte  cinlag.  Bei 
<ior  K It'iiilH'ir  der  Rudereinschnitte  miisspn  die  Ruder^^tünirrTi  sehr  dfmn  und  die 
Kuder  iI  iIht  klein  licweeen  «ein,  wio  wir  sie  in  INihnoit  ii  nocli  tinden.  Da  das 
Boot,  auch  vvi'im  inüii  du.'  Schrumpfims  (hs  Holzes  mit  in  Hotraclit  zieht,  sehr 
Rchinal  war,  und  auch  wegen  des  Olicrgewiclites  der  darin  sifzonden  Menschen 
leioht  Hinschlagen  inusste,  so  kunnu-  man  versucht  sein,  die  Einsthnitie  in  den 
Borden  wohl  zur  Befestigung  von  Auslegern  anzusehen,  welche,  in  der  Südsee 
gebcänchlidi,  das  Umschlagen  der  Kanoes  unmöglich  machen;  allein  so  wwig 
eine  solche  Einrichtung  bei  uns  jemals  bekannt  war,  so  möchte  sie  auch  .«wischen 
engen,  Tielleicht  mit  Schilf  und  Weiden  bewachsenen  Ufern  kaum  ohne  grosse 
L^BsnitiägUchkeiten  abwendbar  gewesen  sein,  ünter  denselben  Yerhftiteissen, 
ewischen  8and  und  Thon,  die  auf  ruhiges  Wasser  scbliessen  lassen,  fand  sich  noch 
ein  ausgdiöhlter,  etwas  breiterer  Stamin,  dem  aber  Vorder^  und  Hinterteil  fehlen 
und  man  nicht  behaupten  kann,  das»  er  gleichfalls  ein  Einbauni  gewesen  ist 

Wenn  wir  jenen  Einbaum  der  Pfahlbauzeit,  oder  der  der  Pfahlbaukultur  ent- 
sprechenden  Zeit  zuschreiben,  so  haben  wir  nicht  minder  Ursache,  ein  gleichfalls 
dort  gefundenes  Hammerbeil  (Taf.  lY,  Fig.  10)  aus  Hirsch-  oder  Kenntiergeweih 
denselben  Leuten  zuzuschreiben.  f]igentlicho  Pfahlbauten  sind  aber  bei  den 
wechselnden  Wasserständen  unserer  Flüsse  niclit  wohl  möglich  gewogen. 

Der  merkwürdigste  l'und  unter  vielen  verrosteten  und  mit  Kiesel  nl)er- 
kru.steten  Eisengeräten  waren  drei  Pfahlschuhe,  zwar  scliori  dnreh  die  lianimarbeit 
mannigfach  verboten  und  zeri^clila^en,  ai)er  mit  ihi-en  vierkantiircn  derlieii  S])it7.en 
und  deren  Fortsetzung  zu  Tuten  oder  Federn  und  juit  dciu  «larau  haftenden  Holz 
ohne  weiteres  als  Pfahlschuhe  kenntlich,  wie  sie  die  römischen  Brücken  von 
Koblenz,  Mainz  und  jetzt  auch  Ton  GrossrErotsenburg  un»  gezeigt  haben.  Von 
einer  Üeslen  Brficke  bei  Höchst  ist  nie  etwas  bekannt  geworden,  so  dass  man  nur 
auf  die  Rdmer  ^rfickgreifen  kann,  wenn  man  die  Pfahle  nicht  einem  neben- 
eichlichen  Uferbau  oder  einem  Fahrhaupt  zuschreiben  will  Eine  Römerbrficke 
aber  ist  hier  nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  weil  eine  Rümerstrasse  —  die  Fort- 
Setzung  des  Biebsweges  von  Bockenheim  nach  Nied  —  sowie  die  Fortsetzung  der 
Hfibnerstrassc  vom  Rotenkreuz  beim  Feldbergkastell  fiber  Soden  nach  Höchst,  beide 
hier  nahe  beisammen  auf  den  Main  Stessen  und  wenigstens  eine  alte  Fortsetzung 
in  dem  Flurwege  von  Höchster  Fahr  nach  Kelsterbach,  vielleicht  auch  nach 
Schwauheim  haben. 

r>ie  übrigen  Funde,  die  an  der  Höchster  Schleuse  gemacht  worden  sind, 
erinnern  nn  die  Schlachten,  Flussüberp:än<re.  Belagerungen,  unter  denen  flöchst 
rm  ^if^issiiijäln i;;eM  Kriege  80  oft  hat  leiden  nnissen.  Es  ist  namentlich  ein  Stos-s- 
vi«  tj*  Ii  n;it  Korb  und  Eselshuf  vom  Ende  des  XVT.  oder  Anfang  des  XVll.  Jahr- 
liuntierte,  sehr  zahlreiche  menschliche  ujid  Pterdegebeine,  welche  von  der  aieg- 
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reichen  Schlacht  Tillys'  gegen  die  Schweden  am  10.  Jani  162*2  Zeugnis  geben, 
in  welcher  viele  Menschen  und  I'ferde  in  dorn  Main  ertranken. 

Die  drei  weiter  unten  folgenden  SchleiiHen  von  Okriftel,  Raunheim  und 
Kostheim  hatten,  da  sie  den  historiHohen  Flecken  schon  ferner  gerückt,  »ich  mehr 
auf  vorhistorifiche  Funde,  den  Kopf  des  Bos  privcUH  und  des  Torfschweines,  be- 
schränkt.   

XXMll. 

M  a  r  i  e  11  s  t  a  1 1. 

A.  V.  Cohansen. 

Urkundlich  eehenkten  Graf  Heinrich  HI.  von  Sayn  und  seine  Gemahlin 
Mrohtilde  von  Wied-Neuerburg  1222  ihre  Benitzung  Nistria  am  Bach  Ninter  mit  (lern 
Felsen,  auf  welchem  vordem  eine  Burg  gestanden  hatte,  mit  allen  Zubeliörungen  den 
(_'ii<terzien«ern  zur  Anlage  ihres  Klosters  Marienstatt,  welches  sie  schon  1227  V>ezogcn. 

Von  der  Burg  Nistria  sind  noch  die  l'berreste  vorhanden  auf  dem  Yorder- 
berg,  einer  langgestreckten  felsigen  Bergy.unge,  welche  von  der  Nister  umflossen, 
nördlich  der  Abtei  auf  diese  herabblickt.    Durch  die  nach  Norden  und  Süden 
steil  abfallenden  Hänge  und  durch  den  Felskopf,  mit  dem  sie  sich  am  Westende 
über  den  niederen  Berghals  erhebt,  eignet  sie  sich  vortrefflich  zur  Anlage  einer 
Burg,  wenngleich  die  08t8<!ite  sich  nur  sanft  zum  Wiescnthal  abdacht.    In  den 
Quarzitfelsen  des  Westvndes  ist  eine  quadratische  Vertiefung  von  4,50  m  Seiten- 
länge und  (i  m  Tiefe  hinabgebroclien,  das  Felsstübchen  genannt,  und  durch  Treppen 
zugänglich  gemacht.  Sie  war  das  Verliess  eine«  gegen  die  Angriffseite  gerichteten 
Mauerturmes,  womit  die  Vorburg  begann.    Diese  nahm  einen  ziemlich  ebenen, 
100  Schritt  langen  und  50  Schritt  breiten  Platz  ein,  ehe  sich  eine  zweite  höhere 
Felsgruppe  erhob.    Auch  in  dieser  war  ein  bedeutend  grösseres  Turmfundament 
ausgebrochen,  nämlich  ein  11  ä^l  m  grosses  und  3  m  tiefes  Itechteck,  welches 
ein  kleineres  Quadrat  umschloss  und  Platz  gewährte  für  einen  11  ni   in  den 
Aussenkanten  dicken  Turm,  den  ciRentlichen  Bergfried;  das  Verliess  desselben 
ist  als  ein  (>  m   im  Lichten  grosses  und  1  m  tiefes  Quadrat  kenntlich  und 
deutet  also  die  2'/2  m  messende  Mauerstärke  an.     Nördlich  und  südlich  des 
BerRfrieds  ist  eine  Ebenung,  welche  sich  auf  der  Nordseite  in  mehrere  Terrassen 
für  den  Pallas,  Hof  und  ZwinRer  wiederholt.    Den  östlichen  Abschluss  bewirkt, 
22  Schritt  .von  dem  BerRfried,  ein  (»  ni  tiefer  Felsgral)en,  der  mit  4,öO  in  Sohl- 
breite und  4.*)  S<'hritt  Länge  quer  durch  d«'ii  BerRgrad  geschnitten  ist.  Jenseits 
des  Grabens  erschweren  mehrere  Absätze,  die  einst  mit  Verpfählung  oder  Hecken 
verstärkt  gewesen  »ein  mögen,  die  Ersteigung  des  sanften  Abhanges  von  der  Nister, 
die  selbst  breit  und  tief  genug  ist,  den  l'bergang  nicht  ohne  weiteres  zu  gestatten. 
Von  Mauerwerk  hat  sich  nirRcnds  eine  Spur  erhiilten,  ohne  Zweifel  weil  dasselbe 
abgebrochen  und  zum  Klosterbau  verwendet  worden  ist,  und  weil  man  nicht  dicht 
vor  dessen  Pforten  einen  Schlupfwinkel   für  Räuber  und   sonstige  Bedränger 
lassen  wollte. 
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XXIX. 

Zur  Topographie  des  alten  Wiesbaden. 


Zur  Topographie  dei  alten  Wiesbaden  ist  suent  wa  erwilmeii, 

dan  sich  ao  der 

1)  Ecke  der  Muse  ums  -  und  Dclaspo-Btra?Re  die  Fortsctztm'j?  des  römischen 
Friedhofes  fand,  welcher  sich  schon  in  der  M  uwiumsstrasse  und  im  Muscumsgartcn 
längs  einer  vom  Stümperturm  ausgehenden  Römerstrasse  gezeigt  hatte.  Es  lagen 
da  3  Iii  unter  dem  Strasaenpflaster  im  Sand  sowohl  unverbrannte  vollständige 
GOkelette,  ala  aneh  Tertmiante  Gebeine  in  Urnen  beigesetzt.  Ihnen  beigegeben 
waren  ümen,  Salbgefftase  nnd  ein  flaachenförmigee  Geftse  tod  grauiehwaner 
F^be  mit  mehreren  Reifmi  von  «chraffierten  Quadraten  vernert^  nnd  andere  gelbe 
und  negelfarbcne  Urnen,  Lämpchen,  Näpfchen,  Teller,  eine  wohlerfaaUcnc  Rcib- 
achale  und  sehr  zahlreiche  gewöhnliche  Grabkrüglein,  auch  solche  mit  conischein 
Aufsatz  !iut  der  Mündung;  wenige  Terra  sigillata,  darunter  mit  den  Jnschriften: 
1088AFK.  AKll  (  Awrch)  und  EM  ia  (Karch).  Metallsaclien  nnd  Münzen  scheinen 
nicht  gefunden  wurden  zu  sein.  Unter  diesen  römischen  tirabstätten,  4,30  m  tief  auf 
einer  Kiessehichte,  wurden  kleine  germanische  Scherben  (nach  Art  AunaL  Bd.XYII, 
Taff.  in,  1214  und  13392)  und  eine  Menge  Sehalen  des  Unio  smuatus  aufgehoben. 

2)  An  der  Ecke  der  Wilhelm-  und  Bheinstrasse  ergab  ein  alter  rober 
Grenzstein,  der  noch  aufrecht  in  <anbr  von  2  bis  3  m  tiefer  ab  das  Pflaster 
reichenden  schwarzen  Thoniohichte  stand,  dass  die  BodenobeHMche  hier  einst 
mindestens  IJa  m  tiefer  als  heute  la?. 

31  Tri  der  Bchulgasse  kam  man  beim  Bau  eines  Hinterhauses-  von  No,  3 
in  MooFKrund,  aus  dem  man  Terra  sigillata-Scberbeu  und  ein  bearbeitetes  Hirsch- 
geweihstück  erhob. 

4)  Beim  Bau  des  KIftrbee Isens  an  der  Spelxmtlhle  wurde  die  «Römerqudle'* 
awar  nicht  entdeckti  aber  doch  mehr  beachtet  und  in  Zusammemhang  gebracht 
mit  ▼erschiedenea  Funden,  welche  seit  dem  Jahre  1839  in  unseren  Annalen 
(Bd.  7,4,  pag.  9— 12)  und  den  periodischen  Blättern  (1855,  No.  5,^pag.  138—189) 
teneichnet  worden  sind.  In  einem  runden  Brunnen  sind  die  UnterwasserznflSsse 
zweier  Qtrcllen  von  Nordorst  tmd  von  Südost  zusnmmengefasst  tmd  er^iessen  einen 
"Wastierscliatz  von  1200  1  in  der  Minute  unmittelbar  in  den  Mühlbach.  Sie  wurden, 
wie  es  seheint,  von  den  Römern  in  ein  Ikeken  in  der  Nähe  derCurve  geleitet.  Das 
Becken  habe  sich  im  Zug  der  Biebricher  Zweigbahn  befunden,  sei  viereckig  aus 
Quadern  gebaut  gewesMt,  lautet  der  Bericht,  und  habe  eine  Ableitung  nach  Osten  ins 
Castder  Feld  (nach  Oastel^  und  nach  Sflden  (nach  AmSnebnrgP)  gehabt  Die 
Leitung  des  Wassers  von  der  Quelle  dahin  ISsst  sieh  aus  den  Fanden  von  Norden 
nach  Süden  verfolgen. 

a.  1843  fand  man  der  Hammermühle  gegenüber  in  der  Böschung  der  Bahn- 
linie eine  Sandsteinpiatte,  3  Fuss  im  Oeviert,  12—13  Zoll  dick.  —  b.  Andere  der- 
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gldohen  fanden  sich  weiter  sfidUdi  beim  Ahranin  eines  Bteinbrnehes  «n  der  Bahn. 
—  c.  1839  inirdcn  beim  Bau  der  Taunusbahn  Sandsteinplatten  in  regcltnäseigeii 

Abständon  ^pfunden  tiii<i  als  Fuin!amentstru'I<i'  (»incr  rr)niis<>hf'n  Wasserleitung 
angesehen.  Auch  f^ir  liiitttn  die  dbon  ünt^egebeneii  AbmesHtincon.  —  d.  Noch 
weiter  südlich  wurden  bei  der  Anlage  des  Weges  von  der  Arincnruhraüble  nach 
dem  Hesder  1845  19  Fitndsaientpi^er  aufgefonden  (genau  aufgenommen^  aber 
leider  verloren).  —  e.  Bei  weiterem  Abranmen  naoh  der  Biebricber  Zweigbahn 
hin,  innerhalb  des  liubndreieckes,  westlich  und  ziemlich  parallel  der  Taunusbahn, 
fand  man  1854  noch  9  Pfeiler,  wcldu'  im  llorbst  1854  und  April  1855  aiif- 
gpnommen  wurden  (die  Zeichnung  im  V  ereinsareliiv;  Bf<"ino  davon  siib  No.  26 
und  21  im  .Museum).  Der  letzte  südliche  Pfeiler  hatte  8  ä  10  Fuss  Breite,  während 
die  anderen  das  Mass  ron  3  Fuss  im  Geviert  fcstbieltett.  Ton  dem  letzten, 
120  Fuss  weiter  sildlich,  in  d«r  Biebtung  rof  den  jetzt  veracbwundenen  Casteler 
Wartturm,  lag  im  Zug  der  Biebricher  Zw*  v^lKihn  der  berots  genannte  'riereckige 
Vasserbebältert  1875  m  von  der  EömerqueUe  entfernt. 


XXX. 

Kachtrag  zu  der  Abhandlung  über  „Die  ältesten 
Bürgermeister-Bechnungen  der  Stadt  Wiesbaden^ 

Vm 

Fr.  O^to. 


Der  AbschliJss  der  Rechnung  vom  Jahre  1524  lautet  also: 

Sa.  aller  Aussgabe   683  fl.  —  alb.  4 

Die  Einnahme  betrug   672  »  17   *      4  »  . 

Also  übei  tiitit  die  Ausgalx;  die  Einnahme  um     10  fl.    7  alb.  —  ^ 

,Hy  dieser  verliorung  der  rechnung  sint  gewost  Jungkher  Ilaiis  Miuuhen- 
hcyrner  Aniptman,  Sohultheiss,  Hcheffen  und  geschwoni  zu  Wiesbaden  fryt«^ 
nach  dem  heiligen  ostertag  a.  ilDXXV." 

Wir  fUgen  die  Abschlösse  einiger  anderen  Bechnungen  desaelben  Jabr- 
hunderta  bei: 

1567.  Einnahme:  663  fl.  4  alb.  5  ^;  Angabe:  877  fl.  6  alb.  9  ^; 

Decess:  14  fl.  2  alb.  1 

1558.  Einnahme:  845  fl.  13  alb.  —  i?^;  Aufgabe:  814  fl.  23  alb.  7  ^; 

Beoess:  30  fl.  13  alb.  1  ^. 

159a  Einnahme:  919  fl.  6  alb.   2  ^;  Au.sgabc:  860  fl.  16  «Ib.  —  ' 

Becess:  58  fl.  14  alb.  2  ^. 


XXXI. 


Die  Besitzergreifung  der  nassau-oram^chen  Landesteiie 
für  den  Grossherzog  von  Berg  i.  J,  1806. 

Vou 

Sr.  E.  Ansfeld, 

Konigl,  Areiiivar.  • 


Jm  XAIV.  Ailikel  4er  Rhembnnämkte  wurde  ni  OmiBteii  des  GmiberzogB 
von  Berg  unter  Anderem  folgendennassen  verfügt: 

San  Alteaae  Imp^^te  le  Gnind>Due  de  Berg  ezercera  toiu  lee  droita  de 

•ouTeraincti^  sur  .......  les  comt^  de  Siegen  et  DilleDbourg  (lee 

bailliages  de  Wchrheim  of  I?utl)iuh  oxceptcs)  et  le  comt«'  de  Hadamar;  les 
seicrneuries  de  Westerhour^,  Schadeck  et  Bei  Ist  ein;  In  partic  de  la  seigneurie 
dv  Rnnkpl,  proproment  dite,  situue  k  la  droito  de  la  Liihn;  et  pour  les  communi- 
cationa  eotre  \e  duche  de  Cleves  et  le»  pob^ssiun»  susdites  au  nord  de  cc  duchö  v 
S.  A.  J.  Aura  Tusagc  d^une  routo  k  (nraa  lee  Etats  dea  FrineeB  de  Salm. 

Ferner  zn  Gunaten  der  Linien  Usingen  wid  Weilburg  des  Hanaee 
Naaaan:  L.  A.  S.  Duc  de  Naaaau-Üaingen  et  Prinee  de  NaaMa-WeUbonrg  eate^ 
eeront  le*  droits  de  souveraincte  sur  lee  baiUiages  de  Dierdorf,  Altenwied,  Neuer- 
bourg  et  la  partie  du  IJas-Isembourg  appartcnante  au  Princo  do  Wkd-Ruukel, 
les  comtos  de  Wlod-Nninvind  ot  irolzapft-K  In  seigneurie  di'  Soliauiubuur^',  le 
comte  de  Diotz  et  »es  di-pniduncoa,  la  paitii^'  du  villii;;('  dt-  Münz  toi  den 
(Mensfelden)  uppurtcnant  au  I'rince  de  ^assau-Fuld,  las  baiilia;i^e»  de  Wehr- 
heim et  de  Burbach,  la  partie  de  la  seigneurie  de  Hunkel,  situee  ä  la  gauche 
de  la  Lahn,  la  tßne  dqnestre  de  Bnmsborg,  et  enfin  les  bailliagea  de  Kohaf 
solmsi  Braunfels  et  Gretfenstein. 

Die  Beohte  der  Souverlnetftt  aber,  sowie  die  den  laadaMsaigwi  Fürsten  und 
Orafen  verbleibeiiden  Rechte  wurden  in  den  Arükelo  XXTI  und  XXVn  niher 
bestimmt: 

Art.  XXVT.  Los  droits  de  8ouv<»rainot<'  sont  cpux  de  h'^nslatinn.  de  juris- 
d]<  riou  supreme,  de  haute  poUce,  de  conscription  ou  recrutement,  et  enüo  le 
droit  d  impdt. 

Alt  XXViL  Les  prinees  on  oomtes  actnellement  regnants  oonserreront 
chaeon  CMume  propri^tä  patrimoniale  et  privte  tous  les  domaines  sans  ezoeption« 
qnlls  posaMent  mMstenant,  ainri  que  les  droits  seigneuriaux  et  ftodaux  neu 
ceoentieHeaiWit  inbirens  k  la  nouvt  i-ainetd»  et  notamment  les  droits  de  basae  et 

moyenne  Jurisdiction  en  matieres  civiles  et  criminelles,  la  Jurisdiction  et  police 
for*>«Horf,  ]f  droit  de  chassc  et  de  prche,  de  mines,  d'usine?»,  de  dixmos,  et 
pr^tatione  feoduleS}  de  patronage  et  les  revenues  proveoautes  des  dits  domaines 
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et  droits.  Leun  domaint's  et  bien«  sciont  assimiles,  quant  ;t  lirnpöt,  atnc 
domaines  et  biens  Aon  Princcs  do  la  Muison,  sou»  la  souverainete  de  laquelle  ils 
doivcnt  paasor  Uli  veiiu  du  pn'sent  traite;  ou,  si  aucim  des  Princes  de  la  diie 
Haison  w  poM^ddt  d^immenbleB,  aux  domaines  et  faieni  de  k  claase  la  pltu 
privil^gite.  Ne  pourront  lei  dits  domaines  6tre  venduB  k  im  SouTeram  dtranger 
k  la  coDfdd^ratioii,  ni  antnment  aliän^a  aanB  avoir  6t6  pr^alablement  offsrto.au 
Princ«)  soiu  la  BOQTerunctc  duquel  ih  m  trouvent  places. 

Das  riaus  Kassau-Oranien,  welches  180:',  durch  den  Roic  hsiUputations- 
hauptachlu88  als  Ersatz  für  die  1705  an  die  l)at:insph('  R('pul)lik  verlorenen 
niedprländisfdipn  Rtsit/.ungeti  niid  l'ür  die  einuebüsNt*'  Kilistatthaltorwürde  ge- 
wisse Territorien  ')  in  Deutschland,  u.  A.  das  Bintuni  Fulda,  erhalten  hatte,  sah 
sich  also  jetzt  bei  €h^ndung  des  lUicinbundes  der  Uuheitsicchtc  über  aeine 
allmtlidieii  nasflauiBcheii  Erblande  beraubt;  es  blieben  ihm  daselbst  nur  die  in 
Art  XXYU  nfther  beaeichneten  grundherrlichen  Becbte.  An  ein  Naefasuchen  der 
Zustimmung  des  Fürsten  Wilhelm  Fried  rieb  zu  dieser  Staatsverandenmg 
hatte  man  in  Paris  nii  lit  gedacht.  Auch  hat  der  Fürst  niemals  auf  die  ihm 
genommenen  Rechte  tormlich  Verzicht  geleistet  Es  ist  höchst  auffallend,  das» 
Graf  Heugnot,  clicnialiger  commissaire  Imperial  und  Pinanzminister  im  Gross- 
herxogtum  Berg,  t'itic  weitläufige  Erzählung  cinm-  ^(dclicii  Vcizirlitleistung  gibt. 
Der  Wortlaut  derselben  möge  hier  in  Cbersetzung  lulgen,  da  die  Memoiren  dea 
Grafen in  welchen  «e  mÜHilten,  nicht  leieht  nr  Hand  sind.  Beugnot  sefareibt: 

«Ich  will  eralUen,  welcher  eigentfimliohen  Form  der  Verhandlung  man  sich 
bedient  hat,  um  vom  Fürsten  Wilhelm  ^  die  Abtretung  seines  Henogtums  Nassau- 
Biegen  (sleO  2U  erlangen.  Dieser  Landstrich  war  unumgänglich  notwendig,  um 
dem  neuen  Staate*),  den  der  Kaiser  unter  dem  Namen  Grossherzogtum  Bor»  m 
bilden  sich  cntsrhlnsscn  Hatto.  Abrundnnsr  zu  «jcben,  und  fiherdies  konnte  »t  doc  h 
niclit  H()zusa<.'fu  in  der  Luft  schweben,  nämlich  zwischen  Frankreich,  weit  hos  damals 
das  linke  liheinufer  besass,  und  den  Staaten,  die  sich  soeben  auf  dem  rechten 
Bheinufcr  gebildet  hatten.  Der  Kaiser  griff  zu  dem  Mittel,  mit  dem  Fürsten 
WQhelm  Uber  einen  Tausch  zu  verhandeln,  so  zwar,  dass  dieser  sein  Fürstentum 
gegen  einen  ebenso  ausgedehnten  und  produktiveren  Landstrich  im  Lmeni  von 
Deutschland  abtreten  solle. 

..M.  de  Talleyrand  war  Minister  der  auswärtigen  Angdegenheiten.  Der  Fürst 
bi'faiid  sich  damals  in  Paris,  wo  er  mit  dem  Ociicral  Beurnnn  villo  ^)  zu  thun 
gehabt  hatte;  M.  de  Talleyrand  fasste  diesen  Hir  die  Tauschverhandlungen  ins 

')  Yi  tc:l.  Wciilfiiihufh  in  «Ipti  Aim^ili  n  <\i-*  Vi-n  ins  Itil.  K,  pag;.  297  ff.  —  '■')  Mi'moirps  du 
L'üDito  Bt'uj^not  publiüs  par  le  l'ouito  Albert  llttugiiüt  non  petit-fiU.  2.  od.  Paria  lS6ä, 
I,  paf.  054  f.  VeiKl.  audi  R.  Clo«cke,  »Da«  Gromhersogtbiun  Berff  unter  JoaeUm  Mural, 
Napoli'on  I.  und  I.nuiN  NapoK-on  1806    1^1^".    Köln  1*^77.  Di,-  fül^.  lirn  ni  /,>i.  liiiuniren 

, Kürst  WUhelm"  statt  Wilh.  Friedrich,  „llcrzügtuui  XuHäau-.Sicgen'*  statt  FQrstcutum  Naasau- 
Oranien  dtirfen  nicht  Wondw  nDhroen;  ai«  finden  sioh  bei  anderen  8cl>rifbiteIlerD  aneli.  Das 
„N'ji'ssau-Sicj.'cii"  ist  iKitiirlirh  durch  «Ifii  In  Pari»  c'w-i  -u  woM  Ixkuntihu  _riin/i'ii  Karl  von 
^aaaau-Hiegen*,  dou  russinchuu  Admiral,  verauiaiut.  Vorgi.  auch  Gagem,  ^eia  Aiitheil  an  dor 
Poli^*  I,  pafT.  100.  —  *)  VteUeiobC  ein  Anklang  an  d*«  von  <}a)ir«t-n  a.  a.  O.,  pag.  112, 
orwäliuti'  Akti'ii>tärk  Nji|Hjlcnii^  vom  April  lüOO:  «Faire  uii  houm'I  t'tat"  et'-.  'i  Itcurnouvilla 
war  zur  Zeit  dor  Bopublik  Kriegsininister,  spiter  auch  CicsandCer  in  Berlin  und  jdadrid. 


Digitized  by  Google 


191 


Auge.  Er  kannte  an  dcui  General  ein  grussprablerisches  Wesen  und  eine  gewisse 
Sehneidigkcit,  die  er  ftlr  geeignet  hielt,  um  den  sprfieliwörtiieh  gewordenen  Eigen- 
einn  dee  Fflrsten  za  bredi«L  Der  Wortlaut  des  TauschprojektB  war  sutot  feat- 
gestellt  woidMi;  der  Minister  fibergab  es  dem  Oeneral  BeumonTillei  indem  er 

empfahl,  alle  mSglielie  Oescbiddiehkeit  aufzuwenden,  um  die  Zuatimroung  des 
Fürsten  zu  erlangen,  aber  auch  nichtH  zu  überstürzen  und  viel  Milde  und  Määsigung 
walten  zu  lassen.  „Es  ist  ja,  fiifjte  der  Minister  hinzu,  eine  grausame  Entsrlieidung 
für  den  Chef  des  Hauses  Nassau,  einem  Erbluiule  zu  eiitsa<?en,  an  welche«  sich 
80  viele  rühnüiche  Erinnerungen  knüpfen.  Seine  Eiaptiudliehkeit  kann  die  äusserste 
werden,  olme  doeh  flbertrieben  zu  sein;  man  muss  sie  schonen,  und  ich  wiederhole, 
Ton  unsoer  Bdte  mofls  man  ein  massTelloi  Benehmen  beobedtten.'^  BeumonTÜle 
spendet  den  larten  IfassnahmeD  des  Ministers  wiederholt  seinen  Bdfall;  er  nimmt 
die  Papiere,  die  Hoine  Sendung  betreffen,  an  sich.  Am  nächstfolgenden  Morgen 
kommt  M.  de  Talleyrand  in  früher  Stunde  zum  Oeneral:  «l^uni  haben  Sie  den 
Fürsten  Williclni  schon  besucht?  Sie  wollen  mir  !»ewiss  sapen.  dasa  man  Sie 
dort  kühl  aufV'enoiiunen  hat'r'  Das  war  zu  erwarten,  aber  bei  einer  so  wichtigen 
Sache  will  der  erwte  Anlaut  nicht  viel  besagen;  Geduld  nur  uml  wir  gelangen 
zum  Ziele."  —  „Nicht  doch,  antwortete  Beurnonville,  alles  ist  abgemacht,  hier  die 
xwei  Ansfisrtigungen  des  Vertrags  vom  Fürsten  untereeichnet.''  M.  de  TaUeyrand: 
«Aber  ist  denn  da  ein  Wunder  gesdiehenf  und  wie  haben  Sie  das  fertig  gebracht  ?* 
Der  Oeneral:  ,M^er  Seele,  ich  habe  mir  Ihre  guten  Batschläge  von  gestern 
immer  wieder  Ins  Gedächtnis  gerufen.  Als  ieli  Sie  verliess,  ging  ich  geraden 
Veges  zum  Fürsten,  den  ich  allein  antraf.  Die  Gelegenheit  war  günstig,  um  das 
Goschäft  zu  besprechen.  Fürst.  j<af^te  ich  ihm,  Sie  wissen  oder  wissen  nicht, 
da«s  der  Kaiser  Ihr  lier/du'tiuu  .Siegen  braucht.  Er  bietet  Ihnen  als  Tauschobjekt 
ein  Fürstentum  im  Innern  von  Deutschland,  stärker  bevölkert  und  von  reicherer 
Produktion;  hier  der  fertige  Vertrag!  Ich  weiss  wohl,  dass  Sie  gute  Orflnde 
haben,  dieses  Arrangement  BurfieksuweiHen,  aber  der  Teufel  hol*  mich,  Sie  eind 
nicht  der  Stärkere:  also  rasch  ans  Werk!*  «Und  der  Ffirst  gehordite?"  warf 
Talleyrand  kfilil  ein  —  „ja,  ohne  Zögern,"  sagte  Beurnonville,  «aber  hei  Gott, 
ich  hatte  nicht  gehofit,  so  schnell  fertig  zu  werden." 

Wenn  in  dieser  Erzählung  Beuirnots  ein  wahrer  Kern  entlialten  ist,  so 
möchte  es  doch  schwer  sein,  ihn  lierauszuschälen.  Wie  t'alf<ehe  N'orstelhin^en 
sich  unser  Berichterstatter,  ganz  abgesehen  von  obiger  Anekdote,  über  das  \  er- 
hältnis  des  Fürsten  von  Nassau-Oranieu  zur  Klieinbundsakte  machte,  ersieht  man 
aehom  daraus,  dass  er  wenige  Seiten  vorher  (S.  847)  mitteilt,  das  Groesheisogtuni 
Berg  sei  gebildet  worden  unter  Anderem  ans  dem  Herzogtum  Nassau-Siegen,  das 
von  dem  Hause  Nassau  eingelauscht  worden  wäre.  Es  ist  wohl  klar,  dass  in 
Beugnots  Kopfe  die  Verluste  der  I^inie  Nassau-Oranien  an  die  batavische  Bepnbük, 
die  Entschädigung  dafür  im  Jahre  1803  und  endlich  die  Bestimmungen  der 
Bheiobundsakte  wirr  dnreheinandergingen  %  aber  daraus  allein  erklart  sich  seine 

VergL  z.     Luoobosin.i,  Solle  cauM  e  gU  «fietti  della  coat'ederauouo  llefiaa».  Üb«r- 
Mtsoag  von  HaUsi  I,  fsg;  177. 
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iD  so  ncberer  Fonn  «iftratende  Eraihlung  doch  nocb  nicht Wie  m  «ft  riehtni 

aucli  hier  die  HemoireD  «nes  Politikers  A't  iw Irrung  an  ojistutt  aufzukläreD. 
Wollte  man  etwji  zu  Ifans  von  Gagern»  Mcmoiron  über  dieselbe  Epoche  der 
Politik  iHiH  nhcr  diesflbf  fraTiznst«rhe  Aktion  j^narn  flns  Haus  Naasau-OnMiMm 
greifen,  «<>  Hünle  man  m  ziemlieh  dieselbe  Erfahrung  machen. 

Qagem,  der  die  Intere««»  der  Ijoien  Nmara'Weilburg  und  •ÜHOgeii 
Z^t  der  Rheinbundnlcte  in  Paris  zu  vertreten  hatte,  dcli  daaelbet  aber,  wenn 
auch  mir  iiiiir;>lis(  Ii,  iri  zwungen  sah,  zugleich  auf  den  Vorteil  der  oranischcn  Linie 
Bedacht  zu  nehmen,  da  diese  keinen  eisentlichen  Vertreter'^)  zur  französiwlipn 
Hauptstadt  entsandt  hatte,  sich  vielmehr  auf  die  Verraittelung  der  preubsisciien 
Geachäfteträger  verliess  —  Qageru  ist  der  Ansicht,  Alles  gethan  zu  liabe«,  wa»  m 
seinen  Kziften  stand,  um  den  Prinien  Ton  Qranien  vor  Schaden  zu  beimhien. 
Es  i«t  nicht  möne  Absicht,  seine  EisäUnngen  hier  einer  Kritik  zu  unterziehen, 
die  sich  auf  genaue  Kenntnis  der  besüglichen  Woilburger  und  Wiesbadener 
Korrespondenzen  stützen  müsste;  es  sei  nur  driraiif  hiTisewicsrn,  da<«s  man  oranischer- 
seit»  durchaus  kein  Zutrauen  zu  den  durch  (rasijni  vertretenen  agnatischeu  Regie- 
rungen, ja  auch  nicht  zu  Gagern  selbst  hatte,  dass  mau  vielmehr  lebhaftait» 
Hisstratten  gegen  dieselben  hegte 'X    IKe»  geht  mit  Deutlichkeit  aus  ehieai 
Schreiben  des  Oeh.  JSats  t.  Ärnoidi  in  Fnlda  an  den  Regieningsdirektor  t.  Sehenck 
in  Dillenhorg  vom  21.  Februar  1806  hervor.   Es  heis^f  in  demselben*): 

„Dem   l'rinwn   von  Uranien   ist  es   sfhr   aufValli  inl   Erewcsen,   dass  <he 
Nassau-Saarbrücker  Höfe,  nachdem  sie  bei  dem  Ausbrucli  des  luriego»  {yoa 
1805)  iu  allem  mit  den  oranischen  Häusern  gemeinschaftliche  Sache  machen 
za  vollen  suerst  rieh  erklärt,  eigrae  Conferensen  deshalb  veranlasst  hattea, 
unter  Vennittelnng  Seiner  Hoheit  sieh  —  selbst  mit  aufzustellendem  Militär 
—   an    Preussen    anschliessen    wollten,    vertrauliche    Mitteilungen  verlansten 
und  das  hie^ge  Kabinet  mit  Ziisnhriften  und  Ref»f'hicktTii£jen  faaf  bcstiirniton; 
nachdem  man  ihnen  über  auch  diesseits  solches  alles  mit  Willfäiirigkeit  und 
(Nfenheit  erwidert  hatte  und  ihren  Wflnschen  durch  sehleonigste  Hitteilniig 
allmr  Notinn,  die  man  hier,  freilich  oft  nur  eparsam,  erhalten  konnte,  entgegen 
gekommen  war,  dennoch  plötzlich  ihre  Grunds&tie  lodern,  währenddem  ßie  immer 
noch  die  ijemeinsame  Sai  he  im  Munde  füliren,  ganz  in«q-eheim  zur  Erreichnng 
specieller  Absichten  einen  Abgeordneten  (Gagern)  an  den  französischen  Kaiser 
abschickten  und  erst  hinten  nach  eine  Eröffnung  darüber,  diese  auch  nur  iudireet, 
machen  lassen,  welche  im  Grunde  doch  nicht  mehr  sagt,  als  was  ohnehb  anf 

')  Beuioiot  f;\ht  i40gur  im  AnschluHs  an  oltigo  KrzShluiig  uoch  viae  Anekdote  n)> 
bwliwi»  BournüiiTillo  linbe  «ich  («püti^r  cinniitl  von  Uubcrt  Ij<it'(>bvr(>  malen  iMMn,  in  Generals- 
ualfiorm,  in  dar  rechten  Uan4  aber,  um  annh  den  poUtiaohdn  GeMbfiftatrfigw  anzuzeigen,  eine 
PtplerroHe  haltend,  anf  welcher  etand  „tnütiä*.  Talle^rand  habe  dann  einen  Th^s  zn  ihn 
(BcHffnotl  vi'ii  iii<M  in  l'"itr.iii  ;,'<'^|vrocheii  und  bf'iin  ikt.  auf  Jcii'':  l'/i|iirrrolle  fehlten,  um  da' 
Bild  histori«ch  zu  machen,  nur  die  kurxen  charAktori.4ti<)chon  Wurte,  mit  welchen  der  Uener^ 
den  FOnlen  Wflbefan  aar  VnterMhrift  des  Vertragf  bewogen  habe.  —  *)  Ein  gewimr  Herr 
(ii'iilim  tic-iirrrtf.  wie  die  Ge«ch3ne  vorechiedener  kleiner  !föfr.  so  auch  die  des  oranifichen 
liauae».  S.  Uuiioru  a.  ii.  O..  pue.  144.  Die  ZahlujoKüa  un  ihn  wurden  ii%  August  läÜ6  eio- 
gertellt  ')  Ver^l.  I.uccie  sHii  a.  a.  O.  I,  psg.  895^  AiiBi.  —  *)  StaBte-ATcIuv  cn  Wiesladsn. 
NasMa-Oraniaii,  General^Aktea  VUe. 
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anderem  Wege  bekflnnt  werdiii  konnte.  Denn  was  eigentlich  der  Zweck  der 
Miesion  gewesen  und  inwiefern  sulcher  erreicht  worden,  geht  aus  den  Oagern'uehen 
und  Marschairschen  Sciu'ciben  (v.  Manchall,  der  Priuudcnt  der  Regierung  in 
WieBbaden)  nicht  berror.  Höchstens  ist  nur  die  negative  Ertdäning  d&rauB  xu 
entnehmen,  dase  t.  Oagera  nicht  um  die  Erlangung  der  dieaaelägen  Beflitsungen 
unterhandelt  habe.  Seine  Hoheit  können  dahw  aiieh  nicht  einsehen,  wie  von  der 
fürstlichen  Landesre^emng  (in  Dillcnburg)  die  Terftnderten  Grunde&tae,  welche 
die  Höfe  zu  Biebrich  und  AVeilburg  auf  einmal  angenommen  haben,  sovne  die  — 
dofb  immer  noch  sehr  mysteriöse  Mission  dos  v.  ffagcni  einer  gesunden  Politik 
und  dem  Interesse  des  fürstliehen   Hiuises  Nassau  diinliaiis  ungemessen  haben 

gehalten  werden  wollen.  Jn  jedem  Falle  ist  das  jenseitige  ganze  Benehmen, 

die  Zeit  und  die  Art  dar  Mittheilung,  der  Tou,  der  in  dem  Schreiben  des 
V.  Gagern  hemcht,  zu  nichts  weniger  geeignet  ab  gegenseitigea  Zutrauen  zu 
erweclEen  eder  «i  befestigen.  Vielmehr  muas  solches  alle  Behutsamkeit  f&r  die 
Zukunft  empfehlen^  um  nicht  durch  zutrauliche  Offenheit,  deren  Erwiderung  jetst 
80  problematisch  erseheint,  und  bei  der  Wandelbarkeit  der  jenseitigen  Gesinnungen 
aufs  stärkste  comprmnittirt  zu  werden,  wie  solches  in  der  jetzigen  Krisis  wirklieh 
gar  leicht  hätte  geschehen  kfinnen.*  —  ^Ich  hedaure  dabei  für  mein  Thf'\]  nuf- 
richtig,"  fahrt  Arnoldi  fort,  ^dass  die  Inveetiven,  welche  Herr  v.  GaReni  sicii  Ijci 
Jedem  Anlas»  erlaubt,  unmöglich  zu  was  anderem  führen  können,  als  JÜiastruuen 
und  Spannung  ni  untarhaltoi,  worftber  er  swar  so  klugen  neh  arianht|  an  dM«B 
Heilung  er  aber  doch  —  aufs  gelindeste  m  urtolen  —  wenigstens  keinm  Schritt 
tun  wUL  Uebngens  werde  ich  dem  hdchsten  Befehle  gemiee  auch  gegm  den 
Horn  Geh.  Rath  y.  Marschall  Uber  das  jenseitige  dem  Hausverbaade  SO  wenig 
als  den  qiecieliai  Yerabredungen,  gemeinschaftlich  zu  handeln,  angemessene 
Benehmen,  mich  ganz  offenherzig  zu  äussern  haben." 

Man  sieht  welche  Ansicht  man  am  oranisichen  Hufe  von  den  Gesinnungen 
der  Saarbrücker  Höfe  hatte.  Oliue  Zweifel  aber  wäi-e  ea  seUr  voreiUg,  Gagern 
hiernach  verurteilen  zu  wollen.  Mag  man  desselben  Äusserung «meine  spätere 
Berafimg  m  den  oraniNchen  Dienst  an  die  SpUse  der  Geschäfte  ist  wohl  das 
sidiCTste  AbaoIut(nium%  Ar  noch  so  wenig  stichhaltig  wkliren,  so  ist  es  doch 
keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  die  Politik  des  Primen  yon  Ovamea,  der  im 
Gegensatse  zu  den  Saarbrücker  Kabinetten  sioii  anf  preussischo  Hülfe  und  Inter- 
vention verliess,  ein  wirksames  Vertreten  der  Interessen  des  Gesamthause« 
Nassau  in  Pari'*  tiuf  das  Ausserste  erschwert  hat.  Tbrigens  mag  dabei  nicht  . 
unerwähnt  bh  iijen,  wie  wenig  die  Leiter  der  Regierung  in  Fulda  auf  einen 
günstigeu  Erfolg  der  preussischen  Vennittelung  zu  rechnen  wagten.  Arnoldi 
glaubte  zwar,  an  des  Grafen  Haugwitz  Geneigtheit  zur  Hülfe  mikt  sweifeln  zu 
dilrfeo,  „doch  leider  daran  —  so  schreibt  er  unterm  22.  MSis  1808  an  den  oben- 
genannt«! T.  Sehenek  in  Dillenburg  ~-  ob  die  Terwendung  einee  Hinisters  des 
Hoft,  der  sich  selbst  leider  Gesetze  yorschrciben  und  willkürlich  behandeln  lassen 
muas,  bd  dnem  Gouvernement  noch  sonderlichen  Eindruck  machen  werde,  dem 


')  ^Moin  Anthuü"  i-tt:.  [ui^'.  152, 
AaumU»  d.  Vor.  t.  ü*»».  Altcrtuuiik  n.  OMChivUur.  XUL  Ud.  16 
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man  nun  oinnial  dii»  OborliormOiaft  über  einen  grossen  Teil  Europas  oingcräumt 
hat,  der  nur  nach  Gutdünken  und  Convenienz  handelt,  auf  die  heiligsten  Ver- 
sieherungen nicht  achtet,  keine  Orundwltze  von  Hecht  und  Billigkeit  zu  kennen 
scheint,  allen  Mächten  trotzt  und  da«  tiefgCHunkene  Deutschland  wie  eine  tributäre 
Provinz  zu  behandeln  »ich  befugt  hält*'.    Gagern  aber  hatte  schon  im  Februar 
der  Dillenburger  Regierung  gegenülnir  direkt  ausgesprochen     „preussischer  Schutz 
oder  Intercession  ist  für  uns  weder  passend  noch  wirksam  und  wir  wollen  ihn  daher 
nicht  ansprechen*.    Dass  bei  so  auseinandergehenden  Ansichten  der  nassauinchen 
Höfe  und  bei  der  oline  Zweifel  von  Gagern  mit  Recht  betonten  Gefahr  für  das 
ganze  nassauische  Haus  der  Vertreter  desselben  endlich  in  Paris  in  das  allgemeine 
„Sauve  qui  peuf*  einstimmte  und  von  zwei  l'beln  das  Reringste,  die  Mediatisierung 
des  Oraniers,  wählte,  erscheint  als  ein  von  der  politischen  Klugheit  gebotener 
Schritt  *). 

Die  Gerüchte  von  den  Plänen  Napoleons,  die  sohllessUch  ihren  Abschluss 
in  der  Rheinbundsakte  fanden,  drangen  undeutlich  und  verworren  im  Frühjahr 
IHOti  nach  Deutschland.    Wie  an  so  manchen  der  kleineren  deutschen  Höfe,  so 
ahnte  man  auch  in  Fulda  nichts  gutes,  man  lebte  in  aufregender  Spannung  auf 
jede  Nachricht  aus  Paris.    Arnoldi  äusserte  damals:  ,Die  Ungcwissheit,  in  der 
man  jetzt  über  sein  und  seiner  Nachbarn  Schicksal  lebt,  ist  höchst  unangenehm 
und  jede  Entscheidung,  wäre  sie  auch  den  Wünschen  zuwider,  wenigstens  meiner 
Empfindung  nach,   fast  willkommener  als  die  Fortdauer  einer  so  unsicheren 
Existenz".    Es  ist  alwr  bekannt,  dass  schliesslich  doch  die  Überraschung  eine 
allgemeine  war,  als  der  Text  der  Rheinbundsakte  den  Höfen  mitgeteilt  wurda 
Und  dies  umsomehr  als,  wie  es  scheint^  nicht  einmal  die  Gesandten  der  einzelnen 
Staaten  in  Paris  vor  der  ihnen  abverlangten  Unterzeichnung  des  Vertrages  irgend 
nähere  Keimtnis  von  dem  Inhalte  desselben  hatten.    Gagern  erzählt,  Talleyrand 
habe  ihn  in  der  Nacht  vom  H.  auf  den  7.  Juli,  statt  sich  an  den  Wliisttisch  zu 
setzen,  in  sein  innerstes  Kabinet  genonmien  und  ihm  da  —  das  war  eine  besondere 
Vergünstigung  —  die  ganze  Rheinbundsakte  vorgelesen.    Auf  die  Frage,  was  er 
davon  denke,  will  Gagern  dann  eine  längere  Auseinandersetzung  gegeben  haben, 
in  der  es  u.  A.  hiess:   „Das  nassauische  Haus  ist  durch  Erbverein  verbunden  und 
stark.    Der  Hauptglanz  und  Ansehen  kam  ihm  von  der  oranisehen  Seite. 
GlaulH'u  Sie.  dass  eine  Erweiterung  des  Gebiets  sie  über  jenen  Verlust  trösten 
kann,  der  das  Ganze  trifft,  alle  Bande  auflöst  und  den  Grossherzog  von  Berg  zu 
unserem  Nachbar  setzt?   Endlich  haben  Sie  sicher  überlegt,  was  Sie  tun,  indem 

•)  Diese  Akten*tückc  ebenfall»  im  .St.-A.  a.  «.  (>.  —  ')  H.  v.  Treitschke  sagt  in  seinem 
,H«n»  T.  Qkgorn*  (histor.  und  polit.  Aufeuitzo  I,  pag.  1G2):  ,Wir  Nitchlcbenden  »oUen. 
wenn  wir  he^hSnit  <lio  ffuten  Numon  Oa^eni  und  Ueitzen^toiu  unter  der  Urkunde  den  Rhein- 
bunde«  lenen,  die  furchtbare  Wuhrht'it  begreifen,  d«i*i»  für  die  Ohnnint-Iit  unnrer  kleinen  Staaten, 
!)obald  «ie  au-swilrtiffe  Pülitik  treiben,  die  OnindKÜt/e  der  Sittlifhkeit  nicht  vorhanden  sind'. 
Man  wird  die,«eu  Ausspruch  —  abgesehen  Ton  der  Hwienkliehkeit  einer  »o  «llf^enicincn  Faniiung  — 
an  seiner  Stelle  gern  billigen,  aber  gewisit  nicht,  ohne  an  die  furchtbarere  Wahrheit  zu  denken, 
daos  für  die  Macht  unnrer  grossen  Staaten,  sobald  "ie  au«w2rtige  Politik  treiben,  die  Qrund- 
»Atze  der  Sittlichkeit  ebenfalb  nicht  vorhanden  ^ind.  Watt  unsre  tieueratiun  und  uusor  Volk 
in  dieser  Beziehung  beMeres  erfahren  hat  und  erfllhrt,  da«  dankt  sie  in  erster  Linie  aUerdingt 
einem  Üroosstaate. 
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Sio  die  LicblingBHchwcster  des  Königs  von  Prouasen  (die  Gemahlin  des  Prinzen 
von  Ornnipn)  iKraiilK^n,  um  die  Liebliri'jfi'irhwfsfor  dos  Knisers  (die  Gemahlin 
Joachim  Munits)  -m  bereipliei  ii.  In  Berlin  kuun  das  nur  Gruil  und  den  widrigsten 
Eindruck  zurücklassen  und  ttuii  oder  spät  zum  Bruch  führen;  —  abci-  vielleicht 
woflen  Sie  daaP*  —  Dem  fhuusOdsehen  HiiiiBter  wird  vermutlieli  bei  dieser 
AueeinaDdeffBetaing  nicht  bange  geworden  IKe  Entscbeidttng  war  g^falloi, 
imd  die  Anflfäbnuig  der  SeBtiiiiinuiigen  der  RbeinbuBdsakte  erütt  keinen  Auf- 
sohnb. 

Unterm  25.  Juli  1806*)  teilte  der  nunmehrige  Grossherzog  von  Berg,  Joachim 
Murat.  von  ScWoss  B<'nr:itli  itus  soinom  Minister  des  Timern,  Grafen  Ncs.-^elrode- 
Ii('i(■lu'n^^tt'in,  in  Düsseldorf  mit,  duss  ilim  gewisse  nassau-oranische  Lundostcile 
durch  den  Pnriser  Vertrag  vom  12.  iluli  übertrafen  worden  a<'ien,  und  tiihrt  l'urt: 
„Vous  devez  faire  les  dispositions  uecessaiies  pour  eu  fairu  prendrc  possession 
aar  le  ebamp.  Yotia  dooDerez  des  ordres  ponr  que  les  propriet^  des  prmcea  et 
eoniteB  qni  «i  acut  ka  aouveraina  aetnela  aoi^t  aoigneuaemeiit  reapect^".  Nach 
der  Anweiauiig  aber,  genaue  Kaehriebten  fiber  die  biiherigB  Terwaltnng,  Einkünfte 
etc.  einzuziehen,  sohliesst  er:  „Vous  les  (dieBealtaergreüiingsknintnissiire)  präviendrez, 
que  le  genöral  Klein,  qui  commande  dans  ces  pays,  roroit  l'ordre  de  leur  preter 
main  forte  s'Us  en  avaient  besoin*.  Ni«^selrode  beauftragte  demgemäss  den  Staatsrat 
Fuchsius*)  sofort  ins  Nassauische  abzurpison  und  die  Besitzergreifung  vorzu- 
nehmen. Schon  am  28.  ti*af  Fuchsius  in  Siegen  ein,  hielt  sich  aber  hier  nicht 
auf,  da  er  keine  Behörde  vorfand,  mit  welcher  er  verhandeln  konnte,  sondern  reiste 
glflkli  nach  IKllenborg  weiter.  Am  28.  Juli  abends  9  Uhr  nodi  kam  er  hier  an. 

Noch  war  der  Re^erong  in  Dillenburg  keine  olliaelle  Mittinlaug  über  den 
Inhalt  dea  Art  34  der  Bheinbundaakte  sngegangeii.  Erst  am  2.  Anguüt  langte 
die  bezfiglicbe  Nachricht  von  dem  oranischen  BevoUniächtigten  am  Reichstage 
ni  Res^cnsburg  an.  Allein  die  Staataveränderung  war  auch  jetzt  kein  Geheimnis 
mehr.  Der  ]lff,'iL'runi;^«(liroktor  v.  Schenck  hatte  sich  bereits  nach  Weilburg 
begelMjn  und  mit  Uagern  konferiert;  von  hier  au»  eilte  er  nach  Fulda,  gab  aber 
am  28.  Juh  von  Wetzlar  aua  nach  Dillenburg  dorn  liegierungs- Präsidenten 
T.  PaaaaTant-Paaaenburg  seine  Anaicht  von  der  Sachlage  folgendermasaen 
bekannt^:  «Mit  den  DOaseldorfer  Commiaaanen  wird  mdglicbat  dilatoriich  zu 
haaddn  sein.  Orilnde  dam:  1)  daw  die  Entachlieanrng  mneree  Ffiraten  erst  abge- 
wartet w^erden  müsse;  2)  dass  die  Confodemtidiisakte  noch  nicht  promulgirt  und 
also  Ton  ihrer  Exeeution  bia  dahin  keine  Rede  sei  Auch  wird  die  Intervention  , 

•)  Das  Original  die»«)»  S<;hrciboiirt  im  Staats-Archiv  zu  Dasscltlorf.  Ich  bonutztdi.  se 
Gelogenheit,  um  mic  h  an  (ii.  <c-r  Sti  lle  drin  Herrn  Oeheimen  Arehivrat  Dr.  Uarles«,  »owie  den 
«ndoreo  Herrtui  ÜLuinittu  des  Aiclins  lür  die  froundlicho  ITntereHltzung  meiner  Arbeit  wlhranÄ 
■einer  Anwesenheit  in  D.  bestens  /u  danken.  —  '}  Beugnots  Urteil  Ober  Fuchsius  («.  a.  O., 
pag.  382)  lautet:  ^Monsieur  F..  duu?.'  de  la  justice,  etait  un  bourgeoi»  k  qui  rien  n'»ur«it  ifu 
perauader  qu'U  föt  en  quelijue  chose  l  egal  d'un  comto  do  Nesselrode ;  aiiMi  reetalt-fl  aobordonn* 
V»  le  lUil^odiil-d;  4  qmi  je  oe  TOye»  pu  tfiacoaTÄnient.  C  .'tait,  au  r.  -^t. .  vu  jurlKn-nsult»« 

hararnis  dans  toiitr«  In  fon>o  du  ti-rnir;  honiiete,  assidu,  pHS.-ablemoot  iofitruit,  de  moeurs  p*tri- 
«rcaies,  mais  d  une  lonteur  d'esprU  qui  mc  rcndait  le  travuil  inipeeaiUe  «Tee  loi."  —  0  DicMl^ 
•Mrie  die  mehlen  dar  aaeMblgend  benutiteD  AkteiutOoke  befindet  Mohiu  8t.>A.  «nWieebsden, 
Oneth.  Betf,  Oeasnlla  lo,  No.  1. 
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dor  Sufirbrückisclien  Deputirtcn  dilatorischen  Stoff  darUieten.  -  —  FHo  droits  de 
souvornini'te  sind,  besondere  bei  uns,  mehr  h'istig  als  vortheilhaft,  denn  zieht  man 
die  dazu  bestimmten  Kosten  ab,  so  wird  wenig  oder  nicht»  übrig  bleiben.  Dieser 
wichtige  Satz  muss  durchaus  geltend  gemacht  werden.  Auf  rückständige  GeßUe, 
Kassenvorrüthe  hat  Niemand  einigen  Anspruch.  Auch  herrschaftliche  Schlösser, 
Häuser,  sowie  alle  Doniänen  sind  davon  frei.  Für  die  Staatadienerschaft  ist 
endlicli  auch  Art.  32  rühmlich  gesorgt.  Keiner  darf  etwas  befürchten.  -  — 
Lassen  Si<3  doch  meinen  Brüdern  sagen,  dass  die  Stocks  meiner  Hoffnungen  und 
meines  Muthes  um       pr.  C.  gestiegen  seien." 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  Schenck  von  dem  Ernste  der  Situation  noch 
nicht  den  rechten  Begriff  hatte.  Möglichst  dilatorisch  solle  man  handeln! 
"NVir  sahen,  General  Klein  hatte  bereits  Anweisung,  etwaige  dilatorische  Ideen  zu 
zerstreuen!  Was  aber  dais  Abwarten  der  Entschliessung  des  Fürsten  anbetrifft,  so 
muBste  man  doch  eigentlich  schon  wissen,  dass  derselbe  nicht  um  seine  Einwilligung 
zur  Abtretung  seiner  Länder  befragt  worden  war  und  nun  nicht  mehr  befragt  werden 
würde,  dass  ihm  lediglich  übrig  blieb,  still  zu  schweigen  oder  Protest  zu  erhcl>en. 

Insofern  man  in  Dillenburg  den  Anweisungen  des  Herrn  v.  Schenck  nach- 
zukommen suchte,  hatte  man  denn  auch  gar  keinen  Erfolg.  Der  Staatsrat 
Fuchsins  hatte  am  Morgen  nach  seiner  Ankunft  eine  Unterredung  mit  dem 
Regierungs-Präsidenten  v.  Passavant-Passenburg  und  dem  Kammerdirektor  Gürtler 
V.  Gürtelrein,  in  welcher  er  dieselben  aufforderte,  das  ganze  Regierungskollegium 
zu  einer  Sitzung  auf  11  l'hr  vormittags  zu  berufen.  Noch  ehe  diese  Sitzung 
stattfand,  versammelten  sich  die  Regierungsmitglieder,  soweit  sie  eben  in  Dillen- 
burg anwesend  waren,  in  der  Wohnung  des  Präsidenten  zu  einer  Beratimg.  Da» 
Protokoll  über  dieselbe  konstatiert  Veranlassung  und  Zweck  der  Zusammenkunft 
und  fährt  dann  fort: 

.Da  nun  der  voi^  des  Prinzen  von  Oranien  und  Fürsten  zu  Nassau  unsere« 
gnädigsten  Fürsten  und  Herren  Hoheit  vor  einigen  Tagen  eigens  von  Fulda  anhor 
abgeschickt  gewesene  Herr  Geh.  Rath  v.  Arnoldi  Excellenz  in  der  Regierungs- 
session vom  26.  d.  versichert  hatte,  dass  S.  Hoheit  nach  Ihrer  Höchsteigenen 
Erklärung  es  Ihrer  treuen  Dienerschaft  keineswegs  übel  aufnehmen  w  ürden,  wenn 
dieselbe,  in  dem  Falle  einer  C'ivilbesitznalniie  der  hiesigen  Lande,  der  Gewalt 
nachgebe  und  dem  neuen  Regenten  huldige,  obwohl  S.  Hoheit  Bedenken  gefunden 
hätten,  darüber  eine  schriftliche  Erklärung  auszustellen,  indem  aus  solcher  eine 
Genehmigung  sothaner  Besitznahme  und  Renunciation  auf  Höchstihre  Erblande 
und  der  Ihnen  daran  zustehenden  Gerechtsame  möchte  gefolgert  werden ;  übrigens 
S.  Hoheit  wünschten,  wenn  Sie  in  Höchstihre  Lande  wieder  zurückkommen  sollten, 
Hire  getreue  Dienerschaft  darin  noch  anzutreffen,  so  fand  die  Fürstliche  Landes- 
regierung nöthig.  diese  von  S.  Excellenz  dem  Geh.  Rathe  von  Arnoldi  gethane 
Erklärung  und  Versicherung  zu  ihrer  Legitimation  und  künftigen  Nachrieht  anber 
aufzeichnen  zu  lassen". 

Das  Protokoll  der  dann  um  1 1  Uhr  abgehaltenen  feierlichen  Versammlung 
der  Regierungsmitgüeder.  in  welcher  sich  der  bergis<'he  Kommissar  seines  Auftrages 
entledigte,  möge  hier  ungekürzt  stehen: 


197 


Actum  PilleMlrary,  Dienstags,  den  89.  Juli  1806. 

Bei  der  Ankunft  8r.  Excellenz  des  Herrn  StaatsnitliB  and  Beritaergreifiings- 
comminSn  8r.  KaiMrl.  Hoheit  des  GroMbenBOgs  von  Berg  Fuchsiua  von  DOssel- 

(Imf  haben  Sc.  Exccllen»  der  Herr  Reg.-Prä8idcnt  v.  Passavant-Passen- 
1)  11  rg  die  Regierung  dabier  versammelt,  worauf  ersoliienen  sind:  der  Herr  Geh.  Rath 
(rüitler  V.  Gilrtelroin.  Herr  Geh.  Rr<;.-Knfh  v.  Preuschen,  Herr  Geh. 
Reg.- Rath  PagcnstccLcr,  Herr  Reg.-Kath  v.  Pestel  und  Herr  Reg^Bath 
Burchardl 

Des  Herrn  Staateraths  Fuchsius  Excellenz  eröffnete  der  versammelten  Ilegie- 
rung  den  Inhalt  leinee  Anfirag»,  um  die  Ffiratenthfiniw  Siegen  and  DUlenburgJedodi 
mit  Ausnahme  des  Amte  Webrheim  und  Bürbach,  und  daa  FOratentbum  Hadamar 
und  die  Qrafaebaft  Bdbtein  im  Namen  Sr.  Kaiserl.  Hohmt  des  Groseherzogs  von 

Berg  mit  allen  Souveränetätsrechten  in  Besitz  zu  nehmen,  von  welchem  Auftrage 
ihnen,  in  so  weit  er  die  andern  Fürstenthümer  und  Grafschaften  betrifft,  »  in 
vidimirter  Auszu«?  worrlo  mitfrcthrilt  wt^nlen.  Ztrt^lHrh  le^to  (Irrsontc  ilfii  Entwurf 
einer  Proclamation  vor,  welctir  an  dmi  liicsif^cii  <  'nllegien-  und  Katlilnmsp  anziiliofteii 
und  übrigens  in  sämtlichen  oben  benannten  Fürstenthüiueiu  und  Graf«t hatten, 
mit  Ausnahme  des  Amtes  Wehrheim  und  Burbach,  auf  die  hergebrachte  Art 
überall  öffentlich  bekannt  su  machen  sei 

Yen  Seiten  der  Tersammelten  Regierang  wurde  darauf  geäusswt,  daas  dieselbe 
rm  ihrem  Fürsten  keine  Weisung  fiber  die  Abtretung  der  SouTerftnetitsrechte 
der  hiesigen  Lande  noch  zur  Zeit  erhalten  habe,  und  Hochstdemselben  daher  in 
Ansehung  der  in  hiesigen  lianden  Ihm  zustehenden  Rechte  nichts  vergeben 
könnte:  dass  jedoch  die  hipsif^en  T.anrlo  von  dm  Tnipppii  Sr.  Kaiserl.  Majestät 
in  Frankreich  bereit«  licsctzt  seiet)  und  dass  »ie  daher  die  licfehle  Allerhöchst 
Derselben  und  är.  Kaiserl.  Hoheit  des  Grosaherzogs  von  Berg  zu  orfuUon  eben 
Bo  beniit  als  sehnig  snen. 

Die  versammelte  Regierung  flbemahm  demnach,  die  Anfaeftung  und  Bekannt* 
machong  der  anliegenden  Ftoklamation  auTerzaglich  zu  bewerkstelligen. 

Des  Herrn  Staatsraths  Fnchsius  Excellenz  glaubte,  dass  nunmehr  die  bd 
sämtlichen  Dirasterien  angestellten  F^isidenten,  Direetoren,  Räthc  und  sonstiges 
Personal  in  grossh^r/n^lir Iie  Pflichten  zu  nehmen  wäre,  wobei  er  den  Wunsch 
äusserte,  dass  <lieses  noch  liouto  oder  mortTcn  geschehe  und  des  Endes  die 
Zusammenberufung  der  erwähnten  sämtlichen  Individuen  veranstaltet  werde. 
Worauf  dann  das  Regierung« -Collegiuiu  äusserte,  dass  dieses  Erscheinen  sämt- 
licher Individuen  nicht  wohl  fSglich  vor  Qbermorgen  wOrde  geschehen  können. 

Zar  Yerpfliehtung  der  Collegien  ist  also  auf  flbermorgen  Vormittag  1 1  Uhr 
Tennin  bestimmt  und  vom  Begienings-Collegtum  flbernommen  worden,  die 
Zusanimcnberufung  zu  lie wirken,  wo  immittelst  die  anwesenden  Mitglieder  der 
Regierung  mittelst  eines  dem  Herrn  Bcsirzergreifungs-Commissar  gPRpbt^nen 
IT;uids«'hlags  angelobt  haben,  die  allenfalls  vor  der  fiirmlichen  Verpflichtung  vor- 
kumiuenden  Geschäfte  auf  diejenigen  Pflichten  zu  besorgen,  welche  sie  in  der 
bestimmten  Zeit  dem  neuen  Buuveräu  leisten  würden. 
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Audi  i»t  vuigeCtagen  worden,  Hie  etwa  bestehenden  Souveräactiits - 
Zeichen  des  vorigen  Souveräns  abzunehineii  und  die  Souveränctätszeichen  des  neuen 
Soaverftm  ab  die  Stdle  denelbtn  «t  aetieii.  Woniaf  aber  daa  Regiernngs-CoUagium 
bemerkte,  daas  deren  Mne  Torhandeii  seien;  oder  yro  deren  aleli  vielleieht  hier 
oder  da  finden  sollten,  die  höcfaate  WillenameiQung  volkogen  «erden  aolieO' 

Wegen  der  öffentlichen  Staatskassen  wurde  bemerkt,  dass  Ein  General« 
kassirer  für  die  sänimtHchen  Fürstenthünier  und  Grafschaften,  der  KammenratJi 
und  rrcneral-Empfänger  Winter,  hierin  Dillenburg  bestehe,  welcher  eine  einsnc^«» 
0(<n(  I  ilkasse  sowohl  über  die  Domänen  als  «»ffontliohcn  Ab<»ahon  hfibe,  und  an 
^  t'l«  )n  n  alle  SpocialrcKiepturen  den,  nach  Abzug  der  auf  ihnen  besonders  ruhenden 
Ausgaben,  übrig  bloibenden  Uuberschum  einliefern  inüasten. 

Um  dieee  Kaase  dem  höchsten  Auftrage  gemSsa  za  veriflciren,  ist  der  Herr 
Geb.  Reg.-IUth  Pagen  stech  er  bestimmt  worden,  den  desfallrigen  Yetriehtung^ 
beianwobnen". 

Fnchaius  meldete  über  diese  Versammlung  dem  Minister  des  Innern  in  Duasd« 
dorf:  „Kein  Mensch  wollte  tou  der  Abtretung  der  biengen  Linder  etwas  wissen  and 
es  kostete  nicht  wenig  Mühe  die  Regierung  lur  Anheftung  und  Terkündigung  dw 

Proclaniation  ZU  bringen*.  Wir  sahen  schon,  dass  diese  vorgeschiltzle  T^nkenntnie 
der  Dillenburger  Regierung  sich  nur  auf  den  Mangel  einer  offiziellen  Mitteilung 
des  Pariser  Traktats  beziehen  konnte.  Fuchsin»?  zollte  übrigens  dem  Verhalten 
nicht  nur  der  RegierTm*r.  sondern  auch  der  T^rwohncr  Dillenburgs  seine  Anerkcnmint;, 
indem  er  ferner  natli  Düsseldorf  sehr  ieb ;  „So  ausgezeichnet  die  Anhänglichkeit 
ist,  womit  die  Bewohner  Dillenburgs  ihrem  vorigen  Regenten  zugcthan  sind,  m 
ging  doch  alles  ruhig  zu,  ohne  dasT  es  hn  mindesten  nSthig  war,  ^cb  der  starken 
Hand  xn  bedi^ien,  welche  der  Herr  General  Klein  mir  allenfalls  geben  wollte**. 

Die  Proclamation,  welche  am  Nachmittag  des  29.  Juli  zu  Diilenburg  am 
Kollegien-  und  am  liathau.se  angeschlagen  wurde,  hatte  folgenden  Wortlaut: 

„Durch  den  zu  Paris  am  12.  dieses  abgeschlossenen  Tractat  sind  Seiner 
Kai'iorliolion  Hoheit,  dem  durclilfnu-htiirfitnTi  Fürsten  und  Herren  Herrn  Joachim, 
Prinzen  und  (iinss-Adniir:il  von  Krankreirli.  Hross-Herzoge  von  Berg,  das  Fürst<>n- 
thum  Siegen,  da»*  Fürrttentlunu  Dillenburg,  jedoch  mit  Ausnahme  des  Amtes 
Wehrheim  und  Burbach,  das  Fürstcnihum  Hadamar  und  die  Grafschaft 
Beilstein  mit  der  Trügen  8ouverünitfit  fibertragen  wordeD. 

Die  Besitznahme  dieser  LSnder  in  Ansehung  aller  ihrer  Souveränitiitsreehte 
im  Nahmen  Seiner*  Kaiserliohen  Hoheit,  daa  Amt  Wehrheim  und  Burbach  aoa. 
ir<'nommen,  wird  hiermit  wie  auch  der  höchste  Bofohl  öffentlich  bekannt  gemachet, 
das«  von  nun  an  die  Justiz,  die  Polizei  und  alle  öffentlichen  Acte  im  Nahmen 
und  unter  souveräner  Authorität  nöchst?odachter  Seiner  Kaiserlichen  Ilnheit  als 
Grossherzogs  von  Berg  in  den  obigen  Gcbioteu  verwaltet  und  ausgeübet  werden 
sollen. 

')  Hi«'  UM  (I.  M  Pn>HiriuscrD  »BgobFRcliteii  fiohilder  mit       deutschen  Rriohaadler  wurden 

überall  uavonUgüuü  vutfurut. 
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Die  laiitlpsväterliche  Sorgfalt  Seiner  Kaiserlichen  Hoheit,  den  Wohlf^tand  und 
(lau  (rlück  Ihrer  Untergebenen  bleibend  tu  jrründen,  berechtiget  zu  der  Zuversicht, 
dass  die  btautadicncr  und  Bewohner  der  betreticnden  Staaten  sich  bestreben  werden, 
ihrem  neuen  Sonverftne  eben  dieselbe  Trene  imd  AnhSnglicbkeit  zu  widmen, 
wodurch  Sie  eich  gegen  ihre  vorigen  Regenten  so  rflhmlieh  avegezeichnet  haben» 

Die  g^enwSrtige  Prociamation  soll  hier  zu  tKIlenbni^  an  dem  CoUegien- 
haose  und  an  dem  Bathhause  angeheftet,  und  übrigens  in  den  sämmtUchen  oben 
genannten  FQrstentliüiuem  und  in  der  Grafschaft  Beilstcin  auf  die  gewöhnliohe 
Weise  verkündiget  und  zur  allgcmein.en  Kenntniss  gebracht  werden. 

Dillenburg,  den  29.  Julius  1806. 

Fuchsins, 

Staatsrath  und  Beeitzergreifungs-CumisHär  Seiner  Kaiserlichen  Hoheit 
des  Grossberzoges  von  Berg.'' 

m 

Die  ISMektiing  der  Beamten  für  den  Grossheraog  von  Berg  war,  wie  das 
Protokoll  der  Begierungssitsung  vom  29.  Juli  besagte,  um  deswillen  bis  auf  den 
81.  Juli  verschoben  worden,  weil  das  Erscheinen  simtlicher  Individnen  nicht 

wohl  vor  diesem  Termine  geschehen  könne.  In  Wahrheit  hatte  man  regierungs- 
seitig für  nötig  gehalten,  in  aller  Eile  sich  von  dem  Fürsten  Wilhelm  Friedrich 
aus  Fulda  nnrh  eine  formlicho  Knthindunjj  von  dem  demselben  geschworenen 
Eide  zu  erbitten,  Alan  ordnete  deshalb  noch  am  Nachmittag  fies  29.  Juli  den 
Begierungsrat  v.  Pestcl  nach  Fulda  ab,  welcher  bis  zum  31.  früh  folgende  Weisung 
des  Fürsten  einsenden  konnte: 

„Auf  dasjenigt!,  was  Vm  durch  den  Regierungsrath  von  Pestel  anheutc  in 
Betreff  der  von  d(m\  Herrn  StantHrath  Fuchsins  in  T?("/.iehung  auf  einen  nntorm 
12.  dieses  .Monats  zu  Paris  abgej^jhloBsen  seyu  golleuden  Tractat  vorgenommenen 
Besitzergreifung  der  Landeshoheit  fiber  Unsere  Fürstenthümer  Dillenburg,  Siegen, 
Hadamar  und  Herrschaft  I^Usteiit  und  der  von  Unserer  sämtlichen  Dienerschaft 
geforderten  Eidesleistung  mündlich  referirrt  worden,  lassen  Wir  Unserer  Regierung 
ZQ  DiBenburg  lüerrait  nnverlialten  aeyn,  dass,  obgleieh  der  Inhalt  des  Torerwihnten 
Traetats  aaf  Iceine  l^k  Weise  m  Unserer  Wissenschaft  gebradit  wwden,  nodi 
Wir  daran  einigen  Anthcil  genommen  haben,  Wir  denno(  h,  in  Betracht  doss  Wir 
uns  nicht  im  Stande  befinden,  Uns  der  Militairgewalt,  mit  welcher  diese  Massroji^el ' 
gegen  T^ns  ausgefOhret  wird,  entgegen  zu  setzen,  und  um  Unsere  getreue  Diener- 
Hchaft  und  Unterthanen  durch  verjjebliche  Weigerung  nicht  noch  grösseren  l'helii 
auazusetzen,  Wir,  jedoch  vorbehiiltlicli  äämmtlicher  Unserer  Oerechtsame  an  vor- 
benannten Unseren  FfirstGehen  Erblanden,  geschehen  lassen  wollen,  dass  Unsere 
Dienerschaft  den  von  ihr  geforderten  Subjectionseid  leist^i  möge;  indem  Wir 
Uns  flbrigens  versichert  halten,  dass  dieselbe'  sich  allem  denjenigen  was  ihnen 
fBr  Unser  und  Unseres  Fürstlichen  Hauses  Interesse  m  besorgen  übrig  gelassen 
werden  winl,  mit  ihrer  bisher  bewiesenen  Treue  zu  unteniehen  fortfahren  werde. 

Faid,  den  m  July  1806, 

Wilhelm  Friedrich.* 
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Auf  dlc«c  fürstliche  Erklaruug  Lüi  zögerte  »un  keiner  der  Beamten,  dem 
OroHfaenog  deo  Traoeiil  n  lebten.  Ei  geMhah,  wie  beetimmt,  tob  Seiton  der 
m  Dülenbui^  anweeenden  Mitglieder  der  LandeedOcaslerieii  noeb  am  $1.  JnlL 
ZnTor  worden  die  Beamten  benaelirielitigt,  «dam  e«  die  böchste  WiUenemeinttng 
8r.  KuserL  Hoheit  sei,  dass  die  BtantMliener  ihre  Funktionen  fort^tzten  und 
die  zur  Souveränetät  gehöri^n  Oesohäftc  in  Höohstilirem  Xamen  aof  die  bisherige 
Art.  hh  Anrühr^r  dn«  N'fihere  verordnf>t  wv-r  If.  vorriclitfn  ?inllt»'n".  r>fr  Eid  wurde 
dann  iia<  h  t'iili.'»'n>it'r  Furmel  geleiFtet:  .Sic  wt-nlrn  ilt-ni  I )iirrhlaii<  hti2-*tt'n  Fürsten 
und  litfiii  Juiichiui,  Prinzen  und  Grosa-Admiral  von  Frankreicli,  tiroe«*lierzoge  von 
Berg  aU  ihrem  Souvcrainc  und  der  Landeeeonstitution  Treue  und  Gehorsam 
aebwSroL  —  Ich  schw9re  dieee  IVene  und  iKeeen  Qehonam  so  wahr  mir  Gott 
helfe  ond  sein  beiliges  Evangelium/  Die  ^e  der  auweibalb  Dfllenborgs 
woboendmi  Beamten  worden  sebriftlicb  abgegeben  ond  angeecbiekt 

Naclideni  auf  dieae  Wciae  die  Besitzergreifung  drr  Snnveränetätsr» dite  fnr 
den  Orojwherzog  vollzogen  war,  gal»en  die  Mitglieder  der  Regierung  in  Dillenburg 
dem  För^tfii  Wilhflm  Friedrich  nach  Vuhla  nnrh  unterm  31.  Juli  pin£rehenrlen 
B<;ri<  lif  üln  r  «Ii»'  ^!n■i^^rlis^<•  df»r  lotzton  Tag»;  diesesi  Monat«.  Man  wird  sich  aus 
difo»Jiu  Schriftstück  übtT  versciiicdciie  Punkte  angcnelinier  zu  unterrichten  vor- 
mögen,  als  durch  Erdrtemogen  des  Inhaltes  desselben  nach  dem  Torhandenen 
AktonmateriaL 

jflDt  den  echmerzlichsten  Empfindungeil,  der  tiefsten  Trauer  und  BekOmmenuee 
machen  wir  "Ewtet  Hoheit  von  der  BeBitzcrgreifung  die  untertbänigste  Anzeige, 

welche  von  dem  grosshprro«^!.  borjjicchpti  Stii;it«rath  Fuchsins  aus  Düsseldorf  tn 
Ansohiinfr  der  lümmtliclicii  hiesigen  Lande  mit  An«i«chli*^«<<nn2  des  Fürstenthum»* 
Diez  und  d*  r  Ämter  Hurhach  und  WClirhcim  untcinuinmen  worden.  Von  den 
crsteren  Kreigui«8en  ain  29.  d.  M.  wird  K.  H.  der  Heg.-liath  v.  Pestel  bereits 
den  ontertbänigsten  Bericht  erstattet  haben  und  wir  fügen  das  hierüber  abge- 
haltene Protocoll  mit  der  von  dem  Staaterath  Fuebtfios  erlassenen  Prociamation 
so  wie  sie  in  hiesiger  Stadt  angeheftet  und  an  die  aimmtlicben  Ämter  erlassen 
worden,  in  den  Anlagen  1  und  2  nochmals  untertliänigst  Im. 

Nach  der  Abreise  des  Rog.-Raths  v.  Pestel  von  hier  begab  sich  der  StAats- 
rath  Ftifh'^iii^'  noch  den  nrirnlirhfn  Tag  des  Nachniittai^'^  mit  mir,  dem  Geh. 
Keg.-Rath  l'a::<  nHtorhpr,  zu  (irni  Kanimorrath  iiml  <  if  iicral(Miii>fänger  Winter,  wo 
der  Vorrath  der  in  dcsetcn  Kansc*  betindlichen  (iekler,  vvclclicr  sich  auf  die  .Summe 
von  13149  fl.  4  alb.  4  b.  belief,  aufgenommen  und  wo  von  demselben  nach 
Torher  erhaltener  Ueberzeugung,  dase  eine  ^i  i^aration  der  Souverineti&ts.  toq 
den  übrigen  Einkflnflen  gleich  dermalen  nicht  möglich  sei,  zugleich  bemlligt 
wurde,  dass  sowohl  die  General-  als  alle  ülnrigen  Kassen  ihre  Eännabmen  und 
Ausgaben  nach  der  bisherigen  Eiiiiii  htimg  fortsetzen  sollton  und  dass  erst  am 
Ende  (1(3  .lahrc»  die  Separation  der  bis  dahin  weiter  vorkommenden  Erhebungen 
und  Zahlungen  nach  Anbetung  der  Rochrningen  zu  machen  sei,  nachdem  im- 
mtttelst  vortu  r  näher  resiibrt  und  Ix  stimmt  worden^  was  zu  den  Souveränetäts- 
uud  sonstigen  Einkünften  gehörig  wäre. 
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Da  uuH  nicht  bekannt  \\m\  durch  welche  neue  Eroi;:iiiHy('  die  von  Woilbur^ 
aus  veranlasste  Conferenz  mit  dem  Geh.  llatli  v.  Schenok  inotivirt  worden,  und 
inwiefmi  etwa  dieadbe  auf  die  Yorlieg^lieit  toii  weaeiitltebein  Einflun  16111 
möolite  und  da  zugleicli  der  Reg^^Bath  v.  Stdn  ans  Weilbuig  am  29.  dieees  des  ' 
morgens  ach  ebenwohl  dabier  mit  dem  Auftrag  eingefunden  batte,  um  aksb'  an 
bemfiben,  dass  die  Besitzergi-eifung  möglichst  dilatorisch  bebandelt  werde,  ebne 
das«  er  uns  jedodi  die  «gentlichc  Ursache  dieses  Auftrags  angeben  konnte,  so 
war  im«»  dieses  um  so  mehr  ein  Oriind.  um  einen  Aufschub  wegen  der  Eides- 
leistung bis  äiif  heute  früh  um  11  Clir  zu  erwirken  und  immittel^'t  E.  II.  nähere 
höchste  WillcDsmcinung  hierüber  durch  den  Reg.-Kath  t.  Pestel  uns  unterthiinigst 
zu  erbitten. 

Heute  erschien  endlich  der  scfamerdiefae  Tag,  welcher  n  dieser  Eidesleistung 
bestimmt  war.  Die  simmtlicheii  höheren  Kollegien,  welchen  vorher  die  vertrau- 
liche  Erdfltanng  fib«  die  Lage  der  Umstinde  und  fiber  ^e  Ton  £.  H.  durch,  den 
Gebeimeorath  r.  Amoldiuns  mündlich  nntgetheiltegnädigsteGesinnung  war  gemacht 
worden,  wurden  zu  diesem  Behuf  um  10  Uhr  versammelt  und  um  halb  elf  Uhr  er- 
hielten  wir  auf  unnore  dtirch  denKeg.-Rath  v.  Pestel  gemachte  untorthänigsto  Anfrage 
das  von  E.  H.  unterm  frfsirigen  Tag  erlassene  gnädigste  Kescript,  welrlies  wir 
ewig  ^Is  den  theuersti  n  Beweis  der  von  Höchstdenselben  so  vielfältig  erprobten 
huldreichen  und  gnädigen  Gesinnungen  erkennen  und  verehren  werden  und  wo- 
dnreh  sugleiob  das  Gewissmi  R  H.  treuen  Diener  völlig  beruhigt  worden,  welehe 
sieh  nunmehr  verpflichtet  hielten,  cum  Besten  des  Landes  und  zum  IVost  der 
sämmtlichen  TJntertfaanen,  in  der  dennafigen  kummervollen  Lage  aus/uhaiTon 
und  dadurch  grössere  Uebel  von  dem  Land,  so  wie  insbesjmdere,  so  viel  an  ihnen 
ist,  die  naclitheiligen  Folgen  abzuwenden,  welche  für  dasselbe  aus  der  Administration 
durch  eine  fremde  Dienerschaft  entstehen  würdt^n. 

Sämmtliche  Mitglieder  der  höheren  Kollegien  und  hiernächüt  am  h  die  zu 
den  höheren  Kollegien  gehörigen  übrigen  herrschaftiiclien  Bedienutn,  insoweit 
solche  anwesend  waren,  baboi  hierauf  den  Eid  nach  dem  vorgeschriebenen  und' 
in  der  Anlage  3  enthaltenen  Formulare  abgek^  Die  nicht  anwesenden  Bedienten 
Tön  den  höheren  Kollegien,  so  wie  alle  übrigen  herrschaftL  Beamten,  Civil-  und 
geistlichen  Bedienten  dahicr  tuid  in  den  übrigen  vorgedachten  Amtern  und 
Fürstenthümcm  sollen  aber  dagegen  diese  Eidesformel  statt  der  Eidesleistung 
schriftlich  unter /.t'icliiien.  weshalb  wir  denn  nicht  verabsäumt  haben  sowohl  dem 
Unterdirectorio  zu  Siegen  und  dem  Academischen  Senat  zu  llerborn  den 
übrigen  fürstl.  Ämtern  von  den  in  dem  gnädigsten  Kescript  vom  gestrigen 
Tag  enthaltenen  gnädigsten  Gesinnungen  E.  IL  die  vertrauliche  Eröffiatmg  au 
tnacben. 

Der  Staatsrath  Fndisius  hat  übrigens  Im  dieser  Gelegenheit  nigletch  gegen 
nna  geäussert,  dass  dieser  Eid  diejenigen  Pflichten  nicht  aufhebe,  womit  sämmt- 
liche Dienerschaft  E.  H.  m  Ansehung  der  höchst  denselben  verbleibenden  Ge- 
rechtsame verhaftet  seien. 

In  Ansehung  dos  Militärs  hat  der  Sfaatsrjith  Fuclisius  mit  d«>r  AiH-cnmi^ 
nichts  untefuomuien,  dass  sich  sein  Auftrag  hierauf  nicht  erstrecke,  dass  jedoch 
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dc»f*en  Uebernahmc  in  dem  Fall,  wenn  es  blos  üus  LandesmiUtär  be^^tche  uaJ 
E.  IL  dasselbe  am  dem  Land  zu  ziehen  nicht  geneigt  sein  sollten,  eben  wohl 
ohne  allen  Zweifel  erfolgen  dfirfle. 

Der  Commissarinsr  welcher  schon  tot  seiner  Ankunft  dfthier  Aem  IMvisionn- 
Oeneral  Klmsd  8iegen  und  hiemiehst  nach  dem  hiesigen  Commandanten  die  dee- 
halb  erlaflsonen  Instructionen  zugestellt,  anch  während  seiner  Anwesenheit  dahier  von 
dem  französischen  Militär  einen  Ehrenposten  erhalten  hatte,  ist  hi*iite  Naclimittag 
um  3  l'hr  mit  dem  bei  sirli  cohnhron  Oeh.  Seeret-ür  Si  limit/.  ;iuf  Westerburg 
und  von  da  auf  Hadamar  gereist,  um  nit^ht  nur  vun  der  «initsrli.  ^V(•^tprbu^lf 
sondern  auch  von  den  Hunkeliscbcn  Orten,  welche  zwischen  Kunkel  und  dem 
Ffiistenthum  Hadamar  diesseits  der  Lahn  liegen,  Besits  sn  nehmen  und  um 
zugleich  bei  dem  OborappeUationiHi^richt  am  Hadamar  wegen  Torläufiger  Fort» 
setsung  seiner  Functionen  in  Beriehung  auf  die  hiengen  Lande  nadi  den  Um- 
ständen das  Nähere  zu  Teranlaseen.  Iji  der  Stadt  Hadamar  wird  derselbe  ausser 
diesem  nach  seiner  Äusserung  weder  in  Ansehung  .der  daselbst  befindlichen 
Kassen  noch  in  snn'^ti^i'r  TJücksu  lit  ctwiis  weiter  unternehmen,  indem  er  sowohl 
daselbst  als  in  üliriirni  Ämtern  uii«i  .Städten  das  bereits  durch  die  Froclamntion 
und  SI  hriltliche  KiJoäileintung  Veranstaltete  für  zureichend  erachtet  hat  Auth 
können  wir  demselben  überhaupt  das  rühmliche  Zeugoiss  nicht  versagen,  dass  er 
sich  bei  diesem  Vorgang  mit  der  äussneten  Schonung  und  Mässigung  benommen  hat 

Die  ThrSnen,  wekhe  indessen  bei  diesem  Ereigniss  und  bei  der  hentigm 
Eidesleistung  geflossen  sind  und  welche  noch  fliessen  und  die  rührendsten  Zeug- 
nisse und  Äusserungen  der  s&mmtli<'lien  ünterthanen  in  Ansehung  ihrer  innigsten 
Treue  und  Anhänglichkeit  an  E.  H.  und  an  einen  Regentenstnmm,  welcher  seit 
.Tahrhundortm  Se?pn  unH  Wohlfahrt  über  die  hiesigen  Lande  verbreitet  iiat, 
haben  unsere  Herzen  gebroeiien. 

Möge  nur  dieser  Jainniei  und  diese  schmcrzUche  Prüfung,  worunter  das 
ganze  Land  trauert,  vorübergehend  sein.  Mit  diesem  allgememen  CFeh^  und 
Wunsch  Tereinigen  wur  uns  und  empfehlen  uns  au  B.  H.  ferneren  Huld  und  Qnade.* 

Unterzeichnet : 

v.  Passavant-Passenlui  rg.    v.  (iü  rtler.    v.  Preuschen. 
Pagenstecher.  Burchardi'). 

An  der  Aufrichtigkeit  dieser  schmenllchen  Äusserungen  dem  Ffirsten  gegen« 
Aber  ist  nicht  zu  zweifeln.  Wir  können  unsere  anerkennende  Teilnahme  den 
Männern,  die  unter  so  schwierigen  Verhältnissen  der  Landesregierung  vorstanden, 

nicht  versagen;  wir  dürfen  ihnen  wohl  das  Zeu^Tiis  «jebrn.  cln'^s  ni<lt  jeder 
Seite  hin  in  würdigster  "Weise  ihre  ^schwere,  peinliche  Autgabe  crtüUt  iiaben. 
Aueli  «las  Schreiben,  welches  von  ihnen  —  ebenfalls  am  31.  Juli  —  an  den 
neueo  Souverän  gerichtet  ward,  wird  mau  der  Situation  augcmcsseu  abgefasst 
finden.  Es  lautete: 

')  Dor  RctriorutifTsdirektor  v.  Sobeoek  uimI  R«k.>B.    P««tal  waren  von  ihnn  Rriien  nooh 

nicht  zorfi«kg«kebrt. 
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„Durchlcuchtigstor  Grosshcrzog,  gnädigster  Fürst  und  Herr! 

Eurer  Kaisorlklun  Hoheit  verfohlon  wir  nicht  den  nnterthänigstcn  Roricht 
über  die  Ahlai^o  des  Huldigungaeides  zu  erstatten,  womit  «nfcr  dein  luutigen 
die  sämnitliciie  hiosise  Dipnersrhaft  K.  K,  II.  als  ihrem  hü«  listiii  Som  erain 
Treue  und  GchoiHuiit  iu  die  Iliinde  liüeiistdcro  C'ummiäsariuH  de»  Srauturaths 
FttcMuB  angelobt  hfti  Wenn  es  den  biesigen  Dienern  und  Untertiianen  —  welche 
nch  seit  langen  Jahren  dureh  Treue  und  Anhftn^iehkeit  an  ihre  Regenien  au»- 
gexMchnet  haben  —  eehmenlich  geweaen  ist,  in  dieser  Benefaung  von  ein^ 
Fürnt«  !!  /u  s(  hcidcn,  dem  sie  au^  gleiche  Weise  ergeben  waren,  80  hat  jedoch 
der  Huf  von  den  besonders  gnädigen  und  wohlthätigen  Gesinnungen,  womit  E.  K.  II. 
das  Glück  und  dio  Wohlfahrt  Ilöchstdero  Länder  zu  beherzigen  gewohnt  sind, 
auch  die  hiesigen  Diener  von  neuem  belebt  und  aufgerichtet.  Der  mnchtigo 
Schutz,  welchen  E.  K.  H.  Höchstdero  Staaten  und  Völkern  angcdeiheii  lassen, 
und  die  huldreichen  und  gnädigen  Gesinnungen,  welche  Ilöchstdicselben  vorläuiig 
anch  schon  in  Anaehung  der  hiesigen  Lande  zu  ftusswn  gembt  haben  und  woron 
nns  Hdebsidere  Cömniiesarius .  nicht  nur  die  erfreuliehe.  Tersicherang  ertheilt, 
sondern  solche  auch  ingleich  durch  die  schonendste  Behandlung  des  ihm  gnidigat 
fibertragencn  Ooschäftes  bestätigt  hat.  lasnon  uns  dio  feste  TTeborzeugung  und 
Iloffnun:;  schöpfen,  dass  unter  R.  K.  II.  beglückender  Regierung  für  die  hiesigen 
Lande  naeh  so  manchen  Krie<;«idrangsalen  und  Erschöpfungen  von  neuem  Wohl- 
8tJin<i  und  Gewerbe  iiufldülien  werden. 

Säinnitlichc  hiesige  Diener  und  Unterthanen  werden  das  Glück,  weleiie.s  sie 
unter  R  K.  H.  gesegneten  Bcgicrung  zu  erwarten  haben,  jederzeit  dankbarlichat 
erkennen  und  durch  pffichtschuldige  Treue  und  Gehorsam  verehren.  Wie  em- 
*  pfehlen  uns  und  ^e  lAmmtliobe  Bieneraehaft  und  Unterthanen  Hoehatdero  Huld 
und  Onade,  und  mit  der  HoJAiung,  Höohstdenselben  bald  persdnlich  unsere  Devotion 
beaeugen  an  kdnnen,  ersterben  wir  in  tiefster  Ehrftueht 

E«  K.  H. 

unterthänigst  und  treu  gehorsamste  zur  Grosshcrzogl.  Hergischen 
Jjandesrejrfoning  dahier  verordnete  Präsident,  Director,  Geheime 
liätbe,  Geheime  Kegierungs-  und  Rcgierungsräthe.** 
(Folgen  die  Namen.) 

Der  letzte  Passus  dieses  Schreibens,  welcher  die  Hoffnung  ausspricht,  man 

werde  dein  rri'wshery.oE:  bald  persünlieh  seine  Devotion  bezeugen  können,  wurde 
iibricens  nur  ungern  einsefü-^t,  und  nur  deshalb,  weil  der  Staatsrat  Fuchsins 
auädrückücli  vcrlaugt  hatte,  mau  solle  den  Grot>tihcrzog  eiuladen  nach  DUlenburg 
zu  kommen. 

Graf  Neasehrode,  der  de»  ChroadMnog  dieses  Schreiben  der  Dfllenburger 
Reperung  m  unterbrdten  hatte,  machte  demselben  den  Yoiaohlag,  es  möchte 
eine  beruhigende  Antwort  in  allgemeinen  Ausdrücken  erlassen  werden,  durch 
welche  jener  Regierung  zu  versteben  gegeben  werde,  dass  sie  provisorisch  die 
Yerwaltong  des  Landes  in  ho^cbrachtec  Weise  fortführen  solle.  Der  Grossherzog 
lieas  hiimiuf  der  Begtming  m  Dülenburg  und  seinen  neuen  Unterthanen  durch 
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den  Stautarat  Ftichsius  mitteilen,  »t  billig«  liuicluiu»  ihr  Bedauern,  ilircii  frülieren 
SouTerin  verkäsen  zu  mfiBsen;  dieee  ihre  Gefühle  betrachte  er  ah  eine  Bfirg* 
Mbaft  dafttr,  da»  sie  anch  ihrem  neuen  Sourerin  Ergebenheit  und  Treue  wahren 
werden. 

Sowie  in  Dillenbuig  Ruhe  und  Ordnung  bei  Eintritt  der  StaAt8Vo^aIl<^  ih?i<; 
nicht  gestört  worden  war,  so  verlief  die  Besitzergreifung  auch  der  öbriKen  Landes- 
toilc  ohtu'  <  ihebliohe  Aufromingen.  Miin  heklastp  wohl  überall  die  V(ir<<  liiifrcn 
der  Hheinbundsakte,  aber  inan  versuchte  nirlit  dtTni  Ausführuiii;  zu  hindern. 
Nur  in  Siegen  hatte  man  Not  mit  einigen  unruhigen  Köpfen,  die,  wie  da«  dortige 
fürstliche  Unterdirektorium  unterm  2.  August  an  die  Dillenburger  Regierung 
meldete^  in  dem  unglücklichen  Wahne  standen,  dass  nun,  da  ein  französiecber 
Prins  Regent  wflrde,  jeder  thun  könne  waa  er  wollen  und  das«  alle  seitherige  Ter« 
fassnng  ein  Ende  habe.  Der  Amtmann  Diesierw^  schildert  diesen  Geist  der 
Unruhe  sehr  ani^chaulich,  indenj  er  ausführt,  der  unverständige  Teil  utit»  i  den 
katholischen  Kingesessenen  des  dortigen  Amtes  iiabe  angefangen,  hei  der  Besitz- 
ergreifung dtirr])  rieri  beriii-^rliort  Kommissar  zu  wechselseitigen  AVort-  und  Zankreden, 
die  in  Thätlirlik(ir<  ii  liärtrii  au-artcn  k«'innen,  Anlass  zu  geben,  und  insbesondere 
hal)e  ein  Katholik  nauieai»  Henrich  Kenunel  von  Oberdielfen  sich  beigehen  lassen, 
unter  Augen  des  Hofpachters  Grebel  auro  Rodgen  einen  mm  Hof  gehörigen 
Kirschenbaum  za  besteigen  und  die  Kirschen  zu  freveln;  auf  Anrede  des  Hof- 
Pachters  habe  derselbe  sieh  soweit  vei^angen,  dass  er  die  Äusserung  that,  der 
Pachter  möge  nur  noch  ein  paar  Tage  bis  zur  Ankunft  de»  neuen  Landesherm 
warten,  dann  wollte  er  ihm  den  Kirschbaum  vor  »einen  Augen  abhauen.  Dabei 
hal>e  derselbe  gegen  die  Kn«K?hte  geäussert,  das«  oin  Reformierter  auf  dem  Rödgen 
lange  genug  als  Pachter  i,'<  se»sen.  jt^tzt  aUt  r  ein  Katholisrlirr  Angesetzt  werden 
aolle.  —  Remmel  hatte  seine  voreilige  Handlungsweise  im  Turm  zu  büssen. 

Wie  in  Siegen  sich  eine,  wenn  auch  jedenfalls  sehr  untergeordnete  Bewegung 
zu  gnnsten  der  neuoi  Regierung  bemerkbar  gemacht  zu  haben  scheint^  so  erhob 
man  gegen  die  Bewohner  des  Amts  Hadamar  den  Vorwurf,  sie  hatten  öffentlich 
ihre  Freude  beaeugt,  einen  anderen  LandeshcOTn  zu  erhalten.  Der  Justisrat 
Lu  A.  V.  Srlit  iu  k  1h8t  verwahrte  aber  die  Amtseingesessenen  ^^hr  energisch 
1  iren  und  schrieb  nach  Dillenburg,  nur  von  einem  schindUchen  Yerläumdra 
könne  diese  Nachricht  herrühren  % 

*)  Es  nuis  hier  nicht  unerwlhnt  bleiben,  du*  man  Ton  DMMii>oraiiiaelnr  Seile  die  Baeits» 

erf^ri'ifun^  dor  ürnf^^ehaft  Diez  durch  di«  lior7-<>$;lirli  na.ssHuiüche  Rogierung,  welche  zu  .\n&DK 
September  «tatt&ad,  keiueeweg«  mit  fn>undlicheron  Aufen  aoMh,  als  jene  der  fibrigea 
namaa-onmitelien  Landestotle  dnreli  die  ^roKshorzo^Hi  h  bergischeii  BeMrden.  Ate  der  Jnatiinit 

Couradi  in"  Di»'z  am  27.  Soptombor  «ach  Dillciibtin:  äh  «lio  dort  nocb  b*<8t»>)ionde  -fürstliche 
UegieruitLT  !  rrirbtctc,  er  liube  den  herxoglich  uassÄuischcri  Kommisi^Hrcii  bei  (Jelegenhcit  der 
B«itierg'r»>il"uiig  «m  Septembor  mit  ein^m  Glase  Wein  aaf^rcwartct  und  dieselben  am  Abend 
mit  einem  Ewen  regaliert.  dürfe  aber  wohl  ainiehmeii,  das.«  <lie  liernn-hiiftliobe  {d-  iL  jetst 
des  Prinz«»!!  \oii  Orariieii)  Kus-te  für  die  entstj«ndein-ii  Kosti^n  (.">1  H.  22  kr.»  uufkommeu  werde, 
du  schrieb  mau  von  Dillenburj:  zurück,  keine  Veranlavmmg  könne  je  weniger  za  eiuer  solchen 
Bevirtang  vereigen.«chaftet  j^eweson  dein,  als  der  Akt,  wodurch  Se.  Hoheit  ftejien  cUee  Recht  auf 
cinf  unerhörte  Art  Ihrer  uralten  erbliclu-n  T  hüI --liMi;.  h-rr.  hti-  -.'«»waltiani  beraubt  wutil-  i;  und 
welrhu'  daher  alk-  treueu  Dicucr  uud  l  nierttutnen  mit  dem  liufstva  Schmerz  und  Kummer 
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Wie  es  immer  zu  goselifhon  pflcirt,  so  fragte  mm\  sich  auch  m  den  nasiuiuischea 
Fürstentümern,  namentlich  unter  den  niederen  Klassen  der  Bevölkerunj?.  beim 
Wechsel  der  Kcgierung:  wie  werden  sich  die  öffentlichen  Abgaben  gestalten,  wird 
die  Stenerlaat  drfli^ender  oder  leichter  irerden.  Wo  man  ersteres  fürchtete, 
scheute  man  die  YerAndanrng;  wo  man  letstoree  hoffte,  war  man  ihr  nicht  entgegen. 
Im  fliegen^achen  ghmbten  Tenchiedene  Gemeinden,  alsbald  nach  derBesitsei^reiAing 
die  Entrichtong  der  Abgaben  einstellt  e  zu  aollen.  Die  Regierung  in  IMHenbiiTg 
lieas  l)ekaunt  machen,  das»  man  sich  franzSsiseher  Truppen  bedienen  werde,  um 
dieser  Widersetzlichkeit  ein  Enilt?  zu  machen,  l'borhaupt  wurdn,  wie  hier  nicht 
näher  au<!5:uführen  ist,  die  HdtVnnng  auf  Steuererleichtenrns:  im  ganzen  Lande 
sehr  getäuscht:  während  der  ganzen  franzosichen  Zeit  bliubeu  in  den  nassau- 
oranischen  Landesteilen  die  Klagen  über  drückende  Abgaben  mit  denen  über 
Stockung  des  Handdaverkehrs  so  aemlidi  die  einrigen,  die  man  au  boren  b^m. 

Der  Staatsrat  Fnehaius  war  bereits  am  1.  Angnst  von  DUlenbnrg  wieder  ab- 
nnd  nach  Westerbw^,  von  da  nach  Hadamar  gereist,  um  dort  die  Yerpfliehtung 
der  Leininsen'schen,  von  hier  aus  die  der  Runkel'schen  Behönli  ii  vorzunehmen, 
was  ebenfalls  ohne  Schwierigkeiten  jr' v^»  hah.  Am  6.  August  traf  er  bereits  wieder 
in  Düsseldorf  ein.  Anf  soinrn  Iiier  ubgeg^'benen  Bericht  hin  hattr-  man  im 
Ministerium  dpa  [nneiii  nirht-  Filif^eres  zu  thun,  als  unterm  7.  Augutit  iu  dem 
^Courier  du  bas  Rhin"  und  in  einer  KIberfeldcr  Zeitung  folgendes  zu  veröffentlichcu: 

„Qestem  ist  der  Staatsrat  Fm^us  von  dw  Beaitenahme  der  Qraftchaften 
Siegen,  DOlenbnrg,  Hadamar,  der  Henvchaflen  Weatoburg  nnd  Schadeek,  dw 
Grafschaft  Beüstdn  und  dee  auf  dem  rechten  üfer  der  Lahn  gel^men  Teils 
der  Heitschaft  Runkel  surOckgekommen.  Ueberall  hat  die  Nachricht  der 
Vereinigung  dieser  Länder  mit  dem  Orossherzogtum  Berg  eine 
frohe  Aufnahme  £»c  tu  ml  e  n.  Die  Ke^iernnj»  zu  Dillenburg^  hat  ihre 
Freude  über  iliese  Ereii;iiisse  dem  (i  r o ss Ii  er  z u i^'O  durch  ein  liesoii- 
deres  Schreiben  zu  erktuuea  gegebcu.  Sic  versichert  ihren  neuen 
Souverän  der  aufrichtigsten  Unterthancntrcuc  und  schmeichelt 
sich  mit  der  frohen  Aussicht,  dass  unter  der  Regierung  Joachims 
die  Wunden  bald  werben  geheilt  werden,  die  ihnen  der  leidige 
Krieg  geschlagen  hat" 

Nach  dm  rorher  Gesagten  wnd  man  d^  Inhalt  dieser  offiziösen  Mitteilung 
an  würdigen  wissen. 

Dass  man  in  Dilienburg  darauf  bedacht  war,  in  der  Aussicht  auf  einen 
baldigen  Besuch  des  Ornsgherzogs  allerhand  Vorbereitunf^en  für  den  Empfang 
desselben  zu  treHen,  darf  uns  nicht  woinderri ;  die  einfachste  unii  zurückhaltendste 
Hoflichkint  erforderte  dies  schon.  Das  Regierungskollegium  —  das,  wie  wir  sahen, 
▼orlinfig  lediglieh  aus  den  alten  nassauischen  Beamten  bestand  —  sprach  sich 
in  einnr  Siteung  Tom  &  August  dabin  aus,  dass  es  schicklich  und  nötig  sei,  den 
neuen  Souverän  bei  dessen  beTorstehender  Ankunft  in  Dilknbuig  «of  eine  den 

erfUltliabe.  Et  sei  Ulobt  so  dtnkeit,  wdclie  hSelut  niuingnieliBten  EmpfiBdnnKM  ca  b«i  HSehit- 

denselben  notwendig  erregen  müsste,  wenn  man  Ihnen  zumuten  wollte,  die  durch  jene  H8f* 
lidikeitabeMagviigeil  «al|K(tgtngeaeii  Kneten  Mwh  noch  •w  Ihrer  J£nMe  befahlen  in  Innen. 
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VerbäUniascu  an^iuiosseue,  auätüudige  Art  zu  oiii|)f(ingcu.  .Man  glaubte  hierbei 
die  Einrichtung  ebenso  treffen  01  floUen,  wie  aoost  bei  der  Ankunft  des  Füivtoi, 
Denmacli  gedaehto  in«n  die  Himren  unter  Anfftluniiig  dea  Rittmeiaters  L5ber  bis 
ftn  die  Lftndesgrenze  entgeg^uniaclitclceiit  bei  der  Ankunft  in  DiUenburg  24  Salvoi 
mit  den  Kanonen  vom  Schlosse  aus  zu  geben,  das  Militär  bei  dem  Absteigequartier 
Sr.  Kaiaerl  Hoheit  paradieren,  demselben  eine  Ehrenwache  von  30  Grenadieren 
stellen,  frrner  h>-\m  Einziii»  mit  allon  rrlnrketi  Ifniton,  auch  einen  Aiifzuf;  der 
BürgersrliJif r  und  juni:eii  Mannschaft  »lilialten  und  die  Kinlmlun^  dureli  die 
herrschaf'tlirln'u  Ober-Foi-^itbedifuten  und  das  .lagdpersouul  bcturgcu  zu  lussou. 

In  nicht  geringer  Aufregung  befand  man  sich  in  Siegen,  wo  das  Eintreffen 
des  GroHherzoga  zuerst  su  erwarten  stand.  Der  Chef  des  dortigen  üntadirektorittiuii 
W.  Fr.  V.  Sohrack,  dn  Neffe  des  IKIlenburger  Regierungfldjrektoro,  ttagbe  bei 
diesem  an,  ob  die  Möbel  des  Frinaen  von  Qranien,  insonderbeil;  die  Betten  her- 
gegeben weideu  dürften,  ob  der  Grossherzog  wohl  einen  Koch  mitbringen  werde, 
oder  üb  „die  J[orchin  für  alles  sorgen  solle",  ob  man  Weine  anschaffen  und  die 
fi'ineii  Oemüsp  von  Frankfurt  kommen  lassen  mfisse.  Und  nocli  viele  ähnliche 
Sorgen,  die  liesond(Ts  dadurch  teils  hervorgerufen,  teils  ::estei<;ert  wurden,  diiss 
noch  zuhlreiciie  (Vauzosisehe  Truppen,  dabei  der  (Jtmeral  Ivlein  uebst  (leiolge,  in 
Siegen  standen.  Letzterem  war  auch  das  Schloss,  das  man  doch  nun  für  den 
Uonavehen  brauchte,  eingeräumt  worden.  Die' Begiming  in  Dillenburg  sah  die 
Saebe  etwas  kühler  an,  sie  vermutete,  der  Qroeahersog  werde  gar  niebt  in  Si^n 
flbernaehten, .  sollte  dies  aber  - geschehen,  so' k$mie  ein  Piivatiiaus,  etwa  das 
BGttgmache,  aar  Wohnung  dienen 

Aus  dem  fjeplanten  Hesudie  -loaehims  wui-de  schliesslich  nichts;  weder  in 
diesem  Jahre  noch  später  erschien  er  in  den  naasauischen  Teilen  seines  Gross- 
herzogtums. 

Wonige  Wücheu  nur  behielten  die  alten  nassauischen  liegierungsmitgUeder 
ihre  Qesdiifte  als  solche  noch  in  Händen.  Man  mag  wohl  in  DOssddorf  von 
Anfang  an  beabsichtigt  haben,  nadk  Dillenburg  «nen  von  der  ehemaligen  Landes^ 
herrschaft  gans  unabhängigen  höheren  Beamten  cur  Leitung  der  Rsf^rnng  au 
entsendr  ii:  die  Notwendigkeit  dieser  Massr^l  trat  aber  jedenfoUs  um  so  deut- 
licher zu  Tage,  Je  klarer  es  wurde,  dass  der  Bruch  awischen  der  französischen 
und  der  preu«»sisehen  T?e^iening  unvermeidlich  sein  werde.  Fürst  Wilhelm 
Friedrieh,  der  sich  eng  sin  Preussen  anschloss  und  ein  Kommando  in  dessen 
Armee  tührte,  hatte  nicht  auf  die  ihm  abgesprochenen  Rechte  in  seinen  nassau- 
ischcu  Erblanden  Verzicht  geleistet,  sich  vielmehr  in  der  Hoffnung  eines  bevor- 
stehenden siegreiohen  ]wettssischen  Feldzugs  so  vernehmen  lassen,  als  werde  sein 
Einxug  ais  Souvei^  in  Dillenburg  früher  oder  später  doch  erfolgen.  Über  alles 
das  muBste  man  in  Düsseldorf  unterrichtet  sein,  und  die  dortige  Regierung  konnte 

')  Dw  StadtmagiRtrat  ron  Biegen  erbat  unterm  15i.  Augnst  Ton  der  Bentkaminer  in  Dillen- 

fiiir^'  i")*!  iili^'äiij,'!;.'  ü;i'\v urdcne  Oewf'hr»»  des  Kr(ii«batailloiiH,  ,tl»  »k-h  didiirr  fin  Bütiollnti  juritjcr 
Bürger  und  lifirgerHÖlmu  urgunisiit,  um  bei  der  hücluteu  Aukuuft  ^r.  Kaiscrl.  llubuit  dca 
(IroMlienrogi  Jochim  xn  paradlren  nnd  der  HnonMihnft  die  eiforderliolien  Flinten  fehlea,  da 
iUr  Hür^'-.r-'ühnr  in  don  17i)0er  J.ilirfu  zweimal  desarmirt  worden  sind".  Dn  Gemiob  wurde 
unch  eixiigeiu  Hin-  und  Herfrageo  bewilligt 
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ttomdglich  festes  Vertrauen  mindestens  in  eine  unpartoiischu  Führung  der 
Begienmgsgefleliafte  von  Seiten  der  ihrem  alten  Landeahecrn  treu  ergelienen  Re» 
giemngabeamtett  aeta^.   Oewaltthätiges  alleidIngB  war  aalbat  im  schlimmsten 

Falle  nicht  zu  beftrchten.   Eine  nassau-oranische  Militäimacht  gab  es  nicht  mehr. 

Der  Fürst  hatte  ausdrücklich  erklärt,  w  cnn  ihm  die  Souveränetätsrcchtc  entzogen 
seien,  so  verstehe  er  hienintor  aut  li  di»'  31i]itär<?c'walt.  und  das  Militär  sjohe  ihn 
im  Naasauischen  nichts  luehr  an.  Wt>nn  daher  trotzdem  ein  Teil  der  alten 
Reifierungsmitf^lifMler,  »n  nanientlk'h  der  Keg.-Rat  v.  Pestel,  noch  Ende  Anj^ust 
daran  feetbielt,  „das  Militär  stehe  noch  unter  der  Ordre  Sr.  ilolieit",  no  blieb  das 
Wie  ganx  bedentimgslose  Demonatration. 

Am  28.  August  war  ea,  daaa  der  von  Düsseldorf  eingetroffene  Oraf 
▼on  Boteke*)  die  Besorgung  aller  Angelegoiheiten,  welehe  die  in  dem  Pariaer 
Traktat  vom  12.  Juli  dem  Grossherzog  zugefallenen  Souveränotätsrcchfe  betrafen, 
als  sogen.  Provinzialrat  übernahm.  Er  machte  den  diesbezüglichen  Befehl 
.  de>i  Orosshcrzogs  der  bisherigen  Regienins:  mit  der  Weisung  bekannt^  dass  die 
Dicnülverrichtungen  derselben  von  luut  an.  sKweit  »ie  Souveränetätsrechto  hetrotfcn 
hatten,  aufhören  müssten,  mid  traf  sogleich  die  sonst  notwendigen  Anordnungen 
für  s^e  beginnende  Thätigkeit.  Der  Regierangsrat  v.  Pestel  erklärte,  dass 
er,  da  er  durch  die  hflehste  Entschliesaung  Sr.  K.  H.  sieh  seiner  Stellung  in  der 
B^erung  (er  war  auaseidan  Rat  in  der  Juatigkanilei)  entlaasen  sehe,  sjeh  daa» 
jenige  Torbehalten  haben  wolle,  waa  in  dem  Pariser  Traktat  zu  Quasten  der 
entlassenen  Staatsdiener  verfügt  worden  sei,  und  die  flbrigen  Mi^lieder  tiuten 
dieser  Krlchlrnnfr  bei  mit  dem  Zusatz,  daas  siimtliche  Staatsdiener  m  der  CJc- 
rechtigkeit  und  ( »rossinuit  Sr.  K.  Tl.  das  Vertrauen  hegten,  Hiichstdieselbcn  werden 
ihnen  den  ferneren  Oenuss  ihres  )H?itl»erigen  Gehaltes  bis  zu  ihrer  audcrwciten 
Versorgung  und  Aostellutig  uugedcihen  lassen'). 

Eine  hSehst  unerquieklidie  gememsame  Arbeit  —  denn  gaos  au  trennen 
waren  die  beiderseitigen  Qeschftfla  niebt  —  leisteten  von  nun  an  die  gross- 
beraogUehen  Souveranetite-  und  die  fürstlichen  Qrundberrliohkeitsbeamtm.  Die 
Befugnisse  derselben  featanatellen  gelang  elp  i  rli  h  nach  keiner  Seite  hin. 
Nicht  einmal  die  Firma,  unter  welcher  die  fürstlichen  Beamten  handeln  sollten, 
konnte  man  au^ifindifj  machen.  Der  Ffln^t  entscliied  auf  Anfrage,  dn^j»  man  un- 
bedenklich den  Titel  , Fürstliche  Hi'tjierung*  anwenden  .>*i)lle.  „(hi  ja  an(  h  die 
ehemals  unter  den  Königen  unter  französische  Oberherrschaft  gekunuueneii 
deutschen  Fürsten  ihre  Regierungen  hatten  und  ebenso  in  Schlesien  den  Standes- 
herren  ihre  eigenen  Regierungen  au  haben  gestattet  ist".  Andere  dachte  aber  der 
Graf    Borcke.  Dodi  nahm  er  erst  ap&ter  Veranlassung  einauachreiten.  ' 

Die  unangenehmsten  Verwickelungen  ergaben  sich,  wie  leicht  zu  denk^ 
bd  der  Verwaltung  der  Kassen.  Eine  Trennung  derselben,  je  nachdem  die  Ein- 

')  Später  wurde  er  Frfifokt  des  Khein-Uepartemcntn.  —  *)  Ton  den  biBhcrigon  hdheren 
T^i'S'ieruniffimitgnedpm  8ohied«»n  definitiv  an-  dt  m  bergischen  StaatHdicnat  aus:  der  Regicrunjf«- 
i'rüüidcnt  T.  PassaTuut-Passonburf;  und  der  Regiwungsdirektor  v.  Schenck.  Beide 
blieben  jedoch  bis  ra  der  Einziehung  der  fOntUdieii  DoMlnen  nadi  der  Sehlaolit  bei  Jen« 
(b.  unten)  in  flintlichen  Diensten.  Nachdem  sie  diese  vorln«5cn  musftton,  zogen  sie  SiCb  TOn  ftUeu 
Oeeohäften  zurflck,  erbielten  aber  als  Peusion  ihren  volieu  ehemaligen  Qebalt. 
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küiiff»'  I^aiiiii-riTikiinlri-,  ;il?in  «aolrb*»,  <Vw  jetijt  dem  Orossherzo*^  bezw.  der  Staats- 
verwaltung xuHek'ii,  oder  JJomitnialeinküüfte  waren,  die  noch  der  Fürst  von 
Oranbn^Fiildft  ra  beaiupniclreii  hatte,  war  bisher  in  der  jetst  aotwendigen  Wdie 
nicht  üblich  geweeen.  Sie  war  um  bo  «chwieriger  eimnif&hr^  als  man  aieh  noch 
gar  nicht  Töllig  einig  darüber  war,  was  dem  Landesherm,  was  dem  Grundherrn 
zukomme.  Und  doc})  war  beiden,  wie  eich  denken  Ifisst,  viel  daran  ^d«  :;en,  ja 
das  llauptintercsse  derselben  richtete  sich  darauf,  eine  möglichst  hohe  Einnahme 
aus  ihren  nprochtsamen  im  Nas-nuisfhon  m  j^iehon. 

T>(  r  Fürst  ;iu-j«^ortf'  HU'h  <i\i''n  h  ii;ith  der  Besitznahme  seines  Landes  dahin, 
er  erwarte,  tluns  bei  dei  lualijjer  La^u  der  Dinge  von  Regierungswegen  —  i  h. 
von  seiner  licgierung  in  Dillenburg  —  die  nötigen  N  crfügungen  getroffen  werden 
würden,  dass  aus  den  Landkellereien,  Hütten»  und  Fontkassen  knne  Gelder 
weiter  in  die  Genaal-  und  ProTinzialkaise  überbracht  würden.  IKe  Regierung 
sprach  sich  hierauf  am  12.  August  dahm  aus,  dass  diese  gnld^ita  Aunoung 
Sr.  Hoheit  höchstwahrscheinlich  auf  der  IJnterBtollung  beruht  habe,  das«  die  General- 
und  Provinzialkansen  in  Beschlag  genommen  werden  würden.  Da  jedo<-h  diestT 
Fall  nicht  eingetreten  sei  imd  die  Stnatsvf^nvsiltun":  fortgeführt  und  erst  am  Ende 
ilit-x  s  Jahres  die  Soparation  «Ir-r  Gereclitsame  und  Kevenncn  nach  den  gestellten 
iicchnungcn  vorgeuuiumen  werden  sollte,  »o  »ei  es  ratsam  unti  selbst  notwendig, 
die  Ablieferung  jener  Landkellerei-,  Fcffst-  und  Hüttenkaesm  dnstweilen  noch 
und  bis  zu  jener  Separation,  wenigstens  insofern  die  Bestreitung  der  laufenden 
Ausgaben  der  GeneraU  und  IVovinzialkassen  diesra  Zuschuss  erfordere,  stattfinden 
zu  lassen,  und  awu*  um  so  mehr,  da  die  Provinzialkassen  mehrere  Posten  in  Ein- 
nahme führten,  welche  unstreitig  Sr.  Hoheit  verbleiben  müssten,  und  auch  viele 
von  nochstdeniRolben  zu  tragende  Ausgaben,  z.  B.  die  Baukosten  hemchaftlicher 
Uöfe,  darauf  angewiesen  seien. 

Es  konstatiert  diese  nach  Fulda  am  1^^.  August  übermittelte  ^  Meinungs- 
äusserung der  Regierung  einen  Iriedlichen  Zustand  in  der  bergischen  Verwaltung 
des  nassauischen  Landes,  der  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  aber  eben 
nur  so  langp  dauern  konnte,  als  die  fQrstliche  Regierung  in,ipofleheraoglichem 
Namen  die  Geschäfte  führte.  Und  dodi  auch  jetst  schon  zeigte  sieh  Fürst 
Wilhelm  Friedrich  durchaus  unbefriedigt  und  Hess  nach  Dillenburg  durch  seinen 
Geh.  Rat  Chelius  in  Fulda  am  28.  August  Weisungen  ergehen,  die  seine  dortigen 
Beamten  über  die  zu  ciü^nnfcndon  ^I;^ssro'4clii  eines  I{es''ern  belehren  sollten. 

Auch  in  dieser  Iiistniktiuu  wird  tV-st «gestellt,  „dnss  von  einer  Scparatiuii  des 
Staats-  und  landesgrundherrliciien  Vermögens  in  dem  gegenwärtigen  Augenblicke 
neoh  keineswegs  ^  Rede  smn  könne'*.  Grui^  zu  dieser  Meinung  ist  aber 
lediglich  die  Nichtanerkennung  der  bergischeo  BouveränetäL  Ferner  fand  man, 
dass  die  Dillenburger  Finanzverwaltung  bei  der  vorläafigen  SchSfarang  der  Hoheils-. 
oinkünfie  auf  250,000  Guldi^n  viel  zu  hoch  gegriffen  habe.  Weiter  heisat  es:  ,Es 
kommt  hierbei  noch  vorzuglich  in  betracht,  da.ss  in  den  ganz  neu  hinzukommenden 
und  dem  deutlichen  Stnatsrechtc  in  dieser  Art  bisher  fremden  liegriff  der 
Souveränetät  iimi  die  daraus  resultinndL'u  Keiiite  keineswes;«  alles  wird  auf- 
genommen werden  können,  was  —  ursprünglich  auf  gruudherrlicben  oder  lehn* 
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rechtlichen  und  nicht  rein  staatsrechtHrhen  Verhältnissen  horuhond  —  späterhin 
in  den  ganz  historisch  frebildeten  Begritt*  nnd  Ilechtsvnnfans  der  deutschen 
Landeshoheit  einginsf.  E»  dürften  nur  diejenigen  lieveuüeu  als  auf  den  neuen 
Soüverfin  fibeigcgungen  zu  betrachten  sein,  welche  der  Natur  der  Sache  nach 
in  dem  Begrilfe  der  SouTerlnetilt  auucblieslieh  enthalten  sind,  wohingegen  alles 
daqeugei  vae  der  Natur  der  Baohe  nach  als  PriTatelgeiitiiin  beeeaaen  woden 
kann,  dem  alten  Landesherm  ungeswetfelt  wird  Terbleiben  mfisM».  —  Baae  der 
Herr  Staatsrath  Fuchsius  den  Ausdruek  Domänen,  so  oft  von  dem  Sr.  Hoheit 
vnrbehaltenen  Eigentum  die  Rede  war,  sorgföltig  yermieden  und  dagegen  zuweilen 
von  Staatsdomän 0 n,  von  Staatsschlössern  geredet  hat,  is^t  allerdings  im 
höchsten  Grade  vfifunglioli  und  gibt  schon  genn^  zu  erkennen,  w'w  sorgfältig 
für  das  Interesse  Sr.  Hoheit  alles  vermieden  werden  muss,  was  zu  nachteiligen 
Ooniequenzen  führen  kdnnte.  —  Was  die  vorläu%e  Benennung  des  Personals 
einsr  bcsondtt^n  Doniänen*Kammer  betrifft,  welche  von  8r.  Hoheit  in  dem  nn- 
Terhofften  Falle,  dass  die  Souver&netit  wirklich  dem  Qross- 
hoi  zn^  von  Berg  fiberlaasen  werden  müsste,  cur  Wahrung  der  diesscntigen 
Oereclitsiiino  anzuordnen  sein  möchte,  so  können  Höchstdieselben  hierflbw  un- 
mdslich  schon  jetzt  einen  Bosoliluss  fassen.  Du  Tlochstdioselben  noch  mr  Zeit 
Ihren  Iioheit«rechten  auf  die  nassauischeo  Lande  unniÖKÜeh  so  Bclilcchthin  ent- 
Hagen  können,  so  vermögen  Tlörhstdieselben  keine  Seliritte  zu  thun,  wuraus  die 
Anerkenntniss  desjenigen,  was  in  deui  Rheinbundestraktat  zu  Höcbstdero  Nach- 
teil widerrechtUoh  besehlossen  worden,  gefolgert  werden  kfinnte,  und  ee  erg^t 
■ich  liittMiB,  dass  Höohstdieselbai  rieh  noch  sur  Zeit  so  wenig  flbw  dne 
Sepacatton  der  HoheitB>  und  Donuukialreehte  vad  Einkaufte  in  flSrmliche  Unter- 
handlungen  einlassen,  als  zu  diesem  Ende  und  zur  Verwaltung  der  Doraanial- 
lecbte  eine  besondere  Behörde  anstellen  können/ 

Was  sollten  die  Dillenburper  fürstHrhon  Beamten  mit  derartigen  Instruktionen 
aofangen!  Sollten  sie  sich  etwa  dem  nun  eingesetzten  ^'i  n  Kherzofrlichen  Provinzialrat 
gegenüber  aufa  Reuiouatrieren,  Protestieren,  liekhtmicrtiii  verlegen?  Wir  werden 
bald  sehen,  wie  unfruchtbar  jedes  derartige  Vorgehen  war,  ganz  abgesehen  von 
den  Gefidwen,  die  ee  für  die  EidstenB  dieser  mnner  brachte,  auf  deren  einer  * 
Seite  ein  mSditiger  Gegner,  auf  deren  anderer  ein  ohnmichtiger  Beechfttser  etand. 
Ber  Bc^rungsdirektor  y.  Sdienok  ftueeerte  in  einer  Sitzung  der  fOxetlicheii 
Beamten  su  Anfong  Septembw,  in  welcher  u.  A.  der  Anspruch  des  Provinzialrats 
auf  das  Recht.  Päs?e  auszugeben,  zur  Diskussion  stand :  ^Die  Rechte  Sr  T^ohfit 
sind  klar.  Unsere  Pflicht  ist  es,  dariilier  v.u  wachen.  Eitle  Menselienfurclit  darf 
uns'  davon  nicht  zurückhalten**.  Und  in  der  That  bezcu^'cn  alle  Handlungen 
Schencks  und  seiner  Kollegen,  dass  sie  sich  ihrer  Pflichten  gegen  den  alten  Landes- 
hetxn  ton  bewnsefc  waren;  eie  swedanXssig  m  erfiUlett,  wMid  ihnen  aber  durch 
<Ke  Bedteos  dee  Ffirsten  aafs  äuaserste  erschwert 

Es  scheint  auch  wirklich,  als  wenn  der  Hut  nun  Widerstande  in  Fulda  mit 
der  Hoffnung  auf  beTOXstehende  prea><s!scho  Siege  stetig  gewachsen  wäre.  Denn 
Ende  September  stellte  man  an  Schenck  die  ganz  unbegreifliche  Anforderung,  er 
■olle  die  Einleitung  zu  troffen  suchen,  dass  diejenigen  Gtelder  und  Bevenfieo, 
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welche  man  für  die  Sou verunctutskassc  in  Anipnich  nehme,  von  den 
Provinzial-  und  Spezial-Kendanten  nicht  unmittelbar  an  die  Souveriinetätakasso, 
sondern  cnnverler  fernerhin  an  die  Generalkaase  oder  an  die  ffir^^tliehe  Rent- 
kammer Hflbst  abgeliefert  uml  sodann  von  dieser,  soweit  mau  sie  n;inilir}i  der 
Souverituutätäkasse  zuzuj^ebtchen  durch  die  Umstände  sich  genötigt  fiudu,  uu  den 
flouYeränetätakassierer  abgegeben,  soweit  solche  Qelifor  aber  swiMsIwtt  der  Luidae- 
herrBebalt  und  dorn  SonrnSa  in  Eonteetation  kirnen»  ein  spendlee  YerseieluiiB 
da>Ton  entworfen  und  äe  bia  wa  naher^  Überdnknnft  ad  depoeitnm  camerae 
genommen  würden.  Um  aber  ein  8olche8  Yerfabren  dem  Grafen  Borcke  plausibel 
zu  machen^  achlägt  Cbclius  vor:  ^Vielleicht,  dass  man  durch  eine  gnt  oolorirte 
Darstellung  jener  ledi;,'1ich  die  Orilnunp  und  das  Ixndersspitiwe  Interesse  bezweckenden 
Einleitung,  dasjt  nii^c  in  di  r  (lüte  eriangin  kann,  wu/.u  Remonstrationen  u.  s.  w. 
gegen  den  Gewaltigem  nimmermehr  verheifm  köiineii". 

Remonstrationen  abo  gegen  den  Gcwaltigeru  iiielt  mau  ebeu  nicht  mehr  für 
aagemeMen.  Um  aber  mit  wier  ^gut  oolorierten  DarBteUung*^  etwaa  anerichten 
SU  k^innen,  b&tte  die  franaSueehe  Begierung  m  Dfiaaddorf  docb  nur  bAefaatena 
ebenen  klng  adn  dürfen,  als  die  onuusdie  in  Fulda. 

Der  Prcn  Inzialrat  Graf  Borcke  wnr  vait  entfernt  von  jeder  Neigung,  in  reobte- 
verletzender  Weise  seine  Stellung  gegen  die  oranische  Regierung  zu  gebrauchen. 
Er  hätte  sich  in  dieser  Hinsicht  aurh  auf  keine  ihm  «rewordene  Instruktion  von 
Dütttieldorf  berufen  können.  Wer  al)er  wollte  es  iliin  verdenken,  wenn  er  Mass- 
regeln zu  ergreifen  suchte,  die  es  ihn»,  cier  doch  zunächst  der  einzige  höhere  rein 
bergische  Beamte  im  Lande  war,  möglich  machen  sollten,  mit  Genauigkeit  die  Rechte 
dee  QroHherBQge  wahnninehmen.  Wohl  waren  «neb  die  ebemala  naaaaniachen 
Beamten  fOr  den  neuen  Landeehemt  vereidigt  worden,  und  man  hatte  an  ihrer 
ISdestreue  nicht  zu  sweifeln.  Aber  das  Bed^Uiclie  lag  eben  darin,  daas  noch 
gar  nicht  festgestellt  war,  was  des  Oronsherzogs  und  was  des  Fürsten  leL  Offenbar 
also  mit  ^tem  Grunde  erliess  Rnrrke  unterm  28.  September  an  sämtliche 
Kaasenrendanten  des  Arrondissrnient^  Dilleuburg  die  folgende  Weisuufi;:  ,Da  ich 
bis  zur  definitiven  Suuderung  der  Laudeaherrlichen  Einkünfte  von  der  monatliehen 
Einnahme  und  Ausgabe  jeder  Kasse  und  von  dem  Betrage  der  darauf  von  Seiten 
der  Füntiiehen  Bentkammer  in  dieian  Zätraume  gestettlMi  Assignationen  unter- 
riobtet  adn  mnia,  ao  werden  1^  mit  dem  25.  jedea  Monfta  mir  die  jedeamalige 
Bilanx  ihrer  Rechnung  einachiciwn  und  eine  beeondere  Deaignation  Torbenanntar 
Anweisungen  beifugen  wollen.  IHeaer  Anzeige  für  die  verflossenen  Monate,  nämlich 
vom  25.  Juli  bis  25.  A-gust  und  von  da  bis  zum  25.  September,  sehe  ich 
unfehlbar  innerhalb  8  Tagen  ont£»egen".  Die«  Ma«!»regeln,  welche  Borcke  dann 
weiter  im  Oktober  zu  ergreifen  hatte,  standen  schon  ganz  unter  der  Einwirkung 
des  nun  zj^iscben  Frankreich  und  Preussen  ausgcbrocheuea  Krieges,  in  welcfiem 
man  den  Fürsten  von  Oranien -Fulda  auf  der  letzteren  Seite  wusste.  Dahin  ist 
0.  A.  SU  rechnen  die  Fortachaffimg  dea  in  Siegen  und  IMllenbnxg  befindlidien 
Geaohfltaea  nnd  anderer  Waffenstücke  nadi  Dusaeldorf,  gegen  welche  Sdbenok 
ab  «eine  eigenmächtige  Bntdehung  dee  Eigentums  des  FünteD"  protestierte. 

Mehr  nnd  mehr  »»igte  doh  die  Unverträglichkeit  der  ftratiiohen  mit  den 
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groflshenoglichen  Ansprüchen.  Die  Domänenempfanger  weigerten  sich,  die  Etats 
ihrer  Kassen  dorn  Provinziiilrat  mitzuteilen.  Dieser  licrichtote  nach  Düsseldorf. 
Von  da  schrieb  der  Finanzminister  Agar  zurück:  j'ainie  ä  croire.  qn'ils  (die 
Doniänenenipfäng^r)  ont  ete  t'f^ares  par  leur  zMe  pour  cos  inter«"'ts  plutüt  <]ue  pur 
des  intentiuQ»,  <jui  seruieut  tres-ddloyales  et  ties-coupables,  si  on  pouvait  les 
rappoiter  k  des  id^es  d*iiicertitiide  aar  les  ^v^nements  de  la  guerre". 
Boreke  aber  hatte  uunriMben  sdioiif  am  14.  Oktober,  —  imd  dies  war  das  Jena 
für  die  föntGohe  B^enuig  in  Dülenburg  —  die  aSmtliclien  Kan^uendaiiten 
angewiesen^  fernerhin  keine  Auszahlungen,  von  welcher  Art  sie  ^eiii  moehten,  am 
ihren  respektiven  Kassen  ohne  seine  Autorisation  zu  leisten.  Hiraven  ^r^tzte  er 
die  fürstliche  Kentkammer  am  gleichen  Ta^e  in  Kenntnis  tmd  ersuchte  dieselbe, 
die  A^äignatioiien  über  sämtliche  nötig  erachtete  Ausgaben  ihm  ssur  Approbation 
vorzulegen. 

Die  fürstliche  Regierung  fühlte  nun,  dass  ihre  Tage  gezählt  seien  —  es 
sei  denn,  daee  eine  Siegemaehrieht  der  PKueen  einlanfiui  wfiide.  Abw  lie  ergab 
flidi  nieht,  ohne  noeh  einmal  da«  nmammenwifaaBen  \\pA  dem  Ghrafoi  Boreke 
Tonnfilhrai,  wa«  tie  f&r  ilir  Recht,  Ar  ihre  Pflicht  erkannt  hatte.  Begienings» 
direkter  v.  Sohenek  richtete  am  16.  Oktober  folgende»  Sitoibtti  an  den 
FroTinzialrat: 

^'Es  ist  E.  E.  gefUlig  gewesen,  unter  dem  28.  v.  M.  %'on  den  Rcndantcn 
summarische  Yerzoichnisse  der  seit  dem  25.  Juli  d.  .T.  in  ihre  KuHson  geflossenen 
Einnahmen  und  aus  denselben  bestrittenen  Ausgaben  jeder  Art  zu  erfordern,  eben 
denselben  Rendanten  aber  unterm  14.  d.  M.  alle  jand  jede  von  K  E.  nicht  aui- 
drÜckUch  genehmigte  Zahlungen  an  untotaagen.  Und  bei  dieaer  Oelegenhait 
haben  IKeeelben  sowohl  die  füretlicbe  Rentkammer  ab  auch  die  ihr  untergebenen 
Bendanten  m  vgend  emiger  Remonatrattoa  über  die,  den  Teraohiedenen  Einnahme- 
und  Ausgabe-Rubriken  nach  Massgabe  des  Pariser  Vertraga  beizulegende  reeht- 
liohe  Qualität,  filr  ganz  inconipetcnt  zu  erklären  behebt. 

Erlauben  Sie,  da«8  ich  zuvörderst  über  diese  angegebene  Incompetenz  meine 
Gedanken  mit  der  gewohnten  Offenheit  und  Wahrheit  äussere.  Wo  in  An- 
sehung der  GränzUnien  zwischen  den  Rechten  und  Gefällen  der  Souveränetät 
und  Gnmdheiiliohkeit  an  deh,  oder  nacli  den  AnadriAen  und  dem  Simm  dea 
Pariaer  Traetata  vom  12.  Juli  d.  J.  wiridiehe  Zweifel  obvalten  mSehien,  da  irird 
jede  grandhenlidie  eowohl  ala  gemeinachaftliehe  BehSrde  aich  eine  Deutung  oder 
gar  eine  Entscheidung  um  so  weniger  anmassen,  als  nur  gfitücho  Yereinbaning, 
nicht  einseitiges  Absprechen  hierin  Ma^s  und  Ziel  geben  kann.  So  oft  aber  jene 
Grünzlinic  durch  die  Natur  der  Saclie  odiT  durch  unzweideutige  Ausdrücke  des» 
eben  gedachten  Tractats  ihre  f<ichere  Hcätimmung  hat,  so  oft  wird  auch  den  von 
Sr.  Hoheit  dem  Prinzen  von  Oranien  angeordneteu  Behörden,  sich  darauf  zu  be- 
rufen und  den  ihrer  Ueberzeugung  nach  iawider  angehenden  Befehlen  die  un- 
be^gte  Fblge  nieht  aolbrt  und  ohne  alle  Bemonatrationfiii  an  Idaten,  allerdings 
erlaiibt  B«n.  Dieaelben  aind  vielmehr,  da  aie  von  jeher  aar  Admhuatrimng  der 
gmndlieirliehen  und  Dömanial<Gweohtaame  und  Einkünfte  nicht  minder  ab  der 
BoiiTerBnetita-QefiUle  angeordnet  waren  und  da  ihre  Yerpflichtungen  gegen 
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Sc.  Hoheit  aln  den  (irund-  und  DumuniHllierrn  bei  der  Ocoupining  der  hiesigen 
Lande  nicht  aufgelöst,  sondern  selbst  von  dem  Herrn  Staatsrath  Fuchsius,  al» 
Besitzergreifunss-ComiRsären  ausdrücklioh  vorbehalten  wurden,  zu  dergleichen 
Remonstrationen  nach  Gewissen  und  Pflicht  unstreitig  verbunden.  Sie  bedürfen 
dazu  keiner  besonderen  Vollmacht  von  Seiten  Sr.  Hoheit  des  I'rinzcn  und  es  kann 
ihnen  dabei  der  Vorwurf  eines  unlauteren  Verfahrens  nicht  gemacht  werden. 

Dies  vorausgesetzt  darf  ich  um  so  weniger  einigen  Miaswillen  von  Seite 
E.  E.  befürchten,  wenn  auch  ich  gegen  die,  den  Rendanten  geschehenen  Auflagen 
mich  auf  den  Tractat  vom  12.  Juli  und  die  rechtliche  Natur  des  dadurch  herbei- 
geführten  Verhältnisses  beziehe.    Ohne  Zweifel  hat  man  Sr.  Hoheit  dem  Prinzen 
doch  wenigstens  alle  diejenigen  Rechte  belassen  wollen,  worauf  jeder  Privatmann 
gerechten  Anspruch  bat.    Nie  wird  aber  einem  solchen,  falls  er  nicht  das  Seinige 
zu  verwalten  unfähig,  die  Vorlegung  seiner  Privat-Ausgaben-Rwhnungen  von 
dem  Souveräne  zugeniuthet.  So  wenig  nun  dieser  Fall  bei  der  diesseitigen  grund- 
herrlichen und  Domanial-Administration  denkbar  ist,  so  wenig  ist  auch,  um  der 
Separation  der  Souveränetäts-  und  gnindherrlichen  Einkünfte  willen,  die  Einsicht 
des  Ausgaben -Verzeichnisses   nöthig.    Zu  mehreren    Ausgaben,    wegen  deren 
Uebemahme  eine  ( 'ontestation  zwischen  dem  Souverän  und  dem  Grund-  und 
Domanialherrn  denkbar  wäre,  namentlich  zur  Zahlung  von  dergleichen  Besold- 
ungen, Pensionen  und  Capital-Zinsen  haben  E.  E.  ohnehin  bereits  Ihre  allgemeine 
Autorisation  ertheilt.    Und  gesetzt,  es  würden  von  Seiten  der  Rendanten  mehrere 
Ausgabeposten  sogar  irrig  der  Grundherrlichkeit  zur  Last  gesetzt,  so  wäre  da- 
durch wenigstens  das  Grossherzogliche  Interesse  durchaus  nicht  gefiihrdet 

Wie  nun  solchem  nach  die  Vorlegung  der  Ausgabe -Verzeichnisse  als  eine 
gleich  drückende  und  überflüssige  Vorkehrung  ei*scheint,  so  werden  vollends  da- 
durch, dass  die  Rendanten  ohne  E.  E.  Genehmigung  nicht  einmal  grundherrliche 
Ausgaben  aus  ihren  Kassen,  die  doch  nur  theils  grundherrliche  und  Domanial- 
Einnahmen,  theils  Rückstände  von  den  vor  der  ()ccupation  bereits  fälligen 
Souveränetäts-Revenüen  jetzt  noch  enthalten  zu  iKJStreiten  ennächtigt  sein  eollen, 
die  Gerechtsame  Sr.  Hoheit  aufs  äusserste  beeinträchtigt. 

Auch  ohne  Rücksicht  auf  alle  die  sonstigen  Inconvenienzen,  welche  mit  der 
Befolgung  jener  Maussregeln  verbunden  sein  würden,  muss  ich,  im  Oeftihlc  meiner 
Pflichten,  E.  E.  angelegentlich  um  Zurücknehmung  Ihrer  erwähnten  Vorachriflen 
ersuchen.  Da  die  Sr.  Hoheit  dem  Prinzen  von  Uranien  und  Fürsten  zu  Nassau 
untersagte  freie  Disposition  Ihres  notorischen  grundherrlichen  und  Donianial- 
Eigenthums  \md  der  hieraus  von  den  Behörden  zu  leistenden  ^undherrlichen 
und  Domanial-Zahlungen  als  ein  offenbarer  Eingriff  in  die  Eigenthumsrochte 
Höchstdesselben  würde  anzusehen  sein  und  ich  überzeugt  bin,  dass  E.  E.  die 
Absicht  nicht  hegen,  diejenigen  Rendanten,  welche  sich  durch  die  ihnen  zu- 
gehenden Auflagen  zu  einer  .solchen  ihren  Dienstpflichten  geradezu  wideratrebenden, 
Sr.  Hoheit  dem  Prinzen  äusserst  präjudicirlichen  Handlung  sollten  bewegen  lassen, 
der  Gefahr  des  Verlustes  ihres  Dienstes  und  Gehaltes  auszusetzen;  so  trage  ich 
über  die  geneigte  Gewährung  dieses  neuen  Verlangens  nicht  den  mindesten 
Zweifel." 
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Hierauf  antwortete  Graf  Borckc  unterm  2U.  Oktober: 

,Da  die  Flintliclie  R^ienuig  aufgehoben  voiden  vnd  £w.  Exoallenoe  mdi 
Dero  «fHMn  Angaben  blow  bei  doaelben  angestellt  waren,  mithia  Itmoea  6IIiNit> 
liehen  Beruf  mehr  haben,  sieh  mit  Dangen,  wdche  die  Steataadminutration  und  daa 
Caasen -Weeen  angehen,  su  beiaflsen,  auch,  wie  ich  voraoMetien  muss,  den  Titel 
^Kegierungs-Director"  nur  aus  alter  Gewohnheit  annooh  führen;  eo  kann  ich 
Dero  Zuachiift  vom  10.  dic-jcs  nur  nia  eine  hfljehige  Privat-Auesoruntr  annehmen. 

Da  mir  aber  zu  (U'rpliMchon  Privat-( 'urrospondcnzon  meine  übrigen  (  Jet^cliafte 
nur  wenig  Zeit  lassen,  »o  nelmit*  ich  mir  die  Freiheit  Ew.  Excclleucc  statt  einer 
ausführlichen  Antwort  auf  die  an  die  lientkammer  und  die  verachiedencn  Cassen» 
Hendanten  erlassenen  Erinnerungen  an  TerweiBeo,  deren  Hittfaeilung  sieh  Dieselben 
leicht  werden  Tersohaffen  kBonen  und  worin  die  Hauptpunkte  Doro  raieonnemeiits 
schon  zur  Genfige  beantwortet  eind.  Ich  tetse  jedoch  confidentiellemeiit  hinan, 
dam  es  hei  den  gegebenen  Vorschriften  um  so  sicherer  sein  unabändcrliehea 
Bewenden  haben  wird,  als  einerseits  ich,  nach  Bewandniss  der  Umstände,  zur 
Ergreifung  aller  daliin  wirkt'ndon  Mnfisstogeln  ermächtigt  bin;  nndcrorwitR  aber 
vernünftiger  Weise  keine  ferneren  Si  h\\  iericfkeiten  erwarten  kann,  da  es  sowohl 
der  Rentkanuner  als  allen  übrigen  ('iit>senvurstehern  einleuchten  mus»,  dass  es 
la»F  auf  keine  Diaposition  der  Domanialgc fälle,  sondern  nur  auf  idne  angemeaseoe 
Controlle  ihrer  Percipirung  und  Verwendung  sowie  auf  Sidierung  der  Ueberachflaae 
abgesehen  ist,  wodurch  weder  dem  Domanial-Herm  noeh  eoBst  Jemanden  ein  Nach» 
theil  erwachsen  kann;  wohl  aber  den  Grossber/oglichen  DehördM  eine  genaue 
Kenntniss  des  hiesigen  CaHScnwesens  und  der  Natur  aller  Gefälle  verschafft  und 
die  nachherij:e  Sondcninsr  der  Kevenüen  ungemein  erleichtert  werden  wird." 

Schenck  fülilte  sich  dureh  dicpfs  Schreiben  auf  das  Tiefste  gekränkt  Der 
mehr  als  TUjährige  Mann  »ah  »ich  nach  einer  .Idjährigen,  Iwöchst  ehrenvollen 
Beamtcnlaufbahn  durch  Verhältnisse,  die  au  und  für  sich  schon  angethan  waren, 
Ibin  Lebenamut  und  Freudigkdt  au  rauben,  auf  daa  Ehnpfindlidiate  gemaaaregelt, 
seiner  Stellung  awar  noch  nicht  geradezu  enthoben,  aber  in  seinen  Befügniaaen 
ginafieh  eingeschrftaki  In  seinw  am  21.  Oktober  aufgesetiten  Erwidmung  an 
Borcke  nannte  er  aich  nicht  mehr  Begimmgedirektor,  sondern  nur  noch 
.Geheimer  Rath". 

„Euer  Kxcellenz,  schreibt  or.  hal>en  mir  in  Ihrem  gestripren  Schreiben 
quaestionem  status  gemjirht.  Diese  Kränkung  ist  mir  um  hu  unerwarteter  gewesen, 
da  Dieselben  bei  Mni>eren  seitherigen  Conmiunicatiunen  über  den  i'unkt  der 
Legitimation  nie  einen  Anstand  gefunden  haben  und  da  selbst  von  dem  Gross- 
herzoglichen Minislerium  su  Dfisseldorf  bd  meinen  dorthin  unmittelbar  erlassenen 
Sehreiben  ein  solcher  Anstand  noch  nie  gemacht  worden  ist" 

Schenck  Terteidigt  dann  im  Verlaufe  des  Schreibens  daa  Recht,  nach  wie 
vor  Ton  einer  försflichen  Regierung  in  IKllenburg  sprechen  xu  dflrfen,  und  fthrt 
dann  fürt: 

„Ich  bin  dabei  wirklicher  Geheimer  Ratli  des  Prinzen  von  Oranien  und  schon 
allein  in  dieser  Kitrenschaft  bertH-iitist  und  ver[)tii<  htet,  in  •allen  hiesigen  Landn«. 
aogelegenheiten,  die  das  Interesse  br.  Hoheit  betretten,  auf  Ihre  («erechtsiune  m 
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wachen  und^  wo  es  nöthig  ist,  iu  Ihrem  Namen  diplomatisch  aufzutreten,  ohne 
dass  ich  hierbei  emet  besonderen  Lc^timation  bedürfte. 

Se.  Hohdt  haben  aber  auch  fiberdem  dieae  Bchon  in  vasanese  Dienatcathegorie 
liegende  Cominienon  erst  ganz  kOnlich  auf  mich  anBdrfieUieh  su  emeaem  gemhet*). 

leh  ho4fe,  dieees  allein  wird  hinreichend  seia,  E.  K  alle  Zweifel  über  die  Fort* 
daucr  meiner  politieehen  ExiflteiiB  und  Üb&e  die  CompelenK  meiner  Beelamationen 
nt  benehmen. 

Hier  knnimt  C8  ohneliin  nirht  so  •^ohr  auf  Subtilitäten  und  Förmlichkeiten 
der  Legitimutiou^  auf  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  an,  welche  ich  im  Namen 
Br.  Hoheit  reclamire. 

Selbst  8&  MajestiU  der  Kmmt  Napoleon,  alt  hoher  IVoteetor  dee  Rhoniadien 
Bundes,  bat  es  den  neu«!  SottTerftnra  dureh  den  dam  bevoUmiohtigten  FQnten 
Alexandre  Bertiuer  nur  besonderen  Pflicht  gemacht  und  empfohlen  „de  iaire  jooir 
—  unter  Anderen  namentlich  —  le  Prince  de  Kassau-Fulik*  de  tou8  los  droits, 
qui  lui  eont  assiirj^s  par  les  artitlea  27,  28  et  31  du  traitc  de  Paris  et  LT«  AA.  SS. 
le  T)uc  de  Nassau- Usingm  lo  Prinrn  do  Napsau-Weilbourg  tiendrorit  la  main 
?i  cc  (ju'aucun  de  Icur«  tribunnux  n'y  porte  atteinte  Wie  solches  der  proccs-verbal 
d^M  chef  de  Bataillon  Parigot  als  hierzu  substituirten  Kaiscrl.  Commissärs 
Art.  5  deutlich  besaget 

Von  dem  erhabnen  Qeeinnungen  Sr.  KaiserL  Hoheit  dee  Herrn  Gxoesherzogs 
▼on  Berg  darf  man  rieh  um  so  xuYersiditlioher  gleichen  Schuts  und  Oereditigkeii 
Ttnpreohen,  da  Sie  uns  darflber,  UA  Gelegenheit  der  Soaverinetfits-Oocupation, 
durch  den  Herrn  Staatsrath  Fnchrius  die  beruhigendsten  Yenlohwungen  haben 
ertiienen  lassen. 

"Was  übrigens  die  Sache  selbst  betrifft,  so  erlauben  E.  E,.  dnss  i<  h  m\^h  anf 
mein  Sohroihen  vom  16.  d.  M.  sowie  die  oben  dahin  abzweekeiiden  \  urstellungs- 
schreiben  dur  Fürstl.  Kentkammer  beziehe.  PHioht  und  Gewissen  haben  diese 
ReclamatioDcn  dictirt.  Se.  Ems^.  Hoheit  werden  nicht  zugeben,  dass  man  die 
unleugbaren  Getechtoame  des  Prinzen  von  Oranien  in  Opfern  nnteidrflckender 
WUlkflr  mache. 

-  IMe  Höchsteigene  Interpretation  Sr.  Kaiser!.  französiRchcn  Majestät  als  hoben 
Protectors  des  Rheinischen  Bundes  und  der  ersten  hohen  Bundeeglieder  wird 
allenfalls  der  Saebe  die  letzte  Entscheidung  geben.'* 

')  Als  «ich  die  Mitglieder  der  Tonii«)ig«n  fDrstliclien  Rcgierunf;;,  um  mit  dorn  Titel  eiuer 
•olcboa  niobt  mehr  Anstoe«  r.\i  erregen,  Stt  einem  st^n.  previaoriMben  Departement  der  grund- 
herrliehea  nnd  Domanialatigulegenheiteii  konatiluiert  hatten,  ward  ihnen  die  FOhrung  diesAB 
Titel«  als  einos  anstöfiRigen  rom  ürafon  Borcke  unterm  27.  Oktober  Htroug  vorwienen.  — 
*)  In  den  ,Conditione  aous  lesquelles  loa  poBMwnons  aetign^e»  par  le  traite  de  Paris  sont 
remiwK  aax  Etats  eodfM^r^  dn  Rhin  pnr  les  eomnlmaircs  de  Majeste  TEmpereur  des 
l'raiirais,  Rüi  d'Italie,  I'rotecteur  de  la  CunfL^dörntion  du  Rhin".  Winkopp,  Die  Rheinifloho  Kon* 
Rklerationi-AJite  pag.  114  IT.  —  Man  hatte  sieh  von  Dilleiiburg  au»  nach  Frankfurt  an  den 
DesMaiBchen  Reeidentcu,  Geh.  Rat  v.  I'litt,  mit  der  Anfrage  gewendet,  ob  das  Bundesgericht 
nicht  um  EntHcheidung  in  den  streitigen  Fragen  anzurufen  sei.  I'litt  nchrieb  am  10.  Oktober 
zurück:  „Noch  exifrtirt  kein  Bundesgericht,  der  Bundestag  «elh'^t  i'^t  noch  nicht  einmal  eröffnet, 
ich  sehe  aUo  nicht,  wo  Keklaraationon  der  Art  angebracht  worden  könnten.  Der  Fürst-Primas 
wflfde  dergleichen  Yorstollungon  wohl  annahmen,  aber  ohne  daraof  tu  rerltlgen.  Oeduld  und 
Tenporisiran  ist  wohl  attok  hiMr  das  eincige,  «es  man  bei  der  jetaigen  Lage  der  Dinge  thun  kann*. 


Digitized  by  Google 


215 


Eine  Höch8t<njj:('nc  Interpretation  Sr.  Kaiserl.  französischen  Majestät  war  in 
dor  That  in/.wist  hen  schon  lioi  Jona  erfolgt.  Am  27.  Oktober  konnte  der  Minibtor 
des  Innern  zn  Düsseldorf  ;in  den  Grafen  v.  Borcke  nach  Dillenburg  fo)jT''nf!o 
Dcpeseln'  «fnden:  „Öe.  Kaiserl.  Köuigl.  Iluheit  der  Grossberzog  haben  dpn  Fürsten 
von  Orunien  mit  einem  beträchtlichen  Korps  in  Erfurt  gefangen  genommen;  Aller- 
liScfastdieidben  lanm  diese  unter  radereii  wichtige  Naehrieht  Aansk  dum  Kwinr 
hijBrhiii  gelangen,  ünler  solchen  UmstSnden  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  auf 
das  Termdgen  dieses  i^Qrsten  ohnbedenklich  Hand  angelegt  werden  müsse.  Es 
geziemt  sich  jedoch,  diese  ^ifassregel  mit  Y^rmetdung  aller  öffentlichen  Proklamation 
blos  dun^  umnitteUMae  Befehle  vor  der  Hand  einten  n  lassra.  Die  näheren 
Bestimnmngai  wegen  der  Kassen  worden  Ihnen  vom  Unana-lBmatetiuni  in- 
gehen 

Es^Iässt  sieh  denken,  dass  diese  Nachricht,  welche  io  Dillenburg  am 
1.  November  eintraf,  auf  allen  Seiten  eine  grosse  Aufregimg  hervorrief,  und 
ebenso,  dass  diese  Aufregung  nch  nirgends  in  fransoeenfinndlicher  Wdae  lu 
Snssem  wagte.  Man  wird  aber  aneh  kaum  sagen  dflrfen^  dass  durch  die  Ktmde 
der  Gefangennahme  des  Ffirsten,  zumal  wenn  die  näheren  Umatinde  dersdben 
bekannt  wurden,  in  Dillenburg  die  Antipathie  gegen  das  franzilsif^ohe  Regiment 
gestärkt  werden  konnte.  Ja,  es  vermochten  wohl  vii  lmehr  die  überraschenden 
und  crliuizvollen  Siege  des  Kaisers  auf  der  einen,  die  unvermuteten  und  klKtfli'  lien 
Niederlagen  Bciner  Feinde  auf  der  anderen  Seite  einen  Umschwung" der  Meinungen 
zu  Gunsten  den  aufgedrungenen  Ilcrrschers  hervuri^urufen.  Mindestens  nmssten 
die  Hoffnungen  auf  ^ne  baldige  Änderung  der  Yerhältnisse  in  nichts  zusanimen- 
sehwinden  und  dies  wieder  muaste  die  Hebung  in  das  unabinderliohe  Geschick 
als  ein  Gebot  der  Klughdt  erscheinen  lassen. 

Die 'fürstlichen  Beamten  in  Dillenburg,  welche,  wie  wir  sahen,  bis  zu  diesem 
Angenbliok  für  die  Rechte  ihro*  alten  Herren  mit  Mannhaftigkeit  und  Selbst- 
verleugnung: eingetreten  waren,  erkannten  jetzt  sofort  die  Notwendigkeit|  sich  in 
die  veränderte  Lage  der  Dinge  ohne  Zaudern  zu  fügen. 

Der  bergische  Staatsrat  v.  Rappard  eilte  alsbald  aus  Düsseldorf  herbei  und 
überbrachte  dem  Frovinzialrat  weitere  Instruktiunen.  Gemäss  duubclben  ver- 
sammelte Graf  Boecke  am  8.  November  10  Uhr  vormittags  die  Mitglieder  der 
vormal^en  B^erung  zu  dner  Sitnmg,  übor  welche  er  nach  Düsseldorf  den 
folgoiden  Bericht  einschickte: 

„Als  alle  dermalen  in  Dillenburg  anwesenden  Miti^iedef  der  Landee-Dioasterien 
sich  in  Termino  eingefunden  hatten,  stellte  ich  solche  dem  Herrn  Staatsrath 
V.  Rappard  vor,  welcher  hierauf  die  Stelle  des  Präsidenten,  ich  aber  die  ihm 
zur  Seite  einnahm. 

J^un  eröffnete  ich  den  versanunehen  Dicastericn  den  Inhalt  der  mir  ge- 
wordenen Aufträge,  »agte  ihnen,  dass  S.  K.  K.  H.  die  Vereinigung  der  bisherigen 
FOrstl.  Dominen  mit  HfiohstihTen  eigenen  beschlossen  hfttte»,  alle  Anthoritlten 
vor  der  Hand  in  ihren  Functionai  vwblMben  sollten,  jedoch  die  Glieder  derselben 
euien  den  Umstftnden  angemessenen  Amlaeid  schworen  müssten,  wofern  sie  nicdit 
aofbrt  eottassen  werden  wdltwi  u.  s.  w. 
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Hierauf  la?  ich  ihnen  den  in  dvm  lioiKcsciiloKseneB  ProtocoU  angeführten 
Anit-^cid  vor.  den  E.  E.  gewiss  ganz  den  Umständen  angemessen  finden  werden  *). 

Bei  dem  Passus  (der  den  Anwesenden  vm:;rsf  liriebenen  \'i  ili;iltang8nia8ö- 
regeln)  „von  aller  Dienst-Communication  mit  dem  I  rinzc  a  von  Oranicn  abzustehn** 
^nnerten  Yenchiedene,  sie  wünschten  wenigstena  ihrem  vorigen  Herrn  einen 
Abacbiedabrief  schreiben  zu  dürfen«  welches  ihnen  unter  der  Bedingung,  mir 
solchen  mitzutlieilen,  zugestanden  ward.  Andere,  auf  die  Dienstverrichtungen 
mehrerer  Mit«;:lieder  nna;*orhan)  des  Arrondissements  sieh  heziehendn  RedenkhVh- 
keiten  werden  K.  E.  aus  dem  beigeschlossenen  ProtocoUe,  sowie  auch  die  Weise 
entnehmen  vollen,  wie  wir  solche  beseitigt  haben. 

Nach  abermaliger  Anfrage,  ob  üe  den  Eid  schwören'  wollten«  erklärten  «ie 
nch  alle  dazu  bereitwillig  und  legten  ihn  auch  wirklich  mit  fester  und  minn* 
lioher  Stimme  jedoch  nicht  (diiif  sielitliehe  Rührung  in  meine  Hände  ah. 

Dieser  feierliche  Artux,  der  in  den  Annnlen  Dillenburgs  gewiss  Ep()eli('  mnohcii 
wiixl,  wurde  zwar  aiclit  dureb  ein  lautet-i  Vivat  beschlo^^n,  iudcasen  konnte  nmn 
die  «ich  auf  jedes  Gesicht  (sie!)  aussprechende  Zufriedenheit  nicht  Torkennen; 
die  Mitglieder  der  vormaligen  Regierung  waren  der  mit  mir  bestsnd^ien  Fehdo 
heralich  müde  und  äusserten  ihre  Freude,  dass  ihr  durch  die  neue  unverhoffte 
und  glückliche  Yerändenmg  ihrer  Verhältnisse  ein  Ende  gemacht  werde.  Der 
UciT  Staatsratb  v.  Rappard  empfing  von  allen  Seiten  die  unzweideutigsten  Ver- 
sicherungen der  aufrichtigsten  Ergebraheit  gegen  S.  K.  K.  H.  und  so  wurde 
diese  Staatsmetamorphose  in  einer  halben  Stunde  vollbracht* 

Borcke's  Bericht  Aber  dieselbe  Angelegenheit  an  den  Finanzminister  d'Agar 
in  Düsseldorf  atmet,  ich  weiss  nieht  warum,  einen  etwas  andern  Geist.  Es  heisst 
hier:  ^Toutes  les  autorites  ont  prete  le  serment,  dont  Y.  E.  trouvcra  ci-joint  la 
traduction,  et  sont  tout  d'un  coup  rcmplies  dcnthousiasme  et  de  z^^le  pour  Ie 
Service  de  son  Altesse  ImpMale  et  Royale;  ils  ont  abjurä  de  la  meilleure  grftce 
du  monde  le  soin  de  ceux  de  Icur  pricMent  souverain  et  je  ne  donte  pas  qa'ils 
ne  remplissent  les  obligations  qu'ils  ont  eontractees". 

Beide  Berichte  leiden  jedcTifall«  rin  einiger  Schönfärberei,  was  die  Schilde- 
rung des  Eindrucks  anbelangt,  den  die  Vcründerung  ihrer  Lage  auf  die  vormals 
furstltohen  Beamten  gemacht  hahe.  Indessen  ist  es  keine  Frage,  dass  die  Stellung 
der  letsteran  infolge  der  erwähnten  Heinungsverschiedonheiten  mit  der  bergnchen 
Regierung  bereits  eine  so  unerträgliche  geworden  war,  dass  der  Umschwung  der 
Verhältnisse  nnd  die  dmluK})  plötzlich  herbeigeführte  Beenditrunt:  des  Streites 
wie  eine  Erlösung  wirken  musste.   Schenek  berichtete  sofort  nach  Fulda  an 

M  Der  Ki<!  l.-iiitrir :  .T<  li  >i  li\vnri^  K.  K.  Holn-it  <!<mii  T>iin  ]i!nurhHpstfTi  Ffirstt^n  und 
Herrn  .loadiim  l'riuzcn  und  Oross-Aiüuiral  von  FrHiikrcicli,  Orosshorzogo  von  Berg  als  meinem 
gnSdigitt«B  |j«n4l«iifBnl«n  mtd  R«mi  Treue  und  Oebortam,  uni  demnach  R5ehctged«elite 
S.  K.  K.  II.  /ti  vt  rurdiHMi  ijcrulu'f  ftiifM  ii.  daM  die  I'omfinen  des  Friiizcn  vnn  Oranicn  Ton  den- 
jenigen Landen,  wclcb«  durch  den  rbeiuisetaen  Kouföderation»Tertrag  unter  UroMbersogUcIie 
BouverlnetSt  gekommen  sind,  mit  Hfiebatihren  eigenen  OrowbersogUcheo  Dorolneo  Temni|^ 
und  in  diown  Landen  die  Justiz-,  l'olizei-  und  alle  öfl'entliehen  Akte  nur  im  Namen  S.  K.  K.  H. 
in  ihrem  ganxeu  Umfang  und  ohne  dem  Prinsen  von  Oranien  einige  Geiechtume  foiner  m 
geetatten,  nuigeQbet  und  Terwaltet  werden  eollen,  8o  ^relobe  ich,  mich  deniacta  in  denen  mir 
anvertrauten  .Vnititgcm'hfißen  auf^  pfinktlic-h«<tc  zu  richten,  i;enuu  darauf  zu  f^elui.  d&nn  dienet 
Yerordnung  nirgend  und  »uf  keine  Weise  suwider  gehandelt  werde,  überhaupt  aber  in  allen  Dingen 
noftiditig  dAmaek  sa  etreben,  8.  K.  K.  H.  Tortheil  nach  m^nem  betten  'Waseen  su  bsArdwn 
«pd  HSebrtdero  fldindeu  zu  TerkOlen,  eo  wahr  mir  Gott  bair«  und  8«iit  hnlifes  EviHigeliuaiN 


s 
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CfaeGu«.  «Die  Eonmuattonei],  sclurieb  or  u.  womit  des  Prinaen  von  Oraniai 
Hoheit  mich  Torhin  zu  beehren  geruht,  haben  nunmehr  von  selbst  ilir  Endo 
erreicht.  Und  da  hierbei  zugleich  alle  weitere  direkte  und,  indirekte  Kommxini- 
kation  mit  Sr.  Hoheit  und  Ihren  Ministem  bei  schwerer  Strafe  untersag  Morden 
i8^  80  sehe  ich  mich  in  die  traurige  Noth wendigkeit  gesetzt,  £.  E.  den  Bchluss 
mmnir  seitherigen  freundschaftlichen  Korrespondenz  hierdnreh  amuzcigcn,  bis  eine 
aUgmeine  YersShniing  deren  Erneiienuig  wieder  berbeif&breo  wird.  Und  da 
jenes  Kommuniketionsverbot  sich  sogar  auch  auf  dio  Diczisdion  Angelegenheiten 
prstrockcn  poH,  so  wird  nichts  rüiHcros  übri;i:  Mi  ibfii.  als  tl!»«-  1'.  E.  udor  ein 
anderer  in  Ihrem  Namen  Sich  iinverzü{;!ich  mich  J)if'z  begebe,  um  die  Direktion 
der  dortigen  Angelegenheiten  zur  Wahrung  der  Gereehtsaioe  8r.  Hoheit  zu  über- 
nebmen.  Leben  Sie  wobl!  Heine  Gesundbeit  ist  fast  gana  lerrttttet.  Mein 
Schwindel  und  meine  Nervenschw&che  nehmen  täglich  zu.  Alles  kündigt  mir  an, 
dasa  mein  Reich  nicht  lange  mehr  von  dieser  Welt  sein  wird.^ 

Der  treffliche  Mann  schipd  nebst  einigen  Mitgliedern  der  vornmligen  ffirst- 
lichen  liegierung  aus  dem  Staatsdienste  aus.  Die  bergische  Regierung  hätte 
gerade  ihn  gern  in  ihre  Dienste  übernommen;  sie  schätzte  die  geistigen  Krifte 
des  71  jJUmgen  hoeh,  und  hatte  ja  die  beste  Gdegenheit  gehabt  dessen  Gewissen- 
baltigkeit  und  Energie  kennen  sn  lernen.  Boreke  selbst  war  der  eifrigste  Ffir- 
sprseber  des  ehenmligen  Rrgierungsdirektors 

Ist  trotz  aller  der  oben  erwähnten  Streitigkeiten  nicht  der  Schlitten  eines 
Beweises  vorlmnden,  daas  man  von  hergischer  Seite  die  Absicht  hegte,  die  Kin- 
kfinfte  aus  den  Dominen  und  das  Privateigentum  des  in  Beriebung  auf  sdne 
nassauischen  Erblande  mediatisierten  Fürsten  von  Nassau-Oranien  anzutasten  und 
widerrechtlich  im  Interesse  Joachim  Murats  zu  verwenden,  so  konnte  jetzt,  naeh- 
dem  der  grossherzoglich  bergischp  Standesherr  mit  dem  Degen  in  der  Hund 
gefangen  genommen  worden  war,  das  Recht  des  iirossherzogs,  die  Domänen  und 
das  Privateigentum  desselboi  etnauBeheUf  m<At  beatiittfHi  w^en.  Die  Ein- 
sdehnng  erfolgte  denn  auch  ohne  Widerspruch  von  irgend  einer  Seite*). 

Hielten  in  den  nassau-oranischcn  Landeeteüen  unzweifelhaft  die  ehemaligen 
T'nterthanen  des  vortiiebenen  Fürsten  nicht  nur  an  der  Hoffnung,  sondern  auch 
au  dem  Glauben  fe^t,  es  \verd(^  die  alte  Landesherrschnft  dereinst  wieder  in  ihre 
Rechte  eintreten,  die  grot«8herzogiicli  bergisclic  Regierung  werde  nur  eine  vorüber- 
gehende sein,  so  Iftsst  sich  doch  auch  klar  nachwoaen,  daas  jene  altnassauischen 
Beamten,  welche  in  grosshersogUdie  Dienste  herflbergmommen  wurden  —  ich 

')  Eb  Ut  traurig  zu  berichten,  dat»  «lern  verdientMi  Mann  der  Besng  d«r  so  woblverdionton 
Peiiflion,  haupt»Ärhlic!i  wr  rrrn  Ii  r  lunge  Zeit  nicht  geregelten  Verpflichtung  XaMauH  (weppti  T>ipr.) 
zum  Beitrag  zu  derselbvn,  Juhru  hindurch  Schwierigkeiten  und  Sorgeo  bereitete.  —  Wolfgang 
FrMrieli  t<hi  SefamMk  war  g*baf«n  ca  Oronbach  in  ffiefealNhen  1786  am  %  Hin.  1765  Aidvolcst, 
vfurde  or  waiirnid  (to«  oiehenjährigen  Krieges  von  (l»>r  fürstlichen  Regierung  als  Kriegskonuniasar 
gebraucht.  176i>  ward  er  erster  RegierungsMkretSr  in  DUlenburg,  1781  Wirklicher  Kegierungarat, 
1791  OclMlmer  Roguihiiigirat  und  Kdftmerdiivktor,  aiteb  ObemnliDann  n  WArMm,  1600  WirkL 
Geh.  Rat  und  l{t£,'iornng»direktor,  zugleich  Direktorini  rat  drs  fürstlich  in  OiKunithansos.  Seine 
Todesahnung  im  Jahre  1806  erfUlte  sich  nicht.  £r  durfte  die  Erhebung  Deutschlands  noch 
•rieben  and  «tnrti  «rat  (ieh  verdank«  diet«  MitteOung  der  Qflt«  d«ii  Hmtb  Pferren  Mang«r  in 
■Dillcnbiirp)  am  23.  ?^i')>t('mbor  1819,  also  in  einrm  Mr  r  \  i  'Ct  Fahren. —  *1  Im  Ilauw  des 
Fflrsten  zu  Dillenburg  fungierte  «la  Kastelianin  eine  Witwe  tiantens  Bojenik;  sie  bat  jetxt 
sofort  mn  ibio  BnthMmiig  und  verlioM  das  Hon«  am  11.  November.  Eine  Dtaeldorfer  Note  ^ 
vom  12.  Do/.i>inl>or  sagt  hiornuf  1u>7G$;Ii(  }i :  .Da  <!!•'  Krau  für  die  AnfWcM  in  dem  OebRud«  biaher 
ein  Qehalt  von  50U  ä.  batog^  so  ist  ihre  Abreise  ganz  gut".  i 
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anmiete  nnr  an  don  Beperoiignttt  Pagon Stocher,  d«r  später  als  General« 
Sekretlr  die  reehte  Hand  des  Pfcftfielcten  Sdumta  in  Dülenburg  wurde  —  im  Verein 

mit  den  neueingeeetaten  bcrs^ischen  BeamtMl  eine  Thäligkeit  entfaltetun,  die  ihrem 
Ernste  und  ihrer  Energie  nach  keineswegs  nur  die  Gegenwart  im  Auge  zu  haben, 
vielmehr  recht  eigentlich  ferne  und  Imhe  Ziele  zu  verfolgen  schien.  Auch  die 
leitende  bergische  Re^ienm^  iu  Düiüieltlorf,  mag  man  ilii  schon  so  Manches  vor- 
werfen können,  war  eii'rig  bedacht,  das  Wohl  d»»«  Landes  zu  tordern.  Vielleicht 
war  dies  in  üqc\\  höherem  Masse  der  Fall^  als  Napoleon  selbst  L  J.  1806  an  Stelle 
des  als  K6nig  nach  Neapel  Toeetiten  Joachim  Munt,  1800  an  Stelle  des  minder^ 
jShrigen  Primen  Napoleon  Ludwig  Yon  Holland,  die  E^erung  de«  Grosahenog- 
turne  übrnionmien  hatte.  Gewiss  nidit  frei  von  echt  franzSdsch  phraseahafler 
rimtreibung  und  doch  charakteristisch  fttr  einen  guten  Geist  des  leitenden  Staate- 
mannes wird  man  die  Worte  finden,  mit  welchen  i.  J.  1812  der  einsjangs  dieses 
Aufsatzes  erwähnte  Graf  Ronsnot  als  Kaiserl.  Kommi*«sar  und  Finanzminister 
des  Grosshcrzi>t,'timis  dem  IViiiekten  Schmitz  iu  Dillenburg  die  Ausführung  einer 
Arbeit:  „Darstellung  der  politischen  und  ökonomischen  Lage  des  Sicgdepartcments" 
empfahl: 

,Kane  Arbeit,  Herr  Präfdtt»  wird  Ihre  Kräfte  überateigen,  sobald  swei  grosse 
Ideen  ununterbrochen  Ihrer  Seele  vorsdiweben:  Die  Tolksmenget,  derm  Schicksal 
in  Ihren  HSnden  ruht,  uiul  der  grns.se  Monarch,  der  Ihnen  dieses  heilige  Pfand 
seines  Zutrauens  gab.  2(icht  dass  man  Ihm  nachahmen  sollte,  nachahmen  könnte. 
■ —  Er  stehet  allein,  unerreichbar  dr'n  Zeitgenossen  und  beispiellos  in  dr-r  Oesohichti». 
—  Aber  um  stet-*  mit  neuem  EiJer,  mit  verjünffttT  Kraft  zu  dvm  allgemeinen 
liesten  hinzuarbeiu'U,  bedarf  es  nur  eines  iilirkes*  auf  ihn,  den  Helden  des  Jahr- 
hunderts (1812!),  der,  nachdem  er  auf  den  Flügeln  des  Genies  sich  lur  höchsten 
Stufe  von  Macht  und  Grtase  emporgeschwungen,  sieh  im  Besilee  des  sehSnaten 
Reiches  der  TTelt  und  umgeben  von  allw  Reizen  eines  fippigen,  genuasreidien 
Lebens  rnbt»  dennoch  seine  Hauptstadt.,  den  glänzenden  Sitz  seiner  Grosse,  TetUset^ 
weitsohichtige  Regionen  mit  beflügelter  Eile  durchläuft,  jedem  Klima  trotzt,  jede 
Gefahr  verachtet,  die  Tage  durcharbeitet,  die  Nächte  nicht  ruhet,  und  bei  dieser 
rastlosen,  alle  menschlichen  Kräfte -Masse  übersteisionden  Anstrenirtinq-  doeh  kein 
anuiivs  7m'\  sich  läetzt.  nh  ein  !<lltrem»»ine<i  I\t  i,  h  ili  r  Oerechtigk^  ir  /u  In-grüiiden 
und  alle  jene  Volker  und  Nutiouen  zu  begbu  kfii,  welche  eine  ewig  wallende  Vor- 
sehung seinem  weitreiclienden  Sceptw  unterwarf.*' 

Die  bergische  Verwaltung  des  nassan-oranischen  Landes  so  schüdera,  dai^ 
ndegen.  mwiefem  dieselbe  segensreich  wirkte,  inwiefern  sie  der  BeTälkemag 
drückend  Wiird  und  xn  Unzufriedenheit,  gelegentUch  sogar  zu  aufrührerischen 
Bewegungen  reizte,  das  möge  einem  späteren  Aufsatz  vorWbalten  bleiben.  Ist  es 
auch  keine  der  erfrenlir^sr^n  Atiftral>en,  die  Geschichte  einer  Staatsverwaltung 
zu  iH'hs^ndeln.  der' ii  l.\i-t<  :i/  an  dir  schmachvoll^Tf  Xir-dorlsge  deutschen  Geistes 
und  üfUtÄ-her  Sitte  sich  knüpfte,  m  mag  man  ?kh  eiiit-r  i^lchen  Aufgabe  beute 
doch  üeber  und  mit  mehr  Vertrauen  auf  l'nparteiUchkeit  der  Feder  unterziehen, 
ab  Tor  der  grossen,       aber  gründlich  erfolgten  Abrechnung  mit  Frankreich. 
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xxxn. 
Nekrolog 

de«  «m  3.  Jnli  1885  Terstorbeiieik  Gymnasiftldtrektors  a.  D. 

Obersclmlrats  Dr,  K.  Schwartz. 

▼ob 

7r.  Otto. 


Qa«11en:  Selbstbiographi«  in  PFOgnunm  d«g  Gymnuiiims  so  Hadamar  18-^0. 

O.  Gerland,  Fortsetzong  von  F.  W.  Striedeia  hessischer  tielehrkn-,  Schrift- 
steller- and  Künstler-Geschichte  bis  znr  neaeetfln  Zeit  Bd.  I,  Kaaeel 
1863,  pasr.  114—117. 

Die  Programiue  des  Gymnasiams  zn  Hadamar  Tun  1859—1863  und  desGyia- 
na&ianui  m  Wiesbaden  von  1863—1875. 

Die  Amaalen  imd  MittMliiiigiD  des  Yerains  Ar  Heewiaieehe  Geschichte  ond 
AltertoinakDiide  Ton  1858—1884. 

Karl  Schwartz,  dessen  Vater  znletzt  das  Amt  eines  königtiehen  Steuer- 
rats und  Ober-Zollinspektors  zu  Warburg  bekleidet  hatte,  wurde  am  31.  August  1809 
zu  Düsseldorf  geboren;  seine  Gymnastalbilduni:  erhielt  er  m  B«nn  und  Köln  und 
widmete  «ich  von  Ostern  1827  an  4  .Tahrr  hin<liir<'h  dem  Studium  «k-r  Philo- 
logie und  (iusKhichte  auf  der  Universität  zu  Bonn  und  der  Akademie  zu  Münster, 
WO  er  namentlich  Brandis,  Delbrück,  Granert,  Heinrich,  HüllmanB,  Näke,  A.  W. 
▼.  Sdilegel  a.  a.  hQite.  Im  Jahre  1831  beetand  er  m  Minter  das  Examen  pro 
&caltate  dooendi  nnd  hSeranf  an  dem  Gymnamun  daaelbet  Ton  Ortem  1881  an 
das  YorediriftemiaMge  Riob^abr,  naeh  äemen  Been^gnng  er  im  Joni  18S2  als 
Hilfslehrer  an  dem  Progymnasium  zu  Warburg  »eine  erste  Anstellung  erhielt. 
Von  hier  wurde  er  im  April  1834  ab  ordentlicher  Lehrer  an  da«  Fro£rymna?!iiim 
zn  Rietberg  Iv^fordcrt.  Da«clbst  blieb  er  bis  zum  ITerb?!  1*^37:  als  ilmi  (iamä!^ 
Ton  dem  kurfÜTijtiich  hessisciieu  Ministerium  die  durch  den  Tod  des  I>r.  Kil. 
Wolf  erledigte  Stelle  eines  ordentlichen  Uauptlehrers  an  dem  Gymnasium  zu 
FbUa  angetragen  wurde,  glaubte  er  dem  Rufe  Folge  kieten  an  eolkm  tmd  eriudt 
am  19.  Oktober  1837  die  erbetene  Fntlaiwnng  unter  Anerkennung  ,aeincs  regen 
Strebene  in  J&f&linng  aller  edner  Pflichten  nnd  seiner  vonfipKlien  Leistungen 
in  e^'int^n  mit  mebrihehen  Sdiwiertgkeiten  verknüpften  Amtsverhältnissen". 

In  Fulda  begann  Schwartz  seine  Tliltiirkeit  am  5.  November  1^37  und 
v^irkto  an  >h-m  dnrriffen  Gvmnasinm  fast  IM  .fahre,  nnd  Twnr  rnnäi  list  ril=  L<brcr 
für  aito  Sprac  !;'  n  und  Geschichte  in  d-  n  oberen  KLi-- <  im  .lahre  1>4»^  »unle 
er  zum  dieiivertreter  und  am  5.  Januar  1650  zum  Nachfolger  de»  Direktors 
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Dr.  Dronke  b«BtelIt  Daneben  war  er  im  Jabre  1849  reo  Minen  Kolkgen  sum 
Mitglied  der  KommisBion,  welche  zur  Prüfung  der  von  den  Lehrerkollegien  m 
einer  Reform  der  (1  ymnnsirn  einpereichten  Yorschlä;;o  narh  Knssol  beruf -ii  war. 
erwiihlt  und  von  dem  Ministerium  zum  ilitgliede  der  bchulkommission  (zur 
Beratui^  der  organischen  Terliftltnime  und  ESnrichtnngen  der  kurhesslMhen 
Gymnuien  und  nur  Vornahme  der  xweiten  PrflAing  der  Eaadidaten  dee  hSheron 
Schnlamtn)  ernannt  worden. 

Während  seine  amtliche  Tliätigkeit  ihn  schon  in  vollem  Mas«e  besohäftigtc, 
crührigte  er  dennoch  Zeit  zu  wisspnschaftlichen  Arbeiten.  Ausser  Mift<»ihin<rpn 
in  wissenschaftlichen  Zeitschritten  verfasste  er  folgende  Bücher  resp.  Schut- 
programme: 1)  Handbaeh  fQr  den  biographischen  GeschicbtiKinterricbt;.].  Alte 
Oewhichte,  1842;  U.  Mittelalter  und  neuere  Oescbicbte  1844;  beide  Tdle  in 
vielen  Auflagen  erschienen.  —  2)  Der  Bruderkrieg  der  Söhne  Imdwigs  dM 
Frommen  und  der  Vertrag  von  Yorfhin,  nucli  den  Quellen  dargestellt,  1843.  — 
3)  Auswahl  niittelhochdeutschfr  I )i(liiiin^'cn  fflr  höhere  lichranstalten.  1847; 
Wörterbuch  dazu,  1847.  —  4)  König  Konrad  der  Franke,  1847.  —  5)  Die  Feld- 
iflg»  Robert  GniMarda  geigen  das  bjaeotiniicbe  Brich,  nach  den  Quellen  dar- 
gestellt, 1854.  —  6)  Bemerkungen  su  Eigils  Nachrichten  fiber  die  Orflndung  und 
Urgeschichte  des  Klosters  Fulda,  185().  (Einladung  zur  tausendjährigen  Hrabanus- 
feier.)       71  TAs.]h  I.olx'H  des  Ii.  Sturmitu.  ri^rset/uni;  und  AnTnerkunjrcn,  T^TiS. 

Auel»  widiiu'it'  Scliwiirtz  einen  Teil  seiner  Müsse  dem  \  erein  tiir  liessisrhe 
Geschichte  und  Landeskunde,  welchem  er  vom  Jahre  1847  an  als  Ausschuss- 
mitglied angeh&te,  und  suchte  die  Interessen  desselbra  durch  YortrSge  in  den 
BeBrlMTeisamminngen  su  Fulda  zu  fördttn. 

IKe  Verhältnisse,  unter  denen  Schwarte  in  Fulda  wirkte,  waren,  namentlich 
seitdem  e«  ihm  dun-li  Gründung  eines  srlfirkliohen  Faiiiilif>n!pbens  rnr  zweiten 
Heimat  gewordeu  war,  für  ihn  in  jeder  üe^ieLulig  so  angenehm,  dase  er  nicht 
daran  dachte,  seine  Stellung  mit  einer  anderen  zu  vertauschen.  Trotzdem  glaubte 
er,  als  die  herwglieh  naManische  Regierung  im  Januar  1858  durch  den  damaligen 
Hegiernngsrat  Dr.  Simhaher  ihn  aufforderte,  die  Leitung  des  Qymnaaiums  ni 
Hadamar  zu  übernehmen,  Folge  leisten  zu  müssen.    Nachdem  er   also  am 
4.  Fohniar  1858  die  Entlassung   aus  dorn  kurhessischen  Staatsdienste  unter 
Anerkennung  seiner  gesegneten  Wirk^iamkeit  erhalten  hatte,   wurde    er  am 
14.  Februar  Ton  dem  Heneoge  zu  Xassau  sum  Obersehdrat  nnd  Direktor  des 
graannten  Gymnasiums  ernannt  und  fibemahm  am  18.  Ai»il  das  neue  Amt 
„ISngedenk   der   Verdienste,    welche    er   Sich   um   das   hessische  Schulwesen 
erworben,  und  der  vortrefflichen  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  deutschen 
Geschichte"  erteilte  ihm  die  philosophische  Fakultät  der  Vniversität  zu  Marburg 
am  2.  Dezember  de«t»elbeu  Jahre«  die  Doktorwürde  honoris  cauaa,  seine  Behörde 
aber  gab  dem  Scheidenden  den  ehrenvollen  Auftrag,  für  die  von  ihm  bisher 
beklmdete  Stelle  dnes  Dvektors  des  Gjrmnasnims  su  Fulda  eine  geeignete  Per- 
sönlichkeit vorzuschlagen.   Er  empfahl  den  ihm  In  fn  undeten  tfichfigen  Pädagogen 
Dr.  E.  We*eii<  r.  n\ inn         )irt>r  zu  Koblenz,  welcher  denn  iiu  h  von  dorn  kur- 
hessiacheo  Ministerium  berufen  wurde  und  die  Leitung  des  Gvninaäiums  übernahm. 
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In  die  nonon  Verhältnisse  in  einoni  bis  dahin  ilirn  «»anz  fremd  gewesenen 
L^uide  lebte  Schwartz  sieb  bald  ein.  ?nich  fand  seine  Thatigkeit  als  Vorsteher  und 
Lehrer  einer  Anstalt,  sowie  als  Üeschichtsforscher  bald  Anerkonnung.  Am 
W  November  lSn9  verlieh  ihm  sein  neuer  Landesherr  da?  Ordonskreuz  IV.  Klasse 
<k<  Militiir-  und  ( 'ivilvcnlifnstaiuh'tis  Adolfs  von  Nassau,  im  Jahre  1864  das  Hitter- 
kreiiz  iifssellieii  und  die  Stiult  Hadamar  am  31.  Januar  1862  das  Ehrenbfjrfrerre<  lit. 
DtK'b  hielt  ihn  die  letztere  AuszeiehnnriE  nicht  ab,  d«'r  Herufun?  an  das  (Jyninasiuni 
zu  Wiesbaden,  welche  am  25.  September  18ü2  an  ihn  erging,  zu  lolgen.  So 
siedelte  er  denn  alsbald  au  den  Ort  über,  an  welchem  ihm  noch  12  Jahre  in» 
oSaiitliohen  Amte,  sodann  noch  11  Jahre  in  litt^rarischer  Beaehäftigung  thätig  zu 
■ein  beachieden  war.  Lidern  wir  die  Würdigung  seiner  amlMchw  Stellung  an 
diesem  Orte  fibergehen,  bemerken  wir  nur,  daas  ihm  nach  dem  Abgange  des 
Begiernngerates  Sporer  auch  das  Referat  fiber  die  h6here&  Schulen  des  Heraog- 
huns  bei  der  Landesregierung  übertragen  wurde,  und  dass  ihm  infolge  der 
Umgestaltung  der  politischen  Verhältniese  im  Jahre  1866  die  schwierige  An^be 
müel  die  Anstalt,  welcher  er  Torstand,  nach  Maaegabe  der  in  Freussen  bestehenden 
Ordnungen  in  neue  Bahnen  überzuleiten. 

Nachdem  er  mehr  als  40  Jahre  in  üflentlichen  Ämtern  gestanden  hatte, 
entschlosa  er  sich,  einem  rüstigeren  Nachfolger  freiwillig  Platz  ttu  machen  und 
erhielt  im  Herlist  die  erbetene  Versetzung  in  den  Ruhestand  durch  Se.  Majestät 
3en  Kaiser  und  K<»ni<;  unter  Verleihung  des  Roten  Adlerordens  III.  Klassi>  und 
Anerkennung  der  treuen  Hiensto,  welche  er  geleistet,  der  Gewis9enhafHp:keit  und 
des  rastlosen  Eifers,  die  1 1  stets  bewiesen  hatte.  Ovationen,  welche  die  Lehrer 
des  Gymnasiums,  sowie  seine  damaligen  und  früheren  Schüler  dem  Scheidenden 
vorbereiteten,  lehnte  er  in  seiner  Anspruchslosigkeit  ab. 

Betrachten  wir  nunmehr  seine  wissenschaftliche  Thätigkeit.  Gleich  im  ersten 
Jahre  seines  Aufenthaltes  in  Hanau  verSffenÜichte  er  eine  Abhandlung  fiber  den 
sweiten  Fehhug  Rudolfs  Ton  Habsburg  gegen  Ottokar  von  Böhmen  (Programm 
Gymnasiums  zu  Hadamar  1859).  Mehr  der  Schule  gehören  an  die  Auswahl 
nterläadischer  Lieder  und  Jugendspiele  und  die  Auswahl  lateiniscber  Lieder  für 
den  IcathoUachen  Gottesdienst  an  Gelehrtenschulen,  mit  einstimmigen  Choral- 
melodien;  Wiesbaden  1861.  In  den  folgenden  Jahren,  als  er  in  Wiesbaden 
wohnte  and  thättges  Ifitglied  des  ^'eroins  filr  Naesanische  Altertumskunde  und 
Gesdnchtsforschung  war,  zumal  seitdem  dessen  Leitung  in  seinen  TTnnden  nihete 
^orember  186T  bis  dahin  1872),  beschilftigte  er  sich  eifrig  mit  der  Geschichte 
seines  neuen  ihm  bald  liebgewordenen  Heimatlandes.  T^nd  zwar  war  es  die 
^■iojerapbiache  Seite  der  Oe»chirhtsfor?chnnf».  welche  ihn  vornehmlich  anzopf.  die 
'•T  nm  liebsten  um!  mit  Erfolg  pHe^te  und  für  welche  er  bis  zuletzt  thätig  bliel). 
liuiikie  Punkte  in  dem  Leben  bedeutender  Personen  aufzuhellen,  entlegene  Naeh- 
nchten  aufzusuchen  und  z«  einem  abgerundeten  Rild  zusammenzustellen,  ins- 
^ieBondere  mündliche  Nachrichteu  zu  aammelu,  wurde  er  bis  zu  seinem  Ende 
siebt  müde. 

Wollen  wir  der  Zeitfolge  nach  seine  Ausarbeitungen  aufzählen,  so  macht 
4b  Aahag  üb  Bede,  welche  er  im  Jahre  1864  bei  Gelegenheit  des  25jährigen 
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BegierungsjubiUUiiiw  des  Hermg»  Adolf  yob  Naasm  in  der  Anis  des  Qymaarimn 
gebslten  hMe  und  im  Fvognmm  der  Amtalt  Ortem  1886  abdrucken  Ue»;  dieaelbe 

enthält  einen  Rückblick  auf  die  Geschichte  des  Herzogtums  seit  dessen  Oründung. 
Sodann  bringen  die  Amnikii  do3  Voroins  im  IX.  Bunde  (18f>S)  mehrere  kleinere 
Mitteilunj^pn ;  1)  Die  Burg  Scliurfenstein  ist  vom  König  Ludwig  dem  Baier  nicht 
belagert  wurden;  2)  diu  angeblichen  Besuche  des  Limburger  Doms  durch  Otto  den 
(}nM8eii«  sowie  durch  König  Konrad  IL;  3)  diu  Omlmiominient  Koond  Kunboldf 
im  Dome  tu  Limburg;  4)  Graf  beinrieb  L  von  Isenburg,  der  Erbauer  dee  Lim* 
burger  Domes;  5)  der  Bogner  Walthers  von  der  Yogel weide;  6)  Saviguye  Urgton- 
vator  ein  natisauiacher  Staatsdiener:  7)  über  die  Entstehung  de«  Namens  Rai  ander. 
—  Es  i'ulgten  „die  Beiträge  zur  Gesciiichtc  des  nassauischen  Attertumsvereins  und 
biographische  MittoUuDgcn  über  dessen  Grüuder  und  Förderer,  ah  Einladungs- 
icbiift  fu  der  am  &  Dezember  1871  etattflndeuden  fttnfsdgjilirigea  Oedflchtnisfeier 
der  Oründung  des  Vereins"  als  XL  Band  der  Annalen  dee  Vereins.   Nach  einer 
Darlegung  der  Entstehung  des  Vereins,  seiner  Ziele,  Statuten  und  Publikationen 
foleien  hipf  die  Biographien  von  vier  um  die  Gründung  desselben  besonder**  ver- 
dienten Männern,  des  Pfarrers  Luja  (17G7 — 1847),  des  Hofkammerrats  Habel 
(1747--I814),  de«  Qeheimerat*  r.  Geming  (1767—1830)  und  des  AjtliiTan  Habel 
(1792—1867).  Die  Wflrdigung  diesor  Hftnner  und  die  auaftUirlidie  Daratdlung 
ihrer  litterarischen  und  sonstigen  Thätigkeit  veranlaMte  den  Verfasser  befllnfig  noch 
eine  Reihe  anderer,  ebenfalls  um  die  Erfersrhiinsr  der  nescliiclite  Nassaus  vef- 
dienter  Männer  zu  behandeln;  wir  liclx'n  mir  einige  NiuntMi  hervor:  Kraus,  Dorow, 
^Yeit^el,  Bär,  Friedemami,  Bodmauu,  Iviuühnger.  äo  bildet  dieser  Band,  auf  dessen 
Titel  merkvQidiger  Weise  der  Name  des  Terfaaae»  feUt,  eine  wahre  Fondgrabe 
Ton  biografibiacbem  Material 

Schon  da.«;  folgende  Jabr  bradhte  eine  weitere  kleine  Schrift:  Albertine  yon 
Grün  und  ihre  Freunde,  Riographie  und  Briet'surnrnliing  mif  his(orii<eh(»n  und 
Uttprnrjjcschiclitlirlicn  Anmerkungen.  Leipzig  1S72.  Sic  entlmlt  zunärlmt  vier 
Biographien,  von  Max  v.  KUnger,  Joh.  H.  Merck,  Juhub  uud  Marianne  liüpfner 
und  Albertine  t.  Orün,  Toehter  des  Hacbenburfiecben  Kansleirati,  ipiter  Comitial- 
gesandten  in  Begensbnig,  Oriln,  geb.  den  U.  Olctober  1740  m  Haehenbnig^ 
gest.  den  12.  Mai  1792  ebendaselbet;  die  BriefiMnunlung  bestebt  ans  36,  meist 
ton  Albertine  geschriebenen  Briefen 

Nachdem  Schwartz,  wie  oben  benierlit  i»t,  im  Jahre  1874  in  den  Ruhestand 
getreten  war,  konnte  er  seine  ganze  Zeit  den  biographischen  Forschungeu  widmen. 
Und  so  TerfiMste  er  wlbrrad  der  11  Jabre  1874 — 1865  eine  gaaae  Beihe  kkinerer 
und  grosserer  Wnice  dieser  Riebtung.  GiaeUicbe  Umsünde  setiien  ibn  mekmiala 
in  den  Besitz  von  Papieren,  Briefen,  Aktenstücken  u.  s.  auf  Grund  deren  er 
7«narhst  mehrere  grössere  Biofjraphien  verfasste:  !)•  Lebensnaehnrliren  üho^r  den 
Kegiorungspräsidenten  K.  v.  Tbeil,  mit  Briefauszügen  als  Beilugeu.  NN  lesbaden  188.^, 
(Im  XIY.  Bande  der  Annalen,  pag.  1 — 106.)  Hauptquelle  sind  die  „Erinnerung»» 
blittor*  der  Sdiirester  t.  Ibe1b|  Frau  Katoline  Fwrst,  welche,  als  Manuskript 
gedruckt,  die  Familie  ihm  zur  Disposititm  gestellt  hatte.  —  21  Leben  dc8  Generals 
Karl  T.  Clause wits  und  der  Fhm  Marie     Clausewits,  geb.  Chrftfia  t,  Brtthl, 
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mit  Briefen,  Aafbltzen,  Tagebadiem  und  anderen  Bchrifketücken,  sowie  zwei 
Portrfite.  2  Bftnde.  Berlin  1878.  Die  Vorrede  siblt  die  mUieiohen  Briefe  und 
Doknmente  auf,  welche  dem  Verf.  von  den  nächsten  Angehörigen  zur  AbütMung 
dieser  Biographie  überlassen  worden  waren;  von  den  Briefen  rühmt  er  mit  Recht, 
dass  sie  nach  Form  und  Inhalt  klasnsch  Mud;  sie  setzten  ihn  in  den  Stand,  ein 
lebensvolles  Bild  von  zwei  ideal  angelegton,  bedeutonden  Pörsonliclrkoiten  zu 
entwerfeD. —  3)  Landgraf  Friedrich  V.  von  Hessen-Homburg  und  seino  Familie, 
aus  Archivalion  und  Familienpapiereri.  .'i  Brmilc.  Rudolstadt  1S78.  Zur  Abfassung 
dioses  Werkes  wurde  Schwartz  veranlasst  durch  die  clirenvoile  Aufforderung  der 
Frau  iVinzessin  Karl  von  Hessen  und  b»'-  Txheiii,  einer  Enkelin  des  Landgrafen 
Friedrieh  V.,  welche  ihm  auch  ein  reichtialtiges  Quellenmaterial  überf,'ab  oder  zu 
verscliatl'en  wusfite.  Der  erste  Band  enthält  die  Biographie  des  Landgrafen  mit 
Naclu'iehten  über  Vorfahren,  Familie,  rniuebung  und  Beziphiingen  zu  bt-rühmtcn 
Zeitgeno^^sen ;  zu  letzteren  gehören  u.  u.  Klopstock,  Lavater,  Höidcrlin,  Leuch- 
senring;  ausführlicher  werden  ferner  behandelt  die  Hofdame  Luise  v.  Ziegler, 
Oeheimerat  r.  Rieben  und  Gelidmca^  Is.  v.  Sinclair.  Der  zweite  Band  bringt 
den  litterarischen  Naehlass  des  Landgrafen  mit  Erlftuterungen,  der  dritte  eraähU 
die  Lebensscfaieksale  der  85hne  und  Tdcbter  desselben.  Dem  warm  geschriebenen 
Buche  fehlte  nicht  die  Anerkennung  von  Seiten  des  Grossbersogs  von  Hessen- 
Darmstadt,  wdeher  d«i  Verf.  durch  ein«i  Orden  ausseichnete.  —  4)  Geschichte 
der  Familie  t.  Oünderode,  in  der  Allgemeinen  Encyklopidie  von  Ersdi  und 
Gruber,  Sekt  I,  Bd.  XCTH,  188  Seiten,  4";  einen  Hauptabschnitt  ninmit  die  aus- 
fUirliche  Bio2:raphie  der  Karoline  v.  Günderode  (pag.  5G — 120)  ein. 

In  den  folgenden  Jahren  finden  wir  Schwartz  beschäftigt,  in  mühsamer  Weise 
das  Material  zur  Lebensgeschichte  eines  fast  verschollenen  Mannes  zu  smnmeln, 
des  Freundea  und  Geistesverwandten  von  Jean  Paul,  des  Paul  Emil  Thieriot, 
geb.  llbU  zu  Leipzig,  gest.  1831  zu  Wiesbaden.  Dieselbe  erschien  lss;j  im 
XVm.  Bande  der  Annalen  des  Voreins,  j)aL'.  >>9— 141.  Der  Wun-^eb  des  \'erf., 
dass  au  dem  Sterbebauije  Thieriots  (jet-tt  xs'o.  43  der  Friedru  h.^iius^,«)  eine 
Erinnenmgstafel  angebracht  w<  nlc,  ist  erst  einige  Tage  nach  seinem  Tode  in 
Erfüllung  gegangen.  —  Eine  letzte  grössere  Arbeit,  welche  schon  mehrere  Jahre 
vollendet  ist,  harrt  noch  der  Veröffentlichung. 

Die  letzten  Jahre  widmete  Schwartz  der  Abfassung  klan««r  Biographien 
und  lieferte  aunichst  in  die  Allgeifteine  deutsche  Biographie  zwei  Artikel,  das  Leben 
des  nassauisehen  Prarid«itett  t.  Kruse  und  das  Leben  von  dessen  Sohn,  dem 
nassauischeu  General  t.  Kruse;  doch  war  die  knappe  Kürze,  welche  dies  Werk 
Terlangte,  nicht  nach  seinem  Geschmack;  daher  leistete  er  lieber  der  Aufforderung 
Too  F.  A.  Brockhaus  Folge,  als  derselbe  ihn  ersuchte,  an  der  Fortsetzung  der  All- 
gemeinen Encyklopädie  ¥on  Erseb  und  Grober  mitzuarbeiten.  So  entstanden  zunScbst 
im  Jahre  188.')  die  Biographien  mehrerer  nassauischer  Fürsten  des  vorigen  Jahr- 
hunderts, Karl  August  und  Karl  Christian  von  Nassau-Weilburg,  Karl 
und  Karl  Wilhelm  von  Nas8au-L''singen  (Wiesbaden)  und  Karl  Ludwig  von 
Na^san-Saarbrüfken,  im  XXXHI.  Band  der  zweiten  Sektion.  Der  XXXV.  Band 
enthält  ans  seiner  Feder  «nen  Lebensabriss  des  zu  Montabaur  verstorbenen 
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Seminardirekton  Kehrein,  eines  äiiasent  ftuohtboreii  SchriftsteDere  auf  dem 
Gebiete  der  deatechen  Grammatik  und  Litterator,  der  XXXYI.  Band  die  dee 
Arztes  und  Naturforachers  t.  Kieeer,  des  Jesuiten  Kircher  imd  des  Natur» 
forsehers  Kittliti;  auch  die  naeb'folgenden  Bände  werden  nooh  mehrere 
Artikel  von  ihm  bringen,  welche  zum  Tril  dnickfertig  in  «einem  Nachlasse  sich 
TOrfuiden. 

Zum  B(  liliBse  sei  noch  der  schöne  Brief  der  ^Mutter  Voss*  an  Walburga 
V.  Holzing  bei  ihrer  Vermahlung  mit  dem  Kaufmann  Justus  Tiedemann  erwähnt, 
der  mit  einer  Erläutei^ng  von  Schwarte  im  Arcliiv  für  Litteraturgeschichte  von 
Schnorr  v.  Carolsfeld  kurz  vor  seinem  Tode  abgedruckt  wurde. 

Es  war  ein  reirhes,  arheitsvollea  Tjcbcn,  %volrhc9  der  3.  Juli  1885  endete. 
doi:h  war  ihm  diu  Arhcit  nicht  Last,  sondern  Bedürfnis.  Nidit  Ehren  und  Rulini 
jnp^te  der  Daliirif^oschiedene  nach,  sondern  es  war  ihm  eine  Freude,  die  Thateii 
und  Seliicksmle  guter  Menschen  zu  erforschen  und  darzustellen;  wie  er  selbst  an 
hochherziirom  Sinn  nml  Handeln  sich  erfreute,  so  sollten  es  auch  seine  Leser 
thun.  Ein  Irommer  Katholik  und  wuniier  Patriot,  hat  er  es  doch  verstanden, 
gegen  Andersglaubende  tolerant  und  gegen  andere  Nationen  gerecht  zu  sein. 
Seine  Lebensgerährtin  war.  ihm  ein  halbes  Jahr  im  Tode  vorausgegangen. 

B.  L  P. 
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Vereinsnachrich.ten. 


I.  Bericht  des  Sekretärs. 
(Von  HmM  18BI  Ui  D«M«l»«r  tBSb.) 

Die  zweite  Hfilfte  dos  XYlll.  Annalen-Bandos  konnte  den  in  Wiesbaden 
lebenden  YereinamitgUedern  »u  Anfang  des  Jahres  1885  zugestellt  werden, 
-wihvend  dieselbe  an  die  auswärtigen  Mitglieder  aus  praktischen  Gründen  erst 
im  Sominer  dieses  Jahres  ingleioh  mit  der  swdten  Lieferang  des  Grauwall- 
weil»s  des  Obersten  &  D.  und  Konservators  toh  Cohansen  Tenandt  wurde, 
welehe  in  Wiesbaden  im  Juli  zur  Tertoilung  kam.  Die  dritte  und  teilte  Ueferung 
dieses  Werkes  werden  wir  im  Frühjahr  1886  ausgeben  können. 

Die  am  ersten  SanT^t^rr  jeden  Mun;it«  im  Winter  stattfindendon  sogtyn. 
Mon a ts versani in  1  u  n  l: •  II  der  Vereinj<mit^;lieder  erfreuten  sich  im  vergangcuien 
Jahre  sehr  lebhafter  Botoiliguug  und  wir  dürfou  annehmen^  dass  äiu  den  Oescbicbta- 
freunden  so  manche  Anregung  und  Belehrung  geboten  haben.  Es  wurden  die 
folgenden  Tor  träge  gehalten: 

1)  Am  S.  November  1884:  a)  Yortng  des  Herrn  QymnanaUehrers  Wedewer 
«Aber  Johannes  IHetenbeiger*. 

b)  Herr  0 ymnasiallehrer  Dr.  Widmann  sprach  über  die  in  dem  vwliegenden 
Bande  pag.  71  ff.  eingehend  behandelte  Thonforin  des  Museums. 

c)  Herr  I'rof.  Otto  „über  die  Einführung  des  Qregorianischen  Kalenders*, 
(lihein.  Kur.  No.  2ßSt,  1.  Ausg.,  11.  November  1SH4.) 

2)  Am  3.  Jauuar  1885:  Vortrag  des  Herrn  Gymnasialdirektore  Dr.  Paehler 
»Uber  die  Lfleohnng  des  StaUs  hA  den  AHen'.  (Rhein.  Kur.  No.  4,  1.  Ausg., 
6»  Janoar  1685.) 

8)  Am  7.  F^bmar  1885:  a)  Vortrag  des  Herrn  Oberst  Labes  «Uber  den 
Rheinabergang  Blfiehers  bei  CSanb*. 

b)  Vortrag  des  Herrn  Regierungs-  und  Baurats  Cuno  „über  den  Cistcrcienser- 
Orden,  seine  Gründer  und  Gründungen,  Rpe;^ell  der  beiden  Abteien  Maolbronn 
und  Eberbach\    G^hein.  Kur.  No.  34,  2.  Au8g.  10.  Februar  lSb5.) 

4)  Am  7.  Mkrss  1885:  a)  Herr  Gymnasiallehrer  Dr.  Widmann  referierte 
ffber  Theodor  Mommsens  Abhandlung :  «Die  örtUelikeit  der  Tanisschlacht*. 

b)  Herr  Oberst  t.  Oohansen  maehte  Hitfenlungen  zur  St  Hubertus-Legende, 
soirie  Uber  das  sn  Bau«  nnd  Bildwerken  in  der  rBmisehen  und  romamsehen  Zeit 
verwandte  Gestein.  (Rhein.  Kur.  No.  58,  2.  Ausg.,  10.  März  1885.) 

5)  Am  7.  November  1885:  a)  ITerr  Oberst  v.  Cohausen  berichtete  über 
die  Sitzungen  de«  Geaamtvoroins  der  deutachmi  Geschiehtsvereine  in  Ansbach 
vom  7.  bis  10.  Au-u«t  1HH5. 

b)  Herr  (j^nmaMiallclirer  Wodewer  hielt  einen  Vortrag  über  die  ,Ara 
moriendi*  des  Mittelalters. 

Aautkn  d  ▼•«■.  t  «Mi.  Attmlaiwk.  n.  OatMOML  ZtX.  M.  16 
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Ton  Sffentlichen  Vortragen  im  tfttseain»»a»le  huäan  atatti 

1)  Am  6^  Desember  1884  auf  der  6«MienlTecMUBaiiilmig:  Vortrag  Bt,  Eioäkni 

de»  Wirklichen  Geh.  Staatsrats  Dr.  v.  Decker  „aber  die  ält<»teii  Bevohiwr 
Europas".    (Rhein.  Kur.  Xo.  292,  2.  Aus-.  9.  l).'/.oml>c-r  1SS4.) 

2)  Am  27.  Feliriiar  issä:  Vortrag  di  s  Herrn  Lehrers  Maguiri  in  fran- 
zosischer Sprache  „über  den  Dichter  P.  Corneille  und  die  Beziehungen  seiner 
Tragödien  tat  rSmi9elieii  OescMchte".  (Rbdu.  Kw«  ^o.  51,  1.  Ausg^  1.  Min  1^) 

a)  Am  2a  Min  1885:  En  fransBaischer  Vorfarag  deaadben  Henm  «fiber  das 
Traoerspiel  „HovMe"  von  C^)^^Ieüle^  (Rhein.  Kur.  No.69,  2.  Ausg.,  22.  Marz  1885.) 

4)  Am  5.  Dezember  188.T  auf  der  GoTieralvrrsnmTnlung:  Vortrag  de*  Kriiii<;l. 
Archivars  Dr.  Ausfeld  „ülier  die  iVunzüsisch-bergiKche  Besitzergreif'uiif,'  dw 
nastiau-orauisobeQ  Landesteile  im  Jahre  1806.  (Rhein.  Kur.  No.  28Cj,  1.  Ausg., 
•    8.  Dflferaber  lRfi5.) 

Von  {»enioinsainen  Au»Hügeu  musste  in  diesem  Jiihre  fast  ganz  abgesehen 
werden,  da  ein  grosser  Teil  der  Vcreimmitglieder  \yähreDd  des  äommers  verreut 
oder  eonak  belundeit  war^  Kur  kaonte  am  28.  Mai  Limburg  beauoht  Wörden, 
voaelbat  Herr  Juatisrat  Hilf  die  Vorbereitungen  ntm  Empfange  getroffim  batle 
und  unter  der  Überaua  frenndlieben  und  aaehkundigen  Führung  des  Herrn  Dom- 
dechanteij  Dr.  Klein  die  verschiedenen  Kirchen,  vor  nllem  der  Dom,  besichiifrt 
WTirdeii.  Herr  Prof.  Bahl  hatte  die  (Üite,  Urkunden  den  Stadtarchivs,  welelie  er  für 
d^n  Verein  bearbeitet,  auszulegen.  (Rhein.  Kur.  Mu.  124,  2.  Ausg.,  30.  Mai  1885.) 

Die  Generalveraamulung  dea  Vereina  für  daa  Jabr  1884  mirde  aai 
6.  Desember  1884^  die  für  daa  Jahr  1885  am  5.  Deaember  1885  in  herkömmlicher 
Weise  abgehalten.  (Rhein.  Kur.  No.  292,  2.  Au^.,  9.  Dezember  1884;  No.  388^ 
1.  Ausj,'.,  S.  D.v.enil)er  1885.) 

Der  Verl<ehr  mit  anpwärtis,'on  Goschichts-  und  Altertumsver  ei  neu 
ward  auch  in  diesem  Jahre  eifrig  gepflegt,  und  es  erwuchs  hieraus  ein  neuer 
reicher  Zuwaeha  an  Trertvollen  Schriften  fär  die  Vereinafaibliothdc.  IHe  aiiä> 
,  virtigen  Vereine,  mit  welehm  vir  in  dieaem  Jahre  Schriftenauatauach  begannen, 
sind:  die  historische  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen  in  Posen  und  der 
historipclie  Verein  für  Stift  und  Stadt  Essen  in  Essen  a.  d.  R.  Die  Bibliothek 
durch  Ankauf  T^ichtiger  neuerer  wie  älterer  Werke  zwcckcntspreeLend  zu  ver- 
mehren, Uess  sich  der  Vurstund  ungelegen  seiu.  Von  Geschenken,  welche  der 
Veroni^ibliothek  zugingen,  aei  vor  allem  die  Fortsetzung  dea  Jahrbuchs  der 
preuaaiaohen  KunstBammlnngm  erwähnt,  welche  wir  der  Huld  Seiner  KaiaerL 
und  KünigL  Hoheit  des  Kronprinzen  dea  deutschen  Reichs  und 
von  l'reussen  verdanken.  Weitere  Oesclienke  gingen  uns  ni  von  den  Herren: 
Freiherrn  W.  v.  Bibra,  Buhle  in  Hachenburg,  liuschbauni  in  lluniburg,  Obersten 
V.  Cohajosen,  Freiherrn  v.  Fberstcin  in  Berlin,  Dr.  Forst,  Fuchs  in  Moskau,  Geh. 
Medidnahiat  Dr.  Genth,  Amtaboten  HUpiach  in  Limburg,  Fro£  Klein  in  Berlin, 
Majw  T.  UndpaintneTf  Fjrof.  Otto,  Amtagwidttarat  Streitberg,  Rektor  Dr.  W^manii 
in  Oberlabnstciü. 

Allen  gatigcn  Gebera  aei  auch  an  dieser  Stelle  der  Dank  dM  Vennna  ans- 
gesprochen. 
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Es  möge  hier  erwähnt  werden,  dass  der  Vorstand  det^  Vereins  sich  mit  Erfolg 
an  zuständiger  Stolle  für  Erhalrun?  dt-r  Ruine  Sonnenberg  bei  Wit  sTiailr'n  vor- 
wend<»t  bat,  «owie  temer,  dn>s  ihm  gelang,  da«  KöniHiche  KultU'niini-t.'riuni 
zu  veranJas^on.  eine  Be^'^hrcilttinj»  der  Abtei  Eberbach  nach  Art  der  Arbeit  des 
Prof.  Paulua  über  Maulbrunn  in  die  Hand  zu  nehmen. 

IKe  GenermlTerasmmlung  des  GesftmtTereins  der  dentsdieD 
Gesdiklito.  nad  Altertammreine  haä  vom  7.~ia  August  1885  in  Ansbfteh  stett 
JJs  Yerfreier  Imsens  Toeins  benchte  dieselbe  der  KSn^liebe  Konsemlor  Herr 
Oberst  V.  Cohau>rn.    (Tsl  Hh.  Kurler  Xo.  205^  1.  Aiisg^  11.  Kor.  188&.) 

Die  Zahl  der  Vereinsroitgüeder  hat  sich  im  T0rg«uig«neii  Jahre  nicht  wesent- 
lich Tcrändert.  Es  schieden  au«.  xxvUt  infolge  "Wegzug?  in  andere  ProTin^en  oder 
ins  Aualand,  leider  auch  11  durch  Tod,  23  ordentliche  Mitglieder,  nämlich: 

Herr  J.  J.  lläusser,  Mainz. 
»     Marpurff.  HofkappUmeister  f,  W. 

>  L.  von  Kössler,  Hofgeiichtärat  a.  D.  f» 

>  W.  Habel,  Bentier,  W, 

*  Ton  Sodenetern,  Baron,  Hombnrg. 

>  *  von  Pöllnitz,  Hauptmann  im  IngaaieoriEorps  f,  Msins.' 
»     von  P.esäol.  Oberst  a.  D,  W. 

>  A.  Moewe^,  Darmstadt 

»  Hanns,  Gjmnaaslleliier,  KasseL 

•  Toa  Hedem,  Freiherr  f,  Hombnrg. 

>  Bcielstein,  Rentier  %  'Stmtn. 
»  F.  TVrede.  TV. 

»  TV  S  h  i  n  d  1  i  n  ii .  Hechtsanwalt  f,  Limburg. 

»  Dr.  K-  Schwanz,  Oberschulrat  f» 

»  Perstraann,  Fabrikbeötser,  IIT. 

»  Möllendorf,  Major  a.  D.  f,  Biebriefa. 

»  Dr.  Joachim.  KgL  Archirar,  Marbnig. 

»  Dr.  Hanappel  f.  W. 

»  Minor,  Posthalter  f«  üolzhausen  a.  H. 

»  Chr.  Bensen,  W. 

»  Fr.  OäW,  W. 

»  L.  Wolf,  Obergerichtsrat,  Frankfurt  a.  M. 

»  Ph.  Grimm,  GeistL  Hat  f,  W. 

Wir  haben  unter  den  verstorbenen  Mitgliedern,  welcben  aDen  wir  ein  ehren- 
volle:* A  [^('rtken  widmen  wollen,  leider  auch  solche  zu  nennen,  die  dem  Verein 
dorcli  Rat  und  Thnt  so  manche«  Jahr  hinduroh  Treue  Dicii-Te  geleistet  haben:  so 
nanientlich  den  Hufgericht«irat  a,  I).  L.  v.  R'"-sler  uiul  di-n  nher«chulrai  Dr. 
K-  Schwanz.  Bezüglich  der  besonderen  Veniieuste  des  letzteren  verweisen  wir 
auf  den  vorstehenden  Nekrolog  desselben. 

Auch  den  Tod  von  drei  Ehrenmitgliedern  hal^n  wir  zu  beklagen;  es  sind:  • 

Herr  Dr.  Peter  Josef  Blnm.  Bi-rh.,f  von  limborg. 

»     Dr.  Hölzer.  Dompropfst  zu  Trier. 

>  Dr.  Küppell,  Frankfurt  a.  M. 
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Die  dem  Vorein  im  vergangenen  Jahre  neu  beigetretenen  ordeutlichen  Mit- 
glieder &iad  loliiende: 

Herr  JuL  Riac*^,  liegierungs-  und  Schulrat,  W. 

»  Dr.  Meissen,  Arzt,  Falkenstein  i.  T. 

»  Hos  Bens,  Inspektor  der  HeOanstalt  Falkenstein  i.  T. 

*  zur  Ncdden,  Konigl.  Leadnifc,  Maritfiberg. 

»  fV  S  (•  ]]  1  r  rn ,  W. 

>  Uültgrcve,  Köuigl.  Bauinspektor,  Montabaur. 

>  R.  Zeppenfeld,  Oberlahnstein. 

•    >  Dr.  Orth,  GTiinifmaUelirer,  Hadamar. 

Das  Königl.  Staats-Archiv  m  Wetslar. 

Herr  H.  Lützenkirchen,  W, 

>  Dr.  H.  Forst,  W. 

»  Freiherr  von  Bleul,  Königl.  btaatsanwalt,  Limburg. 

»  Stippler,  Bergwerksberitnr,  ürnhorg. 

»  Laath,  Kfinigl  KrdB-Baniu^^tor,  BiedenkopC 

»  TT.  Mulot,  Rentner,  Haiger. 

»  ür.  H.  Maue,  Frankfurt  a.  M. 

»  R.  Hubalprk,  Stootcn  bi'i  Runkel. 

»  Colon) bei,  Oberlehrer  a.  1)^  Uadamar. 

>  J.  F.  Bergmann,  Yerlagsbachhindler,  W. 
»  W.  Baunach,  Frankfurt  a.  M. 

»  C.  SclK'llenberg,  PfarnT,  I^attenbeilfr 

»  A.  PfarriuB,  Pfarrer,  Uodenau. 

Der  Verein  zählt  demnach  bei  Abschluss  dieses  Berichtes  12  BhrenwiHylieder, 
9  korrespondierende  und  402  ordentliche  Mitglieder. 

Seine  Berufung  als  Rektor  an  die  höhere  Bürgerschule  zu  Oberlahnstein  zwang 
den  seitherigen  Sekretär  des  Vereins,  Herrn  Gymnasiallehrer  Dr.  S.  Widmann, 
nun  lehhaftesien  Bedauern  des  Yorstandee  und  der  Yerelnsmttglieder,  sein  Amt, 
dem  er  gerade  5  Jahre  lang  Torgestanden,  ün  April  d.  J.  niedennilegen.  An  sdme 
Stelle  trat  durch  Wahl  des  Vorstandes  der  Unterscichnetc. 

Herr  Oberbau  rat  II  off  mann  schied  infolge  seines  Wegsugcs  nach  Offen- 
bach a.  M.  im  Laufe  1  J  lue«!  auf«  dem  Vorstnude  am  und  es  trat  an  dessen 
Stelle  der  älteste  Eraatzmaiin,  llerr  Anhivrat  Dr.  Sauer. 

Herr  Hofrat  Dr.  Ale  fei  d  hatte  wegen  dauernder  Verhinderung  die  Wieder- 
annahme einer  Wahl  als  Vorstandsmitglied  abgelehnt  Der  Austritt  des  Herrn 
Obemedirinalrats  Dr.  Reuter  aus  dem  Yorstande  veranlasste  die  General- 
versanunlung  vom  6.  Dezember  1885,  diesen  langjiUirigen  Freund  und  Förderer 
der  nassauisdien  Altertumskunde  im  Hinblick  auf  dessen  grosse  Yerdienste  um 
den  Ywein  sum  Ehrenmitglied  des  Yorstondes  zu  emranen. 

Den  Vorstand  bilden  nach  dex  Generalvttsammlnng  vom  5.  Deiemiber  1885 
die  folgenden  Mitglieder: 

Yereinsdircktor :  Fr.  Otto,  Prof.,  Prorektor  am  König!.  Qjnnasium. 
Vereinssekretär:  Dr.  phil.  E.  Ausfeld,  Könip:!,  Archivar. 
Konservator  de«  EönigL  Museums:  von  Cohausen,  Oberst  z.  D. 
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Cuuu,  Regieruiigtt-  uud  liauraU 
▼on  Eck,  Jusdzrat 

Höhn,  Polizwmt. 
Lolir,  liofrat. 
Lenders,  Forstmeister. 

Dr.  pbiL  Fach  1er,  Direktor  des  Königl.  Gymoasiuma. 
Dr.  phiL  Sauer,  Arohivrai 
Woldert,  Direktor. 

V 

Er»at2männ6r: 

0«ab,  Bentoor. 
Laboe,  Oberst  a.  D. 

Freiherr  tod  Wangenheim,  Major  a.  Dl 

Die  Bedbnttngsprfifimga-KommiawoB  besteht  am  den  Herren: 

Dr.  Adam,  G>ioiiariak>beri^nr. 
Cano,  BegienmgB^  und  Bavrat 
Streit  borg,  AmtsgeriehtBral. 

Desember  188&. 

Dr.  Ausfeld. 


"  ^  n.  Berieht  des  KonserTators  pro  1885. 

Wenn  die  Aufgabe  des  Konserrators  nicht  nur  in  der  Vermehrung  des 
MusonTTiH,  soiul'^rn  auch  darin  besteht,  die  im  Lande  zerBÜ-euten  Spuren  vorüber- 
i?<  ir mgener  Ereignisse  und  Zustände  aufzuBuchen  und  zur  Kenntnis  zu  bringen, 
8o  kann  auch  diesdb  Jahr  als  ein  ergebni»ruiche8  bezeichnet  werden.  Sehr  oft 
kann  ein  Gegenstand,  dessen  materieller  Wert  gleich  Null  ist,  Ton  grossem 
Interesse  sein  dnrdi  die  Fdgemogen,  die  sieh  an  ihn  knüpfen. 

Das  erste  LeboisidcheD,  weldies  die  Tonmttelalteriiehe  BerAlkernng  des 
Biedenkopfer  Landes  uns  gegeben  hat,  ist  das  Bruchstück  eines  Umenrandes  im 
Wallburgcharakter,  welches  der  Herr  Kreisbauinspektor  Lanth  aus  einer  Hdhlnng 
efidlicb  de^  DiMihhauBea  bei  Gladenbach  hervorgezogen  hat  (13fi59). 

Unfern  davon  auf  dem  Eichelberg  bei  Holzhausen  an  der  Dautphe 
hatten  wir  Hügelgräber  untersucht  und  voUständij?  leer  gefunden. 

Aus  einer  anderen  Gruppe  von  Hügelgräbern  im  Dauborner  Wald 
Kippe  1  empfingen  vir  duroh  die  Sorgfalt  des  Hem  ForstassesMra  Pelissier 
Toisdiiedeiie  Dmen  mit  Eohlenaeehe,  Thonschalen  und  einen  jener  nntmr  snge- 
qntiteQ  IVinkbeeher,  welche  sieh  unter  dem  Erddruck  der  GrabhOgel  stets  am 
besten  zu  erhalten  pflegen,  und  eine  sehr  beschädigte  eiserne  Speerspitze  (13529X 

Unfern  von  hier  im  ITeringer  Wald  haben  wir,  durch  Herrn  Forstmeister 
Mühl  aufmerksam  gemacht,  in  seinem  und  des  Herrn  Oberförsters  Thies Beisein 
drei  der  dortigen  Hügelgräber  untersucht.  Wir  fanden  darin  ausaer  zerdrückten 
Urnen  und  Knochenasche  zwei  jener  rundlichen  Trinkgefasse,  sowie  einige  Bronze- 
finge.  Ton  besonderem  Interesse  aber  war  eine  schwarze,  aber  rot  übermalte 
Urne  Bat  spartenßrmlgen  Btiiehen  mid  Punkten  veiriert  (13688—18687). 
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In  dem  Ifa  Ii  n  s  t  ä  1 1  er  Walde  Gärtchps  Hfck  liegen  etwa  fi6  Grabhügel 
mit  prachtvüllt'r  Au.**sicht  auf  das  Aarthal.  Mchn  ip  dersollK-ii  Nvunlen  zur  Zeit 
durch  den  dort  begüterten  8taatäministcr  von  Marschall  durchsucht,  aber  wie 
es  Bchcint^  ebenio  wie  von  uns^  olma  ein  Fimdatfick  erworben  .eu  haben. 

Doreh  die  FrenndUchkdt  des  Herrn  IngemeurB  Hensler,  der  den  Wegebaa 
von  Danborn  nach  Niederbreohen  leitet,  kamen  awei  aehwane  Thongeflase  nnd 
eine  lange  Ijanzenepitze  in  unsem  Besitz  (13584 — 13586).  Es  scheinen  an  der 
Fuudstelle  am  nördlichen  Ende  von  Dauborn  eine  Gnippe  fränkischer  Reihengräber 
zu  liegt?n,  in  welchen  Ofirtolhoschlä^f,  Skrnmasax  und  Schildbockel  vorkamen  und 
aUB  welchem  wir  <'in  Trink irlas  1342  besitzen. 

Der  genannte  Wegebau  wird  leider  dem  schönen  Burgfelsen  von  Kirberg 
voderbliefa,  weil  er  ala  Steinbruch  angegriffen  wird  und  weder  die  Gemeinde, 
noch  die  EommuaalstSnde^  noch  der  Staat  Mittel  haben,  dagegen  einmachrdten. 

'Sie  wiflsen,  weldie  Bolle  die  Hoheinlagen  bei  der  Eonatraktion  dw  altra 
Zufluchtsorte  auf  unseren  Bei^bShen  gespielt  haben.  Ein  v«ni  nnsoHDi  Ternns- 
diener  Weck  angcfertiirtos  und  hier  ausgestelltes  Modell  stellt  diese  Veriiiltnisse 
an  den  RinErwnllcn  des  Alrknnic:'*  dnr:  während  die  dabei  ausgestellten  Basalt- 
schlacken ujiH  die  IJrandwirkiint;  jener  Hulzeinlasren  auch  ander^Y^rts  vor  Augen 
legen.  Wir  danken  .sie  dem  Herrn  Pastor  Broske  in  Kreischa  in  der  Lausitz, 
wo  er  sie  dem  Schlackenwall  dv»  Btroniberges  entnahm. 

Inlblge  der  Iffainkanalisation  wurden,  der  Verfügung  der  EdnIgL  Regierung 
entsprechend,  durch  die  Anfoierksamkeit  der  leitenden  Baumeister,  Harra  Dliaing, 
Eahl  und  Wernburg,  mehrere  interessante  Fundstflcke  in  unser  Museum 
gebracht. 

Es  sind  TTtierst  zu  nennen:  die  Beigaben  eines  röniisrhen  Grabes,  welche  auf 
dem  linken  Mainwfer,  etwa  gegenüber  dem  Outlentliof.  sct^inden  worden  sind;  sie 
bestanden  ausser  den  mensch  liehen  Gebeinen  aus  drei  Krügicinf  ciuem  Lämpchen 
und  einer  Kupfermünze  von  Trajan. 

Bs  ist  dies  eine  der  Römerstellen,  welche  mit  Ycrmcidung  des  von  Sömpfmi 
und  Flussaimen  durchaogenen  Oelftndes^  das  jetzt  Frankfurt  einnimmt,  im  Kreise 
um  dasselbe  liegen. 

Ausserdem  fanden  sieh,  auss^  Zusammenhang  mit  dem  Chrabe,  sahlreiche 
vcrkieste  f^isengeriite,  ein  Topf  aus  dem  frühen  Mittelalter,  viele  Ilirschgeweihe 
und  der  Schädel  eines  früheren  Mainbewohners,  des  Bibers  (13680). 

Bei  der  Sehleusenanlasje  auf  dem  linken  Ufer  oherhnlh  ITöehst  fanden  sich 
im  Kies  drei  Pfahlschuhc  mit  llulzro«ten.  Dnreh  Rost  und  W  rkiesTins;,  aber  auch 
durch  die  Rammarbeit  sehr  beschädigt,  aber  in  ihrer  tutcmfönnigea  Gestalt  und 
kräftigen  Spitae  vergleichbar  und  fthnlieh  den  Pfahlschuhen  aus  der  Mainzer  und 
aus  der  Oross-Krotzenburger  Bdmerhrficke.  Es  soll  dadurch  noch  nicht  gleich  auf 
eme  Brficke  auch  bei  Hfichst  geschlesaen  werden,  da  die  Pfähle  auch  einem  Fahr« 
köpf  oder  sonstigen  TTfcrbauten  angehört  haben  können;  allein  wenn  man  die 
Romerstrasse  beachtet,  welche  sich  als  Fortsetzung  des  Diebsweges  durch  Bocken- 
heim am  Heidenschloss  im  Nieder  "Wald  vorüber  hierhorzieht,  und  aueh  die  alte 
Strasse  ins  Auge  fasst,  welche  unfern  dt  s  I'i^IdhrM  ^kastells.  am  I\nten  Krexiz 
vorüber,  über  Neuenhain  und  Soden  nacli  Höchst  fuhrt,  so  ist  man  doch  geneigt, 


Digitized  by  Google 


231 


luer  eme  Brfieke  au  aucheii,  welehe  diese  beiden  Bbnmen  nüt  dem  «Iten  Weg 
verbindet,  der  durch  ^e  Flor  geradlimg  dmIi  Kelsterbach  hinkitet. 

An  der  genannten  Stelle  gegenüber  II  Sehet  fanden  sich  zwei  Einb&mne, 

d.  1).  aii8  einem  Baumstamm  aoigehShlte  Kähne,  sowie  ein  Hammer  aus  einem 
Stück  Hirschgeweih.  Sie  füliren  uns  in  dio  Pfahlbauzeit  hinauf,  zu  welcher  TTorr 
Baumeister  Wernburg  schon  im  vorif^en  .Tnhre  die  Staffage  im  Schädel  eines 
Uroohsen  und  in  dem  Unterkiefer  des  Torfseh wcines  gehefert  hat. 

Durch  den  Herrn  Forstmeister  Nemnieh  waren  wir  auf  einen  Hügel 
bingevieaen,  velcher  im  Doonerham  bei  EalUEioh,  nördUoh  von  Haiger  li^t^ 
m  idner  Gegend,  wo  auf  4  Meilen  im  ümkreiB  keine  Orabhfigel  bekannt  sind. 
Wir  £uiden  emen  durch  Waasergr&bfHi  befestigten  Hfigel,  einoi  jener  aScheren 
Plätze,  wie  die  Hüttenleute  der  Vorzeit  sie  sich  vorzuhereiten  pflof^-ten,  während 
sie  allenthalhcn  im  Walde,  so  auch  hier  zahlreiche  Scblackenhalden  als  Sporen 
ihrer  Thati^'keit  zurückgelassen  haben  (13fJßO). 

Von  dem  alten  Hüttenbetriebe,  fern  den  Erzgruben,  uhi'r  nahe  an  Quellen 
und  Wasserläufen,  fand  ich,  in  Begleitung  des  Herrn  Bergrat  liiemauu,  aueb  im 
Walde  von  Crofdorf  die  zahlreichsten  Beispiele;  dass  dieselben  jetzt  in  dio 
Karten  der  Bergreviere  eingetragen  werden^  wird  flir  die  Oeechichte  und  die 
Btatüstik  der  ^aenindnatrie  unserea  Landes  Ttm  grossem  Xoteresae'aein. 

Im  Crofdorfer  Wald  fand  ich  auch  ein  nasaauisches  Steinmonnnient  ans 
dem  XYI-  Jahrhundert.  Ein  maseiv  gedrungenes  Kreuz  mit  den  Wappen  von 
Nassau-  und  Saarbrücken  und  zweimal  dem  von  Merenberg,  durch  welche  die 
Biiri^  nnd  Herrschaft  Oleib'n  c^  und  damit  auch  der  Crofdorfer  Wald  an  die 
Grafen  von  Nassau  gekomnieu  ist. 

Von  Eiuzelfuudeu  gebe  ich,  indem  ich  den  Qeschenkgebern  den  besten  Dank 
anaspreohe,  hier  nnr  eine  kune  Autohlnng. 

Fflttf  Steinbeile  (18560^18562)^  emen  Bronaegfirtel  von  Sohwanbeim  (13653) 
und  «ine  Fibula  mit  swei  Bpüralen  (13654). 

Der  römiHolien  Periode  angehörig:  Terra  sigillata  mit  den  Töpferstempeln  "VDI 
(v.  13r)r)r)a)  und  MAMMIL  (Mammilianus  13688),  letzterer  von  der  TeufelHmauer' 
südlich  von  Ellwangen;  zwei  Schlossriegel,  ein  SrhlüKH(>l,  ein  beinerner  Kassetten- 
beschlag (13568  und  lÜöüT,  13571,  13558)  und  ein  hölzernes  Schloss,  welches 
nach  den  Augaben  des  Herrn  Oberst  Labes  zu  einem  sehr  kunstreichen  Schlüssel 
angefertigt  worden  ist  (13308);  ein  Totenkopf  (13500)  aus  den  römischen  Grubern 
in  der  Hnseuntsstraase,  gesdirakt  von  Herrn  Wirbelaner,  sowie  von  ebendaher 
neeh  lahlreiohe  T5pfe  und  Urnen,  und  Schalen  der  umo  sinuatua  (18668—13678). 
—  Von  der  Saalhurg  als  Geschenk  des  Herrn  Baumeister  Jacob i  die  Nachbildung 
dort  gefundener  Leder-  und  Holzsandalen,  und  Schindeln,  mit  welchen  die  Gel>äude 
grösstenteil??  Rederkt  warm  (13582 — 13583):  ferner  erhielten  wir  von  dorther 
Originalsandaien  und  das  Ib  iu  listück  eines  sclimiedeeisemen  Ambosses.  Von  Glas 
ein  Henkelknigloin,  ein  Fliis(  lu  hen  und  ein  Trinky:Ia8  (1397 — 1399);  eine  Bronzo- 
fibel  (13G55)  und  zwei  goldene  Kinge  (I3tib6 — 13667)  mit  geschnittenen  Steinen, 
die  dea  roma  Qit  der  Tictoria,  und  eine  stehende  Geetali  mit  einem  Kreuz  (?), 
ein  Khkderapielzeug  j(K1apperkage1,  18681.) 

Von  der  Altenbfirg  an  der  Teufelsmauer,  sQdlieh  von  Ellwangen,  ala  Geaeheok 
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des  Herrn  Prof.  Dr.  C.  M.  Kurtz  daselbst:  den  omamentierteii  Rand  einer  Bronze- 
8chüe«el  (13GS9)  und  eiserne  I'feil-  und  Bopenspitze  fl36fK)).  Die  Bogen  waren 
nämlich  gerade,  nacli  oben  und  unten  verjüngte  Stäbe  mit  einer  kegelförmigen 
Eisenspitze  an  einem  Ende,  so  daäs  sie  uuch  als  Lanze  gebraucht  werden  konnten. 

Der  Frukenieit  geliSn»  an:  äk  Geidimk  dei  Hom  D jekerboff  rfne 
Urne  uiid  eme  Kanne;  ferner  TSpferelen,  dn  Qlaa  und  eine  Fibula  Ton  Ober- 
LahDBtein  (1S591, 13647—18860).  WaluaohttttUoh  aua  BhemheMen  ataminend:'aw«i 
Fingerringe  von  Bronze  (13549  und  13572),  Ohrringe  vnd  Fibula  mit  Almau dlnen 
besetzt  (13573  und  13574,  13563 — 12565)  und  eine  aoageieichnet  aohSoe  in  Silber 
tauschierte  Ourtßlschnalle  von  Eisen  (13662). 

Dem  Mittelalter  und  der  Renaissance  angehörig  cmptingen  wir:  von  Herrn 
Landrat  von  Oven  eine  schöne  Ofenkachel  (I35U0),  eine  andere  (13GÜÜ)  durch 
Kauf.  Von  Herrn  Bergrat .Wonkenbach:  eine  Pfeilspitze  mit  langen  Widerhaken 
(13579).  Ai»  Bwnhofen  dnen  eebr  Mhen  liraun^  Steinceugtopf  mit  den 
gehxeusigten  Chfietua  und  dem  Draehen  Ton  Dracbenfela  (13577).  Femer  noch 
anderes  Steinzeug  von  Dieburg  und  anderwirta  (18563— 13570)l  ISnen  8i  Hieliael 
in  einer  Nische  (13578)  und  eine  Gussplatte  (13575).  Eine  getriebene  Messing- 
schüssel aus  dem  XV.  Jahrhundert  (13503).  Ein  Stück  Ledertapete  und  ein 
nnssauisches  Wappen,  aus  Holz  geschnitzt  und  bemalt.  Herr  Rechnungsrat 
Schweissgut  übergab  dem  Museum  eine  Kollektion  Fragmente  und  ganze  Krüge, in 
welchen  das  Selterswasser  veraaiidt  wurde,  beginnend  mit  den  ältesten  diokpausigen 
braunen  Steinzcugkrügen,  dann  dureb  Wappen  und  Iiychrift  beseiehnet,  durch  die 
knrtrieriaehe  und  naeeauiadie  Zeit  bia  xnm  prenaasehm  Beriis  reidiend  (18691). 

Daa  Münakabinet  wurde  beeondera  dnroh  Geaehenke  Tennelirt,  nameoUidi 
Tavehrte  uns  Frau  Baurat  Hei  big  achtzehn  Stück  schön  erhaltener  fremdländiadier 
Münzen  und  ein  Wertpapier  (309—326  und  330);  der  Herr  Rentner  Ga ab  ausser 
drei  sehr  schönen  Denkmünzen  (327 — 329),  fünfzehn  Stück  teils  neuere,  teils 
römische  Münzen  (342 — 356),  sowie  Herr  Landgerichtsrat  Streitberg  zehn 
fremdländische  (333 — 341).  Frau  von  Cohausen  eine  Denkmünze  auf  den 
Ensherzog  Johann,  „den  Stola  und  die  Hoffiumg  DenteehkDda*  (332). 

Unawe  ethnographiaolie  Sammlung  heaiiat  aua  unserer  neuen  Kolonie 
Nen^Svinaa  aelion  seit  dem  Jahre  1828  eine  kleine,  94  Stfiek  aShlende  Sammlung 
von  Rudern  und  Waffen,  und  wurde  in*  dieeem  Jahre  durch  awei  holageadmitato 
Idole  vermehrt  (12415—12416). 

Die  Sammlung  pflegt  Tjoid  und  Freud  der  Stadt  mitzumachen:  siie  wurde 
in  diesem  Jahre  nur  von  2750  Brachem  betreten,  gegen  3104  im  Jahre  1884 
und  7983  im  Jahre  1883. 


Wi««iMd«Q.  Ii.  ^eUaaberg*!«)!«  H»f-Ba<ihdfBokM«i. 
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Nur  wenige  Monate,  nochtlem  Kaiser  Wilhelm  ilcr  Glorrcirlic  flaliin- 
gcijcbioilcu,  hat,  ein  anerbittlichcs  Schicksal  uns  auch  Seinen  Nadifolgcr,  Kat^wr 
Fric<lrich  III.,  entrissen.  Sein  furchtbares  Leiden  und  Sein  allzu  frttlicr  Tod 
linboii  die  tiefet«  Trauer  erregt;  noch  nie  Ist  ein  Fürst,  deni  nur  so  knr^  m 

rvj^u-ren  beM-hiedeii  war,  von  Sciiiciii  Volke  mit  gleicher  JuiiigkL'it  yeliebt.  mit 
gleiclier  Autriclitigkeit  bi  wciiit  wonlcii. 

Auf  lim  hatte  dati  dcut&clic  Volk  die  gi-ö>>ten  lIofTnungeu  getietzt.  Hatto 
Kr  doch  schon  lange,  bevor  Kr  «loa  Tlirun  bestieg,  lieweit«  genug  Seiner 
gUüizeuden  Gciste^ben  und  hoben  Ucm>cbertugeuden  geliefert. 

Seine  Tbatcii  auf  dem  Kriegsschauidatze  haben  zu  dem  ruhmvollen  Ausgang 
der  Kriege,  die  Deutschlandü  Einigung  und  den  Wiederaufbau  des  Reiches  her* 
beiflthricn,  in  hervon-agender  Weise  beigetraffcn. 

Im  Krit'ileii  hat  Kr  Seine  shiatsniiiiini-rlir  lirtaliiL'iui.Lr  >rhou  al>  Kronprinz 
wieilerholt  UewieMii.  Daher  ilurlti'  ilas  deut^ehe  Volk  der  y.tiversiehtlii  lien  lloir- 
uang  leben,  dass  Kr,  dessen  sehli<-lites.  volkstiindielies  Wesen  Aller  IK-r/eu 
gewonnen  hatte,  dereinst  ilas  Sccpter  mit  Würde  und  Weisheit  führen  und  de» 
dentscheii  Itciches  Wohlfahrt  und  Knhm  erhalten  und  fordern  werde. 

Dieser  Fflrst,  den  solche  Tugenden  zierten,  war  auch  ein  eifriger  Freund 
und  Förderer  von  Kunst  und  Wissenschaft.  Wer  möchte  die  grossen  Verdienste, 
die  Er  Sich  uro  diese  erwarb,  alte  aufisShlenV 

Aueli  der  X:ii>4«iuischi'  Altertum-v<  i .  in  is,t  stolz  darauf.  das>  er  Ihn  zu 
!>eineii  Khrenmit^'iiederu  zählen  durtte,  und  bleibt  Ihm  nueh  für  die  wertvollen 
Geschenke,  die  er  durch  Seine  Gtttc  erhielt,  zu  tiefem  Danke  verpflichtet. 
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Der  cyinbelnscLlagende  Satyr, 

(Hü  alim  T»f«L> 


Ym 

A.  V.  Ooliftuitii. 


Dnrcli  den  Altertfimcr-TTandel  kam  dna  MuBeum  zu  Wiesbaden  in  Jen 
Besitz  tk'H  gciiannten  Bronzcstandbiidcä.  Über  seinen  Fundort  f»lauben  wir  nur 
so  viel  sagen  zu  können,  dass  er  am  Mittelrhein  und  zwar  auf  dem  linken  Ufer 
zu  suchen  ist;  wollte  man  aus  der  kalkhaltigen,  rauheo,  graugrünen  Patina,  dio 
a  bedeckt,  wdter  sefaEeiMni,  w  mfiaate  das  Kimitwerk  in  einem  kalkhaltigen 
Boden  oder  in  BanBcliatt^  nicht  Bnutdadiutfc  gelegen  haben;  denn  der  Kalk  hat 
ee  nicht  nur  mit  leiner  ranhen  Knute  ftbensogen,  aondem  auch  durch  die  Auf« 
Dahme  von  Kohlensäure  so  gut  erhalten,  da»  aicb  unter  ihr  die  bräunliche,  laat 
metallblanke  Oborfläx;hc  zeigt. 

Die  Cicstiilt  stobt  auf  einem  runden,  unten  offenen  Standboden  von  9  cm 
Durchmesser  und  IV«  cm  Hoho  und  ist  mittelst  zweier  Nsigel  und  Ilolzpflöeken 
in  den  Füssen  auf  ihm  befestigt;  Kosttlecken  lassen  vermuten,  dass  dies  auch 
ursprünglich  ungefähr  so  war. 

Ohne  dot  BocJcel  »t  daa  Standbild  29  cm  hoch  und  miset  in  «emer  gr6aBten 
BrdteauBdehnung  18  cm.  • 

Sa  ist  eine  antike  Nachbildung  dar  berShmteUf  unter  dem  Namen  dea 
tanzenden  Fauns  in  der  Tribüne  der  Uffiziou  zu  Florenz  stehenden  Marmorstatue. 
Dies  dem  Praxiteles  zugeschriebene  Kunstwerk  unterscheidet  sich  wesentlich  nur 
dureli  seine  (iröf^pp,  1,40  cm,  und  sein  Mftterinl,  wegen  dessen  grösserer  Gebrech- 
lichkeit der  Gestalt  zur  Anlehnung  ein  liaumstanuu  beigegeben  ist,  welcher  der 
unsrigen  fehlt,  von  dieser. 

Mit  dem  linken  Bein  und  etwas  dnwärts  gekehrtem  Fuss  steht  der  Satyr 
fest;  mit  dem  rechten  tritt  er,  indon  sich  auch  der  OberkSrper  etwas  naeh  dieser 
'Seite  neig^  auf  einen  eigentümlichen  Schemel,  an  dessen  Oberteil  der  Fuss 
mittat  dreier  Biemcn  —  zwei  tou  den  Seiten,  einer  zirischen  den  Zehen- — 
befestigt  ist  —  I^ese  Befestigung  schliosat  den  Gedanken  an  ein  Tanzen  aus,  so 
sehr  die  Ikwcgung  der  Gestalt  aucli  die  Lust  daau  ausspricht 

AaiuüaB  <L  Var.  f.  Sum.  AllMtiunik.  n.  OM«litoli(ir.  XX.  Ba.  1 
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DiiH  r»?chtt'  Knie  ist  durch  die  erhöhte  Stellung  gcrbogen,  der  f>lK'rkörpcr 
und  noch  mehr  der  Kopf  sind  wie  zum  Aufsprunp  vorgeneigt,  der  rechte  Arm 
zuckt  zusammen,  um  im  nächsten  Augenblick  mit  der  Cymbel,  die  »eine  Hand 
hält,  gegen  die  andere  zu  schlagen,  welche  die  Linke  in  gleicher  Spannung  noch 
in  der  halben  Schenkelhöho  fasst.  ' 

Dementsprechend  sind  auch  die  trefflich  und  ohne  l'bertreibung  modellierten 
Muskeln  von  Hauch  und  Hrust,  sowie  die  des  Rückens  schlagbcreit  gespannt. 

Dem  Rücken  fehlt  nicht,  che  er  aufhört,  das  Schwänzlein,  sowie  dem 
krausgelockten  Kopf  die  spitzen  Ohren  und  das  etwas  glattnasige  fröhliche  Gesicht. 

An  dem  ganzen  Bildwerk  scheinen  nur  die  Augen  —  ohne  Silbereinlagc  — 
und  ein  Hiemon  über  der  Linken  etwas  ziseliert  zu  sein. 

Von  den  Cymbeln,  welche  die  gewöhnlich«'  Fonn  eines  Na|>fes  mit  breitem 
Kande  haben,  wird  nur  die  in  der  Linken  durch  einen  Kiemen,  die  an  der 
Ilechten  durch  einen  King  auf  dem  Zeigefinger  gehalten. 

Der  Schemel,  auf  den  der  rechte  Fuss  tritt,  gleicht  einer  handhohen  IIolz- 
sandalc,  welche,  durch  einen  keilförmigen  Ausschnitt  in  zwei  Teile  gespalten, 
einem  dazwischen  geklemmten,  wie  ein  Hlasbalg  faltigen  (ü'genstand  Raum  giebt. 
Es  ist  das  bei  Bildwerken  und  bei  den  alten  Schriftstellern  vorkommende  Musik- 
instrument, das  Scabellum  oder  Krupczion').  welches  dazu  diente,  im  Theater  den 
Anfang  und  Schluss  eines  Aktes  oder  den  Flötenspielern  den  Takt  anzugeiien. 
Es  bedurfte  dazu  eines  kurzen,  harten  Tones  wie  etwa  der  des  verzweifelten 
Cri-Cri,  welches  vor  einigen  .lahren  von  l'aris  den  Modetlug  um  die  ^Velt 
gemacht  hat.  Der  Flötenton  des  Kuckucks,  mit  dem  unsere  Kinder  spielen,  war 
dazu  zu  matt. 

Da  unser  Standbild  ganz  erhalten,  von  dem  berühmten  Florentiner  aber 
bekannt  ist,  dass  Michel  Angelo  nicht  nur  den  abgeschlagenen  Kopf  wieder 
aufgepasst,  sondern  auch  die  beiden  Anne  restauriert  habe,  so  kann  da«  unsrigc 
(es  lautet  fast  wie  l'berhebung)  zur  Kontrolle  dienen,  ob  der  grosse  Meister  es 
der  ursprünglichen  entprechcnd  aufgefasst,  das  Richtige  getrotten  habe. 

Das  n-staurierte  Standbild  in  Florenz  hebt  den  rechten  Arm  höher  als  den 
Kopf,  während  das  unsrige  ihn  nur  bis  zur  Schulterhöhe  hebt.  Sein  Kopf 
wendet  sich  mehr  nach  links,  sein  linker  Arm  biegt  sich  im  Ellenbogen  melir, 
und  die  Hand  hält  die  Cymbel  mehr  wagrecht. 

Beiden  Bildwerken  ist  aber  geniein,  dass  der  Cymbelriemen  an  der  Rechten 
fehlt  oder  vielleicht  wie  ein  King  über  den  Zeigefinger  geht  und  an  der  Linken 
vorhanden  ist').  —  Fs     1w  int  uns  daj*  der  Vennutung  Raum  zu  lassen,  dass 


')  Arioi  -f ■'.(„(•  i.f  ilfT  Hi>|/s<>Iitili.  iluti  «lio  Höoticr,  den  feinen  Athenern  ein  Au»liund  von 
l;  des  Huu.xrilekcns  und  der  Kift'l  HuRto  man  eine  suleho 

III  Kirnn'HHfn   bedurfle  es  nur  eines  GcigerB  für 

III  ilic  iiitiiiiicrt,  ihre  Furt!u>tzun{;;  dem  lArmendcn 

1  Kunde  mnchle  und  mit  woniRen  Oeigenslrichen  die 

"  knli»iohe  TiiktgefQhl  «ler  Bauern  dnnii  weiterführte. 

•  nur  in  ilen  Kuorener  Krüzen  un<l  S|trQchen  ihre 
.  Wflrterh.  der  Tom.  Altert,  zitiert  hier  Potlux  VIT,  87; 
.      153.  —  *)  Wir  folgen  hier  t'larac,  Mueee  de  Sculpture. 
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Michrl  Anpolo  nicht  nnr  den  Kopf  besessen,  sondern  auch  dio  beiden  Uäude 
gehabt  oder  doch  geeehen,  wenn  auch  nicht  verwendet  habe. 

Unser  Standbild  ist,  wena  mau  von  der  üxydationskruate  absieht,  ganz  so  t 
auf  uns  gekommen,  wie  es  im  Altertum  bestanden  hat  Damit  soll  jcduch  nicht 
gesagt  sein,  daM  der  €hiM  ein  mitAdelhaiter  ed.  Denn 
eekigen  Loch  im  Sdieitd,  das  dudi  den  Ansbrnch  des  Qnmapfene  «atalanden  sein 
kann,  iind  «noh  anf  dm  Rficineite  bdder  Seheokel,  auf  der  Annen»  nnd  Innemeite 
des  rechten  Kniees  nnd  an  noch  einige  Stdlen  mehr  oder  weniger  dnisenartige 
oder  ausgefressene  Gruben  vorhanden,  welche  mit  der  inneren  Höhlung  zusammen- 
hängen. Sie  waren  ohne  Zweifel  im  Altertum  in  irpend  einer  Weise  geschlossen 
und  unsichtbar  gemacht,  während  sie  jet^t  «restattcu  im  lonero  zu  sehen,  zu  son- 
dieren  und  zu  erkennen,  dass  die  ganze  Gestalt  bin  in  die  Hände  und  Füsse  hohl  ist. 

Das  Büdwerk  wiegt  2250  g.  Ins  Wasser  gelegt,  nahm  es  davon  250  g  auf, 
vae  einem  Banminbalt  von  ebenso  vielen  Kttbikcentimeteni  enisiiridii  Dasselbe 
'wfiide,  statt  mit  Waasor  nnt  Branse  voll  g^pMsen,  bei  deren  spenflsehem  Oewickt 
von  8,5,  nm  260  X  8,5  »  2125  g  an  Gewicht  annehmen,  d.  h.  d«  Hohlranm  ist 
fast  cbim  Ro  gross,  als  die  vom  Metall  gebildete  Haut 

Für  die  Erkenntnis  dcf  alten  GuHstcchnik  wäre  es  allcrdint^s  von  grossem 
Interesse,  die  Form  der  inneren  Höhlung,  des  AusgusseSi  su  kennen,  doch  wird 
man  deshalb  dm  Kunstwerk  nicht  aufsügen  wollen. 

Di^er  Technik  möchte  aber  doch  noch  auf  anderem  Wege  näher  zu  kommen 
sein.  Wir  bemerken  nitmlich  in  der  graugrünen  Patina  raebrae  Eisenro«tflecken, 
vekhe  wir  auerst  ab  dmeh  znfiUlig  in  den  Gnas  gefallene  EtsenfribpSne  entstanden 
ansahen,  dann  aber  aemlich  ^ymoneirisoh  tber  die  ganae  Gestalt  verteilt  fanden, 
nämlich  an  der  Vorderseite:  mitten  auf  dem  Kopf,  am  oberen  und  unteren  Anfang 
des  Brustkorbes,  mitten  auf  den  beiden  Selienkeln;  in  den  Seitenansichten:  im 
linken  und  rechten  Ohre,  auf  der  linken  und,  durch  Löcher  vertreten,  auch  auf  der 
rechten  Schulter,  sowie  an  den  beiden  Unternrmen,  zu  beiden  Seiten  der  Knico  nnd 
auch  des  unteren  Wadenbeines  oder  des  Fussen;  endlich  iu  der  liückenansicht: 
inmitten  des  rechten  und  linken  Schenkels  und  beider  Waden.  Fast  immer  findet 
sich  der  3— >4  mm  grosse  Rostflecken  oder  das  stellvertretende  Loeh  auf  d«m 
eriubensten  Pnnkt  des  betreffenden  EKrpert^es. 

Als  Kern  dieses  Bostfleekens  odw  in  dem  entsprechend«!  LSchdcben  ist  es 
Imdlt,  nut  der  Feile  den  Querschnitt  eines  I  mm  starken  Eigenstiftes  bloss  zu  legen 
nnd  za  erkennen.  Ja,  durch  die  im  linken  Schenkel  vorhandene  Öffnung  kann 
man  den  von  Wand  zu  Wand  gehenden  Füscnstift  noch  an  seiner  Stelle  stecken  sehen. 

Es  ist  kein  ZweitVl,  dass  wir  dadurch  da»  Mittel  kennen  lernen,  mit  dem 
der  alte  Giesser  den  Kern  befestigte,  an  dessen  Stelle  der  Hohlraum  treten  sollte. 
Jene  25  oder  mehr  Eisenstiften  hatten  den  Kern  schwebend  in  der  Form  zu  halten, 
80  dass  der  Baum  swischen  beiden  sk^  mit  lletaU  ftlllte.  —  Die  Bttfte  Uiebra  in 
der  Gnsdiant  eingegossen,  wurden  dann  mit  der  Zange  abg^cniffi«  nnd  irgendwie 
versteckt,  bis  sie  jetzt  durch  die'Bo^edMn  verraten  müden.  In  den  Fuss- 
sohlen  eher  mo^en  kräftigere,  jetzt  verschwundene  und  ersetzte  Stifte  eingegossen 
gewesen  s^n,  welche  das  Standbild  auf  dem  Sockel  fest  hielten. 

1* 


L^iyu^ed  by  Google 


4 


Es  ist  bekannt,  wio  erstaunlich  dfinn  die  Alten  ihre  Bildwerke  zu  gumtn 
verstanden,  das»  z.  H.  der  1,35  m  grosse  Adorant  im  Museum  zu  Berlin  ^anz 
bequem  von  einem  Manne  petragen  werden  kann.  Das  Museum  in  Wiesbaden 
besitzt  das  Bruclistfick  einer  lehenstirossen  Knabenstatue  (G7HÜ),  dessen  Wandstärke 
1 — 2  mm,  ja  an  Stellen  nur  l'apierdicke  beträgt. 

Das  Verfohran  beim  Fovmeii  und  danach  bttm  Gienen  wird  nch  hieniaeh 
etwa  80  gestaltet  haben 

Die  Fonn  wird  in  Stficken  und  ebenao,  wie  rie  f&r  Qipeabgfine  Uber  das 
Orifl^al  gemaeht  wird,  jedoch  mit  einer  dem  glühenden  Metall  widerstehenden 
Masse,  Ziegelmehlfjips  oder  Fornifsind,  angefertigt.  Die  Stücke  werden  mit  der 
Matrize  nach  oben  hingelegt  und  in  den  tiofon,  also  später  erhabenen  Stellen  mit 
Stiften  (aus  schwerflüssigen)  >fi'tall  bei  uns)  aus  Eisen,  1  nmi  stark,  vtwa  3  rni 
oder  mehr  lang,  besteckt  (eingt-bulirt,  eingeschlagen),  so  dass  sie  etwa  2  oder 
mehr  Centimeter  vorstehen.  Zwischen  diesen,  so  dass  sie  wohl  als  Manatab  für 
die  Dieke  dienen  können,  wird  die  Matriae  mit  einer  i.  B.  2  mm  diekoi  "Bmt  von 
Wachs  oder  von  Wachs  und  Talg  fibersogen,  was  sehr  wohl  mit  ^nem  Finsd 
geschehen  sein  kann.  Darauf  wird  aus  einer  plastischen  Masse  (Bandtbon,  Ziegd- 
mchlgips)  zwischen  den  Torstohenden  Stiften  die  Form  der  Höhlung  eingeknetet 
und  deren  Ränder  so  zugeschnitten,  das«  sie  sich  an  die  ebenso  behandelten 
Nachbarfünucn  gut  anlf^'on.  wenn  dieselben  aneinandiT  gerückt  und  aufeinander 
gesetzt  werden.  Versui  lie  könnten  selbst  dahin  führen,  sich  dem  Verfahren  der 
^Iten  noch  mehr  zu  nähern,  iudeui  man  den  Kern  nicht  aus  plastischer  Masse 
formte,  sondern  ans  einem  flfisangen  Brei  (wenig  lehwindfflidem  llion  oder  doreh 
Ziegelmehl  faul  gemachtem  CKps)  durch  Pinsehuiftrag  oder  ESngnss  bildete.  Das 
Qanse  kann  dann  nnt  Schnfiren  ombnnden  od«r  dnroh  eine  Gipisehale  fest  susammen- 
gehalten  und  dann  mit  Weglassung  der  Fussplatte  getrocknet  und  erwärmt  werden, 
damit  das  Wachs  unten  ausläuft.  Durch  den  dadurch  frei  i,'cwordenen  Raum  zieht 
die  Wärme  bis  zum  Ousslnrh  hinaus  und  troeknet  die  Foini  und  den  Kern  noch 
besser  aus.  Der  Kern  al)er  sehwelit  dann,  durch  die  zahlreichen  Stiften  an  seiner 
rechten  Stelle  festgehalten,  im  Hohlraum  der  Form. 

Dann  kann  der  Gass  vorgenommen  und,  wenn  erkaltet,  die  Oipsschale  und 
die  Formstflcke  abgenommen  werden.  Das  Standbild  wird  mit  Stiften  bespickt 
dastehen,  so  dass  diese  nur  mehr  abzokneifen  und  ausamglelchen  smd. 

.  Die  Stüokfonnon  aber  bleiben  ni  neuem  Gebrauch  bereit,  und  wenn  die 
Stifte  Spuren  in  ihnen  hinterlassen  haben,  so  sind  sie  bei  der  W'iederbesteckung 
leicht  auszui;hM<  hen.  Der  Kern  kann  entweder  ohne  Schaden  in  dem  Standbild 
bleiben  oder  er  kann  mit  Hilfe  von  Wasser  oder  durch  Anklopfen  zerbröckelt 
und  durcli  die  Fusslöeher  entfernt  werden. 

Das  hier  beschriebene  Verfahren  bedarf  nur  einer  Künstler- Arbeit:  des 
Originals.  Alles  flbrige  ist  handwerkliche  Geschicklichkeit;  es  erklärt  die 
Thaisache  der  Stifte  nnd  der  Unverrfickbarkeit  des  Kerns,  sowie  der  Auftrag  des 

')  Vgl.  dagegen  Alwin  Schultz,  Kuiut  uod  Konstgeichioiito  im  Wisaon  der  Qogenwart  I, 
pac.  201  and  fl.  BMinBer,  Qewerba  und  Kimte  der  Grieehai  rad  ROmer  IT,  psg.  280  n.  8B&, 
wo  aaoh  die  betreffimden  Zitate  sn  finden  tiad. 


Wadises  mit  dem  Piam^  die  aogemeine  Dftnne  der  CKuswände  ermöglicht  Wir 
Witten  nicht,  ob  jene  Thatsachen  anderwärts  ebeneo .  leicht  zar  Beobachtung 
gelangt  rind,  glauben  aber,  dass  das  daraus  entwickelte  Verfahren  von  dem  von 

den  Alten  an^rcwandton  nicht  allzufern  sein  wird. 

In  der  That  ist  das  heiitiitjcn  Tages  für  den  Guss  von  kleinen  Standbildern 
gebräuchliche  Verfalii  en  dem  hier  beschriebenen  sehr  jlhnlich.  t'ber  das  Original 
wird  eine  Gipsfomi  gemacht,  genau  so  wie  sie  der  Gipsfigurcnfabriknnt  macht. 
Iq  dieselbe  wird  statt  dos  OipRes  Wachs  eingegossen,  umgeschwenkt  und  der 
nicht  an  der  Form  erkaltete  Teil  wieder  ausgcgOKsen.  Es  entsteht-  also  eine 
hohle  Wachsfigur,  von  welcher  die  Form  weggenommen  und  zu  etwaigem 
spütert'ui  (li  brauche  aufbewalii  t  wird.  Die  Waclistigur  wird  überarbeitet,  so  dass 
kleine  VerscLiebuugeu  und  die  iS'üht(j  verschwinden.  Sie  wird  au  den  pausenden 
Stellen  mit  Drahtstiften  beBpickt,  welche  vor  der  Aussen-  und  vor  der  Innenfläche 
tentehen.  Dann  wird  die  Figur  mit  einem  Brei  von  Gips-  und  Zi^eUnehl 
(deren  Proportion  nnd  noch  ein  Zueats  ab  Fabrikgebeimnis  betrachtet  wird) 
beaehlidcert,  durch  Begieaeen  und  mit  d«n  Rnael  fibenogen,  wobei  Blätchen  m 
venndden  und  fiir  em«i  gleichmSsrigen  dichten  Anftrag  der  durch  den  Olpe 
alfanlhlich  fest  werdenden  SchHckermaese  au  sorg^  ist  Eine  ähnliche  Maaslb 
wird  auch  in  dm  HoUranm  der  Figur  gegossra.  Wir  fibergehen  die  Bobren 
zur  Zuleitung  des  Metalls  nnd  nur  Ableitung  der  Luft,  welche  wie  die  Figur  aus 
Wachs  gebildet  werden,  indem  erstere  sich  in  dem  Einlauf  leichter  vereinigen, 
ktatere  neben  ihm  endigen. 

Ist  die  Form  trocken,  so  wird  sie  in  einem  Ofen  auf  einem  Rost,  unter 
dem  das  Feuer  l'romit,  gebrannt,  wodurch  das  Wnolis  ausfliosst.  Form  und  Kern 
aber  weder  liiirter  werden  noch  achwinden,  wie  eine  Tlionform  thun  würde, 
sondern  nur  gründliih  trocknen,  alles  Waelis  verlieren  und  so  viele  Festigkeit 
behalten,  als  zu  einem  einmalif^en  iius?*  ausreicht. 

Ehe  dieser  vorgenommen  wird,  wird  die  Hiddickerform  mit  einem  (iipsj- 
mantel  umgössen,  der  sie  gegen  den  Druck  des  flüssigen  Metalls  zusammenhält. 

Nach  dem  Guss  wird,  wie  wir  dies  auch  oben  gesagt,  die  Figur  mit  Eisen» 
•tiften  bespickt  vor  uns  stdien.  Diese  werden  nicht  nur  abgekniffra,  sondern 
bis  m  1  bis  2  mm  Tiefe  mit  dem  Heiasel  ausgestemmt  Es  entsteht  dadurch 
eine  ^ereckige,  etwas  nnterschnittene  Ombe,  in  welche  ein  genau  passoQdes, 
etwas  m  dickes  Stflck  desselben  Metalls  eingepasst  nnd  durch  Hftmmera 
^genietet  wvd,  so  dass  man,  wenn  die  Stelle  verputst  und  flberarbtttet  ist, 
nidita  mehr  daTon  sieht.  Die  innere  Schlickennasse  wird  durch  Stochern  mit 
emem  Eisen  und  durch  Klopfen  Ton  aussen  avtrümmert  nnd  beseitigt. 

Für  Figuren,  die  häufig  gemacht  werden,  bedient  man  sich  zerschnittener 
Üodelle  und  des  Sandgusses  und  giesst  Arme  und  Beine  auch  wohl  massiv,  kurz 
man  befolgt  ein  Verfahren,  dessen  Beschreibung  uns  von  unserem  Ziele  abführte. 

Unsere  Absicht  war  nur  zu  versnchrn,  aus  den  an  unserem  kleinen  Standbildo 
beobaehtetcn  ThatsK  ):<  n  das  Verfahren  der  Alten  zu  entwickeln  und  das  heute 
Gebräuchliche  zur  V  crgioicbung  daneben  zu  stellen. 
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II. 


Die  H  ü  n  e  r  b  11  r  g. 


(Mit  einer  Ahbildnog.) 


Von 


A.  7.  Cohausen. 


Die  Hünerburg,  auch  Ilühnerbcrg  oder  der  Hünerkopf  genannt  liegt  2  km 
nördlich  vom  Bahnhof  Cronberg,  indem  sich  hier  ein  Ausläufer  des  Altkönigs, 
nachdem  er  sich  schon  zu  einer  sanften  Ebene  gesenkt  hat,  plötzlich  wieder  zu 
einer  fast  ringsum  felsigen  Hochfläche  erhebt  Dieselbe  streckt  sich,  dem 
Streichen  des  Quarzitgestcins  entsprechend,  von  West  nach  Ost,  450  Schritt  lang 
und  200  Schritt  breit,  indem  sie  dann  wieder  südwärts  sanft  nach  Schönberg 
abfällt.  Durch  diese  Fels-  und  iJodengestaltung  entsteht  ein  von  der  Nord-, 
'NVest-  und  Südseite  durch  100  Fuss  hohe  Felsabstürze  unersteiglicher  Rücken, 
der  nur  an  der  Südost-  und  Ostseite  leicht  zu  ersteigen,  ja  von  letztgenannter 
Seite  durch  einen  alten  Weg  zu  befahren  ist.  Dieser  kommt  aus  einem  schönen 
weiten  Wiesengelände,  den  Ilünerburgswiesen,  welche,  durch  den  nach  Ober- 
höchstadt fliessenden  Bach  bewässert,  thalwärts  eine  Art  Abschluss  erhalten  durch 
den  malerischen  Hauburgstein,  eine  letzte  Erhebung  der  Hünerburgfelsen.  Diese, 
obschon  durchschnittlich  unersteighch,  tragen  doch  im  Umkreis  ihres  oberen  Randes 
die  Reste  einer  1  m  starken  Trockenmauer.  Sie  ist  an  manchen  Stellen  zwar 
verschwunden,  an  anderen  aber  noch  deutlich,  an  einigen  durch  eine  Felswand 
ersetzt  und  da,  wo  die  Felsen  fehlen,  auf  der  Ost-  und  Südostseite,  fortgesetzt 
durch  einen  Wall  und  Graben.  Der  Wall,  in  der  Anlage  3 — 6  m  breit  und  1 — 2  m 
hoch,  ist  südwärts,  wo  das  Gelände  vor  Uim  etwas  steil  abfällt,  aus  einem  inneren 
Graben  aufgeworfen,  während  er  auf  der  Ostsoito  eine  Berme  oder  einen  Zwinger 
von  8  m  Breite  und  vor  diesem  einen  Graben  von  5 — 6  m  Breite  und  höchstens 
1  m  Tiefe  vor  sich  hat.  Der  Wall  birgt  als  Kern  eine  allerdings  sehr  zerrüttete 
Trockenmauor,  die  wir  an  einer  Stelle  noch  2,50  m  stark,  sonst  meist  schwächer 
fanden.  Da  aber,  wo  der  Weg  von  den  Ilünerburgswiesen  hereinführt,  erkennt 
Zwinger  eine  zweite  Mauer,  und  zwar  eine  mit  Kalkmörtel  erbaute.  Sie 
n  der  gefährdetsten  Stelle  auf  eine  Verstärkung,  welche  man  bei 
■treckung  von  80  Schritt  nicht  für  einen  Thorbau,  sondern  etwa 
rawinger  zwischen  zwei  Thoren  ansprechen  kann.    Die  Zerstörung 


üntorauchungen  inmittoii  dieser  reizenden  Landschaft,  wie  an  den  abend 


lunRcn  im  Sohatzenhof  zu  Cronberg  nalimca  am  12.  bis  15.  August  1886 
''lonchQtz  und  Herr  Artillerie-llaujitmann  Bötticber  wirkRaniston  Auteil. 
^..i,    /urgea  bereits  in  den  Auualon  XV',  ^'o.  13,  pog.  353  üachtig  gedacht 


Gc 


C?©ritienl<ftlk  »les  Mainzer  Beckens.  Auch  in  den  Erdwällen  lasst  Bich  ein  Mauer- 
kern erkouiieu,  und  wir  fanden  in  demselben  zerstreut  vei»chlatkte,  mit  Scliraelz 
Aberzogene  nnd  wibtt  mit  Glaatropfen  versehene  Orauwacken  und  Quarzite;  dock 
lagen  dietelbeii  nicht  in  Gruppen  tammmm^  ao  das»  der  Brand,  der  aie 
umgewandelt  hatte,  nicht  ebonda,  wo  ne  lagen,  aondem  auch  wohl  anderwSrts 
auf  sie  gewirkt  haben  mochte  und  wir  daher  niebt  notwendig  anf  HoWnhgen 
beim  Aufbau  der  Stauer  schliessen  müssen,  welche  beim  Angriff  oder  bei  der 
Zentämng  in  Brand  geraten  wären,  sondern  daaa  wir  im  Hinblick  auf  die  Kalk« 


AVk.  1. 

4 

roSrtehnaiier  auch  der  Vermutung  Plala  geben  kSnnen,  der  Kalk  hierAr  eei  in 
der  Nflhe  gebrannt  und  die  verachladcten  Steine  de«  Kalkofene  aeien  aerttreut 

worden  und  so  auch  in  den  "NVall  geraten. 

Wir  Aviggpn,  dass  erst  mit  den  Kömern  der  Kiilkniortc^lhau  nach  Dcutaehlaiid 
(und  aiuh  Tiaeh  Oallion)  kam  und  bekannt  wui'de,  da^s  also  die  aufgefundene 
Kalkaiurielinauer  an  der  Einfahrt  und  wohl  auch  die  Selilacken  in  ilen  Wällen 
nicht  über  die  Köuier  hiuauf  datiert  werden  können,  dat>ä  über  einige  kleine 
ZiegelrealB  auf  ihre  Zeit  hinw^en,  wdl  nach  dran  Niedergang  ihrer  Herraehaf^ 
abgeaeben  tou  zur  Karolinger  Zeit  gans  »povadiach  und  aogMdi  wieder  ver- 
Bchwundenen  IQegelbanten,  die  Zi^l  nicht  vor  dem  XIY.  Jahrhundert  wieder 
in  Anwendung  bei  una  kamen. 

Einem  römischen  zumal  auf  Viehzucht  begründeten  Landgut  abei  entspricht 
die  ^aae  Lage:  die  Hanerburgswieseo,  mit  dem  aie  durcbttteaBeudeu  Bach  als 
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Tagc«weide,  der  Hünerkopf  mit  seiner  Umschliessuiig;    ala   N'achtpfei^;  da> 
Gehöfte  Belbst.  «Ii«»  ViUa  f\(^  Be<«it7r»ra.  ht  noch  nicht  in  <h'v  Xähe  aafzufinden  gelungen. 
I>i<»  J.Tij'-  nri'l  'i'  T  Njnu  n  der  Hünerburg  würtle  sich  allerdings  auch  für 
.  einen  vor-  uml  rju»th-r'>n<i-'  h<  o  Zuflnchti*ort  für  eine«  der  umliegenden  Dörfer, 
zuBiaJ  Olierhöchätadt,  eignen,  allein  wir  sind  gewohnt  die  Wille  derartiger  Asyle 
groMartiger,  mögen  aie,  wie  auf  dem  AkkSnig,  an*  smaimneiigelemien  BtaineB 
oder,  wie  die  Wille  und  Offtben  der  OoMgrabe,  ana  Eide  bestehen,  md  in 
bedeatendeien  AbmeMiDgen  zu  finden;  daher  erbBcken  wir  auch  in  der  Hünerburg 
nur  eine  gegen  reidscndo  Tiere,  gegen  Diebe  und  gegen  das  Terlanfen  der 
eigenen  Viehherden    sichere    Umhegung.  —  Auch    diese    scheint    uns  zum 
sr-hirlifH-  hf-n   Vt'Mr-  un?!   hifr  tn    einem    frip<!Hrhon    Bilde  unsere;  I^andes 
k<  tirM  ri-iu>  rr,  »o  wi*-  ili-r  l'Ui/  iler  Autmerksamkeii  wüi-dig,  um  in  Funden  und 
iiaurexten  unsere  Annahme  zu  unterstützen  oder  zu  beutreitcn. 


III. 

Ausgrabungen  und  Arbeiten  auf  der  Saalburg. 


Die  Saalbnrg,  fiber  welohe  wir  in  den  Annaleu  XIX,  pag.  163  berichtet 

haben,  war  auch  1886  der  Qi^nstand  weiterer  Erhaltung»-  und  Untersuchungs- 
Arbeiten:  Der  tiefe  Felübninncn  in  der  Praetentura  wurde  in  seinem  oberen 
Kranz  herp^^cstcllt  und  e(  <irhert,  die  Umfa^sunq-^inntuor  und  Hypokau«ten  <1p« 
Militrirbadoö  dascltiht  in  Stand  gesetzt  und  mit  Schimlt  lilächem  versehen,  und  die 
Ausgrabung  und  Wietiereinfüllung  von  drei  augseiiialb  des  Kastells  gelegenen 
Bmnnen  (N.  22,  25  und  26)  ausgeführt.  Davon  hatte  der  22  in  Gegenwart 
Ihrer  Kaiaeriieben  Hohmten  der  KronprinsBehen  Herrschaften  etattgefnaden  und  wenn 
aneh  wmiige,  so  doch  bedentende  £kfieke  su  Tag  gebradit  lin  gaasen  besohrinkten 
sich  die  Funde  auch  bei  der  Durchrodnog  m  der  weefüchen  Hälfte  des  Kastell- 
Innern  auf  einige  Bronze-  und  Thonbruchstücke,  auf  einen  Pferdeschuh,  zwei 
PfordeHkelctte  und  ffinf  Tfuft  ison  rwoifrlliaftrii  Alters,  sowie  einige  Ledersandalen 
und  Schuhe,  die  sich  im  S^chlamni  dor  nrunuen,  so  fjut  oder  zerrissen  sie  waren, 
erhalten  liatten.  Da»  Mauerwerk  wird  immer  in  der  lang  bewährten  Weise 
(Centralblatt  der  Bau-Vorw.,  Aug.  18ö4)  abgedeckt 
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IV. 

Alte  Wälle  und  Gräben. 

(Mit  «iMr  AbMMaiv.) 

Von 

A.  T.  Cohausen. 


Wir  benfaeo  in  Naaaaa  noch  «ne  groaoe  Ansahl  alter  Wälle  und  OxibeOf 

und  haben  in  den  Annal.  XY  u.  XYII  Ober  hundert  verzeichnet  und  noch  Imgi 
und  Massen  knn  bewshrifiben.  Wir  werden  immw  nocli  einige  Nachtrige  m 
gehen  haben. 

Nur  die  wenigsten  sind  durcli  die  Creschiclito  belebt,  von  den  wenigsten  wissen 
vvir  urkundlich,  we«?liall>  und  sie  entstanden  sind  und  was  erlebt  haben. 
Schon  die»  weitet  uie  zu  den  vorgesebichtlichen  Denkmälern.  Allein  uucli  diese 
j&ttd  nieht  gans  stonun;  ihre  Lage,  Linienfiihning,  Profile  imd  Funde  geben  uns 
manehorlel  AuMIum.  lat  es  doch  bei  der  grosearCigateii  Walllinie,  die  nnier 
Land  durchcidit,  dem  Pfablgraben,  von  dem  die  romiaehen  Sduifinteller  ao  wenig, 
die  neueren  desto  mehr  sprechen,  (bitcli  seine  Lai^e  im  Gelände  nnd  seine  Profile 
Iclai^cstcllt,  dass  er  kaum  irgend  eine  militärische  Bedeutung  hatte,  da»  er  nicht 
eine  Verteidigung^  bezweckte,  sondern  eine  Rechts-  und  Zollgrenze  bezeichnen  sollte 
und  .seine  Linienfühnin'^  an  vielen  Stellen  ältere  Grenzen  respektvoll  einhielt. 
Auch  aus  dem  Aiittelalter  bQ8it7/en  wir  solche  Wallgräben,  die  nichts  weiter  sollen, 
ah  ein  Recht  vor  Augen  stellen,  welches  man  nicht  an  Ort  und  Stelle  mit 
gewa&eter  Hand,  sondern  vor  Olerieht  am  verteidigen  vorhat;  so  sieht  der 
Grensgraben  No.  62  unseres  Yeraeichnisses  durch  dm  Rndolfiiwald,  der  trieriscfae 
Graben  No.  66  zwischen  den  kurtrierachen  und  wiedischen  Landen  duteh.  Alle 
diese  sind  Landes-  oder  Oemeindegrensra  und  als  solche  wertvolle  urkundliche 
Belege. 

Andere  aber  sind  und  waren  nie  solche  (irenzeu,  sondern  sie  lagen  da,  wo 
nach  militärischen  Krwäsimgcu  ein  daliintcr  liegendes  Gebiet  am  walirseheinlichften 
angegrifl'en  wurde  und  am  leichtesten  zu  verteidigen  war.  Sic  weisen  uns  Uuher 
auf  Epochen  der  Idmdeegeschtohte  lün,  wo  sotehe  Aahgen  notwendig  waren,  sie 
weisen  uns  aus  Feld  und  Wald  an  die  Geschichte,  an  Archive. 

läne  solche  Schanslinie  ist: 

Der  Abmhidttewall  nSrdUdi  der  Hofhebner  Kapelle.  (Abb.  2.) 

Der  Bergrftelcm  awisdien  dem  Lorsbaeher  und  dem  Fischbaeh-Idederbach- 
Thal  wird  dnreb  die  Thalsehlnoht,  die  sieh  z?rischen  Eppstdn  und  Fisehbaeh  Sihet, 

vom  Hauptgcbirgsstock  vollständig  getrennt.  Er  beginnt  mit  dem  Staulen  vai 
endigt  mit  der  Hof  heimer  Kapelle,  welche  beide  durch  den  Rennweg,  der  auf  der 
Wasserscheide  hinzieht,  verbunden  werden. 
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Allein  17(M»  .Stlirirt  uürdlich  der  Kapollc  .-t<i.«M'n  rf«  ht««  und  links  WaW  und 
Gröben  an  den  Weg  und  durchschnitten  iliu  aut-h  eiiiisl;  »ie  setzen  sich  auf  der 
WeBterite  780  Schritt  bis  ni  dner  m  Huoinerinfllile  litiMlilllinBdeft  Sdhlaebt 
fort,  erreicheii  «if  der  Oiteeite  mit  320  Schritt  eiiiea  dten  flbCTWulw9ieii,  tdo 
MäiMter  herauf  filhrenden  öeMen  hohe  Bfiwhimg  190  Schritt  niid  wdler  ab 
Ihre  F<vt«*  t/iui«;  anzusehen  i^t.  Ihr  ProHI  ht  weedich  dea  Bennirega^  wo  es  am 
stärksten  ist,  das  Abb.  2  gegebene,  ein  von  der  Wallknme  bia  zum  Aussenrand 
22  m  breitf-r  und  von  U't'/trmii  ni  tii-O  r  (iraltcn.  ühor  de»^>;en  Sohle  der  Wall 
4,00  ni  8t*  il  aul'ruL't.  Au' ti  liinter  «loin  Wall  ist  noch  l'odcn  zu  seiner  F^höhun? 
entnommen  wurden.  Allmlthüch  verändert  und  veriichwächt  »ich  das  Prohi  nach 
beiden  Seiten. 


Pdr  4m  »rwiArlw  Abb.  S.  Vit  «•  Dnchtcfaattt* 

)  2  aw  Bcliritt.  i  '  10  XcMr. 


Die  Schan/.linie  bildet  weder  eine  ehemalige  Landeägrenzo  zwischen  dem 
sfidlichen  Kar*)(auiz  und  Heaeen  oder  Eppstein,  noch  eine  Banngrenae  awiachen 
den  Dörfern  Hofheim,  Lorabach  oder  Hfinster,  denn  der  Hofhelmer  Wald  rdeht 
noch  2  km  wdt»  nördlich^  eondem  die  der  Schanzlime  an  einer  schmalen 
Stclie  des  liückenH  und  ilir  kräftiges  Profil  mit  dem  Graben  anf  der  Nordseite 
zeigen  die  Absicht  der  Verteidigung  gegen  einen  von  Norden  erwarteten  Ani^wifpr. 

Wer  tiiiil  wann  dies  war?  sei  ala  Frage  zur  Landcsgeachichte  hiennit  auf 
den  gi-üuen  Tiscli  gelegt. 
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V. 

Die  Burgen  in  Eüdesheim. 

(HU  U  AbMItaBfoik) 

(Abdntok  aus  dem  Ceutralblatt  dor  BaaTerwftltauig  1886b) 


Es  ist  wohl  keine  Burg  von  aiissen  so  bekannt,  als  die  Xicderburg  von 
Rfldcshcitn :  i<'d(T  Tourist,  der  don  Niederwald  und  das  Nationiil-Denkinal  besucht, 
ja  jeder  vorübereilende  Kisenbuhureisende  sieht  den  sonderbaroii  JSdauerklotz  mit 
seinen  Fensterlöchem,  in  denen  moderne  Vorliängo  da«  behagliche  Innere  vor- 
mnten  laasen,  und  auf  dessen  Plattform  reichliche  Sträucher  und  Blumen  den 
Ottgrasais  Tenchirfeo.  Das  Iimere  ist  I3r  Zveok»  dugelienden  Stadiunia,  wie 
M  der  Anshitelcft  vfliuelien  man,  siemlidi  mmagäiiglieh,  doch  ward  dem  Terfaiaer 
durch  Famlli^bezi^migea  von  der  Inhaberiii,  Chäfin  Bella  Ihgelheuii,  die  Oonat, 
in  allen  Räumen  messend  und  zeiehnend  eich  m  bewegen  und  nach  gethancr 
Arbeit  pich  der  gastlichen  Labung  zu  erfreuen;  er  bewahrt  der  Geberin  wie  der 
Gabe  seine  dankbare  Erinnerung.  Seine  Erinnerung'en  geiien  freilich  noch  weiter 
zurück  und  g(!b(>n  iliin  ein  g;e%^'isse8  Ältersrecht  auf  den  zu  beschreibenden  Bau, 
den  er  im  Jahre  ISlö  als  sechsjähriger  Knabe,  als  die  Kirschen  reiften  und 
8plie«i  mid  Piingstnelknt  da  oImii  UQJiteii,  durchkletterte. 

Wir  kÜBnen  dieee  Bu^  nkkt  beeoluniben  und  ihre  Bavgeachiehie  nicht 
begrflndeii,  ohne  die  Geidiichte  der  Lihaber,  Bowdt  nOtig,  und  cUe  Beichreibung 
der  anderen  Burgen  von  Küdesheim  gldchfaUa  TCrzntragen. 

Bodmann  sagt  in  seinen  Rheingauer  Altertümern :  Die  Lage  von  Rüdesheim 
oberhalb  des  Binper  Loches  sdiuf  dem  Orte  dieselbe  Wiclitigkeit,  welche  Lorch 
unterhalb  jenes  llinderniHses  für  diu  Schiffahrt  hatte,  (jirosaere  Schilfe  konnten 
die  enge  Stromschnelle  nicht  durchfahren,  sondern  mussten  je  nach  dem  Wasser- 
Stand,  je  nachdem  sie  zu  Thal  oder  zu  Berg  kamen,  in  Küdesheim  oder  Lorch 
ihre  Warnt  anaiaden,  damit  dieaelben  anf  der  EaufinamiBstrasBe  tfber  dtti  Kammer- 
font TOD  dem  einen  amn  andenii  Orte  gebracht  und  hier  auft  nene  in  Schiffe  tct- 
hiden  werden  kmmten.  Wie  die  saUrmehen  Orabhfigel  ttnp  dar  fitraflae  und 
deren  Lihalt  seigen'X  bestand  dieselbe  schon  vur  der  Zeit  der  Romer,  umsomehr 
mÜRsen  auch  ihre  beiden  Endpunkte  Rüdesheim  und  Lorch  damals  schon  nicht 
unbedeutende  Wohn-  und  Stapelplätse  gewesen  sein.  Wenn  auch  die  nie  rastende, 


>)  AiuiAi«o  des  Y«ieiDB  t  DioManisobe  JÜtortoowk.  n.  Oeachichtaf.  XU,  pag.  241. 
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fort  und  fort  scbafiende  und  zer^türeiide  Zeit  die  augenscheinlichen  Überreste 
hierron  Terwisobt  hat,  so  bemlieD  wir  doch  you  der  Anwesenheit  der  R&ner 
MwoU  in  Lorch  0  alB  anch  in  Kfldeeheim')  Beweise  in  Grftbem,  Ziegeb  nnd 
TQpfergescbirren.  Obgleich  diese  Wohnplfitase  gegen  die  ESnialle  der  berbarisehen 

Germanen  nicht  so  gesichert  wie  die  Städte  des  linken  Rbeinufera,  so  war  ihnen 
doch  durch  den  Pfahlgraben,  welcher  zwei  Alcilen  norddstUcb  über  das  Hochland 
lief,  so  lang  die  römischo  Herrschaft  noch  mächtig  war,  ein  Schutz  gewährt, 
der  vuu'v  wohlhabenden  Bevölkerung  das  fruchtbare  AolLer-  und  liebgeläude 
zu  bebauen  und  zu  gt^mVssen  erlaubte. 

Dies  ging  auf  undure  llciTen  über,  als  im  IV.  Jahrhundert  die  Alemannen 
und  dann  die  Franken  sieh  des  Landes  banächtigten.  —  Auch  von  Quer 
Anwesenhdt  sengen  die  Grftber,  welche  man  nördlich  der  Nieder-  und  Oberbntg 
in  den  Hint^änser  Weinbergen  gefunden  hat  Ihr  Inhalt  an  Waffen  und  an 
eisernen,  mit  Silber  kunstreich  tauschicrton  Schmuckstucken  weisen  auf  wehrbaftCf 
wohlhäbige  Besitzer,  ihre  feinen,  I3r  Blume  und  Nagelprobe  onnrnch  geformten 
Gläser  nuf  Weinhauer  hin. 

l)ie  fifinkisrhen  Königt^,  zu  deren  Sondergau  auch  der  Hheingau  gehörte, 
ImUcn  iu  demselbt;u  drei  Oberliöfe,  Rüdesheim,  Lorch  uud  Eltville,  welche  an 
das  Palatium  rcgium  in  Ingelheim  als  ihi-en  Fiskaloberhof  ihr  Gefälle  ablieferten, 
wie  an  sie  die  köoigliehen  Tillen  ihre  ErBengmsse  stenerten.  Und  zwar  war, 
wie  Bodmann  sagt,  nach  allem,  was  uns  Urkunden  und  der  ZusammenhaDg  der 
Geschichte  bewähren,  die  Nied  er  bürg  sähet  der  Oberhof,  welchem  Bfideeh^ 
seine  Aufnahme  und  sein  Ansehen,  seine  Entwickelung  unfehlbar  zu  verdanken 
hat.  Namentlich  war  der  dortige  Weinhau  Biclierlk-h  sehr  alt  uiul  noch  in  die 
Kümeraoit  hinaufreichend,  wenngleich  erst  um  vS()4  durch  die  Schenkung  eines 
Weinbergs  zu  Rüdesheim  an  das  Kloster  Bleidenstadt  die  erste  Erwähnung  des 
Weinbauea  geschieht. 

Ums  Jahr  061  Inaohte  es  der  ünlHschef  Wilhelm  -vcm  Mainz,  ein  Nebensohn 
des  Kaisers  Otto  I.,  dahm,  dass  dessen  rechter  Sohn  Otto,  s^ter  als  Otto  IL 
regierend,  einstimmig  snnn  Thronfolger  gewühlt  wurde,  nnd  es  scheint,  dass  er 
als  Belohnung  hierfür  von  seinem  kaiserlichen  Vater  mit  dem  Rheingau  beschenkt 
worden  ist.  So  sehen  wir  diesen,  herrlichen  Landstrich,  der  schon  im  IX.  Jahr- 
hundert oiuo  Parochie  der  Mainzer  Kinlie  wnr,  mit  Beibchalfunfr  seiner  Prei- 
liciten  als  Tafelgut  des  luainzi-^chcn  Stuliles.  Dadurch  traten  die  drei  Oberhöfe 
wie  IVühiT  mit  dem  königlielien  Ingelheim  nun  mit  der  erzbischöflichen  Kammer 
in  Bingen  iu  untergeordnete  Beziehung,  und  die  alten  kunigUchcn  Gaugrafen, 
hier  Bheingrafen  genannt  welche  seit  Orflndnng  dw  merowingiscben  GauTerfiueuDg 
dem  Gau  vorgestanden  hatten,  traten  an  Ma6ht  und  Ansehen  allmählich  surCU^ 
Die  Enlnseh9fe  hatten  in  Rfidesheim  eine  BesidenB;  wir  besits«»!  dne  Ton 
Erzbischof  Albert  L  in  Bftdenesheim  lUL  Non.  Novembr.  1124  ausgeetellte 
Urltnnde. 

Nachdem  die  Erzbiscböfe  die  Burg  etwa  300  Jahre  vom  Anfang  des  X.  bis 
^)  Mitteilung  1B07,  1,  2,  p««.  IG.  —  ')  Annalen  lY,  1,  png.  175. 
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zu  Anfnnf»  des  XTIT.  Jahrhunderts  h<  sf^Hoi  hatten,  erbauten  sie  zwischen  1208 
und  1220  die  Hurf;  Ehrenfels  und  deu  Mäuseturm wcldic  offenbar  geeij^r^ter 
zur  Erhebung  der  WaaserzoUe  und  gegen  feindliche  AngriHe  {gesicherter  waren, 
als  die  tief  gelegene  Kiederburg.  Diese  war  somit  entbehrlich,  und  wir  sehen  sie 
um  diese  Zeit  Ida  firdee  Allod  in  den  Binden  des  «mdmUelien  Geaehleeliis  derer 
▼on  Bfldedieim)  welehe  vahnohmnlieh  eohon  lange  Staket  als  Obenneyer  dmrt 
gesesecn  hatten.  Sie  waren  allem  Anschein  nach  eines  Geschlechts  mit  den 
alten  Bheingrafen,  da  der  Ilauptstamm,  die  Füchse  von  Rüdesheim,  dasselbe 
"Wappenzcichen,  einen  Fhif^el,  im  Sehilde  führte.  Diesen  Stamm  finden  wir 
im  Jahre  1276  im  Besitz  einer  anderen  Burg,  der  Oberburg  (heute  Boosenburg, 
auch  Mittclbure  genannt),  und  im  ganerbRchafllichen  Mitbesitz  der  Niederburg,  in 
welcher  eine  jüngere  Linie  sas»,  die  sich  kurzweg  von  Küde»heim  nannte  und 
seefas  weiaie  LOleo  im  msinnnm  Felde  fUirte.  Es  liegt  daher  die  Yennntmig 
nahe,  dass  die  von  Rfideabeimachen,  ehe  sie  die  bischSfliche  Biivg  gewanneOf  eine 
Bmg  "  daib  Oberimrg  —  besaiseD»  welche  dem  Sltestoi  Stonun  vechlieb,  vShrend 
jene,  In  den  gern  ein  nchaftlichcn  Besitz  übergehend,  von  einem  jüngeren  Aste^ 
bewohnt  wurde.  "Wir  werden  bei  der  Baubeschreibung  hierauf  zurückzukommen 
haben.  Über  die  Oberburg  aber,  scheint  es,  konnten  die  Füchse  frei  bestimmen; 
denn  sie  trugen  dieselbe  —  unbekannt  in  welcliem  Jalire  —  dem  alten  Grafen  von 
Zweibrücken  zu  Lehn  auf.  Mit  dem  Erlöschen  der  Füchse  im  Jahre  1474  euipliug 
sie  Jobann  Bois  von  WaUleck  Tom  Orafen  Simofi  Wecker  von  Zweibrücken  ab 
Lehn,  und  erst  im  Jahre  1880  Terkaufle  sein  Nacbkomme,  der  Graf  Boos  von 
Waldeek  »i  Sayn,  sie  an  den  Qialeii  von  8obdnbeni«'Wiesenhaid.  Naehdem 
dieser  sieh  mit  grossartigen  PlAnen  zu  ihrem  Ausbau  getragen,  verkanfte  er  sie 
1868  an  Herrn  J<^.  Bapt.  Sturm. 

Wir  kehren  zur  "Xioderlmrs  zuniek,  von  der  wir  gosacrt  halien,  dass  sie 

—  oder  da»,  was  etwa  an  ihrer  Stelle  stand  -  vom  X.  bis  zu  Anfang  des 
Xlll.  .lahrhunderts  im  Besitz  des  erzbischötiichen  Stuhles,  dann  an  das  Geschlecht 
derer  von  liüdesbeim  gekommen  sei,  dessen  Glanz  jedoch  iiu  letzten  Viertel  des 
XBL  Jahrlnmdwts  mehr  etlosclL  Jlanohes,  was  sieh  vor  nnd  nadi  mit  der  Bnrg 
itttmg^  können  wir  damus  vermuten,  dass  sie  in  Mitleidenschaft  gesogen  wurde 
mit  aUnn  dem,  was  dem  Bheingatt  und  insbesondere  was  Bfldesheim  widerfuhr. 

—  In  dieser  Beziehung  wird  zu  erwähnen  sein,  dass,  als  um  1211  der  Erzbischof 
fiigfried  II.  von  Mainz  den  gegen  Otto  lY.  ausgesprochenen  Bann  verkündete, 
dessen  Freunde  Heinrirh  von  der  Pfalz  und  Heinrieh  von  Brabant  mit  ihren 
Leuten  in  den  Kheingau  eintielcn  und  zumal  die  Hrabanter  nufs  grausamste  in 
Büdesheim,  Winkel,  Ostrich  und  Lorch  wüteten.  —  Kaum  30  Jahre  später 
kamen  die  Bürger  von  Worms,  die  auf  Seiten  König  Konrada  IV.  gegen  Erz- 
bisehof fiigfried  standen,  200  Hann  ataik  anf  Sehiffen,  die  sie  mit  Eriegs- 
wehren  ^ropngnaculis  bettieis)  versehen  hatten,  in  den  Rheingan  herab  und  zündeten 
im  Yerein  mit  dem  Könige  fast  alle  Ortsehaften  an.  Und  im  Jahre  1243  wider- 


*}  D«r  amift  Hftnaetunn,  den  num  ohn«  Rilßk^t  Mtf  sriae  firfllimw  ond  Mine  jetslge 
Terwendimg  snr  TheaterdtkorstliMi  nttevriert  batt 
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holten  sie  diesen  Zug  auf  ihren  mit  100  Pfeilschützen  ausj^erüsteten  Krioffspchiffen, 
die  sie  vor  Rüdesheim  anlegten.  Sie  zündeten  diesen  Flecken,  Winkel  und  Ostrich 
an  und  schleppten  viel  Vieh  und  anderen  Raub  mit  sich  fort.  Dass  zu  solchen 
Zeiten  eme  feste  Burg  für  den  Besitzer  wie  für  alle,  die  darin  ein  Asyl  fanden, 
eine  Rettung  war,  erkennt  sich  leicht. 

Im  Besitz  dieser  festen  Burgen  benahmen  sich  die  von  Rüdesheim  gegen 
den  Erzbischuf  nicht  als  treue  Lehnsleute,  sondern  neckten  ihn  und  seine  armen 
Ijcute,  wie  B<j<lmann  sagt,  trieben  Strassenraub  und  führten  Ereignisse  herbei, 
welche  für  das  ganze  Geschlecht  nicht  erspriesslich  und  überdies  gar  weit  aus- 
sehend wurden.  Der  Handel  brach  endlich  bei  der  Sponheim'schen  Fehde  1279 
los.  Die  Rüdesheinier  Brüder  traten  als  Helfer  des  Grafen  Johann  von  Sponheim, 
ebenso  wie  die  Rheingrafen  und  die  Rheinberger  gegen  den  Erzbischof  Wemher 
auf,  plünderten  und  verheerten  den  Rheingau  und  andere  erzstiftliche  Länder. 
Nicht  nur  die  Kaufleute  und  die  Reisenden,  wandern  auch  die  Rheingauer  selbst, 
ihre  Frauen  und  Töchter,  denen  gar  unkanonisch  mitgespielt  ward,  samt  ihrem 
Vieh  und  ihren  Weinbergen  kamen  dabei  fürchterlich  ins  Gedränge,  das  Kloster 
Johannisberg  ward  geplündert,  Eberbach  ranzionierte  sich,  und  bei  allem  dem 
bedienten  sie  pich  ihrer  Burg  als  sichern  Zufluchtsorts  und  Hinterhalts,  als 
wahren  Raubnestes,  in  dessen  Gewölben  sie  ihre  Beute  bargen  und  die  unglück- 
lichen Gefangenen  bis  zu  ihrer  Auslösung  schmachten  Hessen. 

Am  ganzen  Rheinstrom  entstand  darüber  gräulicher  Lärm.  Kaiser  Rudolf 
schlug  sich  mit  Abmahnungsschreiben,  wiewohl  fruchtlos,  ins  Mittel;  der  Erzbischof 
zog  endlich  seine  Lehnsleute  und  die  an  sich  gezogene  Verstärkung  zusammen 
und  lieferte  im  genannten  Jahre  (1279)  dem  Grafen  von  Sponheim  und  seinen 
Helfern  bei  Sprendlingen  (1  Meile  östlich  von  Kreuznach)  ein  blutiges  Treffen, 
worin  diese  gänzlich  aufs  Haupt  geschlagen  wurden,  eine  ungeheure  Anzahl 
Gefangener  verloren  und  unter  anderm  auch  die  von  Rüdesheim  in  die  unbedingte 
Gewalt  ihres  höchst  aufgebrachten  Lehnsherrn  gerieten. 

Sie  kamen  nun  gar  übel  aus  dem  Handel;  der  geschlossene  Friede  hatte  sie 
zwar  in  allgemeinen  Ausdrücken  ebenfalls  einbegriffen,  jedoch  dem  gröblich 
beleidigten  Lehnsherrn  nicht  die  Hände  gebunden,  mit  ihnen  noch  ganz  besonders 
fertig  zu  >verden.  Dies  geschah  im  Jahre  12^2.  Sie  mussten  die  Burg  Rüdesheim, 
die  Isiederburg,  dem  Erzstift  zu  Lehn  auftragen,  von  ihrer  Burghut  in  anderen 
er7J*tiftlichen  Schlössern  zurücktreten  und  als  Gnade  hierfür  als  Burgmannen  ihre 
eigene  Burg  zu  Lelm  verdienen,  auch  Sühnung  geben,  die  königlichen  Strassen 
mit  Raub  und  Totschlag  nicht  mehr  zu  schänden,  eigens  sollten  sie  in  der  Burg 
nur  freien  Ein-  und  Austritt  haben,  übrigens  befugt  bleiben  wegen  der 
Allodialzubehörde  derselben,  ihre  an  das  Erzstift  zu  erhebenden  Ansprüche  im 
Wege  Rechtens  gebührend  auszutragen.  Was  billig  war,  da  auch  .\nverwandte 
männlicherseits  vorhanden  sein  konnten,  welche  sich  an  den  Räubereien  und 
Fehden  gegen  den  Erzbischof  nicht  beteiligt  hatten.  Die  Erstattung  des  ungeheuren 
Schadens  und  <ler  Kosten  brachten  das  bis  dahin  so  ansehnliche  und  reiche 
Geschlecht  in  tiefen  VerfiiU,  woraus  es  sich  niemals  mehr  gänzlich  zu  erholen  ver- 
mochte, auch  mag  es  dieser  Unfall  gewesen  sein,  der  es  nach  dem  Muster  so  mancher 
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anderen  Oeschlochtor  am  Rhcinstroni  bestimmte,  von  der  SKife  der  Landeahoren 
(Dynasten)  herabzusteigen  und  siclj  mit  jener  de»  nünderen  Adels  femer  zu  bognugen. 

Eh  hatte  sich  dies  Haus  aber  bereits  vorher  in  melirere  Iliiupt-  und  Neben- 
nste  abgeteilt,  das  Stammhaus  selbst,  die  Niederburg  aber,  wie  es  scbcmt,  der 
damaligen  allgemeinen  Adelssitte  ijcnifiss  in  Oemeinschaft  behalton. 

Als  am  25.  November  16G8  der  letzte  Brömser  vnn  Küdcslieim  stnrh  und 
das  Lehn  dadiiich  an  Mainz  heimfiel,  l)eleliiite  Kurtüi>t  Kurl  lleimich  von 
Metternirli  ex  uova  iiiatiu  den  Freihenn  Ejuinerich  von  Aletternich  mit  der 
alten  liuig  samt  den  dainnilieconden  Gälten.  Es  seheint,  duss  sie  schon  damals 
nicht  mehr  bewohnt,  dah«  nur  die  zugehörigen  (i arten  (sie  selbst  aber  als 
HmideBtoll)  benutzt  wurden.  1811  hiess  sie  der  Brömser  llundc«tall  und  hei,  da 
Mettendch  in  Gant  kam,  an  den  Rechtsnaehfolger  von  Mains,  an  Nassau  zurGck. 
Dies  belehnte  mit  ihr  den  Grafen  von  Ingdheim,  welcher  sie  durch  Ablösung  zu 
leioeoi  fmea  Eigen  machte.'  Seine  Gemahlin  stellte  sie  im  Innern  zum  Teil 
wieder  her  und  legte  auf  dem  obersten  Gewölbe,  das,  mit  Baaen  bewachsen,  lange 
Jahre  als  Bleichplata  gedient  hatte,  einen  kleinen  englischen  Garten  an.  Goethe, 
der  Rfidesheim  am  8i.  Rochusfest,  16.  August  1814,  besuchte,  sagt  von  der  Burg, 
die  er  ein  altes  römisches  Kastell  nennt:  «Man  tritt  in  einen  bruiinenartigen  Tlof, 
der  Baum  ist  eng,  hohe  whwarze  IMauern  steigen  wohlgefugt  in  die  Höhe,  rauh 
anzusehen,  denn  die  Steine  sind  äusserlich  unbehauen,  eine  kunstlose  Rustica. 
Die  steilen  Wände  sind  durch  neuangelegtc  Trenjien  ersteiglich,  in  dem  Gebäude 
pclbet  findet  man  einon  eigenen  Kontrast,  wolileiDgcrichtete  Zimmer  und  grosise 
wüste,  von  AN'aciitteuer  und  Kaueh  gesehwäizt«'  Gewölbe.  Man  windet  nich 
»tufenweibe  <lurch  tinstere  Mflucr&]»alten  hindurch  und  findet  zuletzt  auf  tin  niartigen  * 
Zinnen  die  herrlichste  Aussi(ht.  Nun  wandeln  wir  in  der  Luft  hin  unii  wieder, 
indessen  wir  (iartcnunlagen,  in  dem  alten  Schutt  gepHanzt,  neben  uns  bewujulern. 
Durch  Brücken  sind  Türme,  Mauerböhen  und  Flächen  zusammeugeliängt,  heitero 
GruppMi  von  Blamm  und  Sirauchwerk  daawbchen;  sie  wareu  diesmal  regen- 
bedfirftig,  wie  die  ganze  Gegrad." 

Die  Meinung  des  Altmeisters,  hier  vor  einem  römischen  Kastell  zu  stehen, 
ist  nicht  erst  von  ihm  bei  flfichtigem  Besuch  erdacht,  sondern  bestand  schon  vor 
ihm  und  spukt  noch  fort,  indem  man  das  Interesse  für  die  Burg  zu  steigern 
^aubt,  wenn  man  in  ihr  eins  der  bekannten  50  Drusus-Kastelle  oder  gar  einen 
rihnischen  Brückenkopf  sieht. 

Dahl  in  seinem  historisch-statistischen  Panorama  des  Rheinstroms,  lleidel- 
herg  1820,  bringt  noch  zum  weiteren  Beweis  dieses  „römischen  Brückenkopfs* 
vor,  dass  man  in  einem  alten  Gewölbe  römische  Asehenkrügc,  Thränengläser, 
Asche  und  Knochen  gefunden,  weh  he  rmeh  gegenwärtig  in  der  lUirg  aufgestellt 
-'•icn.  Aufgestellt  !<ind  dieselben  in  der  That  noch  heute  in  der  obor<»n  Kammer 
de«  nurdwe^itlichen  Eektunm-^,  alier  es  sind  Steinkrüge,  und  zwar  recht  krumm- 
^ebranntf  des  .  Jahrhunderte.  Sie  sind  in  einem  Heft  vnii  Lithographieen 
dargestelli,  wclehu  die  (Jräfin  Therese  von  Ingelheim,  spätere  vcnnählte  Gräfin 
Obemdorf,  im  Jahre  1820  zum  Besten  der  Armen  gezeichnet  und  lu  rausgegeben 
bat,  und  welche  auf  18  Folioblättevu  den  damaligeu  Stand  der  Kestauratiou  zeigeu, 
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Wähn-nd  die  Niederburg  im  licHitz  derer  von  Rüdesheim  mit  dem  Lilien- 
Rchildc  war,  erhielten  sich  die  Füchse  tod  Rüdeshcim  die  Oberburg.  Ihrem 
Btamme  angehörig  beeasscn  die  ^auf  dem  Markt'  oder  .de  foro"  eine  Burg,  die 
Yorderburg,  mitten  im  iStädtohen;  sie  kam  »päter  an  die  Brömser  von  Rüdesheim 
(Lilienatamm).  welche  1G68  ausstarben.  Zur  Zeit,  als  Bodmann  seine  rheingau- 
ischen  Altertümer  uchrieb  —  lbl9  — ,  gehörte  ihr  Überrest  einem  Eerm  Jett 
aus  Mainz,  der  damals  ein  gros.ses  Haus  daneben  erbaut  hat,  und  jetzt  sind  bc>idc 
Eigentum  des  Herrn  Schön.  Von  der  Vorderburg  selbst  besteht  nicht*  mehr  als 
ein  9,40  m  im  (Quadrat  messender,  jetzt  noch  1 9  m  hoher  Turm.   Er  ist  mit  drei 


Gewölben  in  vier  Stockwerke  geteilt,  in  deren  zweitem  der  Eingang  sich  befindet. 
Sein  .Mauerwerk  ist  aus  grossen  Blöcken  in  wagcrct-htcr  Schichtung  mit  lotrechten 
Stossfugcn,  wie  sie  das  XII.  Jahrhundert  aufzuführen  pHcgtc,  erbaut.  Ein  kurzes 
Stück  Mauer  mit  dem  auf  Bogen  ruhenden  Wehrgang  lässt  erkennen,  dasa  der 
Tunii,  wenigstens  auf  der  Südseite,  mauorumzogeu  war,  so  wie  die  ihn  im  Kreis 
umziehende  Grabengasse  uns  den  äusseren  Bering  der  Mauer  vergegenwärtigt. 

Die  Brömser  von  Rüdesheim  waren,  wie  es  scheint,  in  der  Mitte  des 
XIV.  Jahrhunderts  von  Presberg,  das  ihnen  den  Namen  gab,  nach  Rüdesheim 
übergesiedelt.    Ein  IVicdrich  von  Brömsor  war  um  1494  Vizedom  des  Rheingaues. 
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Sie  erbauten  damals  den  fir&nM«rlko(  anek  Neue  oder  HrSmaer-Burg  genannt,  ein 
neaiiTee  Haue  am  Markt|  welcboe  mit  aNneii  Blntergeb&uden  an  jenen  Torrn 
entOBrt  und  selbst  nut  zwei  ErkertOmchen  und  einem  Huttergottesbild  daswisdien 
gmed  ist.  Ifit  dem  Erloschen  des  Namens  1668  kam  w  an  die  ▼on  Bettendofff 
1770  an  die  Ton  Erthal  und  von  Frankenstein,  dann  an  die  Gräfin  von  Coudon- 
hofcn,  geborene  Qi^n  Hatsfeld,  und  ist  jetzt  im  Besitz  von  Herrn  Jung,  d^ 
dss  Landeamuaeom  schöne,  dem  Bau  gleichaeitliGbe  Ofenkacheln  dankt. 


Abb.  2.   Uurehiclmitt  A—ß. 


Der  VoDstilndigkeit  wegen  sind  bier  nodi  die  rüdeebehniachen  Aste,  die 
JOnde^  die  Winter  und  die  vom  Hanse  (de  domo)  anmflihren,  ohne  daas  angegeben 
«erden  kann,  wo  ne  sasMu  ^ 

Die  d&k  F&chsen  gehörige  Oberburg  (Abb.  1  u.  2)  bildet  em  Yiereck  Ton 
90  auf  33  m,  welches  mit  einem  durcbscbnittlich  9  m  breiten  (haben  umsogen 
war.  In  Mitte  des  Yieteeks  erhebt  sidi  der  annfthemd  quadratische  Bergfried, 


*)  Der  am  aberen  Ende  von  Radesheim  gclcgono  Adlerturm  ist  im  JahrganK  1886  der 
Zcittchrin  fQr  Bauwesen,  Heft  1-3,  pag.  25  (Hltitt  9  im  AtlM)  TerfiffmtUoht 

ftrmaH-  <L  V«r.  t  Kam.  Alt*rt«nak.  a.  OMohtehUL  XX.  Ud.  .2 
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welchQr  unten  11,  10,  10,  9,90  in  Seitcnlänge  und  3,50  m  dicke  Mauern  hat;  er 
erhebt  sich  in  drei  Absätzen,  jetzt  3Km  hoch;  doch  wird  er  in  früherer  Zeit  nach 
älteren  Zeichnungen  schwerlieh  h«iher  als  2H  ni  gewesen  sein. 

Kennzeichnend  sind  die  äusseren  Absätze,  mittelst  welcher  die  Mauern  nach 


Abb.  S.   Orundri»*  vum  Keller  und  I.  Gaden. 


Abb.  4.  Groadrisi  vum  II.  Oadm. 


oben  ^in  Stärke  abnehmen ;  diese  Art,  auf  der  Aussenseitc  die  Mauern  abzusetzen 
und  nicht,  wie  es  mindestens  schon  seit  dem  XIII.  Jahrhundert  in  kirchlichen  und 
Profanbauten  ganz  allgemein  geschieht,  nach  innen,  giebt  dem  Turm  eine  in 
das  XII.,  vielleicht  XI.  .lahrluiiuUit  hinaufreichende  Bauzeit.  Sic  ist  z.  B.  dem 
nordwestlichen  Portalturm  des  Domes  von  Wetzlar,  dem  lürchturme  von  Neuenahr 
(Beul  990),  dem  Bergfried  der  Sirsburg  an  der  Saar  und  anderen  eigen. 
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Der  Bergfried  war  auf  drei  Seiten  umgeben  von  schmalen  Räumen,  welche 
sich,  in  drei  Stockwerken  gewölbt,  an  ihn  anlehnten.  Sie  trugen  bei  der  Nähe 
des  ansteigenden  Berges,  auf  dorn  mit  Leichtigkeit  die  ^Vurfge8^hütze  des 
Belagerers  aufgestellt  werden  konnten,  sehr  wesentlich  zur  Festigkeit  und  Feuer- 


Abb.  ri.   rirandrUi  vom  III.  Oaileu. 


Abb.  0.  Ornndriis  ilor  Wohrplatte  nnd  des  Dscbbodtni. 


Sicherheit  der  Burg  bei.  Von  dem  Dachraum  gelangt  man,  in  14  m  Hohe  über 
der  Ilofsohle,  zum  Eingang  des  Bergfrieds,  einer  engen,  mit  nicht  profilierten 
Hausteinen  bekleideten,  romanischen  Pforte,  deren  Ilnlbkreisbogen  mit  konzen- 
trischem Extrados  nur  durch  zwei  Steine  gebildet  wird.  Durch  wenige  Mauer- 
spalten spärlich  beleuchtete  Treppen  führen  in  der  Mauerdicke  aufwärts,  während 
abwärts  das  Yerliess  nur  durch  einen  Seilhaspel  erreichbar  ist    Zwischen  dem 
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Turm  und  der  ümfassungHOiauer  lagen  diu  gtiwöhulicheo  Woliii-  nn>\  Wirt«*  liafts- 
räume,  die  jedoch  rielleicht  auch  erst  von  den  Boosiscben  Üuutea  am  £nde 
dw  XVI.  Jabi^mderli  lurrfilirtiB. 

Mbb  BrOek«  fiUirte  auf  der  Oatoeite  naeh  dem  StidteHen  hfai.  Li  einem 
Strebepfeiler  in  der  Witte  der  Sfidedte  fährte  ein  verstecktet  engee  Treppehen 
in  den  Graben,  der  jetzt  fibenrolbt  einen  ebeoao  prachtvollen  ak  inhaltreicben 
"Weinkeller  bildet. 

Kaum  70  Srl-Htt  südlich  der  Oborburg  liegt  dfin  Rhein  m  die  "Nicderbiiri^, 
auf  drei  Seiten  mit  tieHiejrenden  (ifirten  umgeben.  In  diese  Gärten  ti-itt  das 
Hochwasser  des  Jxheines ;  früher,  als  dieselben  noch  tiefer  lagen,  muss  es  so  häufig 
geschehen  sein,  das»  die  NieUcrburg  als  von  Wastsergriiben  ujngebeu  bezeichnet 
vrird.  Auf  im  Westseite  steht  eb  Sffentiiclier  Weg  didit  an  ihr  vorftber,  ao  da» 
ihr  ISngang  von  ihm  ans  unmittelbar  betreten  wird.  Die  Burg  bildete  urBprfingUdi 
einm  viereddgen  Hbf  mit  awei  EektQimen  auf  der  Diagonale.  IMe  Spuren  äa 
gesinnten  Hofmauer  sind  auf  der  West-  und  einem  Teil  der  Südseite  abe  (vgl. 
Abb.  3  und  Abb.  9  bei  fc),  auch  da,  wo  jene  nicht  mehr  vorhanden,  erkennbar. 
Man  sieht  hier  nämlich.  da.ss  ihr  "Wehrfjfinj^  auf  Bogen  geruht  hat,  deren  Pfeiler, 
zur  Hälfte  zerstört,  die  Natur  des  inneren  Mauerwerks  blossleg:en,  ein  Fullwerk 
von  wagrechten  und  schräggestellten  Steinen  in  grobkiebigem  Mürtt;!,  welches  den 
Namen  eines  opus  spicatuin,  da  es  sich  nicht  in  der  Bekleidung  zeigt,  nicht  verdient 'X 

Auf  und  hinter  dieaem,  teüa  abgefitUenen,  teib  wieder  unterfiihrenen  und 
fiberkiddeten  Mauerwerk  adit  man  fast  der  ganzen  Westseite  entlang  in  der 
H8he  des  Bodens  dbs  awmten  t^ookt  einen  Mauerbalken  sidi  fainzldtmi,  weldi» 
nichts  anderes  ist  als  der  Abdruck,  die  Ausfüllung  des  ehemaligen  Welirgangcs 
mit  dem  Mauerwerk  des  Hauptbaues,  welcher,  ohne  dass  die  Hofmauer  abgebrochen 
worden  wäre,  hinter  und  auf  dieselbe  aufgesetzt  wurde;  auf  der  Südwestecke 
kann  man  selbst  die  alte  Mauerainne  noch  erkennen. 

Das  Mauerwerk  de»  Hauptbaues  besteht  aus  Grauwacke  und  Quarzitgestein, 
welches  in  50  zu  30  cm  grossen,  kaum  mit  dem  Hammer  bearbeiteten  Blficken, 
weMe,  nur  selten  Strecker,  meist  nur  ihre  qiudratiBchen  KSpfe  sdgen  und 
mittdst  plattenfSrmiger  St«ne  von  Schicht  an  Schicht  wagrecht  ausg^liehai  nnd, 
mit  jetat  ausgewitterte  Fugen  in  kiesreicben  Mörtel  gelegt  ist.  Die  spärlichen 
Offnungen  sind  aus  demselben  Gestein  überwölbt.  Die  massiven  Hausteine  bestehen 
aus  dem  Ceritienkalk  dos  ^Mainzer  Beckens,  die  geffliederten  au«  !?rau gelblichem 
Flonheimer  Sandstein  und  die  Bogenfüilungen,  wo  sie  vorhanden,  aus  dem  leicht^iL 
Trassgestein  der  Umgebung  des  Laacher  Sees.  Von  den  auf  der  Diagonale 
stehenden  viereckigen  Türmen  ist  der  auf  der  Nurdwestecke  steiieudo  A  Gm  ha 
Quaidrat  gross  und-  etwas  v<m  dar  Mau»  zurffckgerflckt,  so  dass  der  Wehrgang 
mit  den  Zinnen  auf  der  ümfassungsmaumr  um  seine  beiden  Aussensdteo  kenn»- 
laufen  konnte.  Der  andere  S  auf  der  Sfidostseite,  mn  Bediteck  von  7,80  an 

*)  Weder  das  apm  tpioatum  noch  BoMBiiqiiadsr  finden  aioli  «n  IdrcAdichaa  Bauten,  sie 
müs^nr)  vohl  als  nn^wnidl;:  für  dingr-lbfn  nnijej'ehon  wordon  srin.  Da  nn  der  Niodcrburg 
glcichfttlU  kein  opus  apicatum  zu  finden,  so  kann  man  8clüic»!>en,  Bie  sei  von  Haadwerkem 
anfgefUiri  wordeOf  iratche  nur  fitr  ktndiUohe  Bauten  elngeecbnlt  und  nlefal  anders  venrandefe  sn 
werden  gewohnt  waren.  Im  XIIL  Jahrhudert  veisoliwindet  das  opus  ■pienlum  OberiMupt 


Digitized  by  Google 


21 


11  m,  ist  nicht  mehr  vorhandon,  doch  ist  sf\n  Mass  durch  die  Lücl<r>  frcgebeii, 
an  welche  die  Sud-  und  die  Ostfront  der  Burg  stumpf  nnstosspn.  Iha^^  er  wie 
der  Tunn  der  Oberburg  auch  mit  äusseren  Absätzen  erbaut  wur,  erkennt  man  ao 
dam  Übtratand  de«  dritten  Stockwerk»  vor  dem  zwetten  und  der  Plattform  vor 
dem  dritten  Btwdc  am  tetliclien  Bnde  der  Sfidfront  (o  und  p  Fig.  9).  Auf  emer 
im  Staedersclien  Mveeiim  in  IVankfort  a.  H.  befindliehen  Sbuidimehnung  von 
Kraus  (1803)  tritt  enf  jener  Südosteckc  noch  ein  Mauerrest  mit  einem  Thorweg 
vor  die  Sfidfront  vor,  so  dass  es  den  Anschein  hat,  der  Tum  sei  nicht  nur  7,80 
zu  Ilm,  sondern  vielleicht  selbst  11  zu  11  m  pross  gewesen.  Wann  diosur  Turra 
abgebrochen  wurde  und   die  Lücke  hinterlasHcn  hat,   wissen  wir  nicht.  Im 

I 

Jalir«!  I(i4()  standen  die  Franzosen  unter  dem  Ilerzo«^  von  Lungueville  in  Lurch, 

12  km  abwärtü  am  liiit-m,  und  zwangen  die  Lureher,  die  Burgen  vun  iiiüdeslieim 
m  «entSren.  Wahnohdnlioh  war  es  damale,  daas  der  tOddetUehe  Eekturm  B 
der  Niederhu^  geiiprengt  und  ao  die  finrg  ofiengelegt  worden  iat  AHerdbga 
scheint  auf  dem  Majan*icfaen  Phmpekt  von  Rfidesheim,  herauagegebMi  1645^  der 
Tonn  noch  m  beateben;  allein  die  Aufnahme  nach  der  Natur  kann  bereits  vor  1640 
gemacht  worden  sein  und  bewiese  dann  nur,  dass  der  Turm  bis  um  jene  Zeit 
noch  bestanden  hat.  Die  Zerstfininp:  durch  die  frnnzosisrhen  Mordbrenner  ist  um 
HO  wahrscheinlicher,  als  man  auch  in  einem  dritten  Turme  der  Burg,  im  Verliess 
von  C,  die  mQh»ämcu  Arbeiten  einer  Minenkammer,  um  den  Turm  in  die  Luft 
zu  sprengen,  erkennt  (Fig.  3),  was  jedoch  nicht  zur  Ausführung  gekommen  ist 
Die  beiden  Tfirme  Ä  und  B  und  die  vieredcige  Hanerumfassung  glauben  wir 
dem  XL,  vielleicht  adbst  dem  X.  Jahrhundert  auachreiben  zu  dfirfen,  deshalb 
wmt  der  sogleich  zu  achildemde  An-  und  Hauptban  dem  Ende  des  XL  oder  dem 
Anfange  des  XIT.  Jahrhunderts  angehört. 

Um  diese  Zeit  war  die  Bufg  noch  im  Besitz  der  Erzbischöfe,  welche  sie  erst 
in  der  ersten  Hälfte  dea  XTIT.  Jahrhundorts  an  die  von  Rndesheim  abgraben.  Sie 
wurde  mit  reiehlicheu  Mitteln,  aber  mit  der  hesclieidenen  Kirnst  ausgefiilut,  welche 
man  damals  im  Vergleich  mit  kirchlichen  Gebäuden  auf  Privathäuser  und  Burgen 
au  verwenden  pflegte.  Dos  ursprüngliche  Mauerviereck  wurde  nixnlieh  mit  aehr 
massiven,  in  drei  Stockwerken  gewölbten  Wohn«  und  Wirtschaftsräumen  —  bis  auf 
mnen  engen  Hof  —  anagefitllt,  und  selbst  in  dieeen  trat  noeh  in  dem  Kovdostwinkel 
ein  miebtiger  Bergfried  C  em.  Derselbe  bildet  ein  Viereck  von  10,50  m  Seitenlänge 
und  mit  Manerstirken,  welche  im  Verliessgaden  4  bis  4,50  m,  weiter  oben  3,50  bis 
3,75  m  betrafen.  Kr  hat  jetzt  noch  eine  Tfohc  \on  lt>m,  welrho  um  ein  Stockwerk 
über  die  Plattform  aufragt,  ursprünglich  aber  etwa  25  m  betragen  haben  mn<^. 

Die  Gebäude,  die  im  uninittell)aren  Aiiychluss  an  diesen  Turm  den  Hof 
umgeben,  haben  7,50  m  Tiefe.   2s  ur  die  zunüch»t  der  kühlereu  Nordostecke  sind 
mit  Wankdiem  mr  HStfte  nnteikell«^  alle  haben  dn  mit  d«ai  Hof  gisiches' 
Erdgeeehoas,  welches  2^5  bb  3  m  Uber  don  Qraben-  oder  dem  OartengeUnde^ 
das  die  Burg  umgiebt,  li^ 

Das  Erdgeschoss  und  das  zweite  Stockwerk  sind  mit  Tonnengewölben,  das 
dritte  mit  Kreuzgewölben  fiberdeckt,  auf  jenem  letzteren  ist  der  frühere  Dach- 
boden in  Gartenanlagen  verwandelt  Auf  jeder  der  vier  Seiten,  wenn  wir  dio 
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Südostecke  wieder  ergänzt  denken,  steigt  eine  vom  Hof  beginnende  enge  Treppe 
zum  zweiten  Stockwerk  (Gaden)  auf,  ist  hier  durch  ein  kleines,  rundbogiges 
Fenster  von  aussen  beleuchtet  und  durch  je  zwei  Pforten  gegen  die  rechts  und 
links  anschliessenden  Räume  absperrbar.  Die  Pforten  hatten  hölzerne  aus  der 
Mauer  vorzuschiebende  Balkenriegel.  Unten  im  Hof  hatten  die  Treppen  keinerlei 
Verschluss.  Ahnliche  Troppen  führen  in  der  Mauerdioke  vom  zweiten  zum  dritten 
Gaden;  zum  Dachraum  aber,  der  einstigen  Wehrplatte,  führte  nur  eine  Treppe 
und  zwar  aus  den  besten,  nach  dem  Ithein  schauenden  Wohnräum^ti  hinauf. 
Nur  auf  diesem  Weg  konnte  man,  dem  Wehrgang  folgend,  über  einen  Steg,  der 


Abb.  7.   DnrcbKlinitt  tod  Oatca  nach  Weitcu.   Auiticbl  gegcu  SUdeu. 

in  16  m  Höhe  den  schmalen  Teil  des  Hofes  überbrückte,  zu  dem  Eingange  des 
Ik-rgfried  C  gelangen.  Hier  in  einer  2,75  m  breiten  und  langen  Kammer  angelangt, 
blickt  man  durch  ein  vergittertes  Loch  im  lioden  21  m  tief  auf  den  Grund  des 
Verliesses  hinab,  zwischen  dem  und  unserem  Standpunkt  kein  Zwischenstockwerk 
vorhanden  war.  Jedoch  konnte  man  durch  eine  Wendeltreppe  in  der  Mauerstärke 
einerseits  nach  dem  jetzt  zerstörten  höheren  Stockwerke  des  Turmes  andererseits 
8V«  ni  tiefer  hinabsteigen  und  durch  eine  Pforte  (Abb.  5  u.  7)  gleichfalls  in 
den  Bchlotartigcn  einzigen  Kaum,  in  das  Turmverliess  hinabschauen  und  die 
Gefangenen  oder  die  Lebensmittel  für  dieselben  hinablassen.  Weiter  abwärts 
oder  zu  einem  anderen  Kaum  fülirte  die  Trepi)e  nicht:  doch  ist  jetzt  durch  die 
Mauerdicke  eine  Treppe  bis  zum  dritten  Gaden  der  Ostseite  gebrochen,  und  auch 
aus  dem  Keller  derselben  Seite  ist  ein  Schlupfloch  zu  dem  Grund  des  A'erliesses 
gebrochen,  neben  dem  die  unvollendete  Miiicnarbeit  zu  sehen  ist.    Durch  den 
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Dachrauni  der  vier  («L'hüudcHügoI  gelangt  man  auch  an  den  Turm  A  auf  der 
Nordwestecke.  Er  hat  eine  solclie  Stellung,  dnss  man  nur  auf  dem  Wehrgang 
aussen  um  ihn  herumgehen  konnte.  Jetzt  ist  seine  Südostecke  bei  <j  (vgl.  Abb.  6) 
flu.sgcbrochen  und  so,  da  der  Wehrgang  nicht  mehr  zugänglich,  hier  ein  schmaler 
Weg  geschaffen.  Der  Turm  (A)  hat  8  m  im  Quadrat  und  umschliesst  eine  einst 
vom  Wehrgange  aus  zugängliche  Kammer  (Wachstube)  von  l,.SOm  lichter  Weite, 
mit  zwei  Kaminen  verschen,  die  sowohl  zur  Erwärmung  des  Turmwachters  als 
auch  zum  Sieden  von  Ol  und  Pech  zur  Verteidigung  dienen  konnten.  Sein 


-'  ■  ■  I  I  I  I — ■■ — > — I — '  ' 

Abb.  e.   ihircbichnltt  vou  suiicu  uacb  Norden.  Ansicbt  gegen  Westen. 


oberster  Stock,  jetzt  nur  mehr  eine  offene  Plattform,  hatte  zur  Zeit  von  Merian 
noch  einen  Zinnenkranz.  Er  ist  durch  ein  Steintreppchen  von  der  Nordseite 
zugänglich.  Der  Turm  ist  von  unten  her  durch  die  die  ganze  Burg  umschlie.ssendo 
Mauer,  welche  hier  1,20 — 1,80  m  dick  ist,  eingehüllt,  liei  dieser  Dicke  gewährte 
sie  genügenden  Platz,  um  die  Zinnen  und  den  Wehrgang  um  den  Turm  herum- 
zuführen. Nach  der  Merian'schen  Ansicht  trat  auf  der  Nordwestecke  vor  dem 
Turme  ein  Wichhäuschen  vor,  und  es  lief  rings  um  den  ganzen  Burgbau  ein  auf 
Tragsteinen  und  Friesbogen  stehender  Zinnenkranz  herum.  Auf  einer  Zeichnung 
von  Lindenschmit  von  1812  sieht  man  noch  einzelne  Friesbogen,  jetzt  nur  mehr 
einzelne  quadratische  Tragsteine,  welche  25  cm  vorstehen  und  einen  Abstand  von 
einander  hulM-n,  welchen  halbkroisförmige  Friesbogen  von  70  cm  erheischen. 

Die  Frage,  ob  das  Gebäude  ein  Dach  hatte,  wird  durch  Merian,  zu  dessen 
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Zeit  m  keina  hatte,  nicht  entuchiedon ;  dennoch  ist  sie  zu  bejahen,  weil  überhaupt 
alle  Burgen  in  Deutschland  und  anderwärts  ebenfalls  —  ja,  wo  thunlich,  selbst  die 
unbewohnten  Stadtmauern  mit  Dächern  verschen  waren.  Unsere  dachlosen  Hurg- 
restaurationen  sind  missglQcktc  Erinnerungen  an  italienische  Villen  und  haben 
sich  aus  der  Zeit,  wo  das  Ideal  jedes  Architekten  noch  der  griechische  Tempel 
war,  ziemlich  gedankenlos  bis  in  die  jüngsten  Tage  fortgeerbt 

Die  Zinnen  aber  bestanden  in  jener  Zeit  aus  ziemlich  niederen,  etwa  90  cm 
breiten  und  hohen  Wimbergen  und  ebenso  breiten  Fenstern.  Ein  böser 
Anachronismus  ist  es  jedenfalls,  den  man  bei  neueren  Restaurationen  und  Entwürfen 


Abb.  0.  Aluisht  von  d«r  Sad*«il«  (BhelnMiU). 

für  unsere  Dekorationsburgen  so  hiiufig  sieht,  die  Zinnenfenster  so  schmal  wie 
Gewehrscharten,  dass  man  sich  nicht  aus  ihnen  vorlehnen  kann,  zu  machen. 

Der  Gang  unserer  Beschreibung  hat  uns  zum  Dachboden  geführt;  wir 
müssen  zum  Eingang  der  Burg  zurückkehren.    Derselbe  liegt  auf  der  dem 
Städtchen  abgekehrten  Westseite  an  der  Burggasse,  in  welche  eine  Abzweigung 
der  KaufmannsstiassL'  durth  die  Wi-iiiberge,  ohne  Rüdesheim  zu  berühren,  an 
den  Rhein  führt  und  die  Burg  unabhiingig  von  dem  Städtchen  stellt.   Die  Gasse 
liegt  2,20  m  tiefer  als  der  Burghof,  sd  dass  man  mehrere  Stufen  hinaufsteigen 
^«lijB«,  ehe  man  die  Pforte  selbst  erreicht.    Welche  Gestalt  das  äussere  Thor, 
'""Salb  dessen  die  Stufen  und  ein  kleiner  Vorplatz  liegen,  hatte,  ist  bei  den 
Ji  Einstürzen  und  rohen  Herstellungen  nicht  mehr  zu  erkennen.  Vielleicht 
Hl  nur  ein  schlichter  Mauerbogen,  hinter  dem  ein  Fallgatter  sich  auf  die 
h  nicderliess,  vielleicht  fehlte  imeh  selbst  dieses.    Die  Erstürmung  einer 
n^nden  Treppe  ist  immer  weit  gefahrlicher,  als  die  auf  ebenem  Wege. 
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■eben  daher  die  Treppencingängc  (7;^  gegen  den  Hof  ohne  Bpeming,  hei 
normanoiedien  ScUaaeetii  des  XI.  und  XIL  Jahrlianderts  in  England  und  Ftankreleh 
den  Bnrgeingang  hoch  gelegen  und  nur  mittelst  einer  geradm  und  steO  anatoigaidfln 

Treppe  zu  erreichen.  So  ist  der  Eingang  liest  liaffcii  von  Conisborough,  Iledingham, 
Provins,  niäteau  Giiillard  und  ganz  in  der  Nähe  der  des  Pallas  von  GuttenfelBi 
all«  ungefähr  um  1100  erbaut.  War  der  Angreifer  bi«  an  die  Hofpforte  gekommen, 
80  war  er  in  diesem  beschränkten  Raum  D  (v»!.  Abb.  3,  O  u.  7),  über  welchem 
»ich  koino  Zwischcnbödeii  befanden  und  in  welclien  man  von  dem  Turme  Ä  und 
dem  Wehrgange  hiiia Um.' hauen  konnte,  den  Oeschossen,  dem  brennenden  Pech  und 
ttedendea  Öl  fiberantwortet  In  Abb  7  iat  fiber  D  das  Phifil  der  vestliehen  Yiereclc* 
Mte  dargestellt,  statt  nur  cUe  ghtte  Mauer,  welche  auf  allen  vier  Seiten  des 
Dnrohgangs  D  Ins  mm  Wehrgang  ansteigt,  wiedetmgeben.  Die  ohne  Zweifel 
iweiteiUgen  Flügel  der  Pforte  waren,  wie  eich  erkennen  lässt,  von  aussen 
angeschlagen  und  durch  einen  Drehriegel  von  innen  soschloRspn,  sie  war  daher 
gegen  den  .\ndranj2^  und  Stoss  dps?to  fester.  Die  Pforte  (Abi).  10),  1,64  m  weit, 
2,75  m  hoch,  im  llalbkreib  mit  konzentrischem  Extrados  überwulbr,  gleicht,  nur 
ist  sie  schlichter,  der  Pforte  am  Saal  zu  Niederingclheim  von  U54  und  der 
am  Pallas  von  Outtenfels,  ebenfalls  aus  dem  XIL  Jahrhundert  Bei  ihren 
geringen  Abmessungen  musste  da  Reiter  absitaen  und  das  Pferd  naehführen. 
Yen  ihr  bis  zu  d»  Treppenpforte  I  (Abb.  8)  war  Iftngs  der  nOrdlii^en  Hob^ 
der  Weg  überdacht,  wie  man.  aus  vorspringenden  Steinplatten  längs  der  nordlichen 
Seite  des  Hofes  erkennt.  Im  Hof  befindet  sich  ein  Ziehbrunnen  von  geringer, 
80  cm,  Weite.  Zu  den  Räumen  des  Erdgeschosses,  welelie  jetzt  und  \v(dil  auch 
früher  als  Küehe,  Gesindostuben  und  Stallunj^en  benutzt  werden  und  wurden, 
sowie  zu  dun  Treppen  nach  den  oberen  Oaden  fiiliren  mannigfaltig  umgc- 
wandelte  Eingänge,  deren  halbkrcbfurmige  Überwölbung  jedoch  überall  noch  zu 
erkeimen  ist 

Dorch  die  gut  gemeinteii  Restaurationen  in  den  awan^ger  Jahren  ist  manches 
secstSrt  worden,  doch  hat  neh  anch  Tides  so  »halten,  dass  ans  demselben  das 

Fehlende  sich  im  Geiste  wieder  herstellen  lässt.  Es  sind  namentlich  an  charak- 
teristischen Details  die  einfachen  und  gekappclton  rundbogigcn  Fenster  und  ihre 
Stellung  in  den  Mauerflächen,  welche  wir  auf  der  Rheinseite  (Abb.  9)  in  den  Hof- 
fronten (.^bb.  7  u.  8)  und  auf  der  ^'ord-  und  O^^tsoite  noch  erhalten  finden, 
sowie  drei  mehr  oder  minder  vnllständi£»e  Kamiiibokleidungen,  die  gleichzeitig 
mit  dem  ganzen  Bau  mit  ausgeführt  wurden  sind. 

Ein  Eamhi  im  sweiten  Gaden  der  Ostseite  (Abb.  11)  ist  wohl  erhalten,  aber 
nicht  mehr  an  seiner  unprfin^chen  Stelle,  dn  anderer,  der  astfichste  auf  der 
Noi^daeite,  ist  stemlich  erhalten  und  an  der  Stelle,  f&r  die  er  urspranglich  bestimmt 
war,  geblieben.  Ein  dritter  auf  dieser  Seite  ist  sehr  schlecht  erhalten,  aber  man 
kann  seine  Stellung  und  seine  ursprüngliche  Verbindung  mit  dem  Gesamtmauer- 
werk leicht  erkennen.  Sie  alle  haben  zwei  romaniselie  Säulen  mit  attinchcn 
Basen  und  Eckblättern  und  ein  kelchförmigcs  Ivapitül  mit  romanischen  Blättern 
und  Voluten.  Sie  haben  einen  romanisch  profilierten  Sturz,  über  welchen  der 
fldilot  triditerßrmig  in  den  inneren  Hofmauern  aufsteigt.  —  Sie  tragen  somit 
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die  Kennzeichen  des  Endes  des  XI.  und  des  Anfangs  des  XII.  Jahrhunderts. 
Demselben  entspricht  auch  an  den  einfachen  Fenstern  (Ahl».  12)  die  mit  einem 
zurückgekrümmten  Blatt  endigende  Abfasung  der  Bekleidung,  sowie  an  den 


pclten  Fenstern  (Abb.  13)  die  einem  Würfolkapitäl  nachgcalimte  Base  des 
^»tttb«,  mit  welchem  die  Bekleidung  geglietlert  ist. 

jß  Wir  haben  bereits  gesagt,  dass  die  Gewölbe  des  unteren  und  zweiten  Gadens 
annen-,  die  des  dritten  aber  Kreuzgewölbe  sind.   (Offenbar  mit  guter  statischer 
Erkenntnis,  dass  die  Widerlager  der  beiden  unteren  Gew«>lben  durch  ihiv  stärkere 
n)lai<tung  nicht  zu  weichen  drohen,  dass  aber  die  des  oberen  Stockes,  wo  die 
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Abb.  14.  QocncbniU 


Abb.  IB.  Lliicauekoitt 
S  la  Abb.  4. 


Bclustuiif;  nicht  mehr  in  «lern  Masse  vorhanden  ist,  nirlit  durcli  SeitfiiMliulj  in 
Ansprucli  genommen  werden  dürfen.  Alle  Gewölbe  zeigen  Halbkreise;  sogar 
nnd,  worauf  wshon  t.  Lanantx  aafinerkMun  gonacht  >),  die  Diagonalgurleii  der 
KrenzgewSlbe  HalUoreise^  so  daae  dieee  nach  der  IGtte  ttark  ansteigen.  Wenn 
dies  nun  bd  Hearangen  nicht  mit  Toüitindiger  Genaniglcdt  henrortritt,  eo  erlcrant 
man  dodi  die  Absicht,  indem  die  Überhöhung  0,63  bis  1,18  m  beträgt  Auf 
dem  mir  vorliegenden  Plan  Ton  Lassaulx,  dessen  Einsicht  ich  der  Güte  dos 
Königlichen  Kultusministeriums  verdanke,  und  welcher  offenbar  vor  der  Ini^elheim- 
Bchen  Restauration  aufgenommen  ist,  zeigt  sich  nocli  eine  Kigcntümlichkeit,  welche 
jetzt  verschwunden  und  auch  nicht  wohl  dem  ursprünglichen  Bau  angehört  hat. 
Es  war  nämlich  das  Gewölbe  über  dem  zweiten  Stock  des  liaumes,  welcher  an 
dem  fehlenden  südöstlichen  Eckturm  von  Westen  anstdest  (12  in  Abb.  4X  fast  kl 
fleiner  gamen  Lfinge  mid  in  6  Fnss 
Breite  durchbi'ochen  und  darüber  eine 
ebenso  breite,  an  beiden  Enden  olfone 
neue  tJberwÖlbung  gesetzt,  welche?  nun 
den  um  1  m  höheren  Fussboden  des 
entsprechenden  Raumes  im  dritten 
Stock  trug  (vgl.  Abb.  14  u.  15). 
"Welchen  Zweck  diese  Durchbrechung 
und  Überwölbung,  welche  in  dieses 

Btodnrark  mündet^  hatte^  ist  nicht  wohl  m  sagen.  '^Mdcht  dass  nnten 
Fener  unterhalten  und  oben  Fleisch  lum  Biuchem  aufjsdiangen  war.  IKese 
Anordnung  blieb  noch  nach  der  ersten  Bestaurati(Mi  bestehen  und  ist  nodi  in  den 

Lithographicen  der  Gräfin  Therese,  Blatt  6  und  12,  ersichUiob.  Die  Räume  der 
Nord-  und  Ostseite  sind  und  waren  weder  verputKt,  noch  waren  sie  durch 
Zwischenwände,  ausser  da,  wo  es  die  Treppen  notig  machten,  geschieden';  sie 
ßind  mit  gemauerten  Sitzbänken  längs  der  Wände  versehen,  als  sollten  sie  eine 
grosse  Anzahl  von  Leuten  aufnehmen.  Ebensu  yut  haben  die  Räume  sich  jedoch 
auch  ffir  Getreidevorräte  geeignet  Man  hat  sich  über  die  Wasserdichtigkeit 
der  €tew51be  unter  der  Gartenanlage,  welche  die  Plattform  einnimmt,  gewund^; 
wenn  de  nun  schon  auf  der  Ostseite  kdne  gana  unbedmgte  und  ihr  auch  auf 
der  Sfldaeite  hier  und  'da  etwas  mit  Asphalt  nacfagdiolfen  wordni  ist,  so  ist  sie 
doch  im  allgemeinen  vorhanden  Uttd  in  Besug  auf  die  vielen  missglückten  Yer- 
snche  bei  den  Festungs-Kasaematten  einigermassen  beschämend.  Allein  wenn 
man  auf  die  Sache  näher  eingeht,  ist  der  Grund  der  Wasserdichtigkeit  kein 
anderer,  als  der  für  die  Festigkeit  des  alten  Mauerwerks  überhaupt.  Das  Regen- 
wasser dringt  in  das  dachloso  Gemäuer  ein,  löst,  nachdem  es  aus  dem  verwesten 
Moos  und  Gras  Kuhlcnääure  aufgenommen,  den  Mörtel  der  oberen  Mauerschichten 
au^  sickert  allmfthlich  durch  die  untm  und  seist  den  Kalk  hier  wiedw  tropf- 
strinariag  ab;  es  liest  sich  mit  der  Lupe  orkennen,  wie  aUe  klraien  Hohhiume 
im  IKrtel  mit  einer  tropftteinartigen  Kdkschiehte  umkleidet  sind.  Dasa  dadurch 
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dio  unteren  Sehichten  eioo  »ehr  grosse  Festigkeit  und  Dichtigkeit  erhalten,  lie^^ 
auf  der  Hand,  und  dass  wir  irren,  diese  in  besonderen  Künsten  der  Mörtel- 
bereitung zu  suchen,  wo  sie  nur  in  der  Schutzlosi^^keit  gegen  das  Eindringen  der 
atniosphririschen  Niedcrscliläge  und  in  der  alhnähliclien  Auflösung  der  oberen 
Mauerschicliten  beruht,  ist  ebenso  einleuchtend. 

Weshalb  die  Oberburg  sowohl  als  die  Niederburg  ganz  eingewölbt  waren, 
während  dies  bei  den  meisten  rheinischen  Burgen  nicht  der  Fall  war  (Reichenberg, 
BurgRchwalbach,  Itunkel  gehören  zu  den  wenigen  Ausnahmen),  lässt  sich  sowohl 
durch  die  Nähe  der  überhöhenden  Berge,  als  auch  in  der  zeitweisen  Feindseligkeit 
der  beiden,  kaum  8ü  Schritt  von  einander  entfernten  Burgen  erklären.  Man  verstand 
im  XI.  Jahrhundert  sehr  wohl,  Geschosse  von  1 '/s  Centner  auf  300  Schritt  zu 
werfen,  welche  Dächer  und  Stock werksgebälk  durchschlugen  und,  wenn  statt 
Steinen  Feuerpfeile  und  -Töpfe  angewandt  wurden,  die  Gebäude  in  Brand  setzten. 
Die  Einwölbung  w.ar  daher,  wo  die  Mittel  es  erlaubten,  eine  gebotene  Massregel. 
Zu  denselben  gehört  aber  auch  die,  es  möglich  zu  machen,  Brandkörper,  welche 
auf  die  Dächer  geworfen  und  liegen  blieben,  mit  Leichtigkeit  wegschaffen  zu 
können,  che  sie  Schaden  thaten.  Ehe  man  in  dem  XFN'.  Jahrhundert  dem  Dach 
eine  grössere  Steilheit  gab,  Hess  man  dasselbe  nicht  über  dio  Zinnen  hinaus- 
rcichcn,  sondern  führte  es  nur  so  weit,  dass  seine  Traufe  auf  den  Wehrgang  fiel. 
Von  diesem  aus  war  es  dann  leicht,  das  Dach  zu  überschauen  und  zu  besteigen. 
Für  den  Bau  selbst  hatte  diese  Einrichtung  allerdings  den  Nachteil,  dass  das 
Wasser  in  das  Mauerwerk  eindrang,  wenngleich  man  es  durch  Rinnen  und 
Wasserspeier  abzuleiten  suchte.  —  Wir  haben  auch  an  der  Südseite  der  Niederburg 
drei  Wasserspeier  zwischen  den  Friesbögen  aufgefunden,  von  denen  wir  allerdings 
nicht  mit  Sicherheit  sagen  können,  ob  sie  dem  ursprünglichen  Bau  angehören. 
Davon  abhängig  würde  dio  Entscheidung  sein,  ob  das  Dach  auch  den  Wchrgang 
überdeckt  habe  oder  nicht. 

Wir  erinnern  nun  daran,  dass  der  erzbischöfliche  Stuhl  vom  IX.  bis  zu 
Anfang  des  XIU.  Jahrhunderts  die  Burg  besass,  und  glauben  behaupten  zu  dürfen, 
da«s  trotz  der  bescheidenen  Anwendung  von  Ornamenten  im  Gegensatz  zu  dem 
bei  Kirchenbauten  beliebten  Iteichtum  nicht  nur  der  Stil  auf  das  XIT.  Jahrhundert 
deutet,  Sündern  dai<s  au<  li  die  einheitliche  Fassung  des  Baues  wie  seine  schlichte 
Grossartigkeit  auf  die  ni(  ht  geldverlegene,  durchgreifende  Hand  des  ersten  und 
mächtigsten  Kirchenfürsten  Deutschlands  hinweisen,  welcher  in  das  schon  vorher 
zwischen  den  beiden  Ecktürmen  und  der  Zinnenmauer  bestandene  Viereck  die 
be.schriebenen  Wohn-  und  Wirtschaftsgebäude  und  den  in  den  Hof  vortretenden 
Bergfried  um  1100  erbaut  haben  muss. 

In  einem  nächsten  Annalenband  denken  wir  die  Beschreibung  des  Adler- 
turmes, der  Burg  Ehrcnfels  und  des  Mäuseturmes  zu  geben. 
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Zur  Topographie  des  alten  Wiesbaden. 

A.  OohaiiBett. 


Zur  Topographie  des  alten  Wiesbaden  sind  während  des  Juhres  188Ü 
nur  venige  Funde  m  Ycnwelnum. 

In  der  Webergasa«  kam  man  beim  ümban  der  Häuser  No.  23  und  25, 
nachdm  man  den  sdiwanen  dompfraden  Boden  dnielignben  hatte,  in  dner  Tiefe 
▼on  1,60  m  unter  dem  StraasenpBaeter  auf  festen  Kies,  auf  welchem,  ziemlich 
parallel  mit  der  jetzigen  Strasse,  eine  Anzahl  von  Ziegelpfeiler  noch  au&echt 
standen.  Sie  bestanden  ans  höchstens  fünf  Srliichten  4  cm  dicker  Zie^l,  welche 
teils  Tunt]  !ii«t  nVi  cm  Durclimesser,  teils  quudratisch  mit  IT'/a  cm  Seitenlüiigo 
und  all«  l  ii!  <!  Stempel  waren;  sie  werden  unter  No.  13738  im  Museum  aufbewahrt. 
Man  w  ürde  irren,  vroUte  man  sie  zu  Uypokaustcn  gehörig  ansehen.  Die  Römer 
fUiTten  ihnfiflhe  AnHagra  ans,  mr  um  dim  Fnnboden  ihrer  Webnungen  tnx&ea 
za  balten,  ebne  die  Abdefat  aie  zu  heisen.  Eine  solche  Anlage  haben  wir  in 
eber  YiUa  bei  Homburg,  AnnaL  XTH,  pag.  126,  beschrieben,  deren  Kanäle  hei 
29  cm  lichter  Weite  gleichfalls  nur  20  cm  Höhe  hatten,  ohne  dssB  dw  klar 
vorliegende  Plan  eine  Heiskammer  noch  Rauchu1)zü<i:e  zeigte. 

In  der  M a r k t s trasse  erijab  die  Gründuni,'  des  Hausen  Xo.  12  einen  2  m 
tiefen,  aufgeschütteten  Boden,  in  uflohem  sich  unter  anderen  aucli  solehe  Wülb- 
topfc  fanden,  welclie  die  Römer  und  das  MittehiltiT  bis  zu  unserer  Zeit  zum  llau 
der  Töpferöfen  verwandten  und  welche  wir  Anuai.  ,  pag,  127  beschrieben 
und  abgebildet  hsb^  Aoäi  dne  Ic^ae  lüadsdM  &miseb(l8te,  wie  sie  sn  llSbeU 
griffen  und  als  Gewichte  dienten,  fand  rieh  in  dem  Schutt 

In  der  Metsgergasse  kam  man  bei  der  Keugrdndnng  des  Hauses  No.80, 
es  liegt  im  ehemaligen  Graben  vor  d<  r  durch  das  Haus  No.  35  Torubenaebend«! 
Kndenmauer,  auf  Schutt,  der  rdch  an  Terra  sigillata-Scherben  war. 

Die  Heidcnmauer.  Bei  den  in  neuerer  Zeit  vor  derselben  ausp:e führten 
Terrassenmauern  wurde  ein  ohne  Zweifel  ursprünglich  ihr  zugeböri^or  Zninen- 
Deckstein  von  gelblidieni  Sandstein  eingemauert,  doch  so,  dass  man  ihu  im 
Profil  noch  sehen  und  uietit»eu  kami.  £r  »teilt  einen  Halbkreis  von  58  cm 
DurefameMer  und  29  om  Höhe  dar  und  giebt  uns  daher  ^  gleidie  Stärke  der 
Zimtenmaner  und,  da  die  'Hauptmauer  2,15—2^  cm  ^ck  ist,  sugleich  auch  die 
Breite  des  Wshrganges  au  1,52—1^7  cm  an.  (AnnaL  XU,  pag.  817;  XIV,  pag.  406; 
XVH,  pag.  140.  Qrenswall  pag.  178.) 
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Bei  dem  Bau  des  Hauses  für  dio  1>Rr!ii)iorzig'cii  Brüder,  in  der  Ecke,  welche 
die  Ileidonmauor  mit  der  Ilirachgrahengassc  macht,  fand  sich  3  ra  vor  jener 
Mauerverläagciuiig  die  Mitte  eines  dreieckigen  Grabens  von  1,25  m  Tiefe  und 
2,50  m  Breite,  vor  welchem  und  Ilm  vor  der  Ilcidcnmaucr  die  Mitte  eines  6  m 
breiten  und  3  m  tiefen  Grabens  lag,  welcher  paralld  dar  Eddenmaner  steil 
abfiel)  sowie  auch  yor  seiner  Contrescarpe  das  Oelände  steil  ablSllt  (vgl  GrenX' 
wall  pag.  179).  Beide  GvftbMi  wurden  reditwinkelig  durebschnitten  durch  den 
AbbruchsBchutt  der  bei  der  Saalgasse  erwähnten  alten  Stadtmauer. 

In  der  Saalgasse  stösst  das  Grundstück  des  Hinterhauses  von  No.  32 
43  m  von  der  Noro^trassenecke  und  42  m  von  der  Strassenfront  auf  die  Stadt- 
mauer vom  Anfan<,'  des  XVLll.  Jahrhunderts.  Am  Fusse  derselben  fanden  sich 
gute  Terra  higiUuta- Scherben,  eine  mit  dem  Steni{)ol  SECVNP,  und  zwisehen 
jener  und  der  Strassenfront  lagen  im  Moorboden  menseliiichc  Gerippe,  die  den 
alten  HospitalddKdihof  auch  hier  bekundeten  (vgl.  Otto  in  Jkmuk  XY,  pag.  81).  i 
Auch  in  den  Hintergebäuden  des  Herrn  Herbert  Nob  86|  und  denra  des  Horn 
Feix,  Nob  28f  hatte  man  1873  ihnfiche  Beohaditnngen  gemaoht 


m 

Die  kleine  Steiiikammer  bei  Erdbach. 

A.  OohauseiL 


Uber  die  kleine  Steinkammer  bei  Erdbach  (Annal.  XIX,  pag.  174) 
Folireil)t  uns  Herr  Seminarlelner  II.  Müller  in  Stade,  selbst  ein  Erdbacher 
Kind,  wie  er  sagt,  dass,  als  er  noch  Lehrer  in  seinem  Heimatsorte  war,  er  in  der 
genannten  HShle  drei  grosse  StembUtcke,  welche  den  inneren  ffingang  zu  dem 
Sehlupfgang  yersperrten,  mit  Dynamit  gesprengt  habe.  Die  Schuljungen  glichen 
mit  den  Trümmern  eine  Vortiefiing  aus,  auf  der  die  HSdchen  das  Heoslager 
ber^tetcn,  das  wir  erwähnt  haben.  IMe  Griffel  aber,  um  kommende  Anthropo- 
logen nicht  irre  gehen  zu  lassen,  seien  noch  in  den  60  er  Jahren  von  der  SchnU 
jugend  einem  Thonschieferfelsen  in  Erdbach,  liinter  J.  V.  AVissenbachs  Ilaus, 
ontnoninieii  und  von  ihnen  selbst  hergerichtet  worden.  Eine  dritte  Höhle  sei  das 
Fu(  hsli)(  li,  links  der  kleinen  Steinkammer,  mit  Kpheu  bewachsen;  der  Eingang  sei 
so  niedrig,  da^s  man  ihn  nur  auf  dem  Bauch  durchkriechen  könne.  Die  Höhle 
erwettere  ridi  abvt  knn  daninf  aehr  und  adiliesee,  cumal  wenn  die  Eingangssohle 
Erde  ist,  ihre  Torgeschtchtliehe  Benutsung  und  weitere  anthropologiaohe  Funde 
nicht  ans.  . 
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vm. 

Die  Einhorn -Legende  in  ihrem  Ursprung 
und  ihrer  Ausgestaltung. 

(Mit  eUier  Taf«!  In  Fftrbsudrack.) 
Ton 

Dr.  Friedrich  Schneider 

so  Maina. 


Die  kaUioliielie  Pfarrkirche  zum  heiL  Martm'in  Ober »L ahne iein  befcnd 
och  hie  in  die  neaeeCe  Zeit  im  Beeite  einer  mittdaUerigen  fiildstickerei 
(Tgl.  Iiotf-Sehneider,  Ban-Denkmftler  dee  Reg^Besirlu  Wiesbaden,  1880,  B.  3S1X 
welebe  dem  Yereinsvoratandc  bedcutond  ^'cnii<,'  orBclüen,  nm  me  fOr  die  Zwecke 
der  Vereinsschriften  in  Farbendroi^  abbilden  zu  lassen.  Das  ehrwürdige  Stück, 
welches  wuliracheinlich  als  Stiftung  ursprünglich  schon  der  Pfankirclio  zu  Obcr- 
Lahnstein  zugewandt  worden  war  und  jedenfalls  seit  unvordenklicher  Zeit  der- 
selben gehörte,  ist  bedauernswerter  Weise  in  den  letzten  Jahren  verilwssert 
worden;  angeblich  soll  es  seinen  Weg  in  eine  öffentliche  tiamuilung  gefunden 
faaben.  ffieibt  der  Yerinet  aelbii  ni  beklagen,  so  ist  die  Erinnemiig  tu  daa  atte 
Kmntwatk  fOr  seine  frühoe  Heimat  und  deren  Forechungskreie  wenigstens  im 
BQde  bewahrt  Der  EinJadong  des  Yeretnaroratandes,  die  Abbildung  mit  «nigen 
Worten  zu  begleiten,  komme  ich  um  80  lieber  naeh,  ab  die  Laimsteiner  Bild- 
stickttei  mich  zur  Zeit  viel  beschäftigte,  indem  ich  auf  Veranlassung  des  1873 
verstorbenen  Baronot  Sa-  .Tolin  Sutten  für  die  Kirche  zu  Kiedrich,  welche  er 
bekanntlich  mit  reichen  Stithiniron  jeder  Art  bedachte,  eine  i^ctrcui'  Wiederhühin^ 
der  ulteu  Nadelarbeit  anfcrtifren  Hess  und  bei  dieser  Geh'i^enheit,  wie  auch  spiiter, 
mit  dem  Inhalte  der  Darntellung  uud  einschlägigen  Erscheiuuiigcu  mich  mehrfach 
bdlMsfee.  De»  Gegenstand  ist  awar  dfter  behandelt  wurden;  indese  &ndea  dabei 
Fendts  die  Vorstufen  weniger  Bwacksichtigong,  anderseits  sind  in  der  neueste 
Zat  bi«  dahin  niebt  bekannte  oder  minder  beachtete  DarsteUungen  hinan- 
getreten,  so  dass  es  in  der  That  nicht  überflüssig  erscheint,  an  das  Torliegeiido 
Blatt  anknüpfend  die  ganze  EntwkdEelungarähe  der  Darstellungen  selbst  in 
gedrängter  Kürze  zu?fimm{'nzufassen. 

ihrer  Bestimmung  nach  diente  die  in  Rede  stehende  Stickerei  als  Altar- 
behang. Dem  Mittelstücke  waren  schmnle  Seitenstreifen  später  liinzugofngt  w^rdeu, 
die  ihrerseits  jedoch  gleichfalls  einer  mittelalt^rigeu  2sadulaibeit  eutnommea  und 
aeratüflkt  hior  angesotat  word«k  warm;  sie  aduenen  sogar  etwas  ilter  als  die 
HauptdarsteUnDg  aelbai  Diese  war  in  der  Art  hergestollt,  dass  die  Zddmnng 


Digitized  by  Co' 


82 


aller  F.inz»  Ih^^iten  am  verschiedenfarbigen  Stoffen  aasge«cbnitten  und  entsprocLond 
mittel»  Stickerei  auf  cinpm  Grund  von  rotem  Tuch  ra  einpm  fnrbenpräcbtigeQ 
Gesamtbilde  veHMiinIi  ii  war  (Aj>y»likations-Tochnik).  (Jolilcnr-  und  dunkle  Umrisse 
wechselten  miteinander:  bald  waren  die  Lichter,  bald  die  Schatten  iu  Seide  und 
Qold  anfgesetst,  wie  es  die  bewegfidie  fcnnstgeübte  Hand  am  virkungsvollitaii 
zu  gestalten  muste. 

Nach  Inhalt  dar  Dantdlnng  wie  nach  der  Fonnengebnng  des  GaaMO,  der 
Gestalt  der  S<  linftzuize  und  sonstiger  ESüseUieiten  gehörte  das  Stück  noch  dem 
auHgehenden  3Iittelalter,  vielleicht  den  ersten  zwei  Jalirzt  linten  des  XYL  Jahr- 
hunderts an.  Die  zu  beiden  Seiten  Aviedcrkf^hrondc  Zalil  ]''1*7  kann  sirh  nur  auf 
eine  damals  vorfffnommono  Herstellun:;  liczit-lien,  wofür  m  dor  That  die  unzwei- 
deutigsten Belege  »itli  vorfanden:  so  waren  betriklillichf  l'hcrarhoitun^en  an 
den  Gewändern  der  Hauptfiguren  erkenntiicii;  Stoff  und  Arbeit  kündeten  daa 
be^mmt.  AimIi  auuk  liessen  Ergänzungen  rieh  verfolgen,  welche  die  Annahme 
einer  spiteren  Herstellung  ond  eben  in  d^  dureb  die  Inschrift  nSber  beelimmten 
Zeit  rechtfertigten. 

Die  Darstellung  selbst  hat  zum  Gegenstand  die  80gen..himmlische  Jagd, 
eine  kindliche,  dabei  sinnvolle  TJmdeutung  der  Tierfabel  vom  Einhorn  auf  die 
Mon<5fhwerdung  Christi.  Wie  das  Mittelalter  gewohnt  war,  die  ganze  Weltordnung 
in  ihren  prcet/mässigen  wie  in  ihren  sittlichen  Erscheinungen  auf  den  TTeilfplan 
(•(litis  zur  itt  thmg  der  gefallenen  Menschheit  zu  beziclu-ti,  so  knüpfte  man 
sow  üiil  auf  dem  Gebiete  des  Wissens  wie  der  Kunst  an  die  Tierfabel  an  und  gab 
ihr  mannigfache  Ausdeutungen,  welchen  teüa  maleriadie  AnsschmflclcnngeB  dea 
Inhaltes  selbatf  teils  mystiaehe  Bezfige  dtt  h^L  Schrift  an  Grunde  liegen.  HHb 
Torliegende  Darstellung  der  Einhoro-Legende  stellt  diesdbe  in  ihrer  leisten  £nt- 
wickelung  vor  und  lieseichnet  zugleich  die  Höhe  ihrer  Ausgestaltung. 

Schon  das  Altertum  knüpfte  an  thatsächliche  oder  yermeintliche  Eigenschaften 
von  wirklichen  wie  sagenhaften  Tieren  Bc/iclningen  geheimnisvoller  Art.  In  den 
chiistlichen  Gcdiinkcnkrni«!  herObergenonunen,  ergaben  sich  von  selbst  ziihlreichc 
Verknüpfungen  mit  dem  Heilsplane.  Von  «iein  König  der  Vögel,  dem  Adler,  wurde 
bericiitet,  das«  er,  alt  geworden,  sieh  verjünge;  er  ward  um  deswillen  Siuubüd 
des  auferstehenden  Heilandes.  In  gldcher  Wdae  wurde  der  Sdilaf  des  jungen 
LSwen  gedeutet^  den  nach  drei  Tagen  das  Gebrüll  des  alten  zu  Lebm  und  Bewegung 
erwecken  sollte.  Dem  Pelikan  mass  man  die  Eigensdiaft  bei,  dass  er  mit  seinem 
Herzblute  seine  Jungen  nähre:  em  Bild  von  Christi  erlösendem  Tode  und  dem 
Altarsakrament  Oder  es  waren  sagenhafte  Tiere,  wie  der  Phönix,  der,  aus  den 
Flammen  aufsteigend,  die  Auferstehung  Cliripti  versinnbildete. 

Der  fresamte  Btnff  dieser  falnilofien,  8ynii)olischen  Tierijescliiehte  ist  in  den 
isiiycn.  riiysiolrgi  vereiijiüt :  die  gemeinsaine  Quelle  demselben  reielit  ohue  Frage 
hoch  in  das  christliche  Altertum  hinauf,  wie  denn  die  griechisi  he  Ilozension  teils 
auf  Chryaostomus,  teils  auf  Epiphanius  zurückgeführt  wird  (Pitra,  Spicileg.  Solesm. 
n  et  HI,  Auetores  de  re  symbolica);  für  die  lateiniscbe  Version  ist  die  Handsdirift 
des  Stiftes  G5ttwei)i  aus  dem  XL  Jahrhundert  (veröffientlicht  yon  G.  Heider,  Archiv 
zur  Kunde  fisterr.  Gesch,-Qttdlen  Y,  6.  641  ff.,  auch  Sonderaueg.  1851)  von 
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bcsondorer  Bedeutiincr  T)na  XII.  uii<l  XIII.  Jalirhundort  förderte  eine  lieihe  teil- 
wewe  gercimtor  Fussungon  in  lateinischer,  Nvic  in  der  A  (dkssprache  ni  Tage  (die 
dentschen  erwähnt  bei  Ileider  a.  a.  O.;  die  fraiizi'isi.iclu'n  bei  Cuhier  und  Martin, 
Melange«  d'Archeol.  III;  siehe  auch  deren  Arbeit :  8ur  »juelques  points  de  Zoologie 
iiijsti^uc  etc.  Fragment.  Paris  1842). 

la  die  Reihe  dieser  sagenhaften  Tiere  gehört  auch  das  Einhorn.  Die  Alten 
^nbten  sicher  an  deaaen  Wirklichkeit;  noch  der  berflbmte  PalisUna-Reiaende 
dei  aaegehenden  Hittelaltersi  der  Mainwr  Domdekan  Bernhard  tod  Breidmhach 
(Banctar.  peregrination.  opuec  1486,  Fol  102a),  vermeint  es  auf  dem  Wege  nach  ä&n 
Sinai  gesehen  zu  hahen,  nnd  selbst  Cahiev  wiU  ven  dem  Gedanken  an  dessen  Dasein 
aidkt  recht  lassen.  Es  wird  als  ein  edles,  gaaellenartiges  Ti«*  von  blendmid  weisser 
Farbe,  mit  starkem  gewundenem  Horn  anf  der  Stirn,  geechildwt  Man  glaubte, 
das  uns&hmbare  Tier  lasse  sich  nicht  erjagen;  wenn  es  aber  eine  Jungfrau  S^e, 
lege  es  sieh  friedsam  in  deren  S(  lioss  und  werde  so  die  Beute  des  Jägern.  Sehon 
•Gregor  der  Grosse  (Moral.  XXXII,  cap.  15)  verwertet  die  Fabel  vom  Fang  des  Ein- 
horns mit  Bezug  auf  die  Menschwerdung  Christi  aus  der  Jungfrau.  Die  Sage  mit 
ihrer  AnweTidunj^r  pflanzt  pich  bei  den  kirchlichen  Srhriftatellern  dos  frühen  Mittel- 
alters ohne  nennenswerte  Änderung  fort,  wie  Isidor  von  Sevilla  (Orig.  XII,  cap.  2) 
beweist;  er  sact:  Kinoeeros  tantae  est  fnrtihuliniH,  nt  uulla  venantiuni  virtute 
capiatur  —  virgu  jjuella  propsnitur,  quae  venionti  sinuui  a))erit,  in  quo  ille  omni 
ferocitate  depopifa  caput  [lonit,  sicque  suporatus  velur  inerinis  capitur. 

Der  Phy.-jiulügUH  von  Güttweih  (bei  Heider,  u.  u.  0.  S.  ^46),  der,  wie 
bemerkt,  dem  XI.  Jahrhundert  angehört,  bietet  die  Legende  und  deren  Deutung 
in  lobender  Fassung: 

IJJ.  jUonoa^OS.  —  N  ir^^iaeis  digitis  cajncuda  Ht  hic  fcra  mitis 

Qui  mundum  salvum  facit  intrat  virginis  alvum. 

Est  autem  animal  quod  graece  di^tur  moiM)ceros  latine  vero  umcomis. 
Phjsiologus  dicit  hatte  nmcomem  habere  naturam  et  qaod  sit  pnsillnm  animal, 
et  est  hedo  simile, .  acerrimumque  habet  in  capite  unum  comu  atque  nullns 
▼enatorum  eum  «Mpere  poti  st.  Sed  hoc  argumento  capiunt  iUum,  ducunt  puellam 
virginem  in  illum  locuin  ubi  moratur,  et  dimittunt  cam  ibidem  solam;  ille  autem 
mox  tit  vidorit  eam  saht  in  sinum  Virginia  et  complectitur  eam  sicqae  comprehenditur 
et  perducitur  ad  palatium  re^Hf. 

Sic  et  dominus  noster  ihs  c  Inistns  spiritualis  nnieornis,  de  quo  dd.  dicit  .  et 
dilectua  sicut  filius  unicorniuui  et  rursuin.  Exaltabitur  sicut  unicoruis  cornu  ineuin. 
Et  Zacharias .  suscitavit  eum  in  nobis  conni  sahitis  in  domo  dd.  Et  in  deuleronomio 
moyses  benedicena  triltu  juseph  üieiL,  Hlius  priniitius  nieus  .  thuari  species  ejus 
eomua  rinoccrotis  eurnua  ejus.  Quod  autem  uuum  comu  liaLiet  .  Higuificat  hoo 
qnod  christttt  dicit.  Ego  et  Pater  unum  sumus.  Capud  (sie!)  autem  chiisti  dem. 
Aeerrinum  autem  quod  dicit  eum  id  est  quem  neque  principatus  .  neque  potestates . 
aon  Unoni  nec  dominationes .  intelligere  potuerunt  nec  infemus  teuere  valuit  [FoLSb]. 
PnriUnm  est  animal .  propter  incamationis  ejus  hnmilitatem  dicente  eo.  Discite  a 

MmmtOmt  4.  Vw.  t  KiM.  Allarlamik.  a.  OMoMshtot  XZ.  Bi,  3 
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lue  (|uia  mitia  sunt  et  luiimijs  c6rdc.  Qui  in  tantiim  est  acerrinius  ut  subtilissimus 
diabolus  intelligerc  et  investigare  incarnatioms  ejus  misterium  non  valet  Se<l  sola 
Toluntate  patris  deaeoidtt  hi  uterum  virginm  et  Terbnm  euv  &ctam  est  et  hBbitaTÜ 
in  wAoL  Qaod  autem  sinuliB  ait  bedo  unieomis  .  sigiii6cat  nlvatorem  qui  nt 
BpoBtolns  ait .  &ettts  in  ttnriütiidinem  oaraii  peccati .  damnsTitiiae  in  eame  peoeatnm. 

Die  ftlteren  Scholastiker,  wie  Alanus  von  Lille,  der  das  XIL  Jabrfanndert 
ausfüllte,  begnügen  sich  noch  mit  iHosLr  allgememen  Vorbildlichkeit,  wie  auch 
die  bildende  Kunst  bis  dahin  einfai  li  bei  dvr  Diirstcllurif:;  der  Jaydscono  vcrbliebi, 
Oloifli  den  Huchti«^^  hingesetzten,  bildlichen  Beigaben  der  (löttweiher  Handschrift 
piebt  (las  fniiizösincho  "Bcstiairo  (bei  Martin  et  Cahier  ITT,  pl.  XXI)  nach  der 
dem  Xlil.  Jahrhundert  angehürigeu  Handschrift  der  Bibliothek  des  Arseoab 
den  Vorgang  noch  eo,  dam  ein  Jäger,  von  rediia  kommend,  das  ungeadiUMilit 
aaMehende  Tier,  welches  aar  BitrandeD  Jungfrau  niederbeugt,  von  lüekwflita 
hinter  dem  Blatt  trifft  *)i  «reite,  ebenfalls  don  XHI.  Jahrhundert  angdiSrii^ 
'HandBchrift  in  der  Art  der  Conooidantia  caritatis  der  Nation al-Bibliotiiek  zu 
Paris  (Mss.  lat.  2780)  zeigt  die  Sceno  nur  durch  einen  zweiten  Jäger  erweitert. 
MU  dem  Ausgang:  des  XIIL  Jahrhundorts  sehoint  in  künstlerisrhen  Darstellnnj^en 
sich  iudcss  die  Ausqcataltnnis:  nach  der  mystisch-allegorisclien  Seite  vollzogen  zu 
haben.  "SV'iewohl  die  ^aiize  Richtung  der  Zeit  einer  solrlieii  Bereicherung  der 
DarstcUungsweiso  günstig  wui,  .so  sind  doch  Nachwisc  in  dieser  Hinsicht  äusserst 
spärlidi*  Ebem  glflehHehen  ZahXi  iat  es  m  ^mken,  daea  vor  wenigai  Jahren 
in  unterer  Qegend  ein  kleines  Kunstwerk  auftauchte,  daa,  in  den  Anfang  des 
XIV.  Jahrhunderts  gehSrend,  «ne  Lücke  ausfuUt  und  die  Legende  in  einer  neuen 
und  bfe  daliin  kaum  vertretenen  Fassung  bietet.  Auf  einer  Emailplattc  (von  mir 
b^hrieben  im  Anz.  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorz.  1883,  Sp.  133  if.),  deren  Ursprung 
sehr  wohl  in  Frankreich  /u  suchen  sein  konnte,  vollzieht  sich  die  Ta^^d  in  der 
Art,  dnas  der  Jii^er  von  einem  Baume  herab  dem  Einhorn,  das  mit  Kopf  und 
Vorderleib  auf  ilem  Schoss  der  Jungfrau  ruht,  die  Verwundung  beibringt,  indess 
die  Jungfrau  mit  der  Rechten  eine  flache,  tellerartigc  Schale  erhebt  Neu  ist 
Mer,  dass  die  Jungfrau  das  Bhit  des  jSnhoms  in  der  Sdmle  auffiingt  und  sie 
erhoben  hält.  Dass  die  Jungfrau,  die  Gottesmutter  und  .in  drittnr  Linie  die 
BMie  m  der  Legende  Wechselbegriire  und,  ist  bekannt.  Wenn  nnn  in  der 
fraglichen  Darstellung  die  Jungfrau  die  Schale  mit  dem  Blute  erhebt,  so  Vißgt 
noher  der  gleiche  Gedanke  zu  Grunde,  welcher  die  Gestalt  der  Kirche  beim 
Kreuze  stehend  da^  Blut  Christi  auffans^en  lässt:  die  Kirche  als  Bewahrerin  der 
Hoilsnüttel.  welche  in  dem  Blute  Christi  ihren  eminenten  Ausdnick  finden.  Im 
vorlieireiulen  Falle  albO  wäre  nelist  der  Öpfcrumi  Christi  die  bleibende  Bewahrung 
der  ErluÄUugsgnadü  in  der  Kirche  an  die  ursprüngliche  Einhorn-Legende  ak 
Erweiterung  angeknüpft.  Beachtenswert  ist  der  Umstand,  dass  es  nicht  ein 
.  Kelch  ist,  den  die  Jungfrau  emporhebt,  sondern  eine  tdlerartige  Schale  im  der 
Gestalt  mnw  Utnrgisdien  Patena,  eine  Besonderheit,  worin  sehr  weU  eine 
Bedehung  auf  den  heil  Oral  anklingen  dOrfte.  Eine  hier  einnueihende  DatsteUmig, 

>)  Ein«  DantaHaag  p«h  Twwaiidt«r  Alt  •««  dtm  XIT.  JfthH»iitd«rt  in  d«m  bfldgMBfcmtnktwi 
sssd  dss  KmulgangM  von  Kloctor  Knlwnr  in  fltoiematk.  YgL  Mitt.  d.  CeaL-Coai».  I,  &  7. 
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die  bis  jetzt  in  der  Legende  noch  kaum  verwertet  worden,  findet  sich  auf  pinem 
elfonheinernen  Rrautksistchen  de«*  XIV.  JahrliumiL'rt,s,  französischen  Urspruns-s.  im 
South  Keusini;toti  Museum  zu  London  (vgl.  Aiuient  aiid  laediaev.  Ivories  la  tiie 
Bonäi  Kenaingtou  Mm.  London  1872«  146,  66,  pag.  65),  wo  die  Jungfrau  dem 
JSger,  der  das  Einhorn  in  der  flberKeferten  Wdee  erlegt,  einen  ans  Rosen 
uefloehteneo  Srans  fiberreiidit  SdiriftstelleriHohe  Belege  zu  dieser  erweiterten 
Fassung  der  Legende  fehlen  zwar;  indes»  beweist  das  Yorhandenidn  einer 
kfinatlerisohen  Gestaltung,  dass  der  Oedanke  selbst  in  Umlauf  gesetzt  war. 

"Wie  in  der  drania tischen  Kunst  das  spätere  Mittelalter  seine  edelsten 
poetischen  .Motive  der  vorausi^'cgantjenen  Zeit  entlehnte,  sie  erbreiterte  und 
namentlich  durch  llin/.ufügung  von  aceuinchem  Beiwerk  der  Schaulust  mund- 
gerecht machte,  so  haute  »ith  auch  die  Eiuhorn-Lefjende  von  dem  einfachen 
mystisohen  Vorgang  zu  einem  reich  entwickelten  Jagdbilde  aus,  zu  dem,  ähnlich 
wie  auf  der  Yorbfihne  den  Mysterien«  oder  Mirakel-Spielen,  die  alttestament- 
liehen  Verbitder  hinnitraten.  Oleich  den  biblischen  Yorgftngen  ward  die  Jagd- 
scene  im  Sinne  der  Zeitgewohnhat  dargestellt  Wie  man  brispielsweise  den 
Aufzug  der  drei  Könige  mit  allem  Prunk  des  ritterlichen  Lebens  ausstattete,  so 
Timkleidetc  man  die  Einhorn-Jagd  mit  allen  Erfordernissen  des  Waidrechts: 
Hifthorn  und  Jai^dspeer,  Hunde,  gross  und  klein,  von  verschiwlencn  Namen  und 
Zwecken,  fanden  im  Bild  ihre  Stelle;  mit  dem  mystischen  Sinn  verknüpfte  man  die 
Allegorie,  indem  man  den  Jäger  unter  der  Gestalt  des  Engeis  der  Verkündigung, 
Gabriel,  unter  dem  mythischen  Frauenbild  e  die  Jungfrau  der  hep.  Gesdiieht^ 
Maria,  darstelUe,  so  dass  aus  dem  Yorgang  der  Jagdfabel  nunmehr  der  biblische 
Vorgang  der  Yerlcfindiguiig  der  Menschwerdung  Christi  herausgebildet  wurde. 

Wie  die  Zeit  sich  fibrigens  im  weitschichtigen  Ausdeuten  überhaupt  gefiel 
und  in  Kunst  und  Yirissenschaft  in  Kreux-  und  Qucrzügen  der  seltsamsten  Art 
«ich  erginf?,  m  spitzte  man  unsere  Legende  noch  weiter  zu  und  Hess  weitere 
Bezüge  darin  sich  kreuzen.  Nicht  sowohl  der  ge^ichichtliche  Vorgang  der  Ver- 
kündigung sollte  darin  veranschauliclit  werden,  aU  vielmehr  der  göttliche  Ratseldiiss 
der  Erlüäuug  selbst:  unter  dem  Bilde  des  Engels,  des  Dieners  und  Gesandten 
ist  gleichzeitig  Gott  Vater  gemeint;  im  £inh(^  ist  der  Sohn  versinnbildeti  und 
im  Mittelgründe  schwebt  der  heil.  Geist  Macht  sich  auch  in  den  Terschiedeiien 
Darstellungen  eine  gewisse  Sehwankung  geltend,  so  ist  doch  die  «himmlisehe  Jagd*^ 
nunmehr  völlig  ausgestaltet  und  zum  Abschluss  gediehen.  An  der  Entwickelung 
des  Bildes  haben  die  höfischen  Dichter  gewiss  betr&chiüchen  AnteU,  wie  Konrad 
von  Würzburg  beweist.  r>"n  Kern  des  Vorf^anf^a  fasste  er  in  seiner  ^Goldenen 
Schmiede"  (Ausg.  v.  Grimm,  1840,  Y.  263  ff.)  also  zusammen: 

idl  meine  dö  der  himeljeger, 
dem  unterti\n  diu  riebe  sint, 
jagte  sin  cingeborncsz  kint 
üf  erden  nach  gewinne. 

Das  Bild  der  Jagd  ward  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  auf  Vorgänge 
des  Seetenlebena  überhaupt  angewendet,  wie  Hadamar  von  Laber  mit  seiner 
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Allegorie  vom  Liebeswerben  beweist,  die  mit  grossem  r?eif;ill  ;itifL'»'n<>nimcn  ward 
und  vielfach  nacbp^efibint  wurde.  Ihm  ist  darin  sein  ITerz  der  Hund,  der  ihn 
nuf  die  S]»ur  des  Wildea  bringt.  Desgleichen  werden  Freude,  Beständigkeit, 
Treue,  i^u^t  und  andere  Gcmütskrnftc  als  Hunde  dargestellt  und  so  unter  dem 
Bilde  der  Jagd  eine  kleine  Herzensgescbichte  Teraiiacha.Qlidit  In  Terwmdtain 
Sinne  und  offenbar  daher  entiebnt,  werden  die  Hunde  in  die  j^immliBclie  Jagd* 
eingeföhrt;  Spvuclil^nder  bedeuten  die  Yorstdlungenf  welche  man  an  ue  geÜmfipft 
hat  Die  vier  Hunde  sind  nSnüich  als  die  HotiTC  aufimfassen,  welche  sowohl  im 
Rat^hlussc  Gottes  die  Menschwerdung  bestininiteii,  wie  auch  als  die  YoUkornnraa.- 
heiten  und  Gnaden,  die  sich  in  der  Menschwerdun*?,  in  der  Person  des  Erlösers 
und  in  seinem  Werke  offenlmrten :  veritas,  die  ewige  Walirlicit  (Job.  14,  (i), 
welche  in  Christus  der  "Welt  sich  eröffnet,  ak  ein  Licht  zur  Krleuchtung  der 
Völker  (Luc.  2,  32);  justitia,  die  ewige  Gerechtigkeit  (Ps.  118,  142),  welche  durch 
Christus  versöhnt  (L  Jtf.  4,  10)  uns  als  Qerei^tfertigte  wieder  aufgenommen  hat 
(I.  (kr,  1, 30);  pax,  der  Friede  GotteS)  der  mit  der  Geburt  des  Erldaet«  Twfcfiadet 
ward  (Lue.  %  Ii),  wodureh  Tereint  wurde,  was  getrennt  war  (Eph.  2,  14); 
misericordia,  die  Barmherziglceit,  mit  der  Gott  die  We]t  in  seinem  Sohne  heim- 
gesucht (Luc.  1,  78)  und  uns  erlöst  hat  (Tit.  3,  f)).  Tn  der  erbaulichen  Schrift: 
„Der  beschlossen  gart  des  Rosenlaantz  Maria  von  der  Menschwerdune:  Ootfe*;*', 
Nürnberg  l.'^05,  IL  T.,  Bl.  lüb,  wird  die  Darstellung  der  „binimliseht  ii  dagd" 
bezüglich  der  Hunde  also  erläutert:  „Die  vier  Winden  wasen  die  bannherzigkoit, 
die  Wahrheit,,  die  gerechtigkeit  und  der  frid,  sültc  aber  das  einhorn  gefangen 
werden  duzdi  die  vier  hond,  oder  wind,  bo  müaten  alleweg  swen  und  iww, 
maammengebondm  sein.  Wie  wol  von  erat  die  bannhenigkeit  und  die  wahrhdt 
aar  widw  emander  towen,  ab  werden  sie  doch  zu  dem  letsten  Terelmgt  [t^^ 
Barmherzigkeit  und  Wahrheit  begegneten  sich,  Ps.  84,  II]  zu  fasra  das  einhorn.* 
Die  Zahl  der  Hunde  wechselt;  es  erscheinen  liie  und  da  nur  drei,  wo  sie  dann 
als  Charitas,  verita.«,  huniilitas  oder  als  verita«,  mifierieordia,  iustitia  bezeichnet  sind. 
Der  „beschlossen  gart"  (a.  a.  0.  Bl.  9b)  gedenkt  aucli  noch  eine«  besonderen 
„leithindlein  mit  namen  ein  atüberlia;  das  spyrcnd  aufftryb  das  einhorn  von 
seiner  stat". 

Der  ganze  Vorgang  ist  in  unserer  Darstalhrag  inneriialb  einea  Yon  Mauern 
und  ZimiMi  umgebenen  Gartens  verlegt,  der  als  pi]orhis  oonclnsus,  d^  ver- 
adilosaene  Garten  des  Hoheliedea  bezeichnet  ist  (Gant  4,  12);  auf  der  anderen 
Seite  steht  die  Anrufung  der  Fürbitte  Mariae:  B[eat]a  .  dei  .  genitrix  .  ora  . 
pro  .  nofbin].  Im  Hintergründe  über  der  Mauer  sind  die  symbolischen  Bilder  dtt 
Alten  Bundes  angebracht:  nianna  eoeli,  die  in  der  Wüste  vom  Himmel  ffcspendote 
Gabe  (L  Mois.  16,  3,'});  veiius  Oedeonis,  das  Vliess  Oedeons  (Judic.  fi.  4(i):  })orta 
vestibuli,  das  Thor  des  neuen  Tempels  (E/.ech.  44.  2);  virga  Aaron,  di  r  Altar 
mit  den  zwölf  Stöben,  wovon  der  des  Aaron  ulWni  grünte  (IV.  Mois.  17,  5);  fons 
aignatua,  die  versiegelte  Quelle  des  Hohenliedes  (4, 12);  rubus  igneua,  der  brennende 
Dombusch  (H.  Mois.  8,  2).  Auch  im  Kreis  der  aymboUachen  Begaben  kommen 
maoeherlei  Abweichung^  vor.  Im  vorliegenden  Falle  ist  deren  Zahl  kemeawegs  so 
groaa,  wie  in  anderen  DanteUnngen  (vgl.  Katholik,  1676,  H,  pag.  312  ff.).  DerYoigang 


Digitized  by  Google 


37 


8c>lbst  int  zuweilcD  uuch  derart  angeordnet,  dass  die  Jungfrau  mit  dem  Einliurn  in 
dem  Oarten  sich  befindet  und  der  Jäger  durch  das  geöffnoto  Thor  ihm  nacheilt. 

Auffallend  binifiij  erfclioint  die  Darstellung  in  Stickereien  nnd  Wehereien 
behandelt^  die  ül»rii;ens  alle  fast  der  frlejehcn  Zeit,  dein  Ausi;an<^  des  Mittelalters, 
angehören.  Ohne  eine  vtiUntäiidigc  Auizähluns»  zu  beabsiciUigen,  mögen  hier 
folgende  verzeichnet  sein:  in  St.  Gotliard  zu  Uralidenburg  (Bergau,  Bau-  und 
Kunstdenkm.  d.  Prov.  Brandenburg  pag.  24(3,  Otto,  Kunaf-ArchäoL  pag.  512); 
bei  Boeli,  Liturg.  Oewänder  m,  Taf.  YI;  bei  Kraus,  Anlange  d.  cbristl.  Ktuut  sa 
pag.  21%  Fig.  51 ;  Kunstbistor.  Atnstellg.  mi  Frankfurt  1875,  Taf.  41  (ehem.  dem 
Odillenberg  geb&ng).  In  einem  groMen  Wandbttde  vom  Jabie  1516  endlicb  ist 
der  Stoff  in  der  Yorballe  de*  Domes  su  Merseburg  bebandelt 

Wie  eeltiam  der  späteren  Zeit  der  Ausgang  und  vielgestaltige  Inhalt  der 
ganzen  Legende  und  ihrer  Entwickelung  ereclieinen  mag,  so  hat  die  Erscheinung 
doch  ihren  eigenartigen  Reiz,  indem  von  schlichten,  unkünstlerischen  Anfangen 
das  Bild  in  seinem  fjeistifi^en  Gehalte,  wie  in  seiner  Veranschauliehung  in  den 
verschiedensten  Kunstgebildeu  eine  Keihe  von  Wandlungen  dun  Imiachte,  an  denen 
ebensowohl  der  mystisch  fromme  Zug  der  mittehilterigen  Theologie  und  Askese, 
wie  die  Kiinst  nach  der  dramatischen  und  bildnerischen  Seite  sich  beteiligte: 
iu  der  Zeit  gewiss  vielen  zur  Erbauung  und  zum  geistigen  Genuas. 


IX. 

Zur  Schönauer  Beimsage. 

Dr.  W.  Sauer, 

KOmlgl.  Ar«hivm  n  WiMlMdm. 

In  der  Abhandlung  über  die  Schönauer  Reirasage,  Annalen  XYIII,  pag.  33  ff., 
macht  T>r.  Widniann  Mifieiluriiren  aus  den  Aufzeichnungen  dos  Joh.  IMebanu«, 
Pfarrers  zu  Welterod,  über  die  Kiirlie  zu  Lipporn.  Aus  die>eti  Aufzeitdinunjren 
g-eht  liervnr,  dnss  der  ;^eiiannte  iTarrer  etwa  1609  in  der  Kirche  zu  Lipjxun  ein 
altcH  Kruziiix  mit  deui  Jjilde  eines  Priesters  und  der  Inschrift:  Rudolphus 
prcpositus  Lepornensis  auffand. 

Inzwischen  bat  sich  in  Akten  des  Staatsarchivs  ein  von  Johann  Plobanus 
1006  erstatteter  Synodalbericbt  gefunden,  durch  welchen  jene  von  Widmann 
b«nutsten,  erst  viel  später,  nämlich  1684,  und  offenbar  aus  dem  Oedachtnisee 
niedeigeschriebenen  Anfseichnungen  ergänzt  und  berichtigt  werden. 

Flebanus  sagt  in  diesem  Synodalberieht  von  160>^,  dass  bei  Fortraumung 
des  Wt  ibei-stuhles  unter  der  Km/«  !  der  Kirche  ein  messingenes,  elienials 
verg'oldetes  Kruzifix  gefunden  sei,  auf  welchem  oben,  unten  und  an  beiden  Seiten 
die  ^^er  Evangelisten,  mit  ihren  Attributen,  in  der  Mitte  aber  der  Name: 
Bopertiis  praepo>«itus  Lipporncnsis  nni^ehrsK-ht  sei. 

Von  besonderer  Bedeutuni;  ist,  dass  durch  diusüQ  Fundboricht  der  ^'ame 
des  Propstes  Rupert  erwiesen  wird. 


X. 


Die  Ostgrenze  des  Schlossbomer  Pfarrsprengels'). 

Ein  LömuigsTersach  uod  topograpbtüche  Studie. 

Von 

Jos.  Bonn, 

Vtmn, 


Im  iTahrc  1043  war  die  schon  unter  Erzbißcliof  Willigis  crhauh-  hnl^orno 
Kirche  7.n  Schlossborn  durch  eine  »teincmo  or^etzt  worden.  Bei  dieser  (ielfs^ciiheit 
wurde  der  von  WiUipis  festgestellte  TJinfaiii^  der  Pfarrei  Schlossborn  urkundlich 
rekapituliert,  und  vielleicht  giobt  es  ausser  der  Termineibeschreibung  von  Bleiden- 
stadt wenig  topographische  Urkunden,  f&r  welche  das  Intorosse  der  Altertmna- 
foncher  rieh  grSsBer  zeigte,  als  gerade  fttr  diese.  Trotzdem  aber  Uetet  dieselbe 
Scbwierigkeiteii,  die  bisher,  soweit  mir  bekannt,  niemand  albeittg  befriedigend 
gelöst  hat,  und  gerade  darin  mag  wohl  ^el  von  dnn  biteresse  für  dieselbe  li^n. 

Insbesondere  ist  es  die  Beschreibung  der  Ostseite  des  Pfarrsprengels,  Tor 
welcher  bisher  jedermann  mit  einer  gewissen  Scheu  Halt  machte,  und  wenn 
einer  die  Schwierigkeit  um  jed^n  Preis  überwinden  wollte,  so  sjesrhnh  es  duich 
einen  salto  mortale,  dessen  Ergebnis  nicht  befriedigte  und  zugleich  der  Urkunde 
mehr  oder  mintler  (iewalt  anthat.  Wenn  auch  nur  Dilettant  in  der  Altertums- 
wissenschaft, glaubt  der  Schreiber  dieses  doch  bei  seinem  Versuche  diese 
Schwierigkeit  Ideen  KU  helftn»,  Gehör  zu  Terdienen,  da  ihm  mehrere  günstige 
Umstände  fördernd  aur  Seite  standen. 

Beijong»  Passus  dieser  Pfarrbesehreibung,  der  hierher  gehört,  ist  folgender: 
,  ,  .  Et  inde  in  fontem,  qui  dicitur  Selebrunon  et  sie  in  rivulum,  qui  dicitur 
Buochbach  ac  totum  pr^ium  Geroldi  in  loco  qui  dicitur  Laresbach  et  sie  des- 
cendendo  in  fluvium,  qui  dicitur  Oruofdcrn  et  cum  fluvinm  dcscendcndo*)  usque 
ad  cum  locum  ubi  Duosaa  infiuit  et  illud  flumea  oscendeudo  usquü  in  ejus 
fontem.  .  .  . 

Wa«  soll  man  aus  diesen  Worten  machen?  Ich  gestehe,  dass  ich  selbst, 
belehrt  Ton  Yogel  und  Schliephake,  bis  vor  kurzem  nicht  anders  glaubte,  als 
Lorsbacb  habe  seiner  Zeit  zum  Pfarrsprengel  von  Schlossbem  gehört,  obwohl  mir 
der  Gedanke  daran  immer  ein  leises  Eopfsehfitteln  Temraaohte.  Sed  juravi  in 

')  Anoi.  (1.  Ked.  Di«aer  und  der  fulgonde  Aufsatz  über  dio  OetgrcDzc  de«  Sohlossboraer 
Pfiimpren|irp|«,  ««leb«  io  iJireii  Ketoltiitenf  Biueiiunidergelien,  konmen  naoh  einer  swindwo 
1I<  im  Pfarrer  Bonn  und  Herrn  Archivrat  Pr.  8iiiior  gotrolTonen  Verabredung  ziuammen  tarn 
Abdruck.  —  Bei  8cbliephAke  und,  irahracheinlich  diesem  folftend,  in  dem  NMsaaitoIieQ 
ÜrltuBdenbadi  ßuAtt  sidt  asdi  diesem  defcendeod«  «ni|(eklamneit  ueendendey  am  einen  Tenwint« 
liehe«  Sebreibfekler  des  Origioals  m  Yerbemeni;  mit  welchem  Beehtei,  weirdea  wir  «piter  ieben. 
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vcrba  magiKtri.  In  der  That,  dem  Wortlaute  nach  geht  die  Grenze  von  Scibom 
dem  Buochbach  nach  auf  LareBbach,  d.  h.  Lorsbach,  lukL  von  da  den  Bach  hinab 
(aber  wohin  denn?)  und  dann  nochmals  hinab  (hier  nun  haben  dit«  Altertums- 
fcrschcT  8tiitt  «lescendondo  verltt'ssnrt  aRCondendo,  al^o  den  Bach  hinauf)  bis  zum 
Eiutiu^  der  Dixjsna  (Daus  oder  Daia)  in  die  Krüftel  uud  dann  dio  Uuoana  weiter 
hinauf  bis  zxi  ihrer  (Quelle. 

Kein  vernünftiger  Mensch  kann  leu^en,  dass  diese  dem  Wortlaut  ent- 
sprechende Übersetzung'  iiaen  Unsinn  enthiik,  |iur  auch  nicht  einmal  durcii  die 
T«fb«88ening  aaomdoido  statt  deHcei^ttido  gana  gehoben  wiid,  nad  der  die 
topographiBclieii  Kenntiiiflae  und  praktisdie  SedaorgaweiBheit  der  damaligeo 
Küttbeabeliörden  in  k«nein  ganstigeit  Liebte  ersebeinen  Maat  Sollte  denn  wirklich 
die  Uainser  KirehenbefaOrde,  die  die  Urkunde  konfinnierte  und  beatitigte,  tollte 
'  der  Pfarrer  Ton  Schlossbonif  den  das  Aktrastflck  so  nahe  anging,  das  8i  Stephaas- 
stift  in  Mainz,  dem  die  Pfarrkh  ohe  tnit  allrni  Nutzen  zugewiesen  war«  und  alle 
anderen  Beteiligten  oder  Beaiogler  der  Urkunde  den  Unsinn,  wenn  einer  vorhanden 
war,  nieht  fi^onierkr  und  auf  Remednr  in  diesem  so  wichtlpm  Aktenstücke 
gedrungen  haben?  Da  die-spi^  nicht  anzunehmen  i<t,  so  niÜ!*sen  wir  die  T'rkundo 
verht.tenus  als  ri(  htiu'  ebne  alle  Änderung  annehmen  und  uns  suchen  mit  ihr 
abzutindeu,      gut  wir  können. 

Nun  legt  Schliephake  in  seiner  Geschichte  von  Nassau  J,  pag.  UÜG  nach 

Vorgänge  Vogels  die  Sache  sich  in  folgender  Weise  zurecht,  indem  er  das 
letete  Dwcendendo  in  aacendendo  ändert: 

,Von  da  zn  der  Quelle  Selebnmon  Meibom)  und  so  m  das  Biehtoin  Bnodibach 
(Rflchbachf  der  weatlich  von  Eönigatein  her  aur  Erflftel  hinabfliesst,  in  wdche  er 
^ht  unter  Eppstein  mundet)*.  Und  bemerkt  dazu  unten  in  der  Anmerkung: 
«Der  Buochbach  trägt  seinen  Namen  von  einer  Bttchenwaldiing,  was  sich  eboneo 
erklärt,  wie  der  heutige  Name  Fischbach;  dass  am  Eichkopf,  von  welchem  die 
Quellen  des  Fischbachs  kommen,  vorzügliche  Buchenwälder  gehegt  wurden,  ist 
aus  ppäteren  Nachrichten  zu  ersehen'*  *). 

Daun  »chreiht  er  1.  e.  pa?.  H(>7  weiter:  ,Wenn  schon  die  Ost-  und  Süd« 
grenze  des  Soldnssboi  nrr  l'tarrsi>reni;i'ls  nirht  genau  nachgewiesen  werden  kann, 
»0  steht  doch  »o  viul  fest,  dass  derselbe  die  heutigen  Pfarrorte  Reifenberg  mit 
Schmitten,  Sehlossborn  mit  Glashütten  uud  Ehlhalten,  Fischbaoh  mit  Ruppertshain 
und  Eppenhain,  endlich  Obeijoebach  mit  Vockenhausen,  Niedegoebach,  Niedern» 
bansen,  Königsliofen  und  Engenhahn,  weldie  dem  katholisdien  Bekenntnis 
sagehSren,  ferner  Dorfweil,  Amoldsham,  Lombaeb  und  Niederseelbach  mit  öbet' 
tselbach  und  Lenshahn,  welche*  evangelischen  Bekenntnisses  smd,  in  sich  begriir  *). 


')  0  si  taciii-^^'s!  Friihor  wnrf^Ti  an  i1r»m  Bm  h  \  irlc  I^iichon,  jetzt  sirnl  ilar'm  viele  Fische, 
folglicsh  hieM  er  früher  Huochbftcli  und  jet/t  Kiw-hlinch,  und  das  mü  ciae  Krkliirung  »ein,  warum 
^  Mhere  BooblMMili  jetst  Ftwhbaoh  heiwt!  H«t  denn  dw  Maiiii  gar  Mnm  Begriff  gehabt 
ton  der  Ziihi^kcit.  mit  dor  »ich  solch  einmal  »>ing«bürgt'rto  Nnnii  ii  IicMiilin  ii ':  -  •)  D.i  hnhrn 
wir  den  salto  murtulo!  Man  bamorke  dio  Öchluh.sfolgorung:  WoU  man  nichtH  bestimmt  nach- 
Ulmen  kann,  also  ateht  die  Orenie  feit.  Köln,  gar  nieht«  «teht  dann  fostl  Ebenso  gut  bitte 
man  nmh  Münittor  und  Brcnithal  hineinbringen  können.  Und  wie  Steht'S  mit  Bpp«t^?  St 
hu  doch  looderbar,  daaa  äcbliephake  gerade  dieaen  Ort  ausläaati 
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Dazu  bemerkt  er  in  der  Anincrkung:  „Bei  Lofsbach  tritt  sie  (bcO.  dkl 
Schlossborner  Grenze)  an  die  Ostseite  des  Künigssnndrngaues,  zu  welchem,  wegen 
seiner  Lage  an  der  rechten  Seite  der  Krüftcl,  Lorsbach  selbst  schon  gehörte,  waa 
durch  die  Anp^abc  des  Blcidonstädter  Schenk iinjjsbuches  vom  Jahre  095  bostätiirt 
wird  Das  Grundeigentum  Gerolds  7.\i  Lorsbach,  wovon  die  T^rkunde  redet, 
mu88  an  dem  linken  Ufer  jenes  Ba(  lies  gelegen  gewesen  sein  Die  Besitzungen 
dieses  Herrn  schcineu  sich  in  beide  Gauen,  !Niddagau  und  Künigssundra,  erstreckt 
zu  haben  

Wir  denken  niu  die  Ostgrense  des  Pfsrrsprengels  twimshmi  Bninbildenbett 
und  Lorebftch  so  gezogen,  dase  EGnigsteio,  Sebnddhain,  Hornau  und  KeUcbeira 
ausserhalb,  hing^ien  Gladiiltten Ruppertshofen*)  und  Ffoebbach  innerhalb 
derselbeii  fallen.*  Und  Eppstein  und  LorsbachP 

Man  sieht  deutlich,  8chliepbake  weiss  mit  der  urkundlichen  Fixierung  der  ^ 
Schlossborner  Ostgrenze  nichts  anzufangen.  Stat  pro  ratione  voluntas.  Er  nimmt 
ein  Lineal,  zieht  einen  Strich  von  Brunhildisbett  nach  Lorsbach  und  sagt:  So  viel 
steht  fest,  dass  das  die  Grenze  ist  Jawohl,  wenn's  nur  wahr  wäre,  aber  leider 
klappt  die  Sache  nieht. 

Ich  bestreite,  dasa  der  Buochbacb  von  damals  jetzt  Fischbach  genannt  wird 
und  der  Fiscliljach  ist. 

Ich  bestreite,  dass  die  Grenze  der  Schlossborner  Pfarrei  sich  von  dem  Foldbcrg 
bis  nach  Lorsbach  zog^),  und  bestreite  daher  aueh,  dass  die  Orte  Fischbai^ 
Bnppertsbiun,  Eppenhain  und  insbesondere  Lorsbach  nebet  anderen  in  dem  Schloee- 
bomer  Pfarrsprengel  je  gelegen  haben. 

Im  allgemeinen  stelle  ich  folgende  Sätze  auf,  die  nur  ein  in  kiidilicli- 
katholischen  yM-biltnissen  und  Urkunden  Bewandwter  nicht  bestrmten  kann 
uftd  wird: 

1)  Ohne  Not  und  ohne  sehr  triftige  Grunde  hat  die  katholische  Kirche  im 
Mittelalter  die  historischen  Pfarrsprengel,  die  sich  an  die  Verwaltung»-  und 
Gerichtsbezirke  anschlössen,  nicht  verändert.  Jede.  Veränderung  und  deren  Ursache 
rouss  sich  nachwojjsen  lassen. 

2)  Es  ist  eiiip  kin  liliehe  ITnini'trliehkeit,  dass  in  dem  umschriebenen  Pfarr- 
sprengel Schlossbuin  sich  zu  dersolbea  Zeit  eine  andere  Pfarrkirche  mit  selbst- 
ständigcm  Pfarrer  oder  Teile  eines  anderen  Pfarrsprengcls  befunden  haben. 

3)  Der  Einbexug  Ton  Lorsbach  im  Königssundragau  in  den  Pfarrsprengel 
SchloBsbom  im  Niddagau  w&re  ein  kirchliches  Unicum  gewesen. 


')  Die  Emcbtiini;  etn«a  PftimprenK»!«  Sehlossbom  mit  LorsbMli       Filiale  wii«  anefa 

isi'lbst  Anno  ll>12  oiii  l'nsinn  gewcM  ii.  Das  iiu-rkt  ali  r  Schlicphako  nicht.  —  *)  Div  Urkunde 
xieht  uicbt  einen  Ort  Lareabaob,  aoudcrn  uur  eiu  praetliuiu  Ueroldi  in  looo  <)ui  «licitur  Laresbach 
in  den  PfiirrRprongeL  Wenn  nun  diesea  pneiinm  an  dar  linkra  Belle  eloo  Lerebsch  gogcnOb«r 
leg,  wie  kann  denn  .Sohliophako  behenpteB,  der  Ort  LorslMdi  hebe  nocb  SchloMbom  ^'•'llört':' 
"NVure  dann  aber  nicht  die  Pfarrunigronzung  noch  rnriospr  sowosmy  —  ')  Hat  damals  jxn-h 
nicht  tiiiutiert.  —  *)  Soll  bcbscn  Kuppcrtübaiu.  —  •'')  Nebenbei  bemerk«?  ich,  das«,  %enn  mit  dem 
Leretbeob  der  Urkunde  Lortbach  beieichnet  werden  aolRe,  die  in  diesem  Felle  w  neCveadigie 
im<!  in  je  lu  i  Zrit  wühnlieb«  Beteidinttng  «gelegen  im  KSnigsenndragan^  welche  man  bitte 
erwarten  dürfen,  fehlt. 
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4)  Es  existiert  keine  X^rkunde,  keine  Tradition,  kein  Vertrag  oder  Rechts- 
verhältnis nach  dem  Jahre  104.'},  wodurch  man  irgendeine  Verbindung  ilcr  Pfarrei 
Schlossborn  mit  T.distKicli  oder  mit  seinem  gegenüberliegenden  Ufer  zu  irgend 
einer  Zeit  Ti;ifh\vei?cn  könnte 

Gehen  \vir  nun  zum  Wurtlaute  dpr  T'^rknnde  über  und  su«  Ih  m  wir,  da  ja 
die  Lage  und  der  Name  dp«*  Sollidni  svh  ID  I  i  feststeht,  den  Buochbach,  dessen 
Ermittelung  uud  die  Eruieiung  seines  Laufes  un«,  wie  ich  hoffe,  der  Lösung  dieser 
Frage  ein  gutes  Stfick  naher  Imng'en  wird. 

Die  Behauptung  also,  der  Bnochbach  sei  der  Fischbach,  wdl  in  seiner  Nähe 
Bochen  stehen  oder  standen,  wie  Scbliephake  meint»  halte  ich  nicht  einer  Wider- 
leguig  wert 

Es  kfonen  hier  nur  fünf  Bftche  in  Betracht  kommen. 

1)  Der  Liederbach,  der  ja  im  Sclborn  selbst  seinen  Ursprung  hat; 

2)  der  riachbach,  der  in  dem  Winkel,  in  welchem  Eichkopf  und  Rosscrt 
reetius  Atzelsberg  zusammenstossen,  oberhalb  Ruppertshain  seinen  Anfang  nimmt; 

3)  der  Röderser-  reetius  Rettersor  Baeh;  plHchwie 

4)  das  «JOj^pn.  Albusbächlein,  welche  hv\t\v  tlt  in  F.i(  likopf  entquellen,  zwischen 
Liederbacii  und  Fis(li})ach  liegen  und  in  letidteren  münden;  endlich 

5)  der  sogen.  Diethelshainer  Bach,  der  in  der  >iahe  des  Seiborn  entspringt. 
Ton  diesen  fünf  Bicken  scheiden  aber  sofort  drei  aiiS|  nimlieh  Xiederbach 

und  Fischhaeh,  deren  Namen  schon  ?or  dem  Jahre  lOOO  feststanden  nnd  si^h 
bis  jetit  nieht  geändert  haben,  sowie  das  AlbusbXdilein,  das,  swischen  Retterser- 
nnd  Fischhaeh  gelegen,  eben&lls  stets  seinen  If amen  bewahrt  hat,  anch  obendrein 
vermSge  seiner  Lage  nnd  Beschaffenheit  nieht  geeignet  sein  konnte  als  Qrenz- 
beadnmrang  zu  dienen. 

Es  bleiben  also  nur  zwei  B&ehe  zur  L^ung  der  Frage  übrig: 

a)  Der  Retterser  Bach,  der  augenscheinlich  seinen  früheren  ursprünglichen 
Xamcn  verloren  hat  und  seinen  jetzic^en  dem  erst  1149  an  'joinein  l'fer  entstandenen 
Kloster  iJetters  verdankt.  Nimmt  man  hinzu,  dass  eine  Linie,  vrim  Sellnirn  auf 
Ijorsbueh  gezogen,  ziemlieh  genau  mit  dem  Jiiiufe  des  Baches  /u-annneiif.tllt,  so 
hat  der  Gedanke,  in  dem  Retterser  Bach  die  Buochbach  zu  suchen  und  zu  linden, 
etwas  Bestechendes  für  sicIl 

Diesem  aber  stdien  zwei  gewichtige  Bedenken  «itgegen: 

1)  Wir  sehen  in  der  gannen  Glrenzbeschreibung,  wie  dieses  auch  in  der  - 
Bleidenstftdter  Urkunde  der  Fall  ist,  das  Bestreben,  da,  wo  im  Fortgang  der 
Grenze  sich  ein  henrorragender  Punkt  zeigt,  oder  in  der  bisherigen  Qualität  der 
angegebenen  Grenze  eine  Änderung  einMtt,  dieses  sofort  zu  bemerken  und  als 
neues  Orenzmal  anzuzeigen,  und  zwar  rückt  dieser  Fortgang  immer  in  Angabe 
von  massig  weiten  und  deutlich  erkennbaren  Grenzpnnkten  voran.  Auf  diese  Art, 
Grenzen  zu  beseh reiben,  macht  schon  Schliephake  bei  einer  anderen  Gelegenheit 
sufiaacrksam  (1,  pag.  118  u.  119). 

Nun  kann  man  aber  vom  Seiborn  bis  zum  Kottersei  Bach  2  Stunden  in 
der  Luftlinie  über  Burg  und  Tlml  rechnen.  Wie  ibl  es  möglich  zu  glauben, 
dass  die  sonst  so  ciLakte  Grenzbeschreibung  für  diese  lange  und  verschiedenartig 
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gestaltete  Grenze  gar  keine  Grcnzmerkmale  fixiert  hätte?  Ja,  was  noch  ei<^en- 
tümlicher  ist,  der  Retterser  Bach  Hillt  in  den  Fisclibach,  der  Fischbach  in  dio 
Kröftel,  und  die  Grenzbesehreibung  sollte  von  diesen  charakteristischen  Punkten 
keine  Meldung  gethan  haben,  trotzdem  sie  uns  doch  den  I*unkt  meidet,  wo  die 
Duosna  in  die  Krüftel  fiillt? 

Dieser  Mangel  macht  mir  den  Retterser  Bach  sehr  verdächtig. 

2)  Ein  noch  wichtigerer  Grund  nötigt  mich,  von  dem  Retterser  Bach  ganz 
abzusehen.  Eine  halbe  Stunde  von  Fischbach,  aber  in  seiner  Gemarkung,  stand 
im  Mittelalter,  urkundlich  schon  im  XJII.  Jahrhundert,  in  einem  einsamen  Thalc 
eine  Kirche,  Gimbach  genannt.  Ein  in  den  Ruinen  aufgefundener  Grabstein, 
dessen  in  den  Nass.  Annalen  für  Altertumskunde  XIII,  1874  gedacht  ist,  soll 
nach  der  Erklärung  von  Münz  und  Prof.  Becker  der  vorbonifatianischen  christ- 
lichen Zeit  angehören.  Wenn  es  sich  wirklich  so  verhält,  dann  wäre  damit  der 
Beweis  erbracht,  dass  vor  dem  Jahre  800,  als  von  einer  Pfarrei  Schlossbom 
noch  gar  keine  Rede  sein  konnte,  in  der  Gemarkung  Fischbach  schon  christlicher 
Gottesdienst  stattfand.  Aber  selbst  in  dem  Falle,  dass  jene  beiden  Männer  geirrt 
hätten,  belehrt  uns  eine  Urkunde  bei  Schannat,  Trad.  Fuld.  pag.  108,  dass  schon 
im  Jahre  813  in  Fischbach  ein  monasterium  bestanden  hat 

Mag  man  nun  unter  monasterium  ein  Zusammenleben  von  Regularklerikern 
oder  von  Wcltpriestern  verstehen,  jedenfalls  hatte  Fischbach  und  seine  Umgebung 
schon  813,  lange  vor  Errichtung  der  Pfarrei  Schlossborn,  seine  geordnete  Seelsorgc. 

Dazu  kommt  die  weitere  Thatsache,  dass,  wenn  auch  bis  jetzt  keine  Urkunde 
über  den  Umfang  der  Fischbacher  Pfarrei  aus  jener  Zeit  bekannt  ist,  doch  der 
Pfarrer  zu  Fischbach  schon  vor  der  Reformation  nicht  nur  die  Orte  Eppenhain 
und  Ruppertshain,  sondern  auch  jenen  Teil  des  Dorfes  Ehlhalten  pastorierte,  der 
diesseits  des  Baches  lag  und  wie  von  Eppenhain  und  Ruppertshain,  so  auch  von 
dem  Ackerfeld  des  Dorfes  Ehlhalten,  das  diesseits  des  Baches  lag,  den  Zehnten 
bezog.  Diese  Tatsache  aber  ist  b(!i  vorliegender  Frage  von  grösster  Wichtigkeit, 
ja  sie  entscheidet  die  Frage.  Diesseits  des  Baches  war  stets  Pfarrei  Fischbach, 
jenseits  Pfarrei  Schlossborn,  und  der  Bach  selbst  bildet  die  Grenze.  Ist  dieses 
aber  der  Fall,  dann  sind  wir  bezüglich  des  Buochbachea  auf  den 

b)  Diethelshainer  Bach  als  einzig  möglichen  beschränkt  und  hingewiesen. 
Derselbe  entspringt,  wie  schon  bemerkt,  in  der  Nahe  des  Seiborn,  läuft  nicht 


'1  Anno  813.  Epo  in  Doi  nomine  Imma.  Cogitans  pro  rcmedium  animao  meao  ut  in  futuro 
Ti  promerire  morear  de  peccatis  Dicis,  trado  ad  Hituni  Bonifatium  et  ad  roliquio« 
IM  ri  <'a  voro  rationo  ut  Kgo  ipse  dum  in  liüc  seculo  mm,  in  U8U  habeam 
uliitum  Toro  nieuni,  ut  per  Hingiilo»  annoH  ccnsum  persolvant  ad  ipsum 
VMm  Rcti  Bouifatii,  hoc  est  unuRquisquc  Iii  denarius  in  cera  per  singulos 
ildquid  clahorare  [totuerint  et  nunc  hnbeiit  elaburatum  ad  ip«iu8  ecclesiam 
Mancipioruni.  Ortwin.  Ratuvin.  Fridurat  et  hfc  certa  tirma  et  stabilis 
B,  Btipulationc  subnixa.  Acta  carta  in  munasteriu,  quod  dicitur  Fugitxich 
III   Idu9  Januarius  Anno  XLV  Rogni  Dni  noHtri   Caruli  Imperatoria 
irtjim  tieri  rogavit;  f  Luitfrid  com!»;  f  Milo;  t  Oiwilpraht;  f  Buogniah; 
otniann;  t  Huomo;  f  Kimistein;  f  Krmauolt;  t  Hugibald;  t  Hruodberi; 
itUA  subocripNi. 
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nördlich  wie  die  Ems,  nicht  südlicli  wie  der  Liederbach,  sondern  westlich,  rectius 
BÜdwcstlich  durch  ein  üuge«  Wiesenthal,  in  wolflimn  nu  einer  etwas  woiteroii 
Ausbuchtung  der  Berge  seiner  Zeit  da»  jetzt  ausgegangene  Dörfchen  Dicthelöhain 
gestanden  hat,  daa  sur  Zeit  seinea  Boetebena  dem  vcffbeiflieasenden  Bäehlem 
Minen  jetrigen  Namen  gab.  Eine  mflndliebe  Tradition,  wie  daa  Bachlein  vor 
Entstehung  dea  BOrfebena  Diethelaliain  geheUnw  habe,  iat  nicht  TOfhanden.  Da, 
wo  die-^os  Bächlein  dem  Dorfe  Schlossbom  am  nächaten  kommt,  flieest  es  durch 
einen  Thalkesael,  der  Schlossboraer  Mühlengrund  genannt,  in  welchem  sich  noch 
einige  kleine  ZnflfisBe  mit  \hm  vereinigen  und  der  Dietlicl.«hiiiner  Buch  dunn  don 
Namen  Silbcrbacli  annimmt.  Jn  dieser  Gegend  befanden  sich  noch  zwei  wt^tere 
jetzt  ausgegangene  Dörfchen.  Der  Silberbach  aber  drängt  sicii  durch  zwei  hoho 
Berge,  in  welchen  im  vorigen  Jubrhuudert,  vielleicht  auch  schun  früher,  ein 
aehwunghaffcer  Bergbau  anf  Silber  betrieben  'mrde,  und  ergierat  sich  dann  bei 
Ehlhalten  in  die  an  dem  Glaekopfe  filier  Waldkröftel  entepringende  mid  nach 
Sfiden  flieiarade  Krfiftel,  Craofdera  nneerer  Urkunde. 

Hier  stehen  wir  am  Kernpunkt  der  Frage,  und  die  Lösung  liegt  in  der 
Dentpng  des  Wortes  Laresbaoh  der  Urlninde  (Praedinm  0eroldi  in  loco,  qoi 
dlc^r  Laresbach). 

So  lange  man  den  Ort  Laresbach  für  Lorsbach  im  Königssundragau  hält 
und  erklärt,  ist  jede  vernünftige  und  richtige  Erklärung  der  Urkunde  uiimugliob. 
Nun  sage  ich,  e»  sind  nur  drei  Fälle  möglich: 

Entweder  steht  gar  nicht  in  der  Urkunde  Laresbaoh  oder,  wenn  doch, 
dann  iat  es  mitwedtt  ein  Sehrdbfehler,  was  ich  am  wenigsten  annehme,  oder 
aber  es  gab  eben  awei  Terschiedene  Orte,  die  den  NamNi  Lareabach  führten. 
Faaaen  wir,  um  letsteres  m  begrfinden,  die  bisher  gewonnfmen  Eigebnisse 
msammen. 

1)  Von  den  oben  genannten  fünf  Bächen  kann  nur  der  niethebhainer  Bach 
den  Namen  Buochbaoh  geführt  haben.  Derselbe  füesat  unter  dem  Namcu  Silberbach  4 
nach  Ehlhalten. 

2)  Der  Ehlhaltener  Bach  bildete  von  jeher  die  Grenze  der  l'farrei  Öchlosebom, 
der  Pfarrei  Fischbach  gegenüber. 

3)  In  Ehlhalten  mfindet  die  Fortsetsnng  des  Buochbach  in  die  Crnofdora. 
Hier  haben  wir  also  die  Stelle,  wo  nach  den  Worten  der  Urkunde  die 

Buochbaoh  desc«idendo  an  dem  praedinm  Qeroldi  mbeigeSoesen  in  die  CSniofdera 
milndet 

Halten  wir  diesem  fest,  dann  ist  es  int(>ressant  zn  sehen,  mit  ■svelcher  Lei<ditig- 
keit,  Klarheit  und  Sichcilieit  wir  der  Grenzbeschreibung  unserer  Urkunde  zu  folgen 
vermögen.  Vom  Seilxirn  die  Dietlielbhainer  Bach  herunter  Buochbach.  Entweder 
Hchon  in  Diethelähaiu  oder,  was  ich  eher  glaube,  im  Schlossborner  Mühlengrundc 
das  praedium  Qeroldi  in  loco  Laresbach,  mag  dieaee  Wort  nun  nur  einen  Ort  oder 
auch  einen  Bach  bedeuten.  (Tielleicht  äet  Silbctbach  Tor  ErSfihnng  der  Süber- 
bergwerkeP)  Daa  praedium  Oeroldi  wird  wohl  deswegen  besonders  erwfthnt  worden 
adn,  wahrend  sonst  sorgfältig  alle  Besitznamen  vermieden  sind,  weil  es,  wenn  es 
in  dem  Sdilossbomer  Mühlengrunde  sich  befand,  nach  Beschaffuiheit  des  Terraina 
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nielit  wohl  auf  der  rechten  (SchlossLorner)  Bachseite  \a{^,  sondern  auf  der  linken 
(Fischbacher  Pfarrei)  Seite,  trotzdem  aber  zu  Schlossborn  gezogen  wurde. 

Aus  der  Diethelshaincr  Bach  descendendo  in  die  Silberbach,  descendendo  bei 
Ehlhalten  in  die  Cruofdera  et  eum  fluviuni  descendendo,  nicht  ascendendo bis 
an  jenen  Ort,  wo  die  Duosna  influit  (an  der  Silberschmelzo  oberhalb  Eppstein)  et 
illud  Humen  nämlich  die  Duosna  ascendendo  bis  zu  seiner  Quelle.  Dasselbe  Resultat 
erhalten  wir,  wenn  wir  die  Probe  auf  das  Exempel  machen,  indem  wir  den  Grenz- 
gang von  der  entgegengesetzten  Seite  beginnen  und  folgerichtig  jedes  descendendo 
mit  ascendendo  und  umgekehrt  vertauschen. 

Dann  stellt  sich  klar  heraus,  dass  das  praedium  Oeroldi  oberhalb  Ehlhalten 
liegt;  dann  gehört  Eppstein  nicht  in  den  Pfarrsprcngel  Schlossborn;  Lorsbach  im 
Königssundragau  ist  beseitigt,  und  von  dem  Fischbach  als  Buochbach  kann  keine 
Rede  mehr  sein. 

Die  auf  diese  Weise  bestimmten  Grenzpunkte  zeigen  nirgendwo  eine  Lücke; 
in  massiger  Distanz  sind  jedesmal  genau  erkennbare  Grenzpunkte  angegeben, 
dem  Text  der  Urkunde  braucht  keine  Gewalt  angethan  zu  werden,  der  historischen 
Wahrheit  wird  treu  geblieben,  und  die  praktische  Scelsorge  hat  wenn  auch  ein 
grosses,  doch  immerhin  eher  zu  übersehendes  Feld  als  bei  jeder  anderen  Deutfing. 
Die  Pfarrei  Schlossbom  verliert  ihren  kometartigen  und  märchenhaften  Schweif 
nach  Lorsbach,  den  sie  nie  besessen  hat;  die  Bestimmungen  und  Anordnungen 
der  kirchlichen  Oberen  erscheinen  in  einem  anderen  Lichte;  die  Teilung  Ehlhaltens 
in  den  Schlossborner  und  Fischbacher  Teil  findet  seine  natürliche  Erklärung,  und 
Schlossborn  selbst  behält  seinen  historischen  Pfarrsprengel,  der  freilich  später  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  sich  verengerte. 

Allerdings  könnte  man  einwenden,  dass  nach  dieser  Lösung  sich  die  Schloss- 
borner Pfarrgrenze  iui  Osten  zu  eng  gesteckt  zeige,  während  sie  doch  im  Westen 
ungebührlich  weit  erscheine,  und  das  mache  vorliegende  Lösung  verdächtig. 

Allein  diese  Thatsache  hat  man  schon  früiizeitig  empfunden  und  einiger- 
massen  Abhilfe  in  der  1196  vollzogenen  Erriditung  einer  mit  Schlossborn  unierten 
Pfarrei  Oberjosbach,  wohin  der  Schlossborner  I'farrer  zu  binieren  hatte,  gesucht. 
Wie  dem  auch  sei,  gerade  in  den  von  mir  angegebenen  Grenzen  im  Osten  und 
Süden  hat  die  Pfarrei  Schlosj»born,  verbunden  mit  Oberjosbach,  vor  wie  nach  der 
Reformation  Jahrhunderte  lang  bis  1718  bestanden.  Eine  apodiktische  Gewissheit 
beanspniche  ich  nicht  für  die  llichtigkeit  meiner  Lösung.  Mir  genügt  es,  einmal 
das  Märchen,  der  Buchbach  sei  der  Fischbach,  die  l'farrei  Fischbach  sei  wie 
Lorsbach  ein  Filial  von  Schlossborn  gewesen,  gründlich  ins  Wanken  gebracht  zu 
haben.  Weitere  Untersuchungen  mögen  jene  anstellen,  denen  mehr  Quellenmaterial 
zur  Verfügung  steht  als  mir. 


')  Hier  kommt  der  Toxt  ru  st  incra  Recht  und  zeigt  sich  die  Verkehrtheit  der  Korrektur. 


XI. 


Bemerkungen  zu  dem  Aufsatze:  Die  Ostgronze 
des  Schlossborner  Pfarrsprengels. 

Ypn 

Dr.  W.  Saner, 

KOuigl.  Afvliivnt  JTO  Wiubkdan. 


In  dm  Yorbeieieliiieteii  Anftatui  wbiA .  dk  Dentimg,  wdebe  SoUiepliike  I, 
pag.  866  der  bekannten  ürknnde  von  1046,  in  velcher  der  Zehntbesuk  der  F&nei 
SohloMboni  featgeetellt  wird,  gegeben  bat,  bestritten,  insbesondere  die  daselbst 

▼ersuchte  Emcndation  asc endend o  usquc  ad  eum  locum  ubi  Duohiiii  inf!ait  — 
statt  descendendo.  Bei  dem  Abdrucke  dieser  Urkunde  (Nass.  Urk.-Bucli  I,  Xo.  1 17) 
bin  ich  Schüephako  gefolgt,  indePRcn  nicht  lodin;1ich  auf  dessen  Autorität  hin, 
sondern,  soweit,  es  mir  damals  mü«rlich  war,  nach  eingehender  i^rüfung  des  Sach- 
verhghs.  Somit  kann  ieli  den  vorhergehenden  Aufsatz  aucli  als  gegen  mich 
gerichtet  betrachten  und  sehe  mich  dadurcii  zu  einer  Eutgeguuug  veranlusHt. 
leb  gebe  djeaelbo  mn  so  lieber,  als  eme  eingehende  Erörterung  desLkbalta  dieaer 
ivicbtigen  Urkunde  in  dem  Urkondenbndie  selbst  nieht  angebraebt  erschien. 

ZnnSobflt  mogm  die  in  dem  AnfBatie  avfgeatelltan  GrDnde  ibre  Würdigung 
finden. 

Die  Emcndation  Schliephakes  führt  dazu,  descendendo  in  der  Urkunde  auf 
einen  Schreibfehler  statt  ascendendo  zurückzuführen;  daes  dieses  Yersehen  des 
Schreibers  ein  auflallendes  ist,  kann  gern  zugegeben  werden,  doch  in  den  IJereich 
der  Unmöglichkeit  gehört  dieser  Fehler  um  so  weniger,  als  der  Schreiber  der 
Urkunde  im  ganzen  fünf  Mal  nacheinander  ai>ceudei)do  und  descondoudo  von 
dem  Konaepte  abaneebreiben  hatte  nnd  do  Yersehen  also  vorkommen  komite. 
Der  von  SehKepbake  gemaobte  Yersncb,  die  Worte  Buoebbach  und  Esgenestmot 
an  edJiroi,  irird  in  vorstebendem  Aufsatie  mit  Recht  als  aelv  unglfleUicb- 
beniehnet 

Wenn  dann  gesagt  wird,  es  sei  eine  kirchbcbe  Unsrogliehkeit,  dass  zu  ein 
und  derselben  Zeit  im  Schlossborner  Pfarrsprengol  sich  eine  zweite  Pfarrkirche 
[nämlich  FischbachJ  befunden  habe,  so  ist  dies  richtig.  Die  Folge  wird  aber 
zeigen,  dass  die  Annahme  der  Existenz  dieser  zweiten  Pfarrkirche  Fischbach 
nicht  richtig  ist 

Daun  wird  bestritten,  dam  in  den  Sehlosaborner  Pfairsprengel,  dessen  Haupt- 
bestand  dem  Kiddagan  angehört,  mit  Lotshaeh  ein  Stflok  des  Konigssundragauee 
hüte  biDflingeiogen  werden  können.  Ohne  auf  diese  IVege,  insbesondere  daa 
Prinsipielle  dnaelben,  nfiher  einsngeben,  aoU  nur  bemwkt  werden,  dass  sehon 
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durch  die  8üii>ti<;e  Zusammcnsetzun;?  tkr  Pfarrei  Schioasborn  dicstnn  Einwand 
jeder  Boden  entztigou  iijt.  Wenn  /u  der  im  Niddagan  belegeneu  IMarrei  Schlosa- 
born  mit  der  Herrschaft  Hcitenberg  und  anderen  Stücken  dio  Südostspitze  des 
Niederlahngavee'  —  unter  Übmchreitung  des  PfiihlgrabeiiB  —  gehören  konnte, 
iramm  denn  nicht  anch  ebeneogat  mn  Gxenzort  des  KOnigBenndraganeef 

Die  AnDahme  Schliephakes,  der  Bnochhach  sei  der  Fischbaeh,  ist  aweif^dlos 
nnhaltbar,  doch  kann  hier  den  wetteren  AusflUirungen  des  vorhergehenden  Anf- 
sataes  nicht  beigetreten  werden,  wenn  auch  das  Resultat  derselben  eine  Lösung 
soin  würde,  welche  den  Text  der  Urkunde  unangetastet  läast  und  «ne  Emendation 
übcrtiüsBig  nun  lit. 

Für  dio  Entscheidung  der  Frage  ist  es  mit  Recht  zunächst  als  entscheidend 
anzusehen,  ob  Fischbaeh  zum  Zchntbezirk  des  Stiftes  S.  Stephan  gehörte  oder 
nicht.  Sdiliepbake  nahm  dies  an,  in  dem  vorstehenden  Aufsatse  wird  dies 
bestritten;  wie  weit  die  GrOnde  för,  die  letztere  Auffassung  beweisend  sind, 
wollen  ym  zunächst  sehen.  Angeführt  hierfür  wird:  1)  dass  schon  in  frOhehrist- 
lieber  Zeit  zu  Gimbach  in  der  Gemarkung  Fisehbach  eine  Kirche  gestanden 
habe;  2)  daas  zu  Fischbach  selbst  schon  B13  ein  monasterium  nachweisbar  sei 
und  dass  soitdem  dort  eine  J^fankiithe  bi»8tanden  habe,  raehrer»!  Kirohon  in 
demselben  Bezirke  aber  nicht  denkbar  seien.  £s  ist  hierauf  schon  vorhin  hin- 
gewiesen. 

Ich  halte  beide  Gründe  für  verfehlt  , 
BetQglich  der  Kirche  zu  Gimbach  soll  Beweis  sein  die  Annal.  XIII,  pag.  194 
ausgesproch^e  Meinung,  dass  die  älteste  Kundie  von  Fischbaeh  an  Gimbach  an 
der  Stelle  der  spitaren  Wallfahrtskapelle  bei  dem  jetngen  Hofe  Gimbach 

gestanden  habe,  deren  Alter  bis  in  das  V,  Jahrhundert  liinaufn  iehe.  Beweis 
hierfür  ist  ein  bei  dem  Hofe  Gimbach  gefundener  altchristlichcr  Grabstein, 
welcher  der  einzige  sein  soll,  der  aus  der  jedenfalls  bctiäclitlichen  Anzalil  alter 
christlicher  Grabsteine  der  durch  die  nassauische  Regienini;  in  neuerer  Zeit 
verftnla!«st*^n  Zerstörung  entgangen  sei.  Indessen  —  alles  dieses  ist  blusse  Ver- 
mutung; die  Annahme,  dass  dieser  Stein  ein  Grab  auf  einem  altchristlichen 
Begr&bnisplatie  hcA  der  Kapelle  gedeckt  habe,  ist  durch  nichts  zu  beweisen.  Es 
ist  gewiss  mehr  wie  eine  Veranlassung  denkbar,  durch  wdche  dieser  Stein  an 
der  Zeit,  als  die  Kapelle  gebaut  wurde,  an  Ort  und  Stelle  gelangt  sem  kann. 
Übrigens  scheint  der  Verfasser  des  M>rsteheuden  Aufsaties,  wie  seine  "Worte 
zeigen,  selbst  nicht  viel  Zutrauen  zu  diesem  seinem  Bewdflgmnde  gehabt  zu 
liaben.  —  Zur  Anfkllirnn^r  der  Saeljc  soll  nebenWi  boTnorkt  werden,  dass  dio 
Kapelle  za  Gimbach,  deren  Abbruch  doch  durch  andere  Veranlassung  herbei- 
geführt wurde,  als  Annal.  a.  a.  0.  angedeutet  wird,  doch  nur  neueren  Urt«prungs 
ist  und  —  ebenso  wie  die  bekannte  Wallfahrtäkapelle  bei  Ilofheim  —  lediglieh 
fOr  die  Zwecke  der  Teihiehmer  an  der  grossen  Walifahrtsproiesdoii  nach  WalldOm, 
wie  die  Akten  beweisen,  errichtet  ist  Die  weitere  Geechichte  dw  Kapelle 
gehört  nicht  hierher. 

"Wichtiger  wäre  der  weitere  Einwand,  dass  die  schon  813  nachweisbare 
Existena  «hier  Kirche  m  Fischbaeh  die  Zugehörigkeit  dieses  Ortee  au  dem  Zelint- 
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bezirke  des  Stephanstiftes  ausschliesse,  wcuu  derselbe  zu  begründen  wäre.  Den 
Beweis  soll  eine  Fulder  Tradition  von  813  Januar  11,  Drenke,  C.  d.  Xo.  279, 
abgeben,  welehe  verhandelt  ut  monastorio  qnod  didtiir  Fiagibaeh,  aub  lAaU 
frido  comiti  eto.*.  Togel,  paf.850,  bezieht  dieae  IVadition  auf  Fiachbaeh  in  Naaaau; 
ihm  folgt  neuefdinga  Dfandt,  Fotaohnngen  XXni,  pag.  462.  Bei  Bearbeitung 
dea  I.  Bandea  des  Urkundcnbuchs  kamen  mir  Zweifel,  beziiglicli  der  Richtigkeit 
dieser  Deutung,  die  inicli  damals  veranlassten,  die  Tradition  nicht  aufzunt-hmen. 
Ich  glaube  auch  jetzt  nodi,  dass  dies  richtig  ist  und  xinser  Fischhach  niclit  gemeint 
ist,  sondern  vielmehr  das  sehr  alte  monasterium  8.  Mariae  zu  Fis(  lihach  in  der 
Pfarrei  Hochspeypr,  vorgl.  Schannat,  Ep.  Wormat.  I,  pa^'.  Iti.'J.  Reniling,  Speyror 
Klöster  II,  pag.  273.  Alle  Fulder  Traditionen  aus  dem  Knde  des  Jalu'es  812  und 
dem  Anfange  dea  Jahrea  813,  welcHe  gleich  urie  jene  von  813  Januar  11  meistens 
von  demaelb«!  Beginpraht  geschrieben  sind,  sind  in  Orten  in  der  Nähe  von  Worms 
und  Speyer  anageetellt,  vergL  Dronka,  0.  d.  Na  281,  282,  283;  es  ist  aomit  kern 
Grund  vorhanden,  den  Eeginpraht,  der  im  Januar  813  bd  Worms  urknadet,  am 
11.  Januar  desselben  Jahres  vereinzelt  im  Niddagatt  auftreten  zu  lauen.  Die 
Person  des  Grafen  Liutfrid  kann  diese  Anffaasong  nicht  in  jßVage  stellen,  veigL 
Forschungen  a.  n.  0.  und  pag.  478. 

Hierdurch  ist  wolil  zur  (jpnüge  ervvieson,  dass  weder  die  Kapelle  zu  üimbach 
noch  die  Piurrkirehe  zu  Fiäehhacii,  welclie  ei»t  nielir  wie  300  Jahre  später  zum 
«rstemnale  mkundfieh  genannt  wird,  bis  in  jene  Zeit  nnrflciträefacii,  in  weild^ 
das  Stift  S.  Stephan  den  Pfiimprengel  von  Sehloaabom  ala  geachlooeenea  Territorium 
beaass..  Es  fSIIlt  damit  auch  die  auf  die  entgegengesetite  Annahme  geetfitste 
Behauptung,  dasa  die  Ffairei  Fiaohbadi  nicht  habe  znm  Sprengd  von  Schloasbom 
gehören  können,  zusammen. 

T3eziigli('h  Laresharh  wird  in  dem  vorhergehenden  Aufsätze  hcstritten,  dass 
dieses  das  jetzige  Ijor^liaeh  sei.  Ala  Grund  liierfiir  wird,  abgeselien  von  der 
Zugehörigkeit  des  t'rts  zu  dem  Naclihargau,  augcuoninieu,  dasa  aus  späterer 
Zeit  keine  urkundlichen  Nachrichten  üher  eine  Verbindung  zwischen  Schloss* 
hom  und  Lonbaoh  vorliegen.  Bk)  veiter  hieran  geknüpfBto  Vttmntangen  und 
IDr  die  Sache  ohne  Belang,  da  jener  Grund  aich  gleich  ala  nicht  stichhaltig 
erweisen  wird. 

Dass  die  Zugehdrigk^t  von  Lorsbach  su  dem  Nachbargau  ohne  Bedeutung 
fiir  die  Sache  ist,  ist  sc  hf)n  vorhin  erwiesen.  Dann  aber  liegt  der  direkte  urkund- 
liche Beweis  dafür  vor,  dasH  Fischbach  und  (das  jetzii^e)  Lorshaoh  ehensn  wie 
andere,  in  dem  vorhergehenden  Aufsatze  angezweifelte  Orte  zu  dem  Öchlossborner 
Ze}intb(!zirke  (U's  Ste])han8tifte8  gehört  haben.  Dem  in  einer  deutschen  Uber- 
setzung etwa  aus  dem  Jahre  1299  erhaltenen  Lehnsbuche  der  Herrschaft  Eppstein 
,  ist  ein  Anhang  beigefügt,  aus  welchem  ich  im  nachfolgendot  im  Auszuge  die  m 
d«r  Handschrift  selbst  rubrizierte  HanptQberschrifti  .sowie  die  Ortsnamen  mitteile, 
da  die  Angabe  der  eimwinen  OefftHe  an  jedem  Orte  wohl  nicht  erfwdn'lieh  ist 
Es  heimt  im  Lehnsbuche  pag.  49: 

Is  ist  zu  wissen,  daas  dysse  dnt  die  linae,  die  man  uns  beialt  von  dem 
eygenthom  der  lurchen  aancte  Stephans  sn  Hense.  Und  synt  zum  ersten  »i 
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nierkcD  die  zinse  adder  gulde  der  zchenden  dasclbcs,  darnacii  nie  dan  vorluhea 
waren  anno  domini  dusent  zweyhundert  und  LXXXX  iare. 

\on  Buriu  n. 

Zu  WaltcruffteL  Zu  liurnra. 

Zu  Nytlmscn.  j    Zu  Uupi-echleälmin. 

Zu  Lfntingeshaiu-  *  |    Zu  WideUensassen. 

Von  Algozemrale.  i   Zu  Medenbadi. 


ycm  Ober  OojsImcIi. 
Zu  Nydder  Goysbaeb. 

By  Eilheldcn. 
Von  Yockcnhusen» 

Von  Molhusen. 


Zu  Viscbebach. 

By  Boden  und  Nuenbain. 

Zu  Bremedail. 

Zu  Lairsbach.  (Geraile  hier  werden 
die  cinyplnon  Zi-lintpHichticrcn.  sowie 


Zu  Epfw  iiliain.  eine  Anzahl  von  Orundstiickcn  unter 

Zu  lircuiedail.  i        Angabc  der  Fluren  genannt;  es  ist 

Zu  Eppcnstein.  hier  vollständig  ausgcachlossen,  mit 

Ton  eyve  sehenden  by  Bremedail.  dem  vorhergebenden  Aufiatie  ein 

Zn  Bodde.  auagegangenee  Lorabach  eberbalb 

Hie  ay  men  merken  die ,  nnderhaffer  Ehlbalien  anznnehmen.) 

nnd  in  dem  recbt  (f)  Goyabacb.  ,   n.  s.  w. 

Es  folgen  die  cappensinee,  unter  wichen  wiederum  das  bestrittene  Laira- 
Bach  aufgefObrt  bt 

Diese  Auszüge  genügen  Tollätäudig,  um  die  entgegengesetzten  TVbauptungen 
des  vorstehenden  Aufsatzes  zu  widerlegen;  sie  erweisen  klar,  dass  Fischbach  und 
Lorsbach  zu  den  Orten  des  floin  Stifte  Stephan  zehntpflichtiijon  Bezirks  von 
Schlossborn  geliüit  haben.  Die  spätere  Geschichte  dieser  Zclmton  kommt  hier 
nicht  in  Betraclit,  eine  genauere  Untersuchung  wird  wühl  das  Kc«>uitat  ergeben, 
da«8  die  Herrn  von  Kppensteia,  welche  1290  mit  diesen  Zehnten  belehnt  waren, 
dieeelben  ecbliesBlich  ganz  an  aieh  gerissen  baben. 

Im  grossen  und*  gancen  ist  die  Frage  biermit  zu  Oonsten  der  Emendation 
Ton  Sebliepbake  entschieden.  EVeilich  bleibt  besQgUeb  der  Detaik  der  Grenaen 
noch  manches  un^'iu^^ehieden  und  mag  es  u.  a.  unterMribon,  bozüLrlioh  des  streitigen 
Buochbacb  eine  bestimmte  Meinung  aufzustellen.  Vielleicht  ist  der  Retterser  Bach 
gemeint.  Für  die  hier  in  Betracht  kommcndt  n  Tkzirke  lassen  uns  die  Weistüraer, 
eine  sonst  hochwichtige  Quelle,  fa«it  völli^r  im  Stich,  wie  Schliephake  I,  pag.  366 
dies  richtig  bemerkt.  Die  wenigen  un»  crhaltcaeu  eiiiöchlägigen  Weistümer  reichen 
selbst  verstündlich  nicht  über  das  Ende  dos  XV.  Jahrhunderts  hinaus;  zwischen 
ihnen  nnd  der  Seblossbomer  Qremcbeaebreibung  liegen  400  Jabre!  leb  habe  die 
in  Betracht  kommenden  Wentümer  wiederholt  and  genau  durehgeaehen  nnd  ist 
es  mir  gleichlalls  nicht  gelungen,  Angaben  in  densfdben  zu  finden^  welche  Licht 
in  die  Urkunde  von  1043  bringen  könnten,  mit  Ausnahme  ^emes,  für  dieae  Frage 
bbher  nicht  beachteten  Weistuma,  nämlich  des  der  Snbhacber  Mark^). 


')  Dm  b«i Oriauii I,  i>^. 572,  Y,  pag.  718  mitgeteilte  Weistam  tob  ftüabub  kslrifll  »ioht 
die  Sutibaeber  Xsifc,  «>•  Dnudt^  FotaehuBgeu  XXIII,  pag.  460  attaimmt,  «oa^an  4aa  Dorf  SaldMMsh. 
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Li  dar  Bahliacber  Mirk  waren  IGlmftrker  und  bereohiigft:  Thal  KSnlgateiii, 
Sulzbach,  Soden,  Neuenhain,  Altenhain,  Schneidbain  und  der  Hof  Beidenau.  Die 
Angabe  der  Grenzen  dieser  Mark  liegt  in  zwei  Fassungen  vor,  deren  kürsere  lautet: 

Dio  Sulzbaeher  Mark  geht  an  in  der  Braiibach  auf  dor  Wiese  und  den 
Ackern  unter  dem  Hainberg,  zieht  den  alten  AVo}^  hinaus,  stüsst  an  die  Lieder- 
bacher Mark  biä  Dietzelshain,  geht  von  Dietzelähain  bis  au  dun  Floss  bei  dem 
Staufen,  von  dem  Flosa  herauf  bis  an  die  alte  Limburger  Strasse  bei  dem  kleinen 
Seelboni,  von  dieser  Stnne  herab  nach  Königiteb  «gleich  dem  weyhebbom  in 
den  BchmittrOdem*,  daaelbafc  endet  die  Hark  gegen  die  Kftbigsteiner  Tennutt 
und  aeht  weiter  ,die  Bruebach  herein  bti  uf  die  lohenmle",  von  der  LohmOble 
die  Hege  herab  bis  nach  Schneidhain,  von  Schneidhain  hinaus  bis  auf  die  Wiesen 
und  Acker  in  der  Braubach.  Die  spätere  Redaktion  von  1581  nimmt  einen 
anderen  Ausganj^spunkt.  Hier  bef^innt  die  Mark  im  Dorfe  Sehneidhain,  k''^'?  den 
Wiesengrund  hinauf  nacli  dem  Kupertshainer  AVeg  inwendig  der  ]I»'ge  zwi-i  hen 
dem  Wald  und  der  Hege  liin  und  wird  liier  die  ^bonhard"  genannt,  vom 
Rupertshainer  Weg  bis  an  die  Sitndkaut  und  den  lioueberg  hin  dem  Floss  nach 
bis  an  die  vorderste  neue  Wiese,  Ton  dort  über  die  SchmitrMer  Wieseir  rtracke 
warn  Weilsbom;  oberhalb  des  Weilsbom  hart  fiber  der  Beilbnberger  Straiee 
steht  ein  Ifaricstein,  von  dort  geht  die  Seheide  atraeks  herauf  Ins  anf  die  alte 
Hege,  die  ehemals  dit>  Scheide  zwischen  dieser  und  der  Cronberger  Mark  gewesen, 
ab(T  jetzt  scheidet  die  Hege  die  Keifenberger  Strasse  hinauf  Kdnigstcin  und  die 
Mark,  docli  zuletzt  im  hohen  Buchenwald  scheidet  die  Hege  noch  Cronberger 
und  Sulzbacher  Mark  bis  an  dan  hinterste  Floss,  das  zwischen  der  Sulzbacher 
Mark  und  dem  Olashain  herunter  iiacli  den  Tränktrögen  fliesst,  dem  Flosa  nach 
bis  au  den  hintersten  Tränktrog  auf  der  Escherstrasse,  sodann  an  den  Trank- 
trQgen  dem  Floas  nach  bis  nir  Ealbshecke  um  den  Dietidshain«  Kirehhof  so 
hemm,  dass  dieior  gegen  Born  liegen  bleibt,  vom  Dietielihainer  ESrehhof  stracks 
tber  den  Qmnd  dem  hohen  Wald  nadi  bis  an  die  Eeeiabnehe,  von  der  Keeee* 
buche  den  Loch  bäum  zwischen  der  Liederbacher  Mark  herunter  bis  an  den 
Bupertshainer  Weg,  von  dort  dem  Lochbaum  nach  bis  in  die  Brauimoh. 

Besonders  durch  dieses  zweite  Weistum,  welches  durch  eine  weitere,  sehr 
detailliert  ausgeführte  Örenzbegohung,  sowie  durch  einzelne  urkuii'llirhe  Angaben 
erläutert  wird,  scheinen  doch  einige  Angaben  der  Schlossbomer  I'rkuiul  ■  vun  104.3 
Aufklärung  zu  erhalten.  Wenn  nicht  alles  trügt,  finden  wir  in  diesem  SVeistume 
in  der  Weetgrenze  der  Snhtbaeher  Mark  dieselben  Ghenq^unkte  angegeben,  welche 
die  Urkunde  von  1043  für  die  Ostgrenae  des  Sehlossbomer  Beairks  aufweist,  und 
können  wir  demnach  als  wahrscheinlich  annehmen,  dass  diese  Grensen  auf 
der  Strecke  vom  Feldberg  ab  bis  zur  Braubaeh  (in  welchem  Eloettt 
Betters,  jetzt  Hof  Röders  liegt)  zusammenfallen. 

Im  einzelnen  wäre  dann  folgendos  zu  bemerken.  Die  Sehlossbomer  Cirenr.« 
überschritt  den  Pfahlgraben  hei  dem  roten  Kreuze,  um  die  Südostspitze  des 
Niedcrlahngauo«,  Reifeuberg,  Hatytein.  Dorfweil,  Arnokishain  aufzunehmen.  Von 
hier  ging  dieselbe  auf  deu  Feldberg  uud  vou  dort  deu  Weg  hinab  zur  Ksgene- 
stmot  an  die  Quelle  des  Bonebaehs. 

Amuin  4.  Vac.  t  Km*.  Altntsatk.  v.  OvMMatot  XX.  Bd.  4 
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In  Esgenestniot,  für  welches  Schliephake  die  in  vorhei^ehendera  Aufsätze 
mit  Recht  got.ulclto  Erklärung  versucht,  möchte  ich,  dem  Woistumo  folgend, 
Beziehungen  zur  altt'ii  Uscherstranse  oder  Limhurger  Strasse  finden,  die  von  Könip- 
stein  übt  r  Esch  uach  Limburg  lübrte.  Die  ji  izt  lolgeude  Quelle  des  liooebach  ist 
nächst  dem  Bruulüldcnbctt  der  erste  fest  beätünmbare  Punkt ;  der  Ronebach  ist  der 
jetzige  Romliaeb,  der  sudlieii  Yom  oberen  oder  groesen  Seelbom  in  niebater  NShe 
der  ebeagenennien  Escberstmee  entepriogt,  bei  Königsteia  vorbdflieMt  und  bald 
daxauf  dm  Namen  Liederbadi  annimmt*).  Der  jetxt  folgende  bodenhart  ist  der 
urkundlich  sehr  hünfig  genannte  Walddistrikt  BoTulmnl:  derselbe  liegt  hoi  dem 
Hinterstaufen  zwischen  dem  Börner  "Wald  und  dem  WaWe  Rumberg  in  König- 
steiner Gemarkung,  gehört  aber  noch  zur  Schlossborner  rjpnuirkun?.  Vom  Bonihard 
geht  die  Grenze  der  Escherstrasse  folgend  hin  ad  eum  lociinu  ubi  scaninfi  posita 
sunt.  Es  liegt  nahe,  diesen  Punkt  für  ebendenselben  zu  halten,  an  wiKhoDi  uach 
dem  Wetetume  und  sonstigen  akteumässigen  Angaben  „die  Tränktrüge  stehen". 
Von  dort  anm  Waanmia  mons  und  zur  Quette  8elenbmnnon.  Der  mona 
Waazonia  kann  nicht,  wie  angenommen  wird,  der  Feldberg  sein;  mit  Sclierheit 
irt  derselbe  nicht  zu  bettimmen,  jedenfalle  aber  var  er  ein  bemetlcenBwertNr 
Punkt  und  iat  ei  wohl  nicht  irrig,  ihn  für  den  I^unkt  zu  halten,  in  welchon 
die  Qonarkung  Ton  Schlossborn  mit  den  Buizbaeher  und  Cronberger  Marken 
zosammenatiess,  nämlich  für  den  Fuck?^tciii,  jetzigen  Fudissttin.  Ein  Marken- 
protokoll von  1614  sagt  von  demselben:  iJer  Fuckstein  ist  ein  Bi  r;:  und  geht  der 
Reifenber£*er  Weg  daselbst  nach  Königsfein  und  terminieren  sich  daselbBt  drei, 
nämlich  Mainz,  Crooberg  und  Sulzbaclu  r  ^lark,  die  Sulzbacher  fangt  an  zur 
Beohten,  allda  em  mit  Steinen  viereckig  eiitgefasster  Brunoon,  dabei  ein  runder 
steinerner  Tiaeh  steht,  am  Ende  des  Staufen,  nahe  bei  dem  kleinen  Seelbom  am 
Wege  stehend.  Der  hier  genannte  Staufen  ist  der  Torhin  genannte  hintere 
Staufen;:  die  weitere  Angahe  bezüglich  des  kleinen  Seelborn  stellt  die  Quelle 
Selenbninnon  der  Urkunde  von  1043  fest;  dieser  kleine  Seelborn  ist  nicht  EU 
verwechseln  mit  dem  mehr  nördlich  an  der  Reifenbergcr  Strasse  belegenen 
Seelborn,  aus  welchem  die  Ems  kommt  und  in  de^^fsrn  Nälio  der  Ronehach- 
I;ii'derb«ch  entspringt.  In  dem  vorhergehenden  Aufhatze  sind  die^^c  beiden  f<leioh- 
namigeii  Quellen  verwechselt  und  ist  hierdurch  ein  wesentlicher  Irrtum  hcrbeigeführL 

Der  jetzt  iolgende  Buochbach  wird  Termutlioh  der  Retterser  Bach  sein,  doch 
beethnmter  hierflber  mich  auezuspreclien,  mnas  ich  Anatand  nelmien,  da  es  adr 
an  dieser  Sidle  an  d«  erforderlidien  genauen  Ortskenntois  fehlt.  Wetter  abwSrta 
fUlt  die  Grenze  dann  mit  der  der  Gemarkungen  Hornau  und  Mfinater  auaammttL 
Dass  auf  dieser  weiteren  Strecke  die  Detailangaben  über  die  Grenze  aufhören, 
ist  keineswegs  so  auflfallend,  wie  in  vorhergehendem  Aufsätze  angenommen  wird. 
Wenn  wir  Finclibach  zu  dem  Schlossborner  Spronijol  ziehen,  so  ist  für  die  Orenz- 
beschreibung  nur  die  Angabe  der  Abgrenzung  gegen  Hornau  hin  erforderlich, 
nicht  mehr  aber  gegen  Münster,  da  dieses  ebenfalls  dem  Stephanstifte  gehörte. 
Wir  finden-  dann  die  beiden  grusseu  Pfarreien  Born  und  Liederbach,  welche  beide 
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dem  Stepliani?tifto  gdiörton.  in  dem  naturgcmässcn  Zusammenlianffo-  Wurde 
jedoch,  vi'w  dies  in  dein  vorhergehenden  Aufsatzf  fypscliieht,  Fischbacih  ausge- 
schloüäen,  »o  liüttc  zwischen  dea  beiden  grossen  riurrcien  des  Stephanstifts 
ein  herrenloser  Besiilc  beetanden.  ISn  solchee  undwkbaTee  Vw hiltnia  ivilrde 
dM  Stift  gewiss  bald  beeeitigt  haben. 

Nadi  allem  diesem  sdiemt  die  Emendation  Sehliepbakes  gerechtfertigt  und 
doch  nicht  so  grfindlieh  ins  Wankrai  gebracht,  wie  in  dem  vorhergehenden  Aufsatze 
angMummmi  wird. 

Die  Euders-Kapelle  im  Cronberger  Wald, 

Yon 


Im  Feuilleton  der  »Post"  vom  12.  Februar  1887  ßnden  wir  in  den 
Wanderungen  im  Taunus  von  Ernst  Boctticher  eine  Nachricht,  welche  wir  zur 
ferneren  Untersuchung  hier  niederlegen  wollen. 

Im  Cronberger  Wald  Ruders  (die  Generalstabskarte  hat  irrtümlich  Bflders) 
liegt  nördlich  dem  Bürgel  und  2  km  nordwestlich  von  Cronberg  unter  acht  hohen 
Tannen  ein  altes  Gemiuer,  kanm  1  bis  1,50  m  umfangend,  dessen  Grundplan,  als 
wir  mit  don  genannten  Verfossw  am  14.  August  1886  die  Stdle  besucht»!,  sich 
uns  als  der  einer  imt  dem  CSior  nadi  Osten  orientierten  Eapdle  ergab;  18  m 
lang^  9  m  breit,  i|t  sie  durch  einen  "Waldweg  von  einem  ebenso  breiten  und  5  m 
tiefen,  westlich  davor  liegenden  Baureste  critrennt.  das  wir  als  Einsiedler-  oder 
Küster -Wohnung  aiifphen.  Nordwärts  und  südwärts  davon  erstreckt  sich  ein 
vorzugsweise  mit  Eschen  bestandener  Hfveifen;  einat  Acker  und  Garten,  war  er 
zum  Schutze  gegen  das  Wild  mit  eiuer  Troekcnmauer  umgeben,  deren  1  m 
breite  Überreste  man  verfolgen  kann  bis  zu  ihrem  Anschluss  an  das  Bürgel 
(Annalm  XY,  pag.  352).  Unfern  der  Kapelle  fliesst  ein  klares  Wässeri^n, 
welches  einst  die  Bedürfnisse  des  dort  Wohnenden  befriedigt  habm  mag  und 
jetat  'nach  Cronberg  geleitet  wird.  Herr  Haup4mami  Boetücher  TCrdanlrt  die 
Abschrift  von  12  Urkunden,  die  sich  auf  diese  Kapelle  beziehen,  dem  Herrn 
Stadtpfarrer  Ritsert  in  Darmstadt.  Danach  war  sie  schon  1550  zerfallen,  und 
der  Ruters-Altar  wurde  in  die  Cronberger  Stadtkirche  übertragen.  Die  Bcncnn^mg 
des  Altars  nach  dem  Hain,  worin  die  Kapelle  stand,  lässt  vermuten,  dass  der 
noch  1340  erscheinende  Name  Antonius-Kapelle  vergessen  war.  1339  wurde  die 
Kapelle  in  dem  Ruthards-IIaiu,  hinter  Cronberg,  von  Walter,  Rittor  von  Cronberg, 
und  Elsa,  semer  Hansfrau,  neu  erbaut  Daraus  folgt  (y)  nach  sahkeichen  Analogien, 
dasB  die  einsame  Waldkapelle  in  jene  frühen  Zeiten  surückreicbt,  in  denen 
heidmscho  Kultusstfttten  durch  christliche  Kirchen  nnd  Kapellen  geholigt  wurden. 
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Archiyalische  Hitteilungen. 

ifdUmt  Dr.  W.  Sftver 


1.  Itochnung  des  ZoUschreibere  Paul  Ton  OeiHonheim  zu  Lahnstein  1344—1345.  —  2.  Zinsrof^^utcr 
des  Klostera  Cluaen  1394.  —  3.  'Wcistum  dor  Vogtei  Weidenbaa  1476.  —  4.  Soelbucli 
d«s  G«8eMiMhta  voa  Lufanko.  —  Gu  B«SMl«ii  stir  OeMbielit«  de«  GMohlMbU  HOelMii 
Ton  Lorch.  —  6.  Zur  Oeachichto  den  KluHtera  Üleidenstatt,  imbewodtr«  Ziultie  SB 
der  Besebraibuog  denelben  bei  Lote  Kututdenktuäler. 

L  ftechnuiig  des  Paul  von  GeiNenheim,  Zollschreibers  zu  Lahii^tein^ 
für  die  Zeit  von  1344  Oktober  1  —  1345  Oktober  1 «). 

Dintributum  7nei  Pauli  de  Gysynheym  rellfrarii  nc  tbcoluimrii  in  Luynstein 
a  prima  die  inensia  Octobris,  quo  fuit  dien  bcati  iiemigü,  anni  XL  quarti  ueq^ue 
iu  euudem  diem  anni  XL  quiati  ciusdem  inein^iü. 

Fro  » .  domiiK».  —  Frimo  dedi  et  exporai  m  expenab  «micgmm  domini 
ab  Tin*  die  menab  Decembt»  anni  XTiTITT*'  ttaqne  in  mi"*  diem  menaia 
Febrna^  anni  XLV"  in  gn«rra  contra  Bavaroa  aefptingentaa  Ib.  bL,  XXXYOL 
Ib.  h.  Xtt  8ol  hl.  liU.  bL  faciunt  in  pecunia  XXXTl  Ib.  grossorum,  XVtil.  sol. 

YlU  haL  Item  dedi  domino  prcposito  Xanctcnsi  nomine  domini  archi- 
episroj»!  l^foguntini  in  Cena  domini  anni  XLV"  X  11).  g.  tur.  ad  quitanciam  predicti 
domiin  prepositi.  Itom  dedi  et  exposui  in  expensis  pro  doniino  in  T  ayn-sfein 
factis  sub  anno  XL  quinto  a  dominica  proxiina  pust  ascensiououi  Doimiu  usque 
in  feriam  quartaui  ipttam  dominicam  pruxime  »ubsequentem  nmne  incluBom 
XI  lib.  f.  Xtt  «oL  tut  g.  Item  eodem  in  tempore  dedi  domino  ad  qnitaadam 
eine  n  Ib.  g.  tnr.  Item  y&at  dominus  La^^stdn  dominiea  poit  featnm  beati 
Jaeobi,  qne  fiiit  Tigilia  beati  Fetri  ad  vinciUa  anni  XL  quinti,  et  expendidit  in 
peemda  XXY  Ib.  g.  tur.  XI  sol.  g.  YtU  g.  ad  quitanciam  eina.  Item  eodem 
tempore  dedi  domino  ad  raanus  cius  I  Ib.  g.  tur. 

Summa  LXXX^Ü  Ib.  g.  II  sol.  f?.  Vit  g.  YIH  hl. 

Distributa  pro  dominu  «r•()!■l^itico  Banctorum  apojitol(»rum  Coloniensi. 

Primo  dedi  domino  Kcuiiisüco  Hanctorura  apostoloium  Coloniensi  ipsa  die 
beati  Severini  episcopi  anni  XLlIll"  XJj  Ib.  g.  tur.  ad  quitanciam  eiuü.  Item 
eidem  domino  leolaatioo      die  meneis  Becembrie  amii  XLnü**  dedi  X  Ib.  g.  tor. 

Di«M  RaoJuiUDg  ist  um  80  wichtiger,  als  die  Abrechnung  fSr  «linsea  ItechnunCHjahr 
nlih  end  flbeibMpt  aus  deBMelben  nur  eine  Zablungsaaveisung  auf  die  ZuUkasae,  Naas.  U.-B.  Ii, 
No.  2888,  «rkallMi  iat 
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Summa  L  Ib.  g.  hir. 

Distributa  pro  domino  Xanctensi. 

Primo  dedi  domino  Xanctensi  XTX*  die  monsis  Novonibris,  quo  fuit  in  octava 
bcati  Martin  episcopi  anni  XLiili",  V  Ib.  pros.  tur.  ratione  uniua  prossi  in  dicto 
theolonio  nobis  cpdentis  ad  quitflnciara  cius.  Itein  dedi  cidoni  domino  preposito 
Xanctensi  feria  äccunda  proxinia  post  nativitatcni  (  iiristi  auni  XLIIII*'  Vit  Ib. 
gr.  tur.  Item  dcdi  prcdicto  domino  per  manus  Heynrici  pästoris  de  Oymmuze 
Xm*  die  meittu  Febmarii  anni  XLY**  I  Ib.  g.  tur.  Item  dedi  Stfkero  iamulo 
domini  Xanotensb  X  soL  g.  de  nundsto  domüii  prepositi  Xuictensis.  Item  dedi 
et  m»i  domino  prepodto  predioto  II*  die  memm  Marcii  enni  XL  qomti  nH  Ib.  g. 
ed  quitanciam  eins.  Item  miai  eidem  domiao  per  nuiieium  snnm  dominica  qua 
cantatur  liotare  anni  XLY"  It  Ib.  g.  V  sol.  g.  tur.  ad  quitanciam  eius.  Item 
dedi  prcnotAto  domino  in  vigilia  bcate  Margarete  virginis  anni  XLV"  Ht  Ib.  g. 
tur.  ad  quitanciam  ut  snpra.  Item  dedi  prefato  domino  V**  die  mensia  Augusti 
I  Ib.  g.  ad  qnitunciam  oim.  Item  dedi  nepedicto  domino  prepoflito  Xanctenri 
in  craatino  beati  Miithoi  apostoli  II  Ib.  g.  tur. 

Summa  XXV  Ib.  g.  XV  sol.  g.  tur. 

Distributa  pro  domino  Theoderico  de  Sleyda. 

Primo  dedi  domino  Tlieodeiico  de  Sleyda  XIX"  die  mensis  Novembris 
«ni  XUm**,  que  fuit  in  octava  beaÜ  Martini  episcopi,  XTI  Ib.  g;  tnr.  ad 
quitanciam  dm  cum  domino  preposito  Xancifflui  Itm  dedi  «dem  domino 
Theoderico  de  Sleyda  ipaa  die  Circumcinonii  domini  anni  XLV  Xlt  Ib^  g.  tur. 
ad  quitanemm  nt  aupra  Bdlioet  iptonim  dominomm  predictwum.  Item  dedi 
predicto  domino  de  Sleyda  penultima  die  menaie  Aprilia  anni  XLY"'  XII  Ib.  g. 
nomine  domini  Johannis  de  Sleyda  ot  Lyse  eius  uxoris  ratione  institucionis  triam 
grossorum  ut  supra.  Item  dedi  prefato  domino  in  die  beati  Pantaleonia  anni 
XLV*'  Ittl  Ib.  gro^i*.  nd  r]uUnnduun  ipaorum  predictonun.  Item 

Summa  XLIIIJ  Ib.  tur. 

Distribiito  pro  domino  comite  de  Virrinburg. 

Primo  niisi  comiti  dp  Virrinburg  per  famulum  suum  ipsa  die  Kalixti  pape 
auiii  XJ-illl''  Xi  8ul.  g.  ad  quitanciam  domini  comitis.  Item  dedi  domino  comiti 
de  Virrinburg  IUI'  die  mensis  Novembria  anno  XLIIII^S  que  liiit  qmnta  tena. 
proxima  poat  feetum  Omninm  aanotomm,  111  Ib.  g.  ad  quitanciam  eioa  ratione 
inatitaeioma  nniue  gromi.  Item  dedi  prefato  don^  comiti  XI*  die  meniis 
NoTembrifl  anni  XLIÜI"  n  Ib.  g.  Xttt  aoL  g.  tur.  Item  eidem  domino  Y*  die 
menna  Deeembria  anni  YT.TTTT»  tH  |b.  g.  tnr.  ad  quitanciam  Johann»  de  Virrin- 
hwtg  filii  auL  Item  predicto  domino  comiti  de  Virrinburg  XTI'  die  mensis  Deeembria 
anni  nt  aupra.  tl  Ib.  g.  tur.  ad  quitnnrlain  eius.  Item  eidem  domino  feria  »ecunda 
post  nativitatem  Christi  anni  XLIIII*'  Iii  Ib.  g.  tur.  ad  quitanciam.  Item  antodicto 
domino  comiti  VIII'  die  mensis  Febmarii  anni  XL  quinti  II  Ib.  f.  X  ^o\.  g.  tur. 
Item  dedi  domino  Hermanno  militi  de  Eassinheim  sabbato  proximo  post  F.pi- 
phaniam  duniini  anni  XLV**  Vttt  marcns  1111  sol.  d.,  faciunt  IX  sol.  g.  tur.  IX 
g.  tur.,  nomine  domini  comitis  deVininburg  ad  quitanciam  predicti  domini  Hermanni. 
Item  dcdi  ci  domino  comiti  de  Virrinburg  V*  die  mensis  Martii  aimi  XL  quinti, 
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qiic  fiiit  salilniti»  proximo  post  (join'mii'ftni  qua  cantatur  üculi  nit>i  ü  Ib.  g.  tur. 
Ttom  dfili  prufato  duminu  leria,  tiilia  piuxiiau  |)UJit  domiukaiu  Palmaruiii  anui 
prcdicti  ii  Ib.  g.  tur.  Item  miai  domiuo  coniiti  de  Virriuburch  sabbato  post 
doroinicain  qua  cantatur  Quasimodo  geniti  I  Ib.  g.  tur.  Ttem  miai  pradicto  doviiio 
de  Yirrittbureb  dominica  proxima  ante  Pentbecoaten  11  Ib.  g.  tur  X  aol  g.  tur. 
ad  quitanciam  eius.  Item  dedi  predicto  d6mino  YI^  die  meosifl  Julii  anui  XLT*^ 
I  Ib.  g.  ad  quitanciam  eius.  Item  dedi  domino  Hennanuc  de  Baaunheym  im* 
die  inenais  Augueti  VITI  marcas  üli  sol.  d.,  faciunt  TX  m\.  g.  O^/s  g.,  nomine 
domini  comitis  de  Yirrinburg.  Item  dedi  domino  comiti  de  Yininburg  dominica 
die  ante  Mychalielis  11  Ib.  g.  X  n<i1.  ^.  tiir.  ad  quitanciam  eiufl. 

Simima  XXYIIT  Ib.  g.  XlU  sol.  g.  V  g.  tur, 

Distributu  pro  domino  de  Westirbureh. 

l*rimo  dodi  Gorbarilo  (ii|Mllano  doDiini  de  Westirburch  ipsa  die  benti 
Cknanti.s  papc  uuiii  XLlill '  1  Ib.  g.  tur.  Item  dedi  eidem  Gerhardo  in  vigiliü 
apostolorum  Symonis  et  Jude  auni  XLIIU"  5Va  Ib.  g.  tur.  Item  dedi  predicto 
Oerbardo  in  die  CSrenmeiuonis  domini  anni  XLT*'  T  Ib.  g.  tur.  nomine  domini 
Rejnhardi  de  Weatirburcli.  Itm  dedi  aepedicto  domino  Oerhardo  capellano  tenn 
tercia  proxim«  post  Cireumeidonem  domini  I  Ib.  g.  tur.  nomine  predicä.  Itrai 
prefato  Oerbardo  XVII*  die  men«a  Februarii  dedi  11  Ib.  g.  iur.  Item  dedi 
domino  de  Westirbörch  per  manua  Reynbuldi  de  Resa  niilitis  XXIII*  die  nMOni 
Martü  tt  Ib.  g.  VT  ^o\.  g.  III  g.  tur.  ad  quitanciam  Beynoldi  predicti. 

Summa  XVÜ  Ib.  g.  Yl  sol.  g.  III  g.  tur. 

Indoraat:  Computacio  cellerarii  et  theolonarii  in  Lonsteyn  1344. 

8*  Register  der  Zinsen  dee  Klosters  Clnsen  (unter  Jobannisberg)  in  Lorcb, 
Lerchlisnsen,  Canb,  Oberheünbaeh  und  Niederkelmbaeh. 

CenauB  dominarum  in  Eluscn  cotiücripti  sub  auuo  incaruacionia  domini 
miUcaimo  CCC"^  nonageaimo  qoarto. 

Primo  in  Lorcho.  Henne  Leyendecker  git  1.  marg  geidea  Ton  eyme  hmm 
und  von  eyme  garten  au  gaessen  und  von  eyme  wingarten  gelegen  in  dem 
ncderflure. 

Item  Wickel  Wormisser  und  Dylnian  "SYaltber  g(!bent  t.  mai^  von  eyme 
wingart  zu  bottindal,  dye  Syman  Rudewina  crbin  und  Joban  Walther  vonaab 
gabin. 

Ttem  der  spedal  zu  Lorehe  git  \j  niart:  vrin  drin  wingarten  gelegen  in 
bttbinthal.  dye  T)y<'ts<'b»»  fnit  und  sine  p'si  lliii  iraliru. 

Ttriii  rt'di  1  ICnaurt  und  sine  i^tsrll<ii  <,nlK'iit  II  II  si  hilling  penniuge  von  eyioe 
wingarten  zu  fortlielden,  dye  AValinilet  lier»  uibiJi  vutnials  gabin. 

Item  Ileintze  Pietz  zu  Husen  git  1.  schill.  peunige  von  eyme  wingarten  w 
pedegrund,  den  Frederich  Malbode  vermale  gab. 

Item  Heintze  Pleta  von  Husen  git  V.  Bcbill.  pennige. 

It^  her  Joban  Kutzewuiat  git  VI  IL  BcbilL  heller  von  eyme  wingartm  fo 
oicaenpade,  dye  vallent  off  unaer  frauwen  tag  annunciacio. 
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lUwB  HemiD  Lon  Ton  Hnaon  git  YÜ.  mIuIL  penoige  von  eyme  hiue,  das 
der  Byadencbem  yonnals  was,  der  sina  feifit  off  unser  frauwen  tag  aanmaciacio. 
Item  dye  kinde  von  don  .  .  Ryedo  gabeait  VTIL  marg  von  Rdn  wingarfew, 

di  r  eyno  ligct  zue  bcolic  by  den  hcrrcn  von  Erbach  m  d^m  gründe,  dor  ander 
liget  by  Menkin  in  dem  oberflur,  der  dritte  ligct  im  .  .  gcnlorstal  by  Frischenstcin, 

der  virde  licet  nn  pocsilbertro  bv  Symnn  duchscliercr,  der  funffte  lifret  an  d^ 
Xobei,  t»y  Henne  l^inkcmol,  der  neiiBtin  wintziirt  \\]H't  (die  Arig.ibf  fehlt). 

Item  der  [»-«sencion  meister  I.  scb.  pcnnig  von  Hebel  Bapparten  garten  zu 
ender^assin. 

Item  Alheim  Ton  Sdiarpenatem  1  marg  von  oyroe  wingarten  in  dem 
nederlhire  by  dw  ategen,  die  her  Otto  von  Sdiaipenet^  gab. 

Item  .  .  Jacob  Hngelnheimer  §^t  1  marg  von  eyme  vingarten  off  leren,  > 

die  her  Engclmans  dochter  gab. 

Item  Henne  Kolben,  lon  git  U.  marg  von  cymo  wingartcn  off  mannendals 
^pgo,  die  Henne  Kolbe  ein  vader  gab;  derselbe  wingart  vormals  was  Synum 

ducbscherers. 

Item  Henne  Lorz  von  Hu>eii  git  \.  marg  von  eyiu  r  weaen  in  Huser  dal, 
die  da  was  iuncfrowen  Patzen,  die  Bchetzel  von  Husen  gab.  [Diz  Imrit  zu  den 
Kerindalf  Randbemerkung  von  anderer  Hand.] 

Item  Buelemaa  fp!t  X.  pennige  von  eyme  wingarten  gelegen  off  leren. 

Item  dye  herren  von  Erbach  gebent  11  seh.  pennige  Ton  eyme  huse  gelegra 
aehite  an  ir  porten. 

Item  Jacob  Hugelheimer  git  XXATI.  pennige  Yon  eyme  wingarten  off  des 
Marschalkee  were,  dye  Dylman  ducbsebercr  vormals  gap. 

Item  Henne  Kern  und  Pcder  Rosenbecber  gebent  nnnersrbridelich  HI.  marg 
von  eyme  winj^ai teii,  ist  gelieisstm  fuer  wingart,  und  von  eymo  wingarten  zue 
kaderacbt,  denstdbiu  zins  Peder  bpiren  eyden  von  Stege  und  Elgin  wedewyen 
Henne  Wellen  gabin. 

Item  Wilhelm  von  .  .  Glunentäl  git  t  marg  von  Jagedufeb  höbe,  dye 
Feder  Beyer  gab. 

Item  Henne  Zippel  der  hecker      XV.  sch.  pennige  von  dem  backhuse  an 

der  8tcynga88en  daz  Stollen  was. 

Item  Wernher  Wyer^  dochter  git  XIX.  tornoso  von  eyme  wingarten  off 
Bylsteiuer,  dye  ir  vader  vorg.  gab. 

Item  Wickel  .  .  .  *)  git  .  ,  '')  tornoso  dye  mns?  er  lofien  bit  III  gülden. 

Item  Jeckel  Ferenkorn  zue  Cube  git  II.  marg.  von  zwein  wingarten,  der 
cyue  boissit  strecke,  der  ander  beisset  das  rat. 

Item  Henne  Snider  su  'Obirheinbach  XXI.  seh.  heller  und  Henne  Hus- 
■winde  XHl  sdi.  heller  und  Clas  Bomunt  VI.  adi.,  den  Torg.  zins  git  Henne 
Mnrwindo  vorg.  nn  miteynander  von  drin  wingarten,  der  eyne  liget  an  den 
breyden  weren,  der  ander  liget  an  der  holeyen,  der  dritte  an  dem  langen  wingarten. 

Item  Henne  Dndehenn  und  Henne  Berkenbusen  von  Obemh^bach  gebent.  X, 
pnnt  geldes. 

•)  Dbt  Zuali  dnroh  Ruur  antfoint  —  >>)  EbeofUlt. 
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Item  Henne  Qodclman  van  Heinbaoh  git  XI.  ach.  heller  ane  HL  heller  Ton 
aime  \vinc;art  an  dem  strcvart. 

item  7,ue  Nedcrnheiiibaoh  Ilcunc  Oiiiilginsclien  son  git  V»  marg  von  eyme 
wingarten  an  dem  strcvart,  die  Apiios  Oiuelsclien  gab. 

Item  Henne  Rulcuerö  son  git  L  marg  geldes  von  eyme  huse,  ligct  neben  an 

Henne  Merkein  sone,  und  von  cyme  huso  gelegen  neben  an  Nopgin,  die  selbe 

marg  Henne  CHie  und  HenBchin  gabra. 

Einig»  Zwllse  von  ipiiterair  Handt  mir  som  T«il  n«eh  leabar,  aiad  «i«  vnwMMiliUeh  nidit 
milgeMlt  Or.  in  HflnelMii. 

d.  WeistniD  der  Togtei  and  des  Geridits  sm  WeldenbBn  (Lehen  der 
HUehen  Ton  Loreh  ni  BernbAeli)  —  1476  Deiember  IS. 

"Wir  Scheffeu  der  fuetiicy  und  gcrichts  zu  Weydenhain  hernach  geächriben 
mit  wäaaea  Heypel  Ton  Otzingen,  Hen  Welter  tqh  Wedirges,  Conrad  HültigMi 
▼OS  Lentenrode,  Cunt^;en  Gronnan  twi  Wirges,  Peter  Langenwesen,  Peter  Hert> 
weüu^  Heon  too  Wirges  nnd  Peter  Knebel  von  Wirges  thnn  kontb  und  bekennen 
an  disen  offen  briff,  dass  von  unsem  Torfehren  und  eitern  uff  uns  komen  nndt 
also  herbracht  ist,  so  das  wir  unsem  faitherrn  zwo  beede  under  die  foithleuth  in 
das  Torgenante  faithgericht  nnd  in  diese  nachgcschriehi  n  bczirkelth  fadey  gehörig, 
ein  tarn  May,  die  ander  m  hwbst  setzen,  iede  bede  ein  undt  zwantig  gülden,  ie 
ein  und  zwcintyip^ist  halben  wciszpfenninpjh  vor  den  /]^ulden,  unserm  faltlierm 
zweintzig  und  einem  scholthescn,  der  die  beede  hebt  und  beseheit,  einen  gfiltcü, 
80  fehr  uns  unser  viitherr  daran  mit  gnad  erthuet,  als  sie  dan  itzunth  ein  zeith 
langh  gethan  haben,  dat  wir  ihn  daa  frcunthlieh  danken,  welche  obgen.  beede 
wir  unserm  taitiiherrn  geben,  ihnen  dienen  undt  ihren  gebotten  wie  zu  aileu 
Zeiten  gehorsam  sein  sollen  undt  unser,  welcher  daran  seumigh  und  ihnen 
ungehorsam  inu*de,  den  undt  die  haben  die  obgedachte  unsere  faitherrm  undt 
die  ihren  von  ihretwegen  zu  haathabenf  zu  pfenden,  zu  straffen  undt  zu  recht- 
fettigen,  wo  und  wie  die  in  diser  obgenanten  und  hernach  bezu'kelter  fiidiej^n 
ges^en  seinth,  in  ungefreyten  pletzeUf  darin  zu  zidien,  ihnmi  auch  von  unseni 
fnitherrn  gewerth  mag  werden,  undt  das  alles,  so  wir  Torgenanth  ohn  allermcnig- 
lichs  inlegen  oder  widersetzen  stendt  ist.  Dise  nachgeschrieben  die  benrkelungk 
Die  freiheith,  das»  unser  faitherrn  guth  macht  haben  zu  lagen,  zu  schiessen,  zu 
fisehen  in  ob^edaehter  fathey  undt  des  gerichts  zu  Windishain,  dan  wir  dan  so 
»eheffcn  übrr  s(>inth.  die  dan  zu  l'ottenhan  an*,'e)ieth  undt  die  Strass  herin  mit 
uf  die  brücken  zu  1  lidiij^'t'rede,  imdt  von  der  brücken  heraus  mit  uf  die  ^^teinen 
brücke  zu  Armenhausen  undt  von  dannen  üben  der  Btath  zu  Montbabur  aus« 
biss  uf  die  Coblentzer  strass,  die  uum  nent  die  gchauwen  strass.  Die  straas  in 
bis  zu  Mühlem  un  Thall  in  den  Rhein,  wie  man  wirft  mit  einem  huffhammer. 
Item  zu  Pottenhain*)  wjder  ^n  biss  zu  Mittelawer  undt  dardundi  hin  biss  sa 
Ober-Otzingen  undt  von  dannen  biss  zu  Helperskirchen  biss  ahn  die  Kirehmaner 

Iliorzu  von  anderer  Hand  liemrrki :   ^PottSObsD  b*tt  gvlsgen  S«itdl«ll  TslSB  BWtt 
Uirudt,  ald»  oocb  beide  d$rffer  Mbatcen  halten". 
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uiidt  von  dünnen  fortli  (luvh  Xonlorf  und  dem  heriogfberg  usson  durch  Mnxoin, 
undt  von  danoen  forther  oben  ufl'  die  hohe  strass  durch  Bonderode  hin  und  von 
Boderoth  strack  oben  hin  mit  zu  der  Aldeck  zu  tindt  <\\p  strans  durch  die  Aldcrkh 
innen  der  furt  biss  zu  Eherlichert'arth  in  den  Kliein  alss  man  werffcn  kan.  Undt 
äak  im  Mtkt  kfc  und  Tin  uDBem  Torfirinv  undt  ftldieren  uff  mun  lo  lioilcoininem 
und  liraeht  Ut»  undt  wir  andi  nit  änderet  wissen,  das  neuralen  wir  uff  die  eyde, 
die  wir  unaem  feitherren  undt  dem  ecbeffenstoll  gethon  haben.  Des»  m  urkunth 
haben  wir  die  sebeffen  obgenandi  mit  floas  gebetten  den  etroigeQ  edelknecht 
berm  Fridericb  von  MudeiBpacb  ritter  und  den  ehrsamen  Gemant  von  BertesbaUf 
das  rie  ihre  ingesigell  zu  rucUi  diss  brieffs  getruckt  haben,  unss  in  aller  diser 
obgeschriben  Sachen  zu  bezeugen.  Dase  wir  Friderich  und  Gernat  obg.  bekennen 
und  vnn  ^»ittc  wff^cn  dor  Torgl.  scheffen  gern  vorsi^elt  haben. 
Dutum  anno  doniini  < 'CCC^LXXVl,  uf  k.  lAiciae  tagh. 

Abachr.  im  Familienbucho  der  Uilcben  von  Lorch  zu  Dembticb  bei  Montabaur,  im 
OnaMDiiohm  Muaeum  la  Nflmberg. 

4.  Seelbuch  des  Geschlechts  v<»ii  iiungenan. 

IbL  1.    Memoria  mortiionim  dominiris  dicbus  et  quatnor  teniporum. 

Dyt  ist  daz  solchm  h  der  ganerben  von  Langcnatnve  nnd  hait  her  Johan 
von  Langenauwe  daz  dun  machen,  uff  daz  man  alle  sondagis  und  besunder  in 
den  viere  fronefasten,  dye  in  dorn  iare  gelegin  sint,  aller  der  <,'eden(  keu,  dye  hye 
Inno  beschrieben  sint  und  dye  aucli  ulfentlichen  in  der  Capellen  also  gelesen 
werden  und  wer  eyn  capellain  zu  Langenauwe  ist,  der  hayt  da  von,  dac  er  dyt 
lelebneh  ledt  als  vorgeschrieben  ist  sondagen  und  froneiasten,  ye  zu  der  frone- 
fasten  eyn  par  schoe  und  dye  sal  eyn  bnwemoyster,  de  der  Capellen  bnwemeister 
iit,  yme  basalen. 

Myne  lieben  fmnde  Cristi,  dnyt  wale  durch  gotz  wyllen  und  helffet  mir 

byeden  vor  der  ganerben  seien  von  Langenauwe,  äet  namen  bemae  <:esoh rieben 
iteent,  abc  dye  seien  sin  in  cyner  pyne  dez  vegefurys,  daz  sye  der  almcchtige 
^ot  iro  pyne  wolle  kurtzra  und  dar  usz  nemen  und  ine  geben  ewige  rast  und 

ewige  ruwe. 

1.  It<?m  vor  hern  Hylgers  von  Langenau")  eyns  ryttcrs,  der  eyn  anheber 
was  zu  Langenauwe  und  daz  buweto  und  syncr  huysfrauwen  und 
irer  kinder. 

2.  Item  Tor  hern  Hylgers  eyns  litters.  der  oiramche  wan  hon  Johans  von 
Lang<Hiauwe  und  fader  was  hern  Friederiehs  von  Langenauwe,  hern 
Johans  rechte  amohe. 

2.  Fnßdiiob  and  dessen  Frau  Alheidis  1260—1802.  Tgl.  3, 21, 84— 37,  39,  AB, 

3.  Item  vor  frauwen  Aylheiden  Schencken  von  Lebensteyn,  hern  Friede- 
riehs huysfrauwen. 

4.  item  vor  hern  Johans  eyns  rittors  ires  Bonis  und  frauwen  Heylken  von 
Lttrinburg  syncr  huysfrfluwcn. 

4.  Vgl.  Aiinnl.  XVI.  jtap.  M. 

Laugenüu  auf  Haaur  too  aptterer  Uiuid  oMbgetragen. 
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5.  Item  vor  hcra  Wiiiricliä  von  Laugenauwe  eyns  rittors  det  sone  waz 

horn  FriodmrliR  von  Lan^pnanwp. 
fi.  Ttciu  v(}r  fiauwt'u  Byii^^clii  von  Cronenberg  sjuer  husfrauwen. 

7.  item  vor  AVyuriclicn  inm  soyiie. 

8.  Item  vor  frauwe  Aylheiden  von  Sanwylbeym  ir  dochter. 

9.  Item  vor  hem  HermaD  Coppe. 

10.  Item  vor  eyne  Jutten  der  vorgenaoten  franwen  Ayttieyden  und  hem 
Hermans  dochter. 

11.  Item  vor  hem  Foysi  von  Budinsheym  und  vor  Erwyn  CryegiB,  dye 
auch  eliche  huy87.wirt«  waren  frauwen  Aylheyden. 

11.  Voy»  Ton  lludonsbeint  erMkeint  1369  «l»  Yerwsiulter  JohMins  and  WjmriclML 

12.  Item  vor  eyne  Demuile. 

13.  Item  vor  eyne  EIsz. 

14.  Item  vor  eyne  Aylheide, 

dye  alle  kinder  waren  hern  Wynrichs  von  Langenauwc  und 
frauwen  Biugelii. 

15.  item  vor  hem  Uylgers  eyns  rittejrs  von  Languuuuwe,  der  eyn  brudcr 
was  hem  Fryderichs  von  Langenauwe  vorgenani 

16.  Item  vor  fraawen  Cryasem  syner  huysAuttwen. 

16.  Anna).  XTI,  pag.  68. 

17.  Item  vor  frauve  Gortrude  uer  doehter;  dye  yntzuntgenante  firanw« 

Gertruden  müder  waz  hem  Oyselbrechtz  und  hem  Hcynricha  von 
Kaüsinelenbogen  rittoro  und  wnz  auch  müder  frauwen  Criasem  von 
Cmmmenauwe,  liern  Ileynrichs  wyb  von  Crummenauwe. 

17.  Afinnl.  XYI,  \m^.  72. 

18.  Item  vor  eyne  K.itlu  riiu  n  •  yner  iunnVauwcn  zu  Brunenburg, 

19.  Item  vor  evne  Tasi«  dye  vun  Bruiibtir^  in  dye  Berpach  quam, 

20.  Item  Vor  eyiu;  Juttt  a  dye  eyne  iunflVuuwe  waz  zu  Pedernaoh 

und  uUu  kinder  waren  frauwen  Gertruden,  hern  Hyldigurs  obgc- 
nante  doehter. 

21.  Item  vor  hera  Wyntichs,  der  eyne  apt  waa  au  Amsteyn  und  was 
bruder  hem  Friederichs  und  hem  Hyldigm  obgenant  von  Laagenattwe. 

21.  Abt 'Winrioh  1291-1297.  YgL  S. 

22.  Item  vor  hera  Friederichs  eyns  pryeeters  zu  Amsteyn  und 

23.  hem  Ilyldigers  syns  brad^  der  eyne  duytz  here  waa, 

hern  Friederichs  sone. 
foL  2.  24.  Itnm  vor  frauwm  Annori  von  doni  Steyne,  die  liiiysfrauwe  was  hera 
Julians  von  T.angenauwe,  hera  Winricb«  sonis  seligen. 

25.  It<  in  viir  t  yiicii  Hennen,. 

26.  Mvm  vor  eyne  Bingeln, 

27.  Item  vor  eyn  Winrich, 

26.  Item  auch  vor  eynen  Wmrieh, 

dye  kinder  waren  hem  Johana  mid  franww  Annen  vorgenant, 
29.  Item  vor  Aylheide  von  Brye 


SOl  Item  vor  eyn  Conraidt  und 
81.  Johann  irar  Bone  und  ander  irer  Idnder. 
98.-^1.  TgK  Aond.  XYI,  pkf.  16& 

S2.  Item  vor  eyne  Elsen,  eyner  ianffrauwen  ni  Beidich, 

33.  Item  vor  eync  Demude  und 

34.  Jutten,  iunffrauwcn  zu  Affoholdorbach, 

35.  Item  vor  p\r\p  Fykel  pvner  iunffirauwen  zu  Beselich, 

36.  Itoin  vor  eyne  Beningen  und 

37.  Gertrude  zu  liruubarg, 

dye  alle  gesustcrde  waren  und  kindcr  waren  hem  Friederiohs  von  i 
Langenauwc,  der  hem  Johane  TOD  Langenauwe  aniche  was. 
84.-87.  Vgl  Ko.  8. 

38.  Item  vor  eyne  Jutfeen  ejner  innfeanwen  ni  Affholderbach,  dye  iniier 

waz  hern  Friederichs  von  Laogenattwe  vorgenant. 

39.  Item  vor  liern  Daniel  von  Langenauwe,  der  bruder  waz  hem  Ilildigers, 
hem  .Tnhans  oiranichen,  und  frauweo  Lysen  von  Katzenelenbogen,  syner 

huysfniuwfii. 

3\K  ürulJcr  von  2. 

40.  Item  vor  liern  Dyemen  und  fniuwon  Cecilien  syner  huysfrauwen  von 
Kesen, 

41.  Itran  vor  hem  Daniel  von  Langenaiiwe, 

42.  Item  vor  hem  Friederich  der  eyn  here  was  zu  Erbaeh, 

4^  ürkimdUch  ab  K«Uii«r  zu  Eberbaoli  1330. 

48.  Item  vor  fravwen  Ueekeln  von  Kamanwe  hem  Enolf  Museliiis  huys- 

frauwe, 

dye  alle  viere  kinder  waren  hem  Daniels  obgenanf,  der  bruder 
waz  hem  IfildigerS}  oiranicbo  waz  born  Julians  von  langenauwe. 

i3.  Vgl.  2. 

44.  Item  vor  hern  Ilildigers  eyut.s  ritters  ires  sonis, 

45.  Item  vor  hern  Ilildigers  eyns  ritters,  dcz  intzunt  hern  Ilildigers  sonrn^  und 

46.  eyner  Metxen  syner  suster, 

dye  Torgeschrieben  alle  kinder  und  enokdn  waren  h«rn  E^olf 
Ifnselins. 

47.  Item  hem  Daniels  von  Langenauwe,  der  sone  was  hem  Daniels,  hera 
Dyemen  bruder  von  Langenauwe,  und  frauwen  Imeson  von  Baasenheym 
syner  huysfrauwen. 

47.  Daniel,  IN'gbc  voo  Bassenlioim  dosson  swigcrfrau,  desaen  Sohn  Uildeger 
mid  Buiirolieii  Hille  1361»  Daniel  imd  Agnei  1381. 

48.  Item  vor  Hennen  iren  sone.  * 
'  49.  Item  vor  Eben  und 

50.  Nesen  ire  dodbt«. 

61.  Item  vor  hem  HOdigers,  hera  Daniels  brader,  und  Aylheide  syner 

huysfrauwen  und 
52.  Aylheyde  irer  dochter. 
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53.  Item  yor  hern  Johuis  von  Laogemume,  Bern  DyemeD  seligen  soms, 
und  ffauwcn  Grethen  von  Byffisaberg  synw  hnjefrattwen. 

54.  Item  vor  Johan  iren  sone, 

55.  Oerilien  syner  siistern. 

5G.  Item  vor  Ilyltlisci",  (Itr  bruder  waz  hern  Jolians  vorgenant, 

57.  Item  vor  frauwen  Lysen  von  Bubinhpyni  und 

58.  frauwen  Kntherinen  von  Gyinnienich,  dye  sustem  waren  hcm  Jobans 
vorgenaut  liern  Dyomen  sonc. 

59.  Item  vor  bern  IHed«jcIi  von  Lurinburg  und  Sophyen  syner  huysiranwen, 

60.  Item  vor  hern  Dyedericb  ejns  ritters,  ires  eoniB,  den  man  nante  den 
biwben  berm  IKedericb. 

61.  Item  vor  beten  Bacbws,  eynes  ritters  von  Lurinburg,  und  bwen  Buchen, 
der  oyn  apt  was  «i  Amsteyn,  und  frauwen  Beningen,  irer  mnder 
von  Lurinburg. 

Abt  Bücher  scheint  ««onst  nicht  bekannt  zu  8 ein. 

62.  Ifern  vor  frauwe  Gertrude  ire  doditor,  dye  suster  was  hern  Buohfrs 

63.  Iteiu  vor  Friederich,  der  imch  von  Langenauwe  wass,  und  waz  hern 
Johans  »oue  von  Langenauwe. 

foL  3.  64.  Item  vor  hern  Heynricb  eyns  rittors  von  Langenauwe,  der  den  zehenden 
zu  Langenauwe  sni  der  cappellen  gaff  byt  wyllen  und  gehcngniaae 
eyne  ertsebiscbobee  von  Collen,  von  d«n  das  eloes  Langenauwe  und 
der  zehende  zu  lebende  mrit 

64.  1244,  1260.   Die  Kapelle  wurdo  1241  trnwciht. 

65.  Item  vor  eyn  Dyderich  von  Bubenheym,  der  sneter  hatte  hern  «fohans 

von  Langenauwe.  — 

66.  Item  vor  hern  Johan  von  Langenauwe  und  vor  frauwe  Ketter  sin 
huysfrauwe. 

bl.  item  vor  Gertruden  von  I^angenauwe  hern  Johans  seligen  dochter. 

68.  Item  vor  hern  Hyldiger  auch  ire  sonc,  der  eyn  here  waz  zu  Arasteyn. 

69.  Item  vor  Fiiedericb  auch  ire  eone. 

70.  Item  vor  bem  Wynrioh  hern  Johane  seligen  bruder  von  Langenauwe. 

71.  Item  vor  eyne  Byngel,  aueh  hern  Johans  suster,  die  eyne  iunftnnwe 
was  zu  Beselich. 

72.  Item  vor  Wynrirh  von  Langenauwe  bem  Jobans  seligen  sone  und  vor 
Kungunt  von  Eyncnberg  und  Landescrone,  syner  huysfrauwen. 

73.  Item  vor  Johan  von  Langenauwe,  Wynrichs  seligen  bruder,  und  Gate 

von  Kellenharh.  syn  huvsfrauwe. 

73.  beide  1440,  Johann  145ii,  57  Amtmann  zu  Diez. 


(Von  anderer  Ifond  aus  dem  Ende  saee.  XY.) 
74.  Item  vor  Hilger  von  Langenauwe  Wyniiehs   selgen  sone  von 
Langenauwe*). 

*)  ^wischen  74  und  75,  75  aod  7G,  7G,  77  und  78  eind  Eintragungen  doroh  Rasur  entfernt. 
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75.  Item  vor  Nesgyn  Nuwer,  Ilil^tüse  elieho  iuiistranwr«. 

76.  Item  vor  Eogea  vuu  2^assauwe,  iiilgers  clicliei»  huiäi&frauwe. 


(YoD  einer  Hand  tm  dem  £nde  bmo.  XV.) 
77.  Item  vor  Engen  von  Modmbaeli,  Wynricba  elicbe  huiefrauwe. 


(Von  einer  ITand  aus  dum  Ende  saec.  XV.) 
78.  Item  tot  Katrinc,  Wyrichs  elicbe  buüfrauwe. 


(Ven  dner  Hand  aaee.  XVI)  ^ 

79.  Item  vor  Hargreten,  Eckarten  Ton  Langenaira  elidiett  han^mwen. 

80,  Itam  vor  Wiriehen  von  Langenawe  irben  sone. 

61.  Itqn  TOT  Endiin  tüd  Hodenibach,  des  obgedachten  Wynrioba  eliobe 

hausfrawa 

82.  Item  tot  Engin  Ton  Karben,  HUgers  Ten  Langenawe  elicbe  bausfrawe^ 


(Von  anderer  Hand  saec.  XVI.) 

83.  Item  vor  Even  von  Uttiflgcn,  Hilgers  von  Langeuauwe  elige  buafrawe. 
88.£Tftl4M.  Hilgar  IfiOO  Amtmaim  SS  StobMiMa^ 


(Von  einer  Hand  saee.  XVL) 

84.  Item  vor  frauwen  Ciaren  von  Langenau. 
86.  Item  vor  Eckarten  von  Lanjjcnauw. 

äö.  Ecluird  Ajutmaoo  su  Kawau  1468— lii^l. 


(Von  einer  Hand  ans  dem  Ende  saec.  XVL) 
86.  Item  vor  Winrich  von  Langenauw^,  Uilgure  von  Langenanw  seligen  eone. 


(Von  anderer  Hand  aus  dem  Ende  eaec.  XVL) 
87.  Itrai  vor  Jengel  von  Langenanw,  Wyrieb  von  Langenav  eelyeh  son. 


foL  4.  (Von  erster  Uand.) 

88.  Item  vor  Clays  von  Lorich,  den  man  nennet  Kytzcbe,  bestediget  bait 
eyne  diustags  misse  zu  Langenauwe. 
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llandsehrift  etwa  aus  der  Mitte  saec.  XV,  Kleiufolio,  im  StaatBarchive. 

Voi>teb»^nf1f'r  AbflnirV  ht  nur  in  wpni^<'^n  r.lll<"'n  riiit  Anmerknnirf-n  vemehen, 
da  nur  dann  die  urkuudlRht;  FLxierung  der  '-iji/.'  ln<-n  l**  r?'itn-ti  (rfolgt  ist,  wenn 
dieselbe  ziiveifellos  feststand-  Besonders  iu  den  Füllen,  wo  es  sich  um  die  so  häufig 
wicdcrkelircndcu  2sanicn  Daniel,  Dyrao,  lüldeger  und  AVinrich  hasdeke,  ist 
bierroD  abgMefaen  worden,  da  die  sn  Qebole  aftehenden  Urkunden  nicht  MMrekiien, 
die  einseln^  Personen  dieaca  Namens  festzustellen,  irie  dieses  ancb  Be<^er  in 
seiner  Ausgabe  des  Anstconer  Ndoologs»  AnnaL  AVi,  nnr  bd  fimcetnin  in  dieses 
Kekrologium  eingetragenen  Gliedern  dieses  ausgedehnten  Gc^rhlrcht-;  selingen 
Itonntc.  Dasa  dieses  Sii  llni'  h  eine  äus8en«t  wichlii:»:'  Quölle  für  die  Ge^diichte 
der  an  der  untfron  Lahn  i.'i  ><  -«pnen  Adelsge^'  IikM  lit^-r  ist,  liraiu  hr  kaum  b>'merkt 
zu  wpfden:  <  in«-  (■iri;i;(lii.'ii(i'  re  Ausbeute  wird  in  dciii-elben  manebe  wichtig« 
Ergituiuug  urkuudiicljei  Natlirichtt'ii,  auch  manche  Beitrüge  zur  Erläuterung  des 
eben  genannten  Amsteincr  Nekrologiuma,  bei  de&äen  Uerau^abe  daa  Seelbuch 
nicbt  berncknditigt  ist,  ergeben.  80  wefden  l  R  anaser  mehreren  KonTentoaleB 
m  Arnstein  hier  die  Äbte  Winrich  Ton  Langenau  und  unter  Xa  61  Bueher 
Ton  Laurenburg,  der  nieht  bekannt  m  sein  scheint,  wenigstens  in  dem  Yer- 
zeicbnisse  der  Abte  bei  Becker,  AnnaL  XYI,  pag.  258  ff^  feUt,  auf^reführt. 
Als  Verfasser  nennt  «ich  Juhann  von  Langenau,  vielleicht  der  unter  Xo.  73  auf- 
geführte, mit  Jutta  von  Kottenha''h  verheiratete,  der  urkundlich  seit  14i>3  als 
Amtmann  zu  Diez  ei><  lu  int.  h'üt  die  Zusanmienstellung  «choint  er  mehr  die 
Traditionen  seiner  Familie,  vielleicht  auch  einschlägige  Aufzcithuuiigeii,  benutzt 
zu  haben,  ah  Urkunden,  woher  sich  erklärt,  das»  seine  Aufzeichnungen  über  die 
ilteeten  Generationen  des  Gesdiledils  äusserst  dürftig  sind  und  eist  gegen  Ende 
der  ersten  Hilfte  des  XIV.  Jahrhunderts  ToUstiUidigw  werden;  so  fehlen  &  B. 
der  bei  Ouden.  III,  pag.  7  in  einer  Urkunde  von  genannte  Ffrrrer  Anoid 
zu  Dietkirchen,  ferner  die  i  'iSS  erwähnte  Ludgardis  reclusa  in' recluwrin  Aren- 
berch.  Die  Vollständigkeit  des  Seelbuchs  ist  übeili  lupt  bei  dem  Mangel  urkund- 
licher Nachrichten  nicht  zu  kontrollieren  Bezütrürh  il»  r  Anordnung  der  einzelnen 
Kintraf^un^ren  ist  zu  bemerken,  dass  <ler  \  eiiass*^r  die  Xumraem  1 — 58  streng 
t!\>teiiiati><  h  nach  den  Generationen  ordnet,  wahrend  von  No.  63,  mo  die  Auf- 
führung der  iiim  gicicbzcitigen  Personen  folgt,  diese  systematische  Ordnung  zu 
fi^n  scheint. 

Den  bis'  einsddiesslich  No.  73  gehenden  Aufteiehnungen  erst»  Hand  folgen 
weitere,  dem  XY.  und  XVL  Jahrhundert  angehörige  Ergänzimg^ 

Da  Johann  Ton  Langenau  9«men  Aufz*  ji  Imungen  bis  No.  58,  wie  bemerkt, 

die  Ordnung  nach  den  Generationen  zu  Grunde  ge]<';:t  liat,  ist  es  leicht,  für  diese 
Nummern  1 — 5S  die  Stainmtafol  des  Geschlechts  tHi/ur-tellet!.  wie  diese  im 
AnschluBs«  hier  folgt,  in  deiHcllM  ii  sind  nur  die  Söhne,  wrji  he  tla?  Opsohlecht 
fortpflanzten  oder  sonst  von  Bedeutung  waren,  und  verheiratete  Töchter  mit 
Namen  genannt,  für  die  sonstigen  Söhne,  die  Töchter,  die  Gatten  und  die 
Descendens  verheirateter  Töchter  nnr  die  Nummern  der  einadlnen  Teile  des 
Bedibuehs  eingesetst.  Von  der  Fortfahrang  der  Stammtafel  ab«r  No.  58  hinaus 
ist  Abstand  genommen. 
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5.  Begesteu  zur  Cie^cliichte  de»  0e8chlerlit&  Hilclieu  vou  Loreby 

vom  Jahre  140(>  ah. 

l  bor  (las  Geschlecht  der  llilchen  von  Lorch,  welches  :.u  if  u  bedeutendsten 
des  mittelrlieinischen  Adels  gehörte,  finden  wir  zerstreute  iS  a*.  In  ic Ilten  in  den  für 
das  bezeichnete  Gebiet  in  Betracht  kommenden  Urkundenbüchern,  l>cäouder8  im 
MittdrheimadiMi  ürkimdeiibiiehe,  in  Bann  Hessbclieiii  Urknndenbuche,  RoMds 
Eberbaeher  Urkundenbnelie,  bei  Roth  Fontes;  im  Nass.  Urkmidenbtiehe  sind  dis 
Urkunden  des  Geschlechts,  soweit  solche  die  Besitsungen  des  Geschledits  im 
ehemaligen  Henogtom  betreffen,  bis  Eum  Jahre  1400  aufgenommen.  In  Betracht 
kommen  ferner  die  Mitteilungen  Bodmanns  in  seinen  Bheingautiehen  Altertümern, 
die  Urkunden  und  Matrikeln  des  deutschen  Ordens  bezuglich  jener  Glieder  des 
Geschlechts,  welche  dem  Orden  angehörten,  die  von  Tdpfer,  Urkundenbucli  der 
Vögte  von  Hunolstein,  besonders  III,  pafr.  240  ff.  gesammelten  T^rkunden,  des 
Caspar  Lerch  von  Dirmstein  Series  anti<ti"t;tfi^  des  Klosters  Jiupertsberfr,  iHr 
von  Helwieli  gesammelten,  in  verschiedenen  Kiniien  und  Klöstern  zerstreuten 
GrabdenkiiKiler,  welche  im  wesentlichen  bei  Zaun.  Laadkupitel  Rheingaa 
pag.  '62'xi  iL  und  im  Ilessiscliea  Archiv  YIII,  pag.  '.i2'6  ft.  mitgeteilt  sind,  endlich 
die  bei  Humbracht  befindliche  Stammtafel. 

Zu  diesra  Nachrichten  sollen  die  folgenden  Regesten,  wekhe  im  Anschlosss 
an.  die  im  Kass.  Urkundenbache  gedruckten  od«r  noch  zu  ▼erOffendichaidea 
Urkunden  die  Zdt  von  1400  ab  umfassen,  ^ne  Brgftnznng  bnngen.  SntnomuMB 
sind  dieselben  den  Lehnsurkunden  des  Qeschlechts  im  Staatsarchive,  dem  Archive 
des  Herrn  Freiherrn  von  Hausen  zu  Lorch,  dem  jetsigw  BcNtzer  der  bedeutendereo 
Güter  der  Hilcben  zu  Lorch  (über  das  Hilchenhaus  daselbst  vgl.  Lötz  pag.  307), 
dem  Stadtarchive  zu  Lorch,  dem  von  Johann  Wilhelm  Tlilelien  von  L(»reh  unge- 
legten Hansbuche,  jetzt  im  Oermamschen  Museum  zu  Nürnber«:  beHndlieh,  u.  a. 
Der  leichteren  Übersicht  we^en  ?iind  die  Kej^esten  nacli  den  wichtigeren  Besitzungen 
und  Lehen  des  Geschlechts,  welche  sich  erst  vom  Jahre  1400  mit  Bestimmtheit 
übersehen  lassen,  geordnet. 

L  Haus  und  Hof  au  Lorch,  sowie  das  Kirchheim-Bolandische 

Lehen  daselbst 

Die  ältesten  Nachiicliten  Aber  Lehen  der  Hilchen  betreffen  em  Lehen  ss 
Bfidesheim  und  den  Gauchsberg  in  Lorcher  Qemariiung,  von  den  Herxn  ^ 
Bolanden  lehnrQhrig. 

Das  Sponlieimer  I.  finshuch  bekundet: 

Item  her  Herman  1  iiilichen  von  Lorchc  ist  unser  man  von  dem  gude  das 

er  hat  von  der  herschaft  von  Bolanden  zu  Rudesheim. 

Sodann  besaiten  Kintragungen  des  Jahres  1370: 

Item  Fritze  ililgin  und  >in  Bruder  hant  vou  uns  zu  lebin  den  berg  der  da 
heiszet  gausberg  in  Lorcher  mark. 

Item  Henne  June  von  Lorche  hat  von  uus  zu  lehen  den  gauchesberg 
gelegen  in  Lorcher  marken. 
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Itoiu  Frytsche,  Frytschc  Ililcltins  selben  sou  von  Lorche,  hat  von  uub  zu 
lehon  daz  lehen  deilgutes,  daz  do  ist  gelegen  uff  dem  gausbergo  in  Lorchpr 
marken  und  dryffet  sich  daz  teil  iarea  an  ein  fudcr  wins,  zwoy,  dru,  viere,  fuof 
oder  aeoha,  darnach  das  daa  getwe  ist 

Bodaon  liegt  eine  ähnliche  Eintragung  ans  dem  Jahre  1382  vor. 

In  dner  nndatioteo,  etwa  in  1870  au  ■etsendra  Urkunde  gab  Frita  Hikhen 
dem  Grafen  Ileinricb  von  Sponheim  einen  —  und  awar  den  ersten  erhaltenen  — 
Bevers  bezüglich  dieses  Lelms  am  Gauchsberge. 

1393  (ipso  die  ;?.  Barbare)  Dezember  4,  nachdem  die  Herrsw'bnfl  Rokndon 
in  den  Besitz  des  (irafen  Philipi»  zu  ?*fa»*fiu-Saarbrüpken  gelangt  war,  gab  der 
Edelknecht  l'hilipj)  Hilclien  von  Irnich  diesem  den  liehiwrevers. 

1430  (samztag  den  h.  phingstabent)  Juni  3  giebt  Philips  Uilchin  von  Lorche 
der  alte  dem  Grafen  Georg  von  Henneberg  Reyera  bezüglich  der  Lehen  in  Lorcher 
Gemarkung,  in  welchen  er  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Vetter  £Uederich  Hildiin 

«tat  snm  ersten  Ton  Wi<^el  Erwin  an  nnder  dem  gauchsberg^  w^ 

tejlet  ea  uns  bit  an  den  iungen  Jeckeln  Syboden  wingart,  der  da  teylet  Hennen 
von  Glymmendaile  und  so  herabe  bit  off  die  vom  Riede  off  eyno  Byte  und  off 
die  ander  syte  neben  horrii  Bechtolffs  Schctzels  erben  hcrabo  bit  off  den  weg. 
Item  an  Mm  win^^nrf,  der  um  ^atiolisbor^er  wege  lyt,  an  off  dem  säume  hin  bit 
an  Stoffels  wingart,  dur  svvebtcr  .Multen  war,  und  off  Mus  Hennen  wingart  neben 
Bichwin  van  Cubc  uszen  und  off  Bichwin  von  Cnbe  neben  Steinbisz  offen  und 
off  St^nbisa  neben  Wendel  Peter  usaen  und  neben  blumesheldar  ecken  nsaen 
bit  an  daa  feylt  bit  an  Herten  Gerdmt,  die  Hennen  von  Glym^idail  deilet,  nnder 
dem  rinderpade  und  off  dem  linderpade  bit  an  bosaraeselt  wt  uns  an  bossraesel, 
der  teylet  Hennen  von  Hennen  von  Glymendail,  und  oben  bit  an  Ortlicp. 

Diese  Urkunde  von  1430  ist  die  erste,  welche  eine  genaue  Angabe  der 
Pertincnzion  dieses  Lehens,  welches  zu  den  bedeutenderen  der  llilchen  von  Ijorch 
zählt,  enthält;  diese  Tiehnsbeschreibung  ist  fast  wörtlich  iu  die  späteren  Lebn- 
briefe,  biö  in  untrere  Zeit  hinein,  übergegangen. 

Das  Lehen  ist  im  Besitze  der  IBlchcn  bis  zu  deren  Aussterben  geblieben, 
^pBter  auch  in  den  lOtbesits  resp.  Berits  des  Geschlechts  Vogt  Ton  Hunolstein 
Übergegangen.  Folgende  Lehnbriefe  liegen  —  und  awar  meistens  im  Staats- 
archive  —  fiber  dieses  Lehen  und  son.stige  bedentendero  Güter  au  Lorch  vor: 

1.  14']!  Juni  7  entlässt  Graf  Georg  von  Honnoborg  Philipp  Ililchin  von 
Loroll  sein(>r  Ijehnspfliebt  und  verweist  ihn  an  die  (irafen  Philipp  und  Johann 
zu  Nft^^fiM,  welchen  er  die  ilerreciiaft  Kircbheim  mit  der  zugehörigen  Mannschaft 
vcrkauti  iiut. 

2.  1431  Angurt  10  focdem  die  Grafen  vcm  Kassau  Philipp  ffiklmi  yon 
Lorch  an^  die  Lehen  au  ompfangen. 

3.  1482  November  13  giebt  Philipp  Hitchin  von  Lovche  dem  Ffalsgrafen 
Stephan,  Heraog  in  Bayern,  als  Pfimdinhaber  der  Herrschaft  Kirchheim  Lehnsrevers. 

4.  1489  Juni  3  g^ebt  Philipp  Hilohin  dem  Henog  Stephan  den  gleicfara 
Lehnsrevers. 
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5.  14CS  Mai  \^  liclclmt  Oraf  Johann  zu  Nassau -Saarbrücken,  IfciT  m 
Hemsberg,  iiiidi  dein  Todo  des  bisherigen  Lehnsträgers  Philipp  Hilchen  dessen 
Bruder  Joiiann  Uilclieu  von  Lorch,  der  unter  demselben  Tage  den  Lehnsrevers  giebt 

6.  1474  belehnt  Graf  Philipp  zu  l^assau  die  Vettern  Johann  und  Friedlich 
Uilchen. 

7.  MSI  ijkiobur  12.  Kurfürst  Philipp  von  der  Pfalz  verbietet,  Friedrich 
llikheu  in  das  Scliloss  liheinberg,  welches  er  gegen  Graf  i*hilipp  zu  Nassau  und 
die  von  Miehlen  gebrauchen  wolle,  einzulassen,  da  Qraf  Philipp  sich  su  Becht 
Tor  ihn  erboten  habe. 

&  1901  Mant  6.  Oraf  Ladvig  zu  Kanaa-Baarbrücken  belebut  die  Vetten 
Johann  und  Fbilipp  HUchin  zur  Gemeinscbaft.  Hierzu  Revers  der  Lebnsttägv 
Ton  demzelben  Tage. 

9.  1504  Dezember  20.  Johann  Ililclien  und  seine  Frau  Elsigin  TwaobreSbeii 
dem  Stifte  Bleidenstatt  eine  Gülte  aus  einer  Wiese  bei  Lorch. 

10.  1511  Tuiu  12.  .Tohann  llilgiri  von  Lorch  und  seine  Frau  El^ofin  vcr- 
pachten  einen  Weingarten  im  Obcrnthal  zu  Lorch.  ncbcTi  Junker  Johann  von  Espaoli. 

11.  1516.  Philipp  und  Johann  IXilchen  vergleichen  sich  mit  der  ätadt  Lorch 
wogen  der  Viehtrift  in  einer  Wi'  so. 

12.  1520  Juni  1.  Johann  iiiichin  von  Lorch  schliesst  unter  Vermittlung 
seiner  Schwäger  Heinrich  Hossbacb  von  Lindenfek  und  Endxis  tmi  der  Lejeo 
einen  Tausch  mit  dem  Kloster  Berbach;  er  tritt  dem  Kloster  sein  oberes  Hs» 
mit  Hof,  Kelterhaus,  Garten  und  sonstigem  ZnbehSr,  an  der  Sofanlgasse  gelegsn, 
ab  und  erhftlt  dalür  des  Klosters  &us. 

13.  1529  Oktober  a  Die  BrUder  Adam  und  Friedrich  Hilchen  von  Loidi 
willigen  ein,  dass  Graf  Philipp  zu  Nassau-Saarbrücken  auf  Verlangen  ihres  Vettern 
Johann  Uilchen  ihr  p:ein einsames,  von  der  Herrschaft  Bolanden  rührendes  Ihaii- 
iehen  in  ein  WeibirU  licn  verwandelt. 

14.  1529  November  IS.  Elicpakten  zwisclicn  Adam  Vost  zu  Hunolstein  un«l 
Maria,  der  Tochter  des  Kitters  Johann  Milchen  von  Lorch  und  der  Dorothea  von 
Eüdcsheim. 

15.  1530  März  3.  Graf  i'hilipp  zu  Nassau- Saarbrücken  belehnt  Johann 
nUohen  ßlr  mch  und  seine  Vettern,  die  Brfider  Adam  und  Friedrieh  Hilgen. 
Hierzu  Bevets  des  Johann  Hilchen  von  demselben  Tage. 

16.  1531  September  1.  Kurfürst  Ludwig  von  der  Pfalz  belehnt  die  Oemnaer 
des  Schlosses  Rheinbe^,  unter  wichen  Johann  und  Adam  BSlohen.  Hienn 
Bui^rieden  von  Rheinberg  von  demselben  Tage. 

17.  1532  Februar  22.  Rittor  Johann  Hilchen  von  Lorch  wird  Bat  des 
Grafen  Wilhehn  von  Nasaau-Dillenburg  gegen  100  Gulden  Üienstgeld. 

18.  1543  April  4.  Ritter  Johann  Hilchen  von  Lorch  und  des.son  Vetter 
Adam  Hilchen  präsentieren  dem  Propste  von  S.  3I;iiirit/  7ai  Mainz,  für  den  durch 
den  Tod  des  Ambrosius  N.  erlcdii;ten  Altar  Trium  rcguni  in  der  obersten  Kapelle 
Ö.  S.  Mariac  et  Geor^rii  zu  Lorch  di  n  Kilian  Subernheira. 

1G16  September  24.  überträgt  Jolmnu  Wilhelm  Hilchen  von  Lorch  «a 
Dernbach  diesen  durch  licsigoation  des  bisherigen  Inhabers  Hsinrieh  Hariftd 
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Tom  1C«4taniiftb  raksiifai  Altar  aa  Anloii  Sobnat^  KmcniicuB  TOS  8l  SiniBon  XQ 
Tmr.  Ln  Derabftcher  HauBbnche  bemerkt  Johann  Wilbelm  HUeheii  btmo, 
diM  dieier  Altar  eine  Familienetiftung  der  Hilehen,  die  stets  das  PrSsenlatunu- 
redit  besessen  hätten,  sei.   Vgl.  Zaun,  Landkapitel  Rhciugau  pag.  326. 

1636  präsentieren  die  Vormünder  des  Johann  Adam  und  Johann  Wilhelm 
Hilchcn  den  Caspar  Falk,  Kanonicns  von  S.  Castor  zu  Coblenz,  der  1650  noch 
im  Besitze  ist. 

1654  präsentiert  Joluian  Wilhelm  Hilclu  n  /.u  Doi  nbac  Ii  den  Franz  Mcurer. 
1692  präsentiert  Philipp  Ludwig  Ililcheu  deu  Leonard  Schlipchom 
1702  prisentiffirt  derselbe  den  Peter  Bogel 

1722  Beiember  28  prSsentiert  Sophia  Ibxia  vtm  Er&  den  Anton  Digitolo. 
19*  1548  Adam  Hilchen  Sehnljunker  zu  Lorch. 

20.  1550  Allgast  7  Tergletcht  Friedrich  Hilchen  sich  namens  der  Kinder 
seines  Terstorbonon  Brüdens  Adam  wegen  des  Wehrs  in  der  Wisper  an  dessen 
Mflhle  an  der  G  assenpfortc. 

21.  15Ö0  März  24,  Aschaffonlnir«,',  vorgloirlit  Kurfürst  Daniel  von  Mainz  die 
Friihmessorei  zu  Trechtlin^hauscn  nüt  Kitter  Jobann  Ililcheu  von  Lorch  wegen 
der  Gefalle  zu  Wuiderbacli  Lei  Algesheim. 

22:  1500  Iforendiar  10.  Qraf  Albreebt  von  Nassan-Saarbrftek«!  bddmt, 
nadidem  der  imswisohen  verstorbene  Adam  Hilehen,  spUer  audi  Friedrich  Hileben 
ihre  Znstmmrang  an  dem  Yertrago  1529  Oktober  8  nnd  dor  Beiehnung  von  1530 
^färz  n  zurückgezogen  haben,  aber  Johann  Vogt  zu  Hunolstdn  namens  seiner 
Mutter  Maria,  des  Johann  Hilchen  Tochter,  die  Mitbelehnung  verlangt  habe, 
Philipp  TTilchon  als  TiUoston  für  sich  und  seine  Brüder  Johann,  Graft  Williolm 
und  ßartholomaeus  Hilchen,  sodann  als  Vormund  der  Friedrich  und  Melchior 
Hilchen,  des  verstorbenen' Friedrichs  Söhne.  Hierzu  Revers  des  Philipp  Hilchen, 
de«  verstorbenen  Adams  Sohnes. 

28L  1575  Hizs  29.  Die  Brüder  Johann  nnd  Bartiu^emaMis  Hilehen  beroU-» 
mBchtigen  ihre  Brfider  Philipp  und  Graft  Wilhelm  anm  Ldinsempfang  und 
AnssteUnng  der  Reverse. 

24.  1583  September  27.  Enbw  Wolfgang  von  Mainz  befiehlt  auf  die  Klage 
seines  Mundkochsi  dass  er  nn  den  vor^itorbcnen  Graft  Wilhelm  Hilchen  aus  dem 
letzten  Kriegszugo  Frankreieli  noch  einen  mrhnnnnatliehen  Sold  zu  fordern 

habe,  aber  weder  von  dem  inzwischen  verstorbenen  Hruder  Philipp  noch  von 
dessen  noch  lebender  ^Vit\vo  etwas  erhalten  könne,  dem  Vizedom  Hans  Qeorg 
von  Bicken  die  Untersuchung  der  Hache. 

85.  1594  Februar  3.  Jankw  Jobann  Adam  ffikdien  von  Lorch  giebt  dem 
Saalmeister  Kegler  au  Loreh  Wembeige  und  135  Qnlden  im  Tausdi  g^en  ein 
Hans  an  der  Kubpfbrte  nnd  zwischen  beiden  gemeiner  Gassen  zu  Loreb. 

26.  1606  Se  ptember  2.  Ursula  von  Walbrun,  Witwe  des  Philipp  Hilchen, 
vermacht  Johann  Wilhelm  Hilchen,  des  Friedrich  Selm,  die  nicht  zu  den  Lehen 
der  Familie  gehörigen  Güter  zu  Lorch  und  Camp. 

27.  1015  August  14.  Graf  Ludwig  von  Kassau  belehnt  Jobann  Wilhelm 
Hilchen,  Friedrichs  Solio. 

6» 
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'JS.  1<'>1*.).  Werner  Roist  von  Wers,  Kammorgorichtsassessor  zu  Speier, 
klaj^t  \V(7;eii  l^iiilialtuiig  der  ihm  zuständigen  Gefälle  zu  Lorch.  1633  sind  dessen 
Iliius  und  Hof  iiiu  Rhein  und  sonstige  Güter  mit  Au.snalinu'  des  zu  Camp, 
wclchua  der  Trau  von  Lorch  erblich  zugefallen,  mit  Ueschlug  belegt. 

29.  1654  Juni  19.  Graf  JohBnn  zii  Nassau  •SMrbrfldcen  bel^t  Johann 
Wilhefan  HOohen  von  Lorch.  Hierzu  Revers  des  Johann  Wilhelm  Hilchen. 

80.  1681  April  12.  Graf  Johann  Ludwig  zu  Nassau  belehnt  Philipp  Ludwig 
Hilehen  von  Lorch,  kurtrierisehen  Obristwachtmeister  und  Kommandanten  Ten 
Trier,  des  Johann  Wilhelm  Sohn,  als  ältesten  für  sich  und  seine  Brüder  Friedrich 
Christoph  und  Gotfrid  Sittig  Tlilrhen.    Hierzu  Revers  des  Philipp  von  Hilchen. 

31.  IGil'i  .laiuuir  15  bek'lint  Fürst  Walriid  von  Nassau -Usingen  dic^solhcn. 

32.  1707  März  23  hclclint  Graf  Friedrich  Ludwig  von  Nassau  den  trierischen 
Obristen  Philipp  Ludwig  und  dessen  Bruder  Gotfrid  Sittig  liik-heu. 


Dureh  die  vorUn  vatet  TSo.  13  au^fefOhrte  Urkunde  hatte  Johann 
Hilchen  versucht,  seinem  cmzigen  logitimou  Kinde,  seiner  mit  Adam  Vogt  in 
Hunolstein  vermählten  Tochter  Maria,  die  Folge  in  seinen  Lehen  zu  sichern,  ein 

Versuoii,  der  trotz  des  späteren  F.inspruclis  der  Agnaten,  die  anfangs  beisestimuit 
hatten,  gelang.  Da  die  l'rcilirrni  und  Grafen  Vogt  von  Hunolstein  sich  bis  in 
unsere  Zeit  im  Bi-'ir/i'  dieser  Leiieu  befanden,  und  wegen  derselben  stets  zur 
Kittersehuft  des  Kheiugaues  gehörten,  mögen  die  einschlägigen  Urkunden,  soweit 
solche  nodi  nicht  gedruckt  und,  besomdws  bei  Topfer,  Urkundmibnch  des  Hern 
TOD  Hunolstein,  fehlen,  folgen. 


32a.  1*>40  März  12.  vergleicht  Maria  Hilrlu'n,  des  Adam  Vogt  zu  Hunolstein 
Witwe,  sieh  mit  der  Stadt  Lorch  wegen  des  Thores  an  der  Schulgass^  der 
Mühle  an  der  (lassenpforte  u.  a. 

33.  1057  April  13.  leiht  Maria  Hilchen,  Vögtin  zu  Hunolstein,  der  Stadt 
Lorch  1000  Gulden  zur  Zahlung  der  vom  Markgrafen  von  Brandenburg  uus- 
geschiiebenen  Kriegskontrilmtion.  —  1582  Januar  23.  codiert  die  Karäunue  bei 
Haina  die  Obligation,  welche  sie  von  dem  Terstorbaien  Johann  Yogt  m  Hunolstein 
in  Zahlung  angen<munen,  an  Christoph  Molstetter  su  Haina. 

84.  1501  Januar  3.  Graf  Albreclit  von  Xassau-Saarbrücken  belehnt  Jobann 
Vogt  zu  Hunolstein  für  seine  Mutter  Maria  Hilchen  auf  Gnuul  des  Lehnbriefs 
von  15.S0  M.ärz  (oben  Xo.  15)  uiit  den  Lehen,  welche  ilie  Hilchen  von  liOrch 
von  der  Herrschaft  Kirchheim  haben  (vgl  die  Urkunde  von  1430).  HittzaBevers 
des  Johann  Vogt. 

35.  15G5  Juli  13.  Vergleich  zwischen  der  Stadt  Lorch  und  Johann  Vogt 
an  HuBolstein  wegen  des  Hflhlenwdirs  an  der  Wisper.  —  Beiflglieh  äeaer  üik. 
findet  nch  m  der  Stadtrechnung  tou  1566  die  Eintragung:  UL  albus  dem 
Schreiber  geben,  so  awen  bergamenfter  versiegelter  farieff  über  des  von  Hanoistein 
mflllenwher  verfertigt 
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36.  1014,  1618,  1620,  1622,  1624,  1627,  1629  ist  Johann  Adam  Vogt  zu 
Hnnoletein  Mitglied  des  AuMcbusses  der  Ilaingeraita, 

37.  1637  Juni         Otto  Philipp  Yogt  zu  Hunolstein  und  deieen  Frau 

Sopiiia  Bivibaia  von  Dcgcnfuld  verpfänden  gcnaoniou  Bürgern  zu  Lorch  ciuo 
Wiese  daselbst. 

38.  164&  BenoTftIton  der  Johann  Adam  Yogt  zu  Hunolstein  gehürigcn 
Weingarten  zu  Lorch  (1693  Renovation  der  Weingfirten  des  Freihei'nL  Ernst 
Ludvig  Yogt  zu  Hunolstein). 

39.  1648  MSnc  38.  Otto  Philipp  Yogt  zu  Hunolstein  Torkauft  eine  Wiese 
im  Pfaffenthal  zu  Lorch. 

40.  1660  Mai  25.  Otto  Plülipp  Yogt  ni  Hunolstein  Torgleieht  sich  mit  der 
Stadt  Lorcli  wcpen  des  ^riililcnwehrB. 

41.  1661  April  23.  Graf  Joliann  zu  Nassau -Siinrbrückon  belehnt  den 
Freilierni  Johaiiti  AVilholm  Yop^i  zu  Tfunolstein  und  dessen  Ycttcrn  Otto  Pliilipp, 
Johann  (ioor^'.  Otto  Willielni  lernst  tind  Orfo  Christoph  Vojj^t  zu  IFunoLstein. 

42.  Iü(j2  Marz  2.  Graf  .loliaim  zu  Nassau  hrlohnt  Otto  Philipp,  Johann 
Georg,  Otto  Wilhelm  Ernst,  Otto  Ciiristoph  und  Felix  Vost  7,u  Hunolstein. 

4.'!.  1075  Mfirz  21.  und  1676  Mni  ^1.  fibernafliteii  die  Kurfürsten  von  Mainz 
und  Trier,  l<iS(j  Juni  21.  der  Kurfürst  von  Mainz  im  llunokteiner  Hofe  zu  Lorch. 

2 

44.  1684  August        Nachdem  Maria  Sybilla  von  Qcmmingen,  Gemahlin 

des  Emst  Ludwig  Yogt  zu  Hunolstein,  auf  das  ihr  versehriebene  Wittum  ver- 
ziehtot hatte,  um  der  Familie  die  Güter  zu  Lorch,  auf  welche  Georg  Christoph 

von  Wachenheini  durch  Frteil  des  Reichskamniergericlits  i  n  der  von  seiner 
Mutter  Anna  Margarete  Vogt  zu  Ilunolatein,  Vatersschwester  des  Ernst  Ludwig,  her- 
rührenden Erbschaftsforderung  die  Immission  erhalten  hatte,  zu  rotton  und  dies  durch 

g 

dncn  Ywgloieh  mit  dem  von  Waehonheim  von  Juni  -^^  d.  J.  gelungen,  dann 

um  die  Abfindung  der  von  AValbrun  zu  ermöglit  lu-n,  crk<'nnen  Johann  (ieorg 
Yogt  zu  H.  und  dessen  Sohn  Georg  Wilhelm  den  Anspruch  der  Maria  Sybilla 
auf  Entschädigung  für  begründet  an  und  genehmigen,  dass  Emst  Ludwig  derselben 
5800  Gttld^  auf  Haus  und  Hof  zu  Lorch  verschreibt.  —  Später  ecdiertc  Maria 
Sybilla  mit  Zustimmung  der  Agnaten  diese  Obligation  an  den  Kanzler  von 
Sehlem. 

45.  1687  Oktober  7  liclchiit  Oraf  .Tnhann  l>udwig  von  "Nassau  -  Saaflit-rieken 
Johann  Georg,  Emst  Ludwig,  Otto  Wilhelm  Ernst,  Georg  Wilhelm  und  Frana 
Vogt  ru  H. 

46.  169().  Nach  dem  Tode  des  Otto  Philipp  Vogt  zu  II.  erhält  Philipp 
Adam  von  Dienheini,  Amtmann  zu  TTörhst,  wegen  seiner  Forderung  an  dessen 
Sohn  Ernst  Ludwig  Voi,'t  von  (i  iOO  (lulilcn  die  Ermächtigung,  die  (itdalle  desselben 
zu  jjorch  mit  Beschlag  zu  belegen,  wursiuf  des  Otto  Vogt  Witwe  die  ihr  auf 
das  Gut  durch  ihre  Wittumsverschreibuog  von  1650  zustuhcndcu  Rechte  auf 
ihren  Schwiegersohn  Friedrich  Ekbrecht  von  Dürkheim  überträgt 
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47.  1697  Mai  29.  Ernst  Ludwig  Freiherr  Vogt  zu  Hunolstein  schenkt  dem 
Johiiiiii  Tvt'vling  einen  odoii  'Pfühlen platx  an  der  Wisper,  seiner  eigenen  Mühle 
gegenüber,  neben  dem  (ironauor  liofc. 

48.  1700  April  24  und  1700  Tuli  13  l.ciuiRnif^on  Emst  Ludwig  Vogt  und 
dessen  l'iau  Maria  8ybilla  vuii  (icniniingen  ihren  Kellner  Koyling  zu  Lorch  mit 
dtiu  \  erkaufe  ihres  Guts  daselbst. 

49.  1700  Juli  9  ^ebt  johann  Georg  Vogt  seinrai  Vetter  Emst  Ludwig  den 
Konsens  sar  Aufnahme  einer  Hypothek  auf  das  Haus  zu  Lorch;  desgleichen 
1700  Juli  11  der  Graf  Frans  Hennann  Yogt,  1700  August  10  Freiherr  Otto 
Ludwig  Togt. 

50.  1700  Juli  15  verpfändet  Ernst  Ludwig  Yogi  an  Anton  Ton  Sehlem  sein 
Haus  und  Ilof  zu  Tiorch  für  GOOO  Gulden  auf  5  Jahre. 

51.  1700  September  21.  Philipp  Adam  von  Dienheim,  Amtmann  zu  Höchst, 
quittiert  dem  Freiherm  Kmst  Ludwig  Vogt  Aber  die  Zahlung  seiner  Forderung 

von  f)300  Gulden. 

52.  1713  .lanunr  10.  Ernst  T/iidwit,'  Vogt  iibcrliisst  dein  Saahneistcr  Perabo 
zu  Lorch  W'icijou  beim  Ii.  Kreuz  zu  J^oreb  gegen  zwei  Obligationen  seines  Vaters 
Otto  Philipp  Christoph  Vogt  d.  d.  1648  Oktober  22  und  Oktober  28. 

53.  1718  Februar  17  Terkaufcn  die  Yonnünder  der  minderjährigen  Kinder 
des  Eckbredit  von  Dfirkhoim  deren  bei  der  freien  unmittelbaren  lUttersehaft  au 
Friedberg  immatrikuliertes»  freiadligos  Gut  au  I^orch,  wie  solehes  1717  nach  dem 
Tode  des  Emst  Ludwig  Yogt  lu  Hunolstein  inventarisiert  ist,  nlmlich  Hans  und 
Hof  zu  Lorch  zwischen  den  Häusern  des  von  Sickingen  und  des  von  Rost,  mit 
der  Fischereigerechtii;keir,  der  hohen  und  niederen  Jagd,  der  Mitgliedschaft  der 
Schuljunkerschaft,  der  Erbleihmühlo  zu  Lorch,  einer  Au  im  Rhein,  sowie  mit 
bezeichneten  Gefallen,  Länderoion  und  Weinpirfen,  sowie  den  Uöfeu  und  sonstigen 
Gütern  zu  Vendeislieini  und  llanheim  für  21100  Gulden. 

54.  1720  Aumiht  (iral  Carl  August  zu  Nassau -Weilburg  belehnt  Franz 
Leopold  Vogt  zu  H.  und  dessen  A^'nateii  nüt  den  von  der  ITerrschaft  Kircbheim 
herrührenden  Lehen  nach  Mass^^abe  des  Lehnbriefs  von  1530  März  3. 

55.  1807  Dezember  15,  desgleichen  Lehnbrief  des  H(»«ogs  Friedrich  August 
tÜT  den  Freihorm  Carl  Philipp  Vogt  und  dessen  Agnaten. 

50.  1818  August  12,  desgleichen  Ijehnbrief  des  Herzogs  Wilhelm  für  den 
Freiherm  Emst  Christian  Yogt  und  dessen  Agnaten. 

n.  Die  vom  Erabischofe  von  Maina  herrflhrenden  Lehen  au  Lorch. 

A. 

1.  14'_'(i  .M;irz  n.  Hingen.  Ei-zb.  Conrad  IlT.  belehnt  Philipp  Ilildion  von 
Lorch  für  -icli  und  seine  Onncrbcn,  de.s  verstorbenen  Friedrich  Hilciieu  Kiu<bT. 
die  mit  ilini  iu  rechter  Geineinscliatt  sitzen,  zu  Mannleiien  mit  dem  Dritteil  des 
Weinzebntcns  zu  Genzingen,  den»  AVeinberg  Wanclberg  zu  Lorchlniusen,  uebua 
Johann  8ane<^  von  Waldeck)  mit  4Vs  Malter  KorUf  welche  alle  Jahr  geben 
Friedrich  Hilchens  Witwe,  Kloster  Eberbach,  Conrad  von  Randeck  und  Conrad 
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Winter  zu  Küdcshcim,  Domherr  zu  Muinz  von  Äckern  und  Wieacu  iia  Uutei  tbal, 
die  früher  dem  Bitter  Buchtolf  Scbetzel  von  Waldeek  und  Simon  von  Scharfen- 
stein  hSiien,  dann  mit  einem  Weingarten  mid  Ghirtaa  an  der  Wisper  neben  des 
Enbifloheft  Wieae. 

2.  1432  Jidi  18,  LebnaroTers  dee  Friedrich  Hüohen  Itlr  Enb.  Comrad  m. 

nach  Abstcrlcn  seines  Vetters  Philipp. 

3.  1435  April  4.  Lehnbrief  des  Erab.  Dietrich  für  Philipp  Hilchen  and  die 
Kinder  des  Friedrich  Ililchon. 

4.  1430  Juni  9,  desselben  Lchnbricf  für  Philipp^  des  verstorbenen  Phiiipp 
Hilchen  Bubu. 

5.  14C0  Dezember  3.  Lclmbricf  für  Philipp  UUchen  den  ältesten  und 
Fliedrieli  Hilchen.  • 

6.  1464  H&rz  17,  deegL  fflr  die  BrQder  Jehann  und  Philipp  Hilchen  und 
Friedrieli  Hilchen. 

7.  147S  Juni  19.  Lehnsrevers  des  Johann  Ililclion  von  Lorch,  Johanna  sei. 
Sohn,  für  sich  und  seine  Brüder  Otto  und  Philipp  über  die  Mannlehea,  welche 
ihr  Vater  Johann  und  dessen  lirudci  1 'Iiilipp  <(ol.  besessen  und  in  welchen  Friedrieh 
Hilchen  mit  ibnon  in  rechter  OonK  iiiRchait  sitzt. 

8.  14S5  Juli  7.  Lehnbrief  für  Johann  Hilchen  und  dessen  iirudcr  Otto, 
sowie  Friedrich  ililchcn. 

B. 

L  1433  Juli  20.  fVnrad  Romt/in  von  T/pyon,  des  Honno  von  Loyen  sei. 
Sohn,  bittet  den  Krzb.  Conrad  III.,  den  Philipp  lülcheu  von  Lorch  in  seine  Mann- 
lohen, nämlich  drei  Weingärten  auf  den  Rodorn,  weldu'  tVülier  der  Edelknecht 
Stehen  von  Gerhartstein  hatte,  aufnehmen  zu  dürfen,  lliery.u  iievcrs  des  Philipp 
Hilehen. 

2.  1435  April  4.  Lehnbrief  Ar  Philipp  Hilchen. 

3.  1439  Jnni  9.  Lelmbrief  fQr  Philipp  Hilcben. 

4.  14G0  D  M  bcr  8.  Lehnbrief  für  Philipp  und  Johann  HUchen«  Brüder, 
und  Friedrich  Hilchen. 

Th  1464  Wnrr.  17.    Lchnbrief  für  dic^^elbfn. 

0.  löütJ  Dezember  113.  Lelinlirief  für -Johann  Hilchen  den  jüngeren,  Johanns 
des  älteren  sei.  Sohn,  in  Oomeinschaft  mit  l'htlipp  Hilchen,  Friedrichs  Sohn. 

7.  1513.  Lchnbrief  für  Johann  Hilchen  den  jüngeren,  Johanns  des 
filtwen  Sohn, 

C. 

1.  1443  August  12.  Krzb.  Dietrich  belehnt  Philipp  Hilchen  zu  Mannlehen 
mit  Wiesen  nun  Wert  von  50  Gulden  im  gundail  ohenwondig  zu  pfaffinan  bei 
Lofcb,  die  an  den  herrschaftlichen  Fcnt  itoeeen. 

2.  1464  IfSn  17,  deegleicheii  für  Johann  und  Philipp,  Brflder,  und  Friedrich. 

8.  1506  Desember  19.  Für  Johann  Hilch^  den  jOngeren  und  Philipp, 
Friedrichs  Sohn. 

4.  1513,  desgleichen  für  Johann  Hflchen. 
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ILL  Das  Lehuu  dar  Dum  pi  op^tci  zu  Mainz,  au  die  Yogt 

zu  IlunoUtcin  gefallen. 

(Dio  älteren  Lelinbriofe  für  die  Ililchcn  von  JiOruh  büi  Tüpfer,  Urkundeabuch  der  ilcrm  ton 

Hnnolvtoia  UI,  im«,  9»  ff.) 

1.  1597  September  15.  Belehnuiig  för  Johann  Adam  Hflchen  rm  Lorcb. 

2.  1613  Januar  22.  Dornfttopst  Georg  Friedr.  von  Oreifenelau  belelmi 
Jobann  AVillicln^  Hilchen,  weiland  Johann  Adams  Sohn,  zw  Oemcinschaft  mit  den 
Vögten  zu  Hunolstein.   Hierzu  Rovers  des  Johann  Wilhelm  Ililchen. 

3.  itilS  Juni  20.  Belohnung  der  minorennen  Kinder  des  Johann  Wilheka 
Uilchen  von  Ijorch. 

4.  in28  August  17.  Belohnung  des  Johann  Adam  und  Johann  Wilhelm 
Uilchen,  des  Johann  Wilhelm  Söhne. 

5.  1669  Juli  4.  Belehnung  des  Jobann  Wilhelm  IIQchen  von  Lorch. 

6.  1674  November  19.  Belohnung  des  Johann  Wilhelm  Hilcben,  trierischeo 
Oberfotatnieisters. 

7.  1699  Mai  12.,  dergleichen  des  Philipp  Ludwig  Tlilchon,  tricrigcheo  Obersten 
und  Kommandanten  zu  Coblenz,  und  dessen  1'  i  ItTs  Gotfrid  Sittig. 

8.  nifi  März  20.,  desgleichen  des  Pliili]i|>  l.udwif,'  llilrlirn. 

9.  1721  Februar  13.  wird  auf  Bitte  des  Obersten  l'liilip]»  Ludwig  von 
Ililchen  dessen  Schwester  Eleonore  Charlotte  Uilchen,  Kowie  die  Tociiter  der 
zweiten,  verstorbenen  Schwester  Marie  Sidonie,  Sophia  3(aria  von  Erfa,  belehnt. 


10.  1571  Di'zornber  30  wird  -loliann  Voi^t  zu  I  luiiulsttMU  iu  ( i rineinschaft 
mit  Philipp,  Juliann  Craft  und  IJintholoinat'UÄ  llih  lu  n,  Iiiütlern,  belehnt. 

11.  1581  April  29,  desgleichen  die  miuderjührigeu  lüuder  des  Johann  Vogt, 
m  Gememscbaft  mit  Philipp  und  Bartholomaeus  Ililchen. 

12.  1584  Juni  23  dieselben. 

13.  1597  September  16.  Johann  Schweikard,  Wilhelm  und  Hans  Adam 
Yogt  zu  IL,  Brüder. 

14.  1000  Dezember  10.   Johann  Adam  und  Johann  Schweikard  Yogt,  und 

die  minderjährigen  Kinder  ihron  Knnln  <  Wilhelm. 

1.').  1028  August  17.    .lolianii  Adam  Vogt  und  dessen  Agnaten. 
10.  1009  Juli  4.    Ottu  Philipp  Vogt  und  dessen  Agnatoiu 

17.  1G74  November  19,  dieselben. 

18.  1700  Juli  22  wird  dem  Fieiherm  Emst  Ludwig  Vogt  die  Aufnahme 
einer  Hypotliek  auf  das  Lehen  gestattet 

19.  1716  März  26.  Belehnung  des  Freih.  Emst  Ludwig  Yogt  und  seiner  Agnaten. 

20.  1721  August  0,  desgl.  des  Freihorm  Frame  Leopold  Vogt 

21.  1720  Februar  19,  desgl.  dasselbe. 

22.  174.3  Dezember  2S,  dnHi;!.  dos  Orafoti  Franz  T-oopold  Vogt 

23.  1752  März  12,  desgl.  d«  s  (irafVn  Pliilipp  Curl  Vogt. 

24.  1808  Mai  0,  desgl.  des  Freiherr n  Carl  l'hilipp  Vogt. 

25.  1818  August  12,  desgl.  des  Freih.  Emst  Cluristian  Vogt  imd  dessen  Agnaten. 
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lY.  Lehen  des  Stifts  S.  Maria  ad  gradua  su  Mainz. 

Etwa  1400  wird  Philipp  Hilehen  von  Lorch  vom  Stifte  mit  der  Voiifci  zu 
Langenseifen  Ixlelint.  14fi7  August  18.  ersucht  der  Erzbischof  das  Stift,  daa 
durch  den  Tod  des  IMiilipp  Ililchcn  erledigte  Lchon  dpni  Gerhard  Löner  von 
Latircnburf;  xu  vcilcihr'n  14G7  November  2s  bittet  Joli;mn  Hilehen  von  T.orch 
der  ältere  den  Erzbi.sciiot  um  seine  Verwendung  bei  dem  Stifte  wegen  des  Leliens. 
1468  Januar  26.  verwenden  sich  die  Brüder  Otto  und  Dietrich  von  Diez  für  ihren 
Schwager  Johann  Hilcbcn,  d«r  endlich  nach  längeren  Verhandlungen  daa  Lehm 
erhidt  und  1470  Kovemher  14.  den  Lehnsreyers  ausstellte.  Nachdom  Johann 
Hilehen  Ton  Lorch  ohne  Söhne  gestorben,  erklarte  das  Kapitel  das  Lohen  für 
eröffnet.  Hierdurch  entspann  sich  ein  längerer  Streit  zwischen  dem  Ka])itel  und 
den  Erben  des  A'erstorbenen,  insb(^snndere  dessen  Sehwiegernohne  Johann  Vogt 
zu  Hunolstein.  Nachdem  in  der  Saclie  unter  dem  27.  Oktober  1567  ein  S]vruch 
des  Reichskammergenebts  er<:!ui^M<ii  war,  veifrlicb  sieb  das  8tift  am  S.  April  lOtJ.S 
mit  Johann  Vogt,  der  gegen  Zahlung'  von  üulden,  sowie  einer  weiteren 

Entschädigung  von  700  Gulden  an  das  ätift  von  neuem  belehnt  wui-dc. 

Y.  Lehen  des  Stifts  8.  Yictor  zu  Mains. 
(Naohziatiteii  htoraber  Bodmaan  pag.  405,  ^0.) 

Yl.  Lehen  rom  Erabiecbofe  von  Trier. 

A.  Haue  Dernbach  und  das  Gut  zu  Camp. 

1.  1426  Januar  21.  Erzb.  Otto  p^cstnttet  den  Tiiclitern  des  versltubciien 
Dietrich  von  Grenzan,  Allieid,  Frau  des  Friedrich  liiklien  von  Förch,  und  Grete, 
Erau  Wilhelms  von  .Staffel  dos  jungen,  die  Folge  in  den  J^elien  ihres  Vatei-s, 
nimlich  Hans  and  Hof  zu  Dernbach  1^  Montabaur,  welches  Dietri«^  von  Phili|)p 
von  Dernbach  gekauft  und  dem  Stifte  su  Lehen  aufgetragen  hatten  sowie  Hana, 
Hof  und  Wnngftrtra  in  Boppard. 

Dembacher  tlansbacb;  Gegonurkund«  Irai  Gfintlior,  C.  <I.  IV,  pag.  268. 

2.  1480  November  10.  Lchnsrevers  des  Philipp  Hilehen  von  Lorch  und 
Wilhelm  von  Staffel  fii)er  Haus  und  Hof  Deruba«  b,  eine  Hafergülte  und  Ueld- 
rente  zu  Montabaur,  eine  Mühle  daselbst  und  liaus  und  Hof  zu  I5ü]»pard,  wie 
ihr  »Seliwiegervator  Dietrich  von  Hrenznu  und  dessen  Bruder  Ude  besessen. 

3.  1457  Juni  24.  Lchnsrevers  des  Friedrich  Hilehen  und  seiner  Frau  Alheid, 
sowie  des  Wilhebn  und  der  Grete  Ton  BbiffeL 

4  1484  Min  13.  Lehnbrief  fOr  PhiUpp  Hilehen  und  Dietrich  und  Wflhelm 
Ton  Staffel. 

6,  1642  Mai  31.  Yera^chnung  der  Waldungen,  weh  he  Ftiedrich  Hilchou 
TOD  Lorchi  die  vom  Stein  und  die  von  Beifenberg  zu  Weltersburg  in  der 
Gemarkung  Braubach  haben. 

n.  F57S  Juli  25.  Lebnbrief  für  Friedrich  Hilehen,  dessen  Bruder  Johann 
Melchior  und  Vettern  Philipp  und  Bartholomaeus  Hilehen  über  die  unter  2. 
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ange^eboncn  liC'ticii,  sowie  die  MüLlu  zu  Diepach,  daa  Gut  zu  Bedeiidorf  uud 
den  Ktrcliuuäutz  zu  Engers  und  Bedendurf,  der  früher  der  licrrscbaft  Uammer» 
stein  suatond. 

7.  1584  Febraar  21.  dergleichen. 

6.  1000  September  15.  deegleicben. 

9.  1604  Mai  10  bcRchlt  Enbischof  liotliar  dem  Keller  zu  .Monfaltaur,  einen 
3fann  aus  Leudesdorf,  der  der  TTcxcrei  verdächtig  war  iiiid  sich  im  Hause 
Dernbach  Yerbori,'f'n  liiolf,  zu  verhaften,  doch  olino  die  adHge  Freiheit  des 
IlausCH  zu  VL'ilct/.eii.  Der  Keller  lässf  ile-^lialh  Haus  Dornbach  bewachen,  doch 
gelingt  Ca  dem  V'eiTuI^tea,  unter  dem  Schutze  Juiiunn  Adtuuii  und  Johann 
Wilhclras  Uilchen  zu  entkommen  und  nach  Lorch  zu  entfliehen. 

10.  1613  Febrnnr  10.  bi»  Htos  7.  Beriebt  über  die  Vorgänge  bei  der 
Beiehming  des  Jobann  Wilbelm  Ililcben  von  Lorch. 

IMe  Tielfacben  Ibteress«!,  wdcho  den  Adol  in  den  goiBtlichen  FürateDtfimem 
mit  den  aus  ihrer  Mittr  hervorgoganpenon  Landesf&raten  verbanden,  und  dio 
Abhängigkeit,  in  welcher  eich  der  Adel  diesen  gegenüber  befand,  werden  im 
allgemeinen  kaum  eine  0[>po8ition  gcjjpn  deren  in  den  meisten  Fällen  mit 
umfasnendßtem  Erfob^  iiiiie!.'elialtenc8  BeHtreben,  ihre  ii:i<  listeii  Angehörigen  und 
Familicnglieder  durch  Zuweiulung  von  Lehen  und  (iüteiliehitü,  mit  Itecht  oder 
Unrecht,  mit  oder  ohne  Gewalt  emporzubringen,  haben  aufkommen  lassen. 
Ans  jenra  Qrfinden  werden  wir  auch  kaum  Aufiraldinungen  der  g^chädigten 
Familien  über  Gewaltthaten  dieser  Art  haben,  in  welchen  das  Yerfahrm  dar 
Landeafünten  so  dttrohnehttg  und  lebendig  geschildert  wird,  wie  der  nBofafolgende 
Bericht,  welcher  erzählt,  wie  Lothar  von  Mettenüch,  Erzbischof  von  Trier,  die 
Hilchen  von  Lorch  durch  anfängliche  Verweigerung  der  Helehnung  zwang,  ihr 
Hut  zu  Tamp  an  seine  Familie  zu  verkaufen  und  obendrein  das  Kaufü^eld  einstrich. 
Der  interessante,  vdii  Juliami  Wilhelm  Hilchen  von  Lorch  zu  Dernbach  in  seinem 
Ilausbucho  niodergeüthriebene  Bcriilit  über  diesen  Vorgang,  an  dessen  voller 
Richtigkeit  wohl  nicht  zu  zweifeln  ist,  folgt  wörtlich: 

Unucfelirer  bericht  aus  beyder  .hiuckern  Johann  Wentz  von  Ni(]iM--Laustoin 
undt  Junekiir  Johann  Wilhelm  Hilchen  von  Len  li  lieft'lilii;li  durch  Johann  Wolff 
W'iderholt,  grafß.  licntmeister  zu  IScheuwuren  undt  adelieliea  Hilchischea  Keller 
verzeichneth  worden,  was  und  wie  sich  die  Sachen  zugetragen  bey  der  HUchischen 
Lehen  empfengnus  zu  Wittlidi  von  Ihr  Churf.  Gd.  Ertsbischoffon  zu  Trier 
Lothario  von  Metternich,  d.  10.  Febr.  ao.  1613. 

Als  d.  10.  Febr.  no  \(y\H  der  wolcdel  gestreng  Johann  Wilhelm  Hilchen 
von  Lorch  zu  Dernbach  zuvor  von  ihr  (jhurf.  (in.  zu  Lehen  empfengnus  bc- 
sohribm  worden,  m.  WitÜioh  einkommen  beneben  den  wolledlra  gestrengen 
Junckern  Adam  vom  Stein  undt  Johann  Wentaen  von  Nider  Lanstein  als  hienu 
erbettene  freundt,  haben  sich  alsbalth  die  Junckern  bej  der  Oantaley,  wie 
breuchlich,  den  iüngsten  Lelienbrieff  eingeben,  ist  befohlen  worden,  man  soll  mit 
der  belehnung  nicht  forth  fahren.  Die  Junckern  solton  zur  Mittagstaffel  kommen, 
nach  dem  msen  weiten  Ihr  Churf.  Gd.  mit  ihnen  reden,  als  auch  geschehen  undt 
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erstlich  gesagt:  Ihr  scith  orschienen  uff  unser  fordern,  die  Hilchischcn  Lehen  zu 
empfangen,  nun  sHn  allo  Lchon  vcrscspcn  nndt  nicht  zu  rechter  7pith  gesucht 
worden,  deswojjon  Kcint  wir  nklit  •^e^lc•int,  eini^h  Lehen  zu  geben.  Dai^cj^'M!  die 
Junckern  geantwortli,  sie-  Heyen  bericlit  wurden  von  Ihr  Ohurf.  Ct.  Amptinan  zu 
Coblentz  Anthon  C'rat/(.'n  von  Sclmrfenstoin  nls  Ifnrh'schcm  Vormiinth,  das  der 
underschiedtlich  unib  dio  Leben  empfengiiu»  aiigebakeii,  der  indult  i»t  alzeit 
geweigert,  bitten  deswegen  underiiMDiglii  wa»  eftwan  wider  'verboffen  der  Tor> 
mnnth  TersSninbt,  den  minderjährigen  nieht  entgelten  lassen.  Ihr  Churf.  On.  aber 
starckh  uff  Torigem  proposite  verpliben,  sich  bis  den  andern  tagh  gnedigst  bo- 
dencken  wdt  und  ist  selbiger  tagh  weiter  nichts  mehr  verricht  worden. 

Sambstagh*)  d.  11.  Febmarii  haben  sieh  die  Junckern  widenimb  bey  der 
Cantzley  angehen,  i«t  ihnen  under  andern  angoaoiget,  dass  Ihr  Ohurf.  ih\.  von 
Ilirer  vorif^en  meinUDgb  nicht  konten  oder  wolten  ahstehen,  sonderlich  weil  das 
BchloBS  Dernhach  wie  auch  die  Mühl  gantz  verfallen,  welrhn  nothwendigh  niuste 
wieder  gebanwet  wenlon,  dass  den  Tfilchen  viell  zu  schwer  fallen  wurde,  TVro- 
wegen  Ihr  C'liurf.  (M,  da»  Imus  /u  sich  nemen  mit  allen  darzu  gehörigen,  was 
Trierisch  Lüben  ney,  undt  mit  andern  Lehen  zu  belelmen  grnedigst  seye  ent- 
schloBflen.  Natt  man  darvor  wider  undcrthenig  gepetten,  aber  Ibr  Churf.  Od. 
darvon  gantz  nicht  weichen  wollen^  ist  man  also  wider  abgetreten.  Naohmittagh 
haben  Ihr  Ch.  Od.  die  JinK^wen  wider  fordern  lassen  ondt  gesagt,  es  liönt 
anders  nicht  sein,  das  Haus  Dernbach  muss  man  fahren  lassen,  sonsten  konte  kein 
belehnungh  geschehen.  Hat  Juncker  Adam  vom  Stein  geantworth,  so  muss  Uilchen 
sich  dessen  ahm  Tormunth  erhohlen,  den  ein  vormunth  kont  oder  seit  seinem 
pflegkinth  nichts  verseumen  noch  hogebcn.  Darauf  Ihr  Churf  Od.  gesagt,  A»»»  wollen 
wir  nicht  gestatten,  er  woltc  sich  mit  dero  amptmann  bereden  niult  ein  andern 
tagh  beschreihen.  Undt  seintt  die  Junckern  nnverrichter  sachen  wider  heim  !»creist. 

fJefren  d.  4.  Martii  ist  Juncker  Uilchen  wider  nach  Wittlicli  zur  Lohen 
enijjfengnus  beschrielien  uordon  undt  seinen  hrystanth  niitznhringen,  weilen  aber 
der  vom  Stein  krankh  gewesen,  i«t  Juncker  Wcnt/  iiui'  inilf^eritten. 

Den  4.  Alartii  scinth  sie  uff  die  Cant/.ley  gangen  und  verliolY,  gute  Ver- 
richtung zu  erlangen.  Hatt  Ihr  Churf.  Gd.  Lotharius  Torige  wort  abermall 
inderholt :  Die  Lehen  seien  einmall  verfallen,  man  sott  das  haus  Dernbach  aus 
dND  Lehwi  fahren  lassen.  Hat  der  Juncker  nnderthenig  davor  gebeten,  ess  sey 
die  beste  roeen  im  Cranta,  so  seit  mans  »i  mabnlehen  ahnnemmen.  Hat  sich 
d«r  Juncker  deasMi  hart  gewejgert^  sagt  Ihr  Churf.  Gd.,  es  sey  wie  es  woU,  das 
haus  sey  verfallen,  er  kdnt  es  nicht  wieder  bauwen,  wolt  er  nicht,  so  soll  er 
wider  hinziehen. 

Als  lieyde  Junckern  wider  zu  dero  Lo^amont  prangen  in  moinung,  wan  nichts 
auszurichten,  sey  es  unnöthig,  seit  zu  verzehren,  ist  Sccretariu8  Milar  in  die 
herbergh  kommen  vorgebenth,  dir  Juncker  solt  was  fahren  lassen,  dan  iii'i^'t  es 
besser  werden,  man  solt  so  ni<ht  eylen,  es  niÜHt  ein  mittel  getrotten  wcnleii. 
Juncker  Uilchen  gesagt,  ich  bin  nun  /.um  zweiten  mall  beschrieben,  mit  grossen 
Unkosten  hcruffer  gereist,  uf  60  Dhaler  verzerth,  Ihr  Churf.  Gd.  wollen  das  Haus 

')  Vieljuehr  Montag. 
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Dernbach  lialiiii,  o!ic  idi  das  falircn  lass,  will  ich  keins  haben;  sagt  Mibir,  wass 
wolt  Ihr  tliun,  Juncker,  es  ist  gPCjPTi  ileii  Strmn  fibcl  zu  schwimmen,  Ihr  Chiirf. 
Gd.  Wullen  etwas  von  den  Lehen  haben,  es»  ist  ein  liotl  zu  Camp,  den  lass  man 
dem  inirstcn  keufiich,  ich  weiss,  es  wirtb  besser  werden,  es  ist  besser  ein  halb 
ey  eh  ein  ledige  schall 

"Wie  es  nicht  änderst  hadt  sein  k9nnon,*hat  der  Juncker  einwilligen  ra&nen. 
Welcbes  Secretarius  Uilar  Ihr  Churf.  Gd.  angezeigt,  ist  alsobalUi  ein  Cammer- 
dicncr  kommen,  die  Jimckinr  aoUen  nicht  nf  die  Cantdoy,  aondem  in  Ihr  Chnrf. 
Gd.  gemach  kommen.  Als  die  Junckhem  darin  kommen,  hat  Er  gesagt:  Wir  haben 
vernommen,  du  wollest  einen  hoff  zu  Cump  gern  verkauffen,  wan  das  dein 
Meinung  ist,  setz  dich  undt  schreib  ein  snpplication,  dass  wir  unsern  gdsten 
consens,  weils  Lehen  ist,  durin  geben.  AVelchso  alsbalth  der  Juncker  thun  müssen, 
ist  diiruff  Wilhelm  von  iMetternich  ins  gemaoli  komnion,  uclrbor  den  ^Iten  hoff 
kiuiffi'ii  wolth.  Hat  Juncker  Wentz  zu  Jun(k(  r  Hilrlini  ircsimt:  Vetter,  es  wird 
hart  her^«'lion,  pitt  underthenig,  ob  Ihr  noch  ein  fr«  umh  din  ft  beyni  kauf  haben, 
welches  gdigst  bewilligt  worden.  Ist  .luncker  IJikhen  luraus  gangen.  alüUilth 
Johann  Philips  Cratzen  von  Seharfenstcin  antroffen,  den  gcbctteu,  er  hab  ein  ey 
zu  schelon,  ob  er  dar  beystanth  wolt  sein,  welcher  alsbalth  willtgh  ndt  ina  gemaoh 
gangen.  Ist  Ihr  Churf.  Qd.  unwillig  worden  und  gesprochen:  Hastn  kein  andern 
beystanth?  Doch  ist  man  zur  handtlung  geschritten,  den  hoff  vor  tansenth  dhaler 
angeschlagen,  damf  ein  kaufbrieff  verfertigt,  welches  von  Wilhelm  Metternich  als 
keuffem,  von  Junckiu  n  Tlilchen  von  Lorch  aber  und  seinen  Vettern  als  verkcuffer 
underschriben  worden,  dass  gcmelt  geldt  uff  den  Tisch  geaalt  Bin  ich  als  ein 
unschuldiger  diener  herbey  getretten  nach  gepührender  reverenz,  das  gelt  in 
meinen  Mandelzi|)fen  wollen  fitrfMr]i<«n.  Tlat  es  Ihr  Churf.  Od.  zu  s»ich  cenoninion 
zur  straff,  könt  sonstin  kein  [»elehnung  gestatten;  vermahnet  ich  mich  und  »ugi: 
mein  Juinklici  i^-t  ein  iiuigor  anK«dienter  Man,  Ew.  Churf.  Gd.  lassen  dem 
Junckern  gdigst  etwas,  wunleu  alsbalt  hunderth  Dhaler  gezalt  und  mir  geben. 
Hat  also  Metternich  das  guth  und  auch  das  gelth.  Patientia. 

Daruff  d.  7.  Martii  alsbalt  ist  der  Juncker  mit  allen  Lehnen  wie  sein  vor> 
nnd  Eltern  vermögtt  alter^Lehenbrieff  belehnt  worden,  mit  austrfioklichen  worden: 
Wir  belehnen  dich  auch  mit  haus  und  hoff  zu  Camp,  welches  dein  Vetter  Johann 
Adam  Ililchen  von  Uns  zu  Lehen  gehabt,  undt  wollen  dich  auch  darbey  manu- 
teniren.  Undt  ist  alsbalth  dem  Scholth«  is  /u  Kopj)arth  Johanni  Philippo  ein 
befelchschreiben  überschickt,  den  Juncker  Ililchen  in  das  Churfürstlich  Lehen 
zu  Camp  einzusetzen.  ^Velche9  auch,  sobalt  der  Juncker  von  Wittlich  nach 
Camp  kDTnmrn,  geschehen  ist.  Damif  ihme  dem  scholtscu  ein  hüpscher  bocher 
vom  Junckern  verehrt  worden. 

AI«*balt  darnach  hat  .Inhann  Werner  Kost  von  Wers  als  ilil<  lii>-i  her  zu  I^orch 
eygeutliumbh  Kib  ubglt  (  ampisch  L«du'n  bey  Ihr  Churf.  Gd.  streittig  gemagt 
mit  vorwendung,  es  sey  eygen  undt  kern  Lehen,  underthenig  gebeten,  das  ein 
arrest  daruf  geschlagen  mögt  werden.  Welches  Ihr  Clrarf.  Gd.  alsbalt  gethan 
uf  dero  eigenthumb,  und  des  Junckern  Lehen,  als  der  Juncker  das  mnen  wordui, 
hat  er  so  halt  an  Ihr  Churf.  Gd.  geschriben  und  underthenig  gepetten,  den  arrest 


Digitized  by  Google 


77 


widerumb  zu  relaxiren,  aber  nitt  crljalten  kniincii;  si>ndorn  g«lig8t  betolilen,  der 
Juncker  solt  mit  dem  von  Rost  zu  Speyer  duruinb  m  hten  undt  habe  Ihr  Ohurf. 
Gd.  albercith  einen  doctor  zu  Cublentz,  ein  gelehrten  man,  beateit,  neniblich  doctor 
Jobann  Wilhelm  Pliilippi,  der  den  Junckern  in  der  Sachen  zu  Speyer  gegen 
Rosten  dienen  aolt,  welches  aber  der  Jnneker  nicht  eingehen  wollen,  aoodem 
gesprochen:  «leh  kan  Ihr  Churf.  Gd.  ejgenthnmb  nicht  verfechten".  Ist  also 
bis  noch  darbey  pliben,  was  tot  ein  an^^gh  erreiche  wirth,  stehet  bey  Gott. 

Nach  des  Junckern  Johann  Wilhelm  Ililchon  von  Lorch  seel  tott  haben 
die  herren  Vormunder  Juncker  Adam  und  Johann  Gottfrid  beyde  vom  Stein  vor 
die  beyde  innge  Hilchen  ao  1618  neben  andern  Trierischen  Lehen  das  streitigb 
Txühon  7.U  Cani]»  wiederumb  von  Ihr  Churf.  Gd.  Lothario  von  Metternich,  Ertz-  , 
biscliottVn  zu  Trier,  empfanden  nndt  Jnnrkor  Adnm  vom  Stein  damals  zu  Ihr 
Churf.  0(1.  (j^osagt:  Ich  hab  nun  mein  LohenspHiclit  wegen  meiner  EnckHn,  der 
iungcn  Ililchen,  geleist,  wan  aber  Ew.  Churf,  Gd.  sie  nicht  bey  dem  Canipisclien 
manutcniren  kan  undt  dos  llilchisch  cygcngüter  siudt,  pitt  ich  underthenigst, 
solches  aus  d«n  Lehoibrraff  ni  lanm.  Damf  daa  Ihr  Chart  Gd.  geanthwiNtth: 
«Wir  haben  euww  Enckel  so  woll  als  ihren  Vetter  mittbelehnet  und  solches  aus 
unaerm  Hanbncfa,  wollen  sie  aach  darbey  hanthaben,  allein  wir  wollen  mit  der 
Sachen  sanfb  umbgehen,  der  von  Rost  ist  ein  verstcndiger  man  undt  assessor  au 
Speyer,  kan  uns  und  unsern  Ert/.stifft  nocli  woll  bedienth  sein,  habt  ihr  nicht  sorg.* 

Und  endet  sich  hierniitli  Johann  Wolf  Wider  holten  borichtf  welcher  dis  also 
gebort  und  selbstcn  mitt  zu  Wittlicb  gewesen  ist 

Über  dieses  adlige  Haus  zu  Camp  finden  sieh  in  dem  Hausbuche  folgende 
weitere  Angaben: 

l)kiä  adHche  Haus  zu  Camp,  weit  lu  s  die  llih  licn  von  Lorch  zu  Dernbach 
von  Trier  zu  Lehen  trugen,  wird  im  Burgbuclie  l'uigeadeimassen  beschrieben: 

Das  Haus  ist  dreistöckig,  hat  um  sich  einen  \iereckigcn,  mit  einer  Mauer 
eingefassten  Flaüe,  in  welchem  sich  ausser  dem  Brunnen  ein  kleiner  Pferdestall 
befindet,  das  Qbrige  ist  mit  Bftnmen  besetates  Gartenhind.  Es  stosst  obenzu  an  « 
die  Junker  von  Lewenstein  zu  Osterspai  gegen  den  Weingartsberg,  unten  zu  gegen 
den  Rhein  an  das  Hilchtsohe  Haus,  welches  an  Wilhelm  von  Metternich  verkauft 
und  jelat  [1040]  an  Graf  Grata  zu  Scharfenstein  übergegangen  ist. 

Dazu  gebort  ein  Garten,  an  drei  Seiten  mit  einer  Mauer  umgeben,  stosst  an 
den  Uhein,  oben  gegen  das  Dorf,  wo  er  lieine  ifauor  li.it,  an  Kost  von  Wers, 
unten  IUI  die  Ga^'sc.  jjej^cn  den  Ik'r«,'  an  den  Pford<'<ta!l  des  Grafen  ('ratz.  Der 
Garten  ist  im  Xuveinlier  l'Us  von  dem  verptorlieiien  Obristen  l*iii]i|>])  Cratz  gegen 
den  1  lilehen  sclien  (f arten  ein:,'etaiisrlit.  (frat"  Uiatz  hat  damals  der  verwitweten 
Frau  Maria  von  Tlileheu,  geb.  vom  Stein,  in  Gegenwart  ihres  Ikuders  üutfrid  vom 
Stein  zugestanden,  dass  den  Hilchen  ein  freier  Gang  durch  seinen  Hof  in  jenen 
Garten  bleiben  solle  und  geht  deshalb  eine  Thür  aus  dem  HUchen'sohen  Hause 
in  den  Cratz*schen  Hof.  Die  Gerechtigkeit  besteht  jetzt  [1646]  noch. 

In  dem  Lehnbriefe  des  Erzbisehofs  Lothar  für  die  Brflder  Johann  Meldiior 
nnd  Friedrieh  Hflehen,  sowie  der«i  Vetter  Hans  Adam  d.  d.  Coblens  1600 
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September  15.  wird  iliis  Hiius  nh  ganz  bauitillig  bezeichnet;  in  dem  neben  demselben 
fttehttideii  atemernoi  «stninckli''  habe  irtilaad  Junker  CSraft  Hildieii  ▼an  Loidi 
•dne  Woluiiiiig  gehabt  Das  Hans  sei  awefstOekig  mit  Spekdier  und  gewSlbtam 
Keller  für  Ii  Fuder,  daneben  ein  Stall  fitr  Pferde  nnd  Vieii  nigleich. 

Dil'  iriiirt(<  il«-r  T.ehngüter  m  Camp  ist  1613  durch  Kauf  an  die  Hettenudi 
und  von  diesen  durch  Heirat  an  die  Grats  von  Scharfenstoin  gekommen.  Hit 
der  anderen  Hälfte  wurden  die  Ililchcn  von  Lorch  weiter  belohnt,  diese  aber 
ihnen  vdu  .loluum  Werner  Kost  von  Wer»  seit  lt!14  streitic;  L'emacht. 

Zu  dem  Hause  gehörte  eine  s^osRe  Anzalil  von  Weiagärtcii  zu  Camp,  Zehnt- 
güter daselbst  und  zu  Campcriiauseu ;  sodauu  der  Zehnten  zu  Kestert.  Diesen 
hatte  IXetrich  Hllchen  von  Lorch  1510  Februar  8.  [Sonntag  nach  Fnrit]  von 
sdnem  Schwager  Eberhard  von  der  Areken  Ar  138  Qulden  gekauft.  Seine 
Söhne  Adam  und  Friedrich  Hikh«i  teilten  in  der  Erbteilong  von  1531  Juni  1. 
[Donnerstag  nach  Pfingsten]  dii  ^en  Zelmton,  sodass  die  Hilchen  zu  Dernbach  nur 
die  Hälfte  empfingen,  bis  die  Witwe  Ursula  Hilchen,  gebw  von  AVulbrun,  ab 
nach  dem  Tode  ihres  Sohne**  die  andere  Linie  erloschen  war,  1607  in  ihfon 
Testament«  der  Dornbachor  Linie  die  andere  Hälfte  vermacht«. 

11.  1613  Värs  90.  Wiitlich,  Johann  Wilhelm  Hilchen  von  Lorch  verkauft 
Wilholm  von  Hettemieh,  kurtrierischem  Amtmann  zu  MeyeOy  Monreal  und  Kaiseis- 

escb,  für  ICXK)  Thah  r  näher  hezeidinote  lielingüter  zu  Camp, 

12.  1619  Tebniar  7.  Lehnbrief  für  Johann  Adam  und  Johann  Wilhelm 
lÜlchen. 

13.  1024  Juli  6.,  desgleiehen  für  die  (ienannten. 

14.  l(>4l>  Mai  19.,  desgl  deä  Antou  Newencr  von  Montabaur  für  seinen  Sdef- 
sehn  Johann  Wilhelm  Hilchen  von  Lorch. 

15.  1654  April  15.,  desgl.  f&r  Johann  Wilhelm  ffilchon. 

16.  1681  Februar  22.,  desgl  fUr  den  Obristwaehtmeister  Philipp  Ludwig 
nilcben,  sngleich  ffir  dessen  Bruder  Friedrich  Christoph  und  Qotfrid  Sittig. 


B.  Lehen  eu  Parscheid. 

1.  14G7  Mai  10.    Lehnsrevers  des  Johann  Hillgin  von  Lttreli. 

2.  1470  Februar  20.  Beiebnong  des  Johann  Hilchen  von  Lorch. 


O.  Rente  von  4  Mark  aus  der  Kellerei  Moutabaur. 


1.  \        Axtt^nt  2(».    ],elinsre\ers  des  Philipp  Tiilehen. 

2.  I  T)  12  Dezember  29.  Lehusrevers  des  Philips  liiiehin  über  die  4  Mark,  mit 
welchen  stin  Vater  Friedrich  von  neuem  begnadet  Vkar. 

3.  1578  Juli  26.  Belohnung  für  Friedrich  Hilcben  und  dessen  Bruder  Johann 
üslohior,  sowie  Tettem  Philipp  nnd  BarthoBomaeus  Hilchen  mit  dem  Lehen,  wie 
fSMriahs  Gfossvater  Friedrich  hatte. 

4.  \f"24  Juli  6.  Belehnung  für  die  mindeijährigen  Johann  Adam  und  Johann 
Hilchen. 
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VlL  Die  Lehen  zn  Utzenhain,  Patersberg,  S.  GoarshauBen 

nnd  Urbar. 

Uzenhain. 

Das  Ft  hk'licn  zu  Utzen!i:iiii  Bestand  nach  den  Ltlmbiiulen  aus  dem  Zclmten 
zu  Utzenhain,  zwei  llöfen  zu  Dentzeaiuiin,  dem  Tcmpclhof  bei  S.  Goar  mit 
Zubehör,  dem  Frodit-  nnd  Weinaehnten  su  Patenberg,  den  Philipp  Yon  Rhebberg 
ehedem  gehabt,  sodann  einem  Hause  zu  Patersberg,  einer  Hofstatt  unten  an 
8w  Qearshausen  und  sechs  Golden  Gelds  za  Urbar. 

1546  Mai  4.  lässt  Junker  Adam  Hilchen  Ton  Lorch  durch  seinen  Bchultheissen 
und  die  Schaffen  zu  Utzenhain  ein  Woii^fum  über  seine  Bechte  im  Dorfe  und 
der  Gemarkung  von  Vtzenlmin  geben  —  Erstlieh  fahe  an  seine  gercK^htigkeit  vor 
Sent  Gewers  walth  an  undt  Nuweroder  strass  hinaus  bis  ahn  den  Lantgrabcn 
und  von  dem  Lfuitp:ral)fn  hinab  bis  zu  der  "Wolf^^hccken  zu  undt  zu  der  lioovoltz- 
wisen  und  von  der  hoeveltzwiscn  bis  /.u  dem  Kodenburn  undt  die  bach  liiimh  hU 
ixhn  die  hochfcltor  stege  weck  undt  von  dem  stege  dan  vor  den  walt  hinuff  bis 

aiiii  den  welberg  Kumpel  .   Die  Bestrafung  der  Forst-  und  Feldfrevel  steht 

dem  Junker  zu  nach  Erkenntnis  der  Hübcncr,  vor  deren  Gericht  die  Frevel  zu 
bringen  sind.  Poenen  und  Bussen  setzen  Amtmann  oder  SjoUschreiber  za  8.  Goar, 
em  Drittel  davon  erhält  der  Ffirst  Ton  Hessen,  dn  Drittel  dar  Junker,  ein  Drittel 
die  HübmcHr.  Die  Lehngflter  werden  ym  dem  Junker  empfangen.  Yon  jeder 
Lehnsempföngnis  hat  der  Sehnltheoss  neun  Pfennig,  die  Hfibttier  ein  Viertel 
yTeins.  Item  den  weinkauf  von  ieglichon  gülden  dem  gericht  vier  pfenningh* 
So  dick  undt  viU  ein  best  heupt  falleth,  hat  der  lehenmann  zu  kiesen  oder  zu 
Wehlen.  —  Jede  Feuerstätte  giebt  dem  Junker  ein  Fastnachtshuhn.  Den  Zehnten  im 
Felde  hat  der  Junker,  ebenso  den  kleinen  Zelint.Mi  von  Hahnen,  Tjämmern  und 
Ferkeln,  vom  IIoni<j;  den  zelinten  IM'enni;:.  Wenn  der  Junker  in  Oeschäf'ten  nach 
Utzenhain  kommt,  geben  die  llübener  liauhfutter.  —  Der  Junker  besitzt  im  Dürfe 
zwölf  Hofsgüt^r.  —  Bei  Feindschaft  des  Junkers  sollen  die  Hübener  das  Dorf 
nach  Möglichkeit  schützen. 

1003  August  3,  Huncbenrotb,  Wdstum  des  Vogte  und  der  Schöffen  m 
Pfalafeld  Aber  die  ffilchen*schen  Gerechtsame  zu  Utzenhain,  auf  Veranlassung  des 
hessisohen  Amtmanns  yon  Berlepsch. 

Was  im  Dorf  Utzenhain  buse>  und  bruchfUlig  ist,  wird  von  Altersher  auf  dem 
Gericht  zu  Pfalzfeld  angebracht  und  gerichtet  und  auf  den  W^ettotegen  zu  S.  Goar 
die  Busse  darüber  gesetzt,  geteidigt  und  dem  Keller  daselbst  geliefert.  Ausser 
diesem  liält  der  Schultheiss  der  Hilchen  von  Lorch  drei  Dingta£»e,  aber  mit  Erlaubnis 
und  in  CJeKcnwart  des  Vogts  zu  l'fulzfeld;  nuf  diesen  Dingtagen  wird  der  Land- 
graf zu  ilesseii  oberster  (uundherr  anerkannt,  dann  die  Hilchen  von  Lorch 
nach  dem  ^VeiHtunii  ,  Alle  bruchnilligen  Saclien  sollen  nach  einer  vor  40  .fahren 
getrofTenou  Bestininiuug  bei  dem  Hotgerieht  zu  Ptalzfeld  angebracht  werden. 
Auf  den  Dingtagen  müssen  die  Hfibener  den  Junker  mit  2^  Pferd,  und  filr  das 
halbe  Pferd  mit  einem  Maulesel,  welcher  den  Sack  trägt,  verköstigen. 

In  dem  Dorfe  Biber  hinter  der  Festung  Bheinfels  haben  die  Hüchoa 
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jälirlicli  nU  Eigentum,  uielit  aln  Lehen,  acht  Ilalinen  vun  einem  Feld,  das 
llulinenfeld  genannt. 

S.  Goar. 

Der  Tempelhof  zu  S.  Goar  ist  Lehen  vom  Stifte  Prüm  und  gicbt  den  Ililchen 
von  Lorcli  jülirHch  Geldzins. 

Kxtrnct  atu  dem  S.  Gunrer  Uerichts-ItewciHtlmnib. 

21.  soll  ein  Graff  zu  C'atzenelnbogen  oder  ein  Herr  der  ieder  zeith  da» 
Sthloss  Rheinfels  inhat,  die  Seiten  der  Kirche,  so  zum  Sehloss  zu  stehet,  im  bauw 
undt  dach  halten.  Zum  andern  sollen  die  Ililchen  zu  Lorch  sampt  ihren  Mit- 
erben oder  wer  ieder  zeith  den  zehenten  im  Patersbergh  in  der  Hellen  inhatt,  als 
ein  Leiientrager  vom  Abt  zu  Prüm  die  seitt  ahn  der  Kirchen  zur  Schule  zu  im 
bauw  undt  tag  halten.  Item  unser  g.  F.  undt  Herr,  so  nunmehr  die  Abtey  alhier 
inhatt,  das  corpus  der  kirchen  in  dach  und  bauw  halten.  Die  Canonici  den  Chor, 
die  Gemein  aber  den  Thurm  undt  Ercker  im  bauw  undt  tag  halten. 

Bezüglich  des  Weingartens  in  der  Hellen  heisst  es  [im  liurgbuch  1646], 
derselbe  sei  Hilchensch  Lehen,  ehemals  auf  80O  Fl.  geschützt,  jetzt  aber  Driesch. 

Patcrsberg. 

Hier  haben  die  Ililchen  den  Zehnten  von  Weizen,  Korn,  Hafer,  Erbsen 
und  Linsen;  ebenso  den  Weinzehnten  in  der  Helle,  sodann  von  jedem  Haus- 
gesessenen jährlich  einen  Hahn.  Dagegen  sind  dieselben  zur  Haltung  des  Rcit- 
ochsen  verpHichtet  und  geben  der  Kirdie  jährlich  einen  Gulden. 

Der  Zehntbezirk  ist  durch  Weistum  vom  15./25.  Dezember  1028  festgestellt. 

S.  Goarshausen. 

Hier  haben  die  Ililchen  eine  Ilobstatt. 
Urbar,  im  Wcseler  Reich  gelegen. 

Hier  wurden  den  Hilchcn  früher  0  Gulden  jährlich  entrichtet.  Die  Abgabe 
ist  .seit  Philipp  Ililchen  und  Johann  Adam  Hilchen  auf  1  Rthlr.  12  Alb.  und 
zwei  Hühner  ermässigt. 

Mit  dem  vorbezeichneten  Lehen  wurden  belehnt: 

1)  Johann  Melchior  Hilchen,  des-sen  Binder  Friedrich  und  Vetter  Hans  Adam 
vom  Erzbischofe  Lothar  von  Trier  d.  d.  Coblenz  1600  September  15. 

2)  Johann  Wilhelm  Hilchen  zu  Dernbach  v(mi  Erzb.  Lotluir  d.  d.  Wittlich  1613 
März  2S. 

3)  Die  Vormünder  der  minderjährigen  Brüder  Johann  Adam  und  Johann 
Wilhelm  Hilchen  vom  Erzb.  Philipp  Christoph  d.  d.  Coblenz  1624  Juli  6. 

Horiibaclier  Burgbucli, 

VIII.  Lehen  von  Nassau -Wiesbaden. 

A.  Lehen  zu  Leiborsheim. 

1.  1407  Februar  8.  Revers  des  Philipp  Ililchen  wegen  des  I^hens,  welches 
nach  dem  Tode  seines  Schwagers  Henne  Reyde  von  Schonenburg  auf  ihn  gefallen 
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B.  liehen  aus  der  Kellerei  NaflMKU. 

1.  1448  Juni  1.  Lehnbrief  des  Grafen  Johann  m  Naasau  für  Friedricii 
Hilchen,  mit  8  Gulden  jährlich  aus  der  Kollerei  zu  Nassau. 

2.  1484  September  24.  Lehnbrief  des  (Jrafen  Adolf  für  Philipp  Tlilcbin. 

3.  1509  Juni  18.  Lehnbrief  des  Grafen  Adolf  für  Philipp  Ililcliin  den  jungen. 

IX.  Lehen  toh  NasBau-Eatienelnbögeii  (Hadamar). 

Vogrtei  Weidönhan. 

1.  1449.  Die  Grafen  Johann  und  Heinrich  zu  Nassau  belehnen  Fri^i?ch 
HUchcii  und  Wilheluj  von  Staffel  mit  der  Vogtei  Weidenhan. 

2.  1485  November  9.  Graf  Johann  zu  Noasau  belehnt  Philipp  Ililchen., 

3.  1S37  Juli  20.  LehnareTers  dos  Friedrich  ffildien  timl  Lordu 

4.  1619.  GrafWilbebn  Ludwig  feu  Nanatt  belehnt  Johann  und  Johjion 
Wilhefan  Hildien. 

5.  1G22,  desgl.  Graf  Juliann. 

6.  1624  September  5  Graf  Ernst  Casimir. 

7.  1633  Juni  6.  Graf  Johann  Ludwig  belehnt  Johann  Adam  und  Johann 
"Wilhelm  Ililchen  mit  der  Vogtei  Weitenhan,  die  von  der  Herrschaft  Hadamar 
zu  Erblehen  rührt,  die  früher  Dietrich  von  Grenzau,  dann  die  Hilchen  in  Qe- 
mcinschaft  mit  denen  von  Staffel  gehabt 

X.  Lehen  vom  Stift  8.  Lnbentiua  an  Dietkirohen. 

1.  1523  Febfiiar  7  werden  Friedrich  und  Adam  Hilchin,  Brttder,  mit  d«a 
2Sehnten  an  Qerodi^  m  Holbach  und  Setperotb  belehnt 

2.  1606  Januar  4  Friedrich  Hilchen  und  doMen  Sohn  Johann  Wilhdm. 

a  1614  August  2  Johann  Wilhelm  Hilchen. 

4.  1622  Februar  21  dessen  Sohne  Johann  Adam  und  Johann  Wilhelm. 

5.  1627  Fcbniar  4,  dieselben. 

Kach  dem  Todo  dea  Oboretea  Philipp  Ludwig  Hilchen  zog  das  titift  das  Lehen  ein.  Vgl. 
AmuL  XT,  S62. 

XI.  LeliLii  \  (un  Stift  S.  Floriu  zu  Co b lenz. 

1.  1555  März  30  werden  Friedlich  Hilchen  \m\  die  Sohne  seines  Bruders 
Adam,  nämlich  Philipp,  Joliann,  Craft  und  Bartholouiaeus,  mit  den  Zehnten  zu 
Filbacb,  Oberndoif  und  Quoniibach  beloluit. 

jBL  1612  Januar  14  Johann  Wahdm  HBohen. 

8.  1618  Februar  8,  dann  1629  Septembor  12  Johann  Adam  und  Johann 
Wilhefan  Hikhen. 

XJL  Lehen  von  der  Herrschaft  Isenburg-G renzau. 

'  1.  1555  April  29.  Lehnbrief  für  die  Brüder  und  Vettern  Friedrich,  Philipp, 
Johann,  Barthel  und  Graft  Ililchen,  mit  Dorf  und  Qarioht  Winterbom  und  dem 
Zehnten  zu  Bachheim,  beide  auf  dem  Euirich. 

▲BiMtM  d.  Vor.  t  Kmi.  Altertamik.  a.  0«tohlcht(t  XX.  Bd.  6 
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2.  1575  April  S,  desgl.  für  die  IJrüdor  Piiilipp,  .Tdluiini,  Hartliolomneiis  und  Traft 
MilchoD,  sowie  deren  Vettern,  dio  Brüder  Fricdricli  und  Johann  ^[ololiior  Ililchon. 

3.  101^  Mai  29  belehnt  Ürai'  Ernst  von  Isenburg  Johann  Adam  und  Johann 
W  iiiicim  iiiicheu. 

4.  1780  Oktober  14  Mbiit  Erzb.  Fnns  Qwtg  Ton  Trier  Sophia  Maria 
von  ErfilA  und  Eleonore  Charlotte  HUcheo. 

Nach  dem  Tode  dor  Sophia  Haiia  Ton  EilTa  Mg  Knitrier  dteiM,  lowie  die  MOitfgM 
hßkui  cmter  dem  20.  Jvauue  1746  ein. 


Nach  dem  Hausbuch  von  Dernbach  hatten  die  Hilcheu  von  Lorch  zu 
Winterbom,  später  Winterwerb  genannt,  ein  Hubengericht,  welches  dreimal 
jährlich  abgehalten  wurde,  am  Donnerstag  nach  dem  achtzehnten  Tage,  am 
xweiten  Donnerstag  nach  Oateni  und  Bonnemtag  nach  Johann.  Bapt.;  Ton  Biueen 
und  Strafen  bat  der  Junker  xwei,  der  Fürst  von  Heaeen  dra  dritten  Tdl;  der 
Junker  erhält  Ton  den  Hubenem  das  Besthaupt  bei  Anfall,  ausserdem  jälulkii 
auf  Martini  von  jedem  Hubener  6  Malter  Korn,  6  Jfalter  Hafer  und  ein  Huhn. 

1595  Juli  3/13.  Weistum  der  Schöffen  zu  "Winterborn  über  die  Rechte 
der  Hilchen  von  Lorch  daselbst  Während  der  Verhandlung  verliest  Johann 
Adam  Hilchen  ein  1584  Januar  16/26  in  Anwesenheit  des  Barthel  Hilchen, 
Kantors  zu  Bleidenstatt,  verfasstes  Weistum,  in  welchem  es  heisst: 

„Der  Hilchen  hoff  im  dorf  Winterbom  bat  solche  herliche  frcyhcit,  dass 
wofein  er  viereokigt  vere  und  stQndo  uf  einer  ieden  ecken  ein  pfoeten  und  were 
abdan  von  dm  vier  pfbsten  von  iedem  eineoi  m  dem  andern  «&  edden  foden 
geaogen  und  htj  die  vier  pfoston  an  faden  ein  lehellen  geengt  und  einer  aus 
frevel  solchen  faden  oder  der  schellen  eine  anrürt,  der  were  dem  Junkern  mit 
einer  band  oder  fusse  verfallen.  —  Ein  Mörder  oder  Todtschläger,  der  eine  der 
Schellen  fassen  oder  den  TTof  orroichen  kann,  ist  einen  Tag  und  eine  Xftoht 
gefreit  und  soll  dnrili  einen  vierherrischen  Schultheissen  frei  geleitet  werden  und 
kann  laufen,  wohin  er  will". 

Dies  Asy brecht  wird  in  einem  Weistum  von  1639  Januar  15  anerkannt. 

Die  HUcben  hatten  den  Hof  von  denen  von  CSronbcrg  gekauft,  ümda 
Hilohen,  gebome  von  Wulbrun,  vetn»chte  denselben  nach  dem  Tode  ibres  Sohnei 
der  anderen  Linie. 

Zu  DiflbswihaaiWD  baMen  die  HDohen  «in«B  H«f;  sa  ObecbMlibtim  die  Zehatea. 

XHI. 

Dam  Dernbacher  Hausbuch  fuhrt  noch  einzelne  kleinere  Lehen  auf. 

16ü7  Juli  23  werden  Johann  Wilhelm  TTilchon,  dann  1041  Februar  22 
dpRsen  Söhne  Johann  Adam  und  Joliatm  Wilhelm  Hilchen  von  den  Grafen  von 
MuuUerbcLeid-lMankenlieim  mit  Weinbergen  zu  Heinhaeh  und  Blankenheim  belehnt, 
welche  deren  Täter  und  Grua^vatcr  FtiedricU  zuerst  zu  Lehen  trug. 

1(K)0  Septembtt  28  belehnen  Friedrich  von  BoHshauien  und  CSuistina 
Katharina  von  Helfeortein  Johann  Wilhehn  flehen  mit  0flteen  m  FObaeh  und 
ITordholSen. 
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Naeb  Awn  Atusterben  der  Hwm  von  Helfenatem  wurden  die  Herrn  von 
HimolBtein  WmAvmi, 

1626  Mai  24  belehnt  Graf  Friedrii  li  T/ndwig  zu  Ivriwen^tein-Wertlieiin  die 
mmderjährigcn  Johann  Adam  und  Johann  Wilhelm  Hilchen  mit  dem  Hofe 

Falkpnborn  und  dessen  Zubolior  im  Braubachor  Gericht,  ^vio  Diedrich  Hilchen 
\in<l  Adam  Tlilchen  solchen  von  don  Grafen  von  Yirueburg  2U  Lehen  getragen 
und  die  alten  Tjphnhriefe  dies  ausweiHon. 

Der  Hof  Falkenhurn  im  Ibaubachcr  Ooricht,  p^onannt  der  Untere  Hof, 
86  Morgen  gross,  war  mr  Hälfte  Lehen  der  Grafen  von  Löwen»teiu,  zui  anderen 
Hälfte  Ton  den  Hilchen  gekauft.  Der  Hofntami  der  HUchen  moaste  vier  Bhein- 
fahrten  tbna.  Ygl.  Yogel  pag.  647. 

XIV. 

151S  bcsass  Junker  Johann  Ililchin  den  fronenhof  zu  Lorch  und  gab  von 
dcmäelbeu  zu  licdo  XII  albus. 

6.  Zur  Oeschiclite  des  Stift«;  Bleidenf^tatt,  insbesondere  Znsitie 
in  der  Besohreibnag  der  Kirche  desaelben  bei  LoU. 

L  Das  bei  Lots  pag.  37  erwSbnte  Wappen  mit  linkalaufenden  Sebrlgbalken 
ist  daa  dee  Gmeblechta  ▼<Hi  Hattsteui. 

IT.  Die  Wappen  an  dem  daselbst  beschriebenen  Wandsclirank  aiud: 

a)  Drei  Lilien  zeigend;  dasselbe  wird  dem  Konventuulen  Nikolaus  von 
Siilzbach  gehören,  der  urkundlich  1446,  1458  erwähnt  wird,  auch  im  Bleidcn- 
statter  Xekrologium,  Will  pag.  41,  eingetragen  ist 

b)  Das  awdte  zeigt  nicht  vier  Andreaakreuse,  wie  Lötz  memt,  Bondem  dnen 
gegittert«!  Balken,  darüber  ein  Stern,  und  gdiört  dem  urkundlich  1459  und 
sonst  genannten  Eonventualen  Johann  Speeht  von  Bubenhekn,  der  naeh  dem 
Kekrologium  bei  Will  pag.  41  im  Jabre  1483  starb. 

e)  Daa  dritte  hat  nicht  drei  mit  den  Spitzen  zusammenstosaende  Blätter,  wie 
Lötz  meint,  sondern  drei  im  Dreipass  gestellte  Herzen;  es  gehört  dem  Kon- 
rentualen  Qerlach  Lesch  von  Mühlheim;  urkundlicli  1450  erwähnt,  starb  nach 
der  eben  angeführten  Stelle  dos  Kekrologiunis  gleichfalls  1483. 

d)  Der  vierte  Wap])enscbild  zoi^t  zwei  gelueuzie  Schwerter;  ich  vermag 
die  Ziigebörigkeit  nicht  zu  bestimmen. 

Hl  \  i  llständig  übersehen  hat  Lötz  den  Grabstein  des  ersten  Propstes 
Eckhard  KUippel  von  Elkerhausen.  Derselbe  deckt  das  dem  lloLhaltare  gegen- 
über befindliche  Grab;  auf  der  Platte  i^'t  der  Verstorbene  in  ganzer  Figur  iu 
geistlicher  Kleidung  darp;P!?tel1t,  auf  der  Platte  die  Alinen  und  zwar: 

a)  an  erster  Stelle,  rechts  vom  Haupte  der  Fitjur.  di-^  Wappen  der  Klii[>pol; 

b)  linka  vom  Haupte  ein  Schild,  den  Löwen  des  lie^clilechts  von  Schünliurn 
zagend.  Nach  HumbraclR  war  des  Eckhard  Mutter  Anna  von  öchönbom; 

«• 
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c)  iwlito  am  FiUBende,  Wappen,  ein  Adler.  HmIi  Hnnbiadit  mr  ihm- 
mntter  TtteiüchoneiiB  iBengard  von  AsserhaiueB; 

d)  daselbtl  Unki  «ine  nach  redits  lohiateiido  Oana»  Wappen  der  Oron- 
matter  mtitteilidu  rscits  Anna  Gana  Ton  XJtabecg. 

Die  Umschrift  lautet: 

Anno  domini  MCC'C.H 'CHI  die  llii  Decembris  nbüt  reverendus  pater  dominus 
Eckardus  Klnppol  de  Elkerhuecn  primus  huius  eccleaie  sancli  Femitü  prepositas 
cuius  amuia  roquieticut  in  pace. 

lY.  In  dem  jctzigcu  riarrhauäu,  der  früheren  Dcchanei^  findet  sich  in  den 
ZiiuDerdffA:en  in  Stuck,  sowie  im  Garten  daa  Wappen  des  Hatmser  Domdechantea 
Frans  WUlidm  Emmerieh  von  Babenlieim,  welcher  na<&  der  am  7.  Juni  1092 
wfol^n  Reaignation  des  Iriiherigen  Bechanten  von  Bkidenitatt,  des  ErabisehofiBB 
Anselm  Franz,  am  23.  Juni  zum  Dechanten  erwililt  wurde.  Derselbe  atarb  1707 
IfoTembor  18.  Derselbe  ist  demnadi  der  Erbauer  der  Deohanei. 

Y.  Die  etwa  vom  Jahre  1'''0  ab  yoUstSndig  erhaltenen  Kapitclsprotoikolle 
«igeben  einzelne  Notizen  bezüglich  der  neueren  Baugeschichte  der  Kirclie. 

1*'5'i  April  30  wird  in  einer  Verhandlung  dee  Kapitels  Johann  Ilürln  r  zu 
Bleidcustatt,  mit  welchem  das  Stift  öfter  in  Kouüikt  geriet,  als  derjenige 
bezeichnet,  welcher  im  schwedischen  Kriege  das  Stift  au  Blciden- 
atatt  eingeäschert  habe. 

1651  wird  der  Beseblusa  gefaast,  nachzusäen,  ob  «in  Lmntar  der  Refiqaien 
Terhandeo.  Weiteree  bierAber  findet  sich  niobt,  es  scheint  demnach,  dasa  damals 
die  ReMquien,  insbesondere  die  dee  b.  Fcrrucius,  Terlefen  waren.  Nur  1657  wird 
berichtet,  dass  sich  in  einem  Altar  zu  Bleidenstatt  dnige  Reliquien  gefänden 
haben,  welche  wieder  geborgen  wurden. 

1652  April  8  fordert  der  Ensbischof  daa  Stift  aoi^  mit  der  Wiederberstellung 
der  Kirche  zu  besinnen. 

1653  Jauuai'  4  bittet  die  Gemeinde  Neuhof  um  eine  Glocke  aus  dem  Stift  und 
erfailt  hihweise  die  Glocke  in  dem  Beinhause,  welch«  nicht  mehr  gehrauefat  wird. 

1670  erhält  der  Dechant  för  die  Dauer  dea  Kirchenbauea  efai  StllA  Wein 
jihrlidi  nigel^  smr  Bewirtung  von  Stiflsbedienten  und  Handwerhem,  welche 
Um  in  Veranlassung  dea  Baue^  liäufiger  aufsuchen. 

1671  bittet  das  Stift  das  Domkapitel  zu  Würzburg,  die  Grnfen  tou  Wert- 
heim, den  Grafen  von  ITannu,  die  Stüdtc  Frankftirt  und  Schweinfurt  um  Erlaas 
des  Zolles  für  das  Bauholz  zum  Kinhenbau. 

1671  Juni  2Cy  ist  der  Bau  der  Kirelie  fast  ein  fc>tock\verk  liodi  geführt  und  wird 
beschlossen,  dahin  zu  wirken,  dass  der  Bau  zu  Winter  unter  Dach  gebracht  wird. 

1678  Juni  23  zeigt  der  Deohant  im  Genmlkapitel  an,  dasa  der  Ban  dar 
Krdie  beendet  ad  nnd  der  v^ehntaige  Gotteadienat  an  Sonntagen  in  denNUien 
eingeriditet  wiL 

Die  bei  Vogel  pag.  562  und  bei  Lötz,  hier  allerdings  nicht  als  bestimmt 
hinge^olltc  Vngnbc,  die  Kirche  sei  1685  erbaut,  ist  demnach  nicht  richtig. 

VI.  Im  Staatsarchive  befindet  sich  eme  aus  Blaidenatatt  stammende  Blech- 
Infiy,  die  anm  Sehntae  dea  Sti^  in  der  Zeit  dea  dreiarig|ihrigen  Kriegea  wah» 
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scheinlich  am  Thnre  arif^nbracht  war.  Diesrlho  t'iitliiilt  ilie  Worte:  Kayserlichc 
Salva  Guftidift-Rittcrstift  BIcydcnstatt,  sodann  den  kaiserlichen  Doppeladler,  in 
der  rechten  Klaue  Zepter  und  Schwert,  in  der  linken  den  Reichsapfel  haltend 
Ton  Interesse  ist  der  Wappenschild  auf  der  Bnut  des  Adlers;  derselbe  ist  längs 
geteilt,  die  rechte  Hüfte  hat  in  goldenen  Felde  einm  rotai,  init  drei  weissen 
Sdiwalben  bellen  SchrtgbAlIceii,  ohne  Zwofel  dos  Wappen  des  Gemand 
Philipp  TOD  Schvalbaeb,  der  nach  16B1  Dechant  von  Bleideiutatt  irnide  und  als 
solcher  1647  Januar  15  starb;  zu  beachten  ist,  dasa  die  Tinkturen  äcn  Wappens 
andere  sind,  ah  die,  welche  bei  von  Gocekln^'k,  Niiss.  Adid  pag.  ^7,  als  die  richtifi:on 
angegeben  sind.  Die  linke  Hälfte  hnf  ein  f^oldenes  Feld,  in  demselben  nbeji  eine 
kreisrunde  blaue  Scheibe  mit  drei  goldenen  JJlien,  darunter  fünf  (•/)  rothe  Kugeln. 
Die  Deutung  dieses  Wappens  ist  schwierig,  es  ^11  nur  als  Vermutung  hingestellt 
werden,  dass  in  demselben  die  Wappen  zweier  Kapitulare  znsanunengeschoben 
dnd;  die  fibol  Engeln  kSnnten  das  Wappen  des  1033  gestorbenen  Kapkniaren 
Johann  Ton  Siekingen  sein.  F^eilioh  sind  in  don  Wappen  der  Siddngen  die 
Kugeln  anders  gestellt,  auch  die  Farben  anders,  doch  dies  könnte  ein  Ycrsohon 
•  des  wohl  flüchtig  arbeitenden  Malers  sein,  der,  wie  soeben  angegeben,  nuoh  dem 
Wappen  des  Dechanten  von  Schwalljüch  abweieliende  und  wohl  Tinrichtige  Farben 
gab.  Welehf  iTi  Kiipitular  der  zweite  Schild,  drei  fjoldeno  Lilien  in  blauem  Felde, 
gehört  haben  kann,  ist  wohl  nicht  zu  ermitteln,  da  die  Dürftigkeit  des  Bleiden- 
statter  Archivs  gerade  für  die  Zeit  von  1630  bis  lÜöO  selbst  nicht  einmal  die 
Namen  der  Kapitulare  feststdlen  lässt  Für  die  Annahme^  dass  hier  die  Wappen* 
sdiilder  mreier  Kapitalare  losanunengeschoben  sind,  spricht  dw  Umstand,  dass 
wir  das  Wippen  nicht  wohl  als  ehi  einheitliehee  ansehen  können,  üm  d«i  Schild 
hängt  an  rotem  Bande  das  Stiftskreas,  ein  aohtspitiiges  rotes  Eveoi  mit 
goldener  Binfassung  und  an  goldenem  Binge. 


7.  Bacharach        Oktober  9.  Ordnuns:  de»  Ffalzgrat'en  Euprecht 

des  älteren  ITii'  taub. 

Wir  hertaoge  Bupredit  der  elter  han  bestalt  m  halten  Ton  ui»em  hnrg. 
mannen  za  Cobe  ufT  cyne  syte  nnd  nnsem  burgermeistcm,  rat  und  bürgern 
gemeyniich  unser  stad  zu  Cube  oiT  die  ander  syte  umb  diese  nachgeBofar«  stocke 
in  der  masze  nh  hornneh  geschrieben  stet. 

1.  Zum  ersten  umb  daz  unweit  zu  Hube.  Daz  sollen  unser  burgraanne  daselbs 
auch  geben  als  unsc  bürgere  daselbcs  auch  dunt  ane  hindernisse  und  wiederrede 
diese  nehsten  zehen  iar  und  wanne  diese  sehen  iare  vergangen  siiit,  so  mochten 
jgtiehe  partyo  dan  Ire  recht  daran  fordern  als  hnde  dis  tages, 

2.  Item  whr  befeien  auch  und  heissen  unaem  burggraTon  zu  Cnbe,  das  er 
Ton  nnswn  wegoi  die  gebot  nnd  eynnngen  nher  die  weide  daselbes,  als  auch 
alle  gebot  und  e^nunge  daselbe  unser  eint  su  machen,  an  yme  nemen  sal,  so  er 
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dio  f!:ebodo  und  cynuDgen  machen  und  sczou  wil,  zwene  unsere  burgmanne,  diu 
äesi&hafftig  da  aint,  und  unsem  ratd  m  Cube  und  wie  dan  unser  bniggnTe  dn 
gebot  und  eynunge  ab»  den  «alt  macht  und  aest  mm  beetm  und  glichaten  nad 
auch  an  wekhem  ende  imaer  buiggrave  den  mit  erleabet  au  bauwen  daMelbe 
iar,  dai  eollent  onse  eeazhafft  burgmanne  und  aucb  unse  bürgere  au  Cnhe  also 
veste  und  stcde  halten  und  des  gehorsame  sin,  niso  daa  unsere  buigmanne 
dieselben  gebode  und  cynungen  also  wol  lialten  »ullcnt  als  unsere  bürgere. 

3.  Und  waz  eynunge  dar  inno  verbiüclifn  Mcrdon  und  da  von  pofallont, 
soUent  unser  zwone  bnrgermeistore  zu  Oubo  Vilichs  iars  innemon  und  die  soUcnt 
aucb  yglichs  iars  unueim  buiggruveu  daselbes  rechenunge  da  von  tuen;  der  sal 
auoh  SU  yme  nemen  au  der  rechenunge  zwene  unser  seszhafftige  burgmaoaa  und 
unsem  Taid  au  Cube,  daa  die  selben  eynungen  gewant  iracden  au  dem  buwe 
mid  gemeyndra  nuetie  unser  statd  an  Cube  und  nergent  anders. 

4.  Item  in  derselben  maszen  sal  auch  unser  bnrggrare  daadbes  die  eynungen 
nber  grasen  tind  kmden  und  anders  soliohe  dinge  seien  anm  besten  und  glichsten 
ypliolis  iaiB  und  zu  ym  ncmon  zwene  bur^anne  und  unsem  vaid  zn  Cube  in 
der  niasaen  als  vorgoschricbcn  stet  und  waz  da  von  gefeilet,  daz  sollent  auch 
unnerc  zwene  burgcrmeisterc  dnsell).s  innemen  und  uns(»rm  burggraven  rechenunge 
da  von  tun  in  der  maszc  als  vorgeschrieben  ^^tet  und  sal  in  unacr  stadt  buwe  z\x 
Cttbe  gewant  werden  in  der  maszen  als  vurgeschrieben  stet» 

5.  It«n  daa  iringart  lesen,  daa  das  by  dem  gebode  bUbe  sien  und  gehalden 
werde  als  bisher. 

6.  Item  als  man  auoh  Ton  unsers  geböte  wegen  keynen  fremden  wyn  zu 
Cube  sal  tnAirra  als  bis  her  gewonlirh  gehalten  ist,  daz  sal  man  aber  also  da 
halten  von  unsers  gebuts  wehren.  (ies<  Iieo  iz  aber  not,  daz  zu  etlichen  zyten 
des  iars  gebreste  und  maiiLiel  wcre,  daz  man  zu  Cube  nit  so  viel  win-^  liaben 
mochte,  daz  man  nHlclichen  ftMlen  kauff  und  drangk  haben  mochte,  so  sal  uu.ser 
burggrave  daselbs  an  unner  statd  des  iars  zu  derselben  zyt,  so  des  also  not  ist, 
unsenn  ratde  daaelbes  erleobeo,  daz  sie  als  dann  redeliohe  wine  an  dram^  tu 
unser  etat  noldarft  anderswo  her  mogent  dar  fturm  und  den  laaien  sebeneken 
und  waa  gewynnunge  da  Ton  ge&llet,  daa  sollent  sie  auch  wenden  an  unser 
etat  buwe  daseihs  und  unsenn  burggrave  daselbs  da  tou  rechenunge  tun  in  der 
maszen  als  vorgeschrieben  stet. 

7.  Itoni  ob  unsere  hurfnnanne  zu  Cube  unsem  bürgern  ader  burgersin 
daselbes  icht  9<'hnlde  schuldit;  weren,  dio  schult  sollent  sie  gütlich  richten  als 
biUich  ist.  "NVo  sie  yn  aber  daz  verziehen  \\()lten,  wan  dan  unsc  bnrger  ader 
burgersin  daz  fordern  un  unsern  burggraven  zu  Cube,  »o  sal  er  uuscru  burgern 
von  dem  ader  denselben  burgmannen  in  den  nehaten  achtagen  damadi  nnTer> 
logeliohen  gälte  ader  reohte  hdffen  und  schaffSni  und  aoUent  des  unser  buigmanne 
also  gehorsam  sin  vor  unserm  burggraven  daselbs. 

8.  Item  waa  abtt  ist  umb  erbe  und  umb  eigen,  daa  sal  man  handeln  an 
unsenn  gericbte  zu  Cube,  dar  ez  umb  erbe  und  eygen  hyn  gehöret 

^.  Item  vaa  aber  ist  umb  mannelehen,  das  gehöret  vor  uns  und  umev^ 
maoiie. 
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10.  Item  was  aber  iit  umb  buiglehea,  das  gehofefc  tot  unser  bargmaiuie  und 
bnrggrATMi. 

IL  Aueli  floUeat  alle  obgcnantc  stuek»  ron  mMem  bnrgmanncn  und  bürgern 
zu  Cubc  also  gehalden  werden  in  der  niaszen  als  vorgcschriebeii  stet  bis  ttff 
unser  und  xmscre  erben  wiedcrruffcn  und  beszerm  wolgefallen. 

Datum  Bacharacli,  in  die  bcati  Dyonisii,  anno  domini  M^.CCC®.  XC*.  quarto. 

Oleichzeitigo  Abschr.  im  ät'A.  zu  DflsaeldorC  FOlzer  Copiolbacb,  Corlsrahe. 


XIV. 

Eömiäclie  MainbrückeiL 

A,  GoliAiLiaiL 


Nachdem  die  Wasscrbaubohördon  die  Überrosto  von  solchen  Brücken  bei 
Gross-Krotzenburg  und  bei  Steinhoim  und  auch  bei  Höchst  entdeckt  haben, 
können  wir  jetzt  zurückkommen  auf  eine  \ierte  bei  Bürgel,  auf  deren  Existenz 
Herr  Dr.  Iiotz  vor  2  oder  3  Jahren  hingowiescu,  indem  er  die  Strassen  angab, 
«eldie  von  der  Nidda  m  dies«»  Funkte  hinliefen  nnd  jene  Brücke  zor  Toraus- 
setaong  batten;  es  amd:  der  Diebsweg  mit  seiDem  Abstieg  bei  Seokbaohf  die 
mmenrüdcenstrasse,  die  nntevbalb  Bonames  Aber  die  Nidda  gebt,  und  der  Ton 
Vilbel  Tiiifh  Mfiinkur  führende  Weg. 

Von  dieser  Mainbrücke  hat  nun  Herr  Fr.  Kofler  Mauerreste,  die  auf  Pfählen 
ruhen,  boi  Bürgel,  20  his  25  Schritt  vom  rechten  T^fcr,  nachgewiesen.  Vom 
Schif^n  ^a'furchtet,  werden  sie  von  ihm  eiserner  Manu  genannt.  Auch  dem  linken 
Ufer  näher  soll  ein  solcher  Mauerklotz  vorhanden  sein.  Von  dieser  Stelle  führen 
Wege  nach  Hanau,  Seligenstadt  und  Dieburg,  die  auf  alten  Romerwegen  m 
liegen  lelieinett. 
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Zur  Geschichte  Jolmnns  des  Älteren  vou 
Nassau-Dilleuburg. 

YOB 

BflNktw  Prof.  SpiesB. 


Ein  in  deu  Saarbrüeker  Akten  des  inesigen  Archivs  befindlicher,  von  Herrn 
Arcbivrat  Sauor  ans  Licht  gczogoner  Faszikel,  welcher  Jütteilangen  aus  der 
nassau'dillenlnirgiflcheii  und  oraniBdien  Oeseliichto  der  Jabie  1572  und  1{»84 
enthiüt,  iifc  mir  doroh  die  dankenswerte  Güte  ^eees  Herrn  sur  Benutenns  Aber* 
lasaen  worden.  Obwohl  der  Inhalt  dieser  Sdiriftsfefieke,  besonders  der  den  Tod 
Wilhelms  von  Oranien  betreffenden,  zum  grossen  Teil  bekannt  ist,  und  aneli  der 
noch  nicht  bekannte  bedeutende  Aufschlüsse  niclit  entiifilt,  so  bietet  derselbe 
doch  insofern  Interesse,  als  er  vervollständigende  Züge  zu  dem  Charakterbilde 
Johanns  des  Alteren  von  Nassan-Dillcnburs  enthüllt,  und  besonders  den  Anteil, 
den  derselbe  an  der  Befreiung  der  >'ie(leilaude  genoninien,  klar  liervortreton  Umt 

Unter  den  fünf  Söhnen  ^^'ilhehns  des  Reieben  und  der  Juliane  von  Stolberg 
ist  Johann  der  Altere  der  eiu/if^e  gewesen,  wrlclier  nadi  langer  Lebens-  und 
Begicrungtizeit  eines  natürlichen  Todes  gestorben  ist,  wülireod  seine  Brüder 
Ludwig,  Adolf  und  Heinrieh  im  Kampfe  i&r  die  Befreiung  der  Niederlande  in 
der  Bifite  ihrer  Jahre  auf  dem  Schlaohtfelde  den  Tod  gefunden,  und  Wilhelm, 
das  Haupt  der  ganzen  Bewegung,  der  Vater  des  Yaterlandes,  wie  ihn  nodi  heule 
die  Holländer  nennen,  durch  die  Hand  eines  Heuchelm&rders  gefiiUeii  ist  Aber 
Johann  hat»  wenn  er  aucb  nicht  Märtyrer  der  guten  Sache  im  Befreiungskampf 
geworden,  doch  grossen  Anteil  an  (loru^jolben  gehabt.  Nicht  allein,  dass  er  an 
dem  ersten  Zuge  Wilhelms  in  die  Niederlande  im  Jahre  1568  teilgenommen, 
dass  er  der  hervorragende  Mitbegrünrlor  der  Utrechter  Union  gewesen  ist  und 
3  Jahre  lang  die  Statthalterschaft  von  («elilcrn  verwaltet  hat:  grösser  i^t  das 
Verdienst,  das  er  sirh  als  Erbe  und  Hrsit'/<M'  (Irr  deutschen  Stanimlande  erworben, 
indem  er  von  Aut'üug  dos  Kumploü  un,  unter  molaereninle  drohender  Kriegsgefahr 
für  diese  Stamndandc,  reichlich  an  irdischen  Gütern  für  den  grossen  Zweck 
geopfert  hat  Es  ist  bekannt,  dass  er  im  Jahre  1568  300,000  Oulden  m  den 
Kosten  des  Eriegszugs  Wilhelms  besteuerte,  indem  er  aur  Aufbringung  ifieser 
Summe  einen  grossen  Teil  seiner  Lander  verpfändete,  und  dass  er  bei  dem 
zweiten  Feldzng  1572  abermals  gegen  300,000  Gulden  fast  den  gansen  Rest 
seiner  Besitzungen  in  Pfand  gab,  dazu  sich  seiner  und  seiner  Familie  Kleinodien 
entSussorte  und  $nt  seinem  Haushalt  sein  gamees  Silbergeschurr  in  Köln  in 
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8000  Eransii  hst  iiiii]irigen  lanm.  Und  bei  aUeii  den  Opfieni,  die  er  rioh 
anfeilegte,  w»r  eeone  Opferwilligkdk  ooolt  nicht  enchSpft.   Er  trat  auch  als 

Mitburge  auf,  als  sein  Bruder  Wilhelm  die  Kldnodien,  das  Silbergeschirr  und 
die  Tapezereien  versetste,  die  er  nach  Dillcnburg  von  den  Niederlanden  mitgeftihrt 
hatte.  Wie  er  besorg  gewesen  ist,  die  verpfändeten  Ocfrenständc  wieder  aus 
den  Händen  der  KauHeute  zu  bringen  und  sie  wonigstena  beim  Ilausc  Nassau 
zu  erhalten,  darüber  gicbt  uns  ein  eigenhändig  unterzeichneter  Brief  an  den 
Grafen  Albrecht  von  Nassau-Saarbrücken  Auskunft: 


«Mein  freuntiieh  ganz  guttwillige  Dienet  jederteit  zaTor,  Wolgeborener 
freonHioher  lieber  Yetter.  L.  kann  Ich  frenntiicher  meinung  nicht  verhalten, 
Weichermassen  der  Herr  Printzs  die  verschinen  Jar  über  in  leiner  Gnaden  nöten 
allerhandt  Mobilia,  als  SiIb(Tgeschirr,  Kleinodien  und  Tapezereien,  bei  welchem 
auch  allerhandt  schöne  Unibhenge  von  puldinen,  ailberin,  saiiiett  und  seidig 
gewanndt  unib  wende,  uft"  tisch,  betth  und  anders  .seiiul,  hin  unnd  wieder  verjtfenden 
mid  versetzen  hatt  müssen,  welche  Ich  fürters,  damit  sie  den  Kauticutteu  ausser 
Henden  bvaeht,  md  aeiner  Ghu  noch  dem  frenndtabhaft  la  adihnpff,  höhn  und 
apott  Tereehtlieh  nmbgetragen  wfirden,  an  mich  gelOaet  und  bracht  hab,  in 
HoAmg  8a.  Gn.  Sachen  sollten  sieh  dahin  in  knrteem  geschicket  und  angelaaen 
haben,  das  sie  mir  solich  geltt  fürderlich  betten  erstatten  und  die  versatztten 
gaeter  wiederumb  nn  sieh  lösen  und  bringen  m5gen. 

Wan  es  sich  aber  nhun  damit  eine  gute  weil  und  über  Zuverwicht  ettliche 
Jar  hero  verzogen,  und  Ich  dann  über  das  soni^ten  ein  merkliches  vor  I.  (1. 
bezaltt  und  ausgeleget,  darzu  auch  dieselbe  beneben  dero  geniahel,  Kinder  und 
gantzen  lloffgesindt  nhun  ins  fünfte  Jar  in  meinem  Hoifo  hab  gehakten,  und 
noch  Arteca  lo  lang,  bis  der  Afanoditlge  beaserung  verldlien  und  ndr  mSglidi 
sein  wfürdt,  man  onderhaltten  — 

Als  bin  Idi  demnach  bedächtig  fernere  Besohwarang  snTorkommen,  solche 
Mobilia,  welche  Ich  einesthdia  gelSaet,  einesthcils  von  wegen  das  benoben  seinen 
Gnaden  Ich  vor  ettliche  summe  gcitts  mich  verschrieben  unnd  diesdbige  nach 
beschehener  uffkündigung  itzo  in  Kurtzem  zu  bezalen  hab,  noch  lösen  und  ab- 
legen muss,  wicderumb  wo  Ich  kan,  zu  geltt  zu  machen,  und  also  durch  demselben 
hinlasöung  und  vereusserung,  den  jerlichen  Zinsa,  so  ich  darfür  bishero  bez^Ut, 
damit  etlicher  masson  zu  kürtzcn  und  abzulegen;  damit  es  nhun  bei  £.  L. 
nnd  anderen  nkdtt  das  ansehen  haben  mfiebte,  als  ob  ieh  aolehe  atattliehe 
HobOia,  deren  ettüdie  lange  Zeit  beim  Haoss  gewesen,  unbedechtig  nnd  ohne 
Noth  umb  tan  geringes  hingeben  und  dieadbige  dem  Herrn  Printsen  nnd  der 
frenndtBchafflt  zu  schimpf,  hon  und  Spott  vereusaem  oder  dieselbe  den  freunden 
woiiger  als  frembden  gönnen  wollte, 

Als  habe  Ich  nicht  underlassen  mögen,  E.  L.  die<äer  celegenheitt  zu  berichten 
und  dieselbe  vor  endtlieher  Yereusserung  soliehn-  Ljui  ter  uinh  Iren  Ratth, 
anweiHung  unnd  befürderung,  wie  diese  ding  am  liestt  n  und  ohne  <;esrhrey  imd 
f erweisslicher  Nachreden  des  Herrn  l'rintzen  und  unser  aller  zu  nutzen  zu  bringen 
a,  mit  TleiBS  an  bitten,  thne  derobalb^n  S.  Jj.  hierbei  Tervartt  ein 
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vcrzciclimis  von  bulcheii  stücken,  wie  die  fistimii-t  und  vorsctztt  gewesen,  vertrau- 
lichen üboi'üchicküii,  luitt  aburmulti  gMiz  frcuntlichur  bitt^  da  K.  Jj.  dem  ilcrni 
Frinltaiii  oder  nai  aUen  m  gatom  likrfaniw  eine  gutte  anweiBung  zu  dmn  wfliten 
od«r  aach  von  dieaea  stttcken  fttr  lidi  ettwM  m  behalttes  und  ansttnelmien 
bedacht  weren,  «ie  wollen  mieh  deaaelben  wa  ehiater  gelegennheitt  an  Tentendigen 
unbeschwert  sein. 

Solches  bin  timb  R  L.  Ich  hinwieder  zu  verdienen  ganta  geneigt  nnd  gnttvillig. 
Datum  Itilienberg  17  Januarii  1572. 

E.  Tj.  dionBtwiliig  allzeit. 
Johan,  graff  zu  2^'as8au  Oatzenelnbogen  (Eit^cnlifmdig). 

So  auch  E.  L.  von  Tapczereicn  ettwas  zu  behalten  n-nmeint,  wollte  Ich 
innsonderhoit  gerne  Rehen,  auch  darumb  gebetten  haben,  <lns  ^le  dcu  stamb  Nassau, 
welchem  eiiio  ttchüuo  Tapexorey  ist,  behalten  woltten,  damit  dieselbe  beim  huuM 
bleiben  und  nieht  In  frembde  bende  möge  koiunien.  nt  mpra." 

Dem  Briefe  sind  in  den  Akten  VerzeiohniBse  aller  dieaer  Koitbarkeitai 
beigefügt,  insbesondere  des  SilbcrgCHehirrs,  „so  Graf  Philippsen  von  Hanau- 
Lichtenbei'j;'*  (wohl  durch  Yerinittelung  des  Orafen  Albrecht  von  Saarbrücken) 
„itziger  Zeit  in  Hcndcn  hat".  Obwohl  das  veigoldete  Silbergeschirr  in  nur  38 
und  das  unvergoldete  in  39  i^'ummcm  aufgeführt  ist^  so  bildet  dasselbe  doch 
dnen  aebr  r^hen  Sehatz,  da  in  den  einzelnen  Nummern  oft  eine  amifthnliniie 
Zabl  eincdner  Stflcke  entiialten  ist.  So  rind  in  3  Nusumem  23  grosse  sabeme 
Sobflsseb  und  weitere  28  nnd  21  silbeme  Schfiaseln  anfgeföhrt,  die  ersten  mit 
dem  Wappen  von  Sachsen  und  Hessen,  die  aweiten  mit  dem  Wappen  von  Saehaen, 
Hessen,  Meissen  und  Thüringen  (also  aus  der  Mitgift  der  Anna  von  Sachsen^ 
die  letzten  mit  des  Prinzen  "Wappen  versehen.  Ton  den  übrigen  Silbergeräten 
seien  nur  noch  die  84  silbernen  Teller,  12  hohe  silberne  Schalen  für  Konfekt  und 
Obst,  26  Tischbecher  erwähnt,  meist  wie  die  übrigen  Gerätschafton  mit  Wappen 
verziert,  unter  denen  wir  das  nassauiacho  und  stolbergischc,  das  nassau-dilieu- 
burgisdie  und  beilsteinische,  das  Tiaoden'scbe  und  diebnaohe  nebmeinandar 
finden.  Aueh  andere  getriebene  Arbeit  rierte  einadne  Btüdce,  so  Tergoldete 
Sehalen  die  Seböpfiing  der  Welt  und  die  historia  Orpbei  Übrigens  erhalten 
wir  aus  dem  Yeradehnis  einen  Beleg  für  den  hohen  Wert  des  Geldes  in  damaliger 
Zeit,  da  das  vergoldete  Silbergeaclurr  zu  19,331,  und  das  unvergoldete  an 
9,448  rJulden  veranschlagt  ist. 

Auch  die  übrigen  \'erzeichniH8e  zeugen  davon,  wie  reich  der  fürstliche 
Haushalt  Wilhelms  von  Orauien  gewesen  ist.  Da  begegnen  wir  eiuer  bedeutenden 
Anzahl  von  Betten,  deren  Umhänge  höchst  kostbar,  von  rotem  Damast^  „Creuiosin'', 
und  emer  Borde  joa  „güldenem  Tuelto*  oder  von  „golttuch,  gebordirt  mit 
rothem  und  grflnem  Sanunet  and  goldenem  und  sübemem  Passnnent*,  oder  von 
.güldenem  Tuche*  mit  Borden  Ton  Oold  und  roter  Seide  u.  a.  w.  gewesen  sind. 
Die  Tapezereien,  welche  die  Wohnung  Wilhelms  auf  Dillcnburg,  das  sogen. 
Prinzt'ngemach,  geziert,  stellten  die  Historia  des  Ulyssos,  Ilistoria  von  Abraham, 
pPiscttria  oder  Yisohereien*,  Histona  von  Adam  und  «Noje%  und  y^fassau"  dar; 
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auf  letzterer,  die  ia  Arras  gefertigt  war,  erschienen  alle  hervorragenden  Glieder 
des  HaufJO)5  Xassan ;  sie  <>alt  für  einen  kostbaren  Faniilitnischntz,  weshalb  sie  auch 
Joiiann  di  in  (frnfen  von  Saarbrückon  ganz  besonders  enii)fab!. 

Mehr  noch  als  diese  Gerätschaften  und  dieser  Ziinnu  rschinuck  geben  uns 
die  in  28  Nummern  aufgefiihrten  Kleinodien  einen  Begriff  von  dem  Reichtum 
des  Prinzeu.  Unter  ihnen  ist  ein  Halsband  aufgeführt  uüt  drei  ^Dehamanten- 
taSidB"  ud  Tkr  aBnbintafllBlii*,  mit  aeelueliB  kleinen  IMunanten  imd  swSlf 
Udnfiii  RaVioen,  sechMhn  Perlim  mit  emem  Krem  von  einem  «Dduunant* 
und  d«i  daran  hingenden  dreien  Perlen,  wddiee  avf  2500  Kronen  geecliitifc  ist; 
ein  anderee  mit  einem  Bmaragd,  vier  «Fackete"  von  Bnbinen  und  eeehsehn  P^len, 
ilt  aof  600  Kronen,  ein  drittee  nüt  fünf  „Dehamanten*  und  vier  «Babinfaffeln*, 
mit  zwanzig  kleinen  Rubinen,  sechzehn  kleinen  Diamanten,  mit  zwanzig  grossen 
und  neunzehn  kleinen  Perlen  „ist  auf  400  Kronen  zum  geringsten  geschätzt",  ein 
viertes  mit  einem  Smaragden,  zwei  Diamanten,  zwei  Rubinen  und  zwölf  Perlen 
ist  auf  1800  Kronen  vernnschlnj»!,  eine  Perlenschnur  von  151  Perlen,  „deren  jede 
geacht  zum  wenigsten  auf  5(1  Kronen",  ist  zusammen  auf  7550  Honnenkronen 
geschätzt,  ein  mit  IT  Diamanten  geschmückter  Zobel  auf  bOO  Kronen;  endlich 
sind  eine  grosse  ^TafTell"  mit  einem  Deliamanten  in  Gold  gefasst,  und  ein  ^Kreuz 
von  Dehamant*  mit  fünf  Perlen,  jedes  anf  12/X)0  Kronen  veranechlagt 

Noob  in  demselben  Jahre  wandte  sich  Johann  abermals  im  Interesse  inrilhehns 
von  Qranien  an  den  Grafen  Albrecht  von  BaarbrOcken.  Eui  Brief,  welchen  dieser 
am  26.  Jnni  1572  an  seinen  Bruder,  «den  wolgeporenen  Fhilipsen,  Grafen  zu 
Nassau,  zu  Saarbrü<^en  und  Saarwerden,  Herrn  zu  Lahr",  richtet,  enthält  die 
ICttailnng,  dass  sein  „freuntlich  lieber  Schwager",  Qraf  Johann  zu  Nassau- 
Katzenelnbogen,  ihm  berichtet,  „der  Herr  Printz  wolle  gerne  in  eille  uffsein  und 
sich  nahi  r  flen  Niederlanden  begeben.  Es  seien  aber  p.  G.  mit  nötigem  Gelde 
noch  zur  Zeit  nicht  zum  besten  versehen.  „Derowegen*,  fahrt  er  fort,  ,woler- 
melter  mein  whwager  Johann  mich  ersucht  und  gebethen,  E.  L.  zu  schreiben 
uud  bei  deroselben  freundtliehe  IJcffmlening  thun,  dass  E.  L.  hochermelten  Herrn 
Printzen  etwan  ein  vier  oder  füiiiftaubeud  Gulden  nach  gelegenheit  und  vermögen 
Tontastrecken  unbeschwert  sein  woUen.  Dargegen  seien  Grave  Johans  Liebden 
erbdtliig,  R  L.  dessentbalben  genflgsam  zu  versichern  und  nahe  nothurlEt  zu 
asseciiiiren,  sich  auch  der  Summen  halben,  so  E.  L.  Inen  Gn.  vontreeken  würden, 
als  HanptsQlinldnem  zu  verbürgen  und  zu  vereefareiben*. 

Die  aus  dem  Jahre  1584  stammenden,  zum  Teil  selu*  umfangreic lien  Akten- 
stücke, fOn&chn  an  der  Zahl,  bezieben  sich  sämtUch  auf  den  Tod  Wilhelms 
Ton  Oranicn.  Doc!i  enthalten  dieselben  hauptsächlich  nur  die  Erzählung  der 
allbekannten  Einzelnbcitcn  der  Katastrophe,  sowie  die  der  Hinrichtung  des 
Mördf'tN.  Ii  taer  das  Konzept  eines  längeren  Briefs  Johanns  an  (b-n  Grafen 
Albteiht  \un  Nassau -Siiarltrücken,  in  welchem  er  unter  anderem  die  Gründe 
angiübt,  warum  er  liiciit  sogleich  zur  Ordnung  der  Familienangelegenheiten  des 
Prinzen  in  die  Niederlande  gehen  konnte,  einen  Brief  Moritz'  von  Oranicn  an  den 
Grafen  Albrecht  von  Nassau -Weilburg,  unwesentlich«!  Inhalts,  datiert  vom 
24.  Juli  1584,  dne  Abw^ixift  des  lateiniaoh  geschriebenen  inttlichen  Berichts  über 
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don  Leichenbefund  Wilhelms,  sowlo  dio  Kopie  des  über  Gerart  p^efällten  richter- 
lichen Urteils.  Weniger  bekiinnt  dürftt^  der  in  einem  Aktenstücke  crwühnt«» 
Selbstmord  des  Trabanten  sein,  von  dem  üerart  das  Mordgewehr  gekauft  hatte, 
und  der,  alti  er  vernommen,  zu  welchem  Zweck  es  gebraucht  worden  war,  sich 
mit  den  Worten  einen  Dolch  in  den  Leib  bohrte:  „Nun  muss  es  Gott  erbarmen, 
daas  mein  getreuer  und  frommer  Herr,  dem  ieh  doeli  mm  ntiror  gedient^  mit 
mein^  Gewehr  hat  mfiaaen  umbgebraeht  woA&l  Nun  beger  ieh  nit  einen 
AugrablidE  auf  dieier  Welt  m  leben*.  —  Der  Extrakt  aoB  des  E^hügs  Don 
Anthonj  von  Portugal  Sohroben  an  seinen  Oratoren  (in  TliMingMi)  vom  22.  Juni 
aus  Paris  stvlo  novo  giebt  uns  Kunde  über  einen  von  einem  Portufjicsen 
geplanten  Mordversuch  auf  Wilhelm  von  Oranien.  „Anhero  ist  geluni,'-t  den  Wcj^ 
durch  Nantis  ein  Purtugue»,  der  sich  nennt  Franeisro  de  Catnallo,  welchen  wir 
etwa  uffhaltcn  wollen,  hat  eine  Wunde  über  das  linke  Auge,  schwartz  von 
Angesiebt,  aemlieh  stark  von  Leib,  theat  nieht  eondeffs  lang,  fast  in  unserer  grosse, 
in  Oeeellichaft  eines  Flemings,  so  vor  der  Zeit  in  des  Frintsen  Dienst  gestanden, 
bdde  xur  Intention  faeram^komnienv  den  Prinlaen  su  Tergebenf  oder  sonst  wie 
sie  kdnnen,  nmbsubringen ;  wissen  nicht  welcher?  glauben  aber,  dass  derjenige, 
so  ein  klein  Büehsle-ii,  darin  gifft,  bei  ihm  trügt,  sein  floU;  sind  anf  Anweisung 
eines  En^Mdliindi  rs,  ib  r  bei  dem  PrintzcQ  in  IHenst,  herattigdc<»nnien,  dessen  Ihr 

den  H'Trn  Printzon  zu  vorstenditron.*  — 

Aus  dem  Aktenstücke,  „welcher  Gcbtalt  und  durcli  wh-u  der  Herr  Printz 
Uochlöblicben  gcdücbtnusscs  umbbracht  sei  worden",  erfahren  wir,  dasa,  nachdem 
Qwart  sich  das  Yntranen  Wllhelnu  «seUichen,  er  vi«  diesem  nnd  &6a  Staaten 
dem  Burgomdster  Bmek  Carone  genannt,  welcher  su  dem  Heraog  Ton  AlensoUf 
dem  Bruder  des  ESnigs,  nach  Frankreioh  geschickt  worden,  als  Diener  nigeordnet 
worden  war,  sich  aber  bald  wieder,  um  seinen  Plan  durchzufahren,  naoh  Delft 
xurfiekbegeben.  «Als  nun  gedachter  Rurgermeistcr  in  Frankreic  h  kommen,  ist 
der  von  Alcnzon  gestorben,  darauf  der  TTorblitirirundor  an  «lern  Hurg'ermeistcr 
bcfjert,  dass  er  möchte  zuni  l  /irhen  und  dem  llerrn  Printzen  die  Zeitung  bringen, 
welches  ihm  der  BurgernuMster  zugelassen." 

Dass  übrigens  Johann  von  Kassau  mit  der  Politik  seines  Bruders  nicht  in 
allen  Stfieken  onrerstandai  war  mid  namen£Ui&  audi  £e  Yiuinndang  mit 
Frankreich,  welebe  derselbe  su  emeuwn  beabriehtigie,  miasbilligte,  geht  ans 
einem  Briefe  an  seine  damals  in  den  Niederlanden  befindliebe  Tochter  herror, 
der,  einem  anderen  Faszikel  entnommen,  als  charakteristisdi  für  die  Binnesweise 
des  Schreibers,  hier  eine  Stelle  finden  mag: 

„Hochprborene  freiiitlirhe  liebe  Doclitter,  nach  vleissii;  erbietung  aller 
behariiclier  iiiidt  möglicher  Dif^nntleistun;,'  nia-,'^  derselben  ich  freintliehcn  nicht 
verhalten,  welthermassen  i(  h  gt^gcnwertigen  Hotten  zu  meinem  Herrn  den  Printzen 
und  e.  L.  darumb  hinunter  abgefertigt,  damit  ich  doch  dermalleina  von  s.  Gn, 
e.  L.  nndt  derselben  gantzen  gesetlsdiaft  wie  ingleichcm  auch  von  den  nieder« 
lendisehen  Sachen  etwas  gewisses  erfahren  möge.  Dan  ich  nunmehr  seither  den 
9  Novomiwis  weder  von  s.  g.  noch  von  e.  Lb  dnig  schreiben  oder  gcwissbdt 
vernommen,  inmittelst  aber  so  mancherlei  nndt  seUsam  geadirey  nndt  reden 
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gehöret,  dass  es  mich  vorwahr  ttftmals  bedrückt  iindt  i)crplcx  gomacht,  uodt 
»ondorlich,  dass  man  m  bestcndig  davon  f^Cf^agt  undt  f^oschriubeu,  dasa  der  Herr 
Printz  nachmalen  die  Handtlung  mit  dem  von  Aianzon  so  hefftig  treiben  iiiidt 
denselben  wieder  in  die  Niederlandt  zu  bringen  allen  vleis  verwenden  soll, 
liiirüber  sich  fast  monniglich,  sonderlich  aber  alle  Religionsverwandten  zum 
höchsten  verwundern  und  alle  guthertzigc  besorgen,  gleichwie  L  Gn-  HAoh  der 
Zeit»  als  da*  von  Alanaon  in  die  Niederlsiidt  konunen,  nie  kein  Glück  gehabt, 
ioiideiii  alle  denelben  Saehen  zucttok  undt  fiheil  gangen,  dam  also  nadunalen 
dabey  nit  Tiell  b«ls  vndt  gnttes  aem  werde,  aondem  Gottes  aorn  nn^  straff 
sOTiell  damehr  undt  gewiiaer  au  erwarttoi,  dieweQ  man  sidi  mit  solchen  Gottlosen 
dem  "Wortt  Gottes  zuwieder  über  so  vielfaltige  bescliehene  w^arnung  und  EzempeU 
einlasset  und  also  von  Gott  dem  Uerm  abweicht  undt  ahn  demselben  undt  noinor 
gottlichen  Allmacht  zu  zwcifelen  ahnfehet,  da  er  doch  den  Herrn  Printzen  undt 
die  Nieder(lande)  undt  bisz  daher  nus  so  mancher  gcfahr  undt  nett  m  wunder- 
bahrlich  über  alle  menschliche  Zuversicht  undt  vermuttung  manchmallen  errettet 
undt  erhalten  hatt. 

Weil  sich  dann  mit  Gott  dem  Ilerm  nit  scherzen  lest  undt  er  weniger  nit 
leiden  kann,  noch  mit  etwas  höher  erzQrnett  wirdt,  dan  wan  man  neb  von  Ihm 
keret,  Ihm  nit  allerding  vertrauen  Tndt  seine  gebürliebe  ebr  geben,  sondern 
neben  Ihm  andere  in  eslnem  wortt  Terbottene  mittel  undt  also  neben-  undt 
abgöttear  soeben  undt  gebrauoben  will,  alss  bitt  ieb  e.  L.  wollen  hierinnen 
daa  beste  thun,  für  solchen  mensdiUeben  undt  unverantworttfichen  rath  undt 
suchleg«!,  Borid  ahn  Hur  ist,  steuern  undt  wehren  helffen,  und  wann  es 
geschehen  kann,  nit  allein  mit  dem  Herrn  Printaen  undt  seiner  geroahlin, 
sondern  auch  mit  dem  von  Aldegonde  undt  anderen,  so,  wie  man  sagt,  s.  Gn. 
hierzu  hi-reden  undt  in  diossem  Trrthumb  bestetiyon  Bolb'n,  darvon  reden.  E.  L. 
haben  Gottlob  in  der  Bibell  undt  heil.  SchntJ't  nunmehr  soviel  gelesen,  undt 
sonderlich  was  Gott  der  Herr  ahn  solchen  undt  dergleichen  Bündtnüssen  für  ein 
gefallen  hat,  auch  daruf  iederzeit  für  glück  crvolgett,  das  es  bei  derselben  keiner 
wdttem  anifhürung  bedarff.  So  haben  sie  es  auch  aus  der  eacfornng,  wie  oben 
gondl^  leider  an  dem  Herrn  Prinfaen^Lselbsten  an  spüren  undt  absunehmen. 
'^olahn,  es  ist  noch  zdtt  undt  mehr  den  a«t^  das  man  sidi  bedoik^  erkenne 
undt  wende  undt  an  Gott  dem  Hemi  bekehre,  Ton  Sünden  ablass  undt  um 
Verzeihung  bitte,  dan  es  nit  seltzam  undt  den  allerfrommsten  undt  heyl.  aucli 
offtmals  begegnet,  das  sie  sich  onderwcilen  Verstössen  undt  wan  sie  es  ahm 
besten  zu  dreffen  gemeinet,  ahn  Gott  vergriffen  haben,  aber  gleichwohl  allemall 
wider  zu  gnaden  uff-  undt  ahngenommen  worden,  sobald  nicht  (Rte?)  Gott  den 
Herrn  wiederumb  gesucht,  demselben  Ihren  Fall  klagt  undt  ahn  Ihn  sich  gehalten 
haben.    E.  L.  Ihnen  ferner  nachdencken:  Ich  schreib  es  nit  ohne  ursach. 

"Wie  es  mit  uns  diesser  ortt  beschaffen  undt  hin  undt  wieder  alle  Sachen 
Stoben,  das  habe  Ew.  L.  Ich  im  nechstverschieucn  November  mit  dem  CgUnliiehen 
Botten,  welcher  S.  L.  8ehreben  mit  anbracht,  freuntlichen  au  verstehen  geben, 
weis  derhalbeB  e.  L.  diesmals  weitterea  davon  nit  an  schreiben,  daa  es  noch 
bat  in  demselben  standt  undt  wessen  ist,  obn  allein,  dass  die  gefahr  mit  dem 
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CoUnbchen  Kriop^  mir  je  Inng  je  mehr  uff  dcu  Haba  uudt  80  luüieiit  kombt, 
dasä  ich  des  feindes  mich  alle  stundt  m  befahren. 

D.  SdiWBrls  imdt  Herr  Andreu,  neiii  gewesener  Hoffprodiger  londt 
ämakalb  eeht  Tagen  im  neehat  TenehieneDeii  deeembri  gettorten;  weis  soiiit 
Ton  Mmd^licber  Ywenderaug,  wekhe  sidi  dieser  ortt  eeiUier  sngedngen,  nit  zn 
erinnern«  nocli  eomten  E.  L.  etims  achreibwürd^cee  m  Teretoiidigeii,  will  dedialben 
faiemit  etc. 

Dat  Dillenberg  den  19  Janaarg  Anno  84> 

£.  JL  D.  geben«  Yatter 
Joliann. 

Von  den  übrigen  Schriftstücken  dos  Aktenfaszikels  sind  noch  zwei  an 
Jobaon  gerichtete  Sehreiben  bemerkenswert,  das  ^e  Ton  den  <«cnimllm 
Bäten,  in  wdehem  de  ihn  nm  seine  Ffirsorge  für  die  Familie  Wübetans  bitten, 
das  andere  Ton  den  «Landstfinden  der  geunirten  ITiederlindiidien  ProTinsen*, 
das  der  Trauer  um  den  Tod  des  Prinaea  vnd  der  Hoffnung,  die  dieselben  in  ss 
schweren  Zeiten  auf  Johann  den  Älteren  Belsen,  Aosdrudc  ^ebt 

„Wolgeborner  Gratü  E.  G.  seind  unsere  underthäiii^'s  dienst  jeder  zeit 
zu  vor,  gnediger  Herr,  wiewol  wir  in  keinen  Zweiffei  stellen,  es  werden  E.  G. 
unsere  vorgebende  iSchreiben,  worinnen  derselbigcn  wir  den  leidigen  mordt  ahn 
dem  dnrdilanchtigen  hocfagebomen  fOrsteo  Hern  Wilhelm»!  Printi  sa  Uranien, 
graven  zu  ÜTassaw^Cataenelnbogen,  onserm  gnedigen  Hern  begangen,  ca  erlcennen 
hattm  geben,  nunmehr  ankommen  a^  So  haben  wir  doch  in  ahnsehung  des 
grosaen  Terlust,  ao  diese  Lande  ingemein  imd  beaonderlich  die  der  wahren 
vir; gelischen  Lehr  zugethan,  an  diesem  erbärmlichen  und  cläglichen  Fall  gelitten 
haben,  nicht  umbgehen  mo<^cn,  E.  G.  nnser  herzenleidt  und  betrübnis  abernialü 
zum  hüelistcn  zu  clagen  und  daneben  underthenif^  zu  bitten,  dieselbig'e  Molleu 
dieses  Tliiuses  jetzigen  betrübten  stand  und  wesen  gnedig  belierzif^en  und  Ihr  zu 
gemüth  führen,  mit  was  beschwerung  sich  die  hochgeborne  fürhtin  unsere  gncdige 
fraw  als  eine  verlassene  witwe  mit  vielwley  nnderschied^oheii  heuBein  jungen 
Heni  und  frewlein  umbringet  findet,  daneben  auch  wie  hochlioh  sie  der  nedisten 
fireundtschafflt  hillff  und  beystandt  TonnWen,  ohn  wdche  mdirermeltea  hauss 
geschaffen  in  grossen  missverstandt  und  unordtnung  zu  fallen. 

Und  dieweil  dan  die  nechste  verwandten  hochermelter  hem  und  frewlcin 
und  bevorab  E.  G.  nunmehr  loco  patris  als  ein  s^emein  bandt  der  freundtschaffl 
von  gott  und  den  recliten  gesteh  und  peeoren  ist,  also  wollen  wir  firentzlich 
vorhoffen,  £.  G.  werden  Ihr  diese  sachen  zu  sondern  gnaden  befühlen  sein  lassen 
und  in  erwegung  obangeregter  Ursachen  sich  bester  gelegenheit  nach  so  viel 
bemühen  und  in  Persohn  allhie  erscheinen,  oder  aber  solche  gequaUfictrte 
Persobnen  daxn  abfiertigen,  die  nach  erfaoschung  dieses  hauses  itngen  snslandes 
und  notturft  alsolche  Ordtnung  und  veradrang  zu  stellen  wissen,  wie  dassdbig 
in  hochermelter  Erben  besten  nutzen  dienlich  soll  erfimdmi  werden.  Hienebeu 
bitten  £.  Q,  wir  underthenig,  sie  wollen  dieses,  da  sie  es  ratbsamb  finden,  ahn 


Digitized  by  Google 


05 


msecn  gnedigsten  und  gncdige  Hern  den  Chitrfurateii  zu  Sachsen  und  Iiandt- 
gmven  zu  Hessen  samt  andcni  Itorn  und  verwandten,  die  E.  G.  dazu  bequem 
BoUen  finden,  gleicbfals  in  uneorom  nuhinen  gelangen  lassen  und  uns  dcro  iruton 
willen  und  meinung,  wessen  sie  liiezii  rosolviif,  zu  erkennen  geben.  Was  wir 
mitlerweil  zu  bePurderung  des  dioiistfs.  luid  nutzens  dieses  hnuses  und  erhaltung 
guter  ordtnung  und  einigkeit  thun  niugcn,  daran  wollen  wir  ahn  unserra  vlciss, 
ernst  und  vermögen  gar  nichts  sparen,  und  thun  E.  G.  dero  wii'  underthenige  und 
willige  Dienst  m  eraeigen  geneigt  seindt,  dem  Almeehtigen  ed  erhaltung  langwieriger 
geanndUieit  und  aUent  glüekliohen  zuatandt  und  lu»  dero  m  Gnaden  befehlen. 
Datum  DeUft  ahm  88  JuU  a.  1584. 

E.  G, 

nndertheDige  gam  dienatwülige  fiOntUoh  araniscfae  Rftthe. 

J.  Milander.* 

„T^nser  freundlich  dienst  und  alles  guts  zuvor,  Wolgehorcner  besonder  lieber 
Herr  und  freundt,  nachdem  sich  licuto  durch  Zulassung  des  Ahnechtigen  in  dieser 
Stadt  zuo^etrfl«*en,  dass  ein  junger  ^liinn,  Baltliasor  Gerard  genannt  von  Willessens 
in  der  Grafachaft  Burgund  bürtig,  öich  soweit  vergessen,  dass  er  den  durch- 
lauchtigen hochgeborenen  Fürsten  Herrn  Wilhelmen  Printzen  zu  Uranieti,  Uraven 
KU  Nassau -Catzeuelabogen,  unsern  vielgeliebten,  auch  gnedigen  Herrn,  hoch- 
löblicher  Gedacbtnuti  swisdira  imd  sweien  tJhrai  naebmittage,  eben  als 
•dne  L.  wid  G.  Tom  tisch  nffgeatandeii,  mit  einem  feuerrohr,  wie  er  gesagt,  dem 
Efinig  Ton  ffiqpani«!  «i  IN«iBt,  dorchschoflaen  wid  vom  leben  zum  todt 
gebracht,  nicht  ohne  unser  unansqprechlieheB  Leidwesen,  schmmen  nnd  betrübnns, 
also  haben  wir  nicht  underlaasen  wollen,  E.  lu  dasadbe  ahn  stundt  ahn  zu  wissen 
zu  thun,  uff  dass  sie  sich  vor  so  unglücklichem  Zustand  und  barbarischer  Tyrannei 
(darfür  sie  dann  der  Alnieolitlge  bewahren  wolle)  desto  besser  hüten  und  vorsehen 
mögten,  dieselbe  E.  Ii.  darneben  gantz  freundlich  bittende,  sie  wollen  dero  guetem 
zuneigen  nach,  die  sie  bis  dahero  zu  diesen  Landen  getragen,  uns  wegen  dieses 
unversehentlichen  Unglücks  nicht  underlassen  oder  in  Vergess  stellen,  sondern 
uns  desto  mehr  zu  allen  Gunsten  und  guetem  Willen  bevohlen  halten  und  iu  Iren 
Schutz  und  ächirm  nehmen,  dann  wir  durch  diesen  geschwinden  nnd  schädlichen 
Znstand  nicht  allein  die  Hfilff  nnd  Beistandt  E.  sondern  auch  aller  anderen 
Fönten  und  Potentaten,  die  der  wahrw  reformirten  Religion  sugethan,  hSchlidi 
Too  Döthen,  damit  wir  den  König  von  Sspaniai,  wdcher  nicht  ablasset  mit  aller 
G«watt  und  geschwinden  tytanitisehen  Praktiken  uns  ahn  aller  Ortm  anzufechten 
und  gründlich  zu  verderben,  desto  bessern  Widerstand  thun  mög^  und  das 
desto  mehr,  weil  er  des  endlichen  Vorhabens,  nachdem  er  uns  nun  sumahl 
underworffen,  das  er  alsdann  alle  anderen  Fürsten  und  Potentaten,  so  die  wahre 
Religion  handthabcn,  möge  verhercn  und  underd rücken.  Dargegen  sollen  E.  L. 
vor  gewiss  davor  halten,  das  wir  unserem  äussersten  Vermögen  nach  alsolchc 
Ordnung  zu  unsern  Sachen  stellen  wollen,  damit  wir  unscrm  gemeinen  Feinde 
desto  heasem  Wiederstandt  thun  mögen,  auch  das  wir  unsenn  geringen  vermögen 
nach  nicht  underlassen  wöUen,  E.      da  es  die  noth  erfordern  würde,  in  gleichen 
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i'ull  alle  uachparliclie  IIüliT  uud  treue  zu  erzoigeu.  Und  dieweill  wir  der 
trOatliehen  hoffoung  und  suverricht,  es  werden  EL  L.  als  eiii  Beecbinner  des  worts 
Gottes  (dero  w^en  wir  diesen  pilligen  oiid  rechtmässigen  Krieg  mg^u^en) 
uns  dieser  nnserer  tntt  fr^dlich  geweliren,  wollen  wir  hierinit  E.  L  dero  wir 
frenndlieh  und  willige  Dienste  jeder  Zeit  zu  erzeigen  g€>iuigt  silnd,  dem 
Allmcchtigen  ni  erhaltung  langwieriger  Qesundlieit  und  allen  ^üekliofaen  Zustande 
bevehlende. 

Datum  Dclift  den  10  July  a.  1584. 

R  L. 

dienstwillige  die  verordnete  Landstcndc  der  geattyrten 
Niederländischen  Provinzen. 

auss  Bevelch  derselben  M.  Henri  ons. 

An  un8ern  gnedigen  llerni  Grave 
Johannen  zu  Naasau-Catzenelnbogen,  den 
eitern. 
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Beiträge  zur  Geschichte  des  Kreises  Höchst. 

Ton 

Sr.  W.  Eobelt 


I.  Schwanlieini  im  XYII.  Jahrhundert. 

(Kach  den  BfirgenutiUter-Rocbnaogen.) 

"Wie  in  den  meistoi  Ortaehaften  des  im  dreiHagjährigen  Kriege  so  arg 
mitgraonunenm  Mtungauea  rind  auch  in  Sch Wanheim  Eirchen»  nnd  Gemerade- 
bficher  erst  vom  Ende  des  Krieget  an  vorhanden.  Die  Tradition  m^eti  daaa  das 

Dorf  im  Kriege  vollständig  zerstört  worden  sei,  dass  es  dnmals  an  einer  anderen 
Stelle  gnlof^en  habe,  die  heute  noch  das  Altdorf  gcnnnnt  wird,  und  dass  nur 
15  Personen  den  Krieg  überlebt  und  nach  demRollu  n  ein  neuea  Dorf  an  der 
jeteigen  Stelle  gegründet  hätten.  Dem  widerspracli  freilich  der  Umstand,  dass 
der  das  Dorf  umziehende  Ilaingraben,  der  erst  im  vorigen  Jahrzehnt  beseitigt 
«nide,  schon  1466  angelegt  wurde,  wie  eme  im  Frankfiirter  Archiv  befindliche, 
von  Schar  ff  (Das  Recht  der  Dreinch)  erwähnte  ürkunde  beweist;  das  Dorf  bg 
also  damals  schon  an  der  heutigen  Stelle.  Femer  wird  in  doi  Goneindereeh« 
nnngen  die  alte  Linde  vor  der  Porte,  dem  einzigen  Ausgange  über  den  Ifain- 
graben,  erwähnt;  sie  ist  1698  so  alt,  dass  sie  gestützt  werden  muss.  Endlich  trägt 
ein  Haus  in  Schwanheim  an  dem  Balken  über  der  Thür  die  Jahreszalil  IHIO. 

Diese  Widersprüche  veranlassten  mich,  einmal  genaiuT  im  Gemeiii  l  Archiv 
nachsehen  zu  lassen,  und  zu  meiner  freudigen  Überraschung  fanden  sich  nicht 
nur  eine  ganze  Anzalil  Bürgermeister-Rechnungen  von  1653  an,  sondern  audi  eine 
nilSIlig  der  Yemiehtung  entgangene  Rechnung  von  1598  und  ein  Yerzeichms  der 
Annahmen  und  Auagaben  von  1627,  daa  aber  nicht  ordnungsmässig  ahgeschloisen 
ist  Die  Rechnungen  rind  bis  1692  in  Quart  ausgastet  nnd  es  wird  der  Gulden 
an  SO  Albus  gerechnet;  m  1692  beginnt,  nachdem  schon  seit  1686  das  Stempel* 
papier  eingefflhrt,  die  Rechnung  nach  Gulden  und  Kreuzern  und  die  Yei  wendnng 
von  Folioformat.  Die  Rechnungen  R-ehcn  uns  ein  gotreuos  Hild  der  Zustande  in 
Sohwanheim  und  auch  für  weitere  Kreise  dürfte  es  ein  lebhaftes  Interesse  haben 
zu  sehen,  wie  sich  die  Wellen  der  Yölkcrgoschichtc  in  den  Jahr^reclmungcn 
dner  Ueht«!  Landgemdnde  fühlbar  machen. 

Wir  wiasen  aus  anderen  Qudlen,  dass  die  mainrisdien  Lande  unter  Johann 
Bchweiekardt  zu  Anfang  de«  XYIL  Jahrhunderte  «eh  in  einem  blflhenden 
Zustande  befanden.  Der  Erzbischof  sucht«'  niinientlioh  die  Viehzucht  zu  heben; 
wir  finden  ihn  um  1608  mit  dem  Plane  beschäftigt,  daa  SeUesa  Goldstein  in 

AaaatoK  d.  V«r.  f.  Hau.  AMMtamtk.  «.  0«Mlilalilar.  XX  Bd.  7 
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der  Schwanlic'inior  Gt'inarkung,  seit  1552  Ruiiu',  von  Frankfurt  gegen  den 
Aiitunitorliof  in  Ni oder-f'rlcn bach  zu  envcrbeii  und  dort  eine  grossartige 
fcJehwmcrci  ciiizuii»  Ilten;  er  veranlasste  die  llegulierung  der  Grenze  gegen 
Niederrad  und  die  Teilimg  des  sogen.  8cliwanheini«r  Bruches.  Naeh  Seharff 
waren  1606  in  Schwanheim  66  Familien,  welche  Tieh  in  den  Frankfbrter  Wald 
trieben  und  dafür  Andrea&bafer  gaben,  in  1608  sogar  68,  darunter  wohlhSbige 
Bauern  mit  4  und  (>  Pfi  rden.  Denigemäss  finden  wir  in  der  Rechnung  von  1598 
auch  (las  Dorf  in  gedeihlicher  Entwickelung.  Es  lioisst  auch  auf  der  Rechnung 
noch  Scliw  einli  eiin:  cr-t  nach  dem  Krioo-e  ist  man  prüde  und  gcbildotor 
j;;(!\v()rdcn  uml  schreibt  8i  hwaiilieim,  und  wenn  von  dem  lieben  Rorsteuvieh  die 
Hede  ist,  .^ci/i  mau  ein  S.V.  davor.  Die  Rürgcrmcister ')  sind  Paulus  Merkcll 
und  Jacob  11  ipp. 

Dto  Rechnung  beginnt  in  Einnahme  mit  dem  Reless  aus  dem  vorigen  Jalire, 
10  fl.  12  alh.,  welche  die  vorigen  Bfirgerm^ster  der  G^einde  noch  schuldig 
geblieben.  Dann  folgen  29  fl.  für  ein  Stück  Weidt  im  Wald,  das,  wie  alljährlich 
vorher  und  noch  lange  iiachher,  an  die  Keltersbächor  verpachtet  worden  ist*); 
man  hat  für  verschicdeno  Bauzwecke  von  Kilian  Henrich  ein  Darlehen  von  49  fl. 
auffjenonimeu.  Das  alte  Backhaus  und  das  Wachthaus  an  der  Porte  sind  für 
\)  ti.  auf  d'  TT  Abbruch  verkauft  worden,  ferm  r  für  Vi  fl.  Holz  aus  dem  Gcmcindc- 
wald;  die  Weiden  am  Main  werden  genau  in  denselben  Abteilungen,  wie  heute 
noch,  versteigert  und  tragen  68  fl.  ein.  IMe  Betr&ge  f&r  Schätzung  und  Bede  — 
letztere  seit  Jahrhunderten  89  fl.  —  werden  nicht  angegeben,  aber  bei  der 
Erhebung  sind  19  fl.  3  alb.  Überscfauss  gemacht  worden.  Femer  w«rdeD  an 
Gemeindezinsen  ebgenommcn  0  fl.;  die  Gemeindeschmiede  ist  verpachtet  und  der 
Schmied  giebt  1  fl.  13^^  alb.  ab,  der  notnoindeschAfer  zahlt  3  fl.  22  alb.  Weidt- 
geUlt.  (icmi'iiidcsteuern  werden  nicht  erhoben  —  wie  eben  auch  nicht  — ,  aber 
verschiedene  Leute  geben,  aii^ü  lieinend  als  freiwillige  BoitrSge  —  je  5  tl.,  zu- 
sammen .■{OH,  „in  die  Nachpiir»(  li;ifi".  ]  >ie  G<'Hrtniteinnaliine  beträgt  275  fl.  22  alb. 

In  der  Ausgabe  steht  obenan  der  Abendmahlswcin,  drei  Mass  a  ü  alb. 
Dann  komtnon  Gemoindebauten.  IHe  Gem^de  hat  em  neues  Wachthaus  an  der 
Porte  bauen  lassen,  ein  neues  Backhaus  errichtet  und  den  alten  Backofen  wieder 
ausbessern  lassen,  und  einen  Bäcker  aus  Sindlingen  engagiert,  welcher  gegen  einen 
bestimmten  Jahrgehalt  die  Ofen  zu  beaufsichtigen  und  in  Ordnung  xa  halten  hat 
Ausserdem  ist  vor  der  Purti-  *  in  kleines  Wachthaus  mit  ein^  Sdilagbanm 
errichtet  worden  und  man  hat  eine  Glocko  auf  die  Porte  gesetzt,  zu  wolchor  der 
Gemeindeschmied  den  Schwengel  jc^cinaclit  hat.  Am  Thore  ist  eine  öffentliche 
Mehlwage  aufgestellt  und  deshalb  dort  ein  ötüek  gepHastert  worden,  eine  gemein- 
nützige Einrichtung,  welche  erst  die  neueste  Zeit  wieder  gebracht  hat;  der 
Inhaber  zahlt  daffir  5  fl.LfflhgehL  Eme  Sehule  ist  vorhanden;  auf  das  Schulhaus 


')  Dk  Bfirgemuktor,  die  jnirlioli  vcdisebL,  hsbes  ganz  die  FunldioiieB  der  0«BMiBde> 

i.  li  i  r  uHil  »iit^pri'iliiii  den  licimbuigtn  der  ttlteren  Woistüiner ;  neben  ihnen  fungiert  der 
t^cUultheias.  Dieuo  Einrichtung  bat  eich  in  den  franlcfurti!<chcn  Oi-t«oh«llteii  bis  in  die  neueste 
Zeit  crfaslten.  —  *)  YemulUeh  die  aog«ii.  Bietwieie,  die  später  gunz  in  dlsHInde  dar  BewoiuMr 
von  K«]sterb«ol»  flboigsf  sngeii  kt. 
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ist  eine  iieuo  Eumincr  gesetzt  wonlnn  und  die  CJonieinde  steuert  10  fl.  zum 
Schulgeld.  Die  Nachcckera  im  Frankfurter  Wald  sind  für  25  ti.  gepachtet 
wordeii,  fiOig«ameieter  moA  danun  einigemal  in  Frankfurt  gewesen  und 
haben  dabd  1  fl.  18  alb.  Terzebrt  AiiMerdem  ist,  wie  aiyährlich,  der  Gemeinde- 
1)mnnen  gehgi  worden  und  die  Gemeinde  hat  durch  einen  firemden  Wieaenbauer 
(BielgrSberP  Sechgräberf  oder  SecgrIlberP)  neue  Gliben  auf  den  Iffieeen  nehen 
lasBen  und  dafür  39  fl.  bezahlt.  Die  GcsamtauBgabe  betragt  278  fl.  6  alb.  5  ^ 
So  war  CS  20  Jahre  vor  dein  Beginn  doa  Krieges.  Dieser  sollte  sich  schon 
in  den  ersten  .laliren  schwer  fiildhiir  machen.  T^m  den  Spaniern  unter  Spinola 
entgegentreten  zu  können,  sammelten  s»ich  die  Truppen  der  protestantischen  Union 
im  August  1G20  um  Fraukiurt  und  lagerten  unter  dem  Grafen  von  Solms  und 
dem  Markgrafen  von  Anspaeh  teils  auf  dem  Galgenfeld,  teils  vor  Sachscn- 
haueen.  «Ben  16»  Angnrt  hab«!  des  Marggrafen  Beuter  das  Yidie,  Haussratb, 
Fimebt  und  allee  an  Sehwanheim  genommen  und  den  Ileoicen  ausgebrannt* 
(LeiBner  II,  pag.  618).  Die  Chronik  meldet  weiter,  da»  damals  die  Frankfurter 
Bürger  die  Gelegenheit  in  einer  nicht  gerade  freundnachbarlichen  Weise  bcnutsten; 
sie  gini^en  täiflich  iiiä  liagcr,  führten  \Yein,  Bier  und  anderes  hinaus  und 
„kautt'ton  das  gerauhte  Vieh,  IIausi*rath  und  anderes  und)  ein  Schandgcld,  ein 
gut  Schwein,  etwann  umb  ein  oder  zwei  Gulden,  (dnen  Hammel  umb  Kcchs 
Batzen,  eine  Kuh  umb  drei  Gulden,  ein  Stier  umb  ein  Gulden".  —  Die  Schwan- 
henner  haben  TÜdlwoht  mm  iwmtir  Band  manehes  imder  surückerworben,  aber 
1682  hraekte  durch  den  tollen  Braunediweiger  neue  Zerstöruiig^).  Schwanheim 
aeheint  die  unselig»  Pfingsten  besser  fibostanden  in  habra  als  Höchst  und 
Nied,  und  unter  den  fünfzehn  Flecken,  welche  der  Herzog  am  9.  Juni  mit  ent- 
setzlicher Unparteilichkeit  ohne  Rücksicht  auf  ihren  Besitzer  und  die  Konfession 
ihrer  Bewulmcr  niederhrennen  licss,  wird  Schwanheim  nicht  genannt.  Tielleicht 
lie«s  ihn  der  rasche  Anmari«ch  Tillys  es  nicht  rötlich  erscheinen,  si-ino  Truppen 
jeiii^eiiH  des  —  olTenbar  damals  nngeHchwollenen  ^)  —  Maines  zu  lassen,  vielleicht 
waren  auch  die  Bewohner  mit  ihrem  Vieh  und  ihrer  besten  Habe  in  den  suinptigen 
Wald  geflflchtet;  Jedenfalls  Mehen  im  ans  den  Frankfurter  Rechnungen,  das« 
sie  ün  Heihete  desselben  Jahres  wieder  die  Nacheekem  im  Frankfarter  Wald 
pachten,  also  noch  mehr  Schweine  bedtien,  als  de  in  ihrem  ogenen  Walde 
misten  können. 

Der  Sieg  der  kaiserlichen  Generäle  brachte  dem  churmainzischen  Orte  einige 
Erleichterunf?,  willn-end  die  BewcduuM-  der  protestantischen  Ortschaften  1(126 
scharenweis  mit  Jlab  und  Gut  nach  Frankfurt  tliichteten.  Doch  mms  auch 
Schwanheim  arsr  gelitten  liaben;  denn  wir  sehen  es  nach  der  Rechnung  von 
162  7  ehrlich  bemüht,  die  neu  erlittcueu  Ki-iegsschüden  zu  besaern  und  zu  heilen. 


LersBors  Obrouik  bflrielitofc  die  fleUaolift  nraiiiial,  ciimiBl  in  IfiSSimd  «ninal  inlffilB; 
•Umb  AoMlieiB  nach  hmk  der  Terfaawr  das  H«niif  von  BraniiBeliweig  und  den  BiiolMir  (liebl^i', 

AdminifTfrator)  von  TTalhor^fadt  fflr  zwei  verschiedene  Personen  gehalten.  —  *)  Lertri  er  1.  r.  ftnt^ 
ausdrücklich,  das»  auter  duu  Flüclitcndua  diu  (Iber  den  Main  geHtihlagtiae  Brücke  gebrochen 
■nd  fluwr  'viel  enoffea  eeien.  —  Die  Brileke  beifiuid  eteli  nninitttelbsr  uateflMlb  HBchet  am 
sofwi.  EahtanL 
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Wie  obon  Ijcmcrkt,  ist  von  diesem  Jahre  nur  (ias  (wohl  vom  Schulmeister  geführte) 
Notizhuch  der  Bürgermeister  Johann  Buss  und  Kilian  Merkel  erhalten.  In  den 
Einnahmen  etchcn  voran  die  Verpachtung  des  Wasens  (die  Wiesen  längs  des 
Muh  helsBfln  hmite  noch  ao)  an  dm  MnrtinBkirdie  um  21  fl.  ond  gegen  Hödut 
über  nm  18  fl.  15  alb.;  die  Weideii  Verden  filr  28  fl.  Terkanft;  dann  haben 
die  Edtersbacfaer  wieder  fSr  28  fl.  Weide  im  Wald  gekanll,  auch  etwas  Hob  ist 
▼ericanft  worden,  aber  die  Gemeinde  hat  zweimal  Geld  zusammMuohieBsen  nifiiMten, 
zusammen  121)  H.  21  alb.,  und  hat  man  ein  Stflck  der  Neuenwieeen  an  Kilian  Acht, 
den  OenKiiulewirr,  fiir  344  fl.  vorkauft.  —  ir>27  war  fTir  unsere  Gcsjend  narh 
dem  schweren  Notjalir  1(>2()  ein  etwas  bos.scrcs;  das  Achtel  Kom  ging  Ton 
6V«  fl.  auf  2  heruiitfT,  der  ^V^MzeTl  von  8  fl.  auf  4  fl. 

Aus  der  Autügabeäeite  ersehen  wir,  dat>ä  die  schweräteu  Schäden  aus  dem 
vergangenen  Jahre  stammen.  Der  ErlSs  fßr  die  wkanfte  Wiese  wird  sofort  den 
bddm  Bfirgermdstem  des  Tergang^ieii  Jahres  ftbarwiesen  för  ihre  Andagen  ond 
rie  «-halten  noch  10  fl.  «m  den  gdmaften  Rinden^  so  noch  ni  besahlen*.  lldir- 
boh  finden  sich  Vergütungen  für  Boten  aus  den  Nachbarorten,  namentlich  ans 
dem  an  der  wichtigen  StraBsenkrenxung  gelegenen  Mörfelden,  welche  mdden 
mfiofon,  weTin  Kriegsvolk  heranzieht  Einquartierung;  auf  Einqunrtierun£^  muss 
vergütet  werden,  die  Bettcli'i  ist  furchtbar  arj;  yowonlon,  alle  Augenblicke 
sprechen  Vertriebene  und  Abt'f  hrannte  an  und  (nh alten  ein  paar  Albus.  Trotzdem 
wird  das  Hackbaus  wieder  ault^ebaut  und  sugar  ein  Stück  Strasse  gepflastert. 
Auffallend  gegen  bShet  nt  die  jedesmalige  Angabe,  wieviel  Wemkanf  gegebra 
werden  musste,  und  es  ist  nicht  wenig.  Bei  den  OrasverstMgerangen  werden 
2—3  fl.  erlegt,  bei  dar  Wddenversteigerung  6  fl.;  die  Bürgermeist^  haben  bei 
ihrer  Wahl  11  fl.  15  alb.  zum  besten  gegebm,  von  denen  4  fl.  15  alb.  bei  Kilian 
Acht^  der  Best  bfi  Tfnns  Schreiber  vertrunken  wird.  Als  Kilian  Acht  die  Wiess 
kauft,  muss  er  12  H.  geben,  von  denen  fli(>  Hälfte  bei  ihm,  die  andere  bei  seinem 
Kollegen  vertrunken  wird.  Diese  Zunaiinie  der  Oenusssucht  findet  sich  während 
<ies  Kriege?»  durch  ganz  Deutschland;  was  der  Bauer  vertrunken,  konnte  ihm 
kein  äoldai  mehr  nehmen. 

Aus  1629  ist  eine  Tornrandsehafiarechnung  erhalten  geblieben,  die,  an 
Papier  und  Schrift  ganz  gleich,  jedenfalls  suAUig  unter  die  Oemeinderedmungen 
geraten  ist  Wir  ersehen  ans  ihr,  dass  damals  Palliumsgeld  erhoben  wurde 
und  data,  was  wenigstens  von  lokalem  Interesse  ist,  die  sogen.  Feldbüsche, 
die  immer  unter  eigenem  Rechte  standen  und  weder  Jakobskom  noch  Bede 
zahlten,  wie  die  30  Huben  des  Dorfes,  damals  schon  unter  die  Gemeindebüiger 
erblich  verteilt  waren. 

Nun  folgt  ItMder  eim*  {^ros^e  l^ücke  und  wir  bleiben  im  Unklai^n  darüber, 
wie  es  der  Goiueinde  in  der  Jaminerzeit  von  der  Nördlinger  Schlacht  bis  zum 
Friedensscbluss  ergangen.  (Für  Nied  und  Griesheim  habe  ich  interessante 
Dokumente  vorgefunden,  die  weiter  unten  folgen.)  IMe  erste  ineder  vorliegende 
Bechnung  ihitiert  von  1650  und  ist  wieder  in  aller  Form  gestellt,  aber  bcn  der 
Ausgabe  bt  ausdrücklich  bemerkt,  daes  sie  1651  geschrieben  ist;  die  Bechnung 
wurde  überhaupt  erst  165&  mit  der  von  1668  ansammen  von  dem  Amtmann 
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von  Drtlbtir^i  ubgt;hüit  und  /^cneliraigt;  erat  mit  1655  beginnen  also  wieder  die 
geordneten  Zustünde  in  unserer  Qcgcud. 

Die  Becfanung  stdit  aber  in  adiroffem  Widorsprucb  mit  der  Tradition  und 
nigl  nna  durchaus  nidit  eine  verwüBtete  und  anf  den  Tod  ersehüpfte  Gemeinde, 
die  flieh  vnt  vieder  an  einar  neiiNL  Stelle  aoeiedoln  muBsu  Wir  gehen  sie  viel» 
mehr  aiiHser  der  neu  aufgelegten  Kontribution  von  144  fl.  und  dem  ^letzten 
Fricdensgcld"  von  88  fl.  15  alb.  nooh  144  fl.  10  alb.  aufbringen,  um  ein  Kapital 
in  Frankfurt  und  ein  kleineres  beim  Wirt  in  der  Rose  in  Höchst  zu  tilgon. 
F-s  ist  wieder  ein  Lehrer  da;  das  Schulhaus  scheint  freilich  zu  (rrunde  gegangen 
zu  sein,  denn  man  Init  ihm  ein  Zimmer  in  Jakob  Keitzcn  Haus  gemietet;  er 
wird  amährlicli  gedingt  und  dabei  gehen  1  fl.  10  alb.  darauf  an  Weinkauflf. 
Die  Forte  steht  nodi  ned  wird  ausgebessert,  die  Qloeke  darauf  ist  gctettet 
und  erhUt  ein  neues  Seil;  das  Baekhaua  bekommt  wieder  ein  Dach,  d«r  Oetneinde- 
bmnnra  wird  gefegt  und  durch  Hineinwerfen  von  awei  Sechtem  Sali  gereinigt 
Die  Kirche  steht  noch,  sie  hat  auch  ihre  Glocken  behalten  und  die  Jungknechte 
werden  dafür  bexahl^  daaa  aie  die  Walpiirgisn&cht  hindurch  zur  Abwehr  der 
Unholdinnen  läuten.  —  KurTiim,  wir  sehen  dif  (fnnnM'ndp  nllordings  durch  tlrn 
Krieg  schwer  goschiidigt,  aber  durchaus  noch  lebcualühig  und  munter  ilaiauf 
aus,  sich  so  belmglich  wie  tnögHch  wieder  einzurichten.  Die  Weide  ist  freilich 
für  die  Gemeinde  zu  gross  geworden,  einen  Teil  hat  sie  an  den  Ilufinann  auf 
dem  SaiwUh^  verpachtet;  et  aahlt  dafür.  Wdd^ld  und  hat  auch  der  Gemeinde 
100  fl.  zu  5*/o  YorgeetredLt  Ton  der  groBaen  Bede  ist  in  dieser  Rechnung  noch 
ni«dit  die  Bede. 

In  1653  hat  die  Erholung  Fortschritte  gemacht^  aber  die  Kontribution  ist 
auf  345  fl.  erhöht  und  wird  unerbittlich  eingetrieben,  l^em  Ilirtliolomäusstift 
in  Frankfurt  werden  .,T(ir  etlichen  verflossenen  Jahren"  1(1  ti.  20  alb.  Grundzins 
nachbezahlt  und  von  da  ab  tritt  der  Bartholomauszins  wieder  regelmässig  in  den 
Rechnungen  auf.  Die  Kricf^sliefcrungen  sind  noHi  nicht  zu  Ende;  in  Sossenheim 
liegen  Reiter,  denen  iStroh  und  Heu  gegeben  werden  mus»;  die  Fuhrleute  erhalten 
dafAr  5  fl.  Audi  anawirtige  EVohnden  sind  au  Iditm;  ein  Mann  wird  nach 
Heidwdieim  geaandt,  den  Weiher  fegen  au  helfen,  ein  anderer  nach  Manheun, 
d^  Graben  ni  fegen;  femer  werd«i  12  fl.  beaoJilt,  den  HaintMr  Berg  au  roden, 
lauter  Lasten,  von  dmen  daa  alte  Recht  niclits  weiss.  Die  Gemeinde  regt  mch 
tüchtig;  die  Wiesen  nauasen  vorm  Wald**  werden  wieder  neu  angelegt,  ein 
Wiesenbauer  konimf  dazu  und  (>rhiilt  ffir  seine  Arbeit  27  fl.  2  all).,  di>r  Schreiber 
imd  die  beiden  Bürgermeister  gehen  mit  hinaus  und  helfen  me^<Hen.  ^fan  ist 
nparsuni  geworden:  die  beiden  Baume,  die  Frankfurt  nach  altern  Herkuiutucn 
bei  der  Erhebung  des  Andreashafers  zu  liefern  iuitte,  werden  /.um  allgemeinen 
Beeten  verkauft.  Yielfach  wird  die  Gemeindewohlthätigkeit  in  Anspruch  genommen; 
abgebrannte  Student»,  Terarmte  Edellente,  auch  Sammler  för  Kirchenbauten 
apredhen  an  und  erhalten  einige  Albna.  Em  fremder  Strohadmitter  ist  augeaogfm 
und  aahlt  3  fl.  Betutzorgeld.  Das  bare  Gold  ist  aber  immer  noch  sehr  rar  und 
Wiesen  und  Weiden  liaben  in  diesem  Jahre  nur  11  fl.  10  alb.  eingetragen. 

Ana  dem  Jahre  1655  hat  ein  glüekliober  ZtufaXi  uns  die  Liste  der  Steuer- 


Digitized  by  Google 


102 


zublciidon  Nachparn  in  Scliwanheim  erhalten  und  wir  sehen,  dass  ea  noch 
37  Faiiiilii'ii  f'mü,  welche  d(jn  Kric^'  fil unliniert  luiben,  also  doch  mehr  als  die 
Iliilftc  der  gesamten  Bevölkerung.  Mancher  der  alten  in  den  Weistümom 
und  GcrichtsTcrhandlungon  vorkommenden  Namen  sind  verschwanden,  die 
8«hri]npe,  die  Sehelle,  aber  andere,  irie  Feter,  Herber,  Berts,  Henrich, 
haben  sich  erhalten;  auch  Biandbeck,  Schland,  Busch,  Ncubeckcr, 
Gaul) atz,  Bürgel,  iVw  hrtito  norh  lilillun,  kommpn  vor.  Sie  niüfscn  wieder 
345  11.  Kontribution  aufl»rin<:on,  daneben  11  fl.  Hcsokluii::  für  den  Amtsschreiber 
in  Ilöchst,  4  fl.  5  alb.  für  den  Rittmeister  in  Münster,  1  fL  15  alb.  dem  nett- 
hestellten  KarbinerwBdter,  lauter  neue  liasteD,  weldie  den  Übergang  von  dem 
alten  lu  ikrimmliehen  Beoht  an  der  neuen  despotischen  Regicrungsfonn  andeuten. 
Konnniss-Korn  nn]?;^  in  natura  f^oHcfcrt  ^vorf1pn  und  nur  die  Fracht  dafür  erst-licint 
darum  in  der  Rechnung;  11  Malter  Hafer  werden  dagegen  für  6  il.  12  alb.  gekauft 
—  Ungeachtet  dieser  Lasten  hat  die  Gemeinde  eine  Uhr  augcscbaffi:  und  ein  \])tt- 
hivslein  machen  lassen;  der  Schlosser  von  Höchst  halt  rie  in  Ordnung  und  erfaUt 
dafür  jährlich  1  fl.;  Aufziehen  und  Schmieren  besorgt  der  Schuhneister  gegen 
eine  Eni.sfliüilii;!!!!?  von  15  alb.  Der  SrliloHser  liefert  auch  eine  öffcntliolü' 
Mehlwage  und  crhiilt  dafür  4  tl.  Der  OemeindebuUen  ist  an  Jakob  Schlaud 
verpachtet  worden;  die  Gemeinde  hat  sich  derweilen,  wohl  um  die  Rasse  SB 
verbeesom,  einen  anderen  von  ^em  BQrger  na  der  Sehnurgasse  in  IVaakfiiit 
geliehen  und  zahlt  dafür  fl.  1.')  alb.  —  Der  Ferger  an  der  Mainfahrc  bei 
Hörlist  erliält  jahrlich  einen  besriininten  Pictrag,  dafür  bat  er  die  Brirpemioister 
und  etwaige  Hofen  überzufahren.  Frohnlcichnam  wird  mit  Glanz  begangen  und 
tüchtig  dabei  geknallt;  zum  erstenmal  erscheinen  in  der  Rechnung  22  alb.  für 
Pulver,  ein  Posten,  der  bis  heute  durchUinü 

In  IÜ56  finden  mt  die  Kontribution  noch  ebenso  hoch  und  dazu  kommen 
2S  fl.  2')  alb.  Dicn^t?eld,  um  von  dn  nn  niieh  nicht  mehr  zu  versohwindpu. 
Auch  die  lange  ausser  i'bung  gekommene  gi-osso  Bede,  welche  die  30  Huben 
in  Schwanhcim  dem  Abt  von  St.  Jakob  (schon  seit  dem  XL  Jahrhundert)  zahlen, 
erseheint  nun  wieder  mit  89  fl.  Die  Gemeinde  hat  sich  aber  in  den  paar  Friedens« 
jähren  schon  wie  b  r  hübsch  erholt.  Nach  der  Frohniciehnamspirofeession  wird 
dem  .inneren  (icsiinl"  etwas  ni  vertrinken  gegeben,  die  Kirmps  wird  \vie(ler 
gefeiert  und  von  dem  erhobenen  Kirmesgeld  bleiben  der  Gemeinde  20  alb.  l  her- 
sdiuss.  Dem  Rosen -'SVirt  in  Ilöchst  werden  20  H.,  „so  vma  ihm  noch  vom 
Kriegsvesen  her  schuldig  gewest%  beeahlt,  das  Backhaus  —  ea  ist  nur  noch  von 
einem  die  Rede  —  wird  renoviert,  ein  Brücklein  auf  der  Schnfirift  tremacht  und 
ein  ^«emeindebuüen  antre-i  liuffr.  Zum  1 1  -fenmal  wird  der  Unterbrueb  (die  Hpätore 
Herrn  wiese)  in  Frohnde  gemülit,  das  Heu  gemacht  und  nach  Höchst  geführt; 
dafür  zahlt  der  Zollsehreiber  SO  fl^  die  diesmal  in  die  Gemeindekasse  flieswn, 
spiter  aber  unter  die  Nachparn  verteilt  werden. 

In  1657  finden  wir  aus:»er  dorn  Strohsehnitter  auch  einen  TageKHuwr  und 
cin*'n  b"i;!:<'n  Sehneider  als  Beisassen,  in  16  0  1  auch  einen  Kerbniu  bcr  und  einen 
^Yeissbinder.  Die  liciueindeaugelegenheitea  gehen  ihren  ruhigen  Gang  weiter 
und  das  sicherste  Zdchen  ttcr  dfe  eingetretene  EHmliing  ist,  das»  bei  jeder 
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Festlichkeit  der  Gemeinde  wieder  etwas  zum  Vertrinken  j?o<rf>lif>n  wird.  In 
1668  wird  die  Kontribution  von  67  11.  27  alb.  im  Vierteljahr  auf  54  ii.  25  alb. 
ernoSsBigt;  es  werden  noch  dninal  neae  'Wksen  angelegt,  alles  deutet  auf  die 
Rfiokkefar  normaler  geaimder  ZnstSnde. 

Aber  dieiee  Jalir  bedeutet  sogieidi  erneu  Wendepimlct;  mit  1664  beginnt 
eine  neue  schwere  Zeit,  die  bis  mm  Ende  des  .Tahrlninderts  dauern  sollte.  Die 
Lothringer  Reiter  lagern  3  Monate  lang  in  der  Gegend  und  es  nüissen  ihnen 
92  fl.  Kontribution  bezahlt  werden.  Einmal  flüchtot  dir  fjniizo  Ocmrindc  vor 
den  Plünderrrn  auf  den  frankfurtiwlion  Hof  ^^ld^t('iIl,  wo  eine  S;il\ iliii 
liegt,  und  die  dieit'acbeii  alten  Grüben  noch  »Schutz  gewähren.  T'm  kleinen  Streif- 
particcn  Widerstand  leisten  zu  könneOf  wird  die  Porte  ausgebessert  und  der 
Hfungraboi  nea  amgehoben.  Dann  kommen  mainnflcbe  Yolker  durch;  aio 
erbaUen  dn  F^»  Bier  *\  das  man  in  Franlclurt  f&r  8  fl.  26  alb.  gekauft  und 
das  ein  Schiffer  für  26  alb.  nach  Sehwanheim  geführt  hat.  Der  Qoneindc- 
aehweinhirt  wird  bei  Verteidigung  Boincr  Herde  von  einem  "Wolf  furclitbar 
mxgerichtet  und  stirbt,  obschon  man  den  IJadcr  von  Höchst  konrnnm  lüast  und 
ihm  10  fl.  dafür  bezahlt;  die  Beerdit}jnnü;  cifult^t  auf  Gemeindek(v«tr'n ;  der  Leich- 
korb kostet  10  alb.  die  Bord,  10  aib.  zu  niüclH  n.  —  In  diesem  Juhre  tritt  zum 
erstenmal  die  Ausgabe  für  den  Schornsteinfeger  auf. 

1665  liegt  der  Obwret  Weibnehm  8  Monate  in  Schwanheim  und  seine 
Verpflegung  kostet  III  fl.,  die  eines  Reiten  Tom  Obnst  Cronberger  25  fl.  20  alb., 
audi  die  Lothringer  lagern  wieder  in  der  Gegend  und  vieUaeh  kommen 
einadne  Soldaten  dureh  und  fordern  Nachtquartier.  Ein  «tobender  Wolf*  wird 
erBchlat,'Oii  und  mit  zwfi  Hunden,  die  er  zerrissen,  begraben.  Die  Oenicindcwicscn 
werden  in  dieser  Zeit  allem  Anschein  nach  nicht  verpachtet,  sondern  unter  die 
Nacbparn  verteilt;  nur  Rest.stflcke  erscheinen  mitunter  in  der  Hechnung. 

Die  Rechnun|?en  von  1667  und  lüü'^  zeigen  uii'-  die  (^  rm-intie  noch  sehwcr 
belastet,  aber  doch  noch  in  der  Lage,  die  Kontribution  und  die  Hede  aufzubringen. 
Es  findet  eün  Zuzug  aus  anderen  Gegenden  statt,  sechs  neue  Bürger  werden  auf- 
genommen,  darunter  drei  heute  nooh  blflhende  Familien  Heiser,  Helfe nbcin  und 
Lehn.  Aber  1669  kommen  nur  noeh  xwei  Quartale  Kontribution  mit  166  H.  zur 
Teireehnung  und  1672  sind  die  beiden  Quartale  auf  189  fl.  6  alb.  4  gesunken. 
Daneben  wird  ein  Zehntel  als  Kxtraeteuer  zu  den  Landkostenf^eldern  erhoben,  der 
Bede  wird  nicht  gedacht.  In  167;^  kann  nur  ein  Viertel  der  Kontribution  auff^eluacht 
werden  und  eine  Petition  um  Nachlass  der  Stener  wird  aufi^C!»etzt  und  iuk  Ii  Mainz 
gebracht.  ^ewhehen  ist.  können  wir  nur  aua  einer  unscheinbaren  Notiz  ahnen: 
„6  alb.  seind  vor  Z»4irung  darauflf  gegangen,  als  der  Gomeindt  die  vcrbrendten 
Sachen  aufgeschrieben  worden''.  Vielleicht  lässt  sich  die  Petition  in  den  Mainzer 
Arehivakten  noch  einmal  auffinden  und  wirft  ein  genaueres  Licht  auf  die  Vor" 

')  Vuui  Apfelwein,  ilt;in  heutigcu  Nationalgtfträuk  der  Ocgcad,  iat  in  daii  Kcchnungt-u  nu 
weniiT  die  Bede  wie  in  den  lUcren  ürknoden.  Data  mBn  Beine  Ilercitn»^  kannti«,  z«>ig«R  ein 
paar  Vtfll»>n  hm  LorHiior,  aUvr  man  »cliciiit  ihn  nur  zur  Zoit  von  (»l)!<trili''rflii»*'  i,'i^iri;ii-lit  zu 
haben,  nad  er  hatte  uidit  luohr  Bedeutung,  als  licuto  ätadtilbüerwvia  und  Juliunnii^bet-rMcin; 
es  wird  aa«drAeklIefa  verboten,  ihn  unter  den  Wein  zo  mitchen.  Die  Äpre]weiDb<>mtunjc  in 
grosaent  Haassteb  wurde  bier  um  1790  von  einem  Bentser  dee  Gold»toin»  vinf;«filhrt. 
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gänge  dUeaes  Jahres;  allom  Anschdii  nach  ist  Schwanheim  Ton  einer  Tumme- 
sehen  8lreifj|>artei  überfallen  nnd  niedergebrannt  worden.  Auch  die  Kitehe,  welehe 
den  grosan  Kri^  uberdanerti  mnas  serstorfe  worden  sein;  denn  es  geht  « wegen 

Kilo!)"  eine  Pepiitation  nach  Frankfurt,  welchem  als  Patronatsherm  die 

UnterliiUtuiif,'  der  Kirche  oblag. 

In  167  4  dauern  die  schweren  Kriegslasten  fort ;  es  werden  zwei  Steuer- 
quartalo  erhoben,  aber  nur  eins  firelangt  nur  Ablieferung;  dagegen  müssen  ohne 
die  Abgaben  in  natura  den  duicliiiinrsclnercnden  Truppen  Ober  150  H.  ge/.ahlt 
werden.  Uhr  und  Qlockou  öind  mu  h  lIix  liHt  geflüchtet,  eine  Zeit  laug  hat  die 
Gemeinde  sich  einen  Höchster  Soldaten  als  Salvaguaidiu  —  g^gcn  die  befreundeten 
Truppen  —  genommen  und  die  Ilöchstcr  Konstablcr  bekommen  einen  Rekompens 
dafi^,  dass  sie  manchmal  aaehts  eine  Kanone  tMeßaexn,  die  llaradeitte  wo. 
schreckoi.  Aber  aus  dw  Beehnnng  des  fo1gend«D  Jahres  ersehen  wir,  dav 
die  Gemeinde  auch  einignnal  auf  dem  Goldstein  Zufludit  suchte  und  den  Frank- 
ftirter  Soldaten  dafür  ein  Trinkgeld  gab. 

1675  sind  die  Zustände  wenig  besser.  Das  tieferschöpfte  Amt  Höchst 
lässt  durch  die  Bürgermdster  von  Wicker  und  WeUbaeh  eine  Eingabe  an  die 
kurfürstliche  Regierung  machen  und  bittet  um  Steuernachlass,  aber  umsonst 
Drei  Quartale  wcnlen  eingetrieben  und  ausserdem  noch  00  fl.  zur  Montieninp 
eines  T/mdreitcrs,  der  zunehmenden  Unsicherheit  zu  steuern.  Tn  10  70  werden 
aber  uneritittlich  7V«  Quartale  fcJtcuem  erprcsst;  der  neue  Erzbischdf,  für  den 
auch  das  Palliumsgeld  bezahlt  werden  muss  (Anselm  Franz?),  beginnt  m'm<^ 
Regierung  gleich  iu  würdiger  Weise.  Auch  die  Bede  wird  wieiler  eiogeforderi, 
daneben  werden  noch  180  fl.  für  Yerpficgung  durehKiehender  Soldaten  beaahli 
Die  Ausgaben  belaufen  sich  auf  1004  fl.  22  alb.  5  die  Gemdnde  kann  sie 
natOrlich  nicht  aufbringen;  der  Zollschreiber  in  Höchst  streckt  100  iL  vor,  der 
alte  Pfarrherr  Heinrich  Banns  60  fl. 

Die  Rechnung  für  1677  fehlt;  in  1678  sehen  wir  die  traungen  ZuatSnde 
noch  fortdiitiern;  neben  der  vollen  Kontribution  werden  80  fl.  Palliumsgeld  erpresat 
und  mehrere  hundert  Qulden  für  die  Truppen. 

Mit  dem  Frieden  von  Nymwegen  in  1678  haben  die  Drangsale  wohl  nach- 
gelassseii,  wir  k<>nnen  dan'ilxT  aber  nirbt  urteib-n,  da  die  Rechnungen  der  nächsten 
7  .Tabre  b  lib  n.  \i>n  Interejise  ist,  dass  man  mitten  in  den  Kriegsdrangsalen 
den  Ycr^mh  mit  der  Einführung  einer  neuen  Kultur,  des  Tabaks,  gemacht  hat; 
in  1673  wird  den  Hirten,  die  wohl  aus  einer  tabakbauenden  G^end  stammten 
nnd  d«ii  Sandboden  der  Schwanheimer  Qemeakm^  fOr  tauglich  halten  mochten, 
fOr  2  fl.  ein  Stttck  Land  fiberlassen,  um  einw  Versuch  nut  seiner  Anpflanzung 
zu  machen.  £r  muss  aber  nicht  sonderlieh  gelung«!  sein;  denn  der  Poeten  kdut 
in  den  Bcchnungen  nicbt  wieder.  Auch  ein  anderer  Posten  deutet  auf  eben 
Attftchwnng  der  Landw  irtsehaft,  den  der  Krieg  unterbrach;  in  1673  hegten  uns 
zum  erstenmal  die  Feld  geschworenen  in  der  Rechnung;  es  werden  für  sie 
zwei  Feldruten  und  ein  Cirkhel  für  18  alb.  angeschafft.  Ein  besoldeter  Feld« 
schütz,  mit  4  fl.  Jahresgehalt  findet  sirb  zum  erstenmal  1  OS  6. 

Die  Rechnung  von  1686  ist  die  erste,  die  auf  Ötempclpapier  auagestelU  ist; 
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doni  Kurfünstcn  Anselm  Fr;inz  gt-liülirt  also  die  zwcifflhjiffo  Ehre,  diene  Ho- 
steuerungtifnrm  in  unserer  Gegend  oirtfreffilirt  zu  hulicn.  Auch  mmt  zo'x^t 
mch  dieser  liHiidesvtiti  r,  der  Bpiiter  Mainz  den  Franzosen  auslieferte,  in  keinem 
schuncn  Licht;  die  Gemeinde  muss  neben  den  laufenden  Ausgaben  sieben  Steuer- 
quartale mit  480  iL  aufbringen,  die  liückatändc  werden  unbarmherzig  beigetrieben, 
der  Hof  braucht  Geld.  Beed,  Dienstgeld  und  BorÜiolomttimns  werden  bciahlt; 
Geld  für  das  ^iWaditShl*  zu  Hdcht  ist  als  neue  Steuer  eingefährfc  worden  und 
der  Landreiter  mnas  unterhalten  vorden.  Tretadera  ist  von  Bchulden  nicht  viel 
an  spfirm;  nur  von  zw«  KafHtalien  mit  je  100  fi.  werden  die  Zinsen  beiahlti  -<» 
Das  Jahr  1086  ist  fOr  Bchwauheiin  insofern  von  besonderem  Interesse,  als  die 
neue  Kirche,  die  heute  noch  dient,  erbaut  wurde.  Da  Frankfurt  die  Kosten  zu 
bestreiten  hatte,  war  die  Angelegenheit  lang  hinausgezogen  worden  und  die 
Gemeinde  hatti;  wcliliessliph  den  Er/bisehof  zu  Hülfe  gerufen.  Kosten  orwuphsm 
ihr  aus  dem  Bau  uiclit  viel,  nur  'M)  H.  werden  pespondet  und  daneben  einige 
kleinere  Beträge  als  Weinkauff  bei  Verdingung  der  Bauarbeitcin  und  bei  frei- 
willigen Fahrten  verzehrtes  Geld. 

Wieder  fehlen  vier  Jahresrechnungen;  die  nächste,  die  von  1691,  entrollt 
uns  ein  enieetilie]i  tranriges  BM.  Die  PfUzverwfister  sind  ins  I<and  gebrochen, 
der  Ersbüchof  hat  ilm«i  das  feste  Mains,  den  Bchlfissel  nim  Hainland,  in  die 
HSnde  geliefert,  sie  haben  die  Festung  Rilsseisheim  genommen  und  und  sengend 
and  biwmend  bis  gegen  Fraakftirt  vorgedrungen.  Sehwanheim,  ak  kurmaansiseh, 
ist  wohl  dem  Schicksal  entgangen,  das  in  der  Neujahrsnacht  1688 — 89  Oberrad 
und  den  8andhof,  und  kurz  darauf  iuk  h  Niederrad  betraf,  aber  um  so  schwerer 
hat  CS  unter  den  Bedrückungen  seines  Landesvaters  gelitten.  Der  Schreiber  der 
Rechnung  hui  das  wohl  ompfiinden;  denn  or  hat  die  Steuern  und  Yer|)flegung8- 
kosten  gesüudcrt  gestellt  und  mit  «^lobser  Schrift  darunter  liin  Zitier  1320  fl. 
11  alb.  1  ^  gesetzt.  Dabei  müssen  wir  immer  üücIi  liedeoken,  da»«*  das  nur 
das  bare  Geld  ist,  das  durch  die  Jlüude  der  Bürgenneister  ging;  die  Natural- 
liefcruiigen,  die  Einquartierungen  und  was  die  Soldaten  raubten,  kommt  in  den 
Rechnungen  nieht  vor.  Und  so  ist  es  wdion  em  paar  Jahre  gegangen ;  denn  dio 
Gemeinde  hat  dem  Carpenwirt  H.  P.  Hemmerich  in  Höchst  22  fl.  15  alb. 
Zu»  SU  zahlen  und  an  andwe  Personen  17  fL  15  albb,  hat  also  gegen  800  fl. 
Sdiulden  maehen  mOaeen.  Auch  Krankheit  mu»  gewfltet  haben;  denn  es  findet 
sieh  ein  Posten,  „den  Oemeindehirtcn  undt  edlich  arme  so  allher  gestorben,  ni 
begraben*^,  mit  einer  einzigen  Auraahme  die  erste  Spur  von  Ortsarmen,  die 
ach  in  den  Rechnungen  zeigt.  — 

Mit  lfi92  beginnt  eine  andere  Art  der  Rechnungsstcllung,  aber  das  Bild 
bleibt  gleicli  traurii,'.  l  nisonst  t^eht  eine  Deputatinn  von  vielen  Gemeinden  de» 
Amte«  nach  Asclmtfenhuri;,  einen  Nacblass  zu  erliitteii;  drr  I!rzl»isehof  braueht 
Oeld  und  80G  H.  werden  von  der  verarmten  nemeiiuL'  ei  jucbjjt;  daneben  noch 
184  ti.  „Kriegscöstcn",  besonders  veranlasst  durch  die  kursächHischen  Truppeu, 
die  in  unserer  Gegend  ihr  „refraichir  quartir""  genommen.  —  1693  bringt  insofern 
eine  Erleichterung,  als  die  TruppeudurchmSreche  eine  Zeit  lang  aufboren  und 
die  ,Kriegscosten*^  auf  22  fl.  sinken,  aber  die  volle  Kontribution  von  800  fl. 
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mms  wieder  bezahlt  werden,  und  ebenso  in  Ißf»4,  obwohl  du  die  Kriegsluwtefl 
»ich  wieder  mit  rSQ'i  fl.  anResetzt  finden.  Der  Oorminflc  wird  insofern  eine 
£rleichtcnuig,  ah  qunser  Herrgott  ein  gut  Eckcra  im  W  ald  bescheert'^;  oicbt 
vm  die  Nachpam  in  SebwMilMnn  kSnneB  iHm  Schweiiic  gut  niid  liillig  nMeo, 
Mich  AUS  der  ganzen  Naclibanobaft  werden  sie  »igetriebenf  wonna  der  Gemeind« 
eine  Einnahme  von  200  fl.  erMiichot.  Auch  werden  ein  paar  BtSrnmc  aus  dem 
"NVnld  für  lf>n  fl.  verkauft,  ein  Ops^chrifr,  welches  das  Amt  zn  einem  Monitiim 
Teranlasst,  ob  dabei  auoli  die  oeuen  forstpolizeilichen  Yorschrifteo  befolgt  worden  'J. 
FQr  ^  Boktr^  wird  im  Wald  eäw  Steige,  eine  EuuSiioiinjc  Wfieliteti  dar 
Anadmek,  wafchein  die  beiden  Foratbäuser  im  Frankfluter  Wald  ibren  Namen 
Terdanken,  war  damals  also  nocb  gcbräuchficb, 

Ernt  in  lKf>G  fimlon  wir  eine  WonJun!»  711m  Reweren:  es  werden  nur  fünf 
Monntsziclc  erhoben,  der  liest  auf  gehabte  schwere  Emquartierung  angerechnet 
Daa  Wunder  wird  durch  eine  folgende  Rabrä  edklirt»  ea  wird  PallinmafeU 
gefordert,  der  Enbiaehof  ist  gestorben  nnd  sein  N aebfolger  aehligt  andere  Babnea 
ein.  Wohl  mag  die  Einquartierung  schwer  auf  den  Leuten  geinstet  haben,  in 
der  Gemeinderechnung  erscheint  «ie  mir  mir  -14  fl.  und  maiulie  kleine  Umstände 
beweisen,  dass  die  Schwanheimcr  wieder  neuen  LebtUöJimi  las-sen.  Die  "Wiesen 
werden  wieder  in  Ordnung  gebraclit,  Entwisserungsgräbcn  angelegt  und  Brtt^aa 
darfiber  gebaut»  auch  one  nene  Wieae  wird  an^iodet  nnd  mit  Otfiben  Teiaehen, 
die  wieder  von  einem  fremden  Seegräber  angelegt  werden.  —  1698  dauern  die 
günstiiiren  Verhältnisse  noch  fort:  4  ^lonate  Schätzung  mnd  erlassen  worden,  die 
Gemcindemohlwage  wird  wieder  au9gebes*>«rt,  der  Brunnen  gesäubert,  die 
OenMioddinde  vor  dem  Thor  wird  vom  lümmennann  dngefaast  nnd  gertfitit, 
CS  werden  Ruhebftnke  im  Fdd  (znm  aeitweiligen  Abaefaeoa  der  auf  dem  ROckea 
getragenen  Lasten?)  errichtet  und  die  "Wege  neu  gemacht.  l>ie  Turmuhr 
ist  schadhaft  i^eworden:  der  T'hrmacher  von  Dipti>nber;irn  kommt  zweimal  und 
doktert  daran  herum,  kann  sie  aber  nicht  in  Ordnung  bringen  und  schliesslich 
mnss  „der  grosae  Uhrmacber  nm  Fnmkfnrt  genannt  Caspar  Wlltpret*  konman 
and  gut  machen,  waa  durch  den  Dieteoberger  daran  verdorben.  Die  Eriega' 
kosten  sind  bis  auf  rückständige  4  fl.  40  iilb.  verschwunden,  und  wenn  auch  die 
Genleindeschulden  noch  unvermindert  bestehen,  sind  doch  die  letzten  Jahre  des 
Jahrhunderts  für  die  schwer  geprüfte  Geuicindo  die  erfreu  lieliston,  die  sie  seit 
1620  erlebt  — 

Nicht  ohne  Intere«se  ist,  dass  auch  am  Ende  des  XVIL  Jahrhnnderta  das 
^ongeboden  Ding",  das  eigentlich  awischen  den  Jahren  an  halten  war,  nnd  das 


')  Üicso  Stelle  ist  in  fitior  I{t>zir>hunar  für  Si  iiv.tiiili>.'iiij  x  lr  wichtig;  »ie  zeigt  un»  die 
ticmoiuilt»  im  firieti  Besit«  ihre-  NVaWc*.  währv-iul  in  den  NVei-tümem  der  AVit  Ton  St.  J«kib 
snicheiaciid  tiniiiil«ig«Dtfliiier  and  die  Q«iiieinde  nur  «U  mitbervcktigt  Aaftritt  £■  moM 
stdi  i»»  nur  auf  «inen  TeO  «IttsHTaM««  bezogen  haben,  Ttelleicht  «uf  «len  Bnirli,  der  aaek  liMla 

niclit  *.i>Min^ind>>>'iiri'iitum  i^^t.  Knt>i«ro<'hen'l  hei*«!  o*  au«  h  «vheu  im  Wci*turr  v  .ii  142!.  d»« 
di«  Bu!v.«i  n  uui  i!<-ra  hohen  WulU«;  »iiir  ( iMiicirn!'»  i«ll>'iii  lufii'lon,  «ähroiid  au  die  auA  ili'iu  Hruch 
•nch  der  -Vhi  und  d<»r  Vogt  Anxpruch  h;)tti-:i.  I>i>'  li  'L'iorum:  li.'iit'-  .^s  ici-wiss  nicht  uiiterln.«»?», 
ihrm  Ant4*il  xa  T«rUngca,  veim  der  Wald  nicht  von  «IU'r»h«.-r  fivics  Uemoindfleij^oian 
gewtw^n  wir«. 
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Mttygericht  ganz  nadi  alter  Sitte  al»crf baiton  werden,  wt  nn  ihre  Wichtigkeit 
auch  längst  vcrschwiitulon  ift.  Am  .luiiuiu i^^ciicht,  dm  m-w ohnlicJi  auf  IB.  Junuar 
abj^ehalten  wird,  wordon  der  Hirt  und  die  (ii'nu  indi'diciK  r  fjedingt,  aber  dabei 
wcideu  iinukcr  noch  die  ahen,  schon  im  XV.  Jahrluiiidett  kaum  mehr  verntandencn 
Sprficho  und  FOTmeln  irieder  iterrorgdbolt,  deren  Künntiiis  enrt  der  jüngsten 
Oenemtioii  abliBuden  gekommen  ist.  Bis  dahin  wurden  sie,  nachdem  die 
Oemeindegeriehtobarkeit  längst  versohwundenf  jedes  Jahr  bei  der  Hebung  des 
Andreashafers,  die  auch  in  der  schlimmsten  Kri^szcit  kaum  jemals  unterbrochen 
worden  sein  mag,  wiederholt,  wenn  ihr  Sinn  wohl  auch  längst  nicht  mehr  ver- 
standen wurde. 

• 

II.  Nied  Im  drelssfgjährigeii  Krieg. 

Im  Archiv  der  Bürgfi-nieisrend  (iricslicim  n.  M.  befindet  sich  ein  altes  iiuch, 
daa  mir  ganz  zufälUg  einiual  vor  die  Aimi^n  ivam  und  das  manches  Iiitrrf*s?5ante 
nicht  nur  für  die  Angehörigen  der  damals  gemeinschaftlich  von  einem  grüHiLh 
hanauiöchcn  Schultheissen  verwalteten  Nachbarorte  Nied  und  Griesheim  allein 
entfiält.  Auf  dem  Titdblatte  steht:  Protocollnm  ine  Nidda  und  Qries- 
betm,  angefangen  den  1.  May  Anno  1089,  gehalten  durch  mich  Georg  Nütxel, 
Schultheysen  daselbsten.  Dens  est  mihi  solus  Asylon>  —  Es  ist  wenigstens  im 
Anfang  in  klarer  deutlieh«  Handschrift  geechrieb^  oflPenbar  von  einem  tüchtigen 
gebildeten  Mann,  den  die  graflich  lianauische  Re^erung,  als  Lehenstriigerin  des 
Gerichts  vom  Bornheinier  Berg  Oberherrin  zwischen  Main  und  Nidda,  in  die 
▼erwüstete  Gegend  setzte,  um  wieder  geordnete  Zustände  zu  schaflfen.  Wir 
or«?chen  aus  dorn  Burhe,  dass  d  i?«  nötifj  war;  denn  si  ir  der  Nördlinger  Schlacht 
war  in  der  Genend  eine  vr»!!ii;e  Aiiiirehie  ein2rcn''sen  und  kfiiie  Gemeinderedmung 
mtdir  auf^M'stellt  und  abgcdiört  worden  seit  1032.  l)er  neue  fckdiultheiss  hat  sein 
l?noli  ordentlich  und  gewissenhaft  geführt,  obschoa  er  in  seinem  Amte  wenig 
Freude  erlebte,  bis  er  nach  4  schweren  Jahren  Gelegenheit  fand,  in  Isenburg- 
Meerholz'ische  Dienste  zu  treten  und  als  Keller  nach  Meerholz  flbefsnsiedeln. 
Sein  Nachfolger  Johann  Valentin  Horn  eck  hat  das  ProtokoUum  leider  nicht  in 
derselben  Weise  weiter  gefQhrt  und  sich  auf  recht  magere  Einträge  beschränkt 

Glmch  das  erste  Blatt  giebt  einen  deutlichen  Beweis  von  dem  Elend, 
welches  der  Krieg  über  die  Gegend  gebracht.  Von  etwa  40  Familien  ist  die 
Naohparschaft  zu  Nied  herabgesunken  auf  13,  dabei  eine  Witwo,  und  von 
diesen  13  werden  3  weitere  als  in  den  nächsten  Jahren  verstorben  bezeichnet. 
Gricsboim  hat  noch  12  Bürger,  darunter  3  Witwen.  In  welcliem  Zustande  die 
(n>in<>indc  Nied  war,  mag  folgender  wörtlicher  Ausasug  aus  dem  ProtokoUum 
beweisen : 

„1640  den  6.  July  hab  ich  auss  l!efi  Ii!  Herrn  Oberschultheissen  utl  der 
Gemeindt  zu  Nidt  Früchten  einen  arrest  gelegt,  dergestalt,  dass  sie  Keine  ver- 
filhren  sollen,  bb  so  lang  sie  erstlich  mit  dem  Herrn  Obenchultheiscn  der 
hinderstendigen  —  und  dann  dem  Herrn  Keller  der  ferndigen  Herrn  Renthon 
halber  einen  Willen  gemacht  haben. 
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Hicrauflf  batt  die  (-ieinemdt  undt  ein  Jeder  abhüink  i  lit  Ii  angelobt  innerhalb 
14  Tagen  von  dato  ahn  zu  reebnen,  ein  Joder  ho  Hchuidig  b  H.  uff  abscblag,  dan 
übrig  aber  ins  Künfftige,  wann  Gott  seine  Onad  verleihen  wirdt,  da»  «]ie  Onmeindt 
Sdiwein  in  Waldt  bekompt,  zahlen  wollen.  Es  ist  etwas  benfalt  worden,  wie 
in  dem  Register  de  anno  1688  za  sehen  ist,  das  fihrige  hatt  nicht  erhoben  werden 
können,  weil  die  Gildehasische  Volker  nacher  mdt  und  Griessbeim  kommen  und 
uff  zehn  Tag  allda  gelegen,  und  die  Sommerfrüchten  auch  biss  auf  ein  Handvoll 
all  verfüttert  und  verderbet  haben.*' 

„1640  den  letzten  Aiifjunti  mich  mit  Hrn.  Obersehiiltheissen  wegen  der 
binderständigcii  Ilorni-Kcuthen,  so  die  Oenioin  n\  Nidt  noch  sciiuldig  ist,  und 
waa  ich  wegen  der  Gemein  gi^zalilt  bab,  berechnet,  das«  nehniblieb  dieselbe  vom 
Jahr  1637  völlig  und  die  de  anno  1638  m.  verschieden  mahlen  bezahlt  sindt  bis 
uff  Biebentsig  fOnff  Gulden  laut  Quitt* 

«Den  2  Novembris  haben  die  Bflrgermeister  zu  Nidi  im  Beysein  meiner 
dee  Schultheissen  von  diesm  1640'*«*  Jahr  mit  dem  Kellra  Boniheimer  Bergt, 
Horm  Johann  Dcnhardcn,  wegen  der  Herrn  Kentben  abgerechnet  iml  ihn 
den  I32';i  fl.,  so  es  dass  Jahr  ertragen  thut,  bezahlt  ncmblich  33  tl.  4  alb. 
Die  übrigen  thl.  aber  hat  gnädige  Fürstin  \iff  undorfhäniges  Suppliciren  auss 
lauter  fürstlicher  Milde  und  Gnade  der  Genu  in  wo^-cn  cilittenen  grossen  Schadens 
nachgelassen  und  geschcnckt.  Ist  also  dass  1040  Julir  nunmehr  was»  die 
Bentben  anlangt  gantz  richtig  und  bezahlt  laut  dem  Bürgermeister  Jacob  Branden 
gegebener  Quittung. 

Dcas^eichen  die  Bauch  und  Leibhfiner  setndt  auch  richtig  und  damabls 
besablt  wordm,  laut  erstgedachter  Quittung.* 

,1641.  Den  10  Januarü  kompt  die  gantzo  Oenieirult  zu  Nidt  clagent,  weil 
sie  nun  seit  der  ^lördlinger  Hchlocbt  nicht  ein  Vierthel  Jahr  biss  dato  im 
Flecken  wohnen  künnpii.  auch  nun  mehr  die  noch  weni?  flV»ri«re  Tfeiisscr  sjäntz- 
lichcn  von  denen  in  Jlöflist  las  dahciu  gelegenen  Soldutrii  aii^erissen  iiiul  dajielbst 
hin  getragen  worden,  sey  Ihuen  ohnmöglich  die  Nachparöcliaft  zu  iS'idt  länger 
zu  unterhalten  undt  sonderlich  dafern  unsorn  Qn.  Herrschaft  Ihnen  an  den 
ständigen  Hermgeldem,  wk>  audi  der  w0chenÜidi  angesetzten  Gontributii» 
nicht  tmea  Nachlass  thedra,  angesehen  da  vor  diesem  40  und  mehr,  jetzt  aber 
nor  10  Naohpam  wehren.  Es  müsste  ein  jeder  sehen,  wo  w  hinkäme,  und  seya 
bestes  suchen." 

Der  Schultheiss  macht  davon  mündlich  dem  Oberschulthcisscn  Homheimer 
Berirs  Mitteilung  und  erstattet  auch  der  Kegierung  einen  schriftlichen  Vorlwricht, 
welcher  die  Angaben  der  Gemeinde  bestiitif»t.  Es  werden  Ycrschiodene  Nachparn 
nach  Hanau  citiert,  und  sie  erreichen,  das»  die  ilegiernng  iliiun  die  aufgelaufenen 
Bflekstande  bis  ultimo  Decembris  1640  crlässt  und  sich  für  1041  mit  der  Hälfte 
der  Beuten  begnügen  will,  „versehe  sich  aber  dieses  Jahr  f5rdersamster  Erlegung^ 
—  Die  rfickstandigen  Zahlungen  der  Gememde  und  dee  Ehrchenbauee  (KireheU' 
fonds)  an  den  Sehulverwalter  zu  Hsaau  von  1634  an  mit  28  res|».  21  fl.  werd«i 
der  Gemeinde  aber  nicht  erlassen,  sondern  weiter  zur  Last  geschrieben. 

Die  Erleichterung  war  übrigens  für  die  Gemeinde  durcbaos  ungenügend, 
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und  80  finden  wir  mn  KJ.  <)kf<il>er  »lesscUxMi  Jalires,  wo  tler  Bürgermeij-ler  die 
Rechnungen  von  1G32 — 1038  zur  Abhürung  bringt,  eine  neue  Beschwerde, 
folgenden  Wortlauts: 

,D»i  13  Oetobria  hatt  sich  die  Qemeiiidt  zu  Nidt  beclagt,  dasa  ins  Kfinfftig 
Sie  die  Nachpancliafft  daselliBtoii  zu  halten  nicht  vermochten»  anes  denen  Uhr- 
sachen, weil  die  ständige  Gelder  sich  so  hoch  helieffen,  Ihrer  aher  Qber  fünff 
nicht,  10  nch  der  Gemeinschafft  recht  annehmen;  ist  derwegen  nachfolgendes 
Heim  Dr.  Geissdn  übergeben  woiden,  als  folgt 

Pro  meinorift. 

bey  Vorlegung  undt  Abhorung  der  Gemeinde-,  aucli  Kirchenbau-Rechnungen 
TU  Nidt  wird  hiermit  alinstatf  BerichtR  erinnort,  und  zu  M.  Gnädigen  Herrschaft 
tVinlorlichster  resolutiuii  gcstelr,  wril  ppricuhim  in  mora,  indeme  die  wenigen 
IJndcrtlianen  sich  sonstm  vcrlaiiftVii,  oder  amlcrwcrts  niederlassen,  weilen  öle  aus 
desperation  die  schwere  Last  iiiclit  ertiagen  k<»nnon: 

1)  Ist  diese  Gemeindt  vorhin  bis  in  40  Mauiischai'ten  stark  bcwolmt  ujid 
mit  guten  Mitteln  versehen  gewesen,  da  sie  dann  unserer  Gn.  Herrschaft  in 
Hanavw  Jährlichen  an  Beedhe  ständig  —  60  fl.,  Atzgeldt  —  45  ständig  Ungeldt 
~  25  fi^  beneben  dem  unständigen  Dienatgelt,  nämlich  jeder  Nachpaar  —  1  fl., 
tmd  em  Wittfrauw  —  12  ^  entrichtet. 

2)  Ob  nun  wohl  in  Anno  1622  der  Flecken  mehrentheils  durch  die  Braun- 
achweigischen  Völker  abgebrandt,  so  haben  Sie  jedoch  sich  understanden,  wicderumb 
etliche  Wohnhcusser  uflfzurichten,  biss  ins  Jalir  1G34  undt  forthehn  folgende 
Jahr  sie  endlich  also  dun  h  verschiedene  Kriegs -Vnicker,  sowohl  ans?  Höchst 
und  darin  lipj^endt'r  (Juarnison,  als  anderen  stättii^en  I  berzüc^en  so  vit'ltalti^ 
bedrängt  worden,  dass  uiclit  allein  die  Wohnheusser  Itis  auf  ein  ointzii^es  gantz 
umbgcrissen  uudt  vorbranf,  sondern  auch  die  Underthanen  und  Inwohner  biss  utl" 
fünf  paar  Ehclcutb  undt  ctliclie  wenige  ledige  Persohneu  übrig  sciudt,  su  ubige 
Last  und  Reuthen  emer  On.  Horseihaft  nicht  entrichten  kennen,  nndt  da  nie 
derentwegen  nicht  uff  du  gewiesen  Fuss  nndt  gute  Zeit  so  erleichtert  undt  dessen 
aehriftlicb  versichert  wem,  dass  sie  wiederumb  bawen,  undt  bey  guten  Leuthoi 
umb  Hülff  bewerben  kSonen,  auss  Noth  und  Unvermdglidikeit  wider  Ihren 
'Willen  sich  anders  wohin  begeben  mfisaen.  Weil  nun  dieser  Ortt  ^eichsam  ein 
Gientzstein  undt  in  den  Actis  bei  meiner  Gn.  H  ri  ]iaft  Cantsley  genugsamb 
erscheint,  wie  mann  sich  der  Mayntzischer  Höchster  Zunötiiiginig  vielmals,  so 
g^it  jedesnnilils  möj^lich  »gewesen,  setzen  und  lochen  mfiaso,  ihre  »»esuchte  EingirifFe 
zu  verhüten,  undt  derentwof:^en  n«"tif»,  das8  mau  sich  angehörter  uias-f  n.  umb 
auch  ange-/o>;cner  Tliraacheu  gegen  diu  Uuderthanen  erclärt,  damit  Sie  wieder- 
umb zuaammcngohraclit  uudt  so  viel  möglich  ein  Gemeinschafft  uffgericht  werde. 

S)  Wirt  fernen!  bericiUet,  dadä  uacli  iiuääwei^ung  dcää  Kireheubauwrcchnung 
sich  zwar  albereits  jetzo  ein  ziemblicher  BeceaB  befindet,  so  dahero  erwachsen, 
auch  hinfäro  täglich  je  langer  je  mehr  wädbst  undt  vom  Jahren  an  Jahren 
g;rBsaer  wird,  well  derselbe  jedeemabl  fortgesehriebra  undt  doch  wenig  oder  fast 
idobti  einkompt,  denn  die  Fenige»  so  Penaioo,  Zinm  oder  Pfadht  in  Bauw  gebm, 
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mcljrontheils  verstorben,  dahero  die  Oütcr  wüst  Hegen  undt  alst)  nichts  zu  erlangen, 
umh  welches  willen  dann  der  bisa  dato  gewesene  Baumeister  auch  erleichtert, 
undt  wie  es  inskünfftig  damit  gehalten  »ein  soll,  bcscbiedcn  »ein  will. 
So  übergeben  llanauw  den  15  Octobris  1G41. 

Johannes  Schwartz 
(Oberschultheiss). 

Den  25  Obris  hat  der  Bornheimer  Bcrgk  undt  under  andern  auch  die  beyden 
Flecken  Nidt  und  Oriessheim  dem  hochwolgeborenen  Graffen  zu  llanauw 
und  Rieneck,  Herrn  zu  Müntzenbcrg  und  dero  eltestcni  Sohn  und  Vormund 
gehuldiget  und  hat  im  Nahmen  Ihrer  Gnaden  die  Huldigung  empfangen  Hr. 
Rottlebc  und  Ihrer  Gnaden  Secretarius.  Und  uff  dero  Abgesandten  begehren 
sindt  die  beiden  Gemeinden  uffgezeichuet  und  übergeben,  um  wegen  vorge- 
schriebenem überlieffcrtem  Jlemorials,  selbiges  in  gnedige  Consideration  zu  ziehen, 
im  Verzeichnus  kürzliche  Anregung  von  mir  dem  Schultheis  gcthan  worden. 
Undt  B«>indt  die  Nach|>nrn  lx»yder  Flecke  der  Zeit  gewesen,  alss  folgt: 


Hanss  Schneider. 
Ilanss  Edel. 
Ilanss  Bingel. 
Caspar  New. 
Philips  Hermann. 
Caspar  Fischer. 


Nidda: 

Jacob  Brandt. 
Johann  Simon. 
Johann  Bonn. 
Hanss  Simons  W. 
Peter  Engels  W. 
Adam  Bingels  W. 


Griesshcitn: 

Philips  Biedenbenner,  Zentgraf.  j  Hanss  Mergenthumb. 

Andreas  Nock.  :  Georg  Rain. 

Samuel  Heberling.  !  Hanss  Schneider  der  alt. 

Georg  Matthes.  *  Hanss  Schneider  der  jung. 

Uanss  Stubenrecht.  Philips  Engels  W. 

Thöngcs  Wilhelm.  Hans  Matthescn  W. 

Aus  anderen  Stellen  des  Buches  geht  hervor,  das»  ein  Pfarrer  zu  Nied 
längst  nicht  mehr  existierte;  das  Pfarrgut  wird  1640  von  dem  Pfarrer  Adam 
Breuel  in  Bockenheim  auf  3  Jahre  an  Jakob  Brand  in  Nidt  verpachtet  gegen  die 
Hälfte  des  Fruchtertrages  und  einen  Teil  des  Losholzes;  ^Viesen,  Weidenvörth 
und  Krautgarten  erhält  er  umsonst  dazu. 

Aber  auch  von  einem  Hirten  zu  Nied  ist  keine  Rede  mehr;  die  Garnison 
An  Höchst  hatte  schon  dafür  gesorgt,  dass  es  kein  Vieh  mehr  zu  hüten  gab. 
ptwas  besser  musa  es  in  Griesheim  ausgesehen  haben,  denn  die  Gemeinde  hat 
noch  einen  Hirten;  er  heisst  Caspar  Henckel  und  ist  natürUch  damals  schon  ein 

fuldcr.  Als  er  wegen  eines  Vergehens  nebst  seiner  Lisbeth  ausgewiesen  werden 
ili,  verwendet  sich  aber  die  ganze  Gemeinde  für  ihn,  .sintemal  er  sehr  getreu 
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und  fleissig  bei  dem  Wcho  sei,  auch  die  aussTlödist  täglich  auastreifendon  Kuitor 
mehrentheils  kenne,  so  dass  desswegen  sie  sich  nicht  so  sehr  zu  bcförchten  hatte*. 
Auch  wolle  er  sich  mit  seiner  Lisbeth  jetzt  religiöse  kopuliorcn  lassen.  Es  ist 
erfreulich  zu  hören,  dass  flic  Krpriennii;  (lir«ein  Yerians^en  iillcignfidigst  stattgab. 

"Wie  selten  daiiiiils  das  Zugvieh  fast  in  ganz  1  )eut-(lilaml  geworden,  ist 
bekannt^  in  vielen  (äegeiiden  zog  der  Bauer  selbst  den  l'tiug.  In  unserer  Gegend 
bfld€»te  sich  damab  der  Gebrauch  heraus,  daas  wohlhabende  Leute  dem  Bauer 
das  Yieh  oder  Geld  zu  dessen  Ankauf  liehen  und  dafür  die  Hälfte  der  Ernte 
erhielten.  Es  muss  hier  allgemein  gebrftacblich  gewesen  sdn;  denn  in  dnem 
über  ein  solches  Geechäft  aufgenommenen  Protokoll  sagt  der  Schultheiss  aus- 
drQcklich:  ,nndt  weil  es  itzund  im  Land  bräuohHch,  wenn  Jmnandt  einen  Oefasm 
oder  Pferd  gibt,  derjenige,  dem  es  geHehen  wirdt,  dem  Yerleyher  umb  die  Ilälffl 
bauen  muss".  War  der  Verleiher  wolilwoücnd,  so  ubernahm  er  wohl  die  Ilülfte 
des  Risikos,  dass  das  Vieh  von  Soldaten  geraubt  werde,  „welches  doch  Gott 
gnedig  abwenden  möc^o'*,  und.  wenigstens  in  einem  der  vorliependon  Protokolle, 
bei  Tod  des  A^iehes  durch  Erkrunkung  den  gunzen  Schaden,  bei  Fahrlässigkeit 
dagegen  musste  der  Entleihende  aufkommeu  und  dafür  Acker  zum  IM'and  setzen. 
Ein  paar  Ochsen  wird  mit  90  fl.  ungesetzt.  Dagegen  erwirbt  ein  Frankfurter 
Bürger  und  Handelsmann,  Herr  Cornet,  der  sfeh  damals  einen  Hof  in  Griesheim 
cusaxnmenkanfte,  eine  Hofstätte  in  diesem  Dorf  mit  allen  Beriten  und  14*/t  Morgen 
Land  am  1^  fl. 

Bs  ist  eine  traarige,  schwere  Zeit,  die  wir  aus  dem  Fromemoria  der  Nieder 
erkennen;  aber  es  war  noch  nicht  die  schlimmste;  denn  1644  brachte  einen 
neuen  Kampf  um  Höchst  und  eine  noch  ärgere  Verwüstung  der  Gegend.  Und 
dennoch  hat  der  Bauer  alle  dio  Schrecken  überdauert  und  immer  und  immer 
wieder  seinen  Acker  zu  bauen  versuclit.  Iiis  ilun  endlich  der  westfälische  Friede 
eine  wenn  auch  vurülicr^a'hende  Erleieliteruni;  briiehto.  Wirkliche  liuhe  ist 
für  unsere  Gegend  ja  erst  mit  dem  Ende  des  Jahrhunderts  eingetreten.  \  on 
den  Familien  aber,  welche  uns  das  Ver7.eiilinis  des  Schultlieisen  von  \i'>A\  vor- 
führt, haben  sich  die  meiäteu  in  is'ied  und  Griesheim  hin  auf  unsere  Zeit  eriialteu. 
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Graf  Walrad  von  Nassau -Usingen  bei  den  ober- 
rheinischen Kreistruppen  im  TOrkenkriege  1664. 

Nach  «rehWclkdien  Qa«Ueii  «Uu^Bileillfc 
Sr.  Bdrmftiia  Forst 


Die  Tendiiedenen  Liaieii  des  alfen  grSfliehen  HmuM  Kaaaav  aind  bekanntlidi 

«nt  im  XVn.  Jahrhundert  in  den  Beichsfüratenstand  erhoben  worden  and 
vonlrtnlu'ii  diese  Anszpifhnnnp  nicht  sowolil  der  nrilsse  und  Bedoutung  ifiifr 
vielt'acli  zi  rsplittcrtcn  Territüiif  n,  als  vidiiulir  der  hervorragenden  Thätigkeit, 
welche  eiiizelnu  ihrer  Mitglieder  im  Dienste  des  Kaisers  und  des  Reichs  entfaltet 
Imben.  Ein  aolcher  Hann  war  Walrad,  Graf  ym  Vasaan-UBiBgen,  seit  1688 
Reivlisfliiht,  gestorben  1702  als  Iniwrlichcr  und  zuj^lf'uli  liulUinJisclior  Oeneial- 
feldiiuusi  hall,  Oehülfe  des  grossen  Oninii  rs  Wilhelm  111.  im  Kampfe  gegen 
Ludwig  XIV.  Diese  Stellung  AValrad«  verleiht  »einer  Biographie  ein  allgemein 
historisches  Interesse,  wülireud  er  in  der  nassauischen  Tcrritorialgcscliiclite  zugleich 
als  Stifter  der  erst  1816  «rkwchenen  fBratUcheo  Idnio  tob  UsUigeii  besondece 
Beachtung  Tcr>Ii> nt.  8o  dürfte  der  Versuch,  das  erste  Auftreten  WaLradt  im 
ReichsdienHtr  auf  (irund  arcbiTalischen  Materials  eingehender  xu  schUdenii  akbt 
überflüssig  erscheinen. 

Walrad ')  war  als  siebenter  Sohn  des  Qtafcn  Wfllielm  Ludwig  voo  NsMan* 
Saarhrlioken  am  25.  Februar  1635  geboren.  Sein  Täter  hatte  gleich  den  andaien 
wetfrntiii^'hen  Grafen  bei  dem  siegreichen  Vorgehi'ii  di  s  Behwedonknnij^  Gustav 
Adnlt  1G31  ein  B^lndnis  mit  diesem  p'pschlossen  und  hielt  nU  <  ifrit;cr  Protestant 
mit  seinen  Brüdern  auch  fest  daran,  als  2  Jahre  nach  dem  Tode  des  Königs 
das  schwedische  Heer  1634  bei  Nördlingcn  geschlagen  wurde  und  der  KuHQnt 
von  Sachsen  1635  ndt  dem  Kaiser  den  fftr  die  Frot«ataiit«n  so  naehtelBgsB 
Prager  Frieden  schloss.  Infolge  dessen  roassten  die  Brüder,  darunter  Wilhdai 


'}  So  lautet  win  Name  sowohl  ia  doa  vorliegendou  Akten  als  anoh  bei  H«gfllg»oi| 
OesohlediMsfoi  des  walnaiiwdiSD  Stranc«  pag.  7SS— 78,  «iOnNMil  UMhi«  SdhrifttMIw  im  Twrtgva 

Jnhrliundert»,  wie  Borger,  Purchlatn-tiHi»'*  AWIt  !1,  pu?.  9S  und  der  Vcrfaiwcir  de«!  Artikel» 
•ITningon*  in  Zedier«  VniTeraÄl-Lexikoii  LI,  \>i\c.  >4>i  ff.,  die  Form  Volradu«  rpsp.  Yiilmth 
j^ebrauchen.  —  üio  auüiuhrliehütcn  bioi-Taiihi-rliin  Xotizon  über  VTalrad  finden  nirli  nifiiif' 
Wiswai  b«i  Uagelgans  a.  a.  O.  Wh»  Külluer,  Ueachiohto  von  ttearbrOckra  p«g.  däS>  S,  Mgt, 
hwvM  iiasi  aaf  Hagslgass.  B«l  Minual,  GmoUdito  toe  ümmm  VI,  wird  Walnd 
gslafantUeh  erwUiat 
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Ludwig,  noch  im  September  desielben  Jahres  vor  den  anrüi&end^  Kaiwrlidheii 

nach  Metz  unter  {rftnzösischeu  Sohuts  fliehen.  Ihre  Beeitzungcn  wurden  unter 
katholische  Fürsten  und  Edelleuto  verteilt;  Saarbrücken  und  Saarwerden  erhielt 
der  Horzop^  von  Lothringen ').  Wilhelm  Ludwig  starb  schon  nai  Ii  5  .Trihren, 
1640,  iin  Exil  zu  Metz;  seine  Witwe  leitete  die  Erziehung'  der  Kinder.  Erst 
durch  den  westfälischen  Frieden  erhielten  die  nassauischcu  Graten  ihre  Länder 
znrflck.  Im  Jahre  1651  nahmen  rie  eme  neue  Torteilung  derselben  vor  Dem 
16jährigen  Walrad  fiel  dabei  die  Hnrachaft  Üangen  su*).  Er  ging  sunidut 
aber  nach  Frankreich  lurüok,  studierte  1652  zu  Saunrar  und  trat  dann  als 
Rittmeister  in  ftanafisiiche  Dfeinte.  Bald  ab«  nahm  er  wieder  seinen  Abschied, 
da  seine  Hoffnung,  ins  Feld  zu  kommon,  sich  nicht  erfüllt  hatte.  Er  lioreiste 
nun  verschiedene  Lander,  kehrte  um  1G59  in  die  Heimat  zurück  und  nahm  seinen 
Wohnsitz  in  Usingen.  Da  eröffnete  sich  ihm  iQ63  eine  neue  Qelegenheiti  seine 
kriegerischen  Neif!r^in<»en  zu  befriedit^cn. 

Bekanntlicii  liatte  im  XYL  Juhrliundert  die  türki.sche  Maclit  ihre  weiteste 
Ausdehnung  nach  Westen  hin  erreicht.  Die  grosse  niederungarische  Tiefebene 
war  dem  osmanischra  Reiche  unmittelbar  einverleibt;  Paschas  residierten  in 
Temesvar  und  Ofen.  Nur  ein  schmaler  Landstrich  im  Westen  und  Norden  mit 
Pressburg  als  Hauptstadt,  Raab,  Nenhilusdl  und  Eperies  als  QreneplStien,  gehorchte 
als  «Königreich  Ungarn"  dem  Hause  Habsburg.  Siebenbürgen,  welches  sich 
damals  in  nördlicher  Richtung  bis  nach  Kaschau  erstreckte,  war  ein  Vasallenstaat 
der  Pforte;  der  Fürst  wurde  vom  Lande  gowalilt,  aber  vom  Sultan  Itestiitigt. 
Da  nun  in  der  liegel  mehrere  J*rätendenten  um  den  Fürstonstulil  stritten,  so 
bildete  sich  leicht  eine  Partei,  welche,  durch  die  Entscheidung  des  iSultaus  verletzt, 
bei  Österreich  Schutz  und  Uülfe  suchte.  .«Vnderöeita  fehlte  es  im  Köiugrcich 
TTngam  nicht  an  Elmnenten,  welche,  mit  der  habsborgischra  Herrschaft  unzuirieden, 
sich  den  Türken  zuwandton.  Dasn  kamen  bestfindige  Orenzverletsungoi:  tOrkisohe 
Irreguläre  fielen  plflndmnd  in  das  kaiserliche  Gebiet  ein,  ungswhe  und  kroatisdie 
Sdiaren  vergalten  dies  durch  Raubzüge  ins  osmanische  Land^).  Die  Bemühungen 
der  kaiserlichen  Diplomaten  in  Constantinopel  vermochten  diese  Übelständc 
nicht  zu  beseitigen ;  jeder  Frieden^^?rhlns.s  rief  neue  Irrungen  hervor.  Kam  es 
aber  /nni  Kriege,  so  war  der  Kaiser  nicht  imstande,  mit  den  Kriit'ten  seiner 
Ert)iiin(ie  alieui  den  Ossmaaea  die  Spitze  zu  bieten;  er  musbte  die  Hülfe  des 
Reiches  in  Anspruch  nehmen.  Für  das  Reich  hinwiederum  war  es  eine  Lebens- 
frage, die  Türken  nicht  bis  an  sdne  Grenzen  vordringen  zu  lassen,  wollte  man 
nicht  schlieeslich  das  Schicksal  der  Balkanlfinder  und  Ungarns  tmlen.  Darum 
wainn  seit  dem  Jahre  1529  mehrfkch  Reichsheere  gegen  die  UngUubigen  ins 
Feld  gezogen,  j  1  li  im  ganzen  mit  geringem  Krfulge.  Im  Gefechte  fimlich 
zeigten  sich  die  deutschen  Landsknechte  und  Reiter  den  Janitscharen  und 
Sipahis  gewachsen;  aber  auf  täridscher  Seite  war  Überlegenheit  an  Zahl,  ein- 

Kaller,  Drangsale  des  nanaiiijohen  YolkeB  psg.  258  ft.  8e!iliepbak»>Heaiel  VI,  pag.  506^ 
—  *)  Sckliephake-MonzL'l  VI,  pag.  511.  —  Definitiv  trst  bti  ©inor  ncuon  Teilung  1660 
(Uagelgans  a.  a.  O.).  —  *)  Über  diese  YerhAltnisse  vgl.  Zinkei»eo,  Qeadüolite  des  otnuuiiwhen 
naOm  m,  pag.  643  ff.;  lY,  pag.  865  ff. 

Aualm  d.  V«r.  r.  VaM.  Allarl»ik.  «.  OmUcUif.  XZ.  Bd.  6 
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heitliche  liciriiti"^  und  stronf^e  Disziplin.  Der  Ausbruch  des  Üüjäiiriseu  Krip;:fs 
endlich  machte  ein  gemeinsames  Auftreten  des  Keithes  gegen  Osten  uumüglich. 
Zum  Glück  war  die  Pforte  in  der  ersten  Hälfte  des  X\7L  Jahrhunderts  durch 
Kriege  gegen  Ftaaien  und  Venedig,  sowie  durch  iimefe  Unmhen  gelfifamt  und  m 
gröeteren  Unternehmungen  gegen  den  Küaer  unfähig.  Errt  im  Jahre  1661 
braeb  ein  neuer  Krieg  swiachen  beiden  Mfichten  aus.  IKe  Türken  hatten  mit 
Erfolg  versucht.  Sli  lx  nbürgen,  welche»  unter  seinen  letzten  Fürsten  sich  riemlieh 
selbständig  genuvclit  hatte,  wieder  unter  ihre  Botmässigkeit  zu  bringen;  die 
nationalr  r.ii  t<"i  des  Landes  rief  dagegen  Österreich i«che  Hülfe  an  und  kaiserliche 
Tru|ipi'n  riu-kten  ein,  vermochten  jedofh  niclir,  ihr  ibermadit  des  Feindes  zu 
widerötehcu.  1662  wan  n  die  Türken  Herren  des  Fürstentums  und  im  folgenden 
Jahre,  1663,  drang  der  Grossvezier  Achmed  Köprili  mit  einem  Heere  von 
200,000  Hann  in  das  Königreich  Ungani  selbst  ein.  Neuhäusel  wurde  nach 
langer  Belagerung  am  26.  September  genommen;  die  Tataren  streiftaii  plSndemd 
und  Terheerend  nach  Mähren  hinem  bis  in  die  Nähe  von  Olmflts;  der  kaiswlidie 
General  ^fontrcvKuli,  der  nur  6000  Mann  zur  Verfugung  hatte,  musste  sich 
darauf  beschränken,  Raab  und  Presf^burg  zu  decken.  Mit  Anbruch  des  Winters 
7.in'fn  rlic  Osmanen  sich  xurüdi;  doch  war  für  das  Icommende  Jahr  ein  neuer 
Angriti  /.u  c  rwarten '). 

In  dieser  Not  halte  der  Kaiser  die  Hülfe  des  Reiches  augerufen.  Aber 
der  Regcnsburger  Reichstag  verhandelte  das  ganze  Jahr  1663  hindurch,  ohne 
zu  einem  festen  Besdihisse  kommen  m  können.  Erst  das  selbständige  yoi*gehen 
einzelner  Beiclustinde  riss  die  übrigen  mit  fort  Der  grosse  Kurfürst  Friedrich 
Wilhehn  von  Brandenburg  hatte  bereits  im  September  Hfilfttruppen  nach  Ungarn 
geschickt^;  dann  stellte  die  Rhmnische  Allianz,  jem  r  zwischen  den  drei  geistlichen 
Kurfürsten  und  einigen  anderen  westlichen  Reidisstaiiden  unter  französischer 
Protektion  geschlossene  Buntl.  ein  Oorps  von  f5500  Mann  auf,  welches  Ende 
Dezember  in  Ungarn  eintraf  t).  Eiidlich,  im  Januar  1664,  einip^ten  sich  auch 
die  Kollegien  des  Reiehstap;«»»  dahin,  eine  lieiclisarmee  auf/aibrinfjt'n,  welche 
ohne  die  bereits  im  Felde  stehenden  Kontingente  und  uhue  die  Kaiserlichen 
selbst  4087  Mann  an  Pferde  und  16956  an  Fuss  xfthlen  sollte*). 

Um  ein  solches  Heer  zu  sammelUf  bestimmte  mim  zunächst,  wievid  jeder 
der  neun  in  Frage  kommenden  Reichskreise  zu  stellen  hatte.  Dabei  wurde 
eine  aus  dem  XVL  Jahrhundert  stammende  Matrikel,  welche  die  Ijeistungen 
der  einzelnen  Reichsstände  regelte,  zu  Ghrunde  gelegt  Die  Kreise  verteilten  dann 
ihren  Anteil  na<h  deisclbcn  Matrikel  auf  ihre  einzelnen  Mil£;liedcr  (Fürt*ton. 
Grafen,  freie  Städte),  setzten  den  Termin  für  die  Musterunm  und  den  Abmarsch 
der  Tni])))en  fest  und  ernannten  die  Offiziere.  Die  Anwerbung  der  Soldaten 
geschah  durch  die  einzclocQ  Krcisständc.    Diese  hatten  ihre  Mannschaft  selbst 


^)  IConteenovli,  Hdnoires  (franzSsiseh«  Aoiq^be,  8train1>QrK  1^>  fuig.  887—412.  — 
Droy^rn,  Oesfliifhte  der  preujsaischfii   r.iIifiT<   III.  M,  ]nit;.  ')  Tluvitr.  Kurop.  TX, 

pag.  966  fl'.  Vgl.  Drojeun  a.  a.  U.;  Uütun,  D<;r  Uhi'iiibund  und  »eim  Ocscbiciito,  in  der  Zeit- 
«elirift  19r  PraiHuelM  OMchiehto  und  Ltodeskandfi  V,  pag.  217—262.  Das  Wcffc  tod  E.  Jomliim 
b^iandelt  leider  dieee  Zeit  niefat  melir.  —  *)  Beilage  A.  Theatr.  Europi.  IX,  pay.  IICO  R 
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aiiaiiirilBte&  und  wihrMid  der  guisen  Dauer  dea  FeUztige»  zu  imterhaltoi,  Indem 
«je  den  Sold,  sowie  einen  beBtimmton  Satz  für  Fkovinnt  und  Muniticm  an  die  Kreis- 
kasse  zahlten,  worauf  letztere  das  "S^'oitero  besorgte.  Ausserdem  wurden  von  allen 
Beiträge  für  den  Oelialt  der  Sfabsoftizicre  und  der  vom  Jlouh  ernannten  Generale, 
sowie  für  die  Artillerie  und  andere  Ausgaben  all<!;omeiucr  Art  verlangt. 

Dil!  wah  aiuischen  Linien  des  Hauses  Naasau  (Idstein,  Weilburg,  Saarbrucken) 
gehörten  zum  oberrheinischen  Kreise,  hatten  also  zu  dessen  Truppen  ihr  Kontingent 
na  etallBiL  Graf  Walmd  und  sein  Bruder  O'uateT  Adolf  von  ftuzl«llidt«ii  hatten 
eieh  lier^te  im  Winter  160d  an  den  Pfalzgrafcoi  von  Simmwii,  den  dnen  der 
kreiBaondneibenden  FürRtoi,  mit  dw  Bitte  um  ein  Kommando»  und  zwar  Walrad 
bd  der  Kavallerie,  Gustav  Adolf  bei  der  Infanterie  des  Kreises,  gewandt  Der 
Pfalagraf  teilte  ihren  Wunsch  seinem  Kollegen  im  Kreisdirektorium,  dem  Bisehof 
von  Worms,  Johann  Pliilipi»  von  Scliöiibnrn  (der  damals  '/tif,^leie1i  Kr/liinchof  von 
Mainz  und  Bischof  von  M'ürzhurt^  war)  mit  und  erhielt  eine  zusagende  Autwort '). 
In  gleichem  Sinne  s(  heint  Walrud  un  die  anderen  bedeutenderen  Fürsten  des 
überrheinischen  Kreises  geschrieben  zu  Imbeu^. 

Bei  dorn  schwerfalligen  Geschäftsgange  der  zu  Regensburg  (neben  dem 
Bdohstage)  beratondMi  Kreiavosanimlung  dauerte  es  längere  Zeit,  bis  Walrads 
Stellung  geregelt  war.  Die  Unterhandlungen  für  ihn  f&hrta  der  gemeinsame 
Abgeordnete  des  wetteranisohen  Grafmiverbandes,  Joachim  Hagenmeier.  IKe 
Thfitigknt  dieses  Mannes  musste  sich  allerdings  sehr  aersplittem,  da  er  £e 

Interessen  so  vieler  Icleiner  Herren  au  vertreten  hatte.  Am  ^f,'  w^!-  Iconnte 

er  berichten,  dass  Watrad  als  Oberst  die  Reiterei  des  Kreises  führen  sollte  -**). 
Die  spftteren  BeseUOsse  der  Kreisversammluttg  brachten  jedoch  f&r  Walrad 
einigen  Terdmss  mit  sich.  So  bewilligte  der  Kreis  dem  Obersten  eine  für  die 
damaligen  Vo'hftltniase  nur  geringe  Anaahl  vim  Rwt>  und  Pai&pferden;  audi 

wurde  der  Termin  cur  Musterung  der  Kreistrujipen  auf  den  ^  Juni  hinaus- 
geschoben, während  die  Regimenter  der  anderen  Kreise  bereits  im  April  nach 
Ungarn  abmarschierten^).  Der  Hauptgrund  dieser  Yerzügcrung  scheint  darin 
gelogen  au  haben,  dass  die  von  den  mnaebien  StSnden  an  die  Kreishaase  ni 
lahlenden  Beiträge  sdir  Uingsam  und  unvollständig  eingingen. 

Die  Wmbungmi  selbst  wurden  bereits  seit  An&ng  April  eifiig  betrieben. 
Ein  Schreiben  des  weilbnrgischcn  Beamten  ITedenmn  an  Graf  Walrads  Rentnieister 
Sehmidbom  vom  8.  April  a.  St.  (18.  April  n.  St.)  giebt  darüber  nähere  Auskunft^). 
Danach  stellte  Weilbnrs:  den  daselbst  angeworbenen  Reitern  Pferde,  Waffen 
und  Ausrüstung,  den  Infanteristen  dai  rfew«^hr,  allen  ausserdem  Handgeld  und 
Wartegeld  bis  zum  Abmarsch.  Wir  bejiiucu  ferner  ein  Protokoll  vom  27.  Mai 
a.  St  über  die  in  Nassau-Idstein  für  die  Infanterie  des  Kreises  geschehenen 
Werbung^*  Nassau-Idstein  hatte  dazu  23  Mann  aufxubringra.  Es  wurde  nun 
den  enuelnen  Ctem^den  auferlegt,  bis  au  emem  bestimmten  Termin  einen  oder 

')  Beilage  Bl.  —  *)  8o  an  Fuld«,  H<  Hugo  15  2.  »uch  den  Brief  der  Ludgrifin  TOT 

UoMeo,  BeUi^^e  Cl.  —  ^)  Beilage  DL  —     Beilage  D2.  —     Beilage  C2. 

8» 


Digltized  by  Google 


116 


zwei  Mann  anzuwerben  und  den  gräflichen  Beamten  zur  Einkleidung  vorzufuhren. 
Unter  den  so  zusammengebrachten  Leuten  befinden  sich  verhältnismässig  wenige 
Landeskinder;  meist  sind  es  fremde  Handwerksburschen  und  Knechte.  Wir 
finden  darunter  drei  Wallonen,  einen  Lothringer,  einen  Elsiisser,  einen  Bayer, 
einen  Tiroler,  einen  Niederüsterreicher,  einen  Ungarn 

Abenteuerlust,  Arbeitsscheu,  Hoffnung  auf  ein  ungebundenes  Kriegerleben 
und  auf  Beute  mochten  die  meisten  dieser  Gesellen  zu  den  Fahnen  locken. 
Doch  auch  andere  Motive  führten  dem  Heere  Freiwillige  zu.  So  meldete  ein 
Iloftrompcter  aus  Kassel  sicli  bei  Graf  Walrad  zur  Teilnahme  am  Kriege,  weil 
er  nach  den  Statuten  seiner  Genossenschaft  wenigstens  einen  Feldzug  mitgemacht 
haben  musste*). 

Die  Stärke  des  Keiterrogiments  war  auf  300  Köpfe  angesetzt.  Es  sollte 
ursprünglich  in  vier  Kompagnieen  zerfallen,  wurde  jedoch  schliesslich  in  fünf 
geteilt,  um  auch  dem  Grafen  Heinrich  von  Solms,  der  sich  nachträglich  um  eine 
Rittmeisterstelle  beworben  hatte,  eine  solche  zu  geben.  Den  Etat  einer  dieser 
Kompagnieen  zeigt  ein  undatiertes,  anscheinend  kurz  vor  der  Musteiiing  abgefasste« 
Konzept.  Die  nassauischen  Lande  stellten  zu  dieser  Kompagnie  den  Rittmeister 
(Graf  W^alrad  selbst,  da  er  als  Oberst  zugleich  die  erste  Kompagnie  zu  führen 
hatte),  zwei  Korporale,  einen  Musterschreiber  und  26  Reiter^. 

Es  gab  indessen  auch  Dinge,  die  ihrer  Natur  nach  von  mehreren  Kreis- 
ständen gemeinsam  beschafft  werden  mussten,  so  der  bei  jeder  Kompagnie 
erforderliche  Proviant-  und  Krankenwagen.  Unterm  5.  Juni  a.  St.  ersuchte 
Walrad  den  Grafen  Friedrich  von  Hanau,  den  betreffenden  Wagen  für  die  aus 
dem  hanauischen  und  solmsischen  Kontingent  zu  bildende  Kompagnie  zu  beschaffen. 
Graf  Friedrich  aber  lehnte  dies  ab  mit  dem  Bemerken,  dass  er  bei  der  Kürze 
der  Zeit  (es  war  5  Tage  vor  der  Musterung)  die  nötigen  Umlagen  auf  seine 
Unterthanen  nicht  machen  könne,  um  den  Wagen  bis  zum  angesetzten  Termin 
zu  stellen ;  seinen  Beitrag  dagegen  wolle  er  nachzahlen  *). 

Am  ^f!'  Juni  war  der  grösste  Teil  der  Truppen  bei  Frankfurt  versammelt; 


')  8t.-A.  Nassau  •  Uxinf^en,  Kriogssacheii  IQM.  Die  Scbultheiflseti  der  Tcrschirdenpri 
(fcmcindon  stellen  die  von  denselben  angeworbenen  Leute  vor:  Gemeinde  Rambach  un<l 
Sonnen  borg  hat  den  Jukob  Hdmeider  au»  Steinbcrg  bei  Oiesscn  geworben;  Oeint'indo 
Erbcnlicini  den  Hans  Georg  Schraut  von  Kettich  bei  Koblenz;  Gemeinde  Wiesbaden  den 
fieorg  Kder  nus  Ofterreich,  2  MeihMi  von  Wien,  einen  ZimnuTmann,  und  Henodikt  BSrtel  au» 
Tirol,  /iinniergosell;  (lemeindc  Auringen:  Antlreas  llotrniann  von  Walsdorf;  Gemeinde 
Uierstadt:  31ichel  Bürger  von  Kiemburg  in  Ungarn;  Gemoindu  Dotzheim:  Hans  l'eter 
.Schwartz  von  Elsasszabcrn ;  Gemeinde  .S c h  i e r s te i n :  Georg  Dasen  von  Audena  aus  Flandern; 
Gemeinde  B  i e b  r  i  c  h  - M  o s b a  c h :  Kranz  von  Ostin  aus  Niepern  in  Flandern;  Gemeinde 
Kloppenheim:  Hans  Georg  Königr<('tld  von  Sonnenberg;  Gemeinde  Wehen:  Kaspar  Hans 
Heinrich  Bucheit  von  liiersladt;  Gemeinde  liurgschwa Ibach:  Jean  do  Force  aus  Morgen  in 
Flandern  und  Johannes  Meurer  aus  Ailsdurf  boi  Nied;  (Jemeinde  Idstein:  Johann  Wilhelm 
aus  Nomeny  in  Lothringen;  Gemeinde  Hefftrich:  Wolfgang  Hafner  von  Wassenberg  in 
Bayern.  —  ')  Beilage  Cl.  —  *)  Beilage  Elb.  Wie  die  Zahl  20  hineinkommt,  ist  nicht  klar. 
rrs]>rünglieh  sollte  das  Gesamthaus  Nassau  nur  4  Reiter  stellen  (Beilage  Ela,  wo  der  Etat 
des  Regiments  nach  dem  urs]irüngliciien  Anschlage  zu  finden  ist);  bei  der  Musterung  aber  waren 
von  Nassau  12  Reiter  vorhanden,  wofQr  eine  Anzahl  Infanteristen  fehlten.  —  *)  Beilage  E2,3. 
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die  noch  fehlenden  langten  in  den  fnlp^cnden  Tagen  an.  Auch  die  Deputierten 
des  Kreises  omhiciien,  um  die  Musterung  abzuhalten.  Aher  sofort  zeigte  »ich 
eine  grosse  Schwierigkeit :  in  der  Kreiskasse  war  kein  Geld,  da  die  erforderlichen 
Beiträge  nicht  eingegangen  waren.  Und  doch  konnte  man  ohne  Geld  die  Truppen 
niclit  abmancbieren  laneiL  Sie  mustten  also  mehrere  Tage  in  der  ümgcgeud 
im  Quartier  bleiben^).  Durch  eine  auf  den  Namen  des  Kurfftrtten  Ten  Hains 
gemachte  Anleihe  wurden  endlich  die  odtigstan  Mittel  beechafit  Nun  fand  am 
14 

Juni  zuerst  die  Musterung  des  Regiments  zu  Pferde  statt.  Es  Köhlte  298  Köpfe 

und  zeiticl  in  fünf  Kompagnieen.  Die  erste  oder  Leibkompagnie,  54  Köpfe,  führte 
nher"=?t  Oiaf  Walrad  seDtst;  die  zweite,  74  Köpfe,  der  Oheratwiichtmeistcr  Wolf 
Müüzingur;  die  dritte,  58  Köpfe,  befehligte  der  Kittmeister  Friedrich  Wilhelm 
Chfaf  zu  WitCgenatcin;  die  vierte,  Gl  Köpfe,  Hans  Peter  Pfleger;  die  fünfte, 
51  Kopfe^  Graf  Hnnrieh  von  Sobne-Bkanafeb.  Die  vierte  Kompagnie  war 
auBMiUienlicb  von  der  Stadt  Fhuakfurt  gestdlt  Sofort  nach  der  MuBterung 
setzte  zach  das  Regiment  in  Marach  nach  Ö8terretoh')L  Daz  Fnezvolk  wurde 
17 

3  Tage  spiter,  am  -^^  Juni,  berichtigt  Es  zerfiel  In  zwei  Regimenter;  das  erste, 

780  Mann,  stand  unter  Wnlrnds  Rnider  Ountav  Adolf  von  Saarbrücken,  das 
zweite,  793  Mann,  unter  Graf  Pliilipp  von  Solms. 

Über  die  Schicksale  Walrads  und  seines  Regiments  in  dem  Feldzuge  geben 
die  vorliegenden  Akten  nur  einige  Andeutungen.  ZnnSchzt  findet  sich  da  ein 
Bericht  des  EreiflkommiBsa»  Chrittiaa  CSalenberger,  der  die  Tiruppen  begleilete 
nmi  die  Funktionen  dnes  Zafahndztera  und  Intendanten  versah.  Detadbe  war 
mit  der  Infimtetie  nacii  Begensbufg  marschiert  und  von  da  zu  Schiff  nadi  Wien 

19 

gekommen.  Das  Begbnent  zu  Pferde  langte  am      JuB  in  Wien  an  und  sog 

gleich  am  folgenden  Tni^e  weiter  nach  Ungari?M'h-Altenbnr(f,  während  daa  Fussvolk 
wieder  zu  Schifi'  aach  Prcssburg  gebracht  wurde.  Calenberger  deutet  an,  daas 
die  Bdtemi  naterwcgs  zu  Klagen  Anläse  gegeben  habe'O^ 

Die  obenrhdmschen  Ereis^ppen  kamen  an  »pät,  um  noch  an  den  ent^ 

')  Waliai]»  Tiriff  ■Hoilagf  Fl.  Im  i^taats-Arcliiv.  Nafsan-rttinpcn.  Olicrrheinischo  KrcH- 
«achcn  JWH  tindet  »ich  oino  Druckschrift:  ,Kwc8«  de«  OborrheiniBcbcn  Craywe  Für«t«n  und 
flilndte  Depotirler  wegen  gehatteoor  MttiCenmg  deren  Olwrrlrainiielwn  Cmtm  vSMksr  ra  Roh 
und  Ftics",  oin  Bericht  ÜI.H^r  die  Mn<!tfr(inB  und  die  für  <Ipti  Feldzuj^  j^etrofffnen  Einrichtunppn. 
Darin  bciest  es:  «Dicweil  aber  die  Yülckor  in  Urmino  nicht  crsohienen,  noch  einige  Mittel  bey 
d«r  Crejs  eaasa  einfconunen  oder  voriuiiiden  gewesen,  hat  man  die  Hasterang  n»tt  gnseMu 

Scimili'n  tliTcii  liOnaohbart«'M  i^tändt',  <lrii(  ii  ilif  zum  ilicil  aiikomnionde  Vökkfr  illii^r  lioti  TTal'«« 
gelegen,  differiron  und  die  Mittel  durch  Ihr.  ChurfQratL  üu.  zu  Maintz  intcrponirten  Credit 
■llerent  mit  grosier  Vngelegenheit,  Kesten  und  Zeitverlihning  sn  wege  bvhiflen  mlMm*.  — 
*)  ,wi>lclinri  (lau  •«iihaM  iiiicli  spiner  Musterung  nuffgebrochon  und  den  f'frftdon  Wcf;  durcli 
Bdheim  in  Ungarn  geuohmon".  Reeees  a,  a.  O.  Die  dtfirke  und  Einteilung  du«  Regiments  ist 
hn  ReccsM  pag.  15—19  angegeben.  Bei  der  fünften  Kompagnie  ist  jedocli  die  üogen.  fMrima 
plana  nicht  mitgerechnet,  welche  13  Köpfe  betrug  (vgl.  den  Rapport  Heilage  112),  vu  lloiclit  wnil 
dieee  niolit  vom  Kreise,  »oudcrn  von  (iraf  Solms  holbsl  unterhalten  warde.  Vgl.  Beilage  F2. 
Bei  der  dritten  Kompagnie  scheint  ein  Junker  v.  Moysenbucb  Fibaticb  gewesen  sn  sein. 
Beilage  B2«.  —  «)  Brilag«  Q. 
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scheidenden  Ereignissen  teilnebmcn  za  können.  Am  1.  August  (=22.  «Tüli  alten 
Stils)  hatte  Montecuculi  die  türkische  Hanptarmee  bei  Öt.  Gotthard  an  der  Raab 
derart  p:esrhla*;('n,  t\am  der  Tfrosavezier  alsbald  mit  den  kaiserlichen  Ministem 
in  Wien  Friodensimterhandlungen  anknöpfte.  >fontecuculi  erfahr  zimärhst  nichts 
davuu.  Als  die  türkische  Armee  nach  Nüiden  abzog,  folgte  er  ihr  auf  dem 
Unken  Ufer  der  Raab  in  gleicher  Richtung.  Bei  Odenburg  stiess  Ende  August 
em  Corpe  von  Brielittruppeu  unter  dem  Primen  Ulriob  von  Wurtemberg  zu 
ihm.  IKe  Tflrken  wichen  immer  veiter  naeh  Nerden  aus;  das  chriatüche  Heer 
OberBchriit  bei  Presaburg  die  Donau  und  ging  auf  die  Waag  loa.  Der  ganae 
Monat  Scptfinbcr  verlief  so  unter  Märschen  und  beständiger  Beobnrlitnn;^  des 
Feindes.  P'ür  den  1.  Oktober  beabsichtigten  die  christlichen  Generale  einen 
allgemeinen  Angriff;  da  kam  unerwartet  von  Wien  der  Befehl,  die  kricjjcri5Jf1ien 
Üntemehniunsrcn  ninziistrllrii.  15ald  darauf  wurdeder Friede  von  Vasvargescldossen 

\Vunn  Graf  Wulrud  mit  titiiiein  liegiiiiente  zum  kaiserlichen  Heere  gelangte, 
ist  aus  den  vorliegenden  Akten  nicht  zu  ersehen.    Wahrscheinlich  befand  er 

fflch  bei  dem  Corps  des  Prinzen  von  Würtemberg.  Am  ~  September  stand  er 

in  Tymau,  muss  also  damals  bei  Montecuculi  gewesen  sein.  Damals  sandte  er 
an  den  Pfalzgraf(!n  von  Simmern  einen  Brief,  worin  er  sich  über  das  Ausbleiben 
des  Sf>ldos  für  seine  Leute  bitter  beklagte.  Eine  undatierte  Absoiirift  dieses 
Bricfi's  findet  sirh  in  dm  Akten 

Auf  den  Zustand  des  Regiments  werfen  zwei  erhaltene  Rapporte  ei«  StrcitiichL 
Dieselben  sind  boido  vom  15.  September  datiert  und  betreffen  die  vierte  und  fünfte 
Kompagnie.  Die  erstcre,  von  Graf  Solms  geiUhrt,  hatte  6  Kranke,  7  unberittene, 
10  sehledit  berittmo  Leute;  auseerdem  war  <nn  Mann  desertiwt  Da  sie  beim 
Ausmarsoh  mit  Einscblasg  der  Chargierten  64  Kopfe  zählte,  so  varm  noch 
40  Mann  dienstfähig.  Die  fönfte  Kompagnie,  die  Frankfurter,  hatte  3  unberittene, 
6  schlecht  berittene  T^eute  und  7  Kranke,  also  noch  44  Dienstfähige').  Dfirfen 
wir  diesen  Masssfab  auch  auf  die  drei  anderen  Kompagnieen  anwenden,  so  kann 
das  Regiment  daniulö  wenig  über  200  i,'i'f(  clitsf'iihin;o  Leute  gezählt  haben. 

Am  schwersten  litten  die  l'ruppen  durch  das  Ausbleiben  des  Soldes  und 
die  mangelhafte  Verpflegung.  In  den  Akten  findet  sidi  ein  Protokoll,  welches 
die  Aussagen  der  von  NassauJdstdn  angeworbenen  Ihfanteristini  enthSlt  Danach 
haben  die  Leute  während  der  6  Monate,  die  sie  im  Felde  stände,  überhaupt 
keinen  Sold  bekommen  tmd  so  wenig  Lebensmittel,  dass  sie  Obst  von  den  Bftnmen 
stehlen  und  verkaufen  mussten,  um  sich  Brot  kaufen  zu  kennen*).  Bei  dem 
KavaUeriere^wient  dürfte  es  nicht  viel  besser  gewesen  sein. 

0  Montecuculi,  Mvni.  pag.  458—  4G4.  ~  ')  lieUAgo  Hl.  —  ")  BeUage  112,3.  Dio 
NonMrieniiiK  ü«aer  beiden  Komf>«|(nieeii  hatte  alio  aeit  der  Miutening  gewediMH.  Obrigeoa 

.-clii'inrn  in  den  Riipriorli  n  ni.ini^ln  K.  ifcr  .-tr.ppi  It,  in:t*  i-  -ten  Kranken  un<1  nnter  (Itt)  T'iihi'rittenpn, 
aufgeführt  zu  i>ein,  sudass  der  wirkliebe  Abgang  etwas  geringer  war.  —  *)  8t*A.  Kafi8.-U6.,  Kriegs- 
•aehen  1664.  In  dem  PMtokoU  heiaat  es  n.  a.:  «Georg  Ötter  aum  Öetretch  geworben  Ton  den 
Wis-IiatJpiii  ist  wifcirr  da.  lietpondtl :  [>  wer«'  scliK'cht  lierganu'iit.  lu^ttc  imv  zu  Koy;''ii^P>"'p 
2  8.  und  zu  Wien  auch  nur  zwecu  fl.  empfangen,  ondt  schlecht  genug  Cominiits  dazu  bckonunen, 
in  9^  4  t«g«n  snr  1  hrodt.  Zu  CHUlendorff  betten  sie  ]aoge  Zeit  im  Feldt  gelegen  und  lüeneeliBk 
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Im  November  matedüetten  die  Trappen  In  die  Heinat  zurück.  Äla  Graf 
Walrad  mit  adnem  Begiment  in  daa  eoburgische  Gebiet  kam,  beaass  er  keine 
Mittel  mdir,  vm  der  Reiebarerordiiting  gemln  Quartier  und  Lebensmittel,  lowie 
den  Vorspann  fllr  die  Gepickwagen  an  bezahlen.  Er  und  seine  Offinere  mnssten 
deswegen  dem  Hefzog  einen  Revers  aoastellen,  worin  de  anf  KavaUersebre 
spitorc  Zahlung  versprachen 

Nach  erfolgter  Heimkehr  wurden  die  Truppen  verabschiedet  und  es  blieb 
den  einzelnen  überlassen,  ihre  Soldansprücho  bei  den  Rtündon,  von  denen  Bio 
jreworbon  waron,  geltend  zu  nnu  lien.  Für  Graf  Wnlrad  VL'i  iiing  das  ganze  Jahr  lß65 
in  friK  litlosoii  Kmrcspondenzen  über  diese  Frage.  Laut  einer  von  seinem  Rent- 
meister  am  lU).  November  (n.  St.)  1005  dem  Sekretär  des  Kurfürsten  von  Main/, 
überreichten  Roehnung  batte  Wabad  vüii  dem  oberrheinischen  Kreise  zu  fordern^): 

an  Besoldung  für  sich  als  Obersten  und  für  den  Hegimentsstab  während 

der  6  Monate  vom  ^  Juni  bis  ^  Dezember  (monatUoh  636  fl.)  3816  fl. 

für  die  Offiziere  und  Unteroffiziere  der  Leibkompagnie  (monatlich  355  fl.)  2130  » 
endlich  für  die  Offiziere  und  Unteroffiziere  der  von  Graf  Wittgenstein 

gefiiltrten  Kompagnie  (monatlich  102  fl.)  612  > 

Im  ganzen   .   .  6558  fl. 

Aber  er  kam  nicht  zn  seinem  Rechte.  IHe  ^nsnzlage  des  oberrheiniechen 
Kreises  mius  geradezu  trostlos  gewesen  sdn.  Der  Geldmangel  hatte  schon  den 
Ansmarsch  der  Truppen  verzögert;  dann  hatte  der  Krdskommissar  in  Wien 
eme  neue  Anleihe  aufnehmen  mfiesen,  um  seinen  Yerpflichtnngen  für  den  Augen- 
blick nachkommen  zu  können;  auf  seine  dringende  Bitte  um  Gold  erhielt  er 
nicfats.  Wohl  erliessen  die  kreisausschreibenden  Fürsten  Mandat  auf  Mandat  an 
die  säumigen  Stande  mit  der  Mahnung,  doch  die  Beitrage  zu  zahlen;  aber  die 
Briefe  truchteten  nicht  viel.  Das  ^Vellige,  was  ab  und  zu  in  Frankfurt  bei  der 
Kreiskasse  eingezahlt  wurde,  inus-^te  zur  Deckung  der  jremacbten  Anleihen 
verwendet  werden').  Erst  am  8.  De/ember  lG(i5  konnte  Walrad  seinen  Rentmeister 
anweisen,  von  einer  ilim  abschlagsweise  seitens  des  Kurfürsten  von  Mainz  bewilligten 
Summe  von  500  Rthlr.  ge^iase  Kriegsschulden  zu  bezahlen*). 

nmb  FrevfitAtte],  wer«  unter  drr  I.>eibeoiiipa^uo  ^'nwMen,  sadt  betten  doch  die  rnndem  vor  ihnen 
wns  hi'koTnTr*»Ti.  Johannes  Fischer  «o  zuvohr  ('tirporahl  pcwoB^n  spvc  ilun  liL'an^fn.  —  Wii-  dan 
Rogiment  herauss  gangen,  weren  dio  C'ompa^aieD  von  einander  ganzen,  und  woren  dir 
HMnirindien  and  ToUnnrimhea  ebgedanekt  wordm.  Der  Obriadientenandt  wer«  reieb  geworden, 

Capit8inU»'ntciuin'U  ahw  hvü''  inicT''  \rr-]inlt   Han»  Peter  Sohwartz  von  Elsast- 

zabem  von  den  Dotzhcimbem  geworbeu  aa^t,  es  scy  wohl  und  äbel  liergaugen,  hetten  maooh- 
bmU  In  drej  4  Woohen  kern  brodt  flberikomsieD,  betten  eelbet  zotehen  raOewn  wie  sie  wa» 
Oberklmeo,  und  dees'weßcn  M^yen  die  Kneibto  h<i  verdorben,  hefte  nur  4  fl.  empfangen  ...  In 
der  Aussago  eine»  andern  Soldaten  find<-t  sicli  dietiU-'Ue:  ^seye  Tag  und  Nacht  hinauns  gelauflen 
und  Obst  geholt  und  verkauft  und  dafür  Brodt  kauA*^.  Alle  Auesageo  stiininen  darin  fiberein, 
daa  dio  Soldaten  nnr  IQr  dnen  Monat  Sold  bekommen  hatten  und  daee  die  Veipflepuiff  «ehr 
mangcl!itif^  war. 

Beilage  J.  —  ')  St.-A.  Na««au-t'i>iiigeu,  Kriegssavben.  —  *)  BeiUgo  K.  Zahlreiche 
andere  SdnillMtok«  über  dieee  Angelegenheit  finden  eich  in  den  von  mir  benutxten  Akten.  — 
*}  8i-A.  KMiaa-TJeiagen,  Knegmaehen« 
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Hiermit  «ehlioMen  die  vorhandenen  j^Vkten  über  Walrads  Beteiligung  an 
dem  Keichskriepe  von  1(164.    Es  wt  kein  erfreuliches  Bild,  welches  sie  von  der 
damaligen  WchrvcrfiiHsiinj^  de»  Ueiehca  Beben.    Duh  System,  Mannschaften  und 
Geld  von  den  einzelnen  Ständen  nach  Massgabe  ihrer  Territorien  aufbringen  zu 
lassen,  führte  zu  zahlli)seii  Roibungen  und  Verzöfjerungen ;  mit  unlicsoldeten  und 
»»•hlecht  vcrptlegterj  Truppen  waren  keine  grossen  Erfolge  zu  erringen.  Dabei 
lernten  Offiziere  und  Soldaten  einander  erst  kurz  vor  der  Mustcnmg  kennen; 
man  nmsste  froh  sein,  wenn  ein  nionatclnnger  Marsch  bis  zum  Kriegsschauplatze 
(lelegenheit  zur  Einübung  der  neugeworbenen  Mannschaften  gab.    In  der  Thal 
hatten  sirli  bei  St.  Gotthard  die  Kreisregimontor  am  schlechtesten  gehalten.  Den 
oberrheinischen  Truppen  war  zu  ihrem  (Jlücke  diese  Probe  erspart  geblieben. 
Graf  "NValrad  aber  trat  Ende  1065  in  den  Dienst  des  Herzogs  von  Lüneburg, 
der  sich  damals  rüstete,  um  in  den  zwischen  dem  Bischof  von  Münster  und  der 
Republik  der  Niederlande  ausgebrochenen  Krieg  einzugreifen. 


B  e  i  1  a  {;  e  n. 

Die  nachfolgenden  Aktenstücke  sind  sämtlich  den»  Königlichen  Staat*- 
Archivo  zu  Wiesbaden  entnonnnen.  Sie  finden  sich  daselbst  in  der  Abteilung 
, Nassau-Usingen,  Generalia"  unter  den  Rubriken  „t)berrheinische  Kreissachen 
1664"  und  „Kriegssachen  1664 — 5**. 

Die  Sprache  der  Originale  ist  genau  beibehalten ;  dagegen  ist  die  Orthographie 
des  leichteren  Verständnisses  wegen  etwas  modernisiert 

A. 

Ohnpraejudicirliche  Spccificntion   der  übrigen  Crayssvölcker,  welche  bcy 
19 

heutigem  Reichsgang  den       Februar  16U4  von  denen  fürstl.  Dircdoriis  auf- 

gesetzet  und  verlesen  worden,  worin  die  Herren  ^\Jliirtc*)  nicht  mit  begriffen. 

Oesterreichischer  st'. 

l'hurrheinischer  Crays»  90  zue  Pferd,     415  zue  Fuss*). 

Burgundt   360    »       »  1662  » 

Fränckische  524    »       »  1731  • 

Bayerische   547    >       »  1914»  » 

(1521  zue  l'ferd,  5722  zue  Fuss.) 

')  Zur  Rpohtfortipinir  ilieM>s  Vt>rf«hrt>ns  darf  wohl  auf  die  Ansführun^po  der  HoniU!4;ctM>r 
der  .l'rkundcn  und  AkloD«türkp  rur  Oonchichlr  des  (tr«>»si>n  KurftirMcn"  (i.  B.  Bd.  1,  Voir. 
paft.  XX»  »rrwipÄi'M  werden.  M  Zur  Khoinii'i'hon  Allianz  pt-hörton  damal»  Kur-Mainx,  Kur- 
Trier.  Kur-Krdn.  I'falr-Xeuburj:.  Wünembervr.  H«'»*imi-Khs!*1  und  Pamxtadt,  I.flneburK.  Waldeck, 
Schwcdi-n  (für  die  lit-rxo^üiner  Ur«>m<>n  und  VerdenK  —  ')  Oiester  Kreis  »teilt  hier  *o  wonij; 
Mannurhan,  weil  die  drei  e«>i<tlirhen  Kurfüriten  ihre  Truppen  lH»reit»  mit  dem  ne*>re  dnr 
Kheiniitrhen  Allianx  nach  Ungarn  ^e»<-hickt  halten,  mithin  für  die  Kreisarraee  nicht  mehr  heran- 
gcxo(;eu  wurden.    Ohipe  Mann.«chan  war  fast  gani:  von  Kur-PfaU  ru  stellen. 
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(Übertrag 


Schwäbische 
Oberrheinische  . 
Wcstphälische  . 
OberBächf^isclic 
K  iedcrsächsische 


(bt.-A.  Oberrb.  KrcissttcbeD  f. 


.  1521  mie  Fferd,  5722  sue  Fms.) 


rm 

3ü() 
450 
75() 
516 


3000 
1200 
2000 
:{200 


4037  sue  Pferd,  16956  zue  Fuss. 


R 

1.  «lohaiin  Philipp,  Kurffirst  von  Mainz,  Bischof  von  Wiirzhiirg, 
postulierter  Bischof  von  Worms,  an  den  Pfalsgrafen  Ludwig 

Heinrich  von  Bimmern. 

Wfirzburg,  14.  November  1663. 

„  .  .  .  Aus  £w.  Ld.  L'u»  ysohl  zukommencn  Schreiben  vom  30'"°  Ociobris 
neehsthin  haben  Wir  ablesoid  Tentanden,  w^ch^geBtalt  Bie  Uns  den  Graf»! 
GustaTcn  von  Nasaaii«Baarbrficken  zu  dem  End,  damit  er  bey  Einrichtung  der 
gemeine  Yerfasaung^  zn  einem  Bopment  su  Fuss  in  Oberrheiidschem  Greis 
gelangen  möge,  bestens  reoommendiren  wollen.  Wie  Uns,  nun  nit  weniger  deasen 
gute  Qualitäten  und  Dapfferkeit  bekannt,  ab  audi  Ton  andern  Orten  gerühmt 
worden,  also  haben  Wir  auch  Unscrs  Theils  ihnic  hier  zu  ebener  Gestalt  die 
Zusag  gethnn,  i^leichwic  dann  auch  jüngst  überschriebener  Ma^cn  seinem  Bruder^) 
gern  vorliilfflieli  sein  wenlen,  damit  dorsolltr»  mit  oinrm  Rep^mcnt  oder  Sqnadroii 
zu  Pferd,  wie  mau  sich  dessen  im  Creis  wird  vcrf^loielien,  aeoommodirt  werden 
möge;  wofern  aiu  li  ctwann  zwey  Regimenter  oder  Squadrown  zu  ['lerd,  wie 
Wir  nicht  zweilien,  in  ( ^Ijerrheiuichein  Creis  .sollten  eingerichtet  werden,  so  wird 
Uns  lieb  sein,  wann  nit  weniger  der  Rheiugral  'j,  als  derae  Wir  auch  schon 
jüngst  überschrieben^  Hassen  darzu  Vertröstung  geben,  mit  einem  oder  andern 
Twsehen  werden  kSmue  .  .  .'^ 

(Kopie.  St^A.  Kriegiaashen  t 

2.  Oraf  Walrad  an  Abt  Joachim  von  Fulda. 

Usingen,  2.  Januar  (—  12.  Jan,  neuen  Stils)  1664. 

„  ...  Es  ist  nun,  wie  Ew.  Ond.  wissend,  dahin  kommen,  nachdem  der 
Erbfeind  chri^«tlielien  Namen-;  die  Waffen  wider  Teutschland  ori^rciffcn  wil!, 
da88  sich  das'  Köm.  Kcich  auf  noch  wahrendem  Beichstag  reaolvirt,  ferucrn 

')  Dil*  Stärko  der  Infanterie  wurde  spStcr  auf  1700  Mann  erhülit  (pap.  124).  Winviol  hoi 
der  Mniterung  erechicn,  ist  oben  (poR.  117)  angegeben.  —  ')  D.  Ii.  Kriogsvorfassung.  —  ')  Walrad. 
—  *)  Der  Rlieingraf  Johann  Ludwig  bekam  dann  eine  }?tello  aU  Oberst  bei  den  Truppen  der 
Rheinischen  Alliaiu.  Eine  Abwbriit  «eioor  KapitnUtioa  fiodet  aiob  bei  den  Akten  in  demselben 
Fnacikel. 
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Ein-  und  Torbmeli  lu  erwehren,  eine  gemeine  Yerfaesung  kraieweiB  zu  richten. 
Gldehine  nun  jeder  Patriot  sich  wird  schuldig  ernehtoi,  das  Seinige  darbet  m 

thun,  iilso  liab  ich  mir  auch  vorjj^csctzet,  sofern  ich  werde  eapabh  erachtet 

worden,  die  Ehr  bei  demjenigen  Kreis,  dem  ich  ohne  das  von  Uerkommens 

wcfjPTi  oblipirt,  zu  siiclion  iifkI  (IcinsclLon  mcino  Dionsf-  7!ii  pmefontircn.  Sintemal 

ich   mieii  dann  darljci  erinnert,  dass  Y.w.  find,  in  demselben   ein  vomehmr« 

Mitglied  sind,  deren  Stiiimi  vor  andern  viel  ^eUen  tbnt,  so  hab  ich  zu  Derselben 

dtis  sonderbare  Vertrauen  gcftwat,  da-^s  Sie  mir  zu  nolcliera  meinem  Intent  so 

faiorablc  sich  erweisen  werden,  als  ich  zu  andern  Oberrheinischen  !tIit«tandco 

gleichmässiges  Vertrauen  genommen,  auch  die  Yertröstung  empfangen,  mir  von 

dem  B^iment  zu  Pferd,  welches  der  Kreis  werben  wird,  zur  Ohersten-Stelle  bei 

nächster  des  Kreis  oder  anderer  Zusanunenkunft  beförderlich  au  sein.  Gleichwie 

ich  nun  Ew.  Gnd*  nmb  eine  solche  Beförderung  durch  Dero  Kreis-Stimm  hienut 

dienstlich  ersuche,  also  erbiete  ich  mich  auch  sowohl  die  gemeine  Beichs-  als 

des  Kreis  sonderbare  Dienst«  mit  göttlicher  Hülf  dergestalt  mir  angelegen  hsa&L 

zu  sein,  dass  alle  Interessirte  mit  mir  sollen  zufrieden  sein;  werde  ich  auch  e'uio 

Bolcho  Gratification  gegen  Ew.  Gnd.  insonderheit  verdienen  können,  haben  Sich 

Dieselbe  gegen  mir  nach  allem  Vermögen  dessen  zu  versichern  .  .  . 

(Koiiucbrifl,  jodncb  ohae  Utitcrsclirift  uiid  Siegel,  also  nicht  abgosaodt.  8t.-A.  Krieg»- 
flaflmi  H  8.  Woebalb  die  Abmndung  imterbliob,  Ist  nicht  enitihtlicb.) 

c. 

I.  Ilcdwig  Sophie,  wcrwitwcte   Landgräfin    von  licsscn-Kassel, 
Vormünderin  und  Regentin,  an  Oraf  Walrad. 

Cassel,  a  AprU  (»  18.  Apr.  n.  St)  im. 

„  . .  .  Uns  hat  Erhigw  dieses,  Thomas  Schleicher,  unterthänigst  zu  ve^ 
nehmen  geben  lassen,  welchergestalt  iiathdem  weyland  Unsere  her/geliebten 
Herrn  und  Qemahlon  hoelisellgen  Andenkens  Ld.  ihn  die  Trompeterkunst  lernen 
lassen,  er  sich  zwar  obligirt  Hinde,  Uns  und  Unserem  fürstl.  Hause  bevor 
andcrm  gehorsambste  ufwartnn;;  zu  leisten,  worzti  er  dann  auch  bereit«  den 
Anfang  gemacht;  weilen  jedu(  h  ihre  der  Trompeter  haberjde  Privile^ia  und 
Gesetze  vermöchten,  dass  ein  jeder  zum  wenigsten  einen  Feldzug  thun  müsto, 
und  er  tlarzu  jetzo,  da  der  Herr  Graf  Sich  als  Obristcr  gegen  den  Erbfeind 
gebrauchen  lassen  würde,  vermittelst  Unserer  Vorschrift  zu  gelangen  und  bey 
demselben  aoconmiodirt  an  werden  verhofllte,  wollte  er  Uns  unterthänigst  gebeten 
haben,  ihme  zu  solchem  Feldzug  nicht  allein  gnädigst  zu  erlauben,  sondern  aadi 
zu  solchem  Ende  ihn  an  den  Herrn  Grafen  zu  Terschreiben. 

Wann  Wir  dann  Impetranten  in  Ansehung  srnner  löblichen  Intention  gerne 
an  Hand  gehen  wollten,  80  ersuchen  Wir  den  Herrn  Grafen  hiermit  gehörig. 
Er  wolle  Sich  denselben  zu  guter  Befiirderung  recommcndirt  seyn  und  ihn  dieser 
Unserer  Vorsclirift,  da  es  Seine  Gelegenheit  leiden  will,  wörckUohen  Genus» 
verspüreu  lassen  ..." 

(Original.  ÜL-A.  KnegasMheii  f.  80L} 
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2.  Konrad  Iledeman,  Rcntmeister  zu  Weilburg,  au  Graf  Walrads 
Rcntuicistcr  Schmidborn  in  Usingen. 

VeOburg^  a  April      la  Apr.  o.  8t.)  1664 

Edel,  üiBonden  hoohgeehrter  Herr  Gevatter. 
Aus  Desaen  Beliebieo*)  habe  amhen,  wjm  vor  Naehricht  wegen  jetziger 
Auxiliarwerbung  begehrt  wird;  obnverhaltc  daraff  antwortfich»  dats  wir  alhi» 
sothanc  Werbung  auch  stark  fortsetBen;  tiSkäa  haben  wir  auf  das  Land  noch 

keine  Austheilung  gemacbt,  sondern  den  Verlag  aus  den  Renten  ergriffen;  sobald 
aber  als  die  hiesige  Anzahl  complet  und  der  Ueberschlag,  was  selbige  gekostet, 
gemacht  sein  wird,  m]\  aldann  die  AusthoUung  darnach  ufs  Land  gemacht  und 
solcher  Verlag  dndunli  orsotzt  werden. 

Belangend  aber  die  Wcilmng  an  sich  selbst,  und  zwuren  (  istlich  die  Reutercy» 
BO  etell«B  wu*  alhier  die  Mundiiung  an  Pferden,  Gewehr,  Sattel  und  Zeug,  Stiefel 
und  dergldehen  aelbsten  und  geben  einem  Reuter  danebenst  10  Thlr.  m  den 
Sftckel,  doch  nicht  ehender  bis  de  meirekireH^  indessen  bdunnbt  einer  die 
Wooh  2  fl.  Wartgeld.  ESnera  au  Fuss  stellen  wir  das  Obergewehr  und  geben 
ihme  darzu  4  Thlr.  auf  die  Hand,  darren  wird  anfangs  1  Thhr.  bey  der  Werbung, 
die  übrige  3  Thlr.  wann  sie  marchiren  ihnen  zugeetcllet  und  inzwischen  jedem 
wöchentlich  ein  Thlr.  Wartgeld  gegeben.  Wie  f»io  aber  nachgehend»,  wan  sie 
aitmarchirt  sein  werden,  verpflegt  worden  snlltn,  darvon  ist  alhier  noch  kein 
gewisser  Schluss  gemacht,  sondern  wird  Aiü^taiul  iKiben  bis  mein  gndr.  Herr 
wicdwumb  alhier  anlanget.  Su  zu  begehrter  2s'ueluicht  dienstlich  olm verhalte 
und  nechst  göttlicher  Empfehlung  verbleibe  etc.  ...  " 

(OrisiMl.  Bt-A.  Kriegnadnn  f.  8t) 

I). 

la.  Bericht  des  Kanzlers  liagenmcior  an  Herrn  Kolbe**). 

B^nsbucg,  den 

Wohledler. 

Desselben  jüngstes  Tom  16**°  jetzigen  Monats  Aprilis  ist  nnr  sehr  angenehm 
gewesen,  und  sdn  die  beygeschlossene  Sehreiben  gehöriger  Orten  au^gehftndiget 
worden.  Anjetco  berichte  in  höchster  Eil,  daas  diesen  Morgen  m  dem  Ober- 
rheinischen Kreiseonvent  nach  vielen  verdriesslichen  DiflRcultäten  die  vorhandene 
Völker  folgendermassen  oingetheilnf  worden:  Ihr  hochgräfl.  Gn.  zu  Nassau- 
Usingen  bekommen  ander  eines  Obrieten  Titul  die  S^otron*)  zu  Pferd  von 

^)  mg.:  Sehreiben.  —  *)  Bri  Fremdwörtern  pflo^to  rann  damals  die  Ortho^phie  der 

Urnpracho  bcir.uboliaUeii.  Daher  Squadron  (italioniHi-h),  favorable,  marcliiren,  Murcho,  Trouppon  nte. 
—  Kolbe  scheint  lUtamter  de«  Qrafen  Oa«t«T  Adolf  too  Baarbracken  geweaen  zu  nein.  — 
Der  Au»drack  .Squadron*  irird  hier  wie  hi  dem  Briefe  de«  Ersbtaclioft  von  HsIdz  (ß.  1)  fast 
idptiij^<  li  mit  .Ru^ciment"  (fobruucht,  tun  «ine  Helbstündigi',  von  einem  StabaofÜsier  geführte 
KaTaUorie-AbtoUiing  zu  be/cidinen.  Bei  MoDtecuoiUi  d»g«gen  bexeiobD«t  er  ledigUeb  die 
OefeditifotiDatioii  der  Keiterei. 
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800  KfipfeDf  dftTon  4  Compagnien  gemocht  werden,  docli  mit  dem  Reswvat  und 

Vorbehalt,  dass  die  vcrlioffte  Reutercv  vtm  Lothringen  und  Savoyon  hie  zuo 
stoflsen  aoll.  Di<  Fussvölker  als  uni?ef'tlirlich  1700  werden  in  2  Kegiment  mit 
df-ni  <)hri«ton-l'i  aedicat  zwischen  Herrn  (iu«rav  Adolphen  zue  Nassau-Saarhi  ürkcn 
und  lierrn  Pliilippsen  zue  Solms  hoehffräfl.  (rO.  in  gleicher  Anzahl  repaitirt. 
Die  monatliehe  licHoldung  aher  auf  gewisse  Mass  und  Weis  auf  200  f\.  ge.>et/t  t. 

Was  ich  bey  diesem  Werck  etliche  Wochen  lu^ro  vor  Bcmüliung  gehabt^ 
ist  H.  Grafen  Walraden  zue  Nassau  hodigräfl.  (In.  gnädig  bekannt,  und  werden 
Sie  ausser  Zweifel  die  flbrigen  XJmbstSnde  eelbeten  berichten.  Memcn  hoch- 
geehrten Herrn  ersuche  hiermit  dienstlich,  Hur  hochgrifl.  Gn.  zue  Saarhrflcken 
ncl>»r  meiner  untcrthänigen  Recommendation  hierron  ohn  Verzog  Part  znc  geben 
und  dieselbe  aller  }j:ehoraamb*ten  Aufwartung  ferner  zue  versichern. 

Zum  J{nHhvou!>  ist  gegen  rifinio  Mali  die  Stadt  Frankfurt  benannt,  von 
der  die  Fussvölker  nwf  I^>gonsburg,  die  iieatercj  aber  durch  Böhmen  nacher 
Oesterreich  gehen  dörrten. 

(Eh  folgen  dann  Nachrichten  über  verschiedene  andere  Rcichuangclcgenheiten. 
Zum  Seblusee  heiset  ee  ut  Bezug  auf  den  Krieg): 

Die  bdcannte  Yeetung  CanÜMi*)  ist  von  dem  Hn.  General  Grafen  von 
Serin ^  mit  30,000  Mann  Teutsehen  und  Ungarn  formaliter  belagert;  Gott  verleihe 
guten  Success. 

(Kopie.  At-A.  Oberrh.  KreiMaohen  t  18.) 

Ib.  Joachim  Ilagenmeior  an  Rentmoister  Schmidborn. 

Regensburg       Mai  1664. 

,  .  .  .  Ich  zweifele  nicht  Ihr  hoehgräH.  Gnd.  werden  nunmehro  zu  Hau« 
glücklich  angelanget  sein,  womach  mich  sehr  verlanget.  Gegenwärtiges  Schreiben") 
woIIp  der  Herr  ohne  Verzug  ausliändigt'n,  und  im  Fall  Ihro  hochgräfl.  Cinä.  im  ]it 
zur  Stell  sein  sollten,  kann  es  durch  einen  Fx pressen  naclirrcschicket  werden, 
weilen  unter  andern  darin  enthalten,  dast*  da»  JuHfh^rmts  dn  Oberrheinischen 

Krebvölker  aus  gewissen  Ursachen  bis  auf  den  }^  Jumi  fortgerucket  ..." 
(OrigioAL  9L.A.  Krie«tt»eh«n  t  4&.) 

2a.  Bericht  Hagenveiers  an  Graf  Walrad. 

Kegen.sburg,  den       Ifni  16G4. 

....  Ew.  hochgräfl.  Gnd.  werden  meine  vorige  Schreiben  in  Unterthänigkeit 
wohl  g(  li.  ff'rt  si'in.  In  denen  Oberrheinischen  Kreissachen  hnt  man  wegen  der 
Prima  plana  ^)  und  anderen  Sachen  Abrede  genommen,  davon  mit  gestriger  Poet 

')  DsBiab  türkiHoho  (ironzfostuii^;,  in  riisnrri.  »Gciwostlich  TOBI  Platton-Sv«'  goloKcn.  Die 
HaUtgermg  war  crfi)lj;lofl.  —  ■)  Xikolnus  (iraf  von  Zriny,  Hanns  von  Krontipii,  z<>iohiiH<*  fieli 
nanentlieb  nh  Führor  der  irregulären  Trii|»|«'ii  im  kloitio«  KrifRi-  au»«.  —  ^)  Hh«  hotr.  Hchn>iben. 
otTcnhar  ein  an  W'alrad  «elb»t  adreiwiertor  IJorif^hf,  findet  «ich  nicht  nn^hr  unter  den  Akten. 
')  I  nter  Prinm  idunn  vor^tnnd  man,  wie  (iie  H>^rf (')inungon  (Ela«  b)  CMgOOt  dlO  saintlicheil 
Chargiorlcn  eines  Truppcnicils,  Offiziere  und  Unteroffiziere. 
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aUB  SaarbrfiokeD  nnterUiänigen  Berieht  erstattet  mit  Begehren  Ew.  hochgrifl.  Gnd. 
bey  der  ZuBammenkiuift  von  allem  Part  sn  geben.  Einran  Ohristen  wmden  bey 
eineiii  Beghncnt  nicht  mehr  ah  ^  Pferde  passirct,  damit  die  ünkoeten  soTiel 

immer  möglich  bey  diesem  sciiwiuLien  Kreis  eingezogen  werden  mögen.  Des 
Herrn  Erzbischoffen  zu  Snlzlmru ')  hociifürstl,  Gnd.  roison  morgen  oder  über- 
mor<?en  nach  dero  Kcsidoiiz.  liabcn  unterdessen  den  1  tonen  Ständen  Vertröstung 
gethan,  sich  zu  Kndt;  na<;lii"u)genden  Monats  Jttitii  wiederumb  einzustellen. 

Vorgestern  sein  Herrn  Georg  Friedrichen  zu  Waldeok*)  hochgräfi.  Gnd. 
i>er  postam  anhero  kommen,  weidra  bis  künftige  Wochen  verbleiben  und  darauf 
m  paasani  der  BXSm,  KaieerL  Majestät  zu  Lins  allwunterthSnigat  aufwarten. 

IKe  Festung  Ganisa  hält  sieh  noch,  und  tiiut  der  darin  lie^nde  Tfirkisehe 
Basse  grossen  Widerstand;  im  Fall  man  solchen  Ort  nicht  bald  oconplrt,  wird 
besorget,  dass  der  EHifLiml  seine  pjnnze  Macht  zum  Entsatz  anwenden  werde. 
Bey  morgender  Post  werden  mehrere  S^eciüUia  mit  allerseits  höchstem  Verlangen 
hier  erwartet  .  .  .* 

(Originul.  ÜU'k.  KriesaM«hen  t  46.) 

2b.  Graf  Walrad  an  Hagenroeier. 

Usingen.  26.  Mai  (5.  Juni  n.  8t.)  1664. 

19 

«Ans  Desselben  yom  ^  an  Uns  erlassenen  haben  ersehen,  daes  einem 

Obristen  zu  Pferd  fß.&ßh  einem  zu  Fuss  mehr  nit  als  8  Pferd  Ton  des  Ober- 
rbdnisdien  Kreisea  Ständen  wollen  passiert  und  hierinnen  mit  anderen  des  Reichs 
Kreisen  grosse  üngleichheit  gehalten  werden.  Kun  aber  nit  wohl  möglich  mit 
geringer  Anzahl  Pferden  bei  diesem  bcschwchrliohen  Feldzug  zu  subsisttren,  des<- 

wegen  Wir  uns  bereits  mit  TiO  sowohl  Reit-  als  Bagagepferdon  versehen,  als 
wollen  verhoffen  es  werde  Vm  gleich  andern  Obristen  wenigst  17  Pferd  passiert 
und  zwischen  einem  Obiiäten  zu  Pferd  und  einem  Obristen  zu  Fms  ein  Unter- 
schied gemacht  werden, 

8o  vernt'hmeu  auch  ^'aiiz  im^cem,  dass  es  mit  dem  den  .^^^     Jumi  angesetzten 

Termin  zum  liendezvous  nachinalilcn  sein  Verbleiben»  liaben  ^(»11,  liiitten  fielbigcn 
umb  deswillen  lieber  befördert  gesehen,  weilen  den  Troiipji'  n  nacli^^i'lieiids  in  Eyl 
zu  marchinu  nit  allein  last  beschwelu-lich,  sondern  aucl»  daduicli  ein  gut  Thcil 
der  Pferde  besorglich  werden  ruinirt  werden. 

Weilen  auch  Unseres  Wissens  wegen  der  Yerpfl^ung  annoch  kein  Aus- 
schreiben ergangen,  gleichwohl  der  Termm  mm  Mardte  herbeimeket,  als  ermiehen 
hiemit  den  Uenii,  Er  wolle  bei  dem  Directorio  über  eines  und  anders  behänge 
Erinnerungen  zu  tinin  nit  uiiderhissen,  und  dahin  zu  cooperiren,  dass  obgesetzte 
Anzahl  l*ferd  sowohl  zur  benöthi£,'ter  Siihsisfaim;  als  auch  zu  des  Kreises  und 
unser  ei^'en*  n  Hepiitntion  passiert  und  dann  das  Ausschreiben  an  die  Stände 
befürdt  rt  werden  möge  .  .  .* 

(Konzept.  8t-A.  Eriegmaohen  f.  47.) 

')  (iiiiilobBld,  Oraf  von  Thun,  Krzljiscliüf  von  .%lztHir:;  1(ir4~lü68,  wnr  kni«crlirher 
KommisHar  am  Reichstage.  —  ')  Der  Umt'  von  WAldeck  war  Ueneralloutnant  der  Koicbsarinee. 
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3a.  ITagcnnioicr  an  Ornf  Walrnd. 

Ilogensburg,  den       Juni  16(J4. 

,  .  . .  Ew.  hochgrafl.  flnd.  gnädiges  Schreiben  »ub  dato  den  26.  abgewichenen 
^lonats  May  habe  den  31.  ejiiHdeni  zu  Uecht  erhalten,  und  ist  das  beygeschlossenc 
an  Ihro  hochgrüfl.  Ond.  von  Fürstenborg  nacher  Münehcn  rccommcndirt  worden. 

Was  beim  Oberrheinischen  Kreis  den  28.  May  jungsthin  ferner  beschlossen 
worden,  ist  aus  beygehcndem  Prothocoll  mit  mehrerem  zu  ersehen,  und  demnach 
in  voriKor  Wochen  von  dem  Würmsisclu-n  Directorio  i)hn  der  grüfl.  und  anderer 
Stände  Outheissen  der  Stadt-Colmarischer  Abgeordneter  nacher  Mainz  geschicket 
worden,  stehet  dahin  wie  weit  die  Murchc  dureh  dessen  Ankunft  befordert  werden 
durife.  In  allerwcg  will  nöthig  sein,  zu  Erkaufung  des  unentbehrlichen  Proviants 
für  die  Mannschaft  die  verwilligtc  4  Uönicnnonate  ad  Caasum  zu  liefern. 

Der  Französische  Succurs ')  wird  künftigen  Mittwoch,  Donnerstag  und  Freytag 
und  also  zu  dreyen  verschiedenen  Malen  nllhie  erwartet,  gestalt  dann  gestern 
Abend  Möns'  (Jravell  ■)  von  Donauwörth,  woselbst  die  Völker  eingeschifft,  wieder 
anhcro  kommen. 

Die  Turcken  stehen  mit  ihrer  .Macht  unweit  Serinwar,  unterdes.sen  sollen 
heutigem  Bericht  nach  die  vor  Canisa  gelegene  Armee  unter  ('ommando  des  II. 
Feldmarschalls  Sparren  mit  12,(HXJ  Mann  vcrstairkt  sein;  allem  Ansehen  nach 
wird  bey  dieser  Campagne  wenig  nützüches  wider  den  Erbfeind  verrichtet  werden 
können. 

(Ori^nal.   f<t.-A.    Kriegwaolien  f.  71.) 

3b.  Protokoll  der  Beschlüsse  des  Oberrheinischen  Kreistages. 

Regensburg,  Samstag  den  1^- 1664. 

"         4.  Juni 

„Ist  im  Oberrheinischen  Kreis  von  denen  bey  dem  Krei8-Cori)o  concurrirenden 

Ständen  beide  den  -q^i-^w'^  und  per  dictaturam  eommunicirten  Aufsatz 

24.  May        2«,  May  ' 

sowohl  wegen  des  Proviants  als  auch  der  Munition  und  anderen  Notturflen  zur 

Armatur  und  Fortschickung  der  Oberrheini8<"hen  Kreisvölker  wider  den  Turcken 

nicht  weniger  der  Beytrag  zu  höchstbenöthigten  rnkt)stens  unentbehrlichen  4"" 

Römermonats  neben  denen  allbercit  hiebevor  ausgeschriebenen  3*"  Rümcmionaten') 


')  Ludwig  XIV.  hattP  tlntn  Kaiser  zu  diespin  Kriege  ein  HOlfscorps  Roachickt,  wcicbo» 
«ich  Ik-I  St.  Ootthard  »ehr  iiutuioiehnetc.  —  *)  Der  franzÖ!«iwhn  KrieRs-Kxminissar.  —  ')  Der 
»ojjen.  Komormonat  war  die  Kinheit,  nach  der  die  Steuern  für  Keichnkriepe  bemensen  wiird«". 
Nach  der  Matrikel  toii  1.V21  Ivetnij^  ein  Rümermonal  fDr  iIm  Ranze  Reich  riS,l)UI)  fl.  Ocwöhnlirh 
»urden  niehrorc  erhoben.  Da  hieb  jcdocli  viele  Stünde  allinühlit-h  der  Zahlungspflirht  entzoRen, 
»u  -war  um  die  Mitte  de»  XVIII.  Jahrhundert«  der  KrtraR  eines  Kömerinonut«  auf  r>S,llH)  fl. 
faeratigesunken  (Schulte,  Deutsche  KechtsRegchichte  paR.  31i0.  Nach  einigen  im  Staatf-.Xrchiv 
(Oberrhein.  Kreis»achen  16<>4  und  UKJö)  vorhandenen  Rechnungen  hatten  die  walramltchen 
Linien  dcK  HuuKea  Xanüau  in  jener  Zeit  zu  einem  Rümermonat  zuMtmmen  33G  M.  aufzubringen. 
Die  eigentümliche  ilezcichnung  .Römemionat''  rühit  'l.iln  r,  'l.i-^  iimn  uU  .Steuer»im{iluni  da« 
monatlichen  Sold  fOr  das  zur  Romfahrt  de«  Kaiiter^  nötige  He4<r  angenommen  hatte  (Schulte  a.K.Q)> 
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nadi  drai  Fun  der  Hatricul  anf  kfinftige  Abredmang  und  Beparlilieii  tub  ^erata 
rat^icaHme  allendts  Herren  Prindpalen  req^ecHve  approbirt  und  angencmunenf 
und  solche  OBremumfieh  an  dieselbe  ftbersandb  Sodann  in  dnem  Kreisaus- 

schreiben  die  Indülon  des  4'*"  RoTnermonate  neben  Beziehung  auf  beide  vor- 
gedachte Aufsatz  begriffen  und  solches  Ausschreiben  nnverznglichen  alle  intcrcasirtc 
Kreisstunde  /uo  förderlichst  und  unausbleiblicher  Einbringung  desaolbcti  4*'*"  sowolil 
als  auch  zuvor  verwilli^'ten  3^  Eömermonateu  iu  die  Kreis-Cassaju  zu  Frauklurt 
fortgeschickt  werden  solle". 

(St.-A.  Beilage  sa  dem  vorhergehenden  Schreiben  Eagenmeien).. 


la.  Ansohlag  des  Regiments  su  Pferde. 

Ans  HÜintheilung  der  Oberrheinischen  Kreises  ausser  der  AJiUaMe  siehenden 
ChurfiBrstai  und  Stände  Ydllcer  in  gewesenen  B^ponentem  und  Compagnien  ni 
Ross  und  Fuss*. 

13 

B^Hensbnrg}  den      Mai  1664. 

Das  Regiment  zu  Ross. 
Oberstür  ilei  r  N. ')  Graf  zu  Nassau. 
Die  1.  oder  Leib-Compagnie. 

(iMunn) 

Uanau-Münzenberg  30 

Hanan-Lielilenberg  18 

Solms  24 

Nassau  4 


76 


2.  Compngnic. 

Herr  N.  Wolff^)  Major  und  Rittmeister. 

Stadt  Sfrasshurg   50 

Colmar   8 

Schlettstadt   8 

Landau    4 

Oberehnheimb   4 

Stadt  Speyer   3  j 

3.  Compagnie. . 

Herr  Qraf  von  Wittgenstein  Rittmeister. 

Fulda  51 

Tsenburg  18 

Wittgenstein   7 

Summa  .  . 


77 


76 


229 


')  Walra«].      ')  Wolf  Menxinger. 
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4.  Compagnie. 
Hana  Peter  Pfleger  ßiitmeiater. 

Übertrag  .  . 

Frankfurt   60 

Sponbeimb   6 

Sunmeni   6 

Yeldens   4 

Sinnina  in  allem  .  . 


229 


76 


305 


Primn  pInna  ')  von  1  (^ompagnie  zu  Pferd  und  deroaelben  Verpflegung  nach 
des  heil  Ilcichs  gcscblosscacn  Urdonance. 


Rütmeister   75  11.^ 

lieutenant   30  > 

Cornet  .   25  * 

Wachtmeister   12 

3  (^orpoml  :\  10  fl   30  •> 

Quartiermeister   10  » 


Mnatetscbveiber   10  II. 

Feldseherer   10  » 

Trompeter   10  » 

Srlirnid   9  » 

8uttl»'r   9  » 

Blattner    9  » 


Summa  .  .  239  fl. 

Gemeine  Beuier  9  fl. 

Begimente^tab  zu  Pferd  und  derselben  Unterhaltung  wie  solche  von  den 
intereMirten  Kreis-Stünden  pladtirt  und  retp.  verglichen  worden. 


Olinptpf   200  fl. 

( Jbristwachtnieister    ....  25  » 

Quarticrmoistpr   24  » 

2  Oeistlitlie,   l  Cadiol.  und 

1  EvangeL   86  > 

fßL-A,  OlMfriu  KruMClMi  f.  18-22). 


!    Secrotariu«   10  fl. 

j     Adjutiint  '   .    .    .  10 

Wagcnineiftor   9  * 

I    Ilcerpauker   9  » 

I   Profoss  mit  aeinen  Leuten  .  24  > 


bumma   .   .  350  fl.*) 


Ib.  Entwurf  eines  neuen  Anschlags  für  eine  Kompagnie  des 

Kegimenta  au  Pferde. 

Undatiert.  Wahrseb^nlich  Anfang  Juni  abgefaast 

„Die  Kreia^Compagnie  zu  Pferd,  wie  sie  gegenwärtig  nacher  rn^'arn  iiuirehirm 
soll  und  mu88,  und  Nassau,  Solma  und  Wittgonatein  su  stellen  haben,  bestehet 
folgender: 


')  Vgl.  dip  Anmork.  zu  ü  2tt.  —  *)  NSmlieh  monatliche  Besoldung.  —  *)  Der  Blattner 
hatte  die  ächutxwaSen,  llcliu  und  Kilrass,  iu  Staud  zu  halten.  —  *)  Die  Addition  ergiobt  nur 
»7fl. 
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1  Rittmeister   75  fl. 

1  Lieutn   42  » 

1  Cteofife   36  » 

1  ÜTadit-  oder  OaurtinmeiBter  15  » 

3  Corponils  ä  12  fl.  .  .  .  .  36  > 


1  Muöterechreiber  . 
1  Fcldacherer  .   .  . 
1  Trompeter  .  .  . 
50  EinspemiigO  4  9  fl, 
sam  Froviantwagen 


12  a. 

12  » 

10  > 

450  » 

24  » 


60  KOp£ 

Zur  Hülft  dieser  Compaguic  nun  stellet  Nassau: 


1  Rittmeister  75  fl. 

2  Curporak  ji»  12  fl  24  » 

1  Musterschreiber  12  » 


712  fl. 


234  fl. 


26  Reutor  je  9  fl.  thut .  . 
nun  Wagen  11 


Solms  BteUet  hteran: 


1  Lieutn   42  fl. 

1  Quartier-  oder  WachtmeiBter  15  > 

1  Cornot    ........  8ß  » 

1  Curporal   12  » 


1  Trompeter  10  fl. 

1  Feldsclierer  

17  Reuter  j\  9  fl  

zum  Kü8twa|{eu  .   .  . 


12 

153 
13 


an: 


7  Renter  ä  9  fl   63  fl. 


Summft 


356  fl. 


Nota.  Wit^enatein  muss  zu  diesen  13  fl.  mm  Wagen  geben  2  fl.  11  kr., 
wofern  sie  aber  einen  Corporal  anstatt  eines  Benters  haltm,  irie  sie  wfircklieh 
Kabenf  muss  kmgegen  Nassau  ersetzen  und  dann  anstatt  2  nur  1  Corporal  und 
27  gemeine  Reuter  stellen. 

(8t-A.  Oberrk.  Kf«i«8iioheii  f.  305.) 

Anmcrkunf  K<  incr  diosiT  Im  i<lon  An«clililgo  ist  wirklich  «lur<-lii,'<"rn!irt  wonlcn.  Jloi 
(lur  MustorunK  2U  Frankfurt  tublteu  Uie  Kontingente  der  Stadt  Speyer,  der  üruf»cliaften  8pon- 
tuim  und  TeldaBS;  die  Hftnatier  Linien  hatte»  statt  48  nur  4S  Mann,  dl«  Y«onburfcer  statt  18 
nur  15  Mann  f«stelU.  Da2ff>p«*n  hatte  NaKsmi  12  >fiiiiii  stntt  4,  und  au8«er  den  2+  M«nn  der 
8oliii8i»ob9n  HftoMr  brachte  der  Uraf  von  8ulni8-iiraunteis  noch  12  Mann,  die  er  bcaouders 
•agvworit«!  baUe.  AiumrIabi  itailto  notih  der  Oraf  von  Tshlea  täntn  Btiimr.  Daher  tSUte 
da«  Regiment  bei  der  Musterung  nach  den  Aiifjabon  dos  prdnicklen  llecesse»  (di'^  sich  übrigens 
mit  d*>D  Koinp«j(uierapiK>rten  vom  15.  September  nicht  ganz  in  l-Iinkiang  bringen  InBüeii)  2üä  Mauu. 

2a.  Abt  Joachim  von  Fulda  an  Graf  Walrad. 

Fulda,  5.  Juni  (=  2G,  Mai  alteu  Stils)  1664. 

j,  . .  ■  Wir  liubon  von  ^\'iode^bringern  deme  von  Moysenbuch  Euer  andcrwürtig 
Schreiben  vom  23.  May  st.  vet.  wohl  empfangen  und  daraus  in  Freundschaft 
Temommen,  vns  Ilir  in  Wiederantwort  bey  Uns  f&mst  memorirm  wollen. 

Gleicbwie  es  nun  wegen  Ihme  Ton  Meysenbuch*)  Tereproehenen  Estandarts 

*)  Alt«r  AiuNlniok  für  gemeine  Reiter,  ursprOnglMh  die  geworbenen  Knechte  im  Qeg«nmt« 
IQ  d«n  RHtam  bMciobnend.  —  *)  Da  dieser  sich  tpeziell  bei  dem  Abt«  Ton  Fulda  un  di«  Stolle 
bewirbt,  >'o  woUto  er  waknBbeinlieh  in  die  dritte  Kompagnie,  lu  der  de«  fnldiMlie  Kantingeat 

giehnrlf.  komm*>n. 

Auoalcn  d.  Ver.  (.  M*ii.  AlUrtuinik.  n.  (iefclilcIttuC.   XX.  Ud.  V 
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sein  Vcrhloilion  hat,  also  int  Uns  auch  zuo  ^nfUliirern  \Vnhl^:(»fii11cn  «gereichet, 
dasH  Ht'iuc  l'erson  sich  bey  Uns  gchuisainhlirli  sisiirt  und  eingefunden  hat. 

Und  was  Wir  mit  ihm  ferner  gtredeu  <i;ii\uu  wird  er  Euch  sjehührhche 
Rchitiun  erstatten;  verbleiben  Euch  beneben  zu  F^weisung  angenehmer  Freundsibatt 
und  allem  guten  jederzeit  geneigtwillig. 

(Original.  St-A.  KrioxHiaeheo  f.  Oa) 

2b.  Graf  Walrad  an  den  Abt  von  Fulda. 

Usingen,  f'  Juni  1664. 

.  .  .  Als  ich  vorgestern  in  ein  und  ander  Angelegenheit,  bevorab  wegen 

eigentlicher  Erkundigung  di  s  Ii  t/tliiii  hinausgesetzten  Tcmiins  zu  des  Ober- 
rhoiiiischpn  Kreises  Völker  zu  Frankfurt  bestimbteni  Tirmhztous,  nachfn*  ^lainz 
zu  tl.  C'hurf.  ^1(1.  abgereist,  habe  von  dero  Mni<  rtltiinigst  verstanden,  wie  ti;i-;«* 
.1,  Kais.  Maj<  r^riit  an  dieses  Kreises  ausschreibende  Fürsten  jüngsthiii  allergn8>li:r-t«- 
Eriinieiung  getiian,  dass  die  zusammengebrachte  Troupptii  länger  nii  zurück- 
gehalten, sondern  soviel  möglieh  deren  Mardie  nacher  Ungarn  befördert  werden 
sollte,  deswegen  von  hocfastgedachter  J.  Cfanrf.  Ond.  mir  gnädigst  anbefoblen 

worden,  ein  solches  denen  Mitstünden,  und  d&as  es  bei  dem  den  1!^     dieses  zu 

Frankfurt  assignirten  Rendezvous  allerdings  sein  Verbleibens  habe,  gebührend  zu 
notiticiren,  demo  dann  zu  unterthänigster  F(»lge  E,  Gnd.  hiemit  nachrichtliche 
Part  zu  geben  nit  unterlasse  und  benebens  gehorsamblieh  ersuche,  Dieselbe 
geruhe  die  gnädigst  gewisse  Verordnung  zu  tbun,  dasa  Dero  Mannschaft  nechst» 

künftigen  Freytag  ^    dieses  gleich  Mber  Tagzelt  zu  Frankfurt  ankommen 

und  bei  dem  Bendeevous  wich  einfinden  mögen. 

Was  wegen  Eintheiiung  des  Proviants  und  Ammiinition,  sodann  dass  von 
jedwedem  Stand  4  Romermonat  obnverzaglich  ad  eassam  geliefert  weiden  aollen, 
nunmehr  ni  Bcgensburg  verglichen  und  geschlossen  worden,  davon  werden 
Ew.  Qd.  ab  dem  derentwegen  von  dem  Diredorio  ergangenen  Ausaebreiben  ehist 
zu  veniehmen  haben.  Ich  werde»  /war  bei  heutiger  Fest  von  Regi'n>burg 
berichtet,  dass  erstgedachtes  Ausschreiben  bereits  abgangen,  solches  aber  ist 
mir  noch  nit  zu  Mauden  kommen,  sonst««n  ich  hiemit  zugleich  davon  Part  zu 
geben  nit  imtcrbissen   liätte.    Thue  damit  Od.  göttlicher  Obhtit   y\\  seibat 

desiderin'iiden  lioin  ii  l'iirstl.  \Vohlstaiid  treulich  cmpfelüen  und  verbleibe  etc." 

(Kun/ept.   at.-A.    Kriog»«iuclicn  C  üT)). 

3a.  Oraf  Walrad  an  Graf  Friedrich  von  Hanau. 

Usingen,  5.  Juni  (»  15.  Juni  n.  St)  1664. 
«  .  .  .  tn  meinem  heutigen  Schreiben  0  habe  vergessen  Ew.  Ld.  auglekh 
zu  berichten,  welehergestalt  nöthig  befunden  worden  und  verordnet,  dass  bei 

Uuh  U-tr.  .Sthreibcii  findet  »ich  uieht  melir  in  den  Akt«n.   Sein  Inhalt  crgi«bt  sich  «u* 
d«r  MK^ndM  Antwort  des  Or«fen  Ton  Hsnsu. 
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jede  Compagnie  eiD  Wagen,  mit  yiex  Pferden  bespannet,  bestellet  nnd  selbiger, 
omb  die  kranken  und  beschädigte  Soldaten,  auch  imder  Nottnrft  darauf  zu  laden, 
nachgeiUhret  werden  solle;  weilen  ich  nun  der  Tloffnung  bin,  Ew.  Ld.  Bidi  nit 
znwider  sein  lassen  werden  Ilir  Contingent  hierzu  gleich  den  Solnuiachen,  welche 
sich  dos  ihre  dabei  zu  thun  bereits  erboten,  mit  beizutragen,  als  werden  Ew.  Ld. 
den  Anstalt  zu  machen  wissen,  dasa  alles  hierzu  fertig  und  der  Wegen  zu  dem 
üeudczvotf^  mit  foit^'cschickt  werden  möge  ..." 
(Kon8v|>t.   tjt-A.   Kriegssachen  L  07.) 

8b.  Oraf  Friedrich  von  Hanau  an  Graf  Walrad. 

Hanau,  den  6.  Juni      1^-       n.  St)  1664. 
«...  B^de  Ew.  Ld.  angenehme  Schreiben  vom  4**"  und  6**"  htyus  haben 
mir  mit  mehrerm  su  Temehmen  gegeb^  wasmassen  nicht  allein  das  Renäatttow 

10'*" 

zu  des  Oberrheinischen  Kreises  Auxiliarvölkern  an  noch  uff  den         hujus  zu 

Frankfurt  winen  F<iit<;ani;  haben,  nnd  Ew.  Ld.  zu  Exeicirung  meiner  Ynikcr 
H«»n  Rittmeister  }üij)]h  ii  ')  annocli  zuvor  alhero  abschicken  wellton.  son»lern  was 
aueh  Diesolbige  ferner  wegen  eines  bey  jeder  Compagnie  nötigen  Wagens  ver- 
melden, wie  nicht  weniger  welch ergestalt  Ew.  Ld.  Sich  zu  Ersetzung  der  Stelle 
eines  von  den  meinigen  durchgegangenen  Reuters  «rbietig  machen,  doch  dass 
die  Montirung  too  mir  angeachaIR  werde. 

Glmchwie  nun  des  Bendesvous  halben  ich  midi  darnach  richten  und  mir 
angelegen  sein  lassen  werde,  dass  meine  Yölker  uff  den  bestimpten  Tonnin  sich 
einstellen  mögen,  au(  Ii  der  HeShung  lebe,  es  werde  die  Elsassisehe  Mannschafft 
immittelst  auch  alhier  anlangen,  also  hat  es  auch  wegen  vorhabender  Exercirung 
meiner  Völker  dabey  sein  nachniahliges  Verbloihcn,  dass  solche  morgen  alhero 
kommen  sollen,  welchem  nach  zu  Ew.  Ld.  Beheben  stehet,  wann  .Sie  ennelten 
Rittmeister  zu  .solchem  Ende  aihero  abordnen  wolle.  So  viel  aber  die  Stelliin;^ 
eines  Wagens  und  nachinahliger  Montiruag  dea  hinweggeritteneu  lieuters  hetrirtt, 
wollte  ich  mir  zwar  beydes  nicht  zuwider  sein  lassen,  dafern  mir  solches  nur  wegen 
Küne  der  Zeit  möglich  fide,  und  die  Austheilung  der  dann  erforderten  Spexm 
uff  meine  tJnterthanen  immittelst  bescbdien  könnte.  Bieweil  aber  dannit  in 
sdcher  Eyl  uffsukommen  sdiwer  fallen  wird,  so  werde  nicht  unterlassen  bier- 
nechst  sowohl  mein  Contingent  zu  dem  erforderten  Wagen  mit  beyeutragen,  als 
auch  die  Zahl  meiner  Reuter  wiederumb  zu  versetsen  ...  * 

(OriginaL  Sk-A.  Kriegn*ob«D  f.  70.) 

P. 

1.  Oraf  Walrad  an  Markgraf  Leopold  Wilhelm  von  Baden*). 

Frankfurt,  13.  Juni  (=  2.3.  Juni  n.  St.)  1684. 
y,  .  .  .  Ew.  Gnd.  »oll  hiebei  gehursamlich  zu  berichten  nit  unterlassen,  dass 
nrar  dieses  Oberrheinischen  Kreises  Tnmppen  su  dem  Bmäanma  in  gesetxiem 

'»  Kop[(  orsohoiiit  nnHihor  bi'i  dfr  >!t;- f<M-un£^  iikht  uiitr-r  ilen  Riftniei>«torn  i!««  Kef^menll, 
KbeiBt  hUk)  nicht  ra  demselben  gehört  su  heüeu.  —  0  Der  Miirkgraf  war  Uener»!  in  der  BoiehMtiB— > 

9« 
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temtmo  alhicr  ankommen,  wobei  auch  die  Deputirte  oIiut  den  Tag  zuvor  der 
ander  den  Tag  hernach  sich  eingefunden,  hat  aber  aus  Mangel  Oelde  und  nöthigen 
Anstalts  der  Marchc  lih  dato  nit  befördert,  sondern  dio  Ynlkcr  mit  grosser  Be- 
schwerde theils  contretnaudiri,  tlieils  hierumb  verlegt  werden  müssen.  Es  g<  l>en 
aber  genielte  HH.  Deputirte  diese  Vertröstung,  da^s  iif  morgen  2  Monat  Si.]t{ 
denen  Trouppai  zahlt  und  das  Regiment  zu  Pferd  uladaun  marcJiircn  süUeu,  deiut- 
das  FussYolk  in  ein  Paar  Tagen  werde  folgen  können,  dergestalt  ich  verhoffentlich 
dieses  Yersttgs  wegen  entschuldigt  sein,  und  nunmehr  bei  erfolgoidem  Mairtke 
die  Onad  und  Ehr  haben  werde,  Ew.  Gnd.  in  kurzem  gdiotHamblich  ufznwarten, 
und  Dero  Ordre  und  Befelch  zu  empfangen:  die  icb  damit  Gottes  gnd«  Obbut 
zu  selbst  desideiirenden  FhMperitäten  treulieb  empfehle  ete." 
(Kooaept  8t>A.  Kricgmeben  t  7&) 

2.  Graf  Heinrieh  von  Solms'Brannfela  als  Rittmeister. 

(Am  der  DnidoMilirift:  «Receas  d«r  Ob«rtb«iiiiM!h«n  KtoIm»  Fftraton  und  Stind«  Dcipalirter 

wogen  gehaltener  Mtwterung  etc."  S.  3.) 

Und  demnach  Herr  Graf  ITcm  ich  von  Solms-BraunA  Is  Ii  »»tTerii-t,  20  Reuter^ 
sambt  der  ganzen  Prima  plaiM  auf  seine  Kosten  uhn  alle  des  Kreises  Beschwerde 
zu  werben  imd  zu  erhalten,  hinj»ei?en  man  denselben  beim  Regiment  für  einen 
Rittmeister  erkennen  und  ans  denen  4  Oonipagnien  soviel  Mann  zugeben  «nüe, 
daas  er  daraus  i-inr  und  also  dii«  fiini'te  ('(iinpngnie  formirca  könne,  »u  hat  nuit) 
solches  (Ich  IIiTin  (iiiifrii  Frbiutung  iiuf  (Juthcfinden  Ihrer  Churfürstl.  Üna.  zu 
Maiuiz  uiigeiiuinineii,  die  t'üufte  Corapagaie  fumiirt.'* 
(Dradcaehrift.  St*A.  Oberrh.  KreumdiMt  f.  117—186.) 

G. 

Auszug  aus  dem  Berichte  des  Kreiskommissärs  Christian  Calen- 
berger an  den  Hat  von  Frankfurt  über  den  Marsch  der  Truppen 

nach  Ungarn. 

Wien,  den  21.  Juli  (=31.  Juli  n.  St.)  1G64. 
„Wir  seindt  mit  denen  2  Regimentern  zue  Fuss  zue  Wien  gottlob  ankommen, 

in  die  drey  tag  uff  einer  an  der  Donau  gelegenen  Insul!  campirt  und  den  -^Julii^ 

')  Die  zur  Miutenu)j{  abgcxandtcn  Deputierten  di>8  Kreiiteit  waren  nach  dem  Beoe««  (8t.-A^ 
Oberrli.  Kreimkohm);  Jobann  Wera«r  Freiherr  von  Plittendorf  fllr  Kur-Hdni;  Qudrio  M««ti 

für  <lfii  FHiHtliisi  liiif  von  Hpcyor;  Johuiiii  Ernst  Varnbühler  für  den  Orufen  vou  Hanau;  Anilr*«»« 
(JttU84  flHsoiio;  Dr.  Antonius  ülook  und  Heinrich  Wilhelm  KoUner  flUr  die  dt«dt  Frankfurt; 
Hane  Oeorg  Oembi«r  iinb«stimnit.  Die  Abfreordnelen  von  Pfalz-Simmem  fehlten,  da  Ihr  Hen- 
mit  Kur-Moinx  über  Kormfragon  beim  Kroisdiroktoriom  in  .Streit  lag.  -  *)  Bei  di  r  Mu-t<  ruojf 
hatte  Graf  SolniH  statt  2ü  nur  12  van  ihm  selbst  aiiK''Worbene  Reiter  init^'i  lujKlit.  Xn.  Ii  (Jem 
Kooefls  wurde  Meine  KunipHKnio  furmiert  aus  diesen  12  Alunu,  ferner  24  Mann,  von  den  übrigen 
Linien  des  Hansen  HidniK  gestellt,  and  15  Mann  Ton  den  Orafen  Yueabarff,  alio  amaaiiiimi  51  Vana. 
Damit  stimmt  jcdocli  iJ.t  I^ippnrt  vom  l'i.  September  iiiitit  (112).  .Icdnnfalln  ist  itd  Rrrfv-!,  der 
auch  sonst  manche  L'nktarheiten  enthält,  die  Trima  plana  nicht  mitgerechnet,  da  diese  nicht 
▼ou  Kreis«,  «ondern  v«d  Graf  Solms  selbst  besoldet  wurde.  Aass(>rdera  aber  sobeint  wibread  des 
Mar-'i  lii  s  im.  Ii  dem  KriegMschauplatze  eine  Neufurmation  der  Kompagnioen  stattgefunden  xu 
haben,  da  Uraf  Solms  in  seinem  Kaftport  die  Heiter  von  I»andau  und  Oborehnbeim,  welebe  nach 
dem  Raeaia  siw  swaB^  K«aipagnie  gehörten,  bei  seiner  Kornftagnia  aafUnt. 
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auf  Ordre  Ihrer  fttnU.  Chid.  ^Bchof  sae  MfliMter*),  m  drey  Hfttuor  von  mir 
logiret,  und  bey  dfinMelben  mm  drittonmat  iofa  erfordert  vnd  gar  gnSdige  Audiens 
gehabt  und  bey  andringender  Notturft  allezeit  haben  eoll,  mit  Beiahliuig  der 

Schiffleut  a  449  fl.  ufC  ttDsern  mitgebrachten  Regcnsburger  Schiffen  gegen  Pre8s. 
l)urp  im  trlaitlt  fortj,Mngpn.  Das  Itcgiment  zuo  Tfcrd  ist  vorgostcrn  nvu]i]  CDtiditidnirt 
ankoninicn  und  go^itriges  Tages  umb  0  T'hr  über  die  Donaubrücken  gieicli  an 
dem  Graben  der  Stadt  Wien  mit  jodiüinennigliches  Lob,  uff  Un^ariach-Altenburg 
beordert,  fortgangen,  haben  sieb  nicht  so  wohl,  wie  man  sagt,  als  die  Fussvuliccr 
unterwegs  gehalten.  Im  fifarigen  man  ich  mit  Wehonutb  mid  BeatürtKung 
klagen  nnd  sagen,  daas  man  mur  gesagt,  ich  wttrde  in  Regeneburg  f&r  midi 
aOOO  Btblr.  nnd  nie  Wien  wieder  2000  Übermacht  lindm,  aber  an  k«nem  Ort 
einigen  Kreuzer  gosehen,  wie  eifrig  ich  auch  bey  allen  Kaufleuten  in  Wien  naeh- 
gefragt,  ob  nichts  Remittirts  vor  micb  vorliandi-n.  dnH<«  ich  mein  in  Regensburg 
gejjcbenes  Wort  haUen  morlito:  Ooft.  dem  irh  jetzt  nudir  als  niemals  vcrtraiip, 
hat  mir  dann  allii'^r  in  niciiu'n  Acnj^sicn  (ield  und  llülf  Kt's<'linfit;  denen  IIH. 
Dorville  und  CruuIf?^^  s>«(  ii,  wiu  aucb  IUI.  Fucbsisclien  bat  der  liochlöbl.  Ober- 
rheinische Kreis  viel  /u  il unken,  dass  Dero  Völker  nicht  schiftierig  worden  und 
gar  Ton  einander  gangen,  wdlen  sie  mir  zne  Erhaltung  der  Stand  Ehr  und  Hoheit 
an  die  2000  Bthlr.  treuhendg  vorgeachoflaen;  was  ist  aber  das  unter  io  yUA,  bey 
so  ohnTerhoflten  Extraordinari-Spesen,  da  andi  der  geringste  Sdiritt  und  Tritt 
in  AVien  muss  flberteuer  besalt  sein.  ATeine  Verrichtung  sonsten  betr.  hab  ich 
das  Glfick  gehabt,  von  einem  Prager  Kutscher,  so  Proviant  aus  Böhmen  brachti 
W^affon  und  P'  Pferd,  sanibt  einer  Winten  und  aller  Zu^^ehör  abzuekaufen  BUm 
Stück- Aninuinition-Waf!:eii,  iiif^leielien  s  l'ferd  mit  öehieti"  und  Geschirr  vor  die 
Frankfurter  Stück-);  diest-ii  ^lorjj^en  {^cliL-t  eü  mit  Pas»  J.  fiirRtl.  Ond.  zue  Münster 
über  Land  nachcr  Pressburg,  dabin  die  2  Regimenter  zue  Fuss  bis  uff  weitere 
Ordre  stehen  bldben  sollen;  habe  hierbey  meinen  Sobn  Capitain  Fischer  gelassen, 
ein  aulbehendee  Aug  nie  haben  nnd  Ptoviant  und  andere  Nothwendigkdten  stets 
nach  Erforderung  Ton  mir  sue  gewarten;  ailein  zue  Teiriehten  wftre  mirs  so  ohn- 
mSglich  als  schädlich. 

Des  hochlöU.  Oberrheinischen  Kreises  Cliur:  Fürsten  und  Stände  wissen 

selbsl^  was  nlf  ein  Monat  gehörig,  darnach  Sie  mit  den  Wechseln  eingerichtet 

20 

sein  mttw;  mm  sind  den     AngmU  2  Honat  herumb,  daran  ist  mir,  sambt  den 

un8af;;lichen  Unkosten,  SO  xue  Wien  erschreeklieli,  mir  2000  Rthlr.  zue  Prankfurt 
in  die  Hände  kommen.  Man  schaffe  mir  erkleckliche  Mittel,  oder  ich  muss  bald 
den  Abschied  in  Untertbfinigkeit  bitten,  wo  ich  mir  nicht  den  Hals  l)reehen  lassen 
will.  Meine  Hochgeehrte  HII.  schreiben  vor  mich  an  llire  Cliurf.  Ond.  ma  Mainz 
und  Füratl.  DU.  zu  Simmem,  oder  schicken  Cui/iam  von  diesem  meinem  Schreibon, 
dass  Executioties  ergehen,  oder  mir  nur  em  Creditiv  übersendet  werde  an  hiesige 
Kauflentf  so  will  iehs  wohl  machen. 

(8  Kopiosn.  8t<A.  KniSMUslMn  t  79  sqq.) 

'>  Der  BUhof  ton  MOnstor,  ChriHtopl»  Borubanl  von  Ualon  (namentlich  bekannt  durch  seine 
T«iUMhBe  n  drai  Kricfs  to»  iSK^  g«liSito  tu  dsa  IKraktom  4m  lufehsiwisfwstss.  -~ 
*)    h.  OtosetriUss. 
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H. 

la.  Oraf  Walrad  an  d«n  PfaUgrafen  von  Bimnern. 
UndalierL  (Am  dar  Antwort  dei  Ffalsgraftn  ergielit  mcb,  danderBrirf  am 
September  Ton  TynuM  abgesohickt  war). 

«...  Wiewi^Um  Ew.  FUtbÜ  Osaden  wie  auelt  Duo  CharfncBtL  GnadM 

zu  Mainz  als  auBschrcibemlen  Fürsten  ich  jüngsthin  den  Zustand  meines  unter 
habenden  Regiments  der  Bchiildirrkoit  nach  in  Unterthänigkoit  verschiedene  Mal 
bcriclitct,  aber  bishcrü  gar  keine  Antwort  erbalteu;  als  nehme  ich  nochm&lcn 
mit  untertlifaiigeni  Respeot  die  Kfllmbdt  Ew.  FftratL  Gnaden  ferner  onteiAimf!; 
xa  beriflhten,  data  ea  biabero  init  der  richtigeB  Zahlung  langaanab  und  unrichti;' 
hergangen,  —  da  eine  Compagnie  das  Ihrige  bekommen,  die  fitulern  aWr  da> 
Nachsehen  gehabt,  und  dadurch  nicht  nlhnn  ein  grosses  Nachtht-il  und  Schaden 
den  Knuanglenden  daraus  erwachsen,  und  erregt  es  desto  grossem  Unwillen 
lowoM  bey  Oificiren  als  Soldaten,  da  alle  fibrige  Krda  den  Ihrigen  nit  aOnn 
ihren  Sold  nur  monatlich,  sondern  von  10  Tagen  zu  10  Tagen  richtig  zahlen 
lasgpn,  unil  ibizu  die  meisten  Kreis  zu  3  und  4  Monaten  anticijHindo  Übermacht 
und  zu  Wien  hintcrlcfft.  aho  das?»  es  ponugRnm  hieraus  scheinet,  dass  die  Ober- 
rheiniechc  Krcistölker  allein  so  unglücklich,  --  unterthanigst  gchorsambst  bittend, 
gnidig  SU  befehlen,  dara  hinfüro  rai  Entriehtang  der  Scholdigkdt  and  was  w 
teuer  versprochen,  der  Anstalt  möge  gemacht  werden.   In  Ansbloilning  dsswa 
wird  nichts  aiuli  i;^  daruiis  erfolgen,  als  dass  die  •rrossi^  Unkosten  vorgoiicns  wordt^n 
angewendet  sein,  und  bey  so  gestalten  Dingen  Ihro  Kais.  Maj.  und  dem  HciL 
Römischen  Reich  wenig  Dienst  werden  verrichtet  wcrdcu  können;  so  Ew.  Fänd. 
Gnaden  unterlhlniger  Pfliebtsdinldigkeit  nach  nicht  bergen  soUea,  dieselbe  » 
allem  Fürst),  solbii^t  erwünschten  Wohlergehn,  mich  nt  Dero  besMn^gen  Onad 
treulich  empfehlend  f  tc." 

(Koniept.  ^-A.   KnoguMohen  f.  106.) 

Ib.  Pfalsgraf  Ludwig  Heinrieh  Ton  Bimmern  an  Graf  Walrad. 

iSobernheini,  den  12.  OktolH  r       22.  <»kt.  n.  St.)  lGß4. 

«...  Wir  haben   ans  Dwelbcn  Sclirpil>on  untor   dato    Tvniiiu  drn 

11*»" 

Y     Septanbris  ersehen,  was  der  Herr  Gräfe  wogen  des  seinem  Regiment  aus- 

stehenden  Solds  und  was  Er  derentwegen  zu  verachiedenen  Malen  berichtet, 
nochnialen  erinnert  und  gebetUL  Wir  geben  nuna  &ranf  hieniit  wiederantwortlieh 
lu  Temehnien,  daas»  ob  Wir  xwar  swey  Monat  lang  Ton  I^mse  gewesen,  anch 
Unsere  hinterlassene  Begiemng  rieh  von  des  Herrn  Grafen  vorigen  Sehretben 
keinem  zu  erinn«»m  weiss,  »clbiee  jedoch  ratione  T'n«rrs  mittrageadt'«  aus- 
sdireibeudeu  Fürstenampts  bey  den  ätänden  zu  Beyscbaffung  ihrer  Contingcnten 
mit  wttrklicber  Avssehidning  der  Ezdratwen  an  ihnen  oiehla  «nnftnglon  Inmrw, 
und  liaben  Wir  gute  NachriiAt,  dass  die  meiBte  Stinde  daa  Ihrige  befeita  Tor- 
iSngaten  mr  Kassen  geliefert,  und  also  der  gelegte  Mangel  bej  dtu  Ober- 
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rlteauMilien  T51keni  varhofFentUch  leithero  ersetzt  worden  ma  wird;  wwden  auch 
nicht  ennangleo,  we^  desjemgeni  bo  jünpthin  zu  Begensburf  bey  dem  Krei« 
2tt  bester  und  ricbtigcr  Unterhaltung  der  YSlker  abermalen  vor  f^ut  befunden 
worden,  die  Nottnrft  mit  Chur-Mainz  verordnen,  und  Yerbleibcn  dem  Herrn  Grafen 

SU  angenehmer  Freundschaft  willig." 
(OriginiU.  8t.'A.  Kri^KMaohen  f.  114) 

2.  (Rapport  über  die  Kompagnie  dcR  Grafen  Solms.) 

„4"'  Compagnio.  ■ 

15.  Sepi  1664. 

JSoQa  des  Grafen  Henriehen  von  Solms  Corapagnie  zue  Pferd, 


BO  «ich  beianft  die  prima  plana  darin  gerechnet   64  Pferd. 

Die  Prima  plana  wird  vom  Rittmeieter  selbsten  erhalte«,  so 

bestehet  in   13  Pferden. 

Die  greinen  Reuter  so  51  aeind   51 

64 

werden  von  nachfolgenden  Ständen  gegeben  und  unterhalten,  wie  hernach  folgt. 

Von  PfalB-Snnmem   6 

Ydii  Soliiis-TJrüuiifels  .......6 

Von  Solms-Greifenstein   4 

Von  Bolms-TTimgen   2 

Von  Solms-l.iiiibacli   3 

Von  Solms-liödüllieim   ü 

Von  Solms-IIobcnsolms   2 

Ton  Solms'Lieh   2 

Von  YBenburg-Offenhaeh   3 

Yen  Yeenburg*Birstein                                       .  3 

Von  Ysenbnrg-Büdingen   7 

Von  ^'senburg-Ronnebnrg   1 

Vni)  oi)orHt:ein   1 

Von  Voiiien   1 

Von  der  Stadt  Landau   4 

Ton  der  Stadt  Obemhain   A 

Summa   .   .51  Pferd. 

Von  diesen  vorsr-sot/ton  soind  krank: 

Von  Snlni.s-Hraunfcls   1 

Von  Solinw-üreifenstein   I 

Von  Soliijs-ITungcn   1 

Von  Solms-Laubacb   1 

Ton  SolnuhHohimsolms   1 

Ton  Tohlen  hat  das  Bein  gebrochen   1 

Summa  aller  Kranken   .   .  6 
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So  unberitten  8cind: 

Von  SoImK-Lauliai  li  •   1 

Von  S*ilin8-Röd«'lli»;im   2 

Von  Yscnburg-Büdiogon   1 

Von  VShlen  ao  auch  das  IBein  gebrochen   1 

Von  der  Stadt  Landau   2 

Summa  dßt  UnberittemHi  .  .  7 

Die  80  8chl(*<'ht  beritten  Hcind: 

Von  Solms-Uödelhfim   1 

Von  Snlms-Hohenaolnis   2 

Vdii  Vs('nl>'ir«;-Bir«toin                               •   1 

Vun  Vst'ijliuig-liiiilingen   1 

Von  der  Stadt  Landau   2 

Von  der  Stadt  Obernhain   8 


Summa  der  übel  Berittenen   .   .  10  Pferd. 

Ausgerissen : 

Von  SoIm8-(i reifenstein  1 

(OriginaJ.  at.-A.  Oberrli.  KreiMMben  L  iOL) 

H. 

„5'*  Compagnic. 

1&.  September» 

Roüa  fiber  die  Compagnie  der  Stadt  Frankfurt,  commendirt  durch  H.  Ritt- 
meiater  Pflegern  unter  Ihro  gräfliche  Ghiaden  von  Naasaa. 

Empfangen  von  der  l^»dt  Franlcfiirt  in  allem  mit  pzimo  plan    .  KSpf  60, 

die  primo  plan  bestehet  in  10  Köpf,  —  und  50  Reuter. 

Ilabc  noch  sollen  liaboti  If!  Pu  utcr,  nihnblichen  von  Ihre  Dnrchloucht  von 
Simmcm  C,  von  Veldenz  und  Sponheim  lU,  wolrhr  ich  ahi'T  nicht  bekommen, 
sondern  nur  <?mpfangen  von  der  Stadt  Frankfurt  wie  üben  gemelt  .    .    00  Köpf 

Von  diesen  seind  zu  Fuss  3 

sehr  schlecht  berütmi  und  keine  01eint  fltnen  kfonen  seind  .  .  6 

kranken  wind  7^ 

Summa   .   .  16 

Als  finden  »ich  noch  MB  Houter  und  die  prinio  plane,  10  Köpf,  thut  und 
bestehet  die  Cumpagnio  in  allein  so  etlectivc  Dienste  thuen  können    .    Köpf  44. 

J.  Pfleger, 
lUttmeuter. 

(Original,  von  Pflegers  Hand,   8t..A.   Oberrh.  Kroissachen  f.  104.) 
')  7  iat  spiter  aiugittridien  und  tüü  auderer  liaud  dafür  9  eingevctzt. 
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.T. 

Revers  der  Offizicrr  dos  n})orrhpinischen  KroiHrcgimentB  zu 
Pferdo  ^egcn  den  Herzog  von  Coburg. 

T^ndatiort. 

,Dc8  hochlöblichen  grafl.  nassauischen  Rpn:iment.'*  zu  l'ford  wir  endsiintpr- 
schriflhone  Offirirer  hiortnit  und  in  Kraft  dieses  Urkunden  und  hokrnnen,  da»8, 
nachdem  uff  der  liwhlöblichcn  Keichs-üeneralitftt  und  unserer  gnädigen  Herrn 
Pnncipalen  Ordre  wir  aus  Ungarn  wieder  zurück  marckiret  und  de*  Durehlonclitigttoti 
Hoctigebornen  Ffintea  und  Herrn  Friederich  Wilhelm^  Herzogen  zu  Sacheen,  OHlich, 
Cleve  und  Berg,  Landgmloi  in  Thfiringen,  Harkgrafene  zu  Meinen,  g^linteten 
Grafen  zu  Henneberg,  Qrafens  zu  der  Mark  und  Ravensburg,  Herms  zu  liaven- 
stein,  Colniif^iache  Lande  und  Ffirstentbntnb  bctroflFen,  wir  in  Holchcm  mit  ntit- 
türftigen  Lebensmitteln  gänzlich  verschon,  mit  Rauch-  und  niattfnttcr  vor  Pferd 
und  vlol  mitgetrieben  OS  Violic  vcrsorm-t,  auch  zur  Nottnrft  dpr  Bagage  und 
Kranlcen  mit  Wagon  und  Anspann  forti^i'hracht  \viird<m.  ( )lt  nun  wohl  der  Reichs- 
Execution-Ordnung,  abtsond erbeben  der  Köm:  Kais:  Maj.  Patent,  den  ReichB- 
Conduris  und  unserer  gnädigsten  Frincipalen  Or^e  gemftes  wir  alles  dankbarlioh 
bezahlen  sollen,  maseen  vir  Geisel  anigeliefert  und  uns  verbttndlick  reverziretv 
der  Zelt  aber  aller  Mittel  bleu,  dieses  zu  praestiren,  uns  nieht  mfiglieh,  als 
ol)lin;ir(>n  wir  ttus  hiermit,  alle  vor  einen  und  einer  vor  alle,  bey  unsern  wabren 
Worten,  Treuen  und  Glauben,  als  ehrliche  Cavaliers  und  Soldaten,  hSchstgedachter 
S.  Ffir<^tl.  Durclil.  Lande,  vormof^e  erwartender  Liquidation,  die  gleich  jetzo  nicht 
zur  Stelle  gebracht  wenlcn  können  (welcher  ohne  Noth  zu  beweisen,  oder  eidlich 
zu  bestärken,  (ilaulion  zu  «eben)  gleich  bey  unserm  Nflchli auskommen  ehrlich 
und  redlich  zu  bezahlen  und  in  Dero  Gewahrsam,  wohin  dascelbc  begehrt  wird, 
zu  lieftin  treulich  and  ohne  Geffthnfo.  Geaehefara  und  geben  im  Quartier  zu 

 den  .  .  Nevemibris  1664. 

(Konivpt  8t.A.  KiiaigwMlMR  t  Ufi.) 

K. 

1.  Rentmeister  Schmidborn  an  den  Stadtschreiber  Hoffmann 

zu  Frankfurt  a.  M. 

Usbgen,  den  27.  Januar  (6.  Febr.  n.  St)  1664. 

„Edel  vest  nnd  hochachtbarer  sonders  hochgeehrter  Herr. 
Nachdm  der  hoehgeborne  mein  gn.  Graf  und  H«rr  nicht  geringen  Anlauf 
von  denen  Stabspersoneo  ihrer  Bezahlung  wegen  bekommt,  und  sehr  verdrienlich 
daia  nicht  alldn  Ihro  hochgräfl.  Gn.  fflr  sieh,  londem  auch  ged.  Bedienten  mit 
so  geringen  Ausständen  also  lang  uffgehaltm  werden,  in  Erwegung  alle  andern 
Kreises  Obristen  und  Stabepersonen  ni  f^enüc;en  eontontirt  worden  «ind,  als  habe 
gestrigen  Tage«  gn.  Befehl  crhalren,  bey  ni.  Hh.  mich  eigentlicher  Beschaffenheit, 
wie  es  in  ("asaa  stehe,  >voran  die  Auszahlung  gehindert,  und  welcher  gostalt, 
weilen  Kreised  Conunissariutt  Calenberger  tödlich  verblichen,  solche  gesichert 
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werden  mflsstc,  darüber  dan  Dessen  gedenken  ohnbescliwcrt  zu  eröffnen  bitte. 
Zwar  haben  Prinz  von  Simmcrn  fürstl.  Dlt.  vor  wenig  Zeit  dessen  VertröstuBg 
gothan,  daw  z»  fordenambster  Contentiniiig  behörige  Anwalt  i^emadit  und  fon 
den  Stindon  deswegen  einige  Moneten  erlioben  werden  sollten;  ob  nun  wlcbc» 
geschoben  oder  man  mit  denen  im  Werlc  begriffen,  wäre  in  allem  umb  beliebige 
Nachricht  m  bitten.  Die  Zahlung  ist  an  sich  sclbsten  billig,  gereicht  auch  aolcho 
Erholung  zu  des  KreiHe.s  niehrern  Reputation,  umb  der  ehnder  dann  solches  m 
boschohen  verhoffen  wilL  Verbleibe  etCt* 
(Konzept.  8t.-A.  Kriogmachen  t  laO.) 

2.  Stadtschreibor  Hoffmann  an  Heutmeister  Schmidborn. 

Frankfurt,  30.  Januar  (9.  Februar  n.  8t)  1665. 

«Edel  und  vcster  hochgeehrter  Herr. 

Meines  hochgeehrten  Hh.  Schreiben,  von  Usingen  dra  27.  hv^tu  datirt,  habe 
au  Rocht  empfangen;  berichte  ohne  unnöthige  Wiederholung  der  eonteHtoruntf 
dass  zwar  die  Herren  Stände  doH  Ldbl.  Oberrheiniselien  Kreises  zu  einem  Beitrag 
a  4'/a  Röniornionath,  wovon  die  Stubspcrsonen  Tom  Höchsten  bis  aum  Niedrigsten 
meines  Eraclitens  bezahlt  werden  sollten,  angewiesen  worden,  woran  auch  eine 
ziemliche  Parthey  otngani!<'n,  andiM  C  aber  iu  mora :  demnach  abor  ]iv\  rfTridit-. 
Voi-stell-,  Muster-  und  Ablüiirung  der  Reuimciiren,  itev/  diu  Si  liiHVko^tcn  zu 
Regeri«burg,  Proviant  und  andern  die  Canaa  gänzlich  erscküiilY,  llue  <  burtürfitl. 
Und.  zu  Mainz  aueli,  welche  dem  Kreis  in  7000  Ktlür.  vorgesetzt,  das  Ihrige, 
wann  etwas  ciükombt,  Jure  crcditi  crlieben,  so  ist  uff  die  Ciuaui,  in  statu  quij, 
jetzmahten  keine  Rechnung  au  stellen;  und  wenn  auch  viel  oder  wenig  bcy  der 
Hand  oder  in  Cassa,  so  bab  ich  doch  darüber  umb  nichts,  vermög  des  Reoessee, 
2u  disponiren.  Ihre  Cburfürstl.  On.  haben  zwar  MonUoria  und  Commnatom 
ergehen  lassen,  es  will  aber  nicht  fruchten.  Ich  trage  die  Sorg,  weilen  Calenberg 
todt,  CS  müBste  ein  anderer  Zahlmeister  vorordnet  werden.  Ob,  wie  und  wann 
nun  dieses  entweder  zu  Regensburg  oder  bey  absonderlichem  Kreis»  Conrent 
hiemächst  lieschehen  werde,  wird  die  Zeit  geben.   Verbleibe  etc.** 

(OrifciDal.  SL-A.   Kri«g«sa«bca  f.  12ti,) 
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Nekrolog 

des  Bin  16.  November  1886  vorstorbenen 

üerrn  Max  Ueckmauu. 


Die  GeseliiclitB-  und  AltertumflforKhnng  des  Hittelrheina  und  tnabesondore 
Ätich  unsere  Annrtlon  haben  In  Max  II  eck  mann  einen  fleiarigen  und  geschätzten 
Hitarbeiter  vr  ilor«>n.  Oeboren  in  Sinsheim  im  Kraichgnu  um  IH.  Dczemlier  1829 
ii1>i  7wcitor  Siihn  <li's  Advokaten  F,  Ch.  Ileckmann  nnrl  rlor  Isubclle  !»eb.  Liehtounner, 
braclitc  er  seine  i'ntcrrichtazoit  auf  der  niederen  und  hühert-n  Hürgerselmle  dort 
zu,  als  der  Pfarrer  Wilhelnii  al«  tler  erste  eine  rationelh;  ITnuisuchung  der  alten 
Gräber  und  ihre  Verwertung  für  die  Landcskulturgcscbicfatc  einführte.  AU  Freund 
seine«  elterlic1i<m  Hauaes  wuaate  er  auch  in  ihm  den  Sinn  fßr  altertflmliohe 
ForBchungen  zu  erwecken  und  ihm  damit  einen  fiber  die  AlUa^pgeBchAfte  erhebenden 
Bereiter  fOra  Leben  mitzugeben. 

HeokroanTi  widmete  sieh  dem  Handelsstand  und  trat  1858  in  das  Calorifer- 
Gcschaft  von  Kaufmann  Bayer  &  Komp.  in  Ludwigshafen  ein.  Im  Jahre  1S(>;T 
begründete  er  mit  Zehnder  &  Komp.  ein  Shnliehes  Ge^rhrift  in  Mainz,  in  welchem 
er  mehr  (l<  ii  tochnisehen  und  die  Kelsen,  jrncr  mehr  den  kaut'msinnischen  Tril  vertrat. 
Immer  kelirte  er  auch  mit  roiciien  >'ütizun,  besonders  über  Stadt-  und  liurg- 
befestigungcn  zurück,  die  er  bald  dem  Unterzeichneten  zur  Verfügung  stellte. 

In  jener  Zeit  achrieb  er  mit  £.  Wömer  im  Korreapondeniblatt  der  deutacheo 
Oeaohichta-  und  AltertumsTereine  1878,  Na  6  aber  die  Hinkelsteine,  wosu  er 
namentlich  auch  die  Zaehsmigeii  machte.  Daaelbat  ist  die  Ültwatnr  Aber  dieao 
intereaaanten  Steindenkmäler  beigebracht.  In  Nassau  haben  sich  wenigstens  als 
Flurnamen  Ilinkelstciiic  in  den  Gemarkungen  von  Hallgarten,  Geisenlieiin  und 
Schwanhcim  und  bei  Homburg  der  Glocken-  oder  Oluckenetein  selbst  erhalten. 

In  demselben  Blatt,  1870,  No.  3,  4,  7,  s.  und  mit  demselben  Mitarbeiter 
vcrüffcntlichto  er  mit  guten  Zeichnungen  verseilen  mehrere  Renaissancebauten  in 
Mains,  und  gab  mit  ihm  1884  ein  mit  etwa  20  Holzschnitten  versehenes  Schriftchen: 
„Ort«  und  Landeabefestigungen  dos  Mittdalters*,  Mains  bei  Fr.  Fr^,  heraus, 
velches  dne  sehr  beif  ftllige  Aufnahme  fand* 

In  unseren  Annaion  XYII,  pag.  130  schrieb  er  über  die  Belagerung  von 
Rheinberg  an  der  Wisper  1279,  indem  er  die  zu  diesem  Zweck  errichteten  Gegen- 
bnrgen  im  Gelände  ringsum  aufsuchte  und  naelnsios.  Er  gehörte  zu  denen,  deren 
schriftliche  Arbeiten  nicht  im  Behagen  der  Schreibstube,  sondern  unter  den 
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Strapazen  der  Wanderungen  entstanden.  Zu  seinen  liebsten  Ausflügen  und  Aufent- 
halten gehörte  das  Wisperthal ;  er  hat  «lasselbc  in  humoristisch-historischer  Weise 
und  mit  flotten  irandzcichnungen  versehen  beschrieben  und  für  Freunde  drucken 
lassen,  wie  er  denn  überhaupt  liebte  das  gesprochene  und  geschriebene  Wort  mit 
flüchtigen  und  charakteristischen  Ilandzeichnungen  zu  begleiten.  In  dieser  Art 
hatte  er  schon  1H74  eine  Wanderung  durch  die  Ostheimer  Cent,  am  Main, 
beschrieben  und  zahlreiche  Aufsätze  über  Lokalalterlünier  in  Zeitschriften  ver- 
öffentlicht. Dem  Unterzeichneten  hat  er  immer  seine  Gunst  auch  dadurch  erwiesen, 
dass  er  ihn  mit  interessanten  schriftlichen  und  gezeichneten  Notizen  versah,  die 
ihre  dankbare  Verwertung  fanden  und,  so  Gott  will,  noch  finden  sollen.  Wie  viele 
Gänge  durchs  Land  haben  wir  zusammen  gemacht;  immer  war  er  bereit  und 
willkommen,  stets  ein  aufmerksam  und  nüchtern  sehender,  klar  und  richtig 
zeichnender  Begleiter.  Er  war  nie  verheiratet.  Im  Jahre  1HH3  hatte  er  sich  wegen 
Kränklichkeit,  Asthma  und  Krampfhusten  aus  dem  blühenden  Geschäft  zurück- 
gezogen und  ganz  seinen  Licblingsstudien  gelebt.  Im  Frühjahre  \HH(\  suchte  er, 
stets  noch  sammelnd,  am  Genfer  See  und  bei  Bern  Linderung  seines  Übels, 
allein  vergeblich.  Nach  Mainz  zurückgekehrt,  konnte  er  die  Stube  bald  nicht  mehr 
verlassen  und  starb,  mit  den  Tröstungen  der  katholischen  lürchc  versehen,  am 
16.  November  1886. 

A.  von  Cohausen. 
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T.  Bsrieht  üm  Konsemton  pro  1886» 

Indem  ieb  diesen  Beriebt  der  Generalversammlung  des  Nassauischen  Ofsrhiehie» 
und  Altertnnisvprpinfi  vorlege,  spreche  ich  zuerst  den  ü;üH^en  Oebem  und  Gönnern 
den  Dank  für  manche  dem  Museum  zugewandte  Geschenke  ;tiiH 

Zuerst  der  Freifrau  Kiedesel  zu  Eisenbaeh  für  eine  papstliehe  und  eine 
portugiesische  Goldmünze;  einer  anderen  Dame,  welche  ihr  Wohlwollen  immer 
Ton  nenem  bethfitigt,  für  ein  BMdc  Gobelin  (Terdorc)  (13820)  and  Terechiedene 
Terracotten  (13825 11.18820)  und  eine  Anzahl  ans  Italien  mitgebraohierGISeer  (18748 
u.  18747),  welche  nicht  wegen  Ihrer  Farbenpracht  alldn,  sondern  auch  in  mannell- 
tecbnischer  ninsicht  ein  grosses  Interesse  beanspruchen.  Dies  erregt  auch  eine  neue 
Ilenkelflasche  (13827),  sowohl  wegen  der  auch  von  den  Alten  angewandten  garditii'u- 
forinigen  Verzierung,  nh  nnch  wegen  des  ebenso  guten  HenkplRn«»atzes;  gesehenkt 
von  Herrn  O.  Huuter,  Direktor  der  Kbeinischen  Olashfltte  in  Ehrenfeld  bei  Köln. 

Ich  erwühuo  hier  gleich  fünf  si  Iionc  und  wohlerhaltene  Qlasschalcn,  Beeher 
und  Kuppen  aus  frankischen  Gräbern  des  Mittelrheins  (13828,  18829,  13830).  Der 
Königlichen  Regierung,  beaw.  den  Herren  Waaserhaubeamten  dankt  das 
Huaenm  mehrere  Funde  ans  dem  Habt,  der  Lahn  und  dem  Rhom;  insbesondere 
dem  leider  verstorben«!  B^erungsbaumdster  Kahl  einen  «wetten,  bei  Höchst 
gefundenen  Einbaum,  den  ich  im  Museum  anzusehen  bitte.  T^Tachdem  derselbe 
dort  die  Überreste  einer  rfimiacheu  Mainbrücko  entdeckt  hatte,  hat  auch  der 
Hanauer  Altortiimsverein,  welcher  eine  solche  schon  früher  bei  Orosskrotzenburg 
gefunden  hatte,  nun  auch  noch  eine  dritte  römische  Maiabrückc  bei  Philippsnihe 
entdeckt. 

Auch  von  der  1869  von  mir  theoretisch  bestimmten  Caesarischen  Rheinbrilcke 
bei  Neuwied  glaubt  der  Hm  Begierungsbaumeister  Isphording  eine  Anzahl 
von  entsprechend  gestalteten  Pfilhlen  aufgefunden  su  haben;  Proben  derselben, 
denen  auch  ich  denselben  Ursprung  suschreibe,  hat  w  dem  Kuseum  flbergeben 

(No.  13S1G). 

T>  r  Herr  Rogierungsbaumeistor  Imroth,  dem  wir  schon  mehrere  sobSne 
Funde  danken,  hftt  hei  Eltville  ausser  einigen  uvweltlichen  Zähnen  und  anderen 
Anticaglien  nxu-h  ein  mittelalterliches  Zweihand-Schwert  ausgebaggert. 

Der  Aufmeiksauikoit  des  Ilerm  Oberförsters  Hölzer  köpf  in  AVeilburg 
danken  wir  einiges  Eisenwerk  und  mehrere  gotische  Ofenkacheln  von  der  längst 
aerstdrten  Burg  Gräveoedc. 

Überhaupt  kann  ich  nicht  g^ug  meinen  Dank  daflir  aussprechen,  wie  sowohl 
die  kdiüglichen  als  die  Beamten  des  kommunalstlndischen  Yeibandea,  der  Weisung 
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ihrer  hohen  Behörden  enfnpreehornl,  mir  von  jedem  Funde  durch  Brief  oder 
Postkarte  sofort  Nachricht  geben  und  denselben  dem  Landesmiueum  zuzuwenden 
bemüht  sind. 

Von  Ilerru  O.  Üicffenbuch  in  Friedberg  empfing  das  Museum  einige 
sogen.  ChattiBche  Qefitoae  (13738)  ans  seinen  Amgrsbyngen  bei  Naafaeim. 

Sehr  merkwürdig  sind  die  wesentlichen  Brachstficke  eines  Topfes  (13743) 
aus  dem  Schrezheimer  Walde  bei  Ellwangen,  weleher  in  urtQmlicher  Weise  nir 
Destillation  des  in  alten  Qrftb^  vielfaeh  geAindenen  Birkenharaes  gedioit  ra 
haben  scheint. 

Durrh  Vermittelung  desselben  piitijipn  CJeberf*.  ilc'^  Tlorrn  Professor 
C.  M.  Kurtz,  empfingen  wir  von  Honn  II.  Sicinhard  uus  dvn  alemannischen 
Gräbern  bei  Pfahlheini  das  Ürmlistück  eiin-s  Ilui'eisens  (18744),  welches,  da  ich 
an  romische  Hufeisen  nicht  glaube,  das  älteste  ist,  welches  ich  meines  Erachtens 
KU  Gesicht  bekommen  habe. 

Aus  jener  Gegend  wurden  mir  auch  jswci  gusseiseme  weibliche  Statuetten 
als  römisch  vorgelegt;  da  ich  aber  auch  an  römisches  Gusseisen  nicht  glaube, 
cnipfalil  i<'h  Nachfrage  in  Wasseralfingen  und  hatte  die  Gonagihuung,  dass 
die  Direktion  diese«  licnihniten  Hüttenwerkes  unter  ihren  alten  Modellen  auch 
<lie  jener  Statuetten  auHanii  und  dif  Freundlichkeit  hatte,  ncue  Abgüsse  davon 
anfertigen  uiul  dein  Musi'iiin  /u^Mdirii  /u  lassen. 

Von  ilerrn  Major  von  Jiungendorf  empfingen  wii'  einige  Thungefasse 
(i:iS23)  aus  rosen^Bohen  Gräbern;  von  Herrn  Dompräbendaten  Dr.  Fr.  Schneider 
einige  sechseckige  Moaailcateine  (13778)  aus  einm  grosseren  Maincer  Fund; 
von  Herrn  Dorm  an  n  die  Thonform  emes  Kruzifixes  (13692)  und  einige  Terra 
sigillata-Oefasse;  von  Herrn  Zimmenneister  Jacob  eine  mit  einer  Lilie 
und  \V  I(»4t»  bezeichnete  sechseckige  Hodenplatte  (13736)  von  Sonnenbeiig. 
Dem  Direktor  der  Mor/i'jrfr  Thonfabrik,  Herrn  Spangenberg,  dankt  das 
Mnseiini  <'in  trcftiiclics  Mixirll  der  lirler  Sjiulo  (1374^)  und  den  SchiUiel  nus 
»■iiK'iii  NoralniiaiutisclH'ii  <ii;il't'  von  Laubenlieini  in  dct  l'falz  (I8S32).  Dem  Herrn 
Dr.  liotz  in  Frankfurt  eine  Anzahl  von  Marmorstütkfn  (13771)  aus  der  durch  den 
in  Darmstadt  befindlichen  Mosaikboden  bekannten  Villa  bei  Vilbel,  der  mndgen 
auf  d«n  rechten  Mainufer,  die  eich  eines  solchen  Lnxuses  erfreute.  Wir  fahren 
ferner  noch  die  Gabe  eines  sich  stets  gleichbleibenden  Freundes  unserer  Sammlung, 
des  Herrn  Busch  bäum  in  Hamburg,  an,  in  Gestalt  eines  Willkomms  und 
eitrer  Kanne  von  Zinn.  Dieses  Metall  hat  das  Alt<!rtum  in  seiner  Bronze 
so  ni;issenh;ift,  nhcr  so  selten  imgemischt  vmvindt,  während  es  zur  Zeit  der 
l{enili^•<;UK•^  l'is  in  deji  Anfnnij  nnsorcs  .Tahrluindi'ii.-  als  Taitd-  und  Trink£»e**ehirr 
■^keinem  gediegenen  ilaussUiate  t'ehleu  durfte.  Xuu  Herrn  R.  W  ulff  emptingen 
.\vii\  in  Köln  gefunden,  zwei  Silborspiegel  (.13814);  von  Herrn  T.  \V.  Klein  in 
g  ein  Paar  sehr  schdne  Ladenbeechläge  (13772)  aus  der  dortigen  Bui^. 
..Wie  Sie  wissen,  besehftftigt  uns  schon  längere  Zeit  die  Fhige  nadi  der 
Konstruktion  der  Ringwalle:  wie  dieselben  mit  Hilfe  v<m  Holaeinlagam 'ausgel&hrt 
worden  sind :  dafttr  haben  wir  nicht  nur  in  den  Angaben  Caesars,  den  Darstellungen 
der  T^anssäule  und  den  in  den  Willen  des  AUkSnigs  vor  3  Jahren  auf- 
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gefundenen  Fachwerksspuren,  sondern  auch  in  den  Schlacken,  die  beim  Verbrennen 
des  Holzes  entstanden,  die  besten  Bclogo.  Einen  neuen  liat  uns  der  Herr 
Generalleutnant  von  Seydlitz  von  Ueu  Uingwällen  des  Donnersberg«  (13824) 
mitgebracht.  Wit  haben  ausser  diesen  jene  drei  Uolz-Steiu-Konstruktionen  in 
Modellen  hier  aufgestellt,  wdehe  der  Ye^Sm^ima  A.  Weck  ausgeführt  hat;  das 
der  Trajanssiule  und  des  Altkdnigs  varen  schon  frtther  hier  aufgestellt,  das  dritte, 
welches  nicht  nur  nach  der  so  oft  nussrerstindUchen  Auslegung  des  Oaesarisehen 
Textes,  siuidem  auch  noch  den  Ausgrabungen  auf  dem  Mont  Bavrai  bei  Autun 
ausgeführt  ist,  zeigt  eine  Masse  von  Holz,  welche  audl  noch  schwerer  schmelzbares 
Gestein  als  den  Feldsteinporpliyr  dos  Dniiiiorsborgs  erweichen  konnte.  Audi  lu-i 
unseren  diesjährigen  Nachgrabuni^en  in  der  T'nnvnlhing  der  Hü  Huer  bürg 
kommen  wir  wieder  auf  versehlacktes  (iestein.  Die^e  nur  2*'a  km  nüidlich  von 
fron  borg  gelegene,  ringsum  ubl'ullende  Huchplatte,  die  ich  in  Gesellschaft  mit  den 
Hmen  SniiatBrat  Dr.  Florschüla  und  Hanptmauu  R  BOttidiBr  unteisudit  hahe, 
sei  htennit  auch  wegen  ihrer  landsdiaftlichen  Schönheit  den  Touristen  empfohlen. 
Über  dies  Befugium,  über  einen  Ahschmttswall,  welcher  den  Rftcken  zwischen 
dem  Staufen  und  der  Hofheimer  Kapelle  sperrt,  und  «nige  andere  Befestigungen 
im  Eppsteiner  Thal,  welche  wir  diesen  Sommer  aufgenommen  haben,  ist  in 
diesem  Anmilenband  berichtet  worden.  Als  ebenfalls  der  ältesten  /fit  angehorig 
sollen  hier  no(  h  erwähnt  werden  ein  schönes  Chloromelanitbeii  (188U1)  vun  Cronherg 
und  einige  iiiuh  re  Steinwerkzeuge  (13725 — 13727),  sowie  drei  Bronze-Celtuu  (13759, 
13760,  13761)  aus  der  Gegend  von  Mainz.  Von  zwei  suyeu.  Leiten  von  Eisen  (13699 
u.  13700)  aus  dem  Rhein  ksseo  wir  es  dahin  gestellt,  ob  es  nicht  modmie  Paher 
sind,  welche  die  FlSsser  noeh  heute  zum  Auflurien  gesunkener  Stämme  anwenden. 

IMe  Thonindustrie  der  BOner  bt  vertreten  durch  die  TS^inntempel  (19694 
und  13895)  APIHANVSF  und  OCAMNVSF,  vier  Lampen  (13766-13769),  ein 
Hähnchen  und  Huhn  (13764  und  13765),  das  Votivbild  einer  Unter  (13730),  einen 
.lu)>itrrkii])t'  mit  dem  ^lodius  imd  einige  Hypokanstenziegel,  w-lchf  in  der 
Webergasse  So.  23  in  situ  j*efunden  wurden.  Kine  .-^i  liöne  Aachiihmuni,''  (h'r 
romischen  Terra  sigillata-Uefässe  (13833)  haben  wir  von  Herrn  Geh.  Kommerziem'at 
Üueh  in  Mettlach  erlialten. 

Reochlicher  vertreten  ist  die  rOmisdie  Metall-Industrie  durch  em  81  cm  ^ 
hohes  Bronae>8tandbild  eines  Cymbetn  schlagenden  Satyrs  (18750X  der  mit 
dem  rechten  Fuss  das  Scabellum  (eine  Art  von  Cri  Cri)  tritt  und  durch  Yermehmng 
des  klassischen  Lilrmens  die  Vergangenheitsmusik  der  Zukunftsmusik  näher 
bringt  Eine  gleiche,  jedoch  in  Marmor,  1,40  m  hohe  Darstellung  befindet  sich 
in  der  Gallerie  von  Florenz,  wie  sicli  denn  überhaupt  diese  Cvmheln  sehlaiienden 
und  tanzenden  Faune  oder  Sartyrc  häutii;  im  Altertiimc  finden,  das  Original  deij 
unwigen  sellist  dem  l'raxiteles  zngeschrielien  wiitl.    Clarae  IV,  252. 

Ein  kleines,  9  cm  liohes  Standbild  eines  Legiuuarü  (13700),  ein  phaliseher 
Zwerg  (13703),  ein  behdmter  bärtiger  Kopf,  der  etwa  als  ein  Möbdbesehlag 
gedient  hat  (13821X  eine  Faunshüste  als  Hftngebfichschen  (13743X  ISine  goldene 
la  Tenefibd,  gefhnden  an  emem  Ort,  tou  wo  wir  sdu>n  seit  16  Jahren  sehr 
interessante  Goldsachen  erhaltoi  haben  (18775). 
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Drei  Armbrustfibeln  (13729—13730,  13731,  13733),  verschiedene  andere 
römische  Fibeln  (13710—13713,  13743,  13793,  13794),  eine  in  Gestalt  eines 
Täubchens  (13754).  Ferner  Nachbildungen  in  Silber  von  \icr  auf  der  Saalbur^ 
gefundenen  Fibeln  (13803 — 13806),  von  dem  Goldarbeiter  J.  Sauer  in  Homburg, 
desgl.  die  Nachbildung  dreier  in  Heddernheim  und  auf  der  Saalburg  gefundener 
römischer  Schlösser  (13807,  13808,  13809)  von  Schlosser  W.  Merle  in  Homburg. 
Wir  freuen  uns  der  aus  der  alten  der  neuen  Industrie  gegebenen  Anregung. 

Wir  machen  aufmerksam  auf  ein  Paar  Ohrringe  und  deren  architektonischen 
Aufbau,  aus  zwei  gekuppelten  Fenstern  mit  dem  schuppenverzierten  Tympanon, 
umsäumt  mit  kleinen  echten  Perlen  (13798),  angeblich  bei  Kaltengers  gefunden, 
daran  schhessen  sich  andere  Ohr-  und  Fingerringe  von  geringerem  Wort  (13753 
bis  13762).  Ein  kleiner  Kandelaber  mit  vier  Täubchen  auf  der  Schale  (13741). 
Chirurgische  Instrumente:  ein  Schröpfkopf  (13707),  Sonde  und  Spatel  (13707 — 13708, 
13713).  Verschiedene  als  Pferdegeschirrbeschläge  zu  bezeiclmende  Bronze,  zwei 
Sattelböcke  von  Eisen  vom  Rochusberg.  Wir  haben  vier  gleichartige  Bronze- 
knaufe  (13751  und  13752)  aufgestellt,  über  deren  Zweck  wir  nichts  Bestimmtes 
wissen.  Ein  sogen.  Opfermesser  (13702)  und  drei  Schlüssel,  von  denen  zwei  mit 
verzierten  Griffen  (13751,  13716,  13750).  Auch  ein  Fingerhut  (13831)  hat  sich 
unter  anderen  römischen  Antiquitäten  gefunden,  obschon  kein  alter  Schriftsteller 
seiner  Erwähnung  thut  und  erst  im  XII.  Jahrhundert  die  heilige  Hildegard  ihn 
zum  erstenmal  nennt. 

Es  folgen  noch  einige  in  Gesellschaft  mit  anderen  römischen  Antiquitäten 
gefundene  Lanzen  und  Pfeilspitzen  (13996,13997,  13998),  sowie  die  Rekonstruktion 
des  pilum  grave  (13792)  durch  das  römisch-germanische  Museum. 

Von  fränkischen  Metallgegenständen  haben  wir  ausser  den  gewöhnlichen 
Scramasaxen,  Lanzen-  und  Pfeilspitzen,  die  auch  nicht  mehr  seltenen,  aber  immer 
in  anderen  Mustern  vorkommenden  silbertauschierten  eisernen  Oürtelbeschläge  und 
Fibeln  (13781  — 13788)  erworben,  denen  wir  ein  graues,  ebenfalls  mit  Silber 
tauschiertcs  Gefäss  (12417),  eine  indische  sogen.  Bidri-Arbeit,  an  die  Seite  stellen. 
Die  Zinkkomposition  ist  dunkelgrau  geätzt,  so  dass  die  Silberauflage,  welche  durch 
die  Atzung  nicht  angegriffen  wird,  desto  heller  vorleuchtet.  Ohne  Zweifel  haben 
^  auch  die  Franken  ihre  Eisenarbeiten  brüniert,  um  einen  Farben-Gegensatz  mit  dem 
Silber  hervorzurufen.  Bei  diesen  alemannisch-fränkischen  Mctallarbeiten  kann  man 
eben  so  wenig,  wie  bei  den  Thon-  und  Glaswaren  einen  Niedergang  der  Industrie 
durch  das  Hereinbrechen  der  Barbaren  in  die  römische  Kultur  wahrnehmen.  Die 
Gläser  werden  nicht  minder  künstlich,  die  Thongofässe  mit  ihren  Formen,  Henkeln 
und  Ausgüssen  eher  zweckmässiger,  während  die  Luxuswaren  der  Terra  sigillata 
bei  den  Römern  zu  Ende  ihrer  Herrschaft  schon  immer  schlechter  geworden  waren. 

Wir  haben  hier  noch  eine  D  e  g  o  n  k  1  i  n  i;  e  aus  C'n>nbcrg  (13802)  mit 
dem  Wolfzeichen  und  der  Jahreszahl  1414,  ein  Paar  Sporn  (18790)  aus  dem 
XVH.  Jahrhundert,  wie  sie  die  französischen  Mordbrenner  in  der  Pfalz  trugen, 
und  einen  arabischen  Zaun  (13791)  zu  erwähnen,  ehe  wir  zu  den  Belegen  • 
anderen  Industrie  übergehen:  ein  Stü«-k  Gobelin  von  ir 
genannten  Gönneriu,  und  ein  sehr  merkwüi 
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Westlich  von  Luxor  in  Ägypt<>n  liegen  nämlich  im  stets  trockenen  Sande  de« 
lybischen  Wüstenrandes  alte  Totenfelder,  in  welchem  die  Leichen  allerdings  ver- 
trix'knet  und  ihre  Gewänder  und  Einhüllungen  in  Stoffzeichnung  und  Farbe  sich, 
wie  Sie  sich  hier  überzeugen  können,  vollkommen  erhalten  haben.  Sie  gehören 
dem  V.  Jahrhundert  nach  Christus  und  ihre  Darstellungen  grossenteils  noch  dem 
heidnischen  Bilderkrei«  an.  Im  XV,  Annalcnbande  haben  wir  in  einem  Aufsat/.e 
über  das  Spinnen  und  Weben  bei  den  Alten  hingewiesen  auf  die  nunmehr  ver- 
mehrten Belegstücke,  welche  unser  Museum  in  Erfüllung  seiner  praktischi'n  Auf- 
gabe, z.  B.  eines  Vortrag  über  die  textilen  Künste,  bieten  würde. 

Wir  haben  .schliesslich  noch  das  hübsche  Geschenk  des  Gymnasiasten 
George  Zahn  zu  crwiihnon:  da»  aus  Kbcrbach  stAmmende  Wachs-Bild  (1U818) 
eines  Kurfürsten  (?). 

Ausser  den  erwähnten  haben  wir  noch  Münzgeschenke  zu  verzeichnen  von 
fierrn  Oberstleutnant  v.  Bernuth,  Herrn  Tondlau  und  Herrn  Hofrat  Lehr. 

Das  Altertumsmuseum  war  während  der  Sommermonate  von  5564  Personen 
besucht.  Die  in  diesem  Jahre  zum  erstenmale  versuchte  Einrichtung,  auch  an 
den  Sonntagen  das  Museum  geöffnet  zu  halten,  hat  sich  ins(»fern  gut  bewährt, 
als,  während  der  Besuch  an  den  Werktagen  2296  Personen  betrug,  der  an  den 
Bonntagen  3268  Personen  stark  war.  Es  ist  die  Absicht,  im  Museum  einen 
tragbaren  Ofen  aufzustellen,  so  dass  der  Aufseher  sich  auch  im  W^inter  einige 
Stunden  da  aufhalten  und  dem  Publikum  der  Besuch  ermöglicht  werden  kann. 


II.  Bericht  des  Sekretärs. 

(Vom  Januar  1886  bis  März  1887.) 

Der  XIX.  Band  der  Annalen  wurde  den  verehrlichen  Mitgliedern  unseres 
Vereines  im  April  1886  zugestellt;  zugleich  mit  ihm  kam  das  dritte  und 
abschliessende  Heft  des  Pfahlgraben  Werkes  von  Herrn  Oberst  von  Cohausen 
zur  Verteilung. 

Die  Zusammenkünfte  des  Vereines,  welche  am  ersten  Samstag  jedes  Monats 
im  Winter  stattfanden,  waren  zahlreich  besucht  und  legten  Zeugnis  ab  von  dem 
regen,  für  die  Altertumswissenschaft  vorhandenen  Interesse.  In  ihnen  wurden 
folgende  Vorträge  gehalten: 

1)  Am  9.  Januar  1886:  Vortrag  des  Herrn  Professor  Dr.  J.  Grimm  „über 
das  Dorfrecht  in  Schwanheim'*, 

2)  Am  6.  Februar  1886:  Vortrag  des  Herrn  Hegierungs-  und  Haurats  Cuno 
„über  die  Geschichte  des  Hansabundes" ;  daran  schloss  Herr  Professor  Dr.  Grimm 
eine  Auseinandersetzung  über  die  Hansa  vom  reclitshistorischen  Standpunkt  aus; 
sodann  referierte  Herr  Professor  Otto  ,über  eine  Abhandlung  Sickels",  welche 
die  Unechtheit  eines  angeblich  von  Karl  dem  Grossen  ausgestellten  Privilegs 
beweist,  und  machte  Mitteilung  von  einigen  unbekannten  Briefen  Wallensteins. 

3)  Am    13.    März    188«:    Vortrag   des    Herrn    Majors  Freiherrn 

t  ir»H  Attortumtk.  u.  OMchlohur.   XX.  Bd.  10 
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«^oti  Wangonheim  «Aber  die  Belagernng  von  Rheinfeb  dareh  die  FranBosen 
im  Jahre  1692**;  sodann  regte  Herr  ProfeiBOr  Otto  eine  Dialntwion  Ober  die 
etymologiaehe  Entstebnnf^  nnd  Bedeutung  des  Xamen  Biebrich  an. 

4)  Am  n.  Xovf inl>er  1886:  V.  rti.m  dos  Ilerrn  Qjmnaaiallehrers  AVodewer 
^übor  (Ion  <iritton  Krouzzujs;  und  besooders  die  Beiagorung  von  Akkun".  Darauf 
logto  Herr  Professor  Otto  eine  liurze  Auiieinandersetzang  über  den  Xamen 
Ariititiius  vor. 

r>)  Am  4.  Dozomher  1>*S<;  auf  dor  lic  ntiaivt-r.Hainiiilung:  Vortrag  den  Herrn 
rrofessor  Otto  „über  den  Kitter  und  Kaiserlichen  Feldmarschall  Johann  liilcboii, 
den  Freund  und  WaffenKenoasen  von  Frans  von  Sirkingen. 

6)  Am  8.  Januar  1887:  Vortrag  dea  Herrn  ArchiTars  Dr.  Hagemann  «über 
die  Reunion  der  Ora&chaft  Saarverden  mit  Frankreich  im  Jahre  1793.  Daran 
ichloos  Hen-  Prof»»  !  Otto  eine  Ausoinandorsotzung  Ober  die  T^orelelaage. 

7)  .\ni  12.  Februar:  Perirlit  dos  Herrn  Oh.^r«r  von  Cohausen  „über  die 
Oenoralvornamnilunji^  der  (lOHohirlit-vcriMrif»  /u  Hildosheini  und  Vrirtrag  des  Herrn 
Majors  So  Ii  lieben  „über  den  Ilut?.(hut/  im  Altertum  und  die  ersten  Anfönge 
de»  liesehlages  mit  Nägeln  im  .Mittelalter". 

Von  öffentlichen  Vortragen  int  nur  einer  zu  nennen:  der  auf  der  General» 
Versammlung  am  4.  Deaember  1886  von  Herrn  Professor  Otto  .über  Johann 
Hilchen*  gehaltene.  "^I'eitere  öffentliche  VortrSge  fanden  nicht  statt,  da  sich 
niemand  su  solchen  erbot;  da  in  unserer  Stadt  dureli  Vortrage  der  verschiedensten 
Art  hinreichend  für  dir-  r(i]KilarisierunK  wissenschaftlicher  Elrgi'liiii.-sso  ^osorgt  ist, 
so  glaubte  der  Vorstand  auch  von  der  weiteren  Anregung  zu  denselben  absehen 
zu  dürfen. 

An  ticmiiiiHanien  Austlüfiron  ist  gleipht'alls  nur  einer  zu  verzeichnen:  dieser 
wurde  am  Ki.  Juni  18ht>  nach  Höchst  uaternomuien.  Unser  dortiges  Vereins- 
mitglied, Herr  Amtsgertchtsrat  Stifft,  Qbernahm  die  Führung  durch  die  sehr 
altertümliche  katholische  Kirche;  Herr  Professor  Dr.  Orimm  gab  interessante 
historische  Xachrichten  zur  Geschichte  derselben;  die  Besichligimg  der 
protestantischen  Kirche,  der  (iolatinofabrik  von  Heinrich  und  der  Hainbauten 
schlössen  den  Ausflug.  Die  andauernde  schwüle  Hitze  des  Nachsomniors,  der 
T^'mstand,  dass  ein  grossi-r  Teil  unserer  Mitglieder  auf  längere  Zeit  während 
desselben  von  Wiesbaden  ;il>\\r«ond  war,  und  die  infolge  davon  vorauszusehende 
geringe  Ikteiligung  bewogen  den  Vorstand,  die  Veranstaltung  weiterer  AusHüge 
/.u  unterlassen. 

Mit  den  auswärtigen  Vereinen  wurde  der  hauptsachlich  im  Schriftenaustansch 
bestehende  Verkehr  in  der  hergebrachten  Weise  fbrtgesetst  und  dadurch  eine 
erfreuliche  Vergrösserung  unserer  Bibliothek  erzielt;  zu  den  142  Verebt  mit 

denen  wir  schon  im  Austausch  standen,  sind  hinzugekommen:  der  historische 
Zweigverein  des  Strassburger  Vogosenkhibs,  die  historical  SOciety  dos  Staates 
Vr-biaska  zu  I.in<nln.  der  tieschichts-  und  Alt(;rtumsvGrein  zu  Eisenberg,  die 
Hililiutluk  zu  Kiiinik  in  Posen,  der  Goscbicbtsvorein  in  nüsseldorf.  —  Eine 
weitere  Hereichorung  erfuhr  un.«ere  Hibliothok  durch  /alili l  irho  Ankäufe  nnd 
durch  Skhenkungen.     Der  Iluld  Seiner  Ivaiserliciieu  und  Königlichen 
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Hoheit  des  Kronprinzen  des  deutschen  Reiche  und  von  Preusscn 
verdanken  wir  auch  den  vorjährigen  siebenten  Band  des  Jahrbuchs  der  prensstsehen 

Kiiiistsiiiiinilungen;  ferner  wandten  \im  Geschenke  zai  die  Herren;  Archivar  Dr. 
Au«feld,  Buschbaum  in  ITnnilnirg,  Oberst  von  C'ohausen,  Freiherr  von  Ebi  i-^t*  in 
in  Herlin,  Gymnasiallehrer  Fritze,  Medioinnlrat  Hr.  (lenth  in  Schwalbach,  Land- 
t'«'!  iclitsrar  Koiin.  A.Meyer  in  Herlin,  Professor  Otto,  Miijnr  Freiherr  von  Tröltsch 
in  Stuttgart,  Major  Frcihorr  von  WnnjrcnhcMni.  Ausserdem  überwiesen  uns  wert- 
volle litterarische  Erseiieinungea  dii>  iKrinii^Hch  preussische  Kultu^niiiiisiei imu  in 
lit  rlin  und  die  Landesdirektion  zu  Wii  >1i;i<I(M).  Allen  jjütifjen  Gebern  sei  hiermit 
tlcr  Dank  des  Vereins  noch  einmal  örtetidicli  ausgesprochen! 

Die  Generalversammlung  der  deutschen  Oeschichtsvereine  fand  vom 
5. — ^9.  September  in  Hildesheim  statt;  die  Vertretung  unseres  Vereines  bei  der- 
selben ftbemahm  der  Königliehe  Konservator  Herr  Oberst  von  Cohausen. 

Die  Zahl  der  Vereinsmil^lieder  hAt  gegenüber  dem  vorhergehenden  Jahre 
eine  wenn  auch  unerhebliche  Abnahme  erlitten.  Teils  durch  den  Tod,  teils  durch 
freiwilligen  Anstritt  schieden  aus  dem  Verein  folgende  Hitglieder: 

Herr  W.  Scbwenck,  W. 
»   Dr.  Krebs,  Gymnasiallehrer,  W. 

Frau  Gcneralin  von  Thompson.  Rom. 
Herr  Wenden ius,  Badewirt,  W. 

»    Engel,  Gutsbesitzer,  (irieshcim. 

"    Schneider,  Steeten  a.  d.  Lahn. 

»    Alefeld,  llofrat  t,  W. 

von  Gärtner,  General  f.  W . 

•  von  Bültzingslö wen,  Gea«. jalkiitiiaiit  j,  \V. 
»    Dr.  Spiess,  Gymnasial-Obcrlehrer,  W. 

•  Pagenstecher,  stud.  phil.,  W. 
»   Dr.  Bodemer, 

•  Jüngst,  Fabrikant  f,  Herborn. 

•  Mflnzel,  Banquier  f,  W. 

»   Zeppenfeld  t,  Oberlahnsfein. 
»   C.  Bockel  t,  W. 

»    Dr.  A.  Duncker,  Oberbibliothckar  f,  Uastirl. 

•  von  Skopnik,  Oberstleutnant,  W. 
»    l'rofossnr  Ijade,  W. 

Pfarrt'i-  H e  1  Ib a  r  h  f,  ( 'aub. 
»    A.  Souchay,  Frankfurt. 
"    Dr.  Hermann i,  Pfarrer.  IlMililheiin. 
»    Dr.  Hey  mach,  Gymnasiallehrer,  C'orbarh. 

>  Berckenkamp,  Landgerichtsdircktor  f,  W. 
»   ]f.  Heckmann  t>  Mains. 

>  A.  D.  Kimmel,  Rentner  f,  W. 

•  F.  Knauer,  Rentner  %  W. 

>  Nicol,  Verlagsbuchhändler,  W. 
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Uwr  Freiherr  von  Holzhauson,  W. 
»    Dr.  Paehler,  Gymnasial-Direktor,  W. 
»    Freiherr  von  Pelaer- Berensberg,  W. 
»    Ulrich,  KöniKliclier  Borfrrat.  Dio/. 

Unter  den  YerluKreii.  die  der  Tod  diei*niHl  dem  Verein  gebracht  hat.  Iiut 
derselbe  besonders  /n  beklagen  denjenigen  des  Herrn  OberbibliothekarH  Dr.  A. 
Duncker  in  Cassel:  war  auch  dessen  Thntiskoit  in  den  letzten  .Tnhron  «Ht 
Heiner  Ubcrsiedelunfj;  mvh  Cassel  vorzus^sweisc  der  Erforschung  der  (ieschichte 
seines  iM-'s-Hisohen  Treiiiiiitlaml»  s  i^cwidnu  t,  sn  li;ir  er  doch  auch  die  Ziele  nnsere* 
\  tueiiih  als  Vor.-itaiulbinitglitd  und  Sckicrür  desiselben  in  den  Jahren  187H — 18S0 
iu  hervorragender  Weise  gefordert.  Audi  den  Tod  zweier  Ehrcuinitglieder  haben 
wir  zu  beklagen,  der  Herren: 

ücli.  liat  Dr.  M.  Duncker,  OlHMbihliothekar  in  Berlin. 
Geh.  Rat  Urofessor  Dr.  Waitz,  Berlin. 

In  den  Verein  traten  seit  Januar  18S()  ein: 

Herr  von  Scheven,  BotschHfTsbeainter  a.  J).,  W. 
»    Dr.  Sehauibach,  Professor,  Altenburg. 
>   H.  Riedel,  Reetatirateur,  W. 
•   O.  MendelRohn^  Kaufmann,  W. 

von  Trott  zu  Solz,  Kdntgl.  Ijindrat,  H5ch»t 

»    W".  fluni,'.  Pfarrer,  Soden. 

W.  Scliilo,  IMiirnM-  und  Srhulinspektor,  Idstein. 

V..   liöttic  Ii  r  I'.   I  IiiUl<tii)iUili  Jl.  D..  \V. 

Ilgen,  Kapitän  in  dt-r  jiiinU'rliindisclien  Armee,  ■/..  /.  in  W. 
'   Hecker,  GerichtBBekret&r,  Nassau. 
»   L.  H.  Brofft,  Frankfurt  a. 
»   Friedrich,  Pfarrer^  W. 

Bei  Abschluss  diese»  HericlitH  xahlt  der  Verein  10  Ehrenmitglieder^  10  korre* 
»pondierende  Mitglieder  und  383  ordentliche  Mitglieds. 

Durch  seine  anderweitigen  Arbeiten  zu  sehr  in  Anspruch  genommen,  l^te 
Herr  Archivar  Dr.  Ausfeld  im  Anfang  des  Oktober  INSB  zu  gi'osseni  Bedauern 
des  Vorstandes  und  Vereines  sein  Amt  als  Sekretär  nieder.  Durch  Vorstands- 
beschluss  trat  an  seine  Stelle  der  Unterzoic  hm  tc. 

Dir  rjoiioralvorsammlmii;  de-«  Yt-reines  für  da-  .lalii-  1886,  welche  am 
4.  Dezemlwr  l.sNi  stattfand,  verlief  in  lierkömndii  hci  \S  i  ise. 

Nachdem  die  drei  statutengemüns  auHschcidfiitlcii  \  nrstandüiuitgliodLi  durch 
Akklamatiun  wiedergewählt  worden  waren,  .netzte  sich  der  V  orstaad  aus  folgenden 
]JitglieUern  zusammen: 

Vereiüsdirektor :  Fr.  Otto.   Prof.,  Prorektor  am   hiesigen  Königl 
G\  niuasium. 

Vereinssekretftr:  Dr.  phil.  H.  Schmitt,  Hfilftlehrer  am  Idetigen 

Königl.  Gymnaeium. 
Konservator  des  Kdnigl.  Museums:  von  Cohansen,  Obent  a.  D. 
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Cnno,  Regieruiigs-  und  Baurat. 
von  Eck,  JustiKrat. 
.  Höhn,  Polizeitat. 
Lehr,  Hofrat. 
L  f  n  (1  f  r  8 ,  Forstmeister. 

Dr.  phil.  PaeblüVf  Direktor  (Ich  Königl.  Gynmu»iuui». 
Dr.  pfail  Satter,  Atcbimi 
Weldert,  Direktor. 

KrsatziuAnner: 

Oaab,  Kentner. 
Tj«bc^,  <^)ber8t  D. 

Frcitierr  von  Waugeuheim,  Major  a.  D. 

Die  ReehnuDgsprfifiuigB-KomniiBuoa  besteht  aus  den  Herren: 

Dr.  Adam,  Gjmnaeialoberlebrer. 
Ctttto,  RegieruDge-  und  Baurat 
Streitberg,  Amt^geriehtsrat. 

i'^ine  Änderung  in  der  Zusauinicnsetzung  des  Vorntandes  ist  zunäelist  dadurch 
erfolgt,  das«  Herr  Profensor  Otto,  der  langjährige,  hochverdiente  Leiter  des 
Vereins,  durch  Sehreiben  vom  39.  Januar  1887  dem  Torstand  die  ]IGtteilttog 
machte,  er  sehe  sich  aas  Orflnden,  die  för  ihn  perdinlich  entschddend  seira, 
veranlasst,  das  Amt  eines  Direictors  des  Vereins  niederailegen.  Nachdem  die 
Bemühungen  des  Vorstanda,  Herrn  Professor  Otto  dran  bisher  von  ihm  ver- 
walteten Ainto  zu  erhalten,  vergeblich  gewesen  waren,  wurde  TTorr  Justiarat 
von  T.ck  von  dpiii  Vorstände  zum  stellvertretenden  Direktor  eniunnt. 

Aiisscrdciii  rrkliirten  ihren  Austritt  MUf  dorn  Vorstand  die  Herren  Polizeirat 
Höhn,  Direktor  Dr.  Paehler,  Archivrat  Dr.  Sauer.  An  ihre  Stelle  traten  die 
Hnrren  Rentner  Oaab,  Oberst  Labes,  M^jor  Freiherr  von  Wangenheim. 

Wiesbaden,  im  März  1887. 

Dr.  Schmitt 
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Ik'uifrkuiig  zu:  i)it'  Jtudcrs-Kapelle  im  Cronberger 

Wald  (pag.  51). 


Die  K*pe]le  hn  Ruthartsbain  findet  ihre  ErwShnung  in  den  SegMM  des 

9(dai^Rör1olhpiiTii»rhen   Archive  in  unseren  Annnlen   XIII,  pag.  49  unter  dea 
HÜ,  38,  99,  43,  44,  46,  47,  öl,  Ö2,  53,  58,  74.  r  C. 


Nachtrag  zu  dem  Jahresbericht  des  Konservators. 


Am  ü*.  Juli  wunlc  zwim-bon  <\<m  l?hfiniiff^r  nn<\  (U-m  Wits^emirm  der 
<  V'iwntfabrik  Amöneburg  in  etwa  2  rn  Th'U-  und  mit  «nderen  Quad(»m  verbaut 
ein  Sandatein-Altar  gefnnden  und  von  Herrn  R.  DyckerirofT  nnaerem  lIuMmn 
verehrt  Er  trägt  die  Imidirift: 

H  DD 
N    M  AVG 
HAS  IFERII 

SIVEPAS  r  R 

COiNSISTiNl^ 
ESKASTELLO 

MATtIACORVM 

ESVOPOSVE 

VNr-VIlll-KA  L 
APRILE  S 

LIANOKTCRl 

PI  NOCO 
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In  honorem  domoa  divinae 
numini  Augusti 
bMÜfeni 

ftivp  pastorfis 
ronsintent 
oAstello 
Mattiacorum 
e  8IM»  pome 

runt  Bono  (die)  KnlendM 
Aprilea 

Jnliuio  et  Cri- 
apino  consulibua. 

App.  Claudius  Juliamis  und  C  Hnitriun  LVigpinua  waren  Coaauln  im  Jahre 
224  n.  Cbr.  (Kleiu,  fasti  cunsulares  pag.  97).  «.  C. 
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Führer  durch  das  Altertums-Museum  zu  Wiesbaden. 


Tm 

V*  Cohausen« 


£iüieituug. 


Im  Jahre  1821  wurde  der  Verein  für  Nnssauische  Altertumakuiitlo  und 
Geschichtsforschung  gegründet,  mit  ihm  und  dureli  ihn  da»  Altertujnü-Muüeum. 
Dmelbe  ist  Eigentum  des  Staates  und  erhAIt  von  diesem  seine  Dotation;  der 
EonseTTBtor  ist  Staatsbeamter. 

Es  wuchs  an  duidi  Schenkungen,  AnkiSafe  und  die  bei  Ausgrabungen 
erliobenen  Fundgegenstlnde,  sodass  es  gegenwärtig  etwa  18000  Nummern 
aufzuweisen  hat.  Die  auagestHItcn  Gegonsfände  stammen  der  grössten  Zahl 
nach  aus  dem  ehemaligen  Herzogtum  Kassau. 

Es  teilt  sich  ein  in  ein  Museum  für  Altertümer,  eine  Sammlung  von 
Münzen  und  Siegeln  und  eine  im  Eutätclien  begriffene  ethnographische  Ab- 
teilung. Die  naehfolgenden  BUtier  besehäftigeu  sich  nur  niit  der  Sammlung 
von  Altertflmern,  welche  im  Sommer  Sonntags  und  an  drei  Wochentagen: 
Hontag,  Mittwoch  und  Freitag  nachmittag!  dem  Publikum  nnen^lUich  au^ 
gingig  ist. 

Die  Gegenstände  im  MtH'Mim  nind,  soweit  dies  <iie  unÄulänglichou  Räume 
gestattet  haben,  chronologisch  geordnet.  Gerne  hätte  man  sie  inuerliaU)  dieser 
Reiheutulge  auch  noch  nach  den  technischen  Gruppen,  welehcu  aic  angehören, 
eingeteilt  und  so  dem  Museum  zugleich  das  Interesse  eines  geschichtlichen 
Gewerbemuseums  versdiafft,  wenn  mcht  eben  der  Baummangel  hindernd  in  den 
Weg  getreten  wftre.  Doch  hoffNi  wir,  dass  dem  am  Ende  dieser  Schrift  bei- 
gefügten, nueli  Fftchem  eingeteilten  „technischen  Führer'^  folgend,  auch 
der  Techniker  ohne  an  grosse  SchwieriglEeit  das  seinem  Fache  Angehörige 

it 
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lienitifindn  viid,  aodin  neben  der  Abriditv  durch  das  Miueum  das  attgeraeine 
Intereeie  Ar  nnaere  Yoneit  und  ffir  unaer  Vaietland  an  erwecken,  auch  jene: 
den  materiellen  praktdichen  Beatrebnngcn  der  Keuaeit  au  diennt,  erreiclit  trird. 
Denn  es  muas  hier  ausgesprochen  werden,  daas  eine  AltertumBsammlung, 

welche  nicht  vorwaltend  der  Kunst  gewidmet  int,  die  natfirliche 
und  notwendige  YorhtiUe  jedes  Gewerhennise ums  ist,  und  daas  kein 
Gewerhe  und  keine  Kunst  erblühen  l^auu,  welche  nicht  ihre  Wurzeln 
eingeaenkt  hm  iu  die  Leiätuugeu  der  Vorzeit. 

Diea  daraulcgen  bedarf  ea  freiMeh  nicht  aller  im  Muaeurn  aufgesammelten 
Gegenatinde.  Viele  von  ihnen  aind  nur  von  Wert  Idr  die  eingehenden  Studien 
der  Fbofagelehrteii,  wdche  gana  apeaielle  Fragw  an  lösen  und  veitgreifende 
Folgerongen  zu  ziehen  beabälditigen;  die  andern  sind  aufbewahrt  ala  Beleg- 
stücke zu  Abhandlungen  in  den  Annah'n  des  oben  genannten  Yerein»  und 
sonstigen  Fachschriften,  oder  zum  Naehwein  von  Ortlithkpiten,  durch  welche 
»ie  für  die  Landesgesohichte  von  Behing  sind.  Für  die  Zwecke  des  ^Führers* 
genügt  eine  iu  der  Masse  der  vurhaudenen  Oegenstände  getroffene  Auswahl; 
aie  vird  dem  Beaohauer  iü»  anf  einander  folgenden  Kultarperiodeo  auareiehend 
charakterfaieren  und  ihn  ohne  albu  groaae  Ermfldung  durch  dieaelben  budurch 
geleiten. 

Die  ausgewählten  Gegenstände  aind  mit  grossen  Zahlen  auf  gelben  Täfelchen 
bezeichnet  und  unter  dienen  Nummern  im  Führer  aufgenommen.  Die  an  ihnen 
angebrachten  kleiugedruckten  Zahlen  auf  o'-mio-efarbenen  Zettelchen  beziehen  sich 
auf  einen  Haupt-Zettelkatalog,  in  welche  n  j  l es  Objekt  nach  Art  und  Material, 
Herkommen,  Geschenkgeber  und  Litteraturiimweis  aufgenommen  ist.  Sie  werden 
nur  Tereinadt  im  FQhrer  herangezogen. 

Zum  YeratSndnia  dM  im  Ifnaeum  Gebotenen  endiien  ea  natslich,  an 
geeigneten  Stellen  emige  Erklärungen  Aber  Geschichte,  Anfertigung  und  Gebrauch 
gewisser  (Iruppen  von  Gegenständen  /u  geben.  Dieselben  wollen  den  in 
arolu'iologischen  Kreisen  ziemlich  allgcnieingültigeu  Anschaoungm  entiprechen 
und  wollen,  selh«f  o1>ne  Polemik,  mich  keine  hervorrufen. 

Mehr  als  zwei  sehen  vier  Augen;  deren  hatte  »ich  aueli  der  „Führer" 
zu  crtrcucu,  da  sein  Mauuscript  von  meinem  Freunde,  dem  ÖouitutHrat 
Dr.  Floraeliita,  durcfageaehen  und  druckbereit  gestellt  worden  ist.  Sollten 
wir  hier  und  da  geirrt  haben»  ao  trSitet  una  die  Erfahrung,  daaa  auch  der 
Irrtum,  wenn  er  unboninteU  ausgeqnrochen  wird,  cur  Wahrheit  filhrt. 

Vielen  Nummern  ist  ein  Hinweis  auf  Schriften  beigefugt,  in  welchen  daa 
Nähere  über  den  betreffenden  Gegenstand  eingesehen  werden  kann.  Yocaugaweiae 
aind  dazu  die  Annalen  des  Nassuuischen  Altertumsveroines  gcwälilt 

Die  im  Führer  zur  Sprache  gebrachten  A1t<>rh"imer  sind  aufgestellt: 

in  den  Anlagen  des  Warmen  Dammes,  dem  Museum  gegenüber:  römische 
Sidndenkmäler; 

in  der  Huaeumahalle:  Yorwiegend  rSmisdie  Grabdenkmäler  und  In» 

aohriftateine. 
Im  Museum  selbst  finden  sich  in 

Raum  I:  vorgescbiehtüohe  Altertümer  des  Stein-  und  Bronaeaeit} 
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Baum  H:  Sgypttscbe,  griechische}  unteritalische  Thon-  und  Glaagefasse, 
Waffim,  GewandnadelD,  Ledwreste  und  Gewebe; 

Baum  ni:  Mttnsen  und  Schrifkproben,  MitbrasbildwerkeT  rSmisehe 
KerMnik  imd  Werkienge; 

Kaum  lY:  rtmlaclie  Brome-  und  Sohmuckg^nat&iide,  Sofalfiieel  und 
Schlösser; 

Raum  Y:  alcmanuiach-frHnkiselic  (iiabfunde  —  bestehend  in  Schädeln 
und  Hkclotten,  WalFen,  Schmiu  k,  'J'iipfereieu  und  (Iläsern; 

Raum  Yl:  römische  Inscliriftsteiue  und  Bildwerke;  altchristliche  Grab- 
platten; 

Raum  YII:  rBmiacIie  Baumatorialien,  beaonden  Ziegeln  mit  L^oos- 
stcmpeln;  Modelle  rftmischer  Bauaberreste;  Töpfereien  de»  Mittelalters 

bis  zur  Gegenwart;  mittölalterliche  Kleingerate;  Teppiche; 
Raum  YIIT.  intttelalterUche  Altäre  und  Bildwerke,  Ölasfenster,  Öfen 

uuil  Gorätc. 

Im  Ilofraum  ein  Brunnenbau  von  Heddernlieim,  Steinsarge  und  zahlreiche 
gusseiseruc  Ofenplatten. 
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Verzeichnis  der  Abbildangen. 


Pbn  des  Huftcums. 

Grabütein  eines  Legionars  in  der  Halle. 

Römische  Gläser  zu  Raum  II 

Fränkische  Gläser  ,      ,  V 

Ritterstandbild  des  15,  Jahrhunderts  ,      ,  Till 


Google 


Warmer  Damm. 


kSchuo  vor  dem  Eiotretcn  in  'las  Mupoum  gewalirt  dor  llnschauer  auf  der 
gcgeuübcrlicgendon  Seite  der  Wilhchnstrasse,  dem  warnicu  Damm,  ciuo  Uruppu 
rSmisober  A.lt«rtfimer. 

Ihr  Ibiq»iBtQek  ist  «ine  SStite  Ton  Syenit;  sie  entstammt  den  rdmisolien 
Bteinbrflcben  des  Felsenmeeres  an  der  Borgs trasse,  vo  heute  noch  die 
8,25  m  lange  RiescnRuuIc  und  andere  bearbeitete  FelsstOokc  liegen.  Die  Tor* 
stchoudo  Säule  hat  oinc  Höhe  von  3,3ö  in  und  40  rcüp.  4G  cm  Durchmesser. 
Eine  grosse  Anzaid  gleidier  Säuion  von  denselben  Abmessungen  findet  «icli  noch 
im  Rhcinlande  zerstreut.  Ihrer  liundcrt  sollen  nach  Ermoldus  Nigollu»  den 
i'alaät  Ivaris  d.  Grossen  in  Niederiugelhcim  geziert  haben ;  diei  von  ihnen  kamen 
noch  Heidelberg,  wo  sie  nm  dsa  Braunen  im  Sohloashof  stehen  —  eine  weitere 
nach  Kloster  EbeAachf  Ton  wo  sie  doroh  Herrn  Dr.  Sehalk  sa  das  hiesige 
JfmeHm  und  dann  an  ihren  jetiigen  Standort  gelangte.  [,Die  romiscben  Stein' 
brache  an  der  Bergstrnsse"  von  von  Gohansen  nnd  £.  Wdrner,  Darmstadt) 
bei  Brill,  1876.  Annal.  XIII,  365.] 

Von  minderem  Interesse  sind  die  um  die  8äule  aurgcstoUtcn  GegoustAnde: 

ein  sehr  bcschSdif^er  Altar  mit  einem  Mercur  von  Heddernheim; 

eine  attische  Batie,  mit  Pliuthe,  um  dem  Scbätzenbof  in  Wiesbaden;  und 
von  derselben  Fandstelle  weiter 

Mn  toskaaisohes  Kapital  nut  Absens, 

dn  k<nrindusches  nnd  ein  rSmisches  Gesunse  und 

dn  nmenfSnnig  ansgearbeitetei  Stein. 

Halle  des  Museums. 

Beim  Eintreten  in  die  Halle  des  Museums  findet  der  Besucher  sualchst 

auf  der  rechten  (Nord-)8eite  neben  dem  Eingang  in  die  Oonnildc-fiidleric 
eine  Sammlung  römischer  Holzwerke,  nämlich  Pfahle  und  Pfahlsohuhe  von  fünf 
römischen  Brüclcon  des  MittelrheinH.  Die  Pföhlo  sind  von  aussen  verwittert, 
ihr  dunkelbraun  oder  schwarE  gefiirbter  Kern  aber  ist  noch  so  gesund  und  fest, 
d{u»s  dtis  Holz  vielfach  zu  feinen  Tischlerarbeiten  benutzt  werden  konnte. 

1.  ft.  a.  PfiUile  aus  der  wahrscheinlich  schon  im  ersten  Jahihundert  bei 
Hains  erbauten  BheinbrOcke,  Gesehenk  des  Qrosshersoglidi  Hessisolien  Finans- 
mmisteriunis;  die  eisernen  Schuhe  teils  in  Form  von  Tuten,  tmls  aus  Tier 
SMriun  zueiauitncugeschweisst  und  mittelst  Federn  und  Nageln  befestigt. 
{Fr.  Schneider,  Korre^ondeniblatt  des  Oesamtrereins,   1881,  10.  11.  13. 
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J.  Grimm;  Der  römische  Brrukciikunpf  in  Kastel  und  die  dortige  Römerbrüclte, 
1882.  T.  von  Pölloitz:  Dio  n.niischc  Klioinhrückc  bei  Mainz,  1884. 
B.  Hammerau:  Zeitbestiunming  der  rümisclR'ii  Brütke.  Westdeutsche  Zeit* 
aehrift.    B.  W.  Volke:  Rümi.scho  Klifiulirik'ke  bei  Mainz,  1887.) 

4.  Ein  breiter  Spuudptulii  von  der  romischeu  Brücke  bei  Heidelberg, 
(iescbcnk  von  Herrn  IL  Christ.  [Bonner  Jahrbücher  LXII  von  K.  Christ;  ebenda 
LXIY  TOD  R  Hübner;  Herrn.  Bar:  Die  römiacfae  Necknrbraeke  bei  Heidel- 
berg, 1677.] 

5.  #.  Zwei  Pfthle  von  dar  römisoben  Brücke  Aber  die  Mosel  bei  GobleoK, 
Geschenk  der  Koii%t.  Begiening  wa  Goblens  1867.  [Bonner  Jahrbflcber  XLII,  1.] 

7.  Ein  PfalilstQok  der  Caesar'scheu  Kheinbrücke  bei  Neuwied,  Geschenk 
des  Herrn  Regieruugsbauiucister  iHphordijijt,'  ia  Neuwloil.  fCentralblatt  der 
Königl.  BanvürwHltung  188«,  No.  2ö  u.  28.  Buuucr  Jahrbücher  i88ti,LXXXll  30. 
Caesars  Rheiubrücken  von  v.  Cohauson,  Leipzig  bei  Teubner.] 

8.  9.  10.  Drei  riahlschuhe  der  römischen  MaiubrQckc  bei  Höchst,  teils 
tuteuiörraig,  teils  aus  vier  Schienen  zuMunmeugesetzt.  [AnnaL  XIX,  lt)7  u.  184.] 

Unter  den  PfiUden  und  neben  denselben  beginnt  eine  Emhe  lOmiloher 
Gnb-  und  haMtUbm  und  «nderireiftiger  Ueberreste  Jtauaohar  StMOäinkiniÜflr, 
welche  wir  von  rechts  nach  links  fortsdireitend  Terfelgmi. 

1.  Grabstein:  ein  Mann  auf  dem  Kuliebett,  vor  demselben  mn  TisdidM»!  mit 
Speisen  und  ein  dienender  Knabe.  Die  In^;«  I  rUf  f  nifft:  CAPITO  AUQURI  FILIUS 
VETERANUS  EX  COHORTE  II  RAETORUM  ANNORUM  Lil  HERES  FIERI 
CURAVIT,  und  sugt  uns,  dass  dem  (Japito,  dem  Suliuc  de»  Augurius,  dem  Veto- 
raocn  der  2.  Goborte  der  Rätier,  nach  52  Diensigabren,  sein  Erbe  diesen  Denksfdn 
machen  liess.  Gefanden  bei  Lanbenheim  bei  Mainz.  [Annal.  Y,  1,  4tt.  Corp. 
inscr.  Bhso.  936.] 

8.  ISn  Mann  auf  einem  Ruhebett,  davor  ein  Sklave  und  ein  Kredeni- 

fi  .  h  lieu,  darunter  «  in  Pfi  nl  und  ein  Stallknecht.  MURANUS  EQUES  ALAE 
PRIMAE  FLAVIAE  ANDIOURI  FILIUS.  CIVIS  SEQUANUS  STIPENDIORUM 
VIGINTI  DUORUM  ANNORUM,  d.  h.  Muranus,  Reiter  des  ersteu  Huvisciu  ii  (Ju- 
schwaders,  des  Andiourus  Sohn,  von  22  Üicust-  (und  ....  Lobeusjabrcu)  liegt 
hier  bi^pnben.  Gefiinden  am  Kransplata  su  Wiesbaden.  [Annal.  IV,  368.  Inscr. 
Nass.  60.  C.  I.  B.  1523.] 

S.  Ein  Mann  auf  «iram  Ruhebett,  davw  ein  Sklave  und  Kredonztisch,  darunter: 

BLANDINIUS   CIVIS  . . .  MILES  COHORTIS  !1  RAETORUM  ANNORUM 

...V  STIPENDIORUM  XX  HERES  FACIENDUM  CU  RA  VIT.  Gefunden  am  Kranz- 
platz zu  Wiesbaden.  fAnnal.  III,  H.  2\li.  Inscr,  Na.ss.  57.) 

4.  Ein  Muuu  uut  dem  Ruhebett,  vor  ihm  ein  Knabe.  TITUS  FLAVIUS 
CELSUS  VETERANUS  EX  ALA  SCUBULORUM  CIVES  SAPPANUS  ANNORUM 
U  EX  8ENTENTIA  HERES  FECIT.  Titus  Flavius  Celsus,  Veteran  des  Geschwaders 
der  Scubuler,  Bürger  von  Sappae,  51  Jahre  alt;  der  Erbe  liess  nach  dessen 
Wunsch  den  Denkstein  anfertigen.  8cube  war  eine  Stadt  in  Thraeicn  und  im 
Mittelalter  der  Sitz  der  Serbischen  Könipre:  Snp]»ne  eine  Stadt  und  Völkerschaft 
in  Thraeiei!,  Thusos  gegenüber.  Der  Stein  wurde  gefundun  um  Kranzplatz  zu 
Wivsbadeu.    [Aunal.  lU,  3,  212.  Xosor.  Nass.  59.  Corp.  inscr.  Rhen.  1Ö24.J 
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Yon  bosonderan  Lktorcsso  sind  die  drei  folgenden  Grabäteine  von  Soldaten, 
weil  sie  deren  Bekleidung  und  Bewaffnung  mit  rcalistisohisr  Oetmiigkett  — ^  nieht 
idealisiert,  wie  z.  B.  attf  der  TrajHUssäule  —  dfu  stellen 

5.  Ein  Legiomir  iu  voller  Bewaffuuug.  GAJUS  VALERIUS  GAJI  FILIUS 
BERTA  MENENIA  (TRIBUS)  CRI8PUS  MtLES  LEGIONIS  VUl  AUGUSTAE 
ANNORUM  XL  8TIPEN0I0RIUM  XXI  FRATER  FACIENDUM  CURAVIT.  Zu 
deatedi:  Dem  Q«iuB  Talerius,  dem  8o1m  dee  Gains  aus  der  (maoedonieob«!  Stadt) 
Berta  und  zu  d«r  menenisohen  ÜMbos  gehörige  40  Jalire  alt  und  im  Dienste 
bei  der  VIII.  augustäischen  Legion,  hat  sein  Bruder  diesen  Grabstein  setsen 
lfms*>n.  Gefunden  am  Kraiizplatz  zu  Wiesbaden  1841.  —  Die  römischi  n  Börger 
wurden  in  4  städtische  und  Ml  ländliche  Tribus  geteilt,  und  letztere  entweder 
nach  ihrer  Ansässigkeit  i  kIli  ninli  cuieni  voniobmcn  Gönner  In  n mut-;  su  gibt 
OS  eine  Tribus  Meueuia  und  ciuu  Tribus  Claudia.  [Auuul.  III,  2,  231.  Inscr. 
Nase.  60.  Coip.  inaer.  Rhen.  1616.] 

Der  Legiomv  leigt  «tdi  bddeidet^mit  dem  LederpaDier,  lorica,  welelier 
mit  Kappen  auf  dmi  Schultern  Teratirkt  iat;  dieeelbm  aind  meliTfiuli  gesolilitst, 
damit  der  Arm  unbehindert  gehoben  worden  kann.  Der  Qüi'tel,  cingulum,  um 
dif  Ifiiftc  geschnallt,  ist  mit  Metallbeschlägcn  verziert  und  verstfirkt,  und  vom 
mit  einem  Schurz  aus  sechs  herah}iäni,''pn(len,  gleichfalls  mit  Metallbeschlägen 
besetztet!  und  beschwerten  Riemen  v*  i  s.  In  n.  Von  beiden  Besi-hlägeu  haben 
sich  viele  erhalten.  (Siehe  Kaum  II,  168.)  L>er  Legionär  trägt  kurze,  uur  bis  an 
die  halben  Sdienkd  rmdiemde  Hoeen,  weldie  mit  Metallachuppea  Terseben 
sind.  Das  an  der  rechten  Seite  getragene  Sdiwert,  gbdinsi  bSngt  niebt  an 
dem  dngulnm,  aondem  an  einem  Bandelier,  balteua,  das  Ton  der  Hnkm 
Schulter  zur  rechten  Hüfte  reicht.  Em  alter  und  ein  naohgelMldeter  gladius 
findet  sich  Kaum  II,  166  u.  162. 

Der  auf  der  linken  Seite  gptrngenc  Dolch,  pugio,  (Raum  II,  166)  ist  an 
unserer  Figur  durch  den  grossün,  halhcylindrischen  Schild,  scutuni,  verdeckt. 
Letzterer  war  von  iiolz  in  mehreren  Lagen,  mit  Leder  überzogen,  und  an  Ecken 
und  Rindern  mit  Metall  beschlugen;  in  der  Mitte  ist  der  Scbildbuokel,  umbo, 
in  dessen  Höhlung  die  Linke  greift.  Mit  der  Rechten  fiust  der  I^rieger  die  Wurf* 
huue,  daa  welterobemde  pilum.  Dasselbe  ist  hier  Terkünt  daigestdlt,  in 
l/lHrkUdikeit  aber  1,75  m  lang  und  besteht  in  einem  Holzschaft  von  halber 
Länge,  welcher  nach  oben  zn  einem  kegelförmigen  Stempel,  pilum,  verdickt  ist; 
auf  letzteren  ist  eine  cbeusu  lange,  dünne  Eisenstange  aufgesetzf,  welchf»  in 
eine  gestählte  Spitze  ausläuft.  Der  Yurtcil  dieser  Konstruktion  bestand  darin, 
dass  durch  die  Länge  uud  Schwere  der  Wurfwaffc  ihre  Flugbahn  eine  ziemliche 
Zeit  fast  wagrecht  blieb  und  auf  fünfundzwanzig  Schritte  sicher  und  kräftig 
traf.  Sobald  ihre  Spitae  den  Schild  des  Gegners  durchdrungen  hatte,  konnte  sie 
wegen  der  widerhakigen  Yerdickung  derselben  nicht  hMnusgeiogen  werden;  die 
dflnnc  Eisenstange  bog  sich  krumm  und  erschwerte  daher  den  Gebrauch  des  SchildeSf 
an  dem  sio  festhing,  so  bedeutend,  dass  der  Gegner  eSTOnogt  den  Schild  wegiu* 
werfen  und  schutzlos  zu  fechten.  Auch  konnte?  der  krummo  "Wurfspeer  nicht  wie<ler 
zurückgeworfen  werden.  Nach  einer  von  Marius  erfundeueu  Konstruktion  wurde  die 
Eisenstange  nur  mit  leicht  zerbrechlichea  Ilobstifteu  an  dem  iiolzschafte  befestigt» 
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Der  Krieger  trägt  einen  Helm,  cassis.  Derselbe  war  von  Eisen  und 
befindet  sich  ein  solrber  in  Raum  IV.   Er  deckte  mit  seinen  Backcnstückon  das 

Ciosicht  so  weit  als  möglich,  tragt  einen  Kamm,  crista,  und  eine  Spitze  als 
Hclmsohnnirk.    Man  hat  auch  Helme  mit  maakenartigen  Visiren  gefunden. 

O  Der  mit  zwoi  Löwoti  auf  den  Efken  geschmückte  Ornbstoin  zoitrt 
eine  nischen förmige  Vertiefung,  iu  welcher  ein  gewaffneter  Rcitor  i-inon  71  P.  i  i  n 
Ucgcnden  Gegner  überreitet.  Darunter  steht  die  Inschrift:  OOLAt^US  ESBENI 
RLIU8  BESSU8,  EQUES  EX  COHORTE  IV  THRACUM.  ANNORUM  XXXXVI 
STIPENDIORUM  XXIV  HIC  SITUS  EST.  Zu  deutsch:  Dolanus,  des  Esbenus  Sohn, 
ein  Bcssier  von  Geburt,  Reiter  der  4.  Coliorte  der  Thracier,  46  Jahre  alt  und 
24  Jahre  im  Dienst,  liegt  hier  begp  ab'^n  (Icfundeu  am  Kranzplatz  zu  Wiesbaden 
1841.  [Annal.  III,  3,  210.  Ins.  ^'a.ss.        Corp.  Ins.  Rhen.  1523.] 

Der  Iveitor  Ist  bclcloidct  mit  dem  Lodevkollor,  lorica,  mit  den  ScliultcrklMppcn, 
mit  ledernen  Iloscn.  brarae.  die  bis  rur  halben  Wade  reichen,  mit  oder  ohne 
Sandalen  und  ohne  Sporn.  Auf  dem  «Jvopf  hat  er  den  Helm  mit  den  Backen- 
stücken und  dem  Fruntibpiz  über  der  Stiiiic.  Er  sitzt  auf  einer  Decke,  welche 
hinton  und  vonie  in  einen  Wulst  nufgerollfc  acheint  und  von  einem  ledernen,  mit 
Uetallringwnif  pbalene,  gesehmfiekt^  Vorder-  und  Hintenseiig  und  einem  Gurte 
gehalten  bt.  Mit  der  Linken  streokt  der  Reiter  seinen  secbsseitigen  Schild  vor; 
er  tragt  das  halblange  Schwert  und  schwingt  mit  der  Rechten  dot  Wurftpiess. 
TjiTil;s  hinter  dem  Reiter  steht  nach  fircrninniselier  Sitfe  sein  Knappe  mit  zwei 
bpeeron,  welche  er  ihm  nachträgt  und  zureicht,  indem  er  »ich  bei  rascher  Gang- 
art am  Ilinterzpuge  des  Pferdes  festhält  und  mitläuft.  Aueh  hat  er  seinem  Herrn, 
wenn  dieser  herabfiillcu  sollte,  wieder  aui'ü  Pferd  zu  helfen.  Das  Pferd  ist 
mit  einer  efnfiidHm  Trense  gesäumt;  von  Steigbügeln  irt  bei  den  Römern,  ebenso 
wie  von  Hufeisen  bei  ihren  Pferden,  nvgends'die  Bede. 

7.  In  einer  Nische,  auf  deren  linkem  Rande  zwei  Speere  dargestellt  sind, 
steht  ein  Krieger  barhaupt  mit  dem  hinten  herabhSngenden  Hantel  (sagum). 
Damnter  die  Lraehrift: 

LICAIUS  SERI  FILIUS  MILES  EX  COHORTE  I  PANNONIORUM  ANNORUM 
XXX  STIPENDIORUM  XVI  HIC  SITUS  EST  FRATER  OPUS  PECUNIA  SUA  FECIT. 
Die  Inschrift  sagt  uns,  das»  des  Verstorbeucu  Bruder  ihm  die»  Denkmal  auf  eigne 

Kosten  errichtet  habe.  Gefunden  am  Kranzplatz  zu  Wiesbaden  1842.  [Annal. 
III,  3,  212.-  Insc.  Kass.  S4.  Corp.  Inscr.  Rhen.  1519.]  Der  dargestellte  Krieger 
trSgt  den  gkdins  rechts,  links  den  pugio;  mit  der  rechten  Hand  hiUt  er  die  auf  dem 
Rande  des  Steines  abgebUdeien  Speere.  Seme  linke  Hand  stQtzt  sidi  auf  den 
Schild,  in  dessen  Inneres  wir  heremeehen  und  den  Handgriff,  elavus,  im  hohlen 
Schildbuckel  erkennen. 

9.  Grabstein  an  der  Westseite  der  Halle  aufgestellt.    Zwei  ver- 

schlnnfjeno  Delphine;  darunter  die  Inschrift:  LUCIUS  VALERIUS  LUCH  FILIUS 
FABIA  SECUNDUS  BRIXIAE  MILES  LEGIONIS  ...    Zu  deutsch:  Lucius  Valerias 

Rentndus,  des  Lucius  Sohn  aus  der  Fabisdien  Tribus,  von  Brixia  (jetzt  lircs<  ia>. 
Soldat  der  .  .  .  Legion  .  .  Gefunden  südlii  b  von  der  Artilleriokaseme  in  W  ies- 
badcn  1862.    [Auual.  VD,  29-1.    Corp.  Im.  Rhen.  1528.] 
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0.  Zwei  Mftnncr  in  faltigen  Gewändern,  der  eine  mit  einer  Schriftrolle 
(dem  Testament),  der  andere  mit  einer  ähnlidien  Rollo  und  mit  dem  Bebstook 
des  Centttrio  (Hauptmanns).  Darocter  die  Inaehrift: 

QAJUS  JULIUS  GAI  FILIUS 
CLEMES  FORO  JUUI  VETERANUS 
ANNORUM  SEXAQINTA 

QAJUS  JULIUS  SARNUS  FHJUS  CEN 

TURIO  COHORTIS  SECUNDAE  RAETORUM 
CIVIS  ROMANUS  ANNORUM  VIGINTI  QUINQUE 

SEPULCRUM  TESTAMENTI  FORMULA  JUSSI  HEREDES  FACIENDUM 
CURAVERUNT.  Verdeutscht:  Cajus  Julius,  des  Cajus  Sohn,  Clcmc«  vom  Forum 
Julii  (CiTidale),  Veteran,  alt  60  Jahre,  —  (^jua  Julina  Samus,  dessen  Sohn, 
Centurio  der  IL  Cohorte  der  Bätier,  rOmtscher  Bfirger,  26  Jahre  alt  (liegen 
hier).  Nach  der  Yorschrift  des  Testamentes  Kossen  die  Erben  das  Grabmal  er- 
richten. Gefanden  am  Eranaplats  an  Wiesbaden.  [Annal.  III,  3,  211.  IV, 
Ids.  Nass.  56,  V.  44,  Abbildung.   Ck»rp.  Inscr.  Rhen.  1620.] 

lO  IN  HONOREM  DOMUS  DMNAE  APOLLINI  TOUTIORIGI  LUCIUS 
IVTARINUS  MAR  INIANUS  CENTURIO  LEGIONIS  VII  GEMINAE  ALEXANDRIANAE 
VOTI  COMPOS.  Verdeutscht:  Zu  Ehreu  des  göttlichen  fd.  h.  des  kaisorlifhen) 
ITuusc«  hat  dem  Apollo  Toutiorix  der  Lueiua  MarinuH  Manniauus,  Centuriu  der 
YII.  I^gion,  der  vcrdoppelteji  Alexandrinisclieu,  sein  Gelübde  gelöst.  Toutiorix 
ist  ein  gallischer  Heilgott,  dessen  Eigenschaften  auf  Apollo  fibertragen  wurden. 
DadieYn.  Legion  unter  Alexander  Severus  den  Beinamen  Alexandriana  erhielt 
und  dieser  Namen  ron  den  Anhängern  seines  Kadifolgers  Uaximinus  ausmilSschen 
versucht  wurde,  >mU88  dies^  inreihestein  noch  au  Lebieiten  des  ersteren,  222—235 
nach  0iri8t.,  errichtet  wordra  sein.  [Annal.  lY,  376.  Ins.  Nasa.  48.  Corp.  Ins. 
Rhen.  1529.] 

Frei  vor  den  lotztcrw.ähnten  Steinen,  dem  Grabsteine  der  Raetier  gernde 
gegenüber,  ist  eine  kleine  Gr  uppoaufgestellt,  bpstolicml  aus  einem  roh  bosBiertcu, 
rtber  mit  abgedrehtem  Astragal  (Säulenreif)  verbohcucu  Kapital,  welches  mit 
anderen  römischen  Triimmem  tief  im  Gasthof  zum  wnissen  Roes,  zunärlist  dos 
Kochbruuueu,  in  Wiesbaden  gefunden  wunlu.  Diuauf  ein  alter  Taufstein  aus  dem 
Kloster  Eberbach  und  in  diesem  eine  römiselie  Säule  mit  flachem,  wcitausladen- 
dem  Kiq»itäl  und  Abacus  (Deckplatte)  nach  romischer  Werkwoise  abgedreht.  Sie 
stammt  aus  dem  sweiten,  im  Jahre  1826  in  Heddernheim  aufgefundenen  U ithraoum, 
[Annal.  I,  II  n.  III,  189.] 

An  der  Sfldseite,  unter  der  Treppe 

11.  Ein  Sandstelnsaig  mit  Deckel,  am  Küssende  schmnlcr  \vi<>  am  oberen 
Ende,  mit  gardinmlonnigero  Schlage,  Yiertelnmdstäben  in  den  Winkeln  und 

Arkadonverziening  im  Inneron.  Dabei  ein  künstlidies  Loch  im  Boden.  Auf 
dem  Deokel  selbst  flaclie  lJoi^itenver^ierung.  Der  SarjLr  merkwürdii,',  weil  er 
zu  einer  langen  Heilte  älinlidier  gehürf,  welebe  aus  den  Stciubrücheu  der  Um- 
gegend von  Miltenberg  am  Main  entstanunenci.  diesen  Fluss  entlang  über  Seligen- 
Stadt,  Frankfurt,  Lorsch,  Dietenberge,  Alaiiu,  weiter  längs  des  Rheines  über  Bonn 
und  Cöln  bis  in  die  Marschen  an  der  Johde  und  zu  den  Halligen  der  Behles- 
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wig'bcheu  Wostküstc  vorkoninicn.  In  den  h^tztgenannten  Gegenden  dienten  sie 
fort  und  fort,  um  die  Leichen  und  (Jeheine  aller  Verstorbenen  einer  Familie 
gegen  die  Meereswogen,  in  WestfrieslaQii  auch  eiöst  gegen  die  Wölfe  zu  schützen. 
Sie  roichüu  bei  uuti  bin  in  die  Meruwingiscbe  Zeit,  doch  mögen  sie  au  einzelnen 
OrteD  bit  in  das  12te,  ja  vielleidit  nodi  bb  in  qiiton  Jalnintiidflrle  m  Oebnacb 
geblieben  «ein.  Der  TOFstehende  Saig  wurde  bm  der  jetst  vonchwundeneD 
Heib'geD  Orab-Kepelie  bat  Biedenberge  (1722  n.  1828)  ausgegraben.  [Annal. 
I,  2,  307.  Ronner  .Jahrb.  L  u.  LI,  108  mit  Abbildung.  Taf.  V.  ].] 

12.  DurstcIluDg  eines  Mannes  und  einer  Frnn,  zwisehen  welchen  ein  Altar 
steht,  auf  dem  sie  opfern  OIitk'  Tnsrhrifr.  Ycrgl.  Cieschiehte  der  (iemeindc 
Musbach,  aii  deren  Kirche  der  DenlisteiD  bi»  1831  eingemauert  war.  An 
den  Seiten  Kreuzütäbe  mit  iinnkenwerk.    [Annal.  II,  2,  205.J 

IS.  Yen  dam  auf  dieiezn  Grabateine  ursprOngUcb  befindlichen  Bildwerke 
aiiid  nur  Bodt  die  FSaae  erhalten.  Der  Stein  trBgt  die  Inadhrill:  BREUCU8 
BLAEDANl  FILIUS  MILES  EX  COHORTE  I  PANNONIORUM  NATIONE  BREUCUS 
ANNORUM  XXXVI  3TIPENDIORUM  XVI  HIC  SITUS  EST  HERES  POSUIT. 
Wir  erHeheii  uus  derselben,  dnss  Breucu»,  des  IMaedanus  Sohn,  Holdat  in  der 

I.  I'uQUüui.schüu  Cuhurte,  vom  Stamme  der  lireuccr  (im  südöstlichen  L'ugaru 
an  der  SaveX  nachdem  er  36  Jahre  alt  geworden  ond  16  Jahre  gedient  hatte, 
hier  begraben  und  durch  «einen  Erben  durch  dSea  Qrabmal  gedirt  worden  iat 
OefündcD  bei  BingerbtOdc  1861.  [Per.  BL  1861,  482  u.  Corp.  Ln.  Rhen.  740. 
Bonner  Jahrbücher  XXX,  207.] 

14.  IN  HONOREM  DOMUS  DIVINAE  NUMINI  AUGUSTI  HASTIFERII  SIVE 
PASTORES  CONSISTENTESCASTELLO  MATTIACORUM  E  SUO  POSUERUNT 
NONO  (DIE)  KALENQAS  APRILES  JULIANO  ET  CRISPINO  C0NSUUBU8. 
Wir  lehen  daraus,  dasa  die  «Lanaentriger  oder  Uirtmi*,  Angehörige  von  Kaatel 
gegenüber  Mainz,  zu  Ehren  des  Kaiserlichen  Hauses  und  seines  Schutzgeistes  am 
24.  Man  224  diesen  Denkstein  gesetzt  hüben,  und  ist  es  sehr  wahrscheinlich, 
dass  der  genunnte  Tag,  an  welchem  die  Maguu  nüttcr  gefeiert  wurde,  auch  fiir 
(*ie  selbst  ein  Feiertag  gewesen  ist.  Kbentsu  dürfen  wu-  aus  der  luhchrifl  ver- 
mutcu,  dam  die  Hirten  zur  Verteidigung  gegen  iiäuber  und  liuubtieru 
Lanzen  trugen,  aus  welchen  sich  späterhin  der  Hirtenstab  mit  seinem  Schippchen 
entwickelt  zu  haben  scheint  [AnnaL  XX,  160;  vergleiche  audi  YIU,  51.] 

15.  LUCIUS  VETURIU8  SPUR«  FIUU8  VOTURIA  (TRIBU8)  PLACENTIA 
PRIMUS  VETERANUS  EX  LEQIONE  XIIII  GEMINA  HIC  SITUS  EST.  Der 
Verstorbene  war  nii;«  Piaccnza  zu  üauae  und  diente  in  der  14.  Legion,  ehe  diese 
im  Jahre  43  nach  Britannien  ging,  weil  sie  sich  dort  noch  den  ehrenden  Boi- 
uanien  vicfrix,  die  siegreiche,  erwarb.  Gefunden  am  Kranzplat/  zu  Wiesbaden 
1840.  [Aniud.  III,  2:58.  Ins.  Xass.  51.  (Vp.  Ins.  Rhen,  151  Cj 

16.  QUINTUS  VlßlUS  AUGÜSTUS  RALTUS  MiLES  COHORTIS  II 
RAETORUM  ANNORUM  XXX  8TIPENDI0RUM  XW  HERES  FACIENOUM  CURA- 

VIT.   Gefunden  am  KiansplatK  tu  Wiesbaden  1641.  [Annal.  III,  239.  Ins.  Naas. 

6ö.  ("orp.  Ins.  Rhen.  152!.l 

17  DASIUS  DAETORIS  FILtUS  MAESEIUS  MILES  COHORTIS  QUINTAE 
DELMATARUM  ANNORUM  XXXV  STIPENDIORUM  XVI  HIC  SITUS  EST. 
[Annal.  III,  210.  Ins.  Nass.  53.  Corp.  Ina.  Rhen.  1518.J 
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19.  19.  Zwei  HeQenstfrine  su  beidoi  Seiten  der  urdtu  HuMum  fQbrondea 
TbQrc;  810  worden  1859  bei  Salxig  im  Bheiii  gefunden. 

Der  praklieehe  Sinn  der  Römer,  welcher  sehr  wohl  die  militärischen  Plüno 
mit  Verwaltung«»-  und  Ilandclszwecken  zu  verbinden  wusste.  verunlasste  sie, 
ein  ausgodehutcs  Stitiäseuuetis  anzulegen,  welches  noch  liuigo  im  Mittclailter, 
ja  teilweitte  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  Benutzung  geblieben  ist.  Diese 
fornieohen  StrsMen  bestehen  wie  unsere  LandatraaBen  aus  einer  StcinatQckung 
oder  inebrfodi«n  Flftttung,  aufweldier,  durch  Bordateine  begrenzt,  die  Bektesttog 
ruht  Sie  haben  an  beiden  Seiten  Fuaapfiide  und  Gräben  und  sidien  Tonttga- 
wqIbü  auf  der  'WaaserHclioidt^  hiUi  woselbst  sie  die  wenigsten  Wasserläufe  zii 
überschreiten  haben.  Von  Meile  zu  Meile,  d.  h.  alle  2000  Schritte  (1000  Doppel- 
schritte,  zu  je  5  römischen  Fussen  berechnet),  oder  alle  galliseheu  Meilfn 
weit  (JOOO  Schritte  gleich  1500  römischen  Doppclschritten),  nach  welchen  letzteren 
damtÜH  bei  uns  gerechnet  wurde  und  welche  wir  als  Lenken  bezeichnet  finden, 
waren  die  Strassen  mit  säulenförmigen  Meilensteinen  besetzt,  auf  welchen  die 
I^tfernung  vom  Hauptorto  (hier  von  Maina  au«)  und  der  Name  dos  Kaisers, 
unter  deaien  Begierung  der  Stein  geaetak  worden  war,  eingehaaeD  wurden.  J3k 
nun  nach  einer  erhalt L>n  gebHebeoen  rSmisohm  Wegloirte,  der  Peutinger'schon 
Tafel,  Boppard  30  I>cuk<  n  v  n  Mainz  entfernt  ist,  und  unsere  Steine  1  Louko 
uberhtüb  des  Kastellcs  von  Bo[)j»anl  bei  Salzig  gefunden  wurden  und  in  nächster 
Xfiho  mich  gestanden  hal)t'u  niüs.s<»n,  so  nmssten  sie  mit  29  Leukcu  bezeichnet 
sein  —  und  dies  ist  in  der  That  auch  mit  dem  Steine  18,  rechts  von  der 
Thfirc,  der  Fall.  Bei  dem  anderen  links  stehenden  Steine  19,  ist  das  Zolil- 
seicben  nnr  bia  XXV  su  erkennen,  bieaa  ursprünglich  aber  jedonfalla  XXYII, 
da  wir  annehmen  mfltara,  daas  er,  apitw  geaetst,  die  Beieichnung  «war  fttr  den- 
Dellien  Standort,  aber  auf  Grund  einer  genauoreo  Wegmeaaung  l&hrt  —  wie  eine 
solche  auf  einem  bei  Tungern  gefundenen  Meilenstein  koiTokt  angQgdien  iat. 
Der  Stein  18  ist  unter  C'aracalla  um  dos  Jalir  220,  der  andere  dagegen  etwa 
fünfzig  Jahre  spater,  zwischen  270  »iiid  '2~r\  \mU'r  Aurelian,  errichtet  wordcü. 
Der  Name  des  Carataiia  ist,  als  dieser  Kui&ci  iiji^*»liel)it,'  wurde,  von  deu  iiuniuru 
selbst  ausgelöscht  worden,  und  auch  der  des  Aureliau  auf  der  anderen  Säule 
iat  nicht  ToHetandig  erhalten;  aber  doch  «ind  beide  Kaiser  aua  der  beigefügten 
Angabe  ihrer  übrigen  Aemter  und  verwandtachaftliehen  YerhAltniaBe  unaweifelhaft 
su  erkennen. 

Die  Iu8<hrift  auf  No.  18,  recht«  der  Thüre  lautet  in  ihrer  Krü;inizuiig: 
IMPERATORI  CAESARI  (CARACALLAE)  DIVI  MAGNI  ANTONINI  PH  FILIO  DIA! 
SEPTIMIl  SEVERI  NEPOTI  MARC!  AUREUO  ANTONINO  PIO  FELICI  AUGUSTO 
PONTIFICI  MAXIMO  TRIBUNITtAE  POTE8TATE  in  CONSULI  DE8IONATO 
Iii  PATRI  PATRIAE  PROCONSULI  A  MOCONTIACO  XXIX. 

19.  lautet:  PERPETUO  IMPERATORI  LUCIO  DOMITIO  AURELIANO 
PIO  FELICI  AUGUSTO  PONTIFICI  MAXIMO  TRIßUNITIAE  POTESTATE 
C0N8UU  PATRI  PATRIAE  PROCONSULI  A  MOCONTIACO  XXVII.  [Corp. 
Ina.  Rhen.  1988  u.  1089.  Annal.  VI,  2,  387J 

iM.  0118  iMANIBU8TiT0  FLAVIO  OERIffiNO  VETERM40  LEQI0N18  XXIi 

PRIMIGENtAE  PIAE  FIDELIS  NATION E  BATA-  VUS  ANNORUM  L  ULPIUS 
ARVATIU8  HERES  FACIENDUM  CURAVIT«  Die  Inschrift  weiht  dau  Stein  den 
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Bchattengötteni;  dem  Titus  Flsvius  Germanicus,  Veteran  der  XX TT.  T^cgiun. 
des  zuornt  geworbotieik,  firommen,  treuen;  der  Nation  nach  ein  Batayer  (UoUaiider). 
Lucius  Arvatus,  sein  Erbe  liess  das  Denkmal  Betsen.  Qeftiodeii  am  Enm^Ialse. 
\InB.  Nass.  52.  Corp.  Ins.  Rhen.  1517.] 

An  der  Ostscite  der  Halle  befindet  sich,  nicht  zugehörig  aber  nicht  an 
dorweitig  unterzubringen, 

21.  Grabstein  mit  goharniecliteiii  Kitter  und  der  Inschrift:  Der  wolgeboroc 
gravc  und  her  Philips  Grave  zu  J^assau  Her  xa  Wiabaden  imd  au  Itzstcin  ist 
in  Got  verachiedek  am  Tag  3.  Januarii,  dem  Got  gnet  imd  de^  aHmSchtige 
Got  Torleihe  im  eine  selige  ufentehusg  amen.  —  Der  Graf  Philipp  von  Nassen 
war  geboren  1616,  kam  aur  Be^erung  16S8  mid  starb  am  8.  Jan.  1666 
auf  sein^  Burg  Sonnenberg.  Sein  Bruder  und  Nachfolger  Balthasar  lies«  ihm 
das  Grabmal  von  dem  Bildhauer  Christofi'el  von  Andernach  aus  dem  Trass-  oder 
Weiberstein  jener  Gegend  fertigen.  Dasselbe  wurde  zu  Wasser  nach  BUtville 
und  von  i]n  imtli  Wiesbaden  in  dns  Nene  Kloster  (Clarcuflinl)  gebracht.  Aus 
fltM»i  Si  hutr  der  1850  ahgcbrauuteu  Mauritiuskirche  kiini  der  Stein  durch  den 
Konservator  Dr.  Kossei  in  das  Museum.    [Denkmäler  aus  .Nassau  1,26.1 

28.  In  der  T^eusternische  daneben  ein  Vier-Gött<?!r-Altar  in  zwei  wieder 
zusaninieugeiuudeueu  Bruchstücken.  Er  zeigt  Ilerculus,  den  Löwen  würgend. 
Minenra,  Hereur  und  f  Die  Insohrift  heisst  etwa:  IMPERATOR!  (DOMINO 
N08TR0)  GORDIANO  AUGU8T0  ET  i»OMPEiANO  C0N8UUBUa  (241u.Ghr.) 
[Ins.  Naas.  29.) 

SS.  Ein  kleiner  YotiTaUar  mit  der  Inschrift:  JOVI  OPTiMO  IMAXIMO 
JUNONI  LUCIUS  VALENS  VOTUM  SOLVIT  LIBENS  LAETU8  MERfTO. 

Gefunden  i.  Heddernheim.  [Aunal.  XVHJ,  298.] 

24    Die  in  schönen  grossen  Buchstaben   aii^Lrffrilirrc   Tuscltrifr  lautet: 

DliS  MANIBUS  MEMORIAE  SECUNDI  AGRICOLAL  NEQOTIATORIS  ARTIS 
CRETARIAE  AQRICOLiA  AQRIPINA  FiUA  PATRI  PIENTI88iiM0  FACIENOUM 
CURAVIT.  Den  SchattengOttent!  Dem  Andenken  des  Secundus  Agricola,  Kunst» 
töpfereihändlers,  ihres  teuersten  Taters,  liess  seine  Tochter  Agricola  Agripina 
dieses  Denkmal  anfertigen.  —  Wir  lernen  demnach  hier  den  Grabsft  in  eines 
Mannes  kennen,  welcher  mit  seiner  Töpferwiuire,  also  mit  tcrra-sigillata-Geiasscn, 
wohl  iun  li  mit  Votivstatuetten  von  Thon  handelte.  Terra-sigillata-Gelasse  mit 
soineiii  ^»unienssteinpol  finden  sich  in  Tours  nnd  in  Wiflis  in  der  Westschweiz; 
vielleicht  ist  eu  nur  ein  Zufall,  dass  bei  uns  noch  keine  derselben  {gefunden 
worden  sind.  —  Der  Stein  rührt  vom  Kranzplatzc  her.  1842.  [Annal.  III,  209. 
Ins.  Nass.  t>2-  Corp.  Ins.  Rhen.  1526.] 

Erw&hnt  seien  noch  die  interessanten  eisernen  Yorthfiren  an  den 
Eingängen  in  die  Biume  des  Huaeums;  sie  stammen  von  den  Treppongelandeni 
des  1660—1662  erhauten  und  1873  iü»gobninnten  Schlosses  lU  Usingen;  und 
der  Abgusa  eines  Satnrnkopfes  Qher  der  ersten  Thfire,  das  Original  ans  den 
Jahre  1743  im  Dome  an  Hmnz. 


I 


fiauml. 


Die  Steinzeit. 

Man  pflogt  die  Vorgeschichte  einzuteileu  iü  die  Steinzeit,  die  Bronze* 
und  die  Eieenzeit,  uad  spricht  zuuitchst  von  einer  Steinzeit,  weil  die  aus  den 
Slieiten  Perioden  memdiKcher  TbSügkeit  un»  erhaltenen  FiuulgegenstSnde  une 
belehrm,  daas  die  Uenaclien,  ehe  ne  Metalle  anasaachmdaen  und  m  verwenden 
▼ecatanden,  atoh  dw  Stdne  be^enten,  die  aie  an  W«rlateugoa  und  Walfen 
anawählten  und  herricl^ten*  Han  unterscheidet  zwischen  einer  älteren,  palaeo- 
lithischeii,  Periode,  in  wplcher  man  die  Steine  durcli  Behauen  hergerichtet,  und 
einer  neueren,  neolithischen,  in  welcher  man  ihnen  rliirr-h  Schleifen  die  go- 
wönschte  Form  gegeben  hat.  Hier  schon  beginnt  der  Streit  der  Mi  iiuingeu; 
JKicht  ohne  ürund  sagt  man,  dasä  bei  richtiger  Auswahl  der  vuu  den  Fluten 
abgwonten  Steine  ea  leichter,  alao  anoh  aohon  frflher,  geaol^iai  Mi,  diese  dueh 
Sehleifinü  nadi  Wunaeh  zu  gestalten,  ala  durah  Behauen.  Eni  ihnliehea  Yer> 
fiihren  Intt  una  Ifir  ifie  Bearlmtung  von  Knoohen  und  Geweihoi  entgegen, 
während  Holz  und  Horn  kaum  >  Iii«;  Spur  hinterlassen  haben. 

Oanz  hülflos  tinden  wir  den  Menschen  nie,  und  wenn  auch  seine  Gebeine 
in  vieleu  Fällen  nicht  mehr  uaclizuweisen  sind,  lernen  wir  aus  seinen  Arbeiten, 
■ciiu  n  erhaltenen  Werk/engen  und  aus  den  üeberresten  von  künstlicher  Feuer- 
wirkung auf  »ein  eiustiges  Dasein  Hchiiessen. 

Die  Höhlea  von  Steeten. 

Bei  uns  können  wir  die  Funde  in  den  Höhlen  von  Steeten  nn  der 
Lahn  an  die  Spitze  der  Vorgeschichte  stellen.  Aus  iimen  wissen  wir,  dass 
unser  Land  einst  belebt  war  von  Tieron,  deren  Verwandten  wir  jetzt  nur  mehr 
in  den  tropischen  Ländern  begegnen :  von  dem  Maummth,  dem  Rhinuceros,  dem 
Löwen,  der  Hyäne.  Durch  Punde  im  sfldlichen  Franicreich,  durch  Zeichnungen 
▼on  dieaen  lliieren  auf  Knochen,  ist  ea  wahracheinlich,  daaa  mit  ihnen  gleidiadtig 
schon  der  Mensch  dort  lebte.  Auch  bei  una  Itfligt  dieae  MOgUdikeit  und  Wahr- 
Boheinlichkeit  nahe,  denn  wir  finden  in  den  Steetener  Höhlen  neben  menaehliduui 
Gebeinen  auch  bear^itete  und  verzierte  Knochenetfloke  jener  Tiere. 
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An  UBd  in  dem  Olattchranke  in  Mitte  dei  Raamaa  aind  aofgeitellfe 

I.  Ansiclit  der  HSblen  von  Steeten.  [AnnaL  XY,  304.  XYII,  73.] 
S.  Backenaalin  und  Braohsifiek  dea  StoaBzabnea  dea  II ammutha. 

S.  Yom  BhinocerOB  tichorhinus  ein  Thiteilcicfcr  und  ein  HalHwirbeU 
4.  Knnchon,  Zrihne  und  Kiefer  des  IIöhlenbäreDf  Uraua  apeiaeua. 
5   Knochon.  Ilut'c  nvi<\  Zälino  de»  Pferdes. 
t$.  ♦ie\vf  ihe,  Uuterkii'ter  uud  Klanen  dea  EdclliirscliCtt. 

7.  Unterkiefer  der  Ilöhleuhyäne,  Hyacna  spelaea. 

8.  Oaajialtene  und  benagte  Enooben,  Spalten  kann  nur  der  Henacb  die 
Knochen;  Tiere  benagen  und  aerbreehra  aie  in  der  Quere. 

Da  aicb  aber  neben  den  Knochen  der  afidlichen  Tiere  auch  die  Gebeine 
und  Gcweibe  de«  Rentier^H  (9)  orgoljon  haben,  welches  nur  an  der  Sclinee- 
uud  Eisgrenze  gedeiht,  so  müssen  wir  annehmen,  dnss  auch  unser  Land  einmal 
ein  derartiges  Klima  besass,  kalt  genug,  um  auch  dem  TJcntioro  und  aiulfreii 
nordischen  Tieren  die  Existenz  '/n  ermöglielieu.  Es  liat  deswegen  die 
Annahme  sehr  iiirc  Berechtigung,  das»  der  Heu»ch  vielleicht  doch  erat  zu  dieser 
spfiteren,  der  ,^enti«neit^*,  auf  nnaerem  Bttäm  aufgetreten  ist  uod  nur  die 
noch  im  £ia  erhaltenen  KadaTor  jener  afldlichen  Tiwe  Torgeftinden  hat,  (wie 
aidi  aolehe  noch  bia  auf  uniero  Tage  an  der  UOndung  der  Lena  erhalten  haben), 
deren  gefrorenes  Fleisch  er  nach  Art  der  Jakuten  verwendet  und  vor  allem 
die  Knochen  und  Zähne  —  das  Elfenbein  —  sich  nutxbar  gemacht  hat. 

9.  Geweihstucke  des  Rentieres.  Mchroif  dirsor  Art  auf  der  Tafei  11)2 
daneben  an  der  östlichen  Wand.  Dos  Veigleichcs  wegen  ist  ein  ganzes,  allerdiogs 
neues  Geweih  auf  dem  Glasschraak  aufgestellt. 

10.  Ein  Stfick  Bruatbein  dea  Schneehuhnes,  Lagopus  albus,  das  glcichfalla 
nur  in  den  Sehneeregionen  lebt;  ein  gansea  Bruatbein  dea  noch  lebenden 
Schneehnlma  ^»gt  dabei. 

II.  Unterkiefer  des  Wolfes. 

12.  Ein  Teil  des  Oberkiefers  des  Luclises. 

Hieran  sdiliessen  sich  einige  Artefacte,  welche  sich  der  Ilubienmensch 
aus  den  KiKK'lieu  und  Zälinen  dieser  Tiere  gefertigt  hat: 

13.  Bearbeitete  Knochen  und  Mammuthztüine. 

14.  Dohdi  aua  tinem  B^nknochen  dea  Haaunutha. 

IS«  Oitterverzierte,  falsbeinartige  Werkaeugo  aua  Hammutiisibnen  und 
Ifammuthrippe. 

16.  Im  Zickzack  verzierter  Vogelknochen. 

17.  Diirclibolirtc  Pfonlozähne  und  Steine,  vielleicht  HchmuckgegenatSnde. 
Nur  dein  ÄI(  ii.s(  hcn  wohnt  der  Trieb  zur  Zierde,  zur  Kuiut  inae. 

FiTiicr  al.H  anderweitige  Überreste  und  Artefacte: 

18.  Kohlen  und  Braudspurcn.  Kur  der  Mensch  versteht  es,  Feuer  anzu- 
aflnden  und  au  nnleihalten. 

19.  WehierhaltMier  Topf,  ohne  Standboden,  mit  durchbohrten  Wanten, 
um  ihn  Aber  Feuer  su  hingen,  mit  wagtecfaten  und  schrägen  Einkratsungen, 
aowie  mit  uacli  Art  der  SchilfbUtter  etngekrataten  und  mit  weiaiem  Thon  aua- 
geföllten  Yeraieruiqien. 


Digitized  by  Google 


167 


dO.  Yerzierte  Topfacherben  mit  Wülsten  und  Eindrucken  von  Fingerntigela 
vnd  aadtfen  Q«geinttnd«ii;  mideie  dnfeh^Wanen  und  von  dieien  rädinl  au»- 
gebende  Emritnuigeii  und  VflpMiingen  auagenicbnet. 

91.  Sehwane  ffieielMhiefer  (L7dit)-Walcaenge  mit  Elfenbcm  und  anderen 
Knochen  zusammen  gekittet. 

Ä2.  Steinspühne  und  ShMnmesspr  aus  Lydit,  Oalcedon,  Peohopal  und 
gefrittetein  Sandstein.    Der  Feuerstein  fehlt  unserem  Lande. 

123.  Steclier  aus  Pferde-  und  Jlnseiikiiochen. 

S4.  Berasteinstück  von  der  OröHae  eiuer  kleineu  Fauät. 

95.  Pfeil  aua  Kupfeibleeb,  der  jedooh  weit  q^äter  ale  die  biriier  genannten 
QegenetSnde  in  die  HOhle  gekommen  sein  mag. 

Die  Mensclicn,  welche  die  Höhlm  liewohnten  und  in  densellMn  liettattet 
waren,  BaAea  wir  in  ihren  Schädeln  und  oinielnen  Skeletteilen  vertreten. 

96.  Dolichocephaler  (Lang»)  Sokfidel. 
37.  GYf)»au8gU88  desselben. 

HH.  Dolichocephaler  männlicher  Sclmdel. 

99.  Bracbyceplialcr  (kurzer)  männlicher  Schädel. 

99.  Doliehoeephaler  weiblidier  Sdiidel. 

91.  Abgiue  des  auf  einer  weit  tieften  8tufe  stehenden  Neander^al* 
achldels,  geschenkt  von  Hm.  Prof.  Scliaafliaueen. 
99.  Flaolie,  platyknemische,  Schienbeine. 

S9.  Oberannknoohen,  welche  von  Natur  Aber  der  EUenbogenrolie  durch- 
bohrt sind. 

Derselben  Höhlongi  uppe  gehört  der  IInHonbackofen  an,  dsiriu  drei  Scluidel 
397}  328  und  339;  2v«ei  Schienbeine,  von  denen  das  eine,  3ftl,  plat} kueniiseh 
ist|  ein  Wolfseohldel  mit  Unterkiefer,  999;  «wd  Kemmutherippenstacke,  ß9B, 
daa  eine  meisaelartig  zugeediirft,  das  andere  mit  einem  Ljditspolin  vernntert, 
ein  roher  TopfiBoberben,  994^  und  daneben  die  BniohstOeke  enieo  Hanmiuthatose' 
aabnee,  995.  Fwner  gehören  zu  dergleichen  Gruppe  der  Wildkcllcr,  daraus  Frog^ 
niPTife  eines  mcnscliliehen  Unterkiefers  mit  ehiein  verirrten  Woishelts/alin  und 
fötaler  Meusflienkiidolion,  336:  Töpferei  mit  Jienkelansätzen  und  eiseruein 
Messer,  397;  spultone  tierische  Köhreuknoohen,  398)  und  der  >:^chcnkel- 
knocheu  eines  Pterdes,  iiüU. 

Erwähnt  mag  hier  auch  der  dortige  7,30  m  tiefe,  1,10  m  weite  Oletsoher^ 
topf  werden. 

Auf  der  Hochfläche  Aber  den  Steetener  HflUen,  1,  befindet  sich  ein 
halbkreisförmiger  Abschnittswall,  welcher   vielleicht  einst  die  Rentierherde 

der  Höhlenbewoliner  einf^epfercht  bat.  Doch  luit  sich  hier  oben  von  dienen 
Tiereu  nichts  mehr  erhiilten  und  wir  finden  daselbst  nur  die  Überreste  von 
Tieren  der  Gegenwart  und  TopfaciuTheti  im  Wallburgcharakter: 

94.  Beste  vom  Hirsch,  Beh,  8chweiu  und  Pferd. 

95»  Topfiwherbffli  im  WaOburgchanlrter  dnroh  Finger^  und  Nageleindrileke 
veniert. 

Bei  Niederwalluf  fenden  sich  weitere,  gleiohfallo  in  eehr  eigentflmlicher 
nnd  anffillliger  Weise  yenierte 
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Baum  L 


S€.  ^opfteberbeiiv  msammeii  mit 
S7.  FeueiBtoümiMBer  und 
9S.  Knoehenatecher,  aowie 

n.  die  Schale  einer  b^uiu  auogoatorbenen  Flunmiisehel,  UnioamuatuB,  nad 

40.  ein  ffinehgeweih. 

Aus  einer  vorgeschichtlichen  Fischerstation  bot  Seiiicre)teiii 
langten  als  Ucschenk  des  Herrn  B.  Jacob  dahier  ausser  einem  Mahlsteill  TM 
Meudiger  Lava  nocli  folgenfle  (legenstände  in  das  Museum: 

41.  Netzbescliwerer  aus  »ehwach  gebranntem  Thon. 

42.  Ein  Steinbeil. 

Bei  den  Fuudaaieutieruugen  des  Ai'chivgebüudcö  und  dcä  äcLlücht- 
hftaset  Imd  man  in  alten  Widiiigniben  (UavdeUen)  folgende  Ueberreste  mei^ 
vorgesddeiitiioher  Zeit  (groBsenteile  Oetehenke  dee  Hettn  ArdÜTw  Or*  Saner): 

4S.  Topfsebecben  in  Wallburgehaiakter. 

44.  Ein  eigentümliches,  fiut  kreudSnnigeB  Gebilde  aus  Thon,  wie  nun 

ein  ganz  ahnliches  von  ebenso  rätselhafter  Yemrendung  in  den  Ghräbem  voa 
Hallstaiit  gefunden  hat. 

Jedoch  kam  in  den  Fundamenten  des  nahe  gelegenen  Schlaohthaoaes 

auch  vor: 

45.  Ein  eisernes.  8äbelfi>rniiges  ^lesser,  wie  solche  in  den  der  Kuuierzeii 
kurz  vorhergehenden  La  T^ne-llügeigräbern  gefunden  werden.  Denselben 
Mardelltiu  beim  iSchlachtbause  gehören  die  Töpfe  lfl7  und  die  iruude  auf 
Tafel  128  an. 

Aus  den  Schleussenbauten  im  Hain  sind  hier  mehrere  der  TOihistoriseheo 
Zeit  angdiSrige  Fundstfloke  xu  Terzeichnen: 

4M.  Ein  Beinknoehen  des  Urstifln,  Bos  primigemusi  und 

47.  ein  Unterkiefer  des  TOTftchwemes,  wd^es  auch  in  den  Sohweiaer 
Pfahlbantoi  vorkommt  (Ein  daneben  liegender  BiberscfaSdel  gehört  einer  apUerea 
Zeit  an). 

Gleichfalls  ans  der  Mainkanalisierung  sind,  als  Geschenke  des  H<'riii  IJo- 
gieruugsbuunieiaters  Webrbiirg,  au  der  ustliehcn  Wand  zu  oberst  augebraeht: 

Der  Kopf  und  darunter  zwei  Hornzapfen  des  Urstiers,  Bos  prinugeniut. 
Unterhalb  dieser 

der  Kopf  des  Auerockben,  Bos  priscus,  und 

drei  Stosszähne  des  Mammuths. 

Auf  dem  darunter  angebrachten  Tragbrette  folgen,  sämflieh  den 
Steetener  Höhlen  entnommen: 

Drei  SobullerbUtfter  des  Kammutbs» 

zwei  Schulterbl&tter  und  mehrere  Beinknodien  des  Blunoeeros. 
Auf  dem  Cllasschranke  selbst  liegen: 

48.  Ein  neues  Bentieigewdh,  sowie  ein  Stossaafan  und  ein  BackeDzsho 

des  Mamnniths. 

Unter  (!t'm  Tragbiettr  an  der  Ostwand  .sind  angebraelit: 
Link  :  ]\iiorh('u  ui\d  (ieweilistücke  dt'ö  EdcUiirsches  ^o.  StStH. 
Darunter:  »ulche  des  Keutieres;  Nu.  itStG. 
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Beebts:  Knochen,  Halswirbel  und  Zähne  des  HöhlenbftieD;  No.  HSS. 

Darunter:  Steinspähne  und  Fciiprsteinmesser;  No.  tt24. 

49.  Tm  Sclirankc  <lanol)en  FoiiorsteiuHpalinc  aus  rlen  mit  BimsteinBand 

ü  l»pr<UM'k  tcn  Lavaspalten  bei  Amlernach,  also  Artefacte  von  Mon«<-1ion, 
weliho  zur  Zeit  oder  schon  ror  der  Zeit  der  Ausbrüche  der  £Uler  Yuilcane  dort 
gelebt  haben. 

lÜBgwJUl«.  SddMkADwiUe. 

Der  Stroit  um  das  Mein  und  Dein  ist  so  alt  als  das  Heniehcngeschlecht 
Inuner  var  es  Bedfirfois,  neh  und  seine  Habe  lu  sebfitaen,  sebe  Wohnung 
oder  sdnen  Zofluditsott  au  Biebern  und  au  befestigen.  Dies  geadiah  teils  durdi 
Waldrerbaue  und  Holzbauten,  welche  Tersdiwunden  smd,  teiki  durch 
Pfahlbauten,  die  von  Wasser  umgeben  waren,  teOa  mdlidi  dureh  Ring- 
und  Abschnittswulle  von  Stein  oder  von  Erde. 

"Wir  finden  im  Taunus  und  in  viclon  andorcn  Gegendfn  dir  Berf^ppfel 
mit  pinom  oder  nioliroron  Steinwällcu  umgeben,  und  dadurch  zu  vortoidigungs- 
l;i  [ml'-  ii  Zuflui'litsorton  für  die  Umwohner,  ihr  Vieh  und  fahrende  Habe  her- 
gerichtet. Diese  AVälle  waren  einst  senkrechte,  unersti  ii;li<  lie  Mauern.  Da  man 
aber  vor  den  Jlüniern  den  Kalkmörtel  bei  uns  nicht  kuunte,  so  legte  mau, 
wo  die  Steine  nicht  lagerhaft  waren,  Holser  ein,  welehe  sie  «uaflidien  und 
zosammenbielten.  Als  später  das  Hola  vermoderte,  stfiisten  die  Mauern  ein  ~ 
ao  wie  wir  sie  jetat  sehen.  Wurde  aber  das  Hohe  angeaOndet,  so  mussten  sie 
gleiebfidls  ausanunenstürsen,  aber  es  bildeten  neb,  wenn  das  Gestein  mehr  oder 
weniger  schnielabar  war,  oder  mit  HQlfe  der  reicblieben  Asche  verschlackte 
Massen. 

An  der  Südseite  des  Baumes  aind  rechts  von  der  Thür  drei  Modelle 
solcher  Steinwälle  aufgestellt: 

!50.  wie  Caesar  de  hello  frallico  die  Jiauurt  der  gallisehen  Mauern  beschreibt, 
und  wie  »ich  solche  l'herreste  hei  Antun,  im  alten  Bibnu-tc,  erhalten  haben: 

51.  wie  auf  der  Trajaussäuie  derartige  Hauern  mit  Holzeinhigen  dargestellt 
sind,  und 

9M,  wie  die  Konstruktion  der  Mauern  auf  dem  Alfkonig  im  Taunus,  bei 
welchen  das  Hols  vermodert  ist,  sich  bei  den  Nachgrabungen  ergeben  bat. 

Alle  Steinw811e,  wie  wir  aie  jetzt  finden,  sind  eingestOrato  Trockenmauem 
mit  oder  ohne  Holseinlagen;  auch  die  Erdwille  eaüiebrien  nicht  der  Emhige  oder 

der  Bekleidung  von  Holz,  um  sie  senkrecht  und  dadurch  unersteit^lich  zu  maclien. 
Links  und  in  der  TliQre  geben  die  Tafeln  IIS  und  114  eine  Darstellung  des 
jetzigen  Zustande»  zahlreicher  Ringwallc  in  unserem  Bezirke,  ebenso  das  vom 
Maler  Herrn  Th.  Reifenstein  geschenkte  Aquarellbild  1158. 

Als  Fundstücke  aus  den  lUngwällen  sind  in  dem  Glaskasten  io  der 
Mitte  des  Raumes  aufbewahrt: 

5S.  Glasierte  Quarzite  vom  Altküuig.  Das  an  sich  unschmelzbare  Gestein 
ist  durch  die  Asche  der  verbrannten  Holzeinhigcu  an  einigen  Stellen  mit  Glasur 
fibencogen.  Femer  von  ebendaher: 

84.  Orobe  Top&dierben  im  Wallbui^barakter;  ein  Spinnwirtel. 

IS 
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SK.  Ein  eiMniH  Haw. 

M.  EmeBroaM-Timrfibel  mit  «bist  mit  Sdunebi  geflUltan  Ornbeo.  Dietellie 

gehört  der,  der  Köiiierherrschaft  vorausgcgangCDen,  la  T^ne-Pcriodc  m  und 
macht  es  walirtteliLialich^  das«  die  RiogwiUv  wAhiend  dieser  Zeit  eogelegt  ead 
benutstt  worden  »iiid. 

S7>  Ähnliche  Tierfibeln  aua  Hügelgräbern.  Topfiuiherben  und  Bpiii&- 
wirtel  ftut  den  Kingwällen 

M.  der  Oiekdabutg  und 

59.  der  Domburg. 

60.  Sflilackt'ii  von  dorn  Hino^wall  Monrciil  liol  St.  Motlart  am  0\m,  freie!» 
aus  mehr  oder  wiMiiger  voi  wittertem  Melaphyr  euwtan  l'^n  sind. 

61.  Schlacken  aus  dem  Abschoittswall  von  Kiru-i-'i»chbach  an  der  Nsbe, 
«Ii  Melapkyr  nnd  WeiadicgeDdem  entatandeii.  An  tiek»  SteBen  erkennt  mn 
an  der  sdiwanen  einat  flüerigen  Maaae  die  Etndrtcke  von  HolalcoMen  nk  ihm 
LSngsriescn  und  konaentrtedmi  Harkalrablen. 

62.  Sclilacko  aus  Grauwackcgcstcin  von  dem  Abschnitt«wtill  Hülinerkuppe 
bei  Blankcubuiig  in  Thünogeo,  Geschenk  des  llerrn  Rentarotmann  Kiesewetter 
daselbst 

W.  Sdilaoken  ven  den  SteinwSlIen  auf  dem  ]lonn«nt>erg,  Oeaekenk  det 
Herrn  Oenendlientenanta  von  Seydlitt» 


Bei  dem  tiefen  Waaaerstand  de»  Züricher  Seea  im  Jakre  1854  entdedcta 

man  laklreiche  Pfahle  und  zwischen  dioMcn  im  Schlamme  eine  Kulturschiolit, 
welche  ttllerlt'i  ficliniiiolü^ijegciistMTuk'  i-iifliiilt,  die  man  einer  sehr  irOhen,  mit 
den  Metallen  noch  unbekauntcD  Zeit  zuschreiben  musste.  Auch  in  nndeivn 
Seen  und  in  Moorgründcn  ergaben  sich  ähnliche  Erscheinungen.  Man  schlou 
liieraus,  daaa  auf  den  FQIUen  einst  fiber  dem  Wasserq>iegel  Wohnungen, 
«Pfahlbftuten*,  gestanden  kaben,  von  welcben  jene  Dinge  nAlfig  oder  bd 
einem  Brande  ins  Waaser  gefallen  sind.  Ferner  konnte  man  wahrnehmen,  das» 
während  mctallisrhc  Ocgciistäiide  in  der  Osfsi  hweiz  ganz  fehlten,  sio  in  der  west- 
lichen Scliwfiz.  Ijcsonders  im  Neuchateller  und  Bicler  See,  sehr  häutii;  warnn. 

Wenn  wir  in  den  Steetener  Höhlen  noch  das  Rentier  Ikndeu,  so  fehlt 
dieaea  ginslicb  in  den  Bdiwdaer  und  in  den  aOdUdi  der  Alpen  gelegenen  PfidiK 
bauten.  Dagegen  iat  in  diesen  wie  in  der  HöMe  der  Steinltanuner  onfem  Heibern 
der  noch  lebende  Bär,  ITrsus  arctos,  nachzuwei§en.  Der  Zeit  nach  würden 
Str  ofnn,  dio  Pfuhlbanten  der  Ost-Hchweiz,  Steinkammer  und  dann  die 
Pfahlljiuiton  der  Westsrliweiz  sich  aneinander  reihen. 

Die  hier  ausgestellten  Fundstucke  der  Pfakllianten  sind  fast  alle  aus  dem 
Plilficmuee  bei  Bobenbansen.  Es  aind 

•4.  Steinbeile;  daTon  eines 

•5.  in  Hirschhorn,  als  Handhabe  £rcfa«»t. 

M.  Ein  JSetzbeschverer  und  ein  Netzsibwimmer. 


FbUbtntaa. 

Südwand.  Olaastnrz  links  der  Thür. 
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67.  Ein  Kornknirscher  (Komqaetseher)  und  Beibsleine. 

Ä8.  Ein  Schleifstein. 

ttH.  Üruchstficke  von    ThongefÜMen,   teilweise  im  Wallburgcharakter 

versslert. 

70.  Gespinnstc,  Oofloditc  und  Gewebe,  oines  nach  Art  dor  Fiachuot/e. 

71.  Meisel,  Krat^cer,  Stocher  und  Messer  auH  Hirschhorn  und  Koocheu. 
711.  Braobaiack  des  (Hwkiefers  Tom  Aii«ro«li8en. 

TS.  Überrette  von  geddnieD  Apfeb  und  top  Brot,  «owie  SSmereien, 
HaaelnfiMe,  Wanenifiise. 

74.  Spinnirirtel  ans  den  Pfidilbauten  von  AnTeignier  im  Neueheteller  See. 

75.  Angesägtes  Hincligeweib,  ledits  neben  dem  Glaskasten  nn  der  Thfir. 

76.  Thonscherben  von  Schussenried,  wo  die  Pfahlbauten  jetzt  im  trockenen 
Torf  stehen,  und  zuerst  von  Koirn  Revierförater  Frank  untersucht  und  be- 
schrieben wurden.   Geschenke  dieses  Herrn. 

Weiten  Finde  oluie  Itentienporen  imd  ohae  Metalle. 

Wenn  wir  bei  uns  auch  keine  Ffehlbauten  nacbweiien  können,  so  giebt 
es  in  nnaerem  Lande  doch  Pütae,  deren  Fundstileke  jenen  Ton  dort  sehr  ihnlieh 
sehen.  Wir  erwähnten  hemtB  die  Fisoherstatiw  bei  Schierstem  (41  u.  4t%}f 
den  alten  Wobnplati  bei  Klederwalluf  {S6 — 40)  und  die  Mnrdellen  in  der 
uninittflbaren  Nähe  von  Wiesbaden  (4Ä — 45),  obgleich  daselbst  nicht  aus- 
Bclilipsslich  in  diese  Abteilung  Gehöriges  gefunden  worden  ist.  Ferner  stehen 
der!*f  ll<on  Periode  nulic  die  runde  in  dm  metulUeeren  Gräbern  von  Eddersheim, 
IÜ6,  in  den  Sonnonberger  Fichten  1)19,  bei  Höhr  lft4,  bei  Bilkheim  ISH. 
in  der  Kohiheeko  hoi  Dotzheim,  bei  SossenluMin  ISl,  welche  ausser  den 
Töpfereien  nur  vcrbruiiute  menschliche  Gebeine  und  Stciu Werkzeuge,  aber  keine 
Metelle  enihieiteu.  "Weiterhin  schliesst  sich  hier  an  ein  grosser  Teil  der  an  der 
SQdwand  in  demaelben  Glaaatura  ausgestellten  Gegenstände. 

77.  Ein  Kelt  aus  dem  Schulterblatt  des  Rmdes  nach  dem  Yorbiki  eines 
solchen  von  Broose,  gefunden  im  Kömerkastell  au  Wiesbaden. 

7d.  Feuersteinmesser  von  dem  Heidenberg  bei  Wiesbaden. 

79.  Verschiedene  Pfriemen  und  Stecher. 

Sl.  Eberhauer,  einer  zum  Anhängen  eingerichtet. 

92.  Bearbeitetes  Hirschgeweih. 

88.  Pfeifenfürmig  bearbeitete  Hirsrlizinken  von  tmbekannteni  (leliriiuche, 
aber  j^iosscr  Häufigkeit.  Vielleicht  dienten  sie  bei  Jiorb-  und  ZauuÜechterei. 
Sie  sind  zum  Anhängen  durchbohit. 

84.  Rehgcwcilu'  aus  Fundstätten  römischer  und  vurrümischer  Zeit, 

85.  Schaleu  vun  XJnio  sinuatus,  welche,  jetzt  ausgestorben,  früher  und  wahr- 
scheinlich noch  lur  Zmt  der  Homer  gefonden  und  verarbeitet  wurde  und  zwar  au 

M.  Berloken,  Scheibchen  und  Perlen.   Fundort  Heddemhehn. 
87.  Anstemschalen  aus  rSmischen  Fundatellen. 

An  der  Sfld'  und  Westwand  sind  aahlreiehe  Steinwerkzeuge  aus- 
gestellt: Hesser,  Keile,  Heiael,  duvebbohrte  Beile,  Dolche,  Lanzen-  und  l'feilspitsen. 

12* 
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Sie  geliüreu  der  grÜHBtcu  Zulü  uacli  der  uietall)ot>cu,  der  SteiuEeit  an,  deren 
TetBoluedene  Fnndatücke  vir  "hhhet  aii%«filhrt  haben.  Anein  sie  werden  so 
hftafig  gans  venrinselti  ohne  seithMtumnende  Beignhen,  und  andererseits  doch 
auch  wieder  mit  andern  Gegenstinden  aus  der  Steinseit  aesanunen  geftinden 
und  besttien  nebenbei  so  mancherlei  EigciUuinlu-likciton.  welche  augeDscheiolii-h 
mehr  von  ihrem  Material  und  vom  nobruuclic,  ala  von  der  Zeit  abhingig  sind 
—  dnss  wir  sie  am  hegten  für  sich  zuBauiraeufasBen  und  betrachten. 

Die  Steinniortser  sind  älter  als  |die  Steinbeile,  da  wir  solche  an  Ortlich- 
keiten  und  unter  l'mständen,  z.  13.  in  den  Stectener  Höhlen  fanden,  ^'o  zweifellos 
auch  Steinbeile  wiren  gefunden  worden,  wenn  man  sie  bereits  ni  Oelmncli 
gehabt  bitte* 

Bei  d«r  Sdiwierighmt,  Feuerstein  au  sobimfen,  sumsl  es  dst  wo  er  Tor* 
kommt,  an  Sandstein  fehlt,  wird  mau  ihn  noch  lange  zurecht  gesehlagen  haben 
(sog.  palaeolithische  Periode),  wahrend  man  weichere  Steine,  z.  B.  Serpentin 
und  Orauwncke  schon  li»nj»sf  hatte  sdileifcn  <rf1ornt  (sog.  neolithisdio  Zeit). 
Wurde  doch  überhaupt  das  Öchleifeo  durch  die  Auswalil  günstig  gestalteter  üe- 
sehiebe  an  die  Hand  gegeben  und  erleichtert. 

Das  Bohren  wird  man  sich  mittelst  einer  Knochenrübre  und  Sandes  vor- 
sustellen  haben.  ESne  senkreobte  Welle,  die  mit  einem  Seil  umwiekdt  bald 
Ibhs-  bald  rechtsherum  gequfflt  wurde,  Termittelte  die  Rotation  emes  in  der 
YerUngentiig  befestigten  Röhrenknochens;  derselbe  lieas,  wenn  die  Arbeit  nidit 
ganz  zu  Ende  gcftlhrt  wurde,  einen  Steinzapfen  stehen. 

Manche  Steinbeile  können  nur  nach  dorn  Vorbilde  metallener  Beile  ange- 
fertigt und  iliro  Bohrung  ntieh  nur  mittel»  niet^ileuer  Bohrer  aiiHgeführt  worden 
sein  —  woraus  der  Furtgebrauch  des  Steingorätes,  auch  als  man  schon  Metalle 
besass,  erweislich  ist. 

An  der  westlichen  Wand  sind  auf  18  und  an  der  südlichen  auf  6 
Tafeln  Tersdiiedene  Stein-Waffen  und  Werioceuge  ansgesteUt. 

6S.  Mit  Ausnahme  der  schönen  Cassc-t^te,  No.  1043,  welcher  wabr^ 
8t  heiii1I(  h  aus  Neuseeland  stammt,  rOhien  alle  übrigen  Stücke  aus  Nordamerika 
her.  Als  <  harakforisti^ch  ftir  diesen  TVsprunir  werden  Steinbeile  mit  umlaufender 
Nute  angesehen;  doch  besitaeu  wir  aucli  von  Ems  und  aus  der  Wetterau  ähnliche 
Formen. 

S9.  ITcilspitzen  aus  Feuerstein  und  einigen  anderen  Geäteiusurteu  aus 
Nordamerika. 

•O.  Fenerstein-WaiFen  nnd  Weikaeuge  aus  Sfldschweden,  geschenkt  durch 
Heim  Oborjggenneister  8j5krona  auf  W^;eholm  in  Schweden. 

91.  Fciiorstein-  Dolche,  Lattsraapitaen  und  Slge  aus  Schleswig^Holstein. 

92.  WaflPen,  Keile,  Pfeilspitzen. 

Meiscl  und  Beile  aus  deiiisel])(>n  Materiale. 

i> 4  Desgl.,  meist  geschliffen,  aus  Rügen  und  .Selileswig-lJ  1  rciu. 

95.  Feuersteiubeil,  (No.  1540)  von  Stephanshauscu  im  Tuuuus,  gear henkt 
Ton  Herrn  Fr.  Kofler;  Feuerstebbeile,  (No.  1463—1467,)  bei  den  Duppler 
Sehanaen  gesammelt  und  dem  Museum  geschenkt  Ton  Henn  H^jor  Kröek; 
Homsteinbeil  als  Texel  gefesst,  (No.  808)^  aus  der  Wetterau;  Basaltkelt  als  Beil 
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gefMal,  (No.  601);  Hdrastombeil  wdh  Art  der  Emgeboieiieii  der  Osikfisto 

von  Neuholland,  angoforti^  von  Mr.  G.  Fairholtn,  der  lange  dort  gelobt  hat. 
T)  m(  hcD  em  ffirscfageweiL  als  Hacke  Iieig«ifllitet  und  im  Kastell  Wiesbaden 

gefuudcu. 

90.  Gebohrte  Steinbeile;  darunter  mehrere  durch  ihre  geschweifte 

97.  Form  an  Metallbcile  erinnernd.  Oft  giud  die  Schaftlöcher  so  eng, 

98.  dass  der  Holzstiel  zu  schwach  erscheint  uud  das  BeU  nur  als  Satzkeil 
gedient  haben  kann.  Andere  Beile  dnd  wieder  so  kleb,  daaa  sie  nur  in  fefaum 
Arbdten,  wenn  nioht  etwa  als  Amulet  «im  Umhiogen  gedient  haben.  Alle 
qpnd  so  stumpf,  dass  sie  das  Holz  mehr  lermalmt  und  leifiwert,  als  in  Form 
Ton  Spnhncn  losgelöst  haben  können.  Oft  mag  das  an  Terarbeitende  Holz  an 
seiner  Obcrfläclio  frst  mit  Foncr  l»ehuudelt,  immer  von  neuem  verkohlt  und  dünn 
die  Kohle  mit  Eülfu  der  8tomwerkzeuge  abgeschabt  worden  sein,  bis  die 
gewünschte  Funn  zu  Stande  kam. 

99.  lOO.  lOl.  102.  103.  Steinkeile,  welche  erst  durch  die  Schäftung, 
wie  auf  Tafel  M  dargestellt,  zu  Beil«i  oder  TeMsA  oder  HMken  wurden. 
Die  Steinart  ist  teils  Basalt,  tnls  Lydit,  teils  Thonsehiefer,  seltener  Grflnstein 
oder  Serpentin.  Die  meutan  stammen  aus  der  Wetterau  und  ans  Oberhessen* 

104.  Keile  und  B«le  aus  der  Umgegend  Ton  VTiesbaden;  darunter  auch 
ein  Feuersteiulcnollen  zur  Anfertigung  von  Steinmessern  und  Keilf-n,  gefunden 
im  Kastell  von  Wiesbaden.  Ein  Feuersteinbeil,  No.  898,  auf  der  Platte  gefunden 
und  geschenkt  durch  Herrn  Förster  Weimar. 

105.  Beile  und  eigentümlich  gestaltete  Steingeräte,  meist  aus  der 
Umgegend  von  Wiesbaden:  von  Kirberg,  geschenkt  von  Herrn  Lehrer  Rautor; 
von  Wtesbaden,  geschenkt  von  Herrn  LugenbflhI;  eine  lange,  viereckige  Stein* 
loste  stt  unbekanntem  Zwecke  aus  der  Gegend  von  Ifama;  ein  Steinbeil  mit 
umlaufender  Nute,  wie  diese  den  am^kanischen  eigen  ist;  ein  schwerer 
Hackhammer  von  Mainz. 

106.  Mcisscl  lind  Keile,  welche  sich  durch  ihre  Kleinheit  auszeichnen. 

107.  Dergleichen  und  andere  Steingeräte  von  schildfiinniger  und 
cylindrischcr  Form;  ein  Beil  mit  umlaufender  Nute  aus  der  Wetterau. 

108.  SteinbeUe  verschiedenen  Herkommens. 

109.  Deegleiehen. 

1  lO.  Bteinmeinel,  halbeyfindrisoh  und  sdurig  angesehKffen,  sodass  sie  als 

Hohlmeissel  dienen  konnten. 

III.  Steiobeilc  von  Qesteinsarten,  deren  Vorkommen  in  XSoropu  noch 
nif'ht  genügend  nachgewiesen  ist  und  um  deren  Studium  sieh  vor  allen  Professor 
Fischer  io  Freiburg  verdient  gemacht,  auch  die  vorUegendeii  Exemplare 
bestimmt  hat.  Die  lieile  bestehen  meist  au«  Jadeit  und  Ohlorunieliiuir,  teils 
auch  noch  von  andoreu  zu  Steinbeilen  selten  verwaudtcu  Gesteineu.  (Nephrit 
und  Jadeit  von  H.  Fischer,  Stuttgart  1876). 

110.  In  der  Thftr  daneben  hängt  das  hendts  erwähnte  Aquarellbild,  die 
Bingwalle  des  Altkdnig  dazstellead,  von  Herrn  Haler  Th.  Reifenstein  und 
an  der  südlichen  Wand,  links  von  der  Tbttr 

118.  OrundrisB  und  i^ofilieichnungen  der  Bingwille  des  AUkdnigs,  und 
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114.  eine  Überncht  der  Rbj^äUe  in  Oebteton  de«  Kw».  Aliertuu»» 

Yen  irif^    A'ergleichf  da.s  iiV>t  n  ülji  r  dir  I'ingwSlIe  Grsiigto  und  die  NiimiDeni 
5S.  [ADnal.  XV,  343.  Annal.  XYll,  107.   Annal.  XVIU,  208.] 
An  der  sei  hon  Südwand  finden  wir  weiter  auf  Tafeln  befesrigt: 

115.  T  ]iieroi(?n  aus  der  Mark,  der  Lausitz  und  von  Usedom.  Daruuter 

116.  i-  uude  auH  der  kleinen  Steinkammer,  einer  Höhle  wei^tlich  tuo 
Herboni.  ITnIier  ibneii  itt  dar  wAx  kunstareioli  getriebene  Halning,  sugenaoiiter 
Wendebing,  ein  Annring  und  mebzete  grosie  und  kleine  Ohninge  Ton  Brome, 
mit  Qlaaperien  und  Benutein,  sowie  die  im  Wallbuigdianikter  veiaerte  Töpfern 
bemerkenswert.  Der  dabei  gefundene  Zahu  gehört  nicht,  wie  in  den  Steetener 
Höhlen,  dem  Höhleubaren,  sondern  dem  jetzt  noch  lobeuden  kleineren,  braunnn 
Bären.  T'rsus  nrctos,  an.  Einen  Ziegenknoclioii  liatif  man  begonnen,  zu  riiicr 
Pfeife  herzurichteu,  wie  wir  dergleichen  am  h  aus  der  römischen  Zeit  besitzen. 
[Annal.  XYIII,  300  u.  Auual.  XIX.  174,  llü.j 

117.  In  der  Mitte  ein  Grabfund  von  Broono  und  ^einmlen  nue  Kothen, 
geachenkt  von  Herrn  Mflnnndeter  ZoHmann; 

reebts  daneb^  Grabfunde  aua  Kurland,  Geacbenk  der  Fran  Baronin 
von  Ilürner; 

linkH  daneben  Grabfunde  aua  Sirmieu,  Geschenk  desUorm  (irafcii  zu  Eitz; 
«larüber  (trabfunde  aus  dfr  Odemioderung,  von  wohor  auch  die  Topl- 
bcherbcn.   Gfsi-henke  de»  iierru  •  Jcnerallieutenants  von  Koeder. 

118.  Eine  Zusammenstellung  von  brunsencu  Nadeln,  nieist  aus  Hügelgräbern. 

Mahlsteine. 

Die  älteste  Art  (fetreide  in  Mehl  zu  verwandeln  bestand  djirin,  dass  man 
daBselbc  auf  ninoni  Hachen  Steine  njit  lliiU't'  eines  anflercn  zerrieb.  Späterhin 
beschall  dies  der  Art,  das»  die  Frau,  welcher  die  Melilljereinm;;  «»blas:,  gre^treckt 
auf  der  Erde  sitzeud  einen,  wegen  seiner  Form  von  deu  Eiindleutea  üuuapartshut 
genannten,  Stein  zwischen  den  Beuneu  hielt,  und  mit  einem  zweiten  —  vielleicht 
gleidien  —  die  aufgestreuten  Kömer  durch  Hin-  und  Herreiben  serfcnimchte, 
sodass  das  Mehl  und  die  Kleie  ihr  in  die  SchQrae  fielen. 

In  fei^'i  iiden  Zeiten  —  und  so  bei  den  Römern  —  gab  man  zwei  Steinen 
eine  runde,  scheibeuformige  Gestalt  und  indem  mau  den  oben  aufgelegten  in 
drehende  Hcwetjuug  Imichte,  7,prriel»  man  die  durch  das  Mitfellncli  eingestreuten 
Körner,  um  rings  am  Umfange  duü  .Meli!  in  Empfunf,'  zu  uchmeu. 

Kegel-  und  trichterförmige  Mahiötuiue,  wie  mnu  sie  in  Pompeji  sieht, 
kommen  hei  uns  nicht  vor.  Bei  den  Kömem  wurden  die  Mühleu  durch  Sklaven 
und  durch  Tiere  in  Bewegung  gesetzt,  grössere  aber  auch  aehon  durch 
Wasserkraft. 

Fast  allo  bei  uns  aufgefundeneu  Mahl*  und  MQliIstoine,  auch  schon  die 
Bonapartshüte  und  einzelne  ältere  Iteibsteine,  cutstaiimieu  dem  hinten,  poren* 
reichen  Gesteine  aus  den  L  n  tKrüchen  Ton  Niedermendig  bei  Coblena. 

Zur  Aufstelluug  geiaiigteii: 

11^.  iieibsteiuc  ältester  Artj  uuier  ümcn  das  Bruchstück  eines  Mahlsteines 
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aus  Krtu/iuu  Iirr  !\>"phyr  aus  einem  Hügelgrab  bei  Schlerstdn.  IQeino  Stücke 
von  H(>ibsteinea  fanden  wir  liäiiHg  in  Hngolgraborn,  wohl  mit  der  symboliachen 
Bedeutung,  jenseits  gleichem  Zweeke  zu  dienen.  [Annul.  XIY,  166.] 

Femer  liegen  unter  der  Bank  längs  der  Sud-,  West-  und  Novdwiuid: 

IM.  Die  «BoniqNirtshfite^  aus  Mendiger  Lava. 

191.  Runde,  römische  Handmablstoine  aus  dem  gleichen  Hatemlc 

ism.  Runde,  norddeutsehe  HandmGhUteine  aus  Granit,  von  der  Oder- 
niodemng,  als  Geschenke  des  Hemi  Generallieittenants  von  Reeder. 

MS.  Yersdiiedene  Steinmörser,  teils  der  Rdmenelt,  teils  bereits  dem 
Vittelalter  aogehSrig. 

IM«  nipM  iJLtxu^ 

Ein  paradiesischer  Zustund,  in  welchem  der  Mensch,  von  Früchten  lebend, 
des  Feuers  und  des  Kochtopfes  uicht  bedurfte,  ISsst  «eh  für  die  trupischeu  Laudur 
wobl  denken;  im  Norden  abw  ergab  es  sich  anders,  lind  der  Spruch:  ,Nadi  dem 
Sdiöpfer  kommt  gleich  der  Töpfer^  bestiUigt  sich  nicht  nur  durch  die  biblische 
Tradition,  dass  Gott  Thon  gebrauchte,  um  den  ersten  Kenseben  zu  formen, 
sondern  auch  dadurch,  dass  so  hoch  hinauf  wir  den  Menschen  verfolgen,  wir  in 
seiner  Hinterlassenschaft  fiist  ausnahmslos  den  Tiionscherben  und  die  Kunst,  ihn 
zu  vorzieren,  sowie  mit  ihm  den  Uebrauch  de«  Feuers  finden.  Schon  durch  diese 
drei  Dinge  ist  zwischen  dem  Menschen  und  dem  Affen  ein  Abstand  gesetst, 
der  unüberschreitbar  ist. 

Die  Hltestcn  Thons(lu'rl)en  sind  roli  und  dick:  der  Thon  voll  kleiner 
Steine,  schwarz,  kohlonlialtig  und  nur  sdnvach  gebrannt.  Aber  immer  ge- 
brannt, denn  ungebrannt  wird  der  Thon  in  der  FeuchtijrkfMt  wieder  m  form- 
losem Schlamm.  Die  Gcfähsc  sind  zwar  rund,  aber  nicht  auf  der  Tuprersclu  ibü 
aufgedreht,  sondern  ms  Wülsten  und  kleiueu  Bullen  von  Thuu  alhnühlicli  auf- 
gebaut. Meist  und  sie  gross  und  besttien  keinen  oder  nur  einen  kleinen  Stand- 
boden; Henkel  sind  sehr  selten.  Sie  smd  mit  auflegten  Wülsten,  mit 
Finger-  oder  Nagoleindrficken  oder  Strichen  veniert,  oft  auch  wie  mit  einem  Besen 
rauh  gemacht;  sie  scheinen  am  offenen  Feuer  oder  wie  in  einem  Kohlenmeiler 
gebrannt.  Der  Zusatz  von  kleinen  Steinen  und  Krystallen  sur  llionmasee 
aber  bewirkt,  dass  dieselbe  beim  Trooknen  und  Brennen,  sowie  beim  Gebrauch 
über  dorn  Feuer  nicht  reissen. 

Mit  ihnen  zusammen  treten  bald  kleinere  und  finnere,  glänzend  schwarze 
Oefässe  auf,  welche  wir  als  Trinkgefässe  bezeichnen.  Sie  laufen  zu  untcrst 
spitz  7.n  oder  sind  oingedällt,  ohne  cigentlicben  Sfandbnden.  Da  diese  kleinen 
tind  feineren  (feHtsse  moifit  neben  oder  in  <lon  i^roben  und  u-nisseii  ^'et'unden 
werden,  so  ist  e.s  nicht  unwahrschcinlieh,  dass  letztere  auch  die  Kapseln  gebildet 
haben,  in  welchen  jene  gebrannt  wurden. 

Die  schwarze  Farbe  ist  teils  durch  den  Itauch  entstanden,  welcher  sie  beim 
Brennen  umgab  und  in  dem  sie  erkalteten,  teils  ist  sie  hervorgerufon  durch 
einen  Anstrich  und  eine  Imprägnierung  mit  Hacx,  namentlich  Birkenhain,  welches 
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<loü  schwach  gebranutcu,  iiurüsen  Thon  eist  wttasertiicht  machte.  Ein  Färben 
nut  Qrapbit  kommt  in  lüeuger  Gegend  nicht  vor.  [Airnnl.  XIY,  168.] 

Als  muBsgebeode  Aitenbeiapiele  diesw  Torgeacliiehtlidi^  Töpferei  be- 
merken wir: 

An  der  nördliclion  Wand,  nlieii,  um  Fenster  beginnend. 

124.  ThongcRissc  aus  den  llüi;('lf,'riibt'ni  bei  Kambach.  (Die  weiteren 
Funde  aus  diesen  Gräbern  enthält  der  Giasrahmeu  306  an  derselben  Wand 
link«).  [Auual.  VI,  211.]  * 

123.  Tiiuugeiassc  aus  einem  Grabe  auf  der  Nuidseite  des  Kurweihers 
tu  Wiesbaden;  der  Platz  ist  durch  einen  Stein  mit  den  Buchstaben  DM  bezeichnet. 
Sie  seigen  deutlieh  den  allmflUicben  Aufbau  des  Gefitoaes  ohne  TSpferaefaeibe 
nnd  eine  Yerzierung  durch  -WfllBte  nnd  FingereindrAcke. 

186.  Unterteil  einM  grossen  Gefisses,  gefunden  1839  bei  Eddersheim 

und  geschenkt  von  Tfcrrn  Kog.-f\at  Scli  apper.  Es  zeigt  den  Aufbau  aus  einzelnen 
Thonklömpchen  bei  Mangel  der  Töpfenicbeibe*  (Weitere  sugehörige  Funde  Tafel 
127.)  [Annal.  III.  2,  176.] 

127.  01()ckonf(jrmige  Topfe  mit  Seitensfunen  als  HandstQtzen,  ebenso  mit 
Fussstolleu,  aus  den  Fundamenten  des  Archivgebäudes  und  ächlachthauses  zu 
Wiesbaden. 

128.  Zahh'cicho  Hruchstücke  von  'rhongofTissrn  ebendalier  niir  ver- 
schiedenen Verzierungen,  mit  KiuUiuckeu  und  weissen  Thoneiulagen ,  mit 
durchbohrten  Wa»M  zum  Anfbängen  der  Töpfe  an  Schsftran  Ober  dem  Fwer. 
Ein  Feuerateinspobn.  Bruchstfiek  eines  dnrdibobrten  Stnnbeiles.  Eb  Ifobl- 
oder  Beibstdn.  Schalen  von  Unio  amuatus.  {Annal.  XIY,  380.  AnnaL  XYII,  140.] 

1119.  Brnebstficke  «nes  wahrscheinlich  cylindrischmi  Geftases;  aie  zeigen 

den  absichtlichen  grosseu  Zusatz  von  Quarzkörnem  zu  der  Thonmasse.  Es 
war  die  einzige  Beigabe  in  einem  HfigelgriU)  in  den  Sonnenberger  Fichten. 
lAnnal.  XV,  389.] 

Hrurhstilcke  von  Gelusseu  vom  Landgraben  bei  Mosbach:  defgleicho!»  mit 
Wülsten  und  Fingereindrücken  von  der  Villa  dqs  Herrn  von  Hertouch,  südlich 
der  Adolfsallee,  und  von  der  Villa  des  Herrn  von  Göcking  in  dar  GartOMtnuMe. 
[Annal.  XY,  380.] 

166.  Thongefiissbruehstficke  und  fSsenlanzenspitze  aus  einem  Ußgclgrab 
im  Walddistrikte  Ehr  zwischen  Gonderahausen  und  Halsenbadi  auf  dem  Hunds^ 
rücken.  Mehrere  Scherben  zeigen  als  Verzierung  daa  sogenannte  Schnurmuater, 
d.  h.  Eindracke  von  einem  rechts  und  linka  gewundenen  Bronzering. 

An  der  nördlichen  Wand,  links  von  der  Thür  oben. 

181.  Thongefasse  aus  den  Hügelgräbern  am  Weisseuthunn  im  Kheingau; 
uuter  ihueu  ist  besonders  beachtenswert  das  iiaschenformige  Qefass  mit  einem 
eingeritzten  Blitterkranze  auf  seiner  Sehulterllfiche.  Dazu  g^örig  ein  Knochen 
(tibia)  vom  Aueroohaen  und  die  darunter  auf  T^el  266  befindlichen  FuiMstncke 
mit  t^berresten  eiaemer  Waffen.  [Annal.  YU.  2,  196.] 
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IflÄ.  Grosso  Urne  ans  Fundamenten  der  KarlRtras«f>  7\i  Wiesbaden, 
Ck'Kchcuk  von  Herrn  Dormano.  Hierzu  gehörig  die  beistehenden  fünf  kleinen 
Urnen. 

133.  Schüsseln  aus  den  Hügelgräbern  im  Kammerfurät  im  liheiugau. 
Ihr  Boden  ist  eingediillt.  (Duu  gehörig  die  Gegenatfade  im  Qlasrahmoi  jl€7.) 
[Amial  XIL  241.] 

An  der  westlichen  Wand  finden  wir  zu  oberst  swei  aus  ouagdtöhlten 
BMimBtämmen  gefertigte  Kähne,  Einbäumo,  (240)«  die  iltesten  Kähne.  Die- 
selben wurden  bei  der  Mainkonektur  bei  Höchst  gefunden  und  dem  Musoim] 
durch  den  Rpi^^ierungsbaumeister  Kahl  übeiKfeben.  j  4nnal.  XIX,  184.]  JJai-uuter 

134.  eine  ^sse  Urne  vom  Bierhaus  bei  ilöhr.  Zu  demselben  Funde  gehr>ren 
die  am  anderen  Eude  der  Wand  stehenden  Urnen  180  und  drei  8cbaluu 
und  iwd  TriakgeMliirre.  Anderweitig«  Bdgnboi  waroi  niehi  vwBandML  In 
der  Thonmane  erlcennt  men  BimBsteinfingniante  und  Ideine  Eryitalto  Ton  Angit 
nnd  ghutgem  Feldspatli.  [Annal.  XYII,  101.] 

185.  Thongefasso  aus  den  Hfigelgräbem  von  Schwanheim.  Während  die 
grossen  Qcfössc  meist  zerdrückt  waren,  haben  sich  die  kleinen  Trinkgeschirrc 
put  crbalten.  (Dazu  gehörig  die  Brullsen  und  das  benrheitete  Hemsteinstfick 
im  (liu^kasteu  179  an  der  nördlichen  Wand  neben  dem  Fenster.  [Annal. 
XVm,  2üü.] 

18#.  Chroeie  aehwanee  Urne  rtai  Srbeidieiin  ndt  eingelmifiiBnMl  Wnis^ 
Ternemngen,  und  mit  einer  Sdiaie  bedeckt.  Dergleichen  grosM  QeAne  mSgen 
sur  Auf  bewalirung  von  Getreide  und  Mdbl  aum  Scbnta  gegen  Mäum  gedient 
haben.  Dazu  gehören  die  Icleinen  Urnen  (1324  u.  1328),  sowie  zwei  Teller. 
(Ebenso  das  Bronaemeeaer  (1326)  im  Olaakaaten  178  an  der  Ifordwand.) 
[Annal.  XH,  319.] 

187  u.  I8S.  Eine  Reihe  von  17  Urneu  und  Schalen  aus  den  (irabern 
von  Bilkheim.  Sie  enthielten  nur  Knochenasche  und  keinerlei  Beigaben  von 
Bronaen  oder  anderweitigem  Hatnial  nnd  aind  «am  TeU  Geschenke  des 
Hann  Grafen  t.  Walderdorff.  [Annal.  III,  I,  91  u.  m,  3.] 

1S9  u.  140.  Grosse  und  Üeine  GeOteae  Tont  BMrfaana  liei  UShrt  beieita 
unter  Ko.  IM  mit  an^sefBhrt.  [AnnaL  XVII,  101]. 

Sfldlicke  Wand,  reehta  oben. 

1^.  Ufmb,  Sdiaten  und  Tiinkgeftaae  ana  Hügelgräben  im  BraanfiidawdiMi. 
(Dastt  die  Bronaen  im  Glaakaaten  IM.) 

14ä\  Vmsa  aua  einem  Hügelgrab  im  Wald  von  Bodbeim  afidliob  dea 

Düneb'  r:;  '»,  dazu 

14iS*.  eine  einzige  Bron/enadel. 

142.  Verschie  b  nn  Tripf'crcioa  aus  der  Wetterau,  sowie  ähnliche  aus  un- 
bekannten Fundorteu.  Die  nachweisbaren  Fundstätten  sind  Langd,  Hungen, 
Faurbaeh. 

Sadliehe  Wand,  linka  oben. 
148.  Urne  von  Weisenau,  Urnen,  Schalen  und  Nfipfe  von  Waldlanbenhdm, 
Hemierdieim,  Odetnbeim  und  Langenlobnaheim.  [Annal.  XIV,  331.] 
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14S'.  Urno  aus  derLaunts  mitBuckelD,  Geschenk  des  Herrn  OberfSnter 
Freiherr  von  Hucne. 

144.  Urne  aus  einem  Hügelgrab  vun  HaderaiebeOf  geschcukt  von  Herrn 
Katasterkontroleur  Karst. 

148.  Urne  ttnd  sönstige  Qeßam  aue  BOgenannten  Wendengribem  Inh 
Kalati,  geschenkt  von  Henm  Lieutenant  v.  Blumenthal,  und  aus  den  «Wenden- 
kirchhöfen''  von  Sorau  und  Zailichau,  eingetauseht  vom  M&rkischen  Muaeum 
in  Berlin. 

146.  Schwarze  Urne  und  autlcro  Thongetösse  von  Reitwein  in  der  Hf^-  r- 
niederuog,  geschenkt  von  Herrn  ücuerullteuteniint  von  Itoeder.  Dazu  gehörig 
ein  Teil  der  Gegenstände  auf  Tafel  117.  [Annal.  XU,  326.]  ' 

147.  Urnen  und  Töpfe  aus  den  sogenannten  Wendcnkirchhüfen  von 
Jlondeehats  bei  Wohlau  in  Sehlerien.  Geschenk  des  Herrn  Bittmeieter  von 
Edekrits  daselbst. 

Im  Glaäsehruak  mitten  im  Räume,  obere  Reibe. 

148.  Schwarze  Urno  mit  feinpcwirktoni  Orund  ornamentiert.  Im  Jahre 
1824  auf  (i<Mn  Kochusberg  bei  Kinprn  nusgegrabou. 

149.  Schwarze  Urne  vom  .Miebelsberg  bi;i  Wiesbaden, 

150.  Schwarze,  vcrschicdentUcb  verzierte  Urnen  vom  Sudwostende  von 
Wiesbaden  (Bheinstrasse  und  Schiersteiner  Weg.) 

151.  Rötliche  Urne  mit  kleinen  Henkeln,  mit  eingeritsten  Lbiien  und 
bbitcnähnlichen  Punkten  verziert;  die  HQndnng  fehlt.  Sie  war  mit  dem  daneben 
liegenden  flachen  Stein  bedeckt,  und  fand  »ich  neben  ihr  ein  Qrfinsteiubcil  und 
ein  FeiKTstcinnpiibn.  Daneben  ein  jibnlichcr.  ir''}'MTi»!cn  in  ciii'-r  Tichmgrube 
westlich  von  Sosöenheim.    (fcscbenk  dfs  Horm  i)r.  Schfilpr  in  ii(>cli«t. 

162.  Bodenntuck  i-incr  Urne  mit  dnrcliboiirteu  i  lange  warben  und  sehr 
eigentümlichen  Ycrzieiuugeu.  Sie  wurde  zusammen  gefunden  mit  den  beiden  da- 
neben liegenden  Steinkellmi  in  Wiesbaden,  an  der  Ecke  der  KarV*  und  Rhemstnsse. 

ISS.  Kleiner,  gut  erhaltener  Topf  mit  Verderungen,  welche  eine  gewisse 
Ähnlichkeit  mit  der  Ornamentik  der  yorliei|;ehenden  und  nächstfolgenden  Une 
haben,  ficfunden  unf<ffn  der  eben  erwähnten  Stelle  und  geschenkt  von  Herrn 
und  Frau  Feix. 

154.  Flache,  sclir  Ix's^chädigto  Urne  mit  Fiiuihückeu  von  n'flit«-  und  links- 
gcwundencn  BrouÄeriugeu.  (Dazu  gehörig  ein  säbelförmiges,  oibctnes  Messer, 
bronzene  Armringe  und  Dolch,  und  ein  Feucrsteins^abn.)  Gefunden  in  Grab- 
hügeln bei  Waldlaubersheim.  [Annal.  XIV,  331.] 

155.  Schwarze  Urnen  gefunden  unter  den  Frankengräbem  bei  Erbenbeim 
einer  vorröini^clicQ  Zeit  angehörig.    [Annal.  XIII,  319.] 

156.  Schale  mit  eingedrückten  Dreiecken,  welche  teilweise  noch  mit 
weissem  Thon  atisgofüllt  sind.  .Mif  Srbalen  und  Trinkgefässen  zusammen  in 
den  Uügeigial)ern  Ijei  Cariiberg  im  Goldenen  Grund  gefunden.  [Annal.  XIV,  154.] 

157-  Kieiue,  rot  übuinialte  Urne,  Mündung  und  Henkel  beschädigte 
Aus  den  Hügelgräbern  im  Schcidwald  bei  Liescnfcld  auf  dem  Hundsrücken. 
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Die  Bronzezeit. 

Auf  die  bisher  orwälmteu  Fundstätten,  in  welchcii  ausser  Töpfereien  nur 
Geräte  von  Stein  und  Bein  vorkommen,  folgen  solche,  in  welcher  die  Topleroien 
begleitet  sind  von  M'aften,  Werkzeugen  und  Schmut^k  »us  Bronze,  nicht  aber 
aus  Eisen.    Man  schloss  aus  dem  Fehlen  dieses  letzteren  Metalies,  dass  die 
Menschen  die  Bronze  früher  als  das  Eisen  darzustellen  und  zu  verarbeiten  ver- 
standen hätten.  Gegen  diese  Annahme  Ut  aber  d»  wichtige  tecbwiclie  Bedenken 
au  erheben,  dm  man  gerade  das  Eiaen  ohne  groase  Sebwierigkdtt  unmittelbar 
aus  seinen  aUgemein  yerbreiteten  Ersen  gewinnen  und  sdmiieden  kann  (gm 
ubgeaeben  vom  kaum  nennenswerten  Meleoreisen),  wabiend  die  Beatendteile 
der  ßroue:  das  Kupfer  und  sumal  das  Zinn  nur  in  riemlich  seltenen  Erzen 
vorkommen,  davon  jedes  für  sieh  ausgeschmolzen  und  —  (durchschnittlich  im 
VerhÜtnia  von  90  Teilen  Kupfor  zu  10  Teilen  Zinn  — )  mit  dem  anderen 
xufiammcngoftchinulzon  werden  muss,  um  dann  erst  Bronze  tu  erzeugen. 
Fabrikation  der  Bron/o  i^etzt  deninneh  schon   iiuch  entwiekelte  inotallurgische 
Erfahrungen  und  Vcrkehrsveriiultuiuse  voraus,  uud  ist  miui  dosswegen  jetzt  der 
Ansicht,  dass  bei  uns  und  im  Norden  die  überwiegende  Mehrzahl  der  bronzenen 
Fundgegenstäude  ids  ausländisclie  Handelsartikel  betrachtet  werden  muss,  welche 
den  mit  Gewinnung  der  Metalle  noch  unvertmuten  Völkern  augebraeht  wurde. 
Und  es  darf  dabei  vor  allem  nicht  vergessen  werden,  daas  die  Brome  viel 
duieiliafler  ist  als  das  Eisen;  sobald  sie  sieh  su  Anfimg  mit  einer  grflnen  Oxyd« 
Schicht,  —  der  Patma,  aenigo  nobilis  —  fibenogen  hat,  vermag  aie  derEmwirkong 
der  Feuchtigkeit  durch  Jahrtausende  hindurch  au  widerstehen,  während  das  Eisen 
immer  weiter,  selbst  niHli  in  den  Museen,  rostet  und  seine  Oxyde  durch 
kohlensäurehaltige  Feuchtigkeit  aufgelöst  und  entführt  werden,  sodass  es  mit 
der  Zeit  spurlos  vorschwinden  kann,  wahrend  die  Bronzen  neben  ihm  in  demsolhcn 
Grabe  sich  \voh!  crlialten.   Man  kann      nun  daliinf,H'stpllt  soin  lassen,  ol»  zu  der 
Zeit,  aus  wclehor  uuKi  roäl  testen  Bronzel'innie  datieren,  das  Eisen  bei  uns  überhaupt 
noch  ganz  fehlte,  oder  zwar  beigcgebeu  war,  aber  ouu  durch  die  lange  Zeit 
vollständig  absorbiert  ist.    Für  uns  währt  die  Bronzezeit  so  lange  und  beginnt 
die  Eiaenaeit  erat  da,  wo  wir  das  Eiaen  wirklidi  finden,  da  wo  ea  alao  noch 
nicht  gnna  zerstört  ist,  oder  wo  es  die  Walfon  und  Werkaenge  aus  Bronse  vei^ 
drängt  hat  Diesen  Zdtpunkt  aber  haben  wir  etwa  auf  1000  v.  Ohr.  (oder  vor 
den  Beginn  der  Bömerberrsehaft  am  Rhein,  weldie  annihemd  mit  dem  Anfiugo 
unserer  christlichen  Zeitrechnung  zusammenfallt)  zu  setzen. 

Während  um  diese  Zeit,  die  eigentliche  Bronxezeit,  ihr  Ende  errei(;ht, 
da  von  nun  ab  auch  Eisenfunde  neben  den  Bronzen  auftreten,  erheischen 
doch  die  weiterhin  bis  zur  Köraerherrschaft  vorkommenden  Bronzen  nicht  minder 
unser  Interesse.  In  aufsteigender  technischer  Vollendung  M-hliesson  sie  sich, 
trotz  ihrer  immer  häutigeren  Verj?eM?lI»chaft^un£'  mit  Eison-AVerkzcugen,  der 
iilk-i»ten  Bronzezeit  fortlauleud  an,  sodass  wir  tur  unser  i^aud  sehr  wohl 
von  einer  allgemeinen  vorrömischen  Bronzezeit  reden  können  und  in  diesem 
Sinne  auch  die  bronaeaen  Fundgegcnstände  un  Baum  I  susaromeogestclU  haben. 
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Eine  genaue  SonderuDg  dieser  Funde  dhcIi  beütimuiteu  KuUurperiodeo  hat 
■w^m  Ifangels  irgend  vddier  sehtiftHelier  Qu^en  ihre  groMen  Scbwierigk^ii. 
Doch  hat  man  eine  lolefae  venwAi,  indem  man  gewim»  dnrdi  Zeitangabe 
&ierte  itaHache  Funde  in  Yergleidi  aog.  ünd  man  konnte  diea  mit  ToBem 

Rechte,  da  man  wohl  erkannt  hatte,  dass  eine  grosso  Zahl  der  aus  nnoeren 
Gräbern  und  anderweitig  erhobenen  Schmuck-  und  Waffonstücke  aus  den 
Kultnrliindprn  des  MiHir-lmofT''«,  ni^nientlich  aus  Mif^^cHtsilicn,  durch  Händler 
über  die  Aipen  /.u  uns  j^n  1- niniiM  ii  ist.  Später,  etwa  »eii  300  v.  Chr..  geschah 
dies  von  Uallien  aus,  bis  d&nn  die  Römer  durch  die  Eruberuog  üalliciiü  und 
der  Bbainlande  den  Handel  an  neh  raaen.  Erat  mit  flner  HVIederlage,  am  daa 
Jahr  800  n.  Chr.,  eratarkte  dann  die  Induatrie  bei  den  Alemannen  nnd  Franken 
ao,  daoa  dien  mmmefar  aieh  und  den  Markt  mit  Waffen  und  Sdimuek,  mit 
Thonwaaren  und  Glas  selbat  verBorgen  konnten. 

Man  ist  übereingekommen,  in  Anlehnung  an  jene  italischen  Bronzen,  welche 
eine  annähernd  zuverlässige  BestimmiiDg  ihres  Alters  gestatten,  die  Kulturperiodcn 
der  vorrömischen  Zeit  auf  unserem  Boden  nach  den  Fundplätzen  jener  typischen 
Formen  zu  bencnnca.    Und  wir  sprechen  demnach  von  einer 

Periode  der  Temunare,  im  Pothale, 

der  TilU  nova  bei  jBologua, 

der  Certosa  bei  Bologna  und 

der  la  Tone  im  Neuchateier  See. 
Sämtliche  Bronzen  dieser  italischen  Fundstätten  sind  audi  bei  uns 
vertreten  und  gestatten  deswegen  auch  für  unsere  in  den  Bronzen  ropiätsentlcrte 
Vorgeschichte  wenigstens  eine  annähernde  zeitliche  Bestimumug.  1  rcilidi 
bleibt  eine  solche  trotzdem  immer  mit  manchen  Unzulänglichkeiten  verbunden. 
Je  m^kmerigex  ein  Land  vom  Urafprangsortc  der  Fundstücke,  der  Bronzc- 
waaren,  so  erreiehen  war,  und  je  langsamer  aeine  Bewohner  —  im  Gegensati 
an  denen  von  Oberitalien,  StdermariE  und  der  Weataehwws  —  im  Stande  waren, 
dem  dortigen  Geschmacke  zu  huldigen,  desto  mehr  gemischt  müssen  wir  natürlich 
diese  Modeartikel  in  demselben  einheimischen  Grube  bet  einander  finden.  Und 
da  ist  eine  Sondenmg  derselben  nach  typischen  Mustern  nnd  massg^ebenden 
Fundstellen,  in  welchen  die  Dinge  oft  auch  schon  mehr  als  aogeuelini  durch- 
einander laufen,  in  vielen  Fullen  nicht  ohne  Gowaltthätigkeit  zu  ermöglichen. 

I.  Periode  der  Tcrramarc  im  unteren  Pothale,  etwa  von 
2000—1000  V.  Chr.  Dieter  Periode  entapteehen  die  Ffahlbanten  der  Oat- 
sehweis,  in  welchen  nur  Brome,  kein  Eiaen  aieh  erhalten  hat.  Italiaehe 
typiadie  Formen  fehlen  unaerem  Museum.  Um  diese  Zeit  mögen  bei  una 
beginnen: 

Die  Br<m7c-Nadeln  mit  Anachwellung,  Kugel  und  Potachaftahnliofaem  Kopf; 

die  Brunze-Kelte; 
die  Bronze-Sicheln; 

die  geschweiften  und  kreisförmigen  Messer; 

die  dreieckigen  Dolche  in  ihrmi  llteaten  Im  uns  auflreteuden  Formen  (84); 
die  Bronaeachwerter,  deren  Klingen  an  den  Griff  angenietet  aind  (9S); 
die  Bronae-  Laasen-  und  Pfeilspitsen 
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f)if>  ThnngoHlsse,  welche  nicht  auf  der  Topfericheibe  angefertigt  amd,  und 
keinen  oder  nur  einen  kleinen  Staudbodeu  haben. 

Auch  die  Reste  von  Torfschwein  und  AuerochseD  gehöreu  dieser  Zeit  an. 

ALs  interessante  Fundatficke  führen  wir  au: 

158.  Brouzekelte,  dereu  Form  noch  ganz  der  von  Üteiuwerkzeugeii  gleicht, 
aus  dem  Rhein  unterhalb  Engers;  von  Mariaborn;  eines  von  unbekannter 
Herknoft  ut  ans  Kupfer  gefertigt. 

159.  Phusbtkek  mit  Spiralen  nnd  elsgehanenen  Ornamenten;  Fnndert 
onbekaant. 

160.  Kelte  mit  Randleisten,  durch  welche  die  Befestigung  an  den  Holzadiaft 
erleichtert  wird,  aaa  Kreuanaeh;  ans  dem  Rhein  bei  Mains;  Ten  Qieweo  und 
aus  Westfalen. 

161.  BroDzokelto  mit  Laschen,  welche  sowohl  die  Befestigung  erleichtern, 
als  das  AufVeissen  dp^  ITolzsehaftes  vcrhiudem.  Darunter  einer  von  Presberg 
uud  Gr.  Gerau;  er**terer  <lurch  lierro  Regieningsrat  Fonk. 

162.  Deagleieheu  mit  Laschen  und  Ohr  zur  Befestigung  mittels  eber 
Schnur. 

166.  Broniekelie  mit  SchafttflUen,  welche  wien  growen  Forlsdimtt  in  der 
Metanfennerei  besmchneo. 

164.  Bronse^ieheb. 

n.  Periode  Ton  YiUa  nora  bei  Bologna,  von  1000  t.  Chr.  an.  Ben 
dortigen  Fanden  entsprechen  die  alteren  Ton  Hallstadt  in  Steiermark. 
Aus  dieser,  sowie  aus  den  folgenden  Perioden  ist  eine  Reihe  typischer  italischer 
Fundstucke,  hauptsächlich  charakteristisch  durch  die  fortscli reitende  Aus-  nnd 
Umbildung  der  Gewand])  )«)«'!.  Fibula,  in  dem  Rahmen  170  ausgestellt. 

165.  Die  lialbkrpistoviüige  Fibel. 

166.  Die  iiali)kreisti>rinige  Fibel  mit  Sc-lilussstück, 

167.  Die  kahnformige  Fibel,  teils  massiv,  teils  hohl,  mit  kurzem  und 
mit  hngem  Fasse. 

168.  Die  kahnföimige  Fibel  mit  Vogelköpfen. 

166.  Die  Sdihmgenfibel  mit  langer  Nadelscfaeide  und  Schlassknopf.  Bei 
ans  mSgeii  In  ^eser  Zeit  beginnen: 
Die  Radkopfnadeln  (IIS); 

Die  Arm-  und  Fingerringe  in  Form  von  Cylinderspinüen  (166); 
Die  Schwanheimer  Grabfunde  (176): 

Glatte  Hals-  und  Armringe  (19%  261); 
Ohrringe  mit  (ilasperleu  (116), 
Bemstcinperlen  (179); 

Grosse  Thongefasse,  nicht  auf  der  T<>]>for<phcibe  gemacht,  im  Wallbuig- 
charakter  verziert.    Die  kleinen  mit  Kieseinlageu. 

in.  Periode  der  Certosa  bei  Bologna,  den  jüngeren  Funden  bei 
Hall  Stadt  entsprechend.   Sie  charakterisiert  sidi  durch: 

IM  Die  OerlQMifibel  im  Rahmen  176. 

Derselben  Zeit  mögen  bei  ons  angehören  die  im  gleichen  Rahmen 
befindlichen 
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171.  Si(  iHnheitsnatlelu  mit  Sclieil^euspiraleu.  Ferner 
Annbünder  uud  Fingerringe  mit  >SoheibeD8piraIen  (IHH  und  194); 
G«wmide&e  Hab-  «ad  Ainrmge  (116); 
aOrtelbledie  (180); 

Hab>  und  Funringe  mit  OatMapfen  (190); 
fSaenie  SohwertküDgen  in  tfyrtenblattfbirm  (lOO); 

Eiserne  Messer  (182); 

Schwerter  und  Ringe  mit  eisernen  Einlagen; 

Topfwaarcn  in  Wallburgcliaraktcr  verziert;  daneben  kleinere,  Hchwarz  und 
feiner  in  Hasse  und  Anseben. 

IV.  Periode  von  La  Töne  (einer  Untiefe  im  Neuehateiler  See),  etwa  von 
400  T.  Chr.  bis  zu  Christi  Geburt  oder  bis  zur  Besitzergreifung  Galliens 
und  des  Bheinlaodes  durclt  die  Romer.  Hierher  geboren  auch  die  ^ItiacheD 
Fnnde  aus  der  Belagerung  von  Aleaia. 

Der  Rahmen  170  entiiUt  unter  anderem  aita  dieser  Zeit: 

178.  Einige  La  Ttee-Fibeln  von  Eisen. 

174.  Eine  T- förmige  Fibel  Ten  Silber. 

Bei  uns  entsprechen  dieser  Periwle  ferner  noch: 

Die  säbelförmigen,  eisernen  Messor  (200,  204); 

Die  Tierfibeln,  oft  mit  Schmelz,  im  mittleren  Glaskasten  Ol. 

Die  Oenochen  (Raum  IV,  5); 

KttDatreiche,  hohlgearbeitete  Hals-,  Arm-  und  Ohrringe  (219); 
Andere  fein  venieite  oder  getriebene  Hals-  ond  Armringe  (OSO); 
Absichtlich  lerbroehene  Bronzcschirorter  und  verbogene  Eisenschwerter 
(Raum  Y,  78). 

Die  Kulturperioden  der  vorrömischen  Zeit  erhalten  mit  dieser  J^a  Tdne- 
reriud(>  ilircn  Ab-schluss.  An  sie  achliessen  sich  in  den  folgenden  Räumen 
die  FundgegeuHtiiiide 

aus  der  Jiömerzeit,  von  Christi  Geburt  bis  etwa  400,  und 

aus  der  Zeit  der  Alemannen  uud  Franken, 
mit  deren  Chriatiattnierung  die  Örabesbeigaben  allmählich  aufhSren,  sodass  mt 
atatt  dieser  auf  die  wenig  aahlveicben  Kirehenschätze  und  Bildwerke  angewiesen 
sind,  wenn  wir  einen  Einblick  in  die  damaligen  materiellen  Kultunnstlinde 
gewinnen  wollen. 

Wir  folgen  jetzt  \«rieder  der  durch  den  Raum  gebotenen  Anordnung 
der  Bronzegegenstände  und  bemerken: 

An  der  nördlichen  Wand  rechts,  in  liahmeu. 

175   !?ronzene  Lanzenspitzen  mit  Tüllen. 

176.  Kltv-lie,  mit  Nieten  versehene  Klingen,  welche  wohl  auch  als  Lanzen' 
spitzen  dienen  konnten. 

177.  riciitipitzeu  mit  und  ohne  Widerhaken,  oder  mit  Giftkanaleu. 
190.  Bromemeaser,  xum  Teil  gesdiweift.    Das  runde,  aowie  das  ge- 
sehweifte mit  dem  Tiereckigen  Aufsatz  werden  als  Raairmesser  angesehMi.  — 
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17%*  Bronsefluide  aus  den  Gnbliflgeln  von  Schwubeim,  deren  Töpfereien 

unter  12  an  der  Westwand  oben  aufgestellt  sind.  Es  sind  zwei  Fttnrini^ 
zwei  Armringe  mit  Scheibenspiralen,  zahlreiche  Armringe  als  Cylmderapiralen. 
Nadeln  mit  Radknpfpn,  wokhc  den  SiclmrluMtHnadein  vorausgehen;  sie  kommen 
meist  panrweiMf  auf  der  Brust  der  Leiche  liegend  vor  und  waren  der  Sicherheit 
halber  wohl  durch  eine  lockere  Schnur  miteinander  verbunden.  Sie  dienten  in 
der  Regel  zum  ZusammenhalteD  des  Qewandes,  mögen  aber  wohl  auch  hie 
und  da  als  Uaatnadeln  benutst  wcfden  ada.  Ferner  eine  PfeUsj^ise  aui  Bionse, 
aahlreiolie  konisdie,  bohle  Hagelldipfe  ab  GOrtebclimuek,  mefarere  Fingeiringe 
mit  Schdbenapiralen  und  ein  mehrfach  durchbolirto»  Stück  Bemetein,  wohl  um 
Perlschnüre  aosehiander  au  halten,  [Annal.  XYIII,  200.] 

180.  Grosse  Armspiralen  unbekannten  Unpningee; 
Armbänder  mit  Scheibenspiralen; 

Bruchstück  eines  Bronzegürtets,  wie  er  z.  B.  an  der  Nahe  vorkommt. 

181.  Armbänder  mit  Scheibenspiralen  von  Dienheim  in  Rheinhessen; 
bligelfiSnnige  Amringe;  A^mspiralen;  Radkopfbadeln;  H^keltaase  Yon  Thon. 

Bronseiinge  und  Steinb^  ani  Bbeinheieen,  und  iwar  aus  Honehetm 

und  ^Vinterbein^  Geschenk  des  Herrn  Dr.  Dettwciler  in  Falkenstein;  an« 
'Wolft'lii  iin,  Lauj^enloiinsheim  und  Waldlauberslieim.  [Anoal.  XIV,  331.] 

188.  Ikonzeschwcrter,  an  welchen  die  Tnyrrenblattnjrmi{»e  Yorbreiterung 
der  Klinge,  .sowie  der  I'niatiuul  beachtenswert  ist,  dass  letztere  mittelst  Nieten 
an  dein,  für  eine  gerniauische  Faust  viel  zu  kleinen,  üritf  befestigt  ist,  dass  sie 
nie  schartig,  nie  uachgeschliffon,  überhaupt  nie  gebraucht,  sondern  als  Parade- 
atfieke  enchein^.  Teil»  sind  sie  aoa  6ma  Bhebe  gebaggert,  teils  stammen 
ne  ans  der  Rhetnpfels. 

184.  Bronie-Dolehe,  cum  Teil  spita-dreieekig,  wie  sie  schon  auf  As^riaclien 
Bildwerken  vorkommen.  Sie  stammen  aus  GaubSckelnhetm,  Widdlaubernhoiin 
und  von  Finclibarh  im  Taunus.  Die  Verzierungen  sind  teilwoiHe  fM>04)  ho  sdiaif 
eingravirt,  dass  sie  stählerne  Workzeugo  voraussetxen.  Im  tiritfe  des  einen 
Dolches  (1908)  tritt  ein  eiserner  Kern  zu  Tage. 

185.  Bronze-Armringe  und  ein  grosses  Steinbeil  aus  Hügelgräbern 
Ton  Johannisbärg  im  Bheiogan» 

186.  Grabfunde  Ton  Oberwalluf: 

Zwei  geperlte  bromsene  Armringe  mit  oiaemem  Kern; 
Annring,  durch  Feuer  beschädigt; 

Oiirtelhaken  im  1a  Tene-Cbarakter  aus  einem  Grab  bei  Begensburg; 

zwei  ähnliche,  unbekannten  rrsprungs. 
187-  ArmbnndP  von  Jugelheim. 
188.  Aus  Grabhügeln  bei  Struth: 

Zwei  Annbinder  mit  Spiralsehdiben;  desgleichen  aus  Cylinderqriralen; 
eine  Badfcnopfiiadel.  [Annel.  XY,  386.] 

Ans  Grabhügeln  von  Adamsthal  : 
Armspiralen;  eine  Nadel;  konische  Ilohlnagelkopfe. 
190.  Eiserne  Schwertklinge  in  der  bei  Bromwschwertem  gewöhnlichen 
MyrtenblaUfonu.  Von  Wiesbaden,  Schiersteiner  Weg. 
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Aus  Grabliügelu  in  der  Fuolisenhohl  uufeiü  BuihHch;  * 

SchädelbruchstQcke  mit  einem  lialsriuge  (einem  mit  Bronzebleeh  üliorzogenen 
Eiworingj;  [Annol.  XV,  382.] 

Stflok  eiiiw  eiaemfln  LansenapitEe  nebst  einem  Feueralein; 

Yenohiedene  TSpfareMn,  aowie  eb  der  Gegend  firemdeB  Stfiek  Lave,  wie 
aolcbe  au  Mahlsteinen  benutzt  wurde. 

192.  Aus  Hügelgräbern  im  Sobieratciner  Wald  Pfiihl: 

Bronze-Armringe,  der  eine  geachlosseD}  der  andere  TerdrQcktf  von  q>iralo 
förmiger  Gestaltung;   [Annal.  XIV,  166.] 

Tupfiteherbcn  mit  reidter  lüeaeleinmenguDgf 
.  Stfick  eines  Hahbtdnea  Ton  etnmn  rSCliehen  Porphyr,  den  man  an  der 
Nahe  bridit. 

IM.  Au»  Hflgelgräbeni  in  der  Welieran: 

Bin  kohler  Annring  mit  zwei  scharfen,  anfirechtstehenden  Seheiben;  aehr 
m^kwOrdig. 

194.  Ana  einem  Grabe  bei  Regensburg:  ' 
Armbänder  und  Fingerringe  mit  Spirnlsrbeiben ; 
tJyimderHpiralen  als  Fingerringe,  Armringe  und  Kadein. 

195.  EigentilmHohea  TieigebiÜe  mit  HÜfarmem,  nnbefarnnten  Zweckes 
und  nnbakanntor  Bedeutung  und  Hwkunft. 

19#.  Streitkolben  I  der  gvoese  mit  Spiralomamenten. 

197.  Sogenannte  Selmenspanner.  Zweek  unbekannt. 

198.  Brillenförmigc  Fibel  mit  zwei  Spiralscheibcn  von  Augsburg. 

199.  HniHringe.  an  denor*  noch  die  Oung/apfen  sichtbar  sind,  aU  Beweia 
roher  einheimischer  Arbeit.  Die  meisten  aus  der  Wetterau. 

Nördliche  Wand  links  Ton  der  ThOr. 

SOO.  Aus  Hügelgräbern  am  Weisscntnrm  im  Rheingau: 
Biaeme  Ijanseniq>itae,  Scbwertbruehatflcke  und  sibeUormige  Vesser.  Eiserne 
Ringe.  Die  dazu  gehOvige  Töpferei  ISl.  [AnnaL  YII,  2,  195  ] 

201.  Eben  dalicr  dünne  Armringe  aus  Bronze,  darunter  ein  D^rroiger, 
ein  Ilalsring  mit  Oese  und  Kopf,  f Annal.  VIT.  2,  195.] 

208.  Eiserne  Waifen,  Schwert,  Lanzenspitze  und  säbelförmiges  Messer, 
aus  Grabhügeln  bei  Geisenheim. 

ilOS.  Glaakistchen  mit  GrabbAgetfiinden  ans  Nastätten,  Brandoberndorf 
und  dem  Heringer  Wd.  [Annal.  ZYH,  102,  lOS.  XIX,  179.) 

9M.  Aus  HOgelgräbem  am  Weissentunu: 

SftbelfSnnige  MossorbnicliHtückc; 

Lanzenspitzen;  Bchlussbeschlag  eines  Messerhef^es. 

805.  Bronzebnl »ringe,  teils  mit  teilt«  ohne  Knopfiichluas,  teils  mit 
petöchaftförniigem  Sehluss.   Fundort  nnbekannt. 

806.  Aus  den  Hügelgiähern  von  Hambach.  Die  zugehörigen  Töpfereien 
an  der  Nordwand  rechts  oben,  184.  [Annl.  VI.  2,  211.] 

Ein  ^laring  mit  Gusssapfen; 

Kwei  Fussringe  mit  durch  den  Oebraneh  entstandener  Ausschl^ng; 
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Arinrinf?«': 

zwei  Oliniii^i'  mir  grüner  Olasporle; 
rohe  Beruateiuperk'i].  [Aunul.  \ Li.  2, 
207.  Aus  den  Hügelgräbern  im  Kammerforst  im  Rheiugau: 
Drei  Halnringc,  davon  einer  hohl,  vielleicht  einat  mit  Holxeinlage  oder 
Eiaenlceni; 

drei  Fusaringe  mit  GnaBHipfeD; 
Fingerringe; 

ein  monsdilicher  Backzahn,  durch  Eupferoxyd  erhalten  und  gefilrbt,  wahrend 
alle  andere  Knochen  att%ezehrt  sind; 

ein  s}il»oin'»rmig;cs  Messpr:  oino  Lanzenspit/c. 

Die  dazu  geliürige  Tüpferei  befindet  sich  daräber,  ISS.  Die  Schale  siehe 
[Annal.  XU,  241.] 

20S.  Bronzene  Aniningf  von  mcisf  unltckaniiton  Fundstatten,  teils  mit 
offenKtehendem,  teils  mit  petsciiaftftirmigem  unter  orstcren  wohl  auch 

einige  aus  Frankengräbera  bei  Selzen  und  Ifechtsheim.  Armringe  aua  einem 
Hügelgrab  bei  Fiachbadi  und  beim  Wdsaentarm.  [Mitteii.  1867.  S,  6  p.  8, 
Annal.  YII,  195.] 

M0.  Broniearroringei  teil«  halb,  teilt  ganz  hohl;  einaelne  jnafsiv.  Sie 
sind  offen  und  seigen  einen  übelgreifenden  oder  petBchaftähnlichen  Sehluaa. 
Ein  Aniuing  l>-fönnig. 

2IO.  Bronzeringe  von  unterhalb  der  Marxburg  und  vom  Weissenturm; 
die  Bruchstucke  Fiml  wegen  der  Tcnhnik  und  dpH  Vorschlusses  von  Interesse. 

Äll.  Fussrii^L'c.  weisen  ihrer  Abnutzung  an  zwei  gegenfibcrliosenden 
Stellen  beincrkcnswLrt;  antlere  Fussringe  von  Schwauheim,  Itambach,  dem 
Kammerforst,   f Annal.  XVIII,  206.] 

912.  Bruiizcurmringe,  raeist  geperlt  und  mit  Pctschaftschluss;  uudere  aus 
Hügelgräbern  in  der  Kohlhecke  im  Frauenatein^  Forat,  [Annal.  I,  1,  37.] 

SIS.  Armringe  aus  dem  Rfidcsheimer  Walde  Horwit  und  dem  Geiaen- 
heimer  Wald  an  der  Antonius-Kapelle;  einzelne  aus  viereckigen  Drahlstäben 
gedreht. 

814.  Armringe  mit  versduedenen  Schlüssen,  emer  noch  die  Armknochen 
umfassend;  Armring  mit  verschiebbarem  Verschluss,  mit  Scheibenspiralen,  mit 

Haken-  und  Osen- Verschluss. 

215.  Ilalsriugc,  dor  eine  (1865)  aus  Nastätten,  Oeschcnk  «lo«  Tlorrn  Born. 

216.  Ah  HOgelgriiberfunde  bnliln  Bronzehalsringe,  urspriiiigiu  li  mit  einer 
fTolzeinlaeo;  von  Kreuznach,  zwisrlion  dem  Wcissonturm  und  (iladhiiclior  Forsr- 
haus,  von  Üiirg  T.icbeuüteiu.  Gcscheuk  des  llcnu  Justizrat  Fürst.  Zwei  Ariu- 
ringc  von  eben  daher,  sieben  hohle  Ohrringe  aus  dem  Hüdcslieimcr  Stadtwald. 
Elf  runde  Scheibeben  von  einem  Habwshmndc  und  zwei  Nadeln  von  Naurod. 
Ein  iüittliches  Scheibchra  von  Wiesbaden,  Dotaheimer  Weg.  Nadel  und  Messer 
von  Oberliederbacb,  und  Bronxering  von  Schieratein. 

217.  Weibliches  Skdet,  gefunden  bei  Flörsheim  am  Hainufer,  mit  etwas 
versclxjbcnem  Schädel  und  schwachem  Oliederbau.    Da»  Skelet  trägt  einen 

gewoodenett  Ualsring,  zehn  Armringe  und  zwei  Fussringe.  Es  gelangte  durch  die 

IS 
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Aufmerkgnmkeit  des  dortigen  Bürgermeisters  Herrn  Schlcidt  ins  Museam.  I 
[P.  B.  1S58,  134.]  ; 

218.  Bronsehalarmge  mit  Yersiertingeii,  PetflchaftvencblnM  mit  aiif> 
rechtsteliendeni,  balnttorurttgen  Zapfen  am  Sehluase,  und  ineinander  Yenohränlctea 
ScUuBsknöpfen. 

819.  Hoble  ^cke  Armringe  aus  Horaen;  weite,  gq»erlte  Ringe;  eiaerpe 
Schmucicrtnge,  Ton  denen  einige  aua  Hetien. 

^20.  Aus  einem  Grnb  bei  Esehboni  ein  geschweiftes  Messer  und  da» 
Bniclmtuck  eines  anderm;  Bntobstücke  aus  Bronsegefussen ;  Brndisriicke  einet 
schon  in  alter  Zeit  gewaltsam  zcrbrorhonon  Bronzeschwertes,  tlns  i^tellenweise 
gesohmolzon  ist.  (Ic^ehenk  des  Herrn  Dr.  Sdiülcr  In  Höchst;  dabei  einige 
Scherben,  einer  mit  Henkel,  ebendaher.  [Annal.  XYU,  19.] 

Anf  dem  unteren  Brette  der  Sfidwand  sind 

221.  Die  Modelle  von  Hügelgräbern  in  Wfirttemberg  nnd  im 

Kamraerforst  «wischen  Bfideebqim  nnd  Lorch  angestellt.  [AasL 
Xn,  241.]  Daneben  und  darunter  die  schon  erwibnten  Hahlsteine. 

An  der  Ostwand. 

228.  Überreste  vom  Büren,  ITisus  spelaeus,  aus  Steeten. 

224.  liVtlifspfibnc  ohon  dalior. 

225.  CbeiTOHtf  vom  Hirsch  und  vom  | 

226.  Rentier  eben  daher.  ' 

! 

Auf  der  Südseite  des  Glaskastens. 
9jl7.  825.  829.  Drei  Schüdel  ans  dem  Haaenbackofen  (Steetener  HSUen). 
SSO.  281.  Zwei  Schienbeine,  881  platyknemisch. 
882.  'SVolfaaehSdel  mit  Unterkiefer. 

283.  Stücke  von  zwei  Mamrouthsrippeu,  das  eine  meisselartig  lugeschiift, 
das  andere  mit  einem  Lyditspabn  versintert. 

234.  'Rohe  Topf^ichorbon. 

235.  Brucb.stücke  oinos  Muumiuthstosszahnes. 

236.  Fragmente  eines  meuschlicheu  Unterkiefers  und  tütale  Menschea* 

knorbf'ii. 

r 

2^7.  Tüpferei  mit  Hcnkelansatz  (und  eisernem  Messer). 
238.  Gespaltene  tierische  Röhrenknochen. 

889.  Schenkelknochen  vom  Pferde  —  sämtliche  Gegenstande  aus  den 
Steetener  Höhlen. 

Aul  lief  Westwand  hoch  oben. 
240.  Die  erwähnten  Einbaumu. 


Digitized  by  Google 


Baum  IL 


IgfftiaolMi  gtMUmihBf  inrnkeb»  llterUbMr  uil  umiom  0]lMr* 

Weltliche  Wand  mit  drei  Sclirftiiken. 

Der  erste  Sehrank  mthXltin  seinen  unteren  Abteilungen  agyptisnhe, 
in  den  oberen  griechische  Altertümer. 

Die  igyptittfaai  Altortflnier  sind  Qescbenke  des  Herrn  Dr.  v.  Hoffmann, 
des  figyptiichen  Oberbaurats  Franz  Pascha,  des  Fräulein  Anna  v.  Wehrmann 
und  nnderor:  mchrcro  sind  durch  Vermittlung  des  Herrn  Reinglass  dahier 
in  das  Museum  gekf-mmen. 

Alle  vor  187  <  iiierlier  gelangfcn  hatte  Herr  Professor  Dr.  AUVed  Wiede- 
manii  die  üüte  zu  bestimmen;  Herr  JB rüg h  Paschu  ,  und  Herr  i^ofeasor 
Lepsias  haben  sie  gleichMs  darehgesehen  und  ^toe  Erwerbungen  bestimmi 

Das  figyptisohe  Altertum  rdcht  mit  den  berühmten  Pyramiden  tou  Oiseh 
b»  in  den  Anfiing  des  8.  Jahrtausends  y.  Chr.  Die  grSsste  Pyramide  su  CKaeh 
würde  gerade  Plats  haben  zwi8<-]ieii  der  Wilbelinsstrasse  und  der  Ostfront  des 
Kurhauses,  und  von  der  Südfront  der  neuen  Kolonnade  bis  zur  Trinkhalle 
(240  II.  '240  m).  Ihre  Höhe  von  150  m  würde  erreicht,  wenn  auf  den  Haupt- 
turm <lt!i  evan^elischeu  Kirche  noch  einer  ihrer  Portultörme  aufgesetstt  wäre. 

"Wir  beginnen  zunächst  mit  einer  Sammlung  von  ägyptischen  iiau- 
materialien. 

Die  Pyramiden  und  Tempel  sind  aus  ungebrannten  Ziegeln,  aus  feinem 
Banditein  und  aus  NummuUtmkalk  des  westlicdien  Bandgebiiges  erbaut.  Obe- 
lisken lind  Bildsäulen  bestehen  aus  härteren  Qesteinsarten  Oberagyptens:  au» 
Granit,  Syenit,  Por])h}T  und  einem  Kalksinter,  welcher  nicht  gana  korrekt  als 

ägyptischer  Alabaster  bezeiehnef  wird. 

1  u.  2.  Zwei  Ziegel  mit  tleni  ovalen  Konig^stempel  des  Tutmes  III.  Ua- 
men-cheper,  d.  Ii.  Herr  der  Macht,  der  seine  grossen  Eroberungskriege  und 
seine  mächtigen  Bauten  zwbchen  1600  und  1566  v.  Chr.  ausführte. 

S.  Em  Ziegel  mit  der  Königskaitusche  Ton  Amenhotep  H.  Aa-ohepru-ra, 
dem  Sohn  des  ersteren,  welcher  etwa  von  1666  bis  1S88  Ohr.  regierte.  Die 
Ziegel  sind|  wie  die,  wegen  deren  die  Juden  um  1300  v.  C'lir.  ans  Ägypten 
ansxogen,  aus  Nilscblanim,  mit  etwas  Stroh  getni.sehr,  nicht  gebrannt,  sondern 
nur  an  der  Sonne  getrocknet  und  haben  sich  bei  dem  trockenen  Klima 
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Ägyptens  vortrefflich  orlinlt(>Q.    Sie  sind  itn  April  1881  unter  Boilmife  toi 
^    Franz  Pascha  durch  Fräulein  Am»  T.  Weiirmann  den  30  m  dicken  Mtmm  i 

von  Theben  entnommen  worden. 

4.  Bruchstücke  von  8niulstein, 

5.  Nummulitenknlk  von  den  Pyramiden  von  Qiseh. 

6.  (jiranit  aus  den  Kuinen  mhi  Kurnak. 

7.  Syenit,  sogen,  schwarzer  Granit,  oben  daher. 
S>  Porphyr. 

D.  Ägyptischer  Alabasto. 

Wenden  w  uns  nun  zu  den  ägyptischen  Götterbildern. 

Die  Religion  det  Ägypter  verehrte  in  den  Hysterien  xwar  die  Einheit  Oottek 
•teilte  aber  seine  oinselnen  Eigenschaften  anter  bestimmten,  in  sieh  abgeeclilossaMs  ' 
Formen  figOrlich  dar,  welche  —  an  versebiedenen  Knltaastatten  von  Terecliiedenem 

Charakter  —  die  scheinbare  Vielheit  ihrer  Götter  entstehen  Heesen.  Tot 
demrtigen  GotterbUdwn  erwähnen  ynti 

10.  Osiris,  Herrscher  der  Unterwelt,  mit  Krone,  Krummstab  und  Gei«^I. 
und  dem  Halsbandr  T'secli.  Er  gelangte  zur  Verehrung  entweder  in  der  Fonn 
eines  Stieres,  Apis  (in  Memphis),  oder  in  menschlicher  TJostalr  mit  dem  Sriorkopf. 
Er  )ior^5onifiziert  den  Nil,  der  Niedenincren  und  Thsilor  befruchtet.  Sein  Bmdw 
iüt  Typhou,         die  zerstörende  Natuikrafr,  der  ^V^ste^^vind. 

11.  Isis,  des  Osiris  Gemahlin,  die  Venus  niul  (  'des  der  Hönier.  Sie  i>i 
meisten«  dnrgef<tellt  mit  ihrem  Sohne  Horns  auf  dem  Schoos,  auch  mit  Kuh- 
htirneni,  zwischen  ^v('l<  heu  die  Öunnenscheibe  angebracht  ist.  Sie  ist  dk 
erapfangende  und  uähiende  Natur. 

12S.  Horns,  ihr  Sohn,  auch  Harpocrates  genauut,  als  Knabe,  Sdiweigen  ge- 
bietend. Oft  ist  er  mit  dem  Sperberkopf  oder  selbst  als  Sperber  dargestellL 
Er  schweigt,  weissagt  und  heilt;  er  ist  der  Lichtgott. 

18.  Horns,  als  Sperber. 

14.  Nepthys,  Schwester  des  Osuri«  und  Gemahlin  des  Tjrphon,  Tertritt 
den  Wüstensand.  Doch  steht  auf  No.  23S5  in  Hieroglyphen:  «Bs  spricht  Nepthrs. 
die  Schwester  des  Gottes:  sie  giebt  jedes  Leben,  jedes  Wohlergeben  und  jede 
Freude.* 

15>  Thot,  der  Hermes  der  Griechen.  Er  ist  der  Vermittler,  und  wird 
dargestellt  mit  dem  Kopfe  des  Ibis.  Er  misst  die  Zeit  und  trägt  deshalb 
die  Bilder  von  Sonne  nnd  Mond  auf  dem  Kopfe.  Auch  wird  er  dai|festelh 
als  hundsköpfiger  Affe. 

Ma,  die  Göttin  d«^r  Walulinit. 

17.  ('hnum,  der  widdcrköj»tig(!  (Jutt. 

18.  Anubis,  Solin  der  Nepthys,  mit  dorn  s«  liakalskopf,  auch  selbst  als 
Schakal.  Er  i»t  der  Uutt  der  Einbalsamierung,  des  Totenkultus;  der  Wächter 
der  Toten  und  der  Lebenden. 

19.  Pacht,  die  katzenköptige  Göttin,  vertreibt  alle  sohfidlichen  Tiere.  Ihr 
war  die  Katze  beifig. 

%0.  Ptah  ist  der  Osiris  in  der  Darstellung  von  Memphis  (Stier.) 
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21.  Bc8,  mit  merkwürdigem  Kopfputze.  'Victlloiclit  aus  einem  J^e^^erfetisdi 
herüber  und  in  den  M^y])tischcn  Kultus  aufgenommen. 

?82.  Typhon  (Mai  s),  der  Bruder  des  Osiris,  als  Nilpferd,  an  anderoo  Orten 
i^ucii  als  Krokodil,  dargestellt.   Er  bestraft  die  Bösen. 

2Ä.  Bronzebild  der  grossen  Mef-Krone,  welche  Aiiion-Ka  als  uborster  Gott 
des  Iliinincls  und  der  Erde,  und  welche  der  Pharao  als  Herr  der  Erde  trägt. 

24.  Amou-Hii.  Wir  besitzen  nur  Bruchstücke  vou  seiner  Darstellung:  einen 
Kopf  und  den  Kopfputz  eines  kleinen  Sternbildes  des  Gottes. 

Nficbst  dem  Qvtterkultus  hermbte  in  Ägypten  ein  sebr  ausgebildeter 
Kultus  der  Toten,  welebo  man  in  yersebiedener  Weise  aufeubevahren  nnd 
fltr  die  Ewigkeit  au  erhalten  suchte.  Wir  erwähnen  nur  die  bekannteste  Methode 
der  Einbalsamierung  und  verweisen  dabei  auf  die  in  zwei  Glaskasten  in  der 
mitersten  Abteilung  des  SchrankoB  aufbewahrten  Mumirn  und  Humienteite. 

Der  Vorgang  bei  der  Einbalsamierung  war  folgender: 

25.  Auf  der  linken  Seite  der  Leiche  wurde  mit  einem  Fenorsfeinmesser 
ein  Schnitt  j^einaeht.  durch  welchen  die  Eingeweide  hcrausgenommcD  werden 
kt>iHüen.  Die  edleren  derselben  wurden  mit  Natron  behandelt,  in  einer  Kanope 
(54  und  .$5)  aufbewahrt.  Die  Körperhöhle  aber  füllte  man  mit  flüssigem 
Asphalt  oder  mit  Patron  und  wohlriechcndeu  Ilol/tspälmeii.  Die  Hirumasso 
entfernte  man  durch  die  !Nase,  wie  die  geSübeten  Nasmeingäuge  des  Schädels, 
S^,  noch  erkennen  lassen,  und  füllte  anf  demselben  W^c  den  Schädel  mit 
Asphalt.  Der  durchgesägte  Uumionschidel  97  zeigt  dies  in  anschaulicher  Weise. 
Die  erwihnte  Behandlung  mit  Asphalt  (Erdpech)  hat  allen  Körperteilen  eine 
tief  braun-schwarze  Färbung  mitgeteilt;  wie  die  daneben  liegenden,  sehr 
»erlicfaen  Frauenhändc,  29,  zeigen. 

War  die  Leiche  auf  diese  Weise  iiereitet  und  vor  Verwesung  geschützt, 
so  legt«  man  ihr  ausser  «ndereu  Srlunucksadien  einen  Searabaeus  (JtB,  34) 
auf  die  Brust,  an  Stelle  des  Herzens,  duri  mau  ihr  entnommen  hatte.  .\uf  den 
seitlichen  Schnitt  aber,  welcher  die  llerausnahiuc  der  Eingeweide  ermöglicht 
hatte,  bcfcstig^to  man  ein  T-ta-Auge,  das  heilige  Auge  des  Osiris,  das  alles  über- 
wacht. 29  u.  30.  Dhdu  wurden  noch  verschiedene  kleine  Statuetten  beigefügt, 
Uschebtis  (35). 

Hierauf  wurde  der  Körper  dieht  mit  einer  genau  passenden  Hölse  von 
grundierter  Leinwand  Qbencogen;  die  letatere  wurde  dem  menschlichen  Körper 
entsprechend  bemalt  und  mit  den  Emblemen  des  kOnftigen  Lebens  —  ebenfalls 
in  Haierei  ^  verziert,  wie  abgerissene  Teile,  Sl,  es  zeigen.  Darauf  wurde 
der  Körper  in  einen  und  diirüber  oft  noch  zweiten  In  ähnlicher  Weise  bemalten 
Sarg  vom  Holze  df^  Svknmnre,  der  ägyptischen  Feige,  gelegt.  Ein  solches 
Holzstück  liegt  vor,  3!li.  Dieser  IfoJzsrtn?  wurde  bei  vornehmen  Toten  in  einen 
Sarkophag  von  mehr  odf-r  \\(Mii2:i'r  cdlt-ni  Oestein  ijehorfren,  welcher  mit  teils 
vett leiten  oder  vertieft  erhabenen,  teils  auch  mit  erhabenen  Hieroglyphen  ver- 
sehen ist. 

Nachdem  die  Leiche  iu  solcher  Weise  eiubuläiuniert,  mit  Beigaben  versehen 
und  emgesargt  war,  wurde  sie,  wenn  ebem  Könige  angehörig,  in  den  P^rramiden 
beigesetzt  oder  in  den  Königsgräbem,  den  Orabkammem,  weiche  in  den  Fels* 
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wänden  unterhalb  der  Pyramiden  am  westlichen  Ufer  des  Nile»  aufgehauen 
sind.  Andrrc  weniger  vornehme  wunlen  in  die  Erde  vernenkt  und  üir  firaV»  mit 
mehreren  eigentümlirhon  On»hkeg:e!n.  47  u.  48,  —  gleich^nm  unrcrinÜM  hcn 
Grenzsteinen  —  umgeben,  weiche  jede  J^iörung  der  Huhe  des  Toten  verbieten 
wUten. 

SS.  Scurdbwen.  DantoUuqg  einer  Kifenii,  welche  nnaerem  achwanblmnen 
BamkiSm  gUckt.  Sie  and  «ns  HalbedelstaiiieD:  Jaepb  und  LepiB  fanufi,  oder 
über  «US  Qrenit,  oft  auch  «u  hartgebnanter  Thonmasse  heifeetellt.  Die  Searabaeen 
waren  den  Ägyptern  ein  Symbol  der  Welt,  weil  der  Kifer  die  Kotkagdb.  die 

er  zusammenlnillf.  vi>r  ?irh  her  wälzt,  und  auch  ein  Bild  der  Frirtdaiier,  weil  er 
seine  Eier  in  sie  lo^t,  dunh  die  er  vnu  l»  nein  ersteht.  Sit-  waren  der  H».tnn*» 
und  dem  l*rah  geheiligt.  Die  auf  den  Siiirabüteu  ;mgtbrat.lueu  llieroglvpiitfu 
benehen  sich  auf  die  Götter  oder  auf  die  Verstorbenen,  oft  enthalten  sie  Gebete. 

54.  löiewnantcr  SennalMeas.  Auf  den  FIügeldeekeB  die  BiHer  des  Ba 
und  de«  Oaris,  aaf  dem  BnuMiilde  in  der  IGtt«  Senne  nnd  Head,  in  beiden 
Seilen  je  ein  l'ta-Auge.  Cnten  Osiris  mit  Krone.  IIerr>' berstab  und  Geissel 
iwiaciien  den  beiden  Göttinnen  Wahrheit,  welche  da$  llenkelkreuz.  da«  Zeichen 
dce  Lebeus,  in  der  H;md  halten  nnd  auf  dem  Zeichrn  der  l*e>tänd^::kf''r  «i:7»»!i. 

55.  Einige  l  jchebti».  Ditweib«^^  «ind  St.t''ii.-tt«-ii  von  biaiigla^efieni  Thon, 
von  rvtem  Thi>u.  von  Holz  oder  Broa^e  luid  «teilen  den  Toten  dar  mit 
der  liacke,  dem  Pflug  und  dem  Sandsack,  mit  dem  er  den  Fiug>jind  tob  Osten 
nedi  Westen  nigt.  Sw  eoUen  ihm  im  Jenseits  seinen  Acker  bestcDcn  keifen. 
Ihre  Insthiülen  entkshen  den  Namen  des  Tentoikcnen  nnd  das  tf.  Kapitel 
des  Totenbuches. 

'Kft  Dn  Vsdbebti  dt^  königUehen  Flottenlnkrer»  P^^mtek-ptahnueri.  Der 
>*ame  r>cmtek  i$t.  weil  identisch  mit  dem  des  mr  Zeit  lebendn  &ü«ga,  mit 
der  KöBig$kartu$che  umgeben. 

I>M»  K^open.  «Ml  um!  55.  in  welehen  die  edlen  Teile  de^  Ver»4*>ri>eaeo 
Ij«.*^  niiti  <i  *  unlen^  standen  auf  den  vier  Ecken  de«  Sarges.  Ihre  DeelEel  kaibeB 
die  Gestah  res  Köpfen  nnd  symbolisieren  damit  die  Genien  der  Untervelt:  De» 

(Hsfi)  des  So«  dnck  den  KopT  des  äehakaks.  den  Namae»  dm«k  den  des 

Sperber*.   Wir  beHERB  hier  dur-h  die  Güte  der  Fran  Tun  Ja*munJ  Wtrwo 
ehemaligen  preuj«i$cheo  GenenUkitn^uis  in  AfjpteB  xwet  ItaaepcB.  mit 

dem  Meoscheik-  usd  Schakakkopf  und  den 

ST  n^k*'!  <»'r^  K^nope  aui  dem  MeaseiMMikv^f. 
S5». 

aSL  Bm  W9A  tun  d«r  Mnmicnhinde  — »ickeher  nK  uehlxker  KepC 
#Sl  Em  ebenso  UrhaaWier  Fnm. 
41.  XnMe  einer  Kaue, 

me  dmes  V 

-IS.  M-.;:.::  ■  ^  -   b*n  kleinen  Krjkodiira. 

Ab^e?*'':!-.-!      :i         erwähnten  relizivsea  J>vmb-.>a  *^ien  4««  Hiaii«. 
\     d.  h.  den  Ein'-:        :  -  i.  a.x-fa  nxiDcheriei  Dinze  be«e2eUa:  :3CMdke  »«a  be- 
l^^ckriebeikem  ^-^lai  Texx  messt  d«n  To<efib«<h  evBsmmSB  bki  mtä 
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nebenbei  Qegenstüudc,  welcbc  dem  Toten  im  Leben  lieb  geweien  mieDy  ao 
z,  B.  die  auf  Schnüre  aufgertibtco  Amulcto  (58)  und 

44.  ein  Dumbrottkastou  mit  hieroglyphischor  Inschrift,  dargebruclit  durch 
den  Kunstmeister  des  Pharao  dem  Gotte  Amon-Ka,  dem  Qotte  Ilarniachu 
von  Ueliopolis  und  dem  Gotte  Tiiut,  damit  insbeMHidere  der  letztere  ^ 
geben  möge  einen  guten  Gmbeapiais  Mif  der  Wettaeite  der  Keoropele  ven  HeUo- 
peUs  und  erhalten  möge  du  Hüls  des  Bargez. 

45.  EIik;  lüffelförmige  Buhmuekadiale  von  Holz. 

4Ä.  Fapyruyfiagment.  Der  Papyrus  —  die  oiHtc  !'upierart  —  wurde  bereitet 
aus  fW'm  Ha^f^  drv  binseuurtigen  Papyrusstaude,  woUher  iu  mehrfacher  Kreuzung 
über  uiuuudor  gek-j^^tund  gt-prcsst  wurde-.  Der  Text  unseres  Fraernfütos  cnthältToilo 
aus  dem  ägyptisciieu  Tuteabucli  und  ist  wie  dieses  schwari^  und  rut  geschrieben. 

Von  den  erwähnten  Grabkegeln  sind  zwei  aufgcstellt: 

Grabkegel  dee  Biegelbowabren  und  Priesters  4.  Klaese  dee  Amen  KMt 
em-amen  und 

49.  ein  anders  gestalteter  Grabgrenzsteb,  dessen  Stempel  nicht  entziffert  ist 
Sie  Büdsftttlen  und  Standbilder  der  Ag}-pter,  oft  von  kolossalen  Di> 

mensionon,  waren  —  zumal  die  letzteren  —  aus  den  4  -  9  aufgoführten  Stein- 
matcriiiIi<Mi  hergerichtet.  Ihr^^  kleinen  und  kleinsten  waren  entweder  ;itis  Stein, 
meintt-üä  lf)ill)ede)steinen,  ;^('S(  hitiicen,  aus  Hru uze  gegossen  oder  aus  einer  küuätlich 
dargeütellteu  Maääe,  utt  auch  nur  aus  Holz  gefertigt. 

50.  Statuetten  aus  Ualbedelstoinmi,  als  Gameol,  Jaspin,  Laiiis  tesuli  — 
daneben  aolobe  ans  Quarz,  Obsidian  nnd  Granit; 

51*.  Standbilder  aus  Bronze,  toili  voll,  tmls  hehl  gegessen.  Die  Bronze 
besteht  auä  00  Teilen  Kupfer  und  10  Teilen  Zinn. 

51 .  Fabrikate  aus  Dina,  der  modernen  feuerfesten  Masse  von  90  Teilen 
Snnd  nnd  !ü  Toilou  Thon  eutHiireehend.  Diese  Masse  ist  sehr  wenig  plastisch, 
gl  luiL^tc  hIm  ]■  Jen  Ägyptern  voUatiindig,  um  auH  ihr  jene  /.ahllosen  Uschebtis 
mit.  liircu  unliegeudeu  Araicu  und  iUiioeu  herzusteilcu  und  ihnen  durch  duu 
Brand  dne  blaue  oder  bkngrOne  Glasur  («Ana  Kebah,  nur  nüt  rinem  dureh 
Kupfsroxyd  gefibblen  Natronglas)  zu  geben;  derselboi  Fabrikation  gehören  die 
blangrfinen  Uelonenperlen  an,  Südvand  Itf ,  die  so  hftufig  in  den  Funden  der 
BOmerzcit  bei  uns  vorkommen. 

aVt.  Eine  Figur  aus  einer  Paste,  welche  zwischen  Glas  und  Porzellan 
steht,  eine  Art  Frittporzollan,  bald  blau,  grün,  schwnr/  t^  färbt,  bald  selbst  mit 
anderen  eingebrannten  Farben  verziert.  Die  Uulzfigureu  haben  unter  15  und 
*41  bereits  Erwähnung  gefunden. 

Etruskische  und  grieohisohe  Altertümer. 

Westli ehe  Wand.  Obere  Hälfte  desselben  Schrankes  I.* 
Im  mittleren  Italien,  in  Ktrurien,  gingen  die  ctruskisehcn  Gefasse  den 
gricchiselien  voraus.  Sie  sind  uieht  auf  der  Tüpferatlieibe  gefertigt,  sind  sehwarz, 
nicht  gliin/.ond  und  nicht  bemalt,  alx-r  utit  ll<diets  veraiort,  welche  zum  Teil  »ehr 
fein  sind  und  kleine  figürliche  Darstellungen  bringen. 
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61.  Trinlcgcfass  mit  Maske  und  einoni  Helm  am  den  Grftbeni  Ton 
Cenretri;  ebendaher  das  drpifitssijro  Pfannrhrn. 

62.  Staranus,  Wt-inkni^;^  auB  Etruricn  (Viilci.  Chiiisi). 

6S.  Bruchstücke  sugun.  Bucchcro-üctässc  mit  vieiun  kleinen  mensehlicben 
FigttTen  und  Vögeln  T^tideit  ADm  Gesdienke  tod  Fnu  Tbierry-Preyer. 

Die  berOhmten  Yaaen  und  Gefiuae  ans  den  Oiabkaamieni  des  dien  Etruricii, 
Campanieo  und  Apiilien  wurden  frflber  als  etruskisohee,  später  als  campanisehes 
Fabrikat  bweichnet.  Wir  wissen  jetzt,  dass  sie  alle  aus  Gtiecfaenland  oder 
wenigsteus  aus  griechischen  Kolonien  in  Unteritalien  herstammen.  Sic  sind 
5«5lmtlirh  auf  der  Töpfers*  Ix  ihc  ^'ofnrtigt.  Wir  unterscheiden  vier  versdiiedene 
Entwicklungsstufen  dieser  Uctasse. 

I.  Die  ältesten,  weW-ho  vor  das  6.  und  7.  Jahrhundert  v.  Chr.  zurück- 
reichen, verraten  einen  asiatischöQ  oder  cypri&chcn  Stv) ;  man  nennt  sie  tyrrhenisch' 
pheenicisch.  Masse  und  Grund  sind  gelb;  die  Zracbnungeu  bestehen  teils  ans 
geometriseben  eingeritsten  Figuren,  teib  aus  Tieren  mit  dunkelbrauner,  purpurner 
Tkiiiiilimg.  Wegen  dieser  Ticrdarstcnunpjen  werden  die  (iefasse  auch  wohl 
thorikieischc  genannt.  Die  unsrigen  sind  durch  Prinz  Emil  zu  Wittgenstein 
in  der  Nähe  von  Korinth  ausgegraben  und  dem  Museum  geschenkt  worden. 
Zu  ihnen  gehört  unter  anderen 

•4.  Lekythos.  eine  einhenklige,  schlanke  Vhsjo  mit  geometrischen,  t  iuge- 
ritztcn,  hell-  und  dunkelbraun,  sowie  purpurn  gehaltenen  Verzierungen.  Ferner: 

#S.  Sackförmiges  Flischehen  mit  zwei  hahnenartigen  Vögeln. 

#6.  Ein  gleiches  mit  wolf-  und  fuchsähnltchen  Tieren,  Geschenk  des 
ehemaligen  BihliDthekars,  Herrn  Zimmermann. 

Ii.  Nach  dem  7.  und  6.  Jahrhundert  v.  Chr.  zeigen  die  Gefa-^se  n»te 
Ma««''c  und  roten  Grund  und  auf  difsom  in  nchwarzer  Malerei  (löfttT,  Mensrhen 
Ulli!  Ti<'re.  alle  in  steifer  und  (crcmunieHer  Haltung:  Ar<  ]i:üscher  Styl.  Die 
8chwui/:e  Farbe  ist  ein  eisen-  und  tnangunuxydhaltiges  Kiesel-Natron-Olas. 

67.  Zehn,  dieser  Periode  augehörige  GefSsse. 

m.  Das  5.  Jahrhundert  ist  die  BlQI»wit  der  griechischen  Vasen,  sowohl 
in  Formen  als  in  Kaiereien.  Die  ursprünglich  rote  Masse  ist  jetat  gUnaend 
Schwan  grundiert,  die  Elguren  sind  rot  ausgespart,  die  inneren  Kontouren  mit 
feinen  schwarzen  Linien  gezeichnet.  Die  Fleischpartien  der  weiblichen  Gestalten 
pind  weis«!  anfjremalt.  Menschfn  und  Tiere  erscheinen  in  schniier  freier  I^ewegung. 
Sic  wurden  in  Unteritalien  tnf  »icr  Westseite,  in  Campaniou  mit  den  Fabrik- 
orten  Nola.  Cumae,  Oapua  (St.  Agata  de  ijotx)  und  auf  der  Ostseitc  in  Apulien 
mit  den  Orten  Tarcnt  und  Kubia  gefertigt. 

68  u.  69.  Geschenke  des  Prinzen  Emil  zu  Wittgenstein. 

96.  Oesehenke  des  Herrn  R  Boch  in  Mettlach. 

IV.  Im  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  sank  die  Fabrikation  der  gemalten  Vasen, 
sie  wurden  nicht  mehr  <len  (jiräbem  beigegeben.  Letstere  erhielten  nunmehr 
Urabfiteine  mit  plastischer  Aussrhmrifkimjr. 

Tl.  Zwei  Friesstücke  aus  Stuckmasse,  von  den  Uraliern  diwcr  Periode. 
Ihnen  wurdeu,  gleichsam  als  Ausdruck  der  wieder  auHebendeu  Kunst  und 
TiHMilHldnerei,  die  berühmten  Tanagra-Figürchen  aus  dem  Ende  des  4.  und 
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dem  3.  Jahrhundert  beigegeben.  Sic  stammen  aus  Bfleotien  und  «iud  nach  der 
Hauptstadt  dir^'  H  Lande«  beniumt.  Im  Jahre  1873  wurden  diu  ersten,  stets  in 
Gräbern  ('nt(icckt. 

7il.  Tanagra-Figur. 

Auf  den  Schränken  dor  Wostwand  stehen  die  AbgfisBe  einiger  K5pfe  am 
dem  Kampf  der  Kentauten  und  Lapithen  von  Alkamenos,  Sehfilor  des  Phidias, 
weldier  den  Wesigiebel  des  Jupitertempels  an  Olympia  acbmiickte. 

OUaer. 

Westwand.  Sohrank  II  und  III. 

Belm  AuMchmeben  der  B!rso  eigaben  sieb  ausser  den  Metallen  auch 
Schlacken,  von  deren  glasigen,  buntgenirbfLu,  /.älion  Hasse  Tropfen  abtielon 
oder  sich  entnehmen  und  deren  nachziehender  Faden  sich,  auf  ein  Stäbchen 

von  Mctiill  oder  von  Holz  aufgewickelt.  ztirPcrlo  gestalten  Hess,  dienlich  zum 
Anhäagen  und  zum  Schmuck,  l  ud  ann  der  Lust  am  Schmuck,  der  Mutter  aller 
Kunst,  entwickelte  »ich  nit  ht  nur  die  Fertigkeit  Glasperlen  zu  machen,  sondern 
überhaupt  der  Autrieb,  das  glasige  Material  immer  besser  kennen  zu  lernen 
und  au  Terwenden,  indem  man  such  das  Aufblähen  der  Schlacken  kfinstKoh 
bewürkte  und  Qlas  blies. 

Schon  in  den  Glemftldeii  toq  Bent-Hasaan  in  Ägypten,  Sller  als  das  Jahr 
3800  V.  Chr.,  sehen  wir  fJlasMäscr  bei  ihrer  Arbeit  dargestellt;  auf  einer  in 
Theben  gefundenen  (llasperlo  erkennen  wir  die  Königs-Kartuache  des  Amim- 
tn-lief,  welelier  um  das  Jaiir  M'O  v.  Chr.  lebte.  Die  Kunst  der  Ägypter  in 
der  (iliisdHrätellung  ging  endlii  Ii  so  weit,  djiss  sie  in  niiu  litiefen  Almiessungen  da« 
Glas  zu  Säulen  und  Obelisken  gössen  und  es  zu  Surgeu  bliesen. 

Als  Ägypten  uui  das  «lalir  26  n.  Chr.  unter  die  Uerrschaft  der  liömer 
gekommen  war,  empfingen  ditte  dnen  T«l  des  Tributes  in  Alexandrinischon 
Gläsern;  obschon  selbst  bereits  vorher  mit  der  Glasfiibrikation  bekannt,  gelang 
es  den  Römem  doch  erst  unter  Kero,  weisses  Qlas  danustdlen. 

Das  antike  Glas  bestellt,  wie  nucli  das  meiste  der  Gegenwart,  ans  (»7 — 69 
Teilen  Kiesel,  6  —  13  Teilen  Kalk  und  14—15  Teilen  Natron;  die  Bestandteile 
mfissen  vollständig  rein  sein,  um  ein  weisses,  d.  h.  farbloses  GhxB  zu  erzielen. 

Die  antiken  Gläser  lialien  mit  wenigen  Ansnahmen  nicht  die  Dun'}i«iehtigkeit, 
die  Glätte  und  den  Glanz  der  modernen,  sondern  sind  teils  matt,  teil»  schillern 
sie  in  den  lebhaften  Farben  des  R^nbogeos  und  der  Metalle.  Diese  Erscheinung 
—  Iris  genannt  —  hat  ihren  Ornnd  in  einer  chemischen  Zersetsung,  welche 
ieilo  von  einem  grösseren  Alkali-  oder  Kalkreiditum  der  Gläser,  teils  von  den 
Einwirkungen  der  Umgebung,  in  welcher  sie  Jahrhunderte  lang  gel^;en  haben, 
abhängt.  Diese  Zersetzung  dringt  allmahlieh  in  das  Innere  der  Glasmasse,  indem 
sie  feine  Blättchcn  von  der  Dönne  der  Seifenbkscu  abhebt,  welche  dann  wie 
diese  iridiKieren. 

7ft.  An  der  Nunlwand.  Bnichstöcke  alter  Gläser,  welche  dieses  prächtige 
Farbenspiel  zeigen;  Geschenk  der  Fr.  Thierry-Preyer,  welche  dieselbe  au» 
Italien  mitgebracht  hat. 
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Die  neuere  Industrie  hat  veraut-ht,  wenn  auch  nicht  erreicht,  dies  Iri- 
disieren  künstlich  hervorzurufen,  indem  man  das  noch  glühende  Glas  Baryt-  und 
Struntiandämpfen  aussetzte. 

77.  In  Schrank  II  der  Westwand.  Nachahmungen  solcher  iridisierenden 
Gläser,  welche  die  Herren  Tacchi  Nachfolger  in  Frankfurt  u.  M.  aus  ihren 
böhmischen  Fabriken  dem  Museum  gegeben  haben. 

Yun  antiken  Gläsern  besitzt  das  Museum  zunächst  eine  Reihe  von 
Formen,  welche  zwar  am  Rhein  in  römischen  Steinsärgen  gefunden  worden  sind, 
aber  jedenfalls  —  mit  Wein  oder  wohlriechenden  Flüssigkeiten  gefüllt  —  au« 
Ägypten  importiert  waren.  Sic  zeichnen  sich  durch  ihre  cylindrische  Gestalt 
und  den  Ansatz  ihrer  flachen  Henkel  aus,  welche  erlaubten,  jedes  (ilasgelass 
in  einem  viereckigen  Holzkäfitchen  zu  verpacken.  Ganz  ähnliche  cylindrische 
Flaschen  mit  ägyptischen  figürlichen  Darstellungen  befinden  sich  in  Mainz.  Das 
Glas  ist  farblos. 

78.  Cylindrische  Flaschen  dieser  Art  von  ägyptischem  Ursprung. 

79.  Viereckige,  einhenklige  Fluschen,  in  gleicher  Weise  zu  gleicher  Ver- 
packung eingerichtet;  in  ihrem  Iknlen  Kreise  und  Sterne  und  eiue  unleserliche 
Inschrift.  Auch  eine  sechseckige  dieser  Art  ist  ausgestellt.  Sie  lehren  uns, 
dass  man  dius  Glas  auch  in  Holzformen  zu  blasen  verstand.  Das  Glas  ist 
grün.  Die  GeHisse  sind  in  Kastel,  Zahlbach,  Heddernheim  und  hier  ebenfalls 
in  Öteinsärgen  gefunden. 

Bei  den  nun  folgenden  Kauuen  und  Henkelfla-schen  ist  zu  beachten  die 
schöne  uud  mauuigfaltige  Form  ihres  Körpers,  ihre  handlichen  und  ungezwungenen 
Henkel  und  deren  Ansatz.  Die  Henkel  sind  nämlich  wie  Blattstiele  oder  wie 
gewisse  Maschinenteile  durch  3  bis  4,  selbst  bis  20  hohe  und  schmale  Rip[)en 
verstärkt,  welche  sich  unten  als  scharfer  Pratzen  an  den  Gefassbauch  ansetzen, 
dann  mit  dem  Henkel  in  gelalliger  Biegung  nach  oben  verlaufen;  hier  haftet 
derselbe,  durch  einige  Faltungen  auf  die  richtige  Länge  gebracht,  zierlich  am 
Hals  an. 

80.  Interessante  Formen  dieser  Bildungen;  vergl.  ebenso  174  an  der 
Ostwand. 

81.  ^Vndere  Uenkelformeu  mit  rundem  Querschnitt;  sie  verflachen  sich 
nach  unten  zu  einem  hochkantigen  Halbblatt,  das  sich,  mit  Zacken  durchbrochen, 
an  dem  Bauch  ansetzt. 

82.  Zwei  sackförmige  Kannen  mit  zwar  unsymmetrisch  angesetzten,  aber 
handlich  geschwungenen  Henkeln  und  eigentümlicher  Garnierung  der  weiten 
Mündung. 

88.  Langhalsige  Henkelflaschen,  bei  welchen  die  Mittelrippe  des  Henkels 
nach  unten  verlängert  und  hahnenkammartig  eingekerbt  ist. 

84  u.  85.  Umwicklung  der  Gefiisse  mit  einem  Glasfaden,  eine  besonders 
beliebte  Verzierung.  In  grösserer  Dicke  "  dient  derselbe  auch  zur  Nachahmung 
einer  gewundenen  Kannelierung. 

86.  Ein  besonders  zierliches  Kännchen  mit  beschädigter  Unterschale,  ver- 
ziert mit  Itlauen  und  opak- weissen  Glasfjiden.  Minder  geschmackvoll  ist  das 
daneben  liegende  Riechfläschchen  zu  einer  hässlichen  Maske  verbildet. 
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87.  HH.  Von  der  Kun^t,  das  Olas  in  Formen  zu  blasen  gicht  uns  das 
sechspfkigc  t  läschchen  (87)  mit  glatten  um]  liärtigen  Masken,  sowie  der  s(  hlichte 
Becher  (88)  Zeugnis.  Aui  letzterem  m\d  Kämpfe  von  Oladiatureu  dargestellt, 
darüber  befinden  sich  deren  schwer  lesbare  Namen. 

Oft  ist  die  Glaiwn— ee  mit  einer  so  groBBem  lumdlielien  Fertigkeit  geformt 
aJ«  ob  816  nieht  heiia  gewesen  und  lueht  kalt  geworden  w8re.  So  vecstond  man 
X.  B.  in  der  ölasflücbo  hohle  Wübtc  zu  eneugen. 

89.  Ein  in  dieser  Weise  hergestellter  Teller  nebst  fthnliehen  Brucfaatttcken. 

9©.  Ycrsehiodimo  Glasteller  und  Sehiilon. 

Die  in  diesen  Schalen  und  Tellern  stehenden  Kuppen  sind  deuselbcu  nicht 
immer  zugehörig,  doch  ist  bei  beiden  Furuion  entschieden  eine  grosso  üüuuu 
des  Alatcrialcs  beliebt  gewesen. 

91.  Ein  derarttgea  dfinnm  Qefiaa,  das  wir  vobl  au  den  „geflügelten'', 
pteroi,  rechnen  dürfen* 

92.  Ein  oingefiilteltea  und  eingedilllea  dflnnes  Qlaa.  Daneben  ein 
weiteres  mit  blauen  und  bmtinen  Nuppen  verziert. 

Diese  Eiudällung  und  FäHolung,  welehe  wir  in  gleicher  Weise  bei  dünnen 
Thnnbedu  r!i  finden,  ziert  diu  üben  augofuhrtc,  mit  ülasfaden  umwickelte 
Fiastlie,  84. 

93.  Eiugetakeher  schwarzer  Becher,  welcher  bei  durchgeliundcui  Lichte 
grün  ersehemt. 

94.  Beachtenawerto  blaue  Tasse  (urspranglieb  eine  zweihenklige  Yaae) 
mit  Hand  von  wtnssem  Opakglas. 

Man  verstand,  den  Kannen  und  Vasen  durdi  Ausswioknng  der  Uaut  Bippen 

au  geben. 

95.  Ausgerippte  Gefasse;  auch  mit  Kuüpl'chen. 
9C  Weisst'  K»igf»ltlnsehen  «iIhu*  Henkel. 

97.  Wcisbc,  zweiheuklige  Kugeltlaschen. 

96.  Weisse  Kugdflaschen  mit  Trichterhab.  Simtliche  Kugel  Haschen 
seheinen  au  praktiachen  Zwecken  verwandt  worden  au  sein.  Sie  giessen  sich  leicht 
voll  und  teinken  sich  leicht  aus. 

99.  Kleine  luirzluilsige,  grüne  KngelHäschchen,  wahrscheinlich  Bulsaniurion. 

100.  Röhrenförmige,  506  nun  lauge  Flasche,  welche  man  neben  einer 
Leiche,  bis  an  ihre  Xi-e  lieDmreichend  auffand.    Als  RiechHuscho  zu  deuten. 

191.  Eine  Sauuiiiung  sugen.  Thninonfliischcheu.  Mögen  als  KicehHiisclu  licii 
bescheidenen  Ansprüchen  genügend,  ihren  Namen  aber  daher  crhalteu  haben, 
daaa  man  ate  auf  den  Darstellungen  von  Letchenkondukteu  in  der  Hand  oder 
vor  dem  Qeaiohte  dw  Leidtragenden  abgebildet  fand.  Sie  haben  nicht  zum 
Auffangen  der  Thrinen  gedient,  mmäern  wohfa-iechende  Essenzen  enthalten, 
welche  man  wegen  des  üblen  Geruches  der  Leiche  vor  und  während  der 
Verbrennung  sich  anter  die  Nase  hielt.  Sie  gehören  zu  den  hnuHirst en  Olas* 
funden  und  zeiehnen  sieh  technisch  häufig  d;idtir<-ii  juis,  dass  ilir  Kand  nueli  innen 
in  Form  einer  ]l<diluaht  umgelegt  ist,  während  die  heutigen  (ilasldäsei  den 
Mündungsrand  der  Flaschen  nach  aussen  umlegen,  oder  ihn  einfach  absprengen 
und  stumpf  schmelzen. 


Digitized  by  Google 


196 


BsaB  n. 


lOJt.  Kleines,  blau  und  wniss  pczacktcs  Alabastron,  ciu  iü.aßi;.  henkniinses 
üefaBs  für  Salben,  nach  welchem  ntau  eine  Gypsart,  aus  der  man  diese  Salb- 
fläschoben  anzufertigen  pflegte,  Alabwter  nannte;  wahracheinltch  ana  Ägypten 
stammend.  Seine  interessante  Werkweiee  ist  uns  nioht  verloren,  wie  die  von 
Herrn  O.  Rauter  (Glashütte  Ehrenfeld  bd  Köln)  geschenkte  Flasche,  ISS,  scigt. 

lOS.  Kelch  (Sdiale)  mit  musdielfönnigw  Kuppe,  aus  Bergkrystall  ge- 
schliffen. Er  fand  sich  1812  in  einem  Sarko])hag  bei  Kastel. 

104.  Pateno.  Ilosticntcllor.  auf  droi  Füssen,  aus  den  Katakomben  von 
Koro,  Geschenk  d<ir  Frau  Thierry-Preyer. 

105.  Gläserner  Fisch  aus  römischen  Gräbern,  ijoftinden  bei  der  Spclzmühle 
bei  Wiesbaden,  und  wieder  hergestellt  von  dem  Museumsaufsohcr  Wc  ck ,  davor 
ciu  Schwan  mit  fehlendem  Kupf,  gleichfalls  aus  einem  römischen  Grabe  und  viel* 
leicht  auch  als  Riechflasohe  benutzt 

106.  Bruchstücke  Ton  Millefiorigcfasscn ;  Gläsern,  welche  aus  Bfindeln  von 
verschieden  gefärbten  Stäbchen  und  vollen  Böhrchen  ausammengesetst  wnd, 
deren  Himenden  in  der  Gkslläche  in  bunten  Farben  sichtbar  worden  und  als 
Musterung  sich  wiederholen.  Schalen  aus  Millcfiorigtas  kommen  schon  in  don 
etruskischen  Gräbern  vor,  sind  aber  in  ;?an7;en  Exemplaren  sehr  selten  nnd 
kostbar.    Ihre  Blütezeit  ist  das  3.  Jahrhundert  n.  Chr. 

107.  Braun  und  woisf?  marmorierte  Gläser  mit  lioheu,  über  die  Dirke  des 
Glases  V(>rsprinf,'onden  Hippen.  Der  Hand  der  Kuppen  ist  matt  und  rauh,  als 
sollte  er  l>r-I<lcl>t  i)tb»r  verkittet  werden. 

lOH.  JUruchstücke  einer  Vase,  matt  mir  cingcschliffeneu  Dallcn. 

Fensterglas  kommt  schou  in  licrculauuiu  vor.  t'aligulu  befahl,  dass  die 
f'eustcr  eines  Saales  mit  hellem  Glase  versahlossen  werden  sollten,  um  Lidit 
einzulassen,  und  Wind  und  Hitze  abzuhalten.  Das  Fensterglas  ist  in  der  Villa 
der  Saalburg,  1€9,  und  in  denen  der  Kastelle  Ilolzhausen  a.  d.  Haide,  ESningen 
a.  d.  Donau,  Kreuznach  und  bei  Absei  durch  Funde  nachgewiesen.  Es  wurde 
«^eproHHOu,  dabei'  ist  es  auf  seiner  Unterseite  matt,  während  die  Oberseite 
molkig  und  die  Ränder  rundHeh  sind.  ^lan  erkennt,  das«  die  diekHiis.'^if^e 
ftlasmasse  mit  einem  \V>rkzeii<i:i'  in  die  P>ken  der  vierockipen  Form  gedrängt 
wurden  ist.  {\i>r  der  Krtiuduiig  des  (.ilast'custers  bediente  man  sich  <le8  Gyps- 
spatfaes  Marienglas,  Lapis  sepocelaris,  HO.) 

100.  Brudtslilcke  von  Fensteiglas  der  Saalbnrg, 

HO.  Marlon!^  aus  d«i  Ruinen  auf  der  Wostkfisto  der  Sinai-Hidbineel, 
Geschenk  des  Herrn  Maler  Schirm. 

Die  Fabrikation  v«)n  Fensterglas  mag  lange  in  dieser  einfsichsten  Weise 
Ik-I rieben  worden  sein;  noch  unter  den  farbigen  Gläsern  des  Mittelalf er.s  finden 
wir  die  ältesten  sämtlich  gegossen,  und  erst  spät  gelangte  man  daliin.  runH*- 
(Jlassclieibeii  (lUuzenscheiben)  und  Tialbmondglas  zu  fertigen,  indem  man  (»las- 
kugcln  blies,  sie  unten  öffnete  uud  durch  Botatiou  in  eine  Ebene  streckte. 
Erst  in  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  konnte  man  das  Ghia  in  Cylmder  bUuen, 
aufschlitzen  und  im  Kdhlofen  flach  strecken.  Die  grossen  Scheiben  unserer 
Schaufenster  suid  wieder  gegossen,  glatt  gewalzt  und  getohlüfen. 
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Wollen  wir  auch  der  Spiegel  flüchtig  gedenken,  80  ist  xu  sagen,  dass 
dieselben  ursprunglich  aus  einer  sehr  harten  Weiss-Bronse  (67  Co.  26  St.  8  B.) 
in  Form  Ton  runden  und  viereckigen  Handspiegeln,  sum  Teil  mit  dem  Ibnd- 
griff  Bttummen,  gi^ioesen  wurden.  Sie  waren  fein  poliert  und  wurdoi  anf  der 

Rückseite  mit  figfirlicbcn  Darstellungen  oft  in  klassischer  Ausführung  ver/iert.  Sie 
wurden  früher  als  etruskiscb  bezeichnet  und  befindet  sich  eine  Sammlung  derselben 
im  Glaskasten  inmitten  dcB  RauriioH  IV.  F?f  ]ion  früh  nhcr  wurdoii  Splogol  aus 
Obsidian  geschliffen  odor  aus  täclnvarzeu  ü<iiT  gcse)i\viirztou  Konvex-Gläsw  in 
Form  vou  ührglÜHeru,  die  dimkloii  (iläH^i  mit  Pech  oder  ähnlichen  Massen, 
die  hellen  auf  der  Konvexseite  mit  Zinn,  belegt.  Derartige  Spiegel  fanden  sich 
nhirddi  bei  Begensburg  und  anch  auf  der  Saalburg  ergaben  sicli  iibnliclie, 
gröbere  und  feinere  Bniebstiieke  mit  Zinnfolie,  sowie  ein  beeonden  fein  ge- 
schliffenes mit  Goldfolie  belegt. 

'Wir  heben  noi^  hinauweiien  auf  die  Nachahmungen  antiker  Gefüsso 
aus  Glas  in  unserem  Museum,  welche  H.  Tacclii's  Nachfolger  zu  Fninkfurt  a.  M. 
in  ihren  böhmischen  Fabriken  \nihn\  anfertigou  und  teilweise  mit  einem  Anflug 
des  Iridisierens  versehen  uns  üleilH.sson  hal)('n. 

III.  Qrüuer  ilcnkclkrug,  in  dessen  Bauch  ein  kleinem  Krüglcin  elnge- 
sdrniofaten  ist,  oaeh  dem  Y<H^tId  eines  gMeben  antiicen  Krug4>s  im  Woimser 
Musenm.  Derselbe  ist  ein  Geschenk  der  Henmi  Villeroy  und  Boeh  in  "Wod* 
gassen,  und  in  folgender,  jedenfilb  der  alten  durchaus  entsprechenden  Weise 
hergestellt:  Gleichzeitig  mit  dem  kleinen  Kruge  wurde  niimrH^h  auch  der  grosse, 
aber  mit  weitem  TTalsc,  g('I)lasen,  abgospreng^t,  und  dann  das  kleine  mit  dem 
ITefteisea  in  den  Boden  des  grossen  eingedrückt.  Der  grosse  aber  wurde  niit 
dem  Boden  auf  (Ihm  Jk'ftci«en  befestigt,  angewärmt  und  nunmehr  sein  lial» 
verengt.  Dann  wurden  wie  gewöhnlich  die  Henkel  und  die  Kuppen  angesetzt 
und  der  Krug  vom  Hefteisen  gelSst. 

iSne  TonOgliche  Nadibildung  alter  Teehnik  ist  auch  das  von  Herrn 
0.  Rauter,  dem  Direktor  der  Rheinisoben  Glashitte  an  Ehrenfeld  bei  Köln 
geschenkte  HettkelkrGglein  182,  mit  der  schon  von  den  Alten  erAindenen 
Oardinenvenierung  und  sehr  gut  angesetstem  Henkel. 

Sehrank  UL 

Au  die  r<>mi8chcn  (rliiBcr  luusüten  sich  chronologiscli  die  frankist  heu  an- 
reihen, doch  wurde  vorgezogen,  dieselben  mit  den  anderen  alleinanuisch- 
frSnldsc^en  Altertfimem  zusammen  im  Raum  Y  aufgestellt  zu  lassen.  Schrank  HI 
enthftlt  desw^en  die  Gläser  des  Mittelalters,  der  Renaissance  und 
Neu  seit  in  treffenden  Beispielen. 

IIS.  Eine  Einsatzflasche,  wie  sich  dne  solche  in  einem  1490  in  Geln- 
hausen erbauten  heiligen  Grabe,  mit  Jordanwasscr  gefüllt,  vorfand,  als  dasselbe 
im  Jahre  1825  niedergelegt  und  in  TTonduirg  v.  d.  Tl.  wieder  aufgeführt  wurde. 

Bruchstücke  derartiger  (Jl/iser  kommen  vielfach  vorj  die  Gefasse  dienten 
Wühl  zur  Aufnahme  südlicher  Weine. 

1 18.  Ein  Römer  in  der  Form  eines  sehr  verkürzten  Rom-Pilgerstabes,  mit 
eii^eschliffenen  Renken. 
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114.  DeulidMB  Pasels«  mit  Nuppeo. 

115.  Denteches  Trinkglas  mit  Ntippen* 

116.  BruehatOcke  von  Zwiebelglaaem  mit  der  Mündung  nneh  d«r  Sdte, 

sodasB  man  sie  ebenso  legen  wie  anhängen  komitt'.  Sie  wollen  anoh  Angater 
oder  KritTolf  genannt  und  dienten  daanif  feine  Weine  aich  Ton  oben  in  den 
ofFenen  Mund  zu  giessen. 

117.  Zwei  grüne  Trinkgläser,  angeblich  in  einem  Eüineraurg  bei  Wiesbaden 
gefunden. 

118.  Zwei  inodcrTio  Vasen  von  Opal-  und  Achatglas,  Geschenke  des 
Herrn  Dr.  SaWiati  in  Venedig. 

119.  Zwei  Teile  einea  Kronleuchterii  ana  dem  17»  Jahrhundert  Tom 
Kloster  Eberbaeh'. 

lim.  Humpen  —  grosaea  Trinkglas  —  weiss,  mit  einem  eingeachlilFenen 

Zug  von  Reitern  und  Fussgungem;  im  Ilinieigrunde  eine  Stadt.  Dem  St.  Ferrutiua- 
»tift  in  Bleidonstadt  cjowidnict  von  Baron  v.  Ilohneck  im  Jahre  1783,  dem 
Museum  ^ps(>henkt  von  Herrn  Justizrat  Forst. 
121.  Venetiiinisflios  Fliisjeli^las. 

S()dann  Nachulumiugen  älterer  yenetianiacher  Gluser,  Geschenke  der  Herren 
Dr.  Salviati  und  Tacchi. 

132.  Schaustück  in  Form  eines  Schiffes  mit  Tackclagc,  einem  im  Lou?re 
befindlichen  und  Karl  IV.  von  Fugger  geschenkten  Qlaae  nachgebildet. 

m,  Ftfigelglas,  rettDtert  (mit  netsförmigen  Zeichnungen.) 

194.  Teller  mit  etngeaehmolzenen  weissen,  violetten  und  Aventuiiet^ 

Streifen. 

125.  Sehalo  mit  Fuss  von  Pctinettgliis ;  oiue  andere  von  Eisglas. 

126.  Rot  und  blau  ttberfaugene  Glaskänucheu  und  vergoldete  Glaser. 
Ferner 

127.  Gravierre  Gläser,  mit  anderen  geschenkt  von  Herrn  Kanter  ifi 
Eiirenfcld  b,  Köln. 

ins.  Gepiesste  CHäaer,  Teller,  Seidel^  de^ldchen  durch  SandblSserei 
mattierte  QI&sot  und  Seideldeckel. 

IM.  Qeeprenkelte  Glaser  mit  aufgelegten  Masken.  Oesehenke  der  Herren 
Salviftti  und  Rauter. 

ISO.  Zackig  gelb  und  weiss  gebündortes  Glas  nach  Art  des  figyptiachen 
AlabaAtron,  geschenkt  von  Herrn  Nathan  Hess 

131.  Glasfläschchen  mit  verteilten  Luftbläschen,  geschenkt  von  Herrn 
TacHii. 

132.  (ilasbrockeu  mit  Aussehoidiint^en.  wolclin  sich  während  cinor  durch 
sechs  Wochen  fortgesetzten  Abkühlung  gebildet  hal>eu.  Geschenk  de»  Heiru 
Hauter. 

ISS.  Glaabrocken  mit  eigentOmlichem  Blättergefage,  desaen  Entstehung 
noch  nicht  erklSrt  ist,  aua  dem  Brandschutte  der  Maurittuakirehe  in  Wiesbaden. 

1S#.  Qlasflaschen,  welche  durch  eine  vier^  bis  filnfwvcheniiiehe  Ab- 
kühlnng  in  einem  Ziegelofen  tu  R^mur*achem  Glase  umgewandelt  sind* 
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ISS.  Kngeliit  teilt  yob  Millefiori-Glaa,  idk  von  Beigkiyitall  als  ZieniDck 
(die  eine  hing  an  einer  frSakisehon  Fibel)  oder  mr  EOhlang  der  Hnnd. 

186.  Butzenscheiben,  gesobenkt  von  Henrn  Algejer  von  Überlingon» 

und  durch  Herrn  Dr.  Schircli. 

187.  Moclorno  Butzonschciljen. 

188.  Katbedralglaä,  geschenkt  von  Herrn  Wistliuff  in  Künigsteele. 
180.  Mosaik-Ifaterial  von  Herrn  Dr.  Salvisti  in  Venedig;  vielfarbig;  Qold 

und  Silber  ist  mit  Terwhioden  geftrbtem  QU»  flbwfangeD. 

140.  HoMik-Maierial  von  Ketllacli, 

141.  Geschliffene  Glasscheiben. 

Tn  demselben  Schranke  befinden  sich  noch  unter  141*  einige  SchiUfel 
und  Beigaben  aus  römiBchen  Gr&bem  eine  Ansaht  yersohiedener  romiaehOT 

Gla^efiSsse. 

Die  alte  Glasindustrie  führt  uns  über  zur  Betrachtung  der  alten  Perlen; 
zunächst 

Südwand;  rechterseits  zwoi  Rahmen. 

Perlen  (Beerle,  kleine  Beeret  wurden  zuerst  diireh  dtf»  Agyptor  iitid 
andere  Kulturvölker  des  Mittelmcerbeckciiä  angefertigt  und  auf  weit  ausgedchuten 
Handelswegen  vcrbrmtet.  Schon  in  unseren  ältesten  Hügelgräbern  finden  wir 
in  Oeeelladiaft  Ton  Feuefsteinnessem^  Bronsekdten  und  Doleben,  neben  Halt-, 
Ann^  und  FüBaringen  von  Bromes  Perlen  aua  tnObgrflnem  Olaafluaa,  bftufig  dnreb 
einen  Bronzedraht  ah  Ohrring  geüMt,  Mit  ihnen  zusammen  erheben  wir  Bern» 
Bteinperlen,  weleho  teils  formlos,  teils  kugele  oder  mflhlateinfSrmig  gestaltet  sind. 

142  II.  143.  Alto  Bemsteinperlen. 

Zur  Böincrzcit  troh'ii  melonenformige,  fn"iiii<'  SüiKitrirtjx'ilcn  auf,  deren 
Material  uu  das  der  ägyptischen  T^schebti-Figürolien  orimiort  und  welche  mit 
diesen  gleichen  Ursprunges  sein  niügeu.  Audi  Schmuck  aus  schwarzer  Glaspaste, 
Jet,  nnd  aus  Gagat  inrd  beobachtet;  er  erscheint  ndt  dem  Auftreten  der  Ramer 
am  lUiein. 

Nord  wand;  linkerseits  iwet  Rahmen. 

144.  Die  von  den  Ägyptern  nnd  Römern  geQbte  Kunst  der  Fabrikation 
des  Millefioriglases  konunt  auch  in  den  Perlen  aur  Geltung,  am  besten  in  denen 
dei^  IVanIcengi&ber.  Gmide  die  letsteien  sind  cum  Teil  sehr  knostretch  und 

von  interessanter  Technik.  Man  kann  sagen,  dass  die  Franken  an  den  Perlen 
ihre  keramischen  Studien  gemacht  haben.  Mit  verschiedenfarbigem  naturlidiem 
Thon  und  mit  gefiuiuon  Einlagen  in  dcnsnlbrn,  und  durch  einen  Brand, 
welchor  die  Masse  frittcto,  und  duroli  viele  fVohon  sie  dem  PorzHlnn  und 
Ohroniolirh  nahe  brachte,  ahmten  aits  die  Olasmiilotiori  uach.  Es  standen  ihnen 
ausser  schwarz  und  weiss,  auch  rotbraun,  hellrot,  orange,  schwefelgelb,  griiu, 
blaugrOn  und  blau  anr  Verfügung,  welche  sie  sieh  wohl  aua  rSmiachen  Mosaiken 
yeraebaflt  haben  mBgen.  Formen,  Einkerben,  Einlagen,  Ziefciaek,  Tupfen,  Wellen, 
Augen  WMvden  auf  nassem  Wege  ausgofQln  t.  Die  Formen  waren  runde  nnd 
Uinglichc  Kugeln,  sechseckige  Ringelchen,  kleine  Ringe,  flachgedrückte  Gersten- 
körner,  ihre  Grössen  wechseln  von  2  bis  zu  40  mm.  Letatere,  da  hftuHg  in 
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den  FranengrSbern  geAmden,  dfirfen  jedodi  nicht  mehr  «Ib  Perlen,  sondern  als 
mehr  oder  minder  el^nte  Spinnwirtol  angeoehen  werden. 

145,  RahmeD  mit  Pcricu,  ^ie  diese  jetzt  noeh  in  Venedig  fiir  Afrika 

fabri/ir'rt  werden,  zum  Vergleich  mit  don  Forlen  unserer  Vorzeit. 

J)ii  mit  finr  Kinftllminj;^  dos  ChriHtentums  die  Sittp  snifhörte,  den  Toten 
Bcij^abeu  mit  in  das  (irah  zu  legen,  sind  wir,  wie  über  deu  allgemetncn  Stand 
der  damaligen  Oewerbo,  üu  über  die  weiteren  Leistungen  der  Glasmat  luirkunat 
vom  4.  bis  9.  oder  10.  Jahrhundert  weniger  unterrichtet,  wie  über  deoäeiben 
Betrieb  aui  froherer  und  späterer  Zeit.  Wir  wiaeen  nnr,  daaa  die  Olaafnbrilcation 
nach  y»rtrelbnttg  d«  Börner  noeh  einige  Zeit,  nnd  zwar  mit  eignen  nnd  be- 
zeichnenden Fennen  fortbestand,  um  dann  au  erlosehon.  Für  den  Bedarf  an 
Sclimiick,  spccicll  an  Glasperlen,  später  auch  an  Rosenkränzen,  sorgten  von  da 
nb  die  riiulitlinge,  welche  \m  •">.  Jalirlnindort  Venedi;^  jc^egnlndot  hatten.  Ihre 
Kun<*t-  und  Handcisthätigkeit  liradifo  die  l'orleii,  eontcria  gonannt.  ins  Abend- 
land und  mit  gHU/.eu  SchifFslad untreu  iu  deu  Orient,  llatt«  Mareo  Polo  ibnen 
um  1520  deu  Weg  nach  dem  Innern  Asiens  eröffnet,  so  gcscliah  dies  durch 
Kolumbus  für  die  neue  Welt. 

Doch  wurden  ursprttnglich  auch  Halbedelsteine,  Amethyste,  Aehate  und 
andere,  wie  heute  noch,  zu  Perlen  Terarheitet  und  als  Sdimuck  getngm* 

14MI.  an  der  Nordwand  aetgt  solche  von  Obßrstein  und  Idar  an  der 
Nahe.  Iiünglirh  /Ttrefht  f^chnucuo,  roh  g^cschüffpiic  (uirhf  policrto)  Forlen  nut 
Inngen,  dünnen  Buiiriüchem,  welche  oft  2U  beiden  Seiten  augesotzt  und  deswegen 
wicht  ohne  technische«  Interesse  sind. 

licute  noch  vcrsorgeu  die  Achatschleifeicieu  jeuer  Gegend,  gerade  wie  in 
TTraeiten  in  roherer  Form  unsere  genügsameren  Vorfahren,  mit  TÜrschieden  ge* 
formten,  in  der  Farbe  kOnstlich  vennannigfaltigten  kleinen  Schmuekatflcken 
die  Negerinnen  147,  von  Senegambteii,  welche  dieselben  in  flbergrosser  Menge 
tragen  und  ihrer  Kalte  wegen  dem  Olaasehmuck  weit  vorziehen. 

Es  1)ost!ind  oino  nuHp^odehnte  rdmischo  niasiiiduHtrio  an  dor  Nahe,  in 
IintIirin<;on,  und  zinnul  iu  der  Eifel  auf  der  llochmark  l)oi  ( ■ordol;  man  hat  Grund, 
die  lot/toro  für  oiue  Officina  Frontiniana  zu  halton.  Dort  fand  man  Glashäfen 
mit  glasigem  Jiudensatz  und  die  verschiedeuäteu  (ilaserzeugnisse.  Die  Franken 
(tthrten  die  Glasindustrie  noch  eine  Zeit  lang  fort,  in  beamidefen  Fotmen,  wetehe 
wir  bei  den  Röroem  nicht  kennen.  Hattoa  doch  sehon  diese  diesseits  der  Alpen 
andersartige  Olasformen  ausgefBhrt,  als  die  sind,  welche  wir  joaseits  der  Alpen 
und  in  Sfidfrankreich  anfroffm.  Gerade  die  Glaafabrikation  zeigt  die  Industrie 
der  Kömer  in  ihrer  liMoli.Nteu  Entwirklting,  nnd  es  wäre  ein  Felder,  über  ihren 
militärischen  Thaten  die  Äusserungen  ihrer  ;,'o\verl)li(  lien  Thätigkeit,  ihren  aus- 
gedehnten Handel  und  ihre  Zollinteresseu,  \\  t  l(  he  oft  genug  der  eigentliche  Grund 
für  ihre  Kriege  und  Kroberungen  waren,  zu  vergessen. 

Aus  den  Glashütten  an  der  Nahe  mag  die  Hehraahl  der  erwähnten  Glfiaer 
herrOhren,  ebenso  die  sehonen,  aweihenldigen  Glaaumen,  welche  sich  in  Stem- 
ktstengräbem  untadelhaft  erhalten  haben. 

Wir  finden  an  der  Nordwand,  links,  auf  antikem  stdnemen  Tische 
(von  Heddernheim) 
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140.  eine  GlnsurDr.  Dieselbe  enthält  ausser  einer  Goldmfime  vm  TeqMuntli 
eine  durch  den  Leicheobraud  l>e»chädigte  Bulla  von  frold,  d.  i.  ein  Anhänger, 
wie  ihn  Knaben  aus  vornehmen  HSuscm  trugen,  Im  die  Toga  erhielten; 
ferner  eine  Brouzelompo  und  vier  ausgezeichnet  schöne  Glaser  als  Beigaben. 
[Anniil.  m,  3.  Taf.  lO.—'VL] 

Ab  der  Sfldwand,  gerade  gegenQber  und  ebeniUIs  auf  aotiker  Steinsiiile 

150.  eine  ähnliche  Olasume  mit  Beigaben.  [Amial.  3.  Taf.  III— YI.] 
An  der  Ostwand  steht 

148.  eine  Steinkiste,  in  der  Niiho  von  Planig  hol  Kreuznach  gefunden. 
Sie  enthalt  eine  gedeekoltc  Glusuinc;  mit  Knochenasche  und  war  umstellt  mit 
anderen  schönen  Gläsern  und  einer  Bronzelampe.  [Annal.  III,  3,  p.  179.] 

151.  Steinkiste  mit  Krcuzdnch-Deckel  von  Langenlohnsheini  aus  der 
Natu  gLgi  ud.  Sie  enthält  aber  statt  der  Olasume  «neu  Bteikaateii  nttKnocben- 
asohe  und  hatte  uiaprOnglieh  eme  Beigabe  Ton  Gläsern,  wdche  aber  zerschlagen 
und  nicht  mit  abgeliefert  wordeu  sind.  Daneben 

152.  drei  römische  Brandgraber  gewöhnlichster  Art  aus  dem  Salzbachthal 
liei  Wiesbaden.  Derartige  Gräber  waren  entweder  ungeschützt  in  die  Erde  ein- 
gela.-jseu  oder  mit  Ziegeln  oder  natürlicliön  Steinplntten  umstellt  und  o;edeekt. 
Sie  enthalten  eine  Urne,  oft  auch  nur  ein  Bruchstück  einer  soiehün  mit  den 
durch  den  Brand  veränderten  Kuochenübcrrcsten,  und  als  Beigabe  ein  rundes 
Krtiglein,  ohne  Zweifel  fllr  ein  Getränk,  raanohmal  ein  Trinl^pefias,  dnen  Teller 
mit  Speieeresien,  ein  Lämpehen,  einen  SdilOsael  und  die  BeechlagQberreste 
eines  Kästchens,  ^  sogen.  Thrfinenfläschchen  —  von  dessen  Bedeutung  schon 
oben  gesprochen  wurde  —  und  endlich  eine  MQnze,  Obolus,  als  t3lierf:i!irt8geW 
in  die  Schattenwclt.  Nie  finden  sich  Waffen  in  it5mergräbem,  nie  sind  Börner 
bei  uns  unter  Hügeln  ^'ebettet. 

158.  Weitere  Tundstücke  au«  diesen  Grubern,  auf  Tafeln  über  denselben 
befestigt.   Daneben  noch 

174.  «inigc  Bruchstacke  tou  Gläsern,  welche  für  die  rOmisehe  Glas- 
fabrikation und  besondwB  fär  den  Ansati  des  Henkds  Ton  Ihtarease  sind. 
Yergl.  80. 

An  der  Südwand: 

154.  Inhalt  eines  Leicliengrnbcs,  dns  sich  am  Mninufer  gegenüber  Fronkfurt 
vorfüTiH.  Ein  wolil  erhaltener  Schädel,  drei  gewöhnliche,  runde  Krüge,  ein 
Lauijiciien  und  eine  Müiuc  von  Trajan. 

155  II.  156.  Kleine  Gefussc,  welche  man  den  Kindern  als  Spielzeug 
ins  Grab  mitgab:  dne  Klapper,  ein  Hfihnchen  oder  Hähnchen  von  Thon,  auch 
wohl  eine  Vilehflasehe  mit  seitlichem  Auslauf,  welcher,  mit  einem  Läppchra 
Überbunden,  als  „Schnuller*  dienen  konnte.  Ähnliche  Gefibse  finden  wir  auf 
den  Tafeln 

157  u.  I5ft.  an  der  IS^ordwnnd,  mit  spitzem  Auslauf  und  aus  Glas 
hergestellt.  Dieselben  seblie.saen  wie  die  nndereu,  auf  derselben  Tafel  befestigten 
(icfusse  mit  abweichenden  Formen  des  Auslauts  den  Gebrauch  als  Milciiilaschen 
aus  und  sind  viehnehr  als  Tropffläschchen,  Guttus,  zu  Libationen  beim  Opfer 
oder  zum  Ölen,  oder  aneh  als  Bhytifm,  um  den  Wein  von  oben  herab  in 
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den  MiiDci  zu  giessen,  vielleicht  auch  bei  genügend  schüessendeni  Dochto  als 
Lämpchen  in  Gebrauch  gewesen.  Interessant  ist  ihr  Gebraudi  als  ^Malhorn*, 
um  eine  zähe  Farbe  oder  Thonschlicker  langsam  aiusfliessen  zu  la^seu  und  auf 
diese  Weise  nr  Dekoration  tob  UioDgelisieD  m  banitieD.  Die  ZuckecMeker 
bedieneD  neh  nodi  henfte  ihnlleher  Apparate  zur  Dekoration  ihrer  Waren,  vnd 
hat  Herr  Hofkouditor  Röder  mit  dnem  solchen  ^ritsflüsdichen,  No.5291,  die 
beiden  runden  Krfige  No.  4SO  n.  4S4  nach  dem  daneben  hSogenden  antiken 
Vorbild  mit  einer  Jagdscene  dekoriert.  [Anoal.  XY,  272.] 

Grosso  römische  Thongefasse  an  der  Nord-,  Ost- 
und  Südwand,  oben. 

Obschon  die  Römer  sehr  wohl  Fässer,  Oiipap.  zu  fertigen  und  txi  gebrauchen 
verstanden,  bedienten  sie  sich  doch  zur  Aufbewahrung  von  Wein  und  Öl  im 
Keller  auch  der 

1IE#.  Amphoren,  welche  an  der  nördlichen  und  östlichen  Wand, 
und  der 

1€#.  Döllen,  welche  an  der  afldlicken  Wand,  dem  Boden  und  anf 
den  Schrinken  der  Weatseite  anfgeetellt  sind. 

Die  Amphora  hat  «n  ihrem  unteren  Ende  eme  Spitne,  mit  welcher  sie  in 
den  Sand  gestehet  wnrde,  und  oben  zwei  Henkel,  durch  welche  eine  Kette  ge- 
»chlungen  und  an  der  sie  mittelst  einer  Stange  leicht  Ton  swei  Leuten  getragen 
werden  konnte. 

161.  Die  Dolien  waren  kugelfürmig,  sodass  sie  —  in  einem  Sandbett  ruhend 
- —  leicht  geneigt  und  uusget^oHse»!  werden  konnten.  Dt)licn  und  Amphoren  waren 
häutig  im  iuueru  ausgepicht.  Aut  dem  Budeu  steht  daa  Bruchstück  eiuer  äolc-heu. 

Zur  Kellereimnriditung  acheinen  auch  hohe,  einfliaslge  fiteintische  gehSrt 
an  haben,  auf  wekbe  man  bei  der  Weinpvobe  die  Oliaer  stellte.  ESn  solcher 
steht  in  der  Mitte  des  Raumes;  andere  an  der  Nord-  und  Sfidwand. 

BAidfck«  WftÜMi. 

Dieselben  sm  l  un  (xanzen  «elten,  weil  sie  nicht  wie  bei  den  Germanen 
den  Yerätorbenea  iu  da»  Qrab  heigegeben  wurdeu.  Doch  haben  sich  immerhin 
genügende  Funditflcke  ana  Bantritmmem  eigeben,  und  wir  sind  auiserdem  durch 
ifara  bildlichen  DantellttQgen  auf  Grab-  und  anderen  Denkm&lem  und  die  Be- 
schreibungen der  khMsia^en  SehriftsteUer  soweit  tüber  dieselben  unterriehtet, 
dass  wir  eme  genugende  Kenntnis  von  ihnen  besitzen.  Auf  die  in  den  Bild- 
wcrk*>n  der  Yorlialle  dargestellten  Waffim  Und  Bflstgegenstände  haben  wir 
bereit.H  dort  aufmerksmm  gemacht. 

An  den  Schränken  der  ^Voqtwtlnd  bemerken  wir: 

1S2.  Nachahmung  eine»  röinisrhen  .Schwertes.  i;ladiu«j,  nach  dem  1840 
in  Mainz  aufgefundenen  Original,  dem  ayäter  uacli  Euglaud  gebrachten  sogen. 
Schwert  des  Ttberiua. 

Nachgeahmte  leichte  Wurflanae  der  Römer,  pilum. 
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An  der  Xordwaud  befindeu  »ich  ^Nachahmungea 
164.  von  einem  schweren  Pilum, 

1€S.  einer  Smob,  haeta,  ndt  Originalepitan  imd  ergtostem  Schafte  und 
IM.  emera  Wurfepeer,  contais,  mit  Originaltpitse  und  ergftnstem  Scbafte 

mit  doiri  Amentiini,  einer  Lcderschlinge,  durch  welche  die  ISiBÜt  des  Wurfes 
noch  erhöht  wurde.    Daneben  in  dem  Schaukasten: 

IftH.  die  Origiualo  eines  Schwertes  und  oine^  "n<>lclioa,  gefunden  bei 
Kempcu  um  Kochusborg;  eine  Piliiinspit/e,  welche  zusammeugubogen  in  einem 
Kanal  in  dem  Kuatell  vou  Iluflieim  gefunden  wurde;  eine  Oladius-Scheide,  aus 
dem  Schlamme  eines  Kanales  in  Wiesbaden  und  ein  Dolch  aus  Ilcddemheim. 

167.  SebOne  Dolchklinge  ans  dem  M^ne  bei  Mains  erhob«! ;  ein  Schwert- 
knauf (ob  Yömisch?);  em  HaretobarbuluSf  d.i.  ein  mit  Blei  beaehw^rter  Pfbil  mit 
Widerhaken,  gefimden  bei  Ilofhcim  oder  Heddernheim;  eine  Aniahl  von  Pfeik 
und  Bogmispitzen  von  der  Alteburg  hei  Deikingen  ■ttdlicb  von  Ellwangen,  Oeechenk 
de«  Herrn  Professor  C.  M.  Kurtz  in  Ellwangen.  Die  Bogen,  welche  wir 
aus  (lern  Nydamer  Moorfund  kenneu,  waren  gerade,  iin  dem  einen  Ende  mit 
einer  eiaernen  Spitze  versehene  Stangen,  welche  <>rst  durch  die  Sehne  ge- 
krümmt wurdüu,  sonst  über  als  Lanzen  zu  gebrauchen  waren.  (Eine  Analogie 
bieten  unsere  FBnten  mit  dem  Bajonett) 

168.  L^onshelm  mit  wenig  sichtbaren  Bronzevennerungen.  Gefiinden 
in  Wimbaden  und  durch  das  Böm.-gennani8che  Museum  wiederhergestellt)  wie  wir 
fiberhaupt  diesem  und  seinem  hoebTeidienten  Direktor  Dr.  L.  Lindenschmit, 
unserem  hochverehrten  Meister  und  Freund,  viel  zu  danken  haben. 

Fünf  verscliiedeno  römische  Schildl)uekcl  (uinbu),  dnvnn  zwei  reich  verziert; 
gefunden  bei  der  Jospph?sehfinze  zu  Mainz,  der  kegelförmige  im  Kastell  Wiesbaden. 

Ein  Gürtelstück  aus  eisernen  X^anzerriugeben  von  der  Bingerbrück. 
[Annal.  XIY,  416.] 

Ein  Stiiek  Schuppenpanzer  (lorica  lerta),  geflm^n  hn  Bhebe  am  Dioneaerort 
bei  Mainz.  Ifit  solehmi  Schuppen  sind  auch  die  kunen  Hosen  des  Valerius 
CMsptts  besetzt,  dessen  Orabstein  in  der  Halle  (No.  S)  steht. 

Sechs  Schleuderhleie  mit  Inschriften  aus  Oberitalien.  Sie  tragen  den 
Zuruf:  Feri  =  triff!  und  andere.  Sie  kommen  unter  Rheinischen  Fundstucken 
nicht  vor,  sondern  gehören  den  Kampfplätzen  des  Sklavenkrieges  in  Sicilien, 
132  v.  Chr..  dem  Buudesgoiioasenkrieg.  92— 93  v.  Chr.  inid  der  Melagcrung  von 
Perusia,  43  v.  Clir.  an.    Dr.  Bergk,  Bonn.  Jahr.  LV,  Y,  Vi,  1. 

Römische  Lederwaren  nnd  Zeuge. 

Gegenstände  sowohl  organischer  als  metallischer  Natur  erhaltcni  si<'h  am 
besten  in  vegetahilisch<Mn  Schlamme  unter  Wasser  oder  gloi<'hhkMhender  Feuchtig- 
k(Mt.   So  Leder,  W  oileugewcl»e,  Knochen,  aber  auch  Bronze  und  Elsen.  Davon 

Tiengen 

166,  170  u.  171.  Lederarbeiten  und  Abfälle,  welche  mit  den  ver- 
achiedensten  Dingen  —  darunter  ein  Steinbeil,  em  Sehgehöm,  dn  Anbinger 
aus  Zinn,  welcher  eine  Sandale  darstellt  —  zusammen  unter  dem  Beichspost' 
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gebäade  io  Maiiiz  ^eftmden  worden  «od.  Ebonaoanch  die  inmitten  de«  Baame» 
anagestellten 

171*.  Sandalen.  Die  Alten  tru^n  in  der  Regel,  znmml  im  Sidea.  nur 
Sohlen,  solea.  oder  Sandalen,  welche,  mehr  oder  weniger  zierfieh  an«geli]irt.  mit 
Riemen  an  dem  nar-kten  Fusa  befestigt  wurden.  Diese  Sehlen  waren  bald  feta, 
bald  dick.  mitteUt  Holzzwecken  oder  Vemähnng  rerdoppelt  and  mit  etaeraen 
Xägetn  beschlagen.  Franen  und  elegante  Herren  tragen  auch  Srfaahe  mit 
Oberleder  and  Halbstiefel.  <;alcea*,  und  Damenstiefelohen.  caiceoh»*.  mit  ge- 
•efaloMenem.  feinem  Oberleder.  Auf  der  Scene  fim  Theater),  wohl  aach  in 
Schnee  und  Kot  bedienten  sie  »ich  de»  Kothurns.  Der  Abguss  einer  soleben 
io  einem  Brunnen  der  Saalburg  gefundenen  Hochsohle  liegt  neben  den  Sandalen. 

Die  Weberei  und  ihre  Pnxlukte  betreffend,  machen  wir  zunächst  aaf- 
merksam  auf  dm  auf  dem  Glasatnrze  Ober  den  Sandalen  aufgestellte 

181.  Modell  eines  aufrechten  Webstuhles,  mit  welchem  die  an  der  Süd- 
wand 172  u.  173  ausgestellten  Gewebe,  sowie  auch  die  in  den  Pfahlbauten 
vorkommenden  Gewebe  ausgeführt  werden  können.  Auf  dem  Modelle  sind  stan 
der  Fäden  Litzen  senkrecht  aufgespannt,  sie  bilden  die  Kette  und  wurden  durch 
Hiongewichte.  deren  eine«  im  Original  beUiegt.  straif  gehalten.  Mittelst  anderer, 
als  Schoss  oder  Einsehlag  dienender  Litzen  ist  ein  gemusterte«  Gewebe  ange- 
fangen. —  Über  Spinnen  und  Weben  bei  den  Alten  findet  sich  eine  Abhandlung 
in  den  Annalea  XV.  23. 

1S2.  An  der  Nordwand  sind  in  Bezug  hierauf  Wirtel  und  Spin<leln 
ausgestellt.   (Im  Raum  YIU  Kunkel.  Spindeln  und  Spinnrad.) 

An  der  Südwand  auf  den  Tafeln 

172  u.  I7S.  Reste  ron  Wollengewebe,  welche  sieb  16  Fuss  tief  im 
)I<xirgrunde  auf  dem  Schillerplatz  in  Mainz  gefunden  haben.  Sie  gehören 
Stoffen  an,  welche  in  der  gewöhnlichen  Taft-.  Batavia-  und  Köperbindung  gewebt 
sind.  Die  Patronen  die  Muster  dieser  Bindungen)  sind,  im  grossen  in  Papier- 
Btreifen  ausgeführt,  daneben  gestellt.  Beigefügt  sind  noch  Proben  von  Mumien- 
bioden:  Hachsleinen  in  gewöhnlicher  Taftbinduog.    Daneben  im  Kasten 

194.  Stück  eines  Teppichs,  und  zwar  ein  Bruststück  oder  Latus  clavu!*. 
ausgi^Taben  aus  dem  ewig  trockenen  Sande  der  lybischen  Wüste,  westlich  von 
Luxor  aus  einem  koptisch-christlichen  Friedhofe,  in  welchem  die  Laichen  nur 
in  I^einenumhüllung  liegen.  Die  auf  dem  Bruststücke  erkeimbare  Darstellung 
eine«  (.'entaurs  ist  noch  ganz  heidnisch:  die  leinene  , Kette'  ebenso  wie  der 
Wolleneinschlag  sin<l  auch  in  der  Farbe  —  besonders  auffallend  in  der  grünen 
—  merkwürdig  gut  erhalten. 

BSmische  Fibula,  Gewandnsdel  (Sicherheitsnadel). 

Die  Römer  bedurften  der  Nadeln  zum  Festhalten  und  Anschliessen  der 
Gewänder  umsnmehr,  als  sie  keine  Knöpfe  und  Knopflöcher  an  denselben  kannten 
und  dies  vielleicht  deshalb,  weil  sie  ihre  überhaupt  wenig  geschneiderten  Kleidungs- 
stücke durch  Walken  zu  reinigen  pflegten,  bei  dieser  Bearbeitung  aber  angenähte 
Knöpfe  misslich  gewesen  wären. 
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Die  einfaebent  nieiel  beinenMii  Nadeln,  dio  wir  bei  ibneii  finden,  vnrden 
nicht  au  dieiem  Zweck»  gebraooht;  «e  dienten  aum  Haarpata  der  Frauen.  (£!ine 
^poaae  Menge  deraelben  im  Babmen  175.)  Desto  faaufiger  aber  verwandten  die 
Rümcr  die  kompBaierten  Fibulae  naeh  dem  System  derjenigen,  welche  uns 
IxToits  aus  den  vorrömiaohen  Perioden  von  Kallstadt  und  la  Teno  (Raum  I) 
bekannt  geworden  sind. 

.  Die  Fibel,  nach  dem  Prinzip  iinsert'r  in)ik'rut.'ii  iSieliLrhL'itttuiKlel  gobaut, 
bestellt  aus  Bügel  und  Nadel,  welche  gegcacmauder  beweglich  sind.  Sie  int  ein- 
gliedrig, wenn  beide  aus  einem  Stieke  gearbeitet  sind,  aweigUedrig,  wenn 
jedes  für  sieb  heigestdlt  ist.  Die  Verbindung  awiadien  BQgel  und  Nadel  ist  durch 
eine  Drahtfeder,  in  späteren  Zeiten  durolt  ein  einfaches  CHiamior,  wie  an 
unseren  Biodion.  vermittelt.  Wir  untersoJuHden  am  BOgel  Kopf,  Hals  und 
Fuss.  Der  Kopf  trägt  die  Feder  oder  das  Chamicr,  der  Fuss  den  Nadelhalter, 
in  wolcliein  die  Spitze  der  durch  den  Bügel  und  fHc  (t»'\v!iii(lff?lt<'  vcrdjukton 
Nadel  ruht.  Der  Uais  nimmt  die  Gcwandfalte  auf  und  ist  /u  diesem  Buhuie 
gewölbt.  Der  Bügel  ist  bei  dun  meisten  Fibeln  zu  einem  wahren  Schmuckstück 
geworden,  welches  durch  seinen  ausserurdentlichen  Formenreichtum  zu  den  man- 
nigfaltigsten Klassifilcationen  Veranlassung  gegeben  hat  Auch  die  Entwicklung 
des  Nadelhalters  ist  eine  sehr  versehiedenartige,  immer  aber  ist  dunh  ihn 
die  Nadelapitae  so  gesichert,  dass  sie  weder  Jemand  verletaen  noch  sich  von 
selbst  lösen  kann.  Gegen  das  Verlieren  der  Oewandnadcin,  welche  mit  dem 
Kopfo  nach  unten  getragen  wurden,  sicherte  man  sich  unter  iindorfm  mich 
Wold  dadurch,  dass  mnn  dieselben  hüufig  paarweise,  durch  eine  bchuui*  uder 
ein  kleines  Kettcheu  verbunden,  führte. 

Bei  uns  am  Khcine  finden  sich  die  römischen  Fibeln  in  grosser  Anzahl 
und  Mannigfaltigkeit  und  um  vieles  hiullgw  wie  in  Italien  und  namentlidi 
in  der  Vmg^iend  Yon  Bom.  Dabei  seigeu  «e  bei  uns  so  viele  Formen,  welche 
dort  gana  fehlen,  dass  wir  in  den  hiesigen  dnen  provinziellen  Geschmack  aus- 
gesprocihen  sehen,  der  sie  als  römische  Provinzialfibeln  kennzeichnet.  Ihre 
Gestaltungen  smd  dabei  oft  so  allmählich,  oft  aber  so  plötzlich  ineinander  über- 
gehend und  so  /u  sagen  übereinander  übergreifend,  dnss  wir  es  dem  J^nf  liauor 
überlnsseii  iiiühhl'U,  dii-  ausgestellten  Fibeln  unter  skh  zu  vergloichcn  und  nach 
selbst  gcwtthltüu  Kategorien  Fornien  uneinander  zu  reihen,  welche  nach  anderen 
Kategorien  weit  auseinander  zu  stellen  wären.  Wir  versuchen  nur  folgende 
allgemeine  Einteilung  nach  Tischler; 

Die  älteste  rSniBche  Provinsialfibel  (bis  tum  Ende  des  2.  Jahi^ 
hunderts).  Diese  Form  schliesst  sich  nicht  an  die  in  Italien  genieine  Fibe]  ni 
wie  man  erwarten  sollte,  sondern  entwickelt  sich  aus  der  Gewandnadel  der  la 
Tenc-i'eriode.  bei  welcher  Bügel,  Feder  und  Nadel  aus  einem  Stücke  gearbeitet 
sind.  Die  Bewegung  der  JSadol  ist  nur  durch  die  Feder  ermöglicht.  Der 
lialinien 

adgt  uns  u.  a.  aoklie  älteate  Provinaudlibeb.   Sie  smd  dadurch 
gek^mseichnet,  daas  das  die  beiden  Enden  der  Bpbalfeder  verbindende  Draht-  X" 
atäek,  die  Sdme,  oberhalb  der  Spvalrolle  lauft  und  durch  einen  Haken  gehalten 
wird;  der  NaddOuilter  ist  dreieckig,  mittelst  Durchbrechung  omamMitiert  (3862 
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bi»  3258)  oder  »elbst  durch  eine  viereckige  Platte  gebildet,  3270.  Der  Bügel 
ist  pntwpf}f»r  f^fhma!  und  hofhkantifr.  nin<l.  ditnh  Kriytcn  verzM'rt.  narh  oben 
iiiifi  \oriK'  (dt-r  BiiL'»'l  i-^t  .stets  dem  liebc-hauer  zugekehrt)  troinpetenartig^  Ver- 
breiter!, oder  er  i»t  Üaeh  und  endet  am  ¥\m  wie  ein  Entenscbnabel  (Hahmea 
180,  3059,  3086). 

ISner  jüDgereii  Periode  geboren  die  Distelfibelii  an  (Rahmen  197,  3300 
bift  3370X  gleidneitig  wohl  mit  den  meist  paarweise  saftretenden  Fibeln  mit 
drmedcigem  Zipfclblatt  über  einer  runden  Scheibe. 

Als  nächste  Periode  haben  wir  die  der  Armbrustfibeln  SQ  beseichnen, 
welche  im  Gegcnf^atz  zu  den  la  Tene-Fibeln  einnn  nicht  nach  vom  und  oben. 
M)ndern  nach  innen  un<l  rfickwärts  gekrümmten  Fuss  haben  und  durch  deutfelbeu 
zugleich  die  Nüdelliülse  bilden.  Ihre  Seime  liefindet  »ich  unt«'rhalb  de?  Hügels 
(Uahmcn  176,  ^262).  Ab  spätere  Lutertuteu  dieser  aUgemeiueu  (iattung 
smd  die 

Annbmstfibetn  mit  kunem,  ebsmtig  offenem  Nadelhalter,  wdefaer  dne 
einlebe  NadehKhoide  bildet  (Kähmen  177,  3377)  und  die 

ArmbntBtfibcIn  mit  ('harnior.  ohne  Spiralfeder,  SU  bes^chnen.  (Rahmen 

177,  3371— y.js]  II.  :i:m—X'>U2.) 

Die  Mehrzahl  der  Armbrusrfibcin  zei^^t  eine  selir  komplizierte  Arbeit 
und  trägt  vielfach  Bronzeknopfe.  Zumal  die  letzlere  Unterart  ist  häutig  nnch 
verziert  und  mit  zwei  oder  drei  Zwiebelknüpfeu  versehen;  bisweilen,  wenn 
auch  selten,  finden  sieb  selbst  Sehrauben  nur  Feststellung  der  iXadel.  Oft  sind 
diese  Fibeln  TOigoldet  oder  nieliiert,  meist  sehr  gut  und  genau  aus  Bronze- 
blech  ausammengesetst.  Von  den  18  Stücken  mnserOT  Sammlung  sind  7  in  dem 
von  den  Römern  schon  um  300  verlassenen  Wiesbaden  gefunden  wonleii.  TItro 
Form  findet  sich  auch  auf  einem  Diptvelion  des  Kaisers  ^' il'-  itinian  (und  des 
-  Aetius)  425 — 455.  .\iif  der  Saalbwr«;,  welche  seit  etwa  nicht  mehr  in 
rümi8<-hcu  J fänden  war,  wird  Uiebe  Amdinistfibo]  nicht  ijefuudeu. 

Wir  dürfen  annehmen,  dass  die  Aruibrubilibel  mit  umgeselilageuem  Fuss 
bis  annähernd  260,  ihre  beiden  Unterarten  aber  bis  Ende  des  vierten  Jahr- 
hunderte  resp.  bis  anr  Mitte  des  fünften  ddi  erhalten  haben. 

Als  letate  Form  haben  wir  endlich  die  runde,  scheibenförmige  Fibel 
SU  nennen.    T>-.  Rahmen 

17H  u.  179.  bringen  uns  eine  Auswahl  derselben :  und  wurden  sie  ebenso 
in  Hpätrömischer  wie  in  fränlvisclvr  Zi'it  petra^jen.  In  erstercr  w  uidcn  »i«'  mit 
.Schmelz,  iu  letzterer  mit  ^'eta.ssieii  Edel.steiaeii,  Ulastlühöen  und  Filij,'ran  verziert. 
Bei  den  römischen  fcicheibenhbflu  ebenso  wie  bei  anderen  Formeu  der  Ciuwauduadeln 
sind  die  Schmuckfiiohen  in  mannigfaltige  geouietriaohe  Hnster  geteilt,  um  dem 
bunten  SdimeU  geeignete  Felder  zu  bieten.  Über  die  dabei  angewendete 
Technik  siehe  «Romischer  Schmelxsehmuck.*  [Annal.  XII,  211.]  Interessant 
wehren  ihres  Ilämatitschmelzcs  sind  die  Fibeln  3159,  3160  u.  3161  in  Rahmen 

178.  Krwäbnt  sei  bei  dieser  (lelegeuhcit  auch  die  altere  Fibel  3203  im  Rahmen 
176  we<;eii  der  Fdelkornüc  an  ihreni  Fusse. 

lienierkeuswüit.  sind  die  Fil»elu  mit  sonderliaren  Tierformeu  im  Kähmen 

179,  mit  Oitterwerk  (Rahmen  176,  3222,  3237  u.  a.)  und  mit  geometrischen 
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Figuren  fRahnifn  17H,  'Mßli — ;]170),  wie  denn  überhaupt  die  letzte  Art  von 
OewHndn  ulola  sich  durch  den  grösaten  Formenrotchtum  und  reiche  Abwechslung 

auszeichnet. 

Die  Hcheibentibi'l  geht,  wie  erwähnt,  in  die  fränkische  Zeit  hinüber,  wu 
sie  neben  neuen  Fonneu  und  mit  neuen  Yorxiorungtu  auttritt. 

Ton  allen  unseren  rümbchea  Fibeln  tragt  nur  eine  einzige  einen  Fabrik- 
«tempel:  NERTOMOORI  ( Kähmen  179,  3154);  maaohe  andere  sind  so  fein  und 
TOD  00  dOnnem  Metall  (Rahmen  3271,  8279),  dass  sie  nur  fOr  feine  Linnen 
iuhI  Qaae  der  Fraiienkleidiing  gedient  haben  können. 
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Der  inmitten  des  Baiubm  III  stcheodr  Mfin^srhraok  mit  meinem  reichen. 
Ton  ll«»iTn  <^scar  v.  I.inln  «rcit-tmmeltcn  Jn  Ikuz  römischer  Müny.pn  iat  eine  SiiAnBg 
des  Herrn  E.  v.  I,;ulo  zum  Andenkf-ii  an  j'  ncn  ««Miion  Snhri. 

Da  sicii  aWr  Münzen  nur  meoig  zur  Ausöteiluiig  v»»r  »ieiu  l'ul'ükuuj 
eignen,  su  haben  wir  aus  dieser,  mv,ie  atis  der  schon  vorhjUidcDeu.  eiteren 
Mnnrwminlaag  eine  Beihe  Ton  SliiciHni  anifeväilt  vaä  Mtdi  Inn  angelegt, 
ab  Beiqnele,  «dche  für  die  Mön^geeebkhte  nnd  Teclmik  Ton  bceondcrent 
Iniei«»e  and. 

Der  älteste  Handel  war  Tiiusihhandct.  inmal  nüt  Tieh.  für  welche«  nnui 
dann  Wertzeichen  schuf,  welche  das  Bild  eines  Oehsen  fahrt ea  und  daher 

Pecuuiit  ~    vtiTi  Peeu?  —  gennunt  wunlen. 

1.  ^aicLliiUiuig  eines  solchen  Stücke»,  As  liatunu 
zwei  As  gruve, 

S.  Ueiaes  redmienea  Aa  —  aintlicb  ans  Untf^talien  oder  ans  dem  tiMi- 
meoMen  See. 

Diese  Xfimen  waien  c^osaen» 

4.  Einige  Thunibnncn  l&r  den  Gu^  tchi  römischen  Mnmen*  bei  Tarier  nnd 

bei  Birkenfeld  gefunden,  vfmnwhaulir! .  n  tlrc«r  Wr-kweise. 

Doch  schon  trüh.  in  < iri-'^-henland  wie  in  Itulien,  verfiel  man  damuf.  ü*« 
Unsenlormig  gego?**eno  Srü-  k  <]arrh  Pniinsn«?  tn  münzen,  imiem  naa  mittels 
Menipel  und  Hammer  au  ZeioLtru  liaraut  »ciiiug. 

9w  fitt  soleher  MfinstempeL  aOerdinfs  aas  neuer  Zeit,  von  eineni  Tbalcr» 
C  üne  Xtenanae,  doreh  «ekbe  iwet  Stempel*  ATers  vnd  Bevcia,  iniiula 
eines  Hamaetsüilsgea  sieb  auf  der  Mnoae  abdrüekten^  md 

7.  Zwei  Stempel,  welche  iu  ein  Wulzwerk  eiqge^otzt  und  gegeu  das 

Meti'!  ^vp».^»  wttrili  n.  it.M.-  Apparate  gehen  einen  Bei2T"fT  %  >n  liem  ältereo. 
ri'M  r  ::ti  v  ri^en  Jahrhundert  geübten  MättZTeriahrea.  4eut  iät  dsuwrlfac  daxcb 
Fsiiwefke  »ehr  vprroükofnmnet. 

Die  grosse  Kralt.  mit  welcher  die  Metallstücke  (S  hrütlingej  g^epresst 
veidea,  ist  der  Grand,  «esbaR»  die  Stempel  so  oft  «pringca  aad  so  häufig 

1^      1a  der  awaiieB  Abtetboic  dea  Scbanhasteni  sind  aaiieiegt: 
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H.  Eine  ägyptische, 
9.  oino  athenicnsiRrho, 

10.  eine  maccdonischc  Münze; 

11.  zwei  RcgenbogenschÜBSclchen  aus  Gold  und  Silltcr.  crNrcris  vtm  einem 
^Tunhcn  unfern  Marburg  gefundenen  Schatz,  letzteres  aus  dem  Kingwall  der  Dorn- 
burg, nahe  Iluduiiiar. 

12.  Eine  gallische  Munse. 

ZwtiU  Mh«. 

IS.  14.  15.  Römnehe  FainiUeninaoseo  aus  der  Zeit  der  Republik  in  Gold* 
und  Silber,  die  leiste  mit  geHUineliem  Rande. 


1#.  Goldmünze:  Nero  und  «eine  Mutter. 

17.  Medaillon  von  Augustus. 

IM.  Zwei  Silbcrdeuare  von  Augustui. 

19.  Quinar  von  Aiiirusrus. 

SO.  Penar  dor  Julia  Domnu. 

21.  Mcdailluii  von  Marc  Aurel. 

22.  28.  24.  GrosM-,  Mittel-  und  Kleiner/,  von  Antoninus  Pius. 

2S.  Hitlolers  von  Augustus  mit  Kontromarke«  welche  der  Münze  wieder 
OuUigkeit  versckafile. 


20>  27.  Denare  von  Kurl  <Iimu  (irosscu  und  I  ndwig  dem  Frommen. 

2H.  TJrai  tcatc  vim  (ioslar.  —  Kracti'atcn  siii«!  .Miiuzcn  aus  (lünneiii  bilbcr- 
hlccli,  deren  Bild  untl  .Schrift  von  der  Kehreeire  heraus  getrieben,  auf  dieser 
also  vertieft  ist. 

29.  Zwei  Kaieerbracteaten. 

SO*  Zwei  Ooldmfin»Hi;  Kaiser  Ludwig  der  Baver  auf  dem  Thron 


(iai4^l367). 

Sl.  Goldgulden  von  Cuno  t.  Falkenstoinf  Kurfürst  von  ISrier  (1362—1388). 


SSI.  Ein  Groschen  von  Prag. 

:IS.  Tournose  von  Philipp  von  Frankreich. 

SI4.  Medaille  von  Auselm  von  Ingelheim,  Kurfürst  von  Mainz  (1670—1695). 
35.  Medaille  zum  Gedächtnis  der  landwirtscbaftUehen  Ausstellung  au 

"Wies'iadon. 

ÜO.  Medaille  vcm  Papst  Clemens  XII. 

S7.  Koutniuitionstlmler  von  1797  aus  dem  Silber  der  Kirchen  und  der 
Uürger  vun  Frankfurt  a.  M. 

Doppelthaler  von  Isenburg  1G94. 
SO.  Thaler  der  fünf  Yettem  von  Nassau  1687. 


Dritte  Reihe:  rttmische  KaiasnalUiasia. 


Vierte  Reibe. 


ronfte 


Beihe. 
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40.  Ein  Thnirr  von  (n-org  Friedrich  von  Sajn>Kirchberg  mit  der  Dar- 
Htt'llung  von  BcrgHcrkeu  1740. 

41.  Sechs-Albus  von  Hanau,  hergesteUt  mit  dem  Walzwerk. 
49.  Notmfiiu»  von  LondRO,  w&hrend  der  Belageniiig  1713. 
49.  ^FVfliikfivter  Handelpfeunig«,  Amnf  eine  Hieiid  gepcigt. 

Sechste  und  siebente  Keihe. 
44.  StcrlH'thalor  Friedrichs  d.  Grossen,  17.  A.  86. 
■Vi.  Siegesthuier  König  Wilhelms,  1866. 

46.  Münze  von  Japan. 

47.  Mfime  Ton  Chim. 

48.  FkanaSnaehe  Aasigiiato:  Dix  nulle  Fhuu». 

49.  9Q.  Faledie  römisdie  MQnaen  tod  Beolcer  in  Homlnug. 

Sehrifl-  ud  Draekwerkt. 

Inmitten  det>  liauraes,  hinter  dem  Münzschranke 

sind  einige  wenige  Urkunden  und  Dnickhaclien  aufgelegt,  weicho  aU  Belege  zu 
einer  Geschichte  des  Schriftnv  etseu»  beuützt  werden  können. 

Dm  Sdirift weaee  reicht  in  ein  unbekanntee  Altertum  hinauf.  In  Baum 
Selirank  T,  49  haben  wir  auf  einen  Papyrus  —  das  älteste  Selviftstflck,  das 
unser  HuReum  besitzt  —  aufmerksam  grätaebt.  Das  nicbstSlteste  tragbare 
Stflck  i^^t  in  Raum  lY,  96:  ein  römlBchett  Militflrdtplom,  von  dem  wir  dort  zu 
sprechen  haben  und  liier  nur  sagen  wollen,  dass  es  aus  zwei  BroDzcblochtafeln 
besteht.  luif  deren  in-  und  Aussenseite  dictsclbe  Ausfertigung  angebracht  ist. 
Der  Inhalt  cic»  Inueru,  durch  die  Siegel  der  Zeugen  gesichert,  konnte  wenn 
Zweilcl  cutstanden,  durch  Lösung  der  Siegel  mit  dem  äusseren  Texte  verglicheu 
werden,  ohne  dass  im  Tempel  des  Augustns  in  Bern,  wo  gleicUUIs  eine  Aue- 
fertigung  aufbewahrt  wurde,  nachgeielira  werden  musste.  Yen  diesw  Zwatnlung 
eines  AkteodiQckes  trSgt  die  gaaae  dqtlmnatiselie  Diss^ilia  ihren  Kamen. 

Da»  geläufigste  Schreibmaterial  der  Römer  Ittr  allerlei  Aufzeichnungen, 
Briefe,  Rechnungen  waren  die  in  TFolzrahmen  eingegossenen  Wachstafeln,  welche 
mittelst  Ringen  zu  zweien  —  Diptychon  —  oder  dreien  —  Triptychon  —  zu- 
sammenhingen. Man  schrieb  auf  sie  mit  eiueui  «pitzen  Stitt  und  löschte  (laj^ 
Geschriebene  wieder  durch  ein  Schüppchen  am  anderen  Ende  des  Stifte».  Jn 
Raum  lY  ist  ein  solehes  TSfelchen  aufgehängt  (174*).  Im  Übrigen  faab«i 
diese  WachstafeUi  sidi  sum  Teil  bis  auf  unsere  Zdt  erhalten. 

Zu  den  ältesten,  auf  uns  überkommenen  sehriftliehen  Aufceidmungen  sind 
noch  zu  rechnen  die  Sgraffiti:  Einkratzuugen  auf  bestimmte  Gegenstände,  z.  B. 
auf  eine  Thonschüssel  von  Seiten  ihres  Besitzers  (Raum  III,  Schrank  V,  656), 
ohcDHü  wie  die  Stempel,  mit  welchen  der  Töpfer  sein  Fabrikat,  der  Legionär  seine 
Zieg(-ln  i)ezei( -hnete.  In  gleicher  Weise  sind  die  Trioksprüche  bemerkenswert, 
welche  wir  auf  vielen  Becheru  huden. 

» 

In  Griechenland  schritt  man  sciion  früh  auf  Leder;  zur  Zeit  Hoodots 
schon  auf  Papyrus  (sidie  igypt.  Abteilung).  Als  dessen  Ausftibr  Tcorbeten 
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wurde,  erfand  man  in  Pergainos  in  den  Jahreu  197—158  v.  Chr.  das  PergiuncMit. 
In  China  wusste  mau  bereits  in  »ehr  entlegenen  Zeiten  au»  Baumwolle  iimi  au« 
Lcineufascm  Papier  zu  fertigen;  dieses  gelaugte  um  704  n.  Chr.  an  die  Araber 
in  BaniMoiis;  die  Grieclien  fertigten  es  im  10.  Jahrlmiidert  und  im  13.  war  m 
adion  allgemeiner  ab  daa  Pergament.  Üm  die  Ifitte  dea  12.  Jahrliunderts  wurde 
Papier  berate  aus  Lumpen  von  Baumwolle  und  Leinenieng  beigestellt,  so  bei 
den  Arabern  aus  den  ^rimiienbinden,  vrelche  sie  in  unendlicher  Menge  den 
Gräbern  entnahmen.  Durch  die  Araber  knm  die  Papicrfabrikafion  nach  Spanien 
und  Italien.  Die  eiste  deutsche  Papierfabrik  bestand  1320  in  Mainz.  Es  war 
selbstverständlich  1  laiuipapier,  welclies  hergestellt  wurde:  das  MnsrJn'ucnpapier, 
1797  erfunden,  kuiu  erst  in  der  ersten  Hälfte  unseres  Jalirliuuderiä  m  grössere 
Attfiiabme. 

Die  Alten  aofarieb«!  mit  Sepia-Tusohe,  Pümua  mit  einer  IGsebung  von 
Oomnd  und  Rnia.  Dann  fertagten  rie  Tinte,  tinote,  «teanenbun,  ana  Oallftpfbbi 

mit  Kupfervitriol  (spftter  Msenvitriul)  und  Gunnd.   Die  Tmte  wurde  in  einem 

kleinen  Kuhhorn,  das  am  Schreibpnlt  hinp.  aufbewahrt.  Auch  rote  Tinte  hing 
oft  daneben.  (Tintenfässer  in  Eaum  III,  äciirank  II,  48,  88»  84  und  Kaum 
VIII,  20.) 

Mau  schrieb  gewühulieh  mit  einer  tichUfrühr>Fuder,  doch  hatten  die  Römer 
aueb  schon  nach  Art  unserer  Stahlfedern  aolohe  von  Broniebledi.  Die  gothiadien 
Könige  aohrieben  mit  8chwanenfed«n.  Wir  ftthren  die  Stablfedorn  aeit  dem  Ende 
der  dreieriger  Jahre. 

In  ältester  Zeit  wurde  das  beschriebene  Blatt  aufgcrollf  und  war  aueb 
dementsprechend  eingeteiU.  (In  England  geschieht  dies  mit  koniplichen  Kriassen 
noch  heute.)  Der  Papyrus  eig'uete  sich  besser  /um  Köllen,  während  Perj^anient 
undl'apier  gefaltet  und  zu  Büchern  gebuudcu  werden  kann.  Dies  thaten  auch 
schon  die  Komer,  ubschou  z.  B.  iu  Herculanum,  vor  79  u.  Chr.,  viele  Kolleu,  ' 
aber  Icdne  BAehw  geAmdoi  worden  abd. 

Im  Hittelalter  legte  man  grosaen  Wert  anf  Einbinde^  So  aebenkte 
Karl  der  Grosse  dem  Kloster  8t.  Denis  dnen  Wald  mit  der  Jagd,  damit  es 
genug  Hirsch-  und  Rebfelle  ßir  Einbände  erhielte.  Die  ^Brfider  vom  gemeinen 
Leben"  stellten  es  sich  zur  Aufgabe,  alles  was  zur  Er/.cu^uTifr  von  Bfiehem 
gehörte,  auch  die  Einbände  und  B»  Hcliläjrf»  selbst  auszuführen.  Die  Büclier- 
dcckcl  waren  von  Holz  mit  Leder  oder  Pergament,  in  Lederpchnitf  und  Pre:^sung, 
überzogen;  auch  Elfenbeinreliefs  wurden  verwandt.  Dauiii  die  Einbände  nicht 
durch  Abnutzung  Yerdarbon,  hatten  die  Bflcher  auf  den  Ecken  und  in  der  Mitte 
der  Deckel  HetaUbeachlige  mit  !Nuppen  oder  Backein,  und  auch  diese  waren 
oft  wieder  mit  Edelsteinen  und  Kamera  yerziert.  Der  Übenug  dea  Einbandoa 
stand  wohl  auch  oben  über,  sodass  er  beuteli(>rniig  /usammengefasst  werden 
konnte:  er  bildete  so  einen  Buches-  oder  Bocksbeutel.  Sehr  wertvolle  Bücher 
durften  nicht  mitgenomnicn,  sondern  mussten  an  Ort  und  Stelle  gelesen  werden, 
woselbst  sie  nut  Ketten  angcHchlossen  waren. 

Die  Urkunden  des  6.  Jahrhunderts  sind  nur  iu  kleinen  BuchstabcD, 
Minuskeln,  geschrieben.  Yom  10.  Jahrhundert  kommen  auch  die  Miguskeln, 
grossen  Buchstaben,  in  Urkunden  flür  die  Anflbige  m  Verwendung.  Die  Budiataben 
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sind  im  12.  .Tahrhiind^^rt  lang  und  stehen  schmal  nol'eneinandcr;  sie  woHrrn  im 
1-^.  breiter  und  «  rlialti-u  kräftigere  GnmdstricbCf  welche  £igeo«chaiten  im  14. 
Jiüirhundcrt  noch  a^uneluiM^u. 

Die  Uncial-BucbstabeD  smd  mindestens  einen  Zoll,  ein  nr^fld  Fun«« 
gross;  jedenfalls  aber  doppelt  so  gross  als  die  folgenden  Buchstaben.  Im 
13.  JsbHinnderk  tritt  statt  der  italisehen  die  godiische  Sdrift,  statt  der  Antiqua 
die  Fraktur  auf. 

Schoo  die  Ägypter  Hchriebcn  auf  dem  Papyrus  die  Anfangsbuchstaben 
rut.  Die  MoDche  der  ernten  christlichen  Jahrhunderte  behielten  diese  F^rhc, 
rubrum,  für  Auiauge  und  Alitfilimgen  Ixi.  Daher  der  Auiwlruck  liubrik.  im 
IJ.  Jahrhundert  wcchHeltt;  das  ilut  mit  dem  Blau.  Das  Kot  bestand  aus  Zinnober 
oder  aas  rotem  Bleioxyd:  Ifennige,  Minium.  Die  Personen,  welche  dmä  die 
grossen  Buehstaben  ausmalten,  waren  meistens  andere  als  diejenigen,  wehdie  den 
Text  sdirieben.  Sie  biessen  daher  Miniatoien  und  die  in  die  Buehstaben  ein- 
gemalten  Bilder  wurden  3Iiniaturen  genannt.  Besonders  ausgebildet  war  diese 
KunHt  im  14.  Jahrhundert  und  erhob  sich  im  15.,  zumal  in  Gebetbüchern,  zu 
wahren  Kunstwerken.  Dann  tritt  sie  mit  naturalistisch  bdiandelten  fflanzen- 
uod  Tierbildem  in  du:  Jvcnsns.^ance  ein. 

Der  Buchdruck  wurde  1440  erfunden.  Der  ältcst<!  Druck  ist  die  um 
1456.  gedruckte  Gutenberg'sche  Bibel.  — 

Wnr  haben  leider  nur  wenige  Belege  zur  Geschichte  des  Sebretbwesena 
(in  welcher  wir  Wattenbachs  Geschichte  dewelben,  Leipzig  1871,  geMgt  sind) 
aufzuweisen.  Die  auagelegten  Gegenstinde  sind  mit  Zetteln  versdten,  welebe 
das  listige  besagen. 

Pergamenturkunde  von  1145. 

De8gl.  vom  13.  Jahrhundert  mit  daran  hangender  pftpstUcher  BleibuUc. 
Pergament  mit  Nuppen,  13.  Jahrhundert. 
Ühorbuch  von  Eberbach,  14.  Jahrhundert,  mit  schönen  Initialen. 
Pergamentuilcunde  von  1442  mit  Kaiserlichem  Vigestätsstegel  in  Wachs. 
Bericht  fiber  die  Belagerung  von  Rhodus,  1488  (unser  Ältestes  Druckweric). 
Gedrucktes  Stammbuch  der  Kurfürsten  von  Sachsen,  von  1698. 
Stammbuch  des  Georg  Birckel  von  1600—1616,  mit  vielen  ausmalten 
Wappen. 

Mr'shliiK  Ii  von  Klx  rhiirli,  mit  guprüttstem  und  mit  Messing  beschlagenem 
Lederein biiUil;  14.  JalnlmnUert. 

Yenichiedeue  Drucke  von  1524,  Keformationsilugblätter  von  Hartmudt 
V.  Cronberg. 

Wappensttckereieo  in  Ctold  und  Seide  aus  dem  17.  Jahrhundert  und  ge- 
stickter Bfidmeinband  von  1611,  geschenkt  von  Herrn  Obwbaurat  Hoff* 
mann,  hier. 

(ff'srllenbrief  von  Wiesbaden,  17U9. 

Li'lirliiicr  von  Werthi'im  h.  M.,  1788. 

}u  deju  Schranke  unterhalb  der  socbeu  aufgeführten  Auslagen  werden 
Proben  von  römischen  Baumaterialien:  Marmor,  Syenit,  Estrichstfloke,  Reste 
von  Wandanstrichen  aufbewahrt 
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Don  voriicliiiisten  Flut/  <iöb  iiaumes  III  nimmt 
1.  das  Mithracum  ein. 

Nach  dor  Lohre  von  Zoroaster,  welclie  erst  im  Heeröulirrkrio/ro  aus 
PorBiea  mich  Kum  kam  und  sich,  mit  israelitischen  uud  babylonischen  Ao- 
schauuDgen  gemischt,  in  der  zweiten  Hfilfte  des  1.  Jahrhunderts  durt  und  in  den 
Provinzen  niaoh  TerbräCete,  vertritt  Ormuzd  die  guten  «nnd  Ahriman  die  feind- 
liehen  Naturkräfte.  An  der  Spitse  der  menBchimfreiindlidien  Genien  aber  ttelit 
der  Lichtgeist  Mithras.  Er  befördert  nlles  Oute  uud  Schöne,  zumal  aucli  die 
Fruchtbarkeit  der  Erde.  Er  ist  der  aus  Felsen  ;;^eboreDe|  unbesiegbare  Sonnengott, 
dessen  Mysterien  in  Felsgrotten  oder  in  die  Erde  versenkten  Nachahmungen 
von  solchen  gefeiert  wurden.  In  den  oinat  von  den  Römern  behorrsclifen 
Gegenden  sind  bib  jetzt  an  fünfzig  Bildwerke  bukuuat  gewurJeu,  welciie  uui 
den  Mithraskultus  hinweisen;  drei  Kultusstätten  sind  allein  in  Ileddernheiro, 
eine  am  Sehfiteenbof  in  Wiesbaden  au^efbnden. 

Das  vor  um  stehende  grosse  ^litluasbild  ntanimt  aus  einer  der  Kapellen 
m  Heddernheim,  welche  in  ihre&  Anweakaaten  gcmeesmi  12,5  m  LiQge  imd 
8,10  m  Breite  beeaas.  (Ihre  Auaddinung  ist  anf  dem  Funboden  aufgeieiohnet.) 
Sie  bestand  aus  drei  BehifTen:  awm  seitlicheii  von  1«88  m  und  einem  HittelsehiiF 

von  2.82  m  Breite.  Zu  dein  erstcren  fthrten  6  Stufen,  zum  letzteren  8,  welche 
wfllii-sclieiulieh  die  8  Grade  der  Ein"\veihung  ausdrücken  sollten.  Die  Seitenschiffe 
scheinen  nur  durch  eine  BrÜHtungamauer,  vielleicht  auch  nur  durrb  Säulen 
und  Yurliiiuge  von  dem  mittleren  getrennt  gewesen  zu  sein.  Am  Ende  des 
Mittelschiff  CS  befand  sieh  ein  kleines  Chor,  aber  gniss  geuug,  mu  die  Bildplatte 
aufannehmen  und  deren  Drehung  au  gestattm,  damit  aueh  das  Bild  der  Rück- 
sdle  von  der  Yersanunlung,  welche  hfichstens  120  Personen  betragen  konnte, 
gesehen  wurde.  Ausserdem  fanden  sidt  im  Schutt  der  Kapelle  nodi  «eben  Altire 
und  sechs  grössere  oder  kleinere  Figurm;  audi  eia  sidäaenhaftes  Modell  eines 
Hithrasbildes  wurde  hier  gefunden. 

Unser  Bildwerk  nahm  als  Altarplatte  den  kleinen  Chor  fa.st  ganz  ein; 
es  besteht  aus  einer  festen  TJmrahmung  und  einer  Mittelplatte,  welclie  durch 
zwei  Zapfen  sich  um  eine  ^llttclaxe  dr(dieu  und  so  auch  die  Kückscite  zur 
Anschauung  bringen  lieäücu,  was  sonst  niclit  möglich  gewesen  wäre. 

Auf  dem  Hauptbild  hat  sich  Mithras  mit  fliegendem  Mantel  auf  den  Stier 
geschwuugeD,  dem  er  mit  der  Linken  in  die  Nflstem  greift  und  den  er,  mit  dem 
rechten  Fuss  anf  den  des  Stieres  tretend,  bändigt,  nm  ihm  das  Schwert  in  den 
Hals  au  stoasen.  Bin  auftpringender  Hund  hilft  «einem  Hwm  und  will  das  Blut 
des  Stieres  lecken.  Der  hochgeschwungene  Schweif  des  Tieres  endet  in  drei 
Ähren;  auf  dem  Mantel  sitzt  ein  Rabe.  Unter  dem  Stier  sehen  wir  eine  Vase, 
eine  Schlnnge  und  einen  Skorpion,  denen  ein  kleiner  Löwe  ruhig  zuschaut. 
Rechts  und  links  dieser  Darstelhmi^  Ktehen  Knaben  mit  Mantel  und  phr^'gisehor 
Mütze.  Sie  haben  hier  und  überall  auch  auf  andern  Denkm&loru,  wo  sie  vor- 
kommen, die  Beine  gekreuzt  und  eine  gcMenkte  oder  eine  eHiobene  Fadtel  in 
Hftnden.  BQnter  dem  mit  erhobener  Fackel  steigt  ein  Baum  auf,  in  dessen 
Lanbwerk  sich  eine  Schlange  zeigt. 
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Raum  III. 


diesem  llaiiptbild  wölbt  »ich  im  Korbbogen  der  Tierkreis,  gleichsam 
den  Sternhimmel  vertretend,  so  wie  er  auch  bei  uns  noch  dargestellt  wird; 
doch  beginnt  er  wie  das  Jahr  und  die  wieder  erwachende  Natur  mit  der 
Tag-  und  Nachtgleiche,  dem  20.  März  und  dem  Sternbild  des  Widders;  es 
folgt  am  20.  April  der  Stier,  dann  die  Zwillinge,  der  Krebs,  und  mitten  iu  der 
heissosteu  Jahreszeit,  vom  23.  Juli  bi»  23.  August  der  I^we,  dann  die  Jungfrau 
und  symmetrisch  gelagert  eine  andere  Jungfrau,  welche  die  Waage  hält;  dann 
der  Skorpion,  der  Schütze  in  Gestalt  eines  Centauren,  der  Steinbock,  der  Wasser- 
mann und  endlich  vom  20.  Febniar  bis  zum  20.  Mairz,  das  Jahr  abschliessend, 
tlie  Fische. 

In  den  beiden  Zwickeln  des  Bogens  sehen  wir  Mithras  als  Jager  zu 
einem  Manne  aufsteigen,  welcher  vor  einer  Felsgruppe,  einer  Mithrasgrotte,  kniet. 

Hierfiber  breitot  sich  ein  längliches  Rechteck,  welches  durch  drei  Bäume 
für  vier  Darstellungen  abgeteilt  ist:  einen  aus  einem  Baume  herauswachsenden 
Mann:  Mithras,  wie  er  den  Stier,  vor  welchem  eine  Schlange  tlieht,  an  den 
Hinterbeinen  gefasst  hat  und  hinter  sich  herschleppt:  Mithras,  wie  er  die 
Strahlenkrone  des  Sonnengottes  berührt;  endlich  eine  knieende  Gestalt,  welcher 
Mithras  die  Hand  reicht. 

Damit  ist  dtv«  Hauptbild  skizziert  und  wir  wenden  uns  zu  dem  Rahmen, 
welcher  dasselbe  als  breite  Iiciste  an  allen  vier  Seiten  umzieht.  Derselbe 
zeigt  auf  seinen  vier  Ecken  die  geflügelten,  zum  Teil  blasenden  Köpfe  der 
vier  Hauptwinde.  Der  obere,  wagrechte  Rahmen  ist  wie<ler  durch  Bäume  abge- 
teilt uud  zeigt  links  den  herbeieilenden  Mithras.  welcher  vom  Sonnengott  ein- 
gtMaden  wird,  den  mit  zwei  Pferden  bespannten,  aufwärts  fahrenden  Wagen 
zu  besteigen.  Rechts  im  zweiten  Bilde  sehen  wir  die  Mondgöttin  ihren  Wagen 
abwärts  lenken.  Wir  mögen  darin  die  Andeutung  von  Moiwn  und  Abend 
erblicken. 

Die  beiden  senkrechten  RahmenstQcke  sind  in  je  vier  Bilder  geteilt, 
welche  mit  lYotilköpfen  l>eginnen  und  endigen.  Den  ersten  de-Jten  wir  als 
Flon»,  den  letzten  als  Isis:  die  übrigen  versuchen  wir  nicht  zu  deuten. 

Wir  kommen  nun  zur  Rückseite  der  einst  drehbaren  Platte,  welche 
bei  der  Auflindung  im  Acker  nach  oben  lag  und  zoinal  in  ihrem  obersten 
Drittel  dutfh  die  Pflugschar  beschädigt  worden  ist.  Wir  erkennen  hier  nur 
•odi  I  bwreste  des  kurzen  Gewandes  und  die  Füsse  eines  Jägers,  welcher  von 
\Vüd  and  Hunden  umgeben,  auf  dem  flachen  Gewölbscheitel  steht,  unter  dem 
das  zweite  Haupcbfld  äeh  gnippien.  Es  zeigt  den  getöteten  Stier,  hinter 
«ie  eöe  Tropkie  die  phrrgisehe  Mütze,  von  einer  Stnüilenkrone  um- 
ist. Duieb«!  und  hinter  dem  Stier  steht  auf  der  einen  Seite 
Bttt  des  Jagdspeer  in  der  linken,  während  die  Rechte  dem 
:  wiAmitem  Mithras  eine  Traube  anbietet.  Dieser,  dorrh 
llii  j^i  rnilm  MmttA  wd  das  JagdlMra  gekeuant^aet.  scheint 
nen.    Aadi  ia  £esem  Bilde  nehmen  Gewen  die  Seiten 

■e  Mcht  Fackeia,  sot^deni  Körbe  TviUer  Frickte. 
TSccMs        4Bdi  die  ia  dem  aader»  Dai  wi  ilaagfa  thitifM 
'        ^  ITItI  aad  aof  die  di^nigea  Vv>ff|tee  dea  Etoirin 
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der  Soime  in  jene  Stembiklw  hingewieeen  und  deren  EinflaBs  auf  die  Erde 
und  des  Heneefaenlebeii  engedeatet. 

Wenn  dnrdi  den  Stier  die  Erde  und  durdi  ihre  Yerwondang  dureh  den 
Pflug  im  Frfilgdbr  ibre  Fruchttierkett  erweckt  wird,  so  sehen  wir  auf  der 

Rückseite  die  Erzeugnisse  des  Feldbaues  über  der  Erde,  d.  h.  fiber  dem  hin- 
gpstrct'kteii  Stier  dargebracht.  Nach  Vollendung  der  Sommprmonate,  wenn  die 
Honne  in  das  Zeichen  des  Srluit^en  tritt,  beginnt,  im  Oogensatz  zu  dem  Ackerbau, 
der  zur  höliereu  Gesittung  tührt,  das  Jägerleben,  dns  auf  der  Kehrseite  des 
Bildes,  in  den  Zwickeln  über  dem  Tierkreis  und  in  den  oft  dai'geatellteu  Hunden 
▼ertreten  i»t.  TTnter  dem  Stior  bewogen  rieh  £e  Mwet  in  dttr  Erde  versteckten 
Skorpion  und  Sdilange  «le  acbldliebe.  Tiere.  Feindlich  und  verlDhreriech  wie  in 
derlCotMachm  Sage  n^trich  die  Schbmge  in  dem  Baume  des  Lebens  lunter  dem 
eine  Fackel  em]  iImU«  udon  Knaben.  Dem  auf  dem  Mantel  sitzenden  Raben 
möchten  wir  wie  in  der  nordischen  Sage  auch  hier  die  weissagende  und  bo- 
ratende Rolle  zuteilen.  So  wonig  wir  imstande  sind,  die  i^anze  Bildersprarhe 
dieses  merkwürdigen  Denkmals  zu  deuten,  ja  so  wenig  wir  uns  anraassen,  aucli 
nur  eines  jener  Bilder  mit  Sicherheit  erklüren  zu  kihiueu,  m  leuchtet  uns  doch 
aus  ihrer  Symbolik  eine  höhere  Weltanschauung,  ein  reinerer  Glaube  entgegen, 
als  sie  der  G^ttmerebrung  der  Orieehen  und  Römer  Innewohnt;  und  wir  filhien, 
dass  der  MiÜurasdlenat  einem  BedQrlnis  entg^enkara,  das  erst  das  CSiristentum 
befriedigen  konnte. 

Demselben  Ideenkreise  gehören  die  meisten  Bildwerke  an,  welche  sich 
in  deti  (    ahnten  Mithraen  und  deren  Umgehung  gefunden  haben: 

it.  3.  Genien  mit  Fiu'koln. 

4.  fli.  Männer,  welche  aus  Baumen  oder  Felsen  w^ochsen. 

6.  Ein  kleiner  Lowe. 

Daneben  Köpfe  mit  phrygischen  Mützen  von  zei-Hehlageuen  Figuren  hor- 
rflhrend,  Weihealtäre     unier  ihnen  ein  minimaler 

7.  Yotiraltar:  der  Fortuna  geweiht  durch  Taoilus,  Reiter  der  ersten 
FlaTiscben  IGliarala;  auf  seiner  Rfidcseite  Miilinis,  welcher  den  Stier  hinter 
sich  bersefaleift. 

8.  Ein  anderer,  sedMeekiger  Altar,  welcher  fast  die  Einrichtung  eines 
Kochherdos  zeigt,  indem  seine  Opferschalc  »udi  /.u  einer  tricbtorfTinnlgen  Öffnung 
vertieft,  welche  zu  einem  viereckigen  Hohlraum  im  Steine  führt,  d<  i  d  h  h 
dereinen  Soitc  nWvn  oiti  Pfänncbon  entliiidt.  Seine  Inschrifr  Imitot:  DEO  IN- 
VICTO  MITHRAE  MARCVS  TERFIVS  SENECIO  PECVNIA  SVA  POSVIT 
und  sagt  uns,  dm»  Marcus  Tertius  Senccio  diuscui  Altar  dem  unbesiegten  üotte 
Mithras  auf  seine  Kosten  gesetzt  hat. 

9*  Ein  hfibschos  Weihebild  zeigt  uns  Minerva,  Vulkan  und  Merkur  und 
darfliber  die  Brustbilder  der  G5tter  der  sieben  Wochentage. 

10.  Denkstein  mit  folgender  Inschrift:  KARVS  TAVNEN8I8  MONrrV 
DEI  P08VIT  LVBEN8  LAETV8  MERITO :  Karos,  ein  Bewohner  des  Taunns- 
iandes  hat  auf  göttliches  Geheiss  den  Weihestein  gern  und  freudig  und  nach 
GebOhr  gesetit. 
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1 1 .  luschrifttafel  nuf  einem  dreieckigen,  ein  Fortal  dartteUeudeo  iSteio, 
den  Muttergöttinuen  gewidmet. 

In  Anadiliias  an  den  IfiChnukultaa  Tordient  eine  kleine  Platte  No.  -M 
im  Sehnmk  YI  noch  besondere  Erwihnnng,  welche  statt  einer  Zeichnung  da» 
Modell  eines  HithrAisohen  Altarbildes  ima  eriialten  hat.  Sie  entfallt,  ine  es 
scheint,  ä'w  wesentlichsten  Daratcllongen  dieses  ]&iltua.  Die  Platte  bestellt  aus 
Colombino,  einer  italienischen  Marmorart,  aus  welcher  die  Alten  Tafeln  fertigten 
und  mit  t)  pis(  hen  Darstellungen  der  Götter-,  Troja-  und  Aeneassagen  den  Schul- 
kindern in  die  liäude  gaben.  Yergl.  Griechische  iiilder-Chronilcen  von  Otto  Jahn, 
Bonn  IHia.  4". 

Rechts  und  links  der  Thfire  in  der  nördlichen  Wand  aind  drei  Stein- 
bildwerke angestellt,  Tiere  darstellendf  welche  ein  anderes  Wesen  fiberwAlt^^ 
unter  nch  li^en  haben. 

12.  Löwe  über  einem  Hanne;  Fundort  unbekannt. 

18.  Schwein  mit  olnem  unterliegenden  Mann,  aus  dem  Römcricastell  bei 
Lütael^Wiehelsheim  im  Odenwald:  und  weiterhin  nn  der  Nordvvand 

14.  ein  mir  einer  gewissen  Virtuosität  ausgeführter  Lowe,  welcher  ein  Wild 
zwischen  den  Yordertatzeu  liült.  Ein  längliches  Loch  im  Rucken  des  I^'iwen 
zeigt,  dass  er  einst  mittelst  der  eisernen  KeSforricbtung  eines  Wolfes  auf 
einem  höheren  Standort  anfgeatellt  worden  war.  Ob  deradbe  in  Heddemhehn 
oder  aber  in  der  Saalgasse  von  Wiesbaden  aufgeAinden  worden  ist,  bleibt  twetfelhaft. 
ÜberwfiUlgungS!gru]>pen  dieser  Art  sind  8(»wohl  im  rdmtschen  als  auch  im  christ- 
lichen Altertum  vielfach  aufgestellt  worden;  mau  hat  sie  in  dem  einen  Fall 
als  Siegesdonk  male  einer  als  maclitippK  Tier  symbolisierten  T.eu-ion  oder  sonstigen 
Truppenkörpers,  auch  wohl  de»  Imperator»  selli^r  über  eiueu  uiedergeworfenen 
Germanen  gedeutet,  in  den  späteren  Fällen  aber  wohl  auch  als  eine  ideenverwandte 
DarsteUung  des  bdmen  Siegfried  oder  auch  des  St-.  Georg  mit  dem  überwundenen 
Drachen  erkennen  wollen. 

Im  Aoschlusa  hieran^  weil  ebenfalls  in  dem  Kastell  Lutael-Wiebelaheim 
gefunden,  sei 

15.  ein  hulberhabencs  Bildwerk  erwähnt,  weiches  eine  in  einem  Tympanum 
stehende  Victoria  darstellt. 

MuBoh«  Sinenindastrio. 

Wir  haben  bei  Betrachtung  der  Fundgegenatfinde  in  Raum  I  bereite 
darauf  hingewiesen,  dass  die  Bronae  schwieriger  und  desw^n  apiter  ab  das 

Eisen  bereitet  und  verarbeitet  worden  sei. 

Die  Alten  erzeugten  das  Schmiedeeisen  nicht  wie  wir  aus  Roh-  oder 
nnspeisen.  Hie  kannten  dieses  nicht,  da  sie  die  Hitze,  die  zu  seiner  S<'hmelzuug 
nötig  ist.  nieht  her^'or  zu  brinj^en  imstande  waren,  weil  es  hierzu  kräftig^or. 
durch  Wassergefälle,  später  durch  Dampfmaschinen  bewegter  Blasebälge  oder 
Qebifise  bedurfte,  Ober  welche  sie  gleichfalls  nicht  verfugtcu. 

Erst  seit  dem  15.  Jahrhundert  versteht  man  Quaseiaot  nna  den  £rsen  au 
schmelten  und  zu  giessen  und  aus  dem  Gussetsen  Schmiedeeisen  au  machen. 
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Die  Bereitung  de«  SobmtedeciMitt  geschah  in  älteren  Zeiten  in  klnnen 

"NVnlfti-  oder  Rennherden.  Es  waren  dies  50  cm  weite  und  etwa  1  m  hohe, 
in  die  Berg-  oder  Sehlackenhalde  eing^enkte  Vertiefungen,  welrho  im  Boden 
dor^rtie;  von  St(3inen  umsteHt  waren,  dass  zwischen  letzteren  3  oder  4  Winddüsen 
eiumündeteuj  die  Wände  selbst  waren  mit  Lehm  bestocheu.  Diese  Ofen  wurden 
mit  dem  klein  geschlagenen  Eisenerz  und  etwa  viermal  soviel  Holzkohlen 
beschickt  und  durch  Blasbälge  aus  Tierfelleu  mit  Hand-  und  Fussbetrieb  in  Olut 
yeraetst  Das  Ergebnis  war  susammengeMiktertes  Eisen,  welches  durch  Hlinunem 
von  den  SeUadcen  befreit  und  zu  einem  sweispitsen  Eöiper,  der  Robluppe 
oder  der  Gans  zusammengeschweisst  wurde.  Diese  Qiwei  in  dw  Schwere 
von  4  bis  5  Vi  kg,  waren  durch  diese  Form  am  leichtesten  transportabel  und 
dadurch  am  besten  für  den  irundel  geeignet.  Die  Schlacken  aber  blichen  bei 
dem  sehr  mangelhaften  Yerfaliren  noch  so  eisenhaltig,  doss  sie  in  unserer  Zeit 
wie  Erze  von  neuem  verhüttet  werden. 

1 6.  Am  ersten  Fenster  der  Ostwand  liegt  eine  Anzahl  solcher  Luppen. 
Dennoeli  brachten  die  alten  Waldscbniiede  sehr '  respektable  Leistnngra  au- 
ataode,  wie 

17>  ein  bei  der  Saalburg  gefundener  Ambos  Migt  (Gjpsabguss).  Ein  solcher 
Ambos  entstand  durch  das  allmähliche  Zusanunenschweissen  jener  kleinen 
Luppen.  Da  man  nun  Stücke  solcher  Anihoso,  sowohl  in  den  Resten  der  nahen 
Waldschmiede  am  Dreimühlenborn,  als  auch  in  den  römischen  Heizanlagen  der 
Saalburg  eingebaut  gefunden  hat,  so  geben  sie  Zeugnis,  dass  schon  zur  Zeit 
der  Römer  diese  Eisenindustrie  hier  betrieben  worden  ist.  Im  übrigen  belehrt 
ans  die  Form  dieser  Amboae,  dass  dieselben  nidit  wie  heutzutage  ans  einem 
schweren  ESsenklots  auf  einem  Holzblock  bestanden;  sie  waren  nagelfönnig  und 
steckten  zur  Hälfte  im  Boden,  in  w  eUlieu  der  Sage  iiikIi  Siegfried  einen  solchen 
mit  einem  Hanunerschlag  ganz  eintrieb;  —  eine  Kra%robe,  welche  Tor  unsero 
Amboscn  niemanden  einfallen,  noch  wcnlir^^r  fjclingon  würde. 

17*.  Grosses  Bruchstück  vun  ciueni  grossen  Ambos. 

IH.  Schlacken  und  Eibcustüeke  vom  Dreimüh  Icnborn.  Beck  und 
V.  Cohausen:  Beiträge  zur  Gcschiclitc  der  Eisenindustrie.  [Annal.  XI Y,  317 
u.  XY,  124  mit  Abbildungen.] 

An  der  Nordwand  in  Schrank  XI 
sbd  romische  Werkzeuge  und  (SerStschaften  aus  Eisen  au^estellt. 

a)  LaudwirtscliaftLiche  Gerate. 

11).  Soliippcn  und  Eisenbeschläge  vou  hölzernen  Schippen. 
iiU.  Breithacken. 
Sl.  Kante. 
M.  Sense. 

9S.  Sehmale  Siebel.  Im  Gegensatz  zu  der  kurzen  und  breiten  von  Bronze, 
mit  welcher  man  nur  die  Ähren  abschnitt. 

24.  Hippe. 

25.  Elggeumhne. 

15 
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2iy  Kultor  oder  Sech,  darüber  eioe  Pflugschar. 
27.  Wagen  liC'scUläge. 

Hinge  zw  Yeil>iiidiuig  d«r  b5lsenieii  Bnmnenddfilwlii. 
S9.  BadlGne, 
89.  FieiBdiliakeiu 

Sl.  Zahlreiche  Glocken  aas  Eiaenblech;  sie  leugen  wom  Weidegang  der 

Herden. 

32.  Rodhauen. 
JlJl.  Garten  hacken. 
Zuui  FiHchfuug  diencen: 

54.  FischlainfiQ  und  Dreiiaeken  mit  Widerbaken. 

b)  A&d«srk]i«lM  Ostlta. 

55.  Grosse  und  kleine  Dezel  (Querbeile);  Tielleieht  auch  SchusteibSminer  (?>. 

56.  Sdimiedesaiigen. 
97.  Meissel. 

Beile. 

Kellen  mit  eisernem  fJriffl    Die  römisrlie  Mauerkelle  ist  klein  und 
nicht  zum  Schöpfen,  sundcrn  nur  zum  Verstreichen  des  Mürtela  geeignet. 

40.  Senkel. 

41.  Äxte. 
4S.  Sfamfaxt. 

4S.  Tmohiedene  Zirkel;  emer  aus  Bronse  mit  der  Insehrift:  lONINCI. 

44.  Messer  zum  Lederschndden. 

45.  Kleiner  Ambos. 

46.  Nägel  verschiedener  Form  und  Grösse. 

47.  Schitterliiikcn. 

4H.  Tli(,nr=ch]ii-el  für  Tüpfer. 
4».  }'fahls|.itzen. 

Dauc'beu  au  der  O. st  wand: 

50.  Zwei  Kesseihaken.  Die  »ügefurmi^en,  welche  man  jet/.i  ui»cli  liie 
und  du  auf  dem  Lande  tindet,  scheinen  erst  Hpäter  iu  Auluuluno  gekuniiueu 
SU  sein. 

51.  Zwei  Feuerschieber,  sur  Regulierung  des  Feuers  und  des  Warmeab- 
stiges  in  den  Hypokausten  (Heiacaummi). 

BSmische  Töpferei. 

An  der  Westwand  im  Schrank  Y  sind  Fabrikate  römischer  Töpferei 

ansammeng'estcllt. 

Die  r^iniiciclien  Tüpfer  verarbeiteten  zunächst  weissen,  gelblichen,  rütlichen 
und  roten  Thon. 

1.  Weisser  Krug  von  Wiesbaden. 
Ii.  Gdblieber  Kmg  Tom  Niederrhein. 
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S.  Rötlicher  und 

4.  roter  Thonkru»-. 

Natfjrliehp  Thmiarton,  woltlie  im  BrutnU  «tulere  lebhafte  Farben,  wie  z.  B. 
blau,  grüu  oder  schwarz  annehmen,  giebt  es  niilit. 

Wohl  aber  wusstvn  die  römischen  Töpfer  durch  Zusätze  die  Thonoiauiie 
«I  veifiiidera.  Zanficfatt  dufdi  R5te1  (rubrum),  wodurch  tie  ein  sehduetlebfaaftM 
Bot  nadi  Art  der  Terra  stgtllata,  oder  die  Terra  aigillata  selbst  dantellten. 

5.  Roter  Krug  mit  konischem  Muadansafae  von  Bmgerbrflek. 

Oder  sie  hemmten  den  Luft/.nfriff  ho'm  Brande,  wodurch  sie  das  Feuer 
erstickten,  den  Breunraum  mit  Bauch  erfüllten  und  so  durch  Einschw&len  eine 
grauschwarzc  Färbung  erzielten. 

9.  Entsprechende  Urne  von  Bmgcrbi  üc  k. 

Oder  die  Thonniassc  wurde  durch  Zusatz  von  Sand  verändert,  weniger 
plastisch,  aber  feuerfester  gemacht;  em  Beispiel  giebt: 

7,  kleine  Urne,  oder  viebnehr  Efichentopf  von  Bingerbrfick. 

Oder  endlich  Hebten  ue  vulkanische  Sand  und  Tulkanisehe  Schlackenleile 
bei/umist  heu,  der  beim  Brand  etwas  schmolz.  Die  Natur  dieses  Zusatzes:  Sund 
mit  Augit  oder  glasigem  Fcldspath  —  Kryatallen  und  Glimmern,  giebt  uns  auch  in 
der  Feme  einfn  Finiror/fio'  ühor  dio  TTorkunft  solrhor  Töpferei  und  vprweist 
dieselbe  In  die  (i^  lt' mK  in  wolcluM-  dieser  Sand  der  Eitler  Viilkruic  abgelagert  ist. 

H,  ivieiuer,  mit  vulkauist  hcm  Sunde  durchsetzter  Tupt. 

Die  Romer  fiberfarbten  manchmal  die  noch  ungebrannte  Ware. 

Sie  förbten  sie  rot,  nm  sie  der  Terra  sigilkta  Ihnlicher  an  machen,  indem 
sie  die  Oefiwse  in  einen  dCinnen  roten  Brm  einlauchton,  „sumptm*'  oder  „ango- 
bicrten";  oft  siebt  man  noch  die  fSnf  Stellen  der  Finger,  welche  das  Stfick 
hielten 

0.  Kiu  derartig  behnndeltos  Sffuk,  hei  welchem  sich  die  Überschlenunung 
fast  ganz  verloren  hat  und  die  schlechte  Masse  zu  Tage  tritt. 

10.  Gefuss  mit  gut  erhaltener,  glänzender  i  berschlemmung. 

11.  Kumpe  mit  geraddertem  Reife  ans  einem  1826  bei  Kastel  aufge- 
fimdenen  Grabe.  Man  erkennt  an  derselben  die  Ungerspuren. 

19.  Die  Färbung  ist  auch  wohl  mittetet  Pinsels  in  Form  emes  Reifes 
anfgestrichen. 

IS.  Krug  mit  gekniffener  Mündung,  mit  einem  wilden,  rßtlichen  und 

dunkelbraunen  Mn^^ter 

14.  Krug,  im  Jahre  IS23  einem  Grabe  hei  Kastel  entnommen.  Er  lässt 
erkennen,  wie  er  mit  Httlfe  eines  Schwammes  durch  Betupfen  und  Beplätschen 
gefärbt  worden  ist. 

Oft  wurde  das  OeAsa  Tor  dem  Brennen  gana  oder  teilweise  mit  einer 
schwanen,  feuerfesten  Farbe  flbergosaen. 

18.  Eine  dmrtig  behandelte  Urne,  welche  ülier  ihrer  durch  SchwSlung 
gewonnenen  grauen  Färbung  die  t'bergiessung  mit  einer  tropfenförmig  abfliessen- 
den.  schwarzen  Farbe  erkennen  liisst.  I")ie8e  Färbung  gesehali  mit  Thon  und 
gemahlenen  eisenreichon  Schlacken,  wie  sie  in  den  damaligen  uuvullkonunenea 
Waldschmieden  übrig  blieben. 

»* 
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!•»  Gefitos  mit  rauben  Thonköraem  bostreut,  um  leiobier  fea%eha1teii  weiden 
SU  können. 

17.  In  almlichcr  Weise  wurden  die  Gefiaae  mit OlimmerbUttclien  bestreut 
und  ihnen  dadurch  eine  Art  von  Vergoldung  gegeben;  auch  wurden,  wie  die 
beiliej^Piulon  Sclierlien  zeij^cn,  hei  dcrnrtig-on  Tilpfereion  runde  Punkte  von  innen 
aus  getrieben,  vielbi<'ht  um  den  ( Joldf^liiumer  liierdurch  besser  zur  Geltung 
zu  bringcu.  Ilaiser  spricht  in  seinem  ÜherUonaukreis  II,  81  vom  „Goldtiruis'* 
der  Geftissc  von  Guotzhcim,  der  wolü  gleicher  Natur  war. 

ISne  Fftrbung  duicb  Graphit,  welehe  in  Niederbayern  und  Salsburg  vur^ 
kommt,  iat  am  Rheine  unbekannt  Die  SdiwarxClrbung  gesobiebt  am  Rheine 
nur  durcli  Eiiiscbwälen  oder  durch  einen  Beguu. 

Die  Herstdlung  der  Thonwaren  geaiäab  bei  den  Rönmni)  wie 

18.  deutlich  «rkennen  Ifiaat,  durch  Aufdrehen  auf  der  Töpferacheibe. 
Die  nefris>e  wurden  nicht  gereifelt  und  erhielten  keinen  ciugekniifeuen  Fuss 
wie  später  f,'cbnniehlieh  war:  sie  wurden  \v!p  lieutzutage  mit  dem  Draht  von 
der  Scheibe  ubi^esebnitteii,  was  häufisr  zu  orkenncu  ist. 

lö.  Die  Iialbtrockenen  Stöcke  wurden  „abgedreht"  mit  Meisselo  oder 
angeschärftcu  Blechstrcifeu. 

HO.  Abdr^nng  bia  zu  auaaerordentlicher  Feinheit  und  Dflnne. 

Oder  aber  die  Gefitese  wurden  in  Gyps-  oder  Thonformen  bergeatelit. 

91.  Eine  derartige  Form;  in  weldie  die  Thonkucben  auf  der  Töpferaeheibe 
fest  eingedrftckt  wurden. 

Der  (test)ütung  nach  unteraeheiden  wir  folgende  hauptaftchliche  Formen: 

Teller  mit  Raad. 
23.  Offene  Schalen. 
J84.  Kumpen. 

25.  Trichteriurmige  Tassen  in  mehrfacher  Gkühsc. 

S6.  Taaseu  mit  einer  Hohlkehle. 

87*  Taeae  mit  einem  senkrechten  Rande. 

SS.  Trichterförmige  Taaae  nüt  Untertasse.  (Nachahmung  aus  der  Fabrik 
Ton  Mettlach.) 

Tassen  mit  Henkel  sind  selten,  wie  denn  die  Römer  überhaupt  bei 
ihren  Töpfereien  nicht  so  häufig  und  so  kühn  angesetzte  Henkel,  wie  die 

Franken,  anwenden. 

29.  Iveibrtuliiile  von  Terra  sigilluta  mit  Ilohlrntitl  und  Ausguss,  im  Innern 
mit  eckigen  Quarzsteinchen  bestreut,  um  durin  Kurner  von  Gerste,  Mohn  etc. 
mittelst  einer  llolzkeule  zu  zeneibeu.  Schalen  der  Art  zum  Reiben  von  Mohn 
werdmi  in  Schlesien  durch  em  gezahntes  Instrument  vor  dem  Brennmi  und 
Ghiaiermi  scharf  und  ranh  gemacht,  l^ne  solche  ist  in  Schrank  X  angestellt. 

SO.  Desgl.  grober,  von  gewöhnlicher  Töpfererde. 
81.  Trinkbecber)  fost  cylindriach,  Ton  Terra  aigillata. 

S2.  Desgl.  scliwarz  mit  aufgespritzter  weisser  Yenierung  und  dem  auf- 
gemalten Zuruf:  avo.  Iii1)e,  viva;<.  niiscc,  iiii[)le,  vtnum,  merum. 

•13.  Trinkbecher  in  Fä^schouform  mit  Henkel,  rot  beplätsoht. 


Digitized  by  Google 


'  Raum  III. 


221 


84.  Salbgefiaao,  eiDgefiUtelt,  wie  man  das  auch  bei  GUtoeni  findet.  Sie  er- 
fordern eine  aehr  feine  und  plaatlacho  Maaae. 

S$.  Salbgefiuae,  teils  mit  TiuNikdnieni  beatrcut,  tdla  durah  Sand  rauh 
gemacht,  damit  man  sie  auch  mit  angefetteter  Hand  festhalten  konnte. 

36.  Römische  Kochtöpfe.  Sie  worden  vielfach  als  Urnen  in  den  Samnilungon 
auf'gostcllt,  ohne  eine  a^ulcrulo  Bodeutnng  zu  linhcn,  selbst  wenn  sie  in  Gräbern 
gefunden  werden.  Ihr  enp^er  Boden,  auf  die  Erde  oder  auf  eine  Steinplatte 
zwischen  offenem  Holz-  oder  llolzkoblciifeucr  aufgestellt,  Hess  don  grösstcn  Teil 
der  unteren  Bauchfläche  für  die  Ft;uereiuvvirkung  frei.  Bei  uu8  besteht  das 
umgekehrte  Verhältnis,  da  wir  auf  unterfeuerten  Eisenplatten  kochen  und  des- 
wegen unsem  Kooht^en  einen  recbt  breiten  Boden  geben. 

S7.  Sieb  aus  bar^brannter,  gelblidier  Erde. 

38.  Urnen. 

39;  Qesiohtsumen. 

40.  Blumenvaso  von  Torra  sipniatn  mit  Spritzverzierunj^. 

41.  Fliiche  Vase  für  i^lunien  oder  Früchte?  Sic  kommt  offc  in  eben  dieser 
rohen  Form  vor,  d'w.  an  jener  Benutzung  z\vt;ifelu  läset. 

4)S.  Farbcntupt?  Die  enge  üit'uuug  iu  dem  tief  zurückgezogenen  Oberteil 
e^not  rieb  wenigstes  fiir  ein  Abstreidien  des  Pinsels  bei  Zurflckfliessen  der  Farbe. 

4S.  Tiotenfasa  aus  Terra  rigiUatB,  atramentarium,  duidi  den  Brand  scAuef 
gesogen.    Leider  ohne  bekannten  Fundort. 

44.  Krug  mit  engem  Hals,  rot  beplatscht. 

15.  Henkel  einer  Amphora  mit  der  nach  dein  Brande  einir'grabciicn 
In«(hritr:  S.  L.  P.  VII  XIII  geschenkt  von  Herrn  Motisgor  Mayer  iu  der  Kirch- 
hoisgassc  zu  Wiesbaden,  wo  er  gefunden  wurde. 

40.  Oralikrüglein.  (Uron guiart  bcieieliue^  fliese  (Jefassc  wohl  auch  richtig 
als  lleisckrügluiu.)  fcJie  Huden  »ich  fast  in  jedem  römischen  Grabe,  dalier  das 
Museum  ungefähr  800  derselben  besitzt.  Einige  zeigen  Baokrisse,  sodass  sio 
nie  gebraucht  werden  konnten  und  also  leer  nnd  nur  in  symbolischer  Bedeutung 
in  das  Grab  beigelegt  worden  sein  konnten. 

47.  Bb  Wölbtopf  mr  TöpfevGfen.  [Ännai.  XIV,  127.] 

48.  Eine  Spritsflasehe.   Vergleiche  Baum  II,  157  und  168.  [Annal. 

XV,  272.] 

I?>  Tiampo.   Siehe  Kaum  III,  Schrank  VI. 

50.  \'(»tivbil(l  einer  Mater.  J^ieseVotivbilder  sind  meistens  aus  weissem,  bei 
Vallendar  vürkuinnienden  Thon.    Kaum  III,  Schrank  VI. 

51.  Uenue,  als  Kindersjtici/.eug,  von  deuiselbeu  Tbou. 

Die  Ausschmück uug  (Dekoration)  der  römischen  Töpfereien  geschah 
nie  dureh  Malerei,  stets  nur  durch  erhebe  oder  vertiefte  Zierrate.  Es  scheint, 
als  seien  die  prachtigen  giieehisGlien  TasM  gans  aus  der  Mode  oder  in  Veigessen- 
bdt  gekommen. 

Entweder  waren  die  figörlichea  Aussohmiickungon  und  Darstellungen 
schon  vertieft  in  der  Form  vorhanden,  in  weldier  das  Oefilss  sdbst  geformt  wurde, 
und  sie  nun  erhaben  wiedergab;  oder 
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55.  OB  wurden  in  einer  besonderen  Form  onagedrikkt  und  aus  freier 
Hand  «if  das  glatte  Stück  aufgel($gt. 

Die  dargestellten  Gegenstinde  waren  ni«st  Jagdsoenen  oder  erotische 

Bilder,  oft  aiu-h  Sfatucn  unter  Ärcadon.  Sic  finden  sich  nnr  auf  KvmpeB  und 
sind  nach  oben  durch  einen  stets  gleichen  Eierstab  abgegrenxif  8ber  welehem 
noch  der  2  bis  3  Finger  breite  glatte  Rand  jitifstcigt. 

Ü4.  StAtt  der  figürlichen  Darstellungen  Hndft  man  oft,  zdinal  auf  si  hwarzen 
Urnen,  ein  band  von  vier  Reihen  abwechselnd  nach  links  und  nach  rechts 
schraffierter  Boditecke,  welche  wriirsdieiolidi  mit  dem  Rädchen  (Roulette)  ge- 
fertigt sind. 

Eine  hfibsche  Dekoration  ahmt  die  Schuppen  eines  Pinienapfela  nach.  Sie 
entsteht,  wenn  man  Thonkfigelcfaen  mit  dem  FSj^^  auf  einer  8«te  fladi  auf- 
drfickt. 

fiü.  Kleine,  schwarze  Schale  und  grosso,  graue  Urne,  welche  in  dieser 
Weipf  niHgczicrr  worden  sind. 

56.  üetasse  mit  Reliefs,  welche  mittelst  der  Spritzfluschc  erzeugt  sind. 
Desselben  Instnimentcg  bedienen  sich  noch  unsere  Töpfer  als  Malhomes,  und 

in  anderer  Form,  aber  bei  gleicher  Tedmik,  die  Zuckerbftcker.  [Annal.  XV, 
272.]  Es  wurden  in  dieser  Werkweise  Iangstte%e  Blatter,  dem  E^heo-  und 
Pfeilblatt  ähnlich,  hochbeinige,  langgesdiwänzte  Vogel,  JagdstQcke  mit  Hasen, 
Hirschen  und  Rehen  von  Hunden  v<'rfolgt  —  selten  menschliche  l'igiiren  an- 
gebracht. Sämtli<;he  Diirstollungen  sind  mit  Schwuug  und  j^rTiggtcr  Sit  lierheit 
nicht  nur  auf  (iefaissc  von  Terra  sigillatu  und  nigra,  sondern  auch  mt  grob- 
sandige  graue,  grosse  und  kleine  Urnen  hingeworfen,  (üarbotingetasse). 

57.  Oft  sind  Streifen,  PcrlstÜbchen  oder  buute  Schraffierungen  mit  dem 
Ridchen  ausgeführt. 

5S.  TTnregelmlsnge  Schraffierung,  hervorgerufen  durch  dne  vibrierende  Be- 
wegung des  dünnen  und  flachen  Abdrehwerkzeuges.  („Raddern"  der  Töpfer.) 

59.  Wie  in  der  Hteinzcugindustrie  des  16.  bis  18.  •In!u!ninderts  durch 
netz-  und  rautenförmige  Einsflmiftc  in  il  ts  halbtrockene  Gefüss  das  soprenanntc 
geschnittene  Werk  entstand,  timlcii  wir  ix  t  den  rOmischen  Töpfern  die  gluiebe, 
wiewohl  seltene  Behaadluug  vuu  Terra  sigillatu. 

60.  Schwarze  Trinkbecher  mit  weissen  Buchstaben  (Trinkspruchen),  Rauken, 
Tupfen  und  Blumen.  Alle  sind  aufgespritzt  und  dürfen  trota  ihres  Zusatses  von 
Botel,  welcher  ihnen  einen  roten  Ton  giebt,  nicht  als  Haierei  betrachtet  werden. 
Wegen  schwachen  Brandes  können  sie  leicht  abg<  wasi  hen  werden. 

#1.  Fast  ausschliesslich  sind  nur  Vasen  von  Terra  sigillata  mit  Töpfer- 
Stempeln  gezeichnet.  Die  vorliegende  Schüssel  ist  in  Masse  und  Ausführung  gleich 
voriÄUglich.  (iliiuzend  und  klingend  hurt  gehninnt  und  mit  dem  Rüdchen  und  in 
Sprit^nianicr  mit  Ahoriiblätteru  und  mit  Ruukeu  verziert,  wurde  sie  1823  bei 
Arnshcim  in  Rbeinhcsscn  in  einem  Grabe  gefunden.  Sic  trügt  auf  dem  lunen- 
boden  den  Stempel  SENICIO  FE  (cit.) 

Solehe  Tdpfemamen  sind  meist  in  eine  Vertiefung  eihoben  eingedraekt,  öfter 
im  Aussen-  als  im  Tunonboden.  Manchmal  sind  sie  vertieft  auf  einem  Sprudle 
band  awisehen  den  Yerxiemngen  angebracht.    Sie  geben  immer  die  Firma, 
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meistens  nur  bei  guten  Waren,  uikI  finden  sich  dioselliea  Töpfcrnainfn  an  den 
entferntesten  Orten,  sodass  wir  auf  eineu  »ehr  uiniaogroichen  Handel  im  Gebiet 
der  rSnriMlieB  Kenunik  aoUietieii  dfirfen. 

So  iBndet  «idi  s.  B.  der  Name  Sfarobil  nicht  nur  in  der  Umgegend  von 
Wiesbaden  und  Heins,  aondem  nneh  in  StraaiAnfg,  KSh,  Xanten,  Nymwegen, 
London  und  selbst  in  Hom  und  Pompeji  und  Nordafrika.  Und  der  auffällige 
Umstand,  dass  noch  in  unseren  Tagen  eine  Töpferfamilie  Strobcl  in  der  Untcr- 
maingegcnd  lebt,  deren  Vorfahren  immer  Töpfer  gewesen,  losrt  dio  Vf^rniutung 
uaho,  dfiHft  die  Urahnen  dieser  Familie  in  den  erwähnten  Tüplerst«uipoiu  schon 
genannt  sind. 

lioider  ist  uns  die  Fabrikationaweise  der  Teira  rigOktapOdlEBM  beute  eine 
noch  unbekannte;  wir  können  dra  matten  Glans  der  aobfinen  Ware  nocb  nieht 
nadialinien.   Obaohon  man  Formoi  genugaam  gefunden  bat,  in  welehen  soldie 

Gefösse  gebildet  wurden,  und  trotz  zahlreich  aufgedeckter  römischer  Töpferofen 
in  Westerndorf,  Heidelberg,  Rheinzabern,  Heddernheim  und  an  anderen  Orten 
ist  an  diesen  Stellen  neben  verschiedener  and^ror  T'  pfenn  wohl  feine  aohwaiao 
"Ware,  aber  noch  niemals  Terra  si^MÜata  gefunden  worden. 

62.  Qeiu8s  mit  Ögraftiti,  ächriftzügen,  welche  nach  dein  Brande  cinge- 
kratit  wurden.  Wahrscheinlich  bedeuten  diese  Aufschriften  meistens  den  Namen 
des  fiealtsen,  w»  s.  B.  die  eines  Seberben,  welcher  in  emgekraister,  ardiaiaeher 
Schrift  als  Besitserin  die  C^nturie  des  Maxi  Btpeni  —  M^XI  RIPANI  seigt.  Er 
wurde  im  Kastell  von  Wtetbadtni  gefunden. 

63.  Henkelkrüglein  aus  weissem  Thon,  durch  den  Brand  schief  gezogen, 
mit  knnneliorteni  I^nnche  nnd  dem  niisshmgenen  Versuche  einer  grünlichgelben 
Glasur  aus  kupferhaltiL'cm  Hleioxyd.  Derartige  ( i laHieruni^en  finden  sich  auf  dem 
rechten  Rheinufer  sclir  ^elren,  was  dafür  spricht,  dass  sie  überhaupt  nicht  vor 
dem  Ende  de»  dritt<yi  «Jahrliuuderts  am  Jiheiu  eingeführt  worden  siud.  Da- 
gegen kommen  In  Trier  und  Köln  (und  in  Pompeji  selbst  79  t.  Chr.)  grttn 
und  blau  glasierte  Terraootten,  sowie  rolglaaierte  Lampen  vor.  (Siebe  Terra- 
cotten  Pompeji*s  von  H.  v.  Rhoden  1880.)  Das  ErOgletn  ist  m  Wiesbaden 
in  dem  Totenfelde  südlich  von  der  Artillcriekoseme  um  1830  gefunden  worden. 
Dm  Musctim  heKitzt  ein  ähnlich  geformtes,  aber  nicht  glasiertes  Geföss  von 
Ueiniersheini  in  Ithoinhcssen. 

64.  Zwei  kleine  Iiurüge,  reichlieh  mit  Rauten  nnd  Blumen  verziert  aus  einem 
Grabe  bei  Heimersheim.    Form  und  Verzierung  auifalleud. 

Wmases  ErOglem  in  Form  eines  Finiemtapfens. 
Braun«  Trinkbecher  aus  einem  Grabe  bei  Kastel 

•7.  Leuchter  (?)  von  roher  Masse  und  Arbeit.  Eän  hittiig  vorkommendes, 
wen^  zerbrechliches  Stück,  welches  mit  einer  Votivkerze  besteckt,  mit  mehreren 
reihenweise  in  die  entsprechenden  Löcher  einer  Latte  eingesetst  und  auf  diese 
Weise  im  Sacelluni  (der  Kapelle)  aufgestellt  war. 

Äft.  Kunip(?  mit  Relief,  eine  schlechte  Nachahmung  von  Terra  sigilluta, 
du  die  rote  Überfarbuug  fuat  üburutl  verschwunden  ist. 

•9.  Kleine  Schüssel  und  Teller,  mit  dem  Schwämme  rot  flberförbt,  beide 
in  einem  Grabe  bei  Kastel  gefunden. 


Digitized  by  Google 


224 


Baum  III. 


70>  SobflBBolchoD)  nur  auf  seiner  oberen  Seite  rot  flberflirbt)  während  die 
untere  Flätlie  roh  gobliebeo  ist;  aus  Heddernheim. 

71.  Amphorenhenkel  mit  Maske,  dimkelret  flberflirbt,  lonoifläcbe  roh 

belassen. 

7?8.  Zwcihonklig^cr  Krug  mit  kegoUurmigor  Mündung,  mit  dorn  Schwämme 
rut  überfiirbt^  au8  Bijigerbrück. 

78.  Sebwara  eiiiger&ncherte  Tasse  von  Terra  stgUIata;  aus  einem  Grabe 
von.  Kastel. 

74.  Sehöne  kldne  Schale  von  sebwaner  Farbe  (Bingerbrfick);  iu  ihr  drei 
schwarsef  metalliscli  gISnsende  Seherben. 

75.  Trlnkbecber,  durch  das  Rädchen  nüt  Beifen  verziert,  schwaa  fibcrf&rbt, 

in  der  Masse  rot. 

70.  Zwei  Schüsseln  mit  weit  (>in''<"^<  }il!ip;r'nGm  Hohh*aDd;  gute  Arbeit  von 
unbekanntem  Zwecke.  Das  schwarz  geschwülte  wurde  in  Kastel  gefunden,  das 
rote  in  Wiesbaden,  südlich  von  der  Artilleriekaseruo. 

77.  Gylindrischc  Trink-,  vielleicht  auch  Würfelbecher,  lebhaft  rut  über* 
firbt,  vom  selben  Fundorte  in  Wiesbaden. 

78.  Sohvrars  übafftrbtes  Balbgeftiss,  dünn,  sechsfach  geilltelt  und  mittelst 
des  Rädchens  ventert. 

79.  Feiner  schwsner  Trinkbecher,  mit  dem  Rädchen  verziert,  aus  einom 
Grabe  b^  Kastel. 

HO.  Kotes,  trinkbeclierformiges  Gcfass,  schön  auf-  und  abgedreht,  vor 
dem  Itrandc  poliert  und  sowohl  mit  dem  Uäildien,  als  ausserdem  mu  h  ans  Ikmct 
JInnd  mit  schraffiertem  Zickzack  verziert.  Sein  oberer  Teil  i^t  sclnvarz  überiurUt. 
Stammt  aus  Andernach,  wo  diese  Funii  allein  vorzukoiiinioa  wheint. 

81.  AVeisse  Kunue  mit  aulgcniaUeu  roten  Keifen.    (Bingcrbrücki'  Eifeli*) 
AS.  Eehinnsfönnige  FarbtSpfe  von  rotem  und  gnuiiotem  Thone,  aus  Wies- 
baden, gefunden  Im  der  Artilleriekaseme. 

H9.  Tintenfass  oder  Farbtupf,  gefunden  iu  Aisei. 

84.  Tintenfass  aus  Terra  s^lata,  beim  Brennen  krumm  gesogen. 

85.  Tintenfass  von  schöner  Terra  sigillata. 

86.  Kleine  weisse,  schwarz  uberfärbte  Schale. 

H7   Keisefiasche  in  Form  eines  Fässohens,  am  Spunde  eine  Mündung, 

mit  2  Henkeln.    Sie  war  rot  übertarbt. 

88.  Keisefiasche  mit  kegelförmiger  Mündung,  schon  rot,  der  TeiT^  sigillata 
ähnlieh,  übcrfiirbt;  schief  gebrannt. 

89.  Graue,  schwarz  überfiirbte  Urne,  sauber  abgedreht,  mit  vier  Keifchen 
ans  schraflierteo  Rechtecken,  gefunden  zu  Bingerbrück. 

90.  Kieme,  rotschvans  fiberfirbte  Urne  mit  an%eq>ril9sten  Schuppen  and 
Perlen  und  abgedrehtem  Fasse. 

91.  Weisse,  gelblichrot  überflürbte  Urne  mit  aufgespritzten,  spitzen,  lang- 
stieligen Blättern  und  Tropfen. 

9!2.  T()j>t'  um  j:^:iuor,  sandit^er  Masse,  wie  solche  für  Kochtöpte  geeignet 
ist,  mit  aufgespritzten,  langstieligen  Tropfen,  gefunden  bei  Bingerbrück. 
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Hü  Topf  aut'  (ujjciTi  Fus!*c  mit  hoch  aiifjc^ofipritrter  Jagdsoone:  Ilaacn, 
Kelio  Lin  l  Kchgcia  in  vvciHscr.  scliwarzbruiin  übcrtarbt(!r  Masse;  aus  Bingerbrück. 

94.  Topf  mit  engem  Fussu,  hoch  aufgespritztes  Jiigdütück:  itoh  uud 
Hund;  wdase  Bdiwanüberfibrbte  Hf»Me. 

M.  Topf  auf  eogem  Fuss  mit  aufgespritztoo,  laogsticligon  Blättern  und 
Tropfen;  yon  Beulicb  auf  dem  UundsrOekeii. 

Tenra  tigUlata'VaM  mit  aufgespritzten,  lougBtieligeu  Pfoilblfttteni  aub 
den  Gräbem  bei  Zahlbach  (Hains). 

97.  Schwane«,  kugelfSrnrige«  QeAas  mit  aufmodelltorkottt  aehwanon  Rippen; 
aus  Bingerbrück. 

•9.  Kleine  Schale  mit  mii^lfiokter,  aohwaner  Ütxnfarbun^  und  'aufi 
modellierten  Bippen. 

99.  Zw(!!]ionkIigc8  Töpfchen  Ton  grauer  Maaae  mitvdsson,  au^cspritaten 

Punkten  verziert;  aus  Bingerbrück. 

100.  Kleine  Urne  von  sehr  guter  Terra  »igUlata  mit  (ngentfimlichen,  teil« 

aufgespritzten,  teils  modellierten  Verzierungen. 

101.  (rrntip,   schwarz  überHirbte  Urne,  mit  Tupfen  in  UufeiBonform 

verziert;  aus  einem  (.frabe  bei  Kastel. 

102.  Orunr  llnie,  in  Zickzackform  mit  Tupfen  vcr/icrt. 

10:i.  Schale  von  Terra  ugiUata  mit  eingeschnittenen  Vorziorungonj  aus 
einem  Grube  bei  Kastel. 

1 04.  Kotes,  Schwans  überiiärbtra  Töptiliuu  mit  wei»s  Hufgetragcncn  WcUcn 
uud  Tupfen. 

Die  in  den  J^ummem  von  1  bis  104  aufgeführten  Thunfabrikute  geben 
die  vorbildlicheo  Formen  und  Werkweisen  für  die  in  grosser  Anzahl  in  den 
nacherwfthnten  Sohrfinken  enthalten«!  rOmisehen  Qefiiase;  nBmlidi: 

An  der  Nordwand  im  Schrank  IV  sind  sumeiet  aufbewahrt:  schwarze 
Trinkbecher,  mit  und  ohne  Sohrifk;  gefältelte  und  rauh  besandelte  Salbgefibse; 
Thonfotm«!,  Bmehatflcke  Ton  Amphoren,  aumal  ron  H«ike1n;  rohe  Leuchter. 

Gegenflber  an  der  Südwand  in  Schrank  YII  Beisekrüge,  grosse  und 
klebe  von  verschiedener  Form,  imd  ebeneo  Kannem  mit  Ansignasrnflndung. 

An  derselben  Wand  in  Schrank  YITI  schwarze  und  andia« Urnen,  mit 

stliiafficrtcii  Rcclitocken.  !iuf}res]>ritzt('r  Blätter-  und  Schuppenverzierung.  Be- 
achtenswert ist  eine  schwai-ze,  hohe  Urne  mit  !iuf\resetztom,  hohen  Uumpen. 
Schrank  IX  enthält  Terra  a^Ulata-Gcftiääe  aller  Art 
Sflirank  X  Tassen  aus  Terra  sigrllata  mit  Untertassen,  flnriic,  rohe  Vasen, 
lieibschiilcü  uud  ordinäres  (ieschlrr:  als  Töpfe,  Teller  uud  Schüsseln  zum 
Küchengebrauch. 

Im  Schrank  VI  au  der  West  wand  endlicii  «imi  auftiewahrt  obenTliunlnnijjen, 
darunter  Votivbilder  und  Kiuderäpiciiceugc  aus  Tliou,  Mithnüschc  Bild- 
werke, Kdpfe  aus  Marmor,  Thonmasken  und 

an  Unterst  Gesiditsunien  und  Urnen  mit  eingekratstw  Schrift 
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BatonAhtnigaiittol  il»r  Altoo. 

Die  BeleuchtuogäiiiUtel  im  Altertum  waren  auaeer  dem  offenen  Herdfeuer 
der  Kien  Spahn  (ein  SpalinliaUerim  Raum  Vll),  die  Peehfaokel  und  Kerse  aus 
Wnchs  oder  Talg.  Letetere  wurden  auf  kleinen  Leuchtern  gebrannt,  Ton  denen 
wir  oben  Beispiele  zeigten.  Die  Kleiulioit  deiHolbcn  bewait  uns,  dass  auch 

dif  Kerzen  dünn  und  klein  waren.  Odvv  aber  die  Kerzen  wurden  auf  einen 
Motailötachil  pestcckt.  uiul  Imt  sicli  diese  Befestigungswoisc  durch  das  ganze 
Mittelalter,  bei  Kircbüuleuchtcru  nuuh  bin  iu  die  Neuzeit  erhalten.  Doch  gab  es 
auch  Einrichtungen,  bei  welchen  die  Kerzen  in  einen  seitlichen  Stachel  eingedrückt 
wurden. 

Die  zahlreichen  Lampen  aus  Thon  und  Bronze,  welehe  sieh  unter  den 
rdmischen  AltortOmem  befinden,  belehren  uns,  das«  beeonders  Öl  in  grosser 
Masse  gebrannt  worden  sein  mnss.  Die  Olfrfidito  Deutachlands,  besonders  am 
Rheine,  beschränkten  sich  inif  Tiucheckem  und  Hasel nÜHse;  Wallnüsse  sind,  ob- 
nchnn  ziendich  zahlreich  auf  der  Sualburg  gefunden,  dort  jedenfalls  erst  durch 
ilie  ]{ömer  eingeführt  worden.  Die  l  igentliehen,  Ol  liefernden  Pflanzen,  wie  Repa, 
liauf  und  Mohn,  sind  noch  npäter  iiiij)oi  tieit,  und  könnte  als  eiuheimische  Olpflnnzo 
höchsten«  noch  der  Flachs  erwähnt  werden.  So  werden  wir  vorzugswcihc  üut 
da»  Oiivendl  hingewiesen.  Der  Yerlvaudi  des  Ob  nie  BekncbtuDgamoteriikl  und  «Ja 
Salbe  zur  Ifoutpflege  muss  ein  sehr  grosser  gewesen  sein,  denn  wa  letzerem 
ZwedE  begann  im  ersten  tTahrbundort  erat  die  Seife  —  als  plloe  Mottiocae, 
Wiesbadener  Seifenkiigeln  —  ihren  Weltlauf. 

Natürlich  war  die  Beleuchtungsort  mittelnt  Lnmpc  ohne  Zug,  ohne  Cylinder 
eine  ^ehr  unvollkoninicne.  und  mussten  ihre  Mängel  um  so  unangenehmer 
ornpfiiiideii  wenlcn,  dn  man  bei  kaltem  Wetter  auch  bei  Ta^'e  flic  Traden  ver- 
schliesseu  und  ibidiu'ch  die  iüiiniie  verdunkeln  inusste.  Von  (ihisicustem  fanden 
wir  (Kaum  II,  Schrank  II  109)  eben  die  ersten  Anfänge,  welche  die  bis  dahin 
gebräuchlichen,  nur  durchscheinenden  Tierhäute,  die  Horn-  und  Harienglasscheiben 
ersetzen  sollten. 

•1.  Die  Lampen  und  sehr  mannigfaltig,  mit  einer,  zwei,  drei  und  selbst 
mit  sieben  I^chtflffnungen  und  mit  AnsÜaen,  um  sie  au&uhängen  und  um  sie 
bequem  zu  trogen.  Ala  TrKger  Ar  mehrere  dient  ein  euifacher  oder  mehramiger 

Kandelaber.  Bei  den  Lampen  besteht  der  Griff  meist  aus  einem  einfachen 
Ring  oder  einem  Blatt,  einer  Büste  oder  dergleichen.  Ihre  Form  ist  meipf  --und 
mit  einem  vorirtnenden  Lichtschnabel,  doch  ahmt  sie  auch  einen  menyeliliclien  >  Uf>s, 
einen  (iladiarureuliehn  u.  dergl.  nach.  Anf  ihrer  Oberfläehe,  in  welcher  sich  das 
Loch  zum  Kingiessen  des  (Jles  befindet,  sind  verhcliiedeuartigc  Ver/ieruugeu  au- 
gebradit:  Masken,  Laubgewinde,  mancherlei  somiiache  Darstellungen  oft  erotischer 
Art;  aber  auch  chriatliche  Embleme,  das  Kreuz  oder  der  Namen  Christi  sind  beliebt. 

Unter  der  Lampensammlnng  ftndea  wir  in  demselben  Schranke  eine 
Reihe  "von  kleinen,  kunstlosen  Stand-  und  Yotivbildern. 

Dieselben  sind,  meist  hohl,  alle  von  weissem  Thon,  und  werden  daher 
an  den  Orten,  wo  dieser  vorkommt,  in  der  Rheiupfolz  oder,  in  der  Gegend  von 
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Vallendar,  fabrikmaHHig  gefertigt  worden  sein.  Sie  wurden  zur  I^'kräffiguiip:  vun 
Opfern  und  Gebeten  an  Kultusorton,  in  Tempeln  und  Kapellen  aufgehtollt;  in 
kfiMUerisoheu  Bcziobungon  reichen  sie  uiuht  entfernt  lUi  die  Figuren  von  Taoagra. 

d.  Eine  Yenus  gonotrix,  viele  Kinder  unter  ibrem  Seidwer  umfiiwend,  um 
wolclic  «e  Tielloicht  gebeten  wurde.  Andere  Yenusdarstellungea  ohne  dieao 
Beigabe  »oUlen  Tielleicht  nur  den  Besitz  einer  schonen  Frau  erflehen. 

6S.  Minerva. 

64.  Vulkan,  entsprechond  der  grossen  Eiscnproduktiun  im  Rhoinland. 

65.  Mehrere  Genien  mit  dem  Füllhorn,  welche  ein  Unternehmen,  einen  Ort 

BOguen  mögen. 

60.  Statuetteu  der  Matres  oder  Matronae,  scbiitzcodcr  Krd-  oder  Mutter- 
göttininn.    [M.  Ihm  m  Bonn.  Jahrb.  LXXXIIL] 
67.  Eine  Flora  oder  Pouiona. 

6K.  Beschädigte  Figur  einer  zu  Pferde  »itzeudeu  Epoua  uud  mehrerer,  unter 
ihren  Scbuts  gestellten  Pferde.  Diesdbe  %ona  «nf  sehr  ebarakteristisch  in  Sand- 
etein  gearbeitetem  Pferde  sieht  im  letston  Fenster  der  Ostwand;  eine  andere  mit 
xwci  Pferden  daneben. 

M.  SSnige  Pferde  und  Löwen,  eui  Pfau  und 

70.  Ifiihner,  Ilahne  und  Tauben;  Ilirsefae,  welche  rasseln  etc.;  in  diesen 
allen  ist  Kiüdersspielzeug  zu  erkennen. 

7 1 .  Besonders  bemerkenswerte  Statuetten  einer  Mater,  einer  Venus  und 
einer  Xvinplie,  welrlie  bei  Niodorbiber  an  einor  <iiiel!p  oder  einem  Quellen- 
heitigtuui  am  Fus*  des  «Inrtigen  KastelU  gefunden  wordeu  sind. 

72.  Eine  der  oft  wiedorholte»  (iruppeu  ist  „der  T^iebpiideo  Absrbieil."  Von 
denselben  ist  eine  bei  Windliauheu  aut  dem  Hundsrück  gefunden  uud  vojn  Frau 
von  Rosenkranz  dcni  Museum  geschenkt  worden. 

TS.  Zwerg  mit  Sohriffcrolle,  angethan  mit  einem  cuculus,  KapuienUeid. 

74.  Hehrere  BGsten. 

75.  Affe  und  Schakal.  Alle  aus  weisaer,  gipsähnlicher  Erde. 

76.  Zwei  Serapis-  oder  Jupitorbfisten  mit  dem  Modius,  dem  Fruchtmasa 

auf  dem  Haupte,  dereine  vonOervetri,  der  andere  von  Rom  und  geschenkt  von 
Frau  Thierry-rreycr.    Sie  haben  zweifellos  als  Lampcngriffe  gedient. 

77.  Maske,  in  ihrer  oberen  Piu  tie  beschädigt,  aber  mit  rüp<dhaflor  .Nase. 
Sie  u\\\^  il*;  wirl]i<|]e  Maske  gedient  lialien.    [AnniU.  V,  II.  H5.] 

78.  Anderweitigf  Masken,  welche  wie  Phalbm  undHcliellen  an  den  BSmuen 
aulgehängt  wurden,  um  ihre  Fruchtbarkeit  zu  befördern.  Gesichtsmasken  von 
O.  Bendorf.  Wien  1878. 

n.  Einige  Kopfe  von  Genien  mit  phrygischer  Mütze;  einer  der  Mithras- 
kapellen  angehSrig. 

80.  81  u.  H%  KSpfe  aus  Haimor.  Em  jugendlicher  Hirte;  weiblicher 
Kopf;  bdiehnter  Kaj^. 

HS.  Jugendlicher  Bacchuskopf  von  roter  Terracotta  auf  hohem  Fuss; 
Oesebt'nk  des  vprstorbenon  Dr.  Rossel. 

H4  u.  HS.  Zwei  Kästchen  mit  Münzgussforinon,  ohne  Zweifel  fflr  Falsch- 
münzerei,  da  die  Hörnet  die  Manzen  in  der  Regel  nicht  gössen,  sondern  prägten. 
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Dieselben  rind  teii«  in  Heddernheim,  teils  in  Trier  swIeeliMi  dem  Amphitheater 

mid  dem  Kaiscrpalastc  mit  etwa  500  Stüde  Münzen  gefunden  «erden. 
8#.  Dw  ecbou  oben  beHproohene  Mithras-ModeU  ans  Colombino. 

Im  uDtcrrn  Fache  des  Schrankes  stehen: 

H7  u.  HH.  (rf'sirlits-l'men  und  Urnen  mit  einj^okratzten  Inschriften.  I>i> 
erntcrf^n  biolt  iiiaii  einige  /><'it  fiir  pine  Kif^nntümlichkeit  au»  Pomercllen  am  linkf-n 
Ufer  der  uuteru  \\'eithi»el,  uUeiu  im  liiesigeu  Museum  werden  sechb,  im  Saalburg- 
Ifusenm  sieben,  wenn  auch  in  Bruchstücken  aufbewahrt.  Ob  sie  eine  tiefere 
Bedentung  beiuispmeheD  oder  nur  eme  ungeschickte  Yenierung  sind,  ist  noch 
uneotschied^  Die  eii^kratsteii  Inschriften,  Sgniffiti,  benefaen  steh  ohne  Zweifel 
auf  die  Besitzer  der  GefösKc. 

Auf  den  Schränken  schliesslich  stehen  viele,  zumal  umenari%e  Gefa«se,  die 
meisten  aus  Bingerbrück  und  von  Wiesbaden,  aus  dem  Totenfelde  südlich  der 
Artillcriekaseme.  Sic  sind  alle  in  der  vorverzeichneten  Mustersammlung  im 
Schrank  IV  vortreten. 
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In  dem  Raum  IV  befinden  aicli  hauptsächlich  römische  Bronzen. 

Die  Bronze  dor  Alton  t)Ostelit  aus  90  Teilen  Kupfer  und  10  Teilen 
Zinn;  sie  schmilzt  leichter,  giesst  sieh  feiner,  laant  stell  besser  hämmern  und 
treibeii  ab  du  niiie  Kupfer.  Direh  einra  ZuMts  vim  ZSma.  wird  die  Rrom» 
beller  und  bSrtor.  Eine  Abart  iak  das  Spiegelmetall,  bestehend  aus  08  TeOen 
Kupfer,  24  Teilen  Zinn  und  8  Teilen  Blei;  dasMlbe  ritit  ireiebes  Eioen.  Das 
ihm  verwandte  undllRltbare  "Weissmetall,  welches  die  Römer  und  Pranken  su 
Schmucksachen  verwendet  haben,  besteht  nun  76  Teilen  Kupfer,  7  Teilen  Zinn 
und  16  Teilen  Hlei.  mit  1  Teil  Zink  und  Eisen.  Die  gegenseitige  Wirkung  dieser 
Metalle  in  den  eiu/.elnen  Mischungen  ist  nocli  niclit  semigend  erklärt.  Bio 
schlechte  graue  Bronze  einer  Statue  aut  der  bauiburg  eathalt.  70  Teile  Kupfer, 
9  Teile  Zinn  und  21  Teile  Bleu  Bnt  im  2.  Jabrbundert  n.  Chr.  lernte  man 
das  Zink  benutzen  und  aus  86  Teilen  Kupfer,  2  Teilen  Zinn,  1  Teil  Eisen  vnd 
11  TeQeu  Zink  das  Messing  anfertigen.  (Die  Kunst,  Eisen  au  giessen,  begann, 
wie  schon  erwiHmt,  erst  im  lo.  Jahrhundert.) 

Unter  Einwirkung  von  l'oui  htigkeit  oxydiert  die  Bronze  und  nimmt  eine 
grüne  Färbung  an,  welche  unter  Mitwirkung  der  Kohlensaure  zur  glänzenden 
Patina,  dem  Edelrost,  wird.  Silber,  welches  nie  kupfertrei  ist,  wird  ebenfalls  grün 
oder  sehwaiz;  nur  das  Gold  bleibt  blank.  Die  Patina  schützt  die  Bronze  gegen 
wdterö  Zerstörung,  wihrend  befan  Eisen  unter  dem  Roste  die  ZwstOrung  um 
so  raseber  vor  sich  geht  Statt  des  Edelrostes  kson  sidi  die  Bronse,  sumal 
wenn  rie  in  Kalkschntt  lag,  mit  einer  rauhen,  graugrOnen  Decke  übersiehen; 
oder  sie  wird  blau,  wenn  sie  in  Orübcrn  bei  Leichen  lag;  unter  anderen  Umstanden 
kann  sie,  nur  wenig  angegriffen,  eine  rotbraune  Färbung  annehmen.  Manchmal 
bleibt  die  Bronze  noch  gam.  blank,  wenn  sie  in  feuchten  Mooren,  in  S'^lilamra 
von  Kloaken  oder  mit  Wasser  bedeckt  gt;l)Iioben  war,  ja  sie  kann  hierbei  gold- 
glänzeud  werden,  als  hätte  sie  Phosphor  auf  nassem  Wege  aufgenommen.  In 
unswer  durch  SteinkohleimHMdi  alt  sfÄwcfliger  Säure  erfftUter  AtmosphSre  nimmt 
die  Brome  statt  der  sehdnen  grfinen  Patina  eine  schmutsig  schwane  Farbe  an. 

In  a^  manmgfieber  Weiae  Teistaaden  die  Alten  ihre  Bronien,  soirie 
die  Metalle  im  allgemeinen,  zu  behandeln. 

Zunächst  durch  Giessen  in  Formen,  welche  aus  geeignetem  Steinmateriale: 
Thonaf'hiefer,  OneiH,  Lavezstem  etc.  ausgearbeitet  waren.  Sic  stellten  auf  dies« 
Weioe  ihre  ivelte,  Dulche,  Schwerter,  Lanzen  und  Pfeilspitzen  her.  Künstlichere 
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und  feinere  O^nstinde,  eh  Taaenbenkel,  Gewaadnadeln,  kleine  und  gntose  Stand- 
bildet  iiinilollierten  sie  und  formten  darüber  die  Ouneformen  an«  ^on.  [Annal. 

,      Für       Stnndhildor  war  flor  (iuss  meist  hohl  und  von  gros^pr  Ft  iiilieit. 

ne^ossrno  Geßisse  wurden  auf  der  Drehbank  abgedreht,  fein  prufiUert 
und  erhielten  aiii  Boden  erhabene  Kreise. 

Statueu  und  Reliefs  wurden  ciseliert;  ihre  Umrisse,  Ilitare  und  Uewaud- 
faJten  dadurch  verseh&rft. 

Durch  Grarieren,  Pansen  und  Tremulieren  wurden  Inschriften,  Ranken- 
werk  und  zarte  Verzierungen  auf  den  MetalifUklien  eingegraben. 

Mau  verstand  Bleche  zu  hämmern;  du  Walsen  kam  erst  in  unserem 
.Talirliiiiuleit  auf.  Ebenso  wusste  man  die  Metalle  zu  treiben,  d.  h.  dun"h 
näiiHtHntt  /.u  manni^faltitr<Mi  Ocgenständen,  Ornamenten  und  Keliefa,  ja  selbst 
zu  grossen  Standbildern  zu  t^estülten. 

Kleinere,  wiederholt  vorkumniendc  Ornamente  wurden  durch  ätanzeo 
ein-  oder  aufgetriebeu. 

W«m  man  auch  den  Drahtsng,  wie  bdiauptet  wird,  noch  nicht  kannte,  so 
verstand  man  doch  durdi  Schneiden  und  Feilen  Draht  an  machen  und  ihn  nicht 
nur  in  edlen  Metaller].  Hondem  auch  in  Hmn/.e  zu  Filigranen  SU  swimen  und 
zu  Rankon  su  verarbeiten,  welche  in  Yerliimlnng  mit  gekörnter  (granulierter) 
Arbeit  auf  den  zierlichsten  Schmuckgegcnstäniien  Verwendung  fanden. 

Die  Alten  wnssten  »ehr  wohl  zu  löten;  da  aber  daa  Lot  iiruncr  leieht- 
fltlHsiger  und  daher  auch  leichter  zerstörbar  ist,  als  die  «u  ferbindeudeu  Metall- 
stücke,  so  hat  sich  jenes  im  Lauf  der  Zeiten  aufgelöst.  Und  so  finden  wir  z.  B. 
lahfaeiche  nnd  kunstvolle  Henkel,  welche  einst  an  Vasen  befestigt  waren,  voll- 
ständig  al^löst  vor,  während  diese  wegen  ihrer  dflnnen  Wandungen  leichter  als 
ihre  massiven  Henkel  xwstort  worden  sind. 

Ausser  der  Verbindung  durch  Löten  bestand  eine  viel  solidere  durch 
das  Vernieten.  Diirdi  feine  Löcher  in  beiden  zu  Terbindpii<!pii  Stücken  wurden 
Stifte  <,M'trieliea  und  deren  K">]A'c  breitgesrlilagen.  Diese  Stifte  bestunden  eut« 
weder  aus  Drahtstuekchen,  u»ief  es  waren  Jloliluiigel  oder  Wickelnieteii,  d.  h. 
tutcnförmig  gespitzte  Blechabseimitte,  welche  in  derselben  Weise  vernietet  wurden. 
8dir  häufig  geschah  die  VerUndung  mittelst  des  Splintes,  ehies  eineneita  mit 
emem  Kopfe,  andrerseits  mit  einem  längliehen  Querlodi  versehenen  Bebens,  welcher 
durch  Eintreiben  emes  Keiles  in  sein  Querlooh  scharf  angesogen  wurde. 

Die  Schranbe  war  den  Alten  zwar  auch  bekannt,  wie  diirurgische  In- 
strumente aus  Pompeji  und  gewisse  armbrustförmige  Fibulae  aus  Fundstuckeu 
am  Rhein  erkennen  Ihhsch,  allein  nie  dienten  noch,  nnd  zw'ar  nooli  für  lange 
Zeit,  nicht  als  Verbindun^Hinittel.  ila  sie  nicht  mittelst  einer  Hüifsmascbino, 
sondern  mühselig  mit  der  Feile  hergestellt  wurde. 

Die  Alten  verstanden  zn  vergolden  und  zu  versilbern,  sowohl  mittelst 
aufgel^er  Blättdien  von  Ooldschaum,  als  auch  im  F^er  mittelst  Quei^aflfaer. 

In  gleichem  wussten  sie  zu  plattieren,  indem  sie  namentlich  feine  IKlber' 
tafeln  auf  das  blanke,  geringere  Metall  auflegten  und  festpresstm;  sie  haben 
diese  Methode  bei  ihrer  offisiellen  Falschmänzerei  oft  angewandt. 
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Vielfacli  wurde  von  dca  Bumcrn  und  nach  Urnen  von  den  Franken  daa 
Nie  liieren  «uq;eObt,  d.  h.  das  EiiMchmeboii  einer  scbwanien  Mass«  in  die 
kfioBtlich  erzeugten  Yertiefongen  eines  xu  venierenden  Silber^,  seltener  Bronate- 
etückei.  Das  IViello  ist  eine  Yerbindong  von  Schwefel  mit  Silber,  Kupfer  und 
BIm,  welche  durch  ihr  tiefes,  glinseodes  Sebwan  mit  dem  weissen  ^ber,  s.  B. 
der  frSnkischen  Gewandnadeln,  einen  schonen  Gegensatz  bildet.  Der  Hildes- 
heimer Silberscbatz  weist  keine  Schmelz-,  aber  VMle  Niello^Yerzierungeu  auf. 

Mit  dem  Plattieron  steht  im  iiüclihten  ZusnmmcnhnTif^o  da;*  TauHchioroii, 
bei  welchom  Blfittehen,  Strciffni  und  Dnilite  von  8ill)er  oder  Brunxe  als  Oniiuneiiio 
in  die  Oberfläche  de»  Gruiiduietulles  eingelegt  und  festa-fthämmert  wurUeu.  Ditiso 
Kunst  erreichte  bei  den  Franken  eine  höhere  lilute  als  bei  den  Kömern. 
(ierudcüu  unerschöpflu  h  siutl  die  aus  solchen  verschlungenen  Riemen  und  Linien 
gebildeten  Verzierungen,  welche  die  Oewandnadeln  und  Gfirtelbeschläge  der 
Fnudcen  sieroi.  Ba  aber  das  weisse  Silber  auf  dem  blanken  Eisen  nur  einen 
geringen  Effekt  machen  kann,  ist  zu  vermuten,  dass  der  Eisengrand  nicht  hell, 
sondern  durch  eine  Oxydation  entweder  bhui  angelaufen,  oder,  weil  diese 
F&rbung  nur  w^%  haltbar  war,  brflniert  wurde.  Auch  in  Hyderabad  in  Indien 
werden,  die  sogen.  Bidri>vaaien  zunächst  aus  einer  ^nauen  Zinkkomposition 
gegossen,  darauf  werden  Ornamente  eingraviert,  Silborfolien  werden  aufgelegt 
und  eingehiinmiert,  wobei  die  Folio  slidi  an  den  gravierten  Händern  abschneidet, 
während  sie  sieh  in  die  Vertiefungen  fest  einlet^t.  Dann  wird  das  Zink  schwarz 
geätzt,  wobei  das  Silber  selbst  weiss*  bleibt.  So  etwa  werden  wir  uns  auch  die 
Anfertigung  der  fränkischen  Gürtelbcscbläge  aus  silbertauschiertcm  Eisen  zu 
ilcaken  haben. 

Die  Verzierung  der  Metalle  mit  Schmehs  haben  wir  sdion  bei  Baum  II  be- 
sprochen; wir  werden  auf  ihre  Terschiedenen  Arten  unter  119^1JiS  lurüek- 
koromen« 

östliche  Wand.  Schrank  XIL 

1.  Ein  rSmisches  Feldzeichen  (signnm),  teils  Eisen,  teils  Bronze;  gefunden 
bei  Schlettstadt  im  Elsas;;.  Die  Zeichnung  einer  Rekonstruktion  (von  Blell) 
daneben.  Ein  ähnliches  Feldseichen  im  Mus^  d*artiUerie  zu  Paris  ist  abgebildet 
bei  Dcmin,  Kriegswaffen,  pag.  203. 

22.  Kanne  am  Bronze,  kanelliert;  getriebene  Arbeit  aus  Jledderulielni. 

Jl.  Krater  (Miscbkrug)  aus  Bronze:  der  l\and  mir  |,n-avierter  Darsu  lluiig  von 
Eroten  und  .Seeuugeheuern,  gefutideu  zu  Iledderuheim  und  deshalb  besonders 
merkwürdig,  weil  sich  in  römischen  Gräbern  bei  Häven  in  Mecklenburg  unter 
anderen  ein  ganz  ähnlicher  und  fast  gleich  Tenierter  Krater  gefunden  hat. 
[Mecktenb.  Jahrb.  XXXY,  146  u.  XXXVII,  209.] 

4.  Rand  eines  oTalen  Bronsegefilsses  mit  flach  erhabenen,  gegossenen  und 
ciselietten  Jagdtcenen,  Masken,  Bftumen  und  Grenssftulen;  Fundort  Heddernheim. 

8.  Olnochoen,  Schenkkrfige.  Das  eine  Exemplar  (6&70)  bei  Urmitz  unfern 
Koblenz  gefunden,  das  andere  aus  Italien.  Am  Ilenkelansatz  unten  eine  Palmette, 
oben  ein  Paar  Panther.  Solelie  Oinochoen  haben  sich  in  ziemlicher  Anznhl  in 
vorrömisrhen  Grabhügeln  auf  dem  llundsrücken  im  TToehwald,  eint-  bei  der 
f  asauerie  unfern  Wiesbaden  und  anderwärts  diesseits  der  Alftcn  mit  ihren  iiei- 
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gaben  gefunden.  Sie  weisen  auf  etruakisclien  Handel  und  die  la  Tene- 
Kulrur  hin. 

6.  Kanne  in  Form  eines  Jüngüngskopfes:  wahrscheinlich  Xachahmung  einer 
Antike.   Der  Angahe  nacli  aus  Pompeji. 

7.  Kannen,  cassis,  zum  Teil  mit  schönen  ITenkelansätzen,  aus  Heddernheim. 
Kastel  und  Oboringelheim. 

H.  Zahlreiche  Bronzebenkel,  welche,  da  sie   massiv  gegossen  sind  und 
angelötet  waren,  sich  besser  als  ihre  zugehörigen  Gefiisse  erhalten  haben.  Sie 
bieten  zum  grossen  Teile  schöne,  nachahmungswerte  Muster. 
9.  Bronzeschüssel. 

10.  Leuchter  (candela),  für  dünne  Wac'hs-  oder  Talgkerzen.  Xur  bei 
wenigen  hat  sich  die  eingelötete  Tülle  erhalten. 

11.  Lampen.  Die  meisten  aus  Bronze,  zwei  von  Eisen.  Eine  «eben- 
tlammige  mit  sill>emen.  tauschierten  Sternen.  Die  Griffe  teils  halbmondfurmisr. 
teils  in  Blattform.  Die  Lnm|>en  sind  teils  geschlossen,  teils  offen:  oft  mit  Aji- 
Sätzen  zum  Aufhängen  an  einem  Kettchen,  daran  ein  Srhürhaken  (arcus)  (9t  1  ^ : 
eine  andere  mit  eiserner  Stangen  kette. 

IS.  Kandelaber  zum  Aufstellen  oder  Aufhängen  von  Lampen:  einer 
mit  vier  Täubchen :  ein  anderer  in  Gestalt  eines  auf  einer  Schildkröte  stehenden 
Kranichs. 

IS.  Zwei  Votivtäfelchen  zum  Aufhängen  in  einem  Heiligtum  (saeellum) 
ins  der  Nähe  von  3lan»bom  unfern  Mainz.    Die  Ins^^hrift  des  einen: 

MARTI  LEVCETIO 
T  TACrrVS  CENSORINVS 
V.  S.  L.  L,  M. 

and  des  anderen: 

CVRTEUA  PREPVSA 
MARTI  LOVCETKD 
V.  S.  L.  L.  M. 

Mgt  uns.  dass  dem  LeucetisM*hen  3ilar$  T.  Taritus  Cens4>rinu«  und  mime  Frau!') 
Cunelia  Prepusa  diese  Täfelchen  zur  I^ösung  eines  Gelübde*  gern  and  freodig 
und  njk'h  Gebühr  weihten. 

14.  Vorivanhänger  mit  elf  Kindertiguren  (davon  einige  restaarim):  ge- 
kauft in  Rom  und  von  Fran  Thierrv-Preyer  dem  Mosenm  gfjchemkt. 

15.  HaraisehsfxangeB.  welche  auf  das  leinene  oder  ledene  Gewaad  aof- 
gesähi  wvrdes. 

16.  Pfimnottstiek.  alle  in  denelb«a  Torliegeoden  Form. 

17.  Vaseobeakel  nannigCschster  Art. 

IH.  Bronze jcheUf  (danubtthun»:  niet3>T  viereckig  (wie  ascit  £e  *ufrmem 
f&r  die  UcrdenV  Sie  ■■ide«  ab  Totive  an  die  Biume  gehäsgr  zar  Beßvdemg 
ikrar  FrariitbarketT  od  zun  Versrhewcben  der  ToceL 

19.  Va^eBheakel  nd  Füse. 

Ü9.  ZwöMtoAger  WärM  IVntag>>n-Do«ieneder.  Zwei  Piathafcte 
wmä  dir  GifwakfM»  etae»  gvmikalteaea  E\ea:pltf«s  ac5  Leydrm.  grocWakT 
v«B  Hcm  Dr.  Lekmam»  daseftac 
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21.  Lampe  mit  Kettchen. 

SÜ.  Grosse  und  Meine  Siebe.  Darunter  ein  Bolches  ans  einer  halben 
persiichen  Raucherkugel  und  einem  antiken  rSmisehen  Stiel  vom  Händler 

susammeDgesetzt  und  so  belassen. 

28.  Pfanne  oder  richtiger  Schöpfkelle  and  Sieb,  genau  zusammonpassendf 

oin  htnifigrrs  Yorkomninn.  Sif»  wurden  zusnmmen  in  den  Mischkrug  (Krater) 
eingetaucht,  in  welchem  der  Wein  mit  Wassov  und  uolil  auch  Gewürzen  gemischt 
war;  darauf  wurde  dns  Sieb  abgenommen  und  in  die  T'ntersatzschale  gelegt,  mit 
der  Kelle  aber  der  W'eiu  iu  den  Scheukkrug  (tauoehoc)  oder  direkt  in  die 
Becher  (poculum)  oder  Schalen  (oantharus)  im  Zecher  eiogegosBon. 
S4.  Untenafieehalen  und  Sohllsseln. 

95«  Randstfick  einer  Bronzesehfissel  mit  getriebener  YenEierung  in  Masken- 
maniery  von  einem  GrenzwnllkasteU  bei  Dalkingen,  geschenkt  von  Herrn 
Professor  C.  M.  Kurtz  in  Ellwangen. 

26.  Vier  8r)iöpf1öffel,  bestimmt,  kleine  Mengen  Flüssigkeit  aus  Gefassen 
mit  enger  Mündung  /u  entnehmen. 

27.  Flache  Bronzebüchse,  darin  18  bunte  Spielmarken  (latrunculi)  von 
Qlasfrittc;  kleine  Glocke,  innen  durch  die  Nähe  der  Leiche  blau  gefärbt;  Rasseln 
einer  Tarabourine  (tympanum);  eine  Trinkschale  und  em  Becher,  beide  Von  ge- 
Rchwfirztem  Thon.  Siratliche  GegenstSnde  fanden  sieh  als  Beigaben  eines  rSmi- 
schon  Grabes  auf  dem  Hauptstein  zu  Mainz. 

2H.  OUa,  Kochtopf,  von  Bronse,  innen  rersinnt,  mit  drei  Griffen,  einem 
Auslauf  und  einefn  Tlidbdeckel. 

29.  Ampliora  von  Bronze  mit  bowop'lu  lu'm  Jlcnk«'!,  dessen  Enden  schnahel- 
fr>rmig  auslauten  und  in  ahomblHttformigc  üscn  greifen,  tiie  steht  in  einer 
Schüssel  (lanx). 

50.  Einige  gegossene,  dreibeinige  Bronzekessel,  wie  sie  auch  durch  das 
gansc  Uittehütcr  und  später  aus  Gusseisen  bis  zur  Gegenwart  gefertigt  wurden. 
Auch  in  Thonmasso  war  diese  Form  beliebt. 

51.  Kugelförmiger  getriebener  Bronaekessel. 

Südwand. 

32.  33  u.  36.  Drei  Glasrahmen  niit  beinernen  Haarnadeln,  welche  — 
wie  noch  heute  in  der  Gegend  von  Bellinsona  —  von  den  Frauen  flcherf5rmig  in 
die  Haare  des  Hinterkopfes  gesteckt  und  mit  dOnnen  StrShnen  umflochten  wurden. 
Sie  gehören  zu  den  allerbäufigsten  FundstQcken  aus  der  BOmerzeit  und  scheinen 
daher  der  Landestracht  eigen  gewesen  mi  »ein.  Sie  kommen  weder  Toriier,  noch 
nachher  in  «h  r  Frankenzeit  vor. 

34  u.  35.  Glasrahmen  mit  einer  Anzahl  von  Vasen-  und  Kastenhenkeln. 
Wir  Imben  berr  itn  unter  H  über  dieselben  gesprochen  und  sie  als  kunstgewerb» 
liehe  Motive  eniptoliicn. 

37.  Gebeine  eine»  wildt?u  Kauiui  lu'us,  welche  sicii  in  einer  Bratpfanne 
(6647)  im  Schutte  eines  llauscs  bei  lleddernlieini  vorfanden.  Man  kSnnte  mch 
ausmalen,  wie  der  Besitser  just  Tor  der  Mahlzeit  durch  einen  chatlischen  Über- 
fiül  von  seinem  Braten  Terseheucht  wurde. 

16 
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Zwischen  Schrank  uud  Tlnir  der  Westwaml 

zwei  tskh  nach  Zeit  uud  ü^rkuult  »ehr  ferustehende  DrcifiUse  von  Bronze. 

M.  RfiniiflclHetnidmdier  DreMbn,  im  Jalm  ISftI  Inn  SuiMdM  ge- 
Aiiidea  und  tob  der  FenenreincberaiigsgeselladHifl  Colon  i«  dem  Mnaenm  verdirt. 

S#.  diineaucber  Bronxe-Keewl,  welcher  ak  Opfenriae  —  Ting  —  snm 

Kultus  der  Tort  Item  diente.  Die  flachen  Reliefs  zeigen  phantastiselie,  luMi- 
Tentionell  behandelte  Wolken  und  Blitze,  sowie  sweiAHgeD  (gelbes  oder  geheimes 
Auge)  oine?  in  der  Verzerrung  seiner  Formen  knum  zu  erkennenden  Trg^^^rs, 
durch  welche  vor  unniässig-cm  E^son  gewanil  worden  soll,  damit  man  etarf 
dtaitkiu  UtstK-T  üiK'ii  könne;  die  füuf  Tugenden,  der  Wohlthlitigkeit,  Gerechtigkeit, 
Sittenreinheit,  Rcdliclikeit  und  Klugheit.  Die  Vase  gleicht,  obachou  reiddidier 
vcnieit,  einer  aolclien  b  Wien  belindttebeo,  welelie  dem  itHm  1423  v.  Ciir.  n- 
geeehrieben  wird.  [Hht.  d.  SetemiduMlien  Ifnaeoms  t.  Fr.  Lippmann,  1870.] 

Schrank  XIII. 

In  dem  Schrank«'  Xlll  sind  vorzüglich  klcini-  lironzostundltilder  dt-r 
römiachen  Zeit  nud  der  I{en«i«8anof»7eit  aufg'estfcllt;  letztoro  ^»wohl  für  sich, 
wie  auch  alb  Kopien  bekannter  antiker  Bildwerke  von  Interesse. 

In  der  dbenten  ReOie  Mm  Bronaegllsee  Ton  Tieren,  eowie  einige  admiiede- 
eieenie,  menadilldie  Oeetalten.  Ton  ereteien  beben 

41.  Pferd  und  Eael  am  aeielen  aseUMmi  Charakter. 

42.  Eine  eiserne  Eideebie  mit  Inschriften  in  hebtiiidien  und  in  Uteiniadien 
Buchstaben,  crstere  übcn»et7t:  Thr  seid  verdorben,  letztere  alenmafatox  fllr  nuf 
ohne  Sinn.  Vielleicht  zur  Ausführung  von  magnetischen  ZauborkiiiHtcn. 

4JI.  Der  bärtige  Mann,  das  Weibsbild  und  der  Teufel  —  letzterer  aus 
Bronze  —  mögen  als  Ornamente  an  Schmiedearbeiten  der  Benaisaance  oder  später 
gedient  baben,  und  erinnern  an  aaidmisobe  Falaifikate. 

44.  Zweite  Beibe  mit  klemen  Bnutbüdeni,  Masken,  GuyatideD  und 
AUanten,  weldie  als  Scbmnek  und  Grilb  an  rOmisdien  Möbeln,  oder  aoeb  als 
Gewichte  «gedient  haben  mögen. 

45.  Bronzegnwichte  für  einschalige  Wagen. 

46.  Kindlicher  Kojif  von  guter,  antiker  Arbeit. 

Die  dritte  Beihe  wird  durch  antike  oder  der  Autikeuavhgebiideto  Statuetten 
eingenommen. 

47.  Piiapus,  ala  Oott  der  Fruchtbarkeit. 

48.  Alter  Fischer  oder  badender  Greis  ^  ein  im  Altertum  binfig  dar- 
gestellter Yonmrf. 

49.  Speerwerlbnder  Meleager  mit  Eberbelm. 

50.  Trajan  als  Imperator  imd  Redner. 

51.  Nackter  Krieger,  nur  behelmt,  auf  bäumendem  Rasse  den  Speer  werft  n  l. 
5Ä.  Marcus  AnrcHus  nach  dem  auf  dem  Platze  vor  dem  Kapitol  stehenden 

antiken  Origiual,  welches  schon  1187  am  altou  Lateran  und  1583  von  Michel 
Angelo  auf  dem  jetzigen  Platze  aufgestellt  worden  ist.  Das  Original  war  ver- 
goldet; Beiter  und  Pferd  haben  Portrfitihnlicbkeit.  —  Daneben  awei  kleine 
Naehabmnngen. 
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Sft.  Per  röiniBche  Kitter  Marcus  Curtius,  der  sich  in  den  Erdselilund  BtQrzt. 
In  der  vierten  Reihe  sind  Faunen,  Genien,  Yiotorien  und  Herkulesatatuetten 
aufgestdlt 

54.  Siteender  Faim  mit  FfilUiom  und  MnwlielBdnle.  Ein 

Stüolc  wurde  1771  in  Trier  i^unden  nnd  war  in  der  Renessischen  Snmmlang 
aufbewahrt.  Ob  nntik  oder  RenaissanoeP  Charakteristisch  für  die  Faunen  sind 
dio  Boolvsftliiiso,  Wiilircnd  die  Satyrn  in  Tncnschlif-hfr  Bildung  mit  •pttsen  Ohnn 

und  einem  kleinen  Pfordosohwanz  dargestellt  wurden. 

Hieran  schlieseeu  sirh  zwei  weitere  Faunen,  wftlirsoheinli("li  aus  Italien. 

55.  Mciirere  Genien,  insbesondere  Dartituiiuugeu  des  Genius  loci,  des 
flehutzgeisie«  «loei  Orte»  oder  mner  GenoMeniehaft.  (6788  im  KMtell  lITieiliadmi 
gelbndeB.) 

M.  Oenint,  wolil  andi  als  OerM  (P)  Abnadnatin  oder  Coneordin  —  wie 

iolche  auf  Mün/.on  vorkommen  —  gedeutet. 

57.  Ein  Pocillator  oder  Pineerna,  Bchenkknabe.  Er  eilt  mit  dem  Galix, 
der  flachen  Trinkschale,  und  dem  Rliytion,  dem  unten  offenen  Trinkhorn,  herbei. 
Ganz  ähnhche  Figuren  finden  sich  in  Florenz  und  im  British  Museum. 

SS.  Bacchus  oder  Bacchant. 

59.  Zahhreiche  Statuetten  von  Herkules  mit  SLeute  und  Löwenhaut;  oft 
fehlt  die  Keule.  Ein  Heilnlee  mit  dem  Apfel  der  Hesperiden. 

•0.  Zwei  Tt^rien,  geflOgel^bwebend;  die  eine  auf  einer  schwankenden 
Kttgel  stehend,  die  andere  mit  dem  Si^s-Kvanse. 

•1.  Fönfte  Beifae  mit  Daiaiellungen  Tun  Amor,  Iferkur,  Kriegern  und^ 
Athleten. 

62.  Mercur  mit  dem  geflügelten  Petasus  (Filzhut)  und  dem  Geldbeutel; 
besonders  häutig  vertreten. 

6S.  Römisclier  Krieger  in  der  Idealtracht  der  Trajanssaule. 

•4,  65  u.  66.  Em  Inqierator  als  Bedner;  ein  klmner  Mars;  ein  Atiilet. 

Bas  folgende  Fachbrett  aeigt: 

•7.  Kleine  Statuetten  der  Yenus,  die  tarn  nacih  dem  Vorlnld  der 
Xediseisdhen  Yenus  in  Florms  (ein  Werk  des  Kleomenes  in  parischcm  Marmor). 
69.  Yenu!;  von  Bronze,  an  mehreren  Stellen  durchbohrt,  wahrsohdnlidi 

XU  einer  kleineri  Wasserkunst  pfchörig. 

69.  Yenus  oder  Nymphe  mit  erhobener  Rechten  und  gesenkter  Linken. 

70.  Yenus  mit  Delphin. 

71.  Yenus  libitina  mit  gesenkter  Fackel,  als  Vorsteherin  bei  Leichen- 
llrieilidikeiteD. 

79.  Yenus  und  Adonis. 

73.  Zieriiffihe  weibliche  Qewaadfigur.  Uuse. 

74.  Flora. 

75.  Pandora. 

76.  Mädchen  mit  Blumen  und  Fruchtkurbcheu,  nackt  und  nur  mit 
Kopfpntz. 

77.  Dahinschwebender  Greis  als  Symbol  der  tiüehtigeu  Zeit. 
7^  Aeftaeon  oder  Apollo. 
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79.  ApuUo. 

80.  Juno  auf  Socke!  mit  der  Inschrift:  JUNONI  REGIISlAE  PLATEA  DEX- 
TRA  EUNDl  NIDAM  TITUS  VETERIUS  ATTESSAS  ET  8EXTUS  MASCIUS 
CONCESSUS  DEDICANDO  FECERUNT. 

81.  AbguM  eines  etwas  grBtMfCii  BranMtockalB,  daneben  gefbnden  (daa 
Original  im  Mamaer  Mnaeom).  Seine  Inachrift  lantet:  JOVI  OPTMO  MAXIMO  — 
PLATEAE  DEXTRAE  EUNDl  NIDAM  -  AOJUTORI  SEXTUS  -  LBERALIS 
8PERATU8  -  ET  AMMONIU8  8E  -  CUNDANU8  MIUTES  -  DE  8UO 
FECERUNT. 

Diefler  Sockel  trug  also  oin  kleinpa  Staudbild  de«  Jupiter.  Beide  Sttleko 
fanden  Bich  tn  Kastel,  wo  ohtio  Zwoifel  rechts  der  Römorstrasse,  die  uacli 
^idda  fuhrt,  eiu  beiden  Göttern  geweihtes  Heiligtum  Htaod. 

88.  Jupiter  mit  dem  Fulmen  (Blita). 

88.  Der  Domansaieher  (Original  im  Vatikan). 

84^  Junger  Ifirt  einaebenkend. 

85.  Dreieckige  Bronseplatte  und  Brucbatfioke  einer  ibniichen,  dem  Jn|Mier 
Dolichenus  geweiht.  Der  Beiname  Dolichcnus  rührt  von  der  alten  syrischen 
Sftult  DoIicIr'  her.  unfern  dein  Eup^Mvif  in  der  Provinz  rommagcno  <i^olea:en, 
dem  Ausliebungsbezirk  der  1.  Havibchen  C'ohorte,  welche  auch  am  Kheine  stand 
und  ohne  Zweifel  den  heimatlichen  Kultus  dahin  mitgebracht  und  verbreitet  hat. 

Jupiter  steht,  mit  der  Uecbten  die  Doppelaxt  schwingeud,  und  iu  derl^lukeu 
daa  Fulmen  haltend  auf  einem  Stiere.  Unier  ihm  ateht  auf  einer  Hiraehknh  die 
Juno  Dolichena  mit  dem  Igypliaeben  Siatrum.  Beide  Figuren  eind.Ten  zahl- 
reichen Sinnbildern:  Sol  und  lAnua,  Sonne  und  Mond,  der  im  syiiachen  Eultna 
ein  Mami  ist,  und  anderen  umgeben,  wie  es  die  im  2.  und  3.  Jalirhundert 
eingerissene  Glaoben^vcrmeDgung  mit  a'u'h  brt^chte,  und  wie  wir  dieaelbe  auf 
zahlreichen  Altären  und  YotivsJeinen  dargestellt  finden. 

Die  Brüii/ctiifi'In  wurden  li>42  bei  ireddernhciin  gefunden  und  vnm  Herzog 
TOn  Nassau  dem  Museum  geHcheukt.  [Verjjl.  Jupiter  DolichcuuH,  Bunuer  Winkel- 
mannafisat  1852.  Annal.  in,  8  176  u*  IT,  800.  Seidel:  Über  den  DoKohen-Kultua, 
Wien  1894.] 

Daneben,  tou  einem  Holarähmohen  gehalten 

S6.  Bruchstück  einer  Bronzetafel:  eines  Militur-Diploms.  Dasselbe 
wurde  1830  im  Kastell  zu  Wiesbaden  an  der  Stelle  des  jetzigen  städtischen 
Krankenhauses  gefunden  und  von  Dr.  Rossel,  Annal.  V,  1  beschrieben  und  erklärt. 

Es  besteht  aus  zwei  BrucliHtüc  ken,  welche  zusammen  etwa  die  Hälfte 
einer  ganzen  Tafel  ausmachen.  Zwt^i  Hulelier  Tatelu  waren  mittelst  einer  durch 
die  LGcher  gezogenen  und  besiegelten  Schnur  (oder  Drahtes)  fest  Terbunden; 
eine  Koipw  ibrea  Inbaliea  war  in  Rom  auf  dem  Kapitol  niedergelegt  Die  Tafel 
enthalt  folgende,  durah  anderweit^  bdcannte  Diplome  zu  erginaende  Inachrift, 
welche  wir  deutsch  wiedergeben,  nidit  ohne  auf  die  grosse  Anzahl  der  HOlfs- 
truppenkurper  (nicht  Legionen),  TOn  wd,oheu  wir  die  Mehrzahl  in  den  Limes- 
kaatellen  vertreten  finden,  aufmerksam  zu  mnclien,  deren  Veteranen  nach  25  Feld- 
zügen der  Kaiser  Trajau  zugleich  enilie^s  und  ihuGD  und  ihren  Frauen  (aber  stets 
nur  einer)  das  rijmische  Bürgerrecht  verheb. 
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,T)or  Imporator  Carnar,  de»  vürgöttertcn  Nrrva  Sohn.  Trajauus,  der  Beste, 
der  Erhabeue,  der  (lernmuischc,  Dacischc,  Partischc.  Übeihter  Priester,  mit 
tribunicischur  Gewalt  zum  20.  Mal,  Ixnperatur  zum  13.  Mai,  Prukuusul,  KudsuI 
sum  6.  Hil,  Täter  dM  Yaterlande«, 

hat  den  Bttitern  und  Fussgangern,  welehe  gedu«t  haben  in  zwei  Reiter^ 
TCfimentoni  nnd  in  17  Cohorten,  die  da  heiaeen: 

1.  die  I.  Flaviselie  gedoppelte; 

2.  die  I.  der  Scubulcr  und 

1.  die  T.  der  fTerniunen,  römiBehc  Bürger; 

2.  die  I.  Flavisehc  der  Dainascenor; 

3.  die  I.  der  l^igurer  und  Hispancr,  römiachcr  Bürger; 
'4.  die  der  römischen  Bürger; 

6.  die  1.  der  IturaeerP; 

6.  der  aquitaniaehen  Veteranen; 

7.  der  I.  aquitaniaehen  BiturigierP; 

8.  der  I.  thracischeOf  romiiiche  Büfger; 

9.  der  II.  Atigusta  vnn  Twenmca; 

10.  der  II.  des  liiapuuitschcül"  Fussvolkos; 

11.  der  II.  rätiscbeii,  rümisehc  Burger; 

12.  der  III.  vespasianischen  Aquitancr':*; 

19*  der  III.  des  delmatischen  FuasTelkes; 
14.  der  IV.  der  Aquiianer; 
16.  der  IV.  der  YindelicerP; 

16.  der  V.  der  Dcinmter; 

17.  der  TIT.  der  Räter; 

uod  stehen  in  ( )l)ergernuinieii  unter  dem  Befehl  th^n  Kanuleiü?  welche,  nuehdem 
sie  funiunUzwanzif;  Keldziige  ausgedient,  ontlaBsen  sind  mit  ehrenvollem  ililitar- 
AbMchicd  —  deren  Naiueu  uuteu  hiu  ge»chriobeu  »tuhea  —  ihnen  selber,  ihreu 
Kindon  und  Naehkemmen  daa  Blirgeneeht  verliehen  und  Ehrmrechte  mit  den 
Frauen,  die  aie  damala  gehabt  haben  moohton,  ala  daa  Bfiigenecht  ihnen  yer- 
lidien  worden,  und  wenn  einzelne  unverheiratet  aein  mddhten,  mit  denen,  die  aie 
qiStor  heiraten  würden,  übrigens  jedoch  fEir  je  einen  nur  einmal 
(Am  8.  September  116  u.  Chr.) 

Unter  dem  Konaulate  dos  Cn.  Minicius  Faustina  und  des  (unbekannten) 

Mitkunsuls. 

Für  die  IL  Gehörte  der  Bäter,  römischer  Bürger,  deren  Befehlshaber 
G.  IddniuB  C  . .  ist. 

(Für  dm  Fuaaiotdaien).  Cn.  Cornelins  nnd     . . . .  (seine  Söhne). 

Abgesohrioben  und  veigltchen  mit  der  ehernen  Original-Urkunde,  welche 
hintMlegt  ist  zu  Bern  hinter  dem  Tempd  des  vergStterton  Augustus  eur 
Minerva." 

87.  raprieorn,  eigentlich  Scebock,  als  Vortiiigezeielien  einer  Cohorte  der 
22.  Legion,  welche  mit  demselben  Zciehen  auch  die  vou  ihr  gefertigten  Ziegel 
stempelte,  üefunden  1834  im  Walde  bei  der  Platte.  Daneben  ein  ähnlicher, 
aber  viel  kleinerer  Seebock.  • 
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HH.  Bromeluuid  mit  sw«  Seitenringwi  «Is  JüuupelMidwii,  geAadai  bei 

Heddernhcini. 

H9.  jQseogestell  ciucb  liGitcHiihDrhcns,  vcxilium,  gcluaden  im  Kastell  Zug- 
maotel;  abgebildet  und  beschricbco  in  RosscTs  Qrenzwehrcn  im  Taunus.  Straa»- 
bvrg  1874. 

M.  Blen6linii  wis  d«r  löniidieii  WiMrmwMaerlMtuqg  im  ffaliitowiiwf 
in  Wierimden.  Sie  tragen  den  Stempel  der  14.  Legion,  welche  Ton  Jabre  12 
Chr.  bis  zum  Jahre  43  D.  Chr.  in  Wiesbaden  ilMld.  Die  B5iii«D  ^ind  nicht 
wie  heute  durch  I'rL'ssen  geforttjirt,  sondern  a««  einer  gegossenen  Bleiplatfe 
bimcniormig  zui^iiuirneugebogen  und  an  der  Bcrübningsstellc  durch  aM%egaasenfls, 
überhitztes  Blei  zuaammengelötet. 

Inmitten  des  Raumes  steht  am  Nurdrande  des  GlH«pulteä 

•1.  eitt  UeineaBroaseetendbild  enf  einer  Didheiole,  eine  entike  Nadnlinnnig 
des  «eymbelsehlagenden  Fenne*,  deeeen  Originel,  dem  Pnuötelee  enge» 
■ehiieben,  aidi  in  den  Uffizien  von  Florenz  befindet.  Der  Fenn  tritt  mit  dem 
rechten  Fusse  das  Krupeiion,  während  eeiDc  beiden  Arme  und  Hände  im 
HegrifT  sind,  die  Cymheln  xrisammenzuschlagen.  Das  irarinororiginal  wurde  Ton 
Michel  Angelo  n-stuuriert,  uud  zwar  soll  er  den  ilabei  gefundenen  Kopf  wieder 
aufgesetzt,  die  beiden  Arme  aber  erneuert  haben.  IM«-  Hände  unserer  Figur, 
deren  Liuke  die  Cyinbel  an  einer  BiemenschlHUte  iiait,  während  die  Hechte 
aüttdat  einee  fiiagee  oder  Biemene  nnr  Sber  dem  Zdgefinger  mit  der  Cymbd 
verbnndmi  iat,  leaeen  vermuten,  deee  der  groaie  Meieter  «i^  £eee  Teile  wr  eich 
hette,  weil  eme  Beetenmdo«  dieselbe  Verbindung  mit  den  Cymbdn  enfveist 

In  technischer  Beziehung  i^t  unser  kleines  Standbild  Ten  grossem  Intereeae, 
weil  es  erkeonen  lässt,  wie  der  innere  Thonkern  des^^elbeu,  um  den  llohlgueetn 
bewirk*'!»,  mittelst  eiserner  Stifte  8chwebend  iu  der  Turm  gehalten  M  iir<le.  Die 
EiM-nriKittieek^n  «ind  «lie  Stifte  selbst  sind  an  dem  St^iudbild  st  In  vtuhl  zu  be- 
merken. [Auatukriiches  in  deu  Auual.  XX,  1 :  der  cynibelschluyenüe  S*iiyr.j 

In  dem  Qlaskasicn  m  der  Kitte  deeRmnmes,  zuntehet  dem  Fenster 
■ind  ausgestellt 

auf  der  Osteeite 
MetaUfpiegel,  teik  bhnk,  teils  mit  Oxyd  ibonegen,  mit  und  ohne 

GrilT,  da  letzterer  häufig  aus  einem  undt  ren,  ni<  lit  so  hprödeu  Metall  gefertigt  war 
und  denn  lei<  ht  verloren  ging.  Die  Ruckseite  \»t  vielfach  mit  figürlichen  Dar- 
stellungen, welche  oft  wie  auf  griechischen  Va»en  v«ni  uMnsser  Schönheit  sind, 
•verziert.  Doch  sollen  derartig  verzierte  S|)iei.'<>l  nm  h  nie  iu  Deutschland  gefunden 
wordeu  bein,  uud  auch  iu  Italiou  nicht  über  lUO  v.  Chr.  zurückreichen.  Der 
kleine  Bronzespiegcl  13289  stammt  aus  Wratersheim  in  der  BfaeinplUs  und 
ist  ein  Oeicfaenk  dee  Herrn  8«ttititsrat)i  Dr.  Dettweiler  in  Feikenstein 
e.  T.,  die  beiden  Silbeiepiegel  13814  ans  Köhl,  GesehenlEe  des  Herni  Wolf 
daselbst. 

Doch  hatten  die  K«lmer  auch  schon  Ölesspiegel.  Uhrglaafoniuge  befinden 
«ich  in  Regeurtburg;  BruehstQ«  ke  solcher,  sowie  das  Fragment  eine«  kl<MTi»»n  !M;in- 
spiegels  aus  gesohlifleuem  Olase  mit  Uoldfolie  wiird<>n  auf  der  Saalbiim^  fi  fiub.  ii 

mSI.  Striegeln,  strigiUum,  tod  Bronze  uud  vuu  Kisen,  um  die  liuut  beim 
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Badrn  7.11  r<<!nig<>n,  wh8  um  so  nötiger  war,  als  maa  dieaelbef  so  lange  man 
die  Seife  noch  nicht  kannte,  mit  Fett  und  Öl  salbte. 

lOJI.  Enmischor  silberner  Löffel  aus  M;unz.  Dor  Schopfer  Wopt  hei  den 
nimiHchcn  Löfi'cln  ntcts  unter  der  Verlfitigorunp  di's  Stielos.  Uabelo  werden 
so  selten  gefunden,  dui^  man  lange  zweifelte,  ob  die  Alten  ausser  den  grossen 
Fleiachgabcin  in  der  Küche,  solcher  sich  auch  beiin  Eaaen  bedienten. 

104.  Qttadntiaebes  SteintSfeloheii.  Deaaelbe  tOgk  auf  der  einen  Seite 
daa  Siegel  sweier  AngmSntte  T.  Lmua  und  If.  Gatahia,  auf  der  anderen  den 
Namen  des  Apoth^era  T.  Martins  Servandus  und  des  nach  einem  oline  Zweifel 
berflbroten  anderen  Augenarzte  Apollinaris  benannten  Mittels:  ATR  atramentum 
sutorium,  d.  i.  Kupforvitriollösung.  I)crf(rHc;o  Ripp^nl  von  AugenSrsten  kommen 
mehrfach  vor;  nmn  kennt  deren  126  oder  1L*7  St  ick. 

105.  Keibtäfelchcn  von  Glas,  lu  Broozcblech  gefasst,  nebst  Wasser' 
näpfchen. 

Tilelolien  von  Marmor,  am  Animben  toh  Medicamenten  oder 

Farben. 

197.  Browtegrifie  und  FQase;  naohabmungawerte  Muster. 

108.  I/eopanlin,  welche  ilgODdwio  als  Griff  gedient  hat.  Aus  der  Qh^nd 

Ten  Wadern  im  Hochwald. 

100.  Bronzesrhalo  mit  Widderkopfen,  in  der  Mitte  ein  Medusenhiuipt, 
umgeben  von  Delphinen,  Paluietten  und  Ephcurankeo.  Angeblich  aus  Saar- 
brücken. 

110.  Pyxis  aus  Elfenbein,  wahrscheinlich  aus  einem  EirehmiBebats,  obscbon 
selbst  noch  ana  hddnisch-rGmiMher  Zeit  stammend.  Die  Darstellung  aeigt  ein 
Gastmahl  von  drei  Fnsonra,  welche  mn  Diener  eine,  wie  es  scheint,  frohe 
Botschaft,  vielleicht  aus  Ägypten  bringt,  da  auf  der  anderen  Seite  der  Nil 
durch  einen  Sphtnx  und  Papyrusstaudon  kenntlich  gemacht  ist. 

111.  Ahgiiss  eint  s  jefzt  in  München  befindlichen  Elfcnbcinkammcs,  welcher 
v'wst  in  iiupci'tberg  und  dann  in  Eibingen  hei  Rfidesheim  aufbewahrt  und  der 
heiligen  llildeganl  (f  1179)  ziig(!Kchricbcu  wurde.  Der  Kamm  selbst  aber,  mit 
der  Abbildung  dreier  römischou  Krieger  und  eines  Wagenrennens,  ist  weit 
ilter  und  gehdrt  dem  6.  oder  6.  Jahrhundert  ao.  Derartige  Kamme  dienten  bei 
der  EonsecMtion  der  Biachdfe  und  bei  der  Einkleidung  der  Klosterfirauen.  [Abbild, 
von  Hefner.  Alteneek  I,  Taf.  38.] 

Auf  der  Westseite  des  Glaskastens  sind  einige  (112 — lSi5) 
Email-  oder  Schmelzarbeiten  zusammengestellt,  um  v<»n  \\}hn  Zweigen 
dieser  Trehnik  Beispiele  zur  Anschauung  für  diejenigen  zu  l)i  Ini;-  u,  welche  sich 
aus  Bücliern  oder  grüftäcren  Sammlungen  damit  bekannt  zu  machen  wünschen. 

Dass  die  Assper  und  Ägypter  nicht  nur  Gegenstüode  aus  Thon  (Ziegel, 
Uscbebtifigurchen  Raum  II,  35),  sondern  auch  aus  Metall  mit  Glas  au  übei^ 
sieben  yerstanden,  ist  dun^  Funde  aweifellos.  Diesen  Übennig  pflegt  man  bei 
Tbonwaxen  Glasur,  bei  Metallen  Sebmels  oder  Email  an  nennen. 

Beide  Künste  gerieten  in  Tei^essenhoit.  Die  Horner  madifen  erst  gegen 
Ende  ihrer  Herrschaft  am  Rhein  wieder  Versuche,  Thonwaarcn  r.n  ghisieren 
und,  etwas  Irtther  schon,  Metalle  mit  Sebmels  xu  vensieren.  Die  Anregung  su 
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letzterem  Fabrikationsswcigo  aebcint  ^eaiUiil  iii<  lif  viin  f^>sN>n,  sundnn  von  «len 
wcstli«  Ix'n  Ilarbaren  ausgegaiigcn  zu  sein,  welche  an  Sehmuek  und  Sfhwertfrriffon 
Gruben  ausliüliUen  und  mit  Schmelz  ausgosseu  (Ilaum  I,  56  u.  57).  Daher 
finden  wir  römische  Schmelzarbeiteu  im  WcHten:  in  liritannieu,  Gallien  und 
am  Kliein  viel  zahlreicher  als  im  Oütcn  und  in  Italien.  In  Raum  II  haben  wir 
unter  178  u.  179  eine  reiche  Auswuhl  proviustal-rduiiBclier,  gcscbmebter  Sehmuck« 
nadeln  aufstellt 

Schmelz  von  einiger  Dicke  bedarf  wegen  der  Verschiedenheit  seiner  eigenen 
Ausdebnuogsßihigkeit  und  der  seiner  Metalluntcrlage  nicht  nur  eine  oberfl&chlicfac, 
sondern  aurh  eine  scitliclir  Anlifftmig:.  Es  wurden  ilalier  in  die  zu  vcraierondc 
Metaliplatte  A'ettiefungen  eingegraben  und  mit  .Schmelz  ausgefüllt  (Grubon- 
schmclz,  eniail  i  hainplevi''),  oder  es  wurden  zu  dictsem  Zwecke  durch  aufgelötete 
Metallstreifen  Zellcu  lür  den  Schmelz  hergestellt  (Zclleuüchmelz:  email  cluisuiine). 
In  unserer  Gegend,  wie  Oberhaupt  im  rdmiseben  Nerdwcsten,  finden  wir  stets 
nur  Qrubenschmeht. 

Die  SchnctemaMe  bestand  ans  farbigem  Glaspulver,  welches  fein  gemahlen 
in  Furtn  von  Schlamm  in  die  Yertit^fungen  gefiillt  und  dem  Feuer  angesetzt 
wurde,  wobei  es  zu  glänzendem,  aber  undurchsichtigem  Glas  schmolz. 

Die  Schmelzterhnik  erhob  sirh  bis  zu  den  buntesten  Farbenleistungen  und 
dem  feinsten,  fast  mikroskopischen  Milletiori-  und  .Mosaik schmelz,  vcrschlerhtertc 
sit  h  aber  rasch  mit  dem  Zusammenbruche  der  Könieriierrschaft  am  Kheiue,  und 
hörte  hier  im  4.  oder  5.  Jahrhundert  ganz  auf. 

Die  östlichen  Völker:  Chinesen  und  Ji^anesen  (wie  frOher  die  Byzantiner) 
arbeiten  nicht  in  Gruben-,  sondern  in  Zellenschmele  und  fibcnsiehcn  mit  dem- 
scdbeu  prachtvolle,  kolossale  Vasen  und  Schalen.  Um  die  Artdcr  japanesischeu 
Fabrikationsweise  zu  zeigen,  ist  eine  Keihcnfolge  von  G  T«'llern  ausgestellt,  welche 
die  Entwicklung  der  £mail-cloiaonne>Arbeit  vom  Anfang  bis  zur  Vollendung 
verfolgen  lässt. 

114a.  Der  kupferne,  reingeätzte  Teiler  mir  der  Zcicliuung. 

b.  Teller  mit  den  aufgelöteten  Stegen  zur  Bildung  der  Zollen. 

c.  Die  Zellen  mit  Farbensehlamm  gef&llt  und  zum  ersten  Male  ge- 
brannt, wodurch  sich  die  Schmelafarbe  senkt. 

d.  Die  Zellen  nochmals  mit  Farbschlamm  nachgefiilit  und  von  neuem 
j^obrannt. 

e.  Der  Teller  xdi  abgeschliffen  und  endlich 

f.  glatt  poliert. 

^^r  machen  ausser  auf  die  Schiiiilieir  und  Ueiuheit  der  Farbcii  aueh  auf 
den  (ioldHinuuer  in  dem  grünen  Schmelz  aufmerksam,  welcher  durch  kleine,  am 
dem  grfinen  Kupferoxyd  reduzierte  Kupferwürfelchen  entstanden  ist.  Aber 
nicht  nur  Metall,  sondern  auch  Fonsellan  verstehen  jene  Völker  des  Ostens  als 
Grundlage  zu  nehmen  und  auf  demselben  in  noch  nicht  aufgeklärter  Weise 
die  >retall8tege  ztt  befestigen  und  die  so  gebildeten  Zellen  mit  Schmelz  aue> 
zufallen. 

Während  man  in  Konstantintniel  sehen  ijii  10.  Jahrhundert  prachtvolle 
Zellenschmelz-Arbciteu,  zumal  zu  kirchlichen  Geräten  und  Behältern,  anfertigte, 
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uiul  tlio8u  auch  nm-h  Westen  sich  vcrbreitcteo  (mftn  findet  solche  z.  B.  in  dem 
Kirchcnsrhiitz  zu  Limburg  ii.  d.  L.)  wurde  in  Doutschlitn-l.  namentlich  in  Köln,  seit 
dem  1 1.  Jahrhundert  in  Grubeuschmobs  gearbeitet,  welclier  von  nach  Frankreich 
und  besunders  nach  Limoges  gelangte.  Hier  aber  wurde  in  der  zweiten  Uälftc  des 
15.  Jahrhunderts  die  seitliche  Auheftuug  des  Schmekes  Tttvokmäht  und  die 
ganze  Fliehe  des  nt  Teraeranden  Oegenefeandes  mit  dmem  dflniiMi  Sdhmeh^nind 
Qbenugen.  Auf  diesen  wurde  sodiuiD)  erst  grau  in  grau,  später  in  allen  mSgtichen 
bunten,  undurchsichtigen  Farben  wie  auf  Ponellan  gemalt.  (Die  rhrzilferblStter, 
sowie  das  jetzt  in  Gebrauch  gekommene  sogen,  emaillierte  Keebgescbirr  gehören 
SU  dieser  Art  der  Schmclzbehandlung.) 

Diesn  DarstellungsweiKo.  Melelie  vor  allern  in  Uniogcs  l)liiht(>,  fand  weite 
Verbreitung;  die  beigele£?toii  kleinen  Prolxui  aus  liussland,  11260,  und  nus  Nürn- 
berg, 38:{,s,  geben  nur  eineu  schwucheu  Begriff  der  weithin  geübten  Technik. 

Eine  vierte  Art  der  Schnielzbehandlung  tindcn  wir  in  einem  durch- 
scheioeoden  Schmclzübcrzug  gt^obcu,  durch  welchen  iaaii  den  Metallgrund  wie 
eioe  Folie  dardmhdneB  rieht,  und  alle  figflrliohen  Erhabenheiten  mit  gläozondon 
Farben  fiberkleidet  erscheinen.  Kmail  traasladde. 

Ilonvenuto  Cellini  spricht  von  einer  nooh  weiteren,  f&often  Art  von 
Schmelzarbcit.  Es  ist  dies  der  Fitigransebmeb,  bei  welchem  die  Ibischen  eines 

Filigraunetzoa  mit  verschiedenfarbigen  GlasHüssen  zugedchniolzon  werden,  durch 
welche  das  Licht  scheint  —  eine  Arbeit,  welche  nach  seiner  Angabe  sehr  grosse 
Müht>  tntd  (ieniinigkeit  erfordert.  Die  Resto  einer  solchen  Technik  sind  in  dem 

Lückenhalter,  7040,  nodi  zu  erkenniMi. 

Von  anfikon  Schnielzurbeiten  sind  Iiier  au';i:''-'t«'IU; 
11^.  Kömischer  Pferdeschnuick  mit  (.«ruliensctimel''.; 
113.  ein  desgleichen,  verwittert.  —  Andere  Arbeiten  dieser  Art  finden 
sieb  in  Raum  II  im  Schnttkasten  ITH  u.  ISO. 

Nachahmung  derartiger  Arbeiten,  geschenkt  von  dem  Fabrikanten 
Horm  G.  Witt  in  Aachen. 

117.  Vergoldetes  Bronieschätchen  mit  GrubmisdimebE.  Xacbahmung. 

118.  Xaclmhmung  einer  römischen  Fibula  aus  unserem  Museum.  Beide 
Imitationen  sind  Oeschenke  <les  1  abrikanten  Heirn  0.  L.  Kavene  in  Bertin. 

110.  Bronzeschalc  mit  Siebausgusu.  mit  (irubenschmelz  verziert,  aus  dem 
12.  Jahrhundert.  Derartige  Schadenpaare,  die  eine  zum  Aufsgiesscn,  die  andere 
zum  Auffangen  des  Wassers,  pflegten  bei  vurnchmeD  Uustmahlen  die  Tugou  nebst 
Uandtwehl  den  Gästen  darzureichen. 

1^0.  Mantelsühlicssc  mit  Grubensclimeiz,  gefunden  bei  Vucovur  in  Syrmien 
und  geschenkt  von  Herrn  Grafen  zu  Eitz. 

lül.  Chinesische  Bronzeschale  mit  ZeUenschmeht  Qberkleidet. 
199.  Chinesische  Pofzelhmtaaso  mit  Zellenscbmelz. 
123.  Bronzering  mit  Grubensclimeiz. 

1)24.  Email- oder  Schmelzmalerei.  Eine  russische  Heilige,  und  eine  liocooo' 
dauie.    Auch  die  liückseite  ist  geschmelzt  ((tcgcnschmelz,  contro-email). 

125.  Kleine  weibliche  Gewandtigur  aas  vergoldeter  Bronze,  ziemlich  ont* 
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b!"is>:.  mit  ♦■int-rn  Alniaririin  nnf  der  Bro*t  \\n<]  rin»  r  lVrI»>  im  Ummt.  Üic  ist  mit 
durch«ehinoeD<leiii  bcbmelz  (email  rrajiciucitle)  üb»Tz»>^pn. 

15Ml  Zvet  soDderimrCf  berzfumiige  Gebilde,  weiche  nua  für  daen  Hut" 
oder  IMMnefannek  baHea  nMle.  Eb»  GoUphtte  kt 
wad  dn«WdM%Mi  S«haieb  «ad  »t  imma  mt^Mm, 
vcnittt.  Ib  ihrer  Mine  befiadet  lirli  «»  iliik  MnteBdvMckt  mk  fatriw 
obreo,  aas  wämtm  WtJiwMl»  mit  scbwanen  Augen,  nmgehea  TOD  Pstnettcs 
üud  Blättern  auä  bUuem  und  weise^m  Shmclz,  auf  noI.lioTn  :?rün^'iHi.'.  rrtf 
und  gt>ldene  PeHea  oder  Tropfen  sirzon.  l>i»'  k-jakave  Kückseiti-  i>i  nii:  r-iD-Tii 
»tz  von  Tr^^i^rGbrchen  ü)  vrzi>gea,  in  weichen  (da^  JfeMUigdrah(  steckt  uad 
üe  xor  dem  Zerbrecbeu  »ciiätzt. 

197.  SeUifemge:  Spiralringe,  enerm  Md ait  Sc^cb ^loa«.  mi 
madere  nw  Silber,  cbeno  im  örtlielna  DeMdiknd  wie  m  GriecMnd,  Troj» 
mmi  Etrarioi  bei  de«  licicbc«  a  der  ^ila  der  ScUile  gdodm  arf  dmcgcs 
SeUHcBringe  oder  I<odeDlMlter  genannt.   [Hei big,  Homeri?«:!^^  B^ee.  IT.] 

l^m.  UocfainteresAsuiter  Ooldscbrauek,  während  einer  Beibe  von  Jtbren 
narh  und  c.iS"  h  In  rfrn  IT.-^it/  «L-s  Musrntn's  refcommfn.  P^^rselbc  besteht  zunäi4»«t 
aus  einem  iVrcuralt^.  «ekh«^  ihiiii'  h  wi»-  «iüi»  *1»  r  Hi;h»^npne>tcr  auf  "irr  Brtist 
getragifo  wurde.  Dasselbe  i»t  aus  feiuem  Goide  mii  {«i^elfumüg  gv^hliäft.'oen 
Hjraeiahett.  welche  mit  einer  flachen  Guldfofie  uterlegt  und  mit  Schwefel  in 
dca  GebiMe  %ttpmtm  mmL  Xit  de«  aiM|g«BdcB  GegesstiBda  b  Jahre 
1S70  n  Rhenlieiaea  gcAadea,  ut  es  dnich  die  maeailiefbH  Iiechrift:  Aiach»* 
heier  <T.  1  Artaxerxes  (226—240  t.  Chr.)  ab  persiacben  Urapnings  fes^geaielil.  Dn 
nun  der  K.i -er  Alexander  Severus,  in  .Sjriea  geboren,  in  .Ptiiiga  gcgca  fie 
Sd<«üniden  kommandierte,  und  235  in  der  Gf^nd  ron  Kainz  ermordet  wc^rden 
i^t,  liegt  *ier  f^Jcfanke  nahe,  dajss  der  S_"hmuck  ihm  Hentestü^'k  angehört  habe 
und  auf  i ■  AV.  »n  seine  Fundstelle  gekommen  s*^ä.  Von  derselben  Fundstelle 
gvLingn'  Iii»  >lu»eQm  ein  goldener  Armring,  wie  wir  ebenso  gestaltete  ans  Silber 
saUrescb  ns  dew  franklnbeB  Giabctn  bcailiCB.  cä  an  drei  Stackes 
r,  hohler.  goUeacr  Halariag  ia  Siyle  cüaAwihea  MI- 
gddeae  Fibel  ia  Chaiakicr  der  h  T^ae  PHriade  aad  eae  d»e 
Bern -r>^ia  perle. 

Hierzu  koaatea  aoeb  atu  derselben  Fundstelle  11»  vier  fräE'<:- r-  C  !  !- 
fände:  nÄmlich  eine  *rh'V(^  Gürtelschnalle  mit  fünf  Hriwinthea  «md  ver^ 
wittertem  Schmebic:  »fce  kleinere  Goldschnalle  mit  sechs  raatenf^rni'?*^ 
Hv  r'  Ti'hen,  eine  kleine  Goidschoalle.  und  endli«'heiae  Goldmünae  tv»u  \aiett3 
(geb.  3-*$,  f  37b).  Der  ganze  ans  vielen  Jahrhunderten  saaaaHangerrage«»  Sehatt 
tt  dea  fiaikah.  der  Kriegabc ac.  vckhe  der  datt  B^nbcae  aaa  der  FHa* 
aar  Baado  ia  Jahre  36«  hiiaagffliagia  hahea  wmf. 
199.  Zwei  uiaiawalint»  Gdd^attea,  veldbe  am  einer  BnwzeBaidel  nd 
mehr>^rvn  etrudncta  Thaaaeheibaa.  Baaa  I  ^18— öSSft,  ia  eiaca  Giahe  a 
Wi^rr  ■     fanden  worden  sind. 

iSO.  S-h'u«^.-ri:<-k   'ine?«  gol'f'^rrrn  Artn-  «d«  Hal»na^»  mx  FUigratt- 

1^1.  Genaue  Ntichaihmtiiig  etnes  .Vrmnoges  am  TergoUleten  tnlba«  ait 
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Filigran  und  Granulierung  verziert,  durch  Herrn  Goldschmied  Olson  dahier 

nach  einem  im  Rficino  hri  Mnin/,  gcfimdoncn  goldoncn  Originalo,  angofnrtigt. 

192.  Ilerztunnige  Amuictto  huh  Scipoiitiu  gegen  Schlangcubiss,  das  andere 
von  Kuralleakulk,  Geschenk  des  Htiru  Tlatzhof  dahier. 

188.  Ein  in  Silber  gefasütci-  «Taspis  mit  der  Inschrift: 

[Anual.  Vnr,  561.  Heidelb.  Jahrb.  1867,  1X6.  Bonner  Jahrb.  XLIV,  269; 
auch  Ilias  E,  2f)l]. 

184.  Cienaue  Nachahinuug  vou  vier  silbernen  (»cwandnadela  durch  Hvrrn 
Silberarbeiter  J.  Sauer  in  Homburg  v.  d.  U.  nach  dun  aui'  der  Saalburg  gefundeueu 
Origimlen  gefertigt. 

IM.  flfMBMOi  Intiglioi^  Gkaeea  nid  BlBfe. 

Die  Alten  schliffen  ihre  Sohmucksteiiie  nicht  wie  wir  mit  Facetten,  die  das 
Licht  in  vielen  Flächen  brechen,  sondern  sie  Hessen  sie  entweder  in  der  ur- 
sprünglichen Krystallfomi  (z.  B.  deu  Sitirtnip^d  als  sechsseitige  Säule),  oder  sie 
scblitfco,  zumal  Steine  wie  Alnmiidine  von  intensiv  dtmkler  Farbe,  zu  tiachcn 
Plättchcu,  oder  gaben  ihnen  einen  rundlichen,  luuglielien  Sciilitf  (caboche).  Sie 
fwaton  ihre  Steine  mit  einem  ruid  umlaufenden  Rahmen,  an  deBsen  Stelle  die 
byxnntiiijaeheii  Ooldaelumede  des  10.  Juhrhunderts  einseln  stellende  Pnlmetten 
anwendten;  auch  wohl  zum  grSsBeni  Sehmuck  die  Steine  auf  StQhleheB  oder  Pilao 
stellten.  Im  13.  Jahrhundert  griff  man  deu  Stein  mit  kräftigen,  uuverzierteu 
Klauen,  statt  deren  man  jcdoeb  auch  den  überstehenden  Band  de»  Ksistehcns 
(chaton)  an  pfisflenden  Stellen  zusaramenkuiff,  wie  es  auch  jetzt  nocli  |;es(  Iiieht. 

Der  EdelsteiuseliUff  gin^  von  ihrer  KrvstaHfnrni  aus,  z.  Ii.  von  dem 
ficchsHoitigen  Säidehen  des  Smaragds,  oft  wurden  gie  durclibuhrt.  Auch  die  )nu;.,'lich 
geschliffenen  Steine  wurden  der  I>üugo  nach,  oder  nach  der  Quere  au  einem 
Ende  durohbohrt.  Dunkle  Steine,  wie  Almandine  und  Qranatm  wurden  flach 
geadiliffon  und  von  den  Franken  mit  gewaifolten  Goldfölien,  die  man  irrtfimtich 
für  Seidenttppchen  aniali,  unterlegt.  Im  14.  Jahrfaundert  begann  man  den 
Edelsteinen  Facen  auzuschleifon,  die  man  im  16.  Jahrhundert  von  den  Kandkanten 
zn  den  Dachkanten  fortsetzte,  sodass  Kosetten,  Uosensteine,  ent8tan<len.  Im  1 7. 
Jahrhuiulert  begann  mau  durdi  die  Initiative  des  Kardinals  Mazaria  den  vielfacigun, 
modernen  Schliff. 

Das  Höchste  leisteten  die  Aken  im  Steiusehnitt,  der  Glyphik,  der  Kunst^  die 
Steine  vertieft,  Xntaglio  als  Siegel,  oder  erhaben  (Cameo)  als  Schaustöek  2U 
ecbneiden. 

Mittebt  einer  raeeh  rotierenden,  runden  Eiienbtediaoheibe,  deren  wenig 
eingehaokter  Itand  mit  Diomantpulver  und  Ol  bestridien  wird,  werden  die 
härtesten  Steine  in  Scheiben  geschnitten.  Mit  einem  feinen  Metallrädchen  oder 
Kölbelieii,  {gleichfalls  Tauch  ri)(i«MX'iid  und  mit  l)i;jninnt|>ulver  und  Ol  beatricheu 
(sogen.  Steiuzeicheru),  werden  die  feinsten  Sciirtfteu  und  die  zartesten  Vertiefungen 
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aupgeschliffen  und  flic  Erhabenheiten  ausgespart;  bezeichnend  für  das  Altertum 
ist  die  glüuzendgtc  Politur.  Die  Alten  be<lieuten  sich  bei  der  Arbeit  eine«  klaren 
Olaatropfens  oder  einer  mit  ^V  tster  gefüllten  niuskiiir»']  ils  VergröweruitgagiaMflf 
Wolebc8  auch  wir  tut  bewimdt  rndon  Betracht uug  licdürfen. 

"Es  sind  vor/.u;i.H\v(M*if'  rariiciUc,  Calccdone,  Ani^ato.  aber  auch  ver»chio<l<'n 
gefärbte  GUiütiiiheie,  wclthü  sie  verarbeiteten.  Vou  zweilkrbig  geeireiflen  Steiuen 
oder  QlaBpasten,  Onyxen,  benutzten  sie  die  eine  Furbscbichtc  zum  Grund,  die 
aodore      den  Vertiefhiigeii  oder  tu  den  Erbabenheiten. 

Unter  den  ausgestellten  Geounen  aind  auch  einige  modern  und  drei  GipCK 
abgfine,  darunter  einer,  der  cyrabeleclüagende  Satyr,  dessen  Bronzeatatnetie 
am  Endo  des  Sehaukaatena  steht 

Im  Deekel  des  Scbmuckklaicbena  liegen  folgende  Oenunen:  Intaglio  in  Glaa^ 

paste:  vier  trauernde  Personen,  dabei  eine  feiuc  tinlewrliche  Inschrift;  desgl. 
der  l?(>r[;li(  si9che  Fechter;  Carneol-Jntaglio:  jugendlicher  Kopf;  desgl.  weibliche 
Gewand ti;,'iir;  dcHf?l.  eine  narktc  FiL'ur  mit  fliegendem  Mantel  unterstützt  eine 
andere  TfU'.r»,  drr  luschriit:  AAMON;  Intaj^lio  in  Paste:  Lttokoon;  Carneol- 
lutugliu:  Amur  iiiic  i'teil  und  ßogeu  vor  einem  Dreifuss;  Paste:  Paris^  Schrift 
akht  entziffert;  Onyx,  auf  grünem  Grunde,  weisse  lotogUoarbeit:  drei  Pferde; 
desgl.  schwarzes  Intaglio  auf  weissem  Grunde:  gekrönte  männliche  Figur  mit 
Stiefelchcn  und  Geisse!;  weisser  Stein  7972:  CX  THE  W;  blaue  Paate:  behelmter, 
bürtiger  Kopf;  desgl.  weiblicher,  verhüllter  Kopf;  grüne  Paste  nebst  /iii;e- 
hörigem  (typsabgusso:  weibliche,  an  eine  Säule  gelehnte  Gestalt,  in  der  Hand 
Helm  nnd  Speer;  gelbe,  auf  der  Ilinter^eite  facettierte  Paste:  kahler,  balrtiger 
K<>|)f ;  Onyx  nii  ulo  Intaglio:  Aesculap  und  Hyprif^ii  besehfit/cn  ein  Kind,  «refiinden 
au  der  Zahlliai  lier  Schanze  bei  Mainz.  (iip»ul»gühsc  vtm  (.'auieeu;  cvuibel- 
schlagender  Satyr;  ein  Stier;  ein  geflügelter  Genius,  welcher  vier  Pferde  bändigt. 
Ausserdem  ein  Bronxescheibchen  mit  Amor  und  Hund  und  der  Inschrift :  1a 
fidelit«  me  guide,  und  Kessel  mit  Kanne:  Periculosa  socictas,  gefunden  am  Mapper* 
hof  und  geschenkt  von  Herrn  Sehnlthetss  Gerheim  in  Wcilbuig. 

Ausserhalb  des  Scbmuckkaatchens  li^n: 

1S6*  Camee,  40  k  92  mm,  als  Medaillon  gefasst.  Weiblichor  Kopf  mit 
Diadem  und  v<»rschleiertem  Hinterhanpte:  Domitia. 

137.  Camee  50  a  45  mm,  aus  dunkelgrünem  Jaspis;  die  Ilinterscite  konkav 
geschliffen.  Auf  der  Vorderseite  ein  Eber,  unter  welchem  ein  kleiner  Hund 
springt. 

l:tH  Hnichstück  einer  Camee  aus  (  al<  cdou.  Auf  unebenem  und  un- 
reiueni  iu  unde  eine  milehweiö^c  lleliet\»ÜHte  dci>  jüngeren  Drusus  oder  Antinous. 

139.  Intaglio  in  Bergkr)-8tall:  weiblicher  Kopf  mit  Diadem  und  Ährenkranz. 

140.  Dreieckig  abgemndete  Camee  aus  Aventnrin  oder  einem  ihnlidien, 
briunitchen  Achat:  birtiger  Kopf  mit  Lorbccrkrone  im  sehnppigen  Kriegs- 
gew ando  mit  der  Aegis,  auf  der  Schulter  ^ne  Lanso.  Ohne  Zweifel  Frobus. 
[Vergl.  riarae  S.  100:5.  FIs;.  ;5n85.] 

141.  ib  tu'listii(  k  einer  Glasscheibe  mit  weissem  Rande,  Intaglio  einer 
Amasoncnbüste  mit  Beil. 
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142.  Bruchstück  oiocs  gotriebcneQ ,  fciueu  Bronzcbleches:  ein  nackter 
Mann  und  swei  Knaben  awtscben  g«wnnd«nen  Sftnlen,  wahnobeinHch  ehist 
ala  Zientfiek  einem  Kfiatehen  oder  dergL  angeheftet;  deigl.  ein  bärtiger,  be- 
helmter Kopf|  TOT  atoh  eine  Oan«,  jedw&lla  Ton  gleicher  Yenrendnng. 

14S.  Cakedon-Onyx  als  Medaillon  in  vergoldetes  Silber  gefiust;  Afihillea 
•itct  mit  gesenktem  Haupte,  den  Patroclus  beweinend,  daneben  ein  Oeführte, 
nn  eine  äftnle  gelehnt;  hinter  ihnen  awei  Krieger  vor  einem  Grabeingang. 
Modern. 

Eine  zahlreiche  .S  n  i  iluug  von  Abgössen  Ton  Oameen  wird  in  dem 
Schranke  uurt'i  diesem  8chauka8ten  auflx'wnhrt. 

144*  Kleine,  goldene  Statuette,  15  nun  liodi,  Amori*  auf  Marmorsockel, 
geAinden  in  WteabadM  anf  dem  Hddenberg. 

14S.  CdoedottoBundwerk:  Onxiabflate  mit  Hieroglyphen  auf  Uarmoraoekel, 
wahncheinlich  römische  Arbeit.  Aua  dem  Hnsenm  Borgia  in  Veletri,  apiter 
in  die  Geming'ache  Sammlung  ubeigegangen. 

1441.  GrOnliehe  Thonstatuette  des  Oottea  Bea,  1821  bei  Weiaenau  ge- 
funden. 

147.  Verschiedene  Porlschnure:  facettierte  Carneole  und  Smnragdsäulchen, 
getrennt  durch  blaue  OlaHperlchen;  Stangenperlon  ?nir  kleinen  Kugelperlen  auf 
Draht  ^M^fasst;  blaue  und  gelbe  Kugolperlen  auf  J>nütt  gezogen;  dunkelblaue 
IJnzenperlen. 

148.  Anhäugübüclileia  von  vergoldetem  Silber.  Auf  den  Deckeln:  Quem 
qunemna  adjutorem  niai  fe  aanetus  et  immortalia.  —  Hedia  Tita  in  morte  sumus 
in  eo  lanctua  fortia  sanctna  Dens,  je  fUnf  mit  Silberklaucn  gefasete  facettierte 
Almandine.  Im  Innern  die  Patrone  St.  Georg  und  8t.  Katharina  und  auf  aechs 
ailbemen  BUttern  die  Tieidenswoche  des  IleilnndeB. 

149.  Gagat'Trauerschmuck;  vier  Glieder  einea  Hakbandes  und  eine 
Haarnadel,  fjefunden  bei  Bingerbrück,  römisch. 

I.IO  IJnmzonadel  mit  Vögelchen;  Elfenbeinnadel  mit  Goldknopf;  goldene 
]v(-(t  v^o  mm  lang  mit  viereckigen  Schaken,  gefunden  in  einem  rüniiachen  Grabe 
hei  ivaniCk, 

151.  Auch  unter  den  Fingerringen  trugeu  viele  ge»r-hnittene  Steine. 
Yiehs  lUnge  amd  für  sehr  dflnne,  andere  fttr  verhfiltniaamus»ig  breite  Finger 
beredinet  Von  Altera  her  waren  bei  dod  Römern  eiieme  Binge  beliebt. 

Wir  aihlen  hicir  die  intereaaantesten  Binge  unserer  Sammlung  auf: 

Silberring  out  durchbohrtem,  natfirtichen  Smaragd; 

Bmg  mit  zwei  sich  umschliessenden  Händen; 

Massiv  <>()1(1(  iicr  Jllng,  achteckig,  kaum  für  den  kleinen  Finger  genügend; 
Brucktttuck  mit  Carneol-Intaglio:  Dreifuas,  eine  Wage,  zwei  Ähren, 
ein  Beil; 

modemer  Goldriug  mit  auiikem  Carueol-Intaglio:  Siienmaske; 

Bronze  mit  Intaglio  in  weisser  Paste:  Bacchus; 

modemer  Bing  aus  Gold  mit  Amethyat-Intaglio:  daa  Triumvimt; 

Bruehat&ek  einea  modernen  Goldringea  mit  Oameol-Intaglio:  Abtmdanti*. 
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moderner  Ooldrlng  mit  antikem  Cameol-Intaglio:  sitzende,  weibliche  Gestalt, 
▼er  ihr  ein  Krieger  mit  Sdiild  nnd  Laase; 

modemer  Goldring  mit  Onyx:  weinrerachleierter,  weiblidier  Kepf  «nf 

braunTiolettein  Grunde; 

antiker  Goldring  mit  Onyx:  auf  dui  l    tti  Grunde  Mit  eine  weisse  Hand  ein 

Ohrlajipelion.  mit  der  Beisclirift:  MNEMONEVE  —  (^tnk  daran; 

eiserner  Ring  mit  Carneol-IntagUo:  Merkuratab  und  zwei  Füllliuroer  mit 
den  Buchstaben :  <!  1  -  OMIT : 

Bronzering  mit  einem  Auge  von  Sclimel/.; 

ESsenring  mit  AcSml-CSamee:  weisser  Hnndekopf  auf  rStlichem  Grande; 
Eisenring  mit  CknrneoMntaglio:  Ceres;  unter  dem  Stein  ein  Bfiduehen 
—  ob  fIBrOiftP  eine  HauloekeP  oder  em  Amulet?  im  Pfahlgrabaiwall  unfern  der 

Baalburg  gefunden  und  geschenkt  von  Herrn  Oberfurstorkandidat  Roth; 

Fingerring  von  Kupfer  ausgebessert,  mit  einem  schönen  Almandin-Intaglio: 
weibliche  Gewandfigur: 

Goldring  mit  gczwinitcn  Leisten  und  Carneol-Intaglio:  Merkur; 

Bronzering,  sehr  eng,  mit  Cameol-Intaglio:  eine  erotische  Seenc; 

Qoldring  mit  Onyx-Intaglio:  Lcda  mit  dem  fiehwane; 

Bisenring  mit  Iffioolo^Sa^nnaske; 

ditto  mit  IntagUo  in  achwarser  Faste:  Caprieorn  (Cbhortenieiehen); 

Bronaering  mit  Carneol-Intaglio:  Stier; 

goldener  Zwilltngsring  mit  Mm  mvl  v,risRer  Paste; 

GoMrinu;  mit  der  Inschrift:  QVINTV  MARTINI; 
zwei  onge  Spiralringe,  Gold  auf  Bronze  pluttirt; 
Elfeubeiuring  mit  der  Yenus  Kallipygos; 

Kupferriug,  flach  und  eng,  einst  vergoldet  mit  eingravierter,  münnlicher  Figur, 
gefunden  auf  dem  Heidenbeig  bei  Wiesbaden; 
Bronaering  mit  vertieflen  HieroglypfaMi; 

Bronaering  mit  Inschrift:  lOVE;  desgl.  mit  MAR,  und  mit  NAI; 

Bronzering  mit  dem  christlichen  Zeichen  PX; 

vorgoldctor  Hfarkor  Bronze-Fingerring  mit  Glaspaste,  Intaglio  unkenntlich; 

Bronzering  mit  Hchlüseel; 

BruehstGck  eines  Eisenringes  mit  Intaglio:  Krieger  auf  dem  Marschf 
gefunden  nördlich  der  Platte; 

Breiter  Siegelring  mit  dem  cinistliclien  Zeidien  PX  und  der  Insdwift: 
AUG.  NV  VICTORE; 

Bronaering;  FRMI; 

Goldring  mitOaineoI-Intaglio:  ein  Ki  euz,  durch  einen  Engel  gehalten.  Ifnna; 
ditto:  Borna  idlaend  mit  der  Yictoria  auf  der  Hand. 

« 

152.  Ohrringe. 

Ohrringe  wurden  von  den  griechischen  und  den  römischen  Frauen,  eheui»u 
aber  auch  von  den  Germanen  berrits  tot  der  Bömerherrsohnft  und  von  den  auf 
dieaelbe  folgenden  Alemannen  und  Franken  vielfach,  und  sum  Teil  in  grosser 
Abmessung,  Schönheit  und  Zierliehkett,  getragen. 
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Die  Römcrinneu  trugen  entweder  wirkliche  Hinge  mit  SchluBsvorrichtung, 
oder  nur  Haken,  «elefae  in  die  OhrlÖdier  (fenettra)  eingehangen  wurden.  Die 
Btqge  lind  entweder  einfkob  (inaurie),  oder  es  hangen  an  ihnen  noch  tropfen- 
förmige  oder  andern  geatoltete  Berloken  (atalagmiaX  weldie,  wenn  aie  in  euer 

grossen  Perle  bestehen,  als  Elraoht  bezeichnet  werden.  Ufingen  nn  den  KingMi 
mittelBt  eines  Querat&bchens  mehrere  Berloken,  so  werden  diese  Crotalia  ge- 
nannt,  weil  sie  wie  Crotalien,  Gaatagnetten,  ein  der  Besitaerin  angenehmea 
Geräusch  hervon  tii«  ii. 

Zur  Ausaciiinückuiig  dor  Kingo  «ind  Q\m  mit  Folien,  Silber-  oder  fJuld- 
tropfen,  ächte  Steine,  als  Smaragd  und  Camcol,  ebenso  achte  Perlen  und  Gks- 
perien  Yerwendet 

IBS.  B&mbche  Hülelioriperle  von  beaonderer  Sdiönheii;,  jedenfalla  auch 
Sehmuelcgegenatand;  «e  wurde  auaauimen  mit  einem  Xjftmpclien  im  Mainier 

Oartenfold  1887  gefunden. 

lumiften  den  Ilnnmos,  in  einem  qncr  stehenden  Glaskasten,  in 
doMHon  dnrnntor  bcfindüclieiii  Hchrankc  die  alljiihrlich  neu  erworbenen  Ge«»en- 
stäiide  zunaclist  untergebracht  werden,  sind  im  vorderen  Teile  Stucke  von 
römischen  Pferd^eschirren,  im  hinteren  römische  Wagen  und  Gewichte 
niedergelegt.  lanka  liegen  Phaterae,  Zittaeheibaii,  an«  Bronae,  welche  die 
rOmiachen  Herde  wie  unaero  heutigen  Fuhimaougftule  trugen,  um  dnreb  ihr 
Geklingel  auf  engen  Wegen  en^egenkommendea  Fuhrwerk  au  warnen.  Sie 
kommen  jedoch  auch  in  Frankcngräbem  vor  und  lawen  Termuten,  daaa  aie 
wohl  auch  den  Menschen  als  Schmuck  dienten. 

154.  Remerleiisworte  Brouaeacheiben  mit  dem  altertfimlioben,  tot» 
römischen  Trompetenmuster. 

IM.  Brouzepiutteu  verHchiedener  Form  mit  aufgesetzten  Ringen  zum 
Tragen  einfacher  oder  gekreuzter  Kiemen,  welche  sie  wohl  auch  straft'  hielten; 
euiaelne  waten  vermutlich  auch  ala  Leitieilringe  auf  daa  Kummet  oder  den 
Sattel  au%esetxi. 

15#.  Ganze  Kummet-Beschläge  aua  Bronae  und  andere  nicht  mehr  au 
beatimmende  Geschirrbeschllge  und  Zierrnte.    Eiserne  Einlagen  in  Tragesätteln. 

Die  Fraj^e,  ob  die  Römer  ihre  Pferde  mit  Hufeisen  beschlagnen  haben, 
ist  von  verschiedenen  Seiten  bejaht  worden,  teils  weil  Hufeisen,  allerdinjjs  der 
verschiedensten  Form,  auf  römischen  Strassen  oder  anderwärts  bei  römis(  lien 
Altertümem  gefunden  worden  sind,  teils  weil  die  Homer  lluf-Wirkmesser,  von 
denen  sierali^  viele  aioh  gefundra  baben,  in  Gebrauch  hatten.  Dennoch  i»t 
die  Frage  zu  TOraeinen;  kdn  rdnuacher  und  kdn  grieebiadier  Schriftateller  apricbt 
▼Ott  Hufeicen,  aelbat  wo  er  aicb  mit  dem  Pferde  und  deaaen  krankem  Huf  be- 
schäftigt; und  ebenso  aeigt  keine  antike  Pferdestatue  ein  Hufeisen.  Wohl 
aber  btaditen  die  Rdmer  zur  Schonung  des  Hufes  Schulie  \on  Binsen  (solene 
spartae)  in  Anwendung  und  für  kranke  Hufe  die  einem  verkürzten  Hemm- 
schuh ülinliclie  (solea  fcrrea).  Dieselben  verschwinden  mit  der  Einführung  des 
Hufbescldages  durch  die  Franken. 

157.  Eisernes  Huf-Wurkmesaer.  Daneben  der  treüieh  ui  der  Hand 
licfende  Biemegriff  einea  aolehen  Wirkmeaaer»  mit  der  Minerva  HIppia  und 
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dorn  Adler,  beide  mit  silbernen  Augen.  Ein  weiterer  BronzegrrfF  kann  jedoch 
auch  als  Endbescldag  einer  Deichsel  oder  einer  Tragstange  an  einem  Tragesessel 
gedient  haben. 

158.  Römische  Wagen  und  Gewichte  auf  der  Hinterseite  des  Glas- 
kastens. 

Die  Römer  hatten  wie  wir  zweischalige  und  einschalige  Wagen  —  Libra 
und  Statera,  letztere  von  uns  auch  Schnell-  oder  Balkenwagen  genannt,  weil 
dasselbe  Gewicht  auf  dem  Balken  verschoben  und  dadurch  die  Schwere  an- 
gegeben wird. 

159.  Gewichte  (aequipondium),  von  Bronze  oder  Stein  in  Form  einer 
zusammengedrückten  Kugel,  oder  als  Einsatzgewicht  geteilt.  Das  Ilängegewicht 
besitzt  oft  die  Form  eines  Kopfes  und  ist  sogar  nicht  selten  hohl  und  mit  einem 
Deckelchen  versehen,  sodass  es  durch  eingeschüttete  schwere  Körperchen  nach 
Art  von  Schrotkörnern  schwerer  gemacht  werden  konnte. 

160.  Steingewichte  von  1,       und  Vis  Pfund. 

Die  Balkenwagen  finden  sich  bei  weitem  häufiger  als  die  zwelschaligen. 
Sie  sind  oft  zum  Zusammenlegen  eingerichtet,  um  sie  als  Müuzwage  mit  auf  Reisen 
nehmen  zu  können. 

In  dem  schmalen  («laskasten  an  der  West  wand  sind  ausgestellt: 

161.  Anhänger  und  Anmiete,  sowie  Phallen. 

162.  Bullae,  (.Medaillons)  in  Lumpenfonn,  oft  mit  Schmelz  auf  dem  Deckel 
verziert.  Wegen  der  Löcher  im  Boden,  durch  welche  Schnüre  gezogen  werden 
konnten,  hat  man  sie  auch  für  Siegelkapscln  angesehen. 

16».  Schriftstempel  aus  Bronze;  die  Inschrift:  DVORV  IVLIORVM  HE- 
METIS  ET  SOTERICHI,  der  andere:  FLAVIl  PAVLINI  X  "uf  Fusssohlenform 
kennzeichnet  den  christlichen  Wanderer.  Der  drifte:  C*A"A'F 

164.  Desgleichen:  VABVRCAEDI,  Yalerii  Burcaedi. 

165.  Verschiedene  Büchscheu  aus  Knochen  und  Elfenbein,  und  dergl. 

166.  Pfeifchen  aus  Knochen  (Tibia  des  Rehes)  mit  römisj-hen  Altertümern 
zusanmien  gefunden.  (Ein  weiteres,  ganz  gleiches  in  der  Höhle  Steinkamnier,  mit 
vorrömischem  Schmuck,  zusammen  gefunden,  in  Raum  I  beschrieben.)^ 

167.  Relief  aus  Mammutzahn,  ein  Falsifikat,  über  welches  getäuscht  Otto 
tltthn  eine  schöne  Abhandlung  [Annal.  VI  1,  1]  geschrieben  hat. 

16H.  Würfel,  welche  durch  Schwund  nicht  mehr  kubisch  sind. 

169.  Zwei  («ürtel  aus  Brouzeblech  mit  eigentümlichen  Haken.  Dereine, 
geschenkt  vom  l'rinzen  Emil  von  Wittgenstein,  aus  Unteritalien,  wahrscheinlich 
aus  einem  griechischen  Grabe;  der  andere  augeblich  aus  Schwauheim,  wahr- 
scheinlich aber  ebenfalls  ans  Grossgriechenland. 

In  den  an  derselben  Wand  aufgehangenen  Gl.i 

170.  Grosse  und  kleine  Löffel.    Bei  stumpf. 
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Rohntückc  von  Boin  uDd  Elfenbein,  Ober  deren  Gebranch  nU 
Scharniere  man  noch  nicht  einig  ist 

An  der  anstosscndon  Nordweatwand. 

178  u.  174.  Schrei hgriffpl,  stilus.  mit  deren  Spitze  man  auf  Waclis- 
täfelchen  selirieb  und  mit  dcrem  breiten  Ende  mau  das  Oeschriebenc  wieder 
auslöschte. 

174^.  Zwei  solcher  WachstSfekhen,  (cerae)  verbunden,  duplices,  auch 
diptycha;  Nachbildung.  Man  schrieb  auf  die  TSfelchen  Konzepte,  konnte  sie 
auch  mit  einer  Schnur  umwinden,  rersi^ln  und  m  diraer  Form  yersenden. 

175.  Kleine  Zange,  forceps,  aum  Ausziehen  von  Splittern,  Naehiiehen  des 
Fadens  mit  Torgestochenen  Lochern,  beim  Kfthen,  Aussieben  oder  Abkneipen  der 
Haare;  einige  zusammen  mit  sogen.  OhrlofTelchen,  welche  zum  Qlitten  der 
Nähte  oder  Aufstreichen  von  Salben  auf  kleine  Wunden  (a.  B.  nach  ausgesogenem 
Dome  oder  Splitter)  giHliont  haben  mögen. 

176.  Nadeln  von  Metall  uikI  Knochen,  sowie  Fingerhut«',  waren  im  Altertum 
weit  wenij»er  nh  in  jetziger  Zeit  in  Gebrauch,  dm-h  nötigte  uuäjer  Klima  die 
Kömer,  auch  schon  geachneiderte  Kleider,  n  imcntli»  Ji  Hüücu  zu  tnigen.  Die 
vorliegenden  Dinge  sind  inmitten  röiiii»»  hcr  Altertümer  gefunden.  Feinere  Nadeln, 
welche  es  ohne  Zweifel  auch  gegeben  haben  wird,  sind  von  der  Zeit  zerstört 
worden.  Vielfach  wird  man  wohl  audi,  wie  heute  noch  unsere  Schuhmacher, 
den  Faden  mit  Schweinsborsten  gespitzt  haben. 

177.  Sonden,  specilta,  zur  Untersuchung  von  Wunden. 

179.  Spateln  zum  Streichen  von  Pflastwn  und  Salben.  Beide  chirurgische 
Instrumente  sind  sehr  häufig  und  lassen  auf  oft  vorkommende  Verwundungen 
schliessen. 

Rdmische  Schlösser  und  Schltlssel. 

171>.  An  ilom  Kckschrank  nobon  der  T'nir  der  Ostseite  sind  die 
Modelle  vcr.schicUcucr  römischor  Sclil'isscr  zur  Auwendung  gebracht. 

Mit  dem  Besitze  erwuchs  auch  iIuh  Hestreben.  sich  denselben  zu  erhalten 
und  vor  Unberufenen  ubzuschliessen ;  es  führte  zur  Erfindung  von  muuciierlei 
Verschlüssen  und  Schlössern,  wdehe  nur  durdi  den  Besitaer  des  Scdilfissels,  mit 
dessen  Anwendung  oft  noch  geheime  Kunstgriffe  verbunden  waren,  geöffnet 
werden  konnten. 

Zur  Geschichte  der  Schlosser  und  des  Schlosserhandwerks  liefert  unser 
Museum  reichliche  Belege  und  der  XHI.  Band  unserer  Annalen,  136  einige 
Vorarbeiten. 

Als  Hindernis,  damit  eine  Thür  oder  ein  Deckel  nicht  oline  weiteres  ge- 
öffnet worden  kann,  dient  der  Riegel,  welcher  sieh  vor-  und  znrüt  ksehieben  lässt 
durch  den  Schlüssel,  der  soinen»eits  <lie  Speiruni;  für  den  Kiegel  und  damit 
diesen  selbst  löst  und  ihn  diin  li  eine  scliielM-iide  »»(ler  drehende  Bewegunij  vor- 
(Hier  zurür'kbewe^t.  Hei  unb  ist  fast  nur  uoch  die  letztere  Form,  der  DrehBclilüsyel 
in  Uebrauch,  wählend  die  Römer  mehr  die  Schiebe-  oder  Stechschlösser  führieu. 

B^  den  Sehiebeschlösseru  wird  der  Riegel  durch  mehrere  bewegliche 

17 
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Stempel,  welche  in  bcstinunte,  im  Kiegel  vorbereitete  Lücken  einCaUen.  an  seinem 
Pktze  eriMlten.  Dnrdi  deo  ScUfistel  aber  werden  die  Stempel  «tu  den  Löcken 
gehobeu  und  der  Ri^l  frei  gemacht,  sodass  er  rom  SchHlasel  ror^  oder  mflek- 
gesehobeo'^verdeii  Iunmu 

IHO.  Die  elofacltste  Fon»  diese^i  Mo<  }i.<ni>mus  idgk  dsa  höfaente  SeUoas 
mit  gerader  SohlÜMelleiflte.  wie  es  auf  dem  Lande  besonders  an  Garten-  und 
Sr  hf»uTif"nthrir»'n.  weil  es  nifht  rostff.  norh  üblich  ist,  namentlich  auf  dem  Mtiod^ 
rii(  k.  >U'in  Westerwald  und  Odenwald,  in  ^ordfnuiken  und  Siebenbüi^^en, 
Morwege»;  nach  in  .Vgypten. 

ISl.  HolzschloM  au«  dem  Odenwald. 

Auf  demseltNui  Mcehanisiaits  bemlit  das  ältere  romiselie  Sdiloas  mit  den 
liakenfi^rmigen  Sehfisselnf  von  welchen  lelaterw 

IM.  auch  als  Fingerring  getragen  >v erden  konnte. 

T)io  Horner  führten  auch  hölzerne  Schlüsser,  m  wdchen  die 

1^8.  groben.  fi«fmon  Schlüsnol  gehörten. 

%HA.  T^as  licur*'  tvu«-h  gebräuclilirbp  Sceckler  (Siebenbürgerj  Schloss  knnn 
nur  geölfuwt  wenlfii,   iiifiem  man  mit  der  Hand  durch  ein  I^och  nc'bffi  der 
Pforte  hineinitthrt  und  iiiii  dem  Schlüssel,  der  innen  hängt  oder  den  man  mit- 
gebracht bat,  den  Riegel  oigraift  nnd  surüekmht.    Es  Teriaqgt  dies  nicht 
blos  eine  Terteantheit  mit  der  Einrichtong  selbst,  sondern  auch  mit  dem  Hofhond, 
der  neben  der  Thür  angekettet  ist,  und  das  Beginnen  einer  fk^mden  Hand  mcbt 
wohl  gestatten  wördo.    Elnr  Anekdote  in  Apuleiuä  Metamorphosen  IV  lehrt 
uns,  dass  bei  den  Alten  schon  eine  ähnliche  Einrichtung  im  Gebrauch  war. 
Durch  oin  solches  —  nicht  durch  ein  Schlüsseloch  —  steckte  der  Räuber  die 
Ifainl  und  bemüht«-  sich  tüHtctid.  den  Kiesel  /iirü«  k/iiziehen;  aber  es  bekaiii  ihm 
Obel,  dt»nn  «ler  Hauslierr  stand  schon  bereit  und  uagelte  ihm  mit  einem  grot»»en 
Nagel  die  Hand  an  der  Thfir  fest,  sodass  die  Spiessgesellen  ihm  den  Arm  ab- 
hauen muesten,  um  ihn  nicht  in  Qefangenschaft  geraten  an  lassen.  Dem  Modell 
haben  wir  einen  antiken  lakonischen  (F)  Scblfissel  hdgegeben. 

Schloss  aus  Norwegen  mit  ganz  ähnlichem,  wenn  auch  in  anderer 
Wei»^  rr,  ^Tcbrauchendem  Schlüssel;  wir  vordanken  dasselbe  Herrn  Ingvaldl' ndaet. 

IHtt.  Komische  Sihlüssel  mit  zwei  und  drei  Rilrten  und  äusserst  kom- 
plizierter Form.  Oft  int  es  gchwici-if(.  sich  von  den  7.ut;uht>rigeü  ächlus»ern  eine 
richtige  Vorstellung  zu  machen.  Herr  Ol>erst  Labes  liut  zu  de?n  Schlüssel  13308 
das  bcigcgebeno  Schloss  eutwurfeu  und  ausführen  lassen,  Herr  Dilllugcr  (Wien) 
nimmt  ODr  diese  SchlOsselfoim  Schlösser  mit  Sperrfadem  an. 

Mit  einem  eigeotQmlidien  Haken  wird  auf  iigyptisehen  Bildwerken 
Onrts  dargestellt;  als  Sehlttssel  betrachtet  posst  das  Instrument  au  dem  hieniu 
angefertigten  Schlosse. 

ISH.  Griechische  Priesterinnen,  RXmi^oO/at,  Schlüsselludtonde.  sehen  wir 
mit  einem  bajoneftfnrmi^en  Werkzenj?  abf^eldldet  oder  ilae  (Mabsteinc  diuuit 
ausgezeichnet.  Es  ist  mit  Taenien  (Hindciii  i;cschiiiii<  kr  und  man  hat  es  tiaher 
wohl  auch  für  Spinnrocken  gehalten ;  es  ist  aber  eiu  Teuipelschlüssel,  der  sowohl 
den  unteien  wie  den  oberen  Riegel  inrieksehiebt,  wenn  er  die  genügende  Longe 
bes'tst.   [Dr.  IL  Heydemann  in  Zeitschrift  fttr  Numinn.  Iii,  lia.] 
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In  dem  GfaMkasten  an  der  östlichen  Wand  sind  noch  weitere 

190.  Schlössel  und  SeliloBsteile,  SchKesskaHteu,  Ziernägel  u.  s.  w.,  sowie 

191.  drei  Naebabmungon  antiker  in  neddernhcim  und  auf  der  Saalburg 
gefundener  Schlösser  aufgelegt,  xwei  daron  Drehschlösser,  ein  drittes  Schiebe« 

achloss. 

Wir  luibeu  hior  norh  der  Fc'tlor.sclilösBer  zu  orwähneu,  in  welchen  das 
Hindernis  in  einer  gespaunti^n  Fedor  liostcht,  wolclu»  durcli  doii  Si  lilfissel  zu- 
sanimengedrQckt  wird  und  auf  diese  Weise  das  8<!lilo»s  tttfuet.  Kiu  uolches  ist  das 

i9iS.  kleine  chinesische  Sclüoss  von  Messing,  welches  uns  Herr  Geh. 
Rat  Reuleaux  mitgebracht  hat;  femer 

19S.  SehloBB  aus  einem  alten  Grabe  bei  Labiau,  von  Herrn  DI  eil 
rekonstruiert  und  dem  Uuaeum  geaehenkt. 

FedetacblÖBser  wurdoi  oft  ab  Yofhinge-(Yorlege-)8chl9Bser,  und,  in  Ter* 
bindung  mit  Ketten,  f&r  Reiseranzen  benutzt. 

194.  Olaslcasten  mit  mehreren  alten  Federschlöflsem,  sowie  Bestand- 
teilen derselben. 

An  der  u  "»rdlirhpn  nnd  östlichen  Wan  d  befinden  sich 

195  u.  196.  in  (»lasnihmcn  (müc  Anznlil  iiiittoliilterlichor  Drohsoliliissel, 
teils  voll,  teils  liolil,  mit  mehr  oder  weniger  zierlichen  oder  praktischen  Uritfeu. 
Danebon  auch  Kiugschlüssel. 

107.  In  Glasrahmcn  Riegel  und  Federn  von  römischen  Schlössern  und 
sonstige  Schloasteile. 

IM.  Grobe  eiserne  Schiebe-  und  hdconische  (.-)  SchlQssel,  etwa  (üt  Scbennen- 
thore  und  Stallthüren. 

IM.  Feinere  romische  Schiebesehlfissel,  zuerst  ein  leistenförmiger  von 
Knochen,  auf  dem  licidenberg  bei  Wiesbaden  gefunden. 

200.  Weitere  Schlossteile,  Schlossbleche  und  l'berwürfe. 

SSOl.  Ilömische  Dreliscblüssel.  Die  (Siiffe  sind  von  Bronze,  meist  recht 
zierlich  in  Form  einer  Palmetto.  einer  ITand  tKit  r  cinns  sonstigen  Ornamentes, 
Mihi  Bümtlich  wohl  erhalten,  während  der  Schlüssclschuft  und  Uart  von  £isen 
meistens  ücrstnrt  ist. 

u.  StOS.    Zwei  Olasrahmeu,  Ketten  mit  verschieden  gestalteten 

Schaken. 

Drei  daneben  an  der  Nordseite  des  Raumes  pultf&rmig  aufgestellte 
M4.  M5  u.  M6.  Glasrahmen  enthalten  Bescblagstücke  von  ThQren 
und  Kästchen,  RandTennerungen,  Schlossbleche,  Ausaiehringe  und  GriiFe  (als 
letzterer  scheint  auidi  eine  Broncebnste  mit  silbernen  Augen  gedient  au  haben), 
Henkelhaften  und  Henkel,  Fflsse  von  Kistehen  und  eine  grosse  Anzahl  von  napf- 
köpfigen  Ziemageln  und  Splinten. 

Der  Glaskasten  daneben  enthält 

210.  alten  schwedischen  Bauernschnmck  und  dergleichen  Stücke  aus 
Schleswig,  wob-bo  wir  IFcnn  fioldarbeiter  Olsen  verdanken. 

DarübtT  au  ilerselbcu  Wand 

211.  212  11.  218.  eine  Anzahl  rihiiisclu'i-  ürneu  und  Thuulumpeu, 
welche  anderwuitä  uicht  untergebraciit  werden  konnten. 

17» 
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^07.  Kleinere  Fuuilgcgenstande. 

208.  Verschiedene  Funde  vom  Heidenberg;  200.  zwei  yüberne  Fihek. 
f^in  Kamm,  eitto  Nadel  in  Beilform,  ein  King  mit  der  luijcbrift:  PULVERE 


Auf  bMonderm  flookoln  Mtaa,  zwei  Maniiontataett«!: 

JI14.  Apollo  Sjthflroedefl,  wie  et  im  AHertmn  mit  dieser  Gtowandimg  uoi 
Beigabe  hftofig  dargestellt  wurde,  und 

SIS.  Hudua  Scaevole,  wie  er  die  Hand  ina  Feuer  legt. 

Auf  dem  Sehraulce  14  der  westliohen  Wand  stehen  Gypsabgüsse 
antiker  Büsten,  ebenso  auf  dem  Schranke  der  Satliolien  Wand,  und  anf 
dem  E(  kschrank  ein  Apollokopf  von  Ifarmor. 

lü  (lor  w«'atlichen  Thurleibung  sind 

210  u.  217.  die  halb  erhabenen  Röpfo  von  Augustus  und  Livia  ic 
Medaillonfonn  angebracht.  Ebenso  der  Aliguss  einor  Schale  von  dein  Hildes- 
heimer Silberfuiul,  darstellend  die  Dea  Konui  mit  dem  Stcuor  g^egeuüfx  r  dem 
durch  eine  Kule  gekennzeichneten  Cap  Suiiiuii^,  xur  Erimieruug  an  die  vua 
Aiigustus  dort  gewonnene  SeeschlochL 

u.  M9.  Bie  halb  erhabenen  MarmorbildniBse  von  Piaton  vaä 

Ariatotelea. 


ZESAtS  . 


Baum 


Raum  V  ht  aussohlieMlich  den  Altcrtflmern  gewidmel,  welche  die  im 
Besits  unseres  Landes  den  Bömeru  gefolgten  Alemannen  und  Franken  hinter* 
lassen  haben.  In  den  Fundstflcken  dieser  beiden  Yolksstamme  ist  kern  Unter- 
schied SU  erkennen.  Ihre  Gräber,  der  aufgehenden  Sonne  sugewaadt,  «nd  wie 
dlie  der  G^jenwart  Roihengräber  und  in  Friedhöfen  vereinigt.  Einen  Gcgcn- 
BBtz  zu  ihnen  bilden  die  Hügelgräber,  deren  Beigaben  vrir  im  Raum  I  Torgel^ 
haben.  Sie  haben  sich  nur  hier  und  dort  in  AVald  und  Haide  orliultcn;  wir  nennen 
sie  Hüneng^nihcr  und  hezeichnon  sio  vor/uf^sweisc  iils  gernjanisch,  —  iu  unserem 
Lande  würde  man  sie  genauer  als  chattische  uud  mattiakische  (irabhugd  be- 
zeichnen können. 

Die  Bronxewttffcu  und  Öthmuckstückc,  die  wir  in  ihnen  finden,  und  die 
man  früher  den  Kelten  zuschrieb,  sind  allerdings  auch  nicht  durch  germanische 
Stfimme,  und  noch  viel  weniger  dmeh  weiter  nordwirts  wohnende  YSiker  an- 
gefertigt; nur  die  Tdpfereien,  ein  Teil  der  eisernen  Waffen  und  Sofamucksaehettf 
ancb  wohl  manche  übel  geratene  Bronzeringe,  sind  Taterluidische  Arbeiten. 

Diese  Bestattungsweise  horte  soweit  der  Romer  Macht  teiebte  auf,  an 
ihre  Stelle  traten  die  wenig  liauni  erfordernden  römischen  fonndgraber,  und  nur 
für  Vornehme  Begräbnisse  in  Steinsaigen. 

Als  aber  zu  Ende  des  3.  Jahrhunderts  zuerst  die  Alemannen  in  den  rechts- 
rheinischen Besitz  der  RönuT  einfirleu  nnd  dnnn  r.n  Ende  des  5.  Jahrhunderts 
die  Franken  jene  wieder  vertrieben  und  yich  bleibend  iu  dem  Landstrich  fest- 
setzten, horte  der  römische  Leichenbraud  uul",  die  Toten  wurden,  wie  wir  oben 
gesagt,  der  Erde  übergeben,  uud  erhielten  die  Beigaben,  welche  iu  dem  Kaum  V 
ausgestellt  sind. 

Diese  Begräbniswdse  erstreckt  sich  bei  uns  nicht  weit,  uicht  über  den 
Pfohlgraben  hinaus  ins  Land  hinein;  und  es  sebemt  daher,  dass  auch  die  Franken, 
wenigstens  bis  zu  ihrer  Bekehrung  snm  Christentum,  sich  nicht  weiter,  als  Gber 
das  von  den  Römern  kultivierte  Land  zwischen  den  Rhein*  und  Mainufem 
bis  zum  Kamm  des  Taunus,  des  Rhemgauer  und  des  rheinischen  Gebiigs,  aus- 
gedehnt haben. 

Der  in  der  Mitte  des  Raumes  stellende  Glaskasten  enthält  die  Beigaben 
▼OD  Frankengräbem  von  Erbenheim,  und  rlieinabwärts  bis  RQdcsheim. 

An  der  Ostwand  zahlreiche  Frankent^chädel  und  unterhalb  derselben  Gesamt- 
lieigaben  aus  Grabern:  BchniuckHaeheu,  Waffen  und  Workzeus^e. 

In  einem  (.ilasscJirank  au  derselben  Wand  sind  fränkische  Gläser  luid  Perlen, 
sowie  Messer,  Pfeil-  uud  Lanzeuspitzen  ausgestellt. 
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Die  Wealwand  zeigt  oben  MnkiBche  Töpfeteien,  imterhalb  dteaer  Waflen 
und  Werkienge  und  im  Glaaacbnmke  BroDzesehOiMelii,  'Waffen,  einige  Töpfereien, 
SehfldboAkel  u.  n. 

Ost  wand. 

Wir  bpp^inncn  mit  der  BetmchtuDg  der  fränkiBrhpii  Schädel,  wflcho 
Virchow  uuttirBUelit  uud  gemcsefn  hnt.  Sie  j^phnnn  mir  wenigen  Aii«!OJiiinien 
der  näheren  Umgegend  von  Wiesbaden,  uml  dem  4.  bis  ü.  Juhrhiiiideri  an.  K« 
sind  mehr  weibliche  uls  männliche  Schädel,  und  künnte  man  aus  diesem  Um- 
stände wohl  auf  sablreidie  KricgsKuge  und  den  Tod  vieler  Minner  attner  Landes 
adilienen.  BSmtliehe  Seh&del  hiben  eine  graese  Kapadtit,  die  minnlidien  durch- 
lehDittlich  1466  com,  die  weiblichea  1250  ccm  IBrnraam.  IKe  gehören  einem  lang- 
schädlichen, dolicfaocephiticn  Volke  an.  Ihre  Länge  varbält  sich  nämlich  zur  BuMte 
im  idlgcimMiien  wie  100  zu  74,0.  Wir  nennen  cineu  Schädel  dolichoteplial,  wenn 
sein  Liiu^'on-iireiteu-Verbältni»  unter  75  bleibt,  bracbycephal,  wenn  es  über- 
•teigt.    [Annal.  XHI,  852.] 

Man  erkennt  eine  uu  der  Wuracel  tief  eiugesühuitteoe,  nicht  breite  Adler- 
nase awiachen  hoiien,  aehön  geformten  AugrahShlen,  über  denen  die  starken 
Augenbraunwfilate  den  Hanaem  einen  etwas  finstren  und  wilden  Auadruck  geben. 
Die  Baekenknochen  treten  nicht  stark  vor,  sodass  das  Qesidit  räi  längliches 
Oval  mit  individuell  bald  breitem  cnergiaehem,  oder  mit  schmalem  und  feinem 
kinne  und  Kinnbacken  bildet,  und  im  Zusammenhalt  mit  den  Berichten  der 
alten  Schriftsteller,  einen  schönen,  edlen  und  tapferen  Kindnick  macht.  Wir 
hezeiehnen  diese  Sehädelbildung,  welche  in  allen  Kcilienjxräliorn  zwischen  den 
Alpi  u  und  der  Donau,  von  der  Ostgreuze  JJüverus  bis  jeuseit»  des  Kheincs  und 
ihm  entlang  bis  zur  2s^ordsec,  durch  das  nördliche  Frankreich  hindurch  wie  jenseits 
in  Britaonion  an  der  Themse,  dem  Trent  und  dem  Avon,  überall  mit  ver- 
schwindenden Auanahmen glelchmiasig  aullritt,  als  den  eigentlichen  germanischen 
Typus.  Und  wie  die  Schädel,  so  sind  auch  die  Orabesbeigaben  in  allen  ger- 
manischen Keihcngräbcrn  g^eiehartig  und  ziemlich  dieselben. 

Die  Körpergrösse  der  Alemannen  und  Franken,  obschon  die  der  Südiiiuder 
r!lu'rr;i;:;^cnd.  ist  von  unserer  lieutipren  iiichr  verschieden.  Ausser  «leni  voll- 
stiiiulifxcii  Skelette,  weklio.s  mir  Schniui  k  und  Watfen.  um  eine  allgemeiue  Uber- 
sicht fränkischen  Wesens  zu  geben,  auf  dem  mittleren  Glastische  ausgestellt 
ist,  sind  in  der  8<^ublade  desielben  Tisches  noch  vwiehiedene  Arm-  und 
Beinknocben,  unter  ihnen  einaelne  mit  interessanten  Yeriotsungen  und  Heilui^n, 
aufbewahrt 

Den  Hinweis  auf  die  fränkischen  Waffen  beginnen  wir  mit  Bogen 
und  Pfeilen.  Nur  von  letzteren  haben  sich  die  eisernen  Pleilspitzeu  (S7, 
59  u.  00)  erlialten.  Dieselben  sind  entweder  mit  einer  Angel  versehen  und 
wurden  in  den  Schaft  gesteckt,  oder  mit  einer  Tülle,  in  wdehe  der  Schaft  ein- 
gelassen wurde,  was  bei  weiiein  die  häufigste  Art  ist.  Sie  bind  vier-,  seltener 
dreikantig  und  immer  viel  schmäler  und  spitzer,  als  die  mittelalterlichen  Bolzen, 
oder  fladi,  und  zwar  rauien-  oder  blattförmig  mit  einer  liittclrippc  oder  mit 
Widerhaken,  selten  auch  mit  einem  Loch  im  Blatte,  aum  £inknflpfon  einer 
brennenden  Lunte,  versehen.  Pfeil  und  Bogen  dienten  als  Kriegs-  und  Jagdwalfe. 
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Der  Speer  oder  Ger,  24,  hat  sich  in  sfiiicn  Spitzen  «ohr  zulilroicli  iinfl  in 
den  mannifhfalfigsten  Formen  cThalten.  Die  Spcicrc  dicntou  ziiin  WuriV,  dio 
st^irkcrea  auch  zum  Stotisu  uud  ^um  Niederhauen  des  Feindes.  Iiiiinor  waren 
sie  spitz,  und  die  ab  Beil  und  ttu»ke  gebrnttahten  Kelte  der  vorgcschiditilicbeB 
Zeit  haben  nidita  mit  iboen  gera«n.  Die  Form  der  Spitzen  iat  bald  lang^ 
und  schmal,  bald  blattförmig  und  oft  mit  einer  die  TöUe  irerltogemden  ICttelrippe 
versehen^  ÜS.  Manche  haben  zu  beiden  Seiten  einen  hakenfftimigMi  Yontand, 
um  ein  su  tiefea  Eindringen  und  dndurcli  erschwertes  Herausziehen  zu  vermeiden. 

AiisHer  diesen  Speeren  führt oii  besonder»  dio  Vornehmen  auch  noch  den, 
dem  römischen  Pilum  nachgebildeten  Augou  (die  Angel  ist  ein  kleiner  gobo^enev 
Angon).  Af^athia«  II,  5  sagt:  dase,  sobald  derselbe  gewoiicu  ibt  und  den  fcH-hild 
durchdrungen  hat,  der  Frauke  vorspringe,  den  Spcerschaft  niedertrete  und  su 
den  Schild  des  Gegners  hinabxiehe,  am  den  nun  DeokungdoBen  mit  einem 
anderen  Speere  oder  der  Axt  au  töten.  Durch  einen  derartig  gefOhrfeen  Axt- 
hieb  Bohdnt  der  im  südlichen  Glaskasten  ans  den  Erbenheuner  Beihengrabern 
aufgelegte  Franke  getötet  worden  au  sein. 

Das  Beil  oder  dio  Axt:  da«)  Wurfbeil  oder  Franciska,  76,  hat  meist 
eine  charakteristisch  geschwungene  Form,  welche  im  Mittelalter  nicht  mehr  vor- 
kommt. Sie  scheint  als  steter  Begleiter  der  rheinischen  Franken  sowohl  zum 
Iniuslichcu  (rcbrauch  wie  nw'h  als  Streit-  und  Wurfuxt  g(!dieut  zu  haben;  doch 
finden  wir  auch  noch  nutuctic  audeih  gestaltete  Axtformen  in  den  Frankougräbern. 

Das  Messer  oder  der  Sax,  Sil,  kommt  in  kleiner,  in  der  Seitentasche  trag- 
barer, aber  nie  zusummcnlegburcr,  sowie  in  grösserer,  zu  jedem  Gebrauche  und 
selbst  lum  Wurfe  geeigoeter  Form  vor. 

Der  Soramasax,  das  kuiae  einschneidige  Uauichwert,  zeigt  einen  laugen 
Stiel,  wodurch  er  mit  beiden  Hftnden  gefBhrt  oder  aur  Yennehrung  der  Wucbt 
des  Hiebes  am  Ende  mit  einer  Ifond  gellMst  werden  konnte. 

Die  Späth  a«  70,  das  I^ngschwert,  ist  sweiscbneidig;  ein  schönes  Exemplar 

mit  SUberbosehliigon  71,  befindet  sich  unter  den  Beigaben  eines  Grabes  von 
Igstadt.  Eine  sehr  schöne,  damaszierte  (wurmbunte)  Klinge,  7St,  erinnert  aber 
daran,  dass  die  Kiinsf  (1<<^  Dimmszierens  suis  Asien  stammt.  Der  Knauf  ist  oft 
««ehr  gross  und  wie  dio  Scheide  mit  Gold  und  Edelsteinen  besetzt;  so  an  Childriohs 
Schwert  aus  seinem  1656  in  Toumay  CTitdeckten  Grabe. 

Der  Schild  war  rund  und  au8  doppelten  dünnen  Holzlugen  gefertigt, 
\>elche  mit  lüjidbhaut  überwogen  waren.  In  »einer  Mitte  befiuid  sich  der  eiserne 
Sebildbuckel  (umbo)  mit  Sdhmucknägeln  befestigt,  mn  Heistentfick  der  Bcbmiede- 
und  Treibkunst.  In  seiner  HöhhiQg  fesste  ^e  Hand  den  Sebildgriff,  welchen 
lange  fieschUge  festhielten  und  sogleich  dem  Schilde  grosse  'Widerstandskraft 
gaben.  Auf  der  Aussenfläche  war  der  Schild  farbig  angestrichen  und  bunt 
bemalt.  Eine  Nachbildung  solcher  Schilde  mit  einem  antiken  Umbo,  127,  an 
der  Ostwand,  verdanken  wir  dem  atisgezeicliui'ten  Waffenkenner  und  Samndcr, 
Herrn  Blell,  in  Yllhi  Tiiugeu  in  I/icliterfclde  bei  Berlin.  Die  Zeichnung  der  darauf 
dargestellten  sonderbaren,  geschuäbclten  Tiere  ist  einer  Zierplatte  im  ülastische 
unseres  Kaumeö  entnommen. 
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Der  frtiukUche  Krieger  tnig  den  Oberkörper  bloss,  die  Beine  in  kurzen 
LflineiH  oder  LederiuMCfii.  Du  Haiqit  blieb  ohne  Hefan  uad  war  Our  dardi 
den  eigeneu  Hunchopf  geschfitzt  Nor  die  TocnebiiiBtea  tngem  Hefaie  tmd 
Brünen.  In  den  Oribem  uniem  Iduidee  haben  äch  beide  Stücke  nidit  getaadau 

Die  Sporen  bestehen  nach  Art  der  Tömitcben  an»  einem  B0gel  lut  kaum 

!  cm  langer  Spitze.  Wie  der  n>mi8cbe  trng  auch  der  germanische  Reiter  n«r 
einen  Sporn  und  zwar  am  linken  Tub6,  um  d.i-  I'*  rd  an  die  Sckwertadte 

zu  treiben.    Sirhf  Kaum  Vli  im  Glaskasten  14. 

Den  Steigbügel.  Stegreif,  kannten  die  Franken  so  wenig  wie  die  Kömer. 
Der  freie  Aufschwung  Y^rstand  sich  von  selbst:  erst  im  8.  Jahrhundert  kam  der 
Steigbügel  aus  Byzauz  ins  Abendland.  Man  ritt  in  der  lip^«  !  auf  der  Decke, 
doch  kamen  schon  im  4.  Jahrhundert  geschmückte  Sättel  auf.  Ihnen  sowie  dem 
SSanmzeog  sind  mancherlei  Zieratncke  zazoacbiciben. 

Da«  Pferd,  eine  kleine,  zähe  Raase,  wurde  numcfamal  mit  dem  Ucrm  begraben; 
M>  fittid  man  auf  dem  Friedhofe  von  Beckum  in  Weatpfaalen  17  Pferdeakelette:  doch 
fehlen  auch  hier,  wie  bei  den  Römern,  die  Unfeisen.  Das  Ftusrotk  überwog  an 
Wichtigkeit  vnd  Zahl  und  nach  an  Tolkstfimlicbem  Tertranen  bei  weitem  die 
Reiterei. 

Wenn  die  Kömer  beaaere  Bronzearbciter  wiiren,  auch  durch  ihren  Weltrer» 
kehr  besseren  Stahl  be8a8f<cu  und  zu  ihren  "Waffen  zu  verschweissen  wussten,  so 
waren  die  Franken  geschicktere  Eisenschmicde,  und  verstandnn  da'»  Ei^en  besser 
und  manuichfaltiger  zu  bearbeiten,  indem  sie  durch  Kalt?-«  linuriieu  uud  Däugela 
ihm  eine  Härte  und  Zähigkeit  gubcn,  die  der  des  Stählet*  nahe  kam,  wenn 
«e  ihn  anch  an  ElaaticitSt  nicht  eireiehten.  Aber  sie  hatten  die  Fertigkeit,  ihr 
trdfltches  Eisen  zu  traben,  wie  die  Schildbuckel  beweisen,  und  su  fernen 
Schmnckarbeiten,  Oflrtelbeschl^en,  Gfirtelkctten  zu  versdmiieden  und  zu 
achweisscn,  und  durch  Niello  und  Tauschierang  au  veredeln. 

"Wenden  wir  uns  zur  Körperpflege  und  der  Kleidung  der  Fran'  <  i  . 

so  tin  !<  M  wir  in  Männer-  und  Frauengrflbcm  meist  den  beinernen  Kamm.  36, 
oft  hüböcli  vor/icrt.  auch  7ttrn  Einschlagen  einfrerirhtot,  43.  Eben*^o  finden  s\rh 
häufig  Scheeren,  iiniiicr  in  der  Form  der  jetzigen  Srhafscheere,  mnl  die  kleineu 
schon  früher  geschilderten  Zangen  zum  Abkneipen  otler  Ausziehen  der  Uaare, 
bezw.  vielleicht  auch  zu  chirurgischen  Zwecken  und  beim  2{ähen. 

Nur  der  frme  Hann  trug  lange,  bis  zur  Sdiulter  reichende  Haare;  dtf 
Unfreie  ging  gesdioren. 

Ton  der  Kleidung,  welche  am  nädisten  jener  der  Iteigsehotten  gleichen 
mochte,  findet  sich  nichts  in  unseren  Oribem,  höchstens  ein  Abdruck  des  Oewebes 
auf  Eisen  oder  Bronzestucken.  Doch  wi.^sou  wir,  dass  die  Franken  einen 
Mantrl  trugen  und  mit  einer  Gewanduadcl  fesfliidtcn,  und  d;iss  siu  ihre  Unter- 
bcinkleider  mir  Tiimlon  umwickelten.  Ihre  Srliuhc,  welche  wir  uns  iiliulieh  den 
Sandalen  uud  »lein  Schuh  unter  dem  (ilürihturz  in  luium  II  vorzusrclleu  liabeu, 
wurden  mit  Kiemen  befestigt,  deren  Eudbesciiläge  aus  Bronze  im  Glasschranke 
der  Ostwaad  aufliegen,  wosdbst  audi  die  Oürtolbesohläge  und  Schnallen  aus- 
gestellt sind. 
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Viel  reicher  war  der  Gürtel  durch  grosso  Schnallen,  Zier;^«  hi  ibcn 
und  RiemeBbeAchläge  geschmückt.  Von  ihm  hcrnh  }iiug  wie  bei  den  römischen 
Kriegern  ein  aus  annähernd  zwölf  Riemen  bcsteheador  Schurz,  deaaeu  Teile 
gleichfalls  mit  IludbeBclilag^cn  besehwert  waren. 

Die  >v eibliche  Tracht  bestand  der  Hauptsache  nach  aus  einem  ärmel losen 
Ilcnulc,  das  zum  Teil  an  den  Schultern  offen  war  und  erst  durrli  8paugen 
ziisitmtnengehalten  wurde.  Nach  ullordiugs  späteren  Bildwerken  /u  urteilen, 
niügeu  die  Frauen  Mäntel,  welche  schlcicrartig  vom  Kopf  zu  den  Ffissen  hinab- 
reicbten,  die  spSteren  BegentQcher,  getragen  haben.  Das  Haar  war  lang  berab- 
bfingend  und  toh  Bändern  umwunden  oder  geflochten,  oder  aber  durch  Kadeln, 
weldie  Mch  zahlreich  erhalten  haben,  im  Sdiopf  durofaatochen.  Sie  sind  aus 
Bronze,  Silber  und  Gold,  ihr  Knopf  in  yogelBgeatalt  oder  in  sonstiger  Art  au»* 
gebildet,  mit  Almandinen  besetzt  und  mit  Iliigtan  Tonttert.  Die  Badnadeln 
(Raum  I,  152)  haben  längst  aufgehört. 

Die  Ohrringe,  5,  sind  einfache  Reife,  an  welchen  violeckijje  Körper  mit 
Almandinen  oder  Glus  besetzt,  l^erleu,  Fritteu,  Bernsteine  oder  Metallzindeln 
angebracht  sind.    Manc  lic  sind  als  geradezu  prachtvoll  m  bezeichnen. 

Den  Hills  s<  iimiiekten  Pcrlenschnüre  aus  ülas,  Frittm  und  unbearbeitetem 
Bei  uhteiu,  «15.  Hunm  hängen  al»  Krinnerungsstücko  und  Anmiette  Seemuscheln, 
Fischwirbel,  römische  Münzen  und  gallische  Bracteateu. 

Armringe,  16,  sind  meist  schlichte,  nach  der  offenen  Stelle  verdidcte 
Knge  von  Bronse,  Silber  oder  Gold,  zum  Teil  noch  die  aus  dar  Torrömischen 
Zeit  überkommenen  Bronzermge,  auch  PerlsehnQre,  wie  die  am  Hals  getragenen. 

Die  Fingerringe,  5,  smd  ebenfidla  aus  Bronze,  Silber  oder  Gold  mit 
und  ohne  Stein  oder  Gla^uss,  mit  einem  Schildplättchen  oder  statt  dessen  mit 
einer  Münze  versehen. 

Da  die  Frauen  spannen  und  webten,  so  finden  wir  in  ihren  Gräbern 
auch  die  Spinnwirtel,  von  Thon  und  Bein,  oft  auch  sehr  elegante  aus  ge- 
bäudertem  (Tbino. 

Die  Ciewuiulnacifln,  6,  7  u.  S,  zeigen  einen  von  etwaigen  römischen 
Überlieferungen  ganz  unabhängigen  Stil,  Die  Nadel  mit  der  Xadclbcrge  ist 
geduckt  entweder 

von  einer  spangenfunuigeu  oder 

scheibenförmigen  Platte  m  Kreuz-  oder  Sternform  oder  aber 

von  einer  ZierpUtte  in  Ti^  (Fiaeh  od.  Vogel)  Form. 

Dieselben  sind  nicht  mehr  durch  Schmelz,  sondern  durch  Edelsteine,  Niello, 
Tauschierung  oder  Filigran  geschmüekt 

Qflrtelhakcn  und  Kettchen.  Wie  die  Frauen  im  Mittelalter  an  Kettchen 
oder  Bändern  an  der  Seite  tief  herabhängend  eine  Tasche  mit  allerlei  Notwendige 
koiten,  oder  jetzt  wohl  die  Hausfrauen  den  Schlüsselbund  oder  die  Nähoriunon 
ihre  Scheere  tragen,  so  trugen  die  frtull;i^''■lu'^  und  nlomannischcn  Frauen  an 
drei  vom  (Jürtelhaken  lierabhängenden  Ketten  gleiehfaUs  vei'schicdene  Hab- 
seligkeiten: ein  Zilntfelchen,  ein  kleines  Messer,  eine  Nadelbüchse,  ein  Ptmr  Münzen, 
einen  Eberzahn  oth'f  als  Anuilet  für  einen  reiclieji  Kindersegen  eine  Hirsch- 
ki'une,  weil  diese  ulljalultch  mit  dem  Geweih  sich  erneut. 
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Raum  V. 


Die  Südwand  uimmt 

1.  die  fränkische  Keramik  ein.  Die  fränkischen  Töpfer  scheinen  zwar 
die  römischen  Töpferöfen  benntzt  zu  haben,  allein  die  Formen  ihrer  Gcfasse 
erinnern  mehr  au  die  der  Hügelgräber,  als  an  römische  Vorbilder.  Der  Bauch 
der  Ciefässe  tritt  nicht  als  sanfte,  vom  Fuss  zum  Hals  sich  wölbende  Rimduugr, 
sondern  eckig  mit  einer  Kante  vor,  welche  das  Gefuss  in  zwei  Hälften  teilt, 
d«ren  untere  un verziert  bleibt,  während  die  obere  durch  tief  eingedrückte  Holz- 
stempel viereckige  l'unkte,  grössere  Vierecke,  Kundverzierungen  und  Rosetten 
aufweist.  Iteliefverzierungcn,  wie  sie  die  Römer  formten  und  aufspritzten,  kommen 
nicht  mehr  vor.  Die  fränkischen  Töpfereien  im  hiesigen  Lande  sind  teils  ziegelrot, 
teils,  und  bei  weitem  überwiegend,  grauschwara  durch  Einräucheru.  Dadurch 
sowohl,  wie  durch  einen  reichlichen  Zusatz  von  Ziegelmehl  und  Sand  sind  sie 
besser  zum  Kodien  brauchbar,  als  die  miiisten  rönnschen.  Durch  einen  breiteren 
Standboden,  durch  kräftige,  etwas  profilierte  Henkel,  und  durch  den  am  Rande 
ausgckniffenen  Auslauf,  der  vielfach  sogar  in  Form  einer  Tülle  angesetzt  ist, 
werden  sie  zu  wahren  Kannen  und  zu  jedem  Hausgebrauche  geschickt.  Dabei 
fehlt  es  nicht  an  Schalen  und  an  cnghalsigen,  kugelförmigen  Kannen,  welche 
meist  nicht  schwarz,  sondern  ziegelrot  sind.  Der  Standboden  ist  immer 
flach,  nie  bombiert  oder  gar  zugespitzt,  wie  M'ir  sie  in  den  Hügelgräbern  häufig 
finden. 

Im  fJ  lasschranke  an  der  Ost  wand  sind  oben 

2{.  üläser  aus  fränkischen  Gräbern,  zumeist  aus  der  Nähe  von 
Wiesbaden  aufgestellt.  Man  erkennt,  dass  die  Glashütten  aus  der  Römerzeit 
bestehen  blieben;  den  Gläsern  aber  wurden  Formen  gegeben,  welche  die  Römer 
nicht  kannten. 

Jl  (u.  123.)  Namentlich  die  Trinkhörner  und  die  Trinkgläser  mit  bom- 
biertem,  ja  selbst  mit  einer  Spitze  versehenem  Fusse,  welche  man  nicht  niedcr- 
stellcn  kann,  sondern  austrinken  musste,  sind  vorher  nicht  beobachtet,  nur  den 
Franken  eigen.  Auch  niedere  Kuppen  und  offene  Schalen  zeigen  diesen  unsicheren 
Stand.  Von  grossem  Raffinement  des  Zweckes  wie  der  Technik  zeugen  gewisse 

4.  (iläscr,  welche  ringsum  mit  kleinen  Zipfelmützen,  Nektarien,  besi*tzt  sind, 
welche  sich  gleichfalls  mit  Wein  füllen  und  in  den  letzten  Tropfen  dem  Zecher 
die  Rlume  des  Weines  geniessen,  die  Nagelprobe  aber  kaum  machen  lassen  und 
daher  wie  alle  Gefässe  mit  fehlendem  Standboden  zum  Weitertrinken  auffordern, 
bis  auch  dem  Zecher  der  Standboden  abhanden  kommt.  Selbstverständlich 
kann  hierbei  nur  von  Wein  die  Rede  sein,  und  dass  dieser  nicht  in  Rohheit 
wie  Bier  eingeschüttet,  sondern  mit  Bedacht  und  feinem  Verständnis  getrunken 
wurde,  dafür  sorgen  die  feinen,  leicht  zerbrechlichen  (iläser. 

Nur  einzelne  Gläser  scheinen  noch  aus  der  Römerzeit  überkommen. 

Die  Gläser  bestehen  aus  Quarz  und  dem  von  ferne  hergebrachten  Natron; 
nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  aus  der  «iinheimisclieu  l'ottjisclie.  Und  zwar 
enthalten  die  römischen  wie  die  neuereu  Gläser  durchschnittlich,  vtm  einigen 
verunreinigenden  Nebenbestandti'ilcu  abgesehen,  68  T'  i''  In'I'  -^i  !.  17  Teile  Natron 
und  U  Teile  Kalk,  welch'  letzterer  iu  den  neueren  ii'  vorf-cton  ist 
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Untetrhalb  der  QliieriftmmlttBg  rind 

S.  Friokiiohe  Sohmnekgegonstftnde  augeatellt  Der  bunte  Sofameli- 
«phrnnek  der  RSmer  hat  der  teobniaoh  allerdinga  viel  leiehter  aosiifertigeiideii 
Einlage  von  Edolstoiiicn  und  Qlasflusscn  weichen  mfisson.  Die  Edelsteine  siml 
fast  ausschliesslich  Almandino  und  scheinen  massenhaft  m  flachen,  nicht 
facettierten  Täfflcbm  aus  dem  Orient  an  den  Khein  und  in  du«  Östliche 
Gallien  eingeführt  worden  zu  soin:  »io  haljcn  merkwürdiger  Weist?  oft  treppcn- 
förrnige  Umrisse.  Sie  wurden  mit  einer  gewaffelten  (Joldfolie  unterlegt  und 
in  gleichen  Ebenen  in  Gold  oder  Silber  gefasst.  Zu  ihnen  treten  noch  grüne 
und  blane  Olaiflllaae,  auch  wohl  Pwlnintter  und  Elfenbdn,  und  swiBchen  ihnen 
iflt  goswimter  und  filigranierter  Golddraht,  sowie  granuliertet  Qold  au%el5tet. 
Auf  dieser  Tafel  aeiehnet  sich  besonders  ein  Paar  Ohrringe  von  Ealtengers  aus. 
Ihre  Form  erinnert  un  oin  Paar  gekuppoltcr  romanischer  Bogenfenster  mit  sehuppen- 
liirmig  verglastem  Tvmpnnon.  Die  (Quasten,  welche  die  Säulehen  vertreten, 
hind,  wie  überhaupt  die  ganze  ürundlagc,  von  hohl  gcpresster  und  vcrguldeter 
Hrooze,  ihre  Kapitale  sind  muglich  geschliffene  Granaten.  Da»  Tyinpauou  int 
mit  weissen  Glasschuppen  ausgefüllt  und  alle  Bugen  sind  von  Guldperlcn  um- 
sehloBsen,  ausserhalb  deren  noch  eine  Schnur  Udner  iohter  Perlen  herumsiebt. 
Dieser  Ohrenschmuck  hängt  an  nieht  mindw  reichen  Bingen,  welche  mit  Gold- 
und  Schien  Perlen  uneben  und. 

Darunter  zwei  Paar  Ohrringe  von  Silber  mit  regelmässig  viereckigeUi  mit 
Steinen  besetzten  Berlocken;  Goldzinteln  und  andere  einfache  Ohrringe. 

Seheibenförmigc  G cwaudnadeln,  darunter  eine  mit  roten,  grünen 
und  lilaiicu  Stciueu  oder  (ilastiiiMseu,  welch'  letztere  wohl  noch  von  römischen 
Glahiiioiiaik.cn  herrühren  mögen,  daneben  Filigran-  und  Guldringelchcn.  Eine 
fihnliche  unter  den  Funden  von  Engers. 

Kldne  scheibenförmige  Fibefai  von  Silber,  dicht  mit  flachen  Almandinen 
besetzt,  welche  cur  Erhöhung  ihres  Glanzes  mit  gewaffelter  Goldfolie  unterlegt 
sind.    Kunde,  viereckige  und  halbmondförmige  Scheiben. 

Vier  silberne,  oder  mit  vergoldetem  Silber  plattierte  Stöcke  in  Gestalt  von 
Falken  sind  mit  Almandinen  besetzt. 

Kine  kleine  Gewandnadcl  von  äiiber,  zum  Teil  vorgoldut  und  mit  vier 
Almandinen  besetzt. 

Zwei  G cwaudnadeln  von  Silber  in  S-  oder  Schlangenform. 

Drei  Anhänger  von  Feingold  mit  Filigran;  die  Steine  nnd  ausgebruchen; 
in  der  Mitte  ein  Bär  oder  derg^. 

Em  anderer  von  Gold;  ein  soi^r  von  Bronze. 

Auch  der  Wirtel  von  grflnem  Porphyr,  den  die  Komer  bei  Prachtbauten  als 
Musaikstein  verwandten,  aus  einem  Frankengrab  bei  Kerlich  auf  dem  Maifeld 
mag  eher  als  Anhänger,  denn  als  Spinnwirtel  gedient  haben. 

Fingerringe.  Ein  goldener  mit  kreuzweise  eingesetzten  AlmaiidineD,  ge- 
funden beim  Fuudaiueutiereu  eiues  Hauses  am  Kochbrunneu.  Andere  Kinga 
aus  Bronze  mit  kronenfurmiger  Fassung  eines  Sternes  oder  Glasflusses,  oder  mit 
gravierten  Sehildplättohen  u.  s.  f. 

^  Vndel  mit  hohler  Kugel  aus  vergoldetem  Silber. 
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Bsam  T. 


<i.  i>ic  spanepnförmip'on  Gowan(iiia<lt  !n  s**fi«:iioii  imni<>r  p;urrwf«!*c 
getnr^vn  worden  zu  bvhi.  .Si<-  ^iiid  iriei^t  von  »thiecbteiii,  mit  lier  Ztit  {»«.hwarz 
oder  grÜD  gewurdcncm  Silber,  oh  uuih  vergoldet.  Die  vertieften  Vcrderungen 
eniuieni  an  Holndmitswerk,  hw  wdcbein  Jiateral  StocbmeiMel  die  Zeidmuog 
bediiigen.  Dio  Yertieftnie«!!  nnd  oft  in 

7.  li^iello,  d.  h.  mit  eiqgeseliiDolxeiieiD  Sdiwefd,  Silber  und  Blei  ansge- 
f&Ut.  So  Vm  I  der  nbsichliUch  mit  der  Innou^eitc  nach  ausseu  urnirelegtcn.  mit 
menschliclien  Gesichtern  geschmückten  Fibel  von  Oberluhobtein,  No.  13650. 

H.  Vifto  die^rr  Gewandnadcin  sind  mit  Almaudinen  besetzt;  ilir  Silber 
tritt  häutig  erst  beini  ]*nt7.m  zu  Tilge. 

9.  An  einer  Gewaudnadcl  hängt  ein  runder  Ulutstein  als  blutstiUendes 
Mittel.  £in  rund  geschliffener  Bergkrystall  und  ein  runder  Schwefelkies  mögen 
zu  älmlichem  Zwecke  oder  als  Amulette  gedient  haben. 

Wihrend  die  Gewandnadeln  der  Frankemeit  nie  ans  Eisen  beigeetellt 
wurden,  finden  wir  die 

10.  Gürtelschnallen  und  Beschläge  sehr  häuiig  aus  diesem  Metalle 
gearbeitet  «:n<l  nfr  mit  Tanschierungen  reich  und  pcscliniackvoU  verziert.  Dio 
"NVerkweisc  des  Tauschier»  ns  besteht  darin,  dass  die  Zt  icliuung  von  Ornamenten 
mit  scharfen  Meifwln  in  das  3Ietall  cingeschlH|?»*n  und  die  so  entstandenen  Ver- 
tiefungen mii  Siiberdralit  oder  Silberlan  (ieiiieu  Blechstieifeu^  ausgeiüUt,  diese 
aber  durch  Beihbnmem  der  Ränder  und  Breitsehlagen  des  Silbers  befestigt 
wurden.  Ausaer  dem  Silber  wurde  auch  Messing  au  den  Einlagen  benutat.  Da 
aber  das  Silber  auf  dem  blanken  Eisen  wogen  der  Ähnlidikeit  der  Fariie  »nr 
einen  geringen  Kontrast  hervoiruft,  so  ist  es  wahrschdnlicb,  dass  das  Eisen 
brfiDiert  wurde  oder  man  es  blau  aulaufeu  Hess. 

WiAo  G  ii  rt  fisch  na  !h>n  und  l?fschliige  ninfl  vmi  Ihunze  und  habon  sich,  /iimal 
dii-  aus  weisser  Urmize,  ott  vorzüglich  uu«i  noch  voUkinniiieu  blank  cihaUen 
[Beri.  Aiithr.  Ztr<ch.  15.  Nuv.  Ib84  und  Anual.  XiJ,  '^^^'^J,  andere  sind  aus  Bronze 
und  mit  Silber  plattiert. 

lit.  Silberplattierte  Gartelscbnalle  aus  Bronze. 

IS.  Goldene  Schnalle,  genau  gleich  den  Schnallen  im  Grabe  Obilderichs  I. 

zuTouniay;  Geschenk  des  Herrn  Oppenheim  zu  Frankfurt  a.  M.  Hierhin  ge» 
hören  auch  die  goldenen  Schnallen  in  Baum  IV,  115. 

14.  Die  Schnallen,  in  der  Keir'-l  von  <»ohr  kräftiger  und  wohldiii(  li<laelitrr 
Konstruktion,  liingeu  mittelst  eines  verzierten  Boschlagtitückes  mit  dem  Loder- 
rienieu  zu^uninen. 

13.  Kine  Anzahl  von  Beschlagstücken  zur  Befestigung  der  Seitentasehc, 
des  Sax,  Seramasax  und  des  Langschwertes. 

Tafeln  der  zweiten  Reihe,  hinter  den  eben  genannten  Fundgegenstinden. 
Si<?  enthalten  Armringe,  sunächst  zw«  sehr  einfache  von  Silber,  im  Charakter 
der  Franken^^oit  veraert;  zwei  aus  Bronze,  in  gleidier  ornamentaler  Ausführung; 
einen  spiralförmigen  aus  verziertem  Silberblech:  vcn<c]ii«niciu'  kleinere  Ringe  und 
Anhänger  aus  älterer  Zeit,  -vvolf-he  sich  in  die  l>aiil<fni:räher  verloren  haben. 

17.  Tafel  mit  einfachen  und  Doppol-KiMipfen.  zum  Teil  von  kolossaler 
Grosse.    Darunter  aucii  drei  in  Form  spitzwiuKiieXr  l'arallelügramme. 
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18.  Eine  Nnrlilose  zu  den  besphriebencu  Gegenständen,  darunter  zahlreiclie 
verzierte  Beschläge  von  Kiomeueuden.  Eine  gewisse  Art  schwerer  Knöpfe,  ü — 12 
Stfick,  scheinen  dem  oben  enrihnton  Riemenidiius  anxiigehfiren. 

19.  Eiserne  Gürtelschnallen  und  Beschläge,  unter  deren  Rostkrustc  vielleicht 
noch  cierliehe  SQbertauschierungen  versteckt  smd. 

mnglaafönmge  Kapseln  aus  Weiss-Bionse,  wdche  wir  als  Spiegel 
ansoaehen  habenj  drei  Bronzesehellen,  Sonden  und  ZSngelehen. 

An  der  Ostwand  im  Glasschranke 

befinden  sich  unterhalb  der  oben  besprochenen  Olaser  und  Sclimucksaehen 
aus  iMbokisehen  Qräbem  geaammelte 
91.  kleine  Hesser; 

22.  Scheeran; 

23.  Soramaaaze; 

JJ4.  längere  und  kürzere  Lnnzonspitzen,  darunter 

25.  solche  mit  Aufhaltera  ain  Ende  der  Tülle  (s.  oben). 

An  der  Ostwand  unterhalb  der  Schftdelsammlung 

26.  ein  Ziuu toller  mit  m  den  Band  eingelegtem  Eisendraht.  Wir  wissen, 
dass  Zinn  in  der  Bronze  sehr  stark  vertreten  ist,  für  sich  allein  aber  zu  den 
seltensten  Altertunisfundoii  gehört.  Das  aus<:^estcllte,  mit  punktierten  Verzierungen 

vorsoliGiio  StOrk  fand  sich  in  einem  fräiikistheu  Grabe  bei  Wiesbaden.  Die 
SeiteniicMt  von  zinuornou,  wiu  von  kuplernen  Gegeuständen,  spricht  auch  für  die 
nicht  einliL'imische  Fabrikation  der  liruuzegcgeustaude. 

27.  lu  diesem  itahmeu  »iud  besonders  beachtenswert  eine  mit  äteineu 
besetste  goldene  Gewandnadel,  eine  hohle  Broniekugel  (buUa),  das  mit  Faden 
umsponnene,  verzierte  Trinkglas  und  die  fftr  £e  Frankenseit  beseichnenden, 
nach  den  offisnen  Enden  hin  sich  verdickenden,  im  Übrigen  ganz  scldichtMi 
Armringe. 

2S.  Scramnsaxe  (kurze  Haunio.s8(>r)  und  Lanzenspitzen. 
Der  Inhalt  beider  I^a}lIn('n  27  u.  2H,  aus  Frankengräbern  östlich  von  Engen, 
gelaugte  durch  die  Aufmerksamkeit  von  Herrn  von  Braunmuhl  daseihat  in 

das  Museum. 

29.  SO  u.  31.  Fundgegenstände  aus  einem  Cfrtiberfeld  bei  Niederursel, 
Geschenk  des  Herrn  Moldcnhauer.  Beuchrenawert  sind  namentlich  die  Schild- 
buokel;  daneben  QllRer,  lange  Lanzenspitzen,  verzierte  graue  Kannen  undKoeh- 
gesclunre  und  eui  noch  der  römischen  Industrie  sngehdrigw  Schmelzachmoek,  ehi 
Hanunerfoeil  und  vennarte  Kfimme. 

Sü.  Funde  aus  Grfibem  aaf  Bornholm,  welche  der  bekannte  Bischof 
Dr.  llQnter  aus  Kopenhagen  im  Jahre  1829,  in  welcliem  er  Hieb  hier  aufhielt, 
dem  Museum  verehrt  hat.  Die  Gegenstände  sind  dieselben,  wie  die,  welche 
wir  den  vorrömischen  Hügelgräbern,  den  römischen  und  fränkischen  Gräbern 
entnehiiieu.  und  geben  Zeugnis  von  den  Seefahrten  und  Räubereien  jeuer 
Insulaner  und  Wickiuger  zur  Zeit  oder  nach  der  Zeit  Ucr  Franken,  aU  sich  die 
Normannen  bis  Bingen  und  bis  Trier  die  Flüsse  berauf  wagen  konnten. 
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33.  Mf'lirere  Kxeniplaip  vou  Starupf-Measorn  nun  Fmueugräbora.  Sie 
dienteo  wahrscheinlich  zum  Kl  n-i  lineiden  von  Rübfn,  Flciscli,  Speck  zur  Wuret- 
bereituDg,  was  wir  jcizi  mit  dt-m  Wiegemetwer  thun. 

B4.  EigentfiinUch  güfonnle  Ke«er,  dftranter  ein  neu  eifiiislet,  wie  fie 
wohl  »im  Besebneideii  der  Beben  und  Obetblmiie  und  snm  AbecloiMden  ▼om 
Fleehtwdden  litMiehlMur  wiren  und  wohl  eoeli  vefwendet  wofden  «nd. 

ft5.  Thon-  und  Frittperlen  ik  lluh-  und  auch  als  Aimechmnck  Ar  Fimacn. 
Bei  ihrer  Harte,  ihrem  Olanze  und  Farbenreichtum  mu6B  man  sich  nur  wundem, 
dass  nicht  zu  (nncv  rascheren  und  hölifrcn  Entwickhing  df»r  Thonfabrikate, 
iiamenttich  aiuh  der  üefäasbildnerei,  geführt  haben.  K«  '^ind  sowohl  weissr 
Porzeliane  als  bunte  Chroinolitlie,  sowie  auch  farbige  Boniaiungeu  daWi,  nnd 
wer  weis»,  wie  viele  zerstörte  römische  Olasmosaiken  zu  ihrer  Fabrikation 
benutzt  wurden?  Sie  nnd  hie  und  ds  nntetmisofat  mit  OlaS'  nnd  rihniscfaen 
Millefieriperlenf  sowie  mit  formloeen,  durchbohrten  BemsleineD,  tob  den  an 
den  PerlschnQren  häufig  hängenden  Amuletten  sprachen  wir  oben.  Siehe  aneli 
die  m  Sü    r  ](>  des  mittleren  Glaskastens  liegenden  Schnun  kgegeostände. 

36.  Kämme  ans  Knochen:  ein  schmaler  aus  einem  Stücke  gearbeitet,  die 
anderen  aus  einzelnen  Stücken  ziHüTTirncngesetzt,  weldio  durch  venticrte  Leisten 
vereinigt  gehalten  werden;  darunter  auch  solche,  welche  wie  ein  Taschenmesser 
susammengeklajipt  werden  können. 

97.  Pfdispitzen;  darunter  euie  mit  tiesonders  langen  Widerhaken,  andere 
sehr  feine  dreisdinddige. 

S9.  flammlnng  sograannter  Kelle  aua  Eisen.  Manche  ihnen  mögen 
allenlings  mittelst  eines  Hakenastes  ijc^'^^^ii'ff^^t  als  Beile  gedient  lialu  u.  andere 
aber  als  I'alzer,  deren  sich  die  flosHcr  noch  heute  bedienen,  um  im  Wasser 
versunkene  Hölzer  wieder  an  die  Ohcrfluche  zu  bringen. 

An  der  W'estwand  uuterhalb  der  fränkischen  Töpfereien  sind  in 
2t>  iiuhmeu  die  eisernen  Werkzeuge  und  Wafleu  der  Frauken  uusgestellr. 

89  u.  S9*.  Lanseuf^itien. 

40  II.  41*  Hippen  und  Hanwerlczeuge,  wie  sie  ihnlidi  auch  bei  uns  noch 
auf  dem  Lande  in  Hecken  und  BaumgMen  gebraucht  werden. 

42.  Fleischmesser. 

43.  Sdieeren,  immer  in  der  Form  unserer  federnden  ächafscheeren. 

44  u.  45.  Verschiedene  Messer. 

46.  47  u.  4S.  ürösbere  und  kleinere  Scramusaxe.  bei  welchen  die  ein- 
schneidige Klinge  und  die  üthr  lange  Oriffangel  zu  beai'hten  sind. 

40 — 57.  QrÖBsero  Sammlung  von  I^zeuspitzen  mit  teils  breiten  und  flachen, 
teils  langen  und  schmalen  Klingen;  eine  stumpfe  Tielleicht  als  Pfeil  für  dnen 
Katapult  geeignet.  An  einer  Lansensj^tae  im  Bahmem  57  hat  man -die  dabei 
gefundenen  Perlen,  Spinnwirtel  und  römiache  MOnae  Itefestigt. 

58.  Gbbel-  und  hakeniSnnige  Geräte  von  unbekanntem  Gebrauche.  Man 
wurde  «^ie  für  tnodern  halten,  wenn  ue  nicht  in  Yerscliiedeuen  Frankengräbem 
hei  Wiesbaden  gefunden  wären. 

59  u.  tfO.  Pfeibpitzeu,  darunter  dreikautige,  runde  und  eulche  mit  sehr 
langen  Wideriiakeu. 
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61.  Gesatnt-Fiind  fränkisclicr  Orabcsbeigabe  vom  MiehAbbeig  in  \Vioä- 
laden,  geschenkt  von  Herrn  Walther.  Darunter  zwei  silberne  Gewandnadeln; 
Ohrringe  mit  Gla^jicrlen;  viele  Perlen  aus  01ns.  buntem  Thon  und  Boinstein, 
sowie  zwei  verwitterte  Edelkorallen,  als  Produkte  der  Ostsee  und  des  Mittel« 
meerc»,  au  einer  Schnur. 

62.  Beigaben  aus  Gräbern  von  der  Dotzheimer  Strasse  bei  ^esbaden: 
Fisgerrmge,  Armringe;  nnter  leisteven  und  den  vier  Fusnrmgen  befinden  steh  nuch 
»oldie  ans  viel  Sltnrer  Zeit 

68.  Glasschrnnk  mit  ▼enehiedenen  BroBien*  Besonders  beaehtenswert 
die  zu  oherst  stehenden: 

64.  Bronzcsehfisspln,  siemlich  dfinn,  von  getriebener  Arbeit  mit  angelötetem, 
jetzt  ftl»Erelüötom  Fasse. 

65.  liuude  und  ovale  Eimer  (das  Holz  restauriert)  mit  zierlichen  liion/e- 
beschUigen.  Sie  zeigen,  dtuis  die  rheinischou  Fruukeu  so  gut  wie  die  Römer 
das  KlUiBrhandwerk  betrieben}  nnd  laieea  auoli  onf  die  Anfertigung  von  Pfisser 
sdilieseen. 

66.  Eine  Ansahl  Ton  Angimen,  ftinUseber  Wurfiansen,  welohe  dem 
romisehen  Pilum  (Kaum       163)  nachgebildet  sind. 

Unter  den  dabei  ausgestellten  Töpfereien  ist 

67.  ein  dreibeiniger  Kessel  von  Andernach  und  eine  Feldflasche  von 
Gondorf  a.  d.  Mosel  beachtenswert. 

68.  In  diesem  Glaspulte  liegen  links  die  Funde  aus  einem  ulenmuaiHchen 
Qrabe  Ton  FftiUingen  in  WOrttemberg:  ein  gewaltiges  Laugschwertf  zu  Sehwabcn- 
streichen  wohl  geeignet,  ein  kleiner  Scramasax,  Gewandnadeln,  eiserne  Ofirtel* 
sefanallen  und  Bruehrtdcke  solcher  mit  Messinge  und  Silbertanachternng,  Perlen 
von  Qlas,  Millefiori  und  Bernstein.  AlleS|  wie  es  sieh  auch  in  Aea  Franken- 
gräbem  hiesiger  Gegend  findet. 

69.  BrnehsnK'k  eines  irufoiven>*  nm  einem  Alemnnnengrab  bei  Pfahlheim 
bei  Kllwangou:  Gesrheuk.  des  Herrn  Stein liardt  daselbst.  Im  Fall  weiterer 
Bestätigung  als  eines  der  ersten  Vurkunuaeu  des  Hufbeschlagt'B  m  beachten. 

70.  Langschwerter  aus  Frankengräbern  bei  Wiesbaden;  eines  darunter 
mit  einer  XQnze  von  Yeqiasian  xnaammen  gefunden;  ein  anderes,  71,  mit 
hammeiförmigem  Knanfe,  bei  Ems  in  der  Lahn  gefünden; 

73.  ein  ähnliches  mit  breiter  damaaeierter  Klinge  und  von  Lindensch  mit 
restaurif-rtf  tn  nriffe.  Geaohoik  des  Herrn  Bauinspektor  Haas  in  Diez. 

7JI.  Fiiu^^t  weilen  liier  ausgelegt :  drei  der  la  Tcne-KuUur  nnf^'ehärige  Lang- 
schwerter mit  eiiserncr  Sclieidc.  rJürtelhafte  uud  leierfürmigeiii  Ortansata  des 
Griifes;  Hie  sind  In  W  iest)a(len  jijeluuden.    Ferner  nun  derselben  Zeit 

74.  zusuniiiiengt'bugeuts  Schwertklinge,  im  Jahre  1Ö20  bei  i leimerbheini 
in  Rheinliesaen  gefunden.  76  u.  74,  «nd  gute  Yerglcichsobjekte  iiir  die 
FrankMischwerter. 

75.  Eine  Anaabi  versefaieden  gestalteter  Sdiildbuekeln. 

76.  Eine  Anaahl  von  Francisken,  gross  und  klein  und  von  mehr  oder 
weniger  geschwungener  Form;  hinter  ihnen  verschiedene  Hippen,  aum  Teil  wohl 
modernen  Ursprungs. 
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77.  Im  unteron  Fache  eudlieh  eine  Anzahl  Langschwerter,  Spathac.  Hinter 
Urnen  wiedw  einige  Hippen,  um  Hecken  in  hauen.   Tdlveiie  voU  modern. 

Der  GhstieohsonAehstdemFensterenthilt  nur  Gtegenetftnde  snedenilVaiikeii- 
finedhofe  bei  firbenheim,  wekher  bei  Oelegenbeit  des  Behnbauee  1678  entdeckt  und 
dann  weiter  uusgebeutot  wurde. 

7H.  Skelett  eine«  fnlnkischen  Mannea,  auf  Hohwarzem  Brette  in  der  >fitte 
des  Olasschrankos  ausg-estreckt,  umgeben  ausschliesslich  von  den  in  deniselbpn 
(irab«3  f^cfiiiuloncn  Beigaben.  Der  Bestattete  hatte  einen  tangentialen  Hieb  über 
der  rechten  Stirnseite  und  dann  einen  Axthieb,  welcher  ihm  das  Vorderhaupt 
vom  Hiuterhaupte  spaltete,  empfangen.  Er  war  ein  kräftiger,  nicht  über  40 
Jahre  alter  Mann  tou  gewöhnlicher  OrSsae.  fir  iat  mit  allen  militSrieehen  and 
hänsliehen  Ehren  in  einem,  wie  es  sdirnnt  aus  Brettnn  kastenartig  «isammeii- 
genagelten  Sarge  etwa  1  ra  tief  beerdigt  worden.  Zu  seiner  Rechten  hat  er 
bia  zum  Haupte  reichend  das 

79.  allerdings  sehr  verwitterte  Langschwert.    Zur  Linken  liegt 

HO.  der  Ango,  das  Pilum  der  Franken,  und  die  Spitze  einer  Stoaslanzo. 

AI.  Einige  Beschläge,  als  Überreste  aeinea  Gürtels  und  seiner  iSeitentaache. 

Am  Knie  lag 

82.  das  Wurfbeil,  die  Franciska,  mit  dem  ftiel  UMh  oben,  so  dass  es  leioht 
zu  fassen  war;  auf  den  Schienbeinen  aber  der  runde  Schild,  von  dem  sidi 

8S.  der  SofaUdbuckel  und  die  Kftpfe  der  bromeaen,  zum  Teil  gold- 

tauschierten  Nietnigel  erhalten  haben,  mit  welchen  der  Buckel  auf  dem  mit 
Eindshaut  übenogenen  Holsschild  befestigt  war.  Vergl.  Schild  127  an  der 
SQdwand. 

84.  Bruuzescliüssel  zu  Füssen  der  Leiche  (Öpeise-  oder  Waachschüsseli') 
Jedenfalls  lag  in  ihr  der  Kamm. 

85.  Oben  aur  Linken  des  Oberkörpers  stehen  4a»  ohne  Zweifel  tarnt  ge- 
fEUlten  GdSsse  flir  Speise  und  Tttak;  von  Thon  ehie  Sohflssel,  ein  Topf  und  «ne 
Kanne;  von  Olas  eine  schdne  Sdiale. 

Die  anderen,  um  diesen  Grabfund  TWteiUen  AVuffea  und  Geräte  sind 
weiteren  Gräbern  desselben  Friedhofs  entnommen.   Zu  ihnen  gehören: 

86.  Ein  grosser  und  ein  kleiner  Scrnmasax; 

87.  drei  Schildbuckel,  der  eine  mit  Haiidgrift'  und  aichtbarcu  Hulzspureu; 

88.  ineiirere  Lanzen-  und  Speerspitzen; 

89.  drei  Francisken; 
mehrere  Ifesser; 

•1.  PfeDspitaen  mit  Widerhaken; 
92.  Seheeren; 

98.  Wurstrnesser  (vergl.  33); 

94.  veraehiedene  Ofirtel»  und  Biemenbeschlfige,   einige  mit  Silber- 

tauachierung; 

95.  Gehüuge  an  Frauengttrtelu ;  an  ihrem  lilude  befanden  sich  Zängelchcu, 
Scheereu,  Büchschen  u.  s.  f.; 

26.  Ohrringe. 
27*  Kämme. 
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•8.  Feuersteine  cum  Feuennachen.  Audi  Feoeratahle  haben  »icb  öfters  ge- 

flinden,  sind  aber  moistcns  durch  den  Roet  lentfirt. 

99.  Tier  Phalerae,  Zierscheiben,  von  denen  die  letzte  als  Motiv  fQr 
die  Yerzinning-  des  Schildes,  127,  gedient  hat.  [Lindenschmit,  Attertllmer 
III,  1,  6  Figur  4]. 

100.  Mnschel,  Oyprea  tigrina,  welche  nur  im  ruten  Meere  v(iikiMiniit. 
Sie  diente  einer  fniiikitteiicn  Frau  als  Anhangcschmuck,  ebenso  wie  der  Kber- 
sahn,  die  Hinehkrone  u.  a*  w. 

101.  SiDe  silberplattierte  und  eine  sehmelsrenderte  Oewandnadel. 
IM.  Fingerring  mit  nnTerständlieher  Yensierang  auf  dem  Sehildchen. 
lOS.  Ferien  ron  Thon,  Qlas,  Bernstein  und  Muschelseheibehen,  danelwn 

eine  nielonenfr»rmi^c  rrmiisrlip  uud  eino  von  Borgkrystall. 

104.  Möhren«  S}>in!nvirtel  von  Thon,  einer  von  gebäutlertoni  (r]m. 

105.  Römisclie  Broiizeinüüze  von  Domitian  und  der  Abdruck  (Mnes  in 
diesen  Gräbern  gefundenen  angelsächsischen  Bcaeters  (aus  dem  G.  oder  7.  Jahr> 
hundert);  der  letatne  ist  Ar  das  Alter  d«*  befieflteiden  Ortber  bestunmend. 
Ein  angelafichsiaeber  Scaeter  bt  beigelegt,  aber  nieht  hier,  sondern  in  Holland 
bei  Duerstedle  gefanden  und  von  dem  Grafen  Nahuys  dem  Museum  geadienkt. 

lOO.  Sieben  TrlnkgläRer  Ton  Becher-  und  Sohalenfonn;  alle  ohne  Stand- 
boden, verschiedene  'J'opt'ereien  von  schwanrgrancr,  gelber  und  roter  Masse 
mit  Zusatz  von  Sand  und  von  Schlackenkömem,  durch  welche  eine  Art  von 
Frittung  erzeugt  wurde.  Sie  zeigen  sich  teils  mit,  teils  ohne  Jlenkel,  und  sind 
durch  Keifelung  und  durch  Eindrücke  von  meist  gewürfelten  Holzstempeln 
yeraiert. 

Der  a  weite  Glaatiach  enthält,  auaaer  mehreren  Sohftdeln,  welche  den  schon 
geschilderten  gleich  sind,  eine  reichliche  Auawahl  von  Beigaben  ans  Franken- 
gräbern des  Rheingaues.  Charakteristisch  für  alle  Afinkischen  Mann ( 11:1  iber 
ist  die  Beigabe  der  Watfen,  für  die  Frauengräber  der  zahlreiche  Schmuck.  Von 
der  schonen  T'bercin»timmung  beider  Geaohleohter  zeugt  das  Weinglas,  das  beiden 
ins  Grab  gefolgt  ist. 

107.  In  diesem  von  Ik'rrn  Aug.  Engel  geschenkten  Funde  von  Nieder- 
waHnf  ist  der  an  beiden  Enden  verdickte,  sonst  aber  ganz  schlichte  Armring 
bemerkenswert,  ebenso  awei  schfine  Hillefioriperien  und 

108.  eine  unbestunmbare  Silbermünie. 

109.  Fünf  Schitdbuckel-Ntetnägel  von  Rüdesheim* 

110.  Runde  eiserne,  silbertauschierte  Fibel  von  RQdeshetm. 

111.  Bronzesiegelring  mit  einem  Kreuze,  ebendaher. 

1 12.  Ohrringe  mit  Zindeln,  dabei  Hals-  und  Armring  und  Nadel  ebenso, 
wie  sie  in  Hügelgräbern  vorkommen. 

113.  Schädel  mit  Unterkiefer,  dabei  Speer  und  Soramasax,  ein  Glas  und 
»egelrote  Spetsetüpfe. 

114.  Funde  aus  drei  MännergrSben  bei  6striefa  mit  schöner,  im  Boden 
venierter  Glasschale,  Zängelchen,  einem  ungewöhnlich  gestalteten  Beil  (Streif- 
axt zum  Beschlagen  von  Balken),  Langschwert  und  Lanzenspitae. 

115.  Grabfund  von  Biebrich,  darunter  ein  Langschwert* 

18 
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Aus  dneai  Tnueagnb  aa  OborOlm  in  RhenhencB.  PerleBwlmir 

mit  ebem  schönen  W'irtel  von  01m. 

117.  VenMrte  HirwUcroiie  «nt  demelbeii  GNr»be,  ab  Aanlet  Ar 

Fruchtliitrkeir. 

IIH.  ohrriugc.  Kamin  uud  Heaaer;  auch  fehlt  nicht  das  Weinglas.  £iae 
Zeichnung  des  Grabes  liegt  \hA. 

119.  Aus  einem  Alünuergrab  von  Geisenheiai :  FraucUka,  Lauzeiupitze, 
Seramasax,  Biemenbesdiläge;  zwei  achtae  schwane,  wenn  aseh  aeibrochsM 
TSifSe  und  Kbame;  drei  rote  TSple. 

IM.  Ana  «lehrereii  Ifinneijgribeni  Tom  Weatende  ven  Wieabaden  aa 
dem  ehemaligen  SchiersteiDer  und  Dotzheimer  V^eg.  Ein  groMer  Schildbucket 
zeigt  schöne  EiHenHchiniedearbeit;  xwei  Laogacbwerte,  drei  ScnuMMae,  eine  Fian- 
ciaka,  eine  Gürtelschnalle. 

121.  Fundstückf  aus  einem  Franken|Err;il»e  l>oi  Igstadt,  beim  Bahnbau 
entdeckt  und  durch  Herrn  Ingenieur  Kraus  in  dm  Museum  gebracht.  Auaser 
dem  Bdiidel  mit  UnteriueÜBr  ein  scliSnes,  ailberbeaehlagenea  uod  an  der  Ge- 
hingöae  mit  Almandinoi  beaetztea  Langschwert  nebst  Scheide. 

IM.  Silberne  Schnallen. 

128.  Gläfiemcs  Trinkborn  som  AnbSngen. 

124.  S.  hildgriflF. 

12.1.  Mitt(  lfu<^»knochen  eines  Ochsen,  unter  den  Skelettresten  an%eAinden, 
»weifellus  als  SpeiöereHt. 

126.  Kamm.  121  bi»  126  zusammen  au.s  einem  Grabe. 

127.  Au  der  Südwand  der  oben  beschriebene  Schild. 

IM.  ESne  Trophäe,  ans  frankiaehen  Walfen  suaammengestellt.  Zwei 
leitamierfee  Fraaeisken,  mn  Ango,  dn  8^»eer,  Laagachwert  und  Seramaaax. 

An  der  nördlichen  Wand  sind  auf  einem  Plane  von  Wieabaden  die 
verschiedenen  Fundstellen  eingetragen,  und  zwar  sind  die  Fundstätten  vorrümischer 
Altertümer  mit  einem  grünen,  die  röinisohcn,  auch  das  Kas^tfll  und  die  rriniische 
Stadtmauer.  (Heidenmauer),  mit  roter,  die  fränkischen  endhch  mit  blauer  Farbe 
eingezeichnet. 
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Dieser  Raum  beginnt  links  mit  einem  schönen,  seltenen  Fuudstucko,  ciuer 

1.  Gittertliür  ans  Bronze,  welche  1845  in  der  Albanscbanzo  7m  Mainz 
gefunden,  von  den  Arbeitern  verheimlicht  und  zerschlagen,  vorteilt,  verkauft 
und  itielcweite  f&r  dm  Maaeum  wieder  uigeluiufl  worden  iet  Eme  Naehahtnung 
dieser  TbOr  haben  wir  am  Orftberbati«  der  Saalbnrg  angebracht. 

Es  folgen  die  wenigen  Oyptabgflase  von  Antiken,  weldie  wirbentsen 
and  wetehe  aich  dem  Itatie  anpassen  Hessen. 

2.  Apollo  von  *  l  'ro  im  Vatikan  zu  Rom.  Das  Original  selbst  eine 
Kachbildung  einer  griechi»chen  Bron/ostntue,  ist  von  weissem  italienischem 
Harmor  und  wurde  1495  bei  Antium  profunden.  Nach  Winckelmaiin .  Hottidier 
u.  «.  ist  hier  Apollo  nh  HokatoiiolDs,  der  die  Sunden  straft,  mit  JJogen  und 
einem  Pfeil  in  der  Linken,  und  /ugleiitii  als  Katimrsios,  der  dcu  Sünder  mit 
dem  Lorbcerwedcl,  den  er  in  der  Be^toi  hftit,  sühnet,  dargeateltt.  Es  ent- 
spricht diese  AufbssuQg  jener  Seena  aus  den  Eumeniden  des  Äschylos,  in 
welcher  Apollo  erscheint  und  Orest  gegen  die  verfolgenden  Eumeniden  mit 
dem  Bogen  sohQtzt,  seinen  S(  hützling  aber  mit  dem  Lorbeerwedel  von  der 
Schuld  reinigt  Nach  anderer  Ansicht  stellt  dagegen  die  Statue  Apollo  als 
Boedromios,  den  zu  Hilfe  eilenden  dar.  welcher  in  der  Jiinkeu  die  Acgi«  vor- 
streckt als  Abwehr  gallischer  Horden,  weic  he  (279  v.  Chr.)  das  dctphiache 
Heiligtum  bedrohten.    Er  ist  mit  der  Clilaniys  bekleidet. 

Jl.  Torso  eines  Eros,  des  griechischen  Amor.  Original  aus  weissem 
jdarnior  im  Vatikau,  wahrscheinlich  ein  Werk  des  Praxiteles  und  gefunden  in 
Gentocelli  auf  dem  "Vfegß  von  Rom  naeh  Fk'aeneate. 

4.  Adorant;  betmder  Knabe,  Bronse,  gefunden  in  der  Tiber  und  von 
Clemena  IL  dem  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  geschenkt,  an  den  Prinsen  Lichten- 
stein  verebt,  von  Friedrich  d.  Oroasen  für  10000  Thaler  angekauft  und  in 
Sanssouci,  jetatt  aber  im  Berliner  Museum  aufgestellt.  Der  Gnss  ist  so  dünn, 
dasa  ein  Mann  die  Figur  be<]uem  tragen  kann. 

5.  Ceres,  Marmor  im  Vatikan,  berühmte  Oewandfigur.  Die  Göttin  trägt 
in  der  re<<tnurierten  Linken  Ähren  und  Mohn;  trüge  sie  eine  Rolle,  würde  man 
sie  als  CUo  bezeichnen* 

18» 
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6.  Apollo  sauroktoDos,  <lor  Eidc'<.ha<!U töter;  OrigiDul  im  Vatikan.  Plinius 
erzählt,  dan  Praxiteles  einen  solchen  gefertigt  habe.  Es  ist  daher  möglich, 
dass  die  vatiksnitdie  Sbiiu«  ^  Werk  dieses  berühmten  Efinstlen  oder  wenigstens 
eine  antike  Naebbildnng  desselben  ist. 

7.  Standbild  einer  Muse  aus  Marmor,  über  dessen  Tlrsprung,  ob  ans  Italien 
oder  aus  Heddernheim,  die  Nachrichten  auscianndcrgehen. 

An  dor  '/•"/•^nuberstehenflpn  nonUiobon  "Wand 

7*.  Gruppt'  von  8t.  Ildefunso.  lliidriaii  und  Antinnus  ««"bwurrn  sich 
Treue,  indem  sip  don  Görtem  der  l'ntcrwelt  {ruiscpliuiu;  aia  üranatapfel 
kenntlich)  opfern,    [iiötticher,  Berlin:  Antike  Gypsabgusse,  p.  637J. 

BBvMe  Totifitoise  ond  Bildverka 

8.  YotiTstein,  dessen  Inschrift  uns  nuttheilt,  dass  dem  Jupiter,  dem  besten 
und  grGssten  Gott,  der  Sentillins  Ursulas  sein  Gelübde  gern  nnd  ürendig  gelöst 
habe. 

9.  Votivstein,  welcher  einen  Genius  trug,  von  welchem  nur  die  Fusse  und 

i'i!)  kloinor  Altavan^^arz.  sowit-  oiiH'  Tnsflirift  orlialtt'ii  i<t,  wclclio  aiifir«'l<'"»Tif-  Inutot: 

IN  HONOREM  DOMVS  DIVINAE  GENIO  CENTVRIAE  AVITI  GENTIANO  ET 
BASSO  CONSVLIBVS  und  uns  sagt,  da&n  zu  Ehren  des  göttlichen,  d.  )i. 
kaiseriicb^  Hauses^  dem  Genius  der  Gentiurie  des  A-rUm  wahrend  des  Consulaiee 
des  Gentiaoos  und  Bassns  der  Stein  gesetst  worden  sei.  Dieses  Consulat  filllt 

in  das  Jahr  211  n.  Ohr.  Der  Stein  ist  geAinden  im  Pfahlgrabenkastell  Zagmantel, 
ebcn^^o  dio  beiden  folgenden,  [v.  Cohausen:  Orenzwall,  161.  Dr.  Rossel:  Greni- 
wehr  IOC,  107.  Taf.  VIII,  Fig.  1.] 

10.  AVfiliestc'in  aus  gnm.  uTilndiauciif  -  (irauwackc;  er  tr;ij;t  auf  seiner 
natiirliclion  KopfHäclic  eine  iu  Cuittiv-sriintr  ('iiig:t"TneisiseUe  lusohrift,  welche 
uns  mitteilt,  duuB  eine  Abteilung  Trier'scher  Fussiruppen,  unter  dem  Cresccn- 
tinUB  Respcctus,  (^nturio  der  achten  augusteischen  Legion,  96  iDmische  Sdiritte 
eines  nicht  genannten  Bauwerkes  au^gef&hrt  oder  wiederhergestellt  hat.  Dies 
llauweric  ist  aber  wahrscheinlich  eine  Langseite  des  Kastells  Zugmantel,  weldie 
genau  dienf  Läu^^o  hat.  [v.  Cohausen:  Grenawall,  161.  Bossel:  Greniwehr 
107,  Taf.  Vill.  Fig.  2]. 

11.  Dritt(?r,  ebendaselbst  gefuudoncr  und  allem  Anscheine  nadi  auf  diescllic 
Mauer  bezüglicher  Inschriftstein.  Er  ergänzt  sich  trotz  der  Lin  ke  und  des  aus- 
gemeisseUen  Namens  des  235  ermordeten  Kaisers  Alexander  Severus,  wit;  folgt; 
IMPERATORI  CAESARI  (MARCO  AURELIO  SEVERO  ALEXANDRO)  PIO  FE- 
Lia  AVGV8T0  PONTIRCI  MAXIMO  TRIBVNITIA  P0TE8TATE  C0N8VU 
PATRI  PATRIAE  PRO  (CONSVLO  (COHORS)  TREVERORVM  (ALEXANORIANA) 
EO  DEVOTA  MVRVM  A  S  fOLO)  RESTITVIT  MAXIMO  ET  AEUANO  CON- 
SVLIBVS d.  i.  223  n.  Ohr.  Wir  ersehen  aus  der  Inschrift  unter  anderem,  dass 
ums  Jnbr  228  das  Kastell  in  ri'mnsrhen  Händen  war  und  aueb  noch  narh  dem 
'lüde  des  Kaiaerö.  dessen  2sainoii  ixusg^plöneht  wurde,  sich  iu  ri^iniiselieni  Besitz 
befand,  [v.  Cohausen:  Grenzwall.  Dr.  Rossel:  Üreuzwchr  104,  Taf.  Vill,  Fig.  3.] 

Der  wannen  Quelle  und  ihren  Heilg5ttern  ist  der  bereits  bei  den  Btein> 
denkmilero  der  Halle  beschriebene  (212) 
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12.  dem  Apollo  Teuttorix  daigebrachte  Stein  gewidmet,  sowie  der 
IS.  der  SiroDa  gewidmete,  welchen  C.  Juliiu  Restitutue)  Kurator  des 
Tempels,  ana  eigenen  Mitteln  gesetzt  hat,  und 

14.  ein  zweiter,  M'clrhen  \v;t!irschcinlich  derselbe  Restitutns  mif  nnrh 
einer  grossen  Anzahl  Oleicbgesinntcr  dem  IIeilip;tum  der  Quelle  gewidmet  hat. 

15.  Weihestein,  von  vielen  Yotanten,  zu  Ebren  der  kaiscrlichea  Familie 
gesetzt. 

16.  Hflbscbo  Darstellung,  wenn  masht  einea  Bacchanten,  doch  eines  trauben- 
acbneidenden  Winsers,  gründen  in  Heddenibeini.  Yergl.  Glarac,  pag.  34  u.  85. 

17.  Altar  von  Transtein,  einem  Gestein,  das  sehen  xu  BOmenmten  als 
Bank'  und  Mauerstein,  nicht  aber  als  Zusate  sttm  MSrtel,  wie  jetil,  in  der 

Oegond  von  Andernach  gebrochen  wurde.  Er  ist  von  der  dort  beschäftigten 
Legion  durch  den  Ccnturio  M.  Statilius  dem  Herkules  Saxanus  gewidmet  worden. 

IH.  Ein  der  Fortuna  geweihter  Altar.  Ihn  setzte  Lucius  CwnoUns  Arator, 
Ten  tu  I  in  der  XI Y.  gedoppelten  marsischeo  stegteiclien  Legion,  gern  nnd  nach 

Gebühr. 

10.  (niil).st('in,  der  Toebter  und  dem  Sehwiegersobn  von  der  Mutter  gesetzt. 

2iO.  Marinorplattu,  in  Ems  gefunden.  Ihre  luschrifl  besagt,  dass  sie  zu 
Ehren  des  kaissrlidien  Hauses  und  f&r  das  Heil  des  Esisers  Scptimins  Serttus 
(wie  aus  dessen  Beinamen  herrorgeht)  gesetei  wordra  sei. 

81.  Zwei  sitsendo  Figuren,  wohl  Hann  und  Frau,  welche  dem  Hericur, 
dem  Qoit  der  Hftrkte  diesen  (in  JKerstedt  gefimdmen)  Stmn  geweiht  haben. 

ÜS.  Ebenfalls  dem  Merkur,  der  hier  den  I^einaiiien  Cissonius  führt,  ist 
dieser  Stein  gewidmet;  ein  anderer,  99,  dem  Merkur  der  Geschäftsleute,  nego- 
tiatiiK  s  Überhaupt  ersieht  man  aus  diesen  und  der  grossen  Mehrzahl  von 
Merknrsteinen  den  regen  Handelsverkehr  der  Römer  in  unserem  Grcnzlande, 
und  gleicherniassen  aus  den  zahlreichen  Genien  des  Ortes,  d.  h.  den  lokalen 
Schutzgeistern,  auch  die  Unsicherheit  dieser  Plätze  und  Strassen. 

tdS.  Altar  mit  der  Inschrift:  IN  HONOREM  DOMVS  DIVINAE  PLATEAE 
PRAETORIAE  ARAM  QVINTANAM  ET  QENIVM  8ATT0NIVS  QRATV8  OAT 
DEOICAT IMPERATORE  ALEXANORO  AVGV8T0  Hl  ET  DIONE  CONSVUBVS. 

Der  Sinu  ist  etwa  folgender:  Zu  Ehren  des  kaiserlichen  Hauses  Und  zur  Feier 
der  Eröffnung  der  Prätorianischcn  Strasse  ist  auf  ihrem  Kreuzungspunktc  mit 
der  Quintanstrasso  dieser  Altar  und  ein  Bildnis  dos  Sidnif  /geistes  durch  Sattonius 
Gratus,  unter  dem  dritten  Konsulate  des  Kaisers  Alexander  und  des  Cassius 
Dio  (229  n.  Chr.)  auljgestcllt  worden.  Ein  Jahr  später  wurde  der  folgende 
aufgestellt. 

124.  Dieser  Altar  stellt  gleichfalls  einen  Genius  vor  mit  Füllhorn  und 
Opferschale;  seine  Inschrift  sagt  wieder,  dass  er  zu  Ehren  der  katserlidien 
Familio  von  einem  Krieger  der  XXEL  Legion  und  seinen  Brüdern  an  einer 
Strasse  der  neuen  Vorstadt  in  einer  Kapelle  au%estdlt  worden  sei  Alle  dabei 
Denannten  sind  römische  und  taunensische  Bürger.  Dies  geschah  im  Jahre 
230  u.  Chr.  Dna  Standbild  mit  Insdirift  wurde  17CS  bei  Heddernheim  gefunden 
und  1823  durch  Herrn  v.  i3reitbacb  dem  Museum  geschenkt. 
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SS.  Ein  in  einer  Nieohe  stehender  und  opfernder  Qeniue  mit  dem  FQlI- 
hon  trigt  eine  Ineohrift,  laut  welcher  ta  Efaren  de»  katserKoIien  Hooeee  deoi 
Schuisgeist  der  Strasse  d«r  neuen  Yorsladt  (von  Artaunon  bei  Ueddomlimm)  der 
TauDcnscr  Aemilius  Barbido  sein  Odfibde  gern  und  freudig,  wie  es  wdi  gehört, 

erfüllt  habe. 

26.  Der  danmtt  r  befindliche  Stein  ist  der  untere  Teilrest  eines  grossea 
Monumentes,  i^oriiii(l<>ii  hol  Hoddernheim,  und  wegen  der  Fussbelcleidung,  der 
spit/.ea  Culigae,  von  Jutcrct^sc. 

27.  Yier-Göftcriiltar,  der  Juuu,  MiiuMVii,  <l(.<in  lU'rkules  und  dem  Merkur 
geweiht.    Darauf  ein  korinthisches  Kapital,  auf  woldiom 

itH.  Jupiter  mit  deui  Fuhueu  in  der  Rechten,  in  der  Linl^en  den  hoch- 
gehobenen Herrscfamtab,  und  den  Adler  zur  Seite,  auf  dem  reich  YemrteD 
Throne  aitet.  Dem  Zeus  des  Phidias  au  Olympia  nachgebildet.  Er  war  wafar- 
scheinlich  mit  d^  Eapitil  auf  einer  Säule  aufgestellt,  fifanili^  einem  in  der- 

Bclbcn  Jfaltuog  in  Heddernheim  geAmdenen  Jupiter,  wclc-hon  das  Muscuui  au 
Frankfurt  a.  M.  besitzt,  und  einem  anderen  aus  Trier  im  dorUgeu  Museum. 
[Annal.  XV,  1  u.  Frankft.  Neujdirsblatt  fiir  18S5'86.] 

JIO.  Viersi'itidfT  Altjir  mit  den  erhabenen  Hildwerkcn  der  Juno,  der  Viktoria 
und  des  ilerkules  an  den  Seiten  {»eschmückt.    Auf  dun  «lurch  uns  aufirolegt  eine 

20.  Sonnenuhr,  im  Schützcuhof  zu  AViesbadcu  gefunden.  [Auuai.  IX,  358 
u.  Annal.  XX.] 

Sl.  Achteckiger,  den  7  Wochengöttern  geweihter  Altar,  welcher  wahr- 
schdnlich  in  Heddernheim  gefiinden,  längere  Zeit  einem  ILctzgcr  in  Frank- 
furt  a.  M.  als  Uaufclota  gedient  hat.  Auf  ihm  liegt  der  oben  beschriebene 
rohe  Inschrifistem  10. 

82.  Altar,  dem  Jupiter  und  der  Juno  von  Gajus  Junius  Secundinus  ge- 
weiht, auf  den  Seiten  Darstellungen  dnr  Juno  und  des  Merkur. 

33.  Ein  im  Schützenhof  zu  Wiesbaden  gefundenes  kleines  Steinrelief,  und 
34  u.  35.  zwei  OyiisabgüsHe  nach  in  Muiti/  L'(;fundeuen  Originalen,  die 
gallische  Kpona,  Srhut/[)atronin  der  Pferde,  dürstellctid. 

Darunter  ;ni  die  ^Vand  gi'lelmt  drei  leliensiirossc 

30.  37  u.  liH.  Staadbilder,  ohne  Zweifel  eiue4i  .Maua  und  seine  beiden 
Frauen  darstellend.  Sic  sind  leider  ohne  Inschrift,  aber  von  Interesse  wegen 
ihrer  Grösse  und  ihrer  Kleidung.  Zwischen  Ifiederingelheim  und  dem  Bheine 
gefunden  wurden  sie  1853  von  dem  dortigen  Gutsbesitzer  Herrn  Roolc  dem 
Museum  geschenkt  [Annal.  XII,  325.] 

Unter  diesen,  vielmehr  unter  3H 

3H*.  Denkstein,  welcher  ein  mit  Klirciizeichen  ticdcckfes  Suj^nm  darstellt, 
gesetzt  von  einem  Soldaten,  welcher  der  nur  sehr  kurze  Zeit  im  hiesigen  Lande 
stehenden  Legion  XVI  aiigeliörte. 

39.  Dos  bereits  erwähnte  Marmorbild,  der  Merkur. 

SS^  Zu  den  zahlreichen  Merkursteinen  gehört  auch  dieser  Votivstein,  den 
zu  Ehren  des  göttlichen  Ifonses  eine  Julia  Secundina  dem  Merkur  zur  Er- 
fOUung  eines  Gelfibdes  gesetzt  hat. 
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Links  Vüü  der  TJiüre  an  fl»r  iiönllioheu  Wand 

sind  hanptsnchlich  altchrisilichc  Denkmäler  aufgestellt. 

40.  Ein  Saadstcinsarkophag,  ,den  Schattou<^'öttern  des  Maximinus  Victor 
Junior,  ihres  süssen  Kindes,  das  nur  1  Jahr  2  Monate  und  22  Tago  lebte,  hat 
der  Vatpr  und  die  Mutter  dies  Grab  beroirct.'^  Trotz  der  heidnischen  Ein- 
^angsformol  entspricht  die  oinprchcnde  Altcrs  uu:  Ue  dem  christliclieu  Gebrauche. 
Der  iu  Mainz  nusj^cjjrabene  Sarkophag  war  sdiun  früher  verwendet  gewesen, 
denn  er  trägt  auf  dem  Deckel  eine  fast  unleserliche  Inschrift.    Auf  ihm  steht 

41.  da«  Modell  eines  römischen  Kaltbades  aua  dem  hitisigca  Kümer-Kaatell, 
angefertigt  von  Museunisaufseher  Weck, 

42S.  eine  Sandsteinplatto,  auf  welcher  iu  halbcrhabener  Arbeit  ein  Vo^^ol 
dargestellt  ist,  welcher  Kirschen  in  eine  Vase  trägt.  Obwohl  rümisclie  .VrlMMt, 
wurde  sie  (hx  h  zu  Häuftteu  eines  weiblichen  Frankengrabes  mit  Bronzehaisriug, 
Bernstein-  und  Frittpcrlcii  auf  dem  Michelsberg  zu  Wiesbaden  gefunden. 

4S.  Glasrahmcn  mit  Beigaben  aus  einem  Grabe  an  der  Schwalbachcr 
StrHB^e,  wo  auch  Ronst  chribtllehe  Grär)er  gefunden  wurden.  Zu  ihnen  gehört  die 
auf  den  Grabplatten  stehende  8(  hwarze  Urac. 

44.  Simsbrett  mit  acht  christlichen  Grabsteinen;  alle  in  Wiesbaden  ge- 
funden.   Sie  tragen  ganz  wie  die  der  Katakomben  in  Horn  das  Monogramm 

fo,  zwei  Tilubchen  oder  Pfauen  und  eine  Inschrift  von  der  Form 
der  folgenden:   HIC  QVIESCIT  IN   PAGE  MVNICERNA  QVI  VIXIT  ANI.. 

Hier  ruht  in  Frieden  Mtinircrna,  welche  ein  Jahr  leUt»«.  Die  Namen  sind  teils 
riinii'^fhe.  wie  Mnnieerna,  njehreiiteüs  aber  sehen  germauiBchi  wie  EPPOQVi 
RVNAQVIV,  INGILDO,  QVALAQVI  und  VOTRILO . 

45.  Gypsabguss  einer  in  der  Kirche  von  Fischbarh  bei  Eppstein  einge- 
mauerten Steinpi  lze  üiit  der  <  }iri«tlif  hen  Inschrift:  f  IN  HVNK  TETOLO 
REQVIESCIT  BENE  MEMORIA  ROTELDtS  RODOBERTO  QVI  VUÜT  IN  PAGE 
ANNVS  XXXV.   [AnnaL  XIU,  170— I95.J 

Zur  Zeitfitellung  dieser  christlichen  Grabplatten  sei  an  A»lgende  That- 
earhen  erinnert.  Um  150  etwa  fusste  das  Christentum  in  Maina  Fuss.  Um  292 
oder  306  wurde  die  Lci( die  des  christlichen  Kriegers  Ferucius  in  einer  Kapelle 
bei  Kastel  beigeset/t  's{)äter,  755,  wurde  sio  nji(  h  Bleidenstadt  gebrachrV  Um 
340  lehrte  der  chrisrliclie  Sendbote  St.  i^ubeutius  an  der  Lahn  und  gründete 
dort  auf  einem  Feisvorsprung  Dietkirchen. 

Mtinzon  mit  dem  ehrif^tliehen  ^fnnogramm  von  Konstantin  TT.  (3.':i7  AM)) 
und  von  Magnentius  (U50 — 353)  wurden  als  Beigaben  in  Gräbern  zu  Wiesbaden 
gefunden. 

Um  357  Obcrfalleo  die  Alemannen  unter  Rande  während  eines  ebriatliehen 

Festes  die  Stadt  Mninz,  und  um  405  wird  der  l^ischof  Aureus  mit  vielen 
Christen  in  Mainz  von  den  Hunnen  erschlagen.  Um  550  lehrte  St.  Goar  auf 
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dorn  Eiüricli.  Fm  7m  h\m  der  heil.  BoDifaciiu  nach  DeutBcblan 
sein  grossfy  lickehruugbwcrk. 

Die  vorgf-minnton  Grabplatten  gehören  nach  Text  iiml  1 
5.  bis  7.  Jahrhuudert,  d.  i.  der  Zeit  tw,  wo  nach  der  ^vblachi 
396,  die  Franken  den  dirisäklioit  CHanben  aniuibnieii* 
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Gegenstände,  welche  sich  auf  das  römische  Bauwesen  beziehen. 
Töpfereien  vom  frfilies  UitteUlter  bis  «ur  Gegenwart.  Kteingerate 
des  Mittelalters  und  der  Renaissance. 

Wegen  der  Beschränktiieit  und  Dunkelheit  des  Raumes  kann  hier  nur 
auf  die  besondrns  in  die  Augen  fallenden  Gegenstände  hingewiesen  werden. 

Den  hinterun  Tisch  inmiftcn  dos  IviUimefl  nimmt  ein  Modell  des 
Kastelle  Wicsbiuleu  ein,  welches  sich  an  der  tstello,  die  jetzt  das  stadtische 
Krankonhauä  iunc  liat,  befand  und  mit  seiner  Nordostseite  längs  der  Kastell- 
strasso  hinzog.  Es  war  21ü  ä  IUI  Scbritto  gruss  und  besass,  wie  gewöhnlich 
die  römiseben  Kastelle,  vier  Thore  und  abgerundete  Ekiken;  seiebnet  sich  aber 
durch  seine  28  TOnne,  welche  nicbi  nach  aussen,  sondern  nach  innen  vortratenf 
aus.  [Annal.  VI,  2, 1.  Der  ri^sdie  Grenawsll  von    Cohansen  169,  Taf.  XXQ.] 

Davor  steht  (Iuh  Modoll  einer  römischen  Villa  hei  ManJ^nfols,  35  km 
nurdwcstlich  von  Wiesbaden.  iJieselbe  setzt  sich  wie  die  meisten  römischen  Villen 
aus  rechtwinkli»,'('ii,  runden,  und  rechtwinkligen  mit  halbrunden  Ausbauten  ver- 
sehenen, gKiMsrenteils  heizbaren  Gemächern  (Hypoknusten)  zusamineu.  In  dem 
Modell  ist,  der  I>iatur  entsprechend,  in  der  linken  unteren  Ecke  ein  Wasser- 
bebatter daigestellt,  au  welchem  einige  Stufen  hinabführen,  und  in  weidient  man 
ein  kaltes,  oder  wenn  man  warmes  Wasser  aus  der  Kfiche  herbeibracbie,  ein 
warmes  Bad  ndimen  konnte.  Der  auniohst  liegende  runde  Kaum  konnte  durch 
Überheizung  und  verschfitf  Wasser  als  Schwltabad,  die  drei  anderen  Räume 
aber  als  gut  durchwärmte  Wohnstuben  dienen. 

T'nfer  dem  Tisch  stehen  die  OriginalbestandteÜe  IHJI  dieser  unserem 
Klima  aiii;(  ]  isstcü  rumischen  Ileizeiurichtung-.  Statt  der  aus  Ziegel  aufgebauten 
Pfeiler  tlicocu  auch  runde  Säuleu  aus  gebranntem  Thon,  wie  die  70  cm  hohen, 
hier  als  TischiÜsse  verwendeten.  Die  Fussböden  waren  aus  Estrich,  wohl  auch 
mit  Mosaik  TOsier^  wovon  alte  und  neue  Bruchstücke  unter  dem  Tisch  Flaix 
fsndon. 

Im  Anschluss  au  diese  Überreste  römischer  lleizvonicbtungen  dürfte  eine 
kurze  allgemeine  Oescliirlite  der  Iloiaung  der  Wohnräume  am  Platze  sein; 
als  w(!ifere  Belege  für  dieselbe  werden  uns  die  mittehUterlicben  Ofenkacheln 
(Baum  VXII)  dienen. 
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Znr  Geschichte  der  Heunng  von  Wohnräamen. 

In  den  Steffonor  Höhlen  waren  8chiclu*'n\v<>isf  <lii>  nioJtr  lanjrr'n  als 
breiten,  nicht  scharf  Ijcgroüztou  Feueq)lätze  zu  erkeuneii.  aut  welchen  mir  «imi 
Hohn  auch  die  Knochen  von  Bären  und  anderen  Tieren  vcrbranni  Mortien 
waren. 

Xn  den  Pfahlbauten  finden  wir  den  Holxbodon  durch  eine  breite  Stein- 
platte geschätzt,  auf  welcher  das  Feuer  brannte. 

Man  cntdruktc  in  Norddcutschland  Feuerplätse  mit  nrunitblockcn  inii- 
legt,  welche  den  Windzug  unter  clas  Fourr  ;;<'stittteten  uiiil  ilon  fuRalosen  Töpfen 
a!s  T'nfrrsätzo  flif-nfcn,  zii^hncli  uher  auch  den  Vorteil  hatten,  in  der  Nacht, 
wenn  das  Ftmcr  frhj^clien  war,  ilire  Wärme  in  den  Hiittcnraiim  auszustrahlen. 
Audi  irnid  mau  ruudo  (iruben,  in  welchen  das  Feuer  aiienlings  mit  geringem 
Luftzuge  brannte,  aber  desto  länger  anhielt,  den  Hüttcnraum  zu  erwärmen.  In 
alten  Fällen  suchte  sich  der  Rauch  seinen  Ausweg  durch  die  Thflr  oder  durch 
ein  lioch  im  Dach. 

So  etwa  wwden  es  die  Römer  gefunden  haben,  a\a  sie  nach  Deutschland 
kamen.  Sie  hatten  aber  in  Italien  mit  dem  Luxus  ihrer  Bäder  eine  Heizmetode 
:tnH!^L'bil(lct.  fli(>  si'-h  auf  trofkene  Stubenheizung  anwf'ndrn  Hess:  die  unter- 
irdiHcli»',  di«'  Heizung  mittelst  ilypokaiistcu.  Wir  diirfrn  nicht  annehmen, 
dttss  die  Kitmcr  in  unseren  I<nnden,  wo  ihneu  das  Wärmen  näher  lag  als  das 
Waschen,  allenthalben  Bäder  angelegt  iiaben;  ist  doch  die  Konstruktion  eine« 
wasserdichten  Bassins,  in  welchem  Wasser  durch  darunter  angobrachtes  Feuer 
heiss  gemacht  werden  soll,  eine  technische  Aufgabe,  deren  Schwierigkeit  mit 
der  Grösse  und  Tiefe  des  Bassins  steigt  Wohl  aber  konnte  man  die  Ein- 
richtung der  italienischen  Scliwifxkammom  (caldarium  und  sudatorium),  auf  deren 
von  unten  erwärmten  Boden  man  Wasser  spritzte,  um  durch  dessen  Verdampfung 
den,  welcher  fleh  da  aufhielf.  in  Schweis?  zn  vensetzen,  selir  fjnt  auch  für  die 
Stubenheizuug  lienntzen,  ohncj<'ne  schweibstreiltendcn  Mittel  und  Zwecke,  l'nd 
8o  geschah  es  in  der  That  in  allen  jenen  Villen,  welche  in  Britannien,  (iailien 
und  (iermanien  ausgegraben  worden  sind;  sie  sind  alle  keine  Bäder,  sondern 
wohlheixbare  Wohnungen.  (Yergl.  die  Tilla  Ton  Marienfels,  die  unter  diesem 
Modelle  wieder  aufgebauten  Hypokausten  und  das  Stfick  modemer  Mosaik  hinter 
demselben;  ebenso  .\imal.  XVII,  116.) 

Der  Fussboden  war  durch  einen  dicken  Estrich  gebildet  und  manch- 
mal durch  ^losaik  vcrschi>nert.  Kr  ruhte  auf  ;^roHsnn  Zte^clplatfen,  welche  durch 
Ziegelpfeilerchcn  vuu  20  bis  60  cm  liühe  getragi-n  wurden.  Hiircli  die  auf  S5(dchc 
Weise  gebildeten  Hohlräume  zog  das  in  einem  Yurraum,  praefuruiuni,  uuter- 
haltene  Feuer,  welches  in  der  Kegel  Uolzkohlenfcucr  war,  denn  wir  finden  selten 
einen  Russabsatz,  wie  er  bei  Hobfeuerung  unvermeidlich  ut,  und  die  Abiflge 
sind  für  dieses  Brennmaterial  au  eng.  Der  dicke  Estrich  konnte  allerdings  nur 
langsam  erwärmt  werden  und  nur  spät  seine  Warme  an  die  Wohnräume  ab* 
geben ;  man  mochte  daher,  wenn  man  am  Montag  zu  heizen  anfing,  wohl  erst  am 
Ende  der  Woche  auf  warme  Füsse  zählen,  allein  desto  lancier  währte  und  desto 
angenehmer  war  die  Wärme;  und  wenn  die  8i  liüntffuuugon  geschlossen  wurden, 
so  mochte  sie  auch  ohne  Feuer  noch  lange  anhalten. 
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Doch  gab  et  noch  ein  andei««  Mittel,  die  Warme  der  Hypokaasten  in  dea 

Wohnräumen  zu  verbreiten:  Man  Hess  das  Feuer  ausgehen,  öffnete  bestimmte, 
bis  dahin  mit  einer  Platte  bedeckte  Lücher  im  Fussboden  und  schluss  mittelst  langer 
CMScriK  i-  Sdiiubor  die  RauchröhfeD  in  den  Wunden;  so  zog  die  Luft  durch  die  er- 
hitzton Uypokausten  und  gclungto  erwärmt  in  die  Woliiiriiiime.  War  dann  auch 
das  Kühlonfcner  norh  nicht  ^anz  erloschen,  m  hatte  das  Kolilejioxyd^us  und  etwas 
Aschenstaub  \>v\  s(  lile(;ht  scblieBscndca  Thürcn  und  den  zum  Teil  otfoncn  Fcustcra 
nicht  viel  zu  liedeuten. 

Wir  besitzen  einige  dieser  hingen  Schieber  iu  iiuum  III  und  zahlreiche 
Bauehröfaren,  mit  und  ohne  Inschrift.  VII,  12. 

Die  AlemanBen  und  Franken,  welche  die  Römeriierrachaft  Im  uns  zerschlugeu, 
werden  nur  ^emg  banlichen  Laxa»  in  ihre  Zeit  herfibeigebracht,  sondern 
wieder  von  vom  angefangen  haben.  Erst  die  Klöster,  s.  B.  8t.  Gallen,  und 
etwas  später  die  Deutschordensbuirgen,  wie  Marienburg,  griffen  die  Heisweise 
mittelst  Hypokausten  wieder  auf,  teils  vollsüttiUg,  teils  in  der  Weise,  dass  sie 
Steinblöcke  in  einem  Feuerraum  «rhititen  und  dann  Luft  Aber  dieselben  in 
die  Wohnräume  streichen  liessen.  Es  war  dies  eine  Luftheizung  rohester  Art, 
die  selbst  auf  die  Steinhei/ung  prähistorischer  Hütten  zurückgriff. 

Was  wir  in  wenigen  njnilonton  Bürjforhäusern  finden,  ist  wieder  ei»  uffeuea 
Feuer  in  einer  an  die  Wand  gedrüekten  P^euerseito  (Kamin,  rhemine)  mit  einem 
Schlot,  durch  welchen  der  Ruuch,  damit  über  auch  der  grüsste  Teil  der  Hitze 
jagte,  während  die  kalte  Luft  durch  Thür  und  Fenster  eingesogen  wurde,  und 
man  sieh  nur  der  strahlenden  Wärme  erfreute. 

Wie  man  endlich  zu  doi  Öfen  gelangte,  wotebe  nicht  durch  die  Strahlen 
des  Feuers,  sondern  wie  die  Uypokausten  durch  die  Erhitzung  ihrer  Um- 
echliesMU^  Wirme  verbreiten,  können  wir  bei  den  primitivsten  Öfen,  wie  sie 
z.  B.  in  Sirmien  noch  in  Oebraueh  sind,  wahrnehmen:  Aus  lockerem  Weiden- 
geHechte  wird  ein  runder  oder  viereckiger  Korb  an  der  Mauer  zwischen  Stube 
und  KUchc  aufgeführt,  imd  sowuhl  von  innen  wie  vou  aussen  mit  Lehm  vererhniiert 
(verputzt).  Von  der  Küche  aus  erhält  der  so  entstandene  Ofen  eine  Offnnnp:,  durch 
welche  Schilf  oder  >faisstrnii  eiM;,'euorfen  und  verbrannt  wird,  da  das  Holz  in  der 
Suvcniederung  fehlt.  Ist  dcv  Lelanbeschlag  getrocknet  und  einigermas^en  hart 
gebräunt  und  scheint  der  Ofen  warm  penuj;,  so  wird  die  Schür-  und  Kau«  h<  tli  ng 
geschlossen  und  verschmiert,  und  mag  so  die  Stube  einen  Tag  über  geuu^*  ud 
erwärmt  werden. 

In  der  Schweis  und  Tirol  finden  wir  ähnliche  Öfen  dadurch  verbessert  und 
verschönert,  dass  von  der  Stube  aus  Teller  und  Schflsseln  in  den  Lehmverputz 
gedrückt  werden,  so  dass  sie  ihre  schönere  Seite  «eigen,  ihre  Bodensoite  aber  un- 
mittelbar vom  Feuer  beleckt  wird.  Man  sieht,  wir  sind  hier  dem  Kachelofen  sdion 
»emlich  nahe.  Um  zwischen  den  Schüsseln  den  Lehm  ganz  zu  verbergen,  werdbn 
die  Schüsseln  vom  Töpfer  zwar  nmd  aufgedreht,  dann  aber  zu  regelmässigen 
(Quadraten  gedrückt,  wie  eine  solche  iin  Raum  VIII,  43  auf  dem  Ofensimse  steht. 
Weiterhin  wurden  die  Kacheln  als  Cyiinder  :uifgedn;ht,  in  zwei  Hälften  geschnitten, 
in  eigeuü  zu  diesem  Zwecke  bestimmte  I'ormen  gepresst  und  hierdurch  eine 
Mscheoform  erzielt  und  mit  schönen  Verzierungen  versehen.  (Kaum  Vill,  56. 
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57  u.  58).  Die  Kacheln  rcii  hen  in  dieser  praktitcbsten  Gestalt  noch  bis  in 
die  Spätgothik  den  1  n.  Jahrhunderts.  Von  da  ab  aber  wurden  aie  tminer  fiacber 
(Raum  VIII,  46.  47  u.  48). 

Die  Kacheln  wurdvD  hchon  anfangs  glasiert  und,  a.h  die  weisse  ZinDgiubur  hvi 
uns  cii^efuhrt  war,  selbst  ihre  reichen  Kclicfs  bunt  bemalt  (Raum  VII^  99), 
sonat  aber  war  das  Sdiwinen  mit  Gn^bit  und  Oläniendreibea  im  aUgenMnnen 
Gebianeh. 

Ehra  nir  selben  Zeit  der  Renaissanoe,  als  die  gefinmten  Ofenkacfaeln  au^ 

kamen,  lernte  man  auch  den  Herdgoss  von  Eisonplatten  kennen,  die  man 

mit  liiMisclion  Drirstcllungcn  und  Wappen  zierte.  Aus  ihnen  setzte  man  vier- 
eckifie  Kasten  zusammen,  welche  den  Unterhau  und  den  eigentlichen  Feuer- 
räum  bildeten.  Auf  ilini  erhob  sich  der  Turmhau  aus  Th<>nkach<'ln.  Wiihrend 
der  eiserne  Feuerkusten  der  Hitze  und  den  hineingeworfenen  liolKklobeu  wid^ 
stand  und  weSan  'Winne  unmittelbar  aa  die  Stube  abgab,  flackerte  das  Feaer  in 
den  weiten  und  hoben  Hohlraum  hinauf  und  fand  seui  reiclilidier  Rauch  einen 
Abau^  in  dem  wdten  Schlot.  In  noch  einfedierer  Art  wurden  die  etwa  1  m 
breiten  und  80  cm  hohen  Gussplatt^n  im  Trier's«  hen  und  Lothrinir'sclieu  Tiande 
zur  Heizung  der  Wohnstube  zugleich  durch  das  Küohenfeuer  benutzt.  Zwischen 
Stube  tind  Kurhe  war  die  Mauer  durchbrochen  und  durch  eine  solche  I Matte,  der 
Taken  gcnunnr,  o'esfMossen,  sodass  diese  vim  der  einen  Seite  diirch  das  Keiier 
des  niederen  Ivuchciiiierdes  erwärmt,  nach  der  anderen  i>eite  ihre  Wärme  au  die 
Stube  abgab. 

Auch  ganz  eiserne  Ofen,  Kanonenöfen,  nach  denselben  Anschauungen 
konstruiert,  heisten  im  ersten  Viertel  des  Jahrhunderts  noch  unsere  Wohnungen, 
ohne  dass  you  einer  Bi^Iung  des  Zuges  und  maom  Hin*  und  Herleiten  der  Hitse, 
um  diese  ;;nnz  aununutsen,  die  Rede  war. 

Die  Verbesserungen  in  unserer  Zeit  brauchen  nicht  besprochen  au  werden. 
[Vergl.  AonaK  XVUi,  11«  u.  XiX,  164.J 

Bttiuiohaf  Zi«i«lmik. 

An  der  Nord*  und  Westwand  und  unter  dem  Modell  von  Marienfels. 

Die  Romer  iabiiaierten  Zi^el  in  grosser  Hasse  und  su  verschiedenen 
Zwecken.  Jedoch  Terfertigten  sie  diesseits  des  Rheines  keine  Hlr  Mauerarbeiten, 
wie  sie  dies  z.  B.  in  Trier  und  in  Italimi  tbaten:  ihi  bei  uns  gefundenes  Ziegel- 
werk  diente  durchweg  Einrichtungen,  welche  ein  höheres  Behagen  der  Haua- 
bewobner  ermöglicliteu.   Sie  fertigten 

1.  Ziegel  zur  liaehl)edpckuDg:  Rand-  und  lluhlziegcl; 

2.  Platten  zur  Bekleidung  der  Stubendecken; 

3.  IMatteu  mit  vier  Zapfen  zur  Bekleidung  der  Wände; 

4.  Ziegd  f&r  ihre  HmseinriditUDgen,  Hypokausten,  und  swar 
kleine  Ziegel  Ar  die  Pfeiler,  17—20  cm  im  Quadrat; 
Ziegelplatten  zur  Überdeckung  dieser  Pfeiler,  bis  su  60  cm  im  Quadrat; 

und 

vierseir?!,'«'  Itaueli-  oder  Heizrohren  zur  Leituttg  der  Hitze  und  sur 
Abführung  voa  Üaucb  und  Punst. 
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Eine  Dachbedeckung  durch  Ziegel  fmdou  wir  au  der  W\>stwauti 
aufgestellt.  Die  römischen  Dächer  waren  zum  grösatcu  Teil  mit  Stroh,  Schilf 
odw  Behhidelii  gedeckt,  die  beeeeren  mit  Ziegeln  oder  «luli  mit  Sciriefer.  Ein 
Bolohee  Scbieferdaoli  ist  neben  dem  Ziegddaeh  ftusgefttbrt,  die  Steine  sind  2  cm 
dick,  seohaeckig  und  mit  je  swei  Nägeln  befestigt.  Die  Ziegel  bestehen  am 
flachen,  mit  zwei  RandleiBten  versehenen  Randziegcln,  tegulae,  und  auB  Hohl- 
ziegeln, imbrires,  welche  dio  Fugen  der  orsteren  deckten.  Da  sie  sehr  flüch 
Hegen  und  von  bedeutender  Schwere  sind,  bedurften  sie  keiner  BofoHtiguri^*:  sie 
waren  nicht  eingespeist  und  mitgen  gegen  Schnee-Einweliungen  uieiit  sehr  gescliülzt 
haben.  Vielleicht  waren  sie  manchmal  in  Moos  gelegt  oder  ihre  Fugen  damit 
ausgestopft  Biese  Bandziegcl  kommen  nadi  der  RBmerteit  in  Dentaohland  nidit 
mebr  vor,  und  es  weist  deswegen  das  Bruchstück  eines  Raadaiegels  stets  und 
unbedingt  auf  rQmiadies  Bauwerk  hin. 

Unter  dem  Dache  befindet  sich  eine  Sammlung  römisdier  Ziegel,  welche 
durch  ihr  gutes  Material  und  zum  Teil  durch  ihre  Grösse,  von  z.  B.  6.5  zu 
44cm,  auffallen.  Unter  ihnen  treffen  wir  zahlreiclie  Platten  y.ur  Bekleidung 
der  Stubendeckon.  Dieselben  sind,  wie  nlle  Ziegel,  nn  wclclien  der  Mörtel 
festhalten  soll,  mit  raufen-  oder  weUeufürmigen  Einkrat/uugen  versehen  und 
wurdoQ  mit  ankerfunnigen  Kägeln  an  den  Deekenbollceii  befestigt  und  dann  ver- 
putct.  Eine  eigene  Ziegelfiorm  leigt  nSpfchenförmige  Yertiefiingen,  welche  unten 
durchstochen  dnd,  189;  sie  kommen  audi  in  Trier  tot,  doch  ist  ihre  Bedeutung 
nicht  aufg^lfirt. 

Terwmidt  mit  diesen  Randziegeln  und  wohl  auch  aus  ihnen  geschnitten 
sind  die  tegulac  mammatae,  181,  weldip  vier  Zufifcn  hesitzcn,  durch  welche 
bei  der  Bekleidung  der  Wände  ein  liolUnium  geschaffen  wurde,  den  sie  trocken 
hielten.  Auch  hat  num  durch  dieselben  oft  den  Fussboden  auf  ähnliche  Art  wie 
durch  Hypokaustcn,  wenn  auch  nur  um  wenige  Zoll  Höhe  hohlgclcgt,  um  das 
Aufsteigen  der  Feuchtigkeit  au  veihindem.  [Quaestiones  Pompej.  t.  B.  Schoene.] 

Neben  d«i  erwfihnten  Ziegeln  sind  nodi  viele  BrunnenrOhren  ausgestellt, 
welche  auf  der  Töpferscheibe  aufgedreht,  in  einander  gesteckt  und  verkittet  wurden. 
Sie  unterscheiden  sich  durch  nichts  von  den  mittelalterlichen,  bis  diese  als  Stein- 
zeug hart  gebrannt  wurden,  l^ber  denselben  sind  tliönevrio  nnd  steinerne 
Schleuderkugeln  und  Beut  hwci  steine  für  Weberei  und  Fischerei  aufgelegt. 

Ziegel  für  Hypokiiusteu  haben  wir  bereits  unter  dem  Modelle  der  Villa 
Harienfels  kennen  gelerut.  Es  sind  dort  einzelne  Pfeil  er  eben  aus  den  kleinen 
zogehörigen  Ziegeln  rekonstruiert  und  mit  den  gnwsen  Ziegelplatten,  auf  weiche 
dann  der  Estrich  zu  lii^gen  kam,  Qberdeckt.  Die  vierseitigen  HoisrOhren 
oder  Kacheln,  welche  aur  Erwärmung  der  Wände  und  zur  AbAhrung  des 
Rauches  und  Dunstes  fifaer,  vielleicht  nur  unter  das  Dach,  dienten,  finden  wir 
in  grosser  Anzahl  wieder  nn  der  Westwand,  neben  den  vorhin  geschilderten 
Dach-  und  Wandzirrrf^ln  und  l?runnenrühren  unter  dem  Modell  des  Trierschen 
KaiserpalastCH,  IHO.  Die  Ileizrithreu  zeigen  zwei  eingeschnittene  Seitenlocher 
zur  gegenseitigen  Koinuiuoikation,  sowie  gleichzeitig  zum  festen  Halt  in  der 
lükuer;  zum  Teil  tind  ihre  F18ehen  veniert  und  mit  dem  Legions-  oder  Kolrarten- 
Stempel  versehen. 
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Baum  VII. 


Diese  Siempelimg  der  Ziegel  mittels  des  Nunene  einselner  IViijipeiiteile 
var  8^r  beliebt,  ja  fast  Regel;  eine  reichhaltige  Sammlung  der  Terscbiedentten 
Stempel  bietet  die  Weatwand  für  die  Kehorteo,  und  die  Kordwand  f&r  die 

Leonen. 

Man  iialini  hinlirr  firi,  class  dio  Ziegel  an  Ort  \wtl  Stelle,  wr>  wir  sie  fitidi^n. 
voll  den  Lopjitiiii'ii  ndet  Koliorteu,  welche  ihren  Manien  thirauf  ciDgedrüokt  haben, 
gefertigt  wunleu  »eien,  und  sah  in  diesem  Stempel  da»  ujitrügliche  Zeichen,  datut 
der  betreffende  Truppentml  ebendaaeilnt  «la  Beaatiung  gelegen  Imbe.  Die«e 
Anaiefat  ist  im  einaelnen  swar  erachfittert  werden,  bleibt  aber  dodi  im  ganzen 
necfa  bestehen.  Die  Ziegelatempel  an  der  nSirdUdien  und  westliehen  Wand 
ergeben,  dasa  fblgwide  Legionen  und  Kohorten  in  hieMger  Gegend  gestanden 
haben: 

Legio  I  adjtifrix;  jedenfalls  nur  für  kurze  Zeit,  um  das  Jahr  100. 

Legio  YIII  augnsta:  nnch  dem  Jahre  72. 

Legio  Xllil  gemiun  martia  rictrix,  Avahrbclieiiilich  die  Erbauerin  des 
Kastells  Wiesbaden.  Sie  hatte  um  das  Jahr  12—9  v.  Chr.  anter  Drusus  das 
Kastell  Mains  angelegt,  war  14—16  n.  C9ir.  unter  Oennanicus  am  Rhein,  wurde 
42  naeh  Britannien  geschiekt  und  kehrte  von  da  mit  dem  ehrenden  Beinamen 

martia  victrix  uro  das  Jahr  66  zurück,  blieb  aber  nur  bis  etwa  96  hier.  Da  wir 
nun  ihre  Ziegels! bnipel  ohne  und  mit  jenem  Beinamen  hier  finden,  so  können 
^'ir  die  Batizeit  der  Aulagen,  su  welehen  MO  verwendet  worden,  entweder  vor  42, 

oder  nacii  66  bestimmen. 
Legio  XXI  rapax. 

Legio  XXII  primigcnia  pia  fidelis;  sie  hat  am  längsten  hier  gestanden, 
wahrscheinlich  Tom  Jahre  43,  als  die  I^egio  XIUI  naeh  Britannien  ging,  bis  sum 
Stura  der  Rfimerlierrschaft,  etwa  270  n.  Chr.  Es  giebt  kein  Begiment  nnsmr 
Armee,  welches  so  alt  wäre,  noch  weniger  eines,  welches  so  lange  in  einer 
Garnison  gestanden  hatte.  Ihre  Ziegel  nehmen  Jither  auch  fast  doppelt  so 
Yiel  Ilntini  in  der  nurdlirben  Wand  ein,  wie  alle  anderen  zusammengenommen. 

Ziegel  mit  Hteinpeln  vun  Kohorten  sind  links  neben  der  westlichen  Thür 
aufgestellt,  und  zwar  von  der 

Cuhuis  IUI  Yindelicuruui, 

Gohovs  II  Baetorum, 

Cohors  in  Dalmatorum, 

Cohors  in  Trenromm  und  vom 

Kuinerus  Catharensium. 

Die  Formen  der  Stempel  sind  ausserordentlich  wechselnd.  Auch  sind  uns 
die  Namen  von  Ziegelmeistern  der  XXII.  Legion  erlinlten:  Helvins  montanus 
(10041),  Htraljo  (10094),  Justum  (10243),  Julius  primus  (10246)  und  Man- 
candt  (10252. 

Auf  langem  Begale  aind  über  den  Legionsziegeln  an  der  nördlichen 
Wand  TBpfiudflD  ausgestellt,  welche  xum  grössten  Teil  in  die  Zeit  awisohen  der 
Cbristiaiusierung  der  Franken  und  der  Erfindung  des  Buchdruckes  fallen,  also 
einer  Zeit  angehören,  in  welcher  man  den  Toten  mchts  mehr  ins  Urab  mit* 
gab,  sodass  dieser  wesentliche  Anhalt  für  die  Datierung  der  Töpferwaien 


Digitized  by  Google 


Raam  VII. 


279 


fohlt;  hiii  (laim  im  15.  und  16.  Jahrhundert  die  StüijizcugiDdustrie  su  so 
hoher  Blüte  gelangte. 

Dm  Maua  der  TSpfe  mebt  lebworzgrau,  wie  ne  bei  den  Frauken  war; 
auch  rot,  immer  sandig  und  liart  bis  zw  Frittung  und  txm  ZusammeDsiBtem 
gebrannt.  Häufig  aind  die  GefEsae  kugelförmig,  selbst  ohne  Btandboden,  und 
"wagrecht  gereifelt.  Der  Fuaa  ist  elogekniffen,  um  bei  dem  starken  Brande  nur 
mit  venigen  Punkton  auf  dem  Herdboden  au  stehen  und  daher  nicht  anzubacken. 
Die  Aualäufo  sind  oft  klein^  r5hrenfunni<^.  nueh  die  Henkel  klein  und  kunstlos. 
Ks  kommen  kugelförmige  Kessel  mit  Stolleufussen  vor  (10721):  auch  begiuneo  die 
kleinen  Trtnkkrüplein  mit  weiter  trichterförmiger  Miindiing,  ebenso  sehen  wir 
kugclfiirniigi'  Ivoisi'flusclH'n,  ans  zwei  ^'oreifoltcn  Jlalbkugoln  Kusammengcsetzt. 

Die  Töjifo  lu'sirzrn  his  (ialiiii  koiue  (tlasur. 

Zu  Ende  der  RömcrluMTsrliuft,  nicht  vor  dem  4.  Jiilirhtindert,  winden 
zwar  schon  Versuche  gemacht,  die  Topferwaren  zn  ^lartieren.  Es  gchcliuli  mittelst 
Blei  und  ergab  eme  fleckige  gelbe,  auch  etvm  grünliche  Qlasur,  auf  welche  wir 
im  Raum  III  No.  6S  hingewiesen  haben.  Dieselbe  wurde  jedoch  im  Laufe  des 
4.  Jahrhunderts  schon  sehr  vervollkommnet,  wie  eine  Ansahl  von  unaweifelhaft 
römischen,  grfin  und  gelb  glasierten  Gofässen  in  den  Museen  au  Trier  und  Köln 
beweisen.  Allein  mit  dem  Sturz  der  romischen  Macht  und  Kultur  ging  auch 
diese  Kunst  verloren  und  wurde  nicht  mehr  von  den  Franken  geQbt,  welche  ihre 
QefSsse  durch  harten  Brand  uadurehdringlich  machten  und  ihnen  hierdurch 
sowie  durch  den  Asclunianfliisf  ein  zwar  nicht  glattes,  aber  sehr  dichtes  Oefuge 
gaben.  Erst  im  12.  Jalirlimidort  crscbeinen  wieder  Olnsurtropfen  und  Flecken 
iiml  finden  picli  (Jefasse,  die  «iff  nur  teilwei.xe  iin  Innern  und  am  Hand  gelb  oder 
grün  glasiert  sind;  um  1245  wird  ein  Töpfer  in  Sthletstadt  als  Erfinder  der 
Glasur  bezeichnet.  Da  man  aber  zumal  in  Norddeutsebland  sdioa  vor  1240 
schwarz  und  grün  glasierte  Ziegel  gefertigt  hat,  müssen  wir  wohl  aucli  tür  die 
Glasur  der  Töpfe  ein  flrOheres  Datum  ansetzen. 

In  swei  Schrankfächern  (16a)  an  der  Ostwand  haben  wir  die 
hauptaichlidisten  Typen  dieser  Töpfereien  von  der  Franken-  bis  zur  Renussance- 
zeit  siMammengestellt,  da  eine  räumliche  Amurdnung  aller  diesem  Zeitraum  an- 
geliorigen  Keramik  nach  ihrer  periodischen  Entwicklung  durch  den  Mkngel  an 
Platz  unmöglich  wurde.  Die  einzelnen  Typen  werden  dem  Beschauer  genügend 
Anlialt  für  die  Zeitstcllung  der  übrigen  Stücke  der  Sammlung  geben. 

Von  den  frsi ukischen  Töpfereien  können  wir  annehmen,  das»  dieseliten, 
dem  alten  (iebrau(  lie  fidi^end,  immerhin  und  wenigstens  noch  bis  zum  «lahre 
600  den  Toten  beigegeben  wurden,  und  als  Musterstücke  bis  zu  dieser  Zeit 
anzusehen  sind,  obschon  mit  dem  t'bertritt  der  Franken  zum  Christentum  nach 
der  Schlacht  bei  Zülpich,  496,  sämtliche  Grabbeigaben,  namentlich  uucli  vuu 
Töpfen,  offiziell  aufhören  sollten.  Aus  jener  Periode  haben  wk,  au  die  in  Raum  Y 
aufgeführten  ASnkischen  Töpfereien  anseblieasend,  vier  typische  Stücke  hier 
ausgestellt 

1.  Sdiwarser  Topf,  welcher  noch  die  germanische  TMition:  den  scharfen 
Knick  im  Bauch  beibehalten  hat,  durch  welchen  die  untere  Hälfte  recht  eigentlich 
zur  Aufnahme  der  Uitse  vom  Kohienfeuer,  die  obere  zu  Yersieningen  geeignet  war. 
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2.  Schwarzer  Topf  mit  zusammengekniffener  Tülle  und  mit  Henkel.  Um 
den  gerundeten  Bauch  liefinden  sich  eingedrückte  Verzierungen. 

8.  Gelblicher,  naturfarbener  Topf,  dessen  Masse  viel  Sand  zum  bossoren 
Widerstand  gegen  die  Ilitze  zugesetzt  ist. 

4.  Rote,  naturfurbene  Kanne  mit  Henkel  und  zusammengekniffener 
Mündung. 

Die  Typen  1  u.  2  aus  Niederursel  und  Wiesbaden  hören  mit  der  Franken- 
zeit auf;  3  u.  4,  obschon  aus  Frankengräbern,  von  Engers  und  Wiesbaden,  sind 
von  weit  späteren,  selbst  mittelalterlichen  und  neuen  Oefassen,  kaum  mehr  zu 
unterscheiden. 

W^ir  nehmen  an.  dass  noch  um  das  Jahr  COO  zum  Kochen  sohwarze,  hart- 
gebrannte, kugelförmige  Gefasse  l)enutzt  wurden,  welche  ihrer  Form  nach  der 
Hitze  am  besten  widerstehen  konnten. 

5.  Kochtopf  von  Trier,  zunächst  dem  Dome  ausgegraben. 

6.  Desgl.  von  einer  sehr  alten,  lang  betriebenen  Töpferei  am  wannen  Damm 
zu  Wiesbaden. 

7.  Schwarzer  gereifelter  Topf  ebendalier,  mit  dünnem  Auslauf  und  zwei 
kleinen  Henkeln.  Die  gleiche  Form  kommt  in  rotbrauner  Farbe,  also  ohne 
Russ-Imprägnierung  durch  ersticktes  Feuer,  vor.  Es  scheint,  dass  diese  Töpfe 
zur  Salzbereitung  gedient  haben,  so  unpniktisch  sie  auch  für  die  Verdunstung 
waren,  denn  in  einer  Salzquelle  zu  Mettlach  hat  man  ebenfalb  viele  Töpfe  der- 
selben Form  gefunden. 

8.  Feldflasche  vom  warmen  Damm  zu  Wiesbaden. 

9.  10.  11.  Henkelkrug  und  Trinkkännchen.  alle  von  sehr  roher  Arbeit, 
braun,  gercifelt  und  noch  ohne  Salzglasur,  aber  doch  schon,  wegen  der  Gefahr  des 
Anbackens,  mit  gekniffenem  Fuss. 

12.  13.  Weiss  und  gelbliche,  schwächer  gebratmte  Oefäi*se  vom  ehemalijren 
Fürstenl>erger  Hof  in  Mainz. 

14.  Ein  No.  12  ähnliches  Oefass.  gleichfalls  gercifelt,  aber  im  Innert>n 
bereits  glasiert,  \um  Kloster  Thron  (gestiftet  um  1243).  Daneben  ein  trichter- 
furmiges,  aussen  gereifeltes  und  inneu  glasiertes  Gefuss  aus  Wiesbaden. 

13.  Teilweise  glasiertes  Gefuss,  ebenfalls  etwa  dem  13.  Jahrhundert  an- 
gehörig. 

16.  Steinzeug  von  Frechen,  wjgen.  Bartmauu,  Geschenk  des  Prinzen  Lex 
Corswarem. 

17.  Desgl.  hoher  Krug  mit  dem  Wappen  von  Wilhelm  von  Reifeuberg 
und  Anna  von  Battenberg  (1604). 

18.  Desgl.  Ringelkrug. 

19.  Steinzeug  von  Raeren,  südlich  von  Aachen.    Krug  mit  ßauerntanz. 

20.  Siegburger  Steinzeug,  sogen.  Jaouba-Känncben  von  Burg  Klopp  bei 
Bingen. 

21.  Desgl.  mit  Rosetten  und  Relief. 

22.  Desgl.  Steinzeug,  geschnitten  und  eingedrückt. 

23.  24.  Siegburger  „Schnelle"  mit  Abrahamsopfer  und  mit  Joseph  und 
Potiphar. 
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)iS.  KaaMuer  Stcinzoug:  ,gc<1rucktr8  Zeug'',  UDbemalt.    Wilholin  III. 

r*  Uranien  u.  Naasan  hoirutct  Mario  v.  York)  1617. 

Von  weitcrem  nasnuner  Steinzeug: 

26.  Kugelförmiger,  kurzhalsiger  Krug  mit  emgedrückteu  Blumen,  violett 
und  blau. 

DMgl.,  eingeritit  nnd  geblAut. 
S9.  Biniftimiger,  weitfudaiger  Knig,  geritet  und  gebl&ut. 
S9.  Braohstflek  mit  durch1»roch«MV  Yenuenuigf  violetfe  gemalt. 
30.  Creussener  Trinkkrug  und  Kanne,  schwarz  mit  bunten  Schmelsforben 

und  Gold,  daneben  ein  ungemalter  Apostelkrug,  ebendulior. 

Sl.  Sogeu.  Tranerkrug,  grau  mit  blau  und  weiss  honialt,  aus  Frankeu. 

Nach  diesen  linuptsilehliphen  Vertretern  der  Töpferei  von  der  Frankeuzeit 
bis  zur  Ertiuduug  der  Fayence  machcu  wir  noch  uut  einige  andere,  iu  dem- 
selben  Schranke  16  a  aufgestellte  Qeilisse  aufinedkaam. 

S9.  Zwei  Wölbtöpfe,  mittels  dexen  durch  kfanifönnigea  IneinaadenleckMi 
aowoU  xSmiadie,  ala  bia  in  die  neueste  Zeit  die  Seidbei^r  Töpferdfen  fiber- 
wolbt  waren. 

33.  Ordinäre  Töpfe  aus  dem  Huzulenland  am  südöstlichen  Ende  der 
Karpatlirti    Eine  Wurst^aaciie;  Teller  mit  eigentOmlich  atiliaierten,  aufgemalten 

•  Yerzieruugen. 

34.  Ortiinäre  Töpferware  von  Marbuig,  zum  teil  mit  aufgelegten,  in 
der  Maääe  gefärbten  Blumen,  zum  teil  mittels  des  Malhoms  verziert. 

SS.  Zwei  MaüiQnier,  eines  von  Harburg,  das  andere  yon  Töpfer  U olUth 
in  Wiesbaden.  Bs  wird  hier  an  die  röniisehen  MaMnier  in  Boom  167  und 
158  ennn«rt.  [AinaL  XY,  272.] 

36.  HrosBes  SpQlbeokeai  von  Fayence,  vom  Elester  Tiefenthal. 

37.  Scliwarzer,  araphorenartiger  Krug,  ganz  in  antiker  Form,  aus  Slrniien, 
wo  sie  noch  angefertigt  werden  und  in  Gebrauch  sind.  Geschenk  dea  Herrn 
Grafen  zu  Eitz. 

38.  Bruchstücke  von  Kropfhulskrügeu  auä  den  Jdjneralquelleu  von  Schwal- 
heim nnd  J^edenosbach.  Bin  im  Kropf  befindKehes  Kllgelehen  schloas  die 
Öffiiung,  wenn  der  Krag  stand,  und  öffiMte  sie,  wenn  er  cum  Eiogieasen  wag^ 
redit  gehalten  wurde. 

39.  Formen  von  Thon  und  von  Uols  filr  Reliofanflagen  und  sum  An- 
drücken in  Stoinzcug. 

Im  folgenden  Schranke,  ICb: 

40.  üben  hnks  eine  kleine  Sammlung  von  vorschiedenem  Frechencr 
Steinzeug. 

41.  Vier-  und  sechseckige  Apotliekerbüchsen  aus  uassauer  Stoinzeug. 
49.  Bim  Schfissehi,  Kassau«  Stomzeug. 

411.  Desgl.  blaue  Plaache  mit  den  Wappen  von  Anselm  von  Ingelheim, 
Kurfürst  von  Mains,  1679 — 1696. 

44.  Becher  von  Grenzau  mit;  uTenor  ich  heb  empor.  1690.* 

45.  Desgl.  mit  "noppelwnppen. 

46.  Siegbui^ger  Kanneu  und  Schnellen  (grossenteils  Abgüsse). 

19 
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17  Sirghurfjc'i"  KiinDCD  in  gedrückter  Ware. 

IH.  Si.  gburger  Kelch  mit  d«r  Umschrift:  VERBVM  DOMINi  PERSTAT  IN 

ETERNV.  1575. 

4ö.  Sicgburger  geschuittenc  Ware. 

Yerschiedcue  uassaucr  geritzte  und  gebläute,  aueli  gedrückte  Ware: 

50.  Krug  nitt  schlanker  Dame  in  der  Tracht  des  16.  Jahriumderts. 

51.  Krug  mit  veigittertem  Heiligenhiuschen. 

52.  Tintenfisier. 

53.  Tellerclicn. 

54.  Einige  Scherben  au»  Arizona  (Mexico),  Geschenke  des  Herrn  Professor 
Y.  Fraii/iua.  Dieselben  sind  hier  eingcs* Imltet,  weil  sie  vollkommen  unserem 
Steiu/.t  ui;  i^Ieiehen,  nur  h'md  sie  mit  Oiuamenten  in  schwai'zer  Farbe  verziert, 
welche  uusere  öreinzeug-iudustrie  nicht  kannte. 

Nicht  nur  im  Kannenhicktf  Land,  sfidllch  und  nördfieh  der  Montabaiiter 
H5he,  sondern  auch  auf  dem  ^rich,  awiachen  der  Bftdentraaae  und  dem  Rheine 
wird  eme  der  sogen,  naseauer  gleiche  Ware  gefertigl;  unter  anderen: 

«15.  Geritzte,  gedrttckte  und  geblaute  Kruge  aus  CSasdorf. 

56.  Desgl.  von  Himmighofen  und 

57-  von  Zorn. 

55.  Bnisthild  eines  Johannes  aus  Sroiuzeug;  «iabei  weisen  wir  hin  auf  diew 
59.  DartiteUung  des  Erzengels  Miclmcl  am  Steiuzeug,  aus  einer  Kapelle  in 

Yettolschloss  bei  Linz  a.  Rh.  Dos  BUd  ist  in  der  Leibung  der  Thür  zu 
Raum  VHr  aufgehängt. 

•O.  Steinaeugkrug  neu«i  Fabrikates  aus  Regensbuig. 

61 .  Gicbelflpitie  von  Steinseug  (Hohr  oder  Grenshansen  Johannes  Menneeke 
anno  177  .  .). 

62  u.  6:).  Ivrüge  aus  Casdorf,  mit  dem  dreimaligen  Wappen  des  Constantin 

von  Isivenheim  1644. 

64.  Tasclirufijrmiges  Oefiiss  inis  brauu  ijluhicm'm  Tü[)l'ortliiiii  mir  ANO  16  L 
(1G50),  aus  deui  liheingau,  gescheukt  von  llerru  Xiiumeycr  in  Eltville.  Der- 
gleichen Gefilsse  dienten  xum  Ziehen  der  Talglichter. 

•5.  Einige  nassauer  KrQge. 

66.  Lampen  und  Lampenständer  aus  nassanischem  Gesehirr  und  aus 
ordinärem  Thon. 

Während  die  vorhergehenden  Schränke  IGa  u.  lüh  Töpfereien  enthielten, 
welche  durcti  oi^nnhaltigen  Lehm,  durch  Salasanflug  und  durch  Bleioxyd  glasiert 
sind,  tinden  wir  in 

Schrank  IGc  t^chwuch  gebrannte,  mit  zinnhaltiger  und  daher  undurchsichtiger 
Glasur  bedeckte  Topfwaren:  die  Fayencen;  femer  die  mit  Feldspathglasureu 
überzogenen  Porzellane,  und  gefärbten,  nicht  glasi^ten  Chromolithe. 

Die  zinnhaltige  Glasur  kam  erst  im  14.  Jahrhundert  in  Gebraueh,  obsdion 

das  Zinnowd  schon  bei  der  römischen  und  fräukischmi  Glasfiibrikatiou  als  weisse 
Streifung  sichtbar  wird.  Die  Perser  und  Araber  wandten  zuerst  das  Zinnoxyd 
zur  Glasur  mi,  d.  h.  machten  Fayeru-on.  Die  Araber  brachten  diese  Kunst 
nach  dpanien,  von  wo  »ie  nach  M^jorca  kam  und  die  Qefiäsie  den  J^amen 
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Majolika  orbiültcn.  Dioaelbcii  wiinlcD  aofuiigM  des  15.  JulirhuiidorU  io  ItuKon 
befconiitj  Luca  de  la  Bobbia  ftbonsog  um  1416  •eine  Thunbildwerice,  nm  «ic 
wctterbcsttiudig  zu  iiiachen,  mit  einer  Zinnglasur,  welche  den  gdben  oder  roten 
Thon  weiaa  überdeckte  und  auch  bemalt  wurde«  100  Jahre  später  wurde  diese 
Glasur  in  Pesaro  bei  BcluisH(;lii  und  Tellern  angewandt,  welche  vor  dem  zweiten 
Brande  bemalt  wnrdcu.  Von  h'wr  gehen  die  öchöucn  Majoükamaleroien  zuerst  aus. 

Das  l*or/ellan  wunU'  aiigeblicli  schon  löii  v.  Chr.,  sirlu-r  alicr  WJ  u.  Chr. 
in  Cliiuu  erfunden  und  »eit  1518  von  den  Portugiesen  nach  Europa  gebracht. 
Man  suehte  es  um  diese  Zmt  in  Delft  in  Fayence  nachiuafamen.  K iebt  minder 
bemQbto  man  sich,  daa  wirlcli<^e  ohinenache  PonEeilan  nacbzumachen.  Es  gelang 
xuerst  Böttcher  in  Meiaaen  1708  ein  rotea  PoraeUui}  welches  jedoch  eher 
ein  GbromoUth  war,  und  endlich  170»  ein  weisses,  hartes  Porsellan  zu  stände 
zu  bringen  und  ans  Kaolin,  ciiii  r  Ms  dahin  zu  Puder  verwandten  Erde  erst 
durch  schwachen  mnl  dann  durch  starken  Brand  mit  einer  Feldspathglasur  ein 
dem  chinesisdicn  i'urzellan  gieiclu;*  Fabrikat  zu  liefern.  Bald  entstanden  tn>tz 
des  üngatlich  gehüteten  üelieimnisses  mehrere  Fabriken  in  Deutschland,  indem 
man  aidi  die  Direktoren  und  Arbeiter  entführte.  So  in  Wim  1720,  in  Höchst  a.  M. 
1740,  Kymphenburg  1764,  Ludwigsbiug  1758,  Berün  1760— 1763,  Limbach  im 
Thüringer  Wald  1772,  Frankenthal  1776  u.  s.  w.  In  Frankreich  begann  man 
suerst  1639  ein  wwches,  sogen.  Frittporzellan  aus  künstlich  aiuammengesetsten 
Bestandteilen  und  erst  1765  ein  wirkliches  Ponsellan  in  Serres  zu  machen.  Ein 
Töpfer,  P.  Hannun,!»,  der  in  Tlnfrenaii  Porzellan  fabrizieren  wollte,  wurde  dort 
vertrieben  und  gründete  unter  Karl  Theodor  von  der  Pfalz  die  Fabrik  in 
Frankeuthal. 

Von  den  meisten  dieser  Fabriken  Iiabcn  wir  wenigstens  Proben  mit  Marken 
hier  ausgestellt 

Kaeh  den  dtemischen  Bestandteilen  ist  das  Steinxeug  «n  unreines  graues, 
durch  Sakanflug  glasiertes  Porzellan,  das  Chromolith  aber  ein  iu  der  Masse  blau, 

grün  u.  dergl.  gefärbtes,  in  der  Regel  nicht  glasiertes  Porsellan. 
Die  obere  Beihe  des  Schrankes  16c  enthält: 

67.  Fnvenee  von  Delft. 

6H.  Desg!  aus  Frauken.  Ein  Krug,  mir  Blumen  bemalt  und  der  A.uf- 
Bchrift:  „\ia»  du  mt  kaust  miden  soltu  geduldig  lideu  177b  Jahr.^ 

Es  folgen  drei  Majoliken,  1«8  aus  Uitlelitalien,  15.  Jahrhundert;  IM 
grotesk  bemalt,  aus  Urbino,  16.  Jahrhundert,  und  170  Ton  Ctantelli  bei  Neapel, 
um  das  Jahr  1700. 

09.  Ein  Theepot  mit  aufgelegten  und  gemalten  Blumen  und  dem  Zeichen 
PH  (des  oben  genannten  Paul  Hannung,  welcher  die  Frankenthaler  Fabrik 
eingerichtet  hat). 

70.  Vexierkru^:,  walirHuheinlich  von  Kunersberg  in  Schwaben,  Geschenk  des 
Herrn  Buüclibaum  in  Hamburg. 

71.  Kaflfeepot  und  Milchpot  von  Wedgwood,  geschenkt  von  Frau  Heits,  ^ 
Wiesbaden. 

TIS  Fayence  von  Weilburg  a.  d.  L.,  Geschenk  des  Herrn  Grafen  Schwerin 
daselbst 
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72.  Flasche  von  rotglänzendem  Thon  mit  geiicbuittciiem  Deckel,  modeiu- 
ägyptiscb,  der  rümisclien  Terra  sigtttnta  sehr  ähnlicb.  Geschenk  des  Herrn 
£.  Boch  in  Mettl;u'1i 

7JJ.  Zwei  Tupif,  modern-ägypti.-^i  h,  mi<l  eiuc  Fonii,  f^eschenkt  von  Herrn 
Dr.  V.  Huffmann.  Die  Töpfe  dienen  zum  ivühieu  de»  Wasser»,  indem  das- 
selbe dnrchechwitzt  und  Terdunstet;  der  eine  ist  mit  einem  Sieb  TerMhen. 

74.  Ein  Paar  hohe  YasMi  nut  Palmetten-Maleru  und  Goldlfister  naeh 
Art  mancher  Majoliken;  aus  Madrid. 

75.  Fayenceteller  Ton  Hbodus,  Anfang  des  15.  Jahrhunderts,  angeblich  durch 
persische  Gefangene  gefertigt.  Geschenk  des  Herrn  Guido  Oppenheim  in 
Frankfurt  i.  M. 

76.  Chinesische  Theebttchse  von  rotem  Porzellan,  der  fehlende  Deckel 
mit  Hiijonettversi'hlHS!«. 

77.  Kleiner  ehiuesiseher  Theepot  von  rotem  Porzelian. 

78.  Desgl.  von  hellbrauner  Steinmasie. 

79.  Sehr  wwtvolle  Theebflchse  aus  BMtcherVhem  roten  Ponellan,  ab- 
gesdiliffon  und  mit  eingeschliflfenen  Blumen. 

H0.  Chinesischer  Teller,  Topferware,  reich  dtkoriert.  Die  Chinesen  ver- 
stehen es,  Fabrikationsfehler  zu  einem  neuen  Schmuck  auszubilden,  so  liier  das 
ZusammcDlnufen  und  das  Abblättern  der  Farben.  Dir  halbabgelösten  und  auf- 
gerollten Farhhiüttcheu  sind  in  gefälliger  Weiae  mit  schwarzen  Bandstrieben 
umzogen  u.  s.  w. 

81.  Chinesisehe  Poiaellansebilchw;  ihre  Durchstechuugcu  sind  mit  Glasur 
eriQllt  und  geben  mn  durchscheinendea  Ornament. 

SS.  Ohinedsehe  Ymmii  auf  geschnttatem  HohEsockel;  geritxelt,  craquel^. 

Es  ist  nicht  die  Glasurschieht,  welche  geritaelt  (fandilliort)  ist,  sondoni  eine  weisse 

Thonschicht  (Dcguss,  engobage,)  unter  derselben.  Die  Risse  sind  mit  brauner 
FurlM'  crfnllt  und  dann  d  ji  Ganze  glasiort:  mnn  erkennt  namentlich  auch  an  der 
blau  und  weissen  Blumeubemalung,  dass  die  (ilasm*  ohne  Ritze  und  Risse  ist. 
Grossfcldige  Craquelage  wird  für  schöner  als  die  kleine  gebuheu. 

88.  Blauverzierte  Tose  von  chinesischer  Form,  geschenkt  von  Herrn  A.Zais. 

94.  Japanisdte  Yase,  flasehenförmig  bhiu  bemalt,  geschenkt  Ton  Herrn 
Or.  Ladner  in  Ttieae, 

In  der  dritten  Reihe  stehen: 

85.  Flache  chinesische  SchOseel,  bunt  bemalt.    Geschenk  des  Herrn 

Sehweissgut. 

H9.  Suppenschüssel  von  chiuesisohemrorzcUun,  sächsisch  bemalt.  Geschenkt 
von  Herrn  A.  Zais. 

87.  Porzelliiu  von  Höchst,  mit  dem  Mainzer  Rad  gezeichnet. 

88.  BesgL  awei  Kompotsohaseefai. 

89.  De^s:!.  Kredena. 

90.  Desgl.  EisBchale. 

91.  D(  3gl.  Tasse  und  Untertasse,  bemalt. 

92.  Desgl.  bemalte  Teller. 

98.  Flacher  Kumpeu  mit  Blumen  bemalt,  von  FraukenthaL 
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94.  ]k< inalter  Theepot  von  liudwigsburg. 

95.  J'hoepot,  Zuckerdose  und  Theebficbse  von  Berlin,  gesehenkt  von 

FrÄolein  }?ullmann. 

96.  Suppenschüssel .  japanisclics  Fal)rikiif.   (Tcschciik  de«  Horm  A.  Zuis. 

97.  Schale,  vei^olüet  initBluuieu  und  Bchäfereceneu  bemalt,  mit  imbekauntcr 
Marke. 

M.  YiereekigwFrftmntiertelleriiiitBlonMii  bemalt,  Faveuce,  geschenkt  von 
Herrn  A.  Zais. 

99*  Ofenkadiel  mit  bemalten  Figuren:  Potestas,  Nobilites,  Libertas. 
Schvcizor  Fabrikat. 

Des  Raumes  -wp^on  wurden  liier  eingefügt: 

190.  Tlül/krüge  mit  Zimic-iulugen,  interessant  (iurcii  <lie  Beliaiulluug  der 
Blumou  und  Blattfuldor  mittels  Tn-niolierätieh,  Punzen  »luU  SchrafHernng. 

191.  AVillkomm-Humpeu  ms  Zinn  mit  dem  Zimmcrmauuä/eicheu  uud 
der  JahrenBakl  1751.  OeooheBk  des  Herrn  Buschbaum  1»  Hambuig. 

199*  Zinnerne  Kaffeekanne,  gewund^,  gosohmikt  von  Herrn  Busohbauni. 
199.  Flasche  und  Sehasael  aue  Lavezstein  (Topfetein),  reich  geschnitten, 
aus  Khorassiiu  in  Pcrsien. 

104.  Weitere  GeAssQ  au8  Lave/.stein  und  Serpentin. 

105.  Sunderbares,  g-'Uiz  mit  Stacheln  besetztes  Thongebilde:  ein  EbreU' 
stück  des  Ordens  vom  Stachel 8«}n\tin,  anno  1582.   fAnnal.  XV,  140.] 

I  06.  Fayeiuekrug  vom  Kloster  Gottesthal,  blau  l)emalt,  eine  Tupferbcheibe 
und:  den  22  auguhti  iiuno  1517.  «Leonhart  Kuhn  bactc  und  sein  gespann.* 
Geschenk  des  Hern  Obennedidnalrat  Dr.  Reuter,  Wiesbaden. 

197.  Yersdiiedette  KrOge,  Vasen,  Sehüneln  von  Chromolith  von  Mettlach, 
Oescbenke  des  Herrn  Boeh  au  Hetttach. 

198.  Bauern -Majoliken  von  Yilliugen  (No.  11510):  M)n  Nion  am  Genfer 
See,  Ocschenke  des  Herrn  Buschbaum  (No.  11511  und  11512);  von  Thun 
(No.  1  ■0  20).  OeHchenk  des  Herrn  von  Cohausen. 

tO!>  Forinplättchou  für  Lebkuchen.  Der  Wolf  predigt  den  Gänsen. 
[Annal.  XiX,  Tl.] 

119.  Fussbodcn-riattcu,  glasiert  und  uugla«iort.  Formen  fitr  Zuckerbäcker 
und  Iisbkfiobler. 

An  der  Ostwand  fiber  den  Schränken  16  a,  b  u.  c  befindet  sieh  unter  No. 
III  eine  grosse  Menge  rdniiseher  Krüglein  und  von  V91bt6pfon. 

Vor  derselben 

112.  ein  Kcnaissance-Balkongeinndcr  mit  dem naesauischen  Wappen  aus  dem 

Schlo»äe  Usingen,  erbaut  1662,  abgebrannt  1873. 

Au  der  Südwand  finden  wir,  von  der  Thüre  ausgchoud,  in  dem  Glas- 
kasten 14a: 

119*  Die  galvanoplastiscke  Nachbildung  eines  Reliquiars  in  der  ehemaligen 
Abtei  Hettlseh,  der  Balvator  mundi  mit  den  die  vier  Evangelisten  vertretenden 
Tierbildem.  Auf  dem  Abschnitte  darüber  sind  sedu  GeistUche,  zum  Teil  mit 

den  Stiftungen,  die  sie  gemacht,  ungcbracht;  auf  dem  untern  Abschnitt  vor- 
nehme Ehepaare,  gleichfalls  Geschenke  d.  h.  Dörfer  und  Tillen  darbringend. 
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Zwei  Kleriker  zu  Füsson  <lc*s  Jlciiand»  lialtcn  «lic  Kapsel  mit  (kii  l'artikt^ln 
dct  heiligen  Ki'cuzes,  welche  dos  lleliquiar  einst  unischloss.  Die  dargestellten 
Stifter  und  Geaohenkgeber  geboren  dem  10.,  die  beiden  Kleriker  sowie  das 
gmoe  Beliqniar  dem  Anfimge  des  13.  Jahrbimderts  an. 

114.  Nachbildung  eines  Prachtkammes  ans  der  ersten  Jliilfte  des  15. 
Ja]irbiuid«rt8.  Anf  der  einen  Seite  turnierendc  Ritter,  auf  r  anderen  eine 
Scene,  worin  Tristan  und  Isolde  sich  nn  einer  Quelle  finden,  aber  gewarnt 
werden,  da  sie  iu  derselben  da«  Spiegelbild  des  Königs  J^arke  sehen,  der  iin 
Bnum  sitzt. 

115.  Nautiluh-Becher  mit  indischen  Zeichnungen.  Diese  Becher  dienten 
2ur  Zeit  der  Renajesance  als  Tafelechmuok. 

116.  EiBcme  KasBOtle  mit;  eingraTiertcn  Jagdsccnen  aus  dem  lü.  Jaltr- 
)nind»t 

117.  Eiserne  Kassette  mit  geätzten  Yotnerungen  aus  dem  17.  Jabrhmidert. 
IIS.  Kiii^scfto  ans  vcrschicdonfarbenem  Bernstein,  i,a'fertigt  TOU  Hoistcr 

Jcurge  8<lu\vck(!  1605.    Geschenkt  von  Frau  Adele  J'i  cvcr. 

119.  Orientalische  lUncherkngcl,  darin  ein  rfönnchcn,  das  immer  wag- 
recht  bleibt,  wie  mau  auch  die  Kugel  nillt. 

180.  Wachterbom  aus  Thon  aus  dem  Schlosse  von  Alzei*  Die  Tupfer  waren 
oft  verpflichtet,  solche  abzugeben.  „Item  soll  igticher  Eulner  (Tupfer)  dem  Schloss 
in  Itedhcira  alle  Jabro  machen  awei  Horner  uff  die  Wadttc,  sodass  an  sie  ge- 
fordert wird  1454."   [Bodraann,  481.] 

liSl.  Musikalische  Instrumente  aus  Klfenlxilu  aus  überseeischen  Landern, 
geschenkt  v(in  Herrn  Platzh(>f. 

('v)nl)('ln,  wahrscheinliclt  uu8  nassauischen  Klüstcrn. 

V4H.  i'ul verhorn,  Iti.  Jahrhundert. 

124.  llätselhaftc  Blcifigur  aus  Frankreich,  angeblich  aus  einer  bammiung 
Napoleon  III. 

185.  Alabaslorgruppc:  Raub  der  Sabinerinnen,  nach  Johannes  von 
Bologna. 

186.  187.  Weibliche  nackte  Figuren  aus  Elfenbein,  die  eine  mit  einer 
Mandoline.  die  andere  mit  einem  Papageien. 

IftH.  Haninicr  und  Kelle,  mit  wehdien  Herzog  Willielni  zur  lu- 

fanteriekaseme,  und  Herzog  Adolf  1853  zur  protestautischeu  Kirclte  den  (irnud- 
stein  gelegt  hat. 

Im  folgenden  Glaskasten  14b: 

186.  Hofanefanitzwerk.  Zwei  durch  eine  Kette  verbundene  Löffel,  auf  deren 
Stiel  Musikanten  und  Liebende  daigesteilt  smd. 

130.  Desgl.  der  englische  Oniss.  17.  fahrhundert. 

131.  Desgl.  Kranz  aus  verscliräukteu  Uölzernj  dieselben  dienen  in  Fries- 
laud  als  Untersatz  für  licisse  Töpfo. 

1354.  Desgl.  dliristiis  nm  0]bertr:  (icsehenk  vom  Prinzen  Loz  (Jorssvareiu. 
133.  Zwei  Mudunueu  aus  i'>lieui>oin. 

184.  2wei  golliiide  Bronzeleuehter. 

185.  Romaiiisoher  Bronzeleuehter. 
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IM.  Bromeiftttbe  als  ewige  Lampe  Hufkuhängen. 

187.  Dronzcschellcn  und  ilbgOasc  vou  dergleicJwo. 

188.  Ronianisi  Iios  Tvituchfass  von  Bronze. 

189.  Gothischer  Abeudmahlskcldi  vom  Hohenstciu  bei  Hchwalbach. 

140.  Kröte  von  Behniiedeciscu  (Ecrmutter),  Votivbild  aus  Bayern. 

141.  Silberne  ilaaruadcl  vom  Maifeld.  Diese  Nadeln  sind  alle  mit  im 
Kcuai88ancc8t}ic;  es  gicbt  keine  gothiscbc  Formen  und  sdieiut  es,  ah  »ei  der 
Kopfputz,  SU  dem  sie  gehvraiii  erst  im  16.  Jainrhundert  eingeführt  worden. 

1411.  Brofuserosetten  mit  verechiedenen  Daratenungen  aa«  dw  idten 
üeBchichtc;  z.  B.  Curtios  stQrzt  sich  in  den  Erdsohlund,  Beitei^gefedite  und  deiv 
gleicbcu.  Sie  Averden  häutig,  da  sie  sehr  zahlreich  sind,  lur  römisch  au^gl^ben, 
gehören  aber  alle  zum  Pfünlcsehmuck  der  Kcuaiüsaucc. 

143.  Getriebenes  Bronxerelief;  tumiercuder  lütter,  gefunden  bei  der 
Burg  von  Elliir. 

144.  Üilbcmer  Löftel  von  Burg  Kruiiberg,  daneben  mehrere  bleierne.  Sie 
zeigen  meisten«  am  Endo  dos  Stido^i  dn  Liebespaar  oder  dn  UeiligeufigGrchcn. 
Dabei  fomor  Hesser  und  Gabel,  llittehdter. 

145.  Yotivfigüretien  aus  weissem  Thon  und  aus  Qyps:  Cliristkind,  Kind 
in  ]  etc.,  toilwoiso  aus  der  zerstörten  Liebfrauenkircbe  am  Reichen- 
scheid  bei  Westerburg. 

140  Votiv|i:a1)cn  voin  IIciligciilKtm  auf  dem  MahUiorg',  eitle  Stuiulc  Kstlirli 
von  Mniitah  iur.  St.  Antt»nius  mit  ticm  Christkind,  Dai'stelluug  de«  Wunders 
vom  hciligcu  iilut  in  Walidüren  und  anderes. 

147.  Ki'uzifixe  aus  der  romanischen,  gothischen  und  späteren  Zeit. 

148.  Bleibullen  (Siegel),  Ton  Papst  Innooens  VL,  1362  bis  13ttä,  und 
von  der  Kirchenversammlnng  in  Basel  1434—1430. 

149.  Bronzebild%vcrke,  getrieben  und  gegossen. 

150.  Bronzcblättchen  von  einem  kleinen  slavischen  Haus-Altar. 

151.  Bruchstiirke  einer  verg^oldoton  MotiHdanz,  welche  gestohlen,  zei^ 
schlagen  und  verstockt  wurde  und  als  wertlos  liegen  blieb. 

Glaskasten  14c.  Sponn  und  Steigbügel* 
15li.  (No.  10882—67)  Boraiaehe  Sporen  mit  kuraem  Stachel.  Uan  trug  nur 
an  einem  (dem  linken)  Fuss  emen  Sporn. 

ins.  (No.  10688—91)  Fränkische  Sporen  mit  pyramidalem  Staohel. 
154.  Spätere  Form;  der  pyramidale  Stachel  sitzt  auf  längerem  Stiele. 
l.'SiS.  Sehräg  aufgerichteter  Stielstachcl ;  um  1200  n.  Chr. 
15«.  (Xo.  10897,  11059-63)  Sporen  mit  Rädchen;  U.  Jalirhundcrt. 

157.  Pcsgl.  Zweite  Hälfte  des  14.  Jalnhnnderts. 

158.  i>esg].  Übergang  vom  13.  zum  14.  Jahrhundert. 

159.  Desgl.  16.  Jahrhundert. 

leO.  (No.  11072-76,  13266)  mit  längerem  Hals,  Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts. 

161.  (X(..  11077-84)  nach  1.500. 
(No,  11066-69)  nach  1600. 
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165.  Ein  Ftor  FlraehtoiN>reD  aut  der  Zeit  Ludwig  XIV.,  um  1700.  Daneben 
vencliiedeiie  andere  Sporen,  aneh  Dam^iqioren. 

164  II.  165.  Steigbügel. 

Die  Humer  hatten  keine  Steigbügel:  die  Fusse  hingen  frei  henib.  Erst 
zur  Zeit  des  byzantinischen  Kaiserreiches.  T'ntlo  des  6.  Jahrhunderts,  wenlcn 
sie  zum  ersten  Male  »  rwälmt.  „Der  Keifer  solle  ^wei  Paar  Steigbügel  am 
Sattel  haben,  um  einen  verwundeten  Kanieradeu  liiuter  »ich  aufs  Pierd  nehmen 
zu  können.**  Vorher  hatte  man  cinco  Steg  am  Lanzenschaft,  auf  den  man  trat, 
um  anf  daa  Pferd  au  ateigen.  Die  ersten  Steigbügel  waren  Lederaddeifen, 
dann  gerundete  Dreiecke  von  Metall.  Auf  einer  Tapete  des  11.  Jahrliunderta 
haben  schon  alle  PUgcäe  Bügel.  Die  hier  ausgestellten  sehweren  Steigbügel  mögen 
dem  15.  Jahrhundert  angehören.  Ob  die  IJügel  für  Reit-  oder  Zugpferde  ge- 
dient. ■\velchen  Tjandstrirh  und  wolclicr  Zoifporiodo  sie  angehört,  läast  sich  bei 
nicht  ornamentierten  Stücken  nur  selten  bestimmen. 

166.  Ein  Kappzauni. 

167.  Schwere  Trense  von  Burg  Grenzau. 
\ol»f>n  <lon<  ( ilM8ka^t(Mi  ist  an  der  Ostwand  eine 

I6H.  Saminliiug  vorscliicilpnarfi^^cr  Hufeisen  angebracht;  ob  und  welche 
man  für  römisch  erklären  wolle,  bleibt  anheimgestellt. 
An  der  Südwand  neben  der  Thüre 

169.  Zwei  Rahmen  mit  Schlüsseln  aus  guthischor  und  späterer  Zeit  und 
zum  Teil  von  gewaltiger  (irösse.  Sie  haben  sich  im  Laufe  der  Jahn;  als 
dankbar  genommene  Geschenke  angesammelt. 

An  der  Thür  sind 

170.  Sclilosscr  und  Beschläge  befestit^t.  Ein  Paar  dergleichen  aus 
der  Burg  von  Limburg,  ein  Geschenk  des  Herrn  W.  Klein,  sind  an  der  Thüre 
Bum  Hef  angebracht. 

In  dem  Olaasehiank  Ko.  15  unter  dem  Glaskasten  befinden  sidi 

171.  Versohiedena  alte  und  neuere  Schlosserarbeiten.  Kassetten 
mit  geschnittenem  Leder  fibemgen  und  mit  hübschen  Beschlägen,  eme  von 
Hobschnitsweiki  anm  Teil  erginxt;  Sparbflchse;  TorhIngesddSsser,  ▼ersierte 
Schttsseln  Ton  Venedig  in  sogen,  gesprengter  Arbeit;  Abgüsse  von  Elfenbein* 
sdmitiwerkenf  Olaanuüeiproben,  Mörser,  Dambrett,  verschiedene  Scbuhacbnallen. 
Femer 

Fenerseuge. 

In  ältester  Zeit  suchte  man  da«  Feuor  unter  <\vr  Asthe  zu  l>ewahrcn; 
der  Nachl)ar  teilte  es  dem  Nachbar  mit.  Die  Yestaluirx'u  mussten  es  von 
Staatswegen  unterhalten.  Die  Griechen  und  Römer  meugten,  wie  heute  noch 
die  wilden  Völker,  daa  Feuer  durch  Betben  rerschiedener  Hölsw  auf  einander: 
Jgniarium  bei  Plinius  (H*  N.  XVI^  40  u.  36,  19),  der  jedoch  auch  weiss,  dass 
man  durch  Zusammenschlagen  eines  Feuersteines  mit  einem  Nagel  flinken 
hervorrufen  und  diese  in  Schwefel,  trockenem  Schwämme  oder  Blattern  aufikngen 
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kftDD.  Sjabl  und  Btein  haUon  sich  unter  rümtsehen  All/wtümerii  nodi  meht 
geftindai.  Alt  ein  onaseigewiniiiliclies  Mittel,  Feuer  onvusfladen  erwihnt  Flatanh 
(Nttina,  9),  das«  die  Yestalinsen  ihr  Feu«r,  wenn  dies  dindi  ein  Unglfielc  erloidien 

w  ur,  mittelst  eines  triehterrörmigcn  Hohlspiegeln  vou  Broii/,e  aufs  neue  ontsflodet 
Itubcn.  Archimedes  soll  mit  Breonspi^ln  die  feindlicho  Flotte  vor  Syracus  in 
Brand  gesetzt  oder  wohl  nur  nnzuzfindeu  versucht  haboD,  und  Soneca  führt  die 
Eigenschaft  einer  mit  Wasaor  gcfüllteu  Olaskiigol  an,  wie  ein  Brenngla!!  zu 
wirken.  Aber  all  dicä  wareu  merkwilrdigu  AuüQahmefilUe,  welche  den  Hau^ 
gebrauch  eines  Reibholz-Feuerzeuges  uiilit  ersetzten. 

Die  Frauken  aber  bedienten  sich,  wie  wir  uocli  vor  kiuaeuj,  de»  Stahles 
und  des  Feuerrteine«,  sowie  auch  des  Pyrits,  dnes  harten  messiugfarbenen 
Schwefelkieses  (Sohwefeleisen),  der  noeh  im  vor^n  Jafarliuiidert  su  diesem 
Zwecke  vorxi^weise  gebnuidit  wurde.  Stahl  und  Stein  haben  £e  Franken 
uns  in  ihren  Oräborn  hinterlassen  (Kaum  V,  OS),  und  wir  müssen  vemuton,  dass 
sie  ebotiHi)  wie  die  Bömer  auch  den  Schwamm  (Zunder)  und  Schwefel  gebrauchton. 

Wir  benutzten  ausser  dem  Schwamm  auch  verkohlte  Zouglappen  zum  Auf- 
fangen des  mit  Stahl  und  Stein  erzeugten  Funkens,  und  man  kouRtniicrfo  uui  d?u? 
Feuor^rhlagcn  zu  erleichtern,  ein  Fcucrschloss,  ähnlich  dem  einer  Pistole.  Wenig 
Autnalimc  fand  ein  jtneumatisches  Feuerzeug,  in  welchen»  die  Luft  in  einem 
Cylinder  durch  einen  ätempcl  zusammcngcprcsst  wurde  und  sich  dadurch  so 
erhiiste,  dass  sich  ein  am  Stempel  befestigter  Schwamm  mitsQndeto.  Die  Fort« 
schritte  in  der  Chemie  braditen  in  der  ersten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  raaeh 
eine  Menge  Neuerungen^  von  denen  wir  wenigstens  das  Doebereiner'schc  ^IVasser- 
atoff-Fcucrzcug  hier  aufbewahrt  haben.  Phosphor-FeiiL-rzcnge  und  solche,  bei 
welchen  der  Sflnvefel  durch  chlorsauren  Kuli  und  Schwefelsäure  erhitzt  einen 
llolzspahn  cntzünilot,  sind  jetzt  kaum  mehr  zu  finden,  d:i  die  weit  bequemeren 
Reibzündhülzer  und  die  schwcdi.schcn  Stroichfeuerzetipc  den  Markt  beherrschen. 

Mit  den  Lichtpuuen,  deren  man  bedurfte,  um  den  verkohlten  Dorlit  di  s 
Talglichtes  abzuschneiden,  ist  es  derselbe  Fall.  Das  oft  hoc  helegante  lustruuicui 
mit  seinem  Tellercben  ist  der  jüngeren  Goooratiun  selbst  dem  Namen  nach 
nicht  mehr  bekannt. 

Von  älteren  Feuerzeugen  und  von  Lichtputxen  haben  wir  hier  einige  zu- 
sammengestellt. 

199.  Zwei  Taufbeoken  von  getriebenem  Hessing.  St.  Georg  und  der 
englische  Gruse.  Schrift  unleserlich. 

Muster  venetianisdier,  gemaltw  und  vwgoldetct  T.edertapeteu.  Die 
ersten  Ledertapeten  nehmen  ihren  Ursprung  unter  den  Mauren  zu  Cordova  in 
Spanien  im  12.  Jahrhnndeit.  Aueli  in  Deutscliland  war  ilu'  Gebrauch  stark, 
besonders  im  17.  Jahrhundert.  Das  Leder  wunle  auf  seiner  ganzen  Oberfläche 
mit  Blattsilber  versilbert  und  erhielt  durch  einen  gelben  Firuisti  Goldglanz,  durch 
Pressung  mittelst  Holzformen  empfing  es  Zeichnung  und  Belief  und  wnrde 
sehliessÜch  aua  freier  Hand  bemalt. 

Holzformen  aum  Pressen  von  Ledertapeten. 

Formen  aus  Hok  und  Heasingstiften  xuro  Kattundruck* 
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Holz-  mul  Mchsiiigstöckc  zum  Dürhenlruck. 
Gypsabgüsse  vuu  riiutographien  auf  Oolatinc. 
Kästchen  in  Boulmauicr. 

Zinnteller  mir  den  AVnppen  dtr  Jx^hweizt  i-  KuutAine. 
lieliefstudieu  \i.  dcrgi.  in  AVach»,  Thon  uud  Mjirnior. 
Alte  Spitcf»  und  lliotograplrien  vou  dergleichen,  gescliopkt  von  Fmii 
A.  Prcver. 

178.  (i lasierte  Ofenkacheln  des  15.,  lü.  uud  17.  Jahrhunderte,  erstcrc 
ftU8  dem  Hau«  do  Foro  in  RfidcBbcim,  die  anderen  von  der  Burg  Qrävcncck 
a.  d.  Lahn.  Qeichenke  de«  Herrn  Jung  in  Radedieim  uud  des  Ucrm  Ober- 
förster H5l2erkopf  in  Wetlburg. 

Gobelins. 

Die  sogen.  Gobelins  haben  ihren  Namen  von  einer  Pariser  Färberfamilie, 
welche  1440  eine  Fabrik  f&r  Teppichweberei  gründete.  Ludwig  XIV.  abernabm 
sie  1662  mit  licibchaltung  des  Komons  f&r  Bechnung  des  Staates.  Ihre  Fabrikate 
«iud  ganz  dieselben.  av(-Mic  bcicits  im  14.  Jahrhundert  in  Flandern  (Brüssel  und 
Ariiis)  und  in  Deutsclihuid  zu  Schwabach  gefertigt  worden  waren.  Die  Bindung 
ist  gewöhnliche  Ijeiuwand-  oder  Tafft-Bindung,  d.  h.  die  Einschki^fadi  »  kreuzen 
die  KettenHideu  regolmäsHig  nach  jedem  Faden,  bald  vurn  bald  hinten.  Der 
ICetteufaden  besteht  aus  »tarkeni  ]*eiuengarn,  der  Kiuschlagfadcn  aber  aus 
Stücken  Woll<^ani,  welche  von  der  Länge  und  Farbe  abhängig  sind,  die  das 
Original  vorschreibt,  und  deckt  die  Kette  vollständig. 

Die  Arbeit  unterscheidet  sich  nur  darin,  ub  sie  in  einer  senkrechten  oder 
in  einer  wagrechtou  ÜUone  ausgeführt  wird*  Im  ersten  Fall  sind  die  Ketten- 
faden senkrecht  gespannt,  und  die  Litzen  (lissesX  durch  welche  sie  abwechselnd 

hervorgezogen  werden,  befinden  sich  über  dem  Weber:  Ilaute  üsse.  Der 
Weber  steht  auf  der  Uückseite  des  Teppichs  und  die  bildliehon  Darstellungen 
entstehen  von  den  'l'^usseu  allmählich  bis  zum  Haupt. 

livi  der  Basse-lissc -Weberei,  welche  in  einer  wngrechten  Ebene  ausgeführt 
wird,  sinii  die  Kfttenf;iden  so  gospnniit,  duss  sie  die  Figuren  reditwiuklig  durch- 
schücidon  uud  der  Einschlag  vou  der  einen  (linken)  Seite  zur  auderen  (recliteu) 
vorauschreitet.  Die  schöne  Teppichseite  liegt  nach  unteu,  während  der  Weber 
auf  die  linke  Seite  blickt,  auf  welcher  auch  die  Fadcneudcu  des  Einschlages 
vorstehen. 

Die  aufgehäugten  Teppiche  sind  Bassc-lisse-Ucwcbc,  während  der  vou 
Luxer  in  Raum  II,  194  Haute>lisse-Aibeit  ist.  Von  der  gewöhnlichen  Weberei 
iintei-seheidet  sich  die  Haute-  und  Basse-lisse-Weberei  dadurch,  das«  die  Ein- 
schlflgfftdeu  nicht  durch  die  ganse  Breite  des  Zeuges  durcligchen,  sondern  nur 
aus  Stttcken  bestehen,  welche  nur  so  lange  sind  als  das  Farbmuster  verlangt. 

174.  firosser  Gobelin  nn  der  Südwand  fdior  dem  Glassehranke;  er  ist 
au»  Italien  hierher  gelangt  und  stellt  den  Abschied  des  Antonius  von  Kleopatra 
dar:  Antonius  wird  im  Vordergrund  unten  durch  einen  Hasen  verspottet, 
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vclchcn  Amoretten  festbalten  wollen,  wfthrend  aodero  Amoretten  da«  Nets 
offinen,  in  das  er  zu  eetnera  Terderbeu  rennt.  Der  Wert  dieses  Teppichs  ist 
auf  30000  Mark  geschätzt;  dersdbe  ist  wahrMdieinltch  mit  der  Oemingin^Behen 
IlinterlasBenschaft  aus  Neapel  an  das  Museum  gekommen. 

175.  Daneben  im  Winkel  un  der  Ostwand  ist  wa  anderer  Gobcliutcppicl), 
wegen  det  vorwaltenden  grflnen  Bäume  Ycrdfirc  genannt;  auf  ihn]  riiuI  Jagd-  uud 
rischcreiscencn  zu  erkennen.  Er  i8t  viclfuch  zerrissen  und  geflickt,  dadurch 
aber  in  seiner  Technik  leichter  zu  verfolgen. 

170.  To})i>ich8töck,  welclios  dem  Kostüm  der  darauf  dargestellten  Personen 
ciusprecliend  dem  15.  Jahrhundert  angehört.  Eine  weibliche  Gestalt  ist  /um 
Teil  noch  zu  erkennen,  welche  durch  einen  Mann  in  geteilter  Kleidung  mit  don 
Schwert  hbgcrichtet  wird,  wülu'ond  eine  Dame  mit  Diadem  uud  Sccpter  uud 
ein  bilrtiger  Mann,  beide  zu  Pferde,  susehon.  Jede  Farbe  bat  nur  drei 
NOaneen,  welebe  ab«r,  wo  es  «rforderlieh,  als  SehrafRerung  meuiander  fibctgreifen, 
und  so  einen  mittleren  Ton  lageben. 

177.  (In  der  Wibung  der  Thür  zu  Raum  Teppich  von  slrmischer 
Ilausiadustric,  geielMmkt  vom  Grafen  zu  Elz.  Die  soukreohten  Kettenfaden 
sind  in  Taffthindung  durch  den  Einschlag  verbunden;  da  dieser  aber  umkehrt, 
wo  die  Farbe  aufhören  soll,  entsteht  hier  immer  eine  nnverlnuuleue  Stelle,  ein 
zwölf  EinschlagRiden  holier  Schlitz.  Das  gleiche  Yerlialten  gilt  auch  für  die  oben 
erwiihnten  Kunst  (e])])ielie,  nur  sind  diese  Schlitze  hier  mehr  verteilt  uud  durch 
iN'acluiiilicu  imseliiidiicli  gemacht. 

Es  erüinigt  noi  lt.  auf  einige  Mudullc  aufmerksam  zu  machen,  welche 
im  Itaum  VII  aul^'estellt  sind. 

Von  den  Modellen  des  Kastells  WiesUatlen  und  der  niiuiöchen  Villa 
bei  Marienfeig  inmitten  des  Jiauuies  ist  bereits  gesprochen  worden,  hieben  dem 
Tische,  auf  welchem  diese  aufgestellt  sind,  steht 

1H4.  das  ^ludell  der  von  Caesar  über  den  Khein  (bei  Xanten  und  bei 
Neuwied)  geschlagenen  Brficke;  eme  Besehreibung  (Caesars  Bheinbrficken 
pbilologiach,  militärisch  und  techniseb  beschrieben  von  v.  Cohausen)  li^  bei. 

19S.  Auf  dem  Tisch  Modell  der  Igeler  S&ule,  des  22  m  hohen  Secundiner 
Monumentes  bei  Trier.  Geschenk  des  Herrn  Fabrikdirektor  Spangenberg  zu 
Mersig.  Auf  einem  Glastische  zunäobst  der  westlieben  Thür  ein 

186.  sehr  gutes  Modell  des  Kaiserpalastea  (fHUter  porta  alba,  dann  Bäder 
genannt)  zu  IMer. 

Hinter  der  sfidliofaen  Thttr  ist  aufgestellt 

187.  Modell  des  prachtvollen  römischen  Stadtthores,  der  Porta  nigra,  in 
Trier;  gesehenkt  von  Herrn  Metzter.  Darunter 

188.  Modell  der  Fundamente  der  Brflcke  fiber  die  Nidda  bei  Heddernheim 
und  darunter 

189.  Modell  eines  römisehen  Töpfer^Ziegelofens,  welcher  in  Ems  ausge- 
graben wurde. 
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ein  W'mait«i$  üthtdl  für  vier  Sanduhren  wie  solche  io  lica  pn>te«tantisciien 

Kirchen  der  Landgrafschaft  Hoinl>vig  am  der  Kamd  bcftstigt  v«feii,  am  den 
Prediger  aaf  die  Zeit  aafiiierksMii  zu  madieB.  OeMbcnk  de»  Hem  Ttarrer 
IL  Eibaeh  in  Oberstedten.  Daneben,  IM,  ein  eisener  Wandlenditer  ana  der 
Q^end  Ton  Ehrenbrettetein. 

An  der  Westwand  hängt  Sber  dem  Ziegeldach  eines  jener  bciMtigteii 
Falsifikate  aui  Bheiniabcm.  Ee  wnrde  dem  Museum,  ala  der  Betrug  adioD 
bekannt  war,  vvn  Herrn  U.  Ueaa  geechenkt  und  rar  Warnung  ao%efaangcn. 
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An  der  nördlichen  Wand  ist  da»  IlauptstUck,  ein 

1.  GlrOtlikclier  Plugölaltarj  weichet'  bit»  zum  Jahre  1830  in  der  Abteikiiche 
SU  Ibrieiutadt  Bufgestellt  war.  Der  Altar  diente  lur  Anfbewahning  voa  Re- 
liqnieOf  aowolil  in  der  gitterartig  dnrGhbrochenen  Predella,  ale  in  den  Hauptom 
der  heUigen  JungfraueD:  UsbuIa,  Lucia,  Ooxdula,  Juliaoa,  Katbarina,  Barbara, 

Agatha,  Agnes,  Brigitta  und  Caecilia.  Ein  Brustbild  trägt  die  luHohtift: 
VIRGINALIS  MILICIE  NOBIUSSIME  PROSAPIE,  d.  i.  ein  Hinweis  auf  die  11000 
.Tnngfmtu'n  vornehmer  Herkunft,  mit  welchen  nach  der  Legende  die  heil.  Ursula 
in  Kclu  gelundüt  ist.  Ein  Haupt  ist  ohne  Inschrift.  Über  dieser  lieihe  sind 
die  kiciueu  Standbilder  der  zwölf  Apostel  aufgestellt,  von  deueu  das  eiue 
inende,  St.  Mathiaa,  adikebt  erselit  ist.  In  der  Ifitte  dieser  Beibe  tritt  ein 
baldaobinartiger  Yorban  vor,  in  welcbein  £e  Krönung  Mariae  dorob  Gbriatus  in 
einer  sehr  schönen  Gruppe  daigeetellt  ist.  In  dem  vefgitterten  Baum  darunter 
befanden  sioli  ohne  Zweifel  einst  gleichfalls  Reliquien  in  kostbarer  Fassung  von 
£dclmetall.  Er  diente  also  nicht  als  sogen.  Saeramentshäuschen  zur  Auf bewahrung 
der  hl.  Eucharistie.  Der  Stil  des  Stal)\Yerkefl,  wie  der  Figuren,  weisen  den 
Altar  unbedingt  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  zu,  in  welcher,  nämlich 
1324,  auch  die  prui^ht volle  Kin-he  geweiht  worden  ist.  Ja,  die  Apostelstatuetten 
gleichen  in  Haltung,  Gewandung  und  Ausdruck  so  sehr  den  grossen  Standbildern 
im  hohen  C9ior  des  Köbier  Domes,  dasa  sie  zu  diesen  sehr  wohl  als  Modelle 
gedient  »i  haben  seheinen. 

Die  Auflsenseiten  sind  auf  Lemwand  in  Kxeidegnmd  bemalt  nüt  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  Jasu  in  einer  Weise,  welehe  an  die.  niederriieinisdie 
Sdnile  und  au  den  Meister  des  berfihmten  Dorabildes,  Stephan,  erinnern. 
lAnnal.  IX,  380  u.  H,  II,  212.] 

Auf  dem  Altartisrli  stellt 

2.  das  lioIzgeHi  linit/.te  \\  itj>[)('u  des  Kardinals  um!  Kurfürsten  von  Main«: 
Albrecht  von  lirauüouburg,  1514 — 1545.  tiescbenk  dfs  Ueistliehen  Uates  Herrn 
Zaun  in  iUediich. 

S.  Das  Modell  der  Oberburg  au  Rfldesheim,  aus  Kork  gefertigt  durch 
Buchbinder  Kilian.  [Annal.  XX,  11.] 
Auf  dem  Mittelbau  des  Altaru 

St.  Georg;  bemaltes  Uolsachnitzwerk  aus  dem  Kloster  TiefentbaL 
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Uarflbor  xwoi  FahneD  mit  dorn  naMtauucbcu  Löwen  und  den  ßuch- 
»ta!>en  A  W 

Rechts  (luvon  Wetterfuhncn^  die  eine  vom  Uhrtumi  xu  Wieaboden,  die 

andere  von  Kriftel  bei  llutlerahoiin. 

Olgeinälile:  die  Feiierprol»e  dt'r  hei!.  Kunii^inidc.  DaninriT 

Stück  einer  Waltischrippe  aus  dorn  Matliaurs  von   Hatteuheiiii,  m'.sclieiikr 

von  tler  dortigen  (ieuieiDÜo,  und  Bruchstück  eiue»  L'utcrkicfcrs  vom  Waltisch, 

ein  sogen.  Bimeidcnoeheni  wekhea  dnak  in  Ketten  über  dem  Hur^or  von 

Eppstein  hing^i  Gewlienk  des  Hem  Sandberger. 

4.  Zmchnung  von  Königstein  wfihrond  dar  Blokade  im  Nor.  1792  von  400 
Franzoeen  durch  den  königl.  prensa.  Qenerahnajor  Pfau.  Qeaeichnet  und 
geschenkt  von  L.  Schmidt  in  Usingen,  1854.  Darunter 

5.  Heilige  Barbara,  Steinbild,  geschenkt  von  Heim  Obermedicinalrat  Znia. 

6.  An  der  Thflre  verschiedene  Maueranschlligef  welche  daa  vorige  und 

den  Anfang  unseres  Jahrhunderts  kennzeichnen. 
Sumpt  Hessen  —  Oradrn  Woinzoll  17H9. 
Hesse n-Darmstadt  ~  Hier  irü  t  iiiiui  Zoll. 
üamv  c'mes  Diebes  am  SchumiptaJd. 

Urteilaapruch  und  Stab,  der  ttber  eine  Verurtdlte  gebrochen  worden, 
welche  dann  mit  glühender  Zange  dreimal  gegriffen,  mit  dem  Schwert  ge- 
richtet und  endlich  aufs  Bad  gelegt  wurde;  9.  Juli  1058. 

Grenzpfahlanschlag:  Rheinischer  Bund.   Coufederation  du  Rhin.  Darüber 
Dejt^enscheide  Napoleons  f.,  welche  dieser  1805  in  Maiu^  bei  dem  Schwert- 
feger  Berbenich,  der  ihm  eine  neue  fertigte,  hinterlieas.  Oeacheok  dm  Uerro 
Obennedicinalrat  Dr.  Keuter. 

L'ni  den  Altar  hfrum  stclirii 

7.  lüut  Füllungen  von  Eichenholz,  welche  noch  mit  zwei  ähnlichen,  die 
der  an  West-  und  Südwand  aufgehängt  uud  bunt  bemalt  sind,  unter  den  Fenster- 
brüstungen  dea  alten  Bathauaes  von  Wieabaden  angebracht  waren.  Sie  stellen 
dar  die  Charitaa,  Spes,  Prudentia,  Temperantia  und  Fortitudo.  Die  bemalten 
zeigen  fiber  der  südlichen  Thflre 

9.  das  eigentümlich  blasonierte  griflioh  nasaauische  Wappen:  im  Heiz^ 

sdiild  Oerolseck  und  Malberg,  oben  links  Nassau,  rechts  Mors,  unten  links 
Saarwerden,  rechts  Saarbrücken.  Daneben  der  Pelikan,  als  Zeichen  der  väter- 
lichen Güte. 

9.  Daa  andere  beniahc  Sehnitzwork.  an  der  Westnnnil  iribt  das  Stadt- 
wappen: im  blauen  Feld  drei  f^'oltlciic  Lilien  uud  alis  I  U-rzHiiiml  (icii  iiassauischen 
Löwen;  daneben  als  Siuubild  des  wieder  orstaudeueu  Bauwerks  iler  edle  Vogel 
Phönix;  dm  Baujahr  1609. 

lO  u.  II.  Zwei  bülzerue  Schrifttufclu  au  der  Südwand,  ebenfalls  vom 
alten  Bathaus,  sagen  uns,  daaa  Ludwig  der  Qroase  von  Nassau  dieaes  Grund- 
stück der  Stadt  gegeben,  deren  Bat  und  dankbares  Yolk  den  Bathauabau 
ausgeführt,  »ow'iv  dusa  die  Verne  der  Badearzt  Fr.  Weber  gemacht  habe.  1609. 

Auf  der  den  Fenatem  sugekefarten  Seite  des  Alta^  steht  ein 
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1^.  Ziunsttrg  aus  dor  (iruCt  der  einst  uuf  (leiii  MauritiuHpIutz  in  Wicsbudcü 
stehenden,  im  Jithre  1862  abg^bmuDien  ICauritiiwkifelie.  £r  gehörte  der  Wild- 
und  Rheingräfiii  Philippa  Barbanif  geb.  1583,  gest  1634,  an. 

IS.  Die  daraaf  liegende  Bleiplatte  fand  sich  ebendaselbst.  Sie  nennt  einen 
Liudwig  Anton  von  Wackerbart,  Freiberm  su  Kogel,  kgl.  gresabritann.  Oberst- 
lieutennnt  und  Koninmndiint  über  ein  Regiment  KU  Fuss,  geb.  16B7,  gest.  1735. 
An  der  Westwand  selbst  lehnt 

14.  eine  eiserne  Thür,  angeblich  v(»ni  Schlosse  zu  Homburg.    Daran  ein 
Ijallonkopf,  der,  wenn  man  öft'net,  die  Zunge  heraupstro«  1  r 

An  der  östliclicii  AVund  sind  /nineist  HeÜlgeDfiguren  \<>n  Ii<ilz  nn!»e- 
ytnu  lit;  /itnbem  neue  Wappenschilder,  \velche  sich  auch  um  tiie  HÜdliche  Wand 
lu  rum/.ii'heii.  Rs  sind,  von  link»  beginnend,  die  Wapjicii  von  Eppstein,  Witt- 
gcuöteiu,  Hans  Bernhard  von  Langeln,  Amtuiuuu  zu  Wietibaden,  Anselm  Casimir 
Wambold  von  Umbstadt,  Kurfürst  von  Mainz,  1620—1647,  Diez,  Weilnau. 
Und  weiter  auf  der  Sfidwand  das  Wappen  Ton  Nassau,  das  des  Abtes  Adolf 
I(.  von  Eberbaeh,  gest.  1795,  mit  der  Umschrift:  8VAVITER  ET  FORTITER. 
TTnter  dem  Wi^tpen 

15.  sein  Bildnis,  Geschenk  des  Herrn  Qail  In  Eberbaeh. 

Dann  folgt  weiter  im  silbernen  Feld  der  rote  Löwe  von  Katzenelnbogen, 
nochmals  ein  Schild  von  Nassau-Saarbrücken  und  zuletzt  in  Gold  der  blauo 
liöwe  von  Solms. 

Darstelhinü'en  von  ILnlij^cn  au  der  <  »st wand. 

16.  Sr.  .Tobuiines,  ein  sehr  »<  Inn les  Holzbildwerk  aus  dem  15.  Jahrhundert 
yOlTi  Kloster  Wnllsdorf,  welchem  auch 

17.  St.  Martiu  zu  Pferd,  hciueu  Mantel  mit  eiueiu  Arnieu  teilend,  angehörte. 
IS.  Johaanes  der  Täufer,  aus  der  1842  abgebrannten  Mnreuskapclle  in 

Lorch.   In  dem  Ziegenfell,  das  ihn  bekleidet,  stecken  noch  die  Beinknochen. 
19.  Krueiiix  aus  dem  15.  Jahrhundert,  ebendaher,  sowie 
M.  Johannes  der  Evangelist  mit  dem  beachtenswerten  Schreibzeug  am 

Qartel 

21.  Der  heilige  Martin,  ein  sehr  geringwertiges  Stück  aus  der  Küche 

zu  lx>rch. 

Ä2.  St.  Petrus,  sehr  schönes  Werk  aus  der  Klosterkirche  zu  Wallsdorf. 
Yier  Holz-Basrelieftafeln  aus  der  Kirche  von  Oberauroft';  Geschenke  den 
Herrn  Hr.  Krauss: 

23.  Ihn-  englische  Gruss; 

24.  Christi  Geburt; 

25.  Anbetung  der  Magier; 

M.  Beschneidung.   Auf  dem  Mantel  des  heil.  Joseph  steht  der  Käme 
des  Bildschnitzers  Joseph  Auring. 
Inmitten  der  WandflSdie: 

97.  Christus  am  Ölberg,  (Holzbildwerk  aus  der  Kirche  von  Strinz-Trinitatis. 

An  deräclbeu  Wand  befinden  sich  links 

2M  u.  29.  Zwei  Kähmen  mit  l^tciUjiitzen  aus  rheinischen  Burgen,  geschenkt 
von  Herrn  Justizrath  Forst.   Zwischen  ihnen 
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SO.  Fcderzeichnunfj ,  ausgcfülirt  und  geschenkt  von  Hemi  Architekten 
Lukow.  DuratcUung  der  jetzt  wieder  umgebauten  Lahnbrficke  bei  Dies,  welche 
auf'  die  Trümmor  '^inor  altou  lirficke  inifgosctzt  war. 

31.  Ilokbildwerk;  St.  Victor,  Kitterstatue  des  15.  Jabrhundertü.  \h\  das 
Hiueuni  keine  Ritterbariiische  besitzt,  gibt  dieses  in  der  Mitte  des  1^.  Jahr- 
hunderto  getreu  der  dAnwligen  Bewainong  «ngefdhrie  Standbild  Yeranlaflsmig, 
auf  die  Einselbeiten  dieser  Sehutewalfeii  aufinerinam  au  machen: 

Bb  KU  Anfang  dea  15.  Jahriiunderts  ururde  das  Panxerhenidf  die  BrüneT 
cotte  de  maille,  getragen,  iu  welche  achon  xur  Zeit  der  Römer  einige  ihrer  HOIfa- 
▼ölker  gekleidet  waren.  Dasselbe  war  aus  kleinen,  ineinander  geschlungenen 
Eisenringen  gebildet:  ein  Muster  de»  Materiales  und  der  Art  seiner  Zuaammen- 
aetzung  i^t  iu  liaum  II,  IttW,  ausgestellt. 

Diese  Kettenpauzei  scliützteu  zwar  gegen  Pfeilscbüöse ,  kouuten  aber 
kräftigen  Schwertstreichen  und  Lauzenstüsseu  nicht  widerstehen.  Mau  versah 
teils  zum  Schuti  teils  aum  Schmuck  die  Bruat  mit  Tennerten  PUitten,  welche 
sich  dann  lu  ganzen  BrustpUtten  und  eehtieadich  zu  Bruatharnischen  ver- 
grSssert^.  An  diese  schlössen  sich  im  15.  Jahrhundert  die  Arro>  und  Bein- 
schienen an,  >\ährend  do^;  Drahtgeflecht  nur  als  Vorder-  und  Hintersdiurz  und 
am  Helm  als  Halsbrüne  blieb. 

Unser  Standbild  trägt  die  Kesseihaube,  welcher  von  unten  die  Barthaube 
entgegenkommt,  zwischen  beiden  deckte  beim  Kampf  das  Iiier  nufgeschlagen«? 
Yisir  das  Gesielit  und  erlaubte  nur  dureii  die  wagreciiteu  Spalten  zu  blicken. 
Beim  Turnier  deckte  aneh  der  Schild,  die  Tartachei  Hals  und  Bmrt  und  wurde 
SU  diesem  Zweck  seibat  an  den  Hdm  angeschraubt.  Der  Sduld  war  von 
'Hobt,  mit  Leder  ttbersogen  vnd  in  bunten  Farben  mit  BSmblemen  und  Wappen 
bemalt. 

In  vorstehendem  Bildwerk  schliessen  sich  an  den  gestreiften  Brustharnisch, 
welcher  als  gothisch  zu  bezeichnen  ist,  nacb  tmten  dip  Baucbplutten  und  die 
Hüftstücke  au.  Die  Ar?T>'^chieueu  mit  der  Achsel-  und  der  Kilenbugenkaihel 
endigen  in  eineui  mit  sieiiützenden  Platten  gedeckten  Handschuh.  Die  Beiuc 
sind  durdb  da»  Scheukelschieneu,  Kniekacheln  und  Beinsdhienen  geaehfitst  und 
pflegen  in  Plattensehuhen  ihren  Abschluss  au  finden,  welche  hier  fehlen. 

Rechte  von  der  Ölberggmppe 

32.  Madonna  mit  dem  Jesuskind  und  dem  Scepter  in  der  Rechten. 
Eine  kleeblattfunuige  Fibula  ist  herausgebrochen,  das  Ganze  ein  reich  und  fein 
bemaltes  Hobcbildwcrk  des  11.  .labvhunderts  im»  dem  Kloster  Tiefenthal. 

Sitzende  l'ortrüttigur  eines  (  leistliehen  aus  Stein,  bemalt.    Sie  stammt 
aus  dem  14.  Jahrhundert;  unbekannt  wer  und  wulier. 

54.  Darstellung  der  Dreifaltigkeit  (die  Taube  fehlt);  aus  der  Kirche  von 
Strina  Trinitatis. 

55.  St.  Johannes,  der  Evangelist,  aus  derselben  Kjrche.  Beides  tOchtige 
Arbeiten  des  15*  Jahrhunderts. 

Daneben  unter  Ulas  und  Rahmen: 

36  u.  S7.  Reliquien  in  fuiner  JLlosterarbeit  mit  £}eide  und  Filigran 
uuihüUt,  aus  dem  Kloster  Tiofeuthat. 
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SS>  RftbrneB  idt  dem  waeliAonittteii  und  gemalten-  IKldiik  det  Dfun^ 
probates  Hugo  von  Eltas  ans  Hmdz,  gesolieiikt  ron  dem  Oyrnnanaaten  O.  Zahn. 
Dio  Arbeit  ist  auageftthrt  van  J.  Chr.  Haselroeyer  in  Tfibingen,  1770* 

S9.  Madonnabild  in  Baueni-Majolika  vom  Jahre  1723  ans  Kloster  Eberbaeh, 
geschenkt  von  Herrn  Kaplan  Widmann. 

An  der  südlichen  Wand  des  Raumce  fallt  zunilchst  ein  grosser  Kachel- 
ofen ins  Auge.  Auf  ihm  atoht  ein  Sjiinnrad,  einst  im  Gebrauch  der  preussischen 
J'rinzo88in  Friederike  Eleonore,  Kiuiurstin  von  Ueasen.  Geschenk  von  Fraulein 
Kleouore  Kaiser. 

An  beiden  Seiten  des  Ofous  Iclinen  zwei  Fnlinen.  iliejeuige  links  von 
Illauer  Seide  mit  dun  Wappen  von  Nassnu  und  von  der  Stadt  Wiesbaden,  die 
andere  rechts  von  weisser  Seide  zeigt  iu  bunter  Applikationsstickerei  eine  Palme, 
welche  einen  Mfifalsfcein  trägt  mit  der  Insohrift:  sVRGiT  SVB  PONOERE 
PALMA«  naeh  der  Sage,  daas  die  Palme  im  Wachstum  einen  Hflhistein  heben 

Linka  vom  Ofen: 

40.  Kleine  Webelade  aum  Anfertigen  von  BänderO)  ans  Sigmaringen. 

41.  Kunkel  mit  Wokcn,  Wokennadel  und  Spindeln  aus  Sigmariqgen. 

Eine  Sammlung  von  Wirtein  ist  an  ihr  aufgehängt. 

4<t.  Der  Ofen  selbst  ruht  auf  romanisch  verziert6n  Fussen  innl  besteht  aus 
einem  aus  Ousseisenplatten  zusammengesetzten  Feuerkaston  und  einem  ausThou- 
kaebeln  turmartig  aufgebauten  Aufsatz,  in  welchen  die  lI(d/.Hanime  ohne  künstliebe 
i'irculatiun  hinaufschlup,  Nvjilirend  der  Kam  Ii  durch  ein  Rohr  seinen  Ausweg 
in  den  weiten  .SthoruHteiu  fand.    Auf  dem  Sims  des  Ofens: 

48.  Kund  aufgedrehte,  viereckige  gedrSckte  Ofenkachel  iiltester  Form 
(12.  JahrK)  aus  der  alten  Synagoge  in  Worms.  Weiter  folgen  grossere  und 
kleinere  Kacheln  und  sonstige  Ofenbestandteile  aus  der  spfitgothischeiL  bis  sur 
Rokokoseiit. 

44.  4S.  Chrirtitt  nnd  Maria. 

46.  Die  rjereclitigkeit, 

47.  Weibliches  Brustbild  mit  der  Unterschrift:  Leopold  DGRR! 

48.  Reiter  mit  Beischrift:  KVRKELEN.  Darunter 

49.  Gesimsstücke  von  schöner  Zeichnung,  geschenkt  von  llcrm  Jung  in 

Küdcsheini. 

50.  Derigl.  jiiit  Medaillon:  „K.  von  Günzenhausen." 

51.  »^2.         Rcnaissance-Saulchen;  Engelkupfj  Eckleiste. 

54.  5S.  Zwei  Kacheln  mit  dem  Wappen  von  Sohns -Laubach  und  von 
Wied,  mit  der  Schrift:  Friedrieh  Magnus  Oraff  an  Böhms  und  H«rr  an 
Mmtaenbofk  1655  und  Agnisa  ghebomne  GrefBn  von  Widt  1655.  Geschenk 
des  Grafen  Solms*Lanbaeh  1881. 

SC— ra.  Drei  grOnghunerte  Kacheln  ans  dem  Ilaua  der  Brümser  de  Foro 
in  Rüdcsbeim,  erbaut  um  1494,  und  mit  demselben  gleich7.eitiir-  Geschenk  der 
jetzigen  Besitzer  Ilirr  und  Frau  P.  Jung  1883,  nach  dem  dorfigen  grossen 
Brand.  Die  erste,  50,  zeigt  in  einer  Nische  unter  gothischem  Kreuzgewölbe 
einen  Jüngling  mit  Schnabelschuhen^  welcher  einem  alten  Mann  in  faltigem  Oe- 
se 
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wand  einen  gedeckclten  Kelöh  reidit.  57  stellt  eine  mit  reichem  Manwerke 
venierte  Nische  dar,  überspannt  durch  einen  gothischen  Bogen  und  mit  I^auh- 
werk  ausgekleidet,  in  <!em  ein  Vogel  mit  einem  Spruchband  sitzt.    SA  i«t 

nur  mit  reichen  gothischen  Laubrankeu  vcr/iort. 

50.  Zwei  Eokkacheln:  Engel  mit  der  Tuba  und  der  Trompete.  Zwischen  ihucn 

60.  eine  kleintjre  Kacliel:  weibliche  Gestalt  mit  einer  J>a»sgeige. 

61.  Eingerahmte,  geblecht  bemalte  lUdicfkachel:  St.  Paulus,  angeblich  a\x« 
Jtalien. 

•H.  Engel  mit  FSIlhom,  gOMihenkt  ron  Horm  Gerhard. 

68.  Aufgericliteter  finwc  von  der  Burg  Grenzau. 

64.  Christus  mit  der  Snmariterin,  darunter  der  Name  de»  Fomischnciders 
Hans  Berman  1562,  welcher  sirh  axwh  an  dem  Ofen  von  K.ifzcnclnhowpn  untor 
St.  lieruhird,  ebenso  wie  auf  Kaclu  ln  iti  den  Sammlungen  zu  Miltenbergs  auf 
dem  1  )«'silii)(l*'nlK'rji:,  /u  Frankfurt  a.  M.  imd  Weimar  findet. 

Zwei  »chwar/,  glaniertc  Kacheln,  geschenkt  von  Herrn  Ferd.  Müller. 

66.  Ein  knieender  Krieger  eebwürt  einem  vor  ihm  atehendea  Kann  in 
weitem  Gewand,  im  Hintergrund  eine  Stadt. 

66.  König  DaTid  mit  der  Harfe  beobachtet  Bathaeba  im  Bade, 
riicr  den  Ofenkacheln  sind  Waffen  aiifi,'chängt: 

67.  Eine  Radschlosspistole j  daneben  ein  Jagdmesser. 

6H.  Armbrust;  daneben  Pandurenklingc;  Radschlosspistole;  ein  Badacbloas. 
60.  Arml»rn«t. 

70.  Annbrustwinde. 

71.  Kadschlosapistolc. 
78.  Armbrust. 

76*  Dolch  und  Jagdmeaaer  in  durehbroohenem  EiaenkSeher,  gefunden 
in  Baldttinatein;  daneben  Radsehloiapiatole  wie  die  yorigen;  ein  Hesstr. 

74.  Streithammer. 

75.  Morgensti  rii  mit  kurzem  Grift'. 
Unter  den  Ofenkacheln 

76.  Tumiersatt?!  vmn  Ende  des  15,  Jahrhunderts  aus  Sthloss  Vtillrads. 
Die  Höhe  des  Sitzes  über  dem  Widerrist  des  Pferdes  ist  beachtenswert. 

77.  Zwei  Renteritiefel  ans  dem  Anfang  dea  18.  od«  Ende  dea  17. 
Jahrhunderte.  Die  Befeatigung  des  Sporne  Uber  dem  Abaatx  ist  zu  beaditen. 

Zu  beiden  Säten  der  ThQre  und  Helme  angebracht. 
7H.  Kesselhaube,  mit  Pech  ausgegossen,  mit  Visir  von  Kreuznarli; 
70.  Burgunderhelm  aus  dem  Schlots  Dillcnhuii;,  fJeschenk  dea  Herrn 
Hofgerif'hfsratcs  Herhorn  in  Dillcnhnrij,  1841.    [Annal.  HI,  2,  217.J 
70*.  »Silben aiischiertes  l\appenge»*tell. 
HO.  Burgunderhelm  aus  Dillenburg. 

Hl.  Kesselhaubü  oder  Topfhelm^  gefunden  in  der  Jjahn  bei  Limburg. 
(Man  beachte  dabei  auch  Helm  und  Hamiach  dea  St.  Viktor  an  der  Ostwand,  Sl.) 
Ea  folgen  zwei  Tafeln  mit  den  Spitzen  von  Stangen-Waffen. 
SS.  Tafel  mit  Lanzen  etc.  Spitzen; 
llelleb^e,  geschenkt  von  Herrn  W.  Hohl; 
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desgl.  von  Windesheini  bei  Kreuznach; 

desgl.  mit  langer  Spitze,  gefunden  bei  Weilmüoater,  Qesohenk  des  Herrn 
Hauinspektor  II  uns  iu  Diez,  1845. 

Schwere  i.auzenHpitze,  geschenkt  von  Herrn  Hess; 
Grosses  Kriegsfaugcisen  von  Bingerbrück; 
desgl.  Ton  Alzei; 

Ideine  Speenpitae  von  Wiesbaden; 

grosBca  ICriegsfimgeisen; 

Hellebarde  oder  Eoreecke  Ton  Sponheim; 

zwei  desgl.,  kleinf^r; 

zwei  Lanzenapitzen  von  üiinscn; 

sclimale  Lanzenspitze,  jener  der  Ulanen  iiluilich; 

Louzeu-  oder  Fabueuspitze; 

Laosenspitse  too  Burg  Kirberg; 

Lanzen-  oder  Fabnenspitze; 

^ess  mit  Widerhaken;  cum  Saimenfang? 

Bauem-Pikc; 

Einsteck -Bajonctiraesser,  der  Ansatz  abgebrochen,  geschenkt  von  Herrn 
Eug.  Meyer; 

Partisane  oder  .S|ttiii(<)u  mit  dur  L'liift'er  F  L  und  Krone,  gefunden  auf  der 
Burg  Neukatzonelubugeu  liei  St.  Goarshausen. 

88.  Tafel  mit  zwei  iiellebarden  mit  langem  Spiuss,  wie  gewöhnlicbe 
I[ellebardeu,  einer  schweren  IjanzenBpihEO  u.  s.  f. 

Ferner  in  der  Feusterccko 

Ä4.  85.  zwei  geschäftete  Hollcluirdon,  die  ciuo  aus  Dorf  Erbcuheiui,  von 
der  Alt,  wie  »ic  die  Dorfwächter  noch  Iiis  zur  ueuei-en  Zeit  trugen. 

HO.  i'urtisam«  mit  dem  Wappen  der  Frankfurter  Fatrizierfanülie  Nculiaus, 
ausgestorben  1666. 

87.  Ausgeschmiedetes  Sech  oder  Coltcr,  angeblich  aus  dem  Bauerukrieg, 
geschenkt  von  Herrn  Gerhard. 
99.  Richtbeil; 

89.  Richtrad; 

90.  Geige,  iu  welcher  der  Dieb  mit  d«m  corpus  delieti  an  den  Pranger 
gestellt  wurde.  Alle  drei  Stadce  stammen  ans  dem  Rathaus  von  Wetlborg  und 
worden  1879  von  dem  dortigen  Stadtrat  dem  ICuseum  geschenkt. 

91.  Altarschrein  aus  der  Burgknpelle  Ton  Burg  Sohwalbach  aus  dem 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts»  geschenkt  von  Herrn  A.  H.  Metz  1er  in  Frank- 
fvai  a.  H.   Auf  der  äusseren  Seite  derThQrflögel:  Die  Messe  von  Bolzena  und 

der  englische  Gruss;  auf  den  inneren  Seiten  links  St.  Barbara  und  St.  Katharina^ 
rechts  St.  Elisabeth  und  Sr.  Margaretha.  Tin  Imiern  die  Muttergottes  mit  dem 
Kinde,  links  St.  Johannes  Evangeliata,  rechts  St.  Gregor. 

92.  Über  dem  Schrein  die  Überreste  einer  Truhe  in  reicher  Tischler- 
arbeit des  17.  Jahrhunderts. 

SO* 
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Fcu«tcrwaud. 

In  der  Fenatenütdie  llnlcs 

9S.  Dm  Wappen  des  Dielrieh  I.,  Qrafto  von  Erbach  und  KmrfllfBteii 
YOQ  Mainz,  1434—1459,  III  Tuffeteia;  atts  der  Stadtmauer  tod  OberlahiiBteiD, 
deieo  Bild  danobon  hangt. 

94.  Eiserne  Pforfo  aus  dem  Knsf!^n?^^völl(o  des  abgebrochonon  I'hr- 
turmes  in  Wieshadon.  Die  Kasse  selbst,  aus  einem  Ei(  libauni  ausgestaount  und 
mit  drei  Schl">t«sc'in  vt-rsehen  befindet  sich  im  Stpiuscliujipcn. 

9«S.  Duppelthür  mit  reichen  KiMenbuüchlägt'u  und  tiein  ilainzer  lind  aus 
dem  Sehlen  in  Oberlahneteb. 

99.  Pforte  mit  reiehen  Eisenbeaehlagen,  ebendaher. 

97.  Hak-  und  Ilaadfeesel,  sogen.  Geige,  aus  dem  Rathaus  In  Hattenheim ; 
Geschenk  des  Oemeinderates,  1860. 

95.  Btrafmaske,  mit  welclier  Verbreclier  an  den  Praiigor  gestellt  vurden. 

99.  Daumsehra ubon,  um  Gc^täiHlni«?«»  zu  erpressen,  aus  Hessen. 

109.  Vier  Jlundehalsbandcr,  hIh  Schutz  vur  Wölfen  und  stärkereu  iluudeii. 
Geschenk  des  Herrn  Förster  Ilgen,  1860. 
lu  der  Fensternische  rechts  unten 

Zwei  Sohlossstebe  aus  dem  1651 — 68  ei1>auten,  1873  abgebrauateii 
Schloss  zu  üsmgen;  die  Wappen  Philipps  II.  von  Nsasan-Usingen  und  seiner 
1541  angetrauten  Gemahlin  Amalie  von  Isenburg-Büdingen  darstellend.  A.us 
demselben  Schloss  sind  die  beiden  eisernen  ThQren  am  Musen m  und  das  Eisen- 
geländer im  Kaum  Yll.  Daneben  Wappen  von  Nassau  Ton  der  Ilubersmüble 
im  Wellritzthal. 

Quer  vor  den  Fenstern  hangen  sieben  gcninllo  Fensterteile: 
101.  mit  einfarbigein  Flechtornament  vom  Kloster  Eberbach; 
199.  Yerglasung  eines  Spitzbogens  mit  Nase; 
vier  Fensterteile  aus  Kloster  Tiefenihal; 

198.  Wappen:  Lamm  mit  Traube,  als  Wappenhaltw  mn  Bag^i; 

104.  Wappenschild  mit  Hausmarke,  als  Wappenhalter  mu  wildar  Jfaiui; 

105.  Judas  vcrriif  deu  ITcrm: 

100.  Auferwcckung  des  Lazarus. 

107.  Das  Wappen  derer  von  Cronberg  liegt  auf  dein  Doutstii-Crdcns- 
schild  mit  der  Umschrift:  „Waltter  Cronbcrk  zu  Frankfurt  und  Maintz.  Deutsch 
Ordens  1574.*  Aus  dem  Kirditunn  von  Igstadt. 

QeioUiliti  der  0lMulei»i. 

Ik'ini  Anbeginn  der  ehiiatliehen  Kunst  waren  die  kleinen  Kirchenfenster, 
wenn  überhaupt,  mit  weissem  oder  grQnlichem  Glas  geschlossen.  Ihre  erste  A'^er- 
zierim«?  erliirdtcn  ^ie  durch  Bleifassung  und  eingebranntes  Schwsirzlr.t.  welches 
noch  lange  (unter  ilcin  Namen  Grifaillc)  nngewendct  wurde.  Mit  den  ersten 
bunten  Gläsern  wurde  der  Anfang  der  üliisiiialerüi  um  das  Jaiir  lOlK)  im  Kloster 
Tegernsee  gemacht.  Obschon  die  Ägypter  und  Börner  bereits  Überfangi^las 
gefertigt,  d.  h.  in  der  Hatte  weisses  Glas  mit  einer  dfinnen,  aber  intrasiy  gefärbten 
Glassehioht  übentogen  hatten,  so  musste  diese  Kunst  doeh  «rsfc  su  Ende  des 
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14.  Jahrhundert»  von  neuem  orfiindon  werden.  Man  gewann  dadurch  sehr  reine, 
leuchtend«»  Fiirbr-u  uud  konnte  durcli  Absohloifpri  d^s  T'horfangB  (z.  B.  bei  der 
Darstpllunp  (mucs  woinsen  Löwen  in  rotem  Feld)  einen  weissen  oder  aaderea 
Farbton  an  dessen  Steile  setzen. 

Als  am  Schlüsse  des  !3.  Jahrhunderts  au  die  Stelle  des  roniiiiiis»  Jieu  der 
gothische  Styl  trat,  wurden  mit  seinen  Fenstern  die  Qlasgcmälde  iutuior  grüsser 
und  giowarttgor.  Im  14.  und  16.  Jaliriumdert  wurdo  £«aer  Schmiele  «ueb  den 
FtofeDgebSttden,  »umal  ia  Wappen,  gegeben.  Im  16.  Jafarbundert  begann  man 
atalfe  mit  Sebwanlok  auf  bunte  Hflttenglftaer  aucb  auf  weisiee  Gk»  mit  l^ben 
XU  malen,  und  konnte  so  aaeh  kleine  Gemftlde  amfllhren;  doch  blieben  die- 
selben, obgleich  immer  mehr  Farben  erfunden  wurden,  stutTipf  und  wenig  trans' 
parent  und  hatten  nichts  von  dem  Feuer  und  der  licuchtkraft  der  Hüttengläacr. 
In  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  kam  die  (ilasmalerei  aus  der  Mode.  —  Erst 
mit  dem  Aufleben  der  Forzellanmalerci  in  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  kam 
mit  deren  l^cbnik  und  Farben  die  kleine  Glaunalerm  wieder  empor.  Einmi  böberen 
Auftebwung  nahm  sie  aber  erst,  als  in  den  20er  Jabren  unseres  Jabifaunderts 
König  Ludvrig  I.  von  Bayern  eine  Glaamaler-Werkstfttle  gründete  und  kSaigliebe 
Glashütten  eine  sehr  umf^ngroiche  Farbenskala  von  Ilüttonglüäcrn  den  Malern 
zu  Gebot  stellten.  Mit  Hälfe  derselben  werden  jetzt  überall  in  Deutschland 
unter  künstlerischer  Leitung  treffliehe  Kirchen-  und  ProfHnff'n«ter  hergestellt. 

Über  den  fjemalten  Fensterteilen  hangt  die  seidene  Fahne  des  Land- 
sturmes der  Bataillone  von  Idstein  und  Wehen  von  1814. 

Die  Mitte  de?  Hiiumea  nchmcu  ein 

linke  der  Grabstein  von  Diethcr  IV.,  Grafen  vuu  Kaueuelubogen,  geb.  1273, 
gest.  1316.  Aus  dem  Kloster  Reicbdaren  in  Mainz,  abgebildet  in  t.  Hefiier^Alten-' 
ook:  Tracbten  II,  118  und  I  eS.  [AnnaL  II  2,  206.] 

rechts  der  Grabetdn  von  Dietber  III.,  Graf  von  Katienelnbogen:  Anno  domini 
1276  in  octava  Kpiphantae  obiit  Oomes  Dnther  de  Kannelenbogen;  abgebildet 
wie  der  vorhergehende. 

Zwischen  beiden  sind  zahlreiche  Fussbodenplatten  eingelegt:  Eine  Kun- 
ihuifr,  in  alexandrinischem  Werk  aus  der  Basilica  des  Klosters  Dlrstein,  jetzt 
Urauienstein  bei  J)iez,  umgeben  von  Fussbodenplättchen  von  Dirstein,  (Klarenthal, 
Mariathrou,  Bornhofen,  Altenburg,  Kiedrich,  Marienstadt,  Arnstein,  Äugst,  Eber- 
bach, Greifenstein,  Lorch,  Königstein,  Budenheim,  Mauritiuskirche  zu  Wiesbaden, 
Metzgergasse  su  Wiesbadoi,  Sdilosa  Harburg  und  Hofbeim.  Auf  den  Platten  steht 

108.  «n  Faltstuhl  (Faltiatorium)  ▼mn  Ende  dee  14.  Jahrhunderts  aus  dem 
Denn  au  Limburg.  Daraber  biagmi 

109.  mne  jAdiaeho  Sabbathlampe  und 

HO.  ein  Kronleuchter  in  Form  einer  Jungftan  in  Hirschgeweihe  ausgehend. 
Sie  trigt  mn  geantteltes  Kleid  und  einen  langen  gewundenen  Zopf,  stfilst  sieb 
auf  zwei  Adler  und  sitzt  über  drei  noch  nicht  gedeuteten  Wappen.  Der  Kron- 
leuchter stammt  von  Burg  Scharfenstein  bei  Kiedrich  und  ist  ein  Geschenk  des 

Geistlichen  Rats  Herrn  Zaun  in  Kiedrich,  187Ö. 
Yor  den  Grabsteinen  befinden  sicli 
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III.  cijii;  eiscruc  Zunftkistc  (ladcj  mit  1 9  Ilicigelu,  wdchc  »icJi  mittels  einer 
Schlüsseldrchimg  bcwegeu, 

IIS.  SSidYemßmol^&aßtmdma  16.  und  17.  Jobrinindcrt  und  emKeirter- 
stftckacblilMel. 

Das  Seb wer tge stell  trfigt  folgende  Stfiekc: 

IIS.  Schwert  aus  dein  12.  Jalirlmndcrt,  gefunden  licl  Dörrbdicid  «lurch 
Herrn  Förster  Nick  und  geschenkt  von  Herrn  Oberlurster  Schulz  iu  Caub,  I  882. 

114.  Schwert  mit  (1irk<>m  riindoTn  Kisonknopf  und  gewundener  I*ari<*r- 
fltaugc;  11.— 12.  Jahrhundert.  Geschenk  des  Ucrru  Bauiuspcktor  Haas  iu 
Diez,  1844. 

115.  Schwert  de»  12.  Jahrlmudcrts,  im  lihein  gefunden.  Ei  wurde  cinig^o 
Zeit  wegen  der  gefalHdtten  loachrift:  ACN.  HA  als  Sollwert  dea  Kaisers  Adolph 
f  1208  ansg^ben.  Oescbenk  des  üeraogB  Adolph  von  Nassau,  1860.  [Aonal. 

VI  2,  3G9.J 

110.  Schwert  mit  herz(i'>rmigein  Messingknopf  und  grader  l'aricrstau^, 
mit  Resten  von  goldtauachiortou  Arabcakon,  gefunden  botni  Tunnelbau  hol 
Weilburg. 

117.  Stliwert  des  15.  Jahrhundert»,  gefunden  im  Jiheiu  bei  liüdesheii» 
durch  Schiffer  Kaiser,  1882. 

118.  Sehwert  mit  rundem  dicken  Knopf  und  dorn,  in  Messing  tauscbiertcn 
Kltogen-SchmiedeseieheD  eines  springenden  Pferdes.  Gefunden  in  der  Lahn  bei 
Orenienstein  und  geschenkt  durch  Herrn  Markscheider  Beyer  in  Diez,  1874. 

Kurzes  Sehwert  des  17.  Jiüirhundcrts,  gefunden  in  den  llninen 
t!(tockheim  bei  Usingen.  Geschenk  des  Herrn  Peter  auf  dem  Stockheimer  Hof. 

IfiO.  Einschneidiges  Schwert  mit  grader  Parierstange  und  Bügel. 

1)$0*.  ]nfanteri(>-Seitengewchr  mit  hohlem  KisongrifT.  gefunden  in  derObcr- 
burg  in  Uüdesbcim.   Geschenk  von  Horm  J.  B.  Sturm. 

Stossdf^n  mit  durchbrochenem  Messing-Stichblatt. 

ISll.  Stossdepon  mit  eist  rnein.  fein  durchbrochenem  Stichblaft,  Knauf  und 
l'arierstangenknöpfen;  17.  Jahrhundert.  Gefunden  unfern  Weissenthurm  1843, 
beim  Tl.ui  der  Kheingaustrasse. 

1522.  J{a|<picr  oder  deutscher  Keiterdeircn  mit  dtirfhlirorlienem,  vcr^rolilctrui 
Srichblatt.  Auf  der  dreischnriili^i  n  Klimrf:  Soli  Dio  gioriu.  1(>47.  Fredericus 
1).  (J.  Princ.  Aur.  com.  Nassau.  (  ai.  uui  «'in  liildius  in  der  Traclit  jener  Zeit. 
Dann:  I'cter  Dinger  me  fecit.  Solingen.  Geschenk  des  Herrn  Hofgerichtspräsi« 
deuten  !Dr.  Klipstein  zu  Glessen,  10.  September  18S9.  Letzterer  schrieb  dazu  an 
den  Huscumsvorstond:  «Ich  habe  diese  WalTe  in  dem  Jahr  1815  oder  16  bei 
einem  Schwertfeger  in  Darmstadt  gefunden.  Die  Klinge  liatte  damals  die  der 
Scheide  ents|nreehendo  Länge  (98  cm)  und  Breite.  Auf  der  Universität  1817  und 
18  lies«  ich  sie  in  eine  8<'1il;1gorkling:c  tninvaudeln,  verkürzen  und  in  einen 
Schlagcrkurh  ffiiren,  Sir  «cliieu  von  eiuem  besonderen  (liück  begünstigt,  denn 
■lidcr.  wi'Ulicf  sir  beim  Zweikampfe  gebrauchte,  blieb  Sieger.  Von  meinen 
Freunden  »ehr  gesucht,  wurde  sie  bald  gänzlich  abgeuutzi.  Ich  fugte  sie  darum 
wieder  in  ihren  alten  Korb  ein." 
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ISS.  Degen  mit  Iftoger  Klingo,  sehr  BchadJiaftem  Eorb  und  loser  Draht« 
umwickliing;  Knauf  laog-eiförm^;  16.  Jabrliundert.  Gefunden  und  geschenkt 
von  Herrn  J.  B.  Sturm  in  der  Oberburg  zu  Bfidesheim. 

D^tt  mit  echadliaftem  EBelshufIcorb;  16.  Jahrhundert. 

ISS.  Deutscher  Degen  mit  schadhaftem  EselshufJcorb;  16.  Jahrhundert. 
Ctefiinden  bei  Niederselbucli  1860. 

126.  Degen  mit  Eselshuflcorb  und  halb  abgebrochener  Klingo;  16.  Jalir- 
hundert. 

127.  DeHgl.  aus  dorn  17.  Jahrhundert;  gefunden  iu  der  Guatavsburg, 
gegi'iiübcr  Main/.. 

Dc^'cnklinu'O  mit  dem  Zeichen  eines  ^Volfes  und       1414  -f-; 
fiiuden  iu  Cruiiberi,'  unter  dem  Dadi  des  Jlühlliüfesj  der  Kurb  später  angesetzt. 

129.  Degen  mit  Eselshuf  korb,  mit  dem  eingeschlagenen  Drachen  der 
Itoicbsrittersehaft  vom  Drachenfels,  16.  Jahrhundert;  gefunden  im  Baythal  gegen« 
über  der  Burg  Waldeek  auf  dem  Himdsrflcken  und  geschenkt  von  Herrn  Krei»- 
physikus  Dr.  Heuser  in  Boppard. 

180.  Dol(A  vom  Sehlöss  Dilienburg;  13.  Jahrhundert. 

ISl.  Dolch  oder  Jagdmesser  von  Kempten.  [Vergl.  Lindenschmit 
1,  2,  43.) 

Die  Krfindtinjr  des  l'ulvers  dufch  HortlioliJ  Schwarz  wird  ine  Jalir  in2t) 
j^csctzt.  Es  wurde  ursprünglich  zur  Sprengung  von  Minen  angewandt,  dann  ab(>r 
in  offener  Feldscldaclit,  zuerst  in  der  Schlaclit  bei  Crecy,  134C,  mit  Kauuneu 
InMiutzt.  Letztere,  damals  Kamnierbüchsen  {T'-naniit.  bestanden  an»  zwei  Teilen: 
Ut'in  Hohr  und  der  Kammer.  Diis  Kohr  war  üchr  laug  und  wurde  daher  uui  h 
Schlange  genannt.  Es  bestand  der  Lunge  nach  aus  zwei  Lagen  von  Eiseustäbcu^ 
deren  Fugen  sich  deckten;  sie  waren  fibcr  emen  Dorn  geschmiedet  und  durch 
acht  oder  mehr  Ringe  fest  susammengehalten.  Die  Kammer  oder  BQchse  wurde 
für  steh  geladen  und  dann  in  einer  massiven  Iiade  durch  Keile  fest  an  das  Bohr 
gedrfiflkt 

Man  »choss  damit  Steinkugeln  oder  auch  Bleikugeln,  Klötze  genannt, 

indem  man  das  Pulver  am  Zfmdloch  mit  der  Lunte  entzündete.  Unsere  Büchse, 
137,  zu  welcher  leider  das  ßohr  fehlt,  ist  iu  Adolphseck  bei  Schwalbach  nus- 
gf'ipabcn;  sie  hat  eine  Seelenweite  von  7  cm,  und  da  die  Rohre  meist  22  bis 
2a  Kaliber  lang  waren,  so  wird  unser  ganzes  Geschütz  1,86  bis  2  m  lang 

gewesen  sein. 

l>ie  Hakenbüchsen  bestehen  aus  eiucju  etwa  1,27  in  laiiircn  li<»iir  und 
der  etwa  7ü  cm  laugen  eisernen  liandhabc,  welche  als  Schwauzschraube  das 
Kohr  sehliesst.  Spfiter  trat  eine  Uolxscbiftung  eUi.  Das  Bohr  trdgt  auf  der 
unteren  Seite  einen  Haken,  welcher  ihm  den  Namen  gab  und  daxu  diente,  etn« 
gehakt  au  werden,  um  dadurch  den  Rfickstoss  au&nnehmen.  Es  wurde  an  der 
Aussraseite  der  Zinne  oder  Scharte,  oder  auch  an  einem  inmitten  der  Scharte 
eingemauerten  Holzsprosse  emgebakt.  Die  Ilakenb&cbse  hatte  20-^30  mm  Seelen- 
weite und  schoss  Bleikugeln.  Sie  wurde  ebenso  wie  die  Schlangen  aus  freier 
Hand  mittels  der  Lunte  abgefeuert,  bis  man  die  Lunte  in  einer  Art  von  Hahn 
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beie»ti]^tc  uml  duruh  einen  Abzug  aut  die  ZuuHjifunDC  senkte.  l}\e»c  Ein riti jtung, 
d«8  Lanteoschlos«,  wurde  im  letzten  Viertel  des  1 5.  Jahrhunderts  erfunden.  Dm 
Bohr  einer  untrer  Hakenbflcliaen  ist  gepUtstf  Andmre  zeigen  bereits  Zapfen  xar 
Befestigung  in  Uoksdiäften. 

Man  Iwtte  «och  leichtere  Hakcnbüdisen,  welche  man  halbe  Ilaken  oder 
Hundrohre  nannte;  zu  ihnen  gchOrto  ein  oben  gegabelter  Stab,  welchen  man 
in  die  Knie  steckte,  um  das  Kohr  auf  die  r;;i1)<'!  zu  legen.  Diese  Büchsen  mit 
(iahein  wurden  Ton  den  irakenKchüt^i  n  otlcr  Arkebusieni  geführt. 

Um  1515  wurde  in  Nürnberg  da«  RAdtM:hlos8  erfunden.    Es  bestellt  an« 
einem  gerippten  Sfalilnid.  welche«  sieh  gegen  einen  niitteln  Hahiivornrlituu^ 
darauf  jresenkti  n  FfiK  mfein  in  rascher  Drehung  rieb  und  Fniikcii  in  «lir  üüiifl- 
jduuue  wurl,  uachdem  es  vorher  durch  eine  Kurbel  rtickwarr»  ge«lrelit  und  die 
SiNuraung  durch  den  Abssug  gelöst  war. 

Ende  des  16.  Jahrhundert»  erfand  man  das  Schnappbahnschiusa  und  iiaontc 
nach  ihm  gewisse  KriegKstrolche  Schuupphähne.  Der  heftig  vonchlagende  llahn 
mit  dem  Feuerstein  schlug  Funken  aus  der  verstählten  Batterie,  weiche  er  gleich- 
zeitig öffbet,  sodass  das  Pulver  auf  der  Zündpfann«'  entzündet  wurde.   Dies  blieb 
das  wesentliche  System  aller  ( iewehrHchlösser,  bis  mit  den  Stoffen,  welche  schon 
durch  einen  Stoss  entzündet  w<'rden,  am  li  d:is  J'eiTiissionMscIdoss  erfunden  wiirdr*. 
K.X  gt  si  hali  dies  zwar  schon  im  Aiit'.iug  iimmti'-;  .lalirliundi-it-.  doch  wurde  die 
Ertiuduug  /.iiiuitdiKt  uur  auf  Jagdgewehre  tiud  eri<t  in  den  drei^siger  Jahren  oucli 
auf  die  llccrcttbewaffnung  augeweudet. 

ISS.  Hakenbüchse  mit  Eisensliol  aus  Westphalen. 

13S.  Gesprungene  Hakenbüchse. 

1S8.  IM.  Hakenbüchsen  von  Wüstems. 

187.  KiMumer  eines  Tlinterhuler». 

139.  Zehn  Stciakugeln,  gefunden  iit  Wiesbaden. 
.   Neben  «ler  Thür 

139  u.  140.  Zwei  Kadbüchsen  vom  (iroroder  Hof  im  Kheingau,  mit 
.Selbstschuss-Einrichtuiii:.  Si.-  waren  in  IJrusthöhe  wagroeht  neben  dem  Eingang 
befestigt,  quer  über  wclt.licn  4 'in  in  ihrer  Sehusslinie  gespannter  Üraht,  s«»bald 
gegen  ihn  gcdnii  kt  wurde,  den  Abzug  in  Bewegung  setzte  und  den  Schuss 
auf  den  Eindringling  abgab.  Pistolen  mit  Radsdilos«,  sowie  ein  solches  Schloss 
selbst  haben  wir  nnler  €7  u«  71,  sowie  Armbrüste  (68,  M  u.  7S)  und  eine 
Spannwinde,  70,  an  der  ostlichen  Wand  aufgehangen  und  bereits  besproeben. 

Dürfen  wir  an  dieser  Stelle  bei  Betrachtung  der  Geschosse  noch  einmal 
zurückgreifen,  so  erinnern  wir  an  den  Stein,  als  ältestes  und  einfaohstCH  der- 
selben; seine  Fernwirkung  und  Wucht  wurde  durch  hohe  Aufstellung  und  durch 

die  Schleuder  sehr  vergrössert.  An  die  Stellt»  des  Steins  trat  da«  schwerere  Blei, 
atis  w«'l(  Ihtm  dii>  Rünier  ihre  ijchleuderbleic  (liiium  II,  I6H)  f»'rti^teii.  Die 
Feuersteiniit*'iie  (Itauni  I,  H9  u.  92)  belehren  uns,  dms  schun  /iir  ^Steinzeit  mit 
Pfeil  und  Bogen  geschossen  wurde.  In  der  sogen.  Bronzezeit  wurden  die  Pfeil- 
spitzen (Raum  I,  177)  sehr  verbessert;  sie  wurden  io  feiner  Form  mit  Wider^ 
haken,  ja  vielleicht  selbst  mit  emem  BehAlter  für  Gift  versehen. 
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Dio  Römer  und  ihr»>  llültfiVtUktu-  liodicntcu  !<ich  pbrnfal!»  »lor  Pfnilf,  \vi« 
aBahlrei<'ho  Funde  fKiuim  II,  167)  htnvoison,  und  rüsteten  ilire  liu;;eiT8chützen 
mit  düimeii,  biegHumen  Lanx<'n9eh;iften  aus.  welche  oliensowulil  als  liogeu  wie 
als  Lanzen  dieuen  konnten.  Bic  gaben  einer  gewiasen  Art  von  Pfeilen,  dein 
MarciQbulmbiB)  diuoh  mmb  ^eiumguss  nMlir  Wiidit  und  BehaRm^nrOTniogcii. 

Audi  die  Fnnkoigriber,  aberboupt  die  Gräber  der  merowiogiadien  Zeit 
sind  rdob  m  Beweisen,  den  Pfeil  und  Bogen,  Torsugaweise  als  JagdwalTe, 
viel  in  Gebrauch  waren. 

Schon  die  Römer  hatten  in  der  Arcubalistu,  einer  Art  von  Armbrust, 
rtne  Verbesserung  des  Bogens  erzielt,  welche  durch  die  Byzantiner  vervoll- 
kouniinet,  txiv  Zeit  der  Krcuzzügo  in«  Abendland  kam.  Die  Armbrüste  oder 
iklliitttre  iiatteu  Bogen  von  Eibeuiiulx  oder  6Uüü  und  wurden  mit  einem  Qais* 
fvm  oder  einw  Kmbelwindo  gespannt.  Sie  aehoason  Bolien  und  Pfeile,  deren 
Schäfte  mit  FIfigeln  von  Hobs  oder  Leder  versehen»  durch  dne  kleine  Windung 
dem  Pfeile  eine  Botatwn  um  seine  Adise  giUK«.  (Raum  YIII,  98.)  Die  Pfeile, 
ftuch  Strahle  genannt,  waren  blattförmig  oder  dreikantig  spitz,  die  Bolzen  weniger 
spitK  und  vierkantig.  Mit  den  BallSatren  wurden  auch  Kugeln  von  Stein  oder 
Blei  gesrboHfscn.  THe  Sehne  war  eine  doppelte  und  wurde  dnndt  zwei  Stnbeheii 
auseinander  gehalten;  sie  hatte  in  der  Mitte  ein  netzartiges  Säckchen,  in  welches 
die  Bleikugel  gelegt  wurde.  Der  Sviui»«  war,  weil  die  Kugel  nicht  durcii  eiu 
Itohr  oder  eine  Kinne  geführt  war,  sehr  unsicher.  Als  Korn  diente  eine  zwischen 
zwei  Eisennnken  sdiwebende  und  durdi  eine  Stute  fixierte  Feile. 
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Anhang. 

IK.  Anthrn|Mi|i)gic.  VJ.  Kechi>altertünior. 


1.  Siein-Geräte  und  Schmuck. 
Die  Steinzeit  und  die  Sfeetener  Höhlen  p.  17. 

Spähne  von  Feuerstein:  I.ydit  un«l  anderem  (»»•stein  von  Steeten.  I  M 
Ül.  22.  'JXi:  von  Niederwalluf  M  Iii:  aus  l,{iva.spalten  bei  Andernach  M  4U: 
au«  Wicjibaden  mit  einer  Urne  M  151:  vom  Itönierkastell  daselbst  S  78;  roher 
FeucrBtein  ebendaher  S  KM:  vom  Arcbivgebaude  daselbst  S  128;  aua  Ägypten 
II  W  25. 

Feuerstein  mit  Stahl  aus  Frankengräberu  V  M  98:  an  einem  l'istulen- 
feuer/eug  VII  S  171:  an  Jtadwhir.sseni  VI  II  S  67,  71.  i:J9.  140. 

Waffen  und  Werkzeuge  au»  Stein:  Aus  Norddeutschland  und  S<'hweden 
I  W  90—94;  aus  Amerika  und  anderen  ül>er8eei8chen  I>ändcm  I  W  88,  89; 
geBchäftete  Steinbeile  I  W  95;  gebohrte  Steinbeile  I  W  9t» — 98:  Steinbeile  au^ 
der  Wetterau  I  W  99  —  103;  aus  der  l'mgegend  von  Wiesbaden  I  W  104, 
K'5;  eigentümlich  gefornitc  Steinbeile  I  S  105,  107;  Steinmcisel  I  W  KH>,  110. 

2^ephrit  un»l  verwandtes  (Jestein  1  S  III;  Steinbeile  verschiedenen 
und  unbekannten  Herkommens  I  W  108,  109,  117:  aus  Pfahlbauten  I  8  ♦i4,  tio. 
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Reib-  und  HahlBtoinc:  Die  ältesteD  aus  Lava  und  Porphyr  IS  HO; 
aus  lYalilbauten  I  S  67,  68;  BonapaiiBlifite  I  S  120;  rümiichc  HübUteino  I N 
121}  Mflhlsieme  von  Granit  aus  der  OdcrnitHleruug  I  N  122:  ^iorsur  1  W  123; 
Augenarzt-Stempol  IV  M  104;  Farbenroibsteine  lY  M  106;  Schlei&toin  l  S  68. 

Sclirauckstein«!:  Lyditperlrn  und  Anhänger  au»  den  Stecfcnor  Höhion 

I  M  17;  Ju8pi8,  Liipislasuli,  Cnlcedun,  Achnt  unter  den  Amuletten  und  Scarubäon 

II  W  39;  AchatperIcD  aus  römtsrhcr  Zeit  I  N  146;  Aclmt-Ncgerschniuck  I  N  147. 

Camccn  von  Calocdon  IV  M  KiO,  1H8:  von  JaapiB  137;  von  Avcnturin 
140;  Anuilot  mit  Schrift  1!{3;  gesclinittene  Kingsfoine  von  Oarnctd  u.  dcrgl.  JV  M 
I3ö;  Osirisbüsto  von  (^alcedon  145;  P(m1s(  liniirt'  von  (  'urneol,  Smaragd  147. 

Bernstein:  Ivliuupen  I  M  24;  aus  Hügelgräbern  I  N  179,  20U.  II  S.  142, 
143;  Eiü/.clporlo  IV  M  128;  Sclimuckkastclien  Yfl  H  118. 

GagiU.  Jiömischer  Traansc  litiuR-k:  Armbaiiu  und  Aadcl  IV  M  140. 

Edle  Koralle,  durch  Yorwittcrung  weiss,  II  8  176;  mit  Friit-  uod  Bora- 
steinporlen  IV  K  118. 

IlyadnUicn  und  Almandine  au  persischem  Schmuck  lY  H  138;  an  andern 
SchmncIcBeackcn  196,  148,  152;  an  fränkischen  Schmuckstücken  T  O  5,  9,  27. 

Serpentin,  Ophit:  Ainulet  lY  M  132;  Gofasse  aus  Laventem  (ScrpcntiD) 
TU  0  104;  desgl.  geschnittene  Flasche  und  Schale  von  Khorassan  YII O  103. 

Falsche  Steine:  Ghisintaglios  IV  M  135;  an  schwedischem  Bauemschmuck 
lY  N  210;  an  runden  fränkischen  Fibeln  Y  O  5,  21. 

2.  Qerftte  und  Scliaioek  m  Knochei,  ElftiiMii,  €tow0ili«i, 

Mimeheln,  Hok. 

Knochen:  Steclior  I  M  23,  38.  8  7U;  Dolch  1  M  14;  verzierter  Vogei- 
knochen  I  H  16;  verzierte  Kippeu  I  H  13;  Knoohencelt  1  S  71;  Haarnadeln 
lY  S  32,  33,  36;  Spiol>  und  Bechenmarken  lY  W  171;  Cylinder  unbekannten 
Gebrauches  lY  W  172;  SchlüiKiol  lY  O  199;  Würfel  lY  >Y  168;  Kimme  Y  M 
07.  O  31,  36. 

Elfenbein:  Versiertes  Falzbein  I  M  15;  Schwertscheidenschub,  assyrisch? 
11  W  hinter  52;  Kamm  lY  U  III;  Pyxis  lYM  110;  Kelief  (falsum)  aus  vcr^ 
wittertem  Mamnnitzahn  lY  ^Y  167;  Hustkinatrnmente  YII  8  121,  122:  Star 
tuettcn  VII  S  126,  127,  133. 

Durchbohrter  Pferdesahn  I  M  17.  Desgl.  Ebeneahn  1  8  81,  Y  M  100. 

Ifirschgewcih:  I  M  34,  40.  I  S  75;  Geweihstuek  als  Hacke  I  W  05; 
)>tVifVniornngo  Zinken  I  S  83;  nirsehkrone  als  Amulet  Y  M  117;  Pulverhorn 
VII  8  123. 

Musrlu'ln:  Unio  sinuatus  1  M  39.  S  85:  IJorlocken  aus  derselben  I  8  86. 
Y  M  103;  Austern  1  8  87;  Oyprea  tigrina  Y  M  100;  iNautilue  Yll  S  115. 

Holz:  Ägyi>fis.  bc  Statuetten  II  W  21,  15,  13,  Dambrett  II  AV  44;  mittel- 
alterliches Kelief  VII  S  132;  Löffel  S  1251;  Kranz  S  131;  Danibrett  S  171; 
Kassetto  8  171:  Formen  ffir  Kattundruck  8  172;  filr  Ledertapeten  8  172;  für 
Karten  und  BUderdruck  S  172. 
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3.  TboDarb«it«D. 

Über  Thonarbciten  p.  30,  ö3,  >>.  I  i'-*. 

Grabsfein  eine«  Händlers  mit  feinen  Thonwareo  Halle  O  24;  Tbopai bgitew 
aai  »JpH  Steetener  Höhlen  I  M  10.  20;  diPten  ähnliche  I  M  36,  -ti.  44.  VI:  aas 
Pfahlhauron  I  S  dU.  7»J;  aus  HügelgräJ>em,  nicht  auf  der  Töpferscheibe  •efertifTe 
I  X  124-1 3:1.  W  134-140.  8  141—147.  M  14>— 157. 

Agrptijich«?  ungebrannte  Ziegel  I  W  1.  2.  3;  Orabkegel  II  W  47.  4$; 
Uschrhtifigtmjn  II  W  35—36. 

Etnwkijwbe  (iefassc  (Bncrhero)  II  W  Hl.  «3. 

Griechiche  (rcfa»«e  und  Tcrracotta  II  W  H4 — 70;  Tanagrafigur  W  72. 
Kömij^he  Aniphor»?n  und  Dolien  II  N  151».  O  1»>0.  S  161. 
HömitKrhe  Spritzflaschen  und  Verzierungen  mittels  derselljen  II  N  157. 
Itömischc  Thonarlx'iten  aller  Art  p.  8.s  IH  W  1  — 140.  in  und  auf  allen 
Sf-hränkcn  des  Kaimigs  III,  Fort-wtzung  l'mcn  und  I^inipen  IV  N  211.  212,  213. 
I  ber  fränkische  Thonarbeiten  p.  130,  145. 

V  W  der  ganzen  We«twand  entlang;  vereinzelt  in  den  Kähmen  der  Ost- 
wand und  in  den  .MitteltitM  hen. 

Hömiwh«'  Zicgrl  mit  I/egions-Stcrnpel  uchmen  die  gaiue  nördliche  Wand 
des  I{aum<-?4  VII  und  die  mit  Kohorten-Stfuip»!  einen  Teil  der  Westwand  ein, 
•leren  anderer  Teil  besetzt  ist  mit  Dachziegeln,  tegulac  unil  imbricc*,  darunter 
mit  Ziegeln  von  grossen  Abmc!»sungen,  mit  Keifein  für  Decfcenbekleidung  und 
Ziegeln  mit  durchbohrten  Näpfchen  VII  W  1S2;  Heizröhren  A  ll  W;  Brunnon- 
röhren VII  W;  tegulac  mamniutae  VII  W  ISl. 

Uber  mitteklterliche  Töpferei  p.  166. 

Töpfe  diiiier  Zeit  stehen  auf  dem  Simsbrett  der  nörrllichen  Wand  und 
einige  in  dem  ersten  und  zweiten  Schrank  der  Ostseite  "NTI:  und  zwar  Stücke 
der  Töpferei  der  Franken  VII  O  1,  2; 
des  frühen  Mittelalters  O  3—6; 
des  frühi'sten  braunen  Steinzeugs  O  7 — 12; 
Anlange  glasierter  Ware  O  14 — 15: 
Steinzeug  von  Frechen  O  16,  17,  18; 
8teinzeug  von  Kaercn  O  10; 
Steinzeug  von  Siegburg  O  20 — 24; 

Steinzeug  aus  dem  Kannenbäckerland,  Nassau  O  25 — 29; 
Stoinzeug  von  Krcussen;  zwei  bemalte  und  ein  unbemalter  Krug  O  30; 
ein  Trauerkrug  31. 

(•emeino  glasierte  Töpferware,  aus  dem  Huzulenland  O  33,  von  Marburg  34 
uihI  von  anderwärts  36. 

.Vis  Ergänzungen  hierzu:  schwar/e,  nicht  glasierte  Amphore-  aus  Sirmien  37. 
Mulliörner  35;  vergl.  II  N  157,  158. 

Wölbtöpfe  VII  ü  32;  mehr  der  Art  auf  der  P:njpore  VII  O. 

Der  zweite  Schrank  VII  O  16  b  enthält  weitere  Ergänzungen,  darunter 
Öteiuzeug  aus  Arizona  54. 
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Der  dritte  Sehnuik  Ylt  0  16e  eotbilt  Fayence  und  Fonellan;  DeHler  und 
iMnkieehe  Fayence  67,  70;  Fayence  von  Wdlbui^  a.  d.  Lahn  71*;  Fayence 
mit  Materri  von  Rliodua  75;  einen  nwikwttrdtg  bemalten  Teller  ron  ohinemschein 

Topfergeschirr  80. 

Majolika  p.  172,  168.  1i;9,  170, 
Spanische  Qoldlustervaseu  74. 

liotes  chmesischcs  Porzellan  TG— 78;  dcdgL  von  Büttichcr  geschliffene  Thee- 
Vuehee  aua  rotan  PcMvellan  79. 

WeieiM  Porseltan  Ton  HSchst  87 — 08,  Ton  Frankentiia]  93,  von  Lndfrig«- 
hwg  94,  von  Berlin  95,  Ton  Japan  96,  von  China  85,  86. 

Bote  und  gemeine  HgyptiM^he  TSpferei  YII 0  72,  73. 

Chromolith  von  Mottlach  107. 

'Hüncrn-Majolika  aus  der  Schweis,  ans  dem  Schwarawald,  aus  Sachsen  108; 

Miwluimu  Till  0  108. 

OfeukttcJicln,  glasierte  und  uuglasiorte  YJI  O  99,  17a.  VIII  S  42— tiü. 
Antiken  und  moderne«  Material  II  W  140. 

4.  Spininn  ud  Waben* 

Spinivirtel  fanden  sich  keine  in  den  Steetener  Höhlen,  woM  aber  in  den 
RingwÄllen  de»  Altkuuigfi  I  M  54,  der  Dornburg  I  M  59,  der  Gickelsbiirg  M  58 
lind  in  den  Pfiihlbiiiitoii  I  S  70.  7-},  am  Schlachthaus  liol  Wiesbaden  M  44, 
üIxTlüiupt  in  «Ion  l  licnostoii  der  Körner  11  N  182,  der  Franken  YM  104  und 
durch  das  ^mii/.<'  Mittolalt<  t  auf  unsoro  Zeit.  Die  Kunkel  hinter  dem  Ofen 
VIII,  daselbst  uucili  Spindel  und  Spinnrad. 

Oeqnnnate  und  Gewebe:  Ketie  aus  den  Pfahlbauten  1.8  70;  rfinnsohe 
und  ägyptiacbe  Gewebe  II  8  172,  178;  koptische  Gewebe  II  8  184;  svmischer 
Teppich  in  der  Tfafir  von  YU  zn  Yltt  177;  Gobelins  YII  8  174,  175,  176; 
Vodell  oinos  alten  Webstuhls  II  M  181. 

Spitsen,  Formen  für  Kattondruok  VII  172. 

5.  Leder  und  Pferdegeschirr. 
Geschirr  an  den  Reitcrbildwerken  in  der  iialle. 

Schuhwerk  an  den  Bildwerken  daseibat  und  YX  26;  Sonduleu  und  Zinn- 
modell  von  dergl.  II  K  169—171  und  171*;  SHelbl  und  Sattel  YHI  8  76,  77. 
Kununet,  Leitseilrrage  lY  M  166,  166. 
Pfenleaohmuck  IV  M  112,  154.  VII  S  142. 

Hufeisen  und  Wirkmesser  p.  125.  I\'  M  157.  V  W  Oft.  Vll  O  168. 
Sporn,  OebisH  und  Bügel  VII  S  l.VJ-167. 
Kapoleons  Degcnscbeide  Vlli  an  der  Ausgangsthur. 

6.  Waffen  und  Befbetigungen, 

BtngwSlle  p.  22.  I  S  US,  1 14,  112;  Gallische-,  Daxische-,  Altkunig-Manern 
I  S  50,  51,  62. 

Römisches  Kastell  Wiesbaden  YII  M;  römiaehes  Thor,  Trier  YII  8  187. 
HittelalterUehe  Burg  YOI  N  3. 
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Beile,  Lanzen-  and  Pfeilspitzen  tod  Stein  I  W. 
Deldi  Too  Knochen  I  M  14. 

Schwerter,  Doli  ho,  Laii/cii-  und  Pfetlppiteen  lius  Bronase  I  X  183,  184. 

W  220.  M  25.  N  175,  17«,  177. 

Römischf  Bowaffmin,«^  uhfrlumpt  p.  G7. 

Grabsteine  in  der  Halle,  (ihwlius  Ii  W  102.  N  16Ö;  Umfa  U  N  Pilum 
U  W  1G:{.  X  164;  Pfeilspitzen  II  X  107;  Bogenspitzen  II  X  107;  Marcioburbuli 
II  N  167;  Schleudcrbleie  II  N  108;  Dolch  U  N  IOC,  107;  Helm  II  N  168; 
Schild  II  N  168;  Schuppen-  und  Kettenpenzer  II  N  168;  Legion»-,  Kohorten', 
llMiipel-,  Tunna-Zeichen  IT  O  1.  lY  W  87,  88,  89. 

Fränkische  Bewaffnung  p.  135  YS  128. 

Langschwert  V  M  121,  114.  W  08,  71,  72;  Soramasaxe  V  M  86.  W  46—48. 

0  28,  23.  Sax  Y  M  86,  90,  44,  45;  Ango  V  M  80.  W  60;  Lanzenspifzpii  V  O 
24,  25.  W  H9,  70,  77.  M  88;  Pfeilspitzen  V  O  37.  W  10  —  57,  59,  00.  M  5*1; 
Franciska  V  W  70.  M  82,  89;  Schii.l  V  8  127.  M  120,  124,  109,  87,  83.  W  75. 

Über  mittehilterltcho  Bewaffnung  p.  188. 

YIII  O  31;  Schwert  Ym  M  113-29;  Dolch  YIU  S  78.  M  130—131; 
Lerne,  Spiesa  und  Hellebarde  YIII  S  82—86;  Armbrust  p.  200.  YIII  8  68,  69, 
70,  72;  FenerwalTe  p.  198,  200;  Kammeigeschati  YIII  M  137;  Hakenbüchse 

YIII  M  132—130:  nadbücliHe  S  07,  71;  S.lbsfsohüsse  VIH  S  130,  140;  Streit- 
Immmer  YIII  8  74;  Morgenstern  Vlll  8  75,  78-81,  31;  Helm  VIII  S  78; 
KappengesteU  VIII  S  79*. 

7.  Siseo. 

Über  ^sen  und  Bronze  p.  35;  fiber  Si'huiiedocisen  p.  86,  137. 
Waldscbmieden:  Ambos  III  W  17,  18;  Rennofen  und  Produkte  18*,  17*; 
Glinse  W  16. 

Mit  Stahbncisel  bearbeitete  Bronze  IN  183,  184;  Eiseneinlagc  in  Bron»* 

1  N  191,  180,  184. 

Mrhwf'itcr:  f  X  200,  202;  blattfThinigos  IX  100;  römisclier  Glmliiis:  JJild- 
werke  in  der  Halle  11  N  100;  Xachulunmi','  II  W  102;  fränkiBohe  Schweriei  V  M 
120,  121,  128,  115.  W  70,  71;  mit  dainasrierter  Klinge  Y  W  72;  mit  zusaimnen- 
gebogcucr  Klinge  Y  W  74;  alemauuischus  Schwert  Y  W  08;  aus  christlicher  Grab- 
smtte  YI  N  43;  U  T^ne-Sehwerter  Y  W  73;  niittelaUerliehe  Schwerter  und 
Degen  YIU  H  113,  129. 

Seramasaxe  Y  O  23,  28.  W  46—48.  M  86. 

Sabelftrmigc  M(  s..  i  T  N  200,  202,  204,  207.  31  45. 

Messer  vom  Altkönig  I  M  55;  frankische  Y  O  21.  \Y  42,  44,  45,  40;  aum 
Wurstniachen  V  O  3'5;  zum  Rebensclmoidcn  Y  O  .'{4. 

Dolch,  röniischrr  Ii  N  100,  KIT;  inittchilt.'rliche  VHI  S  73.  M  130,  131. 

Pilum  und  ango  ii  W  103.  X.  104.  V  M  80.  S  128.  W  00. 

Hasta  und  Wurfepeer  II  N  166,  183. 

Bogcnspitzcn,  römische  II  K  167. 

Lamenspitzen  aus  HQgelgräbernl  N 191, 200, 202, 204, 307 ;  rOuiiscbe  in  der 
Halle  an  Bildwerken  II  N  167;  frfinkische  Y  0  28-31.  W  24,  25,  39,  52—57. 
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Pfeilspitzen,  römische  II  X  tG7;  frinkiache  VW  59{  mitteUilterlidie  mtt 
und  ohne  SchaftuDg  YIII  O  28,  29. 

Schecrcn  V  W  43. 

Wirkmosser  für  diu  JIufpHci;o  IV  M  l?i7, 

Helme,  rÖJiiische  II  N  lliH;  nüttehilterliche  VIII  78,  79,  80,  Sl,  Ul. 
EisenkappeDgesteU  YIII  S  79*. 

Schildbuckel,  rSmisehe  II  N  168;  Mnkischo  V  O  29,  80.  W  75.  H  63. 
S  127,  128. 

Sporn  und  Zaun  VII  S  152—167.  VIII  S  77. 
J Inndwerkzeug  III  N  Schrank  11  von  10—10. 
Hammer  und  Kollo  (Stahl  und  Silber)  VII  H  128. 
Schlüssel  luid  Schlösser  römische,  IV  W  190—201;  mittelalterliche  VII  8 
169,  170: 

Thür-  und  KuatenUeschläge:  römische,  IV  W  204,  205,  206;  ruitlelaltor- 
liche  Vn  8  170;  und  na  der  Thür  mm  Hof  VII  W;  an  den  attoa  TfaGren 
Yin  W  96  ö.  96. 

Balkon*  und  Treppengeländer  umgearbeitet  VII  0  If  2.  EingangsthOren 

von  der  Hallo  in  »las  Museum. 

Zunftkisto  und  Yoxierschlnssor  MIT  M  III,  112. 

Ketten  romisclio,  IV  N  20'>,  2();i;  llundohalskottcn  YIII  \V  100. 

AVnndleuchter  uud  Saiuluhrgeatell  iu  der  Thürleibuug  VII.  YIII  179,  180. 

Kassetten,  gravierte  und  geätzte  YII  S  110,  117. 

Goselifltae,  Hinterlader,  Hakenbflchsen  YIII  H  132,  187. 

Bflchaen,  Pistolen  und  RadachllteMr  VlII  8  67,  71.  S  139,  140. 

ArmbrS»te  YHI  8  68,  69,  70,  72. 

Statuetten  lY  W  40,  43;  VntivkrÖtc  VII  S  140. 

Guasplatten  YIII  am  Ofen  und  an  der  Westmaner  im  Hof. 

8.  BrODze. 

Die  Bronzezeit  p.  35,  101;  Römer  uud  Frauken  p.  137. 
Pfeilspitze  von  Kupfer  I  M  26;  Lanzenspitzen  I  N  175,  176,  177. 
Kelt,  glatte,  mit  Sehaftrand,  mit  Schaftlappen  mit  Tfilie  I N  I58--163. 
Schwerter  und  Dolche  I  N  183,  184.  W  220. 
Messer  und  Sicheln  IN  104,  178.  VT  220,  216. 

Armringe  aus  Trügelgrähern  I  N  181,  207—210,  212  bis  214,  217,  210, 
ft-aiikische  Y  O  10;  hohl  mit  aufrechten,  schneidenden  Scheihon  1  ü  193. 
D-fönnige  I  N  209. 

llalsringo  l  W  215,  210,  21«.  N  205,  207,  208,  219.  Y  0  112;  Weadel- 
riug  IS  116;  mit  Gusa/apfeu  I  2s  200.  ' 

Füssringe  I  W  207,  211,  217. 

Spiralen  an  Armringen,  Hnlo-  und  FiDgerriagcn  und  Fibeln  IN  194,  198, 
179,  180,  181,  188. 

Eisen  von  Bronze  überkleidet  I  X  180,  191,  184. 

Hohlguss,  Annring  T  N  193;  algyptische  Standbilder  II  W  19,  23,  49; 
römische  IV  91  und  in  dem  Schrank  IV  W. 


Digitized  by  Google 


312 


TeclioiAcher  Fflhrer. 


Umpen,  Uuchier,  Schellen  n  N  149.  8  150.  IT  O  10,  11,  12.  YU  B 
184,  186,  130.  Via  H  109. 

Xadoln,  vorrömi&chp  p.  37.  I  S  118.  X  179,  189,  181.  IW  16,5—174; 
römische  p.  70.  U  S  170-179.  IV  W  208;  fränkische  p.  139,  141.  V  O  5—9, 

32.  W  6«.  M  110.  112:  Renaissance  VII  S  141. 

Ilau.'lifass.  JJiiw.-herkngol  VII  8  138,  119. 

Bronzehlecli,  glutt  uiul  getrieUen  p.  102.  II  166,  lb£>.  iV  W  86,  IU9. 
0  5,  13,  22—27. 

SdiOaMlii  T  M  84.  W  64.  IT  0  2;  yenauA  IT  0  28:  TMiftelifiMet 
Vn  8  172. 

Kanne  IV  O  4,  5,  (J,  7. 

Vasenhenkel  IV  O  8  S  :U— 3.->.  M  107,  108. 

Cliinesischer  Kcwel  IV  \V  39;  nlmischer  Di«ifttw  IV  W  38;  itiaibehe  Kevel 
IV  O  30.  31. 

Sihlaüsei  und  Sihlösser  p.  128.  IV  0  179—201. 
Beschläge  IV  X  204—206. 
BcoBB»-T1illr  TI  8  1. 

Pfenkgewhiir  iwd  Schmack  IT  M  154—168.  Tn  8  142. 

Plaltiemi.  Tenilheni,  niplUeren.  teoMhieren.  p.  108,  p.  142.  IT  X  108,  209. 

T  W  9—19. 

Weisse  Bronte  p.  i^i    V  (>  10. 

Spiegel  f   113.  IV  .M  !nl: 

Oeschichte  de*  8ihmelies  p.  115.  IV  M  112—125. 

9.  BlM. 

SeUeiiderlilei  II  K  168:  Maniobarbidi  U  N  167. 
Römische  Bleiröhren,  ihre  Technik  p.  112.  IV  W  90. 
Rätselhafte  Bleifijfur  VI l  S  124.  V,vTiT|raben  VII  8  14«. 
Unbpbtie  VDl  N  13.  lUeibuIlcD  Vll  S  14». 

tbcr  Zam  p.  144. 

Xodell  einer  römischen  Sandale  II  X  171. 

Zinnt.rrr  fr:inl.i>.  h  V  O  26:  fv  hwHfer  VII  S  172;  1.-  t!el  TU  8  144. 
K.^nnt  Vli  O  101 :  Hokkrüge  mit  ZuuMtab^n  O  109. 
kr«c'{H~arhHri^  und  Deckel  VII  O  46. 

U.  SflW. 

*  iviii  \r  laaddta  I  N  174:  .Xarhahmim;  rvabeher  IV  M  134:  fräakiadK  V  VT 

>»  7 .    .    1 . 

TiUi*.J^-ruiig  auf  Eaem  T  O  10;  4(«gL  KappeageMQ  Till  8  79*. 
Itetkn^  maf  Bnmm  T  O  12. 
tWBfiii^  IT  y  127. 

THil  liMrhn  IT  M  UXi:  miitelalTeHiohe  VII  S  144. 

-   M  aybfiMM  nd  Bliit«r  IV  M  14$. 
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12.  Oold. 

Gewandnadel  IV  M  128;  peraiselion  Ppctorale,  Anhänger  128;  Halsring 
128,  130;  römiäclier  Armring  131;  fiiiiil  i.soiier  Armrin«:  128;  Schnalle  V  13; 
Ziiuplittten  IV  M  129;  Statuetten,  Sciiimu-k,  liing,  Kette  etc.  150;  Uoldmosaik 
11  W  139. 

18.  Olflik 

Über  OIab  p.  66. 

Qluperleii:  grflne  in  OlinriDgen  I  N  206.  S  116;  andere  alte  Perlen  IIK 
144.  YH  86,  106,  107,  113,  114,  118,  123;  deagl.  neue  II  N  145;  (Huikiache 

VO  2,  3,  4,  27,  29,  31  35. 

Ilohlgläser  Ägyptiaclie  II  W  78,  102;  römisehe  II  \V  70,  80-98;  mittel- 
alterliche II  X  112-121;  neuere  U  W  77  111,  122.  VU  8.  J<>iüikiM>he  Y  0 

2,  3,  4.  M  85,  100,  123. 

Plangli'i^r,  röinisches  Fensterglas  II  W  109;  Mariengla»  H  W  110;  Butzen- 
scheiben II  W  13Ü,  137 ;  Kutiiedrulglaa  II  W  138;  geschlitlcne  Scheiben  II  W 
141:  j^emalte  Fenster  Vlil  101  —  107.  Oeachichte  der  (ilimriialerci  p.  194. 

iriit  und  neuere  Nachahmung  dcrselbeu  II  X  70. 

QebSndertes  Adiat-  und  Opalglas  II  W 107,  102,  124,  125,  130;  Perlen  und 
Spionwirtel  Y  M  104,  116.  0  6.  II  W  135.  N  144. 

R^umuriachee  Glaa  aus  Ztegelofen  II  W  134;  geblättertes  II  W  133;  mit 
Ausscheidungen  II  W  132;  Olaspasten  lY  IC  136. 

Minefiori-Bnichstücke  U  W  106,  135.  II  N  144.  IV  H  153. 

Mosaikmateria!  II  W  130. 

Unächte  Steine  in  fniakischen  Fibeln  V  <)  5,  27,  28;  schwedischer  Bauem- 
Bchmuck  IV  W  210;  Ühwarmringe  V  O  2. 

Gläser  von  der  Glaablaserlampe,  römische  IX  W  105;  fremde  IV  M  12C. 

14«  Bnveieii. 

Brfickenpmhle  und  Pfahlschuhe  in  der  Ilalle  N  1,  2,  3,  4. 
Zwei  EinbSume  I  W. 

Riogwille  p.  22;  Zeichnungen  I  8  113,  114  und  am  Westende  des  Ghis- 
scbrankes,  Aquarell  in  der  ThQtleibnng  I  U  112;  Riogwallmodelle,  Mauern: 

QalUscl  I  S  r,0;  dazischc  I  S  51;  des  Altköni^^s  I  8  52;  Schlaeken  von  f&nr 
Ringwalien  i  M  53,  00,  61,  02,  03;  Funde  I  M  63. 

Ägyptische  Bauten  p.  47.  Baumaterialien,  ungebrannte  Ziegel  Ii  W  1, 
2,  3;  natörliclie»  Oostein  II  W  4—9. 

nr>mischc  Bauten.  Modelle  p.  182:  Villa  Marienf.  Is  VII  M:  Kartell  WIch- 
baden  VII  M;  Igler  Säule  VII  M  185:  Porta  Niijra  und  Kai>ii»r-I';il;i^t  in  Tri^'r 
VII  S  187.  W  180;  Brücke  über  die  Nidda  Vü  S  188;  Caeitara  liheinbrückcu 
unter  dem  Mitteltiiw'h  VII. 

Geschichte  der  Stnbenheixung  p.  160.  RSnüaehe  178  YII  in  und  unter  dem 
Modell  von  Msrienfels,  Heixrßhren  unter  dem  Modelt  des  Kaiserpalastes  YII  W. 

Rumische  Dachdeckung  in  Schiefer  und  Zi^I  YII  W. 

Ziegel  aller  Art,  Napfei<^I  W  182;  tegulae  n^^t^^^M  W  181. 

Rj^mische  \Yasserlettungen,  Rohren  und  Schlammkasten  YII  W. 

81 
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T^rlinitpher  FObrer. 


Modell  der  OL«rliuig  in  Küdesliciin  YIJI  N  3. 

Zeichnung  von  Köni-istcin  VJII  N  4:  dor  LnhnHrncke  hei  Diez  .W. 
FiiHfj)Kid(»nplatten  d«'»  WimisoIfCTi.  ^jotivclicn  und  lienaittsaDeeatil«  Vlll  M. 
Thüren,  von  Brouze  VI  S  1 ;  von  Eisen  Vi  II  W  94,  14. 
GeUinder  irad  GitterlkSren  tob  "Buea  VII  O  112  nd  I^llenein^ng^  sam 
Ifnaemn. 

Sehlauel  and  SehlSaMr  IT  W  190-201.  TU  8  169,  170  an  der  Thfir. 
Fenster  und  Penstcrgliw  II  W  109,  110,  136,  IST,  12»,  141.  Till  W 
101- lOT. 

15.  Feuer  und  Liebt. 

Feuer/euefe  p.  170:  Heizung  p.  H'>0:  I'.'ti<n*  in  d<^r  Steetener  Höhle  I  M  l^: 
HypoküUHten  VJl  M;  Kmhoiofen  VII  S  IIa  und  VIII  S  42-CO.  Kbeme  Ofen- 
platten  im  H*if. 

lieleurliiungsmittel  p.  98;  Kieuspahnleuehler  VII  S  171;  Pech,  Wach*, 
Talg;  nhniMlie  Ijeacliter  III  VV  67.  IV  O  10;  mittetalterlirhe  lieacIrtcT  TU  S 
134,  135;  Wand- und  Kronleuchter  VJI— Till  180.  VIII  M  109,  110;  Lampen: 
rümische  II  K  149.  8  150.  III  61.  IV  V!  211,  212,  213;  mitteklterlielie 
Lampen  VII  8  136.  O  66.  YIII  M  109. 

16.  Mfinzwesen. 

Belege  zur  Geschiehto  deasclbeu  III  M  1 — 50. 

17.  Sebnftwflini. 

Hieroglyphen  II  W  46  and  mehr. 

Römieehe  Insehriftstoino  in  der  Halle,  im  Raum  III  und  VI  fefstrent 

Christliehe  desgl.  VI  N  44,  45. 

Iiümische  Uronzpinnr^iriften;  Oewandnadel  mit  ilrni  Fabrik-sfempel  NER- 
TONI  11  B  17H;  iMilitäidiplom  IV  W  HG;  Alturinschrift  W  80;  Votivinschrift 
O  18;  Stempel  IV  \V  1G3. 

Sehleudeihleie  H  N  168. 

Stempel  der  AugenSrate  IV  M  104. 

TOpferatempel  UI  W  61;  Sgrafitti  in  W  6S. 

LegionBBtempel  VIT  nn  der  nördlichen  Wand. 

Kohortenstenipel  VII  nn  der  westliehen  Wand. 

Stempel  auf  HeizkiK  liclii  oliendaKclb^t. 

MitfolnUerliehe  Inseln iftoii  auf  Holztnffln  VIII  N  T.  W  9.  S  10,  11  ;  auf 
Heiligenliildern  und  auf  dem  licliquien-Altar  ViÜ  ]S  1.  S  91;  Joseph  Auring 
VIII  0  26. 

Qrabsclvift  Philippe  von  Naeean  in  der  Halle  0  21 ;  xveier  Orafen  von  Katien» 
einbogen  VIII  M  auf  einem  Zinnsaig  und  auf  einer  Bleiplatte  VUI  N  12,  18; 
auf  einer  Of<>nkachel  Hans  BmBan  1562  VIII  8  42;  auf  einer  Funbodenpiatie 

Swij;  und  Lid  VHI  M. 

Inschriften  und  Zeichen  auf  Schwertern  VIII  M  115,  122;  Wolf  128,  Pfeid 

118,  DniclH.n  129. 

Hellebarde  mit  Wappen  der  ineuhauB  f  10(58.  VIII  S  86. 
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GemaJto  Fonster  mit:  Walter     Cronberg  1674  YIII  W  107. 
Sdirtft>  imd  Bruckproben  von  Anno  1145  an  und  ftltc  Druck«  Ton  1488 
an;  aw^nmltA  StammbAclier;  Bucheinbände  III  21. 


Anhang. 


18.  Anthropologie. 

Der  Glaskasten  inmitten  Ups  Kaunies  1  entlmlt  namentlich  flegonstiiiHlf 
RUs  (Ion  ITölilon  von  Stofloii  an  tlcr  Laim.  Scluidol  M  20  —  30;  Nean^IcrtliuKs- 
seliüdei  im  Ahijiiss  M  31;  platj-iiDcmische  Schienbeine  M  32;  perforierte  EUen- 
bogvDgelenke  33. 

Skelett  mit  Bronxeschmuck  "W  217. 

Ägyptiache  IfumionBchSdel  II  W  26,  27;  und  Iliinde  W  28. 
Römische  Schädel  II  W  141».  S  164. 

Zahlreiche  Frankenschildel  V  0;  auch  zerstreut  auf  dem  Mitteltisch,  in 
deaaen  Schuhladcn  andere  Knochen,  zum  Teil  mit  Frakturen  aufbewahrt  sind. 

An  dor  Ost  wand  ein  Plan  von 'Wiesbaden  mit  Einzciclnnini^  der  vor^mtachen 
(grün),  der  rümischcu  (rotli),  der  fränkischen  (bluu),  FuoUatellen. 

19.  BMhtnltertfimr. 

Ägyptische  Orabgrenxkegel  II  W  47,  48. 

Militrirdiplom  IV  AV  86. 

niclitbeil,  Richtrad,  Geige  TUT  S  88,  89,  90;  Tl.ils-  und  Handfes.sel,  Straf- 
maske,  DanniHchraube  W  97,  98,  99;  Todesurteil  mit  gebnu  licnem  Stal»,  Oren/- 
und  Zollans(  hläge,  Galgenanticblag,  Confetieration  du  JÜiin  an  der  Thür  in  der 
nördlichen  Wand. 

Anm.  Den  GrumlilM  dm  IfiiMnm«  «oiri«  «inige  AbUMaafen  ■.  im  Anhanf, 
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Romische  Sonnenuhren  in  Wiesbaden 

und  Cannstadt 

Von 

S  c  h  Ii  £  b  2  n , 


Der  durch  die  ITmdrehung  der  Erde  benrorgemfeiie  Wecbael  von  Licht 
und  Finsternis  ist  eino  so  in  die  Augen  fiiltende  Enirlieiniing,  dass  wir  die  Be* 
griffe  von  Tag  und  Naoht  zu  den  ursprfinglicliston,  allen  Völkern  gemeinsamen, 
refhnen  und  es  ganz  natürlirh  Huden,  das  überall  Ivloinrrp  Zeitabschnitte  naeh 
Tagen  gezahlt  wurden.  Daneben  machte  sieh  bei  den  sehr  oinfn<  In  n  Lebens- 
verhältnissen, mag  nun  A<  keii)aiJ,  .Jagd  oder  Vielizueht  die  Hauptbeäcliättigung 
gebildet  haben,  der  Kiufluss  der  läugercu  Zeiträume  vou  Sommer  uud  Winter 
nicht  minder  deutlich  bemerkbar,  da  die  Fruchtbarkeit  der  wflrmeren  Jabresieit 
den  Lebensunterhalt  f&r  Mensch  und  Yieh  lieferte  und  die  Nahrnngssorgeu  der 
IciUteren  beseitigte.  Nur  die  3Iondphasen  kamen  in  äbnlidior  Weise  zum  Be- 
wusstsein  und  hatten  den  Vorzug  kürzere  untl  winler  von  selber  in  vier  Ti  ili' 
zerlegte  Perinden  zu  bilden.  Es  rediiM  ii n  (l;ih<'r  viele  Völktn*  urj<|>rünglieh 
naeh  Mfjndjiilncn,  weli  lic  teils  nur  einen  eiiimimiitlirlicn,  t(^ils  einen  vierni'in.it- 
lii'hen,  in  tler  iiegcl  :iber  einen  zwölfmonatlielteu  Zeitraiun  unifassten aiulere 
Völker  aber  brachteu  dieses  sogenannte  freie  Mondjahr  durch  Eiusehaltungeu 
mit  dem  Sonnenjahr  in  Einklang,  wie  die  Athener  und  die  Juden. 

Das  Mittel,  die  Wiederkehr  des  Jahres,  welche  schon  durch  das  Erwachen 
der  Natur,  die  Frühlingsstürme,  die  Wiederkehr  der  Zugvögel,  das  Jungewerfen 
der  Sfhnfe,  Kühe,  Ziegen*)  und  anderes  ungefTihr  angedeutet  wurde,  mit  hin- 
reiehender  Genauigkeit  fo.>»tzuste]len,  bnf  jilleiti  der  Frühaufgang  (ortns  lieli:i.  us) 
einzelner  Oestirne,  oder  der  Zeitpunkt  des  Jahren,  in  welehem  iri,'ei)<l  ein  auf- 
gehender Stern  in  der  Morj!;endMmmeninj»  «gerade  nuch  si«  |itliar  ist.  K.-^  gesehielit 
die»  bei  grösacren  Sternen,  wenn  die  Sonne  noch  /eltn  (Jrad  unterm  Iforizonte 
steht.   Die  Sonne  am  Tage  zu  beobachten  ist  für  NaturrSlker  in  heissen  Erd- 

')  IiloTf  T.  I.clirlnii'Ii  (ItT  riirf)tuil<><;i(>  T,  DI  tinil  «11.     -  *)  Woil  ilicsc  HatHticrp  In  'l>'r 
genannten  Keihentoige  werr>n,  furmiertcn  die  Chaldüer  die  drei  ersten  Ti<>rkr«i»xeiclien 
WUdar,  SHtr  und  Ziogea;  für  ktstsrs  wurden  ipiter  dis  ZwflUiig«  geaetat. 
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Btrielien  urnnSgUefa,  da  oiemMd  in  die  Sonne  t^jen  kann  und  ilire  Stellung 

nur  indirekt  durch  den  Sofaalten  ohne  Unbequemlichkeit  wahrzunehmen  ist.  Am 
frühen  Murgeu  oder  am  spaten  Abend  alloin  ist  es  möglidi  ihiren  Ort  direkt 

}BU  beubachtcn. 

Die  Agypttr  rklitctcn  i)tr  Ati^onmerk  auf  den  Friiliaiifjjiinjx  dt-s  Sirius 
lalvr  Siilltis,  er  fiil  etwa  aui  den  'J(l  Juli  unserer  Zeitrcchuung.  yiü  tiugon  ihr 
Jahr  niii  dicät'ui  Zcit]>uukte  uu,  weil  dann  da»  für  sie  wichtigste  Ereignis,  das 
Steigen  dee  Nib}  seinen  Anfang  nahm.  Die  Oriet^oD  beolmditeten  den  Früh- 
aufgang  und  Untoigang  der  lleiaden  und  fingen  su  Heredots  Zeit  den  Sommer 
und  Herbst  bu  einer  Zeit  an,  volcfae  unienn  11  Hm  und  26  Oktober  ont- 
sprechen  vfiide.*) 

Wir.  die  wir  in  den  A— chaiinngcn  des  Coperuicanischci]  Systems  auf- 
gcwai-hstm  sind,  können  uns  kaum  einen  üegritF  von  den  Schwierigkeiten  nmchen, 
weicht'  den  mit  wimdcrharcm  Sfliarfsinii  ausgestatteten  (telchrten  des  Altertum« 
tluH  VersUindnis  der  liimmelserschuiuuugcn  machte.  Der  JkgriH"  des  JVds  war 
iuiige  unbekannt,  köXo;  hicss  ursprünglich  nicht  Pol,  sondern  der  tä^'liclie  Kreis, 
'welchen  ein  Gestirn  am  Himmel  beschrieb,')  es  gab  danuils  keinen  l'uiarhtern, 
unser  rolarstem  ist  erst  allmShlieh  an  diese  Stolle  gerückt  und  steht  anefa  jetzt 
noch  anderthalb  Grad  vom  Pol  entfernt  Der  Begriff  des  Äquators  fehlte  lange 
v«>ltKtändig,')  die  Sonnenwende  oder  die  Schiefe  der  Ekliptik  waren  nicht  vor 
Thaies  gemessen,*)  (in  China  schon  1100  v.  Chr.),  die  Nachtgleichon  ganz  un- 
sicher beHtiiiiiiif. ^)  km/  die  imtweiidigcn  Elemente  zur  Zeitbestimmung  waren 
teils  ganz  unbekannt,  teils  ft  ltlerliatt  festgestellt  und  vor  allen  DiiiL'en  fehlte 
lange  Zeit  eine  brauchbare  \  orstcUung  vom  Zusammeubonge  unseres  Suoucd- 
aystems. 

lYotsdeui  glauben  die  Eridäror  Himiors  die  Stelle  der  Odyssee  *'),  in  welcher 
von  den  rfmaeA  ifiHfg»  auf  der  Insel  Syros,  emer  der  Cydaden,  die  Bede  ist, 
so  verstehen  zu  dflrfen,  dose  dort  irgend  welche  EinriditungtHi  schon  su 

Zeiten  Homers  oder  richtiger  des  trojanischen  Krieges  bestanden,  um  die 
Änderungen  in  der  Deklination  der  Sonne  zu  beobachten.  Sie  haben  die 
wunderbarstcu  Erklärungen  versucht,  um  über  diesen  Anacbrunismus  hinweg 
2u  kommen. 

Will  man  die  von  mir  am  Schlusse  «lieses  Aulsatzi  s  vui);etrageue  Lösung 
uiclit  gelten  lassen,  so  liegt  die  Ansicht  Ottfried  Müllers')  nahe,  dass  nändich 
der  Yers  mit  dieser  Kotis  später  eingeschoben  ist,  nachdem,  wie  Hartini  schon  ver* 
mutet,  Pherckydos*)  der  Sohn  des  Babys,  welcher  aufSyros  jcurZeit  des  Thaies 


■)  Idolur  n.  lu  O.  I,  242.  Arutu«,  PlMWnumutiu  261.  I'liniutf  XVIII,  25.  —  Gclliu« 
Kl,  10;  SrfuiuliHi  li,  (ji.sc  hi.  htf  dur  Astronomto  der  Orieclicii  pup:.  151.  —  ^)  IMutiin  li  ili!  iiluc. 
pliUos.  U,  l'J.  —  *)  Diogoneft  LaurUu»  I,  33.  —  Pliulus  XVlil,  25.  ächaabach  u.  h.  U. 
tNiff.  958.  —  •)  Hmn,  OdyM.  XY,  404. 

Kb  wird  ciuo  Insel  tjjria  gcuaunt,  woon  du  vielleiobt  dsvun  hürtout,  iiordwcHtlich  von  ürtygia, 
wo  di«  BooRnnraidM  mO.  —  ^  OttfHad  MlUIer,  Orobommoa  88<«  —  *)  Blrabo  8-,  Martini, 
die  SonnsDtthreo  der  Alten  pag.  ST-'SS» 
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lebte,  sein  berflhmtes  Hefiotropiiiin  dort  aiifgeBtellt  hatte.  Dano  wire  also  im 
Homer  nicht  von  einer  derartigen  Beobachtung  an  einem  Inalruraent  sar  Zeit 

des  Odyoaeus  dio  Rede,  denu  duzu  gehörten  astronomiichc  Kenntniaae«  weli^ 
den  Griechen  damaliger  Zeit  gänzlich  fehlten  und  selbst,  wenn  wir  annahmen, 
dn88  Phönicior  oder  »ndoro  ^oefahrendo  Völker  die  iThcber  eines  aolcbcD  Kunst- 
werkes gewesen,  gjinz  ctwa^  luisscrordentliches  wiiren. 

Die  (iriechen  liuttcu  hinge  Zeit  keine  festen  L'aterabteihingen  weder  dcB 
Jahres,  noch  de»  Tages,  nicht  einmal  der  Mittag  war  scharf  bestimmt,  bei 
Horner^)  wird  ex  selten  erwähnt  und  noch  zu  Xenophons  Zeit  kannte  man  den 
Begriff  der  Stunden  nicht. 

Dagegen  Iiatfcn  die  Babylonier  sclu-  frfihzeitig  schon  die  Teilung  des  Tages 
in  zwölf  Stunden,  ob  aus  eigener  Erfindung  oder  durch  Entlehnung  von  den 
Agypicrn.  bleibe  dahingestellt.    SeliDii  «lie  tieneais')  enthält  eine  Stc]l<\    in  der 
Joseph  in  Ägypten  vom  Mittu^^c  sprichf.   Selbst  wenn  der  V<'rt'ii.sser  dieses  IJiiehcs 
bei  Erwähnung  des  Wortes  ilittag  (zachiiraim)  vielloieht  nur  einen  seiner  Zeit 
geläufigen  Begriff  auf  die  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  in  welchem  Joseph  lebte, 
abertrug,  so  würde  man  doch  immer  bestimmt  sehliesaen  fconnon«  dass  su  seinerzeit, 
im  neunten  oder  zehnten  Jahrhundert,  der  Bi^lF  des  Hittags  in  Palästina  fostetand. 
Morgen  und  Hittag  weiden  von  Jeremias*),  welcher  im  siebenten  Jahrhundert 
schrieb,  Morgen,  Mittag  und  Abend  in  einem  Psalm der  von  einigen  Erklären! 
ebenfalls  dem  Jeremias,    von   anderen  David   /tigeschriehen   wird,  erwähnt. 
Jodonfalls  wiiren  die  Babylonier  uud  Apvpter  im  IJesit/e  uralter  astronomischer 
Kenntnisse  und  Beobachtungen,  ru<  Ii  trülizeitig  im  Besitze  mechanischer  Hilfs- 
mittel, welche  ihnen  die  Teilung  des  Tages  und  Jahres  möglich  mitchteu. 
Das  vorzüglichste  derselben  war  die  Sonnenuhr,  welche  von  ihnen  aus  bei 
anderen  Völkern  Eingang  und  Verbreitung  fand. 

Sdiott  m  der  Bibel*)  ist  von  einer  Sonnenuhr  des  Königs  Ahes,  welcher 
im  achten  Jahrhundert  r^erte,  die  Kode,  an  welcher  de  r  I*ro])het  Jesaias  ein 
trotz  aller  Erklärungsversuche  immer  noch  unverständliches  Wunder  bewirkte. 
Er  Hess  n:inilicli  vor  den  Augen  des  Könt^^s  llisktaa  und  seiner  Umgebung  den 
Schatten  zehn  Stufen  zurückgehen.  Nun  ist  zwar  nirgend  von  einer  L'hr  diu 
Rede,  auch  das  Wort  Zeiger,  welches  Luther  hineingebracht  iiat,  steht  nicht 
da,  sondern  es  heisst  nur  «zehn  8tu^  an  dm  Stufen  (ba  niabaloth)  des  Ahas,* 
nichtsdestoweniger  dürfte  die  Stelle  so  au  verstehen  sein,  dass  man  an  dem 
Schatten,  den  bgend  ein  Gegenstand  auf  die  etwa  sum  Pttlaste  fahrenden  Stufen 
warf,  den  Stand  der  Sonne  und  die  Tageszeit  abschätste,  wenn  es  amrh  immerhin 
aweifelhaft  bleibt,  ob  von  einer  wirklichen  Sonnenuhr  hier  die  Kede  ist,  mit 
anderen  Wftrten,  ob  die  Stufen  eigens  so  gebaut  waren,  daaa  sie  als  S^itmesser 
dienten  selltiMi. 

Natii  Jleruduta  Zeugnis")  kam  die  Kenntnis  der  Sonnenulueii  durch  Anaxi- 
mander  im  sechsten  Jahrhundert  nach  Griechenland ;  er  zeigte  die  erste  Sonnen- 

')  llom.  Oil\sv  VIT,  2SS  und  llias  XXf,  III  ist  mit  }it-.'<v  v-ioo  iiirlit  <\'\o  );inauo  Miltu 
4e»  Tago>  in  unaerom  Sinuc  getueint.  —  *)  I  Mo«ig  43,  16.  —  Joreniias  20,  16;  Fstüm  .S5,  18. 
—  *)  Padn  M.  Delitsceh,  Psalmen  1, 407.  —  2  KOnigo  20,  9-1 1 ;  JcsiUas  38, 8.  —  *)  Herodot 
II,  10». 
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uhr  7AX  Sparta  o<]cr  vrrlipHscito  wcnigsteog  einn  schon  vorhaudene.  Mit  der 
Hoiin'  inihr  lernten  die  (riieciien  dto  Tnjjpwinteiliinf;  in  zwölf  Htnmleii  konnon. 
Trotzdem  iimchttm  m'  noch  Jalirhurulerie  lanj;  von  dieser  TtMliiii;,'  keiueu  Clc- 
briiuch,  selbst  dus  Wort  uipa  hatte  hinge  Zeit  noch  uicht  diu  Bedutttung  Stunde.') 
Erpt  mit  der  in  Aloxondrioii  erfolgten  Yerrollkonunuimg  der  Sonnenuhren  ging 
die  bis  dahin  nofruchtbar  gebliebene  Teilungaart  ins  Loben  Aber,  erst  IHppareh 
140  V.  Chr.,  braucht  wp«  fiir  Stunde.  Nach  der  Eroberung  Ton  CSatina  in 
Sicilion*),  263  y.  Chr.,  kam  die  erste  Sonnenuhr  noch  Rom  und  war  dort 
00  Jahre  im  (gebrauch,  obgleich  sie,  itür  eine  andere  Polhöhe  bestimmt,  natür- 
lich falnih  zoji^te,  bis  Mnreius  Philippus  »«ino  andere  richtig  zoigonde  daneben 
stellte.  Seit  (Ut  Zeit  wurde  der  Gebrauch  der  Sonoeuuhren  nnd  die  Teilung 
dos  Tages  in  zwölf  Stunden  ganz  allgemein  in  Rom  sowohl,  wio  ia  den 
Provinzen.  Auf  öffentlichen  IMätzen,  in  den  Villen  der  Yornchracn  und  au 
anderen  Orten  gab  es  Sonnenuhren  und  mehrere  derselben  sind  auf  uns 
gekommen.  In  Deutschland  ober  wurden  bisbor  nur  swei  geftinden,  welche 
ganz  Torschiedener  Konstruktion  sind,  die  eine  in  Oannstadt,  die  andere  in 
Wiesbaden. 

Eb  ist  kaum  zu  glauben,  dass,  wio  wir  sahen,  die  Alten  so  lange  Zeit 

hindurch  kein  Mittel  ausfindig  gemacht  haben  «olltcn,  um  die  Tages-  oder 
Jahreszeit  auch  nur  nngcfiihr  zu  bezeichnen,  aber  wir  finden  nichts  darüber  in 
ihren  Schriften  oder  diM  Ii  nur  sehr  TiTihestiniintcs.  So  erzählt  Slrabo,^)  dass  in 
Syenc  in  Ägypten  ein  Brunnen  sei,  über  dem  zur  Zeit  der  Sonimereonnenwendo 
die  Sonno  senkrocht  stehe.  In  Moroe,  sagt  er  an  einer  anderer  Stelle,  steht 
die  Sonno  45  Tage  vor  der  Sonoenwendo  senkrecht.  Qans  richtig  sind  diese 
Angaben  nicht  und  kaum  geeignet  die  Sonnenweudo  gans  grob  sii  bezeichnen. 
Einige  haben  auch  die  Säulen  Jachim  und  Boas,  w  elehe  vor  dem  salomonischen 
Tempel  standen, fiir  Zeitmesser  angesehen,  obgleich  alle  Beweise  dafür  fehlen; 
ebenso  steht  es  mit  der  Yernnifung,  dass  die  Bildsünleii  d(\s  TWu8,  welche 
llerodian*)  als  einfache  Kegel  beschreibt,  Stundenzeiger  gewesen  .seien,  durch 
viele  Schriftsteller  bezeugt  ist  djigegen  der  beim  Ijaudvolke  noch  Jahr- 
iiundcrto  n.  Chr.  Geburt  andauernde  Gebrauch  die  Tageszeit  uucii  der  Lange 
des  menschlichen  Schattens  su  bestimmen.^  Noch  Palladius  im  «weiten 
Jahrhundert  n.  Chr.  giebt  am  Ende  jedes  Monats,  den  er  in  seinem 
Buche  Über  dto  Landwirtschaft  abhandelt,  eine  Tabelle,  aus  welcher  der 
Landmann,  der  keine  Sonnenuhr  aufs  Feld  mitnehmen  kann,  die  Tages- 
zeit nach  der  T.ange  des  Schattens  bemesfien  soll.  Die  Tabelle  zeigt  natflr- 
lich  wegen  der  sich  ändernden  Deklination  (h  r  Sonne  in  jedem  Monat  andere 
Zahlen,  es  ist  jedoch  bis  jetzt  nicht  gelungen  das  richtige  Verständnis 
dafür  zu  linden.  Wenn  Autoritäten,  wio  Idelcr,'}  Uunui  verzweifelten,  so 
wird  der  rSmischb  Landmann  auch  nidit  besser  sum  Ziele  gekommen  und 

')  Moriini,  Sonnontilircn  dor  Alton  pag.  12.  —  »)  IMinitis  H.  N'.  VII,  fiH.  —  •■»)  Siralio 
II»  I  und  7;  XVIU,  107.  Ebcn»u  riin.  H.  N.  II,  75.  —  ')  I  Köiiigo  7,  13;  U  Künigo  Üd,  17; 
II  ChroDiM  8,  15.  —  ■)  Herodian  V,  3,  6.  —  *)  Ariatuch.  Eoeics.  v.  '65S  «d.  Dindorf,  in 
«öderer  Kung.  v.  680  oder  633.  AusfahrHohM  bei  Bilfinger:  Die  ZeilmceBsr  der  entiken  VIHker 
peg.  10  0.  f.  —  0         •.«.().  II,  261.  — 
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der  Ausq)nidi  des  PetanusO  gerecbifer%t  sein:  FbIm  est  itaqoe  Palladü  toU  1 
illa  descriptto.  \ 

Mit  der  Verbreitung  der  Sunnenuhrun  wurde,  wie  äcban  erwähnt,  auch  1 
die  StundeneinteilttDg  bekamitcr,  aber  die  Alten  teilten  nicht  etwa  den  giiiisen  | 
Tag  in  24  gleielie  Stnnden,  sondern  nur  die  Zeit  vom  Anfgang  bis  aum  Unter- 
gang der  Sonne,  den  sogenannten  natürlichen  Tag«  in  12  gleiche  Teile  ohne 

KiickKiclit  darauf,  ob  die  Tage  lang  od«*  kiirs  waren,  sudass  also  im  Stimmer  ' 
die  Stunden  liinpror,  im  Winter  kürzer  ausfielen,  als  tut  Zeit  der  ÄquinocfM  •«  ' 
Diese  Stunden  lii(^sst  ri  liorae  teniporsdos,  t'joai  /.aipixat  und  wcrdnn   fäj»äf»T  in  I 
alten  deutflcbeii  iiml  Inteinisclicn  Schrittni  über  CJnonionik  auch  babylouißrh«' 
Stunden  genannt,  im  (ii-gensutz  zu  den  Jioiae  ac(|uino('-tiaieH  <bj>ai  iw^jupival,  welche 
wie  bei  uns,  gtöeh  dem  vienmAnran7.ig8ten  Teil  des  ganzen  bQfgcrIicben  Tages 
waren  und  den  Wert  einer  heutigen  Stunde  hj^ten.   Sie  wurden  nur  von 
Astronomen  gebraucht.   Der  Unterschied  beider  Arten  von  Stunden  wuchs  mit 
der  zunehinendon  ^^'oograpliischen  Breite  und  lag  für  die  Sommer-  und  Wintrr- 
flolstitien  beispioisweisc  für  Kom  zwischen  7ä'/,  und  44'/,  Minuten,  für  Wiesbaden 
welches  acht  Grad  nördlicher  liegt,  zwischen  Hl  und  39  Minuten. 

Dir  Alten  begannen  im  allgemeinen  auch  nicht,  wie  wir,  den  Tuf;  mit 
Mitternacht  oder,  wie  die  Astronomen  seit  PttdeniaeuB,  mit  dem  Mittle,  donn 
beide  BcgrifT*'  O  lilfcn  ibnen  ursprunglicli.    Die  IJabylunior  bopmnen  ilin,  wie 
alle  SonnenanüfttT,  mit  Sonnenaiiff^finj;.  «lic  Athener  und  walirs«  luMiiIidi  nWv 
(iriuchen,  wie  mK-ti  heute  diu  Juden  und  Muliamedaner,  mit  Sounenuutergiuig, 
weil  sie  ihre  Zeit  nach  dem  Monde  teilten,  dessen  erste  Sichel  in  der  Abend- 
djimoMsrung  wahigenommcn  wird,  nur  die  Umbrier  begannen  ihn,  wie  die  Astro» 
nomen,  mit  dem  Mittag  und  nur  die  romischen  Priester,  wie  die  Ägypter,  mit 
Mittemacht,  ein  Verfahren,  welches,  wenn  es  genau  geschehen  soll,  erst  naeh 
Erfindung  der  IJliren  möglich  ist.    Die  libyschen  Nomaden  endlich,  wie  die 
Deutschen  und  (Julliin*,  iiiub  f'aesars  und  Tacitus  Versicherung,*)  /nlilicn  nidit 
die  Tage,  sondern  die  Nächte  und  fingen  den  Tag,  sozusagen,  mit  der  Nacht 
an;  auch  bei  den  Oriechen  hiess  der  bürgerliclu'  Tag  v>-/{>T)«i.sf/>v,  die  englische 
Spnichc  hat  den  Ausdruck  u  fortuight  für  einen  vierzelintägigen  Zeitraum 
bewahrt. 

infolge  dieser  Abweichungen  finden  wir  auch  die  Stuntien  anders  gezählt, 
als  bei  uns  üblich  ist.  Die  erste  Stunde  begann  bei  den  Koracm  mit  dem  Auf- 
gange der  Sonne,  der  Schluss  der  sechsten  oder  der  Anfang  dar  siebenten  ent- 
sprach genau  unserem  Mittag  und  die  zw&lfto  schloss  mit  Sonnenunteigang. 

Wird  80  der  natfirlicho  Tag  in  12  Stunden  geteilt,  so  bekommen  wir  für  Rom,*) 
welches  unter  41*'  öO*  ii.  15r.  liegt  für  den  längsten  Tag  15  Stunden  fi  Minuten, 
für  den  kürzesfrn  S'"  ')  !',  für  Wieslnubm,  welches  unter  50"  liegt,  die  Tagep- 
längcn  von  lU**  10'  resp.  7**  50'  und  im  einzelnun  fulgeudc  TuboUü  iur  die 
röDiischon  Stunden  xur  Zeit  der  Solstitien: 


*)  PstBvil  Tsr.  disi.  TU,  7.  Anden  Bilfingcr,  Zsttmwitr  dar  anlikn  Vnkar  8.  «7.  — 
*)  CsMW  b.  QsU.  VI,  18;  Tsoit  Qsrni.  II.  —  •)  FflrRom  nach  Becker,  QSlhw  IT,  859. 
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Endo 

Für  Kom. 
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OtundouTa'/t 

ZU   '•4  ,/ 

XU  Ol 

/  U     J  .  P 

SoMMII  AwfgMf  . 

4*  «7' 

7"  8i« 

S*  55' 

8»  5' 

I  i 

5^  42'  30" 

8»-  17'  30" 

ö«-  16' 

S»-  4«' 

II 

«>•  68 

9"  2' 

6*'  37' 

0''  '23* 

III 

8*  18'  80" 

46'  30" 

7"  38' 

10''  2' 

IV 

0*  29* 

IQi*  81* 

»*  19* 

10"  40« 

V 

10  k  44'  90" 

11»'  15*  30" 

IG''  40 

1 1 "  21 

VI 

12" 

12" 

12" 

Vit 
¥11 

1*  15«  30" 

IS*  44»  30" 

!      I»  20» 

12"  8»' 

.  VIII 

31' 

1''  29' 

Ol. 

I"  18' 

IX 

,         46*  30" 

2''  13'  30" 

4  2' 

l"  57' 

X 

3''  58' 

5''  23' 

2^  36' 

XI 

i     e"  44« 

8"  15* 

Xlt 

7"  W 

4*  «7* 

i     8*  &• 

3^  55* 

¥j8  ÜDg  alao  bciqitelsweiso  die  sehsto  römische  Stunde  in  WiesbRden  um 
4  VtiT  2  Minuten,  resp.  um  1^  67'  nach  unserer  Zeit  an  und  endete  um  6^  28' 

resp.  um  2^  36'.  In  rlon  A()uinoction  wnroti  dicw  Stuudeu  den  unsrigen  ganz 
gleich,  weil  dann  die  Sonne  überall  um  t)  l'lir  auf-  und  untergclit,  in  der  Zeit 
zwischen  (?cn  Äquinocticn  und  Öolstitica  nahmen  die  Stunden  mit  den  Tagen 
an  Lüugc  zu  und  ab. 

Dieser  (lewohnheit,  den  Tag  zu  jeder  Jahreszeit  in  12  gleiche  Stunden 
zu  teilen,  nuissten  die  I  hren  der  Alten  entsprechen,')  sie  unterscheiden  sich 
daher  wesentlich  von  den  unsrigen.  Wir  finden  dicMc  wiM  lisrlnden  Stunden 
uuch  bei  den  Arabern  im  zciinten  Jahrhundert,'')  erst  niit  Eiutühruug  der  ßäder- 
uhren  vendiwandcn  sie  allnifihlieh.  Am  llegeiisburgur  Dom  befindet  eich  noch 
eine  Sonnenuhr  mit  ungleichen  Stunden  aus  dem  Jahre  1487  und  die  Konstruktion 
solcher  Uhnm  wird  nodi  in  den  Bachem  Ober  Qnomonik  aus  dem  17.  und  18. 
Jahrhundert  aiigofilhrt. 

Ausser  den  erwShnten  Sonnenuhren  hatte  man  aber  auch  Wasseruhren* 
ctepsydrao,  hauptsitchltch  xuro  Gebrauch  während  der  Nacht,  welche  in  vier  gtcicb* 
lange  Nachtwachen  geteilt  wurde,  und  vor  Gericht,  wo  den  KiMlnern  ein  grösseres 
oder  geringeres  Mass  Wasser  bewilligt  wurde,  welches  durch  eine  etepsydra  lief 

und  den  l^rdotluss  des  Advokaten  mit  dem  letzten  Tropfen  \ersiegen  ücrk. 
Sie  werden  ziieist  von  Aristopjjnnos ^)  erwähnt,  wirkliche  liurulogia  Itydraiiliea 
aber  wurden  erst  in  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  (^hr.  von  Ktesibius 
in  Alexandrien  erfunden  und  bald  dairaut  eine  solche  von  Scipio  Ntisica  in  lium 
aufgestellt 

Während  nun  die  Wasseruhren  aut  tUui  hingsleii  Tag  reguliert  waren  uuti 
durch  Verkleben  der  Ausflussüffnung  mittels  Wachses  für  diu  übrige  Zeit  uuge- 


')  Vitmr.  IX,  8.  ^  *)  Dclkabre,  utrao.  «n«.  II,  51S.  Vsrii.  d«s  bist.  V.  ▼<»  Ober- 
pfsb  und  BegenBburg  Bsiid  XII.  —  *)  Aristsplisnes  Aeham.  688;  Yoip.  tS. 
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fiihr  in  <)r<irnin^  ;,'r>hnU*»n  w»ir»1«^n  '),  k'iDslrtiiorte  man  hc\  ih  n  S«mntMiiihr<-u  .Jur<*h 
Yerbiutleii  d«;r  Teilungi»|aiiikte  des  lüngutcn  iiml  kürzesten  Tages  Liaieu,  auf 
welche  der  Schatten  falleo  luusstc,  um  den  Tag  in  12  gleiche  Teile  zu  teilen. 

Der  ScfaatteOf  welcher  lueht  wie  bei  imt  tob  einer  unter  der  Polbubo  des 
Ortet  ichrig  anfgeetelllen,  in  der  Richtung;  der  £rd«cbee  ctdieiiden  Stange, 
sondern  Tun  einem  eenkrechtcn  Süft  ausging  und  daher  auch  nicht  wie  bei 
uns  TOm  Fasse  ^ner  StuDge  aus  rudienurtig  auf  uder  zwischen  die  8tiindcnlinioQ 
fio!,  sondern  jeno  anders  konsfrittrrtfn  Stundenlinicn  schnitt,  zeigte  gleichzeitig, 
vheim  die  Zeichnung  danach  angeltet  waff  mit  den  Stunden  auch  die  Jahree- 
xeitcii  au. 

Vun  den  vieleu  Arten  von  Sunneuuincu,  welche  Vitruv'')  zwar  uiitübrt, 
jedoch  niebi  beschreibt  und  die  mu  daher  grössewteiii  nnbekannl  geblieben 
sind,  interessieren  uns  faaaptsächlich  die  swei  Arten,  weldio  in  Deutschtaiid 
gefunden  und  durch  das  Wiesbadener  und  Cannsiadter  Exemplar  vertreten  aind« 

Die  Wiesbadener  Uhr  wurde  im  Jahre  1867  in  dem  römischen  Bado, 
dem  jetzigen  Schützenhof,  gefunden.')    Ihre  Zeichnung  entspricht  der  I*<jrni, 
Weil  fie  Vitruviu»  al-  r^)  ;/■•/'>;.  Schwulbenschwanz,  oder  -3).r/.*>;.  l?ei!.  liezrielmet 
v  r  1    ( (le  znr  S<Mte  lier  Mittclliuie  liegende  Hälfte  eiiieiii  lieii  ähnlich  sieht. 

war  ciuo  lluHzontaluhr,  wie  uns  ähnliche  vom  Turm  der  Winde  in  Athen, 
in  einer  VilU  in  Pompeji  und  an  anderen  Orten  erhalten  sind.  Auf  einem 
grob  zugerichteten  Stein,  welcher  nach  Angabe  des  Herrn  Oberst  Cohanacn, 
von  dem  ich  flberbaupt  erst  auf  diese  Uhr  außnerlcsam  gemacht  wurde,  genau 
derart  ist,  wie  sie  liier  im  Wiesbadener  Schulberge  gefunden  werden,  ist  die 
in  der  Abbildung,  Fig.  I,  verzeichuete  Uhr  sehr  roh  aufgehauen.  Offenbar  »ind 
die  Linien  nicht  i\m  einer  Konstniktinn  Itervorgegungon,  sondern  empiriHeli  nach 
l3eobachtungen  gezeiehuet,  vieüeii  hr  dan  (lauzc  auch  nur  die  Nachbildung  oiucr 
auf  diese  Weise  gefundeneu  Zeichnung.*) 

Der  senkrechte  Zeiger  fehlt,  doch  ist  die  Ausbuhrung  zu  sehen,  in  welcher 
er  gestanden  bat.  Es  gilt  nun  zu  untersuchen,  für  welche  Polhöhc  die  Uhr 
gexeichnet  »t  und  ob  sie  för  Vriesbadcn  gepasst  hat. 

Bei  imaeren  heutigen  horizontalen  Sonnenuhren  ist  der  Zeiger  die  Kathete 
eines  rechtwinkligen  Dreiecks  und  macht  mit  der  im  Meridian  liegcmli  ii  und 
bis  zur  A<niln<)(  fiiillinio  reirhendcn  Hypotenuse  einen  Winkel,  welcher  gleich 
fler  geographisehen  Hreite  oder  Polhühe  des  Ortes  ist.  Wir  wollen  dieses  Dreieck 
ein  fiür  allemal  das  Fuudamental-Dreicck  und  jenen  Winkel  f  nennen.  Fig.  Ii. 

>)  AcseM  ta«L  ptg.  St.  —  *)  AnMlen  d.  nam.  Altert.  V.  IX  Bmd,  psf.  3M.  — 

*)  Wucpki',  <Ii'«|ui8itionos  arcbaeol.  matbcin.  pa^.  22.  u.  f.  Avcllino  dctcrizionc  di  una  «ua 
Pompciaiia  tnh.  III,  Fijj.  5  u.  \tmg.  60;  Dclambrc  II,  488.  —  *)  Die  beiden  au»gczogcnen 
kruminen  Linien,  dio  obere  und  diu  untere,  sind  dio  Hyperbeln  fQr  den  Stand  der  Spönne  im 
Krolw  rwf».  in  8t«inbook,  die  psaiitiertcn  Uniea  »lad  die  Hyperiieln  lllr  dm  Staad  der  Sonie 
in  ilcii  üliiigi  n  Tierkreiszcii  ln  n,  kIi-  rolitcii  im  f_hi>;iiiHl  tni«!  siiiJ  Itior  nur  abgcMIiIot  zur  Kon- 
trullo  d«>r  Kirbtigkvit  der  l'br,  von  wclcbcr  sugleicti  dio  Kcdc  sein  wird.  Diu  ousgcxogenu 
Oredo,  wolobo  auf  der  Original-Ulir  tn  sehen,  ist  die  Äquinoetiallhile  für  den  Stand  der  Sonne 
in  Äquator.  Die  Linie  PZ  stellt  den  im  Original  nicht  mehr  vorhandenen  Zeiger  vor,  sie 
miit^  in  P  senkrecht  Mir  ülirflielis  gadsehl  wavden,  ihre  Spiti«  Z  «irfl  dsa  Bekattea,  «elober 
4ic  Stunde  aozeigt. 
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Der  Zeiger  der  antiken  Sonncmihrpn  war  Has  von  flpr^^pitzr  ilcs  rndifon  Winkels 
uuf  die  IlypotonuBe  gclalUc  i*(M-p(»n(likol  ZI'.  Kr  huIUo  jäh^^Icu  Ii  mit  «li'u  StiiiKlen 
<Ii«?  Jahios/.eitcn  zeigen,  es  galt  daher  mir  «Icr  Schatten  suiiiur  SpiUc;  mW  der 
schräge  Zeiger  unserer  Uhren  dasselbe  tliuu,  m  wima  er  entweder  um  Scheitel 
do8  rochton  Winkels  endigen  oder  dort  eine  Marko  haben.  Während  bei  unseren 
Uhren  «]«»  der  Stnndenwinkel,  welchen  der  Sehatten  des  ganzen  Zeigers  mit 
dem  Meridian  bildet,  in  Betracht  kommt,  sahen  die  Alien  nur  auf  den  Schatten- 
pimkt,  welcher  der  Spitze  des  Stiftes  angehörte  uiul  Jo  nach  der  Dcklinatiun 
»Icr  Sonne  mehr  oder  weniger  weit  in  die  UhrHächc  hiiiein  fiel,  liossen  aber 
(li«>  Schutteurichtung  des  senkrechten  Htiftcs,  welche  das  Azimut  angtobt,  ganz 
ohne  Hcachtttnj:;. 

Unser  schräger  Zeiger  läuft,  da  er  im  Meridian  unter  dem  Winkel  der 
Polhohe,  den  Scheitel  nach  SQden,  errichtet  ist,  der  Erdachse  parallel  und  kann 
bei  dem  im  Verhältnis  au  der  grossen  Entfbmnng  der  Sonne  von  swansig 
Millionen  Meilen  sehr  geringen  Halbm«ser  der  Erde  als  vflllrg  In  der  Erdachse 

und  somit  auch  in  der  Weltachse  liegend  angesehen  werden.  Nehmen  wir  nun 
an,  Fig.  III,  die  Sonne  hatte  eine  nördliche  Deklination  -|-5  =  -^*'«  ^'f«"^ 
(Schiefe  der  Ekliptik),  stände  also  im  /<  irhcn  des  Krebses  (6^),  so  mtiHs  der 
Schatten  der  Spitze  jenes  Stiftes  bei  der  scljuiubarcn  t:i;^lii  lien  l  'mdrehung  der  Sonne 
um  die  Erde  einen  Kegel  /C  beschreiben,  dessen  Achse  der  Stift  ist  und  dessen 
Hc'iten  mit  dieser  Achse  ciueu  Winkel  von  90*  —5  bildeu.    Dieser  Schatten» 
kcgel  wird  aber  von  der  horisontalen  Uhrflächo  geschnitten  und  ist  deshalb 
nicht  Tollständig  sichtbar,  da  die  Sonne  einen  Teil  ihres  Laufes  unter  der  im 
Horizont  liegenden  Uhrfläche  zuräcklc^t.   ^ht  die  Sonne  nach  einem  halben 
Jahre  mit  gleicher  südlicher  Deklination  (    5)  im  Zeichen  des  Steinbocks 
so  bcschroiI)t  der  Schatten  der  Spif/.e  den  Gegeukegel  K  und  in  der  Zwlseltcn- 
zeit,  während        Sonne  den  Kaum  zwischen  Krebs  und  Steinbock  durchläuft, 
wird  sie  aiich  uiunial  im  Aiiiiator  stehen  und  ihr  Schatten,  da  5  dann  gleich 
Null  ist,  keinen  Kcgel,  sondern  nur  eine  Kreisfläche  beschreiben,  welche  die 
Uhrflidie  in  einer  graden  Liirie  sehneideL  Fflr  die  geographischen  Breiten  der 
gemässigten  Zone  schneidet  die  E^lachse  die  Uhrebene  in  allen  Fällen  so, 
dass  9<C90* — 9  ist  und  also  die  entstehenden  K^Isehnitte  nach  den  Gesetsen 
der  Mathemathik  Hyperbeln  sind.   Bekanntlich  gehören  immer  zwei  Hyperbeln 
zusammen,  die  des  Kegels  und  seines  Gegenkcgcls,  sie  sind  cougruent  und  ent- 
sprechen gleichen  nördlichen  und  südlichen  Deklinationen,  es  sind  n\m  ilio 
Hyperbeln  für  Kiels  und  Steinbock  völlig  f,'Iei(li.    Die  Sdinittu  werden  um  so 
flacher,  je  näher  die  Soune  dem  Äquator  steht  und  fallen,  w  enn  dieser  wirklich 
erreicht  ist  (Todcr^,  iu  eioo  grade  Linie  zusammen,  welche  die  Äqninoctial- 
linie  heisst.  Die  zu  den  drei  Stellnngeu  der  Sonne  im  Krebs,  Äquator  und 
Steinbock  gehörenden  Schnitte  bilden  nun  die  Elemente  für  die  Entscheidung 
der  Frage,  für  welche  geographische  Breite  die  Uhr  passt. 

Auf  allen  Sonnenuhren  der  Alten,  welche  diese  Konstruktion  zeigen,  sind  diese 
drei  Linien,  nämlich  di(>  beiden  Hyperbeln  für  dieSoiHtitien  und  die  grade  Aciuiiioefiul- 
linie  zu  selien;  aus  dem  Verhältnis  der  Abstände  dersclheu  voneinander  kann  man 
die  Grösse  dos  Winkels  ^  oder  die  geographische  Breite  des  Ortes  bestimmen. 
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Zur  ppoinotrisclipn  LüBung  dieser  Frage  bedarf  es  einer  kleinen  Ililffi- 
kunHtruktion.  Hiud,  Fig.  IV,  A,  M  und  Ii  die  gegebenen  S(  linittjiunkte  jener 
Linien  mit  dein  Meridian,  su  halbiert  man  A  Ii  in  D,  errichtet  dort  ein  J*erj>en- 
dikcl  und  legt  in  B  einen  Winkel  von  'JO'' — 47"  =  43",  dem  Komplement 
zur  doppelten  Schiefe  der  Ekliptik,  un,  dessen  Schenkel  die  Senkrechte  in  K 
schneidet,  beschreibt  von  K  als  Centrum  einen  Kreis,  in  welchem  A  Ii  Sehne 
ist,  verbindet  Ii  mit  7^,  dem  Schnittpunkt  des  Perpendikels  und  der  Kreih- 
peripherie,  so  ist  DK]i=  47"  und  DJili  als  l*eriphorie\vinkel  Vf  I)  K  Ii 
=  23'/«"  =  ö.  Halbiert  man  nun  den  Bogen  AH  in  V,  zieht  VM  bis  zur 
l'eriphcrio  nach  Z,  zieht  HZ,  wodurch  Ii  ZV  als  Winkel  im  Halbkreise 
=  1  7i'  wird  und  verlängert  UZ  bis  zum  Meridian  in  C,  so  ist  Z  die  Spitze, 
C  der  Fuss  di's  schrägen  Zeigers  C Z  und,  wenn  man  ZI*  senkrecht  C Ii  zieht, 
P  der  Fuss  des  senkrechten  Zeigers  FZ  und  endlich  :  ZCli  der  verlangte 
Winkel  9  —  der  Polhöhe.  Es  sind  jetzt  auch  die  Winkel  A  ZV  =  V ZU  jrder 
=  23'/,",  weil  sie  als  l'erijilieriewinkel  auf  denselben  gleichen  liogen  stehen, 
wie  die  Winkel  AliV=  V U D. 

Praktisch  kommt  man  auf  folgende  Weise  ohne  diese  Konstruktion  zum 
Ziele.  Man  konstruiert  sich  das  sogen.  Analcmma Fig.  V,  von  w  elchem  schon 
Vitruv  spricht.  Es  ist  dies  ein  Kreisausschnitt,  dessen  Centriwinkel  gleich  der 
doppelten  Schiefe  der  Ekliptik  und  so  geteilt  ist,  dass  die  einzelnen  Winkel 
der  Deklination  der  Sonne  in  den  zwölf  Zeichen  des  Tierkreises  entspre<  hen. 
Der  Schenkel,  welclier  der  Deklination  ±  0,  oder  der  Stellung  im  Äquator  ent- 
spricht und  mit  T  bezeichnet  ist,  halbiert  den  ganzen  Ausschnitt.  Zeichnen 
wir  dieses  Analemma,  indem  wir  uns  auf  die  drei  Linien  für  0,  Y  tmd  itt 
beschränken,  aiuf  durchsichtiges  Papier  und  legen  es  so  auf  die  Punkte  J,  M,  Ii, 
dass  alle  drei  Punkte  von  jenen  drei  Strahlen  geschnitten  werden,  so  Huden 
wir,  ganz  wie  vorhin,  die  Zeiger  und  den  Winkel  9,  wenn  wir  durch  «lie 
Spitze  Z  des  Amilemmas  eine  Senkrechte  zur  Aquinoctiallinie  ZM  ziehen  und 
das  Perpendikel  ZV  Hillen.    Es  ist  nändich 

Ä  M:  BM  =  PM—  PA :  Pli—PM  = 
=  tttmj  (p  —  laut/  («  —  2) :  tamj  (f  -\-  0)  —  taug  9 . 
So  bekonnnen  wir  durch  Ke<'hnung  für  f  =  50"  und  6  =  23  V^"  das  Ver- 
hältnis AM:  M Ii  =  1:3,1  und  dies  stimmt  genau  für  unsere  Fhr.  Dieselbe 
ist  also  für  50"  nördlicher  Hreite,  für  Wiesbaden,  konstruiert.  Für  andere 
Breiten  bekommt  man  andere  Zahlen.  Zur  l'rüfung  der  (Jenauigkeit  dieses 
Verfahrens  ist  es  nötig,  die  Ivechnung  weiter  auszudehnen.  Man  findet  dann, 
dass  sich  das  Verhältnis  wie  folgt  ändert: 

Für  y  ^  45"  erhält  mau  AM.MB^l  :2,5 
,  (p  =  48"  y,  r,  .  .  =1:2,H 
,  9  =  50"  n  «  .  «  =1:3,1 
,  ?:=50,5"  ,  ,  ,  ,  =-1:3,2 
.9-51"  ,  ,  ,  ,  =1:3,3 
,5  =  52"  ,  ,  „  ,  =1:3,5 
,    ^  =  55"        ,       ,      ,       „  =1:4,3. 
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Ein  Folilor  vt>n  0,1  wiinlo  also  den  Bestimmungsort  etwa  nneh  Noiiwi«'«!, 
viclloicbt  in  das  dortige  Lager  verl^eu.  Obgleich  nuo  bei  der  ruhen  Art,  in 
der  di«  Uhr  heirgetlellt  ist,  ein  ta  kleiner  Fehler  in  der  MessuDg  wohl  vor- 
kommen kann,  so  ist  docli  kein  Grund  Torhenden,  einen  anderen  Ort  als 
BeatimmnngBort  der  TJhr  ansnnehmen,  da  der  Stein  selbst  auch  auf  'Wiesbaden 
hinweist,  wir  werden  aber  auch  sehen,  dass  für  diese  gefundenen  Elemente  die 
Hyperbeln  richtig  konstruiert  sind  und  duss  auch  die  Teilung  der  Äquinoctial- 
linie  und  die  ungleichen  Stunden  der  Breite  von  50"  entg})r(>olion  und  können 
ilaon  mit  Bestimmtheit  sagen,  dass  die  Uhr  iilr  ihren  Fundort  Wiesbaden  eigens 
angefertij^^t  wurde. 

Um  die  Hyperbeln  nach  eia^  der  bekannten  Methoden  lumlchat  nur  (&r 
die  Solstitien  zu  konstruieren,  muss  mnn  nusser  den  gegebenen  Entfernungen 
A  M  und  MB  noch  die  ririMinjuiiiktc  kennen,  und  da  sie  nirlit  geißelten  s-ind, 
ermitteln.  Zu  diesem  Z\v(m  k  sucht  niniK  Fig.  ilf,  den  auf  C/if  liegenden  Mittel- 
))iiMkt  deHjenigen  Kreises,  \velcher  di(>  Kogelseiten  AZ  und  ZG  und  den  Meridian 
AC  berührt,  th'r  Fuss  des  vtm  ihm  auf  CA  gefällten  Perpendikels  ist  der 
eine  Brennpunkt,  der  andere,  F',  liegt  Ober  B  hinaus,  sodass  AF  =  BF^  ist. 

Hat  man  nun  die  beiden  Hyperbeln  für  die  Solstitien  konstruiert,  so  gilt 
es  xunächst  auf  der  Äquinoctiallinie,  welche  eine  unbegrenzte  Qrade  ist  und 
den  Meridian  senkrecht  schneidet,  die  xwSlf  gleichen  Stunden  —  nidif  Teile 
—  abanschDeiden.  Es  geschieht  dies  in  der  bei  allen  Konstruktionen  von  Sonnen* 
uhren  Gblichen  Art 

Man  schlägt  mit  ZM^  Fig.  TI,  der  zu  9  gehSrcnden  SinnsKnie,  von  einem 
im  Meridian  liegenden  Punkte  72  einen  Halbkreis,  sodass  die  Äquinoctiallinie 
Tangente  davon  wird  und  der  Meridian  ihn  halbiert,  teilt  dessen  Peripherie  in 

12  gleiche  Teile,  welche  die  Aquinoctialstunden  vorstellnn  —  erforderlichen- 
falls auch  in  24,  48  und  mein  Teile,  wenn  man  auch  viertel  u.  s.  w. 
Stunden  haben  will  —  und  verUingert  die  Teilungslinien  bis  zum  Durchsidinitt 
mit  der  Tangente.  "Diese  Dureh^schntttsptinkte  mit  dem  Fnsse  des  sebrägen 
Zeigers  C  verbunden  entspreclien  deju  St  haften  der  W  eltachse  von  8tunde  m 
Stunde  und  geben  auch  die  Punkte  tm.  iuif  weicht'  der  Schatteu  der  Spitze 
des  gruden  Zeigers  zur  Zeit  iler  Atjuinoetien  tallt.  Sucht  maa  jot/.t  mit  Hilfe 
dieser  Uhr  die  Punkte  auf  den  lieiden  Hyperbeln  auf,  welche  der  Lange  der 
'Wiesbadener  Stunden  nach  romischer  Art  entsprechen  und  verbindet  die  aii- 
sammengchurenden  durch  grade  Linien,  so  gehen  diese  auch  durch  die  lie- 
trelTenden  Punkte  der  Äquinoctiallinie,  und  man  erhStt  so  die  fttr  Wiesbaden 
passende  römische  Sonnenuhr'). 

Will  man  diese  Konstruktion  vermeiden,  so  berechnet  man  die  Winkel, 
welche  die  an  den  römischen  Stunden  gehSrenden  Schatten  des  schrägen  Zeigers 
in  C  mit  dem  Meridian  bilden.   Ist  ein  solcher  Winkel  »  ^  so  ist 

tang  41  s  st»  ip .  twg  9 

*)  Rh  Ut  diese  Vrriiinilunf;  in  ¥1%.  VI  nn  oiiior  Stelle  liurcli  [tuiiktierte  Linir-ii  uiitl  /.umf 
mr  die  X.  Stund«»,  welche  nach  d«r  Tsbells  im  WiRt«rsol«ltlisiii  um  II  Uhr  30",  in  den  Igni- 
soolien  um  IV  Uhr  «nd  im  Sommeraoistitiam  am  V  Uhr  23«  lehlieMt,  hergmtelU. 
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wobei  8  «lie  in  der  Taht  llc  oniliahono  liinge  «lor  rümischon  Stuocleo  ist  Die 
cnte  Stnude  nachmittags,  also  die  siebeDte  Tagesstonde  «odel«  briyeUwcMC 
um  1  ^  20'  im  Sommer-  und  um  12^  39'  im  WintenolatiUiiin,  also 

ianff^  » Jim  6fi*.iaiigV20'  mid  tai^^*  =  «tuBO'.lmiySO'. 

r  20-  Zeit  Ut  aher  im  Bogen  gleich  20<*  und  39*  Zeit  sind  im  Bogen 
gh'icU  O*'  45';  setzt  iiiao  diese  Werte  ein,  so  ergiebt  «ioli  «J»  —  ]'>*[i4%  ^  »6*26'. 
Trnpr'n  wir  diese  Werte  in  ^'  nn  den  Mori'linn  iin.  so  1  •  k  T'>nn»n  wir  in  den 
])ur«liüebnitt8punkten  niit  tieu  beiden  liy|M  ilu  !n  die  Kn  Ipunlai'  dor  si^^bentfn 
rüini»cben  Stuodcnlinic  für  Wie«badeu.  Da-  m  Fig.  I  und  \i  eiogeschrit  Uenrn 
Zahlen  bedeuten  den  Anfang  der  römischco  Stunden  nach  unserer  Zeit,  wie  i^r 
in  der  Tabelle  angegeben;  die  Homer  aehrieb«!  keine  Zahlen  in  Ihre  Sonnenuhres. 

Berechnet  man  in  dieser  Weise  auch  die  Winket  fiir  die  anderen  Stunden 
—  groiae  Oenauigkett  ist  nicbt  iinti^^  — ,  ho  findet  man  für  die  rechts  und 
links  vom  Meridian  aufzutragenden  Winkel,  C  ab  Scheitel  genommen,  fiir  die 
beiden  Sobtitien: 


Sommer 

Knde  der  Stunden: 

Winter 

^=    15»  84' 

VII  II.  V 

=    7  "  80' 

9«  a2°58' 

VI  II  u.  IV 

r 

=  la**  10- 

9»    63«  33' 

IX  u.  III 

?' 

=  23*  13' 

78« 

X  n.  II 

?' 

=  31  •  49* 

9  =  104«  14' 

XI  u.  I 

«  41 «  8' 

9«  128"  23' 

Xn  u.  Tagesanfang  7' 

=  51  «»37'. 

KtmHtniiert  man  anch  die  zu  den  übrigen  Tierkreiszeioben  geborend«»n 
Ilyperbebi,  deren  es  nocb  vier  gielit,  weil  immer  zwei  Zeieben  gleidic  Dekli- 
nation baben,  so  Hegen  dir  Schnittpunkte  für  den  Srbatten  der  gleiolun  Stunden 
allr  in  iialic/ii  j,'r;i(l('n  liiiiicn,  drr  Febb-r  botrfigt  nach  DelambrcM  hrn-bstens 
einige  Si'kuuden,  uiemsiiM  eine  Minute.  Da  eino  solche  Genauigkeit  iiei  Sonnen* 
tthren  nicht  wolil  müglich  ist,  so  findim  wir  fiberall  grade  Unien  veraeichnet. 

Daas  bei  unserer  Sonnenuhr  tob  Oenauigkeit  Oberhaupt  nicht  viel  die 
Rede  sein  konnte,  sieht  man  aus  der  rohen  Anfertigung.  Offenbar  hatten  die 
IJnien  für  die  nHcbäten  Stunden  vor  und  nach  Mittag  im  Sommer  nicht  ge- 
stimmt, sie  sind  deshalb  korrigiert,  der  Sfoin  ist  aber  so  ungescliitkt  nach- 
gebauen,  Anm  mnn  die  rioliti^c  I-'H^'«'  iiiilit  uu'lir  erkennen  kann.  Ks  ist,  wie 
»rlinii  gcsatjt.  nicilts  koiistruifrt,  HDiulcrn  alles  au^jirnbicrt,  dcsliall»  liahcn  ;iucli  die 
Hyperbeln  btellenweise  eine  ganz  wunderbare  Form,  obgleich  sie  im  ullgi  lucim-u 
ganz  richtig  sind. 

Verzeichnet  man  ein  genaues  Bild  unserer  römischen  Sonnenuhr  io  natSr* 
lieber  Grosse^  (die  I^g.  I  aeigt  nur  ein  Viertel  derselben)  mit  farbiger  Tusche 


')  Dplnmbrp,  «"»mn  <(.in  TT  pfiff,  482.  —  *)  Es  ist  «Inzu  oln  fffnatirr  At'ili*>i''k  vom 
Original  erforderlich,  wie  er  i>icli  auf  Fliciwpapier  ieioht  herstellen  lOsj^t.  in  Fig.  J  int  dies  fQr 
«Ii»  link«  Seit«  tuwerer  flonnennhr  tilio  fOr  die  rtnitelHm  Standen  Ton  VI  Irie  XI  durch  die 
punktiorten  gradon  Linipn  und  dio  licf^ondm  Kreuze  angedeutet,  wiihrend  die  rechte  Seite 
die  römisrhe  l'hr,  die  Stunden  I  bin  VT.  s«  zciwt,  wi*>  sie  auf  dem  Stein  ru  sehen  i<»t.  IJie  punk- 
tierten krummen  Linien  niud  die  Hyperbeln  für  die  bcigCBehrieboncn  anderen  Tierkreiszeichen, 
die  Enden  der  Standen  aind  nach  mierer  Zelt  beifeeetit.  ISe  Uegt  in  der  Nntnr  der  Ken- 
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und  darüber  dio  matliematiseii  ^onauo  Konstruktion  m\t  allen  Hyporltoln  in 
sobwnrzer  Farbo,  m  kann  man  sich  diinli  oinon  Blick  iiberzoiifjen.  wie 
bcido  übcrcintitünincu,  und  man  wird  ündon,  däM8  die»  in  /.ieudiidt  hohem  (irade 
der  Fall  ut 

Ich  bemerice  nur  noch,  dam  weder  bei  dieser  noch  hei  huend  oiner  anderen 
rumiachen  Sonnenuhr  die  Zeitgleiehung  herfiokeichtigt .  werden  darf,  denn  die 

Alton  kannton  nur  don  wahren  Mittag  und  wussten  nichts  von  dor  ungleich- 
förmig schnellen  jährlichen  Bewegung  der  Sonno.  I  nser  snj^on.  mittlerer  Mittag 
i«»t  eraf  dun  Ii  Kinfflljmng  der  Radenihren  Bedürfnis  geworden.  Die  ganze 
Ausführung  nnsorer  Uhr  ist  flhrigens  der  Art.  dass  ein  Fehler  von  einer  Yiertol- 
Ktundc,  wie  er  durch  Yernachh'iRHigung  der  Zeitgleiehung  Anfang  Februar  und 
NoTendiCT  höchstens  entstehen  kann,  nicht  Hüderiidi  ins  Atigo  fallen  wikde. 

Die  Oannatadter  Uhr.  Das  «weite  in  Deutsdiland  gefündene Exemplar 
einer  rSmisehen  Sonnenuhr  wurde  im  Jahre  1S43  bei  Hofen,  unweit  Caimatadt, 
an  den  Abhftiqifen  des  Neckar  anegegrabenf  welcher  in  jener  Gegend  an  bdden 
l'fern  zahlreiche  Spuren  rumiwher  Niederlassungen  zolgt.  Man  fand  damals 
:ib('i  niclif  ohio  vtdlstiindige  Sonnenuhr,  sondern  nur  Hieben  oder  acht  Stöcke, 
welclio  so  <;nt  OS  <,M'Ii('n  wollto,  zu^minnuMigesot'/t  wurden.  In  don  Jaln'brichorn') 
des  Vereins  für  Altortuniskuntie  dei>  Klteinlandes  bofindot  sich  oino  l}osehi*eibung 
und  Abbildung  der  KUBammoDgcsctzten  Stücke  und  im  Mainzer  Museum  ein 
Abguss  dieses  Originals,  von  wdehem  ieh  durdi  die  Oflte  des  Herrn  Professor 
Lindenschmit  eine  Kopie  erhalten  habe.  Aber  Bild  und  Kopie  stimmen  nicht 
mitf^oander  fiberein,  der  in  der  Zeichnnng  leer  gelassene  mittlere  Teil  ist  in 
der  Kopie  ausgefiillt,  auch  leigen  die  Abmessungen  des  Ganzen  nnd  der  eimteinen 
Teile  einige  Abweichungen. 

Das  flanze  besteht  ans  einem  nahezu  halbkugelformig  auH^ohöhlton.  fnst 
cvlindrisclion  Stein  von  8,5  cm  Jiöho,  10,8  cm  unterem  und  22  cm  oboroni  Durch- 
nu'Hser.  Von  diesem  Stein,  Fi^.  Vlla  u.  b  ist  der  Rand  auf  etwa  zwoi  l^rittol 
des  Umfangcs  nbgeecldagen.  Ausserlich  hat  der  Cyliiuler  die  durch  den  tolilenden 
Rand  unvollständige,  schfin  eingeschnittene  Insdirift  . . .  INIVSTA ...  auf  der 
inneren  Höhlung  aber  ein  Nets  von  ursprQugllch  11  Stundenlinien,  welche  bis 
anf  zwei  wenigstens  stAdcwetae  noeb  m  sehen  sind.  Dieses  Netz  wird  Ton 
zwei  Kreisen,  welche  offenbar  die  Wendekreise  Torstellen,  geschnitten,  sodass 
die  Zeichnung,  abgesehen  von  der  ganz  anderen  Konstruktion,  durchaus  der 
auf  der  Wiesbadener  Uhr  entsprechen  würde,  wenn  auch  die  ÄquinoetialHnie 
venseichnet  wäre. 

Wurc  diese  Plühlung  im  mathematischen  Sinne  halbkugelHinnig,  so  würde 
die  Bestimmung  dos  Ortes,  für  welchen  die  TTbr  gepasst  hat,  sehr  erleichtert 
werden.  Es  ist  dies  aber  nicht  der  Fall,  Tielmehr  erscheint  die  Höhlung  etwas 


striiktion,  Aam  dio  "msscrston  Stunileii  im  "Wintor  nm  wonig^ütpn  ftininipn.  Dir  iniffrsto  TTyprrbo! 
muas  nach  der  punktierten  Linie  korrigiert  und  die  Linie  ^P,  der  Onomon,  in  P  senkrecht 
aur  Chrillloli«  in  Mcridlmi  itehcnd  gedncM  werden,  H  dfeSjrilie^dnwIben  dm  mangebfliMlsB 
Sehstten  wirft.  Die  KonKiruktion  wird  nnrli  Anieitinv  von  fig.  VI.  oder  bequemer  mit  HUfe 

der  »0('''f'i  L'osj»»>ion*»n  Winkfltiiliollo  Itowirkt. 

'j  Jahrb.  d,  V.  für  Rheinland  u.  Wstf.  IV  p»g.  90. 
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flach,  der  grösser«»  Ratliu»  »choint  S  rm,  der  kleinere  7  cm  gewesen  zu  »ein, 
der  entere  passt  (Sa  die  obere  Öffnung  und  ungefähr  auch  f&r  dem  Merklini. 
der  letztere  <&r  die  Tiefe  Ton  oben  nach  unten,  die  Hdhhing  ist  nlao  nicht  so 
tief,  wie  sie  bei  einer  genauen  Halbl^ngel  aein  mOsate.  Daa  grSiate  incnkr 
evbaltene  Stück  der  Peripherie  ist  in  der  Figur  mit  I  bezeichnet;  Ta^t  man 
dieses  allein  ins  Auge,  so  ergiebt  aich  ein  liadias  Ton  8,4  cm  für  die  obere 
Öffnung.  Wenn  die  Beschreibung  ganz  allgemein  7  cm  ergiebt,  ao  dörfte  «lern 
Berichterstatter  die  Verschiedenheit  entgangen  sein. 

Es  ist  nicht  anders  möglich,  als  dass  bei  der  W'iederzu»uiuuK>iiaerzuog 
grosse  Fehler  vorgekommen  sind,  denn  sonst  würden  die  AVendekreise,  soweit 
aie  rorbanden,  genau  parallel  laufen,  die  l^ndenlinien  wOfden  in  den  einzelnen 
AVendekreiaen  fibendl  gleiche  Äbatinde  haben  and  immer  zwei  nnd  zwei,  sa 
beiden  Seiten  dea  Meridians  gleich  lang  sem,  anth  wurden  sie  nicht,  wie  ea 
hier  der  Fall  ist,  in  den  Nihten  gebrochen  eraebeinen,  vielmehr  sich  sämtlich 
im  Horizonte,  da  wo  er  mit  dem  Meridian  zusammentriffV,  s.  Inu  iilon.  Wäre 
dies  der  Fall,  so  hntte  m.m  Mittel  genug,  ««owohl  dm  Radius  der  i^anzeu  Hall>- 
kugcl,  als  auch  den  Ort  genau  zu  boHtimiiu  n,  für  wekla'U  die  l  hr  gepasst  hat. 
Man  könnte  dies  aus  der  Lange  der  zwischen  den  Wcudckreiücn  liegenden 
Stucke  der  Stundenlinien,  welche  von  der  doppelten  Schiefe  der  Ekliptik  bis 
zur  doppelten  Oruase  der  Morgen-  oder  Abendweite  wachaen,  oder  aus  letzterer 
altein,  oder  aus  dem  Winkel,  unter  weldim  die  Wendekreise  den  Horiaont 
schneiden  und  welchor  i^li  i«  h  der  Polhöhe  ist,  oder  duri  Ii  Rokonstruktion  des 
Äquators,  welcher  durch  die  Stundenlinien  in  zwölf  gleiche  Teile  geteilt  werden 
niuss,  «»der  r-iHlIicli.  worin  der  Radius  sicher  bestimmt  wäre,  einfach  durch  Messen 
des  AbstamIcH  der  Weudekroisi'  Vdin  Iforizonte  und  zwar  im  Meridian.  Ihi 
nun  aber  diese  Yoraussetzungeu  gUKSbculeils  fehlen,  so  müss<^'ii  wir  uns  mit 
einer  annähernden  Bestimmung  der  geographischen  Breite  begnügen.  Wir  würden 
auch  kaum  ein  genauere  Resultat  erlangen,  wenn  es  gelange,  durch  Zerlegung 
des  Originala  in  die  ursprünglichen  Stflcke  und  abermalige  bessere  Zuaamnien- 
setzung  einige  jener  Übetstande  zu  ^l  ^<Mt!gen,  da  die  einzelnen  Stiirk«'  uii/wt  ifel- 
haft  erkennen  lassen,  dass  die  Uhr  sehr  mangelhaft  und  ohne  Versläudnis 
angefertigt  i«t;  ilir  rrhelier  niorbte  ein  «^iinz  geschickter  Töpfer  gewesen  r'ein, 
wie  die  schön  geschnittene  Inschrift  erraten  lässt,  über  ein  Uathcniatiktir  war 
er  nicht. 

Annähernd  lässt  sich  aber  auch  jetzt  noch  die  Polhöhc  finden.  Nehiueu 
wir,  l'ig.  VI  II,  den  irmfang  des  unteren  Randes,  welcher  noch  zu  drei  Vterteln 
erhalten  ist,  und  bestimmen  dessen  Radius,  so  erhalten  wir  9,5  cm,  sucJien  wir 
den  Punkt  o  im  Meridian,  welcher  genau  fiber  u,  dem  Mittelpunkt  des  unteren 
Randes  liegt  und  nehmen  nn,  dass  in  dieser  beide  Punkte  verbindenden  Linie 
auch  der  Mittelpunkt  m  der  Halbkugel  lit'ü;t,  so  würde  zu  der  messbareu  Si-lm-» 
nN~  11,4  cm  de»  (^ladrunten  Nmn.  wie  vorhin  nns^e^ehen,  ein  Radius  von 
•S  (  in  gehören.  Tragen  wir  uun  vnm  l'unkte  o  aus  die  im  Meridian  gemessenen 
Entfernungen  der  beiden  Wendekreise  mit  15°  resp.  7ft"  ein,  so  würde  die 
doppelte  Schiefe  der  Ekliptik  70 — 16  »  66 betragen,  mitbin  die  einfache 
Schiefe  der  Ekliptik      s  27  Vt*  selbst  nach  Ftolemaeus  Annahme  noch  4  QnA 
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zu  groM  seiOf  aber  doch,  da  der  Fehler  sich  nach  beiden  Seiten  verteilt,  m5g- 
lichorwciso  einen  richtigen  Äquator  geben,  dessen  Abstand  vom  Fimkfe  o  die 
geographische  ßreite  dss  <  )rt08  gleich  27'/,  In  =  427.*  er»clKMi  wüidc,  c'mv 
Zahl,  welche  /.iomlich  genau  der  Polhöho  von  Koni  entspricht.  Koni  wüte  nibo 
der  Ort,  für  welchen  die  Uhr  geposst  hat,  oder  die  Uhr  ist  nach  dem  Vorbilde 
einer  römischen  Schftblone  genullt  worden. 

Es  scheint  nimlidif  dass  die  meisten  alten  Sennenuhnm  nur  von  Hand- 
werkern nach  feststehenden  Schablonen  angefertigt,  nicht  aber,  jede  besondertf 
durch  Beobachtungen  aus|m>biert  wurden.  Zu  einer  solchen  Beobachtung  gehörte 

mindestens  die  Zeit  eines  halben  Jahres,  von  einem  Solstitium  zum  andern,  und 
wenigstens   in  dor  Nähe  dieser  Zeitpunkte  Sonnenschein,  denn  wie  eine  be- 
liebte alte  Inschrift  auf  Sonnenuhren  sagt:  horas  non  nujnero  nisi  Serenas. 
Es  hatte  aber  s?cwi»s  nicht   ein  jeder  Lust,  so  Imp;^'  auf  eine  Sonnenuhr 
SU  warten,  es  itisst  sich  daher  annehmen,  dass  in  grösseri  ii  Städten  Modelle 
vorhanden  waren,  nach  welchen  die  lümdwerker  arbeiteten,  auch  weuu  der 
Ort,  ftir  den  die  Uhr  bestimmt  war,  nur  ungefiihr  die  gleiche  Breite  hatte. 
Es  ist  gewiss  nicht  sufttUig,  dasa  die  geAindenen  Sonnenuhren  vimnigaweise  der 
geographisclien  Breite  grosser  Städte  entsprechen,  in  welchen,  «  ie  wir  zum  Teil 
hestimmt  wissen,  nandiafte  Gelehrte  ansässig  waren,  welche  solche  Modelle  her^ 
K(«'llen  konnten.  Ohne  Zweifel  hängt  dies  mit  der  bor  den  älteren  nei);»raphen 
ühlitlieii  Ilintoilun^  der  I'r«le  in  f^ewisse  Kitmute  zusammen,  welche  durchaus 
keine  iiestinunto  Kretto  iuitten,  sieb  vielmehr  eng  an  die  Lage  der  grosseren 
Städte  anschlössen,  wobei  jedod»  stets  eine  gewisse,  wenn  auch  nicht  immer 
ganz  richtige  Stundenlange  des  lungsten  Tages  in  Aqninoctial-Stunden  aus- 
gedrückt,     gründe  gelegt  war.  So  fQhrt  uns  Strabo')  sieben  Kihnate  vor, 
wie  sie  bis  Ptolemaeus'),  welcher  zuerst  streng  nach  der  Dageslange  von  Viertel- 
zu  Viertelstunde  teilte,  üblich  waren;  sie  lehnen  aidi  unter  anderen  an  die 
Städte  Ale\iiinlrien,  Khodus,  Kom  und  Neapel,  Ry/nnz  tind  Massilia  und  die 
(tC]D^cful  lim  die  Mündung  des  BorvstlieiiOH  unter  45"  Breite  an,  wclelior  in 
Italien  Venetien  entspricht.    Er  giebt  dabei  üljerall  «lie  'ltigesläiif,^eii,  oft  auch 
das  Verhältnis  des  (inomon  zu  setueni  Schatten  am.   Vitruv^)  führt,  wo  er  v«»n 
den  Sonnenuhren  und  ihrer  von  der  Polhöhe  abhangigen  Konstruktion  spricht, 
als  Typen  grade  Alexandrien,  Athen,  Rom  und  Placentia,  letstere  Stadt  für  die 
Breite  von  46*  an,  und  ein  anderes  Ual,  wo  er      Polh5hen  dieser  Orte  durch 
die  Tangenten  der  Winkel  bestimmt,  welche  der  Sonnenhöhe  entsprechen,  wieder 
Alexandrien,  Rhodus,  Atben,  Tarent  und  Rom.    Seine  Zahlen  sind  zum  Teil 
unrichtig  und  wenn  mnn  bedenke   dass  jemand,  der  über  Sonnentihrnn  schreibt, 
mit  falschen  Elementen  reelinete.  so  kiiiiu  man  wohl  schliossen,  duss  andere 
Leute  noch  weit  geringere  Anforderungen  Htellteu.    Diese  wichtigsten  Breiten 
nnd  dieselben,  welche  Vitruv  unter  der  Bezeichnung  zpo<;      btopo^Lsv«  bei 
seinen  Sonnenuhren  versteht.   Plinius*)  sagt  uns,  dass  msn  den  Zeiger  der 


^)  Strsbo  II  5,  fol.  134.  C.  —  ')  PtoIrmacuH  gcugr.  I,  23.  CelUrius,  orbi»  nntiqu.  I  pn»,'.  22. 
—  »)  Vitrtiv.  M,  Itipont.  IX,  t  u.  IX,  6.  —  *)  Plinliu  Ii.  n.  II,  74;  auch  «eine  Angaben  fSr 

AncoiiA  üind  unrichtig. 
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SonDeniiliron  alle  300  h\»  500  Sto<licn  ('/,  bis  '/<  flrad  pnts])rorhon(l),  welche 
man  nach  Norden  fortschreitet,  ändern  müsse  und  fuhrt  ebenfalls  als  Beispiele 
an:  Ägypten,  womit  or  Alexandrien  meint,  Rom,  Aiifonn  und  Yonctifn,  wnli  be^ 
di'f  Hreite  von  Pint  oiitia  oder  4^^  ontspiidit.  Audi  or  «lenkt  alsu  nur  au  oiuo 
ungefähr  richtige  l  hr.  J)(!r  Felilor  war  auch  ni»-ln  allzu  gross,  wenn  eine  l  lir 
auf  einer  um  venige  Qradc  unrichtigen  Pulhühe  gebraucht  wurde,  er  ist  rar 
Zeit  der  ÄquiDoetien  gleich  Null  und  wächst  mit  der  sunehmeoden  Deklination 
der  Sonne.  Eine  f&r  Rom  richtige  Uhr  würde  in  Wiesbaden  ein«i  Fehler  von 
5,  für  CannstAdt  sogar  nur  von  4  Minuten  zeigen,  d.  h.  soTiel  wurden  die 
römischen  Stunden  für  Wiesbaden  rosp.  Cannstadt  im  Sommer  zu  kun,  im 
Winfor  zu  lang  sein,  wnn  7war  hei  den  einzelnen  Stumlou  iiidit  viel  ^!i<jen  will, 
den  halben  Tag  über  zur  Zeit  der  Solstitieu  aber  immerhin  eine  hulbc  Stunde 
beträgt. 

Es  ist  also  möglich,  dass  irgend  ein  vornehmer  RöTuer,  dessen  mathematische 
Kenntniasc,  wie  so  oft  der  Fall,  im  umgekehrten  Verhältnisse  zu  sciocm  Reichtum 
standen,  in  dem  Glauben,  eine  Sonnenuhr  mSsse  ihr«  Dienste  fiberaH  gleich 
gut  verriohten,  das  sierliche  mit  einer  Inschrift  Yersehene  Stfiek  aus  Italien  mit 
nach  Cannstadt  nahm.  Aber  woher  kam  dieser  Römer?  Die  auf  der  Uhr  ror> 
handenen  Linien  können  uns  diese  Frage,  wie  wir  sahen,  nicht  beantworten, 
bedenkt  mau  aber,  dass  ungeßihr  140  nrad  vom  Umfange  erhalten  sind  und 
diinuif  siohon  l^uelistalu  n  stehen  .  .  .  iNIVSTA  . .    «o  erhält  man  in  demselben 
V<Mli;iltuis  für  den  ganzen  Umfang;  oder  iißO  (irad  dir  Zahl  von  achtzehn  Ruch- 
stal>en,  ergänzt  man  also  die  Schrill  in  naheliegenüi?r  Weise  zu  i^icinius  Taren- 
tinus,  80  haben  wir  darin  violleicht  den  Namen  des  Besitzers  und  seines  früheren 
Wohnsitaes,  oder,  wenn  wir  noch  ein  D  (dedit)  hinsufügen,  die  Dedikation  eine« 
Freundes,  welcher  die  Uhr  geschenkt  hat.    Die  Zeit,  aus  welcher  die  Uhr 
stanmit,  wird  durch  die  mit  ihr  gefundenen  Münzen,  welche  sämtlich  dem  awoitcn 
Jahrhundert  n.  Chr.  und  zwar  von  Trajan  bis  Septimius  Severus  angehören, 
bestimmt,  sie  weisen  auf  den  Anfang  des  dritten  .Tahrliundcrts  hin.  Pas  Material, 
nm  dem  die  Uhr  Ix'Mteht,  soll  nach  den  Annalcu  fein  z«'rstossener  und  wieder 
/u  i»iner  festen  Masöe  vereinigter  ßimstein  sein;  ich  vermute,  dass  es  sogen, 
kretische  Erde  ist,  welche  so  vielfach  in  jener  Gegend  verwendet  wurde,  dass 
es,  wie  wir  aus  dort  gefundenen  Inachrifton*)  erfiihren,  eigene  negociatores  artis 
cretariae  gab.  "Em  solcher  negoeiator  handelte  mit  feinen  Brdarten,  ans  welchen 
die  schönen  Geschirre,  Urnen  und  Figuren  gefertigt  wurden  und  war  oft  audi 
der  KOnstler,  welcher  diese  Sachen  herstellte.    Wahrsidieinlich  schlugen  alle 
Artikel  aus  Oyps,  Thon,  Cement,  also  auch  unser  Stück,  in  sein  Fach.  Wurden 
s-dlt'he  Uhren  dtjrrh  Ali^^^iiss  herg-o^tellf.  so  ist  es  wohl  sicher,  dass  sie  nnrfi 
vorhandenen  S<-liatil<»iifn  gcmarlit  wurden,  woiin  i-s  noch  mnjjlirh  ist,  dass  mir 
die  für  alle  Polhülicu  ganz  glciciie  Form  hergestellt  und  die  Linien,  für  die 
betreffende  Polh5he  passend,  später  eingeschnitten  wurden. 

Gänzlich  verkehrt  und  unrichtig  ist,  was  in  den  Jahrbüchern  über  die 
Theorie  dieser  Uhren  gesagt  ist:  „Wird  die  Uhr*^,  hoisst  es  da,  „in  die  .\quator- 

')  StMlin,  warttomberg.  Oeich.  I,  106}  v.  Jaumaon,  coloni«  Boioloctiuio  psg.  178. 
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fläche  geftteltt,  lo  wirft  der  Band  der  Solieibe  die  Schatten  auf  die  Stunden- 

linien.*'  Dies  ist  geradezu  ganz  uumSglich.  Nur  Aquinoctial-Uhren  werden  in 
die  Aquatorflüche  gestellt;  würde  dies  hier  geschehen,  so  würde  im  Herbat  und 
Wirufc  wo  die  Sonne  unter  dieser  Ebene  stellt,  der  Rund  gar  keinen  Schatten 
in  die  Hciliimig  werten  und  selbst  im  Frühling  und  Sonuner  würde  der  Scliatten, 
atatt  auf  die  Htnudenlinien  fallen,  diese  viehnuhi-  »eiiuttideu,  besonders  des 
Mittags,  wo  die  Sonne  im  Meridian  steht  Nicht  der  Hand  der  Uhr,  sondern 
nar  die  ftusserite  Spitee  eines  Zeigers,  Onomon,  der  hier  nicht  mehr  Torhanden, 
wirft  bei  dieser  Konstruktion  den  Schatten  und  dieser  Zeiger,  er  mag  horisontal, 
vertikal  oder  sonst  wie  angebracht  sein,  muss  unbedingt  so  stehen,  dass  seine 
Spitze  sich  genau  im  Mittelpunkte  der  Pfohlkugel  befindet. 

Das  Prinzip,  auf  dem  die  Uhr  beruht,  ist  einfach.  Denkt  man  sich  unsere 
Erde  vollkommen  dnrchsiehtig,  aber  mit  einer  imdurchsichtig'en  Arhse  versehen, 
80  wird  letztere,  wenn  die  Honno  sclieint,  in  jedem  Aui^enblick  einen  Schatten 
auf  die  der  Sonne  abgekehrte  ErdkugeltdKMHHclic  werfen  und  dieser  Schatten 
wird,  genau  wie  die  Sonne,  in  jeder  Stuude  iniincr  15  Grad  weiterrücken  und 
in  24  Stunden  die  Bunde  machm.  Ebenso  muss  jede  dondi  den  Mittelpunkt 
einer  Hohlkugel  gehende,  mit  der  Erdachse  parallele  Stange  auf  der  inneren 
Kugelflfiohe  einen  Schatten  werfen,  welcher  jede  Stunde  16  Qrad  fortschreitet, 
da  es  wegen  der  grosvnn  Ftiffernung  der  Sonne  gleichgiltig  ist,  ob  diese  Hohl- 
kugel im  Mittelpunkte  der  Erde  oder  auf  der  Oberfläche  sich  befindet;  der 
Unterschied  beträgt  nur  einen  "Winkel  von  ^  Sekunden,  er  ist  nämlich  gleich 
der  Paralliixe  der  Sonne.  Denkt  m:in  sii  li  die  obere  Halbkugel  fort,  sodiiss 
die  Achse  in  der  SclniittHüclie  liegt,  diese  also  mit  dem  Horizonte  den  Winkel  9 
bildet,  so  kann  man,  während  die  Aehse  unverändert  bleibt,  durcli  eine  durch 
den  Mittelpunkt  gelegte,  mit  dem  Horizonte  parallele  Ebene  auch  nodi  das 
über  dieser  Ebene  liegende  Stflck  fortfatlen  lassen,  ohne  dass  etwas  Wesent> 
liebes  geändert  wGrde.  Wenn  ich  endlieh  den  Schatten  mcht  von  der  ^^in/en 
Achse,  sondern  nur  von  ihrem  Centrum  werfen  lasse,  so  bleibt  für  die  Äqui» 
nootien,  wo  die  Sonne  sieh  im  Äquator  befindet,  alierniids  alles  imvf'rj'indert, 
hat  aller  die  Sonne  nordliche  oder  südliche  Deklination,  so  ftillt  der  Schatten 
des  Centruin«  einfach  ebenso  viele  Grade  südlich  oder  nördlich  vom  Äquator 
und  beschreibt  für  die  Tage  der  Sobtitieu  die  beiden  Wendekreise,  welche  auf 
unserer  Uhr  tu  sehen  sind;  der  untere  gilt  fttr  den  Sommer,  der  obere  iSr 
den  Winter.  TeOt  man  diese  Bogen,  welche  die  Tageslänge  (0  repräsenttereu 
und  durdi  die  Formel 

sin      Ä  6'  ±  ianff .  S .  fang .  9 

bereelinet  werden  kimnen,  in  Ü  gleiche  Teile  und  verbindet  die  eni sprechenden 
Punkte  in  allen  drei  Kreisen  (der  dritte  ist  der  hier  fehlende  Äquator,  welcher 
in  der  Mitte  liegt)  durch  Bogen,  welche  den  Schnittpunkt  des  Meridians  und 
des  Horisontes  sum  gem«nsohaftlichen  Durchsehnittspnnkt  haben,  und  grüssten 
Krdsen  der  Kugel  angehören,  so  hat  man  die  Linien,  welche  die  römiMshen 
Stunden  bezeichnen.  Eh  ^ndiört  di(/.ii  aber  notwendig  ein  Onomon,  dessen  Spit/.e 
genau  im  Centrum  der  Kugel  befindlich  ist,  der  Fuss  mag  stehen,  wo  er  will. 
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Dicso  IVilnnf^  ist  in  unserer  Uhr  >nlir  mnnffüiaft  ans;; (»führt;  «la>  X<t.- 
hiit  ih'm  Ansehen  nach  Ahnlichkeir  mit  <ler  Wiesbadener  Uhr,  welcher  sie  al>er 
au  Richtigkeit  iiiciic  entfernt  nahe  kuinnit. 

So  viel  über  die  beiden  einzigen  in  Deutschland  guiundenen  r>>niii>cheii 
Sonnenubron.  Es  hat  anmat  diesem  Arien  noch  viele  andere  KoDatmktioDcii 
gegeben,  in  QriecbeDlaad»  in  Italien,  in  der  ganzen  alten  Welt  sind  solche  ge* 
futtden  WMden.   Die  Einteilung  der  Tage«  und  det  Jahres  ist  fiSir  ein  Knltnr- 
vulk  von  der  grösnten  Wichtigkeit  und  man  kann  sich  das  AufsehaD,  welches 
Anaximander  mit  der  ersten  Sonnenuhr  in  Lacedaemoii  erregte,  wohl  orklünMi. 
wenn  man  gesohrn  hat,  wie  heufr-  noch  nhgclogene  Ciebirn;8dürfer,  welche  im 
WinrJT  i:i-*t  i:;ir  keinon  Verkehr  lait  aiuieieii  Orten  hahon,  den  grfisston  Wert 
auf  eine,  wenn  uin  !i  nuch  so  roh  gearbeitete  Sonnenuhr  h»gen.    Denn  die  in 
sehr  wenigen  Exeiiqdaren  acMeehtester  Konstruktion  vorhandenen  Rädemhren 
können  höchstens  für  die  Teilung  eines  einaetnen  Tages  in  leidlich  gleiche 
Stunden  genfigen,  aber  nach  Wochen  und  gar  nach  Monaten  weichen  ate  von 
der  mittleren  Ortszeit  sehr  bedeutend  ab.    Selbst  eine  einfache  MittugBh'nic. 
auch  wenn  sie  nicht  Hclir  genau  ist,  rechnen  die  Bewohner  jener  Gegenden  ftir 
eine  grosno  Aniielimlichkeit,  weil  sie  ein  Miehcros  >IittoI  ist  wied^T  oinon  Mittag 
7,u  bekommen,  der  solhst  hp'i  YornfichläHsigung  der  Zoitglcicliung  inunor  noch 
richtiger  ist,  al«  ihn  ihre  Uiidcruhren  nach  längerer  Zeit  :inzu«?phpn  pflegen. 
Mun  findet  daher  auch  fast  in  jedem  Gebirgsdorfe,  nauieiulit  h  iu  Tirol,  eine 
Sonnenubr,  meistens  weil  solche  am  bequemsten  von  weitem  zu  sehen,  eine 
vertikale.   Allein  dabei  ISsst  es  der  Qebirgsbewohner  nicht  bewenden;  er  be- 
obachtet mit  vieler  Aufmerksamkeit  den  Auf-  und  Untergang  der  Sonne,  mit 
der  er  sich  erhebt,  um  als  erstes  Qeschalft  die  Frage:  „was  wird    es  für 
Wetter  geben':"'  durch  l'mschau  zu  erledigen.    Kr  merkt  sich  sehr  bald  die 
Bergspitzc.  ül.er  der  sie  um  Mittas^e  strht  oder  hinter  welehcr        nni  län^^stcn 
o<ler  kürzesten  Tage  unt-  utlcr  untergehl   uml  benennt  sie  diirnaeh  als  Mirt:ig>- 
horn,  Mittagsspitz,  Mittogfikegel,  Dent  du  midi,  dann  als  Sonnenweudji»ch,  Souncn- 
wendstcln,  Wendelstein  und  wie  ich  im  hohen  Suldener  Thal  unterm  Ortler 
gefunden,  als  Yertainspitxe,  ein  Name,  der  in  der  »ugen.  romanischen  %»roche, 
vom  lateinischen  vertere  stammend,  dasselbe  wie  Sonnenwendjoch  bedeutet. 
Ich  habe  etwa  iswansig  derartige  Bezeichnungen  fast  nur  von  Oberbayern  und 
S0d>Osterreich  zusammengestellt.  Man  hat  in  diesen  Benennungen  alte,  vielleicht 
noch  aus  hcidniselier  Vorzeit  stamnicnde  Namen,  doch  ist  o^^  nirlit  immer  leicht 
den  Ort  aufzufinih'n.  für  weh  hen  die  Bezeichnnng  grnde  zutrifit.    Die  Bezeich- 
nung' Vertainspiuc  passt  für  den  einzigen  iu  der  .N'silie  liegenden  Ort  Sühlen 
zur  Zeit  der  Sommersonnenwende  ganz  genau.    Bedeuteten  ein  solches  Sonnen- 
wendjoch vielleleht  anoh  die  oben  hesproehenen  tpoiral  r^sXloto  des  Homer?  Wurde 
die  Beobachtung  vielleicht  von  den  Bewohnern  der  heiligen,  grade  an  dieser 
Stelle  unter  dem  synonymen  Namen  Ortygia  ausdrficklieh  erwähnten  Insel  Delos, 
der  OeburtsHtätte  des  Sonnengottes  Phocbus  Apollo  gemacht?  Grade  hinter  den 
unter  2:{'/,  Grad  nach  Nordwesten  gelegenen  Bergen  des  Nordrandes  dieser 
ln«cl  iinisste  um  21  Juni  den  Bownhncrn  noh  I^eloH  die  bis  dahin  nticli  Xor-leu 
fortschruitcudu  Suuae  untergehen,  um  iu  den  lolgcndeu  Tagen  ihren  Laut  wieder 
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nach  Süden  zu  uchnicu.  So  erklärt,  enchalt  die  Stulle  keinen  AnHchronismus 
und  bniueht  nicht  cingeachobtm  su  Bein,  attoh  paMt  sehr  gut  daxu,  dau  dm 
Grioohen  den  Tag,  wie  wir  eahcHi,  mil  Sonnenuntergang  anfingen. 

Die  Kunat,  Sonnenuhren  aU  verfertigenf  bildete  im  ganam  Mittelalter  einen 

eigeuco,  uunicutlieb  in  Italien  viel  kultivierten  Zweig  der  Antronuniie  und  e» 
bestellt  eine  «ehr  grosse  gnuniuni»flic  Litteratur,  welche  liöelist  intercHsante  Er- 
tiinliini^en  und  sehr  sinnreiche  niatheniutischc  Kumbiuatiouen  aufzuweifon  hat. 
Im  -Natiunalaiuscuni  ku  München  betindeii  sich  7(5,  in  Insbruek  27,  im  Hcwcrl^e- 
Muscuni  in  Berlin  ciU,  in  2süruburg  und  anderen  Orten  eine  grusse  Anzahl  zum 
Teil  aehr  saub^  und  künstl(»riaoh  aufführten  SonnennhvM  allM  Art.  Jetat 
hat  die  Qnomonik  nur  noch  für  Liebhaber  Wert^  da  unsere  vtHrtrefFlichen,  flbendl 
vorbreiteten  Kidenihn»,  wolobo  Tag  und  Nacht,  bei  gutem  und  schleohteni 
Wetter,  auf  festem  Laude  und  auf  schwankendem  SchifT  ihre  Schuldigkeit  thun, 
die  armen  wetterweudiaehen  Sunneuuhren  vollständig  vordrängt  luiben.  Nichts- 
destoweniger kaun  man  ntu  li  heute  noi  li,  nliiu'  die  Somic  zu  frühen,  keine  richtig 
gehende  Uhr  haben,  nur  «ie  giel>r  die  Elemente,  nach  duucu  sich  unsere  Zeit 
richtet,  da  sie  allein  direkt  den  Moment  des  wulucu  Mittags  bestimmt. 


Die  Hufeiseu-Fragc.'^) 

(Ein«  «reliiologisolic  Ifntterung.) 
Von 

N«ji>r  ».  Dl. 


nie  Fi-.if;i'.  oh  (Iii-  Alton  tlrn  1  f nnu«scMafr  mit  Xägnlii  fjpkiumt  liaWon.  ist 
Ififils  iinziilili^'c  Male  ;iutj;<^\vin teil  iiiul  l)al«l  im  brjahrnilen,  l)aH  im  vrmoinonticn 
Bilme  beantwortet  wonleu.  W'eiui  it  Ii  es  hier  unternehme,  sie  noehnial»  hervor- 
zuziehen, 60  geschieht  C8  nicht  um  sie  endlich  zu  entscheiden  und  für  immer 
aus  der  Welt  su  BehafFen,  modern  um  dns,  was  id  Tiden  Schriften  zerstreut 
ist,  soweit  es  ohne  grosse  Weitläufigkeit  möglich  ist,  für  diejenigen  zitsammen- 
sufasseo,  welche  einen  Überblick  Qbcr  den  Stand  der  Sache  gewinnen  ni<">ch(en. 
Da  die  Iuh  jetzt  angestellten  l'ntersuchnngcn  einen  hef'ricdigendcn  Abectiluss  nicht 
gefunden  hahen,  so  werde  idi  mir  erlnnlx'n  die  Aufmerksamkeit  auf  rine  neue 
Hypothese  Iiinznlenken,  /ii  deren  weiterer  ilegründung  ich  aul  freundliche 
Mitwirkung  derjcnigeu  recJme,  welche  eine  umfasscndo  Kenntnis  der  gemachten 
Fyndc  henitzen. 

Im  allgemeinen  kann  man  sagen,  da8s  diejenigen,  welche  das  Yorkonuncn 
des  Hufbeschlages  verneinen,  das  Hauptgewicht  auf  die  schriftlichen  Nachrichten, 
diejenigen,  welche  es  bejahen,  auf  die  gemachten  Funde  legen.  Gäbe  es  eine 
dnsige  wohl  verbürgte  Naehricht  darOber,  oder  einen  einzigen  sicheren  Fund 
aus  einer  ganz  büHtiramten  Zeit|  so  wären  alle  Zweifel  ge)K)beii.  da  dies  aber 
nicht  der  i-^t.  so  rimm  jnnn  uns  dem  Fehlen  der  Nachricliteii  und  au«  dem 
Schweigen  der  8eliriftsteller  iiuf  das  NichtVorkommen  »chliessen,  was  iiutürliih 
nur  so  lange  gelten  kann,  bi»  jcmaudom  durch  einen  iicht  scheinenden  Fund 

*)  IfMlidcin  ich  «ohon  im  Februar  18^7  ilicsos  Thomm  su  einem  Vortrage  im  Vcreia 
der  AItertumi<frcunclc  in  Wiesbaden  i5:cwülill  liattc,  ist  mir  iiouerditigs  in  den  Jahrbüchern  de« 
rheini«clieii  Verein»,  ilctt  84,  die  Abhandlung  de»  Ilerru  Trofcwer  äobaaffhausen  2U  Uetticht 
g«kotiimen,  welelier  damelbe  TheniB  in  anderer  Weite  behandelt  and  sii  ganz  entfegengosekslen 
RcMiIiutoii  t;elangt,  ich  glaubte  daher,  dieser  Untersuchung  eine  grössere  Verbreitung  gebe« 
und  unbcfan<r»'n<'i)  Kritikorti  die  Entscheidung  anheimstellen  zu  sollen.  Beide  Aufsätze  zusammen 
etillialten  so  zicmltcii  alle  wichtigen  Punkte,  welche  iii  dieser  Frage  zur  ijpracbc  gebracht 
aind.  Hemi  Obent  Cobatwen,  wdoher  midb  in  »einer  Ansieht  beatlrkt  nnd  mit  allflilei 
wertTi^len  Material  vereehen  hat,  laye  ich  Uennit  meinen  betten  Dank. 
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der  Gegoibeweis  geführt  mi  wem  «sliinnt.  leh  werde  versuclieQ  alle  die  Um- 
stünde, aus  denen  man  auf  die  T^ubekanntochaft  der  AUcn  mit  dem  HcHcliluge 
geschlusscu  hat  und  auch  diejenigen  vermeuitUcheD  Thatsacboii  vorsufübreOf 
welche  das  Qogeiiteil  bewoiaen  sollen. 

I, 

Der  Iluflioschlag  ist  ein  unentbelirliche»  t'bel.  So  lang*'  tiius  J'krd  iu 
der  Wildnis  lebt  und  sich  nach  Ucfallcu  auf  zuaageudcm  Buden  bewegen  kann, 
braucht  e«  keine  Eisen,  sobald  es  aber  anhaltend  auf  schleehtem  Boden  gehen 
oder  laufen  musa  und  der  Huf  auf  rauher  Unterlage  fortwährender,  durch 
schwere  Lasten  noch  Termehrtcv  Beibung  ausgesetzt  ist,  wird  selbst  das 
festctitc  llurn,  hesundcrs  bei  Nüsse  sicli  stark  abuutsen  und  dos  Pferd 
Hchliesslich  zeitweise  oder  dauernd  hilim  und  unbmuchbar  werden,  wenn  nicht 
-zur  rechten  Zeit  geci^note  Mittel  angewendet  werden,  um  den  svbädlicheu  £iu- 
flÜHsen  das  Ciegengewitlu  zu  hniten. 

5!)olche  Yorkehruugeu  iiat  man  nun  in  tler  That  schon  im  frfiht'8(en  Alter- 
(tttti  getrofTon.  Die  ersten  Spuren  finden  wir  in  Ägypten,  obgleich  grade  dieses 
Land  seines  meist  weichen  Bodens  wegen  gewiss  nidit  den  ersten  Anstoss  aur 
Erfindung  eines  permanenten  Hufschutsns  gegeben  haben  dOrfte,  ebensowenig, 
wie  die  ältesten  Bewohner  der  Mark  Brandenburg,  iu  welcher  Sand,  Bruch  und 
leichter  lUxIcn  abwccliseln,  ein  I^edürfnis  da^u  empfinden  konnten. 

A'k  t  ilic  Ägypter  führten  Kriege  und  die  bcnatlibartcii  Länder  hatten 
haiicii  iiml  .stfiiiif^en  Boden,  wir  dürfen  daher  erwarten,  (lerartiire  Vorkehrungen 
bei  Slreitwageurusseu  in  den  bihlliehcn  Darstellungen  aiinwarfi^er  Kriegszüge 
umso  eher  zu  finden,  als  bei  der  Anspannung  mittels  des  Joches  die  LcistUiJgs- 
föhigkcit  des  ganzen  Gespannes  sofort  völlig  aufgehoben  wird,  wenn  efaies  der 
l'ferde  Sehaden  leidet  und  grade  die  meiste  Oefahr  den  Hufen  der  Pferde  durch 
aufallige  und  absiditlidie  Verletzung  droht.  So  finden  wir  denn  auch  sowohl 
bei  Chanipollion  als  bei  Hosellini  in  den  Abbildungen  ägyptischer  Streitwagen- 
rosse unverkennbare  Vorkehrungen  zum  Ilufschutz.  Freilich  reichen  diese  Nach- 
richten nicht  his  zu  den  Zeiten  dcj^  alten  Reiches  hinauf,  da  das  Pferd  überhaupt 
erst  seit  dem  Einfalle  der  llyksos  in  Ägypten  vorkommt  und  wii  erst  seit  der 
18.  Dynastie  Pferdebilder  in  den  Köuigsscliildern  linden.  Das  i'ltrd  war  ur- 
sprünglich iu  Ägypten  nicht  heimisch  und  wurde  wahrscheinlich  aus  Asien  ein- 
geführt Die  Kosse  von  Bamses  U  u.  IH,  im  14.  Jabrhundwt  v.  Chr.,  haben 
auf  ganz  deutlichm,  farbigen,  dem  Palaste  von  Medbol-Abu  entnommenen  Ab- 
bildungen teils  nur  an  den  Vorder^'),  teils  nur  an  dem  Hinterfiissen*),  aber  auch 
an  beiden  zugleich*)  Schuhe  odor  Geflechte,  Fig.  28  a,  b,c;  an  einem  grossen 
Üriginal-Belief  im  Direktionszinmier  des  ägyptischen  Museums  au  Berlin*),  scheinen 

*)  RoMlIini  BMmunsiitfl  1ti«tur.  planolie  188.  —  *)  Ebendiw.  ]>l.  136;  die  Torderen  FflMe 

relitcn.  —  ')  Ebondas.  pl.  B4.  Vunk-r-  und  HintsrfSase  smd  vcmohiedcii  uusgcruhrt.  CliatnpulHon 
tlc!«criiit.  de  TEgyptc.  Antiiin.  Yol.  II.  10.  —  *)  Ein  .sirliorea  Urteil  ist  i\u^  diox  in  Y(ir- 
kouininis  nicht  zu  entnehmen,  da,  wie  mir  von  »»chTerstaudiger  ä«ito  mitgeteilt  wurde,  die 
Z«ielm«r  eft  wiriohtig«  Ltnien  henfglsirt  waA  die  FsMer  dvrali  Kitt  rerdsckt  iMben,  welelrar 
mit  der  Zdt  hersmfUU  und  dann  di«  fidNtie  Idni«  mImii  d«r  riohtigim  aelica  Iftiat,  paa 
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BIO  Rogar  mit  eiocr  Pbfto  mm  Sehnde  der  Sohlr  verrohen  zu  »ein.  3fan  sagte 
mir,  dann  diu  Zeichner  Ttoi  p;anz  i;luirh  aiiszufülirendcn  Sti-Ilen  oft  die  eine  ^liz 
f«rtigg(?8tellr.  die  andfrr  dagegen  hehufs  tipfitorcr  Ausfülininjr  mir  ;in£r**<ifutet 
liärffn.  domnn*  Ii  wiinle  d'w  eine  der  oben  erwälinteu  Zeicliiiinitr*-!!.  in  \N  «  lrlK*r 
Yonler-  uncl  lliiUerriisHO  verscliiedon  ausj^elien,  vielleicht  nur  au  eiiior  vun 
beiden  Stellen  guuuu  üoiii.  Ob  wir  es  hier  mm  mit  einer  Uiuwickeluug;  von 
spartum  oder  mit  einem  iuaserlich  mit  blanken  Bfotallplatten  beactzteo  Lcder^ 
schuh  ztt  thtm  haben,  wie  Fig.  S8b  Termuten  lasieo  konnte,  ist  nicht  xu  ent- 
scheiden, jodenJalls  aber  waren  die  Hufe  bekleidet. 

Vielleicht  war  diese  Sitte  schon  mit  den  Pferden  aus  Asien  «ngefufatt 
worden,  denn  wenn  unsere  Niu  luicliten  uu«'h  nus  wesentHcli  fipfitcrer  Z<;it  «laficren, 
8<»  wiuKcn  wir  «lucli  bestimmt,  das»  bei  allen  alten  Volkern  der  (ü'bniuch  hestiind 
die  Ifufe  »1er  I'frnlf  tiiid  rltcnsu  der  MaulTicrr-.  Ksol.  Ktim<»le  und  Och»«»!!  mit 
(JeHcchteii  von  liiist  (»der  «fiiisti-r  (s]»attiim I.  mit  Scliuhen  von  Fiiz  i<dpr  l^nlor, 
welche  mit  Jviemeu  festgebunden  wunien.  zu  umguben.')  Xunophuu  )  sclin'ibt 
von  den  Armeniern«  das»  sie  den  Pferden  lederne  Bentel  über  die  Hufe  zogen, 
um  sie  gegen  das  zu  tiefe  Einsinken  in  den  Sehnec  zu  schützen,  Aiistotcles 
und  Flinius')  ssgeOf  dass  man  den  Kamelen  im  Kriege  und  auf  Reisen,  wenn 
sie  Schm«Tzen  äusse  ren,  Schuhe  (xxfißattiva;)  anzog.  Nach  Keiske*)  sollen  Ilnf- 
schuhe  auch  im  liiub  Erwähnung  finden,  »eine  Auslegung,  wekdie  der  Villgata 
und  Luther»  IMuTfiOfzung  durchaus  widerspricht,  bcnilif  ji-doch  auf  einer  iMpen- 
mächtigen  Vertaiisi  liimg  zweier  hebräischer  Buchstaben,  durch  weh  iic  ik-r  Sinn 
völlig  verkehrt  winl.    Auch  aus  dem  Av^.'sta'')  darf  mau  s4•^die^Äcil.  da»«  die 
Hufe  der  Pferde  mit  uinei  An  von  Schuiicn  bekleidet  wurden.    Es  heisät  dort 
von  den  weissen  Rossen  des  Hitfara:  «Ihre  Yorderhufe  sind  mit  Uold  bekleidet, 
ihre  llinterhufe  mitSilber*  (also  Torschiedcn  wie  in  Ägypten).  Das  Wort,  welches  hier 
mit  «bekleideC^  übersetzt  ist,  heisst  eigentlich  „angesogen"  und  wird  von  Schuhen 
gebraucht.    Diese  Stelle  des  Avestu  darf  man  jedoch  nicht  für  uralt  halten,  sie 
ist  hiichstens  in  der  leisten  Zeit  der  Achacmeniden,  also  im  vierten  Jahrhundert 
veri'usst. 

]hir  diffsem  ]5iau(  Ii  zu  (iiiiude  liegende  ♦Jodanko  i«f  «o  einfach  und  natür- 
lich, dass  uuhi  wühl  aonehineu  kann,  Uass  er  im  allgemeinen  überall,  sobald 


uiucwcifollmn  ftber  b«i  der  nntento  der  vier  Yorderhufe  und  TieKdelit  euch  der  oberste  eiae 
doppelld  Lbiie  an  der  SoUe,  wolohe  eine  Sebutiptetto  beseiebnoo  kSenl«;  die  Hufe  sebeiBea 

Qbrigeiii«  KonNt  unbvklpulct  zu  Mcin. 

')  Vegetitu  mulom.  1,  26;  II,  öS  u.  45;  III,  18.  Culumella  VI,  14  u.  11.  ArteaiMl<»i 
oneiroerit.  IV.  80.  ^  *)  Xeeophen  aaeb.  IV,  5,  86.  —  *)  Aristo!,  h.  «.  II,  8,  S;  Pße.  h.  fl. 
XI,  45.  —  *)  Unisko  zu  ('onstant.  Porpliyroff.  piig.  502  über  Hiob  XXI,  10;  «  i  lit-i  jjinil  sta« 
jagil.  —  *)  Spiegel,  Avestu  iiu>  dem  Tirundtext  übersetzt,  Band  III,  Kborda-Aresta,  XWf, 
31|  125:  gUi  para-safanhu  /j^ranacna  paitismuchto."  Dor  Herr  l'rofojisur  Juati  in  Marburg  haue 
die  GOte,  mir  Ober  diese  Stelle  folgendes  sa  aehreiben:  Das  Yerbiun  mue  heiui  ledaafeii, 
abijr  mit  der  PräpuHition  paiti^^)  an/ichen,  wie  auch  im  Sansorit  muk  loslassen,  pratimuk  an- 
ziehen, daher  ncupertigch  moxah  der  8chuh,  8tiefcl,  baluteehi  muzagh,  annCniach  muuoak, 
I'autoffcl.  Im  Jaacht  der  Anahita  (bei  Kpiegel  III  H.  52)  ist  die  OSttin  mit  goldenen  Sebaben 
bekleidet:  nbEsags  sotbrs  paitiamuelita,  an  Fom  mit  (eiaem)  Sohab  beUddet*  «•  «ifd  abo 
f8r  die  Hnfbeldeidttng  (borsendioe)  dasselbe  Zeitwert  wie  fDr  den  Sehuh  febraaehi 
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«irh  «las  Bedürfnis  oiiiPtclltc,  ultnc^  1  jbortrngiiiig  von  Volk  zu  Volk  /iir  Vtis- 
fuliriiii^  kam  und  tibon,  Meil  et  urult  war,  konnte  or  sohou  in  die  tlnsciic 
Zeit  zimickvt'rlegt  wenlcn.  \Vir  finden  boroits  in  den  Oötfergeselii«  Ilten  bei 
Jlonier  und  Apollodor'j  eine  Erzählung,  wie  ilerniea  die  Spuren  der  gestohleueu 
ücliioit  dadurdi  ankenotUeb  macht,  das»  er  ««D^taia  vonrendoi,  d.  h»  ihnen 
etwas  unter  die  FOaae  bindet  tieachah  dioa  hier  auch  nicht  um  den  Huf  ku 
schützen,  aondorn  nur  um  die  Spur  unkenntlich  au  machen  und  ist  daa  Wort 
öffö9ii|Mt  bei  Apellodor  hier  auch  nicht  in  der  spateren  Bedeutung  von  Schuh 
jcu  veriitelicn,  mo  \»i  doch  die  Idee  des  I'nterbindcns  vollständig  vorhundcii. 

Heute  nurli  finden  wir  im  Orient  ähuiichc  Kinrichtungeu  /um  Hufsrlnit/., 
wie  die  von  AristuteleB  crwähoten«  Fig.  1.  niinientlioh  in  der  Mongolei  und  in 
.Ta|»iin.O  1"  letzterem  Lande  umwickelt  nuui  die  ilufe  mit  Stroli,  da  aIxT  ein 
stdelier  Schub  wehr  bald  durclipctreten  ist,  muss  nnin  sich  iiuf  l  iiiL'cr -ii  K('is<'n 
!nit  mehreren  vei  j^chcn.  Nach  Pott ')  l*(  /.(•i<  Imet  man  daher  in  .(ajtan  allgemein 
die  Kntfernungeu  uadi  l'tcrilcsclinhen.  Diese  Strohschiilic  werden  auch  in  der 
Keisebeschreibuug  Isabellu  h.  liird  s  augefuhrt,  elcher  diebub  primitive  Gerät 
im  Ucbirge  Nikko  einen  endlesen  Aufenthalt  voruraachtc.  Der  Araber  umwickelt 
die  FQsse  setner  Kamele  mit  Riemen  aus  Kamelshaut,  um  sie  gegen  das  'Wund* 
werden  und  besendcrs  gegen  das  Ausdörren  durch  den  glflhenden  WQstensand 
zu  schützen.  Ich  will  noch  daran  criuucm,  dass  die  Pariser  Scharwache,  guet 
a  chevat,  bei  ihren  Pferden  ebeufoHs  Lederschuhe,  welche  mit  Filz  ausgeschlagen 
waren,  im  Gebrauch  hatte,  wodurch  sie  sich  unhörbar  und  völlig  überraschend 
in  den  Strassen  bewogen  konnte.  Das  Wort  marechaussec  leitet  davon  seinen 
Ursprung  ab.  Nach  Leunis')  ist  das  zu  diesen  Schuhen  von  den  Alten  ge- 
brauchte spartuni  hr  ila.s  heute  spartum  iuuceum  benannte,  sondern  stipa 
lenacisHinja;  erstens  wuchs  in  Italien  und  (iriechenlaud  nicht.  Nnndern  wurde 
aus  Spanien  nnd  (.'ai'tiiajLjo  Iiezoijt'n,  während  die  siipa  cinheimiäcli  war. 

Die  geringe  Ilidtbarkcit  iler  blossen  Uniwickelungeu  imd  selbst  der  Leder- 
schuhc  Hess  eine  Verbesserung  wünschenswert  crseheincu,  man  begann  daher 
die  Sohle  dieser  Ledersdiuhe  mit  Mctalluägcln  oder  mit  Hetallplatten  zu  belegen. 
Solehe  Schuhe  oder  auch  nur  die  Unterlegcplatten  hiessen  soleae  ferreac*),  wenn 
Eisen  dazu  verwendet  wurde,  wir  finden  aber  auch  andere  Hetalle  erwähnt, 
denn  Nero  verwendete  statt  des  Eisens  Silber  und  seine  Gemahlin  l'oppaea  bei 
ihren  weichlichen  Maultieren  sogar  Gold.*)  Ob  nun  die  massive  unten*  IMatte 
von  Gold  war,  oder,  wie  Beckmann')  vermutet,  nur  der  oben*  T(>il  des  Schuhes 
mit  Metullplatten  belegt  war,  oder  ob  nur  ein  vorgoldetes  GeHeeht  darunter 
verstanden  Ist.  \v<'li  hrs  Xiphilinus")  ti^.yyy'i'j/.  nTr/^jV-rr.  nennt,  hat  für  unsere  Vnter- 
suchung  weniger  zu  sagoo,  jcUeufalls  musste  jene  untere,  in  der  Kegel  ciscruu 

*)  llum.  hyniu.  iu  Mcrcur.  Ii;  Apollodor  III,  lü,  2.  —  ')  Kittor,  Erdbesclir.  11,  213. 
Kclmeider,  lud««  su  den  aeript.  rei.  nnt  unter  solea.  — >  Putt,  KprMhliohe  B»iiebungeii  von 
UwM  und  Zahl  in  d«r  Z«tt«cbrift  für  YdlkertMyoholosie  Band  XII  8.  187.      *)  Lounis  Itoten. 

üenkmann,  (Jcsch.  d.  Erfdg.  III,  1,  6  pa-^.  125.  —  *)  CntuW  XHI,  2'>.  —  *  Suctoii, 
>'erü  30.    Plin.  h.  ii.  XXXIII,  U,  49.  —  ')  Beckmann,  «csch.  d.  Krfdg.  III,  1,  «  p.  127.  — 
Dio  Caatiiui  (Xiphilinu«)  62,  28.  Ähnlich  liesB  Commodus  die  Hufe  seines  Prerdcg  vergolden. 
Dio  Cnaik  78  png.  1218. 
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Piaitc  dauernd  an  dem  Scbuh  befestigt  »ein  und  dies  war  am  einfacbsten  doicli 
Nigd  SU  bcwerkateUigen,  welche  von  auaien  nach  innen  durch  daa  mit  Löchern 
Yersehene  ^aen  und  die  Lcdcrplutte  hindurch  geM3faL4^  waren.    "Die  Baen- 
plattcD  muaaten  zu  diesem  Zweck  ungefähr  ebenso  zugerichtet  »eiUy  wie  wirk- 
lif'lif  Hufeisen,  sie  konnten  einfache  I^öcher  oder  FakriuncD  haben  und  inu»*ten 
iiiiiso  l><»s8cr  festhfilten,  wenn  die  J/h-Iut  möglichst  nahf  dem  äusseren  Itandc 
RaiKiHJU.  Aus  der  Vurweehsehing  sdIi  her  oft  noch  mit  eiserueu  Nägeln  vpr«r»hr»ncD 
riattcu,  welche  die  allein  übrig  gebliebenen  liestc  römischer  soleat  sind,  deren 
Lederteilo  int  Laufe  der  Jahrhunderte  durch  FAulnis  au  Grunde  ging^cn,  mit 
wirklieben  Huliriaen,  mag  mehrfach  der  Qtoube  von  der  Bekanntachaft  der  Alten 
mit  dem  Ifagolbeaehlagc  entatandcn  oder  geatatct  worden  aein.')  Es  gilt  dies 
<Ur  Pferde  wie  für  Maultiere  und  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  die  Oröaae 
sowohl  wie  die  Stärke  der  gefundenen  Kiscn  allgemein  als  sehr  gering  ang^c^ben 
wird.  Kiscn  für  grössere  Pfenb»,  weUlic  Iiis  zur  Ivömcrzcit  ziirürkdariert  worden 
köniiteiK  t<\\u\  }mhrr  überhaupt  nicht  geiuuden  wonlen.    Da.s.-i  diese  If tifsehtifie 
nicJir  uiipiiiktisch  waren,  geht  daraus  hervor,  da«»«  noth  vor  weuigeu  JaJiivu 
ein  solcher  Lodorschuh  mit  darunter  geheftetem  Schamierciscu,  welcher  zum 
finuitz  fCr  verlorene  Eiaen  auf  Betaen  dienen  roll,  bis  sich  Oelegenbeit  «tun 
liesehlago  biotot,  in  England  patentiert  worden  ist.')  (Fig.  2.)  Diese  oben  er- 
wähnten aoleae  kamen  aber  nuch  ohne  den  Iiedereehuh  xur  AnwenduDg^  und 
wurden  dann,  wie  Fundstücke  beweiseir),  wie  Sandalen  untergebunden;  sie 
hie<»«<en  deslialb  «j^oor^iiaTa,  ein  unbeschlagener  Esel  heisst  bei  Lucinn*)  äv>;:o5r,T0;. 
Wenn  diese  iinterp'biindeneu  Eisen  auch  unserem  JJeschlairc  in  ihr<T  M'irktinir 
äliullch  wuivj),  so  sind  sie  doch  keine-swcgs  das,  was  wir  unter  Hufeisen  ver- 
stcheo,  dcim  diese  werden  durcli  Nägel  direkt  au  der  lloruwaud  befestigt,  sind 
weit  dauerhafter  und  bleiben  unter  Umständen  vier  bis  sechs  Wochen  unterm 
Huf  liegen,  ohne  dass  eine  Erneuerung  notwendig  ist,  wogegen  die  soleac  oft 
ersetat  werden  muasten,  wfthrend  der  Fahrt  an  geeigneten  Stdlcn  angelegt  und 
wieder  abgenommen  wurden  und  dadurch  jedesmal  einen  längeren  Aufenthalt 
veruraachten.  Einen  solchen  Fall  erziihlt  Buetou vom  Kaiser  Yespasian,  dessen 
Fuhrmann  abspringt,  um  die  Maultiere  zu  bescliuheu  (calceare)  und  d  idureh 
einem  Prozessfiihn'r  (Jelegeuhcil  ;;ielit,  dem  Kaiser  sein  Anliegen  Vür/uiiagen. 
Einen  wirkiiclieu  Jlufbesehlag  nach  uuicirr  Art  kannten  die  Alfen  uieln  und 
alles,  was  dafür  aus  alten  Schriftstellern  angeführt  worden,  ist  eut weder  miss- 
vcrstanden,  oder  doch  ohne  beweiaonde  Kraft. 

Zunichat  hat  man  aus  den  Beiwörtern,  welche  Pferde  bei  Dichtem  ffihren, 
Bchlieasen  wollen,  daas  sie  beschlagen  waren.  Bei  Ariatophanea*)  heisst  es 
yahm/p6sm  fmtwv  xtiino«,  ea  kann  aber  dieser  Enklang  eb«iso  gut  auf  die 


')  Ob  die  in  England  gefundenen  Ei»eit  mit  umsfcnietefon  Nii^reln  solche  Plnttf*n  wan-M, 
kttun  icU  nicht  sagen,  ds  ich  st«  nicht  gesehen  habe  und  eine  nähere  Beschreibung  nicht  vor- 
lagt Jahrb.  d.  Bh.  A.  Y.  Heft  $4,  Aaftals  von  SehMfftisiiMa  pag.  50.  *)  LeiMring 
II.  llarttiiuMii  «  J.  Langwitz:  dar  Fuli  des  Pferdes  II  pag.  311.  Ähnliches  gilt  von  Percifah 
Patcnt-PantofTcl,  welober  in  DinglcfK  Polvt.  .Tourn.  XXX  pasr-  2f*9,  Jnlii  tr.  ht  soliri.  I- n 

ist.  —  ■)  Jakrinich  d.  Ah.  A.  V.  XX.W  Iii  f<.  174.  —  'J  Lucian  Luoiu»  Ib:  Arleniidor  oncirocr. 
IV,  90.  —  »)  Saeton  Voapaa.  ti.  —  •)  Aristopb.  Upp.  652}  yi^hthte:  McXtOc  Find,  Pyth.  IV,  40C. 
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Zicrratc  an  den  ZHunien  und  Sattelzcugen,  die  frooa  i«onantia  Virgils,  lipzogen 
worden,  als  auf  den  Klang  der  Hufo,  ebenso  wie  %u^umrK{/jin%  bei  l'.uriiiidos.') 
IJci  Homer*)  heisseu  die  Pferde  yaXx^soSe;  vmd  wenn  man  dies  mit  „erzlnifij;;" 
übersetzt  findet,  so  könnte  man  wohl  an  Hufeisen  denken,  über  Hieliter  und 
selbst  Prosaiker  geben  diese  Bozeiolinuiig  aach  Ctötterpferden,  welche  durch  die 
Luft  und  Ober  Waaier  fliegen  und  duu  keine  Uufeisen  brauchen,  ja  w^r 
Jlinchon  und  wilden  Stieren,  welche  gewiis  nicht  beschlagen  waren.  Dicao 
Betwörter  bezieben  Bich  Tielmehr  uur  auf  die  Güte  und  Stftrkc  der  Hufo,  wie 
die  gleij'liwertigen  xfyarip<ü'/*r/s;,  3T6|i€öÄo56;,  im  Gegensatz  zu  {i^zXavcoro^s;  bei 
Alisyrfns  und  sonipcde»  bei  Virgil*),  womit  dieser  Dichter  an  den  von  Xenophon') 
hIh  normal  hing'estclUen  festen,  iinttMi  hohl  geformten  Hut  eriunerf.  welcher  auf 
liiii  tem  Hoden  cini'n  Klani;  wie  ein  Beeke»  (x'jjißaXw)  geben  m\W.  In  gleichem  Siuiu? 
Iicisscn  diu  Pferde  bei  Homer*)  'VjiY^yesc.  Jesaias*)  sagt,  <Ue  Hufe  der  assyriseben 
KoHse  glichen  Kieseln;  ahnlich  vergleicht  noch  im  10.  Jahrhunderfc  der  arabische 
Dichter  Ibn  Dordd  einen  harten  Huf  mit  einem  Daticlfcom  und  Firdusi  lisst  den 
Sohrah  sagen:  ein  Boss  muss  ich  haben  feston  Tritts,  dessen  Stahlhnf  Uarmor  »er- 
bricht. Viel  bestimmter  scheint  auf  den  ersten  Bliek  Homer  an  einer  anderen  Stolle') 
vom  Hufbesehinge  zu  sprechen,  weil  unmittelbar  hinter  -öos;  i/nwv  die  Worte;  /«Xxti) 
mi'/jwr.zZ  stehen.  Aber  diese  Worte  sind  trotz  der  iinniittelhuren  Folge  doch 
ki'iii  Znsiitz  zu  ertttureu,  sie  beziehen  sieli  vielmehr  ir;ir  i)i<  ht  auf  diese,  sondern 
auf  »lie  vorher  genannten  siljoi  und  ik^s;  gcuuüu.siliiittli(  Ii,  es  ist  also  nicht  von 
den  alles  zcrtrcteudca  Pferden  mit  chcruen  Hufeisen,  souderu  von  der  vor* 
derbcnbringendcn  Thätigkeit  der  Fuss-  und  Wagonkämpfer  die  Rode. 

Nun  whrd  noch  mit  besonderem  Nachdruck  eine  Stelle  aus  PImius*)  ins 
Qefecht  geführt,  welche  das  Vorkommen  des  Hufeisens  erweisen  soll:  Vestigium 
equi,  excussum  ungula,  ut  solet  plerumque,  si  quis  coHootum  roponat,  singnUus 

rcmediuni  v^t^v  r((  i»i  dantibus,  quonam  loco  id  Kijtusueriut,  In  dem  erwähnten 
Aufsätze  des  J'rofessor  Schaaffhnusen  ist  dies  folgendermassen  übersetzt:  Djis 
Hufeisen  des  Pferdes,  ohne  den  Huf,  wenn  jemand  es  findet  iin<l  aufliebt,  soll 
u.  s.  w.  Aber  vestigium  bedeutet  liier  durchaus  uichi  „Hufeisen",  sondern  die 
8pm*  im  Saude.  Wenn  diese  gesammelt  (es  steht  colligere,  nicht  tollere)  und 
an  irgend  einem  Ort  niedergelegt  wird,  so  soll  sie  unter  Umständen  ein  Hittd 
gegen  den  Schlucken  sein.  Schon  in  der  nächsten  Zeile  ist  von  vestigium  lupi 
die  Bede  und  der  Wolf  war  doch  gewiss  nicht  besohlagen. 

Dass  der  Abeiglaube  aber  an  der  Spur  haftete,  siebt  man  daraus,  dass 
auch  bei  der  WoUaspur  em  solcher  vorkommt,  es  heisst:  rumpi  equos,  qui 

vestigia  luporum  sub  equite  sequuntur  und  an  einer  anderen  Stelle  lupi  vestigia 
calctttu  equis  aiferunt  torporem.  Ähnliches  sagt  Aelian.')  Was  sollte  auch  ut  iieri 

■)  Virg.  Georg.  III,  184;  Eurip.  Rhss.  981.  ~  *)  Hon.  II.  VIII,  41;  XIII,  28:  PhUostr. 
seil,  iniag.  I,  8.  A«riped«B  touri  Ovid.  Met  VII,  105;  Hcroid  XII,  98;  ssripes  corva  Virg.  Acn. 
VI,  803.  —  »)  ApsyrtuB  cp.  106;  Virg.  Aon.  IV,  135;  XI,  600  u.  03«.  —  ')  Xcnoplum  hipp. 
I,  5.  Ähnliches  entlialteu  die  Stdleii:  Virg.  Aen.  VIII,  596;  XI,  875;  livrax  «pod.  XVI,  lt\ 
JeremiM  XLVII,  8;  RIehter  V,  SS;  Hernes  ejneg.  359.  ^  *)  Horn.  IL  XXUI,  97;  V,  779.  ^ 
")  Jesaias  V,  21.  -  ')  Horn.  II.  XI,  150-153.  -  «J  Plmtui  ik  o.  XXVIII,  90,  969.  —  ■)  PUh. 
b.  n.  XXVJI,  80;  VUl,  44.  Aclüui  h.     J,  86,. 
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aolet  heissen?  Wenn  Pliniu«  sagen  wollte,  dnas  das  Eisen  gewdbnliofa  TerloieD 
ging«!  so  hat  er  doch  gewiss  hcincn  Nagclbescblag  im  Auge  gehabt*  aondein 

liöch8teD8  einen  Srhiih  oder  eine  »oleti,  die  iJiisru  FchU-r  iillrnlings  b^«»-*s. 
Darin  liegt  ein  »i<  lu  i  ci  BewciK,  diiss  liier  vcHtigium  nicht  mit  Hufeisen  —  mit 
aiiigcuiigeltem  lliiltiheu  —  übernetzr  werden  kann. 

DuH  llauptliCHtrebeu  der  Alten  ilaliin,  die  Hufe  mnj^üchst  fe.Hf/itrn.n  f:en. 
l'oluuiclla')  im  erst<;n  Jaihrhundert  n.  Clir.  verlangt  die  Pfenle  mit  tliiti>  luii^nii-.. 
et  altis  et  cuucuvit»  rotundkquc,  eine  gleiche  ^Vnforderung  stellen  iu»t  alle 
alten  Fachschriftatelhsr  und  geben  aadi  Mittel  an  dies  zu  emHehen.  £s  war 
ihnen  bekannt,  dass  fortwührcnde  Nisse  und  feuchter  Beden  den  Huf  TerderbcUf 
dagegen  trockener  und  fester  Boden  ihn  bSrten.  Sie  empfehlen  daher  Xenophons'} 
Vorschrift,  das  Pferd  auf  einem  mit  etwa  pfuudschweren  Feldsteinen  bedeckten 
l'latxe  eteh(>n  zu  laHsen,  da  durch  furtwähreudea  Druck  die  Sohle  hart  werde. 

Vegetius')  empfielilt  «len  Stall  mit  starken  Hohlen  von  Steineichen  zu  be- 
legen, indem  er  dieser  Holzart  einen  ganz  besonders  günstigen  Eiufluss  zuschreibt. 
Andre')  raten  allerlei  Medikiuiientc  nn.  wie  Pech,  Eselmist,  Kaute,  Ol,  Ksäig. 
E[d)euKamcn,  Kuol)lauch  und  «las  Wasser  des  rcatiniselien  Sumpfes.  Vegutius'j 
einpfiehU  aber  auch  das  Aits8cbuütdea  und  lieiuigou  der  Hufe,  worauf  im  Altertum 
grosser  Wert  gelegt  wurde.  Es  unterli^  keinem  Zweifel,  dass  man  lur  Kaiser* 
zeit  das  Wirkmosser  kannte  und  zwar  genau  in  der  Form,  wip  sie  heute  noch 
bei  uns  Qblich  ist.'')  In  einem  Edikt  des  Kmaera  Diocletian  vom  Jahre  301  wird 
die  Taxe  vorgitsclirieben,  uelclie  die  Itossärzte,  ZU  deren  Beschüfdguog  das 
Ausschneiden   der  Hilfe  ^'(dinrfe,  erludH'ti  durften,     rnsor  Mtisoum  Ijcsif/t  ein 
sehr  schönes  Exenjplar  eines  solchen  Messers.    Au^<  späteier  Zeit  will  ich  noch 
beiläufig  erwähnen,  dass  auch  auf  einem  Steinbilde  dos  heiligi  n  Eli^ius^,  des 
Schutzpatrons  der  Schmiede,  welcher  den  Pferden  die  Füsse  eiii^elu  abnahm, 
auf  dem  Ambos  besehlug  und  wieder  aasetzie,  unter  dem  Handwerkzeug  ein 
Wirkraesser  abgebildet  ist 

Für  das  beste  Mittel  bei  abgelaufenen  Hufen  galt  Teer  (pix  Itquida).') 
In  derHygiene^AusstcHuDg  der  königlichen  Lohrschmiede  zu  Berlin  im  Jahre  1888 
war  eine  aus  i'ech  imd  Coloplionium  hergestellte  Sandale  ausgestellt,  weldie 
am  Hufe  festklebte  und  sich  durch  die  Wärme  dessdlteii  geschmeidig  erhielt.*) 
Eh  sollte  eine  Kopie  nach  einem  rümi*<ehen  ( >rii;inal  sein,  über  welche^*  irh  letdor 
nichts  näheres  angeben  kann,  ich  kann  jedoch  aus  eigener  Erfahrung  versichern, 
dasö  dieses  Mittel  vortreffliche  Dienste  leisten  kann.  Diese  Mittel  zum  Hart- 
machen der  Hufe  waren  dringend  notwendig,  weil  man  eben  die  Hufeisen,  welche 
besseres  leisten,  nicht  kannte;  wären  sie  im  Gebrauch  gewesen,  so  wfirden  nicht 
so  viele  Klagen  fibor  die  Abnutzung  der  Hufe,  worunter  Alexander  der  Qroase, 
Hannibal,  Hithridates  und  andere  litten,  zu  finden  sein.") 

')  CJolumella  VI,  28.  Härten  der  Hufe  VII,  36  am  äcliluiis.  —  -)  Xenophon  lüpp.  IV,  4  j 
niii^'.  eqiiit.  1,  16.  —  *)  Vcgot  ntulom.  I,  56;  II,  &5  u.  58.  —  *)  PKd.  h.  n.  XXXI,  2,  8.  — 
»)  Vcgct.  iiiul.  I,  56:  Pollux  I,  11,  10;  Aclian  h.  a.  III,  2.  -  *J  Ginzrot  tali.  ni ;  KoflM 
aroli.  17.  Jahrjf.  32.  Band  pajr.  1"  unter  boutuir  rumain.  —  ')  Miliin  Atlas  tab.  X!.  ^.  — 
•)  Catu  de  re  ru»t.  72;  Colum.  VI,  15:  Pliii.  XXIX,  20;  VegeL  II,  58.  —  *J  Im  Kawlog 
nnter  I,  2.  -  >•}  Diwknr  XVII,  94;  Polyb.  III,  19,  7;  Cartii»  YHI.  3;  Appisa  a»  hello  lOthrid. 
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Ii'li  Iiiu  in  diesem  Punkte  nbsichtlicli  etwa^  auslülulii  Ii  gewesen,  weil  ieh 
in  iler  Tliiitsaehe,  das»  Vegeriu«,  welcher  wahrscheinlich  im  4.  Jahrliundcrt 
n.  Chr.  schrieb,  dieie  MiUcl  zum  Teil  unter  gleichzeitiger  Auweuduug  von  Huf- 
mthuhen,  noch  empfiehlt  und  immer  davon  spricht,  dass  die  Iliif«  vom  nchcn 
nbgonutxt  werden'),  einen  ganz  lieheren  Beweit  dafür  sehe,  dan  Hufeisen  in 
unserem  Sinne  ihm  nicht  bekannt  waren,  da  er  sonst  grade  im  Gegenteil  auf 
Mittel  bedacht  gewesen  wäre,  den  Huf  weich  und  geschmeidig  zu  machen*  Wenn 
von  jemand,  der  weithlufig,  wenn  auch  vielleicht  ohne  eigenes  Verständnis  und 
nur  nach  griin^hischen  (Quellen,  über  Tierheilkunde  schreibt,  der  k<i  ungemein 
wit'htigen  und  zweckniiissigeu  Tfufeisen  auch  nicht  mit  oiiiom  Woitc  Erwähnung 
geschieht,  so  nuiss  norh  m  «einer  Zeit  der  Best  hhi<;  mit  Nägeln  nicht  nur 
nicht  verbreitet,  sondern  gradezu  unbck  nHit  «^owcsen  sein. 

Oass  nuui  den  ITufbcschlag  in  Ki»m  zu  Antaug  des  vierten  Jahrhunilcrts 
noi  li  nicht  kannte,  geht  iuUiiekt  auch  aus  dem  schon  erwaihnten  Edikte  Oiitcletians 
voiu  Jahre  301  hervor,  durch  welches  das  Maximum  der  von  einem  Muioniedicus 
zu  beanspruchenden  Oebfihrm  festgesetzt  wird.  Es  ist  darin,  wie  schon  gesagt, 
nur  vom  Beschneiden,  nicht  vom  Beschlagen  der  Hufe  die  Rede,  welche  Operation 
doch  höcbat  wahrscheinlich  auch  m  den  Wirkungskreis  jener  Leute  gehörte.*) 

Es  giebt  schliesslich  noch  einen  Punkt,  welchem  eine  gewisse  Beweiskraft 
zukommt.  Es  ist  in  allen  ScIiriftstcUern  mit  alleiniger  Ausnahme  von  Artemi- 
dorUB*)  in  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts,  nur  von  bf*sehuhten  Maultieren, 
niemals  von  Pferden  die  Kede.  Dies  kommt  zum  Teil  daher,  dass  Maultiere 
sich  das  Besfhnhen  besser  gefallen  liissen  als  Pferde,  dass  sie  geduldiger  sind 
und  leieht  mit  überstehenden  Kiseu  marschieren  lernen,  ohne  sji  h  zu  f<trei<  lii'u. 
Sie  lernen  breitbeinig  gehen,  die  Pferde,  wenigstens  die  temperutueuis ollerer», 
nicht.  Deshalb  lioschuhte  man  Pferde  sehener,  als  Maultiere;  hätte  mau  den 
Nagelbcschlug  gekannt,  den  die  Pferde  ebenso  gut  vertragen,  so  würde  diese 
Trennung  von  Maultieren  und  Pferden  nicht  vorkommen.  Zum  Teil  ist  auch  des- 
halb öfter  von  HauUieren,  als  von  Pferden,  die  Bede,  weil  jene  fast  ausschliesslich 
zum  öffentlichen  und  privaten  Fuhrwerk  und  sum  Arbeitsdienat  verwendet 
wurden. 

!( h  i^lauhe  auf  diese  Weise  den  Zeitpunkt,  bis  au  wek«hem  die  HufeiKcn 
mit  Nagelbcschlag  den  Römern  unbekannt  waren,  festgestellt  zu  haben,  nämlich 
bis  zum  vierten  Jahrhundert,  in  welchem  Vegetiu«  schrieb,  es  bleibt  nur  noch 
übrig  die  Oründe  anzuführen,  Wflehe  dem  bisher  gewonnenen  Uesnltate  zu 
widersprechen  scfaeineu  und  die  Zeit  ermitteln,  zu  welcher  der  Beschlag 
aufkam. 

It  li  imiss  jt'dot  h  vorher  noch  ein  ni<  ht  gerade  seltenes  Fumistiu  k  erwähnen, 
welches  zwar  nicht  die  Dienste  einer  solea  leisten  konnte,  welches  aber  wahr- 
scheinlich auch  sum  Hufschnlz  verwendet  wurde,  nämlich  die  eisernen  lluf- 
Bchuhe  oder  Ifipposandalen,  Hulosandalen,  Boosnndalcn,  je  nach  ihrer  Vor- 

7';  Apulcii  ni^t.  VIII:  n«inti<t  nxfriti«  unfiraln  dcbilts;  Pluut.  Min.  II,  2,  73;  Joh.  Cinaami  de 
Tfh.  gest.  im[ii)r)ii.  »•<!.  lullii  IV  jiog.  194. 

')  Vcgct.  mul.  1,  56  u.  28.  Uurlt  a.  Keriwigr,  Ungtln  für  TierheUk.  11.  Jahrg. 
p«f.  5  v.  2t.  4ahrg.  |Mg.  259.  —     Artonidor  OMlroer  IV,  23. 
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wcnduug,  die  sabots  on  Ter,  wie  sie  die  französischen  Archiologen  nennen.  Sie 
sind  in  vielen  S(  liriftcn.  z.  B.  in  der  des  Abbe  i^'ocbet  über  das  Grab  Childerichs 
abgebildet  uml  :mi,n'l»li(h   tfils  römischen,  teils  friinkischcn  T'rsprungs.  Zwei 
Orisfinnle  und  zwei  Kupiea  befinden  sirh  im  Mainzer  Mui>«;uui  (Fig^.  8  u.  9), 
ein  aut  der  Saalburg  gefundene»  (Fig.  ^J),  in  unseren  Annalen')  abgrcbildete« 
Exemplar,  in  Homburg,  oin  oft  eirwahntes,  in  Zaienhangcn  gefundenes  (Fig.  4), 
in  Stuttgart,  drei  angeblich  aus  Thüringen  Btamroende,  adir  Idcfate  Stücke  im 
Berliner  Vdlker- Museum,  andere  in  Tersrhiedenen  Sammlungen.*)    En  ^ebt 
vielleicht  heute  noch  Viele,  welche  der  Meinung  sind,  dass  dicso  /am  Teil  sehr 
grossen  und  plumpen,  zum  Teil  wieder  sehr  kleinen  Genlthc  den  Zugtieren 
und  snnjar  den  Rpttpferden  unter*;:c'biindon  wurden,  um  ihnen  beim  Zuge  oder 
g;ir  liciiii  Tinuffii  uml  Springen  als  fino  Art  Hufeisen  zu  dienen.   Meiner  Ansicht 
nacii  ist  eine  nulche  Aimuhme  ganz,  uuniüglich.    Die  Jieibung  in  den  unge- 
schickten Schuhen  muss  fast  so  gross,  als  auf  der  Strasse  gewesen  sein  und 
nach  knner  Zeit  mnaste  das  Tier  von  den  Kemeo,  mit  weldien  der  Scfanh 
fes^bunden  war,  wund  gescheuert  sein.  War  der  Huf  empfindlich,  so  mnsate 
das  Tier  aich  bei  jedem  Tritt  wehe  tbun  und,  wenn  es  nicht  sehr  breit  gestellt 
war,  flberdies  sti-oicben.  Professor  Rueff  in  Hohenheim*)  ist  daher  dM  Mmnnilg, 
dass  sie  nur  für  kiiiiikc  Huf«'  im  Stalle  gebraucht  wurden,  vernmtlich  wenn 
dicwiben  mit  dicken  iianiliij,'('n  zum  Festhiilton  eines  T 'msr1)l'iir».s  vcr>=eh<m  waren 
und  es  ist  nicht  zu  leugnen,  dum  einige  dieser  iScliuIic,  wn-  ticr  in  /u/.cnhausen 
gefundene,  ihren  Zweck  im  Krnnkenstall,  auch  wulil  bei  einer  uutwendigen 
OrtsTcrinderung  orfUhm  kdnnten,  wenn  sie  bei  sehr  weit  gestellten  Pferden, 
Blaulderen  oder  Ochsen  aur  Anwendung  kamen.  Ich  stimme  auch  darin  bei, 
dass  sie  fQr  Pferde  nur  ausnahmsweise  gebraucht  wurden  und  hauptsächlich 
fdr  Ochsen  und  Mauttiere  bestimmt  warr-ii.  T.etztere  Ioi  ik  ii  sehr  bald,  neh  mit 
fibersfehenden  Eisen  und  wohl  auch  mit  solchen  Schuhen  bewegen,  ohne  sich 
zu  Btreiclion,  während  Pferdo  dies  nicht  thun;  ob  jene  aber  mich,  wenn  die 
Schutii'  an  den  Vorderfüssi-n  ;;clHain  lit  wurden,  daniir  i^chcu  lernten,  ohuc  s'u  h 
zu  gif'ifen,  mochte  ich  bezweifeln.    Die  Verwendung  war  daher  wohl  auf  »lic 
ilinterfüsse  beschränkt,  weim  nicht  etwa  die  steil  aufwärts  stehenden  Schnäbel 
einzelner  Arten  (Remennocourt  und  ficrupt,  Fig.  5  u.  6)  der  Bfiekseite  ange- 
hörten und  gleich  den  Aufstfllpungen  anderer  Exemplare  (Vieil-ETreux,  Fig.  7), 
wie  sie  Cochet  in  dem  oben  erwähnten  Werke  anfttbrt,  cum  Abweisen  des 
Kinterfüsses  bestimmt  waren. 

Ben  Archäologen  haben  diese  Schuhe  viel  Kopfserbroehen  gemacht  und  zu 
vers<  hiedenen,  sehr  wenig  übereinstinmienden  Deutungen  Veranlassung  gegeben. 
Eiut^o  liiilicii  sie  für  LampenhnUer  (porte-lampcn),  andere  für  Hemmschuhe  oder 
für  UaterlagcD  eines  Schleppbaumes,  welcher  als  Eniatz  für  ein  aserbroclieues 

')  Ann.  d.  Kam.  AltorL-V.  Band  IX,  puff.  18«,  tab.  7.  —  ■)  LindmMctiMit,  AHcftfimer 

itor  hoiJnischen  Vor/.i-it  T,  12,  5,  l— K.  Cochet:  L»  Soinc  infi^ricure  psg.  337  xiMt  29  Stück 
«uf,  welche  in  Fnuiki ci'h  »}f»r  Soliwoiz  jfpfundPH  wiinffri,  eino  gro«<»o  Anzniil  «intl  aurli 

in  eleu  Publiontion»  de  Luxembourg,  liaiid  XI  png.  XCIIl  aufgcraiirt.  —  '}  Huetl'  zur 

Qnioli.  dci  Uurbmclilagefl  B.  IS  nnal  Lbid«n»chiait  Beuerkniigen  ab*r  FundfBgmitlBd«  ja 
rOaiiiolM»  0«btad«tt  pag.  35. 
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Rad  zoitwoiso  angowondcf  wird,  zwei  gelehrte  Fran^oson  sogar  für  Stoiw- 
liüi:»'!  i^elialten.')  Ahor  Steigbügel  Rind  auch  nichts  römisches:  ihre  orsfe  F,r- 
vvi'ihnung  findet  sich  hei  Leo  dem  Taktiker')  im  achten  Jalirliuiidcrt.  Zu  Knrls 
«les  (iroB8cti  Zeit  waren  sie  bei  vurnehnieu  Personen  in  Denrgcbland,  italien 
und  Byxv»  OUich,  im  grossen  bei  dor  Reiteroi  erst  spSter.  Auch  ich  haüe 
die  Idee  die  eine  Art  dieser  Schübe,  welebe  sich  durcb  den  langen,  sehr  flach 
angeaetstra  Sehnabel  aussetohnet,  als  Hemmaehuhe  anauiehen  and  habe  einen 
solchen  mit  Hilfe  eines  hölzernen  ITntcrlagekloteoa,  den  ich  für  ein  notwendiges 
Zubehör  halte,  und  zweier  cisomcr  Klammern  (Fig.  10)  einem  Ilode  nngopasst. 
Die  gewis«  richtige  Bemerkun«»  do?<  ohm  angeführten  englischen  .Tdnrn  tls,  dass, 
wenn  die  Btiicke  diesem  Zwecke  gedient  hätten,  Streifen  und  8chniinnien  in 
iler  Längsrichtung  sich  zeigen  niüssten.  vorausgesetzt,  dass  der  Rost  die«  7.11 
sehen  gestattet,  wird  durch  Uinzufügeii  jenes  Uuterlageklotzes,  den  unsere  Dauern 
heute  noch  zur  Schonung  des  Eisens  anwenden,  hinfällig.  Auch  an  die  Ver- 
wendung bei  den  sur  Almehtung  im  Paaigehen  notwendigen  Spannetriclcen*) 
oder  für  Fusafessdn  habe  ich  gedacht,  mnss  aber  schKesslich  gestehen,  von 
m<*tneii  Versuchen  nicht  befriedigt  su  sein  und  immer  nncli  nicht  zu  wissen, 
was  ich  aus  diesen  Fundstui  ken  machen  soll.  Der  Baron  Zigesar*)  hat  glei<di- 
fnlls  an  Fus-sfesseln  gedacht  nnd  gemeint,  die  Pferde  seien  mit  diesen  Schuhen 
bekloi<ict  und  dann  der  S(  huh  an  den  Piketpfahl  gebunden  worden.  Es  ist 
bekannt,  dass  im  Lager  nnd  auf  der  Weide  Spannstricke  im  ganzen  Altertum, 
mit  Ausnahme  der  Homerischen  Zeit,  durchaus  üblich  und  noch  im  HiMelalter, 
wie  heute  bei  den  Orientalen,  in  Gebrauch  waren,  während  man  sich  im  Stalle 
der  Halfter  bediente*);  man  wird  aber  mit  Recht  fragen,  weshalb  erst  der 
eiserne  schwere  Schuh  als  lästiges  Zwischenglied  eingeschoben  werden  sollte, 
da  ein  flurt  oder  Riemen  und  wenn  die  Pferde  daran  gewöhnt  waren,  nötigen- 
falls ein  einfaclier  Strick  ohne  den  Schuh  diesen  Zweck  weit  besser  erfüllte. 
Wen«  al)er  ein  Herr  0.  Fischer*),  Tternrzt  in  Cessingen,  behauptet,  dnss  der- 
artige sah(»ts  en  fer  hetite  noch  in  lioUand  ganz  nilgemein  in  (iebrauch  suit'O, 
so  ist  nur  zu  Ijedaucru,  dass  er  nicht  ganz  genau  uugiebt,  wo  er  dergleichen 
in  Holland  gesehen  hat,  da  m«ne  in  einer  Yeraammlung  von  Holländern,  deren 
mehrere  ihr  Land  gans  genau  kannten,  aqgdbmchte  Anfrage,  auf  allgemeinen 
Unglauben  stiesa.  loh  mSchte  es  adiliesslieh  der  Erwägung  unserer  Herren 
TierarÄte  anheimstellen,  ob  diese  Schuhe  und  namentlich  die  mit  den  langen 
Schnäbeln  nicht  in  Verbindung  mit  einer  längeren,  sich  der  Oestalt  des  Fusses 
anschmiegenden  Eisenschiene,  ähnlich  wMe  dies  in  neuerer  Zeit  geschieht  (Fig.  11) 
bei  Muskclzcrrcissungcn  am  Uuterschcukcl  des  J  iiutcrfuases  gedient  haben  künuen 


*)  Cochct,  Ic  tombeau  do  Childeric  pag.  152,  A.  1  u  164,  A.  2.  —  Procedings  of  tbe 
MMietj  of  Anüqmsriw  Ydl.  III,  1887,  V,  «1  paff.  Sit.  •  *)  !.«•  taetio.  «d.  Küehly  a.  RQstoir 

II,  2.  pfig.  318;  Rfl^kc  zu  Cinnamus  V,  7,  p«g.  360.  —  *)  IlomiK»''",  no^rlnphtr-  If«  RoitonD, 
Obers.  V.  llniibct  pag.  204,  tramolB.  —  *)  Publicatiuns  otc.  de  liuxembourg  1804,  Band  XII 
pog.  163.  —  Xenoph.  Cyrop.  III,  3,  26;  Aiiab.  III,  4;  Horai  8at.  I,  5,  19;  Virg.  Aen.  IX, 
858;  Ux  Solle.  87,  83;  Horn.  II.  VIII,  .'>44;  X,  475;  Odys«.  lY«  41.  DtoSteUe  IHas  XIII,  86, 

wo  von  FcsMcIri  iHc  Rortr  i^t,  ist  wahrxnbeinlich  lUiFlcht,  s.  Orfmtioflr  pn'^.  S,  AnnikiJ.  7;  Bt't  kmanQ, 
Qetcb.  d.  Erfiudg.  III,  147.  —  *)  Publioation«  d«  Luxembourg  1855,  üaud  \I  pag.  XCII. 
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und  dann  nntürlieli  he\  alirn  Arten  von  Zugtieren  gleich  gute  Vcrwondons; 
finden  konnten.  Zwar  kannten  die  Rrirner.  naeh  dem  oft  »mverst;iinlii<  hen 
Vegetius  zu  urteilen,  diese  Kur  nitht,  und  ob  die  Deutschen  oder  Gallier  sie 
kannten,  ticheint  nicht  bekannt  zu  sein,  aber  f&r  r^ttiiseb  kann  ich  diet»c  Schuhe 
auch  durchaus  nicht  halten. 

Es  ist  mir  natürlich  nicht  möglich,  hei  jedem  Einseinen  die  GrOnde,  au* 
welchen  er  fiir  ein  rvmitehes  FundstOck  gehalten  wird,  sn  prüfen,  da  solche 
in  der  Regel  überhaupt  nicht  angegeben  e^ind,  nher  ich  Tenuate,  das»  bei  nftlierer 
rnterHuchung  daa  Vertrauen,  welches  sie  bisher  genoaaen,  erschüttert  'Werden 
könnte.    Ilei  dem  erwähnten  Srhiih  ans  Zn/.enhnuHca  wird  beispielsweise  .il^ 
Legitimation  angeführt,  ilass  er  in  l  iiicin  römischen  Bade  gefunden  .sei.     A'if  r 
wa»  hat  ein  Hufschuh  im  römischen  IJadc  zu  thun?  Ich  würtle  im  (»t  gi  uit  ii 
daraus  sehliesscn,  dass  er  dorthin  verschleppt  sei.    So  lange  dass   Had  im 
Qehranch  war,  befand  sich  der  Pferdeschuh  gewiss  nicht  darin,  und  wer  weisK, 
nach  wie  langer  Zeit  er  schliesalich  dorthin  gelangte,  denn  wahrseheinlicb  bat 
doch  daa  Bad  noch  Jahrhunderte  lang  nach  der  römischen  2ieit  als  olFene  JRuine 
dagestanden,  bis  es  schliesslich  mit  Erde  fiberdeckt  wurde.    Für  römisch  halte 
ich  diese  8<'hulic  Iiiiiijitsaclilirli  dcslialb  nicht,  wi  il  einmal  in  den  ausführlichen 
Mirteilnpfjon  Itciin  Vegi-iiiis  iiml  ilni  Schriftstellern  über  den  l<rtndfi!H!  und  die 
Ilippiatrik  iiiclits  /u  titulcn  imc,  wm  auf  diese  Cierfitc  /u  deuten  wäre  und  dann 
weil,  soweit  mir  iM-kaant  ist,  dergleichen  Stücke  nur  nördlich  der  Alpou  gf>- 
fanden  sind. 

TT. 

Mögen  nun  aber  diese  Schuhe  so  alt  «ein,  ah  sie  wollen  und  au<  h  zum 
Hufschut/  in  irgend  einer  Wei.se  verwendet  worden  »ein.  .so  viel  steht  fest, 
dass  sie  nicht  mit  Nägeln  befestigt,  sondern  höchstens  untergebunden  wurden. 
Die  ersten  »ehriftlichen  Nachrichten  fiber  daa  Yorkommen  des  Nagelbcsehlagcs 
finden  sich  nicht,  wie  fiberall  angegeben  wird,  beim  Taktiker  Leo,  welcher 
im  ^.  Jahrhundert  lebte,  sondern,  wie  ich  schon  vor  Jahren  mitgeteilt  habe, 
wahrscheinlich  bereits  bei  dem  sofjoriunnten  Byzantiner  Anonymus'),  oioem 
Kriegs-schriftsteller,  welcher  im  G.  Jahrhundert  unter  Justinian  schrieb,  Er  sagt, 
nmn  solle  die  Hufe  mit  eisenien  Platten  T.oyjpcU  z'-'^Xo::.  also  mit  vollen  Eisen 
beschlagen,  damit  wi«»  nicht  leicht  von  Fussangeln  um!  tlergleichcii  vorletzt 
werden.  Erst  zwei  •Jahrhunderte  später  lieisst  es  dann  bei  Ivaiser  Ee<»  IV  uuti 
ähnlich  bei  seinem  Sohne  Oonstantinua  Porphyrogeueta,  welche  beide  Ober 
Taktik  geschrieben  haben:  nähX«  ocXi^vol«  ot9))pa  |tevx  t6¥  MtpfUsv  «otAy,  halb- 
mondförmige eiserne  Sohlen,  mit  ihren  NSgetn.*) 

Wenn  wir  nar  diese  achriftlichen  Quellen  hätten,  dann  wäre  die  Erfindung 
und  Verbreitung  des  TTufbeschlages  sehr  gut  stimmend  zwis«  hcn  Vegetius  und 
dem  Anonymus,  oder  zwischen  dem  vierten  und  sec  hsten  Jtibrltnntli  rt  /u  suchen. 
Nun  kommen  aber  die  in  halb  Europa  in  Gräbern,  in  Villen,  in  alten  Brunnen, 

')  Sehlifiben,  dt«  Pferde  dM  Altertams,  j^m.  137;  ByuuitiiMr  Anonjrmvs  ed.  KVeMjr  «. 

Rantow  XVIt,  4  jmjf.  lor,.    -  «)  Leo  tut-t.  V,  4  pft>f.  51;  Conutniit.  lait.  piig.  II.  Becknuun 
III,  147  will  sK&xi>/(,  FuMfeateln,  le«ea  und  nimmt  st>.tjy«{«  fOr  UafeiMii. 


Digitlzed  by  Google 


346 


auf  Schlachtfeldern,  i\uf  Küiiiersfnis.'^on  und  wo  immer  gemachteu  Funde  von 
Pfufeisen  und  scheiuea  allet»  über  den  Haufen  zu  werfen.    Die  Funde  sollen 
allein  beweisen.   Künuto  die  Qcschichte  dnvon  schweigen,  tausend  Eisen  sollen 
redend  zeugen,  die  man  aus  dem  Schooss  der  Erde  grübt.   Aber  ihr  Zeugnis 
Ist  wenig  auTerlissig,  da  sie  kein  ürsprungsatteal;  bei  sich  haben.  Jeder  Finder 
datiert  sein  Eisen  je  nach  seiner  Saebkcnntnis  oder  nach  seiner  Liebhaberot 
als  rCmiechf  gallo- romanisch,  mcrnvlngisoh,  fränkisch,  alemannisch  und  wenn 
es  gar  zu  modorn  ist,  wie  die  alloniuMsfon ,  niindesffns  al^i  S<'lnvr'(1pnf'is'(*n. 
Aber  das  will  ikhIi  <,'ur  nichts  sagen,  der  Archäoloi;:  (^uiiniorez')  fand  im  Jura 
in  einer  TorfgruU*  uumittcllmr  neben  Pferdegebeinen  Hufeisen  (Fig.  12),  deren 
Aiter  er  unter  Berechnung  der  darüber  gelagerten  £rd»chiehtcu  bi»  ins  tiechHte 
Jahrhundert,  nach  Beck  ')  sogar  bis  flbent  sweite  Jahrtausend  y.  Chr.  Geburt 
zutQckdatierte,  ohne  zu  bedenken,  dass  schwere  Gegenstände  in  Torfmooren 
▼OQ  selber  immer  tiefer  sinken,  wie  die  Steine  auf  Gletschem.  Solche  Resultate 
mQssen  ein  gereehtfertigtea  Misatraucn  gegen  alle  Beweise  durch  Ausgrabungen 
hervorrufen,  wodurch  auch  wohlbegrundete  Fälle  in  Mitleidenschaft  gezogen 
werden.    Besondere  Vorsicht  tst  hei  Fuiidon  in  alten  Brunnen  und  Lnchern 
nötig,  weil  ilieec  oft  in  ziemlich  spiiter  Zeit  ausgetüllt,  sowie  bei  Rönierstrassen, 
die  noch  Jahrhunderte  lang  benutzt  worden  sind,  nachdem  schon  der  letzte 
Tlümcr  heimgegangen  war.    Auch  ein  Fund  ucbeu  unzwcifclhjift  römischen 
Stacken  ist  nicht  immer  ein  Beweis  IlBr  die  römische  Herkunft,  da  nach  einem 
Jahrhunderte  langen  Aufenthalt  der  Römer  in  den  betreffenden  Lindem  und 
einem  in  friedlichen  Zeiten  gewiss  sehr  vertrauten  Verkehr  xwischen  den  BSn- 
wohnern  und  ihren  ungebetenen  Gfinh  ii  uhne  Zweifel  Sitten  und  Gewohnheiten 
«ler  letzteren  auf  Jone  übors^ins^en,  und  cbensn  viele  (Jebrauchsgogenstaude  aus 
dem  Besitz  dos  einen  Volkes  iu  den  des  anilerii  kiiiiien.    Als  die  Römer  längst 
aus  fiormauii'n  verschwunden  waren,  können  iiclit  rrdiiisehe  Stinke  not  li  massen- 
weise zurückgebliebeu,  audi  durcli  den  ÜHndel  wieder  ergänzt  worden  sein, 
und  nunchem  ehrliehen  Germanen  konnten  für  die  Reise  ins  Jenseits  römische 
Sehmnck-  und  Gebrauchsg^nstfinde,  an  denen  sein  Herz  hing,  mitgegel»en 
werden,  welche,  wenn  wir  keine  anderen  Beweise  hStten,  uns  in  den  Glauben 
versetsicn  könnten,  dass  wir  es  mit  römischen  Überresten  zu  tbun  haben. 

Das  Endresultat  dieser  Betrachtung  gipfelt  für  mich  darin,  dass  ich  zweifle, 
ob  num  überhaupt  bis  jetzt  auch  nur  ein  einziges  achtes,  römisches  Hufeisen 
p;efuuden  habe.  Im  Museum  zu  Rom  und  im  Museo  Borbonico  zu  Neapel  sind, 
wie  ich  midi  soll)st  iilKM/niii^t  liube,  und  wie  Professor  Schaaffliausen  bestätigt, 
keine  röniisclieu  liufeiüeu  vorhanden  und  :illes,  was  sonst  dafür  ausgegeben 
wurd,  kann  auch  die  Platte  ciiicr  solea  gewesen  sein,  die  auch  nicht  anders, 
als  einHufielMn  aui^sehen  haben  kann,  auf  welche  aHein  der  Anadmek  indnere 
des  Plinins  anzuwenden  ist,  während  er  sonst  nicht  passen  würde.  Wir  werden 
aber  noch  eine  andere  Erklärung  kamen  lernen.  Da  das  Keapler  Museum  die 
Fundatfieke  aus  Pompeji  enthält,  so  kann  man  gai)/  bestiiiiTiit  behaupten,  dass 
bis  zum  Jahre  79  n.  Ghr  noqh  keine  Hufeisen  mit  Nagelbescblag  bekannt  waren. 


■)  Lungvitz,  Oescfa.  d.  Hufbeachlage«,  18S4,  pag.  &.  —  ^  Book,  0*«ob.  d.  BbimB  I,  p«g.  $70. 
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Wo  hat  man  denn  <lio  sogenannten  roiniHclifii  llutcisen  gefunden?  lu 
Ücimunien,  in  OnDien,  in  der  Sirhweiz,  in  Britamiien,  kurz  nördlich  der  Alpen, 
nicht  aber  m  itulien,  in  Griecbenknd  und  in  »üUlicheu  Ländern.  Sollten  denn 
audlieh  der  Alpen  nicht  ebenso  viele  Hufeuen  verloren  worden  sein,  als  nördlich 
denelben,  veno  dort  der  Hufbeadilag  ebenao  Terbreiiet  war,  wie  hier?  Orade 
ftUB  dieeem  Unutande  folgt  gans  ricber,  daas  der  Beadilag  in  Italien,  also  bei 
den  Röniem,  nicht  bekannt  war  und  dass,  wenn  wir  ea  aueb  vorläufig  an- 
l)i'stimmt  lassen,  ob  ihn  die  nordischen  Völker  hatten  und  ob  die  gefiindeneu 
E'iHvn  jener  Zeit  angehören,  jedenfalls  die  meisten  £iaen|  wenn  niclit  alle,  nieht- 
römischen  Ursprungs  sind. 

Betrachten  wir  etwas  näher,  was  von  Funden  bekannt  ist. 

Napoleon')  erzählt  in  »einer  Ausgabt'  T  Caosars,  dass  eine  grosse  ^fon£^** 
kleiner  Hufeisen  in  der  Nähe  von  Alesia  ^('tinuliMi  worden,  welche  von  dem  au 
der  Vingeanne  im  Jahre  52  v.  Chr.  zwischen  ('ut*i«ur  und  Vercingetorix  statt- 
gehabten Oefechte  herrQliren.   Sollte  dies  richHg  sein,  so  konnte  die  bekannte 
Thaiaacfae,  daae  die  mdsten  gallisehen  nnd  mebr  noeh  die  gennantscben  Pferde 
kleiner  Art  waren,  damit  gut  in  Einldang  gebracht  werden  und  es  würde  sich 
dann  hauptsächlich  um  nichtrömisclie  Eisen  handeln,  da  die  römisdi^  Pferde 
von  grosserem  Schlage  waren.')  Die  Eisen  wurden  nicht  etwa  verloreO|  sondern 
mit  den  khi-iiden  Tieren  im  Flusskies  und       rinderen  Orten  lie^ralien,  oft  mit 
Knorhou  von  Menschen  und  Pferden,  mit  Scliiiiu(  ks;i«  ln'Ti  uml  koltischen  Topf- 
seherben  zusammen  gefunden.    Die  Eisen  sintl  von  ansgc/i'if  linctJ'ni  Metall,  mit 
Fabrinneu  und  noch  mit  den  umgcnieteteu  Nägeln  versehen.    Eins  davon  hat 
sogar  einen  eigcutümlichen  Stempel*  Mao  achemt  diesen  Umstand  noch  nicht 
äuBgebeutot  au  haben  und  doch  ist  er  ungemein  wichtig. 

Ebenso  massenhaft  wurden  nach  der  öftw  erwähnten  Znaammenatellung 
von  Professor  Schaaffhauaen,  an  dessen  Aufcnhiung  wir  die  folgenden  Be- 
merkungen knüpfen,  seit  dem  Jahre  1880  dergleichen  Eisen  Imm  Horn  in  West- 
falen gefunden.  Ein  solches  ist  in  den  Verhandlungen  der  Berliner  anthropo- 
logischen Gesellschuft  ittL'dtildet'),  dürfte  aber  nicht  einem  Maultier,  sondern 
einem  Pferde  angehört  Imbcu,  allerdings  aber  ein  Eisen  für  Nagclhesehlag  ge- 
weaeii  nein.  Auch  Fig.  KJ  stellt  ein  bei  Horn  gefundenes  Eisen  dar,  weiches  aber 
von  jeueiu  Hchr  bedeutend  abweicht,  lu  der  Kälic  der  Fundstelle  soll  die 
Vara»49chlacht  atattgefiinden  haben.  —  ^  dritter  Ort,  an  welchem  grosae 
Mengen  von  ESsen  gefunden  wurden,  ist  Nlewensluis  an  der  Veeht,  worflber 
Baron  Sloet  geiMihriobon,  weither  den  Römern  die  Kenntnis  des  Unf  beschlages 
mir  Zeit  ihres  Yordringena  nach  Norden  abspricht.  —  Ahnliche  Funde  wenlen 
noch  von  mehreren  anderen  Orten  ))eriehtet.  De  la  Croix  fan«l  l-fi  Alaisr 
achtzehn  Eisen  von  Pferden  und  Mnnitiercn  bei  einem  Efallischen  Streitwagen. 

Aus  diesen  und  anderen  MusscnlundcH  hat  man  di-n  Si  hluss  t^ezogen,  dass 
die  Bewohner  jener  Landstriche  den  Ilufbeschlag  zur  iiunierzeit  kuuntcu.  Die 


^  K«po1«oii  III:  JuL  Cmar,  deutiolie  Atug.  II,  p«g.  285,  tu  Cm.  Oall.  VH,  <9.  — 

*)  Ctpsnr  b.  0.  IV,  2;  VII,  64  u.  65;  Taoit.  Gorm.  5  u.  6.  Hohliebon,  Pfefd«  d.  Altort.  p.  HS. 
r-  *J  Sohierenberg,  Verb,  der  utbropol.  O««.  fiwlio  1886,  fg.  S18. 
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dagogpu  vorgebrai-litcu  Zweifel  stützen  sich  besonders  darauf,  dass  jene  Völker 
Mangel  an  Eiscu  gelmbt  hättou,  weil  niclit  «Miiinul  allo  oiaeruen  Schwerter  nnd 
I^anzenspiuiMi  in  genügeoder  Menge  gehabt  uiui  lUx  Ii  gewUs  zuerst  für  ilire  Bewaif- 
nuug  und  dAnn  erat  fiir  den  PÜndebeeohlag  gesorgt  haben  würden.  Den  leisten 
Qrund  kdnnen  wir  vorweg  nehmen  und  dbnraf  erwidern,  dase  der  HufbeechUig 
wichtiger  eem  luuinf  «Ii  die  Waffen,  da  eine  Kavallerie  mit  den  beeten  Waffen, 
aber  huf kranken  Pferden  ganx  unbmuchbar  iat,  mit  g'Miti  len  Pferden  aber  auch 
bei  schlechter  Bewaffiiung  vor  niohla  surfickauechreoken  braucht. 

Dass  die  nordischen  YSlker  zum  Teil  nicht  reich  mit  Eisen  veraohen  waren, 

ist  nach  den  Berichten  der  Schriftsteller  nidit  zu  leugnen.  Die  Asthicr  und 
Fennen')  hatten  fast  gar  kein  Eisen,  sie  kommen  aber  hier  auch  nicht  in  Betraelit, 
die  Stelle  aber  im  Tacitus"),  wo  Gerniauicus  seinen  Solditen  Mut  muehou  will 
und  ihnen  vorredet,  dass  die  Germiuien  niebt  Stand  halten  würdeu  und  nicht 
eiumal  uisenbcschlagcno  Schilde  iiutieu,  kunu  niun  nicht  ernst  nehmen.  Ks 
ai^dnt  indessen  richtig  au  sein,  dass  das  keltische  und  gerraaniiehe  Eäsen  weich 
und  biegram  wsr.  Im  dritten  Jahrhundert  t.  Chr.  waren  die  Schwerter  so 
weich  und  schon  nach  einem  Hiebe  so  Terbofsen,  dass  sie  mit  dem  Foase  wieder 
grade  getreten  werden  mussten*),  dasselbe  war  bei  den  Galliern  unter  Brennus 
der  Fall.  Diese  f'belstfindo  verschwundeti  jedoch  mit  der  Zeit;  nach  Plutarch') 
hatten  die  Gimborn  zu  Marius  Zeit  sehr  gute  Waffcu.  eherne  Panzer,  lange  ge- 
wichtige Schwerter  und  Speere  mit  doppelter  Spitze.  Die  Gallier  luitten  tn 
cinzelnim  Strichen  gradezu  Überfluss  an  Eisen,  soüusy  aiü  Sehuppenpanzer, 
Seoseu,  und  anderes  sogar  nach  Italien  ausfülirtcn.^)  Dabei  fochten  doch  viele 
bis  sum  Gfirtel  gsnx  unbeklMdet  und  ohne  Helm.  Ungunstiger  stand  es  allerdings 
bei  den  Germanen,  welche  nicht  grade  Ül>erfluss  hstten,  denn  nicht  alle  sollen 
eiserne  Schwerter  oder  grössere  Lanzen  geführt  haben;  indessen  widersprechen 
sich  die  Angaben  bei  Tacitus.')  Die  geringe  Menge  des  Eisens  wurde  sie  aber 
wohl  nicht  gezwunf^en  haben  auf  den  Ilufbeschlag  zu  verzichten,  eher  noch  die 
geringe  Güte.  Es  sind  mit  di-r  Zeit  eine  Menge  sogenannter  Waldschmieden, 
die  nicht  von  Römern,  sondern  von  Eingebornen  betriebt;»  wurden  unti  bis  in 
die  prähisturisehe  Zeit  zurückreicheu,  aufgedeckt  worden,  eine  sogar  unmittelbar 
an  unserer  Saalburg,  jenseits  des  Pfahlgrabens.  Das  Eisen,  das  sie  lieferten, 
war  aber  in  den  Ältesten  Zeiten  weidi  und  konnte  aus  diesem  Gründe  sum 
Hufbeschlage  nicht  gut  v^wendet  werden.  Eine  eiserne  solea,  die  man  ab- 
nehmen und  wieder  grade  biegen  konnte,  Hess  sich  eher  daraus  niacbcu.  Ol» 
nun  zu  Caesars  Zeit  und  noch  später,  so  lange  nicht  einmal  die  Waffen  der 
zu  Fms  Kämpfenden  überall  von  Eisen  waren,  eine  so  allgemeine  und  aus- 
gedehute  Verwendunj^  von  irufcisen  stattgefunden,  wie  die  augefiihrten  Funde 
bei  einem  gleichen  (iebrau«-h  im  ganzen  Laude  beweisen  würden,  dürfte  doch 
beaw«Nt  werden  mfissen. 


*)  Tscit  Oerni.  45  n,  46.  -  ')  Taoit.  Aimsl.  II,  14.  —  »)  Polyb.  II,  43;  Polynen.  »Im* 
tc-iii.  VIII,  7,  2;  Ilolztnann  zu  Tacit.  Ocrm,  VI,  pag.  141.  —  *)  Plut.  Marias  25  u.  27.  — 
*)  Tttcit.  A.  III,  43;  Liv.  XXII.  46;  Cifs.  O.  III,  LS;  IMiii.  XVIII,  28;  Diodor  V,  30.  Ans. 
führlicli  darabor  Ucok,  Üvteh.  de«  Eisens  I,  506  u.  f.  —  *)  Tacit.  O.  &;  A.  I,  64;  II,  21. 
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Nfl^Ieon  aellMt  w«nt  nif  «fie  Möglichkeit  bin,  da»  die  tob  ibm  erwilmtm 
Eiten  einer  gpiiena  Zeit  aogeböien  kfiniien.   Hitte  nHue  mir  den  erwafasfen 
FebriloitioDsateoipel  niher  ins  Ange  gelMMt.  EiiMlimlen  Uegt  in  den  «pj^eliilmeB 
ThetMchen  kein  Grund  die  gefitndenen  Eisen  rn  die  Romerzt'it  zu  rereetzra. 
wohl  aber  sprecbeD  ausser  den  en^ühnten  Un Wahrscheinlichkeiten  allg^emoine 
Orün'l*»  «lH«feL'f*n.    Wllrdtni  "wohl  die  römischen  Feldherrn,  wünlo  ^"iif»?*ar  die 
V«)rtcil<'         .V;ii.'«'n)«'.-*«  li!;im's.  wenn  er  ihn  hei  den  GalHcrri  it<i«  r  Gf^rmanen 
iK-rmrkt  hätio,  verküiint  uuU  tür  die  eigene  Kavnllerie  von  der  Haud  j?ewit»sen 
haben?  Cacaar,  der  alles  bis  zu  den  kleinsten  Einzelheiten  anfuhrt,  wenn 
irgend  von  Einflnss  ist,  sollte  über  diese  Kenerung,  die  einem  lange  bekl:i^» 
Krebsschaden  abhalf,  geschwiegen  haben?  Undenkbar!  Bas  Gleiche  gilt  tos 
den  späteren  Feldherm  und  sicher  auch  von  Tacitns,  der  »eine  Kenntnis  ron 
Germanien  durch  eigenes  Beobachten  gewann  und  Gelegenheit  hatte,  diese 
Neuerung  in  seinen  Schriften  zu  erwähnen.   Das  Schweigen  wäre  nur  erklärlich, 
wenn  den  nriincm  dfr  Nagelbesi'hla;;  eine  l:ni!?«t  bekannte  und  ;:»>\v<*hiite  >>:ifhc 
gewesen  wäre,  und  «ItPH  anznnelinien  verbieten  uob  die  frülif-r  trenihrteu  Kr- 
ürterungcn.    Es  wird  alä4i  wohl  nichts  übrig  bleiben  als  anzunehmen,  dass  die 
erwähnten  Eisen  einer  späteren  als  der  Bömenett  angehören,  wocu  bei  den 
nnsähligen  Gefediten,  die  im  Laufe  der  Zeit  in  jenen  Gegenden  vorfielen,  Ge- 
legenheit genug  gegeben  war. 

Nun  giebt  es  aber,  abgeaehen  Ton  diesen  Massenfimden,  noch  eine  Mei^ 
anderer  Eisen,  welche  unter  Umstinden  au^egraben  wurden,  welche  anf  den 
ersten  Bli>  k  fhwn  Zweifel  au  dem  rüniischen  Ursprung  nicht  wohl  zu  i^C'^tatten 
seheinen.  Sic  «ind  in  dem  mehrfach  ervvähnton  Aufsatze  von  Schaatfliauäe'n 
aufgezählt  und  damit  ist  der  Sa^-he  wesentlirh  trcnurzt,  ob  jedoch  alles  Gefundene 
angeführt  ist,  weiss  ich  nicht,  da  das  Vdrliaudene  bisher  nur  einzelnen  Snmmlem 
bekannt  war.  Ohne  irgend  einer  Autorität  zu  nahe  trcteu  /u  wollen,  iituss 
ich  gleichwohl,  soweit  dies  ohne  nähere  Kenntnis  der  Umstände  möglich  ist, 
auf  einige  bedenUiohe  Punkte  auftneikeam  machen,  welche  gegen  die  römische 
Herkunft  der  Funde  su  spreehen  seheinen. 

AU  eins  der  am  siebenten  den  Bömem  mznschreibenden  Fundstileke  gilt 
das  Manltiereisen  Ton  Ochtendung  (Fig.  14),  welches  im  Innern  eines  Berges, 

umhüllt  von  sogenanntem  Krotzenstcin,  gefunden  wurde,  in  welchen  es  beim 
Ausbruch  der  Lava  eingeschlossen  sein  soll.  Aber  wer  hat  denn  von  Lavu- 
auHbrucheu  seit  der  Römerzeit  gehört?  T>ns  Eisen  winl  ausdrucklich')  deshalb 
für  römisch  erklärt,  weil  zahlreiche  Funde  bezeugen,  «lass  die  Römer  in  jener 
(iogend  Bergbau  trieben  uud  weil  sie  den  Maulesel  als  l>asttier  brauchtcu.  Das 
Eisen  soll  einem  Maultier  angehört  haben,  weil  es  jetzt  ähnliche  MauUicrciseu 
in  Finiikreich  giebt,  aber  können  denn  nicht  frOher  die  Ksen  f&r  die  kleinen 
Pferde  auch  so  ausgesehen  haben,  wie  heute  jene  Manltiereiaen?  Das  altes 
sind  keine  zwingenden  Gründe,  sie  würden  es  erst  einigeimaaaen  sein,  wenn  nach- 
gewiesen würde,  dasa  nur  die  Römer  dort  Bergbau  getrieben  und  nur  die  Rönjer 
Maultiere  gehabt  hätten  und  dass  das  Eisen  nicht  von  einem  Pferde  herrührt. 

•J  A,  a.  O.  png,  iS, 
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Basfi  aufh  den  auf  flor  Suanmr^  ^rpfnndcneu  Eisen  nirlit  <hirclnvpf»  r.w 
trnucii  iwi,  <^v]\i  srlum  anf>  ilem  eiaen  Fuu<lu  in  «luiii  tiiiolu-u  (.irubc  lu'tvür,  in 
wolcliuH  jüues  Eiseu  uacli  der  Erklärung  des  < Jln  int  vuu  Cohuuscn  iu  «pätcrer 
Zoit  einfach  hiueiugotretcii  sein  suU.  Wenn  an  iiuudort  Stück  gefunden  wurden 
(Fig.  15,  16,  17,  18),  10  nt  diM  a11adni|pi  sehr  bodiHitond,  ftber  auoh  sobr 
aulFallond.  Du  sio  sehr  abgenufst  sind,  besonders  an  der  Zebe  —  vaa  fibrigens 
iminor  der  Fall  ist  —  znm  Teil  aueh  nur  noch  in  Stfidron  gefunden  sind,  so 
sind  08  vermutlich  uubrauebbare  Eisen,  welehe  die  Bewohner  der  vur  dem 
Kiistell  bcHndlichen  Häuser  gesammcll;  und  aufgehoben  hatten.  Denn  es  können 
doch  nicht  alle  Eisen  gerade  auf  dorn  kleinen  K^iinic.  den  die  Saalburg  ein- 
nininit,  zrifallig^  verloren  worden  sein,  der  Fuhrmann  würde  sie  doch  in  den 
meisten  Füilou  auigehubeii  und  mitgenommen  haben.  Einzciue  au«>  gtui/  »sdilcchtom 
Eisen  gefertigte  mögen  also  weggeworfen  »ein,  andere  iu  Kellern,  im  Bauschutt, 
also  in  Häusern  gefunden,  auf  der  Strasse  gesammelt  und  aufbewahrt  sein.  Es 
isl;  ja  bekannt,  dass  aus  alten  Hufbisen  guter  Stahl  gemadit  wird,  das  weiche 
Etaeii  ist  abgenulat  und  das  harte  fibrig  geblieben.  Schon  die  OeltibwesO  go- 
ipranneu  den  besten  Stahl  dadurch,  dass  sie  Eisenplatten  in  die  Erde  gruben 
und  von  Kost  so  lange  zerfressen  liessen,  bis  nur  noch  das  härteste  Eisen  übrig 
war.    Aus  dics.'jn  Grunde  werden  die  Eisen  gesammelt  sein,  nicht  nur  hier, 
Huuik'iii  aiuh  iiuderwärts.    Merkwürdig  ist  es  jedeutalls  und  auch  schon  von 
Lindeuselimit  bemerkt,  da»»  man  häutig  eine  ganze  Anzahl  Eiüou  buisummen 
findet,  wie  iu  Mainz,  Luxemburg  und  au  anderen  Orten  beobachtet  ist.  Sic 
sind  gesammelt  und  Ton  ihrem  ersten  Fundort  verschleppt;  man  weiss,  dass 
in  den  Kuinen  der  Saalbuig  au  allon  Zeiten  allerlei  Gesindel  gehaust  hat.  Aber 
wann  ist  dies  alles  geschehen?  darauf  kommt  es  an.   Die  Ilömerstrasse  hat 
sicher  noch  viele  Jahrhunderte  nach  der  Uömerzeit  bestanden  und  ist  in  der 
langen  Zeit  von  allen  rtilirleuten  bcniit/t  worden.    Vielleicht  hat  später,  als 
der  Ihifliesehlag  längst  l)ekanu(  wui,  iu  der  Nähe  des  einstigen  Kömerkastells 
eine  einsame  Schmiede  bestunden,  deren  Besitzer  bei  dem  grusseu  Verkehr  auf 
der  immer  schlechter  werdenden  Strasöc,  seine  gute  xsalirung  hatte.    Diu  im 
Brunnen  gefundenen  Eisen  und  Knochen  wurden  doch  wohl  erst  hiueingeworfen, 
als  der  Brunnen  nicht  mehr  bonutst  wurde,  vermutlich  also  nach  der  Kömerzeit 
und  s(^pir  wohl  erst  nach  dem  giinsUcben  Einsturz  der  vor  dem  Thoro  gelegenen 
Häuser.  Nun  ist  aber  auf  der  Saalburg  ein  Stück  eines  Hufeisens  sogar  unter 
der  römischen  Mauer  litMNorgezogen  und  in  Rugensburg  sind  juulere  unter  der 
alten  Rnnierstrasse  gefunden  worden'),  sie  könnten  also  aus  dem  Ende  des 
ersten  oder  der  Mitte  iles  zweiten  Jahrhunderts  herrühren,  sie  sollen  beim  An- 
fahren von  Bausteinen  verloren,  also  rümtäch  sein.    Die  Kömer  bedienten  hielt 
aber  doch  wahrscheinlich  des  Fuhrwerks  der  Eingeborenen  bei  ihren  Bauten, 
denmadi  wfirden  also  die  Eisen  nicht  romisch  sein,  und  mllssten  die  Eingeborenen 
den  Besehlag  besessen  haben,  wenn  die  Beobachtungen  wirklich  durchaus  sicher 
und  zuverlAssig  dnd.  Mir  ist  nicht  bdcannt,  dass  man  genaue  chemische  Untor> 
suchuQgen  an  den  Eiaen  vorgenommen  hütte,  es  wlire  dies  vielletcht  ein  Mittel, 
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da»  importierto  rtoisdn  Eiaen  tob  dem  erahMDiMoheii  und  friäierra  Ton  wpSterem 
za  unteridieideD. 

Da  dio  Hauptatüake  unter  den  in  jenem  Aufaatse  erwähnten  Einen  «lern 
üditendimger  Exemplar  gleichen  und  aus  diesem  Grunde  grl^icher  Herkunft  nein 
BoUen,  diese  über  beim  Ochtendunger  Ei^cn  keineswegs  nh  römisch  nachgowienon 
ist,  80  ist  auch  hv'i  dien  ihm  gleichen  Eisen  der  rninisdu'  IVspHing  ebcDso 
zweifelhaft.    Wenn  ferner  gesagt  ist,  dass  der  in  dor  Aldiandiiiiiij  Ilrr<»n 
SlrH'f  besprochene  Htifcisenfund  in  Schlo»«  Nieweueluis  deshüU)  ilcij  JiöuuTn 
zuzurechnen  sei,  weil  der  mit  dcuselüeu  gefundene,  zum  Kahn  ausgehöhlte 
Baumstamm,  auf  die  rdmisebe  Zdt  deute,  da  YeMua  FatMOuluB  sage,  daa» 
der  Einbaum  bei  den  Germanen  «in  gewöhnlicbea  Fabneiqf  lei,  so  kann  ich 
das  Zwingende  dieses  Gmndea  auch  nidit  ansehen,  denn  der  Einbaum  wird 
heute  noch  in  vielen  Gegenden  Deutschlands  ebenso  wie  zu  Vellcius  und  Pliniiis 
Zeiten  gebraucht');  der  Fund  deutet  als»»  durchaus  nicht  imbcdingt  auf  die 
römische  Zeit.    Leider  IihIx-  \rh  den  Aufsatz  des  Baron  Slnit  nicht  zu  (fcsicht 
bokonjUR'u.  wenn  die  iu  licin  Bericht  gopcn  seine  Ansicht  aufgeführten  tiriinde 
aber  alles  sind,  was  sieh  dagegen  sagen  liisst,  so  bin  ich  durchaus  geneigt,  die 
gefundenen  P)iscn  für  nichtrömische  zu  halten. 

Das  bei  Hoisdorf*)  gefundene  Eisen  scheint  mir  einer  solea  uugehört  zu 
haben,  da  es  rundberum  mit  I9agdl6cfaem  vergeben  war,  was  zur  Befestigung 
auf  einer  Ledeipktte  ganz  zweckmäsug  war,  aber  nicfat  für  den  Beacblag.  Was 
unter  der  dabei  erwähnten  Wulst  verstanden  wird,  ob  sie  vielleicht,  wenn  die 
Eisen,  wie  die  in  Straas-Paulin  bei  Trier  gefundenen,  zum  Anschnallen  bestimmt 
waren,  die  Kiemen  schützen  solito.  kann  ich  aus  der  vorliegenden  Angabe  nicht 
licurtciion.  Dass  es  auch  Eisen  '^ah.  welche  ohne  Vennittelung  eine«  l^cdcr- 
Hchuhes  uucer  den  Huf  gebunden  wurden,  scheint  zweifellos  fcstzustcheD;  auch 
bei  Cochet  ist  ein  solches  abgebildet')  (Fig. 

Wenn  au  anderer  Stelle')  gcssigt  ist,  das»  tlie  in  Sachsen  in  einer  Furt 
der  Wyhra  gefundenen  Maultiereisen  genau  dem  Ochtendunger  Eisen  glichen 
und,  obgleich  ausdrficklidi  erwähnt  ist,  dass  1295  dort  adiwibiedies  Kri^volk 
mit  vielen  Maultieren  fiberging,  die  gefundenen  Eisen  trotzdem  für  römische 
ausgegeben  werden,  so  kimnte  mau,  scheint  mir,  mit  weit  grosserem  Höchte 
das  Ochtendunger  Eisen  dem  dreizehnten  Jahrhundert  zurechnen. 

Die  bei  Pölzig  im  Altcnburgischen  bei  Öffnung  von  Hünengräbern  gefüu- 
denen  zwei  Eisen,  welche  auch  dem  Modell  Ochtendung  entsprechen  und  mit 
Stein-  und  Bronzegegenstanden  zusammeulagea,  werden  doch  wohl  «icher  nicht- 
römisch sein. 

Obgleich  nun  an  vielen  Stellen  in  Deutschland,  Frankreich,  den  Nieder- 
landen, Englaud  uud  der  Schweiz  einzeln  und  massenweise  Huieiäeu  gefundcu 
wurden,  weldie  aicher  nicht  alle  römischen  Ursprungs  sind,  auch  wohl  nidit 
alle  nur  Platten  einer  solea  fetrea,  obgleich  ferner  in  Italien  und  Griechenland 
auch  nicht  ein  einziges  geftmden  wurde,  so  wird  in  jenem  Anfratze  dodi 

•)  A.  II.  ü.  pag.  40,  Velleiua  P«torc.  II,  17Ü;  Plio.  XVI.  40.  —  «)  Ebenda  ftg.  49,  - 
*}  C«Mb«t,  tombestt  de  Cbitderi«.  —  *)  Ebenda  »seit  Lvngwifac  j'i. 


Digitized  by  Goonlf 


361 


sohlicwUoh  die  Bekaootscbaft  dar  Gtamn&tti,  Gallier  v.  a.  w,  mit  dem  Besclilage 
in  Abrede  gestellt  und  beinahe  jedes  gefündene  Eisen  als  ein  römiacfiea  in 
Ansprueli  genommen.  Scbade,  daas  man  ntdit  alle  in  dem  Bericbt  erwAbnten 
Siaen  auf  einem  Fleck  zusammooseben  und  genaue  Fundbcriehtc  darüber  naob- 
losen  kann,  ich  glaube,  weder  die  Fomi  noch  die  Berichte  würden  dem  Beschauer 
die  Ansicht  aufnötigen,  daas  die  Ilönicr  den  l^cscliln?  zu  uns  gcbnicht  haben. 
Die  Körner  hatten  hokanntlich  Pferde  au.s  aileu  Läudcrn  )  und  darunter  auch 
{C^russe  Tiere,  die  uudi  den  Qallicru  und  aclbüt  den  Qormaueu  uiclit  ganz  fehlten, 
wuruni  wurden  denn  diese  nicht  beschlagen  und  warum  Imhon  diese  grossen 
Pferde  audi  niebt  ein  eina^pea  Eisen  verlorenf  Die  gefimdenen  Eisen  eind  alle 
ohne  Aosnahme  klein,  wie  der  Sdilusspaasus  ansdrOaklich  borrorhebt,  sie  ge- 
hurten dahert  wenn  man  Urnen  ein  so  hobea  Alter  augeatehen  willf  da  wenigstens 
bei  den  Gcrnuinen  Maultiere  selten  waren,  wahrsdiemlieb  nidit  diesen,  sondern 
«Ich  kl  ei  neu  Pferden  des  Landes  an. 

Napoleon  führt  bei  Besprechung  der  erwähnten  Eisen  an,  dass  alle  mit 
einer  Fahrinnc  versehen  waren.  Diese  Kiune  kann  unter  Umständen  zur  Hchar- 
fung  de«  Beschlages  mit  beitragen,  huuptsiichlich  aber  hat  sie  den  Zweck,  die 
>tagelköpfe  besser  zu  schützen,  als  dies  bei  gewöhnlichen,  nicht  versenkten 
Lochern  der  Fall  ist.  Sie  scheint  dodialb  schon  einen  Fortschritt  in  der  Bc- 
acblagskunst  zu  bedoaien;  ieh  wflrde  "Euen  mit  nieht  ?ersenkten  Iiöchem  iDr 
illter  haiton,  SehAaffbauaen  erklärt  dagegot  die  Falarinnon  für  «ne  ESgentünn 
lichkeit  aller  der  galki-romamscben  Zeit  angehörenden  Eisen,  also  sehen  der 
allerersten,  uns  einstweilen  noch  zweifelhaften  Periode.  Die  Eisen  werden  aber 
von  Napoleon  auch  als  sehr  gut  bezeichnet.  Das  cinhcimieclie  Fabrikat  war 
aber,  wie  wir  sahen,  zu  Caesars  Zeit  noch  schlecht.  Um  diesen  Einwand  zu 
entknit'u'ii,  weist  man  auf  die  Mythologie  und  die  Holdeusii^e  hin,  diese  sind 
ja  voll  von  ijobcserhcbunguu  über  die  wundervollen  Schwerter  und  die  uuüber- 
tarefllidie  Sehmiedekunst,  man  darf  nur  an  Hirne,  Wielaud,  Siegfried  orinuem. 
Aber  den  in  diesen  Sagen  berührten  Thatsaohen  kann  man  gar  kein  bestimmtes 
Alter  auwdsen,  einzelne  deuten  bis  in  die  Urzeit  surDck,  andere  sind  viel 
späteren  Datums,  als  die  hier  in  Kode  stehende  Zeit  und  überdies  darf  man 
diese  Angaben  nicht  für  historische  Fakta  halten.  Die  mythologischen  Personen 
wurden  mit  wunderbaren  Eigenschaften  und  Schätzen  ausgestattet,  weil  der 
höchste  Wunsch  der  Lebenden  auf  solche  Dingo  gerichtet  war.  Man  daehte 
sich  jene  stärker,  vermögender,  listiger,  als  man  selber  war  und  es  war,  wenn 
irgendwo,  hier  der  Wunsch  der  Vater  des  Gedankens. 

Wenn  man  darin,  dast>  einzelne  Eiäcn  einen  wellenförmigen  llaud  zeigen, 
ein  Zmohen  ihrer  Herkunft  aus  der  Bomeneit  sehen  will,  so  ist  auch  dies  nieht 
zutreffend.  Noch  heute  schenkt  sieb  mancher  Dorfschmied  die  Mehrarbeit,  diese 
Bogen  au  beseitigen,  wozu  immerhin  Aufmerksamkeit  und  OMohiekliohkeit  ge- 
hören. Sie  entstehen  immer,  sobald  da.s  Eisen  gelocht  wird.  Früher  war  der 
llofbauer  oft  sein  eigener  Schmied  oder  hielt  sich  einen  Schmiedekoecht  und 
CS  wurde  weniger  Wert  auf  Schönheit,  als  auf  Schnelligkeit  der  Arbeit  gelegt* 

'j  8chUeb«n,  die  Pt  des  Altert,  pag.  läti  uuU  74. 
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1):\H  Fi)i<Iro8ii1tiit  (iicscr  lüDgen  Betriiclitting  iat  für  niioli,  dass  ich  an  ullcn 
clicKf'ii  ]<'un(lcn  nichts  CDtdecke,  was  zu  der  Annuhiiio  /Avingr,  dum  dio8C  Ei^cn 
der  Kömorzoit  angehören,  noch  viel  ^^'onig(>r  nhcr,  dass  »w  römische  Eiaeo  sind. 

fch  klimme  nun  zu  «Icn  Beweisen,  welche  aus  Münzen,  rifinnien,  Strrnpoln 
getülirt  werden.  Eine  Münze  im  MüTr/kalnnft  zu  Dcssjui'K  welche  dem  ersten 
.iHhrhundert  n.  Chr.  aii^t  lmK  n  zeigt  angeldicii  zwei  von  einer  Sehhiiysri» 

uiugel»ene  ]lufei»cu.    Mein  erster  Ücduuke  war,  dium  diu  Schiauge  eine  glüt  k- 
Itcho  durdi  Erfindung  oder  Anvoaidung  der  Ilufdaen  hiaiieigcfahrto  Heilung 
cinCB  kranken  Pferdea  bedeuten  könnte;  Eckhel  denkt  an  einen  Sieg  in  der 
Rennbahn,  den,  wie  man  weiter  'schliesscn  könnte,  ein  Iford,  welches  wegen 
schleebter  llufo  auf  einen  Sieg  niehf  rechnen  konnte,  mit  Hilfe  guter  Hufeisen 
errang.    IleiTn  ProfesHor  von  Sallet  danke  ich  einen  vorzüglichen  Abzug  di<'e»T 
Münze  und  hin  jef'/.t  durclmus  der  Meinung,  daws  liier  von  Tfnfeisen  kpinr  1I(  <I»' 
i^r;  wa»  man  lür  iS'agellöclier  gehalten.  j^IikI  Y»'i/i<Tiini;cn  in  l'niui  g('l»(.;^cniT 
Linien,    liei  der  Kleinheit  de8  Stücken,  etwa  15  iiiui  im  J)urclmie8äer,  hui  die 
l'hantasie  viel  Spielraum,  ich  denke  daher  an  Ehren7.eichen'),  nicht  an  lIiifeiHcn. 

^tielit  besser  düifte  e»  mit  dem  in  der  Sauiburg  gefundenen  Zicgclstcnipel 
Fig.  15  bestellt  sein,  auf  dem  man  ebenfall«  ein  llufciscn  erkennen  will.  Er 
enthiUt  allerdings  eine  derartige  Zeichnung,  welche  »ehn  deutliche  Ihinkte  setgt, 
die  man  f&r  Ilagclldclier  hält,  dazu  die  Umschrift  ]jvg.  XXII 1*.  B.  P.  Was  soll 
aber  duH  Hufeisen  auf  dem  Ziegelsteinpeli'  Ich  sehe  hier  kein  Hufeisen,  sendcm 
(Irii  ItuchBtahen  ('  und  darin  zehn  runkte,  welche  zusammen  eohor»  decima 
bedeuten,  l'ii^  Sache  h'itrhfet  f^ofurt  ein.  *inl»!ild  man  den  Steinjiel  nicht  ho. 
wie  vv  von  l'rofesHor  SciiaartJunii-m  ali-jcliiidet  ist,  sondern,  wie  .sn  vn;- 

sidi  hinlegt,  dass  die  Zahl  XXII  nicht  rechtn  oder  link.-«,  soiitleiu  unten  htt  lit. 
dann  »ieht  nuiu  eben  ein  C  und  kein  Hufeisen  mit  ganz  unzwcckun'issigeu 
IVagellöcbcm;  der  frQher  im  Kölner  Museum  befindliche  JA^gionsstompel  mit  der 
Zahl  U  im  C  und  ein  ähnlicher,  auch  im  Boricbt  erwähnter  scheinen  mir  deut- 
lich darauf  Itinsuweiseu,  doss  jene  Punkte  in  unserem  Falle  (;benfall»  eine  Zahl 
und  zwar  zehn  bedeuten  sollen,  obgleich  bekannt  ist,  dass  die  Cohorte  gewöhnlirb 
anders  bcaeichnct  wird. 

Ein  auderer  Beweis  könnte  sich  auf  eine  H«;merkung  in  dem  Katalog 
di  r  1?(  iTiner  Gemmen  von  Toelkcn')  stüt/m,  wo  e«  heisst;  ^.Mann  im  Hegriff 
ein  l*lerd  zu  beschlagen  «»tc."  Der  Stein  gehört  «Icr  guten  römischen  Zi'it  an 
imd  würde,  wenn  Tuelkeu  litlitig  gi'sehen  hätte,  von  iknleutiuig  sein.  Er  steht 
ein  IM'crd  vor,  dessen  eiucu  YorderfuBS  oiu  Hann  aufhebt,  welcher  mit  dem 
Gesichte  nach  Tom  gekehrt  neben  der  Mitte  des  Pferdes  steht,  wAbrcnd  ein 
nnderer  etwas  vor  dem  Yordcrfusse  in  knieender  Stellung  mit  dem  Gesichte 
nach  rückwärts  gekehrt  Bi<  h  an  dem  atideren  Fasse  zu  schaffen  macht.  Offenbar 
handelt  es  sich  niclit  um  den  Bea<<hlag  des  aufgehobenen  Hufes,  da  von  einer 
solchen  Beschäftigung  Oberhaupt  nichts  zu  sehen  int.  auch  beide  Männer  nach 
unserer  Praxis  unzweckmäsaig  gestellt  wären  uud  ihre  Köllen  tausclieu  inüsstco, 

')  Kckhcl,  docir.  numm.  vet  VÜI  paf  306.  Cohen  detuript.  hUt  da  nennuei  186S, 
T.  VI  pag-  &48.  —  *)  YieJl«io1it  WM«n  «•  eine  Art  Innnlaa.  —  ■}  Toelken  VI  V.  SS. 
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aondeni  um  ein  GoKcliüfl  au  dem  stcheuden  Fuese.  Kur  damit  das  Pferd  8till- 
linlten  soll,  isf  (]or  iindi-ic  Fiis.<  aufgelioben.  wie  es  lu'Uti*  ikuIi  bei  allen  un- 
niliigeu  1'1'erden  gescliiclit.  Ks  isr  also  eint^  Dar.stcllunt;,  wi-k  lu'  die  Tlrätif^kcit 
eines  Mulomodious  betritfr,  welcher  sich  bückt,  um  eiueu  kranken  Vms,  zu 
untersuchen  und  hIckj  die  Bemerkung  Tuelkcns  ganz  ungerechtfertigt.  Hätten 
<Uo  Bomor  don  Hufbescbhig  gekauut,  m  würde  statt  dieser  unbeatimmten 
Thfttigkcit  wnlinobeinltch  die  weit  clmndcteristiscberc  Aiwfiiliriing  eines  Kagcl- 
boschlages  auf  dem  Stein  abgebildet  aein* 

Kueli  weniger  Gluubcu  werden  die  phautasicrciehcn  Kutdcekuugen  einen 
Bcbon  vorher  erwähnten  Herrn  Fiseher  finden,  welche  Hr.  Nnmur  der  Mitteilung 
wert  erachtet')  Er  sogt,  ohne  jedoch  seine  kostbare  Quellen  zu  vormten,  eine 
cirltassische  Pferdcrace,  die  ahallock,  führten  als  Qestfitazeichen  ein  rundes  Huf- 

eisen,  von  einer  sobihen  Form,  dass  t  s  si<  h  in  Wirkliehkoit  mit  drei  Aufzügen, 
deren  Spitzen  sieh  in  das  Iluniurn  eindruektcn,  bfittc  befestigen  lassen.  Kin 
gnn/  gleiches  Kisen  will  er  auf  alten  lyrischen  Mün/rn  entdeckt  haben,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dass  diese  Eisen  Nagellöehcr  liaitcu  und  ang<'naj?elt 
wurden.  Diese  Münzen  sollen  die  bekannten  Tri«|uctra  sciu.  Von  den  cir- 
kassischen  Eisen  soll  das  runde  arabische  Eisen  abstanmicu,  welch  letzteres 
jedoch  angenagelt  wurde  und  die  Staninifomi  fSr  unsere  Ilufeiaen  mit  zwei 
Schenkeln  gebildet  habe.  Er  fugt  noch  die  leider  glinzllcb  unerwicaone  Notiz 
bei,  diiss  dVijtres  Ics  r(;eits  de  Iti  plus  haute  autiquitC*  die  alten  Kelten  (welche?) 
ihre  Maulesel  in  Lycien  gekauft  hatten.  Ich  weiss  nur,  dass  die  Bewohner  von 
Tvrus  ilir<>  1)cst«'n  Maultiere  nns  Tliogaranui')  in  C'apiiadociru  bezogen  und  dass 
dieses  Land,  wie  ganz  Kleina.sien  ciiien  grossen  iU'ii  lmiiii  davon  h«tt<*'),  weil 
der  Esel,  welcher  aus  dem  semitischen  Teile  Kleina«iens  narh  ( iriccliculaud  kam'), 
und  das  l'ferd  dort  sehr  verbreitet  wmün;  iiber  (Jappa<locien  ist  nicht  Lycien, 
wenn  auch  die  dortigen  Länder  sehr  oft  nicht  streng  unterschieden  worden  und 
speziell  von  letzterem  ist  mir  derartiges  nicht  bekannt.  Bio  Triquotra  aber, 
volclie  zum  Teil  oHerdings  aus  dem  fünften  Jahrhundert  v.  Chr.  staiamieu, 
zeigen  durdiaus  keine  Hufeisen,  sondern  eine  Scheibe  mit  drei  lloken  (Fig.  20), 
Welche  sich  entweder  ähnlicli  wie  der  Dreizack  auf  Poseidon  bezielien^),  oder 
Anker  odi  i  ^onst  irfrcnd  etwas  bedeuten,  dorcii  Srliciben  aber  bisher  von  keinem 
Numismatiker  für  Jlut'eisen  gehalten  wurden.  —  Alle  hier  vorp^rfülirtcn  soge- 
nannten Jieweise  aus  Münzen  und  Steinen  würden  nur  dann  vnn  einigem  Werte 
sciu,  wenn  sie  als  eine  Bestätigung  von  Uesultateu  dieutuu,  welclie  durch  eine 
andere  sichere  Methode  gewonnen  sind,  kennen  aber  der  grossen  Willkür  dcir 
Deutung  wegen  nicht  umgekehrt  verwertet  werden  und  beweisen  nichts  fUr 
das  Toikommen  des  Kagelbesehlages. 


')  PublicatiunH  de  la  80C.  de  Luxem bourg  1855,  Hand  XI  pag.  XCII.  —  Ezcliicl  '27,  14. 
—  ')  ßtrabo  XI,  13,  8  fol.  520  C:  Aristot.  VI,  24  und  29.  Ilios  II,  852:  Scblicboii,  l'fcrd« 
du8  Altertums  pag.  63,  72,  97,  105  u.  a.  Das  Wort  -r^tov&i  st«ht  oft,  wo  zalime  udur  wilde  hael 
femeint  aiiMt.  MöglfelierweiM  Itegt  eine  Verweoliselang  der  Heaeler  ia  CopiHiidMlen  mit  den 
Hciu'tcrii  um  adriatischen  Meere  vor.  Strabo  XV,  1,  fol,  212  u.  215  C.  —  *)  Hehn,  Hsmitiere 
pag.  70.  —  ^)  Gerbard,  «roUtolog.  Zeitung  9,  n.  10.  Jelirg.  pig.  861. 
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Ich  konitn<>  non  m  dem  aogeMich  ültoften  Hufeif^.  tiem  dem  Or»b# 
dos  481  ge»türl>'  ii'-n  friitiki.>i'  h«'n  Königs  Cliüdfrifh  I.  D;i«  mir  vielen  Ki-^t^  irkeMtec 
gefüllt«'  (imh  wiirii*-  am  i'T.  M.lrz  /u  Tnurii.ii  aiifgefund*»«  iiti»J         r  *}^r. 

Inhalt  «?iüe  Abhaiulluug  AuanUhia  L'hiUerici,  Aij{wfr}>en  lt>55  %»n  V.hiiier  rtr- 
offratKchL  Im  Jahre  lübQ  hat  dann  der  Abbe  (Jocbet')  eine  knti»cbc  Würd^iui^ 
diewr  Scbrift  mtest,  mus  der  wir  entnefanmif  daai  dn  beriünnte  Buea  (Fig.  21 1. 
weon  M  vollftändig  wire,  acht  ▼cwantte  XageUoeher  seigM  wflide.  Leider 
aber  iat  nur  ein  ganz  kleiaeet  iMV  sw«  LOcber  mnfMKndee  8tf ekcfaen  dewribca. 
sehr  sturk  verroster,  u)>ri^'  und  es  ist  überhaupt  ganz  unsicher,  ub  darin  der 
RcHt  eine«  ehemaligen  Hufeisens  vorliegt.   C'ochet  selbst  bezweifelt  es  und  man 
«jlaiibt  jf'tzt  allgemein,  da««?  ninn  es  eher  mit  einem  Stück  von  einem  ?^ttet- 
be»chiage  mler  »lfr;:l*Mf  ln.'u  zu  iliiin  habe.    Ks  i!>t  im  (inibc  nur  ilcr  S.  f^ildel 
des  Pferdes^  uichf  das  ganze  8ketett  und  nur  ein  angebliches  Uufei»eu  getuu<ien. 
vibrend  da«  Pferd,  wenn  es  überhaupt  beachUgeo  war,  deren  dodi  mjadcuMBn 
zwei  gehabt  bat   In  den  Hunderten  Ton  OriUieni,  in  welchen  nefa  Pferde- 
akelette  befanden,  sind  sonst  niemals  Unfeisen  gefonden  wvvden,  die  FrankeD> 
und  AlemtlIlI1('n^^'äber  zeigeu  den  grüssten  Reichiom  un  eisernen  \Vaffcn  und 
(M  rüteii,  aber  kein  liufcisen.    Auf  keiner  Statuo.  auf  keinem  Bildwerke  finden 
j»ich  lltiffi-^*'!!  und  bei  der  hinlicr  als  entscheidendes  IJewei^stöck  bewunderten 
Figur  im  L'^ndMiier  Museum  har  sich  gezeigt,  da^is  j;r:ide  der  l  ine  Fuss,  welcher 
ein  Eisen  zeigt,  unächt  und  von  einem  phantasiereichen  Küuätler  ergänzt  i^t.'l 
Nun  kann  man  sagen:  Mau  tiudei  aber  an  Statuen  auch  keine  liufschuhe,  die 
doeb  unbestritten  im  Oebraueb  waren.  Bei  den  ägyptiseben  BUdem  lindet  man 
sie,  wie  wir  sehen,  allerdings  und  wenn  man  sie  bei  griechischen  und  römischen 
Figuren  nicht  findet,  so  liegt  dw  Qrund  in  dem  veredelten  Geschmack,  da  Haf- 
Hcliuhe  die  Fü^nse  entstellen,  Hufeisen  aber  hätten  wie  heute  unbeschadet  der 
.Shönh»!it  angebracht  werden  können.    In  späterer  Zeit  geschah  die«;  itirh. 
wenn  rf/a«  bei  Nicctas^)  Tftifeisen  bedeutet.    Als  nämlich  die  Lateiner  12' '4 
Hy/iiiiz  tiennnimen  hfitteu,  üersturteii  sie  die  Statue  des  Dellerophun,  welcher 
aul  «ieni  l'egasus  Hmn.    Sie  schlugen  mit  Hämmern  das  linke  Vorderelseu  ab 
und  fanden  darunter  ein  meuschlichea  Gesicht.   FQr  unseren  Zweek  wird  aber 
durch  diese  >'aehricht  nichts  bewiesen,  da  man  die  ZAt  nicht  kennt,  zu  welcher 
die  Statuo  angefertigt  wurde. 


')  Coobet,  lo  tombeau  de  Childcric  I.  op.  \  pog.  149  u.  f.  —  Ähnlich  »tchi  e«  mit 
«•iitctn  fJiltJi-  luif  fi.  i-  TriiiririS'iluI.',  SrlinnfThausciiH  Ucricht  \mg.  50  iiiul  dem  BiMo  l  im  s  St  ytficn 
hfl  Muutfaucuu  JV,  I,  pag.  79,  tab.  3.  Auob  der  Abguw  eines  in  Trastovcro  gofundcncß, 

im  Kapitolinlsohen  Mowam  bolln<llich<n  BronsepferdM  im  Berliner  Moseum  (F^.  Wollen  18V7) 
zfi(,'t  um  rechten  Hintorrunse  nur  schcinhar  ein  Eisen.  Welche  Bewandnis  e«  mit  andoren  dem 
Dbeüi^k.  ii  tic»  Thoodosiiis  in  Konstantinopcl  (um  400  n.  Chr.)  und  einimi  Wiener  Marmor 
roniischiT  Arbeit,  welcher  di«  AinaiuncnscblacUt  daratcUt,  cntnoniiucnou  Abbildungen  von  Pferden 
mit  HnfeiteD  bei  M«otfatt«oii  Teil  IV,  1  Iwt  und  ob  die  SSeiehiraagOB  aborhaapt  laveflbrif 
sind,  konnte  ich  noch  nicht  ermitteln;  der  Zeit  nach  könnten  auf  »I<'ni  nbellskeii,  wie  wir 
»pUtcr  «ehen  werden,  Hufeinen  wohl  vorkommen.  —  *)  Nicctas,  urbs  capta,  ed.  Becker  pag.  S49. 
Üeckmano  Ueach.  der  Erßndg.  III  pog.  147  bringt  oinen  gans  anderen  Shm  tiomis. 
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ni. 

Aber  wo  in  aller  Welt  sollen  wir  dorm  nun  die  Anfäiifrc  des  llufbeschlages 
Huchcu?  Fast  scheint  es,  als  wenn  die  Kultur  welche  in  Europa  sonst  moistcns 
vuu  Griechenland  und  Rom  ausgeganguu  i»t,  diosmal  den  umgckLlirteu  Weg 
eingeschlagen  habe,  wir  wollen  unscrn  Blick  daher  ctwus  nach  dem  Norden 
richten. 

In  der  Edda'),  und  zwar  in  der  älteren,  ist  von  ungeachärften,  o  bryddum, 
wvrdicli  nMit  mit  brodd  Tenehenen'*  Konen  anf  schlQplingein  Eise  die  Rede. 
Man  aprieht  niebt  von  ungeaehttrften  Holen,  wenn  man  keine  geschärften  kennt. 
Nun  ist  die  Eddn  ja  nicht  uralt,  sie  wurde  im  12.  Jahrhundert  gesammelt  und 
ihre  einzelnen  Stucke  reichen  bis  ins  sechste,  siebente,  achte  Jahrhundert  zurOdc^ 
viele  Angaben  aber,  besontlor.s  einzelne  Namen  uud  Anschauungen  in  der  nor- 
dischen Göttersago  führt  man  m'it  q-russcr  Wahrsrheinlichkoit  auf  (lunklo  Krinne- 
ruHgen  an  die  Herkunft  der  ludugcrmancu  aus  Anicn  zurück.  J)avuu  kaiui 
hier  natürlich  nicht  die  Itede  sein,  es  soll  vielmeiir  nur  gefügt  wcrdeu,  da»»  es 
nicht  nnmögli«^  ist,  daaa  jene  Worte  tiaSam  firihe  Bektnutadiaft  mit  dem  Huf" 
beschlag  hindeuten.  An  einer  andern  Stelle*)  ist  von  goldhufigen  Rossen  die 
Kode,  welche  man  traben  Horte,  als  Giukis  Söhne  in  den  Scfalosahof  ritten.  Da 
besonders  herroigehoben  wild,  daas  man  sie  hSrtc,  so  künnton  ihre  Hufe  wohl 
mit  Metullplatteo,  vielleicht  von  Bronze,  d«  von  goldhufigen  Hussen  die  Iledo 
ist,  beschliigen  j^ewcson  sein.  Wir  findou  alsu  schon  in  der  Edda  wcnif^^stons 
Spuren  eines  Bcächlages,  ganx  boatimmt  tritt  uns  doraelbu  aber  in  dem  sogu- 
nannten  brodd  entgegen. 

Ich  habe  nicht  ermangelt  gentun-  Nachrichten  über  ihn  einzuziehen  und 
mich  zu  diesem  Zweck  mit  den  Jlerreu  l'iufeäsoi'  l*iert!uu-Beu«iz  iu  Aluurp 
(Schweden),  mit  Professor  O.  Rjgli,  Dirdctor  der  Altertümer  «Sammlung  der 
Universität  zuChriatiania  und  mit  Hwra  F.  Thaulow  ebendaselbst  in  Verbindung 
gesetat.  Sie  haben  die  Gfite  gehabt,  mir  ausfilhrliehe,  durch  Zeichnungen  (Flg.  22, 
23,  24)  unterstnt/tc  Aufgaben  zu  machen,  von  denen  ich  einiges  hier  mitteile. 
Der  Kisiüifiel ').  brodil,  (IMuralis  broddar),  wurde  1880  im  Schiffsgrabe  zu  Saudefiord 
in  zwei  Exemplarcu  gefunden,  ähnliche  broddar  k'  niu  uuin  aus  vielen  Gräbern 
der  Wikinger  Zeil  (etwa  800 — 1000  n.  (  lir.),  kuwoIiI  iu  Schwedeu  als  in  Nor- 
wegen. Allein  aus  Norwegen  hat  Kygh  drcissig  Beispiele  notiert;  die  Häufig- 
keit erklirt  neh  dadurch,  daas  es  damals  Stte  war,  Pferde  mit  den  Yerstorbcoon 
SU  bestatten.  Die  broddar  mnd  etwa  2  an  brmte  ISsenphitten,  welche  den 
Zehennmd  des  Hufes  auf  eine  liinge  v<m  3-^  cm  schtttsen,  in  der  Mitte  einen 
starken  Dorn  und  an  den  Enden  xwei  nagelartige  Spitzen  habra,  welche  duivh 
das  Horn  geschlagen  und  dann  nicht,  wie  bei  uns,  nach  unten,  sondern  nach 
der  Mitte  zu,  also  horizontal,  uniirelecrr  windefi  In  Finnland  werden  sie  noch 
heute  unter  dem  Namen  viskari  gebraucht  uud  auch  wir  schlagen  bei  plötzlich 


')  JlUlda,  Üben»,  vuu  bimrock,  üaramul  r.  89.  —  Oddruiis  Klagu  pag.  'iUC(.  —  ')  The 
Ti1cia|r-Aip,  diteofwtA  ia  Norway  by  KiootoyMB,  Cliriiliaiiis  1881  ]ia(.  59.  O.  Ry^  K«nfe« 
Oldsa^e,  Christ.  188».  P.  r.  KOIIer,  vsmisoht«  Bdtrige  mr  OMoh.  im  Mbired.  iMdwirttoli. 

Stockbolm  im. 
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eintroteiider  QlSile,  vrenn  durolisna  keine  Zeit  oder  Gelegenheit  ist  die  Pferde 
Bcharf  zu  machen,  einige  Elanigol  ein,  die  allerdings  keine  Platte,  Boudern  nur 
einen  seharfen  Kopf  halten.  Die  breddar  werden  in  fihnfioher  Form  in  mehreren 

Gegenden  Scliwetk'iis  noch  bei  Ot^lisini  vcrwondct  (Fig.  26)  und  heisson  dann 
tangskur  (Zaogüueiscn).  Höchst  wnlirseheinlich  ist  dieser  Beschlag:  K^*^  ^^"O 
brodd  genau  derselbe,  wie  ihn  die  Edda  andeutet. 

Eine  Stolle  in  T)iu  Casaius')  sngt  von  den  Jazypen.  einer  soytliisrhorr  Völki-r- 
Hcliaft,  welclic  im  Jiilirc  173  n.  Clir.  vi>n  Mure  Aurel  l)c»iegt  wurde   uiicl  t'twa 
im  lieiiii^:eii  Lngiiru  wulmte,  dubssi'  ilirc  Pferde  gevvulmt  waren  auf  ^lattont  V'^m' 
/AI  lauten  und  das»  sie  die»  aueli  auf  der  zugefrorenen  Dunau  vortrctHich  uu»- 
führten.   Sollten  sie  viellcieht  auch  mit  dem  brodd  beschlugen  gewesen  sein? 
Von  den  römischen  Pferden  wird  an  derselben  Stelle  ausdrücktich  gesagt,  dase 
sie  ttidtt  imstande  waren  auf  dem  Eise  au  gdien,  sie  waren  also  ohne  acfaarfen 
IScscliIag.    Yielleidit  vcrlnilt  e«  »ieh  iihnlieh  mit  dem  Sirge,  welelieo  Neopto- 
lenaiH,  der  Feldherr  des  Mithridates  Eupatur  im  Jahre  112  v.  t'hr.  über  ilie 
liarbaren  in  einem  Kavalh^rie^referhto  ;iuf  der  ziigoforenen  l'berfahrt  vod  l'an- 
ti<-apa'on  (Kertseh*  naeh  Phaneguri»  am  ]Iy]»aiiif>  erluciit.  )    l>io  Nachbarn   «1<  / 
Juzygen  waren  die  ücten,  Dakcr  und  »Saker,  welche  CSrinim  füi'  die  Vorfubrt'n 
der  Ooten,  Dänen  und  Suchaeu  hielt.    Wenn  diese  Ansicht  auch  uicht  durch» 
gedrungen  bt,  so  finden  wir  doch  die  damals  an  der  Donau  ansissigen  YSIkcr» 
«diaften  später  im  Norden  und  AVeston  wieder.  Es  ist  also  möglidi,  da  die 
Nutur  ihres  Winters*)  sie  vorzugsweise  auf  einen  scharfen  Beschlag  hinwies, 
w  (dclien  die  liönior  nicht  brauchten,  dass  sie  danntls  schon  den  brodd  anwendeten 
und  dasö  diese  Erfindung,  die  sie  vielleicht  auch  erst  bei  utideren  Völkt-i  n  kennen 
;:<'l('rnt  hatten,  sich  von  ihnen  aus  ullmäbiich  nacli  Gcnuauicu^  Gallicu  und 
weiter  verbreitete. 

Auf  «liesc  Wcijic  —  ich  stelle  «lies  ill(l^'^iSL'n  ausdriicklicli  nur  als  Hypothese 
auf,  tiie  icli  dmtli  das  Nachfolgende  uur  etwiu*  wuluüclieinlicher  machen  nnVht« 
—  würden  wir  zu  einer  Lösung  unserer  Frage  gelangen.  Ich  nehme  an,  dass 
der  gewöhnliehe  Beschlag  aus  dem  seharfen  hervorgegangen  ist.  An  alle 
nordischen  Volker,  unddoxu  rechne  ich  alle,  welche  nordlidi  der  Alpen  wohnten, 
bei  welchen  der  Winter  viel  länger  dauert  und  viel  strenger  aulh'itt,  als  bei 
den  Bewohnern  des  milden  Südens  trat  die  Notwendigkeit  gebieterisch  lieran, 
ein  Mitte!  y.w  sui  licii,  um  den  Gebrauch  der  Pferde  während  der  laiij,'iMi  Zeit, 
wo  die  Erde  mit  Schnee  und  Eis  bedeckt  i^t,  zu  cnnoglicliea.  Man  wird  mit 
8trohschuhen  angefangen  liabeu,  aber  bei  lortsclnciteiidcr  (ü-scliickliclikeit  in  der 
Bearbeitung  des  Eisens  unter  Benutzung  der  Krluluung,  das«  der  l'ferdehuf 
einen  Hagel  ohne  Seliaden  wifiiehmen  kann,  schUesslich  den  brodd  angewendet 
haben.  Wie  aus  den  gefundenen  Exemplaren  zu  ersehen,  hatten  die  Nordländer 
die  Phiite  bis  zu  6  cm  Ijänge  ausgedehnt,  sodass  das  Eisen  die  ganze  Zehe 
schützte.  In  der  Erkenntnis,  dass  auch  im  Sommer  die  Zehe  am  meisten  leidet, 
da  sie  immer  zuerst  den  Boden  berührt,  und  dass  dies  am  Verderfuss,  obgleich 

')  Di«  (MR91UB  71,  7.  —  »j  Strolw  VII  a,  f»g.  307.  C.  Vergl.  Uerodot  IV,  28.  —  ')  0»id. 
£p.  ex  Psot.  I,  2,  29  0.  9t, 
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er  sturkorcs  Horn  an  der  Zeho  hat,  als  der  IlintcrfusB,  am  mcUtcu  der  Fall 
iitf  wird  man  xuent  an  der  Zebe  auch  im  Sommer  eineii  Eiteniehute  angebracht  und 
aogeoannte  i^lbeisen  angewendet  baben.  Der  Iluf  dehnt  sieb  jedeamal  beim 
BerAhren  des  Bodens  aus  und  aiebt  aich  beim  Verlassen  wieder  auaammen, 

jodoH  Eisen  aber,  wotchcs  festgenagelt  ist,  nimmt  dem  Huf  diese  Fähigkeit  und 
zwängt  ihn  ein.  In  dem  Bestreben  dies  zu  vermoidcn  ist  der  Orund  zn  suchen, 
dass  man  zoitwoiso  die  nur  einseitige  >'iif;t'Iung  versucht  hat,  stets  aber  auf 
der  inneren  ilufwaud  weniger  Nägel,  als  aui  der  äusseren,  einschlägt.  Die  von 
diesem  L  beistände  fast  ganz  freien  Ilalbciscu  sind  unter  Umständen  ein  vor- 
trcflitcher  Beschlag.  Wenn  sich  nun  solche  Eisen  unter  den  FandstQoken  nach- 
weisen iieasen,  so  wfirde  lUe  Termutang  der  ErweitertiDg  des  brodd  auro  Halb- 
eisen  dadurch  unterstQtat  werden.  Und  in  der  That  sind  solelie  Funde  gemacht 
worden.  Professor  Schaaff hausen')  berichtet  von  oiiu>ni  in  Westfalen  in  der 
Nfihe  von  Kamm  gefimdonen  fluchen,  sichelförmigen  Eisen  mit  5  Nagellücheru 
und  wollcnfi)rnugen  Kiindcni.  wclclics  nur  den  Zolicntcil  des  Hufes  zu  schuf zon 
bestimmt  war.  Ahnliche  Eiseu  sollen  nucli  Gross  in  Toi-fuioorcn  hei  Ncuveville 
gefunden  sein.  Ich  gestehe  jedoch  offen,  dass  idi  nach  den  Ido^Jscn  Angaben 
nicht  beurteilen  kuuu,  ob  diese  Stuck(>  meine  Aunicht  /.u  untertttützcu  geeignet 
sind,  wenn  das  bei  Hamm  gefundene  dasselbe  ist,  welches  in  deiQ  oft  erwähnten 
Berieht  (Fig.  26)  abgebildet  ist,  so  werde  ich  wohl  auf  diese  Hilfe  verzichten 
mfissen. 

Ob  das  im  mlrkischen  ProTiniialmnseum  au  Berlin  miter  Ko.  1619  ver^ 
zeichnete  im  Ruppiner  Kreise  gefundene  StQck  ans  prähistmischer  Zeit  stammt 
und  ein  solches  Halbeiaen  ist,  bedarf  noch  einer  nftberen  Untersuchung. 

Wenn  «ch  nun  aber  dieser  Übergang  durch  andere  mir  nicht  bekannte 
Funde  nachweisen  Hesse,  so  wäre  .luch  ein  Zusammenhang  mit  den  schriftlichen 
Nachrichten  leicht  licrji^estellt.  Wie  ich  oben  angeführt  habe,  sprechen  die  Kai!*or 
Leo  und  Konstantin  im  8.  und  iK  Jahrhundert  von  irufetHen  und  Näi^olu  (hizii, 
welche  sie  zu  den  Requisiten  eines  Heiter«  rechneu,  mit  den  Worteu  jrj^ü.a 
{sXir^vgcIa  ^tdijpd  d*  h.  eiserne  mondförmige  Sohlen.  Da  nun  bekanntlich  bei  allen 
Mondphasen  die  Linie,  welche  die  Spitien  der  Homer  verbindet,  ein  Durchmesser 
der  Mondsdietbe  ist,  so  werden  die  so  benannten  Eisen,  wenn  man  sich  die 
Hömerspitzcn  etwas  breiter  denkt,  ungeßhr  die  Hälfte  eines  Krcisringes  gebildet 
haben.  In  dieser  Form  entsprechen  sie  aber  ganz  den  Halbeisen,  es  ist  also 
möglich,  dass  die  ri^iy.a  ::/.r//aia  Halbeisen  waren.  Hann  würde  auch 
schliesslich  ar^nnoninion  worden  könneu,  dass  Trypliiodorus'),  welcher  /wisdicti 
dem  dritten  und  sccharon  Jahrhundert  ffolel^t  huhcn  srdi,  in  der  kaum  m  vtn- 
stchcudcn  Stelle  seines  Gedichtes  von  der  iOroberuug  Trtnaa,  von  Hufeisen 
spricht  ttttd  eine  ihm,  wenn  aneh  nicht  d^i  Troiammi,  befcimnte  Sache  gc- 
meint  habe. 

An  vortrefflichem  Bisen  kann  es  den  Völkern  au  der  Denan  nicht  gefehlt 
baben,  denn  das  norisebe  und  rhätisehe*)  war  wegen  seiner  Gate  und  Menge 

«)  JahrlinrliPr  «l.  Ver.  «1.  AUert.-Pr.  hi  Rh.  u.  W.  lAXXIf  (im)  H.  11«.  -  »)  Tryphio> 
d«riu  V.  86.  ~  *j  Plio.  h.  n.  XXXIV  cp.  41  u.  B«ek  Qeaoh.  d.  Emm  l  {Wg.  507  u.  f. 
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berühmt.  An  der  Donau  entlang  ging  die  UaupthandelmtrasBe  Tom  Benen 
Deutschlands  Ins  aim  wthmawen  Meere  und  naeb  Byzam,  welohea  im  Krieg  und 
Frieden,  die  fortwihraid  wechselten,  in  steter  Yerbinduiig  mit  den  Yölkem  aa  der 
unteren  Donau  stand.   Keiehen  die  Anfinge  der  Erfindung  in  JHUie  Zeiten 

surfick,  etwa  wie  oben  vermutet  wurde,  zu  den  Jazygen,  oder  noch  weiter,  «> 
niusstc  tliin  Ii  das  VersobifhoTi  »lor  Völker  ntu  li  Wosfon  und  Norden  spfitf^'sfpn"* 
währeud  der  VölkerwaiKlfM-uü«;  die  Kenntnis  dieser  Hfsrhlagart  steh  filxT  iran/ 
Europa  verbreiten  uiitl  so^-ixld  in  den  höchsten  Nut  1« n.  Us  inuh  nach  lrali«'u 
gelangen,  wenn  »ie  iu  dieses  Land  nicht  schou  ubtr  li^zuuz  gtdruugeu  war. 
Aber  scIhmi  in  der  Zwisdienieit  mochte  sie  durch  irgend  wclebe  Jetzt  aidit 
mehr  nachzuweisei^e  UmstSnde  dem  einen  Volke  firfiber,  dem  anderen  spiter 
belcannt  geworden  sein,  man  wird  ab«-  bestimmt  annebm^i  musen,  dmam  eine 
gewisse  Geschicklichkeit  in  der  Bearbeitung  des  Eisens  vorhergehen  m aaste, 
wenn  die  Einwohner  nicht  durch  schlimme  Erfahrungen  bei  ihren  Pferden  an 
der  Brauchbarkeit  iler  Neuerung  irre  worden  sollten.  Es  ist  sehr  müsrltcb.  dsws 
Galller  und  (Jcrmanen  viel  früher  den  Jlufbeschlag  kennen  lernten,  als  die 
Uömcr,  wc'li  he  sicher  zu  Vegetius  Zeiten  noch  nichts  tlavuu  wutuiten. 

Wenn  man  sich  auf  ein  Basrelief  im  Museum  zu  Aviguou  beruft'),  an 
welchem  ein  ToUatandiger  Beschlag  mit  umgenieteten  KSgeln  an  einem  Maultier 
deutlich  zu  sehen  ist  und  dieses  Bild  ins  dritte  oder  vierte  Jahrhundert  verweist, 
so  wird  diese  Unticrung  awar  von  Yillefosse  und  anderen  bestritten,  ne  konnto 
aber  nach  dem  oben  Gesagten  gana  wohl  möglich  sein. 

In  der  (JeMchiclite  des  Eisens  von  Dr.  L.  Beck*)  durfte  man  eine  ein- 
gchcnde  AiisHenint?  üher  die  iiufeisenfrage  erwarten.  Der  Vcrfiisser  -»pricht  »ich 
denn  auch,  liauptsächlich  bewogen  durch  die  Funde,  welche  er  ni»  lit  anzweifelt, 
dahin  aus,  dass  die  Itömcr  den  Ilufbuächlag  bei  den  nordischen  Völkern  vor- 
fanden, ihn  aber  selbst  nicht  annahmen.  Mir  scheinen  die  au«  den  schrifUidien 
Nachrichten  entnommenen  und  die  allgemeinen,  im  ersten  Teile  angeführten 
Gründe  dag^n  zu  sprechen,  dass  die  Römer  so  früh  den  neuen  Besching 
kennen  lernten,  ich  bin  vielmehr  der  Ansicht,  dass  der  Beschlag  erst  gegen  Endt> 
der  liönicrzeit  in  dem  grösstou  Teile  von  Germanien  und  Gallien  Eingang  fand. 

A^erinut  II  Ilgen,  dass  der  Hufbescblag  von  Alemannen,  iruniioi!.  Türken. 
Kelten,  (tallierii  oder  sonst  jemand  erfüiiden  sei,  finden  sicli  liiiiitig.  aliiT  mei.xtcuj* 
(drne  Versuch  dies  zu  begründen  utler  auch  nur  wahrscheinlich  zu  niüL-hen,  da 
Beweise  einstweilen  nicht  zu  erbringen  sind.  Wenn  indessen  Dr.  Rueif'')  meint, 
dass  di(>jenigen  Völker,  welche,  wie  die  Germanen,  Pferdefleisch  asaen,  den 
Pferdehuf  genauer  kennen  muasten,  als  die,  welche  dies  nicht  thaten,  so  kann 
man  dem  entgegenhalten,  dass  die  Völker,  welche  nicht  nur  Pferd  efl  ei  sei  i  ass(>n, 
sondern  auch  Schuppenpanzer  aus  dem  Horn  der  Hufe  machten,  wie  die  Scythea 
iMul  Piirdier*)  und  walirscheiulicli  uuch  unsere  Jazygen  und  ihre  NiK'bbaren. 
doch  wolil  nucli  besser  den  Huf  kannten,  da  sie  ihn  in  die  kleinsten  Stücke 
zcrl(^cn  mussteu,  walirend  die  Fleischesscr  schwerlich  grade  den  Ilufcu  einen 

')  Ronoh  Smith,  cnlIiM  tflnea  antiqua  Vol.  III,  128  ii.  VI,  21.  Rptii«»  th^t>  mc.  sav.  5  S«t. 
VI  pag.  2fiO,  T.  a5.  ~  '}  L.  Beok,  O^cli.  d.  Eimiis  I,  pag.  all  u.  f.  —  Rueff,  Qetoh.  d, 
HarbMchlagM  bei  Lnngwitz  n.  «.  O.  —  *)  Vtammm»,  I,  'il, 
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liojfniiUoren  Wuhlgesrhrna*  k  ubtrowonnen  haben  dürften.  Wenn  Toinn.sclick 
meint,  den  Ilufschlug  hütteu  Hunnen  und  Türken  erfunden,  im  Bosclilagfn  «eieu 
bekanutlich  die  Zigeuner  Meister,  »o  könnte  dies  der  Gegend  iituii  uuf  unsere 
YannutaDg  heranakomiaen,  dks  Zeit  aber  dflrfte  um  mindestens  1000  Jahre  m 
•pXt  aofeeetet  eeio. 

Um  also  dae  EndresnUat  deoffieb  aunuipredieii,  so  bio  idi  der  Meinung, 
dass  der  Hufbeeehlag  im  sweiten  Jahrhundert  n.  Chr.  bei  ii^geed  eiaem  der  in 
der  Nähe  der  unteren  Donau  wohnenden  Völker  aufkam  und  sich  xiemlich 
schnell  verbreitete,  daas  Gallier  und  fiormflncn  ihn  sehr  bol<i  annahmen  and 
das»  die  Slteston  der  f^cfundenen  Eiwu  aus  die^ier  Zeit  horrülircn. 

Wenn  ich  einstwcilon  an  dioHcr  Ifypothf'sj'  festhalte,  su  wünsi  hc  ich,  lias« 
diejenigen  Herren,  weklie  die  Fundstücke  mit  eigenen  Augen  gesi^hcu,  vieliei<  )it 
«elbet  erhoben  babeo,  und  eine  grösaere  Bekienheit,  ab  ich  betiton,  entweder 
fSr  oder  wider  weiteres  Hatmel  ziuamroeniragen  mOgen,  denn  ieh  bQde  mir 
nieht  einen  Ai^enbUok  ein,  daw  ^Ueee  I^wge  hiermit  nur  Ruhe  koromra  wird. 

loh  mSdite  nun  noch  die  ältesten  Naehrichten  aus  der  Zeit  hinzufugen, 
zu  welcher  der  Hufbeschlag  völlig  bekannt  war.  Leider  lassen  uns  für  diese 
Zeit  die  Quollfn  so  gut  wie  ganz  im  Htirh.  In  den  nltMff»n  S<'hriftpn,  welche 
die  Monumeura  tn-rnianiac  enthalten,  ist  fast  nicht»  zu  finden,  »mifi  wird  sie 
vergebens  durchsuchen,  vielleicht  daüs  iu  den  Kirchenschriftstellcrn,  in  den  Acta 
Sanctorum  u.  dergl.  noch  ungehobene  Schätze  ruhend  indessen  pfl^en  die  Jicrg- 
ktnte,  die  dort  graben,  deigleiohen  als  taubes  Ctostein  beiseite  liegen  au  lassen. 
Erst  auf  das  nennte  Jahrhundert  besieht  sidi  eine  Xsehridit  des  Pater  Daniel'), 
der  jedoch  die  Quelle,  aus  der  er  geschöpft  hat,  nidit  anhebt  Er  sprieht  vom 
Hufbeschlag  als  einer  völlig  bekannten  Sache.  Wo  er  von  Ludwig  dem  Frommen 
spricht,  heisst  es:  „Der  Frost  nach  den  Herbsttagen  hatte  die  Fflsse  <Ier  1 'forde 
so  verdorben,  dans  man  «ie  nicht  beschlagen  laxseü  könnt«*,  hesnnder^  irt  einem 
Lande,  diu»  nu  H-linoll  feindlich  wurde.**  Es  ist  wolil  glaublicli,  dass  zu  jener 
Zeit  der  Beschlag  bei  einer  plötzlichen  Mobilmachung  bedeutende  .Schwierig- 
keitea  amehte. 

In  Byxsna  waren  die  Hufinsen  anr  Zeit  des  Oonstsatinns  Porphyrogniela, 
am  Ende  des  achten  Jahrhunderts,  noch  dunjisHa  audit  allgemein  im  Gebrauch, 

wie  man  i.;-  Reiskes  Kommentar*)  ersieht.  In  Brunos  Saehscnkricg')  wird 
erzählt,  dass  Kitter  OodeiMid  1070,  ahi  er  sehen  wollte,  ob  seinem  Pfenlo  das 
Hufeisen  richtig  sitze,  einen  Schlag  vor  die  Stirn  erhielt  und  daran  starb. 

Die  982  eetrebcnen  T^«^s  civitatis  Ar<rentinae')  (Strassbui^)  zählen  «^nau 
auf,  wie  viele  Ki«>en  der  Hisohuf  zu  i>eiueQ  iteiaeu  vom  Burggrafen  erliühcn  tMill, 
nämlich  bei  grösseren  für  24,  bei  kleineren  für  12  Pferde.  Diese  wurden  von 
den  labris  eÄoben.  Bio  Ffhrde  wnrdeii  sbo  ancb  hier  nur,  wenn  sie  an  Reisen 
gefaraaeht  werden  sollten,  beseUsgen  und  giaigen  filr  gewöhnlich  ohne  Eisen. 

Dsss  der  BeseUag  im  11.  Jahrhundert  m  Frsnkreieh  välig  bekannt  war, 
erhellt  auch  ans  einer  Stelle  des  GottesfriedoM*),  welcher  1027  in  der  Fraoehe* 

■)  Mr  DsHd,  h«t  de  f^ne»  t,  5M.  Gaoot  II,  Stf.  —  *)  BaUta^  Ksw—rt.  wm 

Coast.  Porphrr.  p«g.  267  u.  501.  —  *i  linao,  Saetiseiikrieg  cp.  79  tmm  Jahr«  107«.  —  *)  Vttf. 
^.  Qsrai.  t!  Walter  lU  paf.  7S&.  -    *j  Ceahet,  toibesa  itCtMime  ftg.  1S4. 
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Comt£  beaehworeo  wurclerJe  n^eiileTenu  pM  la  jumeat  non  feree,  ni  con  pov- 
indomlp. 

Im  12.  Jahrhundert  gab  es  in  Mailand  bereit»  eine  MTentKdie  Taxe  for 

den  Uufbe»>hlag. ')  « 

In  einer  Stelle  des  Kinnnmo«»'),  eines  Byzantiners,  welcher  (Vw  Thaten 
seines  Zeitgenossen,  des  Kaisers  Mantiol  Comnerms  ttn  .Ta}irliiin'l«'rr.  ^»e- 
sehreiht.  wird  nntli  nusdrfic-klicii  augefülirt,  da*»*  »Ii«'  [{citcrci  in  K I<'lri-A3«en 
Iiei  ihren  Pferden  durch  die  Abnutzung  der  Hufe  7.u  leiden  harte,  üitg^eu 
sdlen  nacli  einem  Citat*),  welches  ich  leider  wtmer  ünbeetinuntheit  halber  oitbi 
IcontroUicren  konnte,  von  dem  ich  also  auch  nicht  weiss,  auf  welche  Zeil  es 
sich  besidit,  bei  einer  anderen  Beitertruppc,  welche  Ton  Saraoenen  nach  SiciGen 
SU  Hilfe  gerufen  \nirde,  alle  Pferde  derart  hcschlagcn  gewesen  sein.  die 
Fnssangeln  der  Feinde  ihnen  nichts  schaden  konnten,  also  mir  TuUen  Ei^n. 
wie  es  (!•■!■  Byzantiner  Anonymus  verlangte.  Sn1»^he  ganz  volle  Ki<r*n  «iinl  y-frr 
noi'h  Im!  den  Türken  uhlich.  der  hintere  Rn\n\  ist  zum  Schutz  der  i>;ilion. 
man  es  bei  vielen  deutschtni  Eisen  tiauptsächlicii  des  12.  «fahrhunderts  tiodct, 
hinten  etwas  nach  oben  aufgebogen.*) 

Anf  das  11.  Jahrhundert  bezieht  sich  ferner  die  Nachrieht,  dass  Boniforius; 
Harkgraf  von  Toskana,  bei  seiner  Hochzeit  mit  Beatrix  seine  und  arines  Qe* 
feiges  Pferde  mit  Silber  beschUgen  Hess.  Später  wiederholt  sidi  detartigea. 
In  der  vita  Malthildis  Tom  Jahre  1115  ist  ebenfalls  von  silbernem  Boschl;»ge 
die  Rede  und  zwar  mit  unvemioteten  Nägeln,  damit  dir  Ei><  n.  «"li-r  vielmehr 
d:w  Silber  leichter  verloren  gehen  und  dem  Volke  zur  Beute  w.  r(i«  n  m"»cht»'. 
Au«di  Papst  Alexonder  VI.  )  hatt*'  im  lirt  n-  mit  Silber  beschlagene  PtVnie  an  ."Stalle. 

Im  Waithari-hiede*)  soll  itdcicgund  auf  den  Ilufschlag  der  Kodse  borebeo: 
Seu  saltem  ferrata  sonura  daret  nngula  eqnomm.  Das  Lied  stammt  au  dem 
10.  Jahrhtmdert. 

In  der  8agn  Hakonar^  konnnt  Othin  im  Jahre  1203  m  einem  Schmsed. 
um  S^n  achtfBssiges  Ross  SIeipnir  beschlagen  zu  Uiss.  n.  da  nehmen  die  FSsea 
zum  Ents^zen  des  9chniie<b-s  tHmt  der  Arbeit  von  selbst  eine  kolosaale  Grösse 

an  und  passen  s''hlie«!«!ich  dennoch. 

Im  Sachseospicii«'!*  .  welcher  um  <  nt-«taiid.  tintiet  inau  inAhrfrir}!  er- 

wähnt. Am"  die  l*ferdc  aus  irgend  einem  (irunde  beschlagen  wertit^u  »</Utt'n. 
aber  nur  au  den  Vorderfussen.  So  in  dem  Abschnitt:  Wie.  wa,  wo  ein  Obir 
den  andern  orteti  Tindeii  muge,  wo  es  heiast:  nn  sal  sie  Tome  bcslaa.  Ähnlich 
im  Feiidalrecht.  Anch  damals  beschhig  man,  wie  noch  beute  vtelGich  geschieht, 
nicht  immer,  sondern  nur  im  Kriege,  anf  Reisen  und  bei  besonderen  Qekfen- 
heiten,  m^stens  anch  nur  vom. 

Ich  fuge  nun  noch  einige  Worte  über  die  Verbreitung  des  Ilufbesi^hlüg» 
in  England  hiom.   Ob  man  aus  dem  rnutande,  das»  da»  Hufeisen  heute  noch 

*)  Räumer,  Ge*ch.  <L  UolwastAufen  V  8.  292,  noch  Beck,  Üesch.  d.  FJseo»  fmg.  SIS. 
>  *)  KiuuMMM  IT,  17.  —  *)  Lingwib  «.  a.  O,  —  *)  Em  Mlehcs  bciadct  ikh  na  FM-ltacaB 

zu  Berlin  unier  2*  —  T>u  Täii^C  v  f. t.  i.  —  ^  'Wahhariu«  ^oi  Orinirtj.  l.it  f',üo)iT? 
den  10.  u.  II.  Jahrh.  v.  läOä.  -  ■>  ^mg»  üakonar,  Outtorm»  (Ai  lug»  ep.  20.  Ersdi  u.  Urabvr. 
£M^;klo|kSJfe  oalcr  Hafbtscbla^.  —  ")  flMkiCMpi«;»!  TL  IS,  «.  FcttAÜKchft  S4.  1». 


Digltlzed  by  Google" 


861 


horae-shoc  heissi,  als  wcun  dem  Pferde  jetzt  noch  wie  zur  Kömerzeit  Schuhe 
angezogen  wOrdeu,  auf  die  späte  EiDfübruug  des  3e8chlages,  etwa  erst  nach 
Ywbreitupg  der  jetzigeu  Sprache,  schliesaeD  darf,  inuu  idi  Fachmfümeni  Aber- 
laisen.  Wilhelm  der  Eroberer  soll  bei  «einer  ABknnft  auf  der  Insel  den  Hnf* 
beachlag  aehon  Toi^fUnden,  naob  anderen  erst  eingefQlwt  haben.  Er  schenkte 
einem  gewissen  Simon  de  Lis')  die  Stadt  Kordhampton  und  die  auf  vierug 
Pfund  geschihcte  Jagd  von  Fakley  nnter,der  Bedingung,  ihm  alle  Hufeisen, 
deren  or  bodfirfe,  zu  liefern.  Fin  L'ewisser  Oamelhere  erhielt  \oi\  ihm  Li'iude- 
roien  in  der  (Jrafschaft  .Ndthingham  gegen  die  VerpHirbtung.  des  Königs  Iteit- 
pferde  auf  allen  vier  Fütuteu  /u  beschlagen,  ho  uft  er  auf  nein  Landgut  nach 
Mansiield  reiste.  Henri  Ferrers,  welcher  mit  Wilhelm  nach  England  kam, 
wird  ein  ihnlidies  Amt,  etwa  das  eines  prsefoctus  fabromm,  der  auf  dem  Kon- 
tinent Msiesoale  hiess,  gehabt  haben,  denn  er  fßbrte  sechs  schwane  Rosseisen 
im  silbernen  Felde  seines  Wappens;  ans  einem  ftbnliohen  Grunde  mag  das 
fransÖsische  Haus  Ferrierca  seine  acht  im  Kreise  verteilten  goldenen  Eisen 
führen.  Bei  holden  FamiHeun<imen  dürfte  das  im  ganzen  Mittelalter  för  Huf- 
eisen fihliche  Wort  fernini  nicht  zu  verkennen  sein. 

Der  Maresealtus  war  dem  gan/.eu  Stalle  eines  hohen  Hprn'u  v(»rgesetzt. 
Er  musste  das  Futter  und  Gesi-liirr  beschaffen,  den  Beschlag  und  die  Kuren 
besorgen.  In  den  Gesetaen  Jacobus  II*),  Kon^  Ton  Maiorca,  vom  Jahre  1337 
heisst  es:  Er  soll  mit  Nflgeln  und  Elsen  bei  der  Hand  smn,  besonders  in 
Kriegsaeiten. 

Wolehcn  Wert  man  im  Mittelalter  auf  den  Hufbeschlag  legte,  kann  man 
aus  dem  Spriehwort  ersehen,  welches  sij'li  aus  jener  Zeit  erhalten  hat*):  Ein 
Nagel  erhält  das  ganze  T>and,  denn  er  erbalt  da.H  Eiseu,  dieses  das  K<hh,  djts 
R088  aber  den  Ritter,  der  Kitter  dif  Hurg  und  die  Burg  da«  ganze  Land,  i'^meu 
Auafluss  dieser  Wertsetultzuug  finde  u-li  auch  durin,  dass  da«  Hufeisen  auf 
mancherlei  Art  in  die  Legende  und  Sage  übergegangen  ist.  Bei  der  Erzählung 
ton  Petrus  und  dem  Hufeisen  bei  Goethe*)  kann  es  sich  nach  dem  Toriiin 
Gesagten  höchstens  um  die  Eisenplatte  einer  soka,  vermutlich  Ifir  Esel  oder 
Manlticre  handeln,  welche  im  gelobten  Lande  Torherrschten.    Vom  heiligen 
Eligius')  habe  ich  selion  g^irochen,  es  ist  selbstverstftndlioh,  dass  die  kanouisi-he 
HeiligengPHehtchte  nichtH  von  seinem  TfMrbeMrhlHi^e  weiss.  Der  heilige  Bernhard') 
war  »o  gefallig,  da.Hs  er  sogar  von  .seinem  eigcucu  Pferde  die  Eisen  abnahm, 
um  den  Fremden  damit  auszuhelft'u.    Der  heilige  (Jeorg  soll  beim  Kampf  mit 
^  dem  Drachen  von  seinem  l'ferde  ein  Eisen  verloren  liabeu,  welches  heute  noch 
in  der  Nieolai-Kirehe  au  Leipzig  angenagelt  ist.  Dieser  Hmüs  Tortritt  durehaus 
den  Siogfiried,  den  I^pdwurmtGter;  die  Sage  spielt  deahalb  auch  in  der  alten 
slavisehen  Lindenstadt  LIpako,  Leipiig.  Das  Eisen  flog  in  die  Lmde  und  ging 
auf  die  Kirche  Qber,  welche  später  auf  jener  Stelle  errichtet  wurde.')  Die 
Sage  wiederholt  weh  in  anderer  Form  auch  an  anderen  Orten.  In  Heilslierg 

')  AveheologieiNibtisbed  bj  th«  «w.  of  antqu.  London  176«,  Vol.  III.  op.  10.  Sneb  tu  Ombor 
nntor  Pferd.  Oiuroill,  525.  -  *)  ActaflsMlom,  Innii  III  pa«.  23  F.  ~  ')  Erauh  u.  Orub«r 

iintpr  Pferrl,  pnff.  S70.  —  *)  Goethe  II  pag.  121.  Cona«f1\i-  Aun^r.  1?'40.  —  *)  .lahn-t,  lionn  und 
Reiter  I,  p«g.  368.  —  *j  Acta  äMetoram  II  Äprü.  244     —  ')  JMn»  s.  lu  U.  I  pag.  312  n.  3ft7. 
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wird  eia  Eisen  vom  Pferde  des  Bonifazius,  in  Wexioe  in  Schweden  vom  Pferde 
Othins  in  der  Kirche  aufbewahrt.  Von  W'ieland  dem  Schmied  besteht  in  Berk- 
shire in  England  eine  sonst  nicht  bekannte  Sage.')  Dort  wohnte  bei  einem 
alten  Steiudenkmal  ein  unsichtbarer  Si-hmied  Weyland:  hatte  ein  Beisender  tud 
seinem  Pfenl  ein  Eisen  verloren,  so  brachte  er  das  Pferd  dorthin,  legte  ein 
Geldstück  auf  den  Stein  und  konnte  ersteres,  nachdem  er  sich  auf  kurze  Zeil 
entfernt  hatte,  gut  beschlagen  wieder  mitnehmen. 

Hierher  gehören  auch  unzählige  Sagen  von  Hufeisenspuren  in  Felsen,  die 
schliesslich  alle  mythische  Beziehungen  und  Anknüpfungen  an  Wotan  aufweisen.') 
Der  wilde  Jäger  Hess  sogar  den  in  Wolkenn»sse  verwandelten  Hexen  und  Inisen 
Weibern  Eisen  aufschlagen,  ob  aber  der  Teufel  auf  seinem  Pferdefuss  auch  ein 
Eisen  trägt  und  wann  er  zum  NrtgeU>eschUige  überg(*gangen,  dies  zu  ermittelo 
will  ich  in  liescheidener  Seilet  beschränk  ung  mir  versagen,  da  der  Beigaben  schon 
übrig  genug  sein  dürften. 

*i  GrioiiB,  zur  d«ttt*cb«n  Heldensa^,  fg.  323.  —  *)  Jikns^  Rom  o.  Reic«T  I,  M4  >. 
412.  Buch  ist  eine  rvicb«  Fund^ab«  für  »lle«,         «i^h  Mf  Ifrrde  b^zi^ht. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

Fi«;.    1.  Jap«abfb^r  Pffrde»<'huh.  Ginzrot  II,  514. 
,      3.  Ea^iick^T  N'o(4chub  mit  Scbaniier-Ei«en,  lui-h  Lunr«itx. 
,      3.  Haf»rkah  tob  Fä»ea  tun  der  ^vMlbur|r.    Na*s.  AumL  .\I\. 

,      4.  Hufx-hub  AU»  ZAzeiibM«en,  narb  Lei^erin^  luid  HartMAan,        Vm\*  A*-»  Ptndt*. 
,     5.  do.  *u«  Scrnpr,  nach  Cocbef,  toabeau  de  Childeric. 

6.  do.  aus  ReBeoaecoon,  nach  Cocbet,  Seine  iaferieore. 
,     7.  do.  aat  Tieil-Erreu  mach  Cocbet,  ebendaselb«. 

S      9.  do.  TOB  DiBcvcr  On  bei  Mainz,  nach  Beck.  Ge^h.  d.  Ez«^tt«. 
,    10.  do.  ans  Zazenhausen,  nach  Leiserin;  und  HartBaaa. 

,    11.  MMiernei  VerbaadeL»«n  bei  MuskeizerreiMaairea  aa  UBterseWakel  des  Ifiaterfa-^ae*. 

Daza  ^hürt  eine  eiserne  Schiene,  welche  ia  dea  Loi*h  der  Spttn^  Mtfügt  «ini  nwd 

sich  aa  den  Hiaterscheakel  aaleft,  aach  Ihrektor  Mtehaelii. 
,    12.  Eiden  tob  BeileUr,  nach  Qü^uerei  3000  Jahre  all.  narh  Beek. 
,    13.  Eiaen  ia  Hon  gtimmAem,  aach  Zeiehava;  tob  BeMUer  I>r.  Xmr«»  ta  KirrhbonkeB 

bei  Padcrborm. 

,    14.  Etsea  to«  Ochteoduf,  nach  Schaafftea^en,  Jahrb.  d.  T.  fir  BkeiaL      WmL  IS87. 
,    1^  Eis««  TO«  der  Saalbvg;  ilt«9*e  «ad  hia£r»te  Fora,  aa-*k  Beck. 

,    IC  17.  1$.  do.  vahrarhaialkh  jäncere  Foraea.  aach  Beck.  « 

,    19.  LefWHKeapel,  Jahrb.  wie  bei  14. 

,    SO.  Triqnetra  tob  Ijcischea  MüatCB. 

,    21.  Eaca  Chüdenoh^  aach  Cochec,  toab.  de  Ch. 

,    £2.  23.  Braidar  au  der  Wikiasvr-Zcit.  aach  Prot  Rj^ 

,    24.  Bold  TOB  WikiBfer-Schiff  bei  Gokelar  ia  Xoraesv^  mairh  PrvC.  Be»iz. 

,  •  23.  Taa<«ka  für  Ocb-»es  tob  0«t^laad.  Ba>-h  IWadz. 

•    2«.  Halb4w«a  bei  Haaa  fcfundcB.  JahrK  «>«•  )m4  14. 

,    27.  Et*^  zaa  rBter^fB-i^n.  aach  Coche«,  toaK  d-  Ch. 
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Rrchivalischen  Mitteilungen  XX  57  ff;  No.  4  (Seelbuch  des  Geschlechts 
von  Langenau  und  Abte  von  Arnätcin)  und  No.  U  (zur  Geschichte 

de»  Stifts  Bleidenatatt). 

Von 

Arehivrat  Dr«  W«  Saaer« 

in  innatbadMi. 


I. 

Da»  ScelhiH  Ii  (Ich  0 cHchloelitä  von  Langenau  habe  ieh  nach  der 
im  Stjuitsairliivo  bcHiidlicli(>ü  ] landiH'hrift  in  deu  AnnaIeD  18B7  S.  r>7  ff.  ver- 
öff»Miflicl)t.  Ifcrr  Bisclmf  Dr.  Kli-in  m  Limburg  hattt'  darauriiin  di»'  tluiikcriH- 
Avcif*'  (Jüto,  mir  !ius  »lern  Arehivo  de»  biscliöfliclion  Onliiinrints  dasellist  v'nw  dem 
10,  Jalirhuildeit  uugfliörii^o,  und  wie  »i<'li  gleich  zeigen  wird,  vi)r  1587  von 
eiu  uud  derüclbeu  Hand  gettchriebeueD  Kopie  des  Heelbuch»  mitzuteilen. 

Die  Lnubiurger  Abschrift  enthält  xunidiat  die  Nninmeni  1  bis  ^aohUeaa- 
lich  87  des  yon  mir  a.  a.  O.  verdffeotlichten  OriginalB.  Ko.  88  feU^  dann  folgen 
die  nachatehend  unier  Sd*-'  abgedmcklen  Eigänsniign.  INeae  Ergänstungen 
tind  von  Interesse  und  Erheblichkeit,  sie  vervollBtändigon  die  Miftoilungen, 
weliihe  das  a.  a.  O.  mitgeteilte  Seelbucli  über  die  alltere  Linie  des  Geschlechts 
hat,  und  geben  sodann  ziemlich  vollständig  die  Deszendenz  der  jüngeren  Linie 
von  "Wyricb  von  Langenau  uud  Kunigunde  von  Eynenburg-I^ndseron  ab.  An 
der  Zuveriiistiigkeit  der  Augabeu  ist  nicht  zu  zweifeln.  Als  Verfasser  haben 
wir  einen  Beamten  des  1687  gwtorbenen  Heinridi  von  Langenan  aaioaehen, 
vielleieht  auch  dessen  Haui^btlichen;  er  nennt  Heinrich  »seinen  Junker*. 

Die  nachfolgende  Stanuntafel  ist  naoli  den  Angaben  dieser  Ergftnaungen 
aufgestellt  und  ist  bei  den  einzelnen  Namen  durch  die  hin7.iige»<>t/ten  Zahlen 
sowohl  auf  die  vorjährige  wie  auch  auf  die  dieBmalige  Publikation  hingewiesen, 
in  KlninnuTM  ()  niud  des  Verständnisses  wof!;en  einige  Ergänzunj^en  aus  der 
8tamnitafel  bei  Huuibracht  her  übergenommen  wordeu.  llinsichtlieh  der  jüngeren 
Ueoerationen  stiuinit  lluwbrachts  Stammtafel  mit  der  folgenden,  nicht  aber  be- 
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xüglii'li  ihn-  ultiTCfn,  wio  sioli  auch  die  folgend©  Tafol  in  die  Ilunibmehts  nicht 
einfügen  luast.  Dasselbe  ist  schun  bei  der  angeführten,  im  vorigen  Jahre  von 
mir  aufgestellten  Stammtafel  bemmikt  worrlen;  hier  wie  dort  können  xuTerlSssige 
FcBtstellungen  ent  durch  eingehendere  urkundliche  Forschungen  gewonnen  werdes. 

89     tu  Item  vor  Jochim  von  Langenauwe,  Daniels  Ton  Ijnngenaowe 
seligen  son 

—  b.  Item  vor  Mergen  \<>u  Laugcnauwe,  Daniels  von  Lniigenauwe 

selige  dochter,  die  ^jehabt  hat  ein  von  Heppenberg. 

—  V.  Item  vor  Daniels  von  linngenauwe  hausfrauw,  die  war  eioe  von 

Daun,  hiess  Anna,  der  (iot  gnade. 

—  d.  Item  vor  Leysen  von  Karben,  AmoUs  von  Langenauw  hausfrauw. 

^     e.  Item  vor  Hilger  von  Langenanwe,  der  war  Ililgers  seligen  sos. 
dem  Qot  genade. 

—  f.  Item  vor  Mergen  Ton  Langenauw,  do  des  Ililgers  eheliche  haus» 

fhinw,  der  Ont  gnade,  die  war  eine  von  Hasbaeh. 

—  g.  Itom  vor  Kynges  iuugfraw  von  l.iangeuauwe,  die  war  Ililgers  seligeu 

d<M»hter,  der  Üot  gnade. 

—  h.  Item  vor  TTansen  von  T.nn£»onnu\ve,  der  war  Hilgers  Ton  Lange* 

oauwc  seligen  son,  dem  Uot  genado. 

—  i.  Item  Weyerioh  von  Lungenauwe,  ist  gewesen  hem  Johanns  seligen 

son,  hat  gehabt  eyn  irauwe,  liat  gehejsen  Kuengen  too  Ennra* 
berg  und  I^mdtscron. 

—  k.  Item  Hilger  von  Langenauwe.  ist  gewesen  Weyerichsseligen  son, 

drr  bat  trohabt  zwo  franwon. 

Item  die  ertsi  ist  ijt'vvos<Mi  fiiu'  von  Neuer,  hat  jjobeysen  N«»>>.  vu 
derselben  frauweu  hat  er  gehabt  Weyricli  von  Ijaugonauw,  Daniela 
nnd  Joachims  aahenu 

Item  die  andere  ist  gewesen  eine  Ton  Nassau,  hat  geheysen  Ench») 
mit  der  hat  er  gehabt  Hilgem  Ton  l4mgenanw,  der  ein  vatter 
war  Heynrichs  von  Langenauwe,  roeynes  Junckern. 

—  t.  Item  Hi%er  von  Lang«ianwe,  meynes  Jundcem  vatter,  hat  gehabt 
3  frauven. 

Ilem  die  erste  war  eine  von  Karben*  Endwn  hieo  rie,  hat  er 
kein  knuler  mit 

Ttcm       :uu]rr  wir  l  in-«  von  l'thingen,  Eve  hie«  sie. 
Item  dio  liritt  -war  t^iiit?  v«m  Mtt*bai*b,  mit  de?  hat  er  gehabt 
MtDineu  Junckern  ileyurteh  von  Lai^nauwe. 
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II. 

tierliard  Bacher  tou  Laureuburt?,  uicht  Uerhard  Biirset. 

Abt  TOD  Aruhiein. 

Bfi  firm  Ahdnirke  des  Sfclbuchs  dts  Gc»chl»ihts  von  Latt2r<*nau  habe 
ich  deo  daselbst  unter  No.  ßl   aufiR-pfiilirieD  Abt  Bucher  v«»n  Arniütcin  al> 
bisher  nicht  bekannt  bezeichnet  und  ii.  u.  (>.  S.  62  die«e  Meiuuiig^  erläutert. 
Diese  Ansicht  soll  hier  berichtigt  werden,  ebenso  die  nicht  richtige  Aufführung' 
des  Namens  des  Abtee  in  dem,  der  Aufgabe  des  Kekrolog«  des  Kloateni  Araateh» 
bfligeriigteo  YeraeicbDisse')  der  Äbte  Annal.  XVI,  255  ff.    Der  an  letsterer 
Stelle  a  264,  266  unter  No.  21  aufgeführte  Abt  Gerhard  Baichel  ist  mit  den 
im  Seelbuche  genannten  Abte  Bttcher  identisch.    Der  Abt  Gfrlianl  Uurcliet,  wie 
der  Name  in  dem  eben  angeführten  VereeichuiBse  lautet,  wini  in  den  älten-n 
Ablnkatalogen  Btirset  oder  Burschet  genannt.     Dicsr  iin;:pn.uu'  NanH*nsft>mi 
ist  wohl  einem  liPsefeMer  Capp's,  <!er  da»  ällcHtc  frhalieue  Vtjrzeichiii»  der 
Abte  verfasste,  /.uzuschreiben.  Cap|>  Um  in  der  bezüglichen  Stelle  des  Nckrulug» 
den  Namen  des  Abtes  unrichtig  Burssett,  whs  Spätere  oachsdirieben.  Zu  einer 
Untefsttcfanog  dieser  Stelle  des  Nekrologs,  durch  weldie,  in  Yerbindun^  mit 
der  angezogenen  Stelle  des  Laogenauer  Seelbuchs  der  Name  Gerbard  Buch  er 
von  T-a II renburg  sich  als  der  richtige  Xame  des  Abtes  ergab,  führte  eine 
neu  aufgefundene  Urkunde  des  Klosters  Arnstein  vom  28.  Mänt  I  .ifiH,  in  welcher 
die  Auf^htcllcr,  <!if  K'iftcr  I{i>ri<'h  MuckH  und  {iyae  Bücher.  Brüder,  uu<i  ihre 
uuiiicurlic  )i  ^^cnuuuteu  weiteren  (jenosscu  den  Ab(  Uerhurd  von  Arnstein  ihren 
^'effen  nennen. 


Hier  mag  dann  vermutungsweise  hinzugefügt  werden,  dass  den  Wappen 
nach  SU  urteilen,  die  Geschlechter  von  Langenau,  l^amb(»|;,  Laurenbuzg  und 
Bucher  von  Laurenburg  Zwmgo  ein  und  desselben  Stammes  sind,  der  wohl 
urspriingli«  Ii  /u  den  Burgmännern  auf  der  Lanrenbutg  gehörte.  Aus  dem  Langeo- 

auer  Seelbuch  erfahren  wir,  was  die  von  Lttugenati  betrifft,  wenigstens,  dass 
dem  Verfasser  desHclben  die  Erhaittirrj;  der  IJur*;  Langenau  und  die  hierinil  in 
Ziipamnieiihün^^  Htehendi'  ( iriiixluiii^  «eines  Zwcij^rts  des  Geaamtgesclilechtcs  recht 
wohl  bckuuut  war,  und  zwar  waiirsclieinlicli  durch  Faniilieutraditiou. 

III. 

Z«r  aesehiehto  des  Btifics  BletdemtnU. 

(Zu  Annal.  XX,  88ff.J 

Das  von  mir  a.  a.  i).  S.  83  dem  Oeschlechte  von  Hatt^tein  zugeschriebene 
Wappen  ist  höchst  wahrsch^nlich  das  des  urkundlich  1573  genannten  Süds* 
herrn  Kuno  von  Boifenbeig. 

*)  Tax  dieMBi  Veraeiduiiin«  iler  Alite,  Nr.  80,  K.  8S6,  267,  üuwio  den  Abdrucke  der  Eiu- 

tragUDg  im  Nekrolog  zu  Junuur  20  uinl  der  dort  hiiuugefüi^c'n  Anmerkung,  dosdbst  S.  51,  ist 
weiter  /.«  J>ori«'htiKon,  das«  der  Todestag  des  Abtes  Fulbert  von  der  Hees  nicht  auf  dmi  20.  Januar 
147!),  »otidern  —  nach  der  Trierer  Revhnung  —  auf  dte»oa  Tag  des  Jabrea  i4äU  zu  setzen 
ist.  Die  WaU  des  rolgeadea  Abtei  fand  1490  statt. 
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Die  Seite  85  bcsrhriebene  Siilvji-Gunnlifi-Tafcl  gehört  nicht  in  die  Zeit 
dos  (Ircissigjährigen  Krieges,  somlcrn  in  die  Zcir  dos  siebenjährigen  Krieges; 
dio  durch  dieselbe  venmlasstcn  Bonuukungeu  übur  das  Wappen  sind  deinnuch 
lih  irrig  zu  streichen.  iJie  iiuheruu  Mitteilungen  mögen  duuu  durch  ein  bishur 
nicht  bekanntes  Voraeldiiiia  der  vom  Kloster  im  Jahre  1336  Yerpaohteten  Güter 
und  SSelmten  dei  Klosters  Eigtnzuog  finden. 

Item  nota,  quod  anno  domini  M*  COC  XXXVi*  couceswmus  de* 
eimum  nostrain  in  Kcniniede')  vicedomino  et  colonis  nostris  ibidem 
pro  y^yyiT  maldris  siliginis  et  octo  nialdris  tritici.  Item  conceHsiuuis 
curiam  nostram  supcriorem  Arnuldo  pro  XXXVI  ninldriN  .silif^Inis  et 
III!*'  maldris  triti«  i.  Item  concessinm«  curiam  nostram  iuleriurem  iluloui 
pro  XXXVIII.  luulUria  ailiginis  et  VI.  muldris  tritici  et  ambc  curio 
dabunt  XIXI.  maldra  avene.  Summa  in  tritico  et  anuona  huius  vllle 
oxtendit  se  ad  GLXUII  maldra. 

Item  concessimus  dedmam  nostramin  Wal  la*)  tieriebo  et  Henrieo  pro 
ducentis  maldria  ailiginis  eum  .septuagintaV.  maldris  siliginis  et  pro  qnarta 
parte  stramiuts,  pro  quibun  fidem  dictus  Drussesse,  Fcdkcuundus  et  Nyeu- 
laus  dictus  Mangult.  !((  ni  «'oucessimus  curiam  nostranr  Hcnrico  colono 
nostro  ilndriii  pro  LXVlli  muldris  siliginis  et  XVI  saccis  avene.  item 
concebsimus  (tcrhilio  curiam  »ostnim  pro  XliVIfl  maldris  uilij^iiii«  et 
,  XVI  saccis  avene.  Item  cuncessimuti  ducimam  aveue  ibidem  pro  octogiutai 
saoeis  areae  et  duobus  maldris  piaarum.  Summa  in  annona  hoius  villo  ex- 
tendit  ae  ad  CCC  L  XXXXI.  maldra  in  avena,  extendit  se  aumma  ad 
contmn  cum  XII.  aaeois. 

Item  üonceswmus  decimam  nostram  in  Werst orP)  domiuo  caTniiu- 
rurio  et  Richwino  pro  (piadniginta  sex  maldris  siliginis  et  XIIII  maldris 
tritici  I/impurgenms  mensure  et  XV.  maldris  avnno  Ed(H'hensttMncnsis  m<'n- 
Hiirü  üt  I.  maldro  pisorum,  pro  quibii»  Mvm  tVatcr  uoster  Markulfus, 
ilenricus  de  Szusinbach,  FridericuH  Ookolere  et  iunior  Ulinus.  Item 
concessimus  Bichwino  curiam  nostram  pro  VIII  maldris  siliginis  et  uno^ 
maldro  tritici  et  noatra  poreione  aTene. 

Item  concessimus  dedmam  nostram  in  Holzbusen^  dieto  Hollie- 
bergere pro  XXmi"  maldris  siliginis  et  YI.  maldris  tritici  et  pro  octo 
maldris  avene  et  II.  maldris  pisorum.  Item  concosBimus  nostram  curiam 
ibidem  pro  decom  maldris  siliginis  et  III!'*'  maldris  avene. 

Item  concessimus  decimam  nostram  in  Edochensteyn*)  canicrario 
et  Friderico  Ockelerc  ao  in  Wolfisbarh'')  pro  XXnir"'  maldris  sili- 
ginis et  liil"'  maldris  tritici  et  decem  nmidris  avene  et  i"  maldro  pisorum. 

Item  cooeessimus  dedman  nostram  in  Wene^  Hermanne  et  Hille 
pro  quadraginta  IUI"  maldria  siligima  et  XYL  maldris  avene. 

Item  concessimus  dedmam  nostram  in  Dorstdorr)  dicto  Roden 
ettilio  suu  pro  quadn^intaet<iuatuor  maldris  dliginls  et X Tl.  maldris  avene 
domino  Johanni  mtliti  de  KaaEemlbagen,  pro  quo  fidem  dictus  Korzhals.^ 

')  KcinptcM.  -  'I  Wallau.  —  *)  Wersdorf.  —  «)  HolahsttMIl  Bbsr  Aar.  —  •>  Idtldll. 
—  «)  Wolfiibaoh  bfli  ld«t«iii.         W«Imq.  —  •)  IMSnd«rt  —     AawdMäiwDd  unvolbUbidigo 
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Item  ooneeiniintB  dedouan  nostmin  in  HeTerode*)  et  in  Irs> 
httsen*)  dieto  Gmimen  pro  XX!!!!"  maldiia  mUgbis  et  VT.  maldris 
avene. 

Item  cooccssimus  decunam  nostnun  in  AldciidurP)  et  in  Cbbir»- 
husen*)  oidem  pro  XXVIII  maldris  silipini^  et  oeto  maldriK  avene. 

IttMii  roncessimus  curiam  iiostrum  in  K  iif,'ill)ach*)  diclo  Gerum- 
meu  pro  XII.  maldris  siligiuiH  ot  YIII.  nmldrii»  iivcnn. 

Item  concessimus  deuimam  noatram  in  Blidciiätud  Wigandu  iiiulon» 
dinario  pro  quinquaginta maldm  siliginis  et  deeimam  OtioDiB  in  lEHyn") 
pro  deoem  oialdris  Biligiiiia.  Item  oonceMimin  deeiiiiam  aveoc  ibidem 
opiGoiii  noBtro  pro  XX.  maldria  aycne. 

Item  concessimus  curiam  nostram  io  Kamberg  pro  Uli*'  maldria 
siliginis  et  tribus  middris  tritici  et  pro  qtiiiique  solidis  Colunicusibus. 

Tti  rii  roniM'Hsimus  curiam  nostram  in  iluseoberg  pro  XXVIII. 
maldris  siligiuiH. 


')  Ucruld,  vergl.  Yugel  8.  637.  —  ')  Die  bei  Vogel  8.  626,  6S7  geiiuotoa  zwei  auh- 
^eg'an^viion  Orte  Et«chusia  und  ErgeHhaUHcn  sind  dnrli  wohl  ein  und  dirttelba  OrL  —  ')  AUen- 
dorf.  —  *)  BberUhauiwn,  Vogel  S.  626.  —     Klingclbttoh.  —  lladn. 


HöhioB. 

Vou 

A*  7«  Cohamn  uod  Qeh.  Rat  Prof.  Dr.  SchaaffbtuseB« 

DMtt  T«rel  XVI  m  XVIL 


Wir  liabeu  in  den  Aunnlen  schon  vcrKf  lilcdono  iw  unserm  Bereich  gelegene 
Höhlen  besprochen:  Da»  Wildweiberlwli  bei  Wasenbach  XVH,  17.  Das  Wild- 
IVauenhaus  bei  Laugcnauliiu  h  XVII,  23,  114.  Die  grosse  und  kleine  Htcin- 
kammer  bei  Erdbach  XVII,  2'1  XfX,  174.  Die  llühlu  uiii  DiiubhauB, 
Kreis  Biedenkopf  XIX,  173.  Die  llühlo  auf  dem  SUufen  XVII,  114  und  die 
Hdhlon  von  Stecten  XUI,  379.  XV,  305.  XVII,  73  und  80.  Wir  hftben  hier 
noch  eine  Höhte  bei  Schupbach  zu  erwihneo  und  auf  die  bei  Steeten  zurück- 
sukommen. 

Die  Hölile  bei  Schupbach  li^  600 ni  »adöstUeh  von  diesem  Dorf  im 
Wieitenthal  der  Kerkcrbacli.  Es  tritt  hier  als  Unterlage  einer  der  vielen  Ilügol- 
Vorsprünge,  die  den  vielL'ewuiitlcncn  I^auf  des  Hik  hus  Ijostinimeu,  eine  Klippe, 
Kalkköpfcheu  genannt,  vou  Strin^'ucephalenkitJk  uif,  deaselbtin  Gestein«,  vrolches 
den  schwarzen  öchupbadicr  Mariiinr  imiüi  liliess^i. 

Dwrch  den  Ilerru  Bergwerkübettitzer  8tipplur  auf  die  dortige  UölUc  auf- 
merksam gemacht,  habe  ich  dieselbe  im  April  1887  untenucht.  Ich  fand 
einen  im  Streichen  des  Oebizga  von  Norden  nach  SOden  sidi  hinnehend^i,  wag- 
rechten  Ilöhlengang,  der  im  Anfang  1,70  wmt  und  1  m  hoch  sich  nach  9,80  m 
auf  eiuon  oO — 60  cni  schnialeu  Gang  mit  ziendich  parallelen  Wänden  verengt, 
aber  Htollenweiac  1,  2  ja  0  m  Ilülie  liat.  Er  mündet  plötzlich  mit  c-inoi-  10  —  15  cm 
weiten  Köhru  wieder  ins  Freie,  von  woher  man  d<*n  .Schal!  hiuen  kann.  Nirgends 
war  eine  Spur  meu«chlichcr  Arbeit  oder  menselilieher  I  bcrrcsto  zu  Huden.  Die 
wenige  Erde,  die  den  Boden  bedeckte,  enthielt  nur  ueuere,  vou  iiaub/^eug  ein- 
geachlcpptc  Knochen.  Wir  erwähnen  der  Höhle  nur,  um  etwa  erneuerten  nut«- 
losen  üntersuehmigen  auvonnikommen. 

Die  Steetener  Hdhien  dagegen  haben  wieder  von  neuem  Stoff  lu 
Untersuchungen  gegeben. 

Auf  den  Wildpütz  haben  wir  zuerst  Aunal.  XV,  324  aufmerksam  ;^umacht, 
ihn  ah  ffletschertopf  bezeiehnet  und  XVli,  77  näher  bcf^chnebeu  und  iibf;el)il(let. 
Wir  haben  ihn  daun  v(jn  3.3;5  m  unter  dem'  Mundl<j<'h  bis  —  H  u\  vertieft  und 
auf  —  4,00  einen  i»eitliciieu  Auüguug  von  Ö5  cm  Höhe  und  1,0U  m  Länge  gt^ 
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fundetj,  durch  wdrhcii  wir  rlio  Erde  hinauf<gfs( Iwittt  hulicn.  \n\<1  dxirrh  welchen, 
wio  wir  veiriiiitcn,  das  von  hIxmi  honibstürzeudt?  und  wirboliidtr  W'afc^t'r  «soinen  \ 
Aiiegaug  gefuiidcii  liahcii  wird.  Denn  wir  haUen  es  fÖr  uuiiii>^»'licli,  diu»»  das 
iu  oincu  5  m  huth  mit  Wiitsser  gel'ülUeu,  1,10  m  weitea  Cvliniier  stünende 
Waaser,  wie  os  bei  den  OletBchextSpfen  der  8ehw«s  besohrieben  wird,  auf  dem 
Boden  noofa  die  Kraft  haben  soUle,  Steinen  eine  drebende  Bewegiingr  su  geben, 
und  doeh  xu  der  Mündung  oben  wieder  hinauasuatrSmen. 

Als  wir  im  Jahre  1887  die  Arbeit  wieder  aufnalniiCD,  stioaaen  die  Arbeiter 
zu  ihrem  Schrecken  auf  eine  kaum  mit  30  cm  Buden  bedeckte  Leiche  eines  neu- 
l^^cbureiun  Kindes,  das  in  eine  Schürze  eingewickelt  nicht  woM  über  ein  Jahr 
liier  yiugfötdmrrt  wurden  war.  Erst  üuf — 7,30  ni  erreiditeu  wir  den  Kelsgruml, 
uhne  andere  Funde  gemacht  zu  hüben;  auch  grüaacre  Steine,  durcli  welche  etwü 
der  Oletscbortupf  ausgcmablen  sein  mocbtOi  fanden  sich  nicht.  Gericbtlicfae  JJnter- 
auchungen  betreflfa  der  kleinen  Leiche  fahrten  su  IceinemEi^ebnis,  aondern  bestätig- 
ten nur  den  unheimlichen  Ruf,  welehen  die  fiuatere  SeUucht  im  Tolkamtmd  bat* 

Dazu  trug  aucli  ein  anderer  Fund  bei:  in  einer  kaum  0  m  vom  AVildpfiCa 
am  FuMH  der  Felswand  sichtbaren  Öffnung  vermuteten  wir  den  läagnng  zu 
einer  bisher  uubekantifeii  Ifnhic,  und  fanden  iu  der  That.  als  wir  einen   1,80  ni 
lanjreti  Sehlti]»fgang  ausgeräumt,  eine  gleichfalls  mit  Knie  gefüllte  nindc  ir"'hle 
von  l.ss  III  Weite  und  Höhe,  von  der  drei  ungangbare  Kohren  nach  vergeh icWruc'n 
Kicbtuugen  in  das  (iesteiu  tülirten.   ihre  Enge,  sowie  die  uulürliuhe  ivauheit  iler 
AVSado  der  Höhle  und  ihrea  Zugangea  zeugten,  daaa  hier  keine  menacblicbe 
Arbeit  gewaltet,  wohl  aber  Honeeben  aie  benutat  hatten.  Wir  fanden,  wie  nur 
Bcatätigung  doa  nnhnmlidiMi  Charaktera  dea  Ortea  mehrere  dOnne  Idndlicbe 
Schädeldecken  und  ein  fötales  Keilbein,  dazu  noch  mehrere  nieii.s(  hliehe  und 
tierische  üebeine,  die  wir  einer  prähistorischen  Zeit  zusclireiben.  Nslmlich  einen 
halben  (linken)  Unterkiefer,  in  welchem  sich  der  Weisheit sx.ahu  einer  argen  Ver- 
irnin^'  schuldig  gemacht  Imt,  iudeai  er  2  cm  über  dem  ihm  gebührenden  Platz 
nach  innen  aus  dem  Kinnbacken  hervorzubrechen  begonnen  hat;  ferner  noch 
dnen  ganien  Unterkiefer,  den  Oberschenkel  dea  Pfordea  und  eine  Anzahl  go- 
apaltener  Kneeben,  aowie  einige  dicke  Thonacherben  mit  Henkelwarten  im  pri- 
hiatoriaehen  Charakter.   Eine  dabei  gefundene  eia^e  Meaaerklioge  mun  wohl 
apatcr  dahin  gebälgt  sein. 

Über  jenen  Unterkiefer  sagt  der  Ueh.  Ilut  Dr.  Schaaifhausen:  ea  iat 
etwas  mehr  als  die  linke  Ifalfte  von  ihm  vorhanden.  Die  Zrdine  sind  7,\i  einem 
Drittteil  abgeschliffen.  D<'r  Kör|)er  i.st  niedrig,  ein  Kinn  ist  vorhanden,  ebenso 
eine  Spina  mentalis  interna.  S»«iir  tief  ist  an  der  Innenseite  der  HuIcur  mylo- 
hyoideus, der  durch  einen  Knochen vorspruug  gleichsam  iu  zwei  Gruben  geteilt 
iat.  An  der  Innenaeite  dea  aufateigenden  Aatea  eraohmnt  5  mm  unter  dem  bogen- 
lomugen  Auaachnitt  awiachen  dem  Knmen-  und  Gelenkfortaatz  der  letsto  Back- 
zahn  aber  dorn  Foramen  maxiUare  intemmn.  Beine  Krone  hat  den  Enochea 
durchbrochen.  Das  ist  gewiss  ein  sehr  auffallendes  Beispiel  einer  Retention 
eines  Zahnes.  Derselbe  ist  hier  der  Schwere  entgegen  hinaufgewandert.  Es  ist 
kaum  anders  denkhnr  als  dai?s  der  Muskeldruck  beim  Kauen  den  konisch  ge- 
formten Zttim,  ilesseu  normaler  Durehbrucb  gehindert  war,  hinaufgetrieben  habe. 
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Ausserdeiri  wurde  das  Keilbein  eines  neagcborcncn  Kindes  p^cfunden,  ohno 
die  grossen  Flügel.  Der  Körjrer  des  KcilbeinH  i^t  mit  dtui  kleinen  Flfi^elTi  iinch 
nicht  vulUtandig  verwuthtjcu;  da»  Kind  könnte  tUsu  vor  »1er  Ueburt  scium 
gOBtorben  sein. 

Der  llasenbucküfea  heiast  eine  Felskuppc,  welche  200  m  westlich  der 
liocrscblucht  hinabblidct  auf  Stootmi  und  dm  achono  LahnÖial,  dessen  Ufer- 
bcfge  gekrOnt  und  durch  Burg  Dohren,  die  Kirche  von  Dietkirehcn,  den  Dom 
Tun  Liinbuj^  und  in  der  Ferne  durah  das  Schloss  Schauniburg.  Wir  gedenken  an 
dieser  Stelle  intfe  Freude  des  Besuclies  aus  Limburg,  des  lierm  Lutdgertchtft- 
prüsidcnten  Kuppen  mit  (»cmahlin,  des  ersten  Staatismi walte»  Ueinznmnn  und  fJc- 
mablin,  des  Frsuileiii'^  Kl  tr  i  Clus,  der  Jierren  Landi^orichtsdirektor  Denhard, 
JuKlizrat  Hilf  und  Suiui,  Staatsanwalt  von  ]51eul,  Amtsrichter  Malmros,  des 
lugeuleur^«  der  Kerkortbalbahu  Brants  und  dcä  Ivulk«  und  Sandsteinfabrikautcu 
Hubaleok  ^nm  Nettwied, 

Der  Name  Haaenbnckoren  und  oiuo  kleine  dreieckige  Öffnung  licss  auch 
hier  auf  eine  versehattete  Höhle  hofTen;  sie  leigte  sieh  bald  als  ein  kniefennigcr 
Gang,  der  nach  einer  Erstreekung  von  7,70  m  auf  der  anderen  Seite  des  Fela- 
kopfcH  wieder  ins  Fix'ie  mundete.  Die  Uöfale  war  vom  Felsgrund  gemessen 
1,50  bis  2  ni  hoch,  oofangs  3  m,  später  durchschnittlich  1,50  bis  1,70  m  breit. 

Nachdem  wir  eine  90  bis  100  cm  starke  Schichte  vun  dunklem  und 
sfeini^jem  Humus  und  Ackererde  weggeräumt,  stiessen  wir  auf  den  auch  aus  den 
anderen  Steetcuer  Höhlen  bokiinnten  p;^elben  Löss,  der  bis  auf  den  l,.'55m  tiefen 
Felsgrund  reichte.  Auf  dem  Lüss  liii^en  dn)\  vollständige  Leichen  hingestreckt, 
über  welche  ücli.  liut  Schaaffhauseu  ein  Gutachten  beigefügt  hat.  Die  Leichen 
hatten  keine  Beigabe,  und  wie  die  Grenze  zwiedien  dem  aufgcHüsatcn  Acker- 
boden und  dem  Luee  nicht  ganz  scharf  war,  so  kann  auch  nicht  gesagt  werden, 
ob  die  Leiehen  in  dem  LSss  eingebettet  lagen  und  ihm  angehörten,  oder  nicht. 
In  der  LusSHchichtc  und  zwar  mit  Steinen  untcrmi^rlit,  fanden  sich  ein 
"NVülfschädel  nut  den  ICinnbackcn,  ferner  gespaltene  Kuucheu,  ein  Lyditspuhn 
und  vom  Manmiut  Bruchstücke  eines  Stosszahnes  und  einer  gespaltenen  Rippe. 

Untersuchung  tler  Meubcheureste  ans  dem  Uasenbackufen  liei  Sieeten, 
welche  mir  vuu  Uurrn  Oberst  v.  Cohauseu  am  10.  Mai  1^87  zugesandt 

wurden  sind. 

1.  Die  dri'i  Hchädel.  \oü  diesen  hat  der  Sehädel  A  ein  knrzes  (lesicht, 
kleine  viereckige  AugcnhöhlcJi,  die  massig  vorgewülbteu  Arcui^  supurciliares 
vereinigen  sich  in  der  Glabella.  Der  Schädel  ist  etwas  prugnath.  In  geringem 
MasHo  ist  ein  Stimidel  vorhanden.  Die  StimbeinhddLer  treten  vor,  in  der  Mitte 
der  Stirn  ist  eine  8  mm  grosse  Yertiefting  vorhanden,  die,  wie  es  sdieint,  von 
einem  Schlag  im  lieben  herrülirt.  Die  Nasenbeine  und  mit  den  Oberkiefer- 
fortsätzen verwachsen.  Der  Schädel  ist  leptorrhiu.  Der  obere  Teil  der  llinter- 
huuptH.Hchuppe  ist  kugelig  vorgewölbt.  Diese  Bildung  sowie  der  fluche  Seheitel 
lind  die  vortretenden  Tubera  pariatalia,  die  gradaufstcngende  Stiru,  die  kleinen 
Zitzeufort«ätze,  die  schwache  lliatcrhauptsleiatc,  die  nach  vorn  zugespitzte  Form 
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des  («stiiiiK'iif«,  die  «♦•hwache  Lioea  tempuntlis,  ilu-  übrijr«»nR  hi«  an  die  Tuliora 
hiuuutrcic-ht,  ttprcchcu  für  das  weibliche  ücsclilt'cht  des  iSchädeb.  I>cr  Orbiud- 
foitiate  des  StirnbeinfortmtRe«  ist  wie  an  rohen  Schädeln  vor  dor  Waageii- 
beiniuiht  verdidcl.  jseigt  sidi  um  den  gauaen  Schädel  hint«  dar  Ooromdis 
eine  leichte  ^oseokung,  auch  die  vordere  untere  Ecke  de«  Sdieildbein«  ist  ein- 
gedrückt. IKe  Zitzcnfortsätze  stehen  ebenso  tief  ein  w^ie  die  iuueroii  Uündcr  der 
(icUukforfsäfzn  dea  UintcrhauptbeiiM,  der  Qaumcu  ist  flach,  der  obere  Kand 
der  8i  hlüfeuäi  iuippon  ist  kreisförmig  gebogen,  während  er  bei  rohen  Sdiädeln 
meist  grade  verläuft. 

Die  Achsen  der  Gelenkgrubcu  für  den  Unterkiefer  weisen  auf  die  Mitte 
des  Furamcn  magnum,  bei  den  Schädeln  ß  und  C  auf  den  vordem  Rand  desselben. 
Es  ist  eine  alveolare  Fh»gnathte  vorhanden.  Die  Alveoka  aind  klein,  die  Zfihne 
waren  bis  auf  4  resorbierte  Alveolen  vorhanden  und  waren  klmn.  Zvriscben 
den  SehneideBihnen  befinden  sich  Zwischenräurae.   Tier  Alveolen  sind  infolge 
von  Curie»  nach  aussen  durc':hbrocheii.    Die  Alveole  des  vorletzten  Baekzalins 
links  ist  gi  .s( Moosen,  der  letzte  Backzahn  hatte  2  Wurzeln.    Die  Sagittalis  ist 
einfach  und  zum  ^'rosHten  Teil  geschlossen,  die  Liunlxluiilra  geschlängelt  ohne 
Nebenzacken,  die  Curonalia  ist  festgenchlossen,  eben»o  «tic  Nähte  des  Ptcriuu. 
Die  Vurderwaud  des  Centrum  UUgbniori  ist  atrophisch  verdünnt  und  durcblucbert. 
Stellt  man  den  Schädel  auf  die  FrankAirtor  Horisontate,  so  lat  er  naeh  vom 
geneigt  und  die  Ebene  des  Foramen  magnum  steht  horisontal.   Die  natürliche 
Horizontale  des  Schädels  entspricht  der  firoca^schcn  Alveolo^ondylen>Lintc. 
Die  Müsse  sind  die  folKun.lcn:  /..')  179,  B.  150.  //'  130,  //»  137,  KS.  n7. 
»r.  108,  W  ü3,  0.  (54,  FX.  ua.  Gg,  8&mm.  Die  Kapaaitftt  des  Schädcb  ist 
1390  ccni,  sein  Gewicht  875  gr. 

Der  Schftdol  B  zfigt  eine  engere  und  mohr  lic^^eude  Stirue,  die  Arcus 
superciliares  sind  besonders  in  der  (ilabella  vorspriiigeud.  Die  Crista  nasofacialis 
ist  besser  gebildet  als  beim  vorigen  Schädel.  Hinter  der  Kranznaht  bilden  beide 
Scheitelbeine  eine  vertiefte  UmschnQmng.  Das  Hinterhaupt  ist  vorgewölbt,  die 
Linea  semicircularis  sup.  bildet  eine  nicht  sehr  hervorragende  Querleiste. 

Die  Alveolen  sind  grosser,  die  Zähne  waren  alle  vorhanden,  fehlen  aber. 
Die  Sdgittalis  ist  ganz  geschlossen,  die  Coronalis  zum  grössten  Teil,  auch  die 
liiiki'  Laml»dt)idw.  Die  Horizontale  ist  nahe  dieselbe  wie  bei  A.  Auf  der 
Frankfurter  Linie  steht  das  Ilinteriiuuptloeh  lionzontul.  Dio  natürliche  Horizontale 
schneidet  «Iiis  untere  Drittel  <lpr  .VaRenöffnuiig.  Der  ubcix;  Rand  des  Jwh- 
bogens  steigt  dann  etwas  aufwärts.  Die  Masse  dieses  uiüuulicheu  ächüdcU  sind: 
Ir.  189,  fi.  140,  128,  128,  KS,  94,  W,  112,  W  92,  0.  72,  FN.  99, 
Gg.  96  mm.  Die  Kapaxität  dea  Schädels  ist  1376  ccm,  sein  Qewicht  670  gr. 


')  L.  tut  dio  grüssto  I<äiigo  dos  äc1iü<loIs  zwiscli<  ii  (ilabolla  und  Uintcrluiupti  H.  die 
grötiäto  HreitP,  //.  die  Uühu  uuf  der  deutschen  und  auf  der  uutüriiülien  Horizontale  genio»scn, 
KU.  dio  kleinste  ätirubrvite,  jiwiiHshcu  dem  vurdertiten  Punkt  der  Seklilfvnliuiva  gemessen,  W. 
WaofMibreite,  von  d«r  Mitt«  d«r  Wangenbsb«,  1F*  iwisohen  ifon  WmngvnlMin-OberlHvfeniilitea 
gciiK  .-scii.  ().  Üesiulit^lungu  von  der  Nasenwurzel  bis  zum  Alveolurrand,  F  N.  vom  Foranicn 
nmgnum  zur  Nasenwursel,  Liofe  der  tioIiiddbMis,  (i  g.  AbitMid  der  Mitten  der  tielenkgraben 
(tlr  den  Unterkiefer, 
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Der  Schädel  C  ist  wie  der  vorige  niclit  nur  heller  von  Farbe  nls  der 
Schädel  sondern  auch  die  Oberfläche  des  Knochens  ist  glatter,  weniger  durch 
feine  Abschürfungen  uneben  und  ohne  einen  Anfang  der  Dendritcnbildung,  die 
jener  zeigt.  Dieselben  scheinen  aus  diesem  Grunde  von  einer  jüngeren  Bestattung 
herzurühren.  Dieser  männliche  Schädel  C,  ist  der  nm  meisten  prognathe,  er 
gleicht  einem  Alemannenschädel,  den  ich  besitze,  und  ist  etwa«  skaphoid.  Er 
ist  durch  tiefe  Wangengruben  von  den  beiden  andern  verschieden  und  zeigt 
eine  schwache  Querleiste  am  Hinterhaupt,  Die  Crista  nosofacialis  ist  etwas  herab- 
gezogen, die  Arcus  superciliares  sind  massig  gross.  Die  Nasenbeine  liegen  bei 
allen  drei  Schädeln  nicht  flach,  sondern  sind  mässig  gehoben. 

Die  Nasenöffnung  ist  iL.  mm  hoch,  2i  breit,  ihr  Index  also  oÜ.JL  Die 
Alveolen  der  letzten  2  Molaren  sind  resorbiert,  die  übrigen  vorhandenen  Zähne 
sind  abgeschliffen.  Die  Sutura  sagittalis  beginnt  sich  zu  schliessen,  die  Nähte 
des  Pterion  sind  geschlossen.  Die  Schädelnähto  an  B.  und  C.  sind  besser  cut- 
wickelt als  an  A.  Der  Schädel  liat  dieselbe  Horizontale  wie  die  andern.  Das 
Hinterhaupt  ist  ähnlich  wie  bei  A.  gebildet.  Kr  hat  folgende  Masse:  L.  184, 
n.  140,  //  '  142,  //"  140,  Ä'Ä  98,  W.  108,  W*  87,  0.  63,  FN.  08,  G/y.  fiü  nmi. 
Die  Kapazität  ist  1470  ccm,  das  Gewicht  77.'3  gr. 

2.  Die  übrigen  Skelctteile  vom  Hasenbackofen.  Ein  linkes  Femur,  405  mm 
lang,  deutet  auf  eine  Korperlänge  von  etwa  1  m  4.  Die  Richtung  de«  Sclicnkeb 
kopfes  weicht  um  40°  von  der  Querachse  de«  unteren  Gelenkes  nach  hinten 
ab.  Der  obere  Teil  eines  zweiten  Femur  mit  grösserem  Kopfe.  Der  Kopf 
eines  rechten  Femur.  Eine  rechte  Tibia  ist  315  mm  lang,  sie  ist  platyknemisch, 
in  der  Höhe  des  Ocfassloches  ist  der  mediane  Durchschnitt  34,  der  quere  22  mm 
gross,  in  der  Mitte  des  Knochens  sind  diese  Masse  32  und  18.  Wenn  man  die 
obere  Gelenkfläche  des  S<"hicnbein8  horizontal  stellt,  so  neigt  der  untere  Teil 
desselben  zurück,  das  Knie  ist  etwas  nach  vorn  gebeugt.  Steht  die  Achse  der 
Tibia  senkrecht,  so  ist  die  obere  Gelenkfläche  um  15**  nach  hinten  geneigt. 
Es  sind  3  rechte  Kadii  und  1  linker  Radius  von  Erwachsenen  vorhanden  und 
der  von  einem  Kinde;  da  zwei  zusammengehören,  deuten  sie  auf  3  erwachsene 
Individuen.  Dieselben  sind  230.  240,  die  beiden  zusammengehörenden  22ii  mm 
lang,  der  des  etwa  9jährigen  Kindes  misst  1 5.5  mm.  Dazu  ist  noch  ein  Stü<'k 
TJIna  von  diesem  Kinde  vorhanden,  die  wahrscheinlich  Ifiü  mm  lang  war.  Diese 
kindlichen  Knochen  zeigen  auf  ihrer  Oberfläche  denselben  schwärzlichen  Anflug 
wie  der  Schädel  A.  Es  sind  endlich  noch  3  rechte  und  2  linke  ülnac  mit- 
geschickt worden,  diese  deuten,  da  nur  2  zusammengehören,  auf  ä  Individuen. 
Die  beiden  Ulnae  sind  230  und  245  mm  laug.  Die  fi  Fibulae  bieten  kein  be- 
sonderes Merkmal  dar. 

Da  die  Skelette  nnmittelbar  auf  der  gelben  mit  Mammutresten  und  ge- 
Hpaltenen  Knochen  erfüllten  Enle  bestattet  waren  und  in  der  schwarzen  Erde, 
mit  der  sie  fiberschüttet  waren,  recente  Tierknochen  und  Steingeschirr  lagen, 
sind  sie  für  jünger  als  die  Mammutzeit  zu  halten.  Doch  möchten  sie  nach  ihren 
anatomisi-hen  Merkmalen  vor  den  Anfang  unserer  Zeitrechnung  zu  setzen  »ein. 

Schaaffbausen. 


Hügelgräber  in  der  Haibehl  bei  FisehbacL 

Von 

A«  V*  Coh&a&fiii« 


Nufdiirh  von  FiBchbacb,  du  mm  in  '/4  Stuideii  von  der  flWioii  ^patein 
cmicht,  liegt  auf  einer  swiachen  Feld  und  Wiesen  haHnnselwtig  rortreienden 
Anhdhe  ein  Bnadiwftld.  Er  hat  den  eigentOmßehen  Namen  HalbeU,  wahrend  die 

nördlich  hinter  ilini  liegenden  Wiesen  ^Alluw"  und  das  Feld  ror  ihm  d:is  .TItMJ.^n- 
ft-M-  licisson;  da8»olhe  zieht  »loh  bis  zu  dem  kaum  300  Htdiritt  östlirh  liegenden 
]  )i»kuui8<'hen  Hi  )ilöss<  heu  und  Hof  Retters.  Der  Wald  hira^t  auf  einer  300  Ar 
150  m  grossen  Fliirlic  eine  j^roHse  Zahl  (etwa  30)  (irahhfi^cl  vim  1  hiss  2  ui  Jl<'li<'. 
Bereit»  im  Jahre  IHtiö  wurden  hier  uuter  der  l<eitung  deä  Herrn  nibliothekür» 
Dr.  Schalk  und  unter  Aufsieht  des  Muscumadieners  Wet  k  fünf  Hügel  auf  Rech- 
nung des  NasMiiiiadien  Alfertumeverdne  durehgraben.  In  allen  fanden  «ob 
Aacbenlagen,  sparlicbe  Kohlen,  abernicht  das  geringste  Bruchetfiek  von  Töpfereien. 
Der  eine  Hügel  enthielt  ein  Ton  West  nach  Ost  gerichtetes  Grab,  das  ans  hoch- 
kantig  gestellten  und  ilaröber  gelegten  Tlatten  des  benachbarten  Grauwaeke- 
(icatcins  errichtet,  olmchon  es  noch  unberührt  war,  nichts  enthielt.  In  einem 
SEweiten  IIüi,'e!  fand  s^ich  eine  20  cm  lange  Doli  hklinge  von  linmze  uinl 
in  dem  dritten  ein  f|uergereifelter  massiver  Armring,  gk-ivlifalU  von  Uronze 
(beide  Stücke  *»in«l  im  Altertums-Museum  in  Wiesbaden  aufbewahrt^;  die  Durf- 
tradition hatte  während  der  seitdem  yerflossenm  22  Jahre  einen  knpfenea 
Degen  nnd  ein  goldenes  Armband  daraus  gemacht.  Seit  den  lotsten  10  Jahren 
hat  sich  anf  die  Auftuehung  von  AltertOmein  und  auf  den  Handel  mit  denselben 
nicht  nur  ein  wahrer  Sport,  sondern  eine  sehr  tbatige  Spekulation  geworfen, 
welche  deren  Erwerbung  für  öffentlirlie  Suiiinilungen  sehr  erschwert  und  ihrer 
Verschlcndming  ohne  irgend  welchen  fiewinn  für  die  Wissenschaft  Thür  und 
Tfior  öffnet.  Es  war  daher  eine  V(m  den  deutsehen  Gest hielits-  nnd  Altertums- 
vereiuen  eifrig  angeregte  Pflicht  der  Staatsregierung,  dagegen  elnz;ubthreiten, 
soweit  dies  ohne  Verletzung  von  Privatrechten  möglich  war.  Dies  geschah  durch 
dfe  Erlasse  dar  dabei  beteiligten  Hinisler  des  Kultus,  der  6ffi»t1iehen  Arbeiten, 
des  Krieges  und  der  Landwirtschaft.  Danach  dürfen  Ausgrabungen  «if  Staats-, 
Qemdnde-  und  kirchlichen  OmndatSeken  erst  dann  vorgenommen  werden,  aacb- 
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<1em  dein  Königlichen  Rcg;icruug8-l*rä8ideutcn,  bezw.  dein  Küuiglichen  Konservator 
davon  Nachricht  uiul  letzterem  dadurch  Gelegenheit  gepebcn  ist,  sich  bei  den 
Nachgrabungen  zu  betpili!_'!'ii.  Nucli  Erfüllung  dieser  Vürbediugnngcn  liut  Herr 
liaroQ  Reiuach  vom  biuuteu  am  J.  August  1887  mit  freuudiiciicr  Zuzieimng 
des  Eoiuenniton  euien  Grftbbfigel  im  wMflidieii  TeQe  dM  genaDaton  Wald- 
diatriktea  untorsudit  Es  gescbah  in  gewisienhaftw  Weise  mittele  konientriacher 
Qräben  durch  12  Arbeifer.  Der  Hügel  hatte  in  aanft  nach  SAdoeten  geneigter 
!Lage  bei  I4ni  DurcbmesRer  eine  H5he  von  1,2B  m,  der  gewachaene  Bodon 
lag  in  einer  Tiefe  von  80  cm  unter  dem  Hasen.  —  Und  was  fand  man  währond 
der  lOstündigen  anstrengenden  uthI  MMfincrksamen  Arbeit?  Eine  steinlose  Erde, 
liier  und  da  ein  Stuckchen  Kiclieukoiiie,  nieiirere  Ascbenlagen  von  5  bis  10  cm 
Dicke  und  50  cm  Ausdehnung,  nicht  das  kleinste  Topfücherbchen,  von  iirou/o 
oder  sonstigen  Altertümern  keine  Spur.  Nur  eins  war,  was  den  Altertfimlem 
Trost  gewährte:  euie  reisende  Gofona  umstand  ihren  Arbeitskreis.  Zuerst 
Frau  Barcoin  Reinaob  und  Frinlein  Marie  von  Oobausi»,  dann  Frau  von 
Diskau  vom  Hof  Retters  mit  ihrem  btOhenden  Toditerchen,  iVau  Roden- 
wald  gleichfalls  mit  zwei  liebenswürdigen  Töchtern,  Fräulein  Wilt,  hinter 
welchen  sich  die  Herren  von  Disl^au.  Pfarrer  Hain  von  Eppstein  und  Rodewiild 
reihten.  —  "Welch  ein  Abstund  i^eirou  die  armen  l'ralmen,  die  liier  bestattet 
lagen  und  deren  Angehörigen  niciits  hutteu,  ihnen  mitzugeben,  als  sie  sie  ver- 
brannten und  ihre  Asche  mit  dem  Erdhügel  überschütteten,  nichts  was  sich 
erhalten  hat  —  wenn  auch  ihre  FietSt  ihnen  K5rbe  votl  Speisen,  Eimer  voll  Met 
und  ein  Biiffelhom  als  Becher  sur  Fahrt  nach  Walhalla  mitgegeben  InAen  sollte. 
Und  doch  war  es  fiir  die  Umstehenden  nicht  ah  eine  Bnttftuschnng  ansusehen,  wenn 
sie  keine  glänzenden  Fundstücke  hoben,  —  sondern  nur  eine  Thatsache  fiinden: 
nämlich,  dass  eine  bedürfnisarme,  vom  Weltverkehre  ferne  Bevölkerung  zwisehen 
den  Jiihrpn  1000  un^l  "»ÜO  in  diesem  freundlichtMi  Taiinusthnle  gelebt  und  selbst 
den  Topf  utieh  entlieiirt  hat,  um  den  die  Hauatrau  die  Jäger  und  Hirten  ver- 
sammelt und  mit  ihm  den  ürund  zu  höherer  Gesittung  gelegt  hätte. 


Grabhügel  bei  Rodheiiu  a.  d.  Bieber. 

Yoit 

A«  Y.  Cohausen* 

Taf.  XVIII. 


Kfndwesllidi  von  Glessen,  swischen  dieser  Stadt  und  dnn  BOnsbwg  liegt 

am  Fuss  des  Yetzberges  das  langgestreckte  Dorf  Rodhelm.  In  seinem  Oemeinde- 
wühl,  1250  m  südwestlich  dem  Dorf,  befindet  ttich  ein  ziemlich  unscheinbarer 
Grabhügel,  der  Uegeustand  unHercr  ^^t(>r-nl^1l(^l^•.  Der  Weg  dahin  ist  der, 
welcher  weiter  über  Naunheim  und  jNieUer-Uirms  nuch  WetzUu:  führt.  Zu  An- 
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fall?,  einer  kleinen  Srhflnye  aus  dem  Riehen  jährigen  Kriege  Toröber,  gelaogeB 
wir  14  Scliritt  weiter,  uud  30  Schritt  liuks  zu  dem  Hügel.  Er  hat  bei  16  nd 
82  cm  Höhe  Ober  dem  neeli  Süden  abtiängenden  Orond  moeu  HelbniCMer  tm 
3,50  m.  Dieter  galt  bei  der  l'nlereacfanng  mittdi  konxentrieeher  Oräbcw  filr 
den  er«ten,  2,50  m  für  den  nrateUf  IfßO  für  d«i  dritten  nnd  0,60  m  für  dei 
inneren  Hnnd  de«  lee/.tcn  Rini^'^n-abene.  Da  TOfUnfig  alle  Steine  lie^gen  UMicb, 
M«  ergab  sich  eine  ungU^irlic  I'HastontnEr  a»)«  Basalt  nnd  Orauwoi-kc  von  der 
AMiild.  XVIII  dar£,'('srent<!B  Form,  13  his  CO  cm  unter  dem  Gipfel  »ind  dnrrb- 
Hclinittli' l!  13  cm  unter  der  Rrdüherfläche;  die  Steine,  nicht  gross,  somleru  leiebt 
tragbar,  auf  die  liochkuute  gestellt,  deckten  zwei  Urueoncster  Au.  B,  sovte 
eine  3  em  starke  Brandaehicht  xviachen  beiden,  die  wir  alt  Verbreiuiniigsplati 
der  Leioh«!  aoaehenf  deren  verbrannte  Knochen  in  die  Urnen  geseharrt  wnrea. 
AVie  vielen  licichen  «e  angeburten,  war  wegen  der  atarken  Braodwirkang  nickt 
feshtyatellen,  wahnicheinlich  nber  mehr  wie  aweien.  Die  R5hrenkDochen  aelgteB 
eino,  wohl  auch  bei  andern  Brandgräbem  gefundene  EigentilniUehkeit  sefatt|qiea- 

fiimiiger  Risse. 

Niii  li  15eseitiy:un<:^  der  Steine,  die  zur  Zertrihnmenui^  il<'r  I  rnen  da?*  ihrige 
iieigeirageu  haften,  konnten  ilie»«*^;  schön  und  rein  aus  detn  undiegeud  ange- 
schütteten Bodcu  und  aus  dem  steinigen  Untergrund,  in  dem  sie  7  bin  10  cn 
tief  eiugesctat  waren,  los  pnlpariert,  gemeaaen  und  geseichnet  werden.  Nor 
die  kleineren  standen  in  den  grossen  Knochenumen,  die  grOaaeren  nni  aie  ber; 
sie  sind  wie  die  grossen,  zu  denen  sie  gehdren,  mit  Avi*  B  beieiefanet.  Letstere 
allein  bargen  Knochen,  //  auch  noch  eine  verl»ogene  Bronzenadel  16  Ä,  sonstt 
aber  keinen  (Jeireiistand  von  Bronze,  keine  Perlen.  Ihre  Masi*e  war  die  Erewöbn- 
licbe  schwarze.  Ihre  schief  nneh  einer  Seite  bänicrcnde,  nieht  genau  kreisfririniiT'' 
Gestalt  und  der  Mangel  an  wagrecliteu  Drehstreifen  zeigte,  dass  sie  nicht  aut 
der  Töpferscheibe  gemacht  waren. 

Wir  erfreuten  uns  während  der  Vntoraucbung  der  gastlichen  Anfrudime 
und  der  thfttigen  Hithilfe  des  Herrn  von  der  Ibop  auf  seinem  Landaits  Schmittaa 
b^  Rodheim.  Unter  seiner  Ffihning  nnd  der  d^  Herrn  Oberföratera  Banmann 
und  Bauinspektor  Lauth  bestiegen  wir  den  DQnaberg,  dessen  Bingwälle  aufta* 
nehmen  hoffetitli(  h  niehf  nur  ein  guter  Vorsatz  bleiben  soll.  Wir  stiessen  an 
seinem  Fuss  und  am  Himberg  auch  auf  neuere  Verschausungen,  über  deren  eine 
Uli  folgenden  Absi'hnitt  berichtet  werden  wird. 
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Denkmal  des  Grafen  Wilhelm  zu  Lippe-Schaimiburg. 

A«      CohiOIsn  und  Major  Freiherr  V*  Wangenlielin« 

Tat.  XIX. 


Allen  i)eiikmüU'ni,  wt'lche  dunli  die  Dankbarkeit  oder  die  liewunderuug 
der  Mit*  und  Fachwelt  nach  dereu  Wahl  des  Platzes  und  mit  deren  Geld- 
mitteln «ffriditet  sind,  idehen  vir  diejenigen  vor,  «elohe  durch  die  geacMoht- 
lichen  Begebenheiteii  selbst  en  Ort  und  Stelle  entstanden  sind  und  das  Andenken 
der  dabei  Beteiligten  treu  und  unb^angen  verewigen;  wenn  auch  wenig  gllniendi 
sprechen  sie  doch  eine  ganx  andere,  ergreifendere  Sprache,  als  jene  oft  sinnveieh 
gereimten  und  ungereimten  Ins<'hriften  in  Stein  und  Era,  die  jene  gemachten 
DenlunAler  /u  erkh'iren  iinfi^  bofundea  wordeu  sind. 

Die  Denkmäler,  die  wir  ineinen,  sind  dureb  die  gesehiehtliehen  Ereignisse 
selbst  gcschaifen,  und  liabeu  alle»  miterlebt,  was  seitdem  an  ihnen  meist  auch 
nicht  spurlos  vorübergegangen  ist. 

Wenn  sie  auch  keinen  Fiats  in  der  illustrierten  Tageslitteratur  bean- 
spruchen, so  schienen  sie  uns  wobt  einen  solchen  in  einer  historischen  Zeitschrift 
an  Terd^en. 

Ein  solches  Denkmal  fanden  wir  am  Himberg,  7600  m  westlich  von  Glessen: 
es  ist  ein  Erdwerk,  ein  bastioniortcs  Fünfeek,  ganz  in  der  systematisch  korrekten 
Weise  ausgeführt,  wie  es  den  gelehrten  Artillerie-  und  rag:en5eur-0eneral  Wilhelm 
Graf  7.U  Lippe-Schaumburg  kennzeichnet.  Derselbe  war  iu  London  1724  geboren, 
machte  in  englischen  Diensten  1743,  27.  Juni  die  Schlacht  bei  Dettingen  bei 
Aschaifenburg  mit,  übernahm  1748  die  Regierung  seines  Landes,  wurde  beim 
Ausbruch  des  siebeujähngen  Krieges  Feldaeugmeiat»  und  legte  als  solcher  die 
Postiemngen  dex  Alliierten  an,  die  sich  vom  Buseoker  Thal  bis  in  die  OegMid 
Ton  Wetslar  zogen,  darunter  auch  das  bastionierte  Work,  daa  wir  als  sein  Denk- 
mal ansehen.  Auch  im  Steinhuder  Meer  legte  er  eine  kleine  Festung  au  und 
gründete  daselb-^t  die  Artillerie-  iinil  Ingenieurschule,  aus  der  unter  andern  be- 
deutenden MäuQcrn  Scharnliorst  liervorging.  Als  (Jen«'ralfeldniarMi'liall  1T(H  dureli 
Pombai  nach  Portugal  berufen,  organisierte  er  die  Armee,  und  legte  die  Fesitnng 
Elvas  an,  1768  nach  Bückeburg  zurückgekehrt,  widmete  er  sich  seinem  Lande 
und  der  von  ihm  gegrOndeten  Sdiule  bis  au  semem  Tode  am  10.  September  1777. 

In  den  nachfolgenden  Zeilen  geben  wir  nach  dem  bekannten  Werke 
«Renouaid,  der  Krieg  in  Hannover,  Hessen  und  WestfUen  1757 — 1768*  IL  Teil 
und  mdem  wir  auch'  auf  den  vierten  Jahresbericht  de^  uberhessischen  Vereine), 
Glessen  1883,  Seite  IC  verweisen,  in  Kürze  die  Kriegslage,  durch  welche  jene 
Verschanxungen  in  der  Qegend  von  Glessen  hervorgerufen  worden  waren. 

2& 
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Am  2.  Januar  1750  Imttp  ><.\fh  dio  franznsisolto  Armoo  untor  dorn  Herzog' 
BroijHo  hiiitorÜKtijjor  Weiso  in  den  iJcsitz  vt>n  Frankfurt  a.  M.  f;o«ot/,t  und  in 
(lern  öüdlii'luiu  Teil  der  Wctterau  feston  Fuas  gcfastit.  Gegen  diese  Stellung 
eröffbeten  die  ^^Kiertan  (Engländer,  HannovorttiMr,  HeMOB-Kaaseler  nnd  Bficke- 
buiger)  unter  dem  Befohle  des  Heraogs  Ferdinand  von  Braunadiweig  die  Ofkanre, 
Diese  leheiteite  »mfiehBt  an  dem  miaalungenen  and  yerlastreichen  Angriff  auf  Beigen 
am  13.  Aptil.  Ilorzog  Ferdinand  musste  ganz  HcHson,  das  Hüdliche  Hannover, 
sowie  einen  Teii  Westfalens  räumen  und  dem  siegreichen  1\'indo  überlaaien. 

Erst  die  -glänzenden  Siege  am  1.  Anu;nst  (\m  Minden  des  Hemogs  ulier 
den  Marseluill  Contades  und  hei  (iolifeld  de.s  Erbprinzen  üIut  den  Herzog  vtm 
Brissae)  änderten  die  Kriegslage,  und  die  Franzosen  wurden  nntt-r  ineluTarlien 
Oefcchtcu  geuütigt  den  Rückzug  nach  dem  Main  anzutreten  und  die  von  ilmen 
achwach  bcNBetsten  Festungen  (Kassel  am  19.  August,  Ziegenhain  am  23.  Augnat 
und  das  feste  Bchloss  su  Marbuig  am  12.  September)  den  nachdringmiden  Alliierten 
zu  fiberlassen.  Herzog  Ferdinand  folgte  dem  in  Terschiedenen  Kolonnen  corfick- 
gelienden  Feinde,  der  erst  gestutzt  auf  die  reich  verproTiantierte  Festung  Glessen 
ütellung  nalnn,  und  hier  der  alliierten  Armee  Halt  gebot. 

Der  Herzog  besehloHs  mit  seinem  Heere  zuinu-list  auf  den  Höhen  nördlich  von 
(Jiessen  ein  Lager  zu  liezichcn  iititl  den  Feinti  dureli  gesehicktcs  Manöverieren,  He- 
drohcQ  seiner  Flanken  und  Uückzugsliuie,  zum  Verlassen  der  Stellungen  zu  nütigeu. 

Nach  den  anstreng^klen  Hfirscben  vom  Schlachtfelde  bei  Minden  Ua  in 
die  Wetterau,  war  der  alliierten  Armee  eine  längere  Buhe  nötig  und  gebot  auch 
die  bei  der  damaligen  Kriegsfiihning  fibllche  MagaidnsYerpfl^gnng  eben  längeren 
Aufenthalt  im  Lager,  das  zu  sichern  zahlreiche  l^efestigungen  ungelegt  wurden, 
deren  Spuren  wir  teilweise  heute  noch  finden.  Diese  Befestigungen  wurden 
unter  dem  Schutze  der  Vorposten  ausgefiilirt,  deren  Dienst  damals  fast  ganz  in 
den  Händen  der  leichten  Trupp<Mi  (Jäger  und  Husarr-uJ  lug,  wclclic  unter  fort- 
währenden Schiirmützeln  Fühlung  mit  den  Feinden  hielteu,  während  die  Haupt- 
armee Terhaltnismässig  unbelästigt  zu  den  erwähnten  Arbeiten  zur  Verfügung  blieb. 

Die  Stellungen  der  leichten  1'ruppen  waren  nach  Renouard  am  10.  Sep- 
tfmiber  folgende:  j^j^j^^ 

In  Allendurf,  Londorf,  I^ordeck  und  Treis  a. d.  L.  schwarze  Husaren 
nnd  Frei-Batunon  Ton  Frlmbaeh  (PrcMissen)  hannov.  Jäger^omp.  von  Bfilow, 
hesa.  JägeT'Comp.  von  Datwigk.  In  Stanffenberg,  Mainslar  und  Daubringen 
das  Schfitaen-Gorpa  Stockhausen  Hannoveraner).  In  Kirchberg  nnd  Lollar:  die 
Freytag*schen  Jäger.  Rechts  der  Lahn. 

In  Bfittershausen  der  Best  der  Freytag  sehen  Jäger  (Braunsohweigcr). 
In  SalsbSden  bannÖT.  Jäger^mp.  Böden.  In  Orumbach  1  Eacadron  pr^uas. 
Hinaren.   In  Hohensolms  a.  Erda  Luokner  Husaren  und  2  hannoT.  Jäger-' 

Comp,  unter  Friedrichs. 

Am  17.  September  marschierte  General  von  Wangenheini  bis  Holien- 
solms,  der  l'rinz  von  Bevern  nach  Damm;  die  Hauptarmee  unter  Herzoi; 
Ferdinand  rückte  am  IS.  September  in  das  Lager  zwischen  Fronhausen  und 
Ober-Walgern,  während  Prinz  Holstein  bei  Odeuhauseu  die  Lahn  überschritt  und 
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bei  RfittorHliansen  Stellung  nahm.    Eine  JlgM^Abteilung  beBetzte  Wismar  und 

Launsbucl),  wahrend  link»  der  Laiin  ausser  einem  Detachement  von  450  Mann 
in  der  mit  (!  Kanonon  armiorton  Rodouto  ))oi  Wolfshausen,  nur  1  Escadron 
schwarzer  ITusarcn  und  eine  Jäger-Cumpagnie  zurüokblielien. 

^VällIend  der  iler/og  aiu  18.  September  iu  das  nach  seinem  liaupttjUHrtier 
benannte  I^igcr  von  ^CroMorf*  eiaHkicte,  wurde  Generel  von  Wangenheim  nach 
Hermannatein  und  Wetilar  detacbiert,  um  die  finttzösiBchen  Verbindungen  lahn- 
abwarto  mi  atöven. 

Her/.of?  Ferdinand,  die  von  der  Bodengestaltung  des  Lagers  bei  Crofdorf 
gebotenen  Vorteile  mit  denen  der  Kunst  verbindend,  hatte,  wie  bereits  erwähnt,  den 
ObtM'Viofehlshaber  der  jjesamten  Artillorii'  dt'i*  Ycrbundoten,  drn  Grafon  Wilhelm 
von  Lippe-Biickelinri^  mit  dfr  Mcfostlf^nng  desselben  heauftray^f.  Demzutol^P 
«'rhulien  sieh  auf  dem  mit  den  llölteji  de»  Vetz-,  Olei-,  "Wette-  und  Tins-  (Düus- 
berges  besetzten  Plutcuu  nach  allen  Kicbtungen  Batterien  und  Iledouten,  welche 
unter  sich  durch  sahlreiche  Kommunikationsw^  verbunden  waren.  Solche  eben- 
falls von  dem  Oralbn  angelegte  durchadinitten  auf  allen  Seiten  der  Auf- 
fltenuttg  der  Armee  daa  Gelände  und  waren  die  nach  der  Lahn  abflieasenden 
Bäche  an  den  betreffenden  t'bergängen  üt>erbriickt. 

Das  im  Rücken  der  Stellung:,  d.  )i.  in  der  Ilichtnni^  von  Fellingshausen 
und  OlK'r-"SVal2:Prn  bewaldete  Gelände  \vurde  durch  eine  grusse  IJetloute  auf 
dem  iWtns-  (Tins))»»  r-,'»-  heherrselit.  Nviilnend  südwestlicli  voti  dem  um  Bierbeck- 
(jet/t  liieberjbache  gelegene  Dorf  lludbeim,  vorwilrt»  des  rechten  Flügels  der  . 
Armee,  eine  ähnliche  Redoute  oder  vielmehr  ein  baationiertes  Fünfeck  auf  der  Höhe 
des  Lausertwaldes  xur  Beherrschung  der  Gegend  nach  Wetxlar  errichtet  wurde» 
Andere  Werke  und  zwar  in  noch  bedeutenderer  AuBdehnung  befanden  steh  auf 
dem  weif  f,'f'}i;en  Süden  hingestreckten  Abhänge  des  Wetteberges  weatlich  von 
Launsbacli,  olmwoit  der  Lahn;  weiter  nordwärts  aber  auf  den  hier  und  da  be- 
waldeten Hrilien,  die  sieb  von  dem  Wetteberge  abzweiL'en  —  stand  mit  jenen 
grüsseren  Werk<'n  eine  .Menj,'e  von  Pieschen  iu  Viühindung,  welche  mit  ihren 
Geschützen  dns  ijahuthui  von  Ijollar  biü  südlich  von  Wismar  bestrichen.  — 

Beide  Heere  standen  wochenlang  einander  ziemlicii  unthätig  gegenüber, 
nur  hier  und  da  fknden  Vorpoitengefeehte  und  einige  gröaaere  Pemonatrationen, 
die  reaultatloa  verliefen,  statt  Am  meisten  hatten  die  Truppen  unter  den  Un- 
bilden der  Witterung  au  leiden,  denn  von  Anfang  November  regnete  es  fast 
unaufhörlich,  die  Wege  wurden  grundlos,  die  Verpflegung  geriet  ins  Stocken. 
Dem  Regen  folirtc  eine  heftige  Külte,  wodureh  der  Anfenfbalt  im  Lager  immer 
nnbeltaglieher  und  für  den  Oesnndheitszustand  verderliliclier  wurde.  Die  Kavallerie 
ward  deslialli  meist  aus  ilcm  Lager  in  die  benachliarten  Dürfer  verlegt. 

Die  Frau/oseu,  als  geschlagene  Truppen  hatten  unter  diesen  ungünstigen 
Verhältnissen  noeh  mehr  zu  leiden,  wie  die  Allterten,  und  der  Henog  von 
BrogliOf  dem  an  Stelle  des  Harsdialls  von  Contades  der  Oberbefehl  fibertragen 
war,  hob  am  6«  Dezember  das  Lager  bei  Glessen  auf  und  trat  mit  dem  Haupt- 
beere den  Rückmarsch  auf  Butabaeh  und  Friedberg  an,  in  Glessen  nur  eine 
kleine  Besatsung  zurfickhissend. 
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Zur  Topographie  des  alten  Wiesbadens. 

Von 

A*  Y*  Co  hausen* 


Zu  der  Topographie  des  alten  Wiesbadens  haben  wir  nur  wonig  l>ei- 
zubringen,  doch  ist  das  Wenige  doch  interessant  genug:  Es  zeigt  uns,  da9.> 
der  Thermalsee,  der  dem  Warmen  Damm  den  Namen  gegeben,  sich  einst  west- 
wärts fortgesetzt  hat  bis  zum  Marktplatz,  und  hier  den  Sinter  abgesetzt  hat, 
den  wir  jetzt  in  den  Abflüssen  unserer  Thermen  finden.    Dieser  rostfarbene 
Quellensiutcr  fand  sich  nämlich  in  einer  Stärke  von  10  bis  .30  cm  in  einer  Tiefe 
von  4  m  unter  dem  Strassenpflaster  vor  dem  Hathnus,  und  hat  sich  ohne  Zweifel 
wagrecht  bis  zu  dem  hohen  ansteigenden  (leländc  der  Langgassc  verbreitert. 
Er  liegt  unmittelbar  auf  einer  3  m  starken  Schicht  von  gelbem  Kies,  welcher 
durch  eingelagerte  blaue  Lettenschichten  wasserundurchlässig  geworden  war. 
Es  spricht  die  ununterbrochene  Stärke  des  Sinters  für  einen  sehr  langen  ruhigen 
Niederschlag,  während  einer  Zeit,  in  der  die  in  unserm  Thalkessel  zusammen- 
kommenden Bäche  nicht  durch  diesen  See  liefen  und  also  keine  Gelegenheit 
hatten,  ihre  Sand-  und  Gerullflossungen  in  ihm  abzusetzen.  Damals  lief  die 
Wellritz,  welche  später  zum  Mühlenbetrieb,  längs  der  Emser-  und  Michelsberg- 
strasse durch  die  Stadt  geleitet  wurde,  noch  in  der  Thalmulde  links  und  rechts 
der  heutigen  Friedrichstrassc  und  verband  sich  am  Austritt  der  r<uisenstras.He, 
mit  den  aus  dem  Nero-  und  Sonnenberger-Thal  herabkouuncndeu  Bächen  im 
Salzbachthal  östlich  der  Wilhelmstrasse. 

Von  den  Bewohnern,  die  vor  der  Rr»merzeit  am  Ufer  dieser  Gewässer 
gehaust,  haben  wir  verschiedentlich  berichtet. 

Sie  iiaben  sich  mit  Knochenüberresten,  Thongeschirren  und  Steinbeilen 
verewigt.  So  haben  wir  erst  kürzlich  bei  Bauanhii^on  im  Kasino  (Friedrichstrasse 
No.  22)  in  einer  3,50  m  tiefen  und  weiten  Grube  ausser  den  Brand-  und  Kuochen- 
resten,  Tt>pf8cherben  gefunden,  welche  mit  denen  der  Hügelgräber  gleichzeitig  sind. 

Aus  der  kleinen  Schwalbacherstrasae,  durch  welche  der  Graben  der  zweiten 
Stadterweiterung  im  Anfang  tles  Iti.  Jahrhundert  ging,  auf  welchem  der  Ilinterbau 
No.  19|stehti  erhielten  wir  durch  die  Aufmerksaujkeit  des  Besitzers,  Herrn  Oottwald, 
verschiedene  zum  Teil  t  "reien. 

Au  der  E«  V  .1  Kirchgasse  No.  19  fand  man  in  2  m  Tiefe 

zwei  r  walirscheinlich  ausser  dem  Kirchhofbering 

'      ^  II  waren.    Ebenso  fand  man  in  der  Saal* 

reiche  Leichen,  welche  der  Verlängerung 


Berthold  Bdnliaid  Vogel 

wurde  am  2.  Septomber  1821  za  Marienberg  geboren  als  xweitor  Sohn  des 
damaligen  2.  Pforren  daselbat^  des  1862  zu  Kirberg  Terstorb«i(m  lioohgeschitsteii 
nassauiaehen  Topo-]ffistoriogniplieii  C.  B*  Yogel.  Naehdem  er  die  YoIksBchuleD 

/u  Schünbach  (Amt  Hcrbom)  and  Wiesbadra,  spftter  die  Fidagt^ien  zu  Wies- 
baden und  Hadamar  besucht  hatte,  entsehloes  er  sich,  da  er  keinen  Beruf  lu 

einem  wisflensrhsiftUchpn  Stiuliuin  in  -^irli  verspürte,  KiiustdrccliBler  m  werden. 
Nach  büsUiadener  Lehre  arbeitete  er  laugcrc  Zeit  in  dem  Affilier  von  Geismar 
zu  Wiesbaden,  licsonders  in  Elfenbein.  Nach  woitoron  ]srnktis  In  n  vStndicn  äu 
München  und  iuuäbruck  war  er  vuu  IHAl  bis  44  be.hutä  Ausbildung  ala  liild> 
bauerzügliug  der  Kunatekedeaiie  au  BerBa.  Hier  wurde  der  alte  Getaner  und 
Freund  des  Vaters  von  Dillenbuig  her,  Prisideiit  Ton  Ueueebadi^),  audi  sein 
Qonner,  Berater  und  Bescihfltser.  Zwei  in  Elfenbein  gravierte  Bilder,  Lessing« 
E7>/.eliuo  und  ein  mit  einem  Mönche  Schach  spielender  Bitter,  welche  auf  einer 
Kunstaustellimg  zu  Berlin  sehr  gefallen  hatten,  wurden  tou  Präsident  Yollpracht 
Sr.  lluheit  dem  livr/jvrv.  Adolf  zu  Nubshu  vorgelegt,  worauf  dieser  zu  weiterer 
Ausbildung  in  Koni  lmu  Stipendium  auf  drei  Jahre  bewilligte.  Zu  Korn,  wo  er 
Endo  1845  uulaugtc,  war  Ii.  Vo^'ol  Zeuge  der  or»ten  Ohmzi>eriodo  Pio  IX; 
doch  machten  die  Stürme  de»  Jahres  184Ö  »einem  dortigen  Aufenthalte  ein 
Toneitiges  Ende. 

I^ach  seiner  BOeklcehr  arbeitete  er  au  YTiesbaden  in  einem  ihm  im  alten 
Schlüsse  auf  dem  Karictplat«  eingeriumten  Atelier  im  Auftrage  des  Uenogs 
'  die  Statuen  wniger  (P)  Apostel  fQr  die  katholische  Kurabe  in  Wiesbaden,  welobo 

jedoch  ni(;ht  ganz  uacli  Wunsch  ausfielen.  Ilm  so  erfreuttdier  war  66  fllr  ihn, 
das«  eine  im  Auftrage  des  Erzherzogs  Stephan  in  carrarischem  Marmor  zu  l'aris 
ausgeführte,  auf  Schloss  SehHundnirg  hofindlirhe  Gruppe  (Hund  mit  einem  schla- 
fenden Kinde)  den  ungeteilteu  IJeit'all  iles  hohen  Auftraggeber«  fand.  Letzterer 
gestuttute  ihm  in  einen»  iiu.sseist  Imldvullen  Ilnudschrciben,  diese  Ornpp<?  erst 
mich  dem  verabredeten  Termin  abzuliefern,  um  dieselbe  vorher  noch  in  l'aris 
zur  Ausstellung  bringen  zu  kdnnen,  und  bemerkte  gelegentlich  dmn  älteren 
Bruder  Beinhards:  »Nun  können  Sie  sagen,  daas  Sie  einen  wirklichen  KQnstler 
zum  Bruder  haben.*  Auf  Empfehlung  des  Enhensogs  erhielt  er  seitens  der 
(irossfürstin  Konstantin  von  Russland  einen  ahnlichen  Auftrag,  dessen  Att»* 
führung  (zu  Wiesbaden  i.  J.  ISTiG)  nicht  minder  befriedigte. 

1853  verehelichte  sich  U.  Vogel  zu  Parin  mit  Antoinette,  eiuer  Tochter 
des  IcaiserUch  russischen  Uof-Architekten  Jacot,  die  ihm  nach  mehrjährigem 


'}  Au»  der  Zeit  dioiKW  VerMlbiiiM«»  xwi«uli«m  U.  1>.  Vogel  und  K.  IL  U.  v.  Meusebach 
■Umimm  die  £rwiluiuiigai  in  dtta  Aniuüeii  XV,  857  «.  891. 
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Siechtum  schon  1859  in  uinem  Alter  von  28  Jahren  durch  den  Tod  entrissen 
wurde.  Dan  einzige  Kind  dieser  Ehe,  ein  Sohn,  welcher  von  Vat<?r  uii«l  Mutter 
reiche  künstlerische  Anlügen  ererbt  hatte,  trug  leider  auch  den  Keim  der  Krank- 
heit der  Mutter  in  «ich  und  erlag  derscllion  heruit»  im  19.  LcbcnHjahrc,  als 
viel  versprechender  Z()gling  d«!r  Dresdener  Malerakadcmie. 

Nach  zweijährigom  Aufenthalte  zu  Frankfurt  a.  M.  wohnte  Ii.  Vogel  von 
185(5  jiD  in  Wiesbailen.    Etwa  während  des  letzten  Jahrzehnts  seines  I^ebens 
beschäftigte  ihn  vorzugsweise  die  weitere  Ycrvollkonunuung  einer  von  ihm  ge- 
machten Erfindung:  Herstellung  einer  zur  Nachbildung  der  antiken  Cicnimea 
auf  deuj  Wege  des  (lusses  geeigneten  Masse.    Da  er  oft  tagelang"    der  (ilut- 
hitzo  eines  für  diese  Versuche  eigens  konstruierten  <  )fen8  ausgesetzt  war,  srheint 
hierdurch  seine  sonst  sehr  kräftige  Gesundheit  untergraben  worden  xu  »ein  und 
sein  Körper  die  frühere  Witlerstandskraft  eingebfisst  zu  haben.    Er  Kturb  nach 
nur  mehrtägigem  Kranksein  infolge  eines  einfachen  J^ronchialkatarrhs  um  7.  Aug. 
1876.   Diesem  unerwarteten  und  raschen  Ende  ist  es  auch  zuzuschrt;il>eu,  tlass 
er  da«  Oeheimnis  der  erwähnten  Erfindung  mit  ins  CJrab  genonunen  hat.  Ia?(z- 
teres  befindet  sich,  neben  dem  von  ihm  mit  der  „Mutterliebe"  geschmückten 
Qrabo  der  (rattin  und  des  Sohnes,  auf  dem  alten  Friedhofe  zu  Wiesbaden, 
rechts  vom  ersten  Eiugangstlior,  an  der  der  Landstrasse  zunächst  gelegenen 
llnifassungsmauer. 

Unser  Museum  besitzt  von  ihm  eine  Sammlung  der  hier  erwähnten  (»enimcn 
(Uameen)  aus  einer  gefVirbten  porzellanähnlichen  ('hroni()litmas8e,  d'iv  Marnior- 
büatü  der  Herzogin  i'auline  von  Nassau,  gest.  185(5  und  die  galvanoplastische 
Büsto  seines  Vaters  L.  D.  Vogel,  geb.  20.  Januar  1789,  gest.  2U.  Januar  1S52. 
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Vereinsnaehrichtea 


Ans  dem  Bericht  des  Sekretin  Dr.  Sf  kniltty 

vorgetragen  in  der  Oen«r«lv«rMmfliilitiif  am  15.  Dezember  1887. 

Nachdi'm  im  ersten  Hefte  dieses  Bandes  über  die  VereinsthäHgkcit  im 
Winter  I8Sti/s7  liereit«  berichtet  ist,  bleibt  für  die  darauf  folgende  »tiUcro  Zeit 
uur  iiucli  vve!ii|4;  nachzutragen. 

Am  0.  Juli  uuteruahm  der  Verein  einen  AusHug  nach  Idüteiu  zur  Berich- 
tigung der  durtigcn  cvaugelischen  Kirche  und  des  alten  Kesidcnzschlosses  der 
Grafen  NaaaaU'Idsteiii-Wiesbaden. 

Kit  don  aiMwSrtigen  Qescliiohtsrcreiiien  wurde  der  SohrifteiuuiBfaiinch  forl- 
gcsetct.  Die  Zahl  der  Vereine,  Bibliotheken  und  Mueeen,  mit  wdchen  dn 
solcher  Schriftenanatausch  erfolgt,  e^eg  auf  1&2.  Ei  tEaten  nimlidi  zu  den 
bisherigen  hinzu:  der  Altcrtunisvcrcin  zu  Mannheim,  die  Sod^td  d'archeolugie 
et  d'histoire  de  la  Moselle,  das»  Nonlböluiiiselie  Gewerbemuseuni  zu  Roichenberg, 
das  Museu  Nat  iuual  zu  Kio  de  Jaueiru  uinl  der  Altcrtumsvcroiu  für  Z\vi(  kau 
und  Umgegeiul.  Auch  erfuhr  die  Bihliofliek  des  Aerein»  durch  Schcukuugeu 
eine  erfreuliche  Bereicherung.  Der  iiuid  des  Kronprinzen  Friedrich  Wilhelm 
verdankt  der  Verein  wiederum  den  diesjährigen  achten  Band  der  Jahrbücher 
der  preuaeieehenKunataammlungen.  Ausserdem  wandten  dem  Vwein  Geschenke 
SU  die  Herren:  Bnaohbaum  in  Hambutg,  Oberst  von  Gohausen,  Justiarat  von  Eck, 
Freiherr  von  Eberstein  in  Berlin,  Oberlehrer  liillebrandinUadamar,  Jasperjngenieur 
Näher  in  Strassburg,  A  mtsrichter  de  Niem,  Major  Freiherr  von  Wangcnhoim,  Walch 
in  Tfoehhcitii  und  der  Mainzer  AUertumeverein.  —  Den  gütigen  Gebern  spricht 
der  Verein  seinen  Dank  aus. 

Einem  Wunsche  des  Vercinsvorstamles  t'reundliehst  entspreeheiul,  hat  das 
Küiiig;!.  Proviuzial-Schulkollogimii  den  höheren  Lehiaustalteu  des  Kegierungs- 
bczirkcs  Wiesbaden  den  Beitritt  zum  Yeroine  uuipfohlcu,  worauf  auch  eine 
Aasahl  dietw  Anatolten  d«ii  Verefaie  beigetretm  irt.  —  Dineh  Vermittlung 
der  Herren  Landrfite  suchte  der  Vereinsvorstand  au«^  die  Kreiflauseehflsae  ab 
Veremsmitglieder  tu  gewinnen  und  so  eine  Kontinuität  m  dim  Besiehun^n  des 
Vereins  au  den  betreffenden  Landesteilen  henustellen. 

Die  Zahl  der  Yereinsmitglieder  hat  sich  seit  Mira  im  ganzen  ein  wenig 
verringert.  Es  schieden  teils  durch  Tod,  teils  durch  Freiwilligen  Austritt  folgende 
Mitglieder  aus: 


Digitized  by  Google 


384 


Herr  tod  dem  Knesebeck,  Generftlmajor  f,  W. 
,   Kegel,  Oymnasial-Oberlebrer,  DUIenboix. 

,    Pfarrer  Jung,  Soden. 

,    Dr.  med.  Basti njj.  f  Worms. 

,    Nilkens,  (nitsbcsif/t  r.  Eltville. 

,    Freiherr  von  Preuscheii-Liebünstein,  UberappeUatioDsgericbtsrw 

a>  D.      Scbloss  Liebenfitcin  bei  Camp. 
,   Hildebrand,  Major  a.  D.,  W. 
,   Brade,  Prenuerlentnant  a.  D.,  W. 
,    Colomliol,  Oberlehrer  a.  D.  f,  Hadamar. 
«    Ebbecke,  Buchhändiw,  W. 
,    Dr.  jur.  Ift  iii  t:;rmann,  Bergwerksbesitzer,  W. 

,    Fn-iln-rr  von  licrkhfirii,  Excellenz,  Wirk!.  Geh.  Bat,  Weinheim. 
,     viin  Kaiifiiianu,  Uegicniiipjsrat,  W. 
„    Heyuiuuu,  l'ostmeister  a.  J).,  Wicd-Seltcr». 
,   O.  Hendelaolin,  Kanfimann,  W. 
,   Geyer,  Beg.  Hauptkaaie-Kasaiexer,  W. 
,   A.  Koch,  Kaufiwann,  W. 
Die  Bibfiofbek  der  UniverutSt  G5tHugen. 
Herr  Normann,  Oberstleutnant  a.  D.,  Dannstadt. 

Riedel,  Kestaurateur,  Mainz. 
Ferner  verlor  der  Verein  ein  Klirenmit^lie(|  in  Herrn Uüb.  Kat  Dr.  Walter, 
Direktor  d.  Orossherz.  Kitbiuctf>i)ibiu)tlick  zu  Daiuistadt. 
Dagegen  traten  in  den  Verein  seit  März  ein: 
Der  KrettauMchnis  des  Unterlahnkreises  su  Dies. 
Herr  Babe,  Landrat  in  Limboig. 

,   Musset,  Landgerii^tarat  in  Limburg. 
,    Malmros,  Amtärichter  in  TJinbuig. 
j,    Fromme,  Landrat  in  Dillenburg. 
,    IT.  Bouffier,  Zeichenlehrer,  W. 
„    .1.  B;n'hr,  Landwirt,  Fraucnstoill. 
Königl.  Gyamatfiuiu  zu  Wiesbuden. 
Rcalprogyninasinm  zu  Ems. 

,  ,  Biedenkopf. 

Herr  B.  Golts,  Hauptmann,  Mainz. 
KtHiigl.  Oytnoawum  zu  Hadamar. 
Herr  Freiherr  Vfin  Eherstein,  Oberst  z.  D.,  W. 

,    von  Kietzell,  Oberstlontnaiit  a.  D.,  Diez  a.  d.  Lahn. 
Die  Gesamtzahl  der  Mitglieder  am  heutigen  Ta?«'  beläntt  sitb  .sumir  auf: 
7  Ehrenmitglieder,  U  korrespondierende  Mitglieder  und  o75  urdeutliciie  Mitglieder. 

Nach  den  in  dieser  Generalversammlung  stututengemiat  Torgenünuncnen 
Wahlen  bUdea  den  Vorstand: 

Yeimnsdirektor:  INrektor  Professor  Dr.  Spiess. 

YereittBsekretär.  Dr.  IL  Schmitt, Htlblehrer am  hies.Kgl.Gyninasium. 

Konservator  des  Königl.  Muaeums:  von  Cohausen,  Oberst  z.  D. 
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Dr.  Adam,  Oberiobier. 
Cuno,  Regieriings-  und  Baurat 
von  Eok,  Jiitlizraft. 

Gaab,  Kendler. 

Labes,  Oberst  h.  D. 

Dr.  Stötltko,  Generalarzt. 

Freiherr  von  Waiigcnheim}  Major  a.  D. 

Wcldort,  Direktor. 

Ersatzmänner: 

Dr.  Fleischer,  Sanitütarat. 
Keutuur,  Landgerichtsrat. 
Wedowcr,  Gymnasinllehrer. 

Die  HerhnuDg8pnitun;^H-K()inini88ion  besteht  aus  den  Herren: 
Dr.  Adam,  Oberlehrer. 
Cuno,  Kegierungs-  und  liaurat. 
Stroitberg,  Amtsgerichtsrat. 


Bericht  de^  KoiiservatorN  Oherst  von  Cohaiisen  über  die  Erwerbungen 
des  Alter iunis-Museuuis  in  WieNbadcn  während  des  Jahres  1887. 

Indem  ich  nieiuen  Geschäftsbericht  erstatte  über  die  Erwerbungen,  welche  diu 
Vcreins-Sammluug  gemacht,  und  über  die  Untersuchuuguu  und  Nachgrabungen,  die 
wir  angestellt  haben,  wünsche  ich  zuerst  denen  unseren  Dank  auszusprechen,  welche 
uns  hwrbd  teils  durch  Schenkungen  teils  durch  Bat  und  That  untentQtzt  haben. 

Die  Rhcinkorrekturen,  velcho  in  der  »grossen  und  kleinen  Glos* 
unter  der  Oberleitung  des  Herrn  fiogteningabaurat  Cuno  durdi  den  Herrn  Wasser^ 
baumeister  Iniroth  ausgeführt  worden  sind  und  zur  Freude  des  Rheingaus  au 

so  guten  Resultaten  geführt,  haben  durch  die  grossen  Baggerarbeiten  auch  uns 
zwar  nicht  den  Nibelungenhort,  iil)i;r  doch  miinchorlel  Wuffeii  und  sonstiges 
Geräte  gebracht:  ich  nenne  einen  trefflieh  erlmltenen,  vielleicht  nie  f^ehrauehten 
(letieide-Keihstein  von  Meudij,'er  Lava  einen  sugeuauateu  IJonupiirtshut 

Yuu  autiuilcud  tiachcr  Form,  eiueu  durclibohrtcn  Hteinhainmer  imd  cbensulchen 
Uirschzinken  19976  und  19944,  wohl  ein  urtfimliches  Korbflochte-Werkzoug, 
ein  Schwert,  einen  lOrsdiaoger,  eine  lAnsenqiitse  19849.4.5.  Auch  ein 
Schwert  mit  Messingknauf  und  der  Goldinschrift  ,min  Swert",  em  anderes  mit 
Hulzgriff,  eines  mit  Kerb,  »uwio  ein  Dolch  mit  Besteck  in  silberner  Scheide 
18971 — 74  kamen  aus  dem  Khein.  Dazu  eine  Anzahl  unvergänglicher  Sigburgor 
ätciukrügo  13846,8,1),  lüil45,  imd  eine  terra-sigilintu-Hchale,  iu  der  sich  der 
Tepfcr  COSTNIVH  wohl  etwas  unorthügruphis*  h  tür  („'onstantius  verewiirt  hat. 
Alliiere  Hiyhurger  (ietas.se,  durch  Technik  und  Ornamentik  interessant,  Uuukcü 
wir  dem  ilerru  Dr.  Widnumn  in  Oberlahnstein. 

Auch  der  Main  hei  Kosthoiui  gab  durch  deu  Herrn  Wasserbauuieister 
fistth  in  einem  Hurschgeweihhammer  1S872  uns  sdnen  Tribut.  Wiesbaden  hat 
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MiiieD  Ruf  als  Fundulütte  bewahrt:  durch  die  Aufmcrkaamkcit  det  Herrn  Stadt- 
baumeister  Israel  gingen  un»  aua  den  Fundamenton  des  Batbause«  ein  aeliönes 
mittehtlterliches  Paasglas  (DorDbccher)i  eine  ausgezMchnete  früiiktsdie  Perle,  ein 

KeB»eIliak(  u  tmd  ein  römischer  Brünze\vaf,'»  T)alken  138f)f),  13900,  13939,  13Ä40 
zu.  Sehr  crwähtn'iiswert  ist  hier,  dass  ein  Teil  des  Ilathauscs  in  einer  10  bis 
;U)  cm  starken  Sintersehieht  steht,  welche  4  m  unter  dem  Bürgersteig-  auf  einer 
Kiessthiehte  lagert.  Sie  lässt  uns  einen  in  dt  r  Urzeit  ungezählte  Jalirt-  lang 
hier  ruhig  stellenden  See  von  Thermal wuHser  sehen.  Wir  hoffen  dt-nutigc 
für  die  ehemalige  Physiognomie  unseres  Thalkessels  interessante  Beobachtungen 
allmählich  noch  mdir  sanuneln  zu  kennen.  Für  dieae  smd  aahhmche»  oft  an 
und  fiir  sich  unbedeutend  scheinende  Funde  von  nicht  nunderem  Werte. 

Fast  überall  finden  wir  hier  einen  wusserroichen,  thonigen  Untei^g;mnil,  in 
dem  jene  Funde  eingebettet  liegen.    So  daukt  n  wir  der  ununterbrocbenen 
AMfrncrk.suinkcit   des    ircrni   tiottwald   während  der   Kiiinlaiiiciitieruug  soin«*« 
iiinteriiuues  an   der  Kleinen  Schwalbacher  Strasse   verscliicdtue  Töpferf-'i»'ii, 
welche  in  dem  liier  durchziehenden  filtesteu  Stadt£,'raIiiMi  liegen,  nnnn^ni]irii 
einen  wohlerhulleuen  gefiiltcUeu  schwarzen  Salbenbecher,  zahlreiche  Brttehätücke 
von  torrarsigillatttrGeßbsen,  die  unser  Firmenr^stor  römischer  Töpfer  um  oinen 
CINNAMV8F,  ALBYSFE,  CELADIHAN,  LBIIA,  HELENYSF,  (?  OCENTSF  ?) 
vermehrt  haben.   Herr  Erdbauuuternebmer  Emmel  lieferte  dasu  einen  SBCVNF 
(Hecimdus),  dessen  Adresse  er  im  Gruben  fand  hinter  der  letzten  Stadtuiiifit  lilioMSung 
in  der  Saalgasse  2io.  32,  welcher  dem  Civilhospital  als  Begräbuisplatz  gedient 
hat.    ilerr  MHiirermeister  l*h.  Donnanu  ist  schon  seit  vielen  Jahren  ein  surg- 
fjiltig  für  uns  bedachter  Reoliarliter  der  Baugndton.  aus  dem  alten  Graben  vor 
der  lleiilenniauer  uutl  aus  dein  Trudcubttcli,  zwischen  der  Lang-  uud  Mcitzger- 
gasse,  brachte  er  die  Topferstempel  PAYNOF,  IVTINV8F  (Justinus)  an  uns. 
(Von  Andernadi  erhielten  wir  ein  BYAYIM.)  Diese  Tdpfemamen  sind  von 
Interesse  wegen  ihrer  Verbreitung  und  wegen  der  grossen  Gleichmissigkctt 
ihres  Fabrikats,  der  terra  sigtllata,  im  ganzen  römischen  Kcicli.    Aus  jenem 
Stadtteile  zwischen  Lang-  und  Metzgergasse  gingen  uns  durch  den  oben 
Genannten  noch  mancherlei,  auch  mittelalterliche  Funde  zu,  von  denen  wir  nur  - 
sehr  geschmackvolle  Ofenkat  lu  lii  nennen  wollen.    Eine  sehr  stattliche  dieser 
Art  13!)5}i  erliieltcn  wir  aus  <len  Mitteln  eiues  langjährigen  Freunde»  des  Vereins, 
Jlerru  Buschbauui  in  Hamburg.   Wir  haben  daneben  ausgestellt  drei  grüne 
gotische  Ofmkadroln  aus  Rfldeaheim,  die  wur  2war  schon  knge,  aber  in  aehr 
defektom  Zustande  besassen,  die  aber  jetzt  Herr  Bildhauer  J.  Konz,  wie  Sie 
sdbst  lirteilen  mögen,  vortreMioh  ergänzt  hat. 

Von  TIerrn  Otfu  r,)iiiil!,  dem  Konservator  der  AU<  rnimss;iinmlung  in 
Frankfurt,  erhielten  wir  drei  Thonkügelchen  mit  XXVI,  LVIII  und  LXXXVI 
Wühl  Zinn  Zwecke  des  Krclnicns  nder  cinoH  Spiels  bezeichnet,  es  fand  sich  eine 
grosse  Zahl  dorsclbcu  in  iledderuhcini  hci.-aiiiiiicn.  Von  eben  daher  empfingen 
wir  von  Herrn  Kcehtsanwalt  Dr.  llcberleiu  in  Frankfurt  ein  geialteltes  Salbgetuss 
mit  einem  Untersatzring,  das  Im  Töpferofen  zu  hartem  Steiugeschirr  gebrannt 
war.  Von  Herrn  Bauinspektor  Lautb  tn  Biedenkopf  empfingen  wir  eme  kräftige 
eiserne  Lnnzenspitae  13931,  die  am  Fuaao  des  Dfinabergs  geftmden  worden  war. 
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Seiten«  dos  Kunitgowerbfl-Hnsettinfl  in  Berlia  gelangtoti  wir  durch 
einen  von  Herro  Professor  I.cssiii},'  ciiigolcitotcn  Tausch  in  liberalster  Weise  8U 
drei  Krousoncr  Krügen  und  drei  Majuliku-Tcllom  —  Gegenstände,  die  unserem 
llusoum  Ins  dahin  gefehlt  hatten  13n(i4 — (59. 

Ein  sehr  wertvolles  tiiüvk  orhieiton  wir  durch  die  (iüte  des  lli-rrn 
lt.  Dyekcrhüff;  es  ist  der  im  20.  Anutileuljaude  zu  Ende  crwölintü  ^iliricuuUui", 
auf  dem  sich  die  Hirten  Hastiferi  nennen,  weil  sie  in  jenen  unruhigen  Zeiten 
(statt  der  jctst  gebräuchlichen  Schilfentilbe  mit  Schippchen)  Lanxen  trugen. 
Auch  andere  Folgerungen  lassen  sich  aus  der  interessanten  Inschrift  ziehen. 
'NVir  haben  sie  im  Abklatsch  hier  aufgestellt.  Daneben  ein  gleichfalls  von 
Weck  gemachter  Abguss  der  altchristlichcn  Inschrift  vom  Hofe  Qimbach,  welche 
im  Iii.  Annalenhandc  105  besprochen  ist. 

Von  den  Hinterbliebenen  des  Bildhauers  Vugel  (Sohn  unseres  llisturio- 
graphcu)  empfingen  wir  die  Mariuorbüste  der  Herzogin  Pauline  von  Nassau, 
die  wir  unter  der  Bedinguug,  sie  zurückzugeben,  wenu  sich  eine  würdigere 
Stelle  fOx  sie  findet,  annahmen.  Aus  der  Uuiterhissenschaft  desselben  Bild- 
hauers besitsen  wir  eine  Anzahl  hflbscher,  aus  einer  Ponelhuunasse  angefertigter 
Cameen.  Aus  der  Untersuchung  eines  OrabhOgels  bin  Bodheim  am  Fusse  des 
Dfinsberg  brachten  wir  einige  anders  wie  die  im  Taunuslaude  gestaltete  Urnen 
mit  tmd  hatten  uns  dabei  der  angenehmsten  lieihilfe  und  (iastfi-euiulschaft  des 
Itaron  von  der  Ifoop,  sowie  der  l)ien.stf)etlisKenheit  dos  Herrn  Ciericht.ssrlirciliers 
Friedemann  zu  erfreuen.  Ausgral )uni,'en,  welche  Herr  liaron  von  lieiuach  uuter 
meiner  Assistenz  iu  ürabliügeln  bei  Fischbach  anstellte,  waren  uicht  weniger 
aogouehm,  aber  ohne  jegliches  Fundcrgebms.  Die  Höhlen  Ton  Steuteu  be- 
schäftigten uns  auch  iu  diesem  Jahre  mehrere  Tsge.  Sie  betrafen  die  Vertiefung 
des  froher  schon  entdeckten  Gletsohertopfes  (er  hat  bis  auf  den  Felsgrund 
7,30  m  Tiefe  bei  einem  Durchmesser  von  1,10  m),  und  zweier  bis  daliin  un- 
bekannter Höhlen:  des  Wildkeller  und  des  Hasunbackofen.  Die  Ausbeute  an 
menschlichen,  au  Matmmifs-  uud  sonstigen  Gebeinen  wird  im  nächsten  Annalen- 
heftc  von  Ib-rru  l'roi'essor  J)r.  Schaaff hausen  und  uns  bewhriobcn  werden. 
l)crj;]<'if  )ieii  rutersuchungen  gabeu  stets  ein  llesultat,  wenn  auch  uiilit  iinnior 
eiu  im  Museum  aufstellbures,  indem  sie  uns  die  Vorgeschichte  uud  deren  iimter- 
lassenschafton  im  Lande  kennen  lehren,  durdb  die  «Annalen*^  festhalten  und 
verbreiten,  andererseits  aber  dem  Vereine  neue  Mitglieder  zuführen,  wie  sie 
solche  am  28.  April  dieses  Jahres  von  Lunburg  nach  Steeten  gefuhrt  hat. 

An  der  Spitze  unserer  käuflichen  Erwerbungen  stehen  drei  angeblich  aus 
Rhcinhcsseii  stimmende  schwergoldenc  Schnallen;  die  grössere  mit  vier  Hyazinthen 
und  etwas  verwittertem  Schmolz,  eine  kleiuere  mit  sechs  Hyazinthen  und  die 
kleinste  unvcrziort.  Der  Fuud  ist  einigermassen  datiert  durch  eine  (inidnuinze 
von  Valens,  der  von  304  bis  Ü78  Mitkaiscr  war.  Seine  Münzen  koauteu  sehr 
wohl  ums  Jalir  367  in  Maiax  kursieren.  In  diesem  Jahre  geschah  es,  dass  der 
Alemannen-Herzog  Bando  Mdnz  während  dnes  christlichen  Festes  QbeHtol  und 
ausraubte,  so  mag  wohl  der  Besitzer  jener  —  und  noch  anderer  an  derselben 
Stelle  geftuidener  Ooldsacben,  die  unser  Museum  bewahrt,  den  Bauhsug  mit- 
gMoacbt  und  jene  Beutestflcke  mitgebracht  haben. 
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"Wir  haben  ferner  luer  noch  «luaer  einem  Bronxemoner  13882  «o&afoiiRn 

folgende  r5nUH<'hc  T)iiii;(  ^'  in  01m  einen  Ring,  zwei  Schalen,  eine  kleine 
Amphore,  einen  Trinkbecher  und  eine  Vase  13888.89,  13932.33.  Eine 
Millcfiore  un<l  eine  ('alzfflonr'-Perlo  13838,  lijs'.to.  Ein.  Andcmaeh  eigenes, 
halhn)t.  ha!K>K'}iWMr/cs  ti-rni  >iu'ill;if;i-( Jefa!»?*  IIJSn'J,  cinii^c  Lumpen  !H8>*4.5, 
Kinderrasselu  vua  Thun  nii(  llirw.hkopt'  und  itlmlicheni  I3b62.3.  Allerlei  kleine 
Spieler^en  von  Droozc,  wie  wir  sio  heute  ala  Charivari  an  der  Uhr  tragen 
würden;  drei  BeQe,  eine  Flasche,  ein  Teoiel,  eine  Leiter,  eine  Heugabel,  Hund 
und  Hase,  ebo  Kröte  13891,  13803 — 12,  femer  eben  Schr6pfkopf  Ton  Brome 
13887.  —  Aua  frankischer  Zeit  ein  schönes  Nektarieuglas  13918  und  andere 
Weingläser.  Verschiedene  romisch-frankische  Schniucksitchen :  Silberring 
mit  Stein,  ein  Anhänger,  eine  kleine  nindo  Filnda  mit  blauem  Stein  u.  8.  w. 
13865— 1'] 8 7 5,  eine  fränkische  Lanze  und  tiii  Kinsrhlj^kamm  von  Erbach 
13(Mfi— 47.  All«  der  Wetterau  erhielten  wir  zwei  Stein-Beile  aus  kostlmrcm 
Stomj:  Nci.lirir  und  Chloromclanit.    13902,  13901. 

Es  haben  hi«  )i  iu  unserem  Museum  allmählich  mancherlei  emaillierte  Siüi  k« 
angesammelt,  wtkhe  wir  als  iielegc  zu  einer  Geschichte  des  Emailles  zu- 
sanmiengestellt  haben,  indem  darin  suwuhl  die  , barbarische'^  (vorrümische),  ahi 
die  rSmisehe,  dann  die  romanisch-riioiniscbe,  aus  der  sich  die  Etoiulle  ▼«!  Limoge 
entwickelt  hat,  vertreten  sind,  wir  waren  daher  veranhiast,  die  Bmhc  durch  die 
japauisdie  und  diinesische  Zellenschmelze  auf  Metall  und  auf  PorieUan  zu  er* 
ganzen.  AVir  machen  besonders  auf  sechs  Teller  (13881)  in  japanischem 
Zellenschmelz  aufmerksam,  iu  welchen  die  Fabrikation  Schritt  tür  Schritt 
verfolgt  werden  kann.  Eine  rhincHisfhc!  Thon8<}tÜ5M'l  13917  \>t  deshalb 
interessant,  weil  gewisse  Fabrikatiunsluhler  an  ihr  sclir  sinureicb  zu  neuem 
Schmuck  benutzt  sind. 

Sic  leitet  uns  über  /ii  unserer  kleinen  etlniDgraphischeu  SammUin?. 
lJicscH»e  hat  einen  sehr  öLiiöneu  Zuwachs  erhalten  durch  die  hier  weilende 
(iemahlin  des  belgischen  Yicekonsuls  lleiTU  Mauulicimer  iu  Monrovia,  der  Haupt- 
stadt der  Negerrepublik  Liberia  an  der  afrikanischen  Westkflsto.  Indem  ich 
der  geehrten  Dame  den  besten  Dank  ausspreche,  mache  ich  nur  aufmerksam 
auf  dus  Sehwert  und  den  Dolch  in  tref9ich  gcarbeitetei  Lederscheide  und  andere 
Loderarbeiten,  dann  aber  attdi  auf  die  eiserne  Lau^ciispitze  und  den  K(  It  .m 
unteren  Sehafteude  —  es  sind  einheimische  Schmiedearbeiten.  Es  ist  nüniürh 
in  Afrika  —  «jucr  durcJi  Afrika  —  <1ie  Kunst  Eisen  auHZuschnielzen  und  in 
zum  grossen  'i'filc  sehr  sehwienge,  grausam  aussehende  Widleu  uusznsehniieden, 
eine  uralte,  ursprüngli(-he,  während  lUe  Bronze,  namentlich  Messingdraht,  vuu 
den  KuUnrlündeni  eingeführt  wird. 

Xii  lit  mit  Unrecht  beharrt  ein  grosser  Teil  der  deutschen  Arehäologeii 
auf  der  Aloiuuug,  dass  es  bei  uns  nicht  anders  war,  dasö  unsere  Vortuiireu  das 
Eisen  schmiedeten,  lange  ehe  tlumt  die  Bronze  zugeführt  wurde,  da  das  SSseo 
viel  leichter  aus  den  Ersen  bersustellen  war,  als  Zinn  und  Kupfer  ausausdtmeben 
und  SU  Bronse  2U  verbinden.  Da  aber  Eisen  in  der  Feuchtigkdt  rasch  rostet, 
aufgelöst  und  entf&hrt  wird,  wfihrmd  die  Bron2e,  einmal  mit  der  Patina  Aber' 
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Koggen,  faat  unTerganglich  ist,  8o  finden  wir  in  dan  altOBieti  Qrnbern  diese,  aber 
jenes  nicht  mehr.  Man  achlieMt  daraus,  dase  der  Bronaeseit  eine  Eisen- 
zeit vorangingt  nidit  umgekehrt.  Dass  dies  so  in  Afrika  geschah,  haben  vir 
vor  Angen. 

Noch  einige  Worte  haben  wir  fiber  den  Zuwachs  unserer  Müna-  und 
Siegel  Sammlung  und  den  gütigen  Ciobcrn  unseren  verbindlichen  I)uuk  zu 
sag:en.  Es  sind  unser  Vorstandsniifgliod  Herr  Qaab,  der  uns  zwei  schüuc  Me- 
daillen <;alt,  TTcrr  Maurermeister  l'h.  Dorniann,  von  dein  wir  7  römische  und 
13  neuere,  meist  in  WieslculiMi  «gefundene  Miinzon  crhiplten,  snwic  Herr '{'apeziorer 
"NVilh.  Gallade,  der  uns  einen  im  Iflieiusmule  gefundenen  ( oiistautiu  schenkte. 
Herr  Dr.  Selz  in  ^ieuss  gab  uns  den  Blciabdruek  eines  sehr  seltenen  Neusser 
Thalcrs.  Von  Frau  Professor  Kurta  in  EHwangeu  erhielten  wir  einen  Silber- 
bataen  von  (1508)  ihrer  Yaterstadt  Isnt.  FrSulein  Amalie  Held  hier  erfreute 
uns  durch  eine  ansehnltche  Sammlung  von  8  historischen  Silbermedaillen,  8  Silbei^ 
und  84  neueren  Kupfennünaen.  Herrn  I^andrichter  DOssel,  der  uns  immer  mit 
wertvollen  anti^uarisehen  Notissen  versiebt,  danken  wir  jetzt  auch  ein  Wachs- 
Siegel  von  Wctxlar  und  18  Sltere  Anitssiegel  aus  der  Umgegend  von  Neuwied. 

Das  Museum  war  vom  24.  April  bis  16.  Oktober  an  101  Tagen  den 
Besuchern  offen  und  U'tztere  betrusren  H{)24  Personen;  unter  diesen  haben  2731 
das  MuNeuiii  an  den  Sonniai^'eu  uu»l  1193  an  den  Werktagen  besucht;  durch- 
schuittlich  kamen  an  Sonntagen  105,  uu  Werktagen  15  bis  lü  liesucher. 
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1.  B.  S85,  Zello  4  von  unten  Ii«;  hiHff  4*  ^  f.tang». 

8.  8.  ik26,  Zelle  11~S2  lies  Überall  ^  etolt  9  iind  f  »teU  9*. 

9,  8.  MOf  2ei1c  S  von  unlen»  Anmerkung  5,  liee  n.  statt  fi. 

4,  S.  86Sy  Zeilo  19  von  unten,  Fig.  10,  etreiohe:  do.  nwi  Kavenbrasen  etc.  und  aetse 
dafUr»  Termoh  Vo.  6  $3»  Hemmeebub  mixaeeben. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


GnmdriM  das  Mumubm^ 

T»ll 


T'-iodrichsstrasse 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Römischer  Krieger. 
Ttf.II 


Halle 


,  Google 


Digitized  by  Google 


Fundstücke  aus  den  Steetener  Höhlen. 
Tat  III 


Baum  I 


,  Google 


i 


,  Google 


Römische  Gläser. 
Taf.W 


Digitized  by  Google 


Mithras  Bildwerk. 
Taf.Y 


Raum  III 

Digitized  by  Google 


GjrmlMlitMhlmgaidflr  Satyr. 


Raum  IV 

Digitized  by  Googl 


I 


Frinktoche  Gläser. 

Tat  TOT 


Raum  V 


Digitized  by  Google 


4 


Jupiter  von  Igstadt. 
Christliche  Grabplatten  von  Wiesbaden. 


Rftum  VI 


Digitized  by  Google 


Rörnimh«  Villa  bei  JKarienfola. 


Taf.IX 


□Qaaaaaa 
a  a  a  a  a  a  a  a 
Q  3  □  o  a  □  ao 
3 □  □ a □  a^a 

a  a  a aa a  a  a 
□  aDnaac)  a 


Q  a  3  3  □  a  □ 

o  o  □  a  ;j  a  a 

3  a  d  a  o  a  a 

a  u  a  □  g  3  a 

a  u  a  u  a 

a  □  u  u  a 

u  aa  a  u 

□  a  a  o  u 


Raum  VII 


Digitized  by  GoogI( 


1 


lütter  in  Plattenhaniiscli. 


Raum  Vlil 


Digitized  by  Google 


Römische  Sonnenuhren. 

Taf.XI 


Rdaiselie  Soiuicnahren. 
Taf.Sr 


Digitized  by  Google 


f 


i 


j  Google  . 


Römiaohe  Sonnenahren. 
Taf.Xm 


W     ¥       JE  I 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Die  HnfeiMnfrag«. 

Taf.W 


Digitized  by  Google 


Die  Hnfeiseinfrag«. 
Taf.IZ 


Digitized  by  Google 


Anna]  d  Vereine  f.  Nass.  Altert,  u.  Gesch.  Bd  TT 


Annal  d.  VeraiM  f.  Maas.  Altert,  u.  Gtsch.  Bd.  UL  Taf.mir 


Digitized  by  Google 


AiNNALEN  DES  VEREINS 


fOr 


ACÜTZEU^TEK  ßAND. 
I.Hi5FT. 

1  8  8  8. 


WIESBADEN. 

JL  LlUfy  iNlKDNKK.  V  KU LAGÖH A N  ULUNG. 

1883. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


I 


ANN.VLEN  DES  VEREINS 


fOr 

I 


ACIITZKHNTER  BAND. 
II.  nEFT. 

1883/84. 


MIT    NUUN    l.rrilOUKAl'HIKItTRN  TAFRLN. 


WIKSBADEN. 
JULIUS  NIEDNKK,  V  K  R  L  A  G  S  II  A  N  1)  L  U  N  G. 

1884. 


AMALEN  DES  VEREINS 

NASSAÜISCHE  ALTERTUMSKUNDE 

UND 

GESCniCHTSFORSCHUIsG. 


NEDNZEHNTEB  BAND. 
-  1885/86. 


MIT  VtSXr  IiITHOaBAFHUtHTKH  TAFKIiK. 


WIESBADEN. 

JULIUS  NIKDNER,  VEKLAGSHANDLUNG. 

1886. 


ANNALEN  DES  VEREINS 


ZWANZIGSTER  BA^JD. 
I.  HEFT. 

1  8  8  7. 


WIKSBADKN. 

JULIUS   ,NIKl»NKl;.   VKULA(i.SHAM»M  NtJ. 

i8Ö7. 


[  ASNALEN  DES  VEREINS 

I.* 

t 

Fük 

1*. 

NASSAÜISCHE  ALTEBIÜMSKÜNDE 

i  GESCHlCHTSIOfiSCHUM. 

I 

1 


2WANZmST£R  BAl^D. 

IL  HEFT. 

18  8  8. 


m  SEDXZSHy  UTaOOIUPUiEKTtK  TAPCLX. 

'   '■    ■  ■ ». 


"WIESBADEN. 

JULIUS  :(I£ONEB,  YEBLAOSBUCUHAS^DLUNO. 

1888. 


Uigitized  b'y  Goögl^ 


SlMiloril  L)r*v«r*Tt  L«)nrt« 


1 


3  klüS  007  A33 


45/ 


Stanford  University  Tjbrarks 
Stanford»  California 


!  Bctarn  this  book  ob  or  bef  ore  daU  di«u 


